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dünftes Kapitel. IV. Die öfttihe, Hinterindiſch · Chineſiſche 
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große Siue Ling, d. i. der große Zug der Sqhnee⸗ 
Betten, nad ben brei Haupttheilen bes füdliden, 
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Bei und ber Mimbung bes Amurftromes, durch v. Krufens 
fern (1805). ©. 478— 485. 

Anmerkung. Rotigen von Tarakai, oder Karafuto und 
Sandan, nad) den Berichten der Japanifchen Geograppen 
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2* au Sauf, durch Kanfu, Schenſi und Schanſi. ©. 506 
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Erſte Abtheilung. ” 


Das oͤſtliche Hoch⸗Aſien, oder das 
Hochland von Hinter⸗Aſien. 


Bierter Abſchnitt. 


Der Suͤdrand von Hoch⸗Aſien. 
(Bortfegung) 


Deittes Kapitel 


DL Die Mittelo Gruppe des Himalaya Syſtems, ode 
‚de Nepaleſiſche Himalava. 


"EM: 

De welte: Abtheitung des Himalapardugee, zwiſchen 

km GSoggrah⸗ und Dzangbo · Que llen, oſtwaͤrt , bis gu 

kam du Ziſta in Sikim (f. Afien Bd. IL ©. 687), fuͤhrt 

wirt in den üblichen Guchern der Gedirgs Terraſſen und 

Veckarn gegen Simboftan zu befonmteren Ränbergebieten, fo weit 
— Zandfchaften weichen; denn Als 

was denſelben im Norden zunaͤchſt anliegt, und den weils 

ion Deu der Taͤbetiſchen Plattaulaudſchaft, im oberen Laufe 

WDiangbe, von feinen Duden bis Dſchaſchilumbo, ber 

Di fo fehe dee Terra incognita an, daß wir barkber 

Much gar keine Auskunft von Augenzeuge erhalten haben. 

| Ufer geringen, genauen Kenntniſſe der öfilichen Tuͤbetiſchen 

Yayı uud Pieteouioubfchaften fangen «it von Dichafdi: 

unbe (Kefpwiumbo) oftwäͤrto an, und reihen bis zur Um: 

vr H'taffa, iin Morden der Heinen Gebiego· Ab · 

2 
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teilung, welche wie oben (ebend. S. 687) bie Oſt⸗Grun 
des Himalaya⸗Syſtems genannt haben, zu welcher auch 
Landfſchaft Bhutan gehört. Mit der Beſchreibung von bi 
werben wie daher in dem folgenden Kapitel am zweckmäßig: 

” unfere Unterſuchungen über das eigentliche Tübee verbint 
welches die Plate aulandſchaft begreift, indef Bhutan ı 
Affam von den eigentlichen Alpen: Ketten und Alpen⸗Ti 
tern, alfo dem AlpensGebirgslande des Himalaı 
Spyftemes erfüllt werben. Wie beſchraͤnken uns demnach 
dieſem gegenwärtigen Kapitel, nur wegen Mangel umfaſſend 
Beobachtimgen über bie ganze Naturform, weldye erſt bie ; 
kunft barreicden wird, auf den füblichen Theil derfelben, t 
her innerhalb derjenigen politiſchen Abtheilung zu lie 
tommt, die feit einem Jahrhundert etwa unter dem Mar 
Nepal (Repaul) allgemein bekannser geworden iſt (f. ebe 
©. 487). 


Erläuterung 1. 
Das hohe Schneegebirge Nepald, oder dad Nepalefifcht 
Hoch ⸗ Gebirge. 


1. Höhen-Meffungen der Hochgebirge: ber Dhau 
lagiri:Gruppe, der Dhayabung:Gruppe und tk 
SalpusÖruppe, im Weft, in ber Mitte und im © 


Da uns ſchon aus ben früheren Unterfuhungen bie hift« 
ſchen Quellen bekannt find, aus denen unfere Kenntni von R 
pal allein hervorgehen kann (f. Aſien Bd. II. S. 486 49 
und bie Rieſenkegel des Dhawalagiri nach Zieffe 
thalers, Er awford's und Colebrookes Beſtimmungen u 
Meſſungen (ſ. ebend. S. 456, 492, 587), den Hauptfied I 
Nepalefifhen Himalaya ausmachen, fo wird uns biefe c 
loſſalſte Sebirgsgruppe ber ganzen Erde am ficherften 4 
Drientirung in einem fo teiten noch fehe unficher zu bucchwa 
dernden Länbergebiete dienen koͤnnen, in welchem uns bis jegt I 
der noch faft alle beftimmten umd pofitiven, wiſſenſchaftlich 
Beobachtungen fehlen, welche die genauere Betrachtung ber Wei 
Gruppe des Himalaya, in dem vorigen Abfchnitten, fo lehrrel 
für dat Gefamtgebiet dee geographifchen Wiffenfyaften machten 

Der Montblanc-Stod des Dhawalagiri liegt, gleit 
artig wie der Alpen⸗Stock der JZawahir-@ruppe (f. eben 


Himal. IL Wittel-Beuppe, Dhawalagiri. 5 


&. 1215) and ber bed Malbding-Railafa (f. edend. S. 798), 
fie Bronze des Wäbetifchen Platsaulandes im Norden und 
Ib Yinbuitonifchen Atpengebirgöiandes im üben, aber bach ber 
men fühlicher als jene, naͤmlich zwifhen ben Parallelen von 
EWIEI N Be. Geime aſtronemiſche Länge iſt 83° 0 
DE vor Sr. nach Capt. Webb’s und Blake’s Survey). 

Die Yihendeilimmung des Diamalagiri, fagt Ai. v. 
$uambeldt ?) im feiner critifchen Beleuchtung ber gemefienen 
Simeisgc-Höhen, haugt bis jett von einer größeren Zahl unge 
uiffer Eirmente ab, dem ber aftromemifchen Lage nach Länge 
pe eg sd un en 

zwei onfeinanberfolgende Deeffungen, die von Capt. Webb 

wu Biake angefeit find, kaum eine Differenz von 500 
SE Die Höhenmeflung, welcher v. Humboldt folgt, von: 
20T Gap Engl. giebt, = 2634 Fuß Porz die Höhe nach 
Biste’s Beeffung und Golebrooke’d Kedhnung 28,000 5. 
Eng giebt — 26,272 5. Par.; bie geringere Berechuung ber 
Die = 36,235 5 Por, wie fie Beim in feines Höpenkarte 
dmetzogen. 


Diamalagiri, ober wie Webb verkürzt nenmen hörte, 
Dislogir, iſt aber mur bie allgemeine Benennung des erhas 
Ieuften Edjnees Pils, welcher insbeſondere auch den Namen 
GHofa Eoti (Bafah Koter bei Biete) führt. Schon Kirtpa⸗ 
trit 3) erfuht, daß er von Dhawala, b. I im Sanferit „weiß,” 
wh Giri, d. 1 der „Berg,” feinen Namen habe, was daher 
⸗ fhen Pater Zieffenthaler mit Montes albi, nive obsiti 
u dihtig aberſette (f. Aſien Be. 11. ©. 457). ‚ Aber mit ihm 
welch erbiicht wan im weiter Ferue, ſchon aus ber Gaugesebene 
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galpur umd- andern Drtem, malt biofer Bkiefenfpige augleidr„ 
gem sufommenhangende Linie weißer —E— 
Fi durch eine Länge von miehe als zwei Strichen des Com 
hindurch zieht, und von da noch Aber zwel Wxeitengeabe entfi 
llegt. Kathmandu, faſt im Norden von Patna, liege vu 
77° 27 M. Be. nah Craw ford, und die nähen Himalsı 
Sipfel find von da noch am 4 geogt. Meilen (25 Engl WM.) ı 
fernter; Kirko atrik. dee mehrere gwiſchen dee Hauptſtade Rn 


die 

—ã— ——— —— — gedantenlos voruͤdergezog 

ohne ihrer auch mus frgend wie zu erwähnen, oder auf den« 

danken ihrer Miefenhöge gu kommen, welche ext fet den Mkeflı 

gen der neueſten Belt aid ‚bie coloſſalſten des ganyen Erdbe 
d. 


an die es Telangulirungen und Hoͤhenwinkel auſchloß, twora 
er, mit wiederholten Beflimmungen aus Behar, gumft auf 

erhabene Lage ſowol der Hauptſtadt als ihrer Umgebungen hi 
wied. Die verloren gegangemen Originalmeſſangen und die v 
ſchledene Aufnahme der Wafın, von denen die Berechnung | 
Höhenmeffungen ausging (Kathmandu, Patna), haben verfch 
dene Angaben einer Reihe von ach t Höhmpuncten weranlı 
melde von Kathmandu aus gefehen, zu einer vorder 
Kette 6) des Dhawalagiri⸗St ocke gehören (f. Afien Ob. 
©. 609), deſſen doͤchſto noch noͤrdlicher, ober nordweſtlichen, | 





©) f Fr. Hamllion Aoc, of (be Kingdom of 
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diael, N. PinelEn, Repal-Bifenmeflungen. 3 


gabe ES aber damais werdet gebiichen fepn mäffen, weil fie 
ia Geamforb‘6 Aufpäplung. (Deteb. 1802) nicht erwähnt werden, 
ten erſt fpäter von Webb und Blake gemeffen wurden. 
Sm Berechnung bee VII Pils, nah Crawford, bie mit 
Bahfabın bezeichnet 7) würden, unter denen nur ber einzige L, 
mit dem einheimifchen Namen Dhayabung verfehen iſt, waͤh⸗ 
und bie andern aamenlos blicken, hat Sr. Hamilton mitges 
Geht, uud die von Gary ediste Razte ©) hat fie in Ihrer Gebirge: 
vimung and) Localifist. 
"gr Hamiston giebt Ihre relatinen Höhen über Kath: 

wand in Englifhen Zufen an: 

1) Bug A= 1969.85 2) Bug C ⸗20414. 63 

9) BugD = 178641253 4) Burg E = 12029.25 

ng F = 14176.23 6) Bag K = 14,549.19; 

NDBngL,% i Dhapabung = 19,960.32 und 

9 Bag M = 11,346.97. Da aber Kath mandu's abfolnte 
Rercihoͤhe hinzugerechnet werden muß, die Lage bes Stadt aber, 
ah Yamilton, 3140 5. Engi. (= 3884 8. Par.) über dem 
Dechanl, oder Miederland, nach Colebrooke weit mehr, naͤm— 
5 4500 $. Engl. (= 4222 5. Par), die abfolute Lage über 
In Rencfläche alfo an 4784 $. Engl. (= 4488 5. Par.) bes 
gt, nach der Blackerſchen Karte aber vie) weniger, 3600 5. Engl, 
377 &. Par): fo iſt auch die Angabe ihrer abfoluten Hös 
en fümantend, bie wis hier jedoch nach der Blackerſchen Karte, 
m de 4 aften Nummern den gemeinfamen Namen der Sal⸗ 
au⸗Sebirge tragen, amzuführen für hinreichend halt. Auf 
def hat 


L de Salpus Gruppe: 

1) Berg A, = 2424 Fuß Engl. = 2,739 Fuß Par; er 
ſpringt ans weiteften gegen Süd vor. umd liegt 
gonz im Oft von Kathmandu. \ 

9 Bag C, = 24,714 Zuß Engl. = 33,189 Fuß Par. 

PD =- UM: ss mM» >. 

YmE.=1669 >»: =160} > 


') Caloalation of the Altitudes of some of the Snowy Mountains 
fom Km de Y Valley of Nepal by Colon. Crawford, in Fr. Homilton 
1819. 4. App. *) ‚Fer Map of Hindostan 

ials etc. dedicated to L. O. Val. Blacker Sur- 
Ge od Ind Lond, 1824. 6. Sect, 


Bl 
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B. Die Dfayadung«Geuppe: 

6) Berg F, = 18,776 Zuß Engt = = 11017 Fuß Par. 

6) Bug K, 7 

7) Berg L, 

8) Berg M, ⸗ 16,130-⸗214680·⸗ 
Dabei iſt zu merken, daß der Berg L bei Crawford ben Nas 
men Dhayabung führt, auf Blackers wie auf Fr. Hamit⸗ 
tond 9) Karte aber auch Gofaingsthans Pit Heiße, im Oſten 
der Stadt Dhayabung, nad) der wir den Alpen⸗Stock benen⸗ 
nen, welcher zwiſchen der Salpu⸗Gruppe im Öften und bee 
Dpamalagiri:Gruppe im Weften gelegen iſt. Die Bage 
K und M find aber auf der fonft fo volftändigen Bladerfhere 
fo wenig als auf der Hamiltonfhen nah Eramford copirters 
Karte, nicht durch Buchſtaben, und auch ihre Höhen nicht an⸗ 
gegeben, die wir daher aus der Hamlltonſchen Aufzählung ergänzt 
and, fomit hier, wie wie glauben, die erſte vonftändige Ueberſicht 
gegeben haben. 

Den Dhayabung nenne Colebroote!) auch Dhale 
dan, nad) ihm 20,140 &. Engl. über den Gärten der Königire 
bei Kathmandu erhaben, in N.O. ber Stadt gelegen; er fep ders 
felbe, fagt er, den Colonel Kirkpatrid 10 Engl. Miles nähere 
dom Berge Bhirtbandi aus erblidte, und hinter welchem er, nord⸗ 
waͤrts, noch höhere Echneepits ſahe z doch lege Kirkpatılds Kar⸗ 
tenſkize von Nepal, ſowol den Dhaibun wie die andern Nach⸗ 

. barberge, 4 B. den Dunda und Ghirku, die auh Er. Ha⸗ 
miltons Map im N.Weft des Dhayabung angiebt, nähe u 
Kathmandu, als Cramfords Survey, 

Verſchieden von biefen DhayabungsPits der Bortetete 
gegen Oft zwiſchen Triſul Ganga und San Kofi find jene Reiz 
den der Piks des Dhamalagiri in N.Weft von Kath⸗ 
mandu, welche durch Capt. Blake fpätechin (1812— 1814) 11) 
gemeffen find, und zeigen, daß der Miefm PH Dhawalagiri 
in feiner außerordentlichen Erhebung nicht fo iſolirt ſteht, wieder 
Helvetiſche Montblanc, fondern daß in feinen naͤchſten Umgebuns 
gen gegen Weiten und Dften, In demſelben Alpenſtock zwiſchen 


H) Fr. Hamilton in Account of Nepal Map of the Dominions of 
the House of Gorkls. ) Äuint Res. TI KIT. p. 20% 

*t) Capt. Binko Leiter f. H. T. Colebrooke on the he of,the 
Dhawalagiri che White Mount of. —* in Jonrn, of Sc and 
Arta Lond. 1891. Dr, XÄL. p- 240 24 
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ben Gebiegäfteimen Triſul Banga im Oſt und Gogsrah im 
Bohn, noch viele feiner abfoluten Höhe verwandte Miefen ſich 
ale weit Aber Chimboraffos Höhe erheben. Durch Capt. Blake 
waren in dieſer Hochkette des Haupt⸗ Stocks, in deffen Mitte 
da Dhawalagiri thront, fünf-Pils nach abfoluter Hoͤhe in 
ſehender Weihe, von W. nach D. gerechnet, gemeffen, und deren 
Eye auch auf der oben angezeigten Kartenſtizze von ihm einges 
tagen; beunoch iſt ihre Angabe auffallender Weiſe auf dee New 
Ip of Hindostan ded. to L. C. Blacker by Cary Load. 1826 
niailich Übergangen worden. 
Capt. Blake, berichtete Colebroote12), habe als Ca 


!ger ſchon in“ben Jahren 1812 dis 1814 Die ganze-Provig - 


ufmommen, weiche im Süden des Goggrah oder Greg 
Satiyn llegt. Wei dem Dorfe Uewara, auf dem Gübufee 
da Kapti⸗Fluſſes, im Süden ber Stadt Banfey, entfab 
die fi ihm die Anficht der ganzen Schneegebirgekette ans dee 
Eine, welche noch bis 140 Engl. Miles von jener abflcht. 
&äen diefe außerordentliche Diſtanz der Sichtbarkeit bewies bie 
leffale abſolute Ethebüng jener Mafien. Mit einem Troughtem 
fen Deodoliten nahm ee bie Richtungen und Eievationen wor 
5 der ausgezeichneteflen Schneepiks, von denen 3 ihre Namen 
hatten, die andern beiden nicht. Diefe 3 hießen Chandragiei, 
Diamalagiri (auch Gaſah Lori) und Getgar (au Mys 
nl). Bei einer etwas angenaͤhertern Stellung zu Mahadeva- 
binipe war ſchon ein 'geoßer Theil dieſes ſchneereichen Hochge⸗ 
lichet durch die vordere Kette verborgen; van ber Stadt Bans 
fep hatte ee noch einen prachtvollen Anblick des ſchneeweiß [dyims 
wmden Dhamalagiri. Die Ebene bes Rapti:Ftuffes, 
a von Gorathpur, von wo auß biefe zweite genauere Diefz 
fang, weiche mit dee Webbfchen früheren bis auf geringe Uns 
trfiede übereinftimmt, gemacht wurde, wird von Eolebroofe 
im 400 Fuß Engl. über dem Meere beflimmt, und danad die 
Yhe der einzelnen Piks des Dhawalagiri⸗Stocs berechnet, 
hellen Meihe der 5 Pils von W. nah D. mit dem PIE des Buch⸗ 
fabens 1.A, ohne Namen beginnt, dann folgt 2. B, der Chans " 
kagiriz dann 3. C, der Dhamalagiriz . dann 4 D, der 
Svetaghar und zuiege im DR 5. E, ohne Namen. Zwiſchen 


—— 


”) Ebend. 
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Dhawalagiri und Smetaghar beit aber das Querchat 
Gpandati:Ganga hindurch, fo daß dieſer Alpenſtock babu 
von Natur in zwei Hauptgruppen, eine weftliche und d 
riche, auf dem rechten und linken Ufer, gefällt, weiche ı 
bei fpecieller Anorbuung und Darkellung, bie weſt liche Geup 
des Dhawalagiri und bie oͤſtliche Gruppe des Swet 
ghar, oder des Weißen Berges und. des Weißen Thurm 
nennen werden. Dreteriei Meffangen ımb zweiertet Bere 
nungen derfelben nad; verſchiedenen Refrastionsannahmen, wel 
Eotebrgofe angiebt, führten ihn zu dem ſchon oben angeje 
en Refultate,. 28,000 $. Engl. = 36,272.8. Par. als abfolı 
Höhe des Dyamwalagirk feftzuftellen. Der oͤſtliche PIE E, oh 
Mamen, gute 7 geogr. Meilen (36 Engl. Miles) im Dften t 
vorigen, hat noch eine Höhe von 24,108 J. Engl, = 22,6% 
Bar, übes dem Dierre (bei Grimm 22,246 8. Par). Zwiſch 
beiden in der Mitte llegt der Berg 4 D Swetaghar ol 
Set⸗ghar, d. 9. Weißer Thurm, auh Nepal genamı 
in gleichem Paraullel mit dem vorigen gegen Nepal vorfpringer 
26,81.8. Engl. = 3,702'5. Par. über d. M. (28,377 5. Pı 
bei Stimm). Diefe beiden koͤnnte man auch, wie beim Hi 
vetifchen Montblanc, Die Abjubanten bee rechten ober Sftli 
hen Seite des größten Coloſſes nennen; wenn nicht eben d 
Querdurchbruch des Ghandaki Ganga fie als Gruppe d 
Swetaghar von jener Hauptgeuppe des Dhawalagi 
taennte. Die gemeffenen Höhen der Linken ober woſt liche 
Seite find folgende. Bunähk weſtwaͤrts bes Dhawalagiri 2. I 
der Chandragiri, d. 5. dee Mondberg, ein Name, ben abı 
diele andere ber Himalaya⸗Gipfel mit ihm gemeinſam haben (w 
Wiittageberg, Pic da Midi etc., in bem Europälfden Alpen 
23,000 8. Engl. = 21,681 8. Par. (21,12 8. Par. b. Grimm 


x hoch; .alfo noch immer dem Chimborafio gleich an Rang, un 


1. A, namenlos, des weſtlichſte der gemeffenen Piks, 21,935 Ü 
Engl. = 20,205 $. Par, üb, db. M. erhoben, von welchem we 
ter im Weften eine völlige Terra incognita dee Gebirgemwels bi 
giant, die bis zur Goggrah⸗Quelle, zus Jawahir⸗Gruppe (| 
Afien Bb. II. ©. 1016), reicht. Mehr iſt von dem Riefen-Pi 
des Dhawalagiri nicht bekaunt, bean fein Gipfel iſt natüı 
lich noch unerfiegen, wol unerfleiglic, ja feine Thalgehaͤnge fin 
noch von feinem Europäer ober fonftigen Beobachter beſucht. 
A. v. Humboldt, um die gmwaltige Höhe diefes Riefen 
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Inge enfchaulich zu machen >), fast: wen man dem Puy be 
Dome auf den Chimboraffo flellt, fo hat man den Jawa⸗ 
hir, ſtelt man aber din St. Gotthardt auf din Chimbo⸗ 
saffe, fo hat man die Höhe des Dhawalagiri. Man ſtaunt 
ab unfern Ebenen bie Höhe der Alpen und Cordilleren 
u, aoch mehr alfo wol die des Himalaya, melde aber doch 
die Höhenumterfchiebe ber Niyellements ber Berge auf dem Monde 
wit erreicht. Ein Marimun der Hochgipfel der Erde laͤßt ſich 
niqt denken, fo lange wir bie elaflifchen Kräfte nicht berechnen 
banen, welche vielleicht einſt die oxiditte Rinde unferes Planeten, 
vermöge bee Hebungstheorie, erhob, und es llegen zwiſchen dieſer 
Diemwalagiris Kette unb ber des Tſung⸗ling (f. Afien 
RI S. 411), ober zwiſchen diefer und der des Ta⸗Siue⸗ 
Shan in Sifan (f. ebend. ©. 410, 416) noch höhese, aber 
usgemeffene Zelfenpits, Gegen bie Maſſe und Geftaltung ded 
bieibt jedoch auch diefe abfolute Gebirgehoͤhe Im 

mr ein wenig bedeutendes Phänomen, ungeachtet ihr gegenfel 

u Berpättniß Mannichfaltigkeiten genug darbietet, fo daß 3. B. 
W Gipfels®erhälsniffe dee Pprenaͤen, Alpen, Cor⸗ 
teren und bee Himalaya, unter fich, im dee wachfenden Pros 
Geffion ſtehen, wie 1,13, Z und 2}. Die mittlere Höhe der 
Sipfellinie, oder her Kamm, auf den Anden Amerita’s, if 
Impöhfen Puncten ber Pprenden gleich; aber bie mitt, 
late Höhe bee Bipfellinie oder des Kammes auf dm His 
meloya kommt, nad) A. v. Yumbolbts Berechnungen, ben hoͤch⸗ 
ben Puncten dee Aipens Gipfel gleichz denn der Kamm 
X Himalaya, die niedrigften Einſchnitte mitgerechnet, bleibt im⸗ 
ma noch in Montblanchähe, ja uͤbertrifft diefe hier mol noch 
a dem Dhawalagiri⸗Stock, von welchem uns noch gar 
kine Paffagen bekannt getoorden find. Wenn das Werhälts 
X der mittleren Höhe ber Bergruͤcken zu bee der hoͤch⸗ 


Ren Sipfet auf den Pprömäen wie 1:14, in ben Alpep ' 


\ we 1:2 iſt, fo zeige es fi, nah dv. Humdold ts Berechnun⸗ 


un in den Anden Amerika's wie in dem Himalaya Aftene, 
van gleich; nämlich wie 1:14, obwol Ihre abfoluten Höhen ber 


| Aula des Päffe ober Einfenkungen Im beiden doch fehr ver⸗ 


— 


“) A. de Humboldt sur guelgues Phenomänes eolog. oc. ia Men. 
UL. 1825. Ann. de 8o, natur. etc. T. V. p. ii 
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2 Der weſtlache Alpen⸗Stock oder bie Dpamalagi= 

tisGruppe mit bem Ghandaki⸗Thalez Parvati= 
” Malebum, das hohe Alpenland. Die Salagramiz 
die Handelsfirafe nah Maſtang; die Bergvoͤlker. 


Am fübfichen Fuße des hohen Dhawalagiri fließt der große 
Strom Ghandaki Ganga, ber feine Quelle auf deſſen Suͤd—⸗ 
gehängen haben fol; doch iſt fein That bisher noch unerforfcht ge= 
bfieben. In feinem oberen Laufe heißt biefer Gebirgeſtrom auch 
Salagrami, von ben Schieferfteinen mit Ammoniten:Pe> 
trefacten, die aus feinem Flußbette gefammelt duch ganz 
Hindoflan unter dem Namen Salagrami !4) verführt und 
‚göttlich verehrt werben, weil die Schneckenwindungen biefer Pe— 
trefacte als ein Heiligthum des Bifhnu ‘fehr hoch gehal⸗ 
ten find. 

Der Fundort biefer Salagrami iſt es, welder bisher 
allein den Meg der Pilger und Reliquienhändler zu den unwirth⸗ 
barften Hochthätern des Dhamalagiri Alpenſtocks gebahnt 
zu haben ſcheint; kuͤnftige Beobachter werben vielleicht diefem bes 
treteneren Wege bei Unterſuchung jener Riefenhöhen zuerft zu fol⸗ 
gen haben; dem wir das elüzige uns bekannt gewordene Product 
derſelben verdanken. Wir erinnerten ſchon oben bei dem großen 
Mufchelbänten des Plateaus von Ladatkh (f. Aſien Bd. II. S. 582), 
nah A. Gerard’s und Webb's am Taklakote-Paß, wie 
Mootcroft’s am NitisPaß (f. Aſien Bd. II. S. 681) ge= 
machten Entdedungen , an das analoge Vorkommen dieſer Ams 
monshörner auf großen Höhen, und am Ihre heilige Beben 
‚Kung als GoͤtterRaͤdet (Chakra’ 6 des Viſchnu), auf welche 
ſchon die aͤlteten Miffionäre (4. B. Pater Calmette), wie die 
älteren Conchyliologen 15) aufmerffam geweſen find. Sie kom⸗ 
men keineswegs ausſchließlich nur auf biefen Höhen, fondern auch 
in andern Theilen Hindoſtans vor. In der relchen Sammlung 
des berühmten Weteranen der Naturforfcher, Blumenbachs 
zu Göttingen iſt ein ſolchet Salagrami, der Spurenftein eines 
Ammoniten im Innern eines eifenfchüffigen Mergelſteines aus 
dem Gangesbette, und nad Sorbes und W. Hamilz 





" 16) Colebrooke in Asiatic, Res. T. XII. p- 264. 

1) J. ©, Schröter vollftändige Sintsitung in bie Kenntniß und Ger 
fehichte der eineemgen 1784; Sp. IV. p. 8623 Sonnerat Voy. 
Kit. 4. 1789. 1. p. 123. 
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ten ) kommen fle auch als heilige Kieſel Im Bette ber Ner⸗ 
budda vor (bei Ducar Mandatta, wo ſie Ban Ling hei⸗ 
fin, nd von Chandode an Strom aufwärts, eine darum beſon⸗ 
der geheiligte Stelle zu Uferanfiedelungen); bie denerirteſten und 
tkbarfen ſcheinen jedoch bie vom Ghandaki zu ſeyn. Gehs 
fa iſt die Nachricht bei Tieffenthaler ), daß dieſer Fluß 
derwegen den Indern vethaßt ſey, weil man darin bie Salagta 
Fade, wahrſcheinlich wollte ex das Gegentheil ſagen. 

Colon. Crawford bemerkt in einer Manuferipts Rote 12), 
uf fi) die Salagrami-Steine.in großer Menge im obern Laufe 
Ki Ghandaki vorfinden, bee auch danach feinen geweihten 
Auaın Ghandaki Salagrami erhalte; bis Muktinath, dem 
bekfmten Waltfahrtsorte, faͤnden fie fi; feltner aber zu Dums 
dercamd (richtiger Damodur cund) nad näher an ber 
Race des Stromes. Fe: Hamilton !9).tHeilt aus dem Munde 
dr Pilger, die er häufig über dieſe Gegenden erforfchte, folgen 
bamit. An den Ufern des Ghandaki, zu Muktinath, if 
ine ſteile Felswand, von welcher der Strom bie ſchwarzen Steine 
zit den Salagromis tosfplt, welche für die Hintu’s Abbiibes 
ka Götter enthjalten, und in Bengalen, mo man fonft nur tuts 
zig Idole findet, bei dem Wolke der gewoͤhnlichſte Gegenftand ih⸗ 
m Anbetung abgeben. Sle find von verfchledener Art und ſtel⸗ 
im verfhiedene Götter vor. Pilger, die als Augenzeugen von 
Buttinath gelten, fogten, daß man die Steine zum Theil am 
Peeipicen finde, zum heil im Anfage des Etrombettes bei Abe 
wahungen des Ufers, überall nicht felten unterhalb Mukti⸗ 
aatha dis der Strom zu Sivapur, an ber Suͤdgraͤnze Nepals, 
ir Ebene Hindoſtans erreiche. Die meiften biefer Steine, ſagt 
Yamilton, find Ammoniten, faft nie größer, als eine Drans 
8 von ſchwarzem Kalkſtein, feltn mit Adern ober Gängen 
duchzogen, oft rundlid und immer mit’ einer metallifhen Sub⸗ 
Ran, wahrſcheinlich Eifen, durchdrungen, das ihnen ein großes ſpe⸗ 
geb Gewicht und die dunkle Farbe giebt, Defter find es nur 
kEhralen ausgewitterter Ammonitenkerne, oder Abbrüce der Ams 

‚ mitm, welche Chakra's ober Bilguu Bäder genannt werben; 


—_—— 


|") Walt. Hazailton Deseription of Hindostan Lond. ET L von 
, Toben Oriental. ch we 4, Yob —* 
Ziel Kutpaler in! an Fr 
\r) Asistic. Research, 24. ») —— (or- 
waiy Duchanas) kocı of Neral, Wänb, 1810. 42.70 ec 
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Fnb «8 garae Suekn, o haben fa Bünfig ki hube Deffaı! 

einer Geitenfiells nicht fellen € 
Se (aha) — bh 
vertreten, mb biefe geheinmißuefle Eigmfchaft giebt ſolchen S 
Ingram? 6, in denen fich Viſchnu bem Auge des Hindu fo füc 
bar offenbart, einen ſehr hohen Werth. Die Pilgerlegende v 


dieſem Amulet des Viſchnudiener iſt fe abgefhmadt, wie 


manche andere der ſchon fruͤhes angeführten, obwol immer « 

Anklang am die Wafferbitbung ber Erdrinde babel mertwüri 

bleibt. Tapt. Wilfoxd 0) emählt: Wifhnu, der Exhalter, fuck 

als ihn ber zerſtoͤrende Bots (Saturn, eb Siva? das Feuer) © 
folgte, Hitfe bei der Maya (Brahma's Gefaͤhrtin, dee Ed 

fung) 21), Die ihn qum Gteimberg ober Fels (d. h. Sail 

Are bee Verfolger fand ihn bald aus, und fraß ſ 


hatte, begann er fo furchtbat zu fdwigen, daß aus der. Gege: 
ber (fpäter bepligerten) Tempel, ein zeichen, [hwarzer(Krifp x 
genannt, bee Schwarze) und ein weißer Strom (Swet 
Gpanbatt, d. i bee weiße Ghandaki), jmer im Of, d 
fer im Weſt hervordrach. Als Viſhnu nach vollendeier We 
revolution wleder feine alte Geſtalt und Stelle als welterhalte 
Gottheit annahm, gebot ex biefen Fels der Taͤuſchung (Saii 
maya) anubeten, well er in fi) heillg war, ein Martyeihan 
Diele Gingergeige zeichen ſchon hin, ums auf dem phantaflifch, 
Woben ber Salagrami, am Alpenflod bes Dhawalagiri, fo g 

w bie beſſere Wegweiſer und daft g 
leitin werben. Die Sucher dieſes Otsines, fagt Capt. Wilfe = 
gehen bis gu einem Drte Chacca »Eoti, ber am Ghandal 
Stroms am Eingamge ber Schnecgebicge legt (nicht Naklaceı 
VDaß, wo Webb ebenfalls Ammoniten fand, f. Afien Bd. | 
©. 627, 531, 688); im Güden deſſelben fep ein Dorf, war 
ſcheinlich, meint ex, Sailapur oder Sail agram genanat, 1 
fie fich Vorrat vom demfelben holen; daher auch der Sem arı 
Gtuf den Namen tragen möge. Er gehndet ſich auf dieſe Hpp 
hefe?2) des Dorfnamens eine zweite, daß ſchon Prolemän: 


i 
& 
® 
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been Gendati nicht nennt, fin doc) gefanmt habe, well er 
da Eu Grlampura in jenes Gegend nem (InAdunepa, 
48°W Long. 33° 20° Lat. PtoL VI. €.2. p. 177), dern Iden. 
wit Sallapıe ſedoch ſchtoerlich nachzuweiſen ſeyn möchte, 

Da Fih Ghandaki oder Gandaca, auch Gandas 
ati, det Condochates des Megaſthenes (Kovdoxdznc) 2), 
Id finen Ramem vom gleichnamigen Berge habens im Lands 
wiht man ihn Ghan dak aus. Das Volk von Nepal (d. i. 
Aupala) acant ihn Gunmb’aci, weil er vom Cundasfthala, 
Ki dn zuci Höhlen oden Einfenkungen dee Vifhnu = Tempel, 
kefmmtz Daher ex auch mit dem anderen Namen Viſhnu's, in 
hf biefer a6 Nara yana in den Waſſern ruht (f. bei 
dqla bat alte Sad. 1. &.208), der Ghandaki Narayang 
yauat wird, Er if der Hauptſtrom Mepals, welcher bie Mitte 
Wende der Bertha, vom Norden nach Güben, quer durch⸗ 
Hadbet, und aus ben beiden Hauptarmen, beim Triſul Ganga 
wDfen und em Ghandaki Ganga im Weſten, feine größte 
Bofpemaffe enthält. Dis oberen Hochgebirgäthäler biefer beiden 
hayurwe find durch Wallfahrtsorte und Gebirgäpäffe mit 
Huntelsfeafen, weiche nordwaͤrts auf Chineſiſch-Tuͤbetiſches 
Shit führen, die beſuchteſten und befanntefien. Sie führen 
bach be efabenften G:chnergebirge, das Xhas des Triful über 
Leyakot mb Dhayabung nad Nilkantha und weiters 
WE des Ghamdaki über Malebum nad Muktinath 
un en Felshoͤhen des Dhamalagiri vorüber, nah Mass 
tung in Zübe. Dis Pilgernachtichten von biefen Routen find 
We dnpigen beichernben Berichte, welche und im dieſer Hochge ⸗ 
Yolsatur orienticen koͤmen. 

Die Kortengelchnung?) vom obern Laufe des Ghans 
Nil acwarf Colon. Crawford nad) den Angaben eines Las 
2 ber den Radja von Maſt ang begleitete, als biefer den noch 
Umähtigen Gorctha's den Teidut nad Kathmandu brachte. 
Eine Angaben find beſſer als bie fruͤheren von Col. Kirkpas 
alc. Diefer berichtete 23), daß von Bini (identiſch mit Male⸗ 
tum) 4 Iogereifen gegen NER, dee Dre Muttinach Lege, in 
Men Rüge dee Ghandaki den Namen Salagrami anmehmes 


14 ri Fintora India Cap. IV. 4, ed. Schmieden 7.28. Nat. 4. 
RE; int of L cp. 273. 
 ") Kirkpeirick Acoount of the Kingdom of Nepanl. London 1881. 
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3 Tagerelſen welter aufwärts liege Damodatkund mit € 
berühmten Quelle und einem Wafferbaffin. Doch entfpringe 
Ghpandakt noch weiter nordwaͤrts, nicht weit von Kagsbint, in 
Richtung von Maftang, ein Ort von einiger Bedeutung fe 
in Ober⸗Tuͤcbet, und 12 Tagereifen fern von Bini oder 2 
nifhahe (Maledum). Maflang, auf Klaproths 8 
Mafteng, Uegt auf der Waſſerſcheide zwiſchen den Süd; 

- fläffen zum Ganges und den Rochauflüffen zum Dia 
borfu, oder bes großen Stromes von Tüber, dem ob 
Brahma Putraz befien oberes Quellgebiet an den I 
gebungen der heiligen Doppel⸗Seen Mapang und Lanka (f. A 
Bd. IL ©. 660), würde als eine bicherige Terra incognita, 
Europäer, von bier aus om erflen zu erreichen und zu ei 
ſchen feyn. - 

Tr. Hamilton fagt, der obere Lauf des Ghandaki hi 
gegen feine Quelle hin Kali, jenen Namen erhalte er erſt gu 
die Ebene Hindoftane. Die Quelle des Kali liege aber 
Damodurtund, wo er das Territorium des Maftang Ral 
eines Bhoripa Dberhauptes, durchſtrme, deffelben, dem 
ebenfalls in Kathmandu, im Jahre 1802 fahe, als biefer feiı 
Tribut noch an die Gorkha's zahlte, deffen Gebiet, wie das ı 
Kherung (oder Kheru), aber bald die Chinefen mit Gewalt an 
ziffen. Bon diefem obern Thale iſt und welter nichts bean 
als baß dee Kalt bie hoͤchſten Gipfel des Emodus (f. A| 
Bd. 1. ©. 420, 608), d. i. hier des Dhamalagirt, vorkt 
Heht, und. an deſſen Oſtfuße, von Oſten her, einen ſchma 
Sebirgsſtrom aufnimmt, : der dem S. W. Abſtutze des hol 
Swetaghar entquilt. Es iſt dies ber weit Beinere Nar 
yani, ber ſich etwas weiter unterhalb, bei Kaga:KRoti, ı 
dem Kalt vereinigt. Beide vereinte Ströme erhalten nun ı 
die Namen Ghandaki, auch Kriſhna und Balagran 
von der Menge jener Ammonitenfteine. Denn der Raraya 
entfpringt nahe am ewigen Schnee aus ben heißen Quoll 
von Muttinath, dort der berüpmtefte Wallfahetsort. - 

Die PilgersLegende giebt die Zahl diefer Quellen auf 10 
an; aber Sadhu Ram, der fie deſuchte, besichtete an Fr. H 
milton, es feyen deren nur fieben. Die merkwuͤrdigſte derfeit 
heiße Agnitund20) Tb. h. die Feuer⸗Quelle); ſie liege 


2.) Fr. Hamilion Account of Nepal 1.'c. p. 272. 
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dam ‚Tempel. Diefe Quelle iſt nicht fehe waſſertreich, aber con« 
Kant, fi tritt zwiſchen Steinen hervor, von einer Flamme beglel: 
4, De einige Zoll hoch auffteigt, fie faͤlt in einen Brunnen oder 
ia cin Baffin (Rund), gleich einer weiten Cifterne Hamilton 
vergleicht dieſe Feuer⸗Quelle mit dem Sitakunda bei Chittagong 
a Bengaliſchen Golf, wo das Waffer in gar keiner natürlichen 
Bebindung mit dem fubterranen Feuer ſteht. Die Flamme wird 
har brennbare Luft, bie aus den Felsſpalten hervorbricht, bes 
Bft, über welche has Waſſer durch Kunſt hintmeggeleitst fen. 
Betr unterhalb von. Kaga Kotl, am Zufammenfluß des Kald \ 
m Rerayani, liegt ein anderer Drt, Thaka Koti, der 
Haupt: Markt, zwiſchen Tuͤbet und Maſtang, mit etwa 1000 
Hafen, Unterhald beffelben ift nun der Ghandati Salas 
sumi (hier noch Marayanf genannt) nirgends mehr zu durch⸗ 
ft. Geflochtene Holzbrucken (Sanghe’s) und Selibruden (Shus 
4, f Afien Bd; I. S. 756) führen an mehreren Stellen bins 
dr. Diefer Markt Thaka Koti liege‘ in einem ſchoͤnen Thale, 
3 von Kago Koti an, über Thaka Koti atwärts, bis 
Dyumpu fi ausbreitend, wol mit dem von Kathmandu Ders 
hen wird, doch keineswegs fo große Weltung befigt, in des 
Bin eine fandige Ebene hat, aber rund umher von ewigen 
Equechoͤhen umkraͤnzt iſt. Im Weſt flaret bee Weiße Berg’ 
Ppamalagiri), im Oft der Weiße Thurm (Smetaghar) darlbes 
ae. Diefeb Thal verengt fid aber wieder etwas unterhalb 
Doumpu, und durch dieſes Defilt führs eine böfe Bergpaflage 
wi Danakoti, auf welcher doch noch Dchfen ihre Laſten tra⸗ 
sa kinnen, die man bis Kago-Kotl aufwärts gebrauchen Tann. 
Ds werden hier, wie in · Kaſchmir und anderwaͤrts im Hochge⸗ 
Nape, faſt ale Waaren auf den Schultern der Männer, oder 
wa Laftſchaafen, über die Berge transportirt, , 
Danakori iſt ebenfalls ein Handelsplatz; aber ber bedeus 
wife von allen und der Hauptort des ganzen Gebirgegaues iſt, 
ine feine Zagereife weiter abwärts am Hauptſtrome des Ghans 
Mpeg, Malebum?), wo fid vom der rechten Uferfeite, 
He vom Weſten her, der Mayangdi (oder Mehagdi), ein 
Operwafter, dem Güdgehänge des Dhawalagiri entfkzimend, 
Gmuhndet ; daher die Stadt Malebum aud öfter Beni Sha⸗ 
hie (Bemi oder Beniji, d. h. der Zufammenfluß) genannt 


— 
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wird. Das befeftigte Caftell über der Etadt heißt Dhora 
diefes verlegte die Dynaſtie der Geblrgsfürften, welche frül 
TZakan im Hocgebitge faß, ihre Reſidenz, bie-daher Dh 
Ehana genannt wird, was gleichbedeutend iſt mit Mai 
(Matebamba), worunter auch Stade und Burg verftanden 
Dieſe Dymaften« Chefs eines bee XXI Radja Territo 
im dberen Nepal nennen ſich Brahmanen Abkömmlinge, | 
ſcheinlich als Verzweigung eines Sautama » Radjputen « Gefchl 
Gergt. Aften Bd. II. S. 763 u.a.), das ehedem In Allahaba 
Ganges mächtig war. Nach den ungeheueren Gebirgem 
welche ihr Gebirgsland Malebum.füht, hat dieſes mit 
auch den Namen Parbat (Parvat, die Wergasttin, Sl 
Gemahlin), d. I. Bergland, erhalten. Das Ganze liege ! 
mein hoch (doc; wenigftens 6000 F. üb. d. M.), und ein 2 
theil davon, rechnet man, ift mit ewigem Schnee bi 
es if, reich an Heißen Quellen, Schwefelminen, Bi 
bes, an Eifen, Kupfer und Dafta (Bint?). Das H 
eintommen follen 25 Kupfer:Minen geben, welche nicht nu 
Land felbft, wie das benachbarte Tuͤbet, mit ihrem Erzeugniſ 
fehen, fondern auch noch bedeutende Verfendungen in die 
boftanifhen Ebenen madyen. Auch zeichnet fic dies Parbat, 
*  Gebirgsland, durch Reichthum an fhönen Glimmern (Abrac) 
Bergeryſtallen (Phatit) aus, welche gewöhnlich, von der Groͤß 
5 bis 6 Zoll gefunden werden, aber, auch dis zur Dide 
Mannesſchenkels vorfommen. Gold wird aus dem Sande 
teren Fluͤſſe gewaſchen, zumal aus dem Kriſhna Ghan 
oder Narapani, aus dem Bakhagar, oder Barhugar, 
aus dem Mayangdi und Modi. Diefer ſtroͤmt auf 
linken Ufer von Oſt her, aus dem Südabhange des Sw 
ghar zum Ghandakiz; am Zufammenfluffe beider Liege 9 
ma, ein Handelsmarkt, der aber die große Straße von M 
baum nad dem untern Ghandati nicht berührt, weil dieſe 
da auf dem Weſtufer deſſelben durch Gebirgeland über die | 
‚ Stadt Baglungchaur bis Rerigat führt, wo ber Strom 
fängt Fhiffbar =) zu werden, 

Dieſer Gebirgegau Matebum, um den Alpenfiod 
Diamalagiri, ft, außer feiner grandiofen Natur, deren Pri 
tionen dem Botaniker, Mineralogen und Phpfiter wol ein cı 
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zo der Ansbente geben würden, auch noch durch feine Wetoohs 
au da befonderen Aufmerkſamkeit werth, weil dieſe, dem größten 
Dheile nach, noch zu den Aboriginer- Stämmen der Gebitgsvoͤlker 
Rıyald gehören, welche vor der Einwanderung ber Hindu-Colq⸗ 
zifationen hier ſchon längft einheimifd, waren, wenn auch ihre 
Urpeknglicteie daſelbſt nicht zu erweifen iſt. Von den 100,000 - 
Gunifien, weiche Diefen hohen Alpengau bewohnen, ſollen dei 
Dertheili zu dem Tribus des Gurung ?9) gehören, neben Kenen, 
a Belt und S. Weſt, in den niederen Gebirgegauen gegen den 
NiFtußhin, ihre gleich alterthuͤmlichen, einheimifhen Nachbarn 
be Nagaté wie fie ihte alten. Stammfige behaupteten. Diefe 
hiben, Gurung und Magar, gehören nebft 6 anderen Tre 
hub der Hochgebirge Nepals (Newars, Murmi’s, Kira, 
tindus, Lapchas, Bhotiyas) zu den, von den fpäter et . 
Amesanderten, von Hindoſtaniſchen Geſchlechtetn mit Bral 
butt abſtammenden und auch juͤnger erſt herrſchend getoordes 
ma Colonifationen verachteter und unterdrücten heldniſchen Ur 
kfea, von deren allgemeinem Vethaͤltniß ſchon anderwärts bei 
Sigakit der R Has, Khafiyas und Doms (XII Thumt)- 
Ne Kete war (f. Afien Bd. I. S. 1025, 1045). \ 
Dirfe heidniſchen, nämlih Bor: Hinduifhen Uefa (fen 
Fab anf der Dfkfeite des Kali viel zahlteicher geblieben, als 
a dm Gebitgegauen der Weftfelte. Die Magars?") haben 
Bar gegenwärtig auch ſchon viele Gebräudye ihrer eingewandere 
tm Hiaduſtaniſchen Gebltgenachdaten angenommen, und üben 
FR Safifreundfchaft gegen alle Radiputen aus; aber die Pries 
he hheet Altgläubigen, weldye noch einem Dämonenicultus anhans 
9 heifen Dami’6, indeß auch Brahmanen und Gunnpafi’s, 
We cher Der Radiputen, bei ihnen eingedtungen find. Sie effen 
kl ale Arten Fieiſch, berauſchen ſich gern, find feutig, verrd» 
Seid, graufamm, ein ſeht Eräftiger Menſchenſchlag, auch geiftig 
Ve Die im Nepai gegenwärtig hertſchende Familie dee 
Sega, Bepauptet zwar aus Chitore zu ſtammen, iſt aber, nad) 
kan Ram, der beſten Autorität, wirklich vom Mogars Tribus 
), und der Kern ihres Heetes befteht aus dem Magars 
Aus dem von Col. Kirtpatrick, &.249— 252, mil 
Hein Bocabular dee Magar⸗Sprache ergiebt ſich ſchon, 
Mind vom Ganferit (odee.dort Prabatiga) doͤllig verſchieden fit 
7 


Ft. Hamilton Ace. I. cu p. 27, 274 mean 
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am vollſtaͤndigſten iſt das bon Fr. Hamilton In ber SSH 
thek der Oſtindiſchen Compagnie niedergelegte Wocabular d 
Magar⸗Sprache, welche noch von keinem Sprachforſcher n 
unterſucht zu ſeyn ſcheint, was doch hoͤchſt erwuͤnſcht wäre. 

Die Krieger dieſes Tribus ſehr oft ihre Gebirgsthaͤler verl 
muͤſſen, um bei Hofe und im Heere zu ſeyn, fo haben fie 
ſtenthells ihre Mutterſprache vergeffen, und ihre Gefamtheit 
ſchon Im Eurzen, wie fo manche andere, für einen Hindu Tr: 
‚oder als eine Hindu-Kafte gelten, eine Anſicht bie ſchon zu 
milton's Zeit in Kathmandn ſich ſehr berbreitet hatte, we 
dem Ehrgeize der Gewalthaber ſchmeichelte, aus dem ruhmve 
Gutturlande Hindoftans herzuſtammen. Selbſt Kirkpaı 
rechnete fie dahee ſchon zu der Kfchateiya oder Krieger =! 
GS. 123). Das Gegentheil beweifet die Magar-Sprache in 
weftlihen Provinzen zwifchen Ghandali und Kali, wo bie 2 
des Volks dieſelbe noch ſpricht, und ganz heidniſchen, d. i. 

einmal Hindoftanifhen Gebräuden und Geremonien anhı 
und felbft von unter ihnen hie und da angefiedeiten Frem 
‚gen angenommen und erlernt werden mußte. Daß vor dem 
dringen der Radjputen-Geſchlechter in biefe Gebirgslandfcha 
biefe Magars in XI Geſchlechter (Thumb, Doms) vertheit 
weſen, ift ſchon anderwaͤrts angeführt, als von der wollhaar 
dunkelfarbigen, verſtoßenen Kaſte der Doms in Kamaun bie | 
war (f. Afien Bd. U. ©. 1044). 

Die Gurung, der zweite Haupt-Tribus der Urfaffen 
Hochgebirges um den Dhawalagiri, find nicht weniger zahl 
"und bie oͤſtlichen Nachbarn von jenen, ihnen in Sitten nahe 
wandt. Sie bewohnen das erhabenfte Gebirgeland; alle bi 
fen eines kalten Clima'e, und leben mit den Bhotiha's verm 
zu beiden Seiten ber Schneepiks des Emobus (Dhawalagiri 
jenen engen, eingeflemmten Hochthälern, die in der Landesfp 
„Lagna“ heißen. Sie ſcheiden fih in bie Stämme der N 
Bhajt, SHali, Thag ſiz diefe ietzteren Ichen der-Gchneeg: 
wunääft, Sie find Insgefamt ein ſehr thaͤtiges Volt, fleifige 2 
männer, thätige Handelöfeute, gleih den KanawarPs (f. I 
Wh. IL. ©. 760) 5 ihr Woehiſtand iſt duch bie Schaafzuch 
gruͤndet ; ihr zahlrelches Heerbenvich gebrauchen fie zugleich 
Laſtthiere; auch das Feld bauen fie mit ber Hacke, und 
Gerſte, Uya (? eine Art Meist), Marupa (Eleusine cc 
zus), Kanguni (Panicum italic.) und Phaphar (eine 
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— in der Ebene Amardana genquut. Sie ziehen ins 
‚ Emm anf bie Alpenhoͤhen, im Winter kehten fie in die MWa- 
; wid; fie haben alfo eine Art Alpenwirthfpaft. Bu Haufe 
imimanch die Männer ihre Zeuge. Gie find kricgeriſch, und 
kin Die Bubdhas (Gakya) Doctzin, wie fie darin won Ihren 
nam tama’s, bie aber die Tuͤbetiſche Kirchenſprache Erinetung® 
wfrhen, und überhaupt bisher nichts von der Gelehrſamkeit Ts 
iikter Pricſtet fi) aneigueten, angelernt werben. Sie bangen 
kumngeachtet ihren Lama’ fehr an, und keiner von Ihnen bat 
Dh and, wie fo viele andere ihrer Machbaren, durch Wermifhung 
u Haas und Annahme ihrer Brahmanifchen Lehren zu dem 
Inge ver Khafina >!) emporgefhwungen, oder find Kfhatiis 
suuchen, Ve ſich dem Worrang Über die anderen, unzeinen, ein⸗ 
Yanikien Urfafien aueigneten. Ihe Gebirgeland im MR. und 
Ren Haupiſtadt Malebum wird Sefhant, das im S. 
MD. aber Kpafant genannt, im welchem fen zur Hälfte 
SeehmanensKaften eindrangen, umd Aber dem vierten Thetl 
Spafiga’s und Kfhate?s wohnen. Seſhaut fol, nah Se 
Amilten, nichts anderes bedeuten, als ein Grenzgebiet vom 
tabeera 7), ober Unteinen, d. 5. welche die Brahma⸗Doctrin 
rmafen, bewohnt, was alfo eine Benennung diefes Landſtrichs 
ki ten Beehmaniſchen Repalefen, aber keine einheimiſche Beuen ⸗ 
ms freu mag. Die meifien Gurunge haben biefen Theil 
der Heimath verlaffen und find in das Hochland, In Seſhaut, 
een, wo ſich zwifchen fie biß jest nur fehe wenige Coloni⸗ 
Im von unceinen Hindufecten eindrängten. Ihre Häufer find 
m Erin gemauert und bedacht, und haben öfter zwei Stoc⸗ 





Ratebam iſt nur der ausgejeichnetefle don XII Meinen 
1 Sbiegögauen mit einheimifchen Badia’, welche jenen umgeben, 
wire herrſchenden Dynaftie von Nepal unterwürfig geworden 
ar wenige Daten 3) find und von ihnen zugelommen, 
m un diefe bei der Unvollommenheit ber Topographie und 
Ir Aigeirhicen Karten in nicht geringer Verwirrung. Wie bes 
"aim und, Die Berichte dee Augenzeugen in ber Zukunft ers J 
was, hir nur ihre Namen anzuführen (Galkot, Rugum, 
"Bee, Jegarkot, Baughpi, Gajai, Dharma, Jahari, Mala 
— 

') fr Easilton Acc. Leop Wade ) ebend · p. 243. 
") da, 6- 280. 
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nieta, Safiyana, Dang, Chilli, die 7 Satala, Dalu Dallek, Bis 
laſpur und Duti), und bemerken, daß der dritte“ ber Urfaffen: 
Tiibus, welcher mit den Mawars und Gurungs zunaͤchſt in 
Sprache und Sitten verwandt, auch ihr naͤchſter Nachbar iſt 
naͤmlich die Jaripa's 2), die ſuͤdlich von den Gurungs bat 
weit niebrigete, uns noch ganz unbekannte Bergland Weftl-Nepatt 
betoohnen, mit den Mawars gemifcht. Bu biefen Ja tipa’® ge: 
bört auch bie Herrſcherfamilie von Malebum, bie aber, mit Brab: 
ons vermaͤhlt, gahlseihe Zweige gebilbes hat. 


X Die weſtlichen Gebirgsgaue bis zum Kalinuddi; 
Dust, Jayarkot und Yumila, das hohe Alpenland, 
Weſtwaͤtts des gemeffenen Dhamalagiris Pils dehnt fi ein 

meites, noch wenig befannted Alpenland über das Quellgebiet dei 

oͤſtlichen Goggra (Sardju) bis zum weſtlichen Goggss 

(Kalinubdi, Goree ie., vergl. Aſien Bd, U. ©. 1027) zur Ja: 

wobirsruppe (ebend. ©. 1016) in DberKamaun aus 

deſſen Nordgrenzen gegen das, Kübel: Plateau bin une fihon ir 

den Taklakot⸗ und Utadhura-Päffen (ebend. ©. 626, 646 

1016, 4027) bekannt find. Die Berggaue, welche zunädft ar 

Malebum gränzen, find noch unter dem unbefiimmten Nameı 

der Baifi Radjas, d, h. eben der XXII Gebirgsfürften (nich 

Banſi, wie irrig bei Kirkpatrick), die collective auch Chaubif 

Radja’635) genannt wurden, mitbegriffen, unser denen bie 

Japarkot und Duti die merkwürdigſten zu feyn deinen 

aber nordwaͤrts berfelben find die mit den größten Schneegebirge 

maffen erfüllten, hoͤchſten Alpengaue, die von uns aud ſchon frü 
ber genannten Hocländer Yumila und Jopar, deren fiegreid 
fortfchreitendes Radjagefhleht (f. Afien Bb. il. S. 677) in fru 
heser Zeit, und deren thätige Handelsleute (ebend. S. 609) wi 
ſchon in Berührung mit dem Plateau von Una⸗Deſa, au 

Britiſchen Berichten, kennen Iernten, Diefer ganze Gebirgsftric 

iſt nach dem Abfchluffe des Friedens des Briten mis den Gorkha' 

(1815, f. Afien Bd. IL. S. 490, 520), unter Nepatefiiher Oben 

gewalt, und daher au von Europäern unbefucht geblieben, Doc 

find dem Britiſchen Gebiete von Kamaun zunaͤchſt noch viele de 
hoben doben Sonegipfel (Nr, XVII bis xxvih mit in Eapı Webb 


0 7 Fr. Hamilton Acc. 6. p. 20. Sf, ‚Kirkpatrick Acooun 
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Weffangen aufgenommen worden, fo daß ihre Höhen, obwol fonft 
von ihaen nichts. genaueres befannt ift, mit in Grimm& Spe⸗ 
daflarste des Hohen Himalaya eingetragen werden Eonnten, mo 
fe den Rummern der Webbfcden Vermeſſung 36) getreu ents 
fpeechen, die wir daher hier nicht zu wiederholen brauchen. Sie 
Ihren fidy ebenbürstig an Exhabenheit ihren weſtlichen und oͤſt⸗ 
lihen Nachbarn an, indem die 10 gemeflenen Pils über 18,000 
Fuß, 3 davon über 20,000 und zwei derfelben über 21,000 Fuß 
mporfkeigen; viele ber an Höhe untergeorbneten Berge und auf 
idenienden Berghoͤhen angefiedelte Ortſchaften find auf berfelben 
Sara nach gleicher Autorität niedergelegt, 

Die wenigen uns über biefen Landſtrich bekannt gewordenen 
Robeichten zeigen, daß er durch die Tyrannei der Gorkha's, 
wehe einfl auch zu den Baifi (d.1. XXI) oder Chaubifi Radjas 
( i den XXIV) gehörten, furchtbare Verwuͤſtungen erlitten, und 
Kb iR unfireitig die Haupturſache der allgemeinen Unkenntniß 
som biefem Theile des Nepalefifchen Alpengebirgelandes. Im 
wehtichfken Diſtricte, dem des DutiRabja 7), Ift die Haupts 
tet Dipal auf der Karte verzeichnet; deſſen Herrſchergeſchlecht 
aquete ſich zu den Abkömmlingen oder Söhnen der Sonne 
‘Surpabangfi), die feit 40 Generationen bie Herefchaft führten, 
bis durch Die Gortha's in Gefangenſchaft entführt und fein 
Inpang vernichtet oder verjagt ward. Das Gebiet reichte bis zum 
Katinudi (d. i. Schwatzwaſſer) gegen Kamaun; die Mitte 
derhſttiut der Setiganga (d.i. Weißwaſſer), an welchem ein 
ſqones fruchtbates Thal in deſſen Mitte die alte Capitale Di: 
al, von brei Seiten vom Strom umfloffen liegt, mit etwa 400 
Nafıen. Die Gorkha's fiedelten das feiner einheimiſchen Popu⸗ 
utien beraubte Land mit ihren Heeren und Colonien an. 

Sayarkot 3%), ber Alpengau, fößt unmittelbar an Male: 
kan und Muſikot; er hatte Beherrſcher von dem alten Khaſiya⸗ 
Stamme, den Urfafen des Landes, bie ſich aber vor der Webers 
macht ber Gockha's, aus ihrer Gapltale Mathagart, zurüczos " 
ya und im fefle Afple verloren haben. Der berühmtefte Ort in 
Yıfaz Gebiete ift Dalu Bafanbra, ein Heiligthum des Viſchnu, 
Men Quellen (Rund) dort aus feinem Kopf, Nabel und Füßen 
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¶ Siraſthan, Nabhiſthan, Padukaſthan) hervortreten. Die m 
lere Quelle iſt 14 Cos von den beiden aͤußerſten entfernt, 
bei jeder iſt eine Pilgerwallfahrt; es find heiße Quetlen 
aus dem Sande hervorſprudeln und auf der Oberfläche ber B 
fer geigen ſich Seuerflammen. 

Im Norden diefer beiden Alpengaue, wie uͤberhaupt aller 
ner BalfisRadja?’s,d. i. dee XXI Gebirgsfürften, breitet 
ein hohes fehnerreiches Alpenland fehr weit aus, das berih 
Yumita >) (Jumia bei Kirkpatrick), deſſen Oberhaupt, 
Rojputen Radja, lange Zeit das Supremat über die Nacht 
fürften des weiten Alpenlandes (über 46 Kleine Staaten, n 

Airkpatrick, dee die XXL und XXIV neben einander für verfc 
den hält, und fie hier fummirt zu haben feine) ) behauı 
haben fol. Gegen Weſt war «8 früher durch Gherwal beger 
gegen Oſten durch Maftang 5 es dehnte ſich dis Kagakoti am? 
sayani am der Nordgrenze von Malebum aus. Gegen Sül 
mar es durch Jayarkot fehr eingeengt, das fi bis auf wer 
Cos der Hauptftadt von Yumilah, welche Chinachin h 
(ſicher identiſch mir Jemlah der Vritifchen Karten, 3. B. 
Walker), nähert, Ueber die Lage diefer Capitale iſt nichts ſich⸗ 
bekannt, Kirkpatrick 4) hielt fie für identiſch mit Dalub 
ſendraz nad feinen Erkundigungen liegt fie zwiſchen ben Fl 
fen Karanati und Chinachtn, welche 6 Tagereiſen im S. W. 
ihr gufammenfließen; wir halten fie für identiſch mit Jemi 
der Englifhen Karten. Erſt feitdem die Häuptlänge von Rama 
maͤchtig geworben waren, und geoße Stüde von Yumila al 
siffen batten, dehnte ſich ihre Herrſchaft auf deſſen alten Geb 
auch bis am das hohe Schneegebirge aus. Zwiſchen dem Ki 
Fluß bis zum oͤſtlichen Nepal breitete fi bie Obmacht dee R 
ja's von Yumila in älteren Zeiten, nach Art der ſchwad 
Lehneherren aus, die zwar Tribut als Geſchenke von allen Lehi 
traͤgern erhielten, auch ihnen die Königetitel (Tika) und ant 
Würden verliehen, und dem Fauſtrechte derfelben zu fteuern fü 
ten, ohne jedoch ben Frieden zu erhalten noch felbft dabei zu 
ftarten. Zumal fein nächfter weſtlicher Nachbar, Kamann, befh 
ſchon längft und oft fein Supremat und feine Abflammung, 


®®) Fr. Hamilton Aorount I. c. p.282—288; Kirkpatrick Aocoı 
of the Kingdom of Nepaul 1. o. p. 292. *°) Kü fick A 
of the Kingdom of Nepaul p. 233. 1) Kirkpatrick Acc. I. 
p- 202. . 
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AR dem Jahrbundert etwa einer ber öftfihen Beinen Wafallen, ' 
de Radja’s ber Gorkha's, fi ans einem ber untergeorbnes 
het?) der Heinen Baifi oder Chaubiſi Radiathumn, zu dm 
Dierderten afler übrigen emporfchwangen. 

Das reine Radja + Haus von Yumila nannte 1 Sihr · 
ir Sonne (Suxiyabangfi), konnte ſich daher mit den Radja's 
von Gherwal und Kamaun duch Vermaͤhlungen vermiſchen ; es 
wow ſeit 500 Jahren allmaͤlich fiegreich und herrſchend vorgeruͤckt 
14 Hindoftan, nad Almora uͤbergeſiedelt, dann erſt nach Yu⸗ 
mie, und von da bi6 nad Daba in Una: Defa als Herrſcher 
vetzedtungen (f. Afien Bd. li. &. 677). Endlich Tonnte Sob⸗ 
ban⸗Sahi, der legte Regent von Yumila, wie fo viele ans 
ten dern wirchenden Andrange der Gorkh a wicht länger. wider⸗ 
Arhenz nachdem er 2 Jahre fang mit 22000 Mann ſich tapfer 
detheidigt hatte, zog Rana Bahadur fiegreih in Yumila eim, 
and die furchtbatſten Graufamkeiten verwuͤſteten auch biz, sole 
Aberall, Land und Leute. Ob ber alte Madja nach H'laſſa emte 
fat, oder im Sefängniß zu Kathmandu feinen Tod fand, konute 
Sr Hamilton nit ermitteln; fein Erbprinz floh noch ‚in bie 
Afyle feiner ehemaligen Vaſallen, die ihn fhügend beherbergten. 
In Rorden wird Yumila von der großen Schneckette zums 
mit. welche bier, nach Hamiltons Berichten, Humla genannte 
wid; fie fcheidet es von dem Gebiete der Taolakhar, oder 
Tattakhar Bhotipas (Butia), bie ſich dem Chineſiſchen 
Geyer unterwarfen, deren Hauptort jenes Taklakote auf dem 
Bag zum Manafarowara ift, welchen Capt. Webb-ats Paß, 
dectorei und Mandärinenlager voll Kaufleute und Verkehr fand 
C Afiıem Bd. IL. &. 677). Kein Eucopder,. auch kein uns bes 
launter Afiarifcher Reifender hat bis jege den Lauf bes öftlichen 
Goggra (Kanar und Sardjou: bei Kieffenthaler, Mamjo Kampa 
ki Herbert, nach der Ausſage des Lama Ring Jing von Dabling, . 
f.Afim Bd. IL ©. 735, 814) verfolgt. Pater Kieffenthas 
ter hat die erſte belehcende Karte *?) deffelben nach Pilgerberichs 
fen mitgetheilt z aber feine ſchriftlichen Nachrichten darüber blei⸗ 
dem fehe umvolftändig, und mandje Pilgerfabel wird erſt fpätee 
durch Augengeugen aufgehelle werden. Die Quelle des Kanar 





“) Fr. Hamilton Aceount I. c. p. 237 ec. - **) Carte Generale 
da Coura da Gange etc. du P. Tieffenthaler etc. p. Angustil da 
Person. Paris 1784. 
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(Kenar), ſoat er H, füy eigentuch in einer zwiſchen den · Bergen 
gelegenen Wüfte, ned 20 Mejlen fern von denjenigen Bergen, 
aus weichen er in die Ebene herabflärze, und 30 Meilen noͤrd⸗ 
lich von Balzora oberhalb Kherighar (Keyri⸗Ghut ber ing 
liſchen Karten). Dort foll er aus einer großen und tiefen mit 
Waſſer erfüllen Grube hervorquiien. Mad) andern foll fid der 
Kenar duch) fieben-Werge mit Gewalt einen Weg bahnen, und 
mit großem Getöfe von einem Felſen herabſchießen; der Berg 
aber, im deffem Bufen der See Dulufagar Iagt, aus weichen 
- dee Kenar hervorbreche, heiße Barein. : Auf der genannten 
Karte laͤßt der Pater diefen Strom aus dem Lanka⸗Dhe (d.1. 
Kawanhrad, f. Afien Bd. II. ©. 664) hervortreten, und an 
Taklakot und Sarangpur, 2 Drifhaften, durch Tüͤbet zie⸗ 
ben, dann aber an Angora Darmfalad, Angoutſcho u (Angſtu 
bei Walter Map) vorüber (d. i. buch Yumilah, was er aber 
nicht nenne), mehrere Brahmaniſche Dörfer erreichen, von wo aus 
et durch allert:i Faͤhrlichkeiten, Hößlen, Engpäffe und Wafferflürge, 
in bie Monts Camaouns, d, i. die Gebirge von Kamaun, eintritt, 
und oberhalb Balforah und Kherigar erfl, in bie Kenar-Cata⸗ 
vacten ſich verzweigend; mehrere Infeln bilder, dis ex wieder ges 
fammelt an ber Grenze Nepals zus, Ebene Hindoſtans einflicht. 
Balzora, das wir weiter nicht kennen, nennt P, Tiefs 
fenthater eine Fefte am Strom (Claustrum), und einen Markt⸗ 
ort, welchet zwei Monate hindurch von den Bergvoͤlkern und dem 
HYindu = Kaufleuten befuht werde, welche von jenen Pferde, Hals 
ken, laͤnglichen Pfeffer (2) und andere Waaren einhandeltenz; er 
Tiege nach ihm 10 Weiten von denjenigen Bergen entfernt, aus 
welchen der Kenae mit großem. Ungeflüm und Getöfe hervor⸗ 
Bricht, und gewaltfam Baumftämme und die größten Steine mit 
fortreißt, dann aber ſich in zwei Arme theilt und eine Juſel bite 
det, auf welcher der Marke Liege. Noch bedeutender als Veſte 
war das weiter abwärts liegende Kherigar,-pas in Truͤmmer vers 
> fi. So weit Pater Tieffenthaler, ber ben Zuſtand dieſes 
Gebirgsthales nur nach Pilgererzählungen vor dem Einfchreiten 
dee Gorkha's zu kennen ſcheint. 
Jener Ausflug des Kenar oder oͤſt lichen Goggra aus 
dem Lanka⸗See ſtimmt keineeweges, wie wir ſchon oben geſehen 
Aſien Bd. U. ©. 663), mit Moorcrofts an Dre und Stelle 





*4) 9, Tieſſenthaler b. Bernouli 4, Th. I. ©. 203. 
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Angasgenen Nachrichten; auch Webb fagt nichts darüber, der 
dech in Taklakot war. Der Lama zu Dabling wiederholte aber - 
diefelde Aus ſage #), nur nannte er den hervortretenden Fluß nicht 
Kmar, fondern Mamjo Kampa, der duch Purang firöme, 
weni er demnach das Alpenland Yumila bezeichnete. Haris 
balladh, der Berichterſtatter bei Ft. Hamilton, fagte ebinfane, 


de Fluß, der im Dften von den Seen fließe (body If das Her⸗ 


ausftiefen aus denſelben dabei kelneswegs beflimmt, the river 
that flows to the east from the lakes is named etc,) 40), heiße 


Koranali, er ſelbſt Habe ihn gefehen. Nachdem er nur eine: 


fe Strecke in diefer Direction gefloffen, breche er durch bie 
im Suͤden quer vorliegende Kette der Schneegebirge, und bewaͤſ⸗ 
fe dann Yumila. Weiter abwärts war ihm der Lauf unde⸗ 
lannt, und er mußte nur, daß er weſtwaͤrts von Dalus:Bafandea 
deitet ziehe, dort folle ee Sonabhadra oder, nach Sadhu Ram 
Ühtiger, Karanali oder Sarafu heißen, Die vielerlei Na⸗ 
men dertiger Ströme fegen oft din Geographen in Verlegenheit, 
de iſt hier die Identitaͤt dieſes Etromes unverkennbar. Ein 
nfihesvoller Kaufmann aus Chinachin, der Gapitale von 
Humila, erzählte, daß der Karanali (Kenar oder Kanar bei 
Veffenthaler) nahe an den Salz⸗Gruben von Yumila 
derüberfiröme, dann aber ſich nach Weſten wende, und im Nors 
dm von Chinachin (Jemlah der Karte?) vorüberziehe. Hiezu 
macht Fr. Hamilton die Bemerkung: in biefem Falle müffe 
der Strom vom Rawanhrab aus erft eine große Biegung gegen 
Dfien machen, und bann abermals eine große gegen Weften, ehe 
a Dalu Bafandra erreichen koͤnne; dies ſtimmt aber fehr gut 
mit dee von Grimm berichtigten Kartenzeihnung. Aus dem 
Bunde des fo eben genannten Handelsmannes, Etawargiri 
aus Yumila, erfuhr Er, Hamilton, daß befonder6 ber 
Hferdehbandel*) in Chinachin (Jemlah der Karten), ber 
Gapttate des Landes, bedeutend feps er ſelbſt beteich ihm dott z 
au bringe man Metalle, Gewürze, Zeuge auf den dortie 
gem Markt, Hole aber bagegen von da Kuhſchweife, Salz, 
Bollzeuge (Perupa), Medicinalkräuter, Mofhus, ins⸗ 
Wfondere aber Pferde. Salz, fagte er, fep ein Hauptproduct 
ton Yumfla, es kowme von Murhola, einem Drts am 





4) -Herhert Sarvey 1819. 1. c. Asiatı' Res. 1828. T. XV. p. 424 " 
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16 geogr. Meilen im N.O. von ber Capitale, aus vlelen Gru⸗ 
ben, bie aber im Winter mit Schnee bedeckt find. Wenn dieſer 
im Fruͤhling ſchmilit, fo flleßt das Schmelzwaſſer ab, das Vieh 
wird in die Gruben Hineingetricben, deren ſchlammiger Boden 
dann von ben Füßen durchtreten, beim Abtrodinen fi im Som⸗ 


mer mit einer Salzkruſte bedecken foll, die man dann leicht wege 


nehmen kann. 

Etamargiei?s Reiſeroute führte ihn von Kulafipue 
Aber den Bheri⸗Fluß, einen Gebirgeſtrom in Jayarkot, deſſen 
Territor bis auf 3 E06 ſich zur Capitale Chinachin ausbeeitetz 

von Jayarkor aus biefe Grenze zu erreichen brauchte 
er, wegen vieler: Hochgebirge, 9 Tagemaͤtſche. Dann betrat er 
eine ſchoͤne Gebirgeebene mit tiefen Tobeln durchſchnitten, gleich 
dee von Nepal, aber fehr gut angebautz fie foll von N. nach 
©. 8 Eos, von D. nah W. 15 Cos fih ausbreiten. Das 
duch Ochſen gepflügte Land giebt reichen Ertrag an Weisen, 
Gerfte, Phaphar, Upaz aud wilde Urid(?), Exbfen, 
Linfen, Mais und Reis, von einer Heinen Art. Der Win 


terſchaet hindert daſelbſt die Gultur bes Zucerrohrs, des Kodo 


(Paspalum frumentaceum Roxb.) und Chana (Cicer. arietinum 
Lino.). In dieſem ebenern Landftriche iſt die Abgabe vom Aders 
feide zehnfach gegen bie im armen Berglande. Diefes fruchtbare 
Khat. fol nach Col. Kirkpatricks Erkundigungen (f. deſſen 
Nepaul &. 292) eben fo ausgedehnt ſeyn, wie das von Nepal; 
aber es liegt noch dichter am Himalapas Gebirge, und iſt auch 
ehe mit niebern Hügeln befegt. Die Gebirgskette, welche fie 
dicht im Norden begrenzt, heit Sila pahar (Sweta pahar, 
d. i. Weißer Berg) und gehört zum Hochgebirge. Der Haupts 
ort, Chinachin, iſt groß, liegt aber ſehr zerſtreut; alle Haͤuſer 
find aus Stein ober Badftein erbaut, haben platte Dächer, Die 
beiden Haupttempel Chandranath und Bhaitanath find, nach 


‚ Etamwargiri, dem Shiva geweiht. Jeden Tag iſt dort Markt, . 


to man verfhiebene® Geflügel haben kann; Mandat oder 


Manat und Dhangphiya (nah Fr. Hamilton’s Mes ' 


nung fehe nahe verwandte Species, deren Weibchen man’ nicht 


unterſcheiden kann, bie aber unter Meleagris satyra Linn. und. 


Phasianus Impeyanus im Spfteme aufgefühzt find) *), auch Chas 
kuti (ob Chakor, eine Art Perdix rufa) geben bie gewöhnliche 


**) Fr. Hamilton Account L. c. p. 285; cf. p. 9, 181. 
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ee. Nach Kickyatrick *) ſoll ber Maual gofbfarbig, ker 
Dangphiyu gefledt fepn. Auch findet man fiets Laſt⸗Schaafe 
m Biegen mit Salz, Mofhus, Medicinatträutern _ 
uud einer Saͤmerei genannt Baripalbhera (2). Auch kommt in 
der Raͤte dieſer Capitale ſchon ber Tübetanifche Ds vor 
(dal, bos gruniens, welcher in Ober: Kanawar nirgend6 tiefer 
a8 10,000 Fuß adſolute Höhe hinabfteigt, f. Afien Bd. II. S. 
8, 801, 671 u. a. O.)ʒ ee iſt hier ſehr häufig, fein ſchoͤner, ſel⸗ 
Venhanriger Schweif heißt Chaungri:hamar oder Changwari 
(Gamari im Sanſcrit) bei dem Volke. 

Rod Sadhu Ram's Ausfage giebt es in dieſem deqce 
Biepe dreiertei Arten Rinder, Changwari, Lulu und Ihoge, 
Yen Schweife bei allen dreien von ber Wurzel an duſchig ſind ; 
We erfteren find aber bie gefuchteften. 

Außer dieſer größten Thalebene von Chinadhin liegen im 
Yamila noch fehe große aber enge Thäler und meitläuftige Ges 
Dge, welche letztere ſehr häufig mit ewig em Schnee bedeckt 
find. Gegen Dften rechnet man 15 Tagereiſen bi Bhot (b. I. 
Zibei), nämlich bis Kagakoti am obera Ghandalis ober Nas 
mpani: Fluß; jede Tagereiſt nach Hamiltou's Schägung faft 2 
Deutfipe Meiten (94 Engt. Miles). Huf halbe Wege zwifchen 
Chinachin und Muktinath fol eine Grenzfeſte Yumila’s 
Wegen, Zibrikot, merkwürdig durch einen Tempel, bes Göttin 
Zhrifendari geweiht. Nach derſelben Diftanzenfhägung im obl⸗ 
gen würde die Capitale Chinachin etwa 18 geogr. Melt nach 
Neden hin von Jayorkot entfernt ſeyn. 

Eima ein Viertheil der Bewohner von Yumila “), rechnet 
wan, ſollen Brahmanen, Radjputen und Khaſiha's ſeyn, welche 
den Hindugebdraͤuchen folgen; der zahlreichſte Stamm der Bevoͤl⸗ 
Temumg iſt der der Bhotiya’s, welche nebft den Gurungs 
uud einigen andern fir unten gehaltenen Tribus, die übrigen 
Weei Biertheite deu Population bilden. Sie hangen den Lama’9, 
hern Prieftern, ungemein an. Die Hofſprache in Yumila iſt 
da Khas, fehr verfchieben von den Gorkha, Palpa und andern 
Eyrachen des Nepaleſiſchen Voͤllerſchaſten. 


*) Kirkpatzick Acodunt Lc. IB. #0) Ei. Haken Art 
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"mgeheuse. Coloß Gofaingeham (der Berg Diayabung), bee 
Gäneeberg, aus deſſen Oſtſeite ein Arm de6 Kaufiki ober 
KoftsZiuß entfpringt. Im Süden deſſelben Hochberges liegt der 
Berg Mahamandal, auf dem Glimmer In großen Platten 
beit, auch Bergeryſtall, Blei und Zink gewonnen wird. 

. Diver Wallfahetsort Nilkantha, oder auch ‚Gofaingethan ges 
Wanne, am bem zugleich mit der Pilgerzeit eine bedeutende Meſſe 
in den dort aufgeſchlagenen Kramlaͤden gehalten wird, liegt etwas 
zur Seite gegen den Oſten; folgt man ber Handelsſtraße von 

Dhunchi birect gegen Morden, fo erreicht man bie Station 

* Kerung (Rhiro, Kirk), welche feit dem Grenztriege 1802 an bie 

Ehineſiſche Grenzherrſchaft abgelseten worden ifl, R 


, Ba . 
h) Noch Kirkpatrids Beobachtungen. 

Col W. Kirbpatrick fegte Im Fruͤhjahr 1799 bie erſte 

Hälfte derfelben Route bi6 Nopakot zuruͤck; auf feiner Eras 

* Yaffade an ben Hof der Gorkha's, der während der Unterhanbluns 
gen dei bem -Einfalle des Chinefifhen Heeres, von dem fchon 
oben die Rede war (f. Afien Bd. I. ©. 487), dort feine Reſi⸗ 
-denz genommen hatte. Durch ihr ald Augenzeugen erfahten wie 
im twefentlichen Folgendes 5*). 

Er durchſette ebenfalls ben Mabass Fluß (Mahaife bei 
Kirkpatrid; wie folgen hier, wo es geht, der beffern Namenfchreis 
bung Hamiltons, der fhon an vielen Stellen feinen Vorgänger 
berichtigen konnte), doch weiter oberhalb, am Fuß des Dunas 
baifiz er war bafelbft 40 Zuß breit. Nach Ueberfteigung eines 

fteilen Berges hinab zum etwas höher liegenden Thale Kulpus 
baifi (Bailt, d. h. ein Cuttuschal im Gegenfag von Kar, ein 
wildes Ihat), durch welches der Kulpu mit jenem parallel, vom 
D. nad) W., zum Tirful»Ganga fließt. Das Zwiſchenland iſt 
gut bebaut, lieblich, pittoresE, voll blühender Waldbaͤnme, aus 
den Stämmen der Tannen tropfte durchſichtig und Heselich duf⸗ 
. Rmb. dee Terpentin, wie in Eiczapfen geformt, bewor. Cis 
fengeuben legen im Weſt, Eiſenſchmelzen im Of nahe dem 
Weehe, der Boden iſt mit Taltbloͤcen uͤberſtreut. Weiter gegen 
Norm, ueberſteigung bes Hohen Kum hara⸗ Berges, über deſſen 
fifige Klippen die Steaße führt. Auf feinem Gipfel, am gleiche 
. nanigen Dörfyen, wird noch Reis gebautz bie Ausſicht von ba 
- 8%) Kirkpetzick Aocoapt of the Kingägm of Nopaul 1.c, p. 107-147. 
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ün bed weite Ru chax (das umtere Tuͤbet, fagt Kirkpatrich, ger 
aD um W., zum ſtarren Schneekranze deb weit höheren Ge⸗ 
Kmlıpgirheatere, und hinab zu ben naͤchſten grünenden Thaͤ⸗ 
im mit den Schiangentwindungen des Tirſul, Tadi und anderer _ 
 Bugfiriuse iſt großartig und amiehend. Nordwaͤrts fällt der 
Did auf die Ruinen eines Bergeaſtelle, Batlkore, und dahin⸗ 
in, finab, in das That der Winterreſidenz Nopakot (Noa⸗ 
Inte). Das Anffleigen sum RumbarasBipfel, 3: Engl 
ae, der Hinabweg im 5}, eife in zwei flarfen Gtunden, durch 
Baung von wilden Eichen (Bhang), Obfibänmen und 
wart, Die in fchönfter Bluͤthe fliehen, an fünf Bergficömen 
wir, Die fich alle in das Tiefthal des Tadi hinabfkärzen, 
De lite Oinabıweg füher durch fehe ſteil tercaffistes Culturland. 
de TcdisFiuß, von NO. aus dem hohen Schuergebirge kom⸗ 
, durchſtroͤmt das Thal von Nopakor gegen S. W., zeifend 
din geofer Breite; ohne kuͤnſtliche Cindaͤmmung feiner Ufer 
aiae ex ſcha zerſtoͤrend feyn. Im ſeinem tiefen, ſehr warmen 
deu würden alle Früchte des tiefem Bahar gedeihen, meint 
tirtpatrick; der hier gebaute befie Reis, Jira Serri, iſt 
laizt. Aur der hohe Berg Bhirbundy ſcheidet dieſen tie⸗ 
Daleinſchnitt von dem eigentlihen Repal in S. O., 
kim Ebene mit Kathmandu nach Kirkvatricke freilich uns 
üfindiger Barometermeflung etwa 2000 $. Par. (2206 F. 
Einst) Höger liegt. Daher gebeihen hier auch noch das Bu ders 
zapr, fahr gute Ananas, Drangen (Santola) bes trefftichs 
ie In, umd andre edle Fruchte. Am Norbufer des Tadi ers 
bir fh der Berg Nopakot, auf deſſen Lühlerer Höhe Die 
Hikmamige Stadt liegt, doch warm und geſchuͤtt genug, zum 
WBinterrefidenz für den Hof der Gorkha zu bienem, 
man die Kälte in Kathmandu zu fchmeidend wird. Hier ame 
Ihe des Berges zum Tadi:üfer [hing Kirk patrick fein Lagen 
# Die Hige flieg bier vom 3—17. März nach 108 im Zeit 
urfeiten Beobachtungen zus mittleren Höhe von 17° Reaum, 
Wr Fahrentz.), zum Ertrem von 29°. (98°5.), das Minis 
as war 9° 8. (54° 5). Vom April an if dieſes Thal, wie 
won Rampur (ſ. Afien Bb. Il. &. 757), wegen der Ayul 
Tui bei Kiskp.), d. i. der böfen Gommersuft, nicht mehr zw 
—8 


dur Stade Noyakoc mit einem heiligen Tempel Reigen 
Imprfiafen binan j bie Werghöhe, auf ber M erbaut if, iehi 
Ki: Grötunde IV. 
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fich nordwaͤrts gegen ben Mahamandal, einen hohen DIE der 
Landſchaft hin, hinter welchem der Thaleinſchnitt des Erifulr 
Ganga aud von R.D. gegen S. W. vorlberzieht, fo daß beibe 
Stroͤme, Tadi und Triful, ihn wie eine Halbinfel umfließen, 
amd fi) gegen S. W. am Devighat (Daiby:Ghaut bei Kirkp.) 
vereinen, Diefe Localität giebt Noyakot eine feſte Lage, und 
am Cingange bet Päffe eine beherrſchende Stellung: . denn zwi⸗ 
Shen dem alten Sitze der Gorkha im Weft und der neuen eros 
berten Capitale Kathmandu im S. O. Liegt es in der Mitte, 
dm Kreuzwege ber Päffe, die zugleich bie einzige Paf- 
fage nad Ober⸗ und Unter⸗Tuͤbet, am Triful wie am 
Ghandaki aufwärts, geftatten. Auch gegen Süd geht der 
Paß über den Kumhara nad Indien, gegen Oſt über den 
hohen Bhirbundys Berg nah Kathmandu, und gegem 
Mord unter dem coloffalen Dhapabung, den auch das Chinefens 
Heer bei der Unterwerfung. Nepals herabfleigen mußte (vergl. 
Afien Bd. Il. S. 487), führt die einzige Heers mb: Handelss 
Straße hin zum Kheru:Paß nach Tuͤbet, wie etwas feitwärts 
die große Pilgerfirage zum Wallfahrtsorte Nilkhent. 
Mopakot war die erfie 55) Eroberung und Refibenz Purtht 
Nerains, wo fein Sohn Radia Bahadur Sahi (ebendaf. 
S. 486) geboren wurde. Am nahen, wild romantifchen Vereine 
beider Gebirgefiiöme, dem Devighat, ift der Mahamat, oder 
Bhawani, der Schuggöttin Nepals, ein Tempel erbaut, mit Nes 
wars Prieftern, deren Geremoniendienft aber ganz Begerifche Ges 
braͤuche (3. B. Opfer von Büffeln, die fie ſelbſt verfpeifen) gegem 
die Hindulehre. befolgt. Beide Stromwaſſer zwiſchen klippigen 
Gelsufern‘ find heil und Mar, aber das des Triſul weit kälter 
ats das des Tg di, weil diefer ins weiten fonnigen Thale, jener 
‚ aber nur zwiſchen engen Felsſchluchten aus dem Schneegebitge 
daherbrauſet; ihre Quellen liegen jedoch ganz nadhbarlic neben. 
einander. Won da durchzieht der Zriful:Ganga abwärts die 
wenig bebauten Thaͤler Gujure⸗-Taͤr, Sifasbaifi, Jogis 
mara; von da, mit bem Murfiangdi vereint, ergießt er ſich 
am Pilgerort Deoghat nahe dem Berge Upadrung in dem 
Ghandakl. Geine reißende Gewalt während dieſes Laufes (24 
gengr. Meilen), etwa 5 Tagereiſen weit, hindert jede Art. ber 
Beſchiffung. Bor der legten Eroberungsperiode duch Purthi 
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Ama wer dee Triſul ber Grenzſtrom ber Gotkhali im We⸗ 
ken nd dee Rewar = Provinzen im Dften. Die einzige Coms 
umietien zwifhen Movakot und Kathmandu, der Koͤnigs. 
ns xiſchea beiden Mefidenzen, führt gegen S. O. über den hohen 
Bhlebumby, ber zwar dom Hofe, wie von Handeisleuten, [ehe 
Kafıg überfliegen wird, beffen Weg dennoch keineswege ſich einer 


Tsefferang erfreut. Dee Hinaufweg von Ropakot if fanft - 


1 Sequem, reizend durch bie fhöne Bewaldung und bie ſchoͤn⸗ 
fee Ausfichten, über das Zolihans, das auf halbem Wege auf 
is Räden Liegt, tsie von ba zum Bhutyas Tempel auf feiner 
dihe, Die wahricheinlich mach Golebrootes 56) Berechnung des 
Baremeterfiaubes 5511 3. Par. (= 6875 8. Engl.) beträgt. Ges 
wRorben zeigte ſich der erhabene Dhayabung mit frifchens 
Etmee bebedkt, als Kirkpatrick dort vorhberjog, ber von ihm 
. @ geigte ſich ptachtvoll, wie Oſſa auf Pellon und wie 
Diymp anf dem Dfie. Reben ihm flieg, weiter oſtwaͤrts, an der 
Duelle des Zabi, ber noch erhabnere Jibjibias Pit aber ale 
e Nabarn im Kuchar empor, der obwol im Winter und 
Suibling andy Schnee trägt und ſelbſt im Semmer immer fri⸗ 
"gen Schneefall zeigt, doch bis auf feine Höhe bewaldet 
3 Die Bauern, welche in das Lager von Noyakot von ihm 
ben frifchen Schnee herbeiholten, brauchten dazu zwei Tage und 
me Nacht; doch ſchaͤtte man feinen Abſtand nur auf 4 geoge, 
Beien (20 Engl Meilen). Hinter ihm thuͤrmte ſich, vom Bhir⸗ 
kunbg aus gefehen, noch ein zweiter Pik empor, zur erhabenften 
Sarekette gehörig, welche den glänzenden Zug bes Hintergeums 
16 fm. Bon der Höhe des BhirbundpsPaffes iſt der 
digabweg nad Kathmandu an Felsklirpen und Abflärzen 
im weit ſteiler und beſchwerlichet, im Zickzack auf Kalkſteinbaͤn⸗ 
a, 36 zum Biſhnmutty-Fluß, In defien Windungen Bala 
Ritfpene Cd. i. Klein Nilkhent), der heilige Kempelort am 
Eingang der Kathmandu-Edene. Hier wird ein coloſſales Stein» 
ia Mahadeos, im länglichen Waſſerbecken auf dem Rüden ru⸗ 
kb, ringsum von Quellwaſſern umgeben, bie aus 21 feltfam 
Yeirrten Steimeöhren hervorrauſchen, von dem Pilgern verehrt, 
Ne hir ihte Ablutionen und Vorduͤßungen verrichten, ehe fie 
m Bara Nilktpent (db. i. dem großen Nilkhent) im Norden 
Lathmandu ziehen, welches beide jedod nur kleinere Reptaͤ⸗ 
—— 


"9 Celebrooke om the height of Him. etc. in Asiat. Res. XIL. 2.260. 
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fentanten des Himalteh-Nitsthent im hohen Schmeegeb! 
ber wirklichen Quelle bes KeifulsGanga, find, zu der 
nun nod nad) den Pilgerberichten, die Kirkpatrick mich 
du wandern haben. Won diefem Heiligthuine führe der Weg i 
ben berühmten Tempel Sambhu⸗Math zur Gapitale K 
mandu. 


Anmerkung 1. Die dreierlei pilgerwege mad. MIT. 
tha oder Gofaingsthan, nad Golon. Kirkpatriı 
Routiert, . 


Brahmanen, welche wol 20 mat bie Pilgerfahrt nach Ritkn 
RU: Khent bei Ricky.) gemacht, gaben -dreierlei-verfchiebene Sege 
hin an, 

Der erfte *"), der dftichfte vom allen am Kadi aufwärts, I 
Rerjah und Tambeh⸗Sillar und von da nur nod ein Ti 
marſch bis Nil kantha, würde, der kuͤrzeſte, aber auch ber all 
Schwerlichfie Weg über das Hochgebirge ſeyn, der ohne bie Bhoti 
jener Gegend, die ihn allein zu finden wiſſen, zu Fuͤhrern zu hal 
ganz unmöglidy zu finden wärez er iſt nicht näher bekannt. \ 

Der zweite Weg ®*), jenem zunaͤchſt, aud über Nerjaf, a 
dann über Yarfa, ift der im Shafter (di. dem Hindugefeg), vor 
ſchriebene der Pilger von Kathmandu. Wr wirb in 7 Tagen zmid 
legt, eine Diſtanz von 21 Gtunden (34% God = 524 Engl. Mil 
Die erften 3 Tage bis Rerjah (12 Eos), wo man nahe bei Roi 
Tot den Tadifluß zur Regenzeit anf einer Seilbruͤcke (hier Iabim 
genannt) paflirt. Am Aten Tage 64.%08 nad) Yazfa, in einer Yki 
jest zu Bhutan gehörig, weiche gegm Norden die Deorallisde 
begrenzt. (Deoralli **) heißen bie Stelae, göttlidy verehrte Dbei 
ten ober Steinpfeiler ber Repalefen, daher biefer Bergname fter | 
Bergfpigen im Lande wieberkehrt.) Am sten Tage, nad) dem Ba 
Dhucho in D.R.D. (6 608), mit einer Gupa, d. i. einer von Kal 
gebildeten Höhle (Ural der Bergbewohner), welche ben Pilgern zi 
Quartier dient. Am Gten Tage, auf einer Holgbrüde über den Ta 
fuls@anga, zum Orte Dhundyi (Diundo bei Kirkp., 4 Gos), t 
auf dem Gipfel des Berges Triſal liegt. Am Teen, auf ebenem Be 
gegen Oft, noch 6 Cos bis Rilfantha. In ber Mitte des Taf 
Zagemarfches pafikt man Ghundunbari,. davon 1 Gos ofwär 
eine cofoffale Statue des Ghunnaifi (offenbar oben genannter Ganefa 
Roch 1 Cos weiter gegen OF liegen die 3 Seebeden (d. i. Kunt 
— — . 

*?) Kirkpatrick Aceount I. c. p.31: se) ebendaf. p- 308. 
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uns denen der Triſul⸗Ganga hervortritt. Das oberſte, oder hoͤchſt⸗ 
gelegene, heißt Riltantha«Kund, in welches nur brei gang kurze , 
Bergaffer fich ftrzens dies exgießt ſich in das ShyrusKund, und 
wiefes in das SerfutisKund, aus welchen ber Triful als Gange 
oder Strom bervortritt. Dieſen drei heiligen Kund oder Wafferbeden 
eitfianden, nad) ber Legende , ald Mahadeo vom Himalaya herab feinem 
Dreigart (Zriful) zur Erde Rich, aus deſſen edchern nun das heilige 
Bafkr, die Triſul⸗Sanga, floß. Rur eine Beine halbe Stunde im 
DR von Nilkantha, was höher gelegen und im R.D. bes Dhayas 
bung, ift ber Sypria-Kund ) (auch Sureysmatti), das iſt 
ve Duelle des ZadisHluffesz unter diefem liegt der Bhirbubburs 
Kuend, ein zweiter. See ohne Ausflug, und öfllidh davon ein britter, 
Ehender=sKund, aud ohne fihtbaren Ausfluß, ber aber mit dem 
Rittanthas Kund communiciren fol, Der Zabt, obwol dem Tri⸗ 
fat fo nahe, wendet ſich boc- bald gegen den Oſten ab, zur Bhutyas 
Sedt Hyatchoät, die nahe an 2 geogr. Meilen im SQ. von Nils 
taatha liegt: Bon da windet fi) der Tadi in etwas flärferen Ferne 
(2 geogr. Meilen) durd; die Kuhar-Berge nah Kerumbu und 
fo weiter nach Royakot, Nur eine Cos im Rorben des Syria⸗Kund · 
Best noch ein Seebecken, Punch o⸗pan dah⸗Kund genannt, aus dem 
«a Flof gegen- Oft nach Kuti flirt (wol- ein Arm des Kofi?). Characs 
terikifäy ſcheint demnach biefer Dochkette des Himalaya die zahireiche 
Büdung ber Hohen Alpenfeen zu feyn, bie fonft an der Suͤdſeite biefer 
Kette eine Seltenheit find. " 
Dee beitte Weg *'), ber weftlihfte, if von Noyakot 
ud) Riltantha, nur 6 geogr. Meilen (20 Go&) fern; er. wurde vor 
der Greberung Repals vons Goskhas Chef PurthisRerain von fei⸗ 
mer Mefidenz aus gebahnt, Es iſt derſelbe am Triſul⸗Ganga über 
Dyayabung. (Dhpbun bei Kirkp.) aufwärts führende, deſſen wir oben 
uch HYamikton’s Angabe erwähnten, doch mit Heinen Abweichungen. 
Ben Dyayabung geht es naͤmlich über ein Bhutyas Dorf Ramdhas 
song, dann über Gurram durch Gebirge an der Thara⸗Hoͤhle über 
%8 Zrifalsufer vorüber, nach Dhim ſa (Ohimcha bei Kirkp.), eine 
Byatya-Stadt mit 700 Käufern am Sübufer bes’ Triful. Won ba nach 
Dune, wo bie Rerja-Route mit diefer zufammenfällt, dagegen die 
Haudelsſtraße nad) Kheru fich weſtwaͤrts abzweigt, und nah Kile 
tantha. Die Enge dieſes Pilgerortes foll auch im Auguft fo 
fait feon, daß felbft bie Pilger nicht länger als Einen Tag bafelbft ders 
weien donnen; das Fallen der Lawinen ift oft ſehr gefahrvoll; auch 
Stetfer find her. Nur im Juli und Auguſt iſt dieſer Ort zus 


**) Kirkpatrick Acoount I. c. p. 414» 319 etc. 2) ebend. p3ll- 
ee eheab. paid! 


38: : Hod-Afien. w. Abſchait. $. 71, 


banglich, aber auch dann wegen bed tiefen Schutes noch ſchwierig, und 
lets Ant friſcher zum alten Schnee hinzu. Der hohe Iibjibias 
Berg, weiher Riltantha im Süden gegen Repal hin umſchließt, 
iſt noch bis gur halben Höhe mit tiefem Schnee bedeckt, ungeachtet er 
aur unter 28° nörbl. Breite Tiegt, alfp in gleichem Parallel mit dem 
PIE von Teneriffa, dem Kirkpatrick ihn an Höhe gieichttellt. Schom 
von Dhuncho an foll das Atmen ſehr ſchwer feyn, aud wenn man 
nicht bergan fleigt, wegen ber Giftaushauchungen ber Gewaͤchſe unter 
dem Schnee, bie man Bhyruepate, Soanspate u. a, nennt. (Bergl. 
Afien Bd. I. ©.444, 632, 971 u. a. O.) Weiter als über bem am 
Syrias Rund gang nahen Gauricund, fagt man, ſey es unmdg« 
Lich auf andere Weiſe als buch Zauberei der dortigen Lama’s 
vorzubeingen. Auf dem Gipfel des Kerumbu, erzählt man, feyen 5 
Poakhras (d. i. Seen), die ihre Wafler aus Quellen vom nahen 
Berge Huſtim achul erpaltens nur 2 Cos von Kerumbu. Diefe 
Stelle fey faft das ganze Jahr hindurch mit Schnee bedeckt, doch ſoll 
ſie noch Reis erzeugen, den aber Mahabeo Purbutty, d. i. der große 
Berge Gott, felbft bauen fol. Er reife dort im Monat Sawrum (d. i. 
Juli und Auguft), der einzige Monat, in welchen dort Keifende paſſiren 
Unnen. Freilich habe ex nicht hinreichenden Vorrath zur Gättigung, 
aber aud nur ein paar Körner biefer Frucht zu erhalten, bieten die bes 
voteften Pilger alles auf. So weiß ber Gigemmug noch am non plus 
ultra ber Himalayas Piks feinen Vortheil zu ziehen. 


Anmerkung 2. Gebirgspaffage bes Chineſen⸗Heeres **) 
beim Ueberfall in Nepal 179, von Munuasphaut im 
Shbet über bie Kheru⸗Straße durch das Schneeges 
birge bis Noyakot, 


Diefe merkwürdige Route iſt die einzige aus Nepalefifchen Berich⸗ 
ten uns bekannt gewordene, welche auf biefem birecten Rordwege tief in 
das Innere bes hohen Plateaulandes von Tübet, und zwar in beffen 
fonft unbefanntes, weftliches Gebiet einbringt, weihwärts von H’Taffa, 
Zefpustumbu, Kuti und Aridzong, Namen von Ortfdaften, 
die ſchon auf bekannter gewordenen Wegrouten liegen: Es werben 15 
Lage aufgeführt, von denen die erſten 9 Tagereiſen durch befannteres 
Gebiet der Himalaya⸗Paͤſſe bis Kheru (nad) Angabe 141 Ghurs 
zieB *%), ein Ghurrie hat = 29} Minute, alfo eben fo viel Englifcye 
Meilen Weges, =. WB} geogr. Meilen) gehen, mit welchem Orte bie 
ebeue Höhe dee erhabenen Zübetifhen Zafellandes bes 
— 

*s) Kirkpatrick Acc. of the Kingdom of Nepaul 1. c. — 308, 
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gaat Dam von ba an, heißt es im Moutier, hat man dae 
Safelland von Tübet erreicht, und nun gehen bie Wege 
aufGbenen weiter. Kheru if alfo die @renzftadt ber von 
non beginnenden breiten Plateauftufe Zübets, wie Shipke, 
Dabac. a. (fe Afien II. S. 507, 685 u. a.). Der Weg von ba bis 
Zungah (Shungagari auf Hamilton’s Map, Dihengga nad 
Klaproth) zu den Quellen bes Bura Shandaki (Beri Gandak) 
finmt mit Hamilton und dem von Klaproth auf feiner großen Carte ' 
ostrale de VAsie, deren vorläufige Benugung ich der gütigem Mitthel⸗ 
Img des berähinten Drientaliften verbanke, genau’ überein; weiter gegen 
RD. fehlen darauf aber die im Repatefifchen Routier angegebenen Sta⸗ 
tmen des Ghinefenheeres, naͤmlich von Ghibusgounra, etwa 10 geos 
gap. R. dis zu einer SamasKefiden, Munuaphaut, die unter bies 
kafamım und unbefannt bleibt (ob Melung, im R. W. von Aridzong ?). 
GR dieſts Routier intereflant, weil es ſich an das der oͤſtlicheren Ge⸗ 
trppaffage über Ku ti anſchließt (f. unten), und weil es mit ben ſchon 
sen gegebenen Ausfagen Ghangrings Fung’s gut Ubereinftimmt (f. 
Ya IL S. 664), woraus ſich ergiebt, daß die von Weft kommende 
BonferowarasRonte nad Kathmandu zu Kheru **) Edentiſch mit 
Kirn, Kirk ober Kherung) mit biefer großen Heerſtraße in Tübet 
wammenfößt. Die einzelnen Daten find: 

1) Bon Noya kot nah Dhayabung (Dayabeng bei Klaproth), 
WERD, 4 geogr. Meilen (20 Ghurries) am Triſul⸗Ganga 
afedrts; man Kberfegt den Bettrouillis Pluß und fteigt dann zur 
Sudt hinauf, die etwas unterhalb bed Berggipfels liegt. Man kann in 
fünf Birrtelftumden hinaufreiten. Der General Thungt hang, Goms 
aakeız der Chineſiſchen Armee, Ueß nur einen Theil feines Truppen 
Wim Berg hinabfleigen, er ſelbſt rüdte nicht Über die Stadt Diayas 
ug 


hinab. 

V Rach Khabria, R.K. S., 25 geogr. Meile (12 Ghurries), wo 
da Gefedht zwiſchen Chineſen und Repaleſen vorfiel. Der Weg windet 
fq dahiawaͤrts, doch ohne bedeutendes Aufs ober Abſteigen. 

3) Rach &amch ia (ſ. oben Ramdagong Route Ul., Gram bei 
Naproth), nach ve 2 geograph. Meilen (10 Ghusried), wovon die 
‚Hilft bergan ı 

Rach —— in R. O., 6 geogr. Meilen (25 Ghurrict)⸗ 
Wafın paar Stunden windet ſich der Weg um ben Berg, bann geht 
bergab nad) Sisnia, wo der Sis nia⸗-kola vorüberzicht zum 
TrifalsGanga, der im Gebirge Lawhribinna entfpringt. Hier 
uber find viele Berghoͤhlen (Ural) mit Lieblingsfigen Mahadeos; vom 
eg derſelben wis der Drt benannt. (In biefer Gtrede wich, auf der 
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fruͤher gegebenen Gorkha⸗Route, ber Orte Dhimfa und hunde 
wähnt, die hier wol dftlich zur Geite gegen Rilkantha liegen bleiben. 

- 5) Zum Berg Deoralli in R.R. O., 44 geogr. Meile (22 Gt 
ries). Die erften zwei Stünbchen durch Bindungen im GiöniasT 
aufwärts, dann Auffteigen zum Deoralli, einem der hoͤchſten9 
des Himalaya, body zieht die Paffage noch etwa eine gute Stundı 
Ghurries) unter feinem Hochgipfel und auch tiefer als bie Schne 
‚gion hin. ine Höhle (Gupa ober Ural) an der Seite bes Berges b 
sum NRachtquartier, wo heftige Gefechte zwiſchen Ghinefen und Rep 
fen vorfielen, welche lettere ſich von bier nach Dhuncho und Kabl 
retiriren mußten, 

6) Rad Ruffua (Rufua bei Yamilton, Refia bei Klaproch) 
WRD., 3 deoge, Meilen (16 @hurriet), ein Bhutyas Darfs aufer 
erften halben Stunde fteigt man beftändig bergan, paſſirt auf ei 
Brüde den AuffuasYinf, der in W. von ba zum Trifuls®an 
bei der Dhunghia⸗Sango (d. i. Brüde) einftrömt. An bie 
Dre, ber gegenwärtig die Nordgrenze von Nepal bezeichnet, 
len 3 Tage lang fehr hartnädige Gefechte zwiſchen Ehinefen und Re 
leſen vor. 

N Rad Siapri, gegen D.R.D., 3 geogr. Meilen (10 Sderri 
faſt immer bergan, auf ſchlechten Wegen, body noch ohne in die Sch 
region zu kommen; nur die legte Wiertelmeile wieber bergab n 
Biapri, 

8) Rad Ziburia (Temuria bei Yamaltton) in O. N.O., 3ge0 
Meile (12 Ghurries‘, am gleichnamigen Fluſſe, der ebenfalls bei Dh 
glas Sango in den Triful fält. Man fleigt Hier auf fehr Ahle 
Wegen den größten Theil des Weges abwärts. Die Ghinefiſche Arı 
war gezwungen, bier große Umwege gu machen. 

9) Rach Kheru in N.O., 3 geogr. Meilen (15 Ghurriec). 
erfte Meile bergan, auf fehe ſchlechtem Weges bann aber geht t 
Weg eben fort, und man hat nun bad Plateauland vo 
Zübet erreiht. Kheru (Khenau? bei Klaproth, Kheru bei Han 
ton) war ehedem eine große Stadt, bie aber feit bem Ueberfalle 
Kalas Gogpo s Tataren, welde das Land im Norden von Tuͤbet bemwi 
nen und eine Zeitlang auch O'Laſſa befapen, in Verwuͤſtung Liegt. 9 
eine gute Stunde im Norden derſelben zicht ein Heiner Fluß in fan 
gem Bette vorüber, und nordwaͤrts beffeiben ſteigen noch andere Echn 
gebirge empor (ſehr wahrfcheintich diefelben, über welche man, vom f 
Ugen Dapangs See kommend, von dem Zagesta, d. 1. Paß Taı 
Hinabfeigt, und das ehedem zu Mepal gehörige Kherung auf I 
Strae nad) Wopakot zu erreichen (f. Aſien Bb. Il. S. 664). Kur 
Rorden fit man keine Schneeberge mehr, wol aber im © 
den wie im Weften und Süboften ik man zu Khesu mit Shne 
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uibirgen umgebens Die Ietteren, fagt das Mepatefifche Bteutier, Anb - 
WW AutisKette, hinter weicher man noch weiter im Shben ditjenige 
Kay aßedt, weldye in ber Direction von Ppultak nah Genkias 
aambap zieht. 

M Ben Kheru, von wo man bad Königreih Tabet, jett 
wihinefifhe Meicy, feinen Anfang nimmt, geht es durch mache 
au Dirfer auf ganz ebenem Wege nach Kerowbari (Kerobari 
I Sudan und Kiaproth) gegen M., 33 geogr. Meilen (19@hurries), 

MR GHiabusural (Baibourat bei Hamüton) gegen K., 
Kap. Beilen (21 oberries), mit geringem Aufteigen, ofme Dörfer 
a Bıye za paſſiten. Ghiabu if ein geringes Doͤrfchen am Gunas 
Isla, im fendigen Wette fließend. 

MD Rah Kutirghautt (Kukurgbat bei Hamilton, Kaker⸗ 
hit hei Zlapeoth) gegen DR-D., 4 geogr. Meilen (23 Ghurries), 
uhenen, aber teineswege rauhen Wegen; am Drte zieht ein Heiner 
Wu, Shautt genannt, vorüber, der vom Markte (b. h. Ghautt), 
Khat gehalten wird, feinen Ramen erhielt. Hier hatte die Gpinefs 
* Imme ige ager aufgefäjlagen. 

W) Rad Sungap (Ihunggaguri bei Hamilton, Dipenggas 
nei bei Klaproty)) gegen R., 5 geogr. Meilen (24 Ghurricth, mit 
wieneigen Auffteigen, auf ſehr großer Höhe Auf einem hohen Berge 
Em deſtung des Dalai Lama, bie aus großen Gteinmaffen 
Er fh gebaut if; auch wurde fie von ben Mepalefen ohne Crioig 
Wirt, Nahe hierbei find Die Kiuchen des BurasGandad (Weris 
Gabel bei Ziaprott). Bon da fdeint bie Vergkette, weißer diefee . 
Wilde Yrın des G hand ati entfpringt, gegen ©.D. zu ziehen. Er 
But fi aber in folgen Rrümmungen, daß er ben Drt Zungap faſt 
If macht; bei Bhalku (oder Balchet), wo ex auch biefen Ramen 
Daxt, fält er in den Erifuls@anga. 

1) Na) GHibusgounra gegen N,D., 5 geograph. Meilen (25 - 
Bares) ider den Sifa⸗kola, mei bergab; dann aber geht es am 
Ei Zapemarfcpe eben fo weit immer fort in einer Hochebene, bis 
SE Rusuaphaut. Phaut, di d, fo viel als Plaine, Munua 
Miss viele Korn bezeichnen, das noch im biefer Hochebene ges 
Nat wih (wie zu Daba u. 0. D.), In Munuaphaut iſt ein 
rang oder eine Zama⸗Reſidenz. — Hier hören mun bie bes 
Man Berichte des Moutiers auf, doch ſoll, heißt ed, von da ein gu⸗ 
d a aa ZingrisMydoun oder in das Thal von Kins 
Ri Arun, fiehe unten) führen, das auf ber Ronte nach Dis⸗ 
vrarh Di Daigatze, Zeipustumbu, f. Aſien Bd. IL G. 485) 
Mit wirt, zoo die KathmandusKoute gegen Dften, Aber Kutk 

a4 IcfpusRumbis, mit der fo eben angegebenen zufammen trifft, wos 

MM ai die Siehe fegn wird. 
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57 
Erläuterung 2% 
Die vier Nepaleſiſchen Stufenlandichaften; das eigentliche Nepat 


. (Nepal proper). Die Heimath ber Gorkha in Weft:Nepal. 


Der Genauigkeit ungegchtet, mit welcher auf unfern neuern 
Karten feit dem Chinefihen (1793) und dem Beitifchen Kriege 
(1815) gegen die Gorkha's (f. Aſien Bb. IL. ©. 487, 517) 
die Grenzen des Königreich6 Nepal abgefledt find, wodurch 
die ſtatiſtiſche Ausdehnung des jegigen Staates der Gorkha⸗ 
Dynaftie, aber keineswegs die ded Landes bezeichnet wird, 
würde &8 doch ſehr ſchwierig fepn die eigentliche Landſchaft 
Nepal zu ermitteln. Die durch die Uebermacht der Gorkhaꝰ s 
feit einem halben Jahrhundert herbeigeführte Vernichtung, Vers 
wirrung und Vermifhung fo vielerlei kleinerer und größerer als 
pinen Staaten und Voͤlkerſchaften, deren Localverhältniffe vor 
diefee Periode kaum den Namen nad gefannt waren, machte 
dies, ſelbſt an Dit und Stelle einem Fr. Hamilton, zu Anz 
fange des XIX. Jahrhunderts unmöglih, und nad ihm iſt ein 
Beobachter aufgetreten, der belehrender als ex ſich über jene Land» 
(haften hätte vernehmen laſſen. Kirkpatrick %) hat nur im 
Allgemeinen und fehr unbeſtimmt die Staatögeenzen Nepals zu 
feiner Zeit angebeutet. ‚Wir verbreiten uns daher in unſern Bes 
ſchreibungen Nepal s auch hier keineswegs nach der fonft be 
lebten geogeaphifchen Manier ſogleich über das Ganze, das une 
ja nur feinen einzelnen Teilen nach befannter werden kann, ſon⸗ 
dem beſuchen zuvor nur feine bekannter gewordenen Partien, wo⸗ 
bei die unbelannteren als Luͤcken zur Erforſchuug für die nächfte 


Zutkunft von felbft übrig bleiben. Nachdem wir fo im weftli- 


hen und noͤrdlichen Königreihe Nepal die höhern Ge 
birgslandſchaften, fo weit bie Berichterſtattung reichte, Tonnen ge: 
lernt, ziehen wir, mit dem trefflichſten, bisher wegen ber Selten⸗ 
heit feines Hauptwerkes, bei allen Geographen faſt gänzlich uns 
beachtet gebliebenen Beobachter, in bie Mitte des eigentlichen 
Nepal (Nepal proper der Briten), in das Centralland ber 
Gapitale feibft ein. 

Nepal (Mepaul) oder Nepala Defa nad) der Schreibung 
der Brahmanen, eines ber 56 gefeierten Defa’s, d. 1. Regio: 
_—— 

**) Kirkpatrick Account of the Kingdom of Nepaul I. c. p. 280. 
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nen, Hinduiſcher Purana's fol eigentlih Miyampal (vom 
Riyam, d. i. Sanctus)67), das heilige Land heißen, und, 
mie oben gefagt, innerhalb der 4 Walfahrtsokte eingeſchloſſen 
fern. Als ſolches iſt es natürlich" ein Lieblingsaufenthalt der 
Yindu-Sötter im Satya Yug, d. i. im goldnen Zeitalter, 
und feine Gefdichte®®) ift in den Purana’s und Chroniken ein 
bifkerifh mythologiſches Gewebe einer lange herrſchenden Ne⸗ 
warsDymaftie, bie aus dem vorliegenden Hindoſtaniſchen Tiefs 
iande in alter Zeit dahin gewandert, allın Samen Hinduſtani⸗ 
fer Eultur und Religion mitgebracht haben fol. So wenig dies 
auch mie der Specialgeſchichte der einzelnen Herrſchergeſchlechter 
ver Newars, und ber vielfach unterfchiedenen Voͤlkerſchaften der 
einzeinen Gebirgsgaue Nepals, noch weniger mit den Sprachun⸗ 
terſchieden und dem Religiontzuſtande ber Bewohner, die mehr 
u Bubdhas, old Brapma:Diener, und häufig keines von beiden 
find, zufammenhangt: fo ift es doch dem Briten felbft bisher ges 
bmmgen, nur Hppothefen über den früheren Zuſtand bes Lans 
des und Volkes von Nepal aufzuftellen, von denen anderwärts 
bie Rede ſeyn mag. Das einzige pofitive Datum, das Fr. Has 
miltom über die frühere Zeit zu ermitteln im Stande war, iſt⸗ 
daß die Remwars®), d. i. bie eigentlich in Agricultur, Induſtrie 
and Künften am meiften fortgefchrittene Maſſe der Nepaleſiſchen 
Population, im eigentlichen, fruchtbaren Nepal (vor den Zeiten 
des Gockha Supremates, die einem einzelnen Gebirg6: Tribus ans 
sehlren), Lange Sahıhunderte hindurch einem Hertſchergeſchlechte 
aus ihrer eigenen Mitte unterthan waren, deſſen Glieber durch 
den Titel Mal ſich vor allen anderen auszeichneten. Einige Zeit 
vor der Mitte des XVII. Jahrbunderts und ben Eroberungen der 
Sotrkhali, hatte ſich diefe Dynaſtie durch die Spaltung in drei 
Hertſchaften, die Kathmandu, Lalita Patan und Bhat⸗ 
sang hießen, gefhwädt, wodurch «6 den Gorkha's, einem Ihe 
m abhängigen Vafallenftaaten, um fo leichter wurde, fi 
über feine alten Gebietee emporzuſchwingen. Ranjit:Mat 
von Bhatgang, der fiebente Nachfolger feines Vorfahren Jat⸗ 
Wat, weicher die Herrſchaft dreifach getheilt hatte, trat, mit dem 
Odechaupt Prithwi Rasapan ber Gorkha im Bunde, ges 


«') Fr. Hamilton Account of Nepal 1. c. p.187. 9 Kirkpatrick 
Acovant elc. 1. c. Chap. VIIL. p. 255368, ° **) Fr. Hamil- 
ton Acooınt L cp: 29, 186. B 


4 Hoch⸗ Aſien. IV. Abfchnitt. $.72.. - 


gen feine Vettern, die Beherrfcher von Kathmandu, in Fehde 
auf, welche Im Jahte 1767 mit völfger Unterjochung feiner ſelbſt 
wie allee Newars und ihres Fürftenhaufes, der Mal,’ duch 
die Gorkha'ꝰs endete. Die Siege dieſer jüngern, graufamen 
Emportömmlinge blieben nun nicht bei der Befignahme bee ers 
zitorien der Mal, des Gefchlechtes ihrer alten Lehmäheren, ſtehen, 
deren EultursMitte Kathmandu und das eigentliche 
Nepal war; fondern fie breiteten fih bald zu beiden Geiten 
der alten Gapitale über alte jene alpinen Landſchaften des His 
malayas Syſtemes aus, deren Mitte von den oberen Stromlaͤu⸗ 
fen des Ghandaki und Kofi durchzogen wird; ja fie rüdten 
oftwäres bis zum Tiſta im Ihren Eroberungen vor, weſt- 


waͤrts ‘über bie Goggras Arme weit hinaus bis zu bem 


Sfetledfch, wo wir ihre Beſchraͤnkungen ſchon anderwaͤrte ken⸗ 
nen ternten. Hier iſt e6 nun, wo wie buch Beobachtungen eis 


ö niger Britifcher Augenzeugen twenigfiens tn einem Eleinen Raume 


bed eigentlihen Nepal (Nepal proper), und zunaͤchſt in bee 
Copitale Kathmandu und ihrer naͤchſten Umgebung uns eriens 
tiven koͤnnen. 


1. Die vier Stufentandfhaften des eigentlichen 
Nepal's, nah Beobahtung von Fr. Hamilton”), 

Vier verſchiedene Stufenlandfhafgen erheben ſich von 
Hindoſtans Ebenen durch das Nepalefens Gebiet bis zu ben Schnee⸗ 
ruͤcken der hohen HimalayasKetten, welche in diefem oͤſtlichen aͤn⸗ 
bergebiete mit dem Emodus des Ptolemaͤus identiſch find; drei 
diefer auffteigenden Terraffen duchwanberte $r.,Hamils 
ton, die vierte konnte er in ihrer größten Exhabenheit nur aus 
dee Ferne beobachteten. Er daracterifist fie: a) als das Ries 
bestand; b) al6 die Hügellandfhaftz c) als bie Bergs 
landſchaft und d) als das Hochgebirge. 

a) Das Niederland, Tariyani, Tarai oder Ketoni 
der Eingebornen (the lowland b. Hamilton), nimmt jenen ſchma⸗ 
len Saum fumpfigee Miederungen zwifchen der Hindoſtaniſchen 
Ebene und den erſten Vorketten /des Berglandes ein, den wir 
aud ſchon am Eingange der Landfhaften von Butan, Sir: 
more, von Gherwal und Kamaun (f. Aſien Bd. U. &.483, 





10) Fr. Hamilton Acoount 1. c. p. 62——100- 
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44, 887, 913, 1029) Tennew leruten. Ex zeishnet ſich bier vor 
ææs ſeht nahe verwandten Localitäten durch eine verhältnifmäs 
ı Ag geöfere Gruchtbazkeit ans, fo daß er ſelbſt dem im den ſuͤdlich 
agmjmben Diftticten des Britiſchen Gompagnielandes vorzus 
Aber ik. Zahlzeiche kiein ere Fluͤſſe, die ihn durchſchneiden, dies 
ım par Bewäfferung ber Saaten für die Ernte, in der trocknen 
Seetpit; vom tropifchen Regen gefült, werden fie ſogar ſchiff⸗ 
kat, ader biemen doch zum Holifloͤßen, daher auch bie Benennung 
Zerigami, d. 5. „das bushfhiffbare Land.” Diefe 
Bafer find reich am ben trefflichfien Sifgarten, wie Karpfen 
Cyprisus rohita), Barben (Mugil, Corsula, Hamilt.) u. a. Das 
Gimme if daſelbſt ſchon bedeutend kühler als in den tieferen Bans 
wien; 5 DB. zu Patna, aber auch weit feuchterz bie heis 
Winde fangen daſelbſt einen Monat fpäter an. Hamils 
brachte ein paar Monate ber günfligen Jahreszeit in dieſem 
rigand zu Aber gegen ben Anfang des April mich biefer 
Ufrutheit fen zu ungefund; das gute Trinkwaſſet ſparſam. 
je kalten Tahresjeis flellen fih num die Fieber und Zerruͤt⸗ 
der Eingeweibe bei dem Zurüdgebliebenen ein, melde bie 
Rqeicfen des Ay (Seil bei Pat. Giufeppe?‘), d.L. Dia im 
Tibet., d. i giftige Luft, die won dem Athem großer 
kommen fo) zufcreiben, die verfländigern aber bee 
der Pflanzen in den flognirenden Waffern, bie waͤh⸗ 
der Regenzeit vor ſich geht, weil die Ayul erſt nach dem 
Aufenge berfeiben beginnt. In den Witbniffen biefes bis auf 
WE5 Stunden breiten Gürtels von Niederiand befichen bie 
Balbungen vorzäglic aus den Baumarten: Palas (Ery-, 

a, Lamark) und Simui (Bumbax heptaplıylia, 
an aber die Gorfhalls haben viele derſelben gelichtet, und 
Ym Srudeboben (das Kabir» Land, f. Mien Bd. II. ©. 848) in 
Betreidelamd verwandelt, das fon guten Ertrag giebt; auch 
sater Tabak und röthlihe Baummolle gedeihen hier ſehe 
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Graswuhs ober Binfenanger ein. Diefe werden bazeı 
Feuer jährlich abgebrannt, das Gras giebt nur ſchlechtes Wiel 
futter, die Feuchte und Kühlung hält jedod die Strecken im 
grün, und in der Frühlingszeit, bei zu großer Schwuͤle in be 
tiefeen Gebirgsebenen, treibt man aus ben Provinzen dee Cor 
pagnie die großen Heerden in dieſe kuͤhlere Zone auf die Weid 
Auch wählt hier eine Binſenart Sabe (Ischoenum), wovo 
Strick⸗ und Seilwerk gemacht und in Menge nah Bengate 
ausgeführt wird. \ 

Diefe fieberreihe Region dee Sumpfwaldbunge 
iſt, wie anderwärte, zugleich da große Jagdrevier der Eine 
miſchen; doch hat hierin ein Wechſel Statt gefunden. Vor de 
Eroberungen dee Nepatefen fürchteten hier bie Heinen Häuptling 
des Landes die Ueberfäle ihrer Nachbarn fo fehr, daß fie /flai 
der Verfhanzumgen hier das Wachsthum unducchbringliher Wal 
dungen als ihre Grenzfiherung betrachteten; fie degnuͤgten füc 
mit dem Ertrag des Zimmerbolges, bee Weidung, De 
Elephantenjagd. Es war Politik der Hinduiſchen Prinzen 
den Gebirgsfürften, wenn fie auch noch fo klein waren, die Aug 
breitung in biefes Niederland zu geflatten, weil fie doch iheeı 
Ueberfaͤllen zu fehe außgefeht blieben, ohne großen Gewinn wor 
der Burlchweifung aus demfelben zu haben. Die maͤchtigeren 
Bergfuͤrſten wurden aber dadurch nicht felten verlodt ihre Streif 
zuͤge weit hin durch die Ebenen fortzufegen. Seitdem aber BE 
Belten mit mehr Kraft in ihren Provinzen die Madt de 
Bergnachbaten zuruͤckgehalten haben, ift diefen der Werth diefei 
Grenzſaumes geſchwunden, deſſen Beſitz nur bei einem undiſci 
plinitten Zuſtande bes Landes Bedeutung gewann. Die Bri 
ten haben ihre Rechte auf Theile deſſelben behauptet; die Gor 
khaꝰ s haben ihn theiltseife gelichtet, und durch Anflebelunger 
umgewandelt. Die Zahl des Wildes hat ſich fehr verringere: 
Tiger finden fi nur noch fehr felten darin; mehr noch ſchwarz 

‚Bären, Eder, Hochwild, Schakals, Fühfe, Hafen u, 
f. w.; auch no -Rhinoceroffe und Elephantenheerben, 
jedoch in Abnahme und von einer ſchlechteren Art. Ihre Jagi 
iſt Regale der Radja's, und darum find fie noch immer zu zahl 
reich und ber Reiscultur der Privaten nachth eilig. In ber nafı 
fen Jahreszeit zerftören fie bie Reisfelder, in der trodenen ziehen 
fie ſich in die Vorberge zuruck. Dee Chirurg von Pusanipa, 
Mr. Benous, will, nah Hamiltons Bericht, an der hiefigem 
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Eephantenast eine Eigenthuͤmlichkeit bemerkt haben, bie fie von 
ederra unterfcheibet,, naͤmlich eine befondere Verlängerung einer 
Ihe on jedem Fuße derfelben. 

b) Das Hügelland (hilly Region bei Hamiltdn) 72), 
wer de Borketten, bie zweite Stufenlandſchaft, bes 
ganit jene erfie am ihrer Nordſeite, faſt in gleicher Breite; und 
echt aus geringeren Bergen, die allmälic) gegen Torben höher 
wwfReigen, und von vielen kleinen Fluͤſſen bemäffert werden. Diefe 
utzuellen den Suͤdgehaͤngen des erfien hohen Bergzuges, gu wel⸗ 
dem diefes Eyftems der Borkettem ſich allmaͤlich immer höher ers 
Wir. Die Betten diefer Fiäffe und Bergſtroͤme, wenn fie auch 
%& feiner birecten Verbindung mit bem Hochgebirge chen, find 
«fit mit Rolifieinen aus Granit und Glimmerſchieferarten. 
Die Gairgsarten der Vorketten feibft find meifienthells Ehons 
arten, mit Zogern von Sand, Glimmer, Kies u. f.w., 
wm Helinten Gelsbläden, die in faſt horizontalen Lagern vers 
Gelit find, oder, wenn fie fih fenten, mus gegen Morden mit 
cam fauften Sefaͤlle von wenige. ald einem Winkel von 25° 
zegen den Horizont abfallen. An vielen Stellen find diefe Luger 
betrregoaer ichten in Gteinhärte uͤbergegangen. 

Anfer dieſen beobachtete Fr. Hamilton in der Tiefe der 
Zhhser and, Loger von Kaltfiein, Hor aſteln und Conglos 
weraten aus Urgebirgemaffen, bie bei einem Streichen von O. 
nah WB. vertitale Schichtung zeigten; fie werden alfo mol von 
x⸗en auf ben Höhen uͤberlagert ſeyn (vergl. Afien Bd. 11. S. 850). 
Biel Kalkincruftate, aber keine Petrefacten, zeigten fich hier, 
Yiejenigen Fragmente ausgenommen, welche bee Ghandaki aus 
Ye Spochgebirge als Kiefel herabwälze. Die niederen Berge dies 
= Region mit einigen der vorliegenden Ebenen, find die rechte 
heimarh der SalsWaldungen (Shorea rohusta, f. Afien Bb. II. 
&. 853), umd vieler Arten Dalbergia (Sisau) und Cedrela 
'Teom der Beiten, f. Afien Bd. I. &. 1035, Tuugd in Gakcutta), 
sie in den Waldungen um Puraniya, wo Fr. Hamilton 
a paar Monate ſich aufhielt, den Namen Chilli⸗kath führt. 

Höher auf wird die Bewaldung mannichfaltiger; in den mehr 
irlihen Bergen treten bie Nadelwaͤlder (Pinus longifolia) 

kmer, weiche die Berg-Hindus Salla nennen, und eine große 
Rage Mimofen (Rholsa), ans deren Saft theils von den Ars 


”) Fr, Hamilsom Account 1. c. p 66. 
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beitern der Compagnie, theils von den Borkhatefen ſehr viel Ca⸗ 
tech u bereitet wird (vergl. Aſien Bd. II. ©. 848, 854, 1087), 
das über Patna nach Benares geht. Der Ertrag davon iſt 
Regale, fo wie der Wogelfang in den Wäldern, ber hier we⸗ 
gen der. vielen DapagepensArten und anderer, die in dem 
Handel kommen, nicht unbedeutend iſt. Die Wälder find reich 
am Vögeln, die in Menge gezähmt werben, weit fie die Mens 
ſchenſtimme nahahmen. Jung nimmt man fie aus den Nefteen, 
und pachtet die Erlaubniß dazu von den Radja's; bie Paͤchter 
halten fich wieder Bekletterer der Bäume, welche bie jungen Voͤ⸗ 
gel ausnehmen, fie 2 Monate lang aufziehen, bie Hälfte dem 
Pächter abliefern, die andere Hälfte felbft behalten, und dieſen 
Ertrag dann auch durch Kieinhändler los werden, welche die ges 
nuͤhmten Vögel weiter in Bengalen zu Markte bringen. Es 
find vorzüglich folgende. Arten die Fr. Hamilton aufäple: 
1) Mayna (Gracula religiosa Latham), 2) Amritachela, 8) 
und 4) Madna und Kajla, zwei Parakits, bem Psittacus gin- 
gianus Latlı. verwandt; 5) Te ti y a (Paittacus torquat. Brisson)$ 
6) Ehandana, nor. spec. 3 7) Sug i (Psittac. gingianus Loth.) 
und 8) Latkan, ein Eleiner kurzgeſchwaͤnzter Yyraliı, aͤhnlich 
dem Psittacus galgulus. 

Die Vorberge find-an mehreren Stellen durch ſchoͤne Thaͤ⸗ 
ler, oft vom großer Länge, von dem hohen Gebirge geſchleden. 
welche jedoch ſchon bedeutend über der Plaine Hindoflans erhas 
ben Hegen; in den weſtlichen Bangesländern find diefe unter dem 
Namen Dun (f. Aſien Bd. U. ©. 521, 846 x) bekanut ; obs 
wol aud in Nepal fehe ſchoͤne, ganz analog gebildete Thaler ſich 
ausbreiten, fo lernte Er. Hamilton daſelbſt für fie doch kei⸗ 
nen generifhen, auf fie paffenden Namen kennen. Der Name 
Dun war dafelbft ganz unbekannt, doch gebraucht er ihn (emts 
ſprechend den Schottiſchen Thaͤlern, welche Strath heißen), Gie 
find ganz gut angebaut vom denfelben Volksſtaͤmmen, welche auch 
das zunaͤchſt anliegende Hindoſtaniſche Tiefland cultiviren. Aber 
zwiſchen denſelben Parallelzügen der Vorketten find auch ſehr viele 
Engthaͤler (den Schottiſchen Glens entſprechend), welche, obs 
wol mit gutem Boden, doch ſamt ben umgebenden Bergreihen 
faft ganz in Einöde daliegen, wol wegen ihres ungefunden Glis 
ma's, daß jedoch eben dadurch auch noch im biefem Zuſtande er⸗ 
dalten wird. Denn gelichtete Gegenden derſelben, wie z. B. die 
von Vijapur Chatra und einige andere, bie zu dieſer Bone 
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oem, fin fche gefumb zum wehnen. Mod find nur wenig 
Dief duch die Wälder wertheilt, zumal auf den Höhen. Die 
BSea habe erſt bie Waͤlder wegguräcumen, dann zoden fie den 
Beben mit der Hade um, und baum nun Baumwolle und 
B. bei den Garos zu Ranggapur der Ges 
Bon dem Clima biefer Bone, meint Fr. Hamils 
man fich nach dem dortigen Frühling eine Vorſtel⸗ 
img maden. Im bdiefer Jahreszeit ſtieg die vom ihm unter 
—— beobachtete Wärme, Ende März, bis 183° OR. 


e) Die Region ber Berglanbfchaft (the mommtainous . 
Bagon b. Gameilt.)73) iſt vom ber vorigen auf Leine Weiſe durch 
Gerngen geſchieden; es iſt eine erhabene Landſchaft, 
Bag fo hoch anſteigt, daß bei jedem atmoſphaͤri⸗ 
iederſchlage igee Kuppen zur Wintertzeit in kuͤrzeſter Zeit 
4, obmwet noch in ſubtropiſchen Breiten, mit Schnee 


Ser bewohnten, meiſt ſeht engen Thäler, wechſeln in ihrer 
taebuag von 3000 bie 6000 Fuß über die Tariyani Plainen, und 
Wen daher ſchr verſchiedene Temperaturen. Einige haben Wäls 

‚ de von Imbifchem Rohr (Raten) und Bambus; andere 
| Eigen: und Pinus:Waldungens hier reifen Ananas 
u Zuderronte, dert nur Hiefe, Gerſte und Kocnarten, 

| Retgmanban, bie Capitale, liegt in dieſer Zone, die man auch 
le der Bergebenen oder bie Plateaulandſchaft, obwol 
meh vom Hochgebirge überragt, mennen kann. Der in biefer 

‚ Eupitate verliebte Winter, fogt Er. Hamilton, galt füg 
} Wr müde; denn flatt des Megens fällt daſelbſt in den mehrſien 
Bean Schnee. Die mittlere Frühlingstemperatur 
«für Karhmandu 134° Reaum. (64° Fahth.) ; für Than 
 11113° 8. (594° 5)5 für Ehitlong 104° 0. (68° 85 
fa Byimphebdi am Vorberfaume bee niebern Berge 124° R. 
> 5). Diefe, für ein fubtropifhes Gebiet (zwiſchen 
TO — 3° 41’ M. Br.) fo geringe Wärme, hängt von dee 
ihfeimt hohen Lage Über dem Meere ab; die Nachbatſchaft 
W fünrereichen Himalaya, urteilt Hamilton, trage wenig 

Auge bei, weil Die Winde mut felten von ihnen herabweben. 

Die De gmaurfien Daten zur Ermittelung ber abfoluten 
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Höhe den Hochthales von Kathmandu, fagt Hamilten, 
Ahlen; doch gaben die auf tängere Belt hindurch beobachteten 
arometerffände, für die apitale, eine relative Höhe 
von 3884 $. Par. (4190 F. Engl.) 7%) über dem Tariyanis Mie- 
derlande; ober dieſes mit Colebrooke zu 532 F. Par. abfolut 
über dem Meere gerechnet, wenigſtens = 4316 8. Par. (4600 8» 
B Eng.) üb.d. Meere. Denn, nach ben Bentadrungen mit einem 
zweiten Barometer würde bie abfolute Hoͤhe von Kath man du 
hoch-etwas mehr, naͤmlich an 4488 J. Par, (4784 5. Engl.) ”) 
‚betragen, welches die wahrfcheintichfte Annahme nad gleichzeitig 
"beobadjteten Barometerftänden mit Bengalen iſt. Die perios 
diſchen Regen reichen bis Nepal, faſt gleich heftig und anhal⸗ 
tend wie in Behar am Ganges; nad Kirkpatrick, p. 171, 
fangen fie ſogar etwas ftuͤher an. Waſſerhoſen find Häufig; 
ihre Erſcheinung wird alfo keinekwegs durch Die Derteimähe be: 
dinge. Dos Clima des Hochthales von Kathmandu If 
im Allgemeinen wol gefund, doch ſelbſt bei den Gingebornen Fie⸗ 
dir erregend; und während der erſten 3 Monate des Aufenthal- 
te6 ber Briten lag ihre Dienerfchaft Frank darnieder am Fieber, 
BVerſchleimungen it. Die Benusſeuche iſt hier unter allen Klaſ⸗ 
fen des Volks allgemein verbreitet. Die angeſchwollenen Kröpfe 
ind ſehr gemein, wie in ben Alpen; fie ſind nordiniets von 
Patna am Ganges fehe häufig, aber in Nepal fogar vor⸗ 
berrſchend, ſeldſt da, wo es gar kin Edyneewaffer giebt, und 
die Arme ded Bagmati, die alle in ber fubalpinen Region Rie- 
Sen, den Haupttrant darbieten. Nur des Ghandaki und Kaus 
fiti Haben Schneewaffer. 

Die Jahreszeiten Wechfel find denen in Bengaten 
gleich, doch nehmen die periodiſchen Regen einen größern Theil 
des Sommers ein, und das Land iſt baher nicht vortheilhaft ge 
eignet zur Erzeugung vielerlei Arten von Srächten. Die Fruͤh— 
lings hitze reicht nicht hin fle zu veifen, bevor die Regenzeit be= 
ginnt, wie dies doch in Bengalen ber Fall if. Pfirfihbäu= 
me gedeihen am jedem Bache, aber die Pfirfih: Frucht bleibt 
auf ber einen Seite grün, während bie andere vom Regen wer- 
fautt. An Reben fehle es nicht; aber ihre Trauben werben 
ohne Schutz gegen den Regen immer ſchiecht bleiben. Zwei 


?*) Fr. Hamilton Account I. c. p. 70. ' ?*) Colebrooke on the 
height of die Himalaya Mts. in Asiat. Res. 1816. T. XII, p 266. 
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Inlfasien Tome jedoch pur voltkemmenſten Beife, bie Ana⸗ 
103 in den wörmaerın Thaͤlern, fehe fein und aromatiſch, und 
iDramge, bie aicgends befier gedeiht, da fir auch im Wins 
wit 

Die Regeufülte im ber armen Jahresjeit verwandelt bie 
Umebfetube Dberfläche biefes hochliegenden Bodens in ein korn⸗ 
tides Land. Wo es mur terraffict werden kaun, da iſt es 
wich für den Meisbarsz dieſes Korm reift mach dena Regen, 
ub bie Grate fchit nie, da bie verſchiedenſten Abflufungen bes 
Gens jebeimaal mach Belieben bemäffert werden können. Mit 
Yale Beitfeide werben bie Beſoldungen bee Armee und aller 
Damen der Teene beſtritten. In einigen Gegenden giebt dafs 
Wie Adelamd auch noch cine Wintererate von eigen und 
Gere, dach wicht häufig. 

Bo das Land zus ſteil iſt ums terraffirt zu werden, da nennt _ 
mm eb Kuripa, unb bebaut es mit der Hacke minder forgfäls 
4, fir Reis, Mais, Baumwolle; breierlei Arten von 
tülfsnfrädten: Kurthi, Bhatmafh und Waſhkalal; 
im Art Senf (Ture), Weigen, Gerfie, Zuderrohr und 
jabianifhe Särderröthe (Manjit) von zweierlei Art (Rubia 

| aedeta Wildenow sımb Bubia nor. Spec. Hamilt.). Aud eine 
| af unbelanute Art Garbamomen (größer ald Carlamom, 
‚ sims Rumpf.), in Hindoſtan DefisELadpi genannt, wird hier 
@ Wefergräben viel gebautz es if Amomum Roxb. verwandt, 
da doc) vom Malabariſchen Cardamom verfäieben. Auch Ings 
ner wid viel gebaut. Doch iſt die eine Hälfte aller Ardır 
is Berglaube mit Reispflanzungen bebedt, die andere Hälfte 
we mit den amberen Culturgewaͤchſen. Die Wiefen find in 
: ie hehen Berglandſchaft nicht fo fumpfig fauer, und das Gras 
nt fo darſch mie im Miederiemdes aber auch keineswegs dem 
amstifchen Deutfdyen Amen gleich, ja nach Gr. Yamiltons 
" Bufgerung weit geringer, als die Schottiſchen Anger. Daher 
wi find bie Ochſen⸗ und Rinder⸗Heerden gar nicht zahlrelch, 
Wr die Rage gleicht der im Niederlaude. Die Büffel werden 
w den daher zum maäften auf bie Höhe getzieben, um fie da 
Ritiehien; aber eine Zucht iſt davon fo wenig wie von Schweis 
m mb Ziegen, obwol beibe hier ganz gut gedeihen müßten. 
pferde, Tanguns oder Kanyans’‘), eine fehr harte, 


— 


| ’) Kikpatsick Accoumt 1 c. p. 135. 
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wol mehr; doch fehlen daſeldſt genauere Angaben, da alle ! 
flanzen nur nach Tagereiſen gefhägt find. Diefet ganze Bi 
iſt reichlich bewaͤſſert von Maren Quellen und Baͤchen; bie S 
getation ”) if von groͤßter Pracht, Schönheit, Mannichfa 
tele; der Baummuchs, auf ben Werggipfeln ausgenommen, d 
aus großartig; bie Erde zu allen Jahretzeiten mit dem ſchön 
Kraͤutern und Blumen bedeckt, bie theilwelſe ber Flora Saudi 
weit meht aber der von Europa verwandt find, Das 3 
merholz befteht aus verfchiedenen Arten Eichen, Ficht 
Wallnuß, Kaftanien, Locheer, Eiben, Stechpal— 
Birken, aus Gordonia, Michelias n. a., groͤßtenil 
neuen, den Botanikern dieher unbekannten Arten, indeß an 
nach Fr. Hamiltons Urtheil auch wirder gam- ben Eu 
paͤiſchen zu gleichen ſcheinen, zumal von den zuerſt gemamı 
Der größere Theil derfelben giebt nur wenig Gewinn, weil 
BWaldungen fehe ſchwer zugaͤnglich find; fie Haben die F 
Indiens aber ungemein bereichert, buch Fr. Buchauans 

ſpaͤterhin Dr. Wallichse) Sammlungen, der als Bora 
auch bis Kachmandıs vordrang, und vieles ordnete und näher 
ſtinmte. Von einigen ber ganz unbelanmten Watbbär 
nennt Hamilton: Malayagiri, einen Baum mit geibem | 
wolriechend, zu feinen Holzarbeiten tauglich; Tin mue, eime 
Fagara; Sinkauri, Silkauli der Gebirg-Hindus, eine 
‚Lorbeer, mit ſehr aromatifcher Rinde und Blatt, die man | 
unter dem Namen Teipat in das Tiefland zum Verkauf bei; 

das Aroma des weiblichen Sinkauri iſt nur in ber Wünen 
bie permanent duftet und wol ein feines Dei geben würbe. 
fer Baum iſt verſchleden von eine verwandten Art, bie in X 
tan waͤchſt. Lalchandan, ein rothes Sandelholz, als im 
holz gebraucht, wuͤrde ttefflich zum furniten ſeyn, hat lordert 
liches Laub. Von der Daphne Art, Setbarua, ber Pa: 
pflänge, war anderwaͤrts ſchon bie Rebe (f. Afien Bd. 11. S.9 
Dee Karphul, eine Act Myrica, trägt eine kitſchenartige S 
ftucht. Jumne mundroo und Chootraphul find bet | 
beris verwandte Arten. Der officinelien Pflanzen ift eine g 

Zahl; fo werden auch Lienen, unter dem Namen Ihul, 


*>) Fr. Hamilton Acc. 1. c.p 8-87. 0o, 5, N. Wa 
Planiac Aslatiene rariores or r Deseripiion of unpubtished East 
di Plants, ‚Lond, HI Vol, ein-Pradtwert. 
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| Ietehrmaase urrtanft, mmeifkrarheis L. purpuraceus und farina- 
j am. sp; aber auch andere Arten Sungermannien ıc, 

Y) Dis Hochgebirge oder bie alpine Region macht 
nieste Raturabeheilung des Repalefifhen Stu: 
falandes aus, bie Ze. Hamiltsms!) nicht ald Augenzeuge, 
= be verigen, fonberm nur nach Berichten Anderer kennen 
tanz; fie fehließe die ſchon früher betrachteten Gebirgegruppen, 
wi Eqaecyits mit ein. pre Breite ſchaͤtt er gleich, mis der 
ww vorigen Abcheilung, die Paͤſſe nad) Tuͤbet führen hindurch; 
jaıı un, meint ex, werde daß Land wol dauerndem Winter 
aummerfın fepn, was jedoch, wie das Beifpiel vom Una Defa 
= Ladech lehct, ber ungehesuren Höhe ungeachtet, keineswegs ber 
za zu fegn draucht. Mur einige der Eugthaͤler mis den Th: 
uutiſchen Päffen, weihe fo tiefe Einſchnitte find, daß fie 
zb mit der vorliegenden Bergſtufe ein verwandtes Niveau ha: 
ka, laffen einige Cultur zu, und das Eindringen mancher Pro: 
Iode von jemer deitten Region. &o fol in biefen noch eine Art 
Reis (Zatmaro bei Kirkpattick) gebaut werben, den man 
m fir Eugionds Clima geeignet halten möchte; wahrſcheinlich 
= oben in Malebam deſchriebene Ava⸗Korn. Die Rüden 
m Oschgebieges, faſt Immer in Wolken gehüllt, tragen jene maͤch⸗ 
gen Saeefelder, über denen ſich mur bie madıen Pils empors 
ten, mo bie Felſenwaͤnde zu ſteil find ben Schnee zu tragen. 
Das Eidgehänge dieſes Himalapa hat ein fehr verfchiede- 
1% Anfıha won dem der Helvetiſchen Alpen, weil hier die tiefe 
bingenden periobifchen Regen in ber heißeſten Jahreszeit ihren 
dF yanifen, indeß der Schnee über der Grenze ihres Nieder 
Yages ſtationait bleibt. Nur wenige Regenfcyauer, die im Wins 
fein, fo wie die warmen Dünfte, bie fi im Anfang des 
as aus jenen verdichteten Wolkenſchichten ber Regenzeit 
1 oben catwideln, nur biefe find «6, welde ihn ſchmelzen und 
m geingeses Anſchwellen ber Fluͤſſe an ber füblichen Gebirge- 
Fr vnanlafien. Der Nordab fall diefes Hocgebliges und 
kan Pils ſcheint, nad) den von Fr. Hamilton eingezogenen 
Ugeihten, meht Eurepälfchee. Art zu ſeyn; das dortige Land 
Dia bb, wadt, aber weit davon entfernt gebirgig zu 
fipa (is far irom being mountainous) 2); alfo eine Pla: 
anlandfhaft, im Dften der heiligen Sem, in DR-Tüs 

_—_ \ 
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bet, tie wir fie überall im Weften derſelben, am obeen Int 
und Sſatadru kennen gelernt. Dorthin reihen bie ſchweeren 8 
genwolten des Tieflandes fo wenig wie nach Dber-Ranawar 
Aſien Bd. IL. &. 808 m. a. O.); bie periodifchen Regen der n 
fen Jahreszeit fehlen, daher das perlodiſche Anſchwellen der gu 
u. a. m. 

Die Kette dr Schnee⸗Alpen mit Ihren ſcheindaren Krk 
mungen, indeß ihr allgemeines Streichen baffelbe biel 
hat nur wenig Unterbrechungen, und fol daher, bem geöfi 
Theile nach, unüberfteiglic fen. Mehrere auf ber Tuͤbet an 
Then Seite entfpeingende Släffe (bee Karnali, Ghanda 
Arun, Brapmaputra nah Fr. Hamilton, alfo anak 
wie im Weften der Sfatadeu und obere Indus, nur mi 
von jener Bedeutung) durch bdrech en aber, in ihrem Querla 
die Kette der Schnee: Pils, in fo engen Schluhten und Spalt 
mit fo furchtbaten Felsprecipicen, baß dieſe Lüden im Allgem 
nen für die Menfchen impracticabel bleiben mußten. Des Gha 
daki⸗Durchbruches iſt oben fhon erwähnt. Der Durchbru 
des Arun, d. i. des Hauptarms des Kofi, iſt von allen d 
teeitefte, wo der Maigmo im W. und der Mirgu-Berg im i 
der weiten Deffnung zur Seite ſtehen, welche von Bergen mäf 
ger Höhe eingenommen ft, bie des Anbaues noch fähig fin 
Doc) auch da iſt der Arun fo fehe zwiſchen Felsprecipicen eing 
klemmt, daß man fid ihm nur an ein paar ſehr beſchwerlich 
bereifenden und durch Kunft angebrachten Engpäffen annäpeı 
kann. Hinter dieſem Felspaß, durch bie Kette ber Hohen Pi 
der vorderen Echnerkette, iſt in bebeutenber Ferne, weiter gegi 
Nord, eine andere Kette vom Bergen, minder hoch und w 
niger zerkluͤftet als die erſte Kette des Emodus, aber doch fo « 
haben, daß fie im Winter wegen ber Tiefe des Schnees gaı 
unbupchgehbar iſt. Doch iſt fonft der Meg nicht zu beſchwerlich 
denn Laſtvieh kann ihn im der guten Jahreszeit zuruͤcklegen. 

Eine ähnliche Natue ſcheint die Kette diefes Hochgebirg 
au in ben übelgen Paffagen zu haben, und darauf gründe 
Kirkpatrid®) feine Hypotheſe von den ztwei verfchlebene 
inter einander ducchziehenden Ketten, deren exfle, ‘vordere d 
nieder, Ruchar genannt, Nepal von Tuͤbet fcheide und nu 


“*) Colon, Kirkpatrick Account of the Kingdom of Nepal, 1 Lon: 
1811. 4. p. 57, 292. \ 
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Olesinifen tages bie zioeite aber, der eigentlihe Himals 
id, dee ewige &Schmeegebirge, die weit höhere, das nie⸗ 
Im Bhutan, Kucdhar genannt, von Thber ſcheide. Jenes 
ice aa wie Dber⸗Kanawar eder Hangerang (f. Afien 
AL 6. 086, 710, 73% 816 u. a. D.) die Vorſtufe zu Hode 
Liber feyn. Diefes Kuchar, ober das niedere, vorliegende Berge 
mh, dab niedere Bhutan, fagt ex, ſcheide aͤberali die Repas 
iffien Zercitorien von Dber- Bhutan eder Tuͤdet, und bes 
Air Die höhere Himalleh · Kette im großer Ausdehnung. Diefe 
uede von den Eingebernen Himaschali genannt, weil Chull 
Id ijmen einen ſcharfen PIE beeichne, im Begenfag ber runden, 
Wlrgenden Wergkuppen, welche mit dem Namen Tumtu bes 
Furt werden. Doch bemerkt Kirkpatrick am einer anderen Stelle, 
Wand Kuch ar oft Himalleh genammt werde, fobald es nur 
ah große Schuerſtrecken trage. Die Veranlaſſung zu biefer Be⸗ 

ergab ſich dem Colonel bei feiner Ucherfirigung 
ie ama-DangrasKette, wo feinem Blicke vom Paßgipfel 
der Ehifapani, am fühlihen Eingange Nepals, bei heiterm 
Better, im Norden jene Doppelzüge bis zu ben blendenden Schner⸗ 
Rs vorzufiegen fdienen. 

Tr. Hamilton dagegen glaubte nad dem vielen Berichten 
ber Eingebornen und mehrerer ihrer Specialkarten (f. Erdk. Aſien 
3.1. &. 491) zu wetheilen, ſich berechtigt, dreierlei Haupt⸗ 
kerzen ®*) umterfcheiben zu duͤrfen, bie vom dee Umgebung bee 
Seitigen Seen, dem Manafarowara, und dem bortigen Gens» 
tram des Emodns, wie er ſich ausbrüdt, ausgehen möchten. 
Namlich 1) die SüdsKette, deren Gipfel die niebeigfien ſeyn 
mödıten, bie wicht 6108 ſteilenweis, wie Kirkpatrick meinte, mit 
Scueefledden geflreift, fondern in großen Ausdehnungen auch mit 
Veuernden Schneemaſſen bebeckt wären; 2) bie Nord⸗ 
Rette, wahrfcheintich im Ganzen die hoͤch ſte, weil fie nirgends 
wm Stroͤmen durchbtochen werde, nähere ſich Hindoftan nur im 
Ratafa: Pit am Manaſarowara (alfo was wir im obigen Pla⸗ 
ttau-Ketten nannten, f. Afien Bd. IL. S. 578,690 u.a. O.), 
fm aber in ihren Gipfelhöhen, oſtwaͤrt von da, den großen 
Täberfirom, Brahmaputta der Dzang do entlang, aus 
keinem Theile der füdlihen Hindoſtaniſchen Sandfdufien ficht · 

Ye, und fo gut wie unbetannt 





1") Fr. Hamilton Avsomt 1. a. 9.00. - nme 
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Die 3) die Mittel⸗Kette dieſes Himalaya -Gyfiemes 
endlich ſey diejenige, mit ben coloffalften Pie, welche noch 
vom peu obern Stromthaͤlern der im Tuͤbet entipringenden Stroͤ⸗ 
me buchbroden werbe (wie vom Karanali, Gbandaki, 
Arun und Brahmaputra, was «ben dieſe characteriſitt, vergl. 
Afien Bd. IL. S. 603). Nicht immer aber fey biefe Central: 
von ber Süds Kette fo volftändig durch ehneres Zwiſchtalanud 
geldieden, wie . B. im Taklakhar Lande sm Karzali, 
ober im Kirata-fande am Arumz fonderm häufig ſeyn beibe 
gleichſam gang vestwachfen, und der ganze Zwiſchentaum mis ben 
möädtigfien Pils und Kuppen bebedt. Erſt bie Zukunft konn 
vollänbiger Über die Natur dieſes Gebigasfgßemnes enefigeiben. — 
* Die alpine Region bed Südgepänges hat nur wenig 
Anbau, wenig Viehherden, nur wenig Dat’s, keine fein 
haarigen Ziegen, Leine Goldminen, keinen Borar m. ſ. w., alles 
"dies find mur Produkte die erſt dem Morbgepänge ober der 

ienfeitigen Plateaulandſchaft angehören). Das Suͤdgehaͤnge lies 
fert dagegen Salz, Schwefel, Talk, grofe Blimmertas 
fein (Abrak), Bergeryflalt (Belor) in großen Cryſtalliſatio⸗ 
an, Blei, Zink. Dos wichtigfte Wild bes Suͤdgehaͤnges iſt 
das Mofhuschier®), das in großet Menge.Hier, fparfam nur 
in tieferen Gegenden, eriegt wird. Das einzige große Quadrupeb 
des Gebirges, von bem Hamilton hörte, iſt eine Art wildes 
Schaaf, das ihm aber unbekannt blieb; fpätere Mittheitungen 
(1824) nennen verwandte Arten mit der Sauna in Kamaun (f. 
Afien Bd. II. S. 1037). Aber eigenthümlic, ſcheint dieſem 
Hochgebirge von Nepal ber wilde Hund”) zu ſeyn, der bit 
ber unbelannt war, und das Einhorn, Antilope Hodgsonii, 
die am ArunsZluffe entbedit ward, wovon weiter unten. Der 
wilde Hund, ber erſte biefer Art, den man ſich verſchaffen 
konnte, und der von Hodgfon, Refidenten in Kathmandu, an bie 
Aſiatiſche Sorietät in Calcutta geſchickt wurde, ward von Moac: 
tang, einem Drte am Fuße ber Schnergebirge, gebracht, der im 
N. W. von Kathmandu liege. Schon Kirkpattick kannte den Ne⸗ 
paleſiſchen zahmen Hund, ber nad ihm aber eigentlich 
us Tuͤbet erſt dahin gebracht wird, van der Größe des Cagli: 
— iu u . 
ur Fr. Hamilton ‚de: Le Bw: 
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umflelten (vergt. Aſien Bd. IL. ©. 623). Unter den Vögeln 
find auch bier diefelben Arten wie ia Vumil a merkwürdig und 
fehe autzbar. Die Flora iſt wol noch unbefannter geblieben als 
die dez niebern Berg-Megionz denn die Seindfeligkeiten im Rande 
Hinderten ben umertuüdeten Botaniker Sr. Hamiston ſelbſt Er: 
curſionen im jenes Hochgebirge zu machen. Doch lernte er duch 
feine dahin ausgefandten. Boten, viele feltene Gewaͤchſe kennen, 
durch ihn die erſte Nacpriche®®) erhalten. 8.8. zweler⸗ 

ei Arten Wachholder, Dhupi, mit dem buftenden 
vom Mahageni⸗ Farbe, davon gefhwittene Bretter nad) Tür 
> China gehen; der Baum waͤchſt hoch, und würde für 
eine angenehme Bereicherung fern Xhumuriyas 
upi, ein bem Gurspäifchen Juniperus ähnlicher, niederer 
mit angenehm duftenden Zweigen und Blättern, zu Räus 
Yerungen bienlih. Eine Eleine alpine Fichtenart, Hings 
watta Chhota farat, ber Pinus picea bes füblihen Europa 
ſehe ähnlich, mit angenehm duftenden Nadeln. Eine große als 
pine Fichte, Hingwalka bara Saral, dem Europäifchen 
Eibenbaum fehr nahe fichend, gleichgpoch wachſend, nur mit drei⸗ 
tem, gebogen Blättern. Eine Birkenart, Bhutyapatıa 
eder Bhurjapatra, mit leicht ablösbarer Rinde, wie bie Eus 
topaͤiſche, jedoch kaſtanienbraun, zu allerlei Ceremonien und Ges 
raͤthſchaften verwendet (vergl. Afien Bd. II. S. 983, 950). Ein 
Meiner Buſch, Sanpati, eine Art Rhododendron, dem Rhod. 
linearifol. and ferrugineum fehr ähnlich, mit dufienden Blättern, 
im Zieflande zu Räucherungen verbraucht. Ein berühmter Pars 
füm, JZatamangfi genannt; was Hamilton zu Nathput 


I 
1 


fr 


anter diefem Namen aus ben Apotheken erhielt, war jene Vale- 


siana Rozh., welche Will. Jones fir die Spiknarde ber Alten 
hielt, deren Dei zu Salbungen dient. Manche andere ganz neue 
wad officinelle Gewaͤchſe diefer alpinen Himalaya s $lor, tie der 
Iupweiöfen Vegetation bed Nepaleſiſchen Berg: und Tieflandes 
ſiad ſeitdem aud in Europa bekannt geworben und eingeführt. 


**) Fr. Hamilton Acoount I, c. p- 90100. 
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2 Das eigentliche Nepal im engern Sinne (Nepal 
proper); das Kathmandu⸗Thal. Eingang durch 
Mokwanpur. Klein⸗und Groß⸗Nepal. 


In dem ſchoͤnſten Theile Nepals, und in der Mitte des gans 
gen Landes, breiten fih zwei reizende Ihalebenen aus, 
Melde durch den Berg Chandangiri, etwa von 7494 5. Par. 
(= 7989 $., Engl. nach Colebrooke) 9) approrimativer, abfoluter 
Höhe, von einander gefchieden find, nämlich Groß: und Klein- 
Nepal (Lahuri Nepal), in denen alle drei Refidenzen und Cas 
pitalen ber älteren, dreifach getheilten Newar-Dynaſtie liegen. 
Groß: Nepal legt im Norden des Schneegebirges Chans 
dangiri, Klein: Repat im Süden beffelbenz aus Groß Me: 
pal fließt der Hauptſtrom Vagmati (Bagmutti) gegen Suͤden 
durch die Vorketten, deren hoͤchſte, die Lamas DangrasKette, 
er quer durchbricht nach dem Tariyani zu. Das Thal zwifchen 
den Bergzugen des Chanbangiri'im N. und-des Lamas 
Dangra im S. dewäͤſſert der Mare, reißende Panauri⸗-Fluß, 
in mehreren Atmen von Weft nad) Oft ſtroͤmend, wo er in ben 
Vagmati fält. Diefes enge Panauri:That iſt Lahuri, 
ober KleinsNepal, mit der Hauptftadt Chitlong, weit ges 
tinger an Umfang als jene größere und weitere, teichere Thal⸗ 
ebene Groß⸗Nepals am Vagmati. 

Wie an der Norbfeite ber LomasDangra: Kette, parts 
allel mit iht dee Panaur Dgegen Oft zum Bugmati, fo fließt 
an der Sübfeite deſſelben Gebitges der Raputi (oder Rapti), 
aber gegen Werft, nämtih zum Triſul-Ganga. Der Lamas 
Dangra iſt hier die alte Grenzkette zwifchen dem eigents 
lichen Nepal (Nepal proper) im Norden und dem Meinen 
Alpenſtaate Mokwanpur im Süden. Molwanpur, jetzt 
aud zu ben Gorkha⸗Staaten gehörig, umd innerhalb der Res 
gion ber Hägellandfhaft oder ber niedern Vorketten gelegen, 
muß alfo vom Miederland oder Tariyani aus, wenn man vom 
dem Haupt» Emporium der Platine, von Patna am Ganges 
kommt, durchzogen werden, um In das eigentliche Nepal zu 
gelangen. Begleiten wir den beobadhtenden Fr. Hamilton U) 
auf biefer auf dieſet großen Handelsſtraße vom Bangesiande-aus 


. Ten) Colebrooke on die height of che Himalaya Mt. fr Aslat. Res. 
XII. 4..p.266. *°) Fr. Hamilton Acc. I. 0. p. 105203; 
vergl, Kirkpatrick Acc. I. c. p. 1561, 
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ves Weges führt durch Schluchten sad trockne Mealer mit fie 
ten Ronbufern von geeinger Söhe, zwiſchen dichter Pinus -Uia 
dung hindurch. Dann führt der Weg, ber nirgends fahrhar, abı 
gut genug für Laſtthiere gebahnt iſt, aus ben Tobeln und Tha 
ſluchten Idee eine bedeutendere Paßhoͤhe, Chiripa⸗Ghat (I 
b. Bogel⸗ Poß), der befeftige iſt, aber auf beiden Seiten noı 
Yon hoͤhern Bergen der Vorketten beherzfcht wird, die man hi 
"as Thiriya⸗Ghati- Gebitge (obwol unelgentilch nach Hami 
ton) genanut hat. Der Netdabfall iſt fanft, hügelig auf un 
“ab, von mehreren, im Fruͤhjahr trocknen, Bergſtroͤmen buscheiffeı 
wöntg betwaldet, dis gur fehömen Thalebene von Hethoura 
were Wer KacarasZiuß im Süden der Stadt, der größer 
Rap (oder Maputi) aber im Mocdem berfeiben, beide von£ 
niach W. durchſtrͤmen, bie unserhalb des Ortes auch ihre klate 
Woeſſee vereium, um dem. noch weſtlchern Ghandali entgege 
ga’ cite. Nur ber untere Theil des Thales ift bebaut, bie Um 
gebung von Hethaut a legt in dichten, ſtattlichen Hoch⸗ Mai 
dungen von Sal und Sakhuna ohne Unterholz. Sie werde 
af biefee Paſſage des Dutchganges fo wenig, wie weiter im Dfie 
anf der zweiten Strafe des Bharth⸗ Paſſee, gelichtet, aus Poli 
t dee Gercha· Gouvernements, um in ihrer Grenzwuͤſte eine na 
thrliche Bertheidigung szone gegen bie Briten beigubshal 
ten, von wo man fonft leicht einen Ueberfall beforgen koͤnnt 
den hier wenigſtene gegenwaͤrtig die Beſchwerde des Transpotte 
ber Rülegübebkefnäffe, wir der Mangel von Vorrath am Lrbent 
aitteln unmögtih macht. Hethaura’6 Lage, meint Hamil 
tom, fey gang zu einem Britiſchen Cantonnement geeizuet, di 
Wefig der Gorkha⸗Feſte Motwanpur, einſt die Mefdenz ein 
ehr nrächtigen, weitverzweigten Radia-Gefchlachtes, das bie Ki 
zata’6) beherrſchte, die nur 2 Stunden davon autfırat, gı 
gen Dften auf einem hohen Bergoipfel erbaut iſt, wuͤrde «6 fhü 
gen, und dierdurch Hefe ſich bie Herrſchaft des ganzen SLaripor 
defiogen. Die Pipe in Hethaura IR ſchen gemäßigten, dech ir 
Sommer immer no ungefand, wahrfpeintid, jedoch nur bunt 
Mangel an Anbau des Bodens. ‚Dee Ott iſt unbadentend; bot 
hat ec, als Marktplag, einen Heinen Baſar mit Kramlader 

Diefe Tier ſind dur) die wiederholten Berfupe bir Weiter 
hier bie Nepolefen zu gügeln (f. em SEO. II. S. 646), skann 





*1) Pr. Hamilton Aoouat 1. c. 2: 167. 
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mynechen, zoehche zum er ſten male imidiengen, aber zum 
writen male, im Fruͤhjahr 1816, unter Generai Depterlony, 
uch geienchenems Tractate vom Sahre 1816, gtüdiicher audfielen, 
u egentfic) erfl dem Abſchluß des Friede as mit ben Gor⸗ 
that, im Wärz 1816, berbeiführten %), 

De vierte Tagemarſch, 33 geogr. Meil, führt auf bie 
She des Lamas Dangra:Zuges, die ale Geenzkette Mepals, 
mb Biuphedi, auf deſſen Bergrüden gelegen. Im Rapris 
Vele ziehe ſich der Weg zwiſchen hoben, ſteilen, dichtbewaldeten 
Bapıtın, den Elippigen, seifenben Strom in fo engen Uferkiaf⸗ 
mm aufwönts, Daß die Raramane ihn in Burger Zeit einige zwa a⸗ 
igmate burchfegen muß. Gen Waſfer ift zwar zur Durch- 
Au fit genug, aber bie fhlkpfeigen Molftchne zu meiden, 
ut man lieber Baumbrhden binhber. Auf halbem Ziege liegt 
“ine Dit, Maka Paola, von wo man das Gteiufer, 
Detaphebi genannt, bes Sapti emporſteigt, um ben Büden 
WLamasDangen zu erreichen, auf beffen ſchoͤner Bergebene 
k Ouasien Bimphedi ſchen bedeutend fiber Hethauta es 
» ben Siege. Dier war es ſchou weit Bühlerz bie Queilenbeobach- 
. mg gab 124° Reaum. (63° Vahch.) mittlere Tempetatur; 
{ Ne bife Eemuneriuft (Ayul) beingt weit ſpaͤter bis Hierher von, 

Der Boben if trodner, im Gemmuer ſelbſt waßlerleerz die Vege⸗ 

wen, meint &r. Hamilton, nahm hier fdyom einen Euros 

säifhen Habitus an. Der Det iſt übrigens, wie alle benach⸗ 
arten, umbebentend, ein Doͤrfchen von Parbatiga’6 (Bebirg::pins 

WS) bewohat, mit einigen Koumwwächen. Bis bieche find im 

turdwandertem Bande der Borberge nur wenig freie Culturſtel⸗ 

im; bie fparfamen Bewohner der Waldrevlere gehören rohen 

Bier Zribuns ar, weiche die Fremden ſcheuen und ſich auch vor 

m Borkha’s, die fie fürchten, in ihren Dickichten zu verber⸗ 

u fanden. Sie find daher wenig gelannt. 
® Des fünfte Tagemarſch fühst über den Bergpaß Chir 

Iyani umb die Eama:DangrasKette hinab in das Pas 

uuri:Zhal mad ChHitiong, die Hauptſtadt von Lahuns 

Wr Klein Nepal, 3 gro. Meilen. Zuerſt bat man von 

Bimppebi eine gute Halbe Stunde ſtell auf zu fleigen, um das 





James Wilson, Jameson and oth. 


”) Historical and Deseriptive Account of British India Ly Hugh 
Murray , Edinburgh 8. 
1832. Vol, II. p- 253. 
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Beenzfort Mepals, die Feſte Chiſapani, etwa 0066 6. F 
ES 666 F. Engl. nach Colebt.) 8) approrimativer abſoluter Hi 
zu erreichen, um welche der Wald etwas gelichtet iſt, und wo 
gleichnamige kleine Dorf mit einem Markte liegt. Die Badfl 
Verſchanzungen find ganz unbebeutenb, von deu nähften An 
ben wird die Befagung felbft vom Musletenfeuer dominirt; d 
Tore fehle Waſſer, obwol eine Viertelſtunde höher auf eine kl 
Quelle am Wege liegt, von ber e6 feinen Namen Chifapa 
©. 5. kaltes Waffer) fühetz aber fie fol ungefunb ſeyn. 
gleicher Höhe über der Quelle, iſt der Werggipfel erreicht, auf u 

. em Ruinen älterer Fortificationen auf dee alten Gren 

seifhen Mokwanpur und Nepal proper Hegen. Die A 
fit von da auf das Hochgebirge iſt weit und großartig. 4 
fehr fleite Hinabweg, der feibft für Laſtvieh nicht paffirbar 
führt durch fhönfte Eihenwaldung vol purpurblühende RI 
dodendron und parafitifche Gewäcfe mit buftenden und prac 
voll farbigen Bluͤthen, in das tiefe Thal des Panauri. D 
fer reißende Strom, der große Granitblöde wälzt, mußte zwein 
Überfegt werden, uns das Dorf Tam ru Rhant, auf einer wal 
ſcheinlichen abfoluten Höhe von 6087 8. Par. (= 6488 8. En 
nad) Golebr. 1. c.), zu erreichen, wo eine Kupfermine lie 
Die Parbatipa?’s waren zw eiferfüchtig um ben Gremden | 
Bearbeitung ihrer Erzgruben zu zeigen ; ihe Thal iſt eng, Ihe Di 
am Norbufer des Panauri von Falten Winden häufig umtsel 
-Biwei "gute Stunden abwärts am Hauptarme beffelben Strom 
liegt Epitlong in Lahuri Nepal. 


‚b) Klein Nepal (Lahuri Nipala) 9). 

Nur den Dimenfionen nach iſt biefed Klein Nepal vi 
Groß Nepal zu unterſcheiden, keineswegs feiner Natue na 
bie in faft aller Hinſicht beiden gleich ift, daher LahuriMepd 
das ehedem dem Radja von Lalita Patan gehörte, und au 

Mexars zu: Einwohnern hat, keiner befonderen Befdreibung E 
darf. Das ganze Thal, von Wäldern gelichtet, hat eine fehe u 
gleiche Oberfläche, und iſt von zahlreichen Baͤchen, Siäffen u 

- Quellen hertlich beroäffert, trefflich bebauet, und beingt Getreit 
Überfluß. Hamilton vergleicht den Anblid dieſes Cultuland 


:3) Colebrook& on the height etc. in Aaiat. Res. XII. p. 266. 
' **) Fr. Hamilton, Account I. c. p. 203, 
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Wien Behichkten Tuttuegegenden Englands, und fand Bier dies 
Wigmetüche wieder, feibft das Hufen bes Befenndrien Kutztg, 
de daft war auf dem böhern Puncten des Tpaleb, wo die Brio 
u lgeten, Ehhier als zu Kathmandu; ja fo (darf, daß man, 
w Re, Winterkieider trug, obwol Chitlong nur unter 
FOREE Megt Die mittlere Zemperatur mhrde nad 
ie Ermelenbeobachtung nur 103° Reaum. (584° Fahrh.) betras 
©, bed in der Winter mie fehr ſtrenge, denn bann wir fogae 
We zweite Erste, der Weisen, eingebracht, indef bie Reisernte 

| Me bie erfte des Jahees noch in die Sommerzeit fänt. Als je 
u Kirkpatrid 5) Ende Sebruars bier burchzog, waren 
dir Waffe mit Sis bebedt. Biel weiter fieht Lapnrl Nepat 
ie fine Weidelande hinter Europa zurid; an eigentlichen Als 
zumiefen ift es fehr arm, doch if fein mahrhafter Seaswuchs 
ke au das Diedgras des Zariyani, und bie Rindviehzucht it 
dar weit befier als im Tieflande. Die Hanprfade Ehitjong ikt 
mt gebaut, ohne große Bedeutung. Won hier iſt troh des raus. 
im und fjlechten Weges, in weniger als zwei Stunden, das im 
Aachen vorliegende Scheidegebirge Chandangiei bis zur 
Gmbt Thankot uͤberſtiegen, die ſchon in Groß Nepal llegt z 
æHarerge auf ber Pappöhe dient ben Keiſenden beim Uebers 
page aus dem Bleineren in bad gtoͤßere Culturthal, in welchem 
% Ceyitele liegt. ö 


9-Geoß Nepal mie ven Gapitalen Kathmandu, Lalita Patang, 
Shatgang. 


Die Heine Stadt Thankot %) llegt auf einem Felsvor⸗ 
zuge en der Ehidiwe:Ede von Groß Nepal, in einem noch 
ebmen Borthale der Hauptebene deffelben, von welcher 
ih durch eine niedere Hügelteipe abgeſchieden iſt. Auf dem 
tea Puncte dieſer Huͤgelreihe if die bedeutendere Stadt Kir⸗ 
pur erbaut. Thankor, nur 14 geogr. Meilm von Kath⸗ 
wendu, liegt noch in wenig bebauter Thalhoͤhe, deſſen mitts 

| Im Temperatur, nah Hamiltons Quillenbeobachtung, 
geaum. (594° Fahrh.) betragen würde, Noch fuͤhrt von 
' eine Faheſtraße Aber jane Huͤgelrelhen zur Haupiſtadt bes 
She Kathmandn. Das Thal von GrogRepatM, mie 
— 
Kirkpetriek Acoount L c. p. 68. **) Fr. Hamikiom Acooımt 
| X — san 0-83, Pak 
Mile Grötunte, IV. € 


86 Hach Aſien. IV. abſchuitt. $ 72. 


Diefee Capſtale, iſt von kreis runder Geſt alt, und wird var 
Anhliofen Armen des Vagmati (Bagmutti), bie ale an bes 
üragebenden Bergeranze entfpringen, und eabienmäßig zur ge⸗ 
meinfamen Einfenkung, gegen Kathmandu herabfließen, mo fie 
Th alle etwas unterhalb ber Hauptſtadt zum Hauptſtrom ſam⸗ 
meln, reichlich bewaͤſſert. 
Von ba am verläßt der Vagmati das größte Thal als 
der Nepalefifchgn Landſchaften, und durch bricht bie Vorketten 
zum. TZariyaniz jene hohe Thalftufe Kathmandus aber 
welche alfo alte. Gründe und Ebenen ‚umfaßt, die vom oben 
Wagmati beſpuͤlt werden, iſt doch nur etwa 45 geogr. Meil. vom 
D. nad W. lang, und hoͤchſtens nur 4 geage. Meil. breit von 
S. nah N. ‚Sie wird in ihrer Ausdehnung durch Bergzüge bes 
ſchraͤnkt, bie überalt fehe fleil, und von denen einige zu ho⸗ 
Bergen auffeigen. Die merkwuͤtdigſten von dieſen find nach 
Tr. Hamilton: 1) der Shiva oder Siwapurisßerg, im 
Norden; 2) der Nagarjun:Berg im W.; 3) ber fhon ge— 
nannte Chandangiri = 7494 F. Par. üb. d. M. im S. W.; 
4) bee PulipusBerg im ©.D. und 5) der Devikot⸗Berg 
im O. Wir Lönnen aud) noch den oben angeführten Bhir⸗ 
bundy-Paß-Berg = 5511 5. Par. üb. d. M. im N.W. als 
den 6ten hinzufügen. — Zwat find uns nur bie ungefähren Def= 
fungen.von ein paar berfelben, vermuthlich von den niedern, weil 
fie eben die pafficbaren Paßberge find, bekannt geworben; body iſt 
e& wahrfheintich, daß fie alle bei ber an ſich (dom abfolut ho= 
ben Lage bee Ebene von Kathmandu, etwa — 4500 F. 
Har. üb. d. M., biefelbe nicht viel mehr als der Chandangri 
Überengen werben. Wir koͤnnten daher das relative Aufſtei⸗ 
oͤhen Über der Kathmandu:Ebene, von 1000 bis 
Fuß (mach Kirkpatrit 1200-1400 VYatds) 8) 
ven, bis wie darüber nähere Beleuchtung erhal= 
velche der von Almora und defien Umgebungen 
©&. 1041) nahe verwandt ſeyn möchte. — Bon 
n Bergen, fagt Hamilton, fegen verſchiedene 
Kathmandu-Ebene, und ſcheiben non ihr 
eThaͤler, davon die, meiſten (wie z. B. das 
noch etwas hoͤher als das allgemeine Niveau der 
ve liegen. Sie ſchraͤnken dieſe, fireng genom⸗ 


) Kirkpatrick Acc. I. c. p. 153: 
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ma, uf einen noch etwos eugern Raum als dem oben angeges 
kan, auf feine volle 6 Stunden Länge ſowol als Breite eim, 
Bea iert Mitte betrachtet, erfchien fie als eine große Pläne, 
ki Berrifung iheer Theile zeigt fie ſich frellich nach allen Seiten 
vaſchiedenen Armen der Steöme durchfurcht und in tiefere 
(nit Aber 50 bis 60 Fuß) Einfenkungen ausgewafden, 
and denen die Waſſerrianen aber überall mit fanften Befälten, 
u mit feichten Tiefen die fid alle buschfchreiten Laffen, dem ges 
meinfomen Bette des Vagmati zueilen. 

Ueber die Beſchoffenh⸗it ”) diefes merkwürdigen Hochtha⸗ 
les von Kathmandu teilt uns Fr. Hamilton folgende 
iimefjante Beobachtungen mit. Diefes ganze Thal, fagt ar, iſt 
zit augefhwemmter Erde (Alluvium) überdeckt, und 
man findet darin Leinen einzigen Stein von befonderer Groͤße. 
In einigen Stellen find es mächtige Lager von feinem Kies umd 
immerseichen Eand, darunter fauſtgroße, verhästete Knollen vors 
kumen, die an einem Ende gewöhnlich tie Duchbohrt erſchel⸗ 
am, ober ganz hohl find. Die Newars neimen fie Duns 
geda; ihe Entfichen iſt umbelannt, Dex größere Theil dieſes 
Unsium if ein ſchwatzer, dem Thon aͤhnlicher Boden, 
ac Muim, den Hamilton wenn micht für Toef hält, doch 
fir vegetabiifchen Urfprunges. Die Newars nennen ihn Kons 
&a, graben ihm aus und büngen ihre Gelder damit; oft komme 
win fehe mächtigen Lagern vor, iſt weit verbreitet, und ers 
Ftmit Blättern, Holflüden, Sruchtarten und anderen vogetas ' 
Köfgen Ucherreften einer der jegigen nicht unaͤhnlichen Vegetas 
ir Die Flußdurchſchnitte haben aus biefem ſchwarzen Boden 
Whärteken Goncretionen beffelben losgefpült, und an 
Aa Ufern der Flußbetten in Menge abgefegt. Die Lanbeseins 
miaer nennen dies Ha⸗Koncha, und halten es für verwitterte 
Seklople, was aber ſchon wegen der ungeheuzen Menge unmögs 
Hoi Mit diefem ſchwarzen Konha:Boden if fehr 
bag eine metallseihe Erde (erdig blau Eiſenerz, Ongs 
Ehigulap der Netwars) vermiſcht; es feinen organifhe Sub⸗ 
fan mit Gifen durchzegen zu ſeyn; darin finden ſich 3. B. 
Tistenzapfen In ofen Auftänden, die nod zur Hälfte ihre 
Wabite Natur beibehalten haben, indeß andere ſchon ganz in 
Wr netauiſche Erde verwanbelt find; und nur noch Ihrer Form 
— 


| Fr. Hamilton Accocat I. c. p. 81. 
! €2 
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nach gu unterfcheiben find. Die meiſten find Zapfen von | 
nus longifolia und’ P. strobus. Auch finden ſich in demfell 
Altrvialboden große Lager von reinem Thon und Lehm, fi 
gut zu gebrauchen für die Toͤpfereien und Ziegeleien der Nepe 
fen, bie vorteefflich find. Die Gebirge, welche diefen Auuvi 
boden umgeben, find geößtentheild geanitifhe Geblegsa 
ten, berem Oberfläche ſehr ſtark verwittert if. Ganze Schich 
des fogenannten Seta mati, ober weißen Sanbes, der P 
batiya, hält Hamilton theils für verwitterten Grani 
theils für regenerirtenz er fah ihn ıfte in größere Stüden 
Kaltftein iſt fo felten in dieſem Gebirgelanbe, daß n 
Thon allein zum Mörtel dienen muß, nur am NagsArju 
Berge fahe Hamilton einen einzigen Steinbruch, defien K 
gebrannt zum Betel kauen und zum Anftreichen der Häufer d 
nen konnte. Er bildet einen nur etwa 2 Zuß breiten San 
in ſenkrechten Schichten, aus Heinen thomboedriſchen Eryſt 
len (ob Dolomit?) beſtehend, und bie andern Lager durch 
gend. Auch aller Bauſtein in Nepal, eine Art Katkftein, fei 
koͤrnig, mit Geidenglanz, der Verwitterung trogend, kommt ebı 
falls nur in verticalen Schichten vor, und mag jenem fehr na 
verwandt ſeyn. Er fol zwar mit Säuren braufen, aber gebran 
Beinen Kalk geben, weit er. mit zu dielen fremden Theilen 
mengt if. In den niedern, die Plaine unmittelbar begrengend 
Vorbergen, finder fi) große Maffen eines harten, rothı 
Thoné (Eungcha der Newars), der zum Anſtreichen der Haͤu 
diene; er ſcheint wol aus verwitterten Schiefermaſſen entſtand 
zu ſeyn. 
Dieſe geognoftifhe Natur des Dalbodens, wie der A 
blick der kranzfoͤrmig geſchloſſenen Hochebene, veranlaßte fdyı 
Kirkpaerid!") die Plaine von Kathmandu für ein 
troden gelegten Seeboben zu halten, eine Anficht der au 
Hamilton deipflichtet 1), und verfichert, «8 ließe ſich in allı 
Kiichtungen hin die einftige Ausdehnung des erhabenen Alpenfe 
genau durch den Alluvialboden angeben, felbft fehne Grenze fi 
noch heute im Randabfage zu unterfcheiden, über welchen gewöh! 
lich vegelloß geftaltete Felfenblöde vorzukommen pflegen, d 
von den benachbarten Felſen abgelöft herabrollten, am Seetanl 
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Iqmn Wärhen, umb oft fehe bedeutend ſich daſetbſt anhäuften. 
De Sage dee Repalefen memnt, wie bie der Kaſchmirer 
€ An Bo. U. &. 1091), die Gottheit, welche den Berg ſpal⸗ 
ia, um diefem See den Ablauf zu geben. Schon Colon. Craw⸗ 
ford fonmelte diefe Legenden. Nach der einen warb eine 
Iaarzation des Buddha In diefem Thale geboren, als es noch 
Ga wer, und bie Gottheit gebeten, ihn ablaufen zu laſſen, das 
we das Thal mit Bewohnern füllen und bie Zahl ber Ans 
hunger BudoHa?s mehren möchte. Sie gab dem Gebete Ger 
ix, aus gebot Menju Dev (oder Manjunach?), bee in 
Ruaiefiichen Schriften auch als der erfie Lehrer der Budd⸗ 
%:Dectrim, wie Kaſyapa in denen von Kafchmir, f. Aſien 
ALLE. 1091, erwähnt wird), den Schnitt durch bie ee 
wmeden, um die Waſſer auszugießen. Diefer gehorchte, und 
me einer Siebe feines Seymitar war bie Luͤcke geöffnet, durch 
! mie feitdem der Vagmati⸗Strom dem Hochthale entſtuͤrzt. 
’ De Genins des Sect, die große Schlange (Maga, f. Aflen 
IRH 6. 1093) ergrimmte, als fie aͤberal dem trocknen Boden 
ametzeten ſahe; aber bie Bötter bildeten ihr fo viele wunder⸗ 
Ye Waffergrotten, bie fi zu einem großen Baſſin ſuͤdwaͤrts 
Aita Patan vereinen, daß fie dadurch wieder befänftigt ward. 
Ab gegeumärtig iſt es unmöglich, biefe alle mit einem Blicke zu 
Hafen, und fangen die Menſchen fie zu zählen an, fo wollen 
“ie Summen flimmen. — Wirklich kommt in einem Budd⸗ 
Eigen Beberbudye (Maipaliya Devata Kalyana Pandavin: 
la), das Eürzlih von Hodgfon in Nepal aufgefunden und 
uch Tolecutta geſchickt ift, folgende Gebetformel vor, Stange 24: » 
Möge Manjunath, der von Sirſha kam, mit feinen Schülern 
= mit feinem Scymitar den Berg zertheilen, und an der Stelle 
I amsgetzodneten Sees eine Stadt, den lieblichen Wohnfig der 
Saufen erbauen, bie den Gott anbeten, ber auf ber elementas 
tetes fie. Möge Er bie gnaͤdig ſeyn z ich bete ipn an u. 
Im Rad Hor. Wilſon's Ueberfegung. 

Solche und andere Sagen, in denen das Mylhologiſche 
m den Naturbegebenheiten verwebt und die Buddhjftifche 
ade Brapmanifhen Lehre und Vorſtellung gewaltſam 
ul if, End hei dem Volke und den Brahmanen ſeht allge 
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meinz das enge Defil& beim Durchbruch des Wagmati iſt dem 
Beobachter fo unverfennbar, wie das bei Baramule in Kaſch⸗ 
mir, und eben fo unverkennbar mußten dann, vor diefem Durchs 
druche, bie jegigen Hügel der Kathmandu sEbene, wie die von 
Sambhunath, Pafupatinath und andere, welche meiftens 
theils mit Tempeln und andern Heiligthuͤmern bededt find, einſt 
Infen des großen Alpenfees feyn. Eine Panoram:Anfidt dies 
fer Evene von Kathmandu mit diefen Hügeln hat auch Kirk⸗ 
patridiws) gegeben. 

Der ifoliete Hügel Sambhunath (oder Swadam bhu= 
nath, vergl. Aſien Bd. II. &. 427) *) ift der Lieblingefig des 
obern Landesgottes; er foll der Ältefte Tempel und auf ihm bie 

‚ ältefte Architeetur in Nepal fepn. Der gefamtt Berg iſt 
eine auffteigende Terraffe, eine ganze Burg nad) einander zuſam⸗ 
mengebauter Heiligthuͤmer, deren Gefchichte wol größtentheil® une 
bekannt iſt. Das ättefte ifE der Buddhatempel; aud wirb 
das ganze Heiligthum gegenwärtig nur von Buddhiſten, nicht vom 
Brahmanen verehrt; ber DalatsLama von H’Laffa hält hier 
feinen Vicar, und er foll von jeher da6 Supremat in dieſem 
Tempel gehabt haben. Die Beſchreibung, welche Kirkpatrick 
von ihm gegeben, iſt nad Fr. Hamiltons Urtheil nicht ganz 
genau, fo wenig als feine Zeichnung davon; Hamilton hat 
aber keine genauere davon mitgetheilt. Wie bemerken daher nur, 
daß eine Flucht von Treppenſtufen etwa 300 Fuß hoch zum Tem⸗ 
pelberg hinaufführt, beffen zwei Spigen mit retzenden Baum⸗ 
und Tempelgruppen geziert find. 

Am Fuße der in Felſen gehauenen Stufen ſteht ein coloſſa⸗ 
les Buddha⸗Bild; der obere Theil der Terraſſe iſt mit einem gro⸗ 
fen, vieredig ümmauerten Hoftaum bedeckt, vol Monumente, 
barunter aud) eine Art großer altarähnlicher, metallener Auffag 
auf dem ein vergoldeter Bejjerban, d. i. ein flammender Blitz 
und Donnerkeil, In dra's ruht. Der Tempel felbft hat hohe 
Thuͤren mit metallenen, vergoldeten Daͤchern, darin ein ewiges 
Feuer brennt; ee hat heilige Schrifteollen in Tuͤbetaniſchen Chas 
tacteren u. dgi. m. Dieſer Tempel, meint Kirkpatrick, fey zu 
elner Zeit erbaut, da noch eine Tuͤbetiſche Rice in Nepal 

beifehte, die einſt von den Newars nad Kudar Burlgen 
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Ill werben, amd von ihnen ſchimpflich Rath Whwtias ge: 
man werden fep, ein Name ben man no in Rarhmande 
omsı(?). Später erſt hätten fi Brahmanen hier angefichelt, . 
mb imerlic ſind ſtatt der Nemars, die Gorkhae die Bes 
weiter geworden. Die Angabe Neyaleſiſcher Chromologen von bee 
Shauyng dieſes Tempels durch einen Maun Deo (Mana Drva, 
wi zer Ranja Dev ?), den einunbfechözigfien Prinzen von Rrpat, 
samt, if, aach Kirkpatrids chronologiſchen Hypotheſen auf 
13 Sehe vor Chrifki geftelt, offenbar übertrieben; nähme man, 
zu ge —— ehe n, in den Nepatefifchen Chronologien dee 

aemifhen Regenten, im Durchſchnitt für jeden berfeiben 10 
Anienmgsjahre an, fo twilrde das Alter dieſes Tempelbaues in 
Ks VHI. Jehchundert n. Chr. Geb, zu fegen ſeyn, das höchfte 
Amen ihm zufchreiben koͤnne. Der zweite Hügel if grö⸗ 
ie ber minder hoch, deſto berühmter unter den Weda-Anbetern, 
564 Sivas, unter dem Namen Pafupatinath und. 
kam Gattia Guhyismwari, weiche hier zwiſchen dichter Wal⸗ 
tung ihee zwei Tempel haben. Immer iſt es merkwürdig, daß 
m eben genannten Neyaleſiſch⸗Buddhiſtiſchen Gebetbuche 9), 
zwihm Manjunath als erſter Lehrer der Buddhadoctrin 
a Real, ganz wie der foomme Kaſpapa in Kaſchmit, dar⸗ 
hc it, gefagt wird, er ſey von Sirsha (d.i Maha Chin) 
ytenzen. Die von ihm angelegte Stadt, Manju Pattan, 
Shit zwar nicht wiche, die Eradition verlegt fie aber halbwegs 
wu Bay Sambhu zum Paſupati-Wald, wo oft antike 
daweche aufgegraben werden. Die Wallfahrt zu dieſem Paz. 
ſapotiaa th⸗ Tempel fihert dem Pilger; daß feine Seelenwan⸗ 
Yang in kein geringeres Geſchoͤpf, als der Menfih, Statt finder. 
Dame der Bagmati den Fuß dieſes Berges befphlt, iſt er hei⸗ 
Apr Steam, im dem zu ſterben, oder an beffen Ufer vorbramme: 
neden, Seligkeit ik. Sa dem Thale von Groß⸗Nepal, 
Ar Kirkpattick, wol etwas ſtark uͤbertrelbend, find fo vie 
Im als Häufer, und fo viele Idole als Einwohner; kein 
day keine Duelle, kein Fluß, keine Höhle, bie nicht Iegend Aner 
derr Soitheit geweiht wären. :Rirkpatrid) beſchreidt einige 
ways verſchiedene Tempel inm ·Tande. Aber auch Hodgſon, ſpaͤ⸗ 
win Banqer Reſident in Kathmandu, beſtaͤtigt7) Are Dienge 

Her Wison Notice Le. in Asiat. Res. T. XVI. p. 470. 
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x füläts der Calcutta⸗ Societaͤt bie Beihnungen von vielem 
hundert Buddha-Tempeln, die duch das Thal von Nepat 
herſtreut liegen, und ungemein mannichfaltig in Form fid zeigen. 
Einige derfelben gehören nur ben BubbhasDienern an; andere 
Find theilweife oder ganz Brahmaniſch, aber von den Buddhiſten 
adoptirt, und ihren niedern Gottheiten geweiht. Diefe Beihnune 
gen werben von den Chitrakar, einer fehr zahlreichen und res 
foectabeln Klaſſe von Kuͤnſtlern, bie ſich ausſchlleßlich diefem Ge= 
werbe widmen, gefestigt, darin fie hinſichtlich der Freue und Net⸗ 
tigkeit die geößte Vollendung und Bertigkeit erreichen, ba ihre Urs 
dung darin ſchon vom 10ten Jahre beginnt. Ihre Farben find 
beilant und dauerhaft. 

Die Schägung der Volksmenge bes eigentlihem 
Nepal, bei Kirkpatrick, auf eine halbe Mition, fo wie der 
Vevölkerung von Kathmandu auf 48000 "bis 50000 Seelen 


hält Hamilton!) für übertrieben; eben fo feine Angabe der 


übermäßigen Häuferzahlen von Kathmandu, Lalita Patanu 
und Bhatgamg, welche jedoch nur die Wiederholung derſelben 
oͤltern Daten wie bei P. Giuſeppe 9) find. Doch fey das Thal 
außerordentlich bevölkert, mit Dörfern und Städten. befegt, wor⸗ 
unter außer obigen drei Mefidenzen, als nicht unbedeutende Städte, 
noch Timi, Kirtipur, Dewapatam, Sangghu, Ehanz 
tot und andere zu rechnen find. Die Stadt Kathmandu iſt 
nicht fowol wegen ihrer Größe, fondern mehr als Refidenz bedeu⸗ 
tend; die Zahl von 2200) Häufern, welche man ihe zu Kirk⸗ 
patricks Zeit gab, ſummirte zugleich die ihrer naͤchſten Umges 
kung von Doͤrfern und Ortſchaften hinzu, deren man einige 20 bis 
30 angicht. Kirkpatrick ſchaͤtt fie auf 4000 Käufer, jedes zu 
12 Bewohnern. Ihren Glanz erhält fie nur aus-ber Kerne von 
ten vielen Kempeigebäuden und Thuͤrmen im Tübetanifchen Styl, 
alte aus Backſtein mit vergoldeten Dächern. Der Refidenz: Paz 
taft der GorkpasGürften iſt zwar ein weitläuftigeh Bauwerk, 
aber von fo feltfamer Form, daß die Beſchreibung davon [wer 
fallen würde; es ift ohne alle Pracht, und ſelbſt geringer als die 
Schloͤſſet in Lalita Patan und. Bhatgang. Dicht neben 
dem Palaſt in Kathmandu ſteht ein Tempel Tulaſi Bha⸗ 
wani, mit der Sqhubsottheit (Garakpanath) des regierenden Für 
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Iubenfıt. Reroars find bie eigentlichen Bewehner von Rate 
wandu, das and Kathmaro heißt; die Parbatipas lichen [o 
wunig die Städte umd Dicht gebauten Drtfchafter wie die altem 
Gemasen, fondern wohnen jerſtreut im Lande mit ihren Fas 
mißen auf igcem Befigchum; ihre Hütten find aus Erde gebaut, 
weiß angefitiyen umd zoth bemalt, und obwol Bleiner als bie 
Safer der Newars, doch bequemer, teinlicher, netter. Außer 
dan zum Hofe gehörigen wohnt keiner von ihnen im ber Gtade. 
Die beten Häufer der Newars, oder der alten Gtabtbewopner 
Sethmandus, find in den neuen Zeiten vom den jebigen 
Surfüera der Gorkpa’s eingenommen, auch haben diefe neue 
Sexten aufgeführt. 

Die Stadt Lalita Paten!) keine Stunde im S. O. vom 
Dam, auf einer Anhöhe gelegen, iſt dem Range nad) die zweite, 
wi mer zum ihrer Zeit, als Gapitale, in Hinficht der Größe, dem 
badgen Tath ma adn ned Überlegen; die Angabe von 24000 
Hafen fol mnflreitig auch hier deren Summe in der Gtade 
ai üjren umgebenden Drtſchaften bezeichnen, zu benen mehrere 
mg bedemtende Städte gehören. Auch Bhatgang, 14 geogr. . 
Reien im S. O. von Kathmandu, die Dritte, ditere Refideny 
ke Neward, obwol der Häuferzahl (12000) nad) geringer al⸗ 
Be beiben, übertrifft daS heutige Kathmandu weit an 
mb Größe feiner Arditecturen. 6 foll der Lieblingefig ber 
Bropmanen, in Nepal ſeyn, indeß fid bie größte Zahl der 
Kpetria, oder Kriegetkaſte, im ber Hofflabt verfammelt, die ge 
Wwidıen Newars aber ide Aſol in Lalita Patan finden, 
3hatgang mennt Kirfpatrid!t) das Benares der Nepalefen; 
da ſey die Schule der Gelehrſamkeit, und nirgends würden bie 
Zeapel» Bibliotheken für Sanſcrit und Buddhiſtiſche Literatur 
we tichere Ausbeute geben als hier. In einer der dortigen Preis 
weBibliorgeken, verſicherte man Kirkpatrick, befänden ſich als 
ia 15000 Bolumina. So fehr auch diefes übertrieben ſeyn mag, 
I üehätige Dach der jüngfe Augengeuge ihre große Dienge, cheil⸗ 
Yu feine Nachrichten darüber, theils durch die reichen Senduns 
vn berieiben, die er als mehrjähriger Britiſcher Refident in Kath 
mad, von da aus, am bie Aſiatiſche Socistär zu Calcutta zu 
gen im Stande war. Hodsſon fagt!2) aber, die große 
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Maffe der Bücher in Nepal gehört nur ber Buddha: Meli« 
gion an, und ihre Hauptwerke (fie ſollen fih urfprängfid auf 
84000 Volumina belaufen haben, vergl. Afien Bd. 1. ©. 744, 
751, Bd. II. &. 153, 854 u. a. O.) befinden fih mur in den 
Kempeln und Kloͤſtern; aber die unbedeutendern Schriften ſtad 
bei den Mönchen und Troͤdlern zu kaufen, bie jährlich das Ne— 
paleſiſche Land der Religion und des Handels willen befuhen (ſ. 
unten bei Nepaleſen). 

Noch ift, von den fonft wenig gefannten Städten Laltta 
Patan und Bhatgang zu bemerken, daß in ihnen bedeutende 
Manufacturen von Kupfer, Bronze und Glockenmetall 
(BPhul)y!n fi befinden, wie diefe Arbeiten überhaupt bei ders 
Buddhiſtiſchen Völkern wegen Ihrer zahlreichen Metallidole nicht 
fetten fehr ausgezeichnet in der Technik find. Die Tuͤbetiſchen 
Glocken und Schellen find zwar befier al6 bie Nepatefifchen, 
dagegen find ber legteren Metaligefcjirre weit vorzüglicher, und‘ 
werden viel nad) Tuͤbet ausgeführt, eben fo gehen eifernes Ge= 
ſchitr, wie Gefäße, Lampen m. dgl. aus Nepal fehr häufig auf die 
Kübetifhen Märkte. Aus den früheren Berichten!) ber Ca⸗ 
pucinersMiffion in Nepal und Tüͤbet (f. Afin Bd. II. 
©. 458), zu Anfange des XVII. Jahrhunderts, lernen wir den 
Buftand diefer 3 Hauptftädte vor den Zerſtoͤrungen der, Gors 
a’8 kennen. Damals war aber unter den 3 Beherrſchern der= 
ſelben beftändige Fehde und Erbitterung. In Bhatgang 
(Bhatgao genannt bei den Indoftanern, das bei den Nepaleſen 
Kuipo heiße) war ein Capuciner Hospiz; bie Patres bemunders 
tm vorzöglich die vielen und großen Glocken bei dortigen Tem⸗ 
pel; die Zahl dee Bewohner gaben fie auch ſchon auf 12000 Fa» 
mitten an. In Lalita Patan, das bei den Nepalefen Helma 
heiße, geben fie 24000 Samilien an, und fagen, ba ſey bie Zaht 
der Buddhiſten dreimal flärker als bie der Brahmanen. Hier 
farb Pater Hor. de la Penna, deffen Denkmal hier erbaut 
ward. Kathmandu, das damals minder bedeutend erſcheint als 
gegenwärtig, follte dod) 18000 Samilien zu Einwohnern haben, und 
bei den Tuͤbetern Jaugbu, bei den Nepaleſen Jope heißen. 
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Zum Schlüß unferer Nachrichten Über das eigentliche Nepal 
fügen wir bier die Reihe der von Fr. Hamilton beobadıteten 
Eulturgewädhfe hinzu, bie in der Kathmandu:@bene 
serfommen. 

Reisbau!s) nimmt die erfie Stelle ein. Der Hanf (Can- 
uahis sativa) iſt allgemein im Aderbau wucherndes Unkraut. 

Marura oder Pangdukodo (Cynosuruscorocanus Linn.) 
sebeibt fehe gut. 

Sana Eodo der Parbatiya's (waheſcheinlich Paspalum cora, 
Willdeuow) wird wie der Reis angepflanit, und veift im October 
uab November. 

Muccat und Mut uli der Parbatiya's, bei ben Newars 
Saunguni, find Varietäten von Holcus sorghum, meift in klei⸗ 
wen Thälern angebaut. 

Urid oder Kala mas bei den Parbatiya's, May bei bin 
Newars, nennt Roxb. nady dem Telinga Namen Phaseolus mi- 
samo, in Nepal die gewöhntichte Hütfenfeucht, ausgefäet im Juli, 
zeift fie im September. 

Seta mas der Parbatiga’s, Chica May der Neware, iſt 
Phaseolus oceultatus Roxb., reift einen Monat ſpaͤter. J 

Lato, Rato oder Ruta mas bein Parbatiya's, Hayn⸗ 
sumap bei Newars, iſt Phaseolus calcaratus bei Roxb. 

Lal Mung der Parbatipa’s heißt auch Hayngumay bei - 
Yen Newars; es ift nach Roxb. Phaseolus ragemosus. 

Mung ber Parbatiga’6, Muk der Newars, if Dolichos 
mungo bei Lion, 

Sera und Cala Bhot mas der Parbatiya’s, oder Mufa 
md Gya ber Newars, find zwei Wartetäten ber Dolichos soja - 
mit gelben Btüthen und weißen Saamen, und purpur Bluͤthen 
und ſchwarzen Saamen. " 

Mofuri der Parbatiya’s, Mofu der Netvars, iſt Errum 
lens, Linfe. 

Kerao der Parbatiya's, Catgo der Newars, iſt Pisum ar- 
vens., Erbſe. 

Sarifhi der P., Tur der Newars, iſt eine Art Senf. 

Ita der Newars, iſt Sinapis ramosa bei Roxl. 

Tial der Parbatipa’s, Hamo der Newars, iſt Sem, & das 
witb wächlt, ‚aber wenig gultjoire wird. . 
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Buderrohe wird in großer Menge gebaut, und ſehr haͤn 
toh verfpeißt, aber auch zu Zucker verbraucht; am Anfang 2 
geyflanzt, wied es vom November bis Mitte Mai gefchnitten. 

Puli der Newars iſt Ingwer 

Rettihe und Gurken (Khira und Sangtarl) werben 
geoßer Menge gebaut und gegeſſen. 

Bera, Solauum melongaena, zeift im October. Die g 
meine Kartoffel, Solanum tuberosum, fft zwar in den b 
gigen Gegenden eingeführt, giebt aber nicht fo gutem Ertrag v 
zu Patua. 

Sakarkandh (Convolvulus hatates) gebeiht beſſer, wi 
vom Detob. bis Mitte Decemb. geerntet. Faſt alle Europä 
ſchen Küͤchengewaͤchſe find eingeführt; aber nur im gering 

” Quantität in die Gärten der Vornehmen. Zur Zeit von Colo 
Kirkpatricks Beſuch in Nepal waren bie Kartoffeln dort no 

‚migglüdt, und man baute von Europaͤiſchen Kuͤchengewaͤchſen nı 
erſt Kohl und Bohnen ſehr ſchlechter Att. Seitdem hat ma 
große Fortſchritte in dee Gartencultur gemacht. 

Außer Drangen und Ananas von vorzuͤglicher Güte fel 
ten fonft alle guten Obftarten. 

. Dee Mufabaum (Plantaln) flicbt in Kathmandu bi 
zus Wurzel ab, aber diefe wird buch den Winter nicht zerſtoͤr 
und treibt im Fruͤhjahr neue Stämme; in den miebrigeri 
Thälern, wie zu Nayakot, und einigen andern geben fi 
auch gute Fruͤchte. 

Baummolle wäͤchſt im Berglande in hinreichender Menge 
und Baumwollengewebe verfchiedenee Art (Khadi und Change 
die gewoͤhnlichſten) find die allgemeine Tracht der niedern Volks: 
tlaſſe des Mittelftandes, wenn ſchon Wolle weit beſſer gegm bit 
Winterkaͤlte fhügen würde; doch wird feine Baumwolle ausge: 
führe Auch aus dieſer unvoliftändigen Aufzählung ber Agriculi 
turproducte geht der vegetabile Reihthum ber Nepaleſiſchen Land: 
ſchaften hervor, und ber vielfache Gewinn, ber aus ihrer genauern 
Kenntnig und Benugung ſich ergeben würde, 

3 Die Heimath ber Gorkha, ber gegenwärtigen 
Beherrſcher Nepals in Weſt-Rapal. 

Die Heimath 10) der Gorkha Rabins liege im Welten 
von Kathmandu, im Winkel zwiſchen dem Zufammenfluß bee 
“118) Fr. Hamilton Account 1 c. p. 24. 
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ta Heupifirime des Landes Triſul Ganga und Ghans 
ii, ba mittleren Theile des Berglandes, gleich fern vom Hoch 
ige wie vom Tariyani, in waͤrmern Thaͤletn als die von Nes 
nproper. Die Capitale Sorkha, der’ einzige Dit von Mes 
kertrag in Bleinen Gebiete feiner urfprünglichen Beherefcher, ſol 
ud heute keine zweitaufend Hänfer haben, mit einem Tempel, 
Sueffa:naıh, dem befondern Schutzgott der herrſchenden Famllie 
ei Der Dit, hält Sr. Hamilton dafür, habt wol ſchon 
w Imnahıe der Brahmanen : Lehre Gorkha geheißen, und die 
zai oder Priefter diefes Tempels habe die Herrfcherfamilie das 
BR u ihten Gurus oder Stellvertretern bei den Göttern erko⸗ 
w. Daher die Benennung der Ghorkas, Shorkali’s. Kein Eu 
twälher Beobachter hat bis jegt diefen Drt noch das Land sefe 
den, zur Weniges iſt daruͤber hiſtotiſch bekannt. 

Dieſe Gorkha Radjas, als kleine Bergfürften, waren fi: 

; bahn gamz unbedeutend, ja unbefanntz erſt durch Verheirathun⸗ 

"gm des fechöten der befannten Gorkha-Dynaſten, de6 Nribhus 
zul, wurde die Familie mächtig. Deffen Sohne Prithwi 


Rerayam (Purthi Nerayn b. Kirkpatrid, Prithenarrain Sah b, ° 


3 Erafer) ı7), kühn, ehrgeizig, raſtlos, unterflügt durch den krie⸗ 
xüſchen Geiſt feiner Unterthanen, den Innern Verfall und bie 
enfeitige Befehbung ber dreifach zerfpaltenen Mewar · Dynaſtie 
ENGEL, gelang es, nad) langen, blutigen Kämpfen und furcht⸗ 
Venen Scaufamfeiten, ſich zum Ufurpator dee feugebarften Thaͤ⸗ 
in der Nepalefifchen Gebirgelandſchaften emporzufhwingen, Ex 
Miete zuerſt den Gebrauch der Geuerwaffen und der Eucopäifchen 
Duciylin im feinen Heeren ein, und hinterließ bei feinem ode, 
Tl, ſeinen Söhnen und Nahfolgern die Obergewalt, die fie 
Über ale Mach darſtaaten theils burch Krieg, Liſt, oder Verheiras 
Ganzen und Bündniffe bis zum Tiſta und Sſetledſch (f. 
Ya Br. U. ©. 488, 514 ı.) ausbreiteten. Die Herrſcherge⸗ 
Risdhter ſeines eigenen Stammes, deren Oberhaupt ex wurde, die 
Seßegung der vielfachen Radjaſtaaten von Motwanpur, auf 
RB Saͤd⸗, Weſt⸗ und Dftfeite von Kathmandu, und die 
baſcwaͤgerungen mit den Palpa:Befchlechtern, die am uns 
Ghandaki mächtig waren, befefligten und erweiterten nach 
d neh die Gortha⸗ Gewalt dis zum Entfegen allet Nachbarn; 


— 
?} Er Jourasil of a Tour hr, Himala Mi. ei. Land. 1890 
37 


78; DocheAfien, EV. Abſchaitt: .72. 


denn. auch gegen Tuͤbet hinauf wie gegen gHinboflon ht 
fingen fie fon am beohend zu werden, als ihnen von bi 
Seiten her die Serge geſteckt ward. 

Gorkha gehörte zu ben Berglandfhaften der collectiv 
nannten ChaubifiRadjas (die XXIV), deren unchätiges I 

ıpt in Yumila, durch die gegenfeitigen Liguen biefer vi 
— Reguli in ber Landespolitik, gleich ſe manchem an 
Kaifer, zur gaͤnzlichen Unbedeutenheit herabgeſunken war. 
litiſche Liguen (Saibhah) und verwandtſchaftliche 
guen Athabhai) ur) theilten das Intereſſe der XXIV, unter 
nen bie Radjas von Palpa, Tanahung, Rifing, G 
ring, Gajarkot, nit nue im Weſt en von Kathman 
ſondern auch im Oſten von ba, alſo in Weſt⸗ wie in C 
Nepal bedeutende Laͤndereien deſaßen. Unter den XIX and 
die nur in We: Nepal anfäffig waren, herrſchte ein Zw 
‚der einheimifhen MagarsZribus, deſſen Ehrgeiz ihn 
trieb fid) den Namen der Sonnengeſchlech ter, des Pam 
Stammes, als eines eingeranderten, von edlerer Hinduifi 
Abſtammung beizulegen. Der andere Zweig diefer Mage 
Tribus blieb in primitiver Barbarei, d. h. er blieb feinen I 
mifhen Sitten getreu, und galt daher, bei feinen die Brahn 
doctein annehmenden Nachbarn, für eine unceine Kafte 5 
Stammpväter beider werden von biefem Khancha, von jen 
Mina genannt, deren Namen fhon in glei Sarbarite 
Klange ‚zeigen, daß fie nicht zu dem Hinduſtamme gehören‘ A 
dem unreinen Zweige entftandm drei Radjageſchlech 
Bhbirkot, Gharahang, Dhor, davon das erfte mieden 
das Oberhaupt der andern geblieben iſt, alle aber bedeutungsl 
Der reine Zweig der Mina zerfpaltete fih in vier Hau; 
äfte, mit aͤltern und jüngern Linien. Der eine Radja von N 
yakot mit unbedeutendem Zerritorium, nannte ben größten Th 
feiner Unterthanen Khafiya. Eine Seitenlinie berfelben | 
herrſchte die weit mächtigere Kaski, im höheren Schnesgebir, 
an die Bhotiya's geenzend, im wärmern Süden an Brahmaı 
ſche Culturthaͤler floßend, mit der Hauptſtadt Kaski, ber 
Lage!) nicht einmal genau befannt iſt. Cine andere Seiten 
nie derſelben, Lamjun, mit der Capitale Siklik, ſcheint vorzu 





®) Fr. Hamilton Account L c. ») Ki 
"- Acconat & c. p. 290; cl. 9. Hamikon Aocaunt Le p- 


dual, I. Mittel ®r,, Nepal, Gotthas. 79 


Much Handel und Gewerbe mit Bhutan und über buch 
Ya faf unbefannten Sitlit: Pa, und von da über Tarku, 
Ienapung Demghat, Bakia zum Tleflaude fih in Wohle 
hab verfegt zu haben. Die dritte Seitenlinie endlich, wa⸗ 
mb Gorkha, welche durch jene, die durch Nepal proper, 
ade Berührung mit Zübet, den Bhotiya's und ipren füblis 
des Nechbarn abgefchloffen, durchaus nicht wie ihre Verwandten 
is Bästaiffe oder Liguen mit ihnen oder ihren Nachbarn traten, 
Yagen dutch Vertrauen auf eigene Kraft fi) endlich, freilich ohne 
memilde Herrfhaft der Yumila Radjas, über alle anden..eus 
ben. Andere, noch geringere Gefchlechter biefer Tribus, die in 
ka Rastatiensperiode der Gorkha, theils geſchwaͤct oder gang 
umgegangen find, indeß ihre Gaue (wie. Muſikot, Argha, 
fiatyanc, Isma u.a.)?) das allgemeine Loos des Verſchaul⸗ 
mit den Ghockali: Staaten traf, übergehen wir. \ 
Bir übergehen ebenfalls die noch übrigen in Well: Nepal, 
! Eiten des eigentlihen Nepat und Gorkha, liegenden klel⸗ 
a, mehr oder weniger independent gebliebenen Gaue ber nits 
ka Berg: Radjas, wie die von Mokwanpur, Palpa, 
detaul, Tonapung, weil wir über fie bis jegt mue hoͤchſt 
weitene und unbefriedigende Daten ?!) befigen; fie gehören eis 
m ganz andern Herrſcher⸗Stamme, bem des Kiratas, an, als 
Kia Obethaupt einſt dee Radja von Mokwanpur in Weſt⸗ 
wei Oſt⸗· Nepal anerkannt geweſen zu ſeyn ſcheint. Wie ers 
ihrer hier nur, weil von ihnen auch in Oſt-Nepal wieder 
& Zae ſyn wird, und weil fie an ben fruchtbarften Thaͤlern 
N &pondati und Zrifut Ganga, Über und unter ihrem 
Dyheil haben, auch durch ihre Lage zwifchen 
battha und Kathmandu, und den fühlihern Indiſch⸗Bri⸗ 
Üben Pcovinjen, als Paſſagelaͤndet für Handel und Mitktaies 
Spmionmn, eine intereffante Stellung einnehmen. Diefe iſt es, 
We fe früherhin zu eimer hoͤhern Stufe der Cultur exhob, 
Baum fie aber auch feit dee Gorkha Obergewalt, von biefer aus 
Unfugt zu Boden gedrückt wurden, warum man bis bahin allen 
Yufız abfhnitt, die ehemals gangbaren Strafen, wie z. W 
Mm Berighat über Tanfen, Rampur, das füdlihe Nayas 
in nd Demgpas zum Tiefiande gänzlich verfpeste, Die Wil 
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der zuwachſen, die Verſumpfungen ſich ausbreiten Heß, und nme 
len noch die beiden ‚Paffagen duch Butauly' und die ges 
nannte über Bichhakor und Chitlong gamgbar erhielt. Auf 
Diefen find die Zollhäufer eingerichtet, alle anderwiVerbindun⸗ 
gen werden aber auf Schleichwegen durch die zahtreichen Contres 
bandiers dennoch ſehr unficyer erhalten. Auch die Schiffbar= 
teier2) des Ghandaki, abwärts von Rerighas, das ganz nahe 
oberhalb Palpa liegt, und dort der größte Marktplag, an wels 
chem 5 bi6 4 Monate im Jahre eine ſtarke Meffe für Bho- 
tipa?s, wie für Hindus, im Gange blieb, iſt dadurch unnd 
geworden. Diefer Strom kann nämlich auf beladenen Canoes 
dis Rerighat aufwärts befchifft werden, eine enge Stromſchnelle 
(rapids) zwiſchen ben beiden Seifen von Gongkar ausgenoms 
men. Hier muß, etwas oberhalb Dewghat, umgeladen und dee 
Kahn kann nur leer hinaufgezogen werden. Das Sperren des 
Stoßholzes an dieſer Stelle wird durch querübergezogene Seite bes 
wirkt. Doc auch unterhalb Dewghat find noch 3, jedoch ge⸗ 
ringere Stromſchnellen, die leichter überwunden werden koͤnnen: 
mw Khartyani unterhalb Demwghat, an der Einmündung des 
Arhung, und oberhalb Bhalaunji, bie wohin nur bie gro⸗ 
Ben Flußboote aufwärts ſchiffen. Weiter hinauf können die klei— 
nern Flußboote oder Canoes während der trocknen Jahreszeit hin⸗ 
aufgezogen werben, body bei hohem Waſſerſtande nicht, wegen der 
‚iu reißenden Gewalt des Ghandaki. 5 


+$ 78. J 
Erläuterung 3 

Oſt⸗Nepal; Sikim; die Nepalgfen; bie vier Tuͤbetiſchen Rou. 

ten aus dem San⸗-Koſi-Thale auf dad Plateauland· 

1. Dſt-Nepal. 

Noch weit geringer als von Weſt⸗ iſt dis jetzt unſere Kennt⸗ 
niß von Oſt-Nepal, dis zu dem unter Britiſchen Schutze ſte— 
henden Xerritorium von Sikim am Tiſt a-Fluſſe geblirben. 
Weder feine Landesnatur, noch die Art feiner Bewohner iſt uns 
genauer befannt; nur von ben Flußlaͤufen und einigen Etädten 
ober Märkten an ihnen, von denen einige Haupt: Dandelsroutem 
ausgehen, haben mie einige, obwol nur verworrene und unſichere 
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ſAcqchrichten durch Hörenfagen und Pilgerberichte. Hier da wahe⸗ 
Meinichfke und Ichreeichfte, was ſich aus dieſen und der eben fo 
techloſen Kartemzeichnung über dieſea nicht unbebsutenden Lande 
Heid; ergeben möchte. \ 

De San Kofi (Sean Kufi) IR der Hauptſtrom, welcher 
ir feinem SHauptthale von N. W. gegen S. O. dem größten Theil 
ven Oſſt⸗Mep al durchzieht, und das Hochgebirge des fchnees 
zeigen Himalaya im Norden, von dem Ketten ber Vor⸗ 
derge im Süden, die vom Triſul⸗Ganga an bid zum 
Irum- Fuß ben gemeinfamen Namen Lama Dangra2) 
füheen, ſcheidet. Darin beſteht, wie ſchon Zu. Hamilton bemerkt, 
3a Eigenthuͤmliche dieſes Hochlandes von Oſt⸗Nepal, daß ea 
auf einer fangen Strede eben nirgends, wie etwa im Weſten 
wm Bagmati, und fo diht am Triſul, von irgend einem 
sehen Strome durchbrochen iſt. Erſt der Kofi bahnt fih im 
Sübden von Khatang, zwiſchen Vijaypur und Ametapur, 
feinen Weg hindurch, und tritt als Koſa in das Britiſche 
Hindoftan ein, um fih auf der (Grenze von Behar und Biene 
sat oberhalb Radjemal mit dem Ganges zu vermifchen, 

Seine wafjergefühten zahlreichen Zufteöme erhält diefer San _ 
Kofi faſt insgefamt von der Nordfeites keiner iſt uns wenig⸗ 
Bent von der Sühfeite zu feinem rechten Ufer bin bekannt. Sie 
estfpringen meifientheil6 dem füdlichen Abſtutze der Schnee⸗ 
tstte der Salpu:Öruppe, und er felbft hat an deren weſtlich⸗ 
fm Kegel feinen Urfprung; aber feine beiden größten, merkwuͤr⸗ 
dieſten Zuflüffe der Bhutia Kofi im Weſt und ber Arun 
im OR, kommen beide aus viel weitern Zernen im Norden, 
as dem Plateau von Tuͤbet herab, und duchbrehen 
mol höchft wahrſcheinlich, gleih dem Ghandaki⸗Nataypani 
va Maftang, und dem Bora-Ghandak von Khperu: heis 
ab, das Hochgebirge des [hneereihen Himalaya. Der Bhutia 
Kofi entfpringt im Norden, 3 Tagrreifen fern von Kuti sb. i 
Rgielam *) der Tübeter nad) Pat. Georgi und Klaproth), am 
Yaffe Langurphede?) bed Schneegebirges, von wo bie His 
malapaKetien eine mehr füblihe Richtung nehmen follen. Dies 
fr Pas Langur (phede d. h. Berg) liege faſt 3 geoge. Meilen. 
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im ND. der Etafion Mathiegumbah., Der Kofi entſptlagt 
alfo hinter dee Salpu:-Gruppe, und briht gegen Wet, 
geifchen iherunb dee Dhayabungs Gruppe, nämlich zwiſchen 
den ‚gemeffenen Pils E — 15,603 8. Par. und F= 17,647 8. P. 
(f. oben S. 7, 8), gegen Süden hindurch, um fi mit dem 
San Kofi, als deffen rechter Zuflug (vom N.W. her) zu ve 
" ehen._ An diefem Bhutia Kofi geht die merkwürdig ſte 
PDaffage von Kathmandu aufwärts über Kuti,nah Tuͤ⸗ 
bet, ſowol nach Teſhu fumbu wie nah H'kaſſa und China, 
deren Stationen wir weiter unten angeben werden. Beide vers 
einte Ströme (San und Bhutia Kofi) wenden fi dann 
vloͤblich von ihrem Südlaufe anDholaghat vorüber gegen 
Dft-herum, eben da, wo ihnen vom Wet her, aus den eigents 
lichen Nepal, in der Direction von Kathmandu, ber dritte, 
obere Quellittom, der Rifu, zufließt, in der Richtung ihres num 
zu derfolgenden Laͤngenthales, parallel mit ber Gebirgsbegleitung 
gu beiben Seiten. Bon der Quelle des Rifu bei Banipa ®"), 
‘ Öftich von Kathmandu, über Dapcha und Dumja am Zus 
fammenflug mit dem San Kofi, find 2 Tagereiſen; hier (nah 
Kirkpatrid fhon'von Dholaghat an)?7) wird biefer zus 
erſt fchiffbar für Flußkähne, dis zu feinen Wafferfällen bei 
Chatra am Eintritt zum Hindoſtaniſchen Tieflande. Bon 
Dumia febmt der San Kofi an Puhighat 2 Zagereifen von 
über, bis er unter Mantalighat, von dee linken, fein zweites 
Eiewaſſer den Tamba Kofi aufnimmt, dee aud dem Schnee⸗ 
gebirge von Nord her, von Dudhkunda In Tuͤbet, dann am 
Hauptmarkte Dalka vorüber zu einem weitern Thale zieht, das 
bie Puchighat ſich außdehne. Dalka fol aus Badſteinen ers 
baut ſeyn, 4000 Netvar: Einwohner und einen berühmien Ten 
pel des Bhim Sem (ein Pandu) haben, der für bie Oſt grenze 
des eigentlichen Nepal gilt. Bis dahin giebt es vieie Crzgruben. 
Bon der Einmündung des Tam ba Kofi find über Chupalu, 
Bangnam, Heliya bi6 Kalefi 4 Xagereifen, wo das beitte 
Eiswaſſer, der Dudh Kofi vom Norden in ihn einmuͤndet. 
Katefi hat einen berühmten Siva: Tempel”), wo im Ge 
bruar eine große Meſſe ſich verſammelt. Dee Dudh Kofi 
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BHutta Kofi, nur an der entgegengefegten@rite ' 
Himalaya .Paffed, oder jenes oben genannten Lungure 6 
wol richtiger Rangursphede (d. h. Fuß des Paffes). »C 
fee Paß ſoll Übrigens gar nicht fehr hoch zu erſteigen Mn t 
aber heben ſich bie Schneepiks zur Seite deſto hößer empor. 3 
Queite des Bhutia Koft, heißt es dafelbſt, ſikeßt eſt ger 
W. dann gegen N.O.z die Quelle des-Awan Fsie@dlat 
erſt gegen N.D., dann macht er erflaunliche Krümmuagen 
er in den Kofi faͤut. Und wirklich muͤſſen diefe ſelbſt bedeute 
fepn, ede er noch Manigumba und den Ducabrud; buch 
"Hfmalapas Keite von Meyangma und Mirgup welche- ni 
der Ausfage des Kitata auch Paptis®ebirge heißt, wenle 
Dies ergiebt ſich aus dem Möutier des-Mepalefifchen Kriegdhrer 
Died legte nämlich vom Paß Langursphedk an, über Laini 
Kote 4; geogr. Meilen gegen N.D. und Kingri, 23:90 
Mellen, im Lingepsmeidan ode. der Kingiis Ebene, t 
bee Aruns Fluß zum erfien male genannt wird zchim nt 
7 Tagemärfche 132) immer am ArunsZluffe zatuͤck; bis } 
Station Chur⸗dalua. Diefer ganze Weg ſcheint immer a 
einer, tie ausdruͤcklich gefagt wird, ziem lich gleichen Eber 
ohne große Beſchwerde Fortzugehen. Das Strombette iſt fehe be 
amd fein Waſſer fehe feicht, daher leicht zu paſſieen. Man mı 
fich alſo hier eine Plateau⸗Tbene Hochs Mübrrs denke 
wie fie etwa der Sſatadru von Tſchaprang bis Gchipke:( 
Afen Br. II. ©. 684, 690, 735) durchiaͤuft, fo hier der Xeu 
von Tingriz aber wol bebaut mit Detfehaften bis zu der'g 
nannten Station, wo ee fih fhdwärts wendet, und wah 
ſcheinlich nun bald das vom Kirata genannte Manigamb 
erreicht. Die Teſhu⸗ Lumbu⸗ Straße zweigt am eben tetfelbe 
Stelle von dem Arun gegen. Dften ab. Hiernach würde au 
Beine unferer bisherigen Karten des obere Lauf bed Arum cl 
dig verzeichnet ſeyn. 

Bon Manigamba, biefem erfien H’LaffasDrte auf di 
Tuͤbetiſchen Handelöfirafe, abwärts am Arum, gegen die Rı 
paleſiſche Provinz Chapenpur, find über Pokang bie zus 
Anfang feiner Schiffbarkeit, nad) Hedang, 5 Tagereifen, in da 
nen man jeden Tag an BhotipasDörfer kommt, davon m 
rere Marktörter genannt werden. Bon Polang?»), der Mittel 
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Aalen, wi .gefagt, «& fey bafeibR wicht fche beogig (alfe wei 
wu dbeneb Erberifches Plateaulandꝰ), aber fo had) und Eaik, 


ie bie Edene von Zamlingtar, Tumling Tar auf Ries ' 
nichls Map of Nepaul, die jwifhen dem Arun⸗ Fluß und eis 
Buhuß dem Gogena liegt; der gleichn⸗⸗ 


m Xrum abwärts über Hedaug (Hedagna), bemtebeladen, 
ben Rüchmorfd), wie ihn Kirkpattrick auf feiner Karte Auch anges 
kmuet het. Gleich unterhalb biefes Thales erhebt ſich das Fort 
Eagenpur, dem Dobhang am Arum ganz nahe liegt. Das 
it Chayenpur, mac weichem gegenwaͤrtig die bortige Pros 
2 des einfligen Königreiches Lohangga, bie feit der Gorkha Er⸗ 
Auung im eine Subah verwandelt, biefen Namen exhielt, Liegt 
das gute Stunde vom Arun gegen DR entfernt. Won bem Euls 
tmethate bei Dobhang, immer abwärte, ſtroͤmt ber Arum 
u 6 Zagereifem weiter, bis er bem legten, linken Geltenfluß ins 
uheib des Gebirges, den Zambar aufnimmt, der unter bem 
Bushähen des Forts Bijappur, am feinem Durchbruche, 
wach bie Borketten bes Lama Dangra fi einmündet. Der 
lumbar entfpringt auch noch ans ben Gchnechöhen des Paptis 
daicges, und fließt durch Die Schneeberge Mirgu. Die Berge 
Weizts vom dieſen, auf denen auch noch zuweilen Schnee fällt, 
ke aber bald wieder ſchmilzt (alfo bie Stufe des Berglandes in 
: fer Gegend sicht mehr zum Hochgebirge gehörig), mannte ber 
Mana cas Hedang, welder Fr. Hamilton Über biefe Gegen: 
Ya nstemichtete, Ich ba uglimaꝰ). Da die Sclavenkarte 
vl Bi. I. ©. 491) aber an derſelben Stelle das Gebirge 
— 
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Dhakphotk nennt, und ber Kirata vom noch öftihem Scrome 
Kankayi (der als Mahanada in Bengal-zum Ganges faͤllt) 
am bee Gronze gegen Sikim fagte, daß dieſer aud im Mirgu⸗ 
Gebirge entfpringe, dann aber im gutbewohnten Felsthale das 
Ihhanglima:Gebirge durchbteche, fo haͤlt Hamisten.mit 
Recht dafür, dag Ihhanglima und Phak phok (waheſchein⸗ 
lich Phuttat und Sankia- gumba, oben ©. 41) nur verfciehmme 
Benennungen deffelben Berglandes, der Worberge bee 


Schneekette Mirgu oder Papti ſeyn dürften. Auch fol bie 


Quelle des Kankayi ſelbſt Phakphok heißen, aber noch 
durch einen zweiten Schneeſtrom erſt bedeutend werden. Die 
doͤch ſte Schneekette ſetzte ber Kirata von Hedang auf die 
Weſt ſeite des Arun, unter dem Namen Spamphelang!e)3 
er meinte, der doͤchſte ſichtbare PIE gegen R. W. von Nathput 
ſey ein Theil dieſet Berge, doch fo daß der Tarun (7) Fluß einen 
andern Schneeberg davon ſcheide, den er Meyangim arannta 
der aber auf der Schaven:Karte Salpa:pahar beit; ” 
Vljappuc’), die Reſidenz eines Sudah uͤber Die Provinz, 
welche feit der Gotkha Eroberung Morang genannt wisd, liege 
auf einem Rüden des höchften Theiles der Vorberge, ber Lama 
Dangra: Kette, jedoeh auf der Dftfeite des San Kofi= 
Durchbruches durch dieſelbe. Es iſt eine Art Feſte mit Gorkha⸗ 
Beſatzung, und hat uͤber den vorliegenden Thälern den Vorzug 
geſunder Luft, weil es nicht mehr von der boͤſen Sommetluft. 
Ayul, leidet. Won der zehrenden Luft auf bee Hoͤhe des Forts 
hat man den fuͤt Garnifonen ‚wichtigen Aueſpruch, dort koͤnn⸗ 
man dreimal mehr eſſen als in dem Tieflande. Nahe unter dies 
. fer Burg, im Durchdtruch des Koſi-Thales liegt „ein berähmter 
Wallfahrtsort, Warasha Kfhetra, mit einem Tempe des 
Viſhnu, der hier in Geſtalt eines Bären verehrt wird, Der Zus 
lauf bevoter Pilger, bie ſich dort zumeilen lebendig begraben lies 
Sen, um die Gabe der Prophezeiung zu erhalten, hat, feit der 
Gorkha⸗Uebermacht fehe abgenommen, bie Häufer find im Vers 
fall, auch ift der Handel, der dieſen Wallfahrten den eigentlichen 
Schwung gab, durch die politiſchen Ereigniffe ber letzten Zeiten 
überall gehemmt. Wem weitern Verlauf des San Kofi durch 
die Vorketten Nepals und von feinem Einttitt als Kofa in Bens 
gal iſt und nichts näheres bekauut. 


t28) Fr. Hamilton Aocount i. @ p. 150. ®*) ebend, p. 161. 
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Wincheben im obigen Die einzige Methode aus der Maſſe 
ar und vempiszter Motizen über ein fonf gänzlich unbekann⸗ 
6 Unbergebiet, doch einige pofitive Daten ju gewinnen, ges 
u befolgt, fo weit es unfere Vorarbeiten erlaubten, indem wis 
Anih dem Lauf dar Sar oͤme wie der Wegrouten genau 
uhipkttum ; zur Bervollſtaͤndigung werden wir biefe ledteren, 
m rn Stationen, beifügen, woraus fid zumal bei bes 
Ifederfhtn derſelben, der Kuti⸗Straße, indem uns bie Ders 
Heihung verſchiedener Älterer und neuster Angaben dabei zu Ges 
[2 Reh, dia —— zuſammenſtimmendes Wild der weſentlichen 

jener bicherigea Terra incognita ergeben mocht⸗. 

Abe ſenſt noch über Oſt⸗Nepal bekannt gewordenen Das 
un ind enwscher vöRig zuſtrrut und unklar, obes find mehr his 
Amer Art, weren bier etoa das wichtigſte. Ganz Qſt⸗Ne⸗ 
rei Ramd frhher unser vielen Chefs, bie dem vielverzweigten Ges 
Michtern der Radja's von Mokmwanpur angehörten, oben fich 
Ian anſchloſſen; fie ſtammten, mie die Bcherefcher von Vu⸗ 
mils, vom eingrwwanderten Hindugeſchlechtern ab, bie in bee Pes 
inte der Nohammıbdaner Eroberungen (f. Afien Bd. IL S. 42% 
Mu a. m.) aus ihren Gebirgegauen am Rande Behars und 
Sogalens verjagt , tiefer ins Gebirgsland, ſelbſt ald Abenteurer 
we Ereberer einzogen. Sie follen 1306 von Chittore gekom⸗ 
wen ſeyn umb fich bald die Dbergemalt von Molwanpur bie 
Gm errungen, auch in jene Landſchaften als Radja's geteilt 
bebenz zieifchen dein San Kofi und Kankayi: Strömen, me 
Bolk der Kiratas wohnte, und von ihnen unterjodht ward, 
im die Nachfolger Lohangga’6?7), eines der vier erobernden 
Oehber, die Herrſchaft, bis zum Sturz ihrer Dynaſtie durch bie 
Vertya’ 6 (1773 — 1779) mis hartnädigen Kämpfen behauptet 
kin. Die Gaue im Welt und Süd des San Kofi ers 
bett im ber Provinzenvertheilung der Gorkha's bie Mamen ber 
vr Motwanpur (f. oben) umd der Stadt Khatang, ziel 
Wa San Kafi und Arum gelegen; das Hochland am Arun 
wur aum Ehayenpur, das niedrige Bergland der Vorketten 
Me der ZarayanisDifkeiet am Koft aber Morang genannt, zu 
when auch ber niedere Thell ber Landſchaſt Sitim, bie am 
Vi Seg, gefchlagen wurde. In dieſen Provinzen, bie keines⸗ 
wie genauen Grensbeflmmnungen zu haben fcheinen, ‚pm 


") Fr. Hamilton Ace. 1. c. p. 133. 
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dern nach Gorkhaleſen Art fehe wilthrlic durch Statthalter ober 
Militairchefs (Subahs) verwaltet werden, und Gorkhalefen Dffie 
dieen gehören, am melde dergtößte Thell des Landes in Dotatioe 
nen ‚für ihre geleifteten Kriegébienſte verthellt iſt, find Bolfe 
bdaͤufer (Goias), Marktorte (Hat) und Feſten vertheite, 
manche Straßen nad) bein Zollſtationen geöffnet, andere aber ges 
ſchioſſen. Morang fcheint völlig gegen Hindoſtan hin abgefperrt 
su fepn. Am San Kofi aufwärts nad Nepal Hin findet wol bez 
meifte Verkehr Statt, an vier feiner bedeutendften Iinten Bus 
ſt roͤmen Reigen aber die Tuͤbetiſchen Handelsſtraßen ee 
por, deren einige auch durch milktatrifche Operationen und Miſ⸗ 
flonsgüge allgemeiner merkwürdig geworden find, Die Bewohner 
wegen das Hochgebirge find überall Bhotipa’6; Ricata’s ober 
Kichaks And Lapchas find die Bewohner im Oſten des Arum, 
Limdu, Magat, Khas und Murmis, auch Newar und 
Radjputen find die Bewohner im Weſten dieſer Gebirgeland⸗ 
ſchaften. 


Anmerkung. Die vier Tübetanifhen Routen aus dem 
Thale bes San Kofi in OfieNepal zum Plateaulande 
von Teſhu Lumbu. 


1. Die Route von Kathmandu am BhutiaKofi aufwärts 
über Kuti und den Langur⸗Paß nad Tübetz ndig” 

. "breierlei Quellenangaben. 

Dreierfei Quellen find ed, bie uns bier zür gegenfeitigen Ver⸗ 
Hleichung bienenz einmal die älteften Nachrichten des Miffioe 
nars Pat, Gruber !?*) (1661, ſ. Aften Bd. I. S. 453), und der 

- GapueinersMiffion in Sübet (feit 1706, ſ. ebend, S. 457), bes 
ren Neifeberichte Über diefe Route *°), im ItinerariumLhassense, 
glädtiher Meile durch den fonft ziemlich. verwirrten Gompilator des 
„Alpbabetum Tibetanum doch diesmal ziemlich vollftändig mitgetheilt s 
jener flieg aus China tommend über H’Laffa dieſe Höhe über bie 
LandursPaffage und Kuti nad Kathmandu hinab; diefe, die 
Gapuciner, fiegen mehrmals aus ihren Miffionen in Nepal biefelbe 
Straße über, Kuti hinauf auf das Plateauland. Doch find durch 
ihre Berichter ſtatter nicht felten bie Ramen und Angaben entflellts nach 





"%%) Pat. Alb. Dorville und J: Gruber Itinerar. in Ath. Kircherf 
China illustrata etc. Amstelod. fol, 1667. p. 64—66. 

#°) Fr. Aug. Antonin. Georgi Alphabetum Tibetanum etc. Romse 
4. 1762. Iüinerarium Lhassense, p. 436— 450. 
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Wen Data wurde tiche Bkorite mit gleicher Memenichreiiung wis dei 
bemgi in die Kaxtem indpftand von D’Anville und Bkeunehl, öfter im 
ig dngetragen,, umb feiern faft überall mieterpolt. Sie waren deder 
Bir fe inzlic, unbrauchbar für den Fortſchritt der Geographie, 
ei; derch re Bergleichung mit ber zweiten Dauptquelle ber 
we Kirkpatriz mitgetheilten Moute einigen Gewinn erhält. Diefe 
Rintz fR aber ebenfalls bel den Geo und Kartorgrapfen gang une 
Miet gebtieben, obwol fie die befle Xutorität für fid hat. Denn eh 
He Reiferoute bes Repalefencheeres *%) von Kate 
zendm auf fülitm Heberfalle nad Zefhu Lumbu (179, f. 
Ten 2. IL & 487), nach den Zagesfkationen, mit Bemerkuns 
wefhtetche Yes Weitifcye Eolonel im Repat ſelbſt. mitgeteilt erhietts er 
It fie auf feßser Map of Ner⸗ niebergelegt, auch nod) eine zweite, ed 
m vom .jewer abweichende Angabe der Gtationen aus einer ander 
Emsie zar_Bergltichung mitgetheilt +1), Die dritte Quellenan⸗ 
gebe zur Wergleichung bietet die Kartenzeihhnung *) Br. Has 
wiltens aus Yen Drsginallarten ber Repalefen (f. Erdk. Aften Wo. IL 
€. 491) ımfamnmengetragen bar, auf weicher auch bie Ctationen biefes 
Beute im Xügemeinen am Bhutia Kofi aufwärts zum Arum zu verfol⸗ 
pw find, obsicich leider biefer treffliche Borfcher, dem wir allein die drei 
Sigenisen Boten verbanten, im Terte nichts zur Wervollkändigung bes 
Rıchsichten über’ dieſelbe mitgetgeilt hat; zugleich aber auch ein merk⸗ 
| wärtiges Routier *’) von Kathmandu nach H’Eaffa, vom Jahre 
280, das Hobgfen, ber Mefident in Repal, uns von noch mubelanne 
zu Reifenden meittheilt, bie aber ben Borthell hatten, zu Ihrem Dolmet⸗ 
Wer einen fett 20 Jahren dort vielfach gereifeten Kaſchmir⸗Bhu⸗ 
tie zur Begleitung zu haben. Wir werben biefes mit Hobgfons Rous 
Ser bezeichnen. Wir legen bie ArmeesRoute nad Tagereiſen zu 
Gate, und fügen bie andern Daten gelegentlich bei. Die Entfernuns 
gu find nach Repalefifhien Shurrich **) gerechnet) welche Kirkpas 
1sid ben Gnglifcyen Meilen gleich Rellt, obgleich; man fie zu 224 Bis 
auen zu beftimmen pflegt, zumal ba von birecten Diftangen auf fo uns 
Wirıntem Terrain wicht bie Rede ſeyn kann, und alle Angaben fid mug 
&f Begmeiten beziehen. 








) Ronte from Kathmanda to Diggercheh or Teshoo Loomboo by 
Kooti in Kirkpatrick Account of the Kingdom of Nepaul 1. c. 
#315 — 320. 1) eben. Route from Kathmandu to Kool 
ad Shikargong etc. p. 320—322. *2) Map of the Domi- 

- sinne of the house ol Gorkha. Keinburglı ; copirt nad) Crawford, 
f* Fr. Hamiltom Aooount I. c. p. 88. **) Hodgson Notice on 
a Koute to Lahassa and Tazedo, in Asiatic. Journal New Series 
IM, Vol Ep 24820. **) Kirkpatrick Account L c. 
729. 
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1) Bon Kathmandu mad GujesGerri bei Yuspatn 
eder Deopatum. 

3) Segen D.R.D., nach Sant, 13 geogr. Meil. (9 Engl. 9 
— Rad dem Alphabet. Tibet. liegt.bie Gtadt Santa 19 Rim. I 
Een von Kathmanduz hier mußten ſich damals alle &eifende 
Yinhoftan verfammeln, die mit der Karawane nad) Tübet gehen woll 
Senku Liegt nach Hobgfons out, noch innerhalb des großen Re 
thales· 


3 Segen RD. nad Deopur, 24 bie 8 geogr. Meilen (12 
Shurries) , für einen leichten Reiter, bergans dicht am Ort firdmt 
IndianisPinß-voräber, ber im @dmergebirge entfpringt amd 
toftwärtd; zum San Kofi bei Dholatsghaus (mol’d geogr, D 
fern) einmündel, Hamiltens Map nennt diefen Zufluß @iek! 
a8 Alph. Tibet. nennt ihn gar nicht mit Nomen, und ſtatt der Sta 
geoci andere, Langur und Kofla, wohin ber Weg fehe beſchwerlich ı 
Yin, der gu uͤberſchiffen ſey. Hobgfons Kout. nennt ben‘ 
Adhatuga, er fen 40 Buß breit, 7 Yuß:tief, fliche von R. gegen 
Die Faͤhre wurbe von 4 Weännern geſteuert, bie vom Popal + Geure 
zuat befkellt find. 1 

4) Segen RD. nad) Sipa, 24 geogr. Mei. (13 Shere), 
einen Berge gelegen, wie Deopur. Bon da if bee Judiaui ⸗ Stt 
ga überfogen, auf dem 

6) nech IHari, gegen NO. nur 1 Stunde (2 Ghurr.) Dinabw 
1 auf Yamiltone Map angegeben. 

6) Rad GHontra (Ciopra b, Alph. Tibet), gegen D.R.D- 
Beine geogr. Weil. (14 Ghurr.) von da auffteigen. 

T) Rad) Kubindiah, an einem kleinen Fluſſe. 

8) Rad) Wulteppi, we ein großer Strom, Biangsbiarto 
Der am Berge Duskun entfpringt, nad) Rout, U. (ob. RighitsBluf 
Atpk, Tibet., ober Rirkhu in Hamiltens Map?), um aufzufeigen ncı 

9) Phyria, 24 bie 3 geogr. Meil. (19— 16 Ghurr.) fern ! 
Chantra, gegen D.R.D.5 ber Dit liegt an ber Geite bes Laidspat 
Berges. — Das Rout. II. fagt, er liege am Ufer des Miangdi 
Fluffet. Das Alphab. Tibet. nennt hier eine Stadt Roglietot ı 
mehrern Kapellen dem Sciachha Tobpa (ob Lama von Tübet?) gend 
wit vielen Gteinen, bie mit magifhen Schriften befcrieben find; @ 
ein Tempel des Zaca (d. 1. Salya), in welchem Lamabiener die Gel 
linder drehen. Mon diefer Stadt wiſſen andere nichts; gamiin 
Karte fegt im 3. und N. W. der Stadt Phyria bie Schneebergt DR 
damandal und Bofaingsthan (f. oben S. 32), im R. de 
aber bie unter F md K _gemeffenen Hodhgipfel (ſ. oben S. 8). 

10) Rod Phakdu Gpaldu eine Siade b. Alph. Tibet) gegen ID. 

m 3 geogr. Weil. (14 Ghurr.). 
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m Rad Tail (Mefti b. Alph. Tihet), gegen R.D.R., 14 gro 
| SL 8 Eherr.), die Heutige Grenze Nepals gegen Kuti, nach 
kistgetrid. — Hodbgfons Rous.ziegt diefe Gremge fon auf 

u Bm Iogereife:zurüd, nennt aber bie vorigen Stationen anders; 
win it Parabafi, cin Dre von Brahmanen bewohnt, wo viele Eis 
inter wohnen, barin bie Yauptgieherei der Gifenkugeln für die Ars 
Serie ver Gorkta’s if. Auf der Hten Station Churkerz iſt ein hei⸗ 
#5 Beike mit Schwefcldaͤnpfta, bas zum trefflichen Babe gegen Haute 
krufpehn dient. Auf dem Bien Tagemarfche erreicht man, nad vits 
Sm Aufs wand Abſteigen, ben Grenzfluß zwiſchen Repal uns 
Baote-(n i. Kübet). An der Repaleſiſchen Seite ſteht ein Grenge 
dein mit der Ragari-Infchrift „hier ik die Grenze des Repals 
Amritsrisms," und auf der Whotipas Seite ſteht ein gleidher mit 
E Sufeift „hier beginnt das Gebiet von Bhote.“ Dielen 
Gzez (vr if wicht genannt, wahrfcheintich der Bpulia Kofi) übers 
I man auf einer Holjbräde, um nad) 2 geoges Meilen nad) Dum 
Wi Diesna) zu fommen. — Auch das Alph. Tibet. fagt ſchon, 
Lefi (mol ein Gäreibfehler) ſed Gtabt, Feſte und @renzort deb Kds 
ichs Repal; ein wuſtes Dorf, von Tuͤbetern bewohnt, liege unten 
we Geis. Bon da auf der zweiten Meile feige man durch ſehr enge, 
ab Ertö gehauemen, ſich windenben Gtufen auf und ab, zum Bande 
mmenfer Feiſen, unter benen Thäler mit Viehweiden, Suͤmpfen und 
Eden mit Reis ( Duha ber Rıpalefen, wol Uha, He bes Zndoftaner, 
Bre ber Kübeter) lägen. 

19° Rad) Diugne (Dunn bei Alphab. Tibet.) gegen R.O.R., 
Igesgr. Meilen (10 Ghurr.), von biefem Orte paffit man den Bhu⸗ 
tie Xefi auf einer Eifenbrädes er tritt aus dem Himallch, und exe 
Seht Fi bei der Gtabt Yullanti zum San Kofi. — Ro RoutIL 
utfpeingt er am Bhag⸗Bhyrun ober Bhyrubstangurs Gebirge 
ERD. von Kuti, auf Kirkpatrid’s Karte Tala Bhyrub. — 
Beiätphab. Tibet. fagt, mäper ift ein Weg gegen Rorben, Dunna !*") 
U dar Ctebt. Die Wege in ben Belfen find hier fehe enge, und win⸗ 
un fi} immerfort um die hohen Berggipfel. Deſter find bie Felſen mit 

Nnyınben Brhden verſehen, und man muß über 12 berfelben, aus 
Imrigen geflochten, hinübergepen. Die wilden Abflürze und Gebirge⸗ 
Kimı mit ühren MWafferfällen vermehren das Furchtbare biefer Wege, 
ke un den fihlüpfrigen Stellen nicht ohne Geſahr find. Der Rohos 
‚ Husfiah (offenbar Bäutia Kofi) burhfrömt rauſchend zwei Ges 
key; fein Bette if 100 Zuß breit. Gine Brüde auf eifernen Ket⸗ 
ca fäwebend (vergl. Afıen Bo. Il. ©.736) fühet Hnäber; auf dem 
Wild ſqhreiten die Menſchen ſicher einher und halten ſich zu beiden 


— 


ꝛei) Georgii Alyhab, Tibet. enorot. Läamense, 1. 0. P.438. 
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Setten om ben Ketten, aber ſchreclich iſt das Schwanken. Hobafom’e 
Routier giebt dem Ort nur 150 Strohhätten, von Whutiyas bewohnt; 
nahe dabei ift eine furchtbare Paflage, Tagt es, von 40 Schritt, von 
‚Brettern, nur einen halben Fuß breit, über eiferne Nägel gelegt, tie 
man horizontal in bie ſenkrechte Felewand eingekeilt hatz biefe Paflage 
nennt man bie Lamass@ifenftraße, 

18) Nadı Khufa oder Kuffasgambap gegen R.D., 4 Mine 
geoge. Weilen (19 Ghurried)3 am biefem Tage muß man 2 bis 3 mal 
den Bhutia Kofi überfegen. — Das Alphab. Tibet. nennt biefe Stadt 
Kanfa und fagt, ber Weg gehe dahin direct gegen Norden durch noch 
furchtbarere Felsengen; 29 Bruͤcken habe man über Belsfpalten zu pafs 

> firen, noch mehe Abgründe als vorher find gu äberfeigen, und die 
Berge fangen hier an mit Schnee bededt gu feym. 

14) Rad Shofiong gegen R. O. N., Hgeoge. Meile (13 Ghur⸗ 
ries), au auf Hamilton’s Karte, wie bie vorigen Ortfchaften, am 
rechten ober nördlichen ufer des Bhutia Kofi. — Das Alph. Tibet. 
nennt biefe Station Sciuſcha oder Chuſcha !**), wo 90 Famillen 
wohnens bie Gegend fey ſehr kalt, von einem Fluſſe befpätt, an deſſen 
Weftufer fi heiße Quellen aus mehreren Brunnen zu Ipermem 
vereinen. Das Bab werde von Ginwohnern häufig gegen Gliederer⸗ 
ftarrung benugt. Der Weg fey fehr fleil und gefahrvoll, die Berge faft 
nadt, das Auffteigen zu den Schneegebirgen bauernb, der Roho⸗ 
tha (Bhutia Kofi) fließe tief unten in felfigen Abgründen. — Das 
Rout. II. giebt zwiſchen Khufa bis zum Dorf Shofiong nur Zftarke 
geogr. Meilen (16 Ghurries) an, wahrfcheinli auf einem andern Wege, 
der über den Bhutia Kofi fegt, und dann den Kohunniasburris 
ung *') überfteigt, ein Rame, der von der außerorbentlichen Beſchwerde 
bed Weges hergenommen ſeyn ſoll. 

16) Rad) Kuti gegen R.D.R., 2} geogr, Meile (19 Sperrks). 
An der Dfifeite ber Stadt flieht der Bhutia Kofis bier fält der 
SpultiasKola zu ihm, ein Strom, der von Weft kommt. — Das 
Rout. II. giebt.diefelbe Diftanz an, nennt aber Erft bad Dorf Ranis 
ural ober Gupah (d. i. eine Höhle, ſ. oben &.36), dann Auffteigem 
nad Alt Kuti, dann über das ftärkfte Aufſteigen Bhimal Deo⸗ 
ralli nady dem eigentlichen Kuti. Der GhultiasKola, fagt biefes 
Routier, fließe im R.W. an Kuti vorüber, das ſehr hoch über tiefen 
Abgrünben rings umher Liege; biefer Ghultia⸗Kola fliefe aus der | 

Schlucht des Kala⸗Bhyrub⸗ Bebirges, welches in &.D, Im Himalleh 
feine 2 Tagereiſen entfernt liege. . 
Diefes Kuti iſt eine nicht unbebeutende Kübelifhe Oandelsſtade, 





—— nogg· Lhassdase, 1. c. p. 10. 
*7) Kirkpatrick 1. 6. Rout, IL p. 321 
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min witerholte: Gegenftand des Grengfehden zutſchen Repat und 
de gpuefen zu fepm feheint. Au Pater Gruber son H'Laffa 
in ba eaagat⸗Paß mach Kuti kam (1661), fagte en, dich ſed da 
ft Giobt var Nepal (Necpal) **), von wo auß ex in 11 Zagerei 
‚Sstkmandu (über Rei (F) nad) Gabmendu) erreichte. Buz deit 
ir Ggerier-Rifflon war es eine Tuͤbeliſche Stadt; Fr. Hamilton 
rät von dem Kampfe ber Tubeter und Gorkta’s um Kutk *°), daß 
ie Zübeter einen Theil der Provinz Kuti an fie abtreten mußten, 
Ya den weflfichen Theil, woraus fie das Gouvernement Kheran 
e8hteu (f. oem ©.40) noch vor 1789 bildeten. Selt 1792 iR 
du Rheru wie Kuti nieder an Tuͤbet zurlctgefallen.-und ein Eigene 
Fuer Ghischn geworden. Daffelde Kuti if die Gandelsflabt, mit 
wir Kafpmirer, die nach HLaſſa Verkehr treiben, in beftänbiger 
®uiung fingen. — Rach dem Alplıabet. Tibet. heißt Kuti (i e. 
Eh bei den Zübztern Gniala **) (Rgialam andy auf Klape 
æ centrale de ’Asie), bei ben Kaufleuten aber Azong⸗ tu, 
= Gemzfeftung. Der Ghinefifche Verfaſſer der neneften officiellen Bes 
img von Züber fagt ſeibſt, Bnialam **) grenze gegen das 
Sin Borfpas Rebellen, und liege daher nothwendig auf deu 
Pia Berriraße ber Chineſiſchen Armer, um diefe Rebellionen su er⸗ 
Bears er wolle, daher auch von H’Laffa und Zefpustumbu 
Meie Routen in Ls (Ghineſiſchen Meilen) angeben, aber meht 
fd von dieſea wenig betannten Streden noch nicht beibringen. Am 
uhinähfien geben die Gapueiner Miffionare Rachricht von 
hie Gniolam **), das fie die fübliche Zübetanifhe Keftung 
wan, Di fcäber zum Königreich Repal gehörte, aber von der dreifach 
Fein Amar» Bynaſtie in Nepal an bie Tübeter abgetreten worden 
Kı ab die zum er ſten mal ben neuen Wegbau deſelbt, nach 
Naja, uernafinen. Denn früher ging, nach ihnen, dee Weg nadı 
ea Bramafcion (b. i. eine viel öfticgere Provinz, auch 
Ytpiong ©) genannt, bie auf Dorang und Repal gegen DIE folgte, 
Ken Een oder Wutam?) weit leichter und ‚bequemer, fo baß dort 
!fekefınen in Härgeres Zeit umb auf Saftthieren ihre Vaaren nad 
U cfüfern Tomaten. Aber c& farben auf jener Route weit mehe 
Kbe m De böfen DUlasKfankpeit (d. L Ayul, f. oben, tas 
Istıfiher der Gommerluft, weiche bafelbfk einen großen heit da 
Ya fahız wätget, {nbep man auf den Wegen durch) Nepal body 4 
NR, nämlich vom November bis April, davon befreit iſt. 
—— 


P Kircher China ahut. 1. c. p. 68. **) Fr. Hamilton 
W@Lcp.121, 122, 212. 8°) Georgi Alphab. Tibet 1. c- 
hir. €) Description da Tubet, trad. du Chinois etc. par 
ıjgnche, od. p. Kiapeodh. Paris 1831. & p. 16, 267 Not. 
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Auf dieſer Kutis Straße wird alles auf Menſchenſchultern getragen 
Die Laſttraͤger müffen auf dem Ruͤckwege nad) Nepal eine Quantität 
Salz mit zurüdbringen, das diefemm Rande fehlt. Won Kuti an wird 
die Reife auf Ochfen und Pferden fortgefegt, denn da ift mehr ebener 
Weg, obwol das Land gegen Norden immer höher fteigt, 

Kuti hat meiftentheitd Häufer von drei Gtodwerkenz im zweiten 
wohnen bie Ani (b. i. die Nonnen), im britten bie Trabar (d. i. bie 
Mönde)s in allen Häufern der Wohthabenden ift eine Gapelle aus roth« 
gefärbtem Holy mit Goldverzierungen und einer Buddha⸗ Statue (Xaca 
Zubpa) mit kreuzweis untergefchlagnen Beinen, auf einer Pama, d. i. 
einer Lotosblume, ruhend, vor welder auf dem Altare die Opfer ges 
bracht werben. Die Häufer find aus gehauenen Steinen aufgeführt, mit 
XAltanen, die fie Argamoz nennen (Solarium bei Georgi); darauf errich« 
ten fie an den Eden der vier Weltgegenden Stangen, ziehen Stride ums 
her, hängen magiſche Zeichen und Giebelflaggen auf, und erneuern biefe 
mit jebem Neujahrstage. Auf dem Dadje haben fie auch einen heiligen 
Dpferplag, wo fie taͤglich ihren Gögen allerhand Kräuter (Sabina, Ab- 
ayntlium, d. 1. Wermuth u. fe w.) barbringen. or ihren Pagoben 
ſtehen auch Maftftangen aus verfchiedenen Holzarten, bie mit Pflöden 
und Riemen aus wilben Büffelhäuten feft verbunden find, zumal 4 mas 
githe Knoten find an einem großen Seegeltuche angebracht, das von ber 
Höhe biß herab reiht, um von den abergläubifchen Leuten leicht erreicht 
gu werben: denn es ift ganz mit magifchen Characteren befchrieben. Als 
Erg Gaffianus und fein Gapuciners eleit hier durchzog (1754), 

jarb ein vornefmer Züngling, ber mit bem Gnerba⸗Kuti, d. i. dem 
Ders Statthalter, verwandt war. Schon am folgenden Tage war eine 
große Anzapl Shakia⸗ Priefter, Trabar genannt, verfammeltz bie einen 
beteten in dem Trauerhauſe, die anderen in ben Wohnungen ber Vers 
wandten des Berftorbenen, mod; andere in den Pagoben und auf ben 
Straßen ber Stadt, wo fie Kurim (d. i. Progeffionen) anordneten. Roch 
an bemfelben Tage wurbe bie Leiche verbrannt, die Tobtenfeier (Kurim) 
dauerte über 8 Tage. Sterben Priefter oder Lhama's, fo werben ihre 
Leichen auf Bergen den Vögeln zum Fraß ausgeſett. 

Den beften Aufſchluß über ben neueften Zuftand bon Kuti (1830) 
giebt uns Hodgfon’s Routier. Nach diefem ift es eine große Stabt, 
wo man alle Bebürfniffe in Menge vorräthig findet. Die große Zahi 
ber Ginwohner, find Bhotiyas, aber auch viele Kaſhmirer, Newars 
und mehrere Chinefen find dort als Kaufleute anfäßig. Alle gehen in 
Wolle geHeidet und ſprechen bie Bhotiyas Sprache. Nach phyfifger 
und geograppifcher, wie in ſprachlicher Hin ſicht, der Haupts 
meſſe bes Volks nach, iſt Hier bie Grenze von Repal und Bhote 
(Zubet). Es flationteen hier bie Truppen. des Regenten von HEaffa, 

" 506 Sldatın mit Feuergewehr, auch Bogenfhägen, mehrere Dfficiexe 


Himal., IL Mittel St. Kuti. os 
HORDE grobeh Gefdjkt. Die Bielfenben don Wepal zeigen dert 
Im Milknirgeuverneur ihren Paß vor, ber im Burtau zuruͤcbehalten 
ser, bafür wird ühnen ein neuer mit deſſen Unterfchrift an den Gou⸗ 
mare von Zingri übergeben; bies iſt alfo bie dort durch Chineſt⸗ 
ai Diercoemande in menerer Zeit eingeführte Beenzorbwung. 

Rad) dieſem Blick auf den Altern umb jegigen Zuſtand von Kuti 
Iyen wir von biefem Drte, ber etwa 30 geogr. Meilen, bie man in 16 
Zayreifen zurictegt, don Kathmandu entfernt feya mag, unfere 
Ioskzangaben weiter zum oberm Arun fort. 

16) Bon Kuti führt die Armee Route der Repaleſen nad 
Suaasgumbah, gegen R.D., 2 ſtarke geogr. Meilen (11 Bhurcied), 
— Dad Rest. II. meunt als Zwiſchenorte noch Shultiasgurry und 
ma Shimulsgurrp; bb Sunasgumbah Aufſteigen. 

IN Ned Meatpiesgumbah gegen R.D., 3 geogr. Meilen (15 
azr.), Diefe beiben legten Zagemarſche gichen immer noch am Bya⸗ 
tie Kofi aufwärts. 

18) Rad tangursphede (d. d. Fuß des HimalayasYaf 
fit) gegen DE, 2} geogr. Meile (12 Gharries). Bon hier nimmt 
WM Sq neegebir ge eine mehe fübliche Direction an. DE 
Enelle des Bhatia Kofi fol von hier nicht mehr fern feyn, andy 
St weit von der Duelle des ArunsPluflee, ber auf ber entgegenges 
hen Geile bed Paſſes entfpeingt. Die Duelle des Bhutia Kofi 
keit er gegen WB. und dann gegen S. S. W.; die des Arun erſt ge⸗ 
ARD, wecht aber dann einen gewaltigen umweg gegen ben Kofl. 
dr Pas fett, den man burchfcjeeitet, iſt nur gering an Höhe, haben 
allen üyn bie Gchnresofoffe gewaltig zur Geite überzogen. An der Die 
Kit Beige man hinab 

IN mod Lamgekote gegen D. 3 flarke geogr. Meilen (17 Shur⸗ 
0) mb gegen M.D. faſt 1 geogr. Meile (4 Ghurriet). Bon ba 

3 mach D. nad) Zingri, 2} geogr. Meile (12 Ghurries). — 
de Rest. II. weicht Hier von der Armee» Meute etwas in feinen Anger 
ka ah, führt aber body wol darch biefelbe Paflage ber Himalaya» Ketis 
di, weidhe es aber Kala Bhyrub Langur Bhenjang nennt. 
Ur, von Sunasgumbap?**) gehe man etwas eben nach Tſch a⸗ 
Kung ober Suabrong«gombah, 2 geogr. Mteien, ſteige dam 4J 
Wat bergen, 2 gute Standen duch, Winbungen, 4 Stunden wieder 
Beach Dperamsfillasphede, einer Art Herberge (Serah oder 

um Fuß ber KalasBHyrubs Kette, 4 geogr. Meeilm 

&errie). Mon ba aber 3 ſtarke geogr. Meilen (16 Shurrite) nach 

Biyrud Languzr Whenjang (d. i. Höhle) Dies tft bie 
lage dung Sen Himalayız immer bergen, gm Quuaztier 
— 
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tam nur eine Höhle etwa dienen. Ven dieſer Höhle (Ohenfang) 
dat man den Himalaya zur Rechten und Linken, das Geſicht ge⸗ 
gen H'Laffa gerichtet, den Rüden gegen Kathmandu. Die Pike 
thuͤrmen fih dem Wanderer hoch über dem Kopfe empor, Zuweilen, 
doch nicht immer, liegt Schnee da, wo man bie Höhle (Bhenjang) 
paſſirt. Die Gebirgskette zur vechten zieht fih nah Deb Raja’s 
‚Gebiet (Sitim), bie zur-linten nah Kheru hin. Rah Shilare 
gumbah find von hier 34 geogr. Meile (17 Ghurries), ber Weg iſt 
eben, ber Rinu⸗-Fluß von N.O., von Sankiesgumbah kommend, 
fließt im W. von Shikarz man muß ihn überfegen, um Shitars 
gong zu erreichen (biefee Rinu iſt offenbar ibentifch mit dem Arun)s 
weiter als zu dem Fort Shilargong, in einer Ebene gelegen, füget‘ 
diefes Router I. nicht. — Roch anders ift bie Beſchreibung derfele 
ben HimalayasPaffage bei den Gapucinern, melde wol ver⸗ 
flümmelte Shinefifhe Namen mit untermifchen, body fo, daß fie bei als 
len dreien unverfenndar diefelbe ift, welde zur hohen 
Plateaus@bene von Tingri am Arun⸗Fluſſe hinaufführt. Sie 
nennen von Kuti ben erften Ort Mesfcingszungh !*s), eine F e⸗ 
Kung, 16 Migl., bie Berge find hier nadt, ohne Bäume, ohne Ges 
büfcy; das einzige Brennmaterial zum Kochen {ft der Argali (Wiche 
dinger). Daher wird das⸗ meiſte Fleiſch roöh, geddrrt verfpeift; man feget 
die gefchlachteten Schaafe den trodnen, kalten Winden aus, die ed bald 
ansborzen, Mit biefem übetifhen Hammelfleifch, das ungemein ge⸗ 
ſchaͤtt ift, machen die Dorffchulgen ben vorüberziehenden Reiſenden ihre 
Gaſigeſchenke; fein Verbrauch iſt ungemein groß, denn es madıt nebft 
gebörsten Fiſchen bie Yauptnahrung des Volks aus, Ihre Buddhalehre 
erlaubt ihnen zwar das Toͤdten ber Thiere nicht, doch eſſen fie ihr Fleiſch; 
fie wiſſen ſich zu helfenz; alte Fleiſcher, ſagen bie Gapuciner, find bei 
ihnen unehrliche Kerle. Ihre Schaͤfer verkaufen ſtets ihre Schaafe mit 
dem Zuſate, fie ja nicht zu ſchlachten, und glauben dadurch ihr Gewiſſen 
zu bewahren. Nur auf wilde Ochſen, bie auch gefpeifet werden, 
wird Jagd gemacht, auf anderes Wild nicht, Reis fehlt, Weizen 
ift felten, Gerfte (mol AmasKorn, f. Afien Bd. I. ©.635, 711 u. a. D.) 
haben fie im Ueberfluß und bereiten daraus ihren Satu (Gerftenbrei), 
der ihre Hauptmahrung ifis Bier und Thee find allgemeines Getränk, 
Bon biefer erften Feſte werben nun noch drei Gaftelle in gleichen Diftane 
gen genannt, Zankiasling, Salap und Zulon, bis zum Berge 
Zanghur, ber von ungeheurer Höhe, zwei Römifche Miglien hoch, ſepn 
fol, auf deſſen Höhe eine Herberge Pambu genannt wird. Von 
biefer fagen die Capuciner Miffionare, daß fie theils aus Badfteinen, 
theils auß. nathrlichen Steinen erbaut, und in ben Felsrüden des Sa n⸗ 
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shar eingepauen fen. Auf biefer Höhe Leiden die Laſtthiere fo wie bie 
Acaſchen ungemein an Beängftigungen, Kopfweh, Erbrechen, bis zum 
Prlirtam, und winden ſich in Krämpfen und Schmerzen (die boͤſe Eſch, 
bike Bd, I. S. 633 u. 0, D.). Die nachtheiligen Folgen zeigen ſich 
mal da, wo ber Berg mit Schnee bebedt iſt; bei dem Hinabfteigen 
mimen fie ab, fo wie der Schnee zu ſchmelzen anfängt. Doch ift dies 
fx Daß keineswegs fo hoch, wie ber weit höhere Berg Gambala (ver 
wegen dem See Palte und der Hauptfiadt H'Laffa überftiegen wird, 
f Alphabet. Tibet. 1. c. p. 452)5 auch iſt er nicht fo nadt und Zahl, 
wie bie andern weiterhin folgenden Höhen. Beine Geiten find mit Büs 
Ka, Pflanzen und vielen officinellen Kräutern, auch giftigen, bewach⸗ 
fa, die in Menge gefammelt an bie Hindus Aerzte und Apotheker vers 
akt werben, zumal aber mit der Spike Narbe (Gcenbatfp der 
Haba? Die Beftimmung diefer Pflanze hat, auch nach W. Jones 
Nhendluag darüber, ihre Schwierigkeit). Cine andere Herberge auf 
3 migegengefegten (alfo Rordoft=) Geite des Berges Langhur, 7 
Miglin von der vorigen, nennen bie Gapuciner Gninca (d. i. Statio 
umiserationis) 3 von da gelangt man nad Zingri, — Das Hodgs 
ſoſhe Routier flimmt ganz mit jenen Angaben überein, nennt aber 
Wein hohen Bergpaß Yelum Thungla, 4 Stunden (5 Cos) hoch, 
wit ewigem Schnee, und eben ſo viel wieder bergab; nur Mauls 
tiere, Vaks und Schaafe paflicen feine ſchneidenden Zalten Höhen. Man 
Iekreut wol ben fchlüpfrigen Weg ‘mit Afche, um bas Ausgleiten zu 
baden, Gin Tagemarſch ift zum Ucherfleigen notpwendig, um an ber 
bern Seite des Berges am Buß bie Herberge zu erreichen, _ 

Ben biefem Tingri fagen bie Gapuciner, es fey ein ganz ebes 
ard, wohl bewäfiertes Thal, fruchtbar, lieblich, mit Gaftellen, zerſtreue 
ia Höufern und Wohnungen befegt, eine gute Stunde breit und nad 
Na Berſicherungen ber Bewohner Über 6 Stunden lang, daher dee 
Bane Zingri Zubet **) (b. i. Dei prosperitas) dieſem Lanbeötheile 
inbefonbre, aber keineswegs ganz Tübet zukomme. Faſt alle Einwohe 
am find hier ‚Hirten; jebe Familie hat ihre zahlreichen Heerben kleines 
ich (wof Schaafe)5 gegen ben Sommer wird es mager, gegen ben 
Binter fett. Die Hirten gehen auch in ber größten Kälte im Freien, 
mb tragen lederne Gtiefeln, Frauen wie Männer, bie fie nie auszie⸗ 
Ya). Won da find mehrere Stunden weit am Wege kleine Caſtelle, 
Zengriscula, Zingrisfanna, Tzogor und überhaupt biß Se⸗ 
sargium (wol Ghilarsgumbah der Armec-Route), bis wohin am vor⸗ 
Überzichenden Stromufer eine lange Reihe von ſolchen Feſten, von 
Gtädten, von Shaktiamuniſchen bei Buddhiſtiſchen) Moͤnche⸗ 
a Nonnen s Kldſtern ſich hinzleht. 
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Auch Hodgfon’s Routier fagt, vom Wergpaffe am folge 
eine fhöne grüne Plaine, 2 Gos weit, voll der fehönften Bin 
darauf man fehr viele flächtige Thiere, dem Maulthier ähnlich, bemı 
welche die Whotina’6 King nennen (der mit Kiang verwandte R 
tdnnte wol an Mooreroft's wilde Pferde, f. Aſien Bb. I. S. 660, 
Innern, wenn nicht eben hier bie Antelope Hodgsonil in Heerden l 
davon fogleich die Rebe feyn wird). Zingri, das am 1dten X 
marſch erreicht werden Bann, wird jett eine anſehnliche Stadt ber d 
tiva's genannt, wo eine Chineſiſche Pferdepoft (wie bie von Bher 
und der Gobi, f. Aſien Bd. Il. ©.603) nach H’Laffa und GH 
beginnt. Die Winter find in Kingrt fehe ſtrenge. Die gewöhn 
Nahrung ber Eimvohner iſt aud) hier noch Satu, d. i. Gerften 
mit Butter und’ Thee. Die Beifenden Lönnen hier wieder Maulih 
Pferde und Kameele, bie bisher ganz fehlten, zu ihrer Beife : 
then, um nach Shegar im folgenden Tagemarſche gu gelangen. # 
Bhotiya⸗ Stadt Hat 9000 Häufer und viele Lama's gu Bewohnern; 
iſt bergan gebant und gilt als Heiliger Boben. In den Berg, erz 
die Legende, führe eine gofbene Pforte zu einer GBofdgrube, bie don 

— ſtreng bewacht werde. Die Stadt hat 1000 Mann Garnifon 
Praffa » Truppen, 

Das Routier der Repalefifchen Armee fagt, mit jenen Angaben € 
übereinftiimmenb, das Kihgrismeiban, b.t. bas Lingris Thal!" 
lege am Arun, und von bier fey die weitere Gtrafe bis nach D 
gercheh, d. i. Shigadze bei Teſhu Lumba (f. Afien Bd. 15 
485) gang eben und ziemlich direct, \ 

Diefe Ebene ift e&, welche erſt feit wenigen Zaren zu bee C 
dedung’ einer neuen Antelopenart geführt hat, welche mandhe 
das endlich aufgefundene Cin horn der Alten gu halten geneigt wal 
wenigftens iſt es ſicher das Seru der Tübeter, Kere ber Mong 
und Kiostuan ber Ghinefen, das bei ipren Giftorikern bekannt ge 
HM. Gin foldes Einhorn, Seru **), begegnete dem Weltſtur 
Tſchingiskhan, als er auf feinem Groberungszuge nach Hinbe 
(Enedtek) begriffen, den Berg Djada⸗ naring hinauffiegs er hielt 
falbe, feltfame Thier für den warnenden Zegri feines Waters, mid! 
das Land ber Wogba’s gu ziehen, unb kehrte von feinem beabfichtit 
Kriegbzuge zuräd. In dem Öftlichen Tuͤbet gegen China, in der $ 
vinz Kham, trägt ein Gebirgägau den Ramen von ihnen, Ger 
dziong, und in DOften zwiſchen H'ea ſſa und H’Eari nennt 
Befhreibung von Tuͤbet **) eine Gegend am wild fi kruͤmmen 
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Quuswan, wo fie vortemmen fol. Auch Sam. Zarner *°), 
Alam Beſeqhe im Paola des Rabja von Zaffifubon, exrfuhe 
m liien, baf ex ein iatertſſantes Zhier, eine Art Pferd, mit einem 
hun af ber Elisa, befige, daB in einiger Gntfernung auf feinem 
in je, mo ühem des Boit gättliche Verehrung ergeiges woher eb 
artmme, bonnte er nicht fogen. In Zühstanifen Manuferipten 
we Bepe Ratter *1), ald Gommanbirender im Territorium des 
biama Gitim, im Werzeichnifie bed dortigen Bebisgäwildes auch 
u Kamm viefes Ginkornd gefunden, und die Betätigung gehört, daß 
@ fldes fee wildea, ungebandigtet Abier, hoc) gleich; bem Pferte, 
deal gie Se, Im Qeerden ie ie wien Bäf um Bande 
w Bike, diem Dionat fern von S’Eaffa, lebe, und Häufig -gefchoffen 
afpeih werbe. Es wurde ihn ſelbſt vom folden, Die 8 gut kanns 
2, di ca einjorniges Thier abgezeihmet. Das Beugniß ber armen 
Baar +7), weidhe der Kandel und bie Devotion jährlich ans Mepal 
Wh Zihet fühet, fehlen ebenfalls das Dafeyn biefeh Thiereh zu beftätie 
Mini, fagten fie, auf den Ebenen von B’hote (d. i. Zäbet) 
Rd dalaya, zumal in einem walbigen Landſtriche, Ehaugs 
lung gemnat, der mehrere Kagereifen in R. W. von Digurche (d.h 
Untambu) Liegt. Das Thier, Chiro ober Afchiru (d. i. 
tra) gnamat, fa aber zu groß und ähn, um es mit einfachen Waſ⸗ 
n auxa ober gu fangens bie abgeworfenen Hörner oder bie der 
wann Ifdirw’s bringen fie aber zuweilen mit von ihren Pils 
made au) weihen fie ihren Göttern. Gin ſolches gewundenes Horn, 
Sim Ze von Sambhunath bei Kathmandu aufgchänge 
m wafte fich der Befebent Hodg ſon zu verſchaffen, und aͤberſchicte 
His Gakstta» Societät. Gin andereh aus dem Walde in N. W. von 


Sn tumbe victuch durch einen Bho tid a nach Repal mitgebrachtes 


Dſe Ant, mehft einer WpotigarBeichnung bes Thierto ſchicte Der. 
Arhinfon *>) aus Nepal an Dr. Baltic), der es für eine Anteloe 
mai nimm. Cpäter wurde ein Iebendes Thier diefer Art in die 
Amagaie veh Serkha Madja nach Repal gebracht, wo es aber flarb, 


SH Ye hehe Zemperufur vom 214° Bteaum. (80° Baheenh.) nicht " 


ua tante, Der Eama von Kefhu Lumbu, ben ſchon frühes 
Ar tatter um Mitthelung dieſes Thieres erfuchte, Hatte es dahin“ 
Wo. Hobgfom ſchiete ben Walg des Tieres am bie Galeuttar 
vun Wem Dr. bei nady feinem Gntboder im Gpfeme ben 
— echein. Zepter erſahe man bar) den 


Dry — edahtäafieet, n nad) Tuͤbet ze. Ucherf. Yams 


vg 1801. & jor Latter commanding in thes 
— — Dec. 1820. N Hodg- 
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B@.  *s) Asiatic, Journ. 1824 Vol. XVII. p. 305. 
o2._ 


100 Hohh ⸗ Afem IV. Abfhnit. $. 73. 


Kefpurtumbustama , daß der Vieblingsaufenthalt biefer Thiere die fd 
Gbene von Zingri» meiban !**) am Xrun fep, unmittelbar jeı 
der fümerigen KutisPaffage Über dem Himalaya. Große Tſchin 
Deerden ziehen fich wegen ber großen Salzlager dahin, welche 
auf jener Dochebene verbreitet liegen. Das grazidfe Thier 
gang bie Ratur der Antelopen, mit langem, ſcharfen, ſcwarzen gerin 
ten Horne mit dreifady welliger Biegungs aber fie find ungemein | 
und flüchtig. Wie bei allen Platenuthieren jener Bakten Oochebenen 
fein zwei Zoll langes, röhrichtes Haar an ber Wurzel mit jenen wei 
Daunen verfehen, bie bei Ten Ghawigiegen If. Afien Bd. IT. &.1 
umb andern Thieren des Hodhtanbes befannt find. Aber eine Daupt, 
ſcheint noch Immer unermittelt geblieben zu feyn, ob nicht das eine 
hen gebliebene Horn nit wirllich nur ein Reft von zweien 
wie dies der Schädelbau zu fordern ſchelntz das Abwerfen eines 
Hörner würde die Erſcheinung eines Sinhorns leicht erklären. DI 
wich biefes Tfchiru aud für identiſch mit einer Antelope Ke 
Smith, *5) gehalten, welche öfter eins ihrer Hörner abzuwerfen pfi 
und das wirkliche Cinhorn wuͤrde erft noch zu ſuchen ſeyn. 

Wir haben hier das Tuͤbetiſche Plateaulaud nam wir 
erreicht, wohin wir ſpaͤterhin gurädfchren werben. Bir begleiten bi 
nur noch das Repaleſen⸗Heer in feinem Marfche im Xllgemeinen 
Xrun abwärts, um bie Direetion und Diftanz von bier nad: 
fu Lumbu, als einem ber wenigen firirten Punkte in biefem w 
befannten Ländergebiete, fpäterhin nicht wieberpolen zu duͤrfen. 

Bon Tingri legte das Repalefems Heer noch 7 Tagemaͤrſche 
Aruns®luffe zurüd, etwa 12 geogr. Meilen, bis biefer fich fi 
wärts wendet; der Heeresmarfch aber wurbe nody 7 Zagemärfde 1 
ter, etwa 21 geogr. Meilen, gegen RD. bis Teſhn Lumbu for 
fegt. Die amgegebenen Stationm, weiche zum Theil nur mit Nepa 
fäyen Namen angeführt werben, find folgende: 

1) Bon Zingri**) nad) ber Station Ghultiaspany, ui 
Meiten (18 Ghurrieß), nach dem ſchlechten Saſſer genannt; am At 
Sin, der fehe feicht, obwol ſehr breit war, als Ihe das Repalefen«d 
burchfegte- Von da 

9) nad) Ritaspany, 1 geogr. Meile (5Shurr.), nach bem gt 
Waffer genannt, immer am Ufer bes Arun hin. 

3) Rah Kunargumbah (ober Konagong), 3 gesgr. Me 
(16 Spurries), am Knie eines Zluffes liegend, daher bie Nepeleñ 
Ramengebung. Der Arun fliegt nordlich daran vorüber. 
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N Rah Shilarsgumbah, eine Stunde (3 Ghurtiet), wo das 
Aneics sgere am Berxein beiber Flaͤſſe (daher Shikar⸗du b han 
eat) compiste. Sier hatten die Gcekha’s in früher Zeit ſchen 
mes eme Jeſtuag *?) gehabt, und waren in mehreren Gefechten 
Mu) gegen D’Laffa geweſen, von dem fie einen Tribut oder Abs 
zung der Binder im Suͤden bed LangursPaffes verlangt hatten, 
mi bie erfie politiſche Wermittlung ber Ghinsfen zur Derſtellung des 
ae -Jereifühete.. Da aber von ihrer und der H’Eaflenfer Seite 
Wi Beriprechen der Zributzahlung nicht erfüllt wurde _ fagen bie Res 
meltfen, fo erfolgte darauf als Zuͤchtigung jener Raubüberfall in Les 
Ietania. — Die Berhanblungen über jene frühere Periode hat Kirks 
nisid im Iuszuge aus einem Memoir ber Gorkha's mitgetheilt. 
| 5) Rad Dyainsbaitrestatralagong am.füblichen Ufer des 

Ian, 2 gesgr. Meilen (10 Ghurrich. 

N Rad CHhosgumbap, 2 Heine Stunden (4 Ghurr.), ein ſehr 
Ar Dr. 

N Rah Chur⸗b atua, eine Eitunde (3 Ghurr.), eine Ebene mis 
Eaglend oder Mosrgrund, zwiſchen dem Arun und einem andern Zus 
Me zn ihn. Der Arun wendet fi hier gegen Süd; das 
bar zug gegen DR bis Gaitasgumbah, 3 geogr. Weiten (16 Bhum 
%6;, dad von feinem weißen Haufe biefen Ramen erhielt. Bon da an 

wide fich aber bie Route gegen ben Rosden. 

& Roh Böpriasgang (bie Weibenfladt), gegen M., 25 geogr. 
Ya (12 Ghurries. 

MB Sankin, A geogr. Meilen (14 Ghurr.), eine große Stadt 
aan Thale mit einem Stromes der Gig bes Sankia Lama, der 
Wh verehrt wird, worüber. das Hodgfon’fde Routier, welches 

Ne Eicht Say **) nennt, mehreren Aufſchluß giebt. (f. unten Tübet), 

WM Reh Ckela⸗gumbah, gegm R.,. 34 geogr, Meilen (18 

Narı.), eine Repalefen-Benennung, wegen ber iſolitten Lage fo genannt. 
11) Radı Shangukosbaifi, gegen O.N.D., 3 geogr. Meilen 
H6er.), an einem großen Strome, ber aber nicht genannt ifts aber 
Eaton nannte man nad} einer Holz Wrüde, bie hinüber führt. 
1) Rach Eolinehar, 2% geogs. Meilen (12 Ghurr.), nach der 
a Farke des Bodens genannt; ber Weg geht etwas bergan, dann 
du af ber fpönen Plaine fort bis-Diggerheh. 
m Rach Kaghessgumbah, 5 geogr. Meilen (25 Ghurrits). 
| WR Diggerheh (Stzigadze) oder Tefhu Lumbu, 2 
pp. Biden (10 Ghurr.), davon eine Gitunde im Norden abwärts 


| MKkpetrick Acegunt I c. f Appendix I. p- 341 eie. 
| 1) Hoom Koudier Geloria Bo272" wert 180 In Adatio Jouın. 


I VoL I. p- 247- 


102 Hohe Aflen. IV. Abſchnitt. 5.73. 


der Brahmaputra vorhber firömt.' Der ganze Abſtand von Kı 
man du würde demnach an 80 geogr. Meilen (398 Ghurr.) betre 
und etwa 50 von Kuti, das an 30 geogr. Dein von ber Gay 
Wepara entfernt (B. 


‚= Die Route !) am Tamba Kofi eufndcıs nad Du 

tunda in Kübets nach Fr. Hamilton. 

1) Lengleng llegt am Aufammenfluß des Tamba, ber 
Norden herabfirömt, zum San Kofi. Die erſte Zesereiſe fuͤhrt 
großen Dorfe Namari. 

” 9) Der 2te Tagemarfd nach Icritampti, wo der Bor 
Rabdja feine großen Alpenmweiden hat, auf dinen 10,000 bis 12,000 
auf bie Weide gehen, daher dieſe Gegend auch unbebaut bleibt. 

3) Zu dem großen Dorfe Same, das von Whotiya’s bewohnt nı 

Rad Boyang, besgleihen. 

6) Zum Gchneegebirge Pangmo, von wo Dudhlanda ei 
weiter gegen R.IB. in den Alpen Liegt, die ſchon zu Tuͤbet gehören: 
Jährliche Meffe an biefem Drte iſt eb, welche viele Yandelsieute dahin z 


3. Die Route am Dudh⸗-Koſi aufwärts nad tamja 
nad Fr. Hamilton. 

1) Bom Stoas Tempel zu Kalefi, wo eine große Meffe geh 
wird, geht die er ſte Tagereife nad Rama, daurch flark bewot 
Lands bie Stadt ift anfehnlid und hat ein Fort. 

9) Dann durch gut bewohntes Land zum großen Dorfe Hakal 

3) Eben fo nach dem großen Dorfe Iubing. 

4) Rad; dem Dorfe Ghat, welches von Bhotiya’s bewohnt m 
das Elima ift Hite für die Parbatiga’s oder Berghindus zu kalt. 

5) Rad) dem Marktorte Lamja, ber audy nur von Bhotit 
bewohnt wird; die Waaren find hier biefelben wie anberwärts, 
wird davon nicht gezahlt. 


4. Die Route am ArunsBluffe aufwärts von Btjap: 
"mad Polang, Manigumbah und Tübetz nad Fr. 
Hamilton ?3),' 

1) Bon Bijaypur am erften Tage nad Mulghat am & 
dar⸗ Fiuſſe aufwärts; ber Weg iſt hügelig, ohne Gebirge, das dand 
Acer⸗Sultur. 

9) Gben fo, über den Tambar gefegt, nad Dhankuta ı 
Dhankot. 
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3) Dicſer Eagemar ſch gebt mehr Dusch bergiged Band, das we⸗ 
age bebent iR; mehzere Eicime Bihffe ſiad zu überfegen, wie der 
Reumoy u.a 

mn Zegemasfch, darch gut bebaute Ebene nach der Stadt Ja⸗ 
reſa ng· 
Ser Zagemarfch, Über miebers Odhen durch ein ſchoͤnes Zar 
um teghupas@iuf. . 

6) Auf Yügeigen Wegen darch viele Gultseland Aber den Pilupas 
Ef unter dem Fort von Shayenpur vorüber nad Dobhang, am 
Aemmeafluf Des Goyeya und Xrun. 

Tür Zagemarfcı, auf fanftem Wege, ber zum Bteiten auf Pfer⸗ 
km gut geriguet iſt, nach Zamlingtar, in einem großen Thale, dab 
38. vom Arums Wluffe begrenzt wird; es if wärmer wie das Thal 
—— aber weniger gelichtet. Die Stadt hat an 6000 Gins 

Die 3 folgenden Tagemaͤrſche über Zamling, Gegepa und 
tum gehen bequem durch Gulturland, . 

Der Iste Tag fährt, fehe bergig und ſteil auf und ab, mod buch 
Hi ghante Gegenden nach Jupha. 

m Roh Ipolangghat am Arun⸗Fluß, über den hier eine 
tungebräde geht. 

13) Uber niebere Berge am Seſtuſer bes Aruns Fluſſes nach He⸗ 
Yung, dem Geomgfort und Eip,eined Sudah, beffen breite Tpallüde zu 
kan Geiten don den hohen Gchuerpits Meyangma in WB. und 
Birgu ia D. überragt wird; das Deſile am Strom hin iſt felfig. 

14) Rach Komba, einem Dorfe der Bhatiya’s, ehebem bie Mes 
Rang inch Lama, der als Incarnation verehrt warb. 

IH Rah EHamtang, einem Dorf der Bhotiya's am Arun. 

16) Rah) Sekfula (oder Sekſura) am Arunz ein Dorf ber 
Biokigcid zu beiden Geiten des Stromes gelegen, übte bem eine von 
Aecigen geflochtene Hangebrüde führt. Zwei Zogereifen von ba, ges 
MRD., erreichte man Polang in einem Lande, das nicht ſehr bers 
53, aber fo Hoch und Bolt ft, daß eb nur im Gommer von Gihafhir- 
ukjaht wobrd, und von Kanbelölcuten, weiche früper ben Mark: 
| m pekang bezogen. J 

IN Bon Sekſula kommt mar auf dem Weftufer des Arun, in 
Yen Iiate auffizigenb, zum MBhotigas Dorfe Hatiya, einem Markts 
zu, ber ou bie Stelle von Pokang getreten ifl. 

1B) Zum Böotige-Dorfe Shipachint ang, das noch ben Sorkdas 

fAltz ber nur wenig entfernt von ba liegt das Dorf Wanis 
nabe das ſchon zu H'eaſſa gehdrtz Hier IR alfo das TZuͤbetiſche, 
Müpinefifge Grenzgebiet. Der Umfog von Shayenpur 
vie Handeisiape mit dem Dechlaade war ber vielen Gtörungen 
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und Hemmungen ungeachtet gu Fr. Hamilton’s Zeit noch immer. 
deutend. Hatiya am Arun und Alanghang am Tam ar ma 
nach dem Verfall von Pokang bie Hauptmärkte geworben. | 
Sinfupr 77?) von Tübet beſteht in Schaafen, Mofhus, U 
ſchushäuten, Büffelfhweifen, Borar, Shinefifgen S 
benwaaren, Medicinalkräutern, in Gold und Gilben 5 
Ehayenpur befteht die Ausfuhr in Reis, Weizen, Mar 
(Cynosur. corocanus), UyasKora, Del, Eifen, Kupfer, Bau 
mwollenzeuge, Tuch, Katechu, Harra bahara (db. 1. Diyri 
Ionen), Planen von Dhupibäumen zu feiner Holzarbeit, Pf 
fer, Specereien, Indigo, Tabad, Dtterfelte, Zuden, 3 
Tertand, gumeiln Perlen u. a. m. 


2 Territorium des Sitim Radia.. 


Das oͤſtlichſte Gebiet der Nepatefifchen Alpengebiegelanbfd 
ten am Tiſt a⸗-Fluſſe, das nad feinem Beſitzer und deſſen 
ſidenz das Territorium des Sikim Nadja genannt w 
gehört zu den unbefannteften Theilen diefer Exdgegend. Gelt | 
berer Zeit unter dem Einfluß von H' Laſſa ſiehend, durch 
Gorkha⸗ Revolution theitweife von diefen Wachthabern gerküd 
unter den Schutz der maͤchtigern Rachbarn im Dften und € 
den, des Deva DharmaRabja von Bhutan und der BB 
ten in Bengalen, getreten, iſt dies Land bei der eigenen, inn 
Schwäche, der Jalouſie feiner Nachbarn von allen vier Se 
preißgeftelt, und dadurch, wie es ſcheint, in neuerer Zeit 
nicht ganz unbeachtet, aber doch von Europäern unbeſucht gel 
ben, da jeder Zugang gegen den Norden für Brieifd 
Verkehr vom Süden her, durch das Vorrüden ber Chl 
ſifchen Grengpoften, unerfptießlich geworden wäre. Wie mä 
uns hier nur mit ber hiſtoriſchen und topograppifgen Mottz 
die wir duch Sr. Hamilton und einige officielles ae 

Britiſchen Angaben erhielten, begnügen, weil und jeber allgem 
belehtende Vericht über jenes Alpenland fehlt. 

Das Hochgebirge, wie das vorliegende Bergland, 31 
fhen den Flüffen Kankaye und Tiſta, bewohnt der Vo 
ſtamm der Lapch as; ihe Behettſcher der Nadja von Sit 

war ein Bhotiyaz fein Herr befand aus Bhotlya's, Aus 
nem felgen, unkeieperifejen Volke, das den Bühnen Gortpalfil 
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Gdintaschbarn deinetwege gewaq ſea wer. Bhnsipa’ Ser 
sa zub bewachten den Nadja. Aufer den Lapchath weiche 
wa be Hälfte der Pepulation dieſes Bandes aufmachen, Fed 
20 dem Hleinerm Antheile nad Limbu’s, dem groͤhern med - 
Bhstiya?d die Mitbewohner defſelben. Der Rabie,. new 
merherer Famitie aus H' Laſſa abſtammend, hat dem Kite 
Setpo (richtiger GHiatbo, d. i. Rex), und in ben weltlichen 
ten feinen erſten Reichtverweſer und Senstaliffimus 
im Laphas, mit dem Zitel Hang, der aber erblich iſt, und das 
dr mel mehr Gewalt, als er ſelbſi, befigen mag. Die Herrſchake 
in Bhotiya’e in Eilims hält Fr. Hamilton .dafür, fei [dem 
%, da fir einſt ſogar viel weiten gegen Suͤd und auf ber Dfis 
Ka Mahanada-Stromes bis Krifhnaguni reicht 
8 für amd diefen Befigungem durch Die feahern Eroberumgen dee 
Rufehmäuner (Afien Bb. 1. ©. 024 1.) verdrängt wurden. Aus 
me Zeit iſt wenig pofltive® befanmt. Die Bengalefen naun⸗ 
a im Jahre 1782 das Oberhaupt von Sikim, Rup Chis 
ing; feine Nefdeng war das Fort. Dargiling (6771 5. Par. 
aM, f Alm Br. Il. ©. 978). Vadhtfcheinlich im Jahre 
138 fielen die Gorkhali’s in.befien Land ein, und fanden, 
usel nur mir 6000 Kriegera, aur wenig Wiberſtand; denn im 
Busber hatten fie ſelbſt die Capitale &ifim erobert, weiche. mache 
ar Togrreifen weiter im Norden legt. Der Nadja zog ſich im 
\us Kühetifhe Hochgebirge zaricck, fuchte den Beiſtand der Höfe 
wn S’Loffa und Bhutan (Kafftfuden), der ihm and 
Saͤhr wurde: Er verſprach dem Nadja Deva Dharma von 
Bhutan einen Zeibut, und wurde. bafüs durch deſſen Truppen 
fen im December beffeiben · Jahtes im feine Capitale zurüdges 
fit; denn bie Gorkhale ſen wurbin aus Sikim zurücgefchia⸗ 
g. Zugleich waren bei dem Einfalle eines Gorkha- Here im 
Uber, zu Kurt Gefechte vorgefallen (f. oben ©. 93): Bald 
3 fc das Bhutan⸗ Heer gegen D fl zurkck; ber Radja von Si⸗ 
tim farb, fein Sohn Kurin Ramki war no Kinds bie 
Gukhatefen keheten zur. Der Ahronerbe floh nach Zankiya 
wii; das Territorium von Sikim kam in dee Mepalefen 
Smeit, Der Hang ber Lapchas zog fih in das wilde Ges 
Iupbland zwiſchen bie beiden obern Arme des Großen unb 
Kıinen Tiſta, wo er in ber bortigen Feſte Gandhauk 
(Bangdot) bie Hecrſchaft Über dem freigebliebenen Bergdiſtrict 
Gitims bis im die neuere Belt behauptete. Mon Bhutan mas 
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ven bie Borkha’s durch bie Verwendung China’ zurldigehaftere, 
die smterworfenen Lapchas, im untern Sikim, zeigten ſich 
aber fo rebelliſch gegen Ihre Befleger, die Sotkha's, daß biefe 
Gum einen eigenen Statthalter aus ihrer Mitte zugeſtehen muß- 
ten, ber bie beftimmten Telbutgelder an fie abliefern folt. Mar 


- fegte nur einen Subah von Chapenpur ald Militaltgouver⸗ 


neur ein, und ließ in den beiden Hauptorten. Sitim und Dar = 
viling Gerda s Truppen als Garnifon zuräd. ‚Seit 1809 bes 
gannen mit der Rückkehr des jungen Radja, mit Bhotiva Härtfe 
Aus Tuͤbet, neue Verſuche zur Reftauration feiner Herrſchaft 
an der auch WBeitifche Truppen ſchon damals Theil nahmen. 

Das Britifhe Gouvernement in Bengalen, bem 
"daran gelegen war, in einem guten Vernehmen mit dem Hofe 
von H’Laffa zu bleiben, und buch dieſen als Freunde des 
Beiedens-bed dem Hofe in Peking, In ihrem. Wunſche eines 
freien Handelsverkehrs zu Lande uͤber Tüber nach China bevorwor⸗ 
tet zu werden, etgriff In dem eineuerten Kriege gegen die Gortha’s 
(1814) die gute Gelegenpeit, feine Gunft dem Rabja von Si⸗ 
kim, als einem fehe nahen Verwandten der Regenten von 
H’Loffa, dusch die That zu beweiſen. Es verfprad ihm feinen 
Beiſtand, umb übernahm bie Vertreibung ber Gorkha’s aus dem 
untern Xereitorium von Sitim, während er ſelbſt mit taufemd 
Mann deſſen Gebtrgsland von. feinen Feinden reinigen wollte. 
"Im 6ten Artikel des $riebenstractate zwiſchen den Englänbern 


und Gortha's 14) wurde wirktih die völlige Räumung bes 


"BSitim-Territoriums buch die Gorkhas umd befin Ins 
-bepenbenz unter der Garantie und Protection der Bris 
ten feſtgeſtellt. Diefe fuchten dadurch ſich in dem Gebirgeiande 
oftwärts vom MithiesFtuß (Medi ein Unter Mebenflug zum 
unten Laufe bes Kantape), welchet ald Grenze zwiſchen Mer 
pal und Sikim beftimme ward, den Zugang zu Sikim und 
über frei und offen zu erhalten und: alles Tiefland oſt⸗ 
waͤrts deſſelben Mitchie· Fluſſes, bis zu dem Berglande von Sin 


tim, wurde zugleih von ihnen als Eigenthum der Coma 


pagnie, und zu Bengalen gehörig in Auſpruch genommen, . 
Die aus biefer Beit bekannt gewordenen Nachtichten über das 


mo)f re: ing the Nepaul We inted 
2 ET. N m ge sa 
Leond. 1824. Fol p- 207. 420, 430, 836, 927. 
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tand Sitim find fehe umvelftändig gebiichen. Das Hoch⸗ 
gebirge Im Norden, welches dieſes Gebiet von bes Tuͤbetiſchen 
Leriterium von H’Laffa ſcheidet, wird KhawasKaryola _ 
de Harpela, d. i die Weißen Berge, genannt; «6 wirb 

wem Hauptfizome des Landes, dem Tiſta, durch brochen, der 
Ahr bedeutend iſt und viel weiter im Norden, im Gebiete von 
Vloffe eutfpringt. Nach dem Taͤbeuſchen Karten [ol «6 dee 
Yun tfang dzamgbo tfu ſeyn (f. Klaproth Carte centt. de 
Pase). Kirkpasrid fagte?s) man, er entfpiinge auf dem 
Dage Chowurigolah, einer Bortfehung des Schutetedirges 
Punijung, eine Tagerriſe fern davon in D.O.D. Aber. mo 
Nefes gelegen? bleibe uns uabekanut. Zwei Hauptasme deſ⸗ 
fen werben ber Erofe und Kleine Tiſt a gmanat, und 
Pilgen haen im Hochgebisge llegt Die Feſte Gaudhauk. DR: 
wirts des Kleinen Tiſta liegt Damfang, eine Feſte weide 
im Desa Dharma Radija, alfo fhen zu Bhutan gehört. Das 
Gebiet von Si kim iR alfo hier nur auf eine ſehr geringe Breite 
ertgedehnt, denn im Weſt iſt ber Rankape Im SHocgebiige 
dan fo ber Grenzfiuß gegen das Territorium her Gor⸗ 
thaꝰsa, gegen bie Suba von Chayenpur. Die einzige Pafs 
füge peifgen Sikim und Tüher, duch das Hochsebicge 
Raspota führt durch den PhalalisPaß, der 5 Tagereifen im 
RD,v0n Jang⸗ch im liegt; da aber diefer Zugang durch das 
Kriterium des Deva Dharma Ratja von Bhutan · fuͤhet, fo iſt 
Ytusıh der BLerteht der Bewohner von Sikim flas vom bes 
ushberten Bhutan abhängig, beffen Einfluß auf diefes Land in 
ben Ietten Briegerifchen Bewegungen jener Laudſchaften nicht ohne 
Beratung war. Auch Dallimcot, eine Feſte auf dem öftlis 
gen Zifta-ufer, auf der hoͤchſten Vorkerte an feinem Durch-⸗ 
lerthe durch die Vorberge zum Tieflande, gehört ebenfals fchon 
n Bhatan. Gikim if alſo nur ein ſchmaler Laudſtreif des 
Upengebiegstandes, welcher wie eine Brüde, zwiſchen Gorkha 
ww Bhuta nern im Wer und DR, das Territorium der 
Briten in Bengal, vom Güden her gegen Norden, über 
WW Sqchueegedirge mit dem Piateaulande von There in Verbin⸗ 
Yung fept. Die einzige Weodacktung am unten Tiſt a⸗Fluffe, 
mtechasb feines Duchbrudes durch die Worketie gegen Die 


—— 
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Plainen von Hindoſtan, von Me.&cort!7®), ſagt und, daß die · 
felben dort niedrig find, und aus verſchiedenen Lagern von Schi e⸗ 
fer, Kohlenfandftein umd andern lockern Exdarten vol klei⸗ 
nee Reiliefeli:Scpichten beftchen, in denen das vorherrſchende Bes 
Fein überall ein fehe glimmerreiher Sandſtein if. 
Sikim, die Hauptſtadt des Landes, Hegt im Weſten bes 
Stegen Tifta, auf dem Weſtafer des Ihamituma (ein 
echter vom N. W. kommender Zufluß zum Großen Zifte), der 
aber. von dem Suͤdab falle der Schnerkette kommt, und biefe 
nicht, wie jener, bucchbricht. In zwel Arme getheilt umſtroͤmt ex 
ehaen fehr hohen Berg, auf deſſen SEnfelhöhe bie Feſtung Taſi⸗ 
Ding baut if. So hoch ſoll dieſe gelegen ſeyn, daß man zum 
Herabſteigen von berfelben nad allen Geiten zu einen halben 
Tag brauche, Abwärts von Sikim, 6 Tagereiſen entfernt, da 
wo der. Tifka mit feinen vereinten Waſſern die hoͤchſte der Vor⸗ 
derketten zu durchbrechen beginnt, liegt auf feiner Weſtſeite Dar⸗ 
giling, welches bie Hauptfefte des Landes geweien zu ſeyn 
ſcheint, da die Gorkha's daſelbſt ihre flärkfie Barnifon. hineinges 
-worfen hatien; es if berfelbe Det, von befien Auswahl zu einer 
Geſundbheits ſtation für Bengalen ſchon andermärts die Rede 
war (fi Aſien Bd. ILS. 978). Auf mehr ſuͤdlichen Vorketien 
uegen geringere Seren, wie Satang, ein Marktert, unter wel⸗ 
dem der Mahanada entfpringt, der an ber Stadt Sannyas 
fitata' (Ganathpgota) vorüber im das Tiefland zum Ganges 
ſtroͤmt und dem Tiſta feinen Namen giebt. ben fo, etwas nord⸗ 
weſtlicher Samdung (Nagrikot der Bengatefen), fruͤherhin bie 
Wefivenz des Lapcha Dberhaupted, welcher ben Zribut für bie 
Gortkhalis eintieb, und dicht babei Dimiali ober Siumali, 
ein Zollhaus und Marktort mit dem größten Bafar bes 
Landes, wo die Probucte des Taripani gegen die der Berg⸗ 
biftricte umgefegt werden: Salz, Tabak, Boummollenzenge, 
Biegen, Fedewwieb, Schweine, Eiſen, Korallen, Tuch u. ſ. w. ges 
gen Pferde, Molhus, Büffelftoeife, Chiuneſiſche Seidenwaaten, 
Vhinocerothoͤrner u, ſ. w. Roch weiter, -gegen S. W., Ragri 
und Belafi fon am Kankaye, alles Puncte, weiche bie Eins 
gangsthäler zum Karipani beherrſchen ; denn auch hier ſtreicht bie 





37) H. T. Oolebrooke on the Geology of the Northeasters Bor- 
der of Bengal, in Transact. of the Geol, Soniety Sec, Ser. VoL I. 
1822. p. 137. 
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Subte girihmeäfig von Weſt gegen Oſt, aus Repal gegen Bha⸗ 
wm fut, 48 Affamm, mit benfelben Naturverhältnifien. Diefe 
detzt den Dimali find nur ſpatſam bersehnt von dem Volks⸗ 
| fun dr Med; oder Dimali, die in Agricultur vom Reis, 
: Basel u. a. [chen ganz ihren oͤſtlichen Nachdarn ben Gares 
Süden fein. - 

Da Kankahe iſt der weRliche Brenyfirom bes hohen 
dejandes von Sikim; er fheine nicht aus dem Hochgebirge 
Alma, fondern nur dem Güdgehänge der Mirgu (ober Phas 
Alf eben ©. 86) zu entquellen. Zwiſchen zwei Bergketten 
Ihffeinet er ein langes, fehe enges Thal, das nech.ganz zu 
Gitim gehört, darin oberhalb der Marktort Majhopa, weis 
wetnärts das ſchen oben genannte Bilafi Liegt. Auf ih⸗ 
un naden dieſelben Waaren wie zu Dimali umgefeht. Wels 
w ebwirt gehört feim Thal ſchon dem Territorium des Wie 
pur Radja an, bie Vorberge, fo Hein fie hier gegen die 
Yamriapa : Högen erſcheinen, find, nach Fr. Hamiltons Urs 
Ki, dad an Höhe noch den Bergen in Wales und Shots: 
land glei, 


1 Die Bewoh ner der Nepaleſiſchen Alpengebirgse 
Landſchaften. 

Ueber ſicht. Die Nachtichten, ſagt der beruͤhmte Orienta⸗ 
KH Vilſon in Calcutta, weile Kirkpatsid und Fr. 
Humitton (Bucanan) über die Nepalefen gegeben haben, 
And meht entfernt befriedigend und ſelbſt nur verſtaͤndlich zu feym. 
 Doppigen fie, daß es zweierlei Hauptabtheilungen!”) 
‚Id Bette in Nepal giebt: 1) die Parbatiya’s, d. L bie 
Bebirga:Hindu®, weiche Andıter des Shiva und Viſchnu 
A} 2) Rewars, welche größtentheil6 der Buddhalehre folgen, 
wie urfpeänglihen Einwohner des Landes. Jene 

find unktar über biefe Wölfe, weil ber Geiſt des 
Ynkeiten feihft in fich unklar iſt, und weil ipnen der Zugang 
When Driginakwerten fehlte. Beligisfe Formeln und Ges 
mmien werden ein @emeingus, von deren fpäterer Er⸗ 
Wing fit, aicht auf den früheren uefprängsihen Bufland 
Wilfäffen tft. Die Häufige Deifdung bed polpheiftiggen 


— 


D 


”) Bar. Wilson Notice of three tracts received from Nepal in Asiat , 


Yanarches, Calcotta T. XVI. p. 450, 
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Cultus in Hindoſtan wiederholt ſich auch in Nepal, im Cuts 
tus des Shiva und Viſchnu mit denen ber Buddhiſtenz 
ihr weſentlich er Unterſchled laͤßt fi nur in den reinen, unver» 
faͤlſchten Urquellen ihrer Doctrin nachweiſen. Diefe waren früs 
bee, was die Bubbhatehre betrifft, unbefanntz Hodgfon, 
der Britiſche Refident in Nepal, hat viele Werke derfelben in der 
Tübetiſchen Originalſprache in dortigen Bibllotheken aufs 
gefunden, die aber bis jegt faſt noch unverſtaͤndlich blieben. Ob 
fie urfpruͤnglich, wie einige meinen, und was bie Geſchichte bee 
Tuͤbetiſchen Literatue Im Ganzen wahrſcheinlich made (f. unten 
Tuͤbet), nur aus dem Sanferlt in Tüͤbet überfegt find, laͤßt fidy 
noch nice nachwelfenz im Sanferit erifticen wenigſtens biefe 
Schriften nicht mehr. Ueber den Bhot Bhuddismus, b. h. 

die Geftalt, wie dieſes Religionsfpftem bei den Bhotiya’s in 
feiner Urſpruͤnglichkeit und jegigem Zuſtande beficht, ſagt Wile 
fon ferner, laͤßt ſich audy nur erſt urtheilen, wenn biefe Doctrim 
aus andern Ländern, wie in Ceylon, Ava, China, Mons 
golei u. fe w., wo fie großen Differenzen unterliegt, auf 
gleiche Weiſe bekannter geworben feyn wird. In einem Lande 
des Orients, wo aber, wie in Indien, die Religionsverhälts 
niffe ale andern Verhältniffe der Völker und des 
Menfchen fo gänzlich verfhlingen und umgeftalten, mußten nas 
tuͤrlich, auch abgefehen von andern, gleichartig wirkenden Ucfachen, 
wie Befiegung, Vermifchung, Cultivirung ber Voͤlker, eden das 
duch aud alle ethnographiſchen Verhältniffe in Uns 
Marheit gerathen. Go iſt es wirklich in Nepal, wo bie Vers 
ſchledenheit des phyfifhen Menfhenfhlages nad Abs 
ſtammung, durch den Unterſchied der Kaften, der Herifher 
und ber Beherefhten fo fehe erſchwert wird, wo die Wer: 
fhiedenheit der Sprachen kaum al6 Kriterium der Verfchies 
denheit der Voͤlkerſtaͤmme dienen Tann, da bie heiligen Gpras 
en die unheiligen, die dee Gebieter bie der Gehorchen⸗ 
den verbrängen, und bie Literaturſprach en allein bekannt 
werden, die der Nicht⸗Literaten aber nicht einmal beachtet 
find. Auch iſt die Gefchichte des Landes zu fragmentariſch, bie 
Kunde der Wörter ift zu unvolfländig, die Bobennatur und bie 
polltiſche Vermiſchung zu: mannigfaltig, um das ethnographifche 
Gewirte fo zahlreicher Alpinens, Berg: und Wald: Völker fo Leicht 

uu entgiffen, 
Gehen wir mit dem größten Kenner ber Repalefen, mit 
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im Beiden Befidenten in Kathmandu, Heobgfen 179), 
nat Grande dee Sprachen aus, fo ergiebt ſich als mer 
uhigheh Befultat: die Sprache Nepals iſt das Newark 
e Exeqe des Rewar- Stammes. Diefe hat ſehr wies 
gemeinfam mit dee Sprache von Tüber oder vom 
dper, ia Ausdruck, ben man zum Unterfchiebe des ſuͤdlicheren 
Bratan beibehalten Tann, denn dies iſt hier im Himalaya⸗ 
I hbirgsiande die algemeine Benennung fhr Land und Weit 
I dheqhaehitzes und der Plateaulandſchaften. Das Newad 
| Eu ein geringerer, ärmeree Diatect des Bhot, der fih daher 
ur derch Sans ſer i t bereichern mußte, wie dies ſchon bie Ve⸗ 
dalaua igen. Dem Newari fehlen bei ſelner Armuth auch 
In Wirte für allgemeine Begriffe und Idern, z. B. für Schö⸗ 
np Gott, Menſchengeſchlecht u. a., daher es fo bereit zur Auf⸗ 
zus Sanfcrit war; fen Zahlenſyſtem iſt wie im 
Syotiga, eben fo im feinem Kalender die Namen der Monate, 
Bon u, 20.5 bie der Tage find aber Corruptionen aus dem. 
Easfrit, aud die Schrift iſt dem Devanagari nachgebiidet. 

De zweite Sprade der Nepaleſen iſt das Parbas 
ta Ans dem Tieflande warb buch HindusGolomien cn 
Dat In Jadiſchen Prakrit (d. d. der gemeinen Volks⸗ 
Wade as Parbatipa Bhafha eingeführt und fo algemein 
ei, daß es im den Provinzen im Weſt bes Gogra, oder 
Ye frhhesn Gotkha Territorien, die einpeimifhen Sytachen 

Inhimeisge-Beroopnee gänzlich verdrängt hat. Im Oſten dee 
Oygıa, oder in dem jegigen Borkha + Mercitorien, iſt es zwar 
"age verherefchend geworben, doch hat es auch da ſchon gamy 
He Bade mit der Dentterfprache erlangt, und verbrängt biefe 

‚Ui mache und mehr. ‚Die gegenwärtigen Beherrſcher des Lau⸗ 
Wie Borkha, fprechen biefm ParbatiyasDialech 
a der Einfluß If deſſen vorhersfchende Verbreitung in der 
Wen Zu werzüglich zuzuſcheeiden. Das Nepaleſen⸗Thal 
Ungpra Gene, bemertt Hedgfon 7%), if, obwol nicht ſehe 
u vn dem Hinduſtaniſchen Mieftande, doch faſt die einzige 

And, mo Die Kutterfpragge des Bolks fih anhalten hat: denn 
— . 

B. H. Hodgson Resident at Katmandu Notices on the Lan- 
fages Literat. and Religion of the Banddha's of Nepal and Bhoß, 
ee An 
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das Mewart, ungeachtet feiner Sansferit-Vermifchung, iſt doch 
darum nicht weniger weſentlich verfchteben geblieben von allen fo 
zahlreichen Sanſeritiſchen Dialecten , welche in alle Alpengebirgs⸗ 
landſchaften des Himalayas Spftemes mehe ober weniger einger 
drungen find, auf Wegen, die freilich oft noch ganz unbelannt 


blieben. 


Die Erhaltung der Mutterſprache des Newari, im 
eigentlichen Nepal iſt ‚daher eine merkwuͤrdige ethnogtaphiſche 
Erſcheinung, da ihre Verwandten, die Bhotiya Dialecte, wie 
die BhHotiya’s ſelbſt, fonft überal, vielleich nur Bhutan 
ausgenommen, nur auf bie falten Ehnehögen des Hochgebirges 
und des Plateaulaudes befchränkt erſcheinen. Vewohnten biefe 
auch elnſt urfprünglich die tiefeen Täler, deren Wärme fie gegens 
waͤrtig ſcheuen, und wußten bie Newati's nur, ſich beffer in ih⸗ 
zem Urfige gu dehaupten und ihm gu affimilieen? oder find fie 
sur. eine von der Hoͤbe nach der Tiefe vorgefhobene Colo» 
mir? ober ſtehen noch gegenwaͤrtig, was uns am, wahrſcheinlich⸗ 
ſten iſt, andere Voͤlkerſchaften in gleichem Verwandte 
ſdvaftoverhaͤltniſſe neben ihnen? auf welche nur jene 
oↄbigen Betrachtungen noch keine Ruͤckſicht nahmen. 

Die Erhaltung des Newart in Nepal war wol dom je— 
men drei Urſachen vorzügli abhängig, welche Hodgfon ans 
führt. Einmal beförderte die Fruchtbarkeit des Thals dem 
ſchaellern Anwachs bes Population, wodurch deren Sprache ihre 
Genfiftenz erhielt; dann, fo erleichterte die bequemere Oberfläche 
dieſer Thalweitung ben häufigen und flsten gegenfeitigen Verkehr, 
des den andern Engthälern des Alpengebirgsiandes fehlt, wodurch 
Die Newari: Sprache ſich beſſer ausbilbere, bereicherte und. zu 
einer Art Natlonalſprache erheben Lonnte „Die zahireichere Pos 
Yulation nahm nun auch deitten®, fruͤhzeitig den Bubdhies 
mus an, woburd ihr compacterer Gegenfag gegen bie Hinbus 
Eindeinglinge vom Brahmanen und Kſhetria Stamme 
entſtand, ber ihre Selbſtſtaͤndigkeit ftägte, wie iheer Feindſchaft, 
gegen jene, bis auf die Gegenwart Nahrung gab. Die entgegen« 
gelegten Verhaͤltniſſe, Mangel an- Popnlation, wie an Verkehr 
und Iſolirung, wirkten in andern Gebiegegauen nachtheilig, und 
bedingten das raſchere Verſchwinden des. Einheimiſchen, oder die 
kidtae Vermiſchung mit dem Fremden, wenn nicht, wie-bei den 
Bhotipa’s, völlige Abfonderung Etat. Seit dem Eindrin⸗ 
gen der Hindu· Coloniſten in groͤßtex Menge, wol its XV. Jahth.- 
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fuben baher eben dort Hinba ⸗Syroche und Hiadu ⸗Glauben, bei 
ke Zösrigineen, dem Leichtefien Eingang, Die dadurch für bie ſpa⸗ 
ns fa ihter eigentlichen Abſtammung unkenmiich 


s den Traditionen und Hiſtorien des Landes en 
ein fih neh Fr. Hamiltons Iehrreihen Sammlungen und 
Iufohıragen folgende Hanptbaten. Die Bewohner des heutis 
m DR:Repas werben in den Hindu Hifiorign ber aͤlteſten 
Mi Sirat (Kiratas, auch Kiaf)1%) genannt; ein Name, 
wider end; heute noch einem geringen, dort einheimiſchen (es 
Ipbkckas geblichen iſt. Die Kirat, fagt die Hindustegende 
kazen alles Land zwiſchen Repala Defa und Mapes 
Ha atiir Hmba-Rame für Bhutan). Dieſe Kirat der Alte 
Am Ber haste. fich durch Exoberungen aud) bis Aber das Tas 
Sani hinaus, nah Kamrup (gegen Afam, f. Aflen Bd, IL 
©) uud Marfya (d. i Rungpur und Dinajpur ie 
Bngelen), in das ebene Land zwilden Ganges und WBeahmas 
vn, fühoiets von Bhutan, ausgedehnt; aber biefes Btfige 
Yan lingft wieder an eingebrungene Rabjputen Prinzen 
'm didu Herkunft verloren, bie auch feitdern bie Mobammeda⸗ 
Wer Zeit den Schleier in dieſen Gegenden Ihftete (f. Afien Wh. IL. 
6.28, 428), bie Gebieter deffeiden Voltes im Gebirgkiande 
anf De meuefie Zeit blieben. Dennoch wurden, zur Beit ber 
OktesUcberfälte, in jenen DOR:Provingen, Die heerfihene 
Va Rabis famt ihren Vollerſchaften von dem Beitgenofien (f 
Kr Siufeppes Bericht über bie Borkgas Kriege, im Asint, 
Ra IL) immer noch Kicatb, Aitatas, genannt (mie eiwa Ges 
Mara ober Alemanuen ſtatt ber Deutfchen). Eben fo wird als 
Bin in Wek-Repal, d. i im Weſt von Kathmandu, 
hen hber den Sfetledſch hinaus bis Kafchmir, was ſchou 
Staa Babur weiß (f. Aflen Wr. IL. ©. 481), mit dem Ras 
wa Sat, defien Bewohner mit bem allgemeinen Namen Kha⸗ 
het bqeichnet, und diefe, wie bie Kiratas, merden von 
Is $nbe-Xutoren ftets gu ben gettiofen, den aunseinen, ben vers 
an, ungläubigen, barbarifchen Wölkerfdhaften gerechnet. Dies 
Mund dem was oben won bes Sprachen gefagt war, weicht 
WR, De gundloſe Hppethefe Kirk patr ias und anderer, ba 
We Hinduismus ef durch Buddhismus verdrängt fep, 
— 


'*) Fr. Hamilton Aocoast of Nepal p. 7, 63. 
N Sehtante IV. * 
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zu übergehen. Die vielem Hindu-Idole, Brahminiſche Sauctu 
zien und Hindu:Namen find kein Beweis, wie man waͤhnte, | 
die lange Eriftenz ber Brahmanen:Doctein und | 
HindusAboriginer in Nepal, weil ber Buddhismus geg 
den Gultus bee Idole, die er nur als niebere Götter (Devatı 
- betrachtet, ganz gleichgültig bleibt, und weil: bei ber Metamotph 
dee Namen ungemein ſchnell, das Alte durch das Meue verdtaͤr 
wird. Als Beifpiel diene das gänzliche Verfchwinden des alı 
Nemwart Namens der drei Capitalen Nepals, Yin Daiı 
Yulla Daife und Khopo Daife, der nod im Jahre 17 
allgemein im Gebrauch war, aber feitdem durch die Gorkha⸗He 
ſchaft fo fehr aus dem Volkegebrauch verſchwand, bag bie Bi 
ten!st), feit 1802, nie mehr jene Namen nennen hörten, fi 
deen immer ſtatt ihrer nur die Hinduifchen Namen Kat 
manbu, Lalita Patan und Bhatgang. Die Alte 
Einwanderung des Brahmanen:Eultuß, der ſich Aber 
nwie Pfropfreifer" dem Buddha⸗Cultus in Nepal e 
impfte, fand mit den Legenden von Shiva, Viſchnu, G 
nefa, Hanuman u a., auch vor nit gar zu lang 
Beit Statt, da fi die Spuren biefer Einwanderung, m 
9. Wilfons 8?) Unterfuhungen, in ben Driginalfhriften | 
Repalefen, wirklich nachweiſen laſſen. Diefe Mittpeitung n 
"nahbarlic, fie ging ſicher von den noͤrd lich ſten Provi 
zen Bengalens aub, zınb läßt ſich in der Literaten der Tu 
tras und Tanteita Puranas fogar nachweiſen als fpeciel auf 
hend von Kamarup (f. Afien Bb. 1: S. 428), d. I von We 
Affam. In der Zften Stange eines Nepalefifcen Gebetbuch 
wird in dee gegebenen Gebetformel des aus ber Fremde von 
herbeigerufene Shiva⸗Lehrer, Abiapani, mit ſeinem begl 
tenden Schwarme, nad heute angerufen (f. Wilſons Ugberfi 
S. 471). Die ShivasFocm der. Hindu⸗ELehre iſt die vo 
herrſchende in Nepal, fie ſcheint in gleicher Art ſich von We 
Affam durch den ganzen Alpengebirgoſttich Kathmandu vı 
breitet zu haben. Die Zeit biefer erſten Werbreitung beginnt nc 
9. Wilſons Unterfuhung unter Narendra Deo im VIL Jal 
hundert n. Che.; alfo zu einer Zeit, da nach den Tübetifhen £ 
florien, die von Srongdzan Gambos, des Tuͤbeter Könkz 





t02) Fr. Hamilton Aoconm 1. ©. p. 150. *2) H. Wilson Not; 
Lc. T. XVI. p. 470. .. 
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Bumiftung mit einer Meyaleſiſchen Rönigktodhter ſperchen, Im 
Bhelbo (Ri Nepal bei Tuͤbetern) der Buddha⸗Cultus ned 
va hihften Glanz hatte (f. unten Tuͤbet); eine zweite, [yäteg 
Beisckumg einer befondern Jerm deſſelden Cuitus (des Tantrika 
Rinsle) ſheiat dem XIL Jahrhundert anzugehören. 

u diefeiben Gegenden undin diefeihen Beiten®®), 
rᷣeiiq im das XL. Jahrh., ſcheinen auch Die Traditionen der erſt en 
Geuuierungen von Hiadu⸗Coloniſationen, als Parba⸗ 
tizet aus der Ebene in das Gebirgtland zum fallen, oder die exe 
in Böge friegerifcher Hindugeſchlechter und Abentturer, bie fi 
dee Rabjas in den Repalefifgen Randkhaften feftfepten, 
weuf wir ſchon am mehrern Gtellen, wo von ihnen felbfl, oder 
wa den fie verbeängenden Mohammebanern bie Rebe war (f. 
WEIL ©. 426, 328, 432, 6775 oben bi Vumila ©. 22 
1) Hinweiefen, fo wie ba, wo biefe herrſchenden Hindu⸗Daͤupt⸗ 
Ip, oder bie Radija's ſelbſt ald Herrſcher im Gebirgelande er⸗ 
Sat uurden (Afien Bdo. I. ©. 753, 1005, 1049 u. a.). 

Def auch die BubbhasDoctrin zw irgend einer altern 
unter diefe Nepaleſiſchen Völker exrfk eingeführt wurde, 
M wir Darüber Leine ditecte Nachticht befigem, iſt aus den 
mi werhandenen Spuren einer frühen LocalsReligion, bie 
uch Saddhiſtiſch noch Brahminiſch iR, wahrſcheinlich, 
nach den nähern, von H. Wilfon in dogmatiſchen Gcheiften 
Ye Aqalıfın aufgefandenen Daten faR als gewiß anzuſehen. 
da de verſchledenen Abtheilungen der Nepatefifhen Wöls 
Infäaften-der woher gebliebenen Tribus, findet fich ein eigener 
Sehefand, der 3ogis, und der Particulargättte, untes 
kaus bie Vercheung bed Bhim Sem, bes Sohnes der Pandu’s 
auligemeim ent) verbreitet geweſen zu ſeyn ſcheint. Dies 
a deroen:Eustus der aͤlteſten vorbrahminiſchen Beit, haben 
Mailen in den hoͤchſten Thaͤlern des Himalaya »Buges als an 
da ühere einer unbelannten dunkein Vorjzeit vorgefunden, 
an Laſchmir, am Dſchemna, am -Bhagitachi Gans 

Km Kali Banga (f. Afien Bb. IL. ©, 1096, 886, 930, 
Ro; m fohle auch Hier nicht. Bhim Gem, vielleicht dee feh- 
We unter den befamnt gebliebenen Gulturmännern ber ſchnee⸗ 

Wa Hedpäler, iſt auch der beſchatende Liebling der altgiäe 

— 
| ")Pr. Hamilton Acoonmt I. c. Pa 3 *.) ebend. p. 9. 
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bigſten Nepatefifchen Bergvoͤlker, 3. B. ber Limbus, und m 
im aͤußerſten Often, zu Khatang, hat er feinen Tempeldien 
beibehalten. b 
. Von ber Einführung ber Buddhalehre iſt hiſtoriſch nid 
befannt, aber, das ſehr complichte Syſtem 185) derfeiben in R 
pal, und daß «6 keineswegs einfady nur auf ein paar ſterblich 
Deroen oder Heiligen, zu Göttern erhobenen Wefen, ſich grünt 
zeigt ihte feühere Einführung und längere Dauer; das Nepal 
ſche Pantheon ift noch gefühter als das Hindoftanifchez ein XI 
davon iſt zwar VBrahminiſch, aber ein Theil auch nicht, Die 
dam Nepat eigenthümtich, iſt auch nicht dlos Local, fondı 
"ebenfalls weit über Tuͤbet, Kartarei bis China verbeei 
Teint aber, wik vuch Er. Hamilton“) beobachtete; verfd 
den zu ſeyn von bem der Theocratien dee ſuͤdlichen Bubbhiftifd 
kandſchaften in Ceylon, Ava, Siam, benen ebenfals 
metaphyſiſch⸗ ſyſtematiſche Seite der Lehre, weiche in Nepal 
Haufe iſt tdie der Ohyani Buddhae), fehle. Jener Man 
Rath, dee Entwäfferer des KathmandusThales, 
Gründer ber er ſten Stadt Manju Pattan, ber von Sit 
tam (? f. oben &. 469, wo wie ihn dem Kafyapa Kaſchn 
. verglichen), ſcheint der erfte Lehrer ber Buddha⸗Keligi 
im Nepalefens Thale geweſen zu feyn. eine Hetunft ? 
Sirſha (ed fol Mahachin fepn) weiſet auf den Often 5 
H. Wilfon findet aber, daß deſſen verfchiebene Namen i 
Attribute geben, die vermuthen laſſen, daß er mit Kriegtgen 
kam, Geſetzgeber ward, aber mit dem Schwerdt bie Eutſcheidi 
gen gab. Wahrſcheinlich hade Manju Nath mit feinen Si 
lern den reinen Buddhismus (in der Swabhavika ober A 
waryka Form, welche gegen den Materialismus fixeitet) 7) ein 
füpet. Diefe Begebenpelt ſcheint nicht übel mit Hamiltens 
chronologiſcher Hppothefe vom Stammfürften Nigam Mu 
zu flimmen, ber nach der Bandes» Chronologie die Reihe der € 
genten Nepals beginnt, unter welchem ein Sakya die Bubk 
Ichre (etwa 33 Jahre n. Chr. Geb.) in Nepai eingefäpet | 
ben foll. 


« _ *#%) HL Wilson Notice of three tradis etc. b. Hodgson Notice 
Lang. etc. in Asiat. Res. T. XV. p, 468. **) Fr. Hamil 
Acoount 1. c. Hodgson Notice L c, T. XVI. p-4 

**) Fr. Hamilton Account 1. c. p. 10, 190 etc. 
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Hd dieſen aligemeinen Bemerkungen, welche zum orients 
m in einer fo ganz verfchiedenen, oriemtalifh»alpinen, 
addhiſtiſch⸗ br a h ĩ ni ſch gemiſchten Voͤlkerwelt nothwendig 
iin, mögen einige Beobachtungen ber Einzelnheiten ſich an 
ment vihen, fo gut fie eben bisher befannt wurden, In 
tnrieelel derſchiedene Abtheilungen, bie aber mannichfaltig in 
inaber greifen, zerfällt gegemmärtig durch Religionsfpfleme, 
Dfemmung, Sprache und Politik die Population der 
Aichihen Landſchaften, in 1) die Parbatinas, 2) in bie 
Iniginer Sebirgs: Stämme, oder Urfaffen, die 
Amars mit ihren minder berühmt gemordenen RadıbarsEribus, 
md ia die Bhotiyas oder Urfaffen des Hedlanden 


NDie Yarbatiya’s oder Prabatiya’ss bie Gingewans 
derten und bie Umgewanbelten 

Die Sotache diefer Gebirgs: Hindus in der Umgebung don 

wird Parbatiyasbafha, d. h. der Gebirge: 
Nstect, genannt; in Weſt-Nepal heißt fie Khas:bafha, 
dietect des Khas Landes, wol nur eine Mundart von 
mas; beides Dialecte des Hindwi Hindeflans, weiches hier, 
nd Eingang fand, die rohen Dialecte ber Aboriginer ſchnell 
Aheingte oder ausſterben machte. 

De Unſian Brahminifger Kaflensintheilung 
Mefh mit dieſer Sprache, dem Metigionsfpkeme und 
Radjathum, gleichmäßig Aber die Nepaleſiſchen Landſchaf⸗ 
in wechesitet, und überall die feltfamften Zerſplitterungen, Cots 
mbenen und Abfceibumgen ber gefelligen Werhättnifie herbeis 
flhet, mas dem firengfien Gegenfag gegen die Buddhiſtiſchen 
Bir Midet, bei denen nad) ihrer reinen Lehre jede Kaftenein- 
Yanıg fehlen fol. 

Die Zahl der reinen Brabmanen®), welche nur leben, 
wie frenges Geſetz zu erfüllen, und dadurch dem Gebote ih⸗ 
= Dibens genüge zus leiſten, iſt In ben Nepaleſtſchen Lanbfchaf: 
au fehe gering; weil ihnen da die Mittel bes leichten Un- 
haltet und die vielen Pfruͤnden fehlen, bie ipe beſchauliches Les 
ha in Hinbeffan möglich machen. Die vorhandenen find dem 
Yatmmen mod) aus dem Gangeslande von Kanodje, vom 
\e Excte der Sat? 6; iht Heiligen Coder find bie Tanttas. Sie 


—— 
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ceiten für Gelehrte und Afteonomen, fie ſchelden fi in 8 8u 
fen, höherer und niederer Art, verhelrathen fid jedoch unter ei: 
ander, haben ihre eigenen Gefege in Gpeife, Reinigung, Trad 
Lebensart u. f. w., die fie von allen andern Menſchen abſcheid 
fie‘ feieen außer ihren täglichen Geremonien noch 16 befondı 
Hauptfefte, die Kirkpatrid!%) befchrieben hat, 

Bon diefem Eulminationspuncte abwärts, beginnt die ti 
endlihe Stufenleiter immer geringerer Grabatiı 
nen ber ihnen buch Verwandtſchafts⸗ und anbere Heiligung 
Grabe näher ober fernfichender Kaften, deren niebrigfte I 
deß noch immer weit erhaben ſteht Über ber amgefehenften Abth 
fung Nicht: Brahminiſcher Abkoͤmmlinge, leiblicher oder geiftig 
Art, die insgefamt felbft von ben unreinften Hindu-Kaſten t 
Verachtung preis gegeben und — dieſe zu ertragen im Stan 
find. Nur wenige Veifpiele hiervon. Ale Brahmanen bürf 
aud mit den Wittwen ihrer Kafte, wie mit ihren Concubinen 
Gemeinſchaft leben, deren Kinder titulicen fi dann Jaufie?! 
Dbgleih illegitim, ſtehen fie doch uͤber den Khas, und befaß 
vor ber Zeit der abfoluten Gorkhas Gewalt, alle Wortechte ui 
Frelheiten der Breahminen: Kinder. Ein großer Theil des arm 
Sebiegsvotts, ſelbſt die Lafträger von den fernen Schnechöh 
am Malebum, welche die Märkte bes Tieflandes befuchten, rühı 
ten ſich diefes Stammes zu ſeyn. Die Nachkommen berfeib 
Brahmanen mit. — Weibern aus niebrigern Tribus, der Kha 

die ſchon unrein find, heißen dennoch Kſhatris oder Khatri 
d. i. fie haben den Ehrentitel zur KriegersKafte (Kfpateipa 
gerechnet zu werden, welche den Heiligen Gürtel tragen; fie 4 
theilen ſich toieder in vier Abtheilungen, Die wirklichen Ra 
jputen, d. h. Prinzen von reinem Hindugeblät, weiche Rat 
tommen der von Cpittore wirklich, oder vorgeblidh, eingemanı 

ter Hindugeſchlechter waren, find natuͤtlich fehr wenige; aber, I 
meiften ber GebirgssMeguli, die fi dem SHindugefet t 
Reinheit witklich, ober auch nur ſcheindar unterworfen haben, tw 
len zus Ihnen gezaͤhlt werden, und erhalten diefe Titulatut. D 
ber heißen gegenwärtig alle Nachtommen der Gebirge: Häus 
an Mabjeputen, was fie keineswegs find (f. Exdk. Aflen B.l 
©. 1046)5 fie' waren im Beſitz aller Kriege » und Cibildmtes d 
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Orlinefisaten, bis ſich deren Gewalt in der Obmacht der Ger: 
the⸗Famil iĩe comcentrirte, bie ſich ebenfals Radjputen (im Ges 
zapg der Newars) nennt, obgleich fie entſchieden keine find. 
Fr Hamiltom hatte Gelegenheit zu beobachten, daß durch ge: 
gafrüige Blutverm iſchungen monde der wirklichen Rabjputs 
Gemilten gänzlich zum Schlage der Tartaren Phyfiogs 
aenie der Bhotipa’s übergegangen waren, indef mande der 
Grbirgs:Aborigimer buch Verſchwaͤgerungen mit ben Hin- 
Wltlumlingen mit ovalen Gefihtern und hohen Adlernafen bes 
sr erſchienen. Den Gebirge s Sürften folgte der Ge⸗ 
bisgtadel, und fo entflanden 8 dis 10 geringere Krieger Raften, 
Be ie ihr befombere® Abzeichen und eigenen Namen tragend 
Zuges, Sports, Kartis, Maihis, Basnats, Bilhtakos, Kanes 
wi arkas), gemeinfom Khafiyas (d. 4. Einwohner von 
that) heihen umb den Kern der Truppen im Lande bilben. 
Di Noqhkommen diefer Kriegerkaſten mit Weibern, aus eigener 
uf, oder niedrigeren Tribus, haben Immer noch etwas vom ed» 
im Khatriga Blut, dürfen aber ſchon den heiligen Gürtel ber 
Brfmanen nicht meht tragen; fie ſprechen jedoch, wie jene urs 
Frinsiich, auch noch bie Khas-Sprache, treiben aber nur geringe 
Fofefionen, unter denen die niebrigfien Rangordnungen wieder 
win einander abgeſonderte Gewerbklaſſen find, wie die Nai 
Babe), Rarmi und Chunra (Bimmerleute und Maurer, 
Ye cheer gefallene und degradirte Brahminen find), die Ka⸗ 
Mi (Bergleute, Arbeiter in Eifen und Kupfer), die Sarki (Ger— 
eu Schuſter), die Damal (Schneider und Muſikanten) u. 
sm. Ale diefe dürfen Leine Prieſter oder Vertreter ihrer eiges 
am Kaſte haben, fie gehoͤren fchon zu dem gemeinen Volle; 
A würde jeder Muſelmann ober Chriſt, der eine ihrer Weiber 
Vafühtte, Die Todesſtrafe erleiden müfjen, obwol Bein Weib auch 
Vefea, wiewol niebeigften Kaflen, am Leben gefltaft werden 
Vak Außer dieſen befindet fi im Mepalefen: Lande noch eine 
fr zahlreiche Keibus, die KThawas, d. I. Sclaven, bie 
Men in Chittore (vor der Einwandrung) in Sclaverei waren, 
We ihten Radja oder fonfligen Herrn als Hausfelaven in 
Ib Gehispsiamd begleiteten. Auqh fie werden noch nicht zu dem 
Uzieen gepähte, ihre Weiber nicht der niedrigften Proftitution 
übegeben (mie die dee Sclaven der Gebirgs-Aboriginer, 
We Retis heißen) ; fie pflegen bie Haushofmeiſter ihrer Gsbieter 
Wuohen, und gewöhnten fih zum Luxus an Aborigliner: 
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Gebirgsfelaven, die fie als Dimer wieder um ihre Perf 
zu verfammeln' pflegen, alfo Sclaven von Sclaven. Ob bi 
etwa Verwandte dee Doms in Kamaun find, iſt uns um 
kannt (f. Afien Bb. I. S. 104). . 

Diefe Parbatiya’s oder GebirgssHindus Hält I 
Hamilton, ihrem Character nach, vorhewefhhend für faiſch, v 
sätherifch, anmaafend, graufam gegen ihre Untertworfene, ſelavi 
geſinnt gegen die Maͤchtigern. Sie führen ein üppiges Heuchl 
leben, durchbuhlen die Nächte unter Weibern bei Belag, Ta 
und Mufit bis zur Erſchoͤpfung, warten am Tage forgfätzig d 
religioͤſe Gerimoniel ab, ober gruͤbeln, wie die oberften Kaffı 
nad, abſtruſem Wiſſen. Dabei find fie meiſtentheils Trinker, 
ferfüchtig, rachſuͤchtig bei dem geringften Verdacht, nicht felsen 

zum Bord, wozu ihnen das große Meffer, das jeber zur Se 
trägt, nur zu bereit iſt. Die obeen Kaſten fehließen ihre Weil 
ein, und verlangen das Lebendige Verbrennen derſelben auf b 
Gräbern, was bier die Witwen aber oft berfagen, obwol bie 
Gebrauch der Sutt? 6 hier noch immer häufiger iſt, als In Be 
galen. Ihe veligiöfer Stolz vol Empörung gegen die Anbei 
gläubigen geht fb weit, daß es Fr. Hamilton niemals gelai 
die Brahminen!??), mit denen er in Kathmand u Umgaı 
hatte, bewegen zu koͤnnen, mit den gelehrteften Budphiften, t 
sen Umgang er ebenfalls auffuchte, fi in ein Gefpräd ei 
zulaſſen. 


Y Die Aboriginer Gebirgs⸗Stamme oder die urſaffei 
bie Rewari’s und ihre RadbarsTribug, - 


Jene Parbatiya’s haben im Weſten des Kali bie Aboi 
giner · Population des Alpengebirgslandes großenthells zerſtoͤrt od 
gaͤnzllch verdrängt, im Ofen ©) dagegen, in den Repatefif 
gebliebenen Landſchaften, waren biefe Aboriginer s Kribu 
bis auf bie Periode der Gorkhns Revolution noch ſehr zahlrei 
vorhanden, und ſelbſt unter dem Gorkha⸗ Regiment und, beffe 
RVerwüftungen if ihre Zahl noch anfehnlidh genug geblieben. Al 
diefe in Sprache und Sitte mannichfach verfchiedenen Voͤlke 
. fSaften, die ſich ſelbſt, gleich ‚ipeen öfttichen Nachbarn in hr 
can, für Aboriginer halten, bemerkt Sr. Yamiston ® 
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Wen mikentheits, ihrer Sefihtsbildung nad, auf das 
kiimmtehe zw dem Tartariſchen oder Ghinefifhen 
Rırfgen:Echlage, und haben Feine Achnlichteit in ber 
Sau; mit den Hindus gemein. Geibft bei vielem umter des 
um, wei für Dinduiſche Abflammung gelten möchten, findet 
Yakeb Statt, Bei den Newars %) (im Nepal proper) ift aber 
A Iefondere Umfand, daß ſich die alten, aͤchten Rewars Bes 
deriſch et auch Radios und Mabiputen » Rachlemmen nannten, 
WRewars, das Volt, aber völlig dieſen Uefpeung leugnete 
5 für Aborigimer anfah, auch in Sprache, Sitte, 
Gebrämcen fh offenbar ganz den Bhot i h a's des Hochgebisges 
wiäächen. Bei ipnen. bemerkte Br. Hamilton aber benneg 
Inine beutihe Epur Tübetifger Abſtammung, wol aber vers 
Apinsende Dinfioguomie, große Augen, evale Gefichter u. f. w. 
Defe ouffolender ſchien «6 ihm, daß die Muemi’s im rauhe⸗ 
Dam Yochgebinge von Nepal proper, mit deren Sprache bie der 
Weser in den wihtigfien Punkten zufammenfält, doch eine es 
Mag: Zriies von unbenveifelt Tartarifgem Menſchen⸗ 
Wiege fd. Et faßte daher die Meinung, daß die Newars 
dm Bifglings: Rage waͤren, wirkliche Nachkommen Kübes 
Manifger Böker, die ſich aber mit Himdus verwiſchten. 
Dad beuft unverfenubes das Characteriſtiſche ber Phoſiegno⸗ 
wie des Lubet·Plateaus in den beiben Portraits bee Newari’s 
ww wide Zirt pattic %6) mitgetheilt hat, die auch Yamils 
ton old gat auccteunt; vor den Eroberungen der Gorkhas fand 
Ufe Beruifgung wiſchen dem Zübeter umb Dindu · Menfchens 
Minge, in den Hertſcherfamillen auegenommen, mo fie authens 
Mid war, wenige Statt; nachher nahm dee Hinduſchlag übers 
dank, weil die Hindun im Bang immer höher fichen und in es 
Den un) Baffenführung fich auszeichnen, die Sitten der Wels 
An bei den Rewars aber ſeht leſe find. Schon Kiekpatrid 
pie de Bemerkung gemacht und Hamilton 9) beſtaͤtigte fie 
MW rchlemmen richtig, daß Kinder einer Newar⸗Mutter und eis 
V Npetziga- Vaters (eines Hindu) ſtets Malayen⸗Phyſio⸗ 
inemie oder einer Mifplingsrage zeigten, bie zwiſch en 
han Chimefens, Hindu · und Araber⸗Echlage ſtehe; daß ferner il⸗ 
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Legitime Gtieder der herefhenden Gorkha⸗Familie 
Newat- Müttern, wenn auch ihre Väter Radiputen hießen, d 
nod mehr als felbft Ihre Mütter der Tartar- oder Chine| 
bildung nachſchlugen, weil, fügt Hamilton Hinzu, die Gorl 
Dynaftie wirklich ein MagarsGefchlecdt, alfo von urfprä 
Ach Tübetifcher Rage (f. oben &. 78) war. Die Scheidu 
dieſer Abosiginers Keibus von ber dritten Abtheilung, 
Bhotipa's, iſt daher keine naturgemäße, urfprüngtii 
ſondern nur eine durch den Verlauf ber Generation 
gZewordene. Es war eine Zeit, wo viele dee Aboriginer m 
ober weniger duch Zwang, Gewalt ober Ehrgeiz genoͤthigt n 
den, ihren alten Cultus zu verwerfen, und fi bem Oindu 
mus, dem Shiva-Cultus!®) zu ergeben. Die Gewalt, 
weicher dieſe Bekehtung durch bie ſuͤdlicheren fogemannten R 
puten· Geſchlechter betrieben worben feyn fo, iſt wahefchein 
von ihnen feibit im vergrößerten Moaßſtabe verbreitet, | 
Sich durch ihre Intoleranz defto größeres Verdienſt bei ihren z 
tiſchen Hinduiſchen Blaubensgenofien zu erwerben, um fi, 
gen diefe, buch ihre vorgebliche Intoleranz gegen bie u 
gläubigen barbarifhen Nachbarn, vor den nicht un 
gründeten Vorwärfen gleiher uefprünglicer Abfkamımu 
oder fpäterhin immer fortgehender Wermifhung mit 
nen Unteinen deſto beſſer ſicher zu fielen. Gehe vorfichtig 
biefem Punkte, auf dem freilich ihe ganzes zeitliche® Anſehen 
den füdlicheren Brahmanen⸗-Kaſten beruht, haben fie daher | 
die im Nortdiſchen Auslande angrenzenden Nachbarn, und fe 
die in den ſchwer zugaͤnglichſten Hochthaͤlern der Schneegebl 
Nepals figen gebfiebenen Landsleute, fa feibft Stamali 
wie Sprach⸗ Verdaudte, die aber fich nicht zu Profeli 
machen ließen, mit bemfelben Ramen jener, naͤmlich mit & 
veraͤchtlichen Namen der Bhotipa's belegt, und dadurch 
ſtrengſten gefchiebem, daß es dieſen micht laͤnger erlaube blieb, ı 
einem Bott fich ferner zu verehelihen, das keinen Verkehr i 
folgen Unreinen und Uhgläubigen haben koͤnne. D 
hat diefes nicht Immer dem gehörigen Effect hervorgebracht, de 
den Nepal⸗ſiſchen Radiputen ſichert nur ihre Bavalt in ber 9 
math ihr Anfehen, die füblichen Hinboflaner-bes Tieflandes u 
ſpotten dieſe fogenannte devote Reinheie der Nepaleſiſchen Ra 
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paten eben ſo fehe, wie fie bie Geſchlechter dee mehr weſtlichen 
Agengebiete, die es mit ben Lehren Brahmas ernfier nahmen und 
geistifcher bei ipren Bekehrungen zu Werke) gingen, lobpreifen - 
und verehrem. 

Bor ber Einwanderung hatte keines biefer Abotiginer⸗Voͤlker 
Kaufen: Eintheilungz dieſe iſt erſt nebſt vielen Secten⸗Abtheilun· 
a9) und mit vielerlei Variationen bei ihnen entſtauden: wol 
aber deſchraͤnkten einige der Tribus ihre Helsathen unter fih, ans 
dere Tiefen auch Ehen mit Fremdlingen zu; bei allen findet Freſ⸗ 
heit der Wahl bei ihren Verbindungen, wie bei den Eutopdern, 
Gestt. Im Gebirgslande genießen die Frauen viele Vorrechte, 
Find die Weperiunen bes Landes. Polyandrie iſt uns 
tzuen nice im Gebrauch, tie bei ihren Tühetifhen Nach: 
im Rorden und Weſten (ſ. Aſien Bd. I. S. 623, 752. 
fee aUgemeinen Uedereinſtimmung ungeachtet haben die vers 
em Gebirgs-Tribus doch fehe verſchiedene Sprachen, die 
aber erſt aur wenig burch Bocabularien !) bekannt find, welche 
aber zu flüchtig gemacht, oder zu unvollftändig find. 

Bon diefen Gebirg6 »Urfafferr Haben fih, der Einwanderuns 
gen und Umwandlungen durch die Parbatiya's ungeachtet, doch 
meh die Spuren von vorzüglich fiebem- verſchiedenen Voͤlker⸗ 
Tribus erhalten. Won einigen berfeiben, ben Magars (wozu 
Ve Gorkhas gehören), den Gurungs, den Newars war ſchen 
eben die Rede. Bon biefen letzteren, wie von den Marmis, 
ven Kicatas, Limbu ımd Lapchas iſt nod einiges ads 


gerzt 


Die Newar's 2) (Newari, Nivaro’s, f. Aſien 6. I. 
©. 469) , find unter allen Urfaffen am meiften ber Agrieultur 
und dem Handel ergeben, und in allen Kuͤnſten viel tweiter, als 
igenb eine ihrer Nachbar⸗Tribus vorgefepritten. Der größere 
Theil Der Zahl nach hängt much dem Bhuddhismus ar, der Doc- 
un des Satya Singha; aber badei haben fie Kaſten: Unterſchiede 





®s) Pr. Hamilton Account 1. c. p. 13. 9°) ebenb. p. 30. 

2). f. Newar und Parbatiya Vocabular bfi Kirkpatrick Account 1. 6. 
p- 221—249; Limbu und Magar (Mungur b. Kirkp.) Vocabul, 
ebend. p. 249— 252; ein Newar und Bhotiya Vocabul. b, Hodg- 
on Notioos etc. in Aniat. Res. T. XVI. p. 409-414; baffelbe 
mit Roten von Klaprotl in Journal Asiatiq. N. Ser. T. VI. p. 82 
—92; Yamiltons Bocabularien ber Murmis, Kiratas u. a. in ber 
Salsttn Bibtictg, in Miſc. 2) Er. Hamilton Acoount 1. o. 
v. 322 5 . 
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angenommen, bie-Lama?s verworfen und ſich eigne Prieſter, bir 
Bangra’s, angenommen. Gchon unter der Newars Dynafkie, 
vor den Gorkha’s, hatten aber viele den Shiva: Eultus adoptirt, 
ohne jebody im Weſentlichen ihre Gebräuche zu ändern. Die 
felefame Vermiſchung ihrer Shivas und Bubdha-Bebräude fann 
man umfändlih in Hamilton’s Nachrichten nachfehen; " alt 
Beiſpiel genügt uns hier zu bemerken, daß ihre Bangras ben 
Beitigen Guͤrtel der Brahmanen tragen, und doch au in ben 
Tempeln des Buddha opfernz daß fie das Fleiſch aller Thlere 
eſſen, daß ihre niedrigen Kaften ſich wieder in einige 20 reine 
und ungeine gertheilen, deren niedrigſte, wie die Puria (Zifcher 
und Korbflehter), die Chamkat (Lederbereiter) und die Bala 
(Adbeder), die nicht einmal in des Mähe der Hindu ſich anfle: 
dein dürfen, um fie nicht zu verunreinigen, fid dach noch Für 
derabgewuͤrdigter halten würden, wenn fie mit Mohammebanerm 
ober Ghriften trinken und efien foltn. Doch hindert fie dies 
nicht, ihre Weiber von allen Kaſten als Gelavinnen an Mo- 
bammebaner ober Cheiften zu verkaufen, bie dann nichts anderes 
thun können, als bie Religion ihrer neuen Gebleter anzunehmen. 
Durch dieſen Gebrauch find die Dufelmänner, die fehr begierig 
find Sclavinnen zu kaufen, um dadurch ihre Gecte zu vermeh⸗ 
sen, fehe zahlreich im Lande geworden. - Jeder Here und Bater 
Tann fein Kind ober feinen Sclaven verlaufen, die beide eben 
dadurch Ihre Kafte verlieren; das Scelavenweſen 23) iſt ganz all⸗ 
gemein. Der chriftlichen Miſſion in Nepal waren, aller fruͤher 
gehegten Hoffnungen (f. Aſien Bd. II. &. 457) ungeachtet, bie 
Bekehrungen wicht auf gleiche Weife gelungen; bei der Briten 
Ankunft (1802) war fie blos auf, einen einzigen Portugififchen 
Pater reducht, ber von Patna aus duch große Verfprehungen 
angelodt, hier wenig Erfüllung gefunden hatte, und gern wieder 
abgezogen wäre. Die Tempel ber Newars find theils im Ar⸗ 
qitectur⸗Styl von Ama, theil von China aufgeführt; fie find 
gute Baulente, und in allen Künften geuͤbt. Sie find feiedlie- 
bend, aber im Kriege doch tapfer; bei allem Gultur-Fortfdeitt *) 
in Aderbau und Gewerbe doch noch ein Warbarenvolkz der Han- 
Dei wird mehr und mehr durch die Hindu's und Bhotiya's bei 
innen geführt als durch fie. Ihre Todten verbrennen fie. 
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DeMurmi’6 5) machen die Hanpfbenölterumg im den mil: 
in Grhiegspägen Nord · Nepals aus, und werden von vielen als 
a due der Bhotiya's des Hochlandes angeſehen ; ihre Prieſter 
uqh Lama’ 6, welche Tuͤbetiſche Sprache und Etudien trei⸗ 
ka Jſet Decttin ſchien den Gockhas fo gefaͤhrlich, daß fie uns 
= lem Borwande, als wären es Diebe und Mörder, keinem der 
Bands die Exlanbniß ertheilen, das geweihte Thal dom Kath⸗ 
munbe zu beizeten. Man giebt ihnen den Gpottnamen Giyes 
uBpotiyas, d. 5. Bhotiyas, die Aas effen, weil fie bei 
ken Behet, den Ochſen als heiliges Tier zu ſchlachten, doch 
Dt gefallenen Rinder verfpeifen ſollen. Daher Hatsen fie ſich feit 
Gertha⸗ Periode im bie ungugänglichfien Gebiegethaler und 
Hihen zuricgegogen; dor dem Umſturze von Sikim hatten fie 
mb in Diefem befcrumdeteren Lande ein Afpl gefunden, das fie 
der wieber tumen mußten, als eö in die Gewalt ihrer Wider⸗ 
hen kam. Die Murmi’s haben niemals Herrſcher abgeges 
ia; fie führten nie Waffen, obgleich ein flarker ja robuſter Men⸗ 
Reefhlog; nur das Geſchaͤft ber Cultivatoren und der Laftträger 
E ek wes fie ermähtt, 

Die Lirata’6 6) (Kirat, Kichak) in Of: Nepal find 
emähnt, ein Eriegerifcher Volksſtamm, der vor ber 
in einem hohen Grade der Independenz lebte, und 
deu frügern Rabiputen Einbeinglingen ſich tapfer widerſett 

It von ben Gorkha's zur Verweiſung ber Las 
"6 gmithige, und als Krieger durch dem Einfluß vom Hofe 
dar Brahmanen zu Profelpten gemacht, blieben fie vol 
dechenag gegen die Lama's, und find bei aller Mohheit bach nick 
Ütenst, wie man mol annimmt. Gie haben neben dem Ra: 
wu ihre eigene Schrift, und wo noch Lama's bei ihnen ges 
When, find biefe in dee Sptache Taͤbers wol dewandert. Die 
Gofeifuntit von Rinbfleifch, worauf Die jelotiſchen GorkhaiPe 
bohen Werth lagen, iſt ihnen ein großes Aergernißz; fie leben in 
Yazgamie. Ihr Erbe wird unter Weiber und Soͤhne glei ver⸗ 
WR, hie Ehe des Concubinen erhalten aber ein kleineres Exb- 
di as die der Frauen. ' 

Die Limbu) find zwar den vorigen, zwiſchen denen fie 
wa, ganz ähnlich, aber in Sprache verfieden. Bei ih: 
— 


') Fr. Hamilion Account L c. p. 52. *) ebend. p. 63 - 66. 
— dab, p. 56. , 
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nem hatten bie Lama's wenig Profelgten gemacht. Sie haben 
bei den Gorkha's aus Politit einen Vorrang über die Kirata’s 
erhalten, benn fie widerſtrebten ihnen gar nicht, da fie nichts am 
fie zu verlieren hatten, wie jene. Nur den Verluſt des Minds 
fleiſches zu verſchmetzen wird auch Ihnen ſchwer; Ihr Haup! 

iſt der Acerbau. 

Die Lapchas 2%) wohnen zwiſchen dem Kankayi und 
Tiſta, zunaͤchſt dem Kiratat, werben aber von ben melſten Hindus 
mit unter deren veraͤchtlichen Namen einbegriffen ; auch find ihre 
Gebraͤuche denen ber Kiratas aͤhnlich. Cs iſt ein ſeht robuſttr 
Menſchenſchlag; rohe Barbaren, deren ein großer Theil durch bie 
Lamas gebändigt und beherrſcht if. Ihre Weiber leben immer 
auvor erſt als zügeltofe Gourtifanenz fie felbft verfpeilen alle Ars 
ten von Fieiſch und alles Unteine, find bem beraufchenden Geträns 
ten ergeben.: Ihre Waffen find Schwert, Bogen und. vergiftete 
Spfeiles Sperre bie für ein flarkbewalbetes Bergland nicht vors 
theichaft find tagen fig nicht, wol aber große, noch plumpe 
Muttgen. b 


3) Die Bpotiya’s (Whutea’s), die Urfaffen des Hodlans 
des; bie Bpotiya Literatur und. Bubbhaskehre, eine 
aus Indien in Nepal eingewanberte, 

Die Einwohner von Tüber und Bhutan (Butan) 
werben von den Hindus Einwohnern Bhotiya’s (Bhuten’e) 
genannt, ihre Länder Bhotan oder Bhote, Bhot?). Aber 
diefe find nicht die einzigen biefed Namens; denn außerhalb dies 
fer großen politiſch bekannten Ländergebiete nehmen, die Bho⸗ 
tipa?’s auch überall zwifchen Kali und Tiſta, alfo in den 
Gorkha⸗Gebieten, die alpine Region, Dicht an den Schnee 
pits des Himalaya⸗Zuges, ein. Und nicht nur hier, auch 
weiter im Weſt en, jenfelt des Kali in Kamaun, Sirmore, 
Biſſabir, Kanawar, Hangerang und des Kulu Kaſch⸗ 
mie Himalaya, unter ganz gleichen phpficalifhen Verhaͤit⸗ 
niſſen dinauf bis Ladakh (f. Afıım Bd. U. ©. 626, 713, 822, 
837 ıc.) haben wir diefelben Tribus unter dem Namen der Bhu⸗ 
tea’810) vorgefunden, welche überall nicht nur umter gleichen Nas 
%°») Fr. Hamilton Account L c. p. 55. ®) ebend. p. 6560. | 
#0). J. Fraser Journal of a Tour through Himal. etc. 1. c. p. 332 

339; On Bhote Mehal in Calc. Gor. Gaz, in Asiatio. Journ. 
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um, ſudem auch unter ſeht genäperten Werwandtfchaftönechäite 
! ha u heben fcheinen, was Menfhenfhlag, Sprache, 
Vligion and Lebensweife betrifft. Sehr merkwürdig wer⸗ 
km fe buch ihte Wohnfige, bie aut zu beiden Seiten 
kılguechohen Riefenhäupter der Himalapas und 
Emsdus: Kette vom Indus bis Brahmaputra fih bes 
ala; wo fonft keiner der andern genannten Völkers Tribus fo 
wg die irenge Winterkälte und bie trodene, ſcharfe, 
kummere kufiſchicht der getwaltigen, von ihnen noch bewohnten Hoͤ⸗ 
ha mtragen mag, als fie felbft außer Stande find, in dem ties 
fea, wärmern, fruchtbaren, dichteren Luftſchichten auch nur des 
wüeenben Berg> und Hügel-Landes zu gedeihen. Selbſt bie 
nifige Sommerhige um Kathmandu iſt ihnen ſchon zu 
Yiget, eben fo wie den Quadtupeden des Hochlandes, ihrem 
sielltgen Hauschieren (ShawisZiege, Plateau » Schaaf, 
WU) Die den Wild ihrer Gebirgehoͤben (Mofcusthier, Batal, 
Aslope Hodgsanüi etc.), und dem fie umgebenden, Baum: 
269 Nedza⸗ und KelusPinus, Birken, Rhododendron u. a., 
lim Bd. IL 6.832), die eben fo wenig, wie fie, in das Tiefs 
ind hiaabſteigen. u 

Einige jener Volks» Tribus, die in der Nähe von Kath⸗ 
naadu wohnhaft geworden find, nennen ſich ſelbſt Sayn, und 
du fo wird die ganze Nation der Bhotiya’s von ben Nes 
num Sayn genannt, denen auch der Name Tübet oder 
Miber ein gänzlich unbekannter, geblieben iſt (f. Aſien Bb. U. 
68; Zr. Hamilton hält ihm für Perfifch, Edrifi A 1151 
aut ia Zobbar). Eine allgemeine Benennung für jene, uns 
fm Zt bei Europäern bekannten, Landſchaften, konnte &r. 
Nnilton bei feinen Nochforſchungen unter ben Nepaleſen nicht 
alen; ein Bewohner von H'Laſſa nannte ihm deſſen Nereitos 
Ian nit dem Namen Bocka, wovon ex meinte daß Bhotiya ein⸗ 
Ganpden feyn könne (3). 

Ur Bhotida's, meihe Fr. Hamilton in Kath⸗ 
Mında ſahe, nicht aur aus dem Gorkha s Territorium, fondern 
ro Mafang, Kuti, Diggercheh CTeſhu Lumbu) und 
Ykaffa, fand er fo ſchwarz dom Hautfarbe wie er nur 
% von Ganton ober Ava gefehen. Ex bemerkt 
Ni, daß alfo das Glima bie Natienalfarbe nicht umaͤndere, 
Mache ein groͤßern Einfluß auf das Kemperament 
U, ab jene Kälte der Höhen wol das melandolifge und 
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choleriſche in ein phlegmatifch = fanguinifches umwandeln koͤr 
die Hige aber in ihrem dauernden Einfluſſe das Gegentheil 
wirken möge. Hierauf fügte biefer vielgewanderte Naturbeob 
ter feine Hppothefe, die gegenwättigen BhutiyasTril 
des Nepaleſiſchen Hochgebirges, obwol fie von derſelben Race 
die Bewohner von Tuͤbet find, doch nicht unmittelbar von 

fen herzuleiten; er meint, es fey wahrſcheinlicher, daß fie einſt 
fprüngtich die Plainen bewohnten, aber zur Zeit der Invafion 
gegenwärtigen Hindus fid in die Gebirge fo weit zuruͤckzogen, 
ihnen die Temperatur noch erträglich geſchienen, eben fo wie 
terhin die Parbatiya’s der Mohammedanifhen Intoter 
aus bem Xieflande im das Gebirgsland ausweihen muß 
Wir laffen diefe Anſicht auf fi beruhen, die vieleiht nur 

den Gang Ihrer Cultur ſich anwenden läßt, da wir erſt weiter 
gen Dfien nah Bhutan und Affam fortzufcreiten hal 
Londfcaften bie als Vernüpfungspuncte und Wermittelunge 
fen dieſer Voͤlkerverhaͤltniſſe mit zu beachten find. 

In einer fo weitläuftigen Region wie die, welche dieſe Bl 
tiyas einnehmen, felbk nur innerhalb des Gorkhas Kerr 
riums, bemerkt ſchon Fr. Hamilton, fey es hoͤchſt mahrfdyı 
lich, daß daſelbſt auch eine große Verſchiedenheit ber Di 
lecte und Gebraͤuche beſtehe; er ſelbſt glaubte dergleic 
ſchon bei denen, bie nur ben Suͤdabhang des Himalaya- 
ges bewohnen, bemerken zu koͤnnen. Aber die eingezogenen $ 
richte waren nicht hinreichend genug, und während feines perſ 
chen Aufenthaltes ſcheuchte die Sommerhige bie Bhotiya 
ans den wärmern Kathmanduiſchen Tiefthätern zurüd, fo, | 
Ähm jedes Mittel näherer Prüfung fehlte. Ein Lama der Mi 
mi? 8 wiberfprach der dort vorherrſchenden TReinung, feine Lan 
leute für eine Art Vhotigas zu halten; er behauptete baf i 
Sprach en wenig Verwandtſchaft unter einander hätten, Spo 
namen wie Siyena Bhotipas (d. h. wilde ober Wald⸗B.), K 
Bhdotipas (d. h. die Aas effen) u. a. m., bringen oft Verwirri 

. gem in die dortige Voͤlkerbezeichnung. Die Sige ber Bhotipas 
Hochgebirge find wol bie Haupturfache, daß fie in der Ageicı 
tur nur wenig bewandert ſeyn koͤnnen; das Heerdenweſ 
und den Bergbau, welche ihnen wichtige Erwerböquellen ab, 
ben, follen fie den niedern Tribus unter ſich überlaffen. Die A 
geſehenern umter ihnen richten ihr Hauptaugenmerk auf ben Ha 
del und ihre veligiöfen Studien; nur im biefen beiden H 
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füten ſind fie ausgejeichne. Sie find In Kathmandu bie 
Unterhändler 21) mit Tüber, mit Tefhu Lumbu und 
H'Laſſa, wie bie Kaſchmirer es mit Ladakh und Kaſchmit 
fad. Ehedem ſchickten die Lamas von H’Laffa und Teſhu 
Eumbu vieles Gold und Silber in Maffe jur Münze nah 
Kathmandu, aber ba bie”Borkhas fid erlaubten den Muͤnz⸗ 
fa$ durch Legirung zu verfälfchen, worüber heftige Etreitigkeis 
ta 12) zwifchen beiden Höfen entftanden, bie endlich in Kriege 
artarteten, hörte biefe-Quelle des Gewinns In neuerer Zeit gänge 
8 auf. Die Bhotiyas braten, zu Hamiltons Zeit, auf 
den Marke nad Kathmandn: grobe Wollenzeuge, Ghamlsiee 
gm, gemeine Schaafe, Ziegen, Rinder, Buͤffelſchweife (Chotoriee), 
Mefhus, Salz, Ammoniak, gelben Arfenit (Hurtat), Borar, 
Quecſilber, Golbſtaub, Papier, Charas (beraufcenden Hanf) 
wa Borar und Salz brachten fie nach ihrer Ausfage von 
duem See, bet, im Norden von Kathmandu, 15 Tagereiſen 
innfeit des Brahmaputra Liegen folle. Zu dem Transport bedies 
nen fie fich des Lafl:Schaafes wie überall im hohen Himalaya. 
In Religionsangelegenheiten fchließen fi die Bhos 
tiyas im Allgemeinen an das Lama» und Buddha: Mes 
fen in Züber und H’Laffa an, und vermerfen daher das 
Roftentvefen ganz, nehmen aus jeder Kafle und Nation Profelis 
tem in ihre Gemeinden auf. In das Einzelne ihrer metaphy⸗ 
ſiſchen Grübeleien und in bie Mannichfaltigkeit ihrer Differenzen 
unter fi), wie in die vielem VBefonderheiten ihrer Sitten, Ges 
Inäuche und Geremonien 12), ober in das Detail ihrer Literature 
einzugehen, würde bier unpaffend feyn, obwol daraus erſt ein 
wohfändigeres und anfchaulicheres Bild ihres Voͤlkerlebens here 
vorgehen würde. Wichtig iſt es aber, ber ganzen religiöfen Denk⸗ 
weife einer fo zahlreichen Völker: Glaffe, wie die ber fonft fo tee . 
ag befannten Bhotiyas (f. Aſien Bd. II. S. 584) im ihren 
mefontlichen Elementen (Religion und Literatur) nachfolgen zu 
Ennen, weil dadurch ähre ganze innere Welt aufgeſchloſſen ere 
ſqeint, die ſich bei der du ßer n Armuth ihres Lebens um fo mehr 
ah Innen mit Speculationen und Gagungen zu bereichern 
fuhte, nach denen ſich wiederum ihr ganzes äußere® Leben, in 
der Erſcheinung, als Voͤlkerſchaft geregelt has. Wir können bin 
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fihtlich des Allgemeinen der Buddhalehre auf die gehaltrei 
Darftelung berfelben in v. Bohlens Arbeit ?1*) hinweilen, | 
wir hier als bekannt vorausfegenz einiges Specielle, bie Elemen 
der Literatur und Religionsfpfteme der Nepaleſiſchen Bpotipas | 
treffend, find erſt kuͤrzlich aus ihren Urquellen in Kathman 
ſelbſt durch Hodgſomnis) bekannt gemacht. Aus ihnen het 
wir folgendes aus, was uns zugleich fuͤr die Betrachtung al 
folgenden Buddhiſtiſchen Voͤlkerſchaften lehrreich erſcheint. 

Eine der erſten und auffallendſten Erſcheinungen dieſer eigı 
thuͤmlichen, religioſen Richtung der Bhotihas ift es, bei ihn 
fagt Hodgfon, in einem fo wenig cultivisten Lande und | 
einem Volke, das noch fo fehr in Rohheit und Schmug verfu 
ten iſt, dem noch alle jene taufendfahen Artikel der Cultur u 
bes Lurus fehlen, welche nach Europäifcyen Ideen dem Bebaı 
der Bücher vorhergehen mußten, doc ſchon eine ihren Beſtar 
theilen nach ſehr zahlseihe Literatur vorzufinden. Mur bu 
Buchdruckerei, bemerkt Hodgſon, war dies moͤglich, u 
auch dieſe ward hier nur erſt moͤglich durch allgemein verbreit 
Schrift, als Zeitausfuͤllung ber Langetveile fo vieler Tauſende vı 
Prieftern und Mönden (Lama und Gplong). Wahrſcheinlich 
hielten bie Whotipa-Priefter die Erfindung der Buchdruckerei ai 
Chinas aber bie allgemeinfte Benugung derſelben ift ihr eigen 
Verdienft. Der aͤrmſte Menſch, der vom Morden her das Kai 
mandu⸗Thal deſucht, iſt felten ohne feinen Pothi, und von « 
len Theilen feine® Anzuges hängen Jantras (magiſche Cchri 
ten) in leichten Kapfeln hecab, beren inneres nett bedrudk i 
Aud das Schreiben (vom Zeichnen war ſchon oben die Re 
©. 72) ift in Bhot ganz allgemein; die Schreibkunft wird u: 
ter allen Gtaffen und fehr gut ausgeübt. Aue in fo großer Men 
am bie Calcutta Societät eingefandten Handſchriften hatte Hobj 
fon von armen Leuten in Nepal aufgefauft. Zwar legt ma 
auch in Indien einen gleichen Werth auf geſchriebene und gebrud 
Werke; aber bort iſt das Leben zu bemege, zu unruhig und g 
Flörtz die große Ruhe und ber Friede, den bie Vewohner va 
Bbote genießen, hat bei ihnen das Schreiben und Lefen allgeme 
ner gemacht. Freilich iſt es nur ein Mechanismus, die Literatı 
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det dert nur einen flatlonafren Character, ber Drud iſt bio6 
Yehfpuitt, wie der Chinefifche, und die ſchoͤnſte Handſchtift (alle 
anf Palmirabfättern und in einer ber drei Mepalefiihen Schreib» 
atten) dient gemeiniglic nur zu ganz gewöhnlichen Dingen. Wels 
de fördert keineswegs dem geiftigen Aufſchwung des Volks, wie 
vie bei dem occidentalen Völkern der Fall if, wo feiber auch 
fden ber Weg zum blofen Mechanismus angebahnt wird. Der 
Jehalt der beften Werke iſt in Nepal oft unbefannt, und nicht 
feken degnuͤgt fich des Befiger folcher durch Erbſchaft uͤberkomme⸗ 
me Schäge damit, ihrem verfiegelten Bande ſtillſchweigend das 
iyaen zufommenbe Opfer zu bringen. 

Die eigentliche Literatur befieht bei den Bhotiyas in Res 
Esionsfhriften, deren Summe man auf 84000 Rollen angiebt. 
Diefe heißen collective, oder im befondern Sutra und Dhars 
ma, oder Budha vachana, d. hd. Worte Buddha’. Gar 
tra Sinha war ber erſte, ber diefe Worte in Schrift verwans 
beite (wie Vyaſa, die Worte Brahma's). Dieſer Sakya foll 
nach der Ausſage ihrer alten Bücher ber letzte der ſie den Ges 
weinen Buddha’s geweſen feyn. Darin wird er ſtets redend eins 
sefüher zu ben Hoͤrern, die Lectionen erhalten, welche ein Buddha 
finem Bodhifarwas, d. i. Schülern giebt. Einftimmig find 
«le in Nepal und Bhot darin, daß Sakya Sinha zu erſt bie 
Dectzin feiner Vorgänger in die ſchriftliche Form brachte ; eben 
fe find die Worte Tantra und Purana, d. f. die efoterifhen 
uud eroterifchen Werke allen Buddhiſten in Nepal bekannt. Mit 
Auen flimmmen auch die Newars überein, daß von dem urs 
hnglichen Stamm und Kern ihrer Literatur nur noch ein klei⸗ 
mer Theil vorhanden ſey. Dom ben noch in Nepal: vorhandenen 
Eriften find unter dem metaphyſiſchen am michtigften: 1) die 
Einf Khandeé der Racha Bhagavati, oder die Fünf Ras 
965 2) die Fünf Parmitas, und 3) bie 9 Dharmas. 

Die Fünf Rahas zählen jeder 25000 Stangen; fie find 
25 metaphyſiſchen Inhalts, mehr Phitofophie als Religion, voll 
Gigfi, endloſe Zweifel mit wenig Auflöfungen derſelben. Gas 
ya, von feinen Schülern umgeben, welche Argumente vorbrin- 
0, iſt ihr Moderator, zumeilen allein der Sprecher. Die untere 
Taten Theſen betreffen die großen Hauptpeincipien des Buddhls⸗ 
mu Die Säge von 4 Hauptſchulen ber Budda Philofos 
Dbie find angegeben, aber nur bie eine, Swabhavika genannt, 
weitläuftig discutitt. Faſt geht das Refultat peroon daß der 
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Zweifel der Anfang und das Ende bes Wiſſens fen; Dogı 

" fehlen. Die alten Buddhas [deinen demnach, meint Hodgf 
mehr Skeptiker als Atheiften geweſen zu ſeyn. 

® Gleichen Inhalts find die Fünf Parmitas, welche 
Erweitetungen der Racha Bhagavati find. Die Neun DH 
maß, zu den erzählenden Schriften gehörig, werden von den 
patefifchen Buddhiſten göttlich verehrt. Faſt alle find erzähler 
Inhalts, voll metaphyſiſchet Einftreuungen. Der achte b 
Dharmas, der Lalita Viſtar, if die Urs Autorität für 

Berſionen der Hiftorie des Sakya Sinha; von denen fi 
manche verſchiedenartige Berichte in die Angaben der Emro: 
eingeſchlichen hatten. Hodgſon erfreute ſich dieſes wicht 
Fundes, weiß er überzeugt iſt, daß nur aus deſſen Studium 
wahre Gebäude bes Buddhiſtiſchen Syſtemes gründlich ext 
werben kann. Aber es iſt fehr complicist, hat feine vielen Zw 
feine Schulen, Doctoren, und ber Buddhismus ber verfchlede 
Beiten wechfelt auch das Gewand, wie der Brahmanismus 
Vedas, ber Puranas und bes Bhagavat verfchiedenartig iſt. 
wol in Nepal entdeckt und erhandelt, find diefe Schriften | 
keineswegs nur local; ihre allgemeine Gültigkeit ift wicht bez 
fett. Das Sambhu Purana, ſagt Hobgfon, ſey dab ein 
Werk ih der von ihm an bie Galcutta Societät überfhidten ; 
teihen Sammlung, welches nur von localer Bedeutung fey. 
oben angeführte, gewöhnliche Angabe der 84000 Stuck Bub 
Schriften fey übertrieben; auch iſt der Haß der Buddhiſten 
Santara (Philoſoph des VI. Jahrh., ein Hauptfeind 
Buddhiſten) 216) übertrieben, der bei. feinem Erſcheinen in Ne; 
keineswegs alle, ſondern nur einige dieſer Schriften zerſtre 
weshalb ih jedoch noch heute ber Fluch der Buddhiſten tr 
Auch nach Sankaras Zeit war Buddhismus immer vorh 
ſchende National-Religion in Nepal bei Fuͤrſten, wie bei Un 
thanen geblieben, und ungeachtet der Gotkha Eroberung gel 
das Volk noch immer dem Buddhismus an. Gankara, mı 
Hodg fon, möge wol nur einen ber Fuͤrſten der Thäler für fı 
Lehre bekehrt haben, aber die andern waren Budbhiften geb 
ben und fchügten den Glauben ihrer Unterthanen, Die Cork 
Beit hat darin große Veränderungen herbeigeführt, und viele 
das Indiſche Brahmanenſyſtem gewonnen. Außer ben heilig 
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ken Buddha» Schriften, die man in 12 verſchiedene 
ki, nah philoſo phiſchen, ascetifhen, dog mati⸗ 
"ten Inhalt einzutheiten pflegt, haben die Bhotiyas in Res . 
Meu cine übereafchende Menge von Schriften vermifchten 
Io, deſſen mähere Einficht gewiß nicht ohme Belehrung ſeyn 
ie Hodgfen führt die Werke an, über Jurisprudeny 
junticht Weisheit, Mediein, Zauberei, Kodtencuks 
[28 Ktiegswiffenfchaft, über bie Almoſen, über bie 
“Peak in reifen, über die Bermehrung zeitliher & hs 
In, ider Häuferbau, Fifhfang, über Bogelaufpicien, 
TRetrebiortt, über Erweiterung ber Erkenntniß, über 
"Jöyregen u a. m. Obwol ein gründliche Studium dieſer 
ümstız in einer bisher faſt ganz undefannten Sprache noch län: 
"per Zeit bedurfte, fo ergab fich Doch ſchon dem reifen und um⸗ 
Algen Ustheile Hod g ſo as,/ aus der vielfachen Beſchaͤftigung 
[et befelden, das wichtige Reſultat, daß nach Quellen und Ins 







Gunges noch Bhuddhathum in Blüthe war, viele der hei⸗ 
Ma und profanen Bücher ihrer Secte mit, und mußten fie ſich 
immer nadjlommen laffen. Sle beicheten das Welt von 
in ihrer eigenen, nämlich in der Sanſcrit Schrift und 
Zu der erfim Periode ihrer Emigration nach Bhot 
guten Erfolg, ſpaͤterhin machte die Schwierigkeit bes 
Eanferit die Nachfolge einheimifher Lehrer noth⸗ 
weiche der Dhotiya Sprache ben Vorrang gaben, 
dis Ueberfegung ber vielen Ganferit Werke in idee Dub 
weiche nad) und nach die Sanferit Sprache verbrängte 
in gaͤnzliche Vergeffenheit brachte; aber die Devanagari 
murde beibehalten, 
Diefe Einwanderung des Bubbhathums aus In» 
Yan ia Nepal, nah Hodgfons Darfiellung, gewinmt buch 
n Remufats letzte wichtige Arbeit über den Fo koue Ei17) 
| u Skgemsife eines Chinefiſchen Buddhiſten mit: feinen Gchhs 
Fun in bie Judiſche GHeimath ihres Weligionsfiftere, um das 
Remusa, ire sur le Fo koue ki ou In Relation du 
Pe vo Node. N. Journal Ania. Paris 1831. T. VI. 


10-240. 
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Zahe 400 n. Chr. G.) die trefflichſte Erläuterung und Begt 
dung; denn darnach fanden Sakyamuni und feine Sch 
den. erfien Schauplag ihrer Thaten in Central» Indien 
feinen Geburtsort Kapilapur (in Dube und Ludnom), 
nordwärte bes Ganges, zwiſchen diefem Strome und, den Bi 
ketten von Nepal, wo das Buddhathum nod im fül 
ten Jahrhundert in voller Blüthe fland, und weit a 
‚gebreitet war. Daß das gebirgige Nepal, [päterhin, I 
duch Brahmathum verfolgten Buddhathume ein A 
werden mußte, iſt demnach ſchon aus der Dertlichkeit an fih 
greiflich genug, und hiermit loͤſen ſich viele bisherige Schwie 
beiten und Rärhfel in den Nachrichten über die befondern Sq 
ſale dieſes veligiöfen Cultus von feibft auf. Die Maſſe 
Bhotiya Literatur, wie fie gegenwärtig noch iſt und f 
war, ift daher wie fo mande andere Leberfegungslitei 
turz die Sprache ift einheimiſch, die Schrift mie die € 
danken find Indifch. Selbſt die Titel der claffifhen V 
tiyabuͤcher geben dies noch zu erkennen, und bie Bhotiyas fe 
ſtimmen damit überein, daß alle ihre Wiſſenſchaft aus Jud 
ſtamme. Kein. Wunder, daß es auch herrfchender Trieb aller 
lern Nepalefengefchlechter ift, dern Mutterlande ihrer zwein 
zu ihnen eingewanderten Religionsfofteme, wie aller Wiſſenſch 
duch wirk liche Adſtammung von -Hindu-Dynafii 
die jene Güter mitbrachten, augehören zu wollen. Nur ui 
ben unkebsutenderen Werken der Wpotigas, meint Hodgfe 
möchten auch ſolche ſich vorfinden, die nit aus dem Gani 
Übertragen wären, wohin er z. B. die Legenden der Lam 
rechnet, Die, menu ſchon im beſten Bpotiya Dialect, zu H’Eal 
und Digarchi (Doigadge bei Teſhu Lumbu), aber noch im 
mit Indiſchen Characteren gefcheieben find. 

Von dem Religionsfpfleme der Nepatefifchen Bhott 
wird es hinreichen, hier nur den Äußerfien Umriß des Gig 
thlmjichen anzugeben, tie fie ſich baffelbe im ihren fpeculatlt 
Schriften angeeignet haben; denn bie Art, wie ſich daſſelbe 
ihnen {m wirklichen Leben ausgeprägt, ift zu maunichfaitig we 
fetab, und noch zu, fragmensarifc) von dem Beobachtern aufgeft 
um wo anders als bei dieſen ſelbſt Im Detail is) gelefen zu werdi 
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Dar [peculative Buddhlsmus begreift 4 ganz verſchle⸗ 
int Erfinne des Glaubens, im Beziehung auf den Urfprung. 
he Belt, die Natur der erften Urfache ber Dinge, und 
ie Ratur wie die Beflimmung der Seele Dieſe 4 
Deren werden Swabhavita, Aishwarita, Vatnika 
w Kormila genannt, und dieſe haben ihre vielen Commen⸗ 
mr Die erfte behauptet, die Materie fey die einzige Sub⸗ 
dan und vermirft jede Eriftenz ohne Materie. Die zweite 
want eine Effenz ohme Materie und einen unendlichen, Intels 
kanlim Adi Buddha, als einzige Gottheit und Urſache aller 
dinge an, indeß ambere zugleich ein materielle® Prindp das mit 
Ye urifie, annahmen‘, und aus diefem Dualismus alles 
Defega ableiten. Die beiden andern Theorien leiten ihre Nas 
ma Larmita und Yatnita ab, von bem Begriff ber Daͤ⸗ 
Miet cines ſittlich en ober eines Intellectuellen Bes 
wehtfeine. Ale vier feinen hinfichtlic des Seelenlebens 
wit der Brahmanenlehre darin übereinzufiimmen, daß le eine 
Braupfochofis, aber auch eine Abforbtion, ein Verfinten in ' 
Bert, ommehmen, nur die einen in Brahma, bie andern in 
Boddha, einen Nihilismus ıc. 

Reben Viefen beficht in dem Cultus ein unzählbares Heer 
6 Bubdhififhen Pantheons, defien Verbindung mit 
des fpeculativen Theile und felbft den Hauptpuncten des practis 
Her Badtsismus leder genug umd vol Incomfequenzen zu 
fan füdnt. Seit fangem unterſcheidet dieſer bie Sancti von 
terdlichen Wefen, weiche durch verbienflliche Werke fih zu 
Derhas emporfchwangen, von den Buddhas bie göttlidher 
Wlammung und Urfprungs find. Zu ben erflen werden die 
1Ranushi (Menfhen), 1) Vipaspi, 2) Sikhi, 3) Biss 
nebha, 4) KRakushfanda, 56) Kanaka Muni, 6) Kas 
Maya amd 7) Sak va Sinha gerechnet. Die zweiten, bie 
Nitlichen, ehne Eltern gebernen Budbhas, Heifen Anu⸗ 
nyaduta oder Dhyani, zu dieſen gehört auch der Abi Bhubba, 


ie unter den 5 verfchiedenen Formen der Weisheit ſich in ber 


em Welt kund thut, d. i. dee Panda Bhubba 
Diyami. Golcher Dhyani Bhuddas find fünf, denen vergängs 
he Greattonen oder Weltfhöpfungen entſprechen, welchen 
Shteum Bobhifatmas vorſtehen. Diefe Bobhifatwas, eben 


ı Moe wie jene, zu denen fie im Merhäteniß fichen, wie ber 
Sohn zum Bater, heißen Samanthabadra, Vaſta Panl, Ketra 
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Pant, Padma Pant, Viswa Paniz zu den Manushis firhen fie 
im Verhältnig wie der Schuͤler zum Lehrer. Diefe find im 
Fleiſch zu Buddhas auffteigenden, etwa gleich ben für göttlich 
gehaltenen Tübetifhen.Lama’s. Chaitya iſt der eigenthümss 
liche Name zur Bezeichnung der Wohnung des Buddha⸗Gottes; 
Vihar ‚sur Bezeichnung der Wohnung eines göttlichen Buddha⸗ 
Dieners; in jenem wohnt ber Gegenftand der Verehrung in bies 
fem der’ Vereheer. Die Idole der Dhyani Buddhas bewohnen 
daher ‚die Bafis der Manu Chaitya, oder die hödfte Tempels 
Kloffe in Nepal. Die Zahl aller diefer Buddha Perfonen iſt 
aber bamit keinesweges erfchöpft, und es werben noch nad) dem 
Schriften 131 wirkliche Buddhas aufgezaͤhlt; in dem Tem⸗ 
pedienft find viele Hundert mehr, und in einem Verſe, im Apas 
rimita Dharani, den Hodgfon citirt, wird gefagt: nDie 
Buddhas die waren, find und feyn werden, find 
wableeiher als die Sandkoͤrner am Ufer des Gans 
ges.” Und doch follen davon noch bie biftorifhen Perfos 
nen biefee Art verfhieden fen, bie von andern Bubdhas 
entfprangen, ober von Lotosblumen u. dgl. m. Als Haupte 
deitfteen, ſagt Hodgfon, bleibe es jedoch, in diefer Fluth und Vers 
wirrung, baß ſtets der oben genannte Sakya, ber 7te und legte 
dee Buddhas ſey bei allen alten Buddhiſtenautoren. . Auch 
. füllt die Dauer diefer fieben Buddhas (die Manushi) ſchon 
ihre ganze Chronologie aus: bie 2 erfien gehoͤten dem erften 
Weltalter, dem Satya Yuga an, bie andern 2 dem Treta 
Yuga, bie dann folgenden dritten dem Divapara Yuga 
anz aber Safya (Sakya finha, Shakia muni) und ber Buddha, 
der einft noch kommen foll, find bie Herten des Kali Yuga 
oder der gegenwärtigen Weltperiode. Nie ift von dem 
Vorgängern weiter die Rebe; aber auf die Geburt des Sakya, 
auf feine Sprache, Thaten, Anordnungen, auf die Sammlung 
feiner Religionebücher u. ſ. w. bezieht fih der ganze gegenwärs 
tige Nepalefifde und Bhotiya Buddhiſtiſche Cultus. 
Safpapa iſt ſchon veraltet und tritt ſelbſt im. hoͤchſten Gebirgs⸗ 
lande in den Hintergrund. Derfelbe Sakya oder Sakya⸗ 
fin da ber Nepalefen, der nicht wefentlich verſchieden in andern 
Spftemen, Sakpa muni (Shakia muni), Shige mont, 
Sautama, Gottma u. f. w. Helft, fheint derſeibe Begrüne 
der der gufege in Nepal befichenden Form des Wubbha+Cultus 
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ah 5. Wilfen aus dem VI. ober VI. Zahıh. m. Cie. @.)2:) 
am ” 


! Biertes Kapitel ‚ 
IL Die Oft» Gruppe des-Himalana» Syftems, oder 


In Bhutan Affamfche Himalaya, und das Plateaus 
Iand von Dfts Tübet. 


gr 
Erläuterung 1. 
detan das Alpengebirgsland; bie Vorſtufe von Oſt ⸗Tuͤbet. 


1. Nach den Berichten der Europäer. 


Dfiwäres an Nepal und Sikim fegt derſelbe Güͤrtel 
m Alpengebirgstandfchaften, ‚vom Tiſta an, fort, bie 
am Zhale des Brahmaputra; wie haben biefe unter dem 
Ann Bhutan und Affam theilweife kennen gelernt. Beide 
Ab im Süden des Plateaulandes von Dft oder dem 
Titten Tuͤbet hin, zu dem wie dann erſt hinaufdringen koͤn⸗ 
“a, nenn wir Bhutan erfliegen haben. Bhutan oder Boos 
m, ef duch Mr. Bogle (1774, f. Aſien Bd. II. S. 483) 
Han eigenes Land bekannt geworben, hörte diefer bei den Eins 
gina Doc: Pu (Tak po iſt ein ganz allgemeiner Name für 
q fülihe Tübee)20) nennen zes bildet die Mittelfiufe zwi⸗ 
fen dem tiefen Bengalen im Shen und dem hohen Tuͤbet im 
Reden; es begreift in biefer Richtung zwiſchen 264 bie 28° 
ABr, eine Breite von etwa 35 geogr. Meilm von Ghden . 
WRorden. Im Süden duch die Vorketten vom Tas 
mani, zu Kutſch-Behotr gehörig, geſchieden, wird es im 
dLeiden von der hohen Schnmeekette des Himalaya bes 
max, welche nach J. Rennell daſelbſt bei den Tuͤbetanern 
Unola ij heißen fol, und den Tſchamalari⸗Pit (24,400 
5 Par. nach Schaͤtumg) als den dekannteſten Schnecberg trägt, 
— 

"") H, Wilson Notice of three tracts from Nepal 1. e, Asiat. Res, 
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‚von bem wit auch die Kette an biefer einzig befannt gewordenen 
Stelle und Paffage nach Tuͤbet nennen werden. Nur bee 
fhmale Landftrich auf der Hauptficaße aus Bengalen, 
nad Tuͤbet, von Rungpur aus nordwärts, zwiſchen Eh ich a⸗ 
‚cotta (f. Afien Bd. II. &. 483) und ber Hauptfladt bes Lan⸗ 
des Kaffifudon, bis Phari und Teſhu Lumbu, if uns 
durch Europäer genauer bekannt worden; von ben übrigen zur 
Seite Legenden Gauen haben wir nur minder Mare Daten durch 
einheimifche Berichterſtattet. Aber dieſe reichen bin, in einem 
Rande, das in feiner Terrainbildung fo viel Analogie mit feinen 
weſtlichen Nachbargauen hat, uns ziemlich heimifh zu machen, 
auch finden wir hier, indem wir S. Turner (1783) auf feis 
ner Reiſe duch Bhutan begleiten, bie vier Stufenlands 
haften wieder, wie wir fie duch Sr. Hamilton in Nepal 
kennen gelernt. 

8) Das Niederland Kariyant. Bon Rangpur, ber 
letzten Stadt des Britiſchen Compagnielandes, etwas über 60 geog. 
Meilen im Norden von Calcutta, beginnt jene niedere Res 
gion ber Sumpfwaldungen?%), welche durch eine große 
Anzapt von Heinen Fluͤſſen und fichenden Maffern während der 

heißen Hälfte des Jahres peſtilenzialiſch für ihre Bewohner wird. 
Zur Zeit der Monfunwechfel wird die Atmosphäre gewöhnlich 
duch furchtbare Orkane (Typhon der Inder, Northwester der 
Briten, weil fie aus jenem Quartiere herbeiftücmen) gereinigt. 
Noch werden bier Reisfelder bebaut; aber dazwiſchen breitem 
fih die ungeheuern, bis 30 Fuß hohen Waldungen der Bam 
‚bus Augheahgaus der Indoftaner) aus, welche einen großen 
Theil Bengatens und Nord» Hindofans mit Bimmerholz zu Kas 
noes und Hüttenbau, wie zu dem meiften Hausgetäth verſehen. 
Auch die üppigften Gehölze von Indiſchen Feigen und 
Areca:Paimen bededen hier weithin das Land, das viele, oft 
nur knietiefe Fluͤſſe durchziehen, die fi ale ſchon gegen dem 
Brahmaputra hin, gegen &.D. entladen. Die meiften kommen 
vom Südabhange ber Vorketten, ber einzige größere, ber 
Gaddada, durchbricht fies denn er fammelt aus dee mehr 
nördlichen, hohen Berglandſchaft Bhutans bie Gemäffer der 


B ” 3 Turner, Bubausy 0 de Court & Teshoo Lama in Tibet 
—475 fe bel, 
Yeberf. Yamaburg 1801. 8. © 30286, fanbtfchaftsreife, Deutich. 
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Gdmmerbisge, die er ald Tſchin⸗tſchleu, vereinigt, in tofens 
bea Bitfurge durch die Engſchluchten der Wergterraffen und 
Berterzen binabfähet, und erſt im Tariyani eintreremd jenen Beu⸗ 
yifdn Namen (Baddada) erhält, mit dem er fich unterhatb 
Rengamaty 2), noch Innerhatb der Grenze Vengalens, in den 
Brahmaputca ergießt. 

Kutch-Behor, dis zu dem Fuße ber erſten auffteigenden 
Betasın, {a einer Breite von & bis 5 geogr. Meil. iſt ber Iurus 
when, for aleh erflidenden Vegetation ungeachtet, doch me 
ine ſche trancige, veroͤdete Landſchaft; von Schilfrohr, 
dattaktänter, Riedgras und von Waldungen überdeckt, 
Uda eb die derwilderteſte, ſchwer durchdringliche Grenze zweier 


xciſchet Hertſchaften. Die wenigen Bewohner find ein elendes 


Bel, in ermfeligen Hütten, oft in Hungersnoth; die Eltern, ver⸗ 
kafın fire ihre Kinder am liebften zu Selaven, und die Mütter 
MR bringen fie ohne Bedenken zu Markte (vergt. Afien Bd. n. 
E17). Graufen erfüllt Hier den Wanderer, der jedoch hier 
Wr lange verweilt; vor ihm gegen Nord, fiber die niebern Vor⸗ 
Amen trifft jedoch fein Blick im weiteſter Ferne bei heiterſtem 
dewil auf einen tiefblauen Schatten am fernften Horizont; 
WR der Contour des erhabenen Himalapa-Buges, der Bhu⸗ 
ma von Tuͤbet ſcheidet, und der wieder verſchwindet, wenn man 
des vechſelnde Bergland ſelbſt betrite. Aber S. Turner er 
here, vom hier, auch der Form nach ſchon deutlich din Pit 
I zehen Eihamalars?*), und grümdete mit Recht darauf bie 
Oyigung feiner Riefenhöhes er hatte ihn ſchon von Purneah 
wRodjemal aus, amBanges, erblidt gehabt. Die Trauer 
Ne Taripani mit der Fieber-Region in ben Rohr⸗ 
fümpfen wird durch die Mißgeftaltung ber dortigen Menſchen 
abi; denn hier beginnt die Region der Kropfbilbung, 
wihe vom Ganges bis Brahmaputra alle Bewohner des Tas 
tani kandſtrichs oft in hohem Grade verunſtaltet. Die Bengas 
Ifen nennen den Kropf GSheig oder Aabi, die Bhutaner Ba 
m Reba, d. 5. geſchwollner Hals. Turner begrenzt bie Bone 
Ws dlgemeinen Borkommens (vergl. Aften Bd. II. ©. 763, 847 
aD.) in dem genannten Striche, zuifchen 27 bis 30° N. Br. 





%) [Map of Assam om the same Scale as the Map of India 
— Lord. 1816. -?*) 6. Zurmee 
uuD. 6. 23, 233, 239. 
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und 780 2’ bis 91° O.e. d. Ga Dieſes Tartyani iR 
bier das Aſyl ber Niger und Büffel, der Mpinoceroten, Etep! 
ten und Bären, wie anderwaͤrts. Der Reiſende ift öfter genoͤ 
fich erſt vermittelſt des Wardbrandes feinen Weg durch bie 
niß hindurch zu dahnen; auch Turner fand auf dieſe WE 
ſeinen Durchang durch eine Piſtazienwaldung zum Grenzfoi 
Chiqchacotta, welches die Briten nach jenen erſten Fehden | 
Aſien Yb. II. ©. 483) den Bhutanern zurüdgabem. Cs lie 
auf der erfien Höbe der Vorketten, von wo das Weber 
Reigen berfelben feinen Anfang nimmt, bis das Thal de 
DTſchintſchieu (ſchieu, in Tuͤbet tſiu, d. h. Fluß) im Rüde 
derſelben erreicht wird. 

b) Zweite Stufe, das Hügelland bee Vorketten 
Nur dreierlei Paffagen find uns durch biefelben befann 
geworden; ber befuchtefte Paß von Chihacotta über Bula 
dewar (Paffaka der Bhutaner) nah Taffifudon, in de 
Mitte des Landes; der weſtliche Pag über die Hefte Dei: 
lamcotta (oder Dalimkote) am Tiſta, die wir fhon ober 
erwähnten, welche im Jahre 1773 von Captain Jones 225) era 
bert wurde; der oͤſt lichſte Paß aus Aſſam von Goalpun 
(Gewalpara), über Bijni (Bisni) aufwärts bis nad) Van⸗ 
dipur (Andipur); bis jegt nur buch die Berichterſtattung ei: 
ned Eingebormen (Kishen Kant Boſe) 2) benannt, von bem weh 
tee unten bie Rebe fepn wird. 

Aber nur von dem mittleren Paffe, über Bukade⸗ 
war, haben wir genauere Nachrichten buch Turner?) Ven 
Chichacotta bis Santarabarp, wo trefflihe Orangen, 
ſteigt man nur fanft aufs von ba erſt geht es ſtell durch enge 
Marmorktüfte empor, von denen zurüd ber Blick in grauſenvolie 
Abftürze fällt, und ſich weit über das Indiſche Flachland erfizedt, 
das wie ein weites Ocean vor bem erſtaunten Auge ausgebreitet 
Hegt. Der wildefte Zickzack-Paß führt zwiſchen Hochwaͤldern im⸗ 
mer höher zu ben Bergfpigen empor, bie über fie mejeſtaͤtiſch her⸗ 
vorrogen. Nur bie geſchickteſten Bputanifhen Kangun oder 

Tanian (von Tanguftan der Bhutaner, b. h. das Bergland 
genannt, alfo Bergklepper) taugen zu biefer Exfleigung. Auf 





#38) Southern View of * Rennell Bengal Atlas 1781. 
fol. tab. XVIII. und Bengal Maj IX. - ?*) Asiatie. Resear- 
chee Seramporo T. XV. 1828. p. 152-160. ®7) Kurae 0. 
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bw Hiße, mach 4 geogr. Meilen Weges, llegt Bunkadewar 
tiger Bath ſha Dewar) oder Paffaka (au Paffa Gen: 
m), der Eis eines Grenz-Commanbdanten, Buka Subap ges 
want; denn der Name des Ortes heißt fo viel als Worges 
bieg6: Pas (Demwar, d. h. Pap). Zur Beherrſchung deſfel⸗ 
Ien if die Dirtölage ungemein geeignet, denn Bhutan iſt im he 
den, wie im Norden, duch natärlihe Grenzmauern 
ur feinen Nachdarn trefflich gefchügt, durch welche nady ben An - 
gaben der Bhutaner 18 Dewars *), oder Paffagen, führen. 
Unf ver Pashöhe wurde der Britiſche Gefandefcpaftsreifemde 
von Herolden mit Trompetenſtoͤßen feierlich empfangen, und fünf 
Beynpupfen mit fliegenden, ſchwarzen Haaren und mit Glüde 
winfgungsgefängen, begleiteten ihn bis zu ber Citadelle, wo alle 
Difkitsbeamten ( Ziakaude) feiner fchon zum Empfange warteten, 
von denen ihm jeber ein weißes Taſchentuch verehrte, auch Thee 
ws Chong (d.i. Reisbranntwein) worfegte. Die Vegetation 
te Höhe war nur wenig von der im Tieflande Bengalens vers 
#ieben, doch zeigten fich hier ſchon die befreundeten Himbeer 
shäfche, welche leblih an bie Europäifche Heimath erinnene 
u, been Preductionen man ſich immer mehr zu nähern glaubte, 
#höher man in Bhutan emporſtieg. Defto verfpiebener war 
ka der Menfhenfhlag, weit ſchoͤner, ftärker als der Bene 
air; das Geficht breiter, bie Backenknochen höher hervorſtehend; 
de Unterſchied fo groß, fagt Turner, als wären Benges 
leſen und Bhutaner zwei weit aus einander woh⸗ 
umde Bölterfiämme 

Hinter Bukadewar muß zwei Stunden lang, auf ſteilfel⸗ 
Fam Treppenwegen, ber hohe Berg Peachulom erſtlegen wen 
ka; das Shermometer, welches am Fuße auf 213° Reaum. ge- 
tiaden, und bis zus Höhe fi) anf nahe an 19°.-8. erhalten 
Weitz, fiel oben in wenigen Minuten auf 114° &. (60° Fahrh.) 
is Syatten. Die Briten murben von ihren Bhataniſchen Fuͤh ⸗ 
am ermahnt, bier nicht laut zu ſeyn, amb nur leiſe zu Iläpeln, 
um fein böfes Unmetter herbeizugiehen (f. Afien Bb. Il. ©. 1142). 
Rh cin Bergrülten, der hohe Um ku, ber aber noch ganz bes 
met und don Schlingſtauden bedeckt war, mußte überfliegen 
when, um daun im Büden dee Workerten gleich fuschebare Abs 
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ſtuͤrze hinabzuklettern, bie zum Dorf Gygugu, In dem erſta 
vorliegenden Thale des Tſchintſchleu⸗Stromes gelegen. 
co) Die Berglandfhaft??) nimmt in Bhutan, w 
in Nepal, bie größte Ausdehnung einz in ihe liegen: bie fruch 
baren Etromthäler (analog den fogenannten Dun, d. i. Boi 
thaͤlern; f. Afien Bd. II. S. 851, vergl. ob. ©. 48) die meh 
ſten Ottſchaften, die Refidenzenz; das Hauptthal des Tſchin 
tſch ieu⸗Stromes durchſchneidet fie in ihrer Mitte. Unterhal 
des genannten Dorfs Gpgugu iſt und das genauere Detail de 
weitern Verlaufs biefes Stromes unbekannt; jenes ifk viel 
mehe nur ein elender Weiler von 5 bis 6 Häufern, aus Bam 
busbalten erbaut, mit Pifangblättern gededt, deſſen Bewohne 
noch Getreide und Obſt ziehen: Limonien, Orangen un 
Pfirſiqch. Im tiefer Zelsktuft, unter ihnen, rauſcht und tob 


der wilde Gebirgsftrom, aber in fo enge Rlüfte eingeſchloſſen vor 


über, daß Turner feinen Wafferfpiegel von der Höhe nicht zı 
erblicken im Stande war. Die Quelle des Zfhintfhien if 
uns noch unbelannt; er ſtroͤmt aus dem Schneegebirg, im Dfi 
des Tſchamalati⸗Pik, füdwärts, und an der Capitale, ode 
vielmehr Hauptrefidenz, des Souverains von Bhutan 
an Zaffifubon vorüber, wo feine Thalſchlucht *), obmwol 
die weitefte ber Gegend, body Feine Viertelftunde breit ift, und 
auch diefe geringe gut bebaute Thalweitung noch feine volle 
zwei Stunden weit anhält. Die Entfernung vom Dorfe Gy⸗ 
gugu an bis Kaffifudon, konnte Turner in beffen Thals 
ſchlucht, aufwärts, erſt in 8 Tagereifen auf Meinen Tagemaͤr⸗ 
ſchen zurüdiegen. Won Taſſiſudon abwärts bis Pauga fals 
len diefem Hauptſtrome nur Heinere-Waffer zus oberhalb bie 
ſes Ortes mündet ſich in ihm, von Werft her, ber bedeutendſte 
Gebirgeſtrom der Pa⸗tſchieu. Diefer entfpringe weiter im 
N. W., am Südgehänge des Hochpaſſes Sumunan 3), der 
nad Phari und zum Schneepik Tſchamalari führt; im feinem 
tomantifch wilden Felsthale zieht fih die Hauptroute nah 
Tüber hinauf, über Paro, Dukka Jeung zum Grenpborfe 
Sana 5i6 zur Greuze von Bhutan und Tübet, eine müh 
ſam zu erfleigende Wegfizede von 4 bis 5 Tagemaͤrſchen. Bon 


„ber größten Höhe über der Greme ftürzt ſich der Pa⸗tſchieu 
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meh fhdumender Catatact gegen dem Süden von Klippe zu 
Hip, uud von allen Seiten gießen ſich ihm gleiche Gehirges 
uf in Coscaden zu. Nur mit Hülfe dee musculoͤſeſten Laſt⸗ 
ciit in Lande iſt es dem Reiſenden möglich, dieſe Höhen zu 
nähen, da alle Laſt hier nur auf Menſchenſchultern transpor⸗ 
it werden laun. Das Bergyvolk vergleicht &. Turner athle⸗ 
tem Geftalten, voll biühender Gefundheit. Erſt auf dieſen 
ren Paßhoͤhen, am Sumunan, breiten ſich flatt der Enge 
Miadern und GSteilgeünde des untern Stromgebietes, ſchoͤne, 
rin Grasebenen (Almen) aus, weiche im September zum 
Edfngaufenthalt der Hirten und ihrer zahleichen Hetrden 
Kam. Auf diefee Paßhoͤhe hört aller Holzwuchs auf; cine 
ahage, Baffa, dient den Vorübergehenden zum Schutz bei 
ia Liue biefer Hochalpen. In der Nacht fiel das Thermometer 
0m 13 Expt.) faſt auf den Froſtpunct z die Kälte war empfinde 
R. Seerden von 200 bie 300 Tübetifhen Büffeln (Dat) 
eben mit ihren Hirten, vom Kartarifchen Stamme, welche 
ma Dufba nannte. Sie bereiten treffliche Mich umd Butterz 
tainog gehört nut brei Familien als Eigenthümern der Heerde, 
fen feit 12 Tagen vom Norden bis hierher getrieben, am 
Ermanan weideten, aber in 8 bis 10 Tagen bei zunehmender 
Sie noch weiter abwätts nach Suͤden vorrüden. Sie werden 
m Tübrtifchen Hunden bewacht. Doc ruͤct der Yak bier fo 
way wie anderwärts (f. oben &.29,52) in die Ziefthäler hinab, 
m hibt ſtets der fchneereihen Grenzkette benach⸗ 
bat Auch fand Zurner Eeinen einzigen unterhalb auf ber 
Exzfe der Bergtamdfcpaft, die doch waheſcheinlich die Höhe vom 
70 bi 8000 Zuß üb. b. M. nicht überfleigen mag. on dies 
Ma altögen Rücze der Pastfhieu durch die wildeflen Eins. 
da der cagſten Schattenchaͤler in Schaumftützen mit Donner: 
He meherre Zagereifen weit fort, immer von neuen Zuſtroͤmen 
br fhnerzeichen Örenzkette bereichert. Nur kuͤhne Holzheige, . 
A in Beiden geflochtene Hängebrüden, ober Geilbrüden, aud) , 
“Efateiuen fhwebende, führen den Wanderer über ihn hin," 
® mit Waldung von. Fichten und Stehpalmen ums 
das eiſte, noͤrdlichſte Grenzborf Bhutans, an Sana - 
Wr sieht, Bon da meiter abwärts legen ſchon heerden 
er Diler ihm zur Seite, in denen zumal gute Zucht der 
Yantan (Bergkieppen) um die fleinerne Burg Dutka Jeung?2), 
*) Zur 0. © D. ©, 214 j 
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die auf einem Felfen an feinem Weſtufer erbaut ift, und den 
Tuͤbetpaß beherrſcht. Hier fiel in der Macht, am item Sepe., 
dee er ſte Schnee, als Turner hindurchzog. Eine Tagereife 
noch weiter abwärts, am Strome, legt in einem mehr erweis 
texten, fehe fruchtbaren Thalboden, welchen ber Pastfhieu ro: 
mantifch durchſchlaͤngelt, der Ort Paro 2°) auf feinem linken 
Ufer; der einzige bedeutende Marktort in Bhutan, wo auch 
ein ſchoͤner Palaſt des Radja von Bhutan. Der Marke iſt 
ſehr ſtark beſucht; jährlich geht von hier eine Handels: Karawane 
nad Rungpur in Bengalen. Hier find die hefien Waffenfa, 
briten im Lande, wo Schwerdte, Dolce, Pfeile ꝛc. gemacht wer⸗ 
benz auch eine Manufaktur von metallenen Buddha Ido⸗ 
len ift bier. Dee Gouverneur bes Gebicgsgaues, Paro 
Pilo genannt, hat hier feine Refidenz in einem fehr feften Schloffe, 
das Paragong, oder auch Rinjipo heißt, Es beherrſcht dutch 
feine Lage die Hauptrouten zwifgen Bengalen und Tafz 
Tifudon nah Tuͤbet. Die Würde des Gouverneurs, deſſen 
Gerichtsbarkeit ſich füdwärts bis an die Grenze Bengalene 
und bis nad Dalimcotta erſtreckt, ift daher die erfte nach 
dem Radja, und wird gewöhnlich dem erſten Gliede feiner Fa⸗ 
milie verliehen. Als Turner bindurcreifete, war ein Bruder 
des vegierenden Daib Radja, der Paro Pilo. Nur eine 
Tagereiſe abwärts von hier, oberhalb Pauga, vermiſcht fih dies 
fer Pa mit dem Tſching-⸗Strome (d. i. Tſchieu), und die 
zweite Kagereife von da an bem feſten Schloffe von Ducbi 
‚vorhber, ‚unter mancher fühnen Ketten» und Holj+ Brüde hits 
ſtuͤtzend, mit einem dritten Strome, dem Hastfdieu von der 
rechten oder Weſtſeite. Nun heißen diefe drei Kfhinge Pas 
und Has vereinten Tſchieu, von ihrem Bufammenfluffe- an, 
Sumstfien, d. h. der Verein ber Drei). Das naͤchſte 
Dorf zunaͤchſt dieſes Vereins heißt Punugga; es liegt im tie⸗ 
fen Thalſpalt, in den ſich von vielen Seiten Waſſerfaͤlle hinab⸗ 
ſtuͤrzen. Auf den Höhen umher fand Turner von der Tiefe 
Bengalens herauftommend den erfien Nadelwald von Fich⸗ 
ten, er pfluͤckte Schluͤſſeldlumen und Hedencofen, er hörte bier 
den Ruf des Europäifhen Kututs>). Denn weiter abwärts, 
von Punugga bis zum oben genannten Gygugu, hatten bie 
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' Bi bach mach mache dem Character der ſubtropiſchen als 
‚iekarspäifhen Bergiandfchaften, ungeachtet man von 
ir uud im Norden ſchon bie fernen Schneeberge erblickte. Bei 
Erle, ein Tagemarſch abwärts von Punugga, fheint, 
mi Zurners Schilderung’), einer der wildeſten Felsdurch⸗ 
hide des fhäumenden Hauptfiromes zu ſeyn, vol ſchauerlich 
muntifher Scenen, in deren Dritte das feſte Felſenſchloß dieſes 
mens liegt, deſſen Anlage wie ber kühne Bam einer Ketten⸗ 
hide einem Zaufendtänftier, dem Dewta Tchuptchup zuges 
chen wib, von Dem man dert im Feld auch eine Koßtrappe 
ul fafeisdrhlte Fabelt, die er Hinterlaffen haben fell, als ex auf 
ke Since ia das Land der Rachuſen (Mekfcpas, d.i. Lanka, Cey⸗ 
m, f. Afiem Vd. IL S. 1108) hindurchzog. In dem Dorfe 
Bigem, das einen Tagemarſch weiter, abwärts, am 
rm fegt, fanden fi bie böfen Muskitos des heißeren 
fendeb anf eine für dem Meifenden fehe plagende Weiſe cin, 
Wihe dem höher Berglande gänzlich fehlen. Auch If auf biefe 
dımıcen Tiefen die Region ber eigenen Art Blut» 
{uIT) befränte, welche von ben Cingebornen ungemein, ins 
Unbnaffır tote im jedem andern, geflicchtet werden; weswegen 
au frtd Vorkehrung gegen ihre Plage zur Hand hat, Wirk⸗ 
W iumen fie in andern noch wärmern Gebirgögegenden, 3. B. 
Ufams, in folder plegenden Menge vor, daß fie Menſchen 
Mm Dieren das weitere Fortkommen unmöglih machen. Mus 
Yon iR ſchen eins bee größern Dörfer im Lande, denn es hat 
NW eyahäufer, die vom Gtein ganz gut erbaut find; es has viel 
"Senden, diel Pfirſich, Indifhe Zeigen und Bimmete 
Ihmäider (ob Laurus cinnamoın. oder cassin? das Blact 
he unter de Namen Zeezp out viel In Bengalen verbraucht, 
kt. Zusmer). Von da legt das Dorf Gygugu, vom 
“he mie in ber Beſcheeibung des Hauptſtrom - Thales aus⸗ 
' As, nur eime Tagereiſe weiter abwärts. Dies find die wide 
er im größten Xpalgebiete Bhutans beobachteten That⸗ 
hie, und es bleibt und aur dee Wericht von dee Mefidenz und 


Angebung übrig. 

| Kffifuden if die Sommerreſidenz des Dach Rabdja, 
E wilichen Megenten Bhutams, malt weihem Turner «6 
ı Mn zu than gehabt zu haben ſcheint, da er den geiſttichen 
") Zar 0. 0. D. ©, 7% Bad 0.7 ! 
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Herrſcher des Landes, den Dharma Rabja, gar nicht ein 
als folchen genannt hat. Der Drt liegt unter 27° 50 M. 
in einem ungemein ſchoͤnen und fruchtbaren, aber feinem ge 
gen Umfange nad) für bie Gapitale eines Königreiches 1 
fehr befchränkten Alpenıhate, das der Tſchin-Feluß durchſtri 
der oberhalb des Vereins mit dem Pastfchieu über dem 
Pauga, einen weit mildern, ſanftern Lauf durch offnere X 
gebiete gewinnt, als fein rechter Bruderftrom. Die Orte Nom 
und Wangoka 2%), unterhalb der Gapitale, haben in ihren ı 
ten Thaͤlern den ſchoͤnſten Korn⸗ und Obſtbauz zur € 
zeigen die Höhen gute Terraſſencultut. In den Gärten giebi 
reichlich Wallnuͤſſe, Aepfel, Birnen, Pfirfih, Ap 
kofen. Ende Mai war hier Kornernte, auf den bedeutend 
Berghoͤhen zur Seite der Thäler fahe man noch Spuren ' 
Winterſchnee. Auf allen Bergadhaͤngen zeigten fi Klöfter 
Ferer und Heinerer Art in Menge, und Einfiebeleiem. 
alten Zuſammenfluͤſſen der Waſſer, auf den Kreuzwegen, und 
vielen andern Stellen häufte ſich die Zahl der Heinen Gögı 
tempel, die oft von wehenden Gebetflaggen belebt werd 
Häufig hatte man lange Bebetmaueen erbauet, 12—15 7 
tang, 6 Fuß hoch, 2 Fuß breit, am deren Seiten lange mit 
"beten befchriebene Tafeln in halberhabener Arbeit angebracht ı 
ven. Die Zahl der Wafferleitungen zur Bewaͤſſerung oder £ 
beiführung des Trinkwaſſers nahm gu, wie Die Zahl ber W 
nungen. Da öffnete fich plöglic, das Thal von Taffifudon! 
mit dem Sommerpalaft des Regenten, der ganz vereinzelt fal 
der. Mitte des Thales ſteht. Denn keine Stadt, kein Dorf: 
In der Nähe: fondern In kleineret oder größerer Ferne lieg 
dere Schloͤſſer, Landhäufer, Kloͤſter und Häufergruppen, 
das gartze grüngefhmüdte Thal anmuthig verzieren. Auch 
Kornfelder und Obftgärten machen das Thal angenehm, 
eime große Menge blühender Kräuter und Geſtraͤuche; 
. Rannen und Fichten fichen bie und da am Flußufer hin. 
fo bebaute That iſt keine Meile lang, keine halbe Stunde 
Die Reisfelder waren, Ende Vai, im beften Zuſtande, 
gut bewaͤſſert, ungeachtet die Monfuns nicht bis hierher x 
unb bie wiewol häufigen Piagregen zur Gommerzeis doch 
jene Waſſerfuͤlle toie im Tieflande geben. Die Luft iſt hie 
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ern ſieblich und gefund, und für die Europäifgen Obſtar⸗ 
ghdeihlich; die Hügel waren mit Erdbeeren wie mit Roth 
dabei, 


Der Palo des Daeb Rabia iſt ein großer Quadratbau 
' mm Stein aufgeführt, der durch feine Größe und Einfachheit einen 
pezienden Eindrud macht. Die 30 Fuß hohen Seitenmauern 
kim eine geringe Boͤſchung; bie Fronte iſt um ein Dritthell 
Asgm als die Seite der Flügel; bie Hauptreihe der Fenſter iſt 
u bedeutender Höhe, und über diefer Läuft eine gleiche Reihe von 
Immer oder Erkern hin, die mit haͤtenen, ſchwatzen Matten zus 
Fagt werden. Zwei Haupteingänge führen in das Innere, 


mu Holztrwpe Seite mit Eifenpfatten eingefaßt, und eine 
or — Hauptpottal, das zur Mitte des Palaſtes 
ade Citadel nführt, datin der Ober:Lama, d. I. dee 


Bharme, oder Dharma Nadja ®), das geiftlihe DObers 
von Bhutan, wie der Landesgott (Buddha, bier 
muni der Große Muni genannt) gemeinfam unter 
tinem metalenen, reichvergoldeten Baldachin reſidiren. Diefes 
Rinetgebäude, das durch eine Gallerie mit den andern Bauten 
wnnleirt, it 7 Stod hoch gebaut, jedes von 15 bis 18 Fuß 
Hr Das flache, weite Dach iſt fehr kunſtreich von Fichten⸗ 
'%; über das ganze Gebäude ausgebreitet. Der 7te Stod, ber 
Aafe Raum unter dem Baldachin, ift der Tempel mit dem 
u darunter haufet der Dharma Radjaz im vierten Stod 
au ir Landesregent, ber Dacb Radja. Geine Zim⸗ 
ae waren reich geziert, mit Erkern verfehen, mit blauen Tapes 
3. darauf die Figuren Buddhiſtiſcher Glaubenshelden in Eile 
fe bafftt, Pfeifer und Senfterbogen in Garmolfin mit Vergol⸗ 
Yagr Die Audienzen, im Beiſeyn eines anfehnlihen Hofſtaa⸗ 
a warm fireng ceremoniös, der Empfang hoͤchſt wohlwollend und 
Eh Die Seitengebäude, bie Flügel u. f. w. Waren duch, 
deeechaletien mit den Hauptgebäuden in Verbindung gefegt, 
 dimmer und Gemächer aller Art, vol Keller, Pferbeftär., 
dad, Gelen, hinreichend um einen guten Marflol und einen 
Eat von 1500 Gylongs (oder Ghellongs, bie Baht iſt 
Kifarner übertrieben; «6 find hoͤchſtens nur an 1000, f. unten) 
vum höebergen. Diefe Mönche, die Lamas und Pries 
‚ Pit magten jeden Morgen, jeden Mittag und Abend regelmäßig 
— 

h Asiatic. Researches, Serampore 1825. T. XV. p. 141. 
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Are rauſchenbden Mufiten (f. Aflın Bt. IT. ©. 678). Im E 
den dieſes Palaſtes, eine Viertelſtunde davon entfernt, iſt die 
ſidenz eines Bama Ghaſſatu, auf einer Berghoͤhe, und n 
entfernter, auf einer größeen Höhe, das Landhaus bes Da 
Nadja, weldes befonders buch Wandgemälde?t) and 
ſchmuͤdt war. Wilder aus ber Schoͤpfungsgeſchichte, i 
Profpecte der Stade H’Laffa, des Kioſters Putala 
Mefidenz des Dalai Lama, von Lapranga, der Reſidenz des x 
Lama, von Kathmandu in Nepal, und von Lalita Pat 
fahe Tucner dafeibft, die zwar ohne Schatten und Lid, } 
ſehr gut perſpectiviſch gezeichnet waren. Noch weit höher als & 
Gebäde lagen auf dem höchften zus N. W. Seite des Tales | 
doch ſich erhebenden Gipfel da6 Wohnhaus ad ja We 
dichh und viele Einfiedeleien, auch ein , der Sig 
würbiger Shylongs, ganz in den Wolken. 

Bunächft dem Hauptpalais des Regenten, bemerkte Turn 
unter den Heinen Gebäubegruppen, eine bedeutende Fabtik 
Metalt-Ihoten, vol Schmieden und Amboffe und Zeuerel 
wo biefe Waare in Menge gemacht wird, bie fo großen Al 
dei jedem Anhänger Buddhas und dem Verehrer der Lamas 
der. Außer diefen wird im Thale nur nod einer Spur 
Induftrie erwähnt, einer Papiers Fabrik 2), aus Baumti 
Deap, eines Gewaͤchſes, das in Menge auf den Bergen Rei 
wächft (offenbar die ſchon oben S. 54 und Aftın Bd. il. ©. 
angeführte Set Barua). J 

Weiter gegen ben Norden von Tafſiſudon om XI 
tſchieu aufwärts drang S. Turner während feinet Miffi 
reiſe micht vor, wol aber gegen N. W. und gegen N. O. von 
Gegen Werft über ein wildes Bergland mit hohen Bergpaſſa 
um das Thal des Pastfchieu bei Paro und die Tät 
ſt ra d e wieder zu erreichen, die er, nach einem Aufenthalt 
mehren Monaten in Eaffifudon, von wo bie Correſpon 
wegen ber Weiterreife nad) Tuͤbet mit dem Lama von Te 
Lumbu geführt werden mußte, weiter verfolgen wollte, Er braı 
zu dieſem Querwege nue 2 Tagemärfhe*). Dee erfie fi 
fehe fleil empor über eine ſehr bedeutende Berghöhe, auf ber | 
um Johannis viel Schnee lag, bie eine ſehr weite Aui 
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Hi bes Grkirghland darbot. Auf einer noch hoͤhern Bergkette, 
m Exite, lag das Kloſter Phajudi, tele als der Ort der 
Iıgıneration des Lama Rimbodap, wo er feinen Stu⸗ 
Nen odlag, bezeichnet ward; fo titutitte man den Bandess 
Rıyaten, ben Daeb Rabdja, der damals audy gugleich Las 
\mmer. Auch der Gipfel der Bergpaffage, Pom aͤlax Berg 
mat, tcug fein Kloſter mit einem Lama und Gylongs, bie 
‚ Gnfiht in den größten Einſamkeiten, faſt auf jeder Höhe biefe® 
Ama Berglandes den Britiſchen Wanderer überrafchten. Kein 
Eaber, das Klofkerieben gehört in dieſem Lande dee Ents 
kirumgen zu den bequemſten und chrenvollſten; es giebt bie 
ke aichang, da fen mit bem frühefien Knabenalter ber 
Rune ta die Kloſterſchule ats Diener ber Dienenden eintritt. 
Mia Syleugs und Lamas werden bie oberfien Würden: 
he Otsatöbeamten beſett; fie find ſtets Die Gefährten der Sto⸗ 
ha Die Sortpflangung iſt hier als ein niederes Gefchäft der ger 
pam Bortsktafje Iderlaffen, aus jeder Familie derſelben iſt aber 
im der vierte Sohn wieder ber Ehelofigkeit und dem geifktichen- 
EaaR gaveiht. Won biefer Kiofiechöhe des Pomälar Berge 
We dr ganzer Tagemarſch, über fteite Zickzacpaͤſſe, auf und ab, 
Wie teigende Wieſeuteppiche oder bebaute Terraffenftufen am 
aaien, hängenden Gärten, Landhaͤuſern hinab, nöthig, um 
@ mutifc gelegenen Bergſchloffe Dalai Jeung vorüber 
IM da⸗tſhieu⸗Thal bei Paro zu emeihen, toren fon 
) da hie Rede war. 
Im De Ercurfion ©. Turners gegen DR von Taſſiſu⸗ 
ans der Feſtung Andipur(Wandipore) und ber Win 
22 des Daeb Radja nah Panukka %), wurde bush 
la Ging des Btegenten über einen BRebellenhaufen veranlaft, dee 
be diige Zeitiaug tumultuirt hatte. Beide Drte liegen faſt im 
den Grritenparaliet mit Kaffifubon, 5 bis 6 geogr. Meil 
mie autfernt, aber in einem verfchlebenen Stromthale, das 
Eech Ueberſteigung von Seitenketten, bie aber bios von ums 
Wpatacın Höhen gebildet: werden, enieicht werben ann. Maa⸗ 
Min: Pastfchtem heißt der Hauptfizom biefes äftlichen Ges 
„ dee aug dem ewigen Schneegebirge, von 
diene im Norden, bervorteit, und fühwästs an Panukka 
| Wälefiräunt, daun aber nach einen Nagereife auch Aadipur 
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erreicht, wo ein zweiter Gebirgeftrom, ber Taan⸗tſchie u, vor 


der linken her, fih am Fuß der genannten Feſte mit ihm vereint 


unb von da’ an, zum Chaan⸗tſchieu werdend, dem vorliegen: 
den uns unbekannt gebliebenen Theil: des Bhutaniſcher 
Berglandes durcheilt, bis auch er bie Vorketten durchbricht 
und auf der Grenze Affam& den Biini: (Bisni) Diflcie 
erreicht, in beffen Tieflande er fi oberhalb Rangematy ir 
den, Brahmaputra ergießt. Ob er hier identiſch mit den 
Schampawaty if, oder ben Namen eines andern mehr oͤſtli 


chen Fluffes trägt, iſt uns noch unbekannt. 


Das Schneegebirge Ghasra, an der Quelle des Maa 
tſchieu, hat feinen Namen von dem Hauptorte jenes Berg 
gaues, dem ein Zumpun (b. i. Diſtrictegouverneur) vorficht 
feine weißen, mit Schnee uͤberzogenen Rüden fichen im voman 
tifchen Contrafte mit den ſchwatzen Felshöhen und dem Geiı 
bes Vorgrundes, auf welchen das Schloß Panukka ficht. Nah 
am Schneeberg von Ghasra entfpringen kochend heiß 
Quellen, welche von den dortigen Gplongs als Bad ge 
braucht werden; nur den Frommen follen fie heilbringend ſeyn 
— Sehe merkwürdig fheint die Wiederholung biefe 
Phänomens ber heißen Quellen entlang ben ganzeı 
Zug der Schneeketten des Himalaya, von KRafhmi 
(Afien Sb. I. ©. 1132, 1155, 1159) übersdie Dſchem na um 
Ganges:Quellen (ebend. ©. 902, 905, 922 u.a.) duch gan 
Nepal (f. oben S. 31) biß hierher nach Bhutan, 

Das Thal von Panukka2t) mich feiner nördlichen Lag 
ungeachtet für ben waͤrmſten Theil dieſes Bhutanifhen Berglau 
des gehalten; daher auch das Schloß darin dem Dacb Rabjı 
zur Winterrefidenz dient, der auf biefen feinen Licbtingeauf 
enthalt ſehr vieles verwendet hatte. Der Palaft, ganz in ben 
Styl deſſen zu Tafſiſudon, mit gleicher Gitadele und Bem 
neleinrichtung unter goldenem Baldachin, iſt noch weit geräumige 
als jener, und ſchoͤner ausgeſchmuͤkt. Die weitläuftigern Gärteı 
fand Turner nad wis Drangen, Limonen, Cittomen 
Granaten, Pfirfih, Apfels, Birns und Nußbäumen 
erfüllt; doch waten bie Fruͤchte noch unreif (8, Juli). Selbſt eiı 
Mangsobaum gedieh hier noch, feine Aeſte ſenkten ſich mi 
Erürpten beladen, hie aber hier eiſt in Auguſt zus Reife kom 
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ma, möheend biefe in Beugalen fen im Monat Mai em 
wie il. Der relative Hoͤhenunterſchied iſt alfe drei 
Monat Zeit gleich zu rechnen. Auch zeigte fih ber ſchoͤnſte 
! Ode dee Waſſerdaſſins im diefen Gärten, welche mit Lotuss 
oflaazen (Nymphaea nilotica) %) gefuͤlt waren, in voller Bläs 
‚ Aa Died den Goͤttern heilige Gewaͤchs ſtelt man gern ihren Ido⸗ 
mais Dpfer bin. Im der Naͤhe von hier auf dem weſtlichen 
Bespöhen, gegen Kelagong hin, fand Turner den Wald 
wissen wilder Affen *T) erfhlt, die hier, wie am Gans 
It6, heilig gehalten und gehegt werden. Er nennt fie Mati, 
wien Hindu Namen Hunnument, und nach feiner Wefchreis - 
hung iſt «6 biefelbe Art, wie bie, weiche Gapt. Skinner am 
den Biaghicai Banga beobachtet hat (f. Afien Bd. U. &.92%, 
6. 919). Es waren bie cinzigen Thlere biefer Art, weiche 
Tararr in dem an größern, wilden Duadenpeben [ehr armen 
Based Bhnt a n zu beobachten Gelegenheit hatte. Das Fels⸗ 
af oder die Feſtang Amdipur (Wandipore)%), einen 
Inmurfh fädLic vom dieſer Winterreſidenz, bient bem Lanz 
kkapnten nur wenige Monat im Jahre zum temporären Auf⸗ 
a; eh liegt in einem an Minern reichen Gebirgelande, das 
dbzncdı nicht benugt wird. Auch warme Bäder find in ber 
Kir Rec lag, am 6 Juni, Schnee auf den fernen Bergen 
ann, den Schloßgatien fhmüdtn Orangen, Citro⸗ 
un, Granaten, Pfirſich, Apfel» und Mangobaͤume; 
44 Gariſe baute man Gurken, Bangum (ein Soianum?), 
Spiti oder Spanifchen Pfeffer u. a. Das Schloß iſt ſchon durch 
Ainz Eoge auf Feiſen feſtz die Architectur iſt im Styl ber vor⸗ 
Iopsanatm; es ſoll fo alt ſeyn, wie ber Bau ſehe kuͤnſtlicher 
“fest amgelegter Holzbetiden, welche hier bie fielen 
Biefır des Chaanstfhien und feiner Zuſtrͤme gegenfeitig 
"bien. In deren Ausführung find die Bhutaner ausgezeich⸗ 
m; fuißhh gehören fie in einem fo wild durchſchnitienen Wergs 
ink yım erflen Bebhrfnif. Das Cchlof, ein geheiligter Wohne 
"ud von fehe vielen Gylongs beicht, war erſt feit kutzem 
I Beben mit wenig Auſtrengung entriſſen, doch fol es ſehr 
Me vntpeidigen feyn. Die Krirgfüheung in dieſem Lande mit 
wökklinirten uud felten vorgelbsen Truppen, geſchieht meht 


*) Zur a. a. D. ©. 173. en) ebend. ©. 178. 
*) tab. &. 152, \ 
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durch Ueberliſtung und Verrach, und bie Entfeheibung If rm 
ber perfönlichen Tapferkeit und dem’ Bufal überiaffen, ats ( 
Berechnung der Kriegökunft. 

Die Landſchaft zwiſchen Andipur und Taffifubon 
ſtaͤrker dewohnt als ein großer Theil des übrigen, meift nur bin 
beodikerten Landes; fie zeigte bie ſchoͤnſten grünen Tpäne u 
ſchlaͤngelnden Biden, und liedliche Waldungen von Bude 
Birken, Ahorn, Fichten, Eypreffen und Eichen, & 
Brom beer⸗ und andern Gebuͤſchen durchwachſen, eine freu 
Tide Erinnerun: an die Europäifche Heimath. Won Weind: 
kam in biefem Berglande keine Spur vor. 

d) Das Hochgebirge. Ohne alle naͤhere Kenntnig t 
felben bleibt und nur bie Angabe ber fernen teberfleigung | 
Daffes von Sumunan?®) anzugeben übrig, defien er 
Terraſſe an der Herberge Gaſſa und am der Alpenmeibde | 
Büffelheerden wir ſchon oben erreiche haben. Steigt m 
von diefer weiter hinauf, uͤber die Culmination de Sumuna 
Daſſet, fo zeigt ſich eine große Reihe vom Gteinhaufen auf der 
eine lange Linie kleiner, fladernder Fahnen mit Sufcriptionen 
Grenze zwiſchen Bhutan und Tüber begeichnet. Sie di 


dusgleich den Einfluß der böfen Dämonen (Dewtas) ab 


alten, die zumal in ben hoͤchſten Gegenden dieſes Gebirgslan! 
umberfchweifen, und vom Thau und Nebel durchnaͤßt, von St 
men durchweht, ihre Unbill und Schabernad gern an den U 
fenden auszuläffen pflegen (mie Kobolde und Kuͤbezahl). Won 
höten Steilabfaͤlle, Thalkluͤfte, toſende Schaumbäche, grau 
Zeleengen, die bis dahin vorherrſchend waren, ganz auf; 

Piateaulandfhaft Tuͤbets if erreicht, und nur far 
und alimätich, wenn fon nice unbedeutend, hebt fih n 
das Land. Auf der erſten, nur fehe mäßig ſich neigen 
Slache, im Rüden des uͤberſtiegenen Paſſes, liege Phart. ( 
man nod ben Dre erreiche iſt ein niederen Hügel der Ebene, ı 
einer im Quadrat aufgeführten Mauer umjogen, als Leiche 
Yägel zur Aufnahme der Verſtorbenen beflimmt, bie bier n 
der Landesfitte den Raubvögeln des Himmels umd dem Beſi 
der Wuͤſte zum Fraß ausgefegt werden. Phari, auch Pari 
Tong genannt, in einer weiten Thalſenkung, von 4 Stun 
Ränge und 2 Heine Stunden Breite, gelegen, nur von mich 


2°) Zum ad. D. ©, 229-2389, 
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Mivn umgeben, iſt eine Jeſtung, ſeht Icregulaie, aber vom 
ups Gtinmanern erbaut. Dee Boden der Ebene If ſtein⸗ 
mh, aber fo atm am Erddede, daß er bes Anbaues unfähig iſt ; 
t dicd von jahlisfen, fehe ſeicheen Bachtinnen, bie aber jet 
(KL Ext) troden lagen, durchzogen, bie ſich mus zur Beit bee 
Opaerfämeige aufklien. Am Weſtende der Ebene fol ein Bad, 
Bına genannt, eutfpeimgen, dee erfl gegen Morden abflicht, 
han aber mit audern Armen vereint gegm S. W., das Mepales 
fa Gebier duzchbercgen fols auf Arzomfmich’6 Map of As 
wi a au oberer Zufluß zum Tiſta gejegen, und Diefe Zeich⸗ 
um ht Grimm Karte beibehalten. Klaproth’6 Karten ) 
mau den fo entſtaudenen Hauptſtrom auf Tuͤbetiſcher Seite, 
ud Ehinrfifgen Angaben, Pung tönt dbzangbe, 

&haffa SGumbah (Bumbap, d. h. Kloſter) if bie bei 
Yart benachbarte Refidenz des Phati Lama, der zwar von 
U Zambu abhängig iſt, aber hier als geiſtilcher Worfland ſei⸗ 
wOnmbah, und Gouverneur eines nur wenige Monde 
Water und and Dann noch fAweriugänglihen, zaufen Berg: 
Fit, damals memigfiens (1783) als gamz ſelbſiſtaͤndiger Gebies 
derqiet wwisd. Sein groͤſter Einfluß befand indeß außer 
Ye fekung der geiſtlichen Heerde feiner Lamen uud Gylunge 
w in dem Gehotſam, den ihm Die Hirten des Bandes erwies 
Ma Die mit ihrem zahlreichen Minberheecden feine Gebiete beſuch⸗ 
m Der ehewürbige Greit naahm ©. Turner, bei feiner Dusche 
Mb mit geoßer Gaftfeenmblichkeit auf. Das eintwöglihfe Wicd 
Fand Eerziteriums ſcheint das Moſch uo thier (La, ber Mo⸗ 
Nabel Lat ha) zu ſeym. Der hoͤchſte Gipfel ſeines Gebietes 
Fe Tſchamala di⸗Pit, der ſich nahe im M.D. über ſeiner 
Am erhebt, umb allzemein verehrt ii; bis zu feinem enig 
Wadern Gipfel wollfahsten die Hindu ⸗ Piiger, ihn anzubeten. 
im haden ſich duch die Befigmahme ber Chinefen 
Vehamald neh ganz ferien Werhältniffe dieſer Brgenb fehe a 
Idat; denn feit 1792 cichteten biefe, hier, einen Mititaier 
Nkenst) am Dee Grenze gegen Bhutan tin, ber zu Phari 
fie Gernifon hat, und feitbens jebe unmittelbare Besbindung 
Wilken Binhalen und dem WicmSänigeeih H’Laffa ober Rüs 
—. 

3 Mapott Carte du Cours inferieur da Yaroı Dzangbo, tehon. 


’ il ” London 1820, & 
— Description of Hindostan. lon 
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"det gehemmt hat. &. Turner hatte bamals noch ganz unge= 
binberten Uebergang, umd wurde dort fogar mit Gaſtfeeiheit em⸗ 
pfaugen. 

Am Ende. des Thales von Phari liegt ein kleines Dorf, 
von dem der Weg an einer Berghöhe, dem Tongla, vorüber 
zu einer zweiten Ebene führt, bie noch weiter wie.die vorige, 
body nicht fruchtdater iſt, aber ebenfalls von zahlreichen Heerbem 
beweidet wurde, und von Hirten gehütet, bie in Zeiten aus Haas 
ren geflochten herbergten, welche man mit eifernen Pfählen im 
Kaſen befefligte. Zur linken Hand, auf weiter Flaͤche, ſahe Tur⸗ 
mer bier große Schaaren von wilben Pferden, bie man ihm 
Surk haw nannte (ob Gotkhut? fo heißt ber wilde Efel bei 
Hindu und Afghanen). Won- bier gingen auch bie Fuͤhter der 
Karawane zum Tfhamalari hin, diefen Schaeegipfel anzube⸗ 
wen, ber vom dieſer Hochebene aus nicht mehr fehr erhaben fidh 
nreigte, obwol ee nur noch eine gute Stunde feitwärts vom Wege 
abiuliegen ſchien. Hier ift die große Wafferfcheide, welche 
die Quellen bee Gangeszufläffe im Suͤden von den 
Brahmaputta-Zufluͤfſen, bie dierect dem Norden zueilen, 
ſcheidet. Wirklich wurde am folgenden Tagemaziche, 16. Sept., 
im Rorben des Dorfes Teuna bie Quelle des erſten Fluſ⸗ 
fe6 erreicht, der Painomstfchien, welcher unterhalb Teſh u 
Zumbu fih zum großen Dyangbo von Tübet ergleßt. 
Dier kehren wir für jegt, auf der NMaturgeenze, noch einmal nach 
Bhutan zurüd, wo das Land einen ganz andern Character ats 
zunehmen beginnt. Bei Keuna fland zwar noch ein Heines 
Weigenfeld, das aber bier, wie zu Phati, nur noch falten zur 
Meife kommt, und nur zum Viehfutter dient. Das anffproffende 
Grat, wenn es regnet; was ſparſam geſchleht, verdorst bald nach 
dem Aufhboͤren der Regen, und zerreibt fi auf dem Hal zwi⸗ 
ſchen den Fiugern zu. Staub, fo zehtend und trocknend wisd hier 
Ne Plateauluft, in bee nur eine neue, eigenthuͤmliche Fauna 
ab Elora gebeipen Fan, 

._ Dis Öputaner, wege S. Turner auf dieſer ganzem 
RKeiſe zu fehen Gelegenheit hatte, charasterifirt ex als einen wol⸗ 
gmaclenen, fehe musculoſen, ſtarken Menſchenſchlag 252); nir⸗ 
gends ſahe et Verkrippelung. Alle hatten ſchwarzes Haupt⸗ 
dagtz das Auge iſt klein und ſchwatz, mit eigenthuͤmlich lang · 
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rohen Binket, wie buch kuͤnſtiiche Mittel ausgedehnt. Das 
der om dem Augenliebern iſt ſehr dünn, kaum fichtbarz die Aus 
mu find nur ſchwach. Unter den Augen beginnt der 
Kite Theil des Gefichte, der mehr flach iſt, und von den Bak— 
Inlachen nach dem Kinn enger zugeht, eine Form die, wie Tur⸗ 
um ſezt, den Tartariſchen Stämmen gemein, bet den Chineſen 
sem auffallendfien if. Ihre Haut iſt außerordentlich glatt; 
wie werden ſehr alt ehe fie einen Anflug von Bart bekommen. 
Cr uugen Kucbelbärte, aber. auch dieſe find von fparfamen 
Bode. Ihre Haus iſt nicht fo dunkelfarbig, wie bie der Euro⸗ 
Küken Peciugiſen, aber ihre Uareinlichkeit verdunkelt fie. Die 
Grlongs, weiche teinlichet leben, weil es zu ihren Didensregein 
eilt, ſich täglich zu baden, find weit heüfaxbiger. Cie zeigten 
in fhduflın Körperbau, und bie meiften erreichten bie Höhe dom 
* Bon ber Staͤtke der Laſttraͤger warı ſchon oben 
4 f 


2 Rah dem Berichte des Kifhen Kant Bofe®), 


Jent, gleich ſam Iimeare Befchreibung von Bhutan, welche 
Ad az auf die von Euemer durchzogene MeifesLinie bes 
einten konnte, wird bucch. eine erſt ganz neuerlich uns zu Cheh 
mechene einheimifche Quelle, durch bie Ichrreiche Nach⸗ 
Be dab Aſiaten (Bengalefe, ober. Bhutaner?) Kifhen Kant 
deſt ſcht vervouſtaͤndigt, Die wit hier zum erften male für bie 
Omgıpbie dieſes wenig bekannten Landes mittheilen koͤnnen, ob» 
ad bei der Mangelhaftigkeit unferer Landkarten von Bhus 
tan, mandıes in diefen Angaben noch unbeſtimmt bleiben muß, 
Wi indej bei dem fo ſchnellen, wiſſenſchaftlichen Fortſchritte der 
dit gewiß ſchon bafd verfländficher werden wird. Mandıe, ja 
we hoffen die wichtigſten Theile von Kiſhen Kant Bofe’s 
Angaben, habem ſchon durch bie obige Auseindnderfegung Ihre 
Ciheterung und Auftiärung oder Weftätigung gefunden; viele 
Nr anbefannte Namen erhalten ſchon durch das angehängte 
Amtiet hinreichende Nachweiſung und einige wenige hdrig biels 
habe find vieleicht fpäter noch zu ermittelm; befonders dankens. 
Wh ſind au die Hiforifhen und ſtatiſtiſchen Angaden uͤber 
— 

—— 

Tan et * 
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dieſes Land, die uns bisher fo wie bie über das Innere feiner 
Bermwaltungsmweife gänzlich fehlen. Wir behalten die An« 
ordnung dee Urfchrift bei, und theiten das Weſentliche ihres 
JInhalts mit. 

Grengen von Bhutan gegen ©. an das Britiſche Vers 
eitorium dee Compagnie, und das des Radja von Kutch Bes 
dorz gegen &.D. an Aſſam, gegen N. an bie H’Laffa 
Kerritorien mb Digurche (Diigage); gegen W. an 
Wem(t) und Lepcha (mol das Land der Lapcha in Sikim). 
Das ganze Land von D. nach W. 20 bis 25 Kagereifen fang, 
und von ©. nach N. 10 dis 15 Tagereifen breit, iR gebirgig, 
außer in S., S. W. und O., wo auch Ebenen find. Das Nies 

derland würde, gut bebaut, leicht eimen Gewinn von 7 bis B 
Laks Rupied gebenz jetzt aber liegt es meiftentheils wüßte. Die 
jetzigen Einkünfte von Bhutan betragen, Aue⸗ in Allem, wol 
mehrt als 3 Laks Rupies. 

Nach dem Lamta, d. i. der Chronik ver Diermaßabjas 

- von Bhutan), davon ſich aber nur allen Eopien in den Haus⸗ 
archiven der Diesmas und Deb⸗Radjas vorfinden, die nicht 
deraͤußerlich Find, fol im Norden von H’Eaffa ein Land ſeyn, 


' darin vordem dee Lam Gaptö, di. der Dierma Mabja, 


zefdirte ; von da ſey er aber nach H’Laffa gezogen, und einige ' 
Beit fpäter nach Punakha (Panukka bie Winterrefideng, f. 
ob. ©. 150) gelommen, weiches damals einen Radja vom Kotche 
Tribus (Kutch-Behoc, f. oben S. 189) ale Megenten befaß. 
Bei feinem Hingange dafelbſt fpleite der Dherma Radja auf, 
der Floͤte, nahm die Geſtalt eines Kotch an, und that ſolche Mi⸗ 
rakel, daß ber Kotch Radja vol Schrecken ſamt Familie und Dies 
nerſchaft unter bee Erde verſchwand. Nun zog ber Dherma 
Nadia in das leer ſtehende Fort ein, entzog die uͤberlebenden 
Unterthanen und Selaven des bitherigen Radia ihrer Kaſte, lehrte 
fie feine eigene Religion und Gefeg (Buddhiemus). Ihre Nach- 
Zommen leben noch zu Punakha, und maden den Tribus der 
Thep aus. So warb bee Dherma Radia ber Here von Pu⸗ 
nathfa; um aber nicht felbf die Laſt der Verwaltung zu tra⸗ 
‚sen, füllte er mad H’Laffa, daß ein Tuͤbeter Time und den 
Beſit des Landes ſicherte. Diefen erhob er zu feinem erſten Wis 
Her, und nannte ihn Deb Rabja (dev jetige Landesregent, 


354) Kishen Kant Bose L c. Asiat. Res. T. XV. p. 131. 
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Deeb Radja)z bemm er ſelbſt behleit ſich nur Die Beſchafu. 
mag mit der Refigiom umd bie Contemplatien der Gotsheit vor. 
Damals nun (chronologiſch wird die Zeit nicht naͤher befkiumt) 
wuın bie Bremen, die Rechte, Die Tribute der verſchie⸗ 
ha Babies, Statthalter umd Unterbeamien von Bhutan, fo 
uber, wie fie heute noch befichen. 

Als Volt von Bhutan fahe dm Dherma Madja als 
Finn Buzu (geifligen Leiter und Meifter) umb als eine Jucar⸗ 
Gen der Gottheit an, und gehorchte ihm. Kurz vor feinem Tode 
Ifehl ex, mach feinem Heimgange, fein Wohnhaus zu verfälie 
In, aber fein Speiſehaus, feine Verrathokammern, feine Cxlas 
wu, feine Güter mad) wie vor zu beforgen. Grin Leichnam folee 
nit verbeannt, fonbern in Dei gefotten umb in einen Satz ge 
Gun werden, dem man täglich die üblichen 4 Mabigeiten mut 
Die, Rei umb Früchten vorzufegen habe, BIS zu jener Beit, me 
«in 9’Laffa regeneritt vom felem Bande wieder Beſit mche 
ma wade. Schon 3 Jahre nach feinem Tode erhob ſich in 
Vlafie ein dreijährige Kind, mit den Werten: „id bin bes 
Dherma Radjaz mein Land if Eulumba (d. I. Bhu⸗ 
tm), mein Haus und But if dort.” Als der Deb Nadja 
heaen Kunde erhielt, lleß er ihm feine Verchrung bezeugen; als 
the der Herrſcher von H’Laffa und die Eltern des Kindes daß⸗ 
fie nicht wollten ziehen lafien, ſchickte ex große Geſchenke an 
Yndın und Gütern, bis man ihm das Kind derabfolgen Beh. 
Gutsnnte in BhHutan fein Eigenthum, nahm feierlich Beſit 
vum Zprome, las die Ohaſtras (da6 Gefegbud), verzichtete jeben 
Enns. Seitdem herrſchen alle regeneristen Dherma Radjas 
I heute in Bhutan fort. Der jest zegierende (1820) iſt mach 
inigen der zehnte, mad andern der eilfte, bod kaun Nies 
mad es genau fagen, wie viel Jahre es ber ſey, daß ber erſte 
Djerma Badja von Lenja (?) in Punakha einzog. — Na 
Bahrfgeintichkeltsrehuung von 10 Lebensaltern dreijährigen Kins 
de etwa 350 Sabre, von denen das erſte abgerechnet etwa 315 
Ihre gäbe; 312 iſt aber die Aera der jepigen Mabjas von 
Sat Behor, bie feit dieſer Zeit im ihr Territorium eingewan - 
hut waren; wei mad) Ihrer Vertreibung von Punakha. — Nur bes 
Iamzftschene Dierma Rabja machte davon eine Außnahmee, ex wurde 
aict in H’Laffa regenerirt ; dem vor feinem Ende fagten ihm 
WW Deb Radie und bie Gtaatteäthe: „Du bi bisher in 

Yaffa wiebergeboren; um Dich hiecher gu bringen, 
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müffen große Summen außer Landes gehen.” Sei 
Antwort war: „von nun an will ih In ber Shashe 
Kafte zu Tongfa vegenerirt werden.” — Und fo gefchahe 
(die Lage von Tongfa in Bhutan, oder Tangfo 29), if 
Tager eiſen im Oft von Punakha, aber fonft uns gänzli u 
befannt). Machen mehrere dreijährige Kinder, wie dies te 
gef&teht, ihre Declaration als regenericte, fo werben fie von d 
Verwandten ihrer erften Geburt zu einem Gylong, oder ſoi 
einem Moͤnch, der die Welt verlaffen hat, gebracht, oder zu 
Dherma Radja felbft, oder am irgend einen heiligen Det, t 
fie zum Gylong gemacht werden. Im Fall jene Verwandten t 
fruͤhern Geburten fehlen, machen die Eltern des regeneritten d 
Kind ſelbſt zum Gylong. Dergleichen mag es gegenwärtig (182 
wol an 50 bi6 60 in Bhutan geben. Aber nur Im dritt 
Sahre finden diefe Erinnerungen der frähern Eriften; Statt; m 
der früher noch fpäter. Auf gleiche Weife, ſagt Kifhen Kaı 
Bofe, gebe «6 aud mit der Regeneration von fünf ai 
dern Lama’s vor fih; mit dem Dalai Lama zu H’Laffı 
mit dem Gyn Rimbich u (d.i. Lama Rimbodhap bei Tu 
ner), dem Lama von Digerche (Diigage), dem Penjela 
ober Tefu Lama (vom Teſhu Lumbu) und dem Herrfcher ve 
Chate,genannt Chakelam (?) (vergl. Afien Bd. I. S. 825 
. Dieſer Dierma Radja iſt die Incarnation der Bhuta 
mer; aber auch ihr geiftliches Haupt und ihr fouverainer Fuͤrſi 
nur an ben innern und dufern Angelegenheiten de 
Staates nimmt er gar keinen Anteil; biefe verwaltet gar 
ferbfiftämdig der Deb Radja mit feinen Räthen (Korji), un 
nur in Defondern Fäden unter dem Belftande des Dherm 
Rabdia (daher Hatte Turner auf feiner Geſandtſchaftsreiſe ge 
nichts mit, ihm zu verhandeln). Er muß ganz frei bleiben vo 
Staatsſorgen, und hat daher auch nur wenig Staatsdiener. C 
erhält nach altem Hertommen täglich; zu feinem Unterhalt 8 Maa 
oder 4 Pfund Reis; fein Bimpe (Bempi 6, Turner, Gereme 
nienmeiſter) Halb fo viel, die Gpiongs feiner Suite 2bis 1 Pfund 
eben fo viel oder weniger feine Binkaubs (Unterbeamten) 
Sankups (Diener), feine männlichen und weiblichen Sclaver 
nur nody mit ber Spelze. And alle andern Dienfte, die fü 
ihn geſchehen, werben vom Dieb Radja ſalarirt. Den Han 
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hi, wegen der Dherma Radija treibt, und Be Dpfergas 
ka Rayerenc), die ex vom dem Unterbeamten erhält, ſtehen ums 
ade Bermattung feines Haushofmeifters (Ram Bimpe);. 
m a ſelbſt iſt nur mit dem geiftlichen Pflichten beſchäftigt. 
Indimpenum iſt fein Schatzmeiſter. Funfzehn bis zwanzig 
Dean find in feinem Haufe, an 60 Binkaups an dem Haute 
WW Spiongs ſtehen immer bereit im Dienfe zur Erfal⸗ 
ung des Ritus. Das if fein ganzer Hofſtaat. Seine Befigun 
"fe Güter, die im Güben ber Berge im tiefern Lande lie 
1a und ihm 7000 biß 8000 Rupied eintragen; In feinem Hans 
tl Bet cin Capital von 26 biE 30,000 Ruples. Wird ein 
Gutidienr in Bhutan gewaͤhlt, fo erhält ex fein Staatekleid 
mu Deb Radja, hat aber ben Dherma Radja ein Gm 
Me u überbringen, wofär dieſer ihm ein Schnupftuch oder 
ſedene Scherpe, 3 Fuß lang und 2 Finger breit, al6 Gabe 
Veit. Um den Hals gebunden bient diefe nun als Heilige 
m mb Talleman. Hiervon hat der Dherma Radja ein 
Slmmen von etwa 2000 Rupietz noch 2000 Rupies kann 
ma für andere kleinete Gefälle rechnen. Cr befigt etwa 125 
Uriens, d. i. Pferde, 150 bis 200 Buͤffel und Kühe, umb 
wfehem ſeht viel daares Geid. Seine Autgaben find ſehe bes 
hend zur Erhaltung feiner uͤberzaͤhligen Gylougs und Diener 
Mafı, mie zut Auszahlung vieler Almoſen, fo daß ihm am indes 
vaig übrig bleibt. Der Dherma Radja übt uͤber feine 
‚a kiae Gewalt; er muß alles im Einverflänbniß und mit 
Bean des Ralan, eines der Staaterathe thun, der aber 
wm Dierma Radja feinen Gehalt bezieht; gehen die Leute 
N Doama Rabja im andere Subahs, fo können fie ihren Pros 
prä Träger u. f. w. aur auf Befehl des Deb Radja 


Gen; verſchieden iſt die Stellung bet Deb Rabja, feines 
| u oder Veziers, dee aber eigentlich der Landes⸗ 
"Rent ik, Sein Dony, d. 1. ber Divan, dee Kalan, b.i, 

isvom Dierma Nadja befoldste Staaterath, ber Punab, ober 

von Punakha, und ber Thimpoad, oder Bons 

‚me von Taffiſujon (Zafſiſudon bei Turner) fink 
Kart oberen Staas de amt⸗n. Bu biefen gehoͤren neh 4 

‚ Otmeenenze (Bimpe oder Pile) von Anbipne (Wandipor⸗ 
time), Paro, Langfo und Tagna, von demfelbrm 
Sayı, opne melde bee Der Badia Seinen Beſchluß ſaffen Ban. 

“ - 
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Untre biefen Obern ſtehen die Unterbeamten, die Diflrietöprde 
festen, bie Subahs der Grengpäffe u. a. m. Der Deb Nadja 
almmt von biefen den Tribut ein, fammelt ihn im Staates 
fhage, und verheilt ihn am bie Beamten und zum Religionss 
eultus, alles nad beflimmten Herkommen. Seine Einfünfte 
fließen aus ſechſerlei Hauptquellen (zu biefen gehört auch die Ido⸗ 
"len Fabrik in feinem Haufe, die ©. Turner bemerkte, f oben 
©. 148, und die Einweihung allee Idole) 25%). . 

Dir Hauptgouvernements 5’) in Bhutan find 6: 
4) Punakpa, 2) Taffifuion, 3) Paro, 4) Andipus, 
6) Kagna, 6) Tangfo (oder Kongfar). — Ihre Lage has 
den wir durch obiges kennen gelernt, bi auf Tagna, das und 
noch zweifelhaft bleibt. 

1) Der Punasab oder Puna Bimpe iſt dee Goubers 
neur des Forts Punakha, der Winterrefidenz des 
Dierma wie des Deb Radja während 6 Monaten. Alles Land» 
voit umher find Bhutaner. Die Jurisdiction erſtreckt fih 2 
Tagereiſen don ©. nach R., etwas weniger von D. nad W. 
Das Fort liege im der Mitte und gewährt eine Ueberſicht rund 
umher. Die Grundbefiger Haben Reis, Weigen, Gras und Hotz 
zu ilefern. Der Gouverneur hat viele Pferde und Vieh; er hau⸗ 
delt mit einem Gapitat von 4 bis 5000 Rupies, und hat feine 
Beamten wie ber Deb Radja. Er hat ben Hof ein halbes Jahe 
dw ernähren, aufer 14 Tagen, welche dem Gouverneur von Ans 
dipur zur Loft fallen. Seine Jurisdiction, bie aber nicht 656 
we Todesſtrafe ausreicht, erſtreckt ſich über 7, von Bhutan. 

2) Dee Thimpu Bimpe iſt der Gouverneur us 
Forts Tafſifujon oder Taſhizongz während ber 6 Som⸗ 
mermonate hat er bem Hof zu ernähren. Geine Jurisdiction 
zeigt 3 Togereifen weit gegen Nosden, 7 bis 8 gegen Suͤden⸗ 
1 bi6 3 Tagereifen weit von D. nad W. Unterbeamten von ihm 
ſtehen zu Gacha, 2Tagereiſen gegen R., zu Wakha (ob Wars 
goia bei Turner), 2 geoge. Meil. gegen S.; zu Shipcha, am 
5 geoge. Meil. in S. W, und noch 3 Tagereifen ſuͤdwaͤrts von 
da ber Subah von Paſſakha (oder Bakhſha Dewar, d. i. 
VButadewar ber Briten, f. oben ©. 140), dem das Niebers 
land im Güben feinen Nribut zahle. Diefer Gouverneur dom 
Raffifujon hat weit mehr Handel al6 der von Punakha. . 


%6e) Kishen Kant Bose Lo. PXV. p. 134, #7) chend. pı 137. 
. 
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9 Pareo Pilo Heißt der Gouvernent vom Paro (f. oben 
E14) 2 Togereifen weiter weſtwaͤrts. Geine Stellung iſt von 
Beatung. Unter ihm fliehen ber Gouverneur (Dali Zimpe) von 
dalintote (f. eb. &. 107), der Subah von Timdu Des 
a0, br von Duntum, ber von Lakhipur und Balla 
devat, and) ber Einnehmer (Tuma) von Kyrauti (Mol ber 
Sautat) ber dem Subah vom Dalimkote umtergeben if. Auch 
wirhen ihm die Einnehiner dom Hapgang und Huldibari (2); 
m 3 Tagrreifen im Norden von Paro hat er zu Phari (d. i. 
Sachfeng, ſ. ob. S. 152) an ber Grenze von H’Eaffa Tuͤbet, 
am von ien abhängigen Gouverneur, der Phari Pilo heißt; 
urfäiniich fübmwärts des dortigen Chinefiihen Grenzpoſtens. 
Ur Dife fichen unser ihm und zahlen ihm Abgaben, ausgenems 
au de Gommandant vor Dalimkote, der eine flarke Bars 
Un hat, ſalbſtſtaͤndig und ſtets zum Kriege gerüftet iſt. Dee 
Cacanı von Paro if hierdurch fehe mächtig, feine Turks 
Naien wie 12 Tagereiſen weit von M. nad S. und 6 bie 8 
umeifen in bie Bereit. Unter feinen Befehlen ſtehen 6 von 
a8 Demars, oder Päffen bes Landes Bhutan, und 
Ara 4 von Bhutan (daher diefer Poſten ſtets dem naͤch⸗ 
Au Berwandten des Deb Mabja anvertraut iſt z f. ob. ©. 144). 

Y Der Andipura Bimpe commandist in ber Feſte Ans 
Haar (Bandipore b. Zurner) 5%), 4 geogr. Meil. im S. von 
Yache. ‚Seine Zurisdietion reicht 1 Tagereiſe gegen W., 2 
Ma Dh, aur wenig Etunden gegen N, aber 14 Tagereiſen ges 
Amin. Die Breite wechfelt von 1 BI6 2 Nagereifen. Sein⸗ 
Birrfideng ift während 6 Monaten zu Andipore, und bie 
Auu der heißen Jahreszeit dringt er Im Fort Khodakha, 
ige, Meil. im S. O., zu. Unter ihm flehen die Subahs 
wibergaon, von Kifhnpel, Challa und am weiteſten 
ma Säten die von Cherang,. welche fih dis nah Sidli 
d Vijai (Bisni nahe am Brahmaputta, f. oben S. 150) 
et Dieſer Subah ven Cherang wohnt im Winter 
Miffer Sing, im Sommer zu Cherang. Der Gouver⸗ 
una Anbipur hat nur den einen Daß (Dewar) zu bes 
Wen; zu Kombari (Cotchubary auf Arromsmitlı Map of 

Ya) Bijn umb Sidli wie zu Lefhkers(?) teſidiren 6 bio 
6 yamıs am feiner Stelle. Seine Jurisdiction verbreiten fi 
— 


") Kuben Kant Bose I. c. T. XV. p. 180. 
Kür Gekanhe IV. - 
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aur über e der Bhutan Rändereien. Er zahit in allem 10 
Rupies, und hat die Verpflichtung den Hof auf feinem Wi 
nah Punakha 3 Tage lang zu erhalten, und außerdem m 
nad) einem Feſte 10 Tage lang. 

5) Der Tagna Pilo oder Gouverneur von Tagna 
hat feine Surisdiction zwifhen Bathfhpa (d. i. B. Dem 
oder Buka Dewar, ſ. ob. &.140), dem VorgebirgesP« 
und Cherang (f. unten das Routier über mehrere der bier ı 
nannten oͤſtlichen Ortſchaften), das oſtwaͤrts von bemfelben ge 
Bijni liege. Er hat 2 Dewars, oder Päffe, zu bewach 
Sein Territorium iſt 8 Tageteifen lang und 4 breit von Of 
nah Weften. Er zahlt 3000 Rupie und dehettſcht * ve 
des Bhutan. 

.. 6) Der Zangfo Pilo refidirt zu Tangfo (oder Tang 
wo die Shafheb-Kafte und die Regeneration des Dherma Kadj 
6 ‚Zogereifen Im Oſten von Punakha. (alfo in einer voͤll 
Terra incognita, wo es auf unfern Landkarten nur einen tor 
Fleck giebt). Sein Tertitötium reiht von S. nach N. 12% 
reiſen, aber nur 8 von D. nad) W. Cr beherefcht „5 von DI 
tan, und Hat 8 Dewars oder Päffe (die uns aber gaͤnzlich ı 
bekannt find) zu bewachen. Die'6 Diftricts- Präfzcten ı 
ter ihm find: a) Bagdwar oder Burra Biinu; b) Kun 
oder Phulgariz c) Dun ſakkha, wozu das Niederland von | 
ſatha und Arritti gehörtz dann d) Kongfigang, wozu Ka 
Dewar, genannt Hopbewar, im Miederfande gehört; e) Ro 
mit dem Thinka Dewar und f) Gurguna und Kyabari. 
"So, fhlieft Kifpen Kant Bofe diefe betaitirte Aufh 

35 ded Areale von Bhutan In den Händen | 
ce und Präfecten, Ober: und Unter Beamten ; 
» dee Khas (2) befigt, hat =, und der Dheri 
#5, des Ganzen, was zwiſchen obengenameite 1 


auptsgeflungen ih Lande Bhutan wi 
unakha, Andipur (die beiden zuſamm 
"Mad: und Paan⸗tſchieu werden hier M 
ſhu genannt, Dofim(f), Taffifujoni Y 
‚bei Paro), Tangſo und Kagnaz viel 
durch das ganze Land’ vertheilt. Im Wiaier 
Afujon der, weit zwiſchen den Monaten Aſ 
und Byſakh, alſo im dortigen Winter, dafelbſt, alles Land gu’ 6 
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den Geiten des Fluſſes mit Schnee bedeckt iſt, der 2 bie 8 Fuß 


boch bie Daͤcher ber, Häufer überlagert. Die zuruͤckbleibenden 
Wachter heigen: dann. in ben Häufern ein, tragen viers bie 
fünffacdye Kleider, und teinten den ganzen Tag Thee und Wein; 
die Hauseigenthuͤmer ziehen in die tiefer liegenden Thaͤler ber 
Sihffe, wo fie meiftentheils ihre Winterwohnungen haben. 

Das Thal Andipur bis Ihargaon ( ob. ©. 149) in 
Septe hat fehe große Sonnenhige, daher es im Sommer nicht 
au vom Hofe in Pımakya, fondern auch von vielen Einwoh⸗ 
wem verlaffen wich, die nach dem kühlern Taſſiſujon ziehen, 

Auf den Bazars, welche in den Marktotten Paro, Taſſiſujon 
und Punakha gehalten werden, verkauft man gedoͤrrte Fiſche, 
Ihre, Betel, Gemüfe, Butter, geobe Tücher u. f. w. Aber irden 
Geier, Dei, Salz, Pfeffer, Reis u. a. kann man da nicht 
kaufen, 

Die ganze waffenfählge Mannfhaft im Lande Bhu⸗ 
tum beträgt nicht über 10,000 Dann; fehr häufig ſtehen fie uns ' 
tar ſich in Fehde (eine ſolche erlebte ©. Turner a. a. O. ©, 
133 — 160). Sie kaͤmpfen nicht in offener Schlachtordnung, fon: 
detn aus ber Ferne, greifen des Nachts, oder aus einem Hinterhalte 
einander an. Sie tragen Helme, Schuppenharnifche, und 3 bie 4 
Weffer. Auch die Weiber tragen Meinere Meſſer als Waffe bei 
Eh Bor jedem Angriff berauſchen fie fih. Im Gebrauch von 
Teuerwaffen find fie fehr aͤngſtlich, als Bogenſchuͤten fehr tuͤchtig 
Den eriegten Feinden ſchneiden fie die Leber aus, und efjen fie 
wit Butter und Zucker; aus dem Blut und Fett machen fie 
Bichter bie fie vor ihren Gögen anbrennen, aus den Knochenroͤh⸗ 
sen machen fie Pfeifen. 

Die Zahl der Gyplongée (Ghellung, Gelun) iſt fehe 
oh; in Kaffifujon find an 500, nebft eben fo viel geringen 
(@infaups, Ders u. a); in Kangfo und Paro an 700, in 
Anbipur 400, in Tagna 500. Eine nicht regeneriste Perſon 
tsan vom Sten bi6 zum 10ten Jahre Gylong werden, aber 
wicht fehber auch nicht fpäter. Die Eltern übergeben das Kind 
Gmem Beamten ober einem Gylong, mit etwas Geld, um in den 
Deden aufgenommen zu merden. Dann wird ihm das roth⸗ 
Kid angehan und ein Stud Beug um ben Hals gelsgt, worauf 
De Eltern kein Recht mehr auf das Kind Haben. Es wird num 
ven dem Orden ernährt und gekleidet, im Lefen und Beten uns 
treichtet, Diefe Drdensbrüber, innen kin, Umgang mit dem 
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andern Geſchlechte haben, auch den Ader nicht bauen; aber He 
dürfen Handel treiben und Staatsaͤmtet Übernehmen. Wer ſich 
verführen läßt wird ausgeffoßenz wer austreten will tuft es in 
Ihree Verſammlung Taut aus, und entflicht, nimmt aber alle 
feine Habe mit fi. Ihr Gefchäft iſt der Geremoniendienft mb 
Religionecultus im Öffentlichen und häuslichen Leben; fie beſor⸗ 
gen das Verbrennen der Todten, und ihnen liegt das Studium 
der heiligen Bücher ob. Ihr Oberhaupt Heißt Lamkhem, dieſer 
ift dem Dherma Radja dem Range nad) der naͤchſte, iſt ach 


"während eines Interregnums befien Verweſer und der Lehrer ud 


Führer des vegenerirten. Ihm folgt bem Range nach der Lam 
Dmie, welchen ber. Dierma Radja ernennt, und.ein Rath der 
Alten. Außer den ebengenannten Hauptorten ihres Aufenthals 
tes finden ſich an jeder Station der untergeorbneten Beauten 
ducch das ganze Land nur 1 bis 2 birfer Gylongs, die in Summa 
etwa 2080 befragen mögen (eine etwas geringere Angabe als die 


* ‚erftere). Aber aufer ihnen eben noch andere in Gimpas (Gums 
Hab), d. 1. in Kloͤſtern, auch als Diener, etwa 31505 fo daB 


an 5000 Gylongs zu bem Elerus gehören, ber unter bem Lama 
Khem ſteht. Die Kiöfter find vorzuͤglich von den Deb Radias 
geſtiftet, die ſich zur Ruhe begaben und reſignirten. Die Guͤter 
ber Gylongs fallen an das Gouvernement oder an bie Bruͤder⸗ 
ſchaft, je nad ihten Würden. Ein zweimal regenericter erbatt 
zweimal fo viel, ein breimat regenerirter dreimal fo viel Ancheil 
davon als ein anderer. Das Leben der Gylongs iſt firengen Re= 
geln untettvorfenz fie dürfen Leine Waffen tragen, fondern nee 
Defie zum Hausgebraud; fie dürfen Tag und Nacht: nicht 
ſchlafen oder ruhen (?), durch Peitfchen werben fie von ihten Brö⸗ 
"dern ſtets wach erhaken. Ohne befondere Erlaubniß dürfen fie 
be Fort nicht verlaſſen, es fep denn zum Flußbade, das In feier⸗ 
cher Proceffion unter Muſik genommen wird, Auch Kloͤſtet fe 
die Weiber giebt eb, welche das Gekübbe der Keufchheit chum und 
"gelbe Möde tragen. - 

-Die Bhutaner?®), weiche bier auch Bhuteas ober Bho⸗ 
ti966 genannt find, beten Idele an, und den Dherma Kobfe 
«88 ihre Gottheitz fie felbft tödtem Bein Thier, effen aber dab von 
andern geſchlachtete Wiehz auch Aas, von alten Thieren, nur nicht 
von Tauben (2). Sie wiederholen von. Kindesdeinen au ie 


36)" Kisben Kant Bose I. c. T. XV. p. 146149. 





N 


Simal,, IE. Of-Cr, Bhutan 165 


| Marsa, or Gebet, dos miyſiſche „Om-ma ni pad me him 
‚ad Shmide’s Erkiärung: der Bubddhiſtiſchen Füße Kleinod 
4 mehetid in der Pabmablume, d. 1. Loto6, geoffenbart) &0) 
%Dwandu(?) iſt der obere Bottz Rabarem bude, eine 
Met dem Indiſchen Rama gleich, wie Che ra ji dem Kriſchna, 
Darj dem Jagannathas (f. v. Bohlen das alte Judien, 
LS) und Amfumen, dem Indiſchen Chendi. Dies find die 
taten Gitter; zu den böfen gehört Bomjulaa (?). Außer die⸗ 
oheen fie unzählige hole, bie wie Sogi (Yogi? Büßembe?) 
Hab vecgeſtelt find mit 4 emmporgehobenen Armen. Das Volt 
uf oft nut den Umgang um bie Tempelhaͤuſer mit den Ido⸗ 
im ud fpriche Dabei ben Eiprud) Om ma ni u. f. w. Eben fo 
mh fir ch bei den vielen Gebetmauern (f. oben S. 146), die 
Au großer Länge erbaut find, eben fo bei ben Gebetfahnen. 
Die Gylongs haben 4 Faſttage im Monat; der Wiin iR 
kan auf verboten, fie trinken ihm aber heimlich. Zu den Thie- 
2 melde die Bhutaner nach ihrem Hauptgebot nicht tödten fols 
in, hä andy bie Fiſche umd das Ungegieferz doch eſſen fie, 
Ba yfagt, das Fleiſch, trinken Wein, machen Mofenkränge aus 
Inden, Bringen ihren Göttern aber feine bludgen Opfer, und 
mniheiten ſih dadutch von ben Hindus, daß fie fih vor ih» 
n Palm wicht beugen ober niederwerfen, \weil fie fagen „bie 
Ortiheis duch bringe Die ganze Natur” antheismus). 
da ſqaen fie ihren Idolen Speiſen vor; bem einen trodene 
Fhlkfe, dem andern Dbft und Reis, noch andern Thee, dem 
In da Sqwein, ober fie verbrennen einen Dchfenkopf u. a. mm. 
Die neugebernen Kinder werden am erfien Tage mit mars 
a Baffer gewaſchen, am naͤchſten Morgen in den kalten Fluß 
und, unb nachher eben fo bie Woͤchnerinn. Die Ehen werden 
Sie Enemonie verabredet; die Männer ziehen zu ben Weibern 
“mb, ſelten umgekehtt. Dee Reihe San fo viel Weiber 
bien als er will; bei den Armen habın oft & bis 5 Brüder 
win Frau; Die Kinder gehören dem Aelteſten an. Alſo iſt 
Mia Dhutanern Polpgamte und Molyandrie, Es if 
kn Berberchen für dem Mann, zugleich mit andern Werwandtin: * 
U iegchen (mit der Mutter ausgenommen), umziemlich iſt 
Aa, mit einer Schweſier ober Tochter. Feſt ale Leider fühe 
map rin jügeliofes Leben bis zum 2öflen ober Mften Jahee, 


") 2. Bohken das alte Indien Th. 1. ©, 341. 
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ehe fie einen Man nehmen. Alte Brauen haben öfter mit jun⸗ 
gen. Männern Umgang, die dann bie Töchter ſtatt der Mutter 
ehelichen. Iſt der Mann älter als feine Frau, fo nennt ee fie 
Tochter; iſt er jünger, fo nennt er fie Mutter. 

Das Verbrennen ber Todten haben die Gylongs zu befors 
gen; bei ben Vornehmen werden Todtenfefte gefeiert, wobei mars 
Gaftmale Hält und fi betauſcht. In der Nähe von Taſſi⸗ 
{ujon und Punafpa find 2 Zutina, d. h. Verbrennunges 
orte für die Todten, von Steinmauern erbaut. Die Afche wird 
in eine Metallurne gethan, mit Seide belegt, in Proceſſion zum 
Fluß getragen, fodann hineingeflreut, die Urne mit dem Set— 
denzeug dem Gylong gegeben. Ein Theil des Nachlaſſes wird 
„an die Gylongs vertheilt, auch werden biefe mit Thee und Reis 
bewirthet. Auf dem Haufe der Verſtorbenen werden mehrere Ges 
betflaggen errichtet, um die Megeneration des Verſtorbenen zu bes 
ſchleunſgen. . 

Man zäpfe unter ben Bhutanern 15 verfchlebene Tribus, 
deren Haͤuptlinge fi Sha und Waa nennen. Aud) die Deb 
Radjas, und bie oberften Staatsbeamten, gehörten zu denſel⸗ 
ben beidens aber ber jegige Deb Nadja iſt es auch als ein Pas 
tab, wegen feiner ausgezeichneten Eigenfchaften (). 1) Der Shas 
Tribus bewohnt das Land um Anbipur; 2) bee Waas 
Tribus das Land um Taffifujon und Wakha(7. 3) Die 
Parab um Parogong; 4) bie Shafpeb um Kangfo 
aus denen gegenwärtig ber Dherma Nadja regenerkt wird. 6). 
Der Togab- Tribus um Togna. Dies find bie fünf vorzäge 
Uchftenz die andern find: 6) Gen, 7) Kapi und 8) Thow 
Beb, von geringerem Range, im Hochgebirge nörbli von Pu—⸗ 
natha und Taffifujon, wo fie als Hirtenffämme mit ihren 
Buͤffelheerden leben, welche den Chowris Schweif geben. 9) Die 
Pewa, welhe Pan (?), Betel und Branntwein verkaufen; ihre 
Weiber find Sreudenmäbchen. 10) Die Zongfob, fie find ins⸗ 
gefamt Sclaven (alfo auch bier ein erblicher Sclavenſtand wie 
in Nepat.und Kamaun, f. Aſien Bb. U. S. 1047, und oben 
©. 1195 von welcher Rase fie ſeyn mögen?). Diefe 5 letztern 

TIribus wohnen nur in ber Umgebung der Refidenzen von Node 
Bhutan. 11) Der Toto⸗Tridus lebt um Lakhipur, alfo 
im S. W. in den Vorketten; der 12) Dahya um Chemors 
il); bie 13) Bagbora und 14) Die in Cherang, alfo 
im &.D. in den Worbergen. Alle biefe Tribus oder Kaſten fpres 
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40 hie heilige Formel Om mani m. f. w., und verehten den 
Nama Radja al& ihre zum Menſchen geworbene Gottheit. Aus 
ir dieſen giebt es Cody (Kutch⸗Behor) Rajbanfi (wol Ne⸗ 
na), Mufeimänmer und andere Tribus, zumal in dem 
Reheland, jede mit feinem eigenen Glauben, die alle Toleranz 
gaicen, \ 


Mit den Nachrichten üben das Glima, die Probucte und 
Imerbe Bhutans. machen wir den Beſchluß. Der Big 2) 
kant in Bhutan nicht wie in Bengal aus ben Wolken her⸗ 
abmärts, fondern er fleigt won ber Erde heraufmärts; man 
aant dies am dem vielen Loͤchern In dee Erde; wenigftend be: 
yaptım es bie Einwohner algemein; denn fehen kaun man 
Ss nihel??). Auch donnert es nie in Bhutan; die Wolken 
fa ie dunkelfchwarz wie in Bengalen, nur feiner, leichter Res 
A füteht auf den Höhen. Zu Andipur und Punakha if 
gene Jaht Sonuenſchein, weil fie fehr hoch Hegen; anders 
Bird mindert jenem der Nebel. Aber zu Andipur ſteigt die 
Same am Tage erſt ſpaͤt über bie nahen Betge fihtbar hervorz 
Ah Fit am beiden Drten nur felten Schnee, wenn er auch [dom 
am anderm Gegenden des Landes aljäheli nicht fehlt. 

Dar Aderbau giebt hier Reis, Weigen, Dhemfi(?), 
Burke, Senf, Chenna, Murwal?) und Indifhes Korn. 
eis wird im Monat Affar gefärt, reift im Afhin (Septems 
da) ser Kartit (Detober); die andern Getreibearten werben in 
Yan Iptern Monate gefäet und reifen im Jeyt (?). Die Berg⸗ 
chic⸗ haben Tertaſſencultur. Das Qbfk ber verſchiedenſten 
%u veift vom Juni bis zum October, wie Pfirfih, Drangen, 
Samen, Limonen, Chouli (?), Aepfel, Walnäffe, Melonen. 
Tor bad eblere Obſt fehlt; nur in Punatha und Andipur find 
Mapa Mangobäume, deren Früchte erſt im September tei⸗ 
fa (moi diefelben die Zurner dort beobachtete, f. oben ©. 150), 
aIhargaon, noch tiefer abwärts, iſt ein Sadbaum, und in 
4aı Bhutan befinden ſich nur 2 Dattelpalmen (?)%). In Anz 
Mpar wied neh Zuderrohe gebaut; auch Rettiche und Tur⸗ 
"A görihen da, dis zur Größe von 10 bis 12 Pfund. Ale 
Üehuheit, aufee das Pflügen, wich ven den Weibern ver 

St. un " 


—— 


”!) Kisben Kant Bose L c. T. XV. p. 140. 
j ta. p. 146. 


- 
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" Die Waldungen im Tariyani und den Vorbergen find meh⸗ 
were Tagereiſen groß, und beftehen vorzüglih aus Gals, Gifuss 
Gambori⸗ und Sivas Bäumen (f. oben S. 47); erſt tiefer im 

* Lande, im höhern VBerglande, fangen die Nadelwaͤlder und Foͤh⸗ 
ten am, deren harzteiches Holz auch zu Lampen oder Fackeln dient. 
. Die Hauptproducte Bhutans, welche in den Handel 
kommen, find Tangun, oder Kaniyan Pferde, Leinen= 
zeuge, Mofhus, Chowris, oder Kubfhmeife, Drangenz 
Waltnüffe, Manjit (eine rothe Farbe), bie fie zu Rungpus 
umfegen gegen Wollenzeuge, geobe Baummollenzeuge, 
Indigo, Sanderpolz, Affafötida, Gewürze, bie fie 
theils in Bhutan verbrauchen, teils nach H’Laffa ſchicken. Dies 
felben Producte, wie nad Rungpur, ſchicken fie aud nah Nes 
pal und Affam, dazu noch Gteinfalz Nah H’Laffa 
ſchiden fie nod an eigenen Producten: Reis, Weisen, 
DoemfirMehtz dagegen nehmen fie von da zurüd: Thee, 
Silber, Gold und Stidereien. Diefe verbrauden fie in 
ihren Tempeln; den Thee brauchen fie ſelbſt auf, das Silber ver⸗ 
müngen fie mit Blei legirt zu Narainy Rupie. Aus dem Tas 
tiyani von Cod (Kutch Behor) holen fie Vieh, Schweine, duͤrre 
Fiſche, Betel, Tabak, grobe Baummollenzeuge. Außer den Gous 
vernementsbeamten und deren Dienerfhaft kann Niemand anders 

* einen Handel mit dem Auslande treiben; kein Bhutaner kann 
Kangun:Stuten, ohne des Deb Radja Erfaubniß, aus bem Lande 
führen ; die Difrictöbgamten haben das Monopol des Handels 
mit Pferden und Leinen⸗Waaren. Vor der Gefangennehmung 
des legten Radja von Rute WBehor gab es im Lande Bhutan 
keine Münze; ſeitbdem aben ſchlagen fie mit dem zugleich bei dies 
fern Ueberfalle (ob jener im Jahre 17722 f. Afien Bd. II. &.483) . 
erbeuteten Stempeln bie Marainy Rupies. Jeber Deb Radja 
verändert aber die Stempel, auch der Dherma Radja prägt Rus 
ples aus; fonft aber Niemand. 


Anmerkung. Kifhen Kant Bofes dftlihe Router?) durch 
putans von Bijni über Cherang, Kifhnyei, Ihars 

von, Shalla, Khodakha nach Andipur. 
Durch diefes Routier. wird zum erften male bie Terrain 
ita des dftlichen Bhutan, oͤſtlich von S. Turners Neiferoute, 





®) Routier in Asiatie, Researches 1, c. Serampore T. XV. 
p. 152— 156. 
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human feißem auf allen Karten eingetragen ficht, von Süden nach 
Urdia derchſquitten, und mit bisfer ungenannten Ortſchaften ges 
A, ven denen ſchon im obiger Bantesbefchreibung mehreres beigebracht 
% ir be Stationen ber Biinis Andipurs@traße, 
Gowelpara am untern Brafmaputra, ber Britiſche Grengost 
Hm Beagaken unb Affam, if} bekannt; nordwaͤrts von ihm liegt 
cijni (Bin), die Sefidenz des Ballit Rarain, und im B., 24 
#9. Bien fern, liegt Bisjora (Bejura auf Arrowam. Nap of 
an), an der Grenze des Britiſchen Territoriums. Rur eim halbe 
Sk ia Rorden von Bisjora beginnt Bhutan mit dem Territor 
= 6idtt, das Hier wie alle folgenden zum Gouvernement von Ans 
Ypat xhirt. Mur 2 Beine Stunden im MW. von Biint fegte bie 
Anesene über den AyisWluß, jegt 80 Ellen breitz außer der Kegen⸗ 
Klarhechber. Im MM. von Bisjora llegt, 2 Meine Meilen fen, 
SH, de dieſidenz des Suraj Rarein Mabja biefes Difrict, Man 
har im Riederland, dell hoher Grafung und Buſchwert durch wel⸗ 
ME Reg fähet. Aber zur Megenzeit ift-von Gibli bi zu den mörbe 


5 Igaaken Bortetten, wie von Byfath nad; Kartik, kein Durde . 


ws nklid. Im September brennt man bie Grafung ab5 das grobe 
Sieb heist Ehagra h. Das Bufchwert bleibt immer beſchveruch⸗ 
* Oemeafchebs iſt darin Die größte Hifes Abends plagen bie Gchwärs 
2 kr ußguitos Menſchen und Wied, und in ber Racht zeigen ſich 
aan, Elephanten, Rhinoceroten, Bären, Büffel, Affen, Gber und 
Sm Bin. 


Ba Gidti hat man 2 Meine geogr. Meilen (9 Cos) gegen N. 
left Bengtolti, mit 4 bis 5 Zamilien. Im N. W. von da 
—M Genbagram, wo eine Partie Bhutaner, aber one 
Hefe, Kit, Doffelbe Bufchwert (Jungle) feht fort, body Eommen ſchen 


ar Eal-Bäume vor. Kurz vor Gendagram fegt man durch den 


HCl Yrritm Bäur«Wluß (wol Barally auf Arromsmith Map 
Ulmen), Bon da, 2 Üleine geogr, Meilen gegen RER, Irgt das 
Def äilimjper, mit 15 bis 20 Bamilien von ber MechsKafle (7)5 
N, ohmel mitten im Zariyani, haben die Gegend um ihe Dorf aufs 


Fit, und baue da BReis ımb Baumwolle, Etwa breisiertel Gtuns . 


WE) im W. von Gendagram fegten wir Aber den Ghams 
Yunatls Fluß, der 20 Glen breit, ſeht zeißend flicft, doch durchoch⸗ 
wi} Sm M. von Bilimjhar, 94 geogr. Meilen (8 os), Hegt 
Käubari (Catehubary auf Arrowsmitli Map of Assam), mit & oder 
HBptuaifhm Hdufern, mit wenig Neisfelbern, in Walbung. Mi das 
AhRiedertamd, doch ſchon von Sidli und Zilimjhar höher 


btyabei; hier verſchwinden bie Biebgrafungen ganz. Man paffist - 


RR om Zilimihar mod einen Ziuß, fo groß wie ber Epamıpas 
Utl;a hip Dalpani. 
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Boa Kachubari kommt man, nach a kleinen geogr. Meil, June 
Vakkihagga, einem großen Stein, ber an ber Seite bes Fluſſes Liegt, 
an defien Ufer, voll SalsWalbung, der Weg über bie erften, nie= 
bern Berge ber Worketten hinaufſteigt. 


Auffteigen der Vorketten zur Berglandfäaft. 

Nur Dreiviertelftunden von Kahubari fegten wir, fagt giſhen, 
äber den SarabhangasKluß, 80 Ellen breit, ſehr reißend, aber durch⸗ 
gehbar, wie alle früher genannten, die Regenzeit ausgenommen. Im 
Norden, 24 geogr, Meil. (8 E08), vom Stein Pakkihagga, liegt dee 
Berg Biffusfind, wo die Winterreſidenz des Subah. von Ghe⸗ 
vangs body iſt kein Dorf da, und ber Weg geht nur über nicbrige 
Berge durch SalsWälderz ex überfegt drei Fluͤßchen. Im RE. 

von Biffurfing, an 5 geogr. Meil, (16 Gos) entfernt, legt Dub⸗ 
Veng, wo das Haus eines Bhutaners ſteht; bis bahin fehlen die Döre 
fees 'aber das Land weiter gegen Weſt ift bewohnt unb liefert die Laſt⸗ 
träger. Man äeregt einen ſehr hohen Berg der Vorkette; ex heiße 
Kamli ſukka, vom feiner Höhe erblidt man noch zum legten male 
den Spiegel des Brahmaputra, und bie GarrowsWerge ſehr 
deutlich. Der Paß ift für Saumpferde noch gangbar, doch kaum eine 
Ge breit, die Bruͤcken fehlen hier. Die Berggipfel find kahl, ihr Fuß 
und Schänge bewachfen. \ 

24 geogr. Meilen im W. von Dubleng liegt Cherang, bie 
Sommerrefivenz des Subah von Gherang, bie man ſchon von Dub⸗ 
Veng aus fehen kann. Man hat nach ber erſten Vierteiſtunde einen Fluß 
auf einer Holgbräde zu paffiren. Dann fängt auf dem Berglande die 
Sichtenwaldung an vorherrſchend (f. oben S. 143) zu werden; aur 
ſparſam wachſen noch andere Bäume dazwiſchen. Die Bergwege finb 
für Saumtbiere gangbar und führen nicht ſehr hoch, an wenigen zerſtreu⸗ 
ten Häufern vorüber, Auch Cherang ift kein Dorf, fondern nur 
Steinhaus von Mauern umgeben, nad) Art der Bhutaner Refidenzen. 

Im R. von Sherang, nur 3 geogr, Meilen Weges (10 Cos) 
weit, legt Majang, beffen birecte Diftang nur 3 Cos beträgt, wie 
man es benn auch gang nahe crblit. Dennoch brachten wir von Son⸗ 
nenaufgang bis 3 Uhr Nachmittags darauf zu, es zu erreichen, wegen 
der Berge und Bäche, bie zu Ummegen nötpigen. Während bes ganzen 
Zagemarſches zeigte ſich kein Haus, kein bebauter Acer, Eeine Cultur. 
Majang ift ein Dorf von 7 bis 8 Familien in Häufern von Erdwaͤn⸗ 
ven wohnend, weil ipnen nicht erlaubt wird, Gteinhäufer zu erbauen. 

Bon Majang, 24 geogr. Meilen gegen R.O., legt Saraffu, 
wo nur ein Haus am Bergabhange liegt, unter welchem ber Puffız 
Muffu Fluß vorüberfrömt (gegen Süd)5 derſelbe, welcher vom Ror⸗ 
den herablommt von Punakha und Andipur, Wir zogen an ſei⸗ 
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son Hinten Ufer (dem öftfichen) hin, und hörten in der Ziefe fein Mofen, 
ebwol wir ihn nicht fehen konnten. Außer Fichten ſahen wir keine Baus 
me, die Bergsipfel waren ganz kahl, der Weg immer an Peläpräcipicen 
din, ſehr Schlecht, nur für Bergklepper gangbar; die tiefen Thaͤler fols 
um noch für Giephanten gangbar fen. Von Sonnenaufgang brauchte 
mar bis 3 Uhr Nachmittags, um Haraffu zu erreichen ; sur rechten 
Seite blieb uns ein fehr hoher Berg liegen. 

Bon ba 24 geogr. Meilen gegen RB. bis Kifpnyet, wo ein 
dinzeiner Shyulidar feinen Sig hatz um dahin zu gelangenmuß man 
dinen Fluß auf einer Holgbräde überfegenz Häufer am Wege fehlenz 
dod iſt biefer beffer als der geſtrige, für Pferde wie für Glephanten 
geeignet 5 um 2 Uhr war die Station erreicht. 

Bon Kifhnyei gegen MW. find 3 geogr. Meilen (10 Gos) bis 
Ipargaon, durch dbes fehr ſteil aufftelgenbes Gebirgeland, ohme Mode 
mmgen. Man Überfegt 3 Peine Fluͤſſe und einen groͤßern auf einer 
Yolzbrüde, erreicht aber erft um 5 Uhr bie Station, wo nur ein Haus 
für den Gouverneur (Pilo) und feine Schauen, bie etwas Meis bauen. 

Bon Jhargaon geht, wie ben vorigen Tagemarſch, der Meg im⸗ 
mer am linken Ufer des Puſſu Deuffu Fluſſes hin, wenn ſchon im eins 
em Abſtande von ihm. Rach 84 geogr. Meilen gegen W. erreicht man 
bad Dorf Challa, mit 8 bis 10 JFamilien, wo ſich weites Ackerland 
wegen S. W. ausbreitet. Auch iſt af bem Wege bis dahin ſchon tiniger 
Anbau und ein Dorf. 

Bon Challa find 3 geogr, Meilen gegen R. biE Khodakha, 
der Sommerrefidenz des Gouverneurs von Andipur. Es ift ein Dorf 
von 60 Käufern, nebft Kidſtern umb einem Fort. Die Eultur umher 
TR nur gering, weil die Kälte ben RKeis nicht zur Seife kommen laͤßt. 
Der Weg fleigt dahin Immerfort bergan, und führt über mehrere Holz ⸗ 
trüden zu ber hohen Plateauform auf welcher Khodakha erbaut if. 
Bon ige erbliet man ſchon das Fort Andipur gegen Wet, das nur 
3 geogr. Meilen von da entfernt Hegt. Gteigt man den Berg hinab, 
fo wird num ber Strom und bie Gtabt Andipur fihtbarz ber Meg 
om ismmer ſehr ſtell, kaum für Vieh gangbär, bergan, und dicht vor ber 
Gtadt paffirt man den Fluß Puſſu Muffu (di. Pastfhieus 
Rastfhieu, unterhalb Ehaanstfchien, bei Turner). — Die Lage 
ab bie übrigen Werhältnifie dieſer Jeſte find ſchon aus dem Wörferges 
Inden Hinlänglich bekannt. 


"12. HohrAfen, IV. Abſchaitt. 75. 
Dr B. 
Erläuterung 2 
Sn Tuͤbet, dad Plateauland bed großen Yarı Dyangbo tfu, 
oder das eigentliche Tuͤbet. 


Des Geegraphie biefes giphen Eidſtrichs (f. Alien U. IE 
©. 587), im Sinne unferer Erdkunde, welche auf Anfhauung 
und Beobachtung beruhen fol, aus welcher Verhaͤſtniſſe hervor⸗ 
treten koͤnnen, die nicht Wortkram, fondern den Cauſalzuſa m⸗ 
menhang geographiſcher Erfheinungen barzulıgen vers 
mögen, ftellen ſich noch faſt unüberwindliche GSchivlerigkeiten ent» 
gegen, da bi6 jegt von Ausländsen faft nur Chinefen und Miſ⸗ 
fionare, die Leine Weobachter jener Verhältwiffe waren, das Tüe 
betiſche Hochland durchzogen haben, und die Dokumente der Eine 
heimiſchen, der Tuͤbeter nämlich, den Europäeen, wegen größtes 

‚ Untenntniß ihers Sprache und Literatur noch faſt gämlih ums 
verſtaͤndlich geblieben find. Es werden uns daher faft nur die 
anfchauungsieeren Abftractionen und Nomenelaturen, fo wie das 
leider verzerrte, nur zu fehr überfüllte Landkartenbild aus einer 

"nicht wenig wort: und baͤnderelchen Literatur zur Compilation 
übrig beiden, mit ben magern Notizen fehr weniger der genann⸗ 
ten Berichterflatter, Kaͤmen uns nicht bie Daten der Gefchichte, 
dee Ethnographie, der Productionen des Handels und Verkehrs 
zu Huͤlfe, belehtte uns nicht bie Analogie ber Nachbarge⸗ 
biete über dad Tuͤbetiſche Hochland, wir würden uns bei dem 
myſtiſchen Dunkel und der vielfach entſtellenden Fabel, die feit eis 
nem Jahrtauſend über bemfelben fehwebte, kaum in feine Mitte 
hineinwagen. Thun wir bie6 dennoch, fo wird uns, wenn ſchon 

nach den beſten Quellen, bie wir aus früßern Angaben (f Afien 
Bd. 11. &.434— 481) ſchon keunen, das teichtigere Refultat den⸗ 
noch oft unter ben Händen, wie ein Traum in Rebel, verſchwin⸗ 
den, und manches, was Wahrheit fepn follte Fabel und Irtthum 
bieiben, bi6 wenn auch nur wenige in Europäifcher Maturwiffen» 
ſcaft erfaheene Beobachter und Reifende (a16 Speochfocſchet iſt 
Cfoma de Koeroes bekannt, f. Afim Bb. IE. S. 684) das 
feltfame Land, das noch Feiner derfelben gefehen hat, in einzelnen 
Richtungen, nach den verſchiedenen Himmelögegenden mit Scharfe 
blick und Emfigkeit durchkreuzt haben werben, - 

Von den heiligen Doppel:Seen am Raitafa, wo 
Jadus, Ganges und Drangba tfk Quellen einander 
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og bereqͥbart Liegen (f. Afien Bo. II. ©. 474, 668, 736), sicht 
ſ de hohe Plateauland ORsZübets (f. ebend. ©. 801) 
ie, prifhen den Gebirgeſoſtemen bes Rueniun im Morben, 
r dert Noid⸗Tuͤbetiſche von Suͤd⸗Turkiſchen Voͤlkern und Läns 
han füeibet (ebend. S. 410), und dem Nepal⸗Bhutan⸗ 
Um: Himalaya am feiner Sübfeite, bis zu den großen 
Eänergebirgen am Khu⸗khu⸗Nor in Sifan amd ben 
Sarkihen Grrnzprevingen E;htfhuan und Yunnan. 

& wird zwiſchen diefen feinen nördlichen und füdlichen - 
Beenztette a, den Sten und Aten großen Gebirge. &yfimen, 
übe dritte fhblichfte jener drei hohen Mittel:Ebanen 
Eistee: Afiens (ebend. S. 209) eingefchteffen. In mehr als 
deppelter Länge von W. nach D. (zwiſchen 99 bie 114°, bis 
HE DE. v. Terre), ald Becite, von S. nach N. zwiſchen 28% 
WA mb 36° A. Br., nimmt e8 ehnen umgeheiiern; noch am» 
yadearı Flaͤchentaum des erhabenfleis Plateaulandes, in deffen 

Hälfte, in ber Richtung der größeen Armanfchisele - 
fung deb Ganzen ein (f. Afien Bd. ii. S. 408 und Bd. 1. S. 40). 
De Vifer Raum HE durch viele, jenen beiden Yauptgebirae-Eixs 
Im antergeocdnete, größtenteils parallele, oder nad 
fin divergieende Gediegs zuͤge gegliedert, weiche ebems 
Is vetherrſchend, wie der Lauf der zwiſchen ignen im den Läns 
lien fortgiehemden Plateoufttäme, Ihe Haupificcihen von 
Ryan D. haben, wie jene. Geine große Breite, welche wir 
Min oben beikänfig mit der won ganz Deutſchland verglichen, iſt 
Nanh Diefe Nebenketten wie durch fo mandıe andere Nebamgrups 
Au vielfadh verengt und gefüllt, und daher Teinesivegs.ais eine 
feige, ebene Fläche zu betrachten, fondern voll relativer Ober: 
Meanehfe, Ihre Längenthätee find auch nit etwa genau ges 
wamen jmen hohen Laͤngenthaͤlern zwiſchen der weſtlichen und 
Üben Anheckette wie AL. v. Humboldt gepeigt hat (f. Aflen 
RE 6.413), zu vergleichen. Im augemeinen wich aber bie 
"Rue derch einem vothereſcheuden mitslern Haupt⸗ 
In den Bebirgskerten, der zwiſchen H’Laffa und dem 
Ungci-Ror von W. nach D. durchtichend, im BB. tiefe 
Eat, Bangdssci (Dneouta), wo er fih nämlich wefwärts 
Vu teilefa zum Monafaromasa anſchucte (f. Aflen Mb. I. 
&.08, 414), Dagegen im Ofen des Tengeic Mor aber 
Dang-Bedirg heiß In eine möchlicpe und eine fübliche 
‚ Pe ven PlateamsLandfepaften-geifelit, vom denen jene 
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Katſchi ober Khor Katſchi genannt wird, weil fie von Hoe 
ober Khor, d. 1. von Mengolifhen Stämmen bewohnt ift (f. 
Aften Bb. I. ©. 410,604), diefe aber Tuͤbet, im engem Sinne, 
aber Suͤd⸗ Tuͤbet, im Gegenfag von jenem dem Nord» Ehe 
bet genannt werden kaun, und das britte Tuͤbet der Einpeis 
mitgen (edend. ©. 587) if. 

Da von jmem nördlichen; dem Khor⸗Katſchi Tüber, 
fak gar nichts befannt if, und. es zu einer wahren Terra in- 
cognita gehört, fo wird gewöhnlich, wına von Kübet im Alle 
gemeinen bie Rede if, nur dieſe ſudliche Bone gemeinf 
Dean «8 iſt diefelbe, weldye ber Große Strom von Tuͤbet, der 
Sara Dyangbo tfu, in feiner ganzen Länge von W. gegem 
©: Wurdfirbbits es iſt Diefelbe, in weicher bie, einzig. bekannten 
Bifidenzen der Ober-Lama’6 von Teſhu Lumbu und H'Laſſa 
Begenz 8 iſt Diefelbe, im weicher bie Gefchichte be6 Bandes einhe 
germaaßen Licht giebt; dieſelbe, in ber allein fid; höhere Cultur 
verbeeitet hat, und biefelbe, in weiche von drei Beiten, näms 
U von Werft, von Dft und ven N.D. ber, bie wenigen Reis 

‚ feromten führen, die uns allein in einzelnen heiten biefer 
Randfehaft mehr einheimifd, machen koͤnnen. Auf fie beziehen ſich 
auch faſt ausſchließlich die herkoͤmmlich, nur einigermaafen näher 
bekannt gewordenen Benennungen ober Namengebungen von Tüs 
bet: und feinen Abtheilungen, wie von deſſen Diſtricten j nur im 
dieſem Theile find uns allein einige ethnegraphiſche und phyſica⸗ 
Mfige Werhältuffe bes Lährifhen Landes näher bekannt e 
werden. 


1 Ramen von Tübet; Wet, Dzang, Nga⸗ri, Kham, 
Bbodi, Peuu fang, Si-⸗Dzang, Tpupho, Tobbat, 
Toͤboͤt, Tuͤbet, Tibet, Barantola. 

As ©. Turner Was Tuͤbetiſche Hochland zu e ſha⸗ 
Zumbu deſuchte, nanate man ibm ben Namen Pue⸗Koat 
chim =), wemit die dertigen Cingebacnen iht weite: Land bes 

namen ſotten (don Pue noͤrdich, im Ghinsfikhen De, mad 
Keshim der Senat), was ſo vid als nördlichen Schnee⸗ 
land bedeute, eia Mame dem die Jubiſchen Seheer dem Sonde 
gegeben haben follten. Allsrbinge iſt ber Mame, das Mei be 
Sqhnees (Gaug⸗ djan⸗yul), bie algemeinfte Bensaautg 


-.e) Zurure Geſandtchaſtertiſe © 4. D. ©: 346, 
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Libetd In den Altern hiſtoriſch · mythologiſchen Schriften, und uns 
ig wale komme diefer Name vorherrſchend in Sfanangs 
Sfetfene Mongotiſchen Annalen vor; doch bleibt dies der uns 
Wimmtefle, algemeinſte, postifche Ausbrud für das Ganze; ze 
she Eprache jene Andeutung bei Turner gehört, iſt uns um- 
[3 ' 

Bon Klein und Groß Tüber, d. 1. von Baltiſtan 
m kadakh, iſt ſchon obm (Afıen Sb. IL. S. 578, 616, 641) 
We Dede geweſen; eben fo, daß man drei Tuͤbete unterſcheidet. 
men jene beiden das wrfie und zweite heißen, dies letztere 
der, mit dem großen Dzangbo, das dritte Küber genanm 
wit. Auch haben wir eine identiſche Mamengebung nad) ber 
suraphifhen Lage angeführt, nach welcher man Ladakh in ber 
Dip, das Mittlere, bie beiden andern zur Seite aber, Weſt⸗ 
Let and Die Täbder nennen kann, von weldem lettern, 
Im eigentlichen Tibet, welches gegenwärtig ganz von China 
öibkasig HR, Imdeß De andern beiden baven noch independent 
glächen, hier aur allein bie Mede iſt. 

Diefed eigentliche ober Oft: Thbet, das wir von mm 
@ um der Kürze willen, immer ſchlechtweg, wie es auch der Se 
kan hertoͤmmiich gemadıt hat, Tibet nennen werden, erhieit 
5 de allgemeine Wenennung PeusüsKfang ®), ein Cams 
‚tem, im Binne jener durch Aggiutination fich bereichernden, 
— Sprach ſyſteme, zu denen man ſchon das Tuͤdetl. 

hört. 


Yın, nah Klaproth identiſch mit Bodh, iſt der gemein⸗ 
ht Name für die Boͤlkerſchaften des dritten Tuͤbet, und 
dinda bezeichnet abjettivifch die Tuͤbetaner, was bemnad 
tatie mit Bodhe, Bhuteas, Bhotiyas fern würde — U, 
a Klaproth Ibentif nıft Dui, Moni, oder Wei, iſt der 
Rune der Provinz H’Laffa, oder der mittlern Landſchaft bier 
4 Xkbers, werde aber die Chlmefen als bie ihnen benachbarte 
MBerders Täbet (Tubet anterior) nennen — Tfang, iden⸗ 
mit Zjamg (wol das Jang, oder Jung der Kanamaris, 
Ile Bd. IL ©. 735), heißt die Provinz, welche in Weflen 
wy’Eaffa Köft, mit dem Haupt Ort Dyigape bei Teſhu 
tumbu, melde Die Gpinefen, ais Die entferntere von ihnen; 
— \ 


') P. Hippolyte Desideri Notes sur le Tubet rec. N. Deliste 
a Nav. Journal Adatiı Paris 1831. T. Vi, p- 117 21. 


196 Hoch⸗Aſlen. IV. White. 5.75. 


HintereTübet (Tubet ulterior) genannt haben. Sie reicht 
füdweftwärts bis Nialma oder Ngialam, d. i. Kuti (f. ob. 
S. 92), alfo an die Nepaleſiſchen Landſchaften; im Weſten ens 
ber?) fie aber gu den Quellen des großen Tübetifhen 
Stromes, der YaruBzangba tfiui (Dato Dyangbo tfu oder” 
tſchu) beißt, 
Der EollertivsName Peu⸗U⸗Tſang, wie ihn Pater 
Deſideri vor mehr ald 100 Jahren, ber biefes ganze Land von 
Weft nad) Oſt, von Rep bis H’Raffa (f. Alien Bb. I. S. 
434), durchwandert hatte, ganz richtig mittheitt, iſt alſo fein ‚ans 
derer als Wei (Dui) und Zzang, tie er feit der Dpnaflie, der 
Ming, d. i. nad der Mongofenvertreibung aus China in Ges 
brauch kam, und au in ber neueften Chinefifhen Geographie 
Zuͤbets, dem Wei tfang thou dp”) (f. Afien Wb.11. ©. 478) 
> wiederholt iſt. Ex iſt ferner identiſch mit dem Namen Sis 
tfongstchi, welches die Geographie von Tuͤbet bezeichnet 
St, d. i. der Welten, Siyu der Weftländer, ſ. Afien Bb. J. 
S. 2W3). In Gebrauch) gekommen iſt diefer Name feit dem Fries 
densſchluß mit den Chinefen im Jahre 821 n. Chr. Geb, buch 
, Melden Tuͤbet feinen Tribut regelmäßig an China zuſicherte. Dee 
Chineſiſche Gefandte traf den König ber Thu⸗pho (b.i. ber Tuͤ⸗ 
beter) in feinem Sommerlager am Fluſſe Men fin Iu®) (bee 
alte Name für den jegigen Zzang:bo, Dzangbo oder Ziaug tfiu, 
bi Fluß Brang oder VBrahmaputra Tuͤbete). Daher erhielt feige 
dem das Land im Weft dieſes nun bei den Chinefen Bzäng ges 
apnnten Stromes den Namen Si⸗Zzang, das Land im Weſten 
des Stromes. 

Der Name Peu⸗U⸗Tſang würde bie volſſtaͤndigſte Ber 
zeanung für Tuͤbet genonns werden müflen, wenn es nicht im 
Dften von Zzang und Wei, oder den Provinzen zu beng 
Teſhu Lumbu und H’Laffa gehören, mad) eine dritte Tuͤbetſſe 
Lanbfcyaft ſich vorfände, die unmittelbar an China aufloßende, 
alfo die öfklichfte, welche R’ham”) heißt, und nicht zu H’Laffa 
ober Wei, aber doch zu Tuͤbet gehört. Sie liegt nämlich im Oſten 
des feit 821 fo genannten Sistfang (Si⸗Zzang), defien Bewohner 
nun auch die weſtlichen Tübbet er (Tubetaius occidentgug) 


—— 
ↄ0) Weitsang thou chy ou Description du Tebet etc. p. P. Hji 
> hut ki on Klaproth etc. Paris 1831. &p. Ne. u 
*T) Wei tsang'thou chy-ed, 10 p.24, 20. **) chend 
P 33. **) ebenb; p..14 Not, p- 260. 
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in Oyemfag der Bewohner von Kham, die Oſt⸗Tübeter 
(Tah, oriestaux) gemammt werben, welche in ben fruͤhern Jahr⸗ 


! Anbei, im noch weiterm Sinne · auch mit zu den Tufan 


ur Zupbo gerechnet find. Demm die Tufan, felbft die Tangut 
in frbern Zeit, werden zu dem Tübeterm gerechnet, erhalten 
u Gebitgebetwohner wieder einen andern gemeinfamen Namen, 
ka Rhigng, und follen die Stammverwandten dr Miao 
ma San Miao fenn, bie wir ſchon eben bis zum Hoanghe 
bauen Ieraten (f. Afien Bb. 1. ©. 192). Diele R’ham, fagt 
Pat Defiberi 70), iſt aber jene große Provinz, von ber man 
u Red nah Sining (Aſien Bd. I. ©. 172)’ geht; fie if 
ta den Tattaren durch imptactlcable Gebirge geſchleden, fo daß 
ma im Diem der großen Wüfle den Weg dahin ſuchen muß. 
da Bet des größten Meligienserfolgung und Verwüflung in 
Uibe, Anfang des X. Jahch., wird das wilde Gebirgsland dies 
MR’ ham al das AfyI7!) gepriefen, im welches die wenigen 
fummen Bubdhabiener der damaligen Zeit mit ihrer geringen 
Habe, yemal Gebetbuͤchern und heiligen Schriften, ſich retteten, 
ud aldings bildet es die vermittelmde Provinz zwiſchen 
den ogentlichen Tuͤbet, Tangut und Chin. = 

Dies führt uns zu ber allgemeinen und gegenwärtig allein 
Iliamlgern, aus dem Dfien herſtammenden Benennung von 
Tibet, oder Tübet, je nach bem verfhiebemen Schreibarten wers 
Shen Zeiten und Völker. Schou oben wurde angeführt, bag 
Ei unter den Orientalen fehe frühe (1164) ſchon Lobbat 
Mae (£. Aſien Bd. UI. ©. 424); daß dieſer Name abre den 
nritulbaten Nachbarn ber Tuͤbeter und manchen unter ihrem 
MR ganz undetauut geblieben war (sbeub. ©. 629), daher wol 
 Befache den Namen aus Etymologien oder Verdreheingen 
Ve Antiänder, wie der Nraher oder Miffionare, herleiten zu wol⸗ 
a Die Chineſiſchen Annalen ſchreiben ihn aber urfprhnglich 


hen Zibetern feibft zu, und ſetzen ihm in Verbindung mit bee . 


Slabung des Meiches der Tufan, oder Thu fan, in dem VIL 
Jh, das gegen M.D. duch ganz Khulhu: Moe und Tangut 
WEining und Ninghia am Hoang · ho reichte (f. Afıen Bo. L 
& 174, 176, 1%, 203 u. 0. D,). Des Gruͤnder biefes Reichet, 
— 
”) P. Desideri Notes etc. p. N. Delisie im Journ. Asiat. T. VIE. 
18. 71) Sfanang Erstens Geſch. d. Mongolen, Ucberf. v. 
©. 51 Rot, 45, ©. 363 
kin Grötune IV. .R 


J 
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der Anfang bes: VI. Jahth. am Waſtafer · vd Stremce Vw⸗ 
purthuan (Au) ein Name des Zhangbo⸗Stromes im Saͤden 
don H Loaſſa) wohnte, nannte fein Meich felbſt Tha⸗fa, aber 

Thu pho 272), was fpätechte, ſagt der Aunaliſt, faͤlſchüch in 
Thu fan verdreht wurde (weis Fam tm einer verächtlichen Rede. 
bedeutung ſo vlet als Ftembling debeutet). 

Seitdem dlied ihnen dieſer Name Thu⸗pho; er wurde Mi 

- 1er auch wol auf die nordoͤſtichern Ta agut Abertragen, und bes 
hauptete fi, mährend der Zeit der Nfingiskhaniden wie- der 
Ming??), wo baſſeldo Thu ⸗ fa n und Thuspho, oder Thu⸗evo, 
‚gleichbedeutend mit Tuͤbet gebraucht wie. Die Chineſon ſcheu⸗ 
ben, fagt Ab. Remufat”*), dieſen Namen mit ziel Ebarsere- 
xen, weiche jene doppelte Ersart zulaffen (Mir Tha⸗ta mb has 
eu. a. m) Aus Thupo HE ſeithem bei ben Ausländern 
durch die Namenverdrehimg, welche durch Mongolen alleine 
urde, Tibet, and Tuͤbet, Tobut, Tebet, Tidet entſtas⸗ 
den. In Sſanangs Mongoliſchen Amalen, weiche im pweiten 
Abſchnitt die Tubetiſche Geſchichte enthauen, wird das Land im 
mer Tuurb et geſchricden, im der Tkpetiſchen Siſtorie des Boddl- 
mdr ”) aber Tibet Die Jeſulten-Miffionare haben- die 
Schrelbart Tiber-eingeführt, bie neuefte Chineſtfche Geographie 
Yat Tuͤbdet beibehalten, der auch wir gefofgt find, weit fie ſich 
der urſptuͤngichen Thu⸗ p o am meiften: nähert. 

Ein baſonders zu merkender Name fuͤr den noͤrdlichen Lands 
ſtrich Tuͤbeto, der ſich noch weniger beſtimmt begrenzen laͤßt, als 
ber fübliche, und dem wie oben unter dom: Ausdeuck Katfchi, 
er Khor⸗Katfht zuſammengefaßt haben, iſt Für deſſen mord- 

‚ wseittichen Thell Ngärri%)3 der in der Tübetiſchen Geſchichte 
ehe haͤnfig ats Bas Alpl7) der verktiebenen Tuͤbetiſchen Pein ⸗ 
em und Frälpttinge, gegen den Norden bin, erwähnt wird. 
Wansfang heißt das Land um bie Quellen des großen Dyangbo. 
"Webirfleigt man von bier Füb wärts die Gebirge Mer-ia, Chung: 
ta’ Aber Hiegar (den Nepaleſen Himalaya, wo Yiegar oder 


" #2) Weithsang (houchy 1. c. p. 28. _ 7?) ebend, p. 37,39. 
“ 79) Ab. Remusst Recherches -sur les Langues Tartares. Paris 4. 
1820. T. 1. 7 391; deffe_Nonvelles Menges Asiat, 1829. T. 1. 
28 189. . Efanang often Geſch. d. — Ueberſ. v. 
J. Schmidt. Vetersb. 1829. 4. p. 24 R. 11. P.’329 x. 
30) Wei ang thon Ei ed. Klaproth 1. c. P- 2 165. 
’?) &fanang Siciſen i. . p. 49, 51, 80. 
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Siehe Die Hauptpeffoge darichnet), fo komme man mad 
Gritem, d. L Ruti (f. oben S. 92). Ueberfieigt man aber 
ang, gegen den Norden, dad Gebirge Bängteh 
Li Gongbiöseh, fo kommt man neh Nga⸗ri, was, mad 
Hepraty, fo viel als großes Gebirge heißt. BR Diefem 
Amen wird ein fehr weites Gebiet im N. W. von D’Laffe 
ab Zeſhu Rumba (alfo von Wei und Zzang) bezeichnet, weis 
Wu neh der Dritten R’ham, ald bie Ate Provinz von Ike 
Int, ia der Ehinefifchen Geegraphle Tuͤbets aufgeführt IR. GE 
var dieſes Ngasei, heißt es darin, am bie beiden Weibus ber 
tatat (Reh oder Labakh) und Bugusbze Dicol ef 
ine und unbekanut iſt, fo engieht fich doch aus Diefer Beſtia⸗ 
um, dof Measch, jenen großen umbelaumteren Lanbfizich dab 
kin Piatenulanbes eimschmen muß, weicher zwiſchen Ladakh 
m dem eigentfichen Täbet, und merbinätte von Diefem Ilgt. 
Eu Begeif feiner außerecbenttichen Ausdehnung gegen TO. von 
Iling giebt die Cptmefifche Geographie 78) Dadurch, ba fie fagt, 
Ay Boge aber Sad geogr. Meilen (14000 &i, hier 260 Si auf 
m Orb gerechnet) entfernt von ber. Capitale des Keeiches 
da gidren drei Proviugen, daher es bei Sſanang Immer 
De vet Nga⸗ ci Heißt. Nämtich 1) der ums befammte ſadlichſte 
Did von Kaliakhet (I. Aſten Sb. 11: S. 627, wozu and dab 
Kehle Yumila, naͤmlich Purang genannt, gehört, f. Grimme 
ken, ir Mgasei Bonrang ade auch Parang (f. oben 
ET) Hi. Dann 2) das uns bekannte Plateauland von 
Ku Difa uud Gertope, Agasti Gankar genannt, und 8) im 
RD, ten da cin weiter, suns mad) unbekannter, [che wiſter Bande 
Wi Rgasei Tam o. Diefe Einthellung war ſchen den Gas 
Kia Diffionaren *) genau befammtz Klaproth hat fie auf ſel⸗ 
% (arte centrale de l’Asie eingetragen. Med, giedt «6 ein vom 
Ye oipkngiges Mgarisjongar, gegen Markend hin, was fo 
Wal Band bes Dfumgaren heißt, weidhes zwifchen Darkend 
WW Kißer paffiet werden muß. Varkend hieß zu P. Defideris 
dk, ei mmabhängiger, eigener Staat bei den Taͤbetern, bie Rp 
Nil nadtier hatten, Tongar iulh, der Djongaren Staat. 

Da einzige Enropaiſche Reifende, weicher diefen wnbetanm 
Ga Thheifchen Landficikh von W. gegen D., von keh du 
— 


") Weilmagthou chy 1. 168. pP. 
ep Pe 
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H’Raffa, Amechrogen hat, iſt der Pater 9. Defiberk: Er gen 
brauchte 7 volle Monate, um diefe Entdelungsreife zucüczulegenm, 
welches vom 47. Auguft 1715 bis zum 18. März 1716 auch ger 
(qhehe ?9), wo er nad) dem größten Beſchwerden dieſes Merfhet, 
worlche ihm Schnee, Eis, Kälte und Gebirge entgegenfiehle 
sen, in bie Hauptſtadt H’Laffa eintrat (f. Afien Wb. U. S. SQ 
x.). Leider hat dee Pater Miffionar keine nähere Beihreibung 

dieſer Route mitgetheilt, nut im ‚Allgemeinen feinen Weg fp ae 
gegeben ®t). Won Leh geht man erft zwei Monate lang obzme 
befchwerliche Gebirge gegen Oſt, jeden Tag 8 Lines (30 auf 1° 
ercchpgt) ald Tagemarſch, gegen I.N.D., bis zum großen Defgst, 
morunter er überall unbewohntes Land, fey «6 bergig oder ches, 
nerficht. In dieſem Defert wendet man ſich gegen Norden, 16 
Tage sang, bis Ngari⸗Jongar (Djungaren Land); in dieſern 
Defet findet man fehe große Berge (z). Dann wendet man füch 
gegen DE, etwa 2 Monat guten Wegs, 12 Stunden täglich zu⸗ 
südlegend, Am Ende dieſer Zeit iſt man an der Grenze bes 
deitten Zübet, wo die Route ſich gegen Süd zu neigen ber 
ginnt. Karthoa (ob Kor, K’horz doc bemerkte der Pager 
ausdruͤcklich, daß ihm ber Ländername G or oder Kor unbelanne 
ſey) liegt am Anfangs biefes NgarieJongar. Hier in Karthen, 
ae wu Ngari⸗-Jongar, liegen (oder lagen zu P. Defides 
sh. Zeit) · Tuͤbetiſche Garniſonen, um bie Paͤſſe zu vertheidigen, 
waren alfo wol die Greuzſtaͤdte, melde damals. Rgasris 

Gume gegen N. und- N, W. zu verteidigen hatten. Don ba 

kommt :man in 16 Tagen nad Ngasri, dann in 18 Tagen, 

gegen DE, nad Rethoa(?); von da gegen Oſt, in 10 bis 12 

Kogen, zum Anfonge der Wohnungen, und in IR Kages 

triſen, gegen. S. S. O., nach H’Laffa. — Wabrſcheinlich if dies 

Die Route, welche des Pater ſelbſt zuruͤckgelegt hatte. — Dies iſt 

aber: auch Alle, was wir zur Reit über dieſe Gegenden kennen, 

und wir fügen nur noch die Notiz des P. Defideri über bie 
dort wohnenden Sopo hinzu. So werden in Zübetifger Spea⸗ 

, fagt ex, die Tataren im SD. von Jongar⸗Semibo genannt. 

Dies Wort, fogt Klaproih, iſt aber identiſch mit Soghebo 82) 

imn den Sot, Sokrbo, f. Afıca Bd, IL &.304, 662, weldhe 








P. Desideri Lettre etc. 1. in Lettres Edif. Nouv. Edit. Paris 
781. T. XH. p. 445. *1) P. H. Desideri Notes sur le To- 
bet’ rec. N, Delisie in Nonv. Joura. Asiat. T. VI. p. 119, 120. 

r) P. U. Desideri 1:4. p. 118. Not. v. Klapreth. j 
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wech für identiſch mie bem Khor (ebend. S. 410) Halten, 
Ian bie Einwohner von Yarkend murben in Gertope auch 
£er®) genannt, ein Mame den im Bodhimoͤt überhaupt die 
Akbern im Norden von Tübet ganz allgemtin erhalten, 
Selsbo dezcichnet Bewohner von Weidelänbern (habi- 
tun des Praisies), wemit die Tuͤbeter jene Mittel:Afiaten benens 
a, eins wie wie mit Romaben. Auch heißen fie Ghia⸗ 
Engh, eder Shia der Wiefen (von Gogh die Wieſen, 5 ©: 
Sgpiena). Es find diefelben Tutk. Tribus, welche wie aus frü⸗ 
hen Angaben als die Hoei⸗hoei der Chinefen und Mongolen 
kamen. Daher heißt auch alles Weideland im Norden von Züs 
ke Sogh you! (Pays des prairies), und iſt identiſch mit uns 
Am Inieud Steppe Es find alfo nomabifhe Step: 
mabemohmerz daher jene Bewehner von MgastisJongae 
Die au) Jongar iouih heißen, was nichts anders iſt, 
&Ddjungarifhe Steppenbewohner, und Defideris 
Dat iR fo viel als Steppe. Sollten jene Tatariſchen Hir⸗ 
a ben ©. Turner am Tſchamalarl, als dem Außerften 
an den Süden detaſchitten Wortrabe mit ihren Vak⸗ Heerden 
Inagaete, und bie ihm Dutba°*) genannt toucden, auch zu jes 
wm &st:b08 gehören? oder vielleicht zu jenen, weis oͤſtlichern 
Dirt:bas, den Nachbarn der bardariſchen H’Lotba, von des 
wu weiter unten die Rede feyn wird? ba P. Defideri fogt, 
Wi biefe vom Pari bis Khu⸗khu⸗-Not ansbehnten, ſ. un⸗ 
tm Rech find wir wicht hinreichend unterrichtet, um uͤberal dem 
latiſchied, tweicher zwiſchen jenen Sok⸗do, wahrſcheinllch· 
kıinbten, unb den Hor, wahrſcheinlich altturkiſche Stämme, 
da dezu verwandter, Statt findet, feſt zu halten. Aus Moos 
eufte Bcief) ans Gafhmir, 8. Febr. 1823, lernen mir, 
Wein Leh non jenen Hor, bie er Thor⸗po nennt, ein Als 
Hehe cingefammelt hatte, daß er mit 14 andern an bie Calcutta 
Oietkt gefhkcht Hat. Er fchreibt babel: Thor mit dem Aufatı 
9, en Name, bezeichnet Tatariſche Recn, die ein Land an der 
Antgtenze Bübete bewohnen follen, nahe bin Quellen des 
Mtofen Kiongs Etromes, das von da bis gu bes Grenze von 
— — Yarney in As:iaue. Ressarches T. La. — Sie 
— Gefnbtfigaftäriie 0> a. D. ©. 26, ai 9 —8 — 
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18% Seibel, IV. Mfhnil, $. 78. 


Khotan, und auf ber N.D.Scite von ber Commercialſtraße zwi⸗ 
ſchen H’Laffa bis Siningfu reicht. Dies Volk if von dem 

. &otsbo verſchieden; fie feyen, meint Moorcroft, vielleicht ein 
Zweig ber Deloͤth; ihre Schrift fahe der der Chinefen ähnfich. 
In Sſanang Sfetfen Annalen werden unter Hor 20) mb 
Bede Hor, Mongolen verftanden. Solche Namen dehnen ſich 
geographiſch noch viel weiter oftwärte au bi6 Keh am aus, wo 
die Stadt Sogh:dzung und der Fluß Sosdeifin ihre Be⸗ 
nennungen von bemfelben Steppenlande haben. Aus der Bevöt⸗ 

+ Terungsweife biefer Landfhaft Ngazei wird es begreiflich, wenn 
* Pat. Defidert in feine Briefe fügte), die Landſchaften dieſes 
dritten Tuͤbet find den Einfällen der Tartaren fehr autgefetze, 
wehe ihre Grenzuachbarn, nämlich im N, find. Im RD. 
von Tuͤbet, alfo zunaͤchſt an K'ham, an deffen Grenze wir ſchon 
‚oben den Paffageort Xfiamdo, als den Scähtüffel gu Wis 
bet, ein Trivium von jener Selte her bezeichneten (f. Aflen Bd. IL 
©.415), flogen unmittelbar die Landfhaften Kat ſchi und Khu⸗ 
Chu Mor, welche unter dem allgemeinen Namen Tangut begeifs 

» fen find, der aud einem Zweig Räberifdher Bbiter bezeichnet. 
Denn die Kangshiang®), ein urfpränglich Tuͤbetiſches Work, 

“ Das eine glänzende hifkorifche Mole geſpielt, erhielten auch durch Die 
Mongoten erft den verdrehten Namen Kangut, indem‘ diefe dem 
Tang, flatt des hiang ober Rhiang, dab Zeichen bes Mon 
goliſchen Pluralis anhingen, woraus Kangut wurde. Diefe Lands 
ſchaften Katſchl und Khu⸗kh u⸗Nor Legen zwifchen jenem Deſert 
1. Steppe) im R.W., und China im S. O. und O., und find mit 
wilder Gebitgemaſſe bededit. Um in dieſer Richtung, von HEaſſa 
aus hinduechzubsingen, bis nad, Sining (f. Aflen Bb.L. ©.172), 
dem Schtöffel zwiſchen Khn⸗khu⸗ Mor und Nord⸗China, kaun 
man nah P. Defideri nur ziweiertei Wege) nchmen. 
Auf dem einen, ber durch unbewohnte Gegenden führt, braucht 
won, nach feiner Erforfgung, 4 Monate Zeit, auf dem zwei⸗ 
Cem ber tweiter im Nordweſt durch den Defert, d. I. bie Steppe, 
fahrt, die er direct durchſchneidet, find nur 3 Monat noͤthig 
Dies iſt vorläufig hinreichend, uns biefe Localitaͤt mit fruͤher ſchon 
betrachteten in Verbindung zu fegen. Geht man aber direct 
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be Gemjfladt Tſiamdo, gegen DA nad) China, fo er⸗ 
at man auf einem. nun nicht mehr ganz unbelannt gebliches 
u Bus (f. Afien Bd. IL ©. 481) zunaͤchſt die Provinz Szüs 
4uen in Süd> China, umd ihre erſte Gapitale Tfhhinge 
fu Bon dieſer letztern, der großen mit Stationen einges 
aotea Heetesſtraße, befigen wir den einzigen Chinefis 
[den Reifebericht. Won jenen Nordwegen duch Khu⸗ 
!Yu:Ror haben wir nur dem fehr kurzen Bericht des Pater 
Siabır nach Tujbet erhalten (f. Afien Bb. IL ©. 451, Bu L 
6.179), wie eim paar Routiers ber Lama-Reifen vom 
Ylaffa nah Sin ing, ferner jenes Nepaleſiſche Routier, deſ⸗ 
in aßı Hüfte wie aus der Ueberfleigung des Nepalufiſchen His 
nina [hen tennen (ſ. oben ©. 89). Pater Gruber feine 
pa Vaxten Weg durch die Steppe, die er Toktokai neunt, 
suumen zu haben, weil er nur 3 Monate Zeit gebrauchtes 
kam fogt, bag er von Sining aus am KhusthusMor, 
kan dem Gaspifchen Meere vergleicht, himos, dann aber ſich 
va dan Heangıho mehr und sche entfernend, in das far wuͤſte 
tab Eoftofai eintrat (Desertum Kalmak bei A. Kiccher) %), 
muddes, feiner Wüßenei halber, ſich auch feiner der Nachbarn 
ER Es ſey aur entlang am ben Ufern der Fluͤſſe von Tarta⸗ 
"8 indeiten (jenem Sot · bo) bewehnt, bie ein elendes Reben führs 
u; den gleichnamigen Fluſſe Tokt ok ai () habe das Land ben 
Yan. Es [ep eim ſchoͤner Fluß, fo breit wie die Donau, aber 
bſie, daß ihn der Reuter und Fußgänger überall ducchfegen 
Bun (atſo wei ein Gteppenfluß?). Dann ging er bush Tau⸗ 
hat; und Eama in Die bevoͤlkerte Laubſchaft Metink(z), die ſchon 
wu Kiuireiche Barantola abhängig war, ehe er in bie Gas 
Ya von Diefem, mach H’Laffa kam. Alſo Batantola ifl, 
Mk mir hieraus erfehen, noch einer der vielen, nämlich ein bamas 
SE, Rame des eigentlichen Tuͤbet; ex iſt ber gebraͤuchlichſte, 
wien bie tatheliſchen Miſſienare, die ihn vom den Chineſiſchen 
Inaiften Volkern im N.D. von Ktu⸗khu-Nor kennen lernten, 

= hit beibehalten; fie nennen auch H' Lafſa wol inds 
Nabe eben fo Waronathasla (i. e, Uchs ad Tatariae 
fern) 1), . 

”) P. }. Gruber ei D'Orrille Voy. a la Cline in M. Thesenot 
Rear d. d. Voy. eur. N. Ed. Paris 1696. T. II. fol. 1. und A.- 
Kıcher China iHustrata eto. Anıstel. fol. 1667. cap. IV, b 

") B. Georgi Alpbabet.: Tibetan..L c. ph 
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2 Grenzen im Allgemeinen, 


Bekanntlich wirb Tuͤbet im Norden von den weitläufl 
gen Bergwäften und Gteppen der Bucarifh:Mongokifchen Lan 
ſchaften, die unter Chinefifher Oberhoheit ſtehen und das Chi 
nefifhe Zurkeftan heißen, begrenzt; im Dften von Chin 
im S. O. von Afam und einigen weniger befannten Territori 
wilder Bergvoͤlker, die weder den Chinefen, noch den Birmant 
nod den Afamefen oder Briten gehorhen; im Süden u 
S. W. von Hindoflan, Nepat umd Ladakh. Gehen wir aber g 
nauer im bie Begrenzungen ein, fo bietet bie beftimmtere B 
zeichnung der Örenzlinien fehr große Schwierigkeiten dar, weil | 
wirklich nicht fo vorhanden find, wie die Eutopäifche Potkit { 
in bequem zugänglichen und eultivitten Landſchaften zu ziehen g 
wohnt iſt. Theils find es unüberfteigliche, aber auch minder b 
Tannte, wilde Gebirgszuͤge; theils weite Wuͤſteneien, welche beil 
die natuͤrlichen Scheidungen ‚ber Völker in breiten Boxen va 
ſelbſt darbieten ; theils find es aber auch Weldelaͤnder, auf dem 
das Nomadenleben die Stationen der Voͤlker und Stämme KH 
und herfchiebt, und viele übergreifende Grenzverhättniffe nad Be 
ten und: Umfänden herbeiführt. Endlich find es zwiſchen ale 
Diefen unbeftimmteren, nur gewiſſe fig Puncte und & 
nien, bie von Flußlaͤufen, von Gebirgepäffen, ven m 
gelegten Feſtun gen, ſtationirten Garnifonen und theils 
- von politifchen Vertraͤgen abhaͤngig find, von denen das Ri 

ber Begrenzung oft jiemlich villkuů helich und gewoͤhnlich zum Vorch 
der Sewalthabenden augefpannt wirb: fo daß es in den Sul 
regilonen oft fehe ſchwer hält, den wahren, gegenwärtigen Ei 
der Dinge nicht nur in den Geographien, fondern im Befichenbe 
ſelbſt zu ermitteln. Denn nicht uͤberallhin find noch durch Gy 
neſiſche Gonfequenz ſolche Firpuncte nady Außen entkanden,-mi 
im getoiffen Locafitäten ihrer Grenzbezirke, zu deren Gehfekun 
Jalouſie und Confequenz fie führte, 
= Diefe Feſtſteliung dir Grenen Tübers gegen Ghben 
durch die Epinefen, haben tie {don zu Ppari, Kuti 
Kheru (f. oben &. 14%, 92, 41) gegen Nepal; zu Takiats 
Aften Sb. II: 627), Nitig hat (IL 508, 679, 1006), Ritanı 
(U. 966), Bindin (IL 099), Spipke (IE. 684), Chanzre 
 yhing im Norden von Shalkar (il. 714), Tengdi Cl. 671 

77) gegen das Britiſche Himalapaland, wie gegen dem Staa 
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wa Siffahie kennen gelernt. Eben fo kennen wir (don, aus 
den frähern Angaben, bie Feſtſtellung der fetnften Tuͤbetiſchen 
Grenzen durch Chineſiſche Grenzpoſten gegen Weft nad Las 
deth hin am obern Indusſtrome zu Tefhigang (II. &..607), 
ud gigen N. W. nah Yarkend zu, auf bee Kaſchmir⸗ und 
!h> Strafe dahinwärts, am Grenz · Zollamte zu Aurtang (Il. 
S 688). Bon da an, oſtwaͤrts, durch bie Wuͤſteneien von 
Khor und Katfchi, bis Khu⸗khu-Nor find uns, genauer 
smommen,, die Grenzbeflimmungen nicht befanntz eben fo we⸗ 
ng wie gegen den noch fehr unbekannten Süboften Tuͤbets, 
nen bie Afamefifh > Biemanifche Seite, wohinwaͤrts 
#6 der große Dzangbo⸗Strom in noch unbekannte Regionen‘ 
hina bfenkt. 


3 Die Oſt⸗-Grenze gegen China. Alte und neue 
Grenze am Yarlung und am KindasKiang Die 
große Chinefifhe Heerſtraße nad Tübet. ı 

Nur zwiſchen diefen Landfchaften zweier großen 
tinberräume ber Erde, die faſt noch gänzlich zur Terra in- 
engnita gehören, fo vielerlei Namen aud darin auf unſern Lands 
letten umherirren, iſt die politifche Grenze zwifhen China 
wm Tüber genau befiimmt, und auch das hiſtoriſche Ver⸗ 
— über Zäber und die Tibeter ſelbſt giebe die wide 

tafken Auffehthffe über dieſeldez daher wie hier genauer in thee 
Darſtelung einzugehen haben. 

Die Chinefiſche Geographie giebt uns dierůͤber die je 
Himmtefte Belehrung, denn die große Militairſtraße aus 
Gid-China nach; H’Laffe, und zu ben Grenzen der Bris 
ten und Gorkha's in Indien, ihrer gefücchteteften Nachbarn, 
fühet heute dort hindurch, tie fie ſchon feit den Alteften Zeiten, 
de Zufan und Zangut, wie ber Mongoten, und fpds 
ta dee Ming und Mandfhuren eine Hauptpaffage 
in Eroberer war. Zwei große Hauptſtroͤme, bie Bier 
Anander ganz benachbart, in Parallelthälern vom Rorben 
ah Süden ziehen (zwiſchen 116 bis 117° D.L. von Ferry 
der 083: bis 994° DE. v. Gr.) 2%), und der gwifchenlies 
sende, dieſelben ſcheidende Gebitgssug (hre Waſferſcheide), 





12) 3,8. Grimm Karte von QodrXfen zur Erotante, Berlin 1830. " 
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an deſſen Sübpaß bie Stadt Basthang (unter 29° NR.Br,), 
an deſſen Nordpaß die Stadt Efiamdo der Schluͤſſel zu Tuͤ⸗ 
bet (313° N. Br.) liegt, bilden Hier die Hauptpuncte der ges 
‘ genwärtigen, neuen Grenze, welche Tuͤbet von der Chines 
ſiſchen Provinz Szütfhuan dem größten Theile nad) ſcheid et. 
J Die genauere Einſicht in dieſes Grenzverhaͤltniß wird 
uns den wichtigſten Anhaltpunct zum orientiren im Oſten Ss 
bets dar dieten, da wir zugleich damit Aufſchluß über die alte 
Grenze Tuͤbets erhalten, bie viel weiter im Dften lag, und 
bei welcher vorläufig Ta tfian Iu als der Hauptort zu merken 
IB, da wir felbft auf die alleraͤlteſten hiſtotiſchen Verhaͤltniſſe zus 
thebliden müflen, um bie der Gegenwart und ben Hergaug 
der Voͤlkergeſchichten wie ihrer Entwickelungen zu verſtehen. 
Jene zwei großen Hauptfitöme find bie merkwuͤrdig⸗ 
fen durchbrechenden Streomfpfteme (f. Aſien Bd. IE 
©&.503), welche die ginterindifhsChinefifche Fortfegung 
des Himalapa⸗Syſtemes (f. Afin Bd. IL S. 588), die 
Immer von Oſt gegen Weſt ihren mannichfach gegliederten. Bug: 
dis gegen Szütfhuan und Yünnan beizubehalten ſcheint (I. 
Afien Bd. U. 417), in Tiefihälern von Norden nah Süden 
. serfpalten. Der weſtliche 292) dieſer beiden iſt der Strom 
- von Kambodia, welcher. direct ſuͤdwaͤrts unter dem befanntes 
fen Namen Lanstfang«kiang fih duch ganz Yunnan, und 
von da ald Mekon oder Mackpaun duch Hinter Indien 
mehrere hundert Meilen weit zu den Siameſiſchen Gewaͤſſern 
etgiaßt. Der Öftliche der beiden iſt der noch weit größere und 
berühmtere, ber große Kiang (Ra Kiang) oder Kindas 
Kiang. welder ebenfals twie jener aus dem Motden von Khu⸗ 
!pu:Mor ſich herab flürzt, die Chineſiſche Proyiny Spätfhuan . 
im Süben umſtroͤmt, und kaum Nord:Yünman wieder bes 
bet, um fih dann im maͤchtigen Knie gegen Dften und Rotb- 
Rem plöglich gewegber, durch ganz Df= China, wo er unter dem 
‚Ramen DangtfuFiang (Jong sfe Kiang) den Eusopdern 
an ber ERündung am befannteften iſt, in die Gewäffer des Kungs 
Bat ober des Chineſiſchen Kuͤſtenmeeres auszuladen, 
Wuclich bietet alfo die Wafferfheide zweier Steöme, 
Die, mu. ein paar Tagereifen auseinander, parallel mit 
einander, von Norden nah Süden, zwiſchen den beiden 


— — 
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guaztın Staͤdten Rfiambo bis Bathang einige 30 bie 40 
srpiihe Meilen weit Rrömen, dann aber in bie gemaltigften 
dinterindifhen und RordsChinefifhen Fernen aus⸗ 
tinander gehen, einen merfwärbigen Naturharacter 
fr den Typus der Bebirgslandfchaft dar, in deren Mitte fie fi 
Nnpiht. Diefe Eharacteriſtit haben die ſcharffichtigen Chineſen 
knuhufinden gewußt, und diefen Waſſerſcheidezug, Ringe 
fing; Shean, oder Mang⸗li, ber zugleich ein gewaltis 
sed, ewiges Scymeegebirge iR, welches aber eine merkwuͤr⸗ 
Die Beige won Webergangspäffen darbietet, zu ihrer meuen 
Bien je zwifgen Ehina und ihrer abhängigen Provinz Ts 
Int cheben. 

Fa Älteren Zeiten waren die Tuͤbetiſchen Voͤlterſchaf⸗ 
ten um ein bedeutendes welter gegen den Dfken, über biefe 
Crime binden, ausgebreitet. Sie Hatten zur Zeit, ba ihnen im 
Rden wie im Suͤden mod felbfikändige, den Chineſen noch 
aicht untersoefeme Beide blichten (wie Taugut im Norden, 
Rınıhao im Süden), fetbi bedeutenden Auıhell am der weils 
Siem Hälfte der jekigen Chineſiſchen Provinz Suätfhuans 
werden aber durch viele Geenzkriege wie durch bie Chinefiſche 
nlifetion und deren politifche Grenzbeflimmungen 
tum weiter gegen den Welten zurhdgebränge. As Marco 
Yato, am Ende des XII. Jahrhunderts, von ber Hauptſtadt 
Ghaiguans, von Tſchhing⸗tu⸗fu (Gindinfu bei IR. Po⸗ 
ML. I. c. 36) aus, auch nad Tüber wanderte, brauchte er 
mr 5 Zagereifen (cingue giorsate), effenbar gegen Weſt, um Die 
Grenze diefes Landes zu erreichen. Er zog in deffen oͤſtüchſtem 
Bee, der Damals durch die Eroberung Rangu Khan furcht⸗ 
I erſct war, 20 Togereifen umber, und fahe nur zerfbirte 
Dufgaften umd Feſten, ohne Einwohner, abet deſto mehr wilde 
Leflen, die ſich an ihrer Gtele eingefunden haste. Mirktich If 
Ve, wie auch Kiaproeh ®) bemerkt hat, die aͤlte ſte Grenze 
Lcidets zu ſuchen. Die Angaben dee Cdineſiſchen Grographie 
Ts bieten uns hieräben Ichreeichen Aufſchluß. 

Ta tfian Im liegt mach dee Narſchroute der Ehimefen 11 

in Suͤdweſt von jmes Gapitale Über 66 geogr, Meilen 
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(920 Li, hier 250 Li auf einem Grab gerechnet) entfernt, unb 
wüßte demnach ſchon auf Tuͤbetiſchem Boden liegen, obwol es 
noch innerhalb ber politifchen Grenze Szutſchuͤans eingefchlofe 
fen iſt. Wirktich fage der Verfaffer der Chinef. Geographie 290) 
audy «6 liege an ber aͤußer ſten Weſtgrenze Chinas, weiche 
bier die Oftgrenze ber Wefkländer (Biyu) auf der großem 
Warſchroute berührt. Ta tfian lu wird duch dieſe politiſche 
Weltſtellung wichtig für die Geſchichte jener Landſchaften, vom 
denen, wie wir weiter unten fehen werden, bie Urgefhichte ber 
Zübeter ausgeht. . 
Schon der Name der Stadt deutet ihre truiexeheſchichtliche 
Wolle an: Ta tfian lu heißt „die Schmiede ber Pfeile,“ 
nad) einer oltm Zrabition im Lande, daß hier, zur Fehde gegern 
die Südländer, eine Pfeilſchmiede angelegt ſey (234 Jabee 
u. Cht. Geb.). Die heißen Tage find hier noch felten, das Clima 
iſt gewöhnlich kalt, denn das Land umher iſt voll rauher Ge⸗ 
diege, voll ſteiler Felskluͤfte, zwiſchen denen in großer Tiefe die 
Waſſer fliegen. Bor dem Mongelens Einfall gehöute dieſe Land⸗ 
ſchaft/ welche auf der Greüze bed Kampfs der Dynaftien swis 
fen. dem No rden und Süden, wie des Often und Wes 
Ren lag, zu einem fepe mächtigen Reihe Kali ober Nane 
tch ao 9), das im VIL Jahrhundert in eimer der nördlichen Abs 
theilungen bes heutigem Yunnan entfianden war, aber durch 
Mangu Khans Eroberungen, 1256, dem Chineſiſchen Reiche 
der Tſchingle: Khaniden mit einverleibt wurde, In diefer Perioke 
der Verwüftung wurde e6 von bem edlen Benetiamer befucht, und 
unter feiner Benennung von Tuͤbet unftreitig mitbegriffen. Aber 


5 dieſe Landſchaft harte noch 3 Hiftorifche Perioden %) durch⸗ 


zumachen, ehe fie ihre gegenwärtige ſtadile Organifatien erhielt. 
As die Mongolen: Dynaftie (die Yuan) vom Throne 
Chinas gejagt in ihre Wuͤſteneien zurüdflop, hatte ſich bier ein 
Raudespäuptling Ming yu schin zum Ufurpatos empotgeſchwun ⸗ 
gen ‚ die dam ihm ernberte Capitale von Szutfhüan zu feine 
Wefidenz gemacht (1362), und unter dem Tliel Kaifer eine eigne 
Dynaſtie gegründet, ‚weiche Hia im. den ‚Chinefifchen Annalen 
Yeißt. Sein Mei) war aber nur von. kurzer Dauer, bean ſchon 
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Wen Eiche mudte ſich dem Teuppen des deitten ber Kalſer der 
ſarecheren Ming⸗ Dynaſtie unterwerfen (1371). Der ſiegende 
Fake Duang klanſth fan:ward von feinem Kaiſer in dem 
bieten Gebiete, das num den. Namen Ming tching erhielt, 
pm erblichen Militairgennernenr erhoben, ein Ge . 
Met biich im Befig derfeiben, bis die MandfhusDynaftie - 
den Thron beſtieg. Da beach um das Jahr 1700 Tchhang 
diedzplie, das Oberhaupt einer Horde bee Fan (d. L Tuͤbe⸗ 
ter), herein, und riß den Gau Ta tfian Iu an fih. Kaiſer 
Kıngzhi gebot feinem Generalgouverneur in Szutſchuͤan def 
fer Bertreibung. . Die Horden der Tübeter (Fan) untewar 
ma fi; das Land wurde zu tiner Enclave der Reichs⸗ 
geenje. Die Nachkommen des alten Militairgouverneurs wur ⸗ 
den in.der Würde ber Ehusfzu (d. i. Hordenhaͤuptlinge mit 
tem Rang. eines Manberins) non Ming thing und der.13 
Daſchaften von Ta tfian Iu beflätigt. Die neu unterworfenen 
Iübeter (Fan, d. i. Bremdlinge) wurden in Klaffen und 
Semilien getheiit, zu .1000 wand: 100 (daher auf-der unten fol⸗ 
gaden- Marſchroute fo oft von 100: Familien bie Mede iſt), und 
je derfeiben echielt ihren Thu⸗ ſzu. Go zählte man bald im 
ua Bande 28,884 alte und nem Rübeter-Samilien, welche 
dem Kaifer ihren Tribut zählten, an Pferden oder ander Lan⸗ 
detpeoducten umd an Gelb. Obwol nun fpäterhin.die Pravins 
Walgrenze von. Szu tſchuͤan noch Weiter gegen Weſt bis 
md Bathang auf die neue Grenze hinausgerück wurde 
(md Kaiſer Kangshi’s Tode im Jahr 1727), fo bleibt doch 
Yale Einrichtung von Ta tfian’Iu bis in bie neueſte Zeit: 

Die Stade Ka tfian Im iſt dis Heute von Tuͤbetern, ge: 
wiht mit Ch i neſe n, bewohnt, bie Buddha⸗Anbeter find. Drei 
Lampel 9) Tiegen im Oſten der Stadt, einer im Weſten und 
in fünfter, der im’ Jahr 1529 nach dem Kaffer Yung thing ti: 
Aalıt wurde, im M.W. Die Stadt if eine Grenzfefte, mie - 
Deederſteinen aufgebaut. Die nad) Tibet beflinimten Chine: 
Aigen Zruppen und Officiere treten mit Ta tfian In aus bem 
“atlihen China hinaus. Die Bewohner, nun ſchon längere 
det an Chineſiſche Hertſchaft gewöhnt, find treue Unterthanen 
d himmtifchen Neiches, redlich, gerecht, gehorfam bis in dem 
A Obwol BuddhasDiener, ſagt der Mandarin Lon-houg: 
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Hu Olfen BAT. 8070), An fie Noch den Hende und We⸗⸗⸗ 
dei auf ihren Profit bedadt. Ta tfian Iu iſt ein Haupt» 
markt für Thee, ber hier in großer Quanticaͤt aus Jene 
China nad) außen ſpedirt wied. 
Etwa 3 geogr. Meilen (875 2i) im Weſt von dieſer Sabre 


- fliege der große Yarlung@) (YasungKiang des Chinefen, eiwe 


Berdrehung des Tuͤbetiſchen Yar tung, b. h. Weißer Strom 
und Kiang d. i großer Strom), deffen &tromiiiie eigenes 
lich jene ältere Grenzſcheide macht, indem fen Oft:Ufee 
ju China, fein Weſt⸗ Ufer zu Tuͤbet gerechnet wird. ‚Die 
Chinefifhe Beogeaphie!) fagt von ihm, am einer andern 
. Stelle, feine Quelle llege in der Gegend des KhusthusNor, 
wo ev Gaiagh⸗mitſo heißes dann trete er in das: wuͤſte Land 
Hortfa einz dann vereine er fih mit em Kinha:Kiangs 
von feinen weiten Laufe Habe : den Namen Yar lung erhal⸗ 
ten. Ehe man zu ihin gelangt, hat man von Ta tfian In 6 
Stationen zutuͤckzulegen, und zwei große Schneegebirge zu 
Überfieigen, zwiſchen "denen bie smuittiern Hochgebiige dadurch · aus · 
gegeichnet find, daß Hier Die Mhabarberpflange, ein echt Ts 
betiſches Product, welches alfo von Sining bis hiee zu dieſem 
wahtſcheintich ſuͤdl ich ſte Punete feine Verbweitungsfphäre ges 
winnt (f. Aſien Bd. I. S. 179), in geoßer Menge vorkommt. 
* Der mertwördige Weg 2). von Ta tfian Iu zum Pas 
lung tiang wird uns fo befchrieben, daß wie ein anſchauliches 


Bild jener Landetnatur dadurch erhalten, 


xn merkung 1. Route von Ka tfianiu nad dem 
Da lung kiang. 

1. Erſte Station von Ta tfion Lu nah Diebe, 24 a⸗⸗gr · 
Meilen (40 ei, hier, ‚wis in dem gangen folgenden Routier, haben wie 
das geringere, neuere Maaß der Größe ber Ei, nicht WA 
15 geogr. Meilen, fondern 250 Li — 15 geogr. M. gerechnet, obgleich 
wir im Routier ſelbſt darüber keinen Auffhluß finden, weil dieſe gerins 
dere Annahme durch bie Schwierigkeit, welche die angegebenen Diſtatzen 
für die Tagemaͤrſche darbieten, an ſich ſchon gerechtfertigt ſchien; nach 

dem größeren Maaße ber ei, zu 200 auf 1°, die meiſten nur for⸗ 
- eirte Mürfihe ſeyn konnten). AMe Dfficiere ber Armee, bie über die 
Shineſiſche Grenge geſchict werben, erfalten von hier an ihre ertvanrdis 
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malren Gämolumentes der Meg geht zwar gleich, aber ſehr gewunden, 
fort Aber dohe und fleile Berge und Thaͤler voll Aufenthalt, deren Mallbe . 
wi, voll Schuee und Gi, den Wanderer mit Gchreden erfüllt. Am Fuß 
des Berges, der zu pafficen, find Herbergen, aber keine Lebenemittel. 

2. Rad Aniamba, 54 geogr, Meilm (86 Ei), über ſehr weite 
und hohe Berge, voll Rhabarberpflangen, beren Geruch dem Weis 
enden ſehr beſchwerlich if. Man hat wilde Waldftröme zu burchfegen, 
amd der angehäufte Schnee im Herbſt und Winter, wie fein Aufthauen, 
macht die Wege. fehr ſchlecht. In Aniamba iſt der Boden, einem 
Eluffe entlang, fehr fruchtbar, reich und ſchͤn. Im der Ebene, welche 
ver Weg durchſchneidet, laſſen 100 Bamitien von Einheimiſchen Ihre Heer · 
ven weiden. 

3. Rach Rgolo, ſtarke 3 geogr. Meilen (55 ei), durch eine gut 
bedaute Ebene, über eine Bruͤcke, zu einem Wachthaus an den Fels 
Zaradyy, wo man ein Dutzend Häufer, von 100 Familten bewohnt, fins 
vet, andy Borzath von Holz und Gras, weiter hin aber das Sirthe⸗ 
yans Rgele. 

4 Rach Woloung a, über 4 geogr. Meilen (75 &i). Erf 
sen ©. zum Quß bes großen, Schnerberge (Ta Siue Shan, 
. Afien Bd. II. ©. 416), wo man zwei tiefe, bewalbete Thäler paſſirt, 
derch deren grünes Dickicht die Schneepils wie von weißem Jade fhlut 
wernd ſich zeigen. Man erreidt den Tempel Laoijyzu an einem Ger, 
geht dann bürd) einen Fichtenwald bergab zum Feld Wo loung hp 
(d. d. dem fchlafenden Drachen), wo Wohnhäufer und eine Herberge. 

5. Zum Ufer des Ya loung Eiang (bie Ghinefifche Verdrehuns 
des Tuͤbetiſchen Wortes Yar loung, db. 1. der Weiße Strom im 
Zübet., Tiang der große Strom im Chinef.), 74 geogt. Meil. (1208). 
Die erfte Hälfte des Weges geht durch ebenes, unberwohntes Land, zum 
ahtetigen Zhur (Pa Eio leou), wo Häufer und Herbergen, zumels 
ien mit Hoͤkern, bie in ihren Boutiquen Lebensmittel verhandeln, obwol 
fe nie lange ba verweilen. Won ba kommt man, nach eben do viel 
yarkegelsgtenn ‚ga ber Mittelskurth (Achoung tou ber 
Chiaefen, Barma biouffen der Tuͤbeter) bed Stromes, bie auch 
Ss Epeon (b. i. Mündung des Gtromes) Heißt, wo man ihn in Come 
wer und Derbſt auf Kähuen, im Winter. un Trühjahr auf tier fuie⸗ 
genden Brüde überfegt. Die Lanpeseinwohner gebrauchen Schläuche nop 
Ochfenhäuten, auf denen fie bie Flüffe wie die Enten uͤberſchwimmen. 
Der Strom ift hier Grenz ſt rom zwiſchen China und dem Territo⸗ 
tim von Lithang im Beflen. Cin Chineſiſcher Infpector hat hier 
feinen Poftenz übernachtet er auf dem Dftufer, fo Hat ihm der Thouſzu 
vom Being tdjing feinen Proviant zu lieſern; wenn auf dem MBeftufen, 
der von eſthan · 


192 Hoech⸗ Mfien. IV. abſchaitt. $. 73: 

An das Thal des Dalungs Stromes if bie aͤlteſte Sa 
und der Urfprung ber Tuͤbetiſchen Herrſchaft geknüpft, wie A 
Abkammung der Sanmiao, ihrer Altvordern, an den Hoamgıf 
(f. Afien Bd. J. S. 192). Ale uns bis jegt befannt geworben 
daffifyen Annalen der, Tüheter aus Mongelifher (fi 
nang und Bodhimoͤr) wie aus einheimiſcher Litgran 
(Pat. Georgi nad ben Arbeiten bes Hor. deila Penna 
nennen biefen Ya lung ober Yar lung (Jarlon), wie bei 9 
braͤern der Euphrat, als ben Ausgangsftrom ihrer Ser 
bie fi von da Hin, gegen den Werften, nad H’Raffa beog 
das aber erſt weit ſpaͤter hervortritt. 

Der erſte Fabel⸗Koͤnig von Tuͤbet war Gala⸗thr 
thengo ), Sohn der Gemahlin Makkiada, Königs 
Hindoſtan; er warb unter freiem Himmel ausgefeht, —8 
der Grenze des Reichs; ein Bauer zog ihn auf. Ex floh nu 
Tüuͤbet; dort erfannten ihn die Hirten von Jarlung, ua 
machten ihn zu-ihrem Könige. Er führte den Aderbau, di 
Künfte, die Gebräuche bed geflsteten Lebens bei den Tübeter 
ein... Gr fol bis zu feinem Tode regiert haben (91 Jahre). 
folgten feine Nachkommen bis auf Stongdfan Gambo 
"Rliebe im 3.698; nicht Tzhon gheng Pambo, wie P. Georgi 
einer ganz falſchen Chronologie ipn nennt) %), ber den Sit 
nes Königreich vom Jarlong nad) bem heile Tuͤbets verkagt 
wo fpäterhin die Stadt H’Laffa erbaut ward. Er iſt dez 
bauer der geoßen Tempel auf dem Berge Putala bei H'l 
der Einführer des Buddha⸗Cultus in das Schneereich 
wodurch über dieſes finftere Reid, die Sonne ber Re 
sion aufging. Diefe einfache Erzählung tritt. im Bodhimda 
dem Weſen nad, was bie Localicät betrifft, mit dee wie: 
bier zu chun haben, noch beſtimmter hervor. Maldem 
betifche Gefchichte die verſch ieden en Meinungen über bie, 
kunft dieſes erfken Fuͤr ſten des Tuͤbeter befprocen hat, 
fie: dem ſey wie ihm wolle, alle dieſe verſchiedenen Mein 
ſeyen darin einig, daß diefer von den Goͤttern geſandte 


so») P. Georgi Alphabetum Tibetan. Rom. 1762. 4. in Canen 
etc. p. 296 — 297. *) Ab. Remusat Ohservations 
Pr ire des Mongols Or. de Sanang Setsen, Paris 8. 
Senmag Ssetsen b. mibt 0 a, D, @ db. u) 
lom gharchoi todorchoi Tolli, ober “dem Bo- k Ru 4 
— 3) in Ssanang Ssoisen Ueberf. » Sande © & 316-317. 
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ſe vid in den Zubetiſchen Sahebüchern Kuͤſaehn Schieehen 
grzat) von dee Gpige des H'Eari⸗Rolpa (d.h. mufltäuens 
In itserberg) herabflieg ; ex ſchoute umher und fand den ſchue⸗⸗ 
ati Jarh la⸗Scha m bu hoch und das Thal des Fare 
lung ſqn. Ale ex darauf vom Berge Dfantang Kungna 
Webfleg, umb bie Hirten, weiche dert ihre Heerden meldeten, 
In fgen, gingen fie ihm entgegen und fengten: Weher kommſi 
Wu? Auf Diefe Frage ſtrecte er dem Beigefinger gen Himmel De 
defın Die Yirten: Dieſer iſt wahrlich dee vom Himmet gekom⸗ 
mu Tenggeri: Sohn: wie alle haben einen Gern gefunden,” 
Hanf haben fie ihn auf einem Thronſeſſel auf ihee Adfein, 
Hagen uud riefen Kufühnsfbiechtusberkes@fem (d. h. dee 
ef han SHalfe throuende mächtige Herrſcher). Ungefaͤhe store 
fen) Jahe, nachdem Buddha dem Sammer entweichen war. (dr 
feinem Tode), ward jemer der erſte König von Köbde. — 
2 fierliher ſchmuͤckt Sfanang &fetfon) im feinen Mon, 
vliden Annalen biefe alte Gage ans, welche, wie (dom bee 
Yanfeper derſelben aus dem Wongoliſchen bemerkt, an bie anne 
ee Epusthiu (Afim Bd. J. ©, 437) erinnert. Ein Wun⸗ 
Vetsahı wird in Indien geboren, der, allen drohenden Gefah⸗ 
mp eigehen, gegen ben Mocben entflieht, nad) Gange 
Vonsput (Bang, im Zäbetifgen Schnee, b. i. in das Rei 
I6 Ggnees), ein Name, den Täbet fortwährend in bee 
Una Libet·Hiſt oe trägt. Hier, fährt der Annalift weiter fort, 
Ina um hoch bekraͤnzten Bötterberge (Mer? imalaya?), 
Ein von deſſen toͤnendem Gipfel auf neunfaden ebirges 
kıfen perab im die Tpalfiäce bes Jarlung, und kom 
In ie Rüge der Tempelpyramide mit vier Thoren (eine heilige 
Weihit), As ihm bier die Berg⸗ und Thalbewohner nach 
fan Namen fragten, erhob et flatt jeder Antwott nur ben Bobs 
Fioge gem Himmel, worouf er als Tenggti⸗Sohn erkannt, von 
d cof einem Geffel von Holz zum Schnee derge Scans 
If einem andern Kalmüdenbude, Yarhla Shambor 
anni) emporgefengen ward, wo fie ihn zum Könige ausriefen, 
Van 5 bie ganze Nation untertwarf. Dies foll, nad) Mongos - 
We Ehronsiegie, im Jahre 313 vor Chr. Geb. geſchehen ſeyn 
— 
Clenang . ft ©. 1 — u J fe 
ya —ã— — — ————— 
wad Zäbeter, Si. Peieräb, 1894. ©. Pe 
Mn Grstende IV. R “ 
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Er beſtieg den Thron, mit dem Titel Sfeger,Sfanball 
Khagan Zul Eſen (von Sſeger, Nacken, und Sſand 
titu, Seſſel, d. i. der auf dem Nacken thronende Khaganı 
i. Ober⸗Khan) 207). Nachdem er ſich die vier verwandt 
Voͤlkerſchaften unterworfen hatte, wurde er ber. Beherrſe 
der 888,000 des Kübets Volkes. — Unter diefem vier B 
kerverwandten find, nad) Schmidts Anficht, die vier Pros 
gem Tübets zu verfichen, wie fie Sfanangs Annalen nennen: 
drei Bezirke Ngari, die vier Bezirke d Bus g Dfang, 
drei Bejirke m DosR’amgang und H’Laffa, die offen! 
identiſch mit den oben von uns angeführten Kham, Wi 
Brang und Ngari find, welche aber in ber wirklichen Hiße 
erſt weit fpäter, im IX. Jahrhundert, als gefonberte Reiche der 
treten. Der Tübrtifhe Name des Berges Yarshla, ober | 
Hauer gefcrleden Yarla fhamboi gangrid) (don Yazl 
das Land des Buddha, fhamboi, durch ſich ſelbſt eriftien 
gang, d. i. Schnee, ri, d. i. Berg), heißt eigentlich Schu 
‚berg bes Buddhalandes, ber durch fich ſelbſt beſtel 
Nach der Chineſiſchen Karte liegt er in ber Proving Wei, ol 
im centraten Tübet, zwifchen dem großen Djangbo und & 
Sluͤßchen Muntſchu, zwifhen 29° und 30 N. Bt. Der Ya 
lung, welder in diefee Sage vorfommt, iſt Sein anberet ( 
der oben genannte Yalungkiang. In dem geogr, Dietion 
Si yu thoung wen tchi wird ee näher beſtimmt. Er fie 
heiße es da, In die Territorien von Lithang und Bathas 
und in andere, bie im Oſt von Kham zu Szutfhüan ai 
ren. Sein oberer Lauf heiße Niak tfo, und fo wird ex 4 
nach Klaproth s Verfiherung auf Kaiſer Khienlongs Ka 
vom Chineſiſchen Reihe genannt. Er kommt in zwei Link 
men (Matfhu und Mamu Tſitſirkhana im W. hl 
tzenannt) aus dem hohen Bayan Khara Gebirge, ade I 
Schneekette von Sifan (dem Wafferfheideguge zwſch 
Hoang⸗ ho und Jautſe Kiang, f. Afien Bo. 1. ©. 171, MR. | 
S. 410). Er erhält erſt nach Vereinigung mehrerer, obeue B 
flüffe den Namen Ya lung im Chinefifhen, eine Werbe 
des Tuͤbetiſchen Worted Yarlung, und ſtroͤmt eine Sirech Im 
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wit rrißender Gewalt, von N. nach S., im Parallelthale mit 
finem wefllichen Nachbar dem großen Kiang (Ka Kiang, 
a Ma Hu Siang in Szu tfehlian genannt), gewöhnlicher" 
de Kin ha KRiang (db. h. Goldfand:Strom). Wo dies 
ſet aun, wie wir fon oben bemerften, plöglidy im Knie gegen 
Den fid) wendet (etwa unter 26° N. Br.), da ergießt ſich auch 
Kt Ya lung im benfelben, auf beffen linkem oder noͤrdlichem 
Ua hinein. Diefer Kinha Kiang (reriere du sable d’or), 
Im Klapxoth,ausdrädtich in fener belehtenden Critit oj 
tieſer Sage, heiße im Zübetifhen Bourei tfiu, d. i. Pholai⸗ 
tqau im ChHinefüfcher Ausfprace, oder Ba tſchuz die erkiäre ed, 
warum ber edle Venetianer, Marco Polo, ber Ende XIII. 
Jahchunderts bis hierher vorbrang, ihn Brius nannte (che dis 
paste la provincia Caindu, nel qual fiume.si truova molta quan- 
ta d’oro di paiola)!v), Bekanntlich fpielt der Kin ha Kiang, 
nber Stu mit dem Gold ſande,“ zur nähern Nachweiſung 
über den unterm Lauf des großen Dzangbo aus Tuͤbet, als 
Brahmaputta, oder ald Jrawady, eine nicht unmictige 
Role; daher Hier, vorläufig, an diefen Umftand mit zu erinnern 
wwedimäßig ſchien. “ 

SGluͤcklich zum Ufer des Yaluny, und buch ihn zu der ſo⸗ 
geaannten alten Grenze Chinas zuruͤckgekehrt, fegen wie 
zum auf unſerer MilitaicsRoute, weftwärts, über bie- 
fen Strom, um zus neuen Grenze nah Bathang an 
dem Kincha Kiang felbf zu gelangen; berfelbe Weg, auf weichem 
eimft aus der erfien Wiege Käbetifher Furſtenhert⸗ 
Taft, aus dem fhönen Thale des Yarlung, aud die erfle 
Givilifation Tübers aus dem Dften nach bem Welten 


- Ben dem Yalung:Strome geht es erſt, wegen der Ges 
birge, gegen N. W. über 3 Stationen, bie aber zufammen 18 
geogr. Meilen (295 Li) betragen, nad) Lithang (f. die berichtigte 
Seientirung dieſer Route auf Grim m6 Karte von Hoch:Afien), 
umb von da über 6 Stationen gegen S. W. nad Bathang u). 





Kiaproth 1.0.9. 400; ebend. pı 205 Not, 1, im Weitaang thon 

er Gkreo Polo Viagei ed. C, Baldelli Bon. Fre 
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Kiaprotlı p: 191— 200. 


J MR 


196 Hohe Men: IV. Abſchnitt. $.75. 


Anwerkung 2. Route vom Palung Klang über eitdane 
ı nad Bathang am Kincha Kiang. 

4. Von ber Furth des Yalungs Stromes ſteigt ber u 
groel. Eleine geographiſche Meilen Hinauf vach Da kian dzons, 16 
Steinhaͤuſer fehen, und noch Fourage und Brennholz gu haben iſt. Aber 
von da an werben bie Stationen ſehr Lang, bie Wege werben weit ſchwie⸗ 
«iger als vorher, wegen bee vielen Defilsen, ber Hochgebirge und ber 


Räuber, welche dieſe Landſchaften unficher machen. Daher verweilt mau 


dewoͤhnlich etwas zu Ma Elan dzong, wm bier bie adthigen 
Pferde und den Reifeproviant zufammenzubringens daher fammeln fü 
Öfter die Nelfenden hier fo an, daß fie nicht alle Unterkunft finden 
men. Bon da geht es 24 geogr. Meil. (40 Ei) den großen Schnee⸗ 
berg hinan, zur Herberge Ifian tfa wan, Dben auf der Berg⸗ 
Höhe, die ſehr fteit iſt, find veritengialifheXuspänftungen (die 
Gifttuft, bie böfe Sich, fr Aflen Bd. II. S. 684). Rach bein Herabe 
fleigen seht es einen andern Berg Pho Tang-Tung Shan hinauf, 
um zum Militairpoften (d. h. Ein) gu kommen, wo ein Piguet Sol⸗ 
daten zur Verfolgung ber Räuber und zur Gicherung der Straße fickt, 
Das Wirthehaus Ngolo, das weſt liche, im Gegenſat eines fruͤhern 
dftligen, fteht von da nur 2 Stunden abwärts; von ber Yalunge 
FZurth aber. 7 geogr. Meilen (135 Li) entfernt. Es wohnen da an. 100 
Familien der Eingebornen, welche den Reifenden Lebensmittel und Brenn 
holz liefernz auch ift ein Shineſiſches Wirthehaus Hier, wo man bie 
Begweiſer (hier Ulahe genannt) wechſett. 

te Station, nach Odetchuſtfa, 7 geogr. Meilen (110 ei). 
Durch ein Thal, am einem mäßigen Berge hin, paffirt man ben Fuß 
des großen Schneebergs, dann hinab zur felfigen Daldſchtecht 
Zfe ma la, wo ein Wirthehaus; "eine durch Kaͤuber fehe gefahrvolle 
Gegend. Von da nad Mantſa, d. h. Warbarenlager, hinab za eis 


. nem geringen Berge mit ber Schlucht Lo uan chy kia (d. h. Loch ber 


aufgehäuften Rolliteine), und wieber bedeutend berganf, an einem Wache, 
nad) Ho tu tſa (d. h . Wachtpoſten der feurigen Pfeil), wo ei Pie 
quet fteht und ein Wirthahaus iſt. 

3. Rach Lithang (Litantala a, D’Anrille's Carte de Ia Chine), 
am 3 geogr. Meilen (50%). Es geht über eine Brüde, an einem Fluß 
Yin, zur Höhe, wo Ho dyao pho liegts dann abwärts über ein Plateau 
nach Lithang *'?), einem Marktort von 200 Häufern, mit Zübetern 
und Ghipefen zu Bewohnern. ‚Hier ſteht eine Garniſon. In den Virthe⸗ 
haufern wechſelt man für bie weitere Route feine Führer. Der Ort ift 
fehe bedeutend, denn es wohnen hier über 1000 Taͤbetiſche Kairfmannee 
familien; auch find mehrere Lama ⸗Tempel bier, und ein Groß⸗Lama von 
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ter geſden Secte, mit ber Würde eines Khambu, lat hier feine Keſt⸗ 
va Die Einwohner find Buddha ⸗ Diener; fie haben viele Tempeltz), 
ass derfelben, der Kuanti, ift dem berühmten, letzten Kaiſer deu 
des · Dynaſtie dieſes Ramens geweiht. Jaͤhrlich, im ach ten Monate, 
waffen die Schüler der Lamas ihre Schule, um nach Szut ſchan 
we Yınnan zu gehen. Es find ihre Vacanzen; denn im zehnten 
Bunet kehren fie zu ihrem Meifter zurkdt, zugleich bringen fie Gerfie 
Atfinghoma) und anderes Korn init fich in das Gebirgeiand, auch an⸗ 
re Prowifionen zum Verlauf. Das Land um Lithang bringt Fein 
Kern, nur fee wenig Gras, und auch das Brennholz ift ſparſam. 
Das Land iſt zu Taltz umher find ſehr wilde Gebirge voll furchtbarer 
Togrändes; es fällt ſehr viel Schnee und Regen, und felbft.im Sommer 
zgmet umb fchneit es faft unaufhörlic; am Yuße der Werge, wodurch bie 
Gümeffen fdjmelgen. In früheren Zeit gehörte der Ort einer nomabls 
den Sribus von Thfinghai, d. i. Kokos ober Khu⸗khu⸗Rorz 
feitdemn es aber nach Tuͤbet gehört, führt die große Marfhroute 
Yard. Die frühen Beftungsweste hat man eingehen laſſen, body hat 
noch einen Erdwall, und iſt ber Gig eines Proviantmeifter® und zweier 
Dierbeamten, eines Giviliften und eines Geiſtlichen. Diefer Ort wurbe- 
derch Kaifer Kangshi, um das Jahr 17280, in ber Fehde gegen bie 
Dfangarens und KZalmädenhberfälle, unter Ifesvangs-Arabdans 
Revolte (ſ. Afın Bd. I. S. 456), befeftigt, und zu einem Hauptſtuͤtz⸗ 
yerıt. ber Shineſenmacht auf der großen Heerflraße nad Tübet 
eshoben, welcger alle heimlichen eberfälle der Feinde vom KEhu⸗khu⸗ 
Kor, bewen Heerſtraße aud) über Lithang als ein großes Irivium. 
nah Zübet führte, ſiegreich gucüdiälug. Um den feähern Empdrums 
gem ſteuern, wurde das Weamtenwefen feitbern ganz auf Ghineſiſchen 
Sub eingerichtet. Im Jahrs 1729 erhielten die Geiſtlichen wie bie Ci⸗ 
MVeanien bafelbft ihre Patentes 1745 wurden ihre Grabe erhöht, und 
Ne Shupikinge ber verſchiedenen Gebirge Tribus, welde das wilde 
Yuhlonb. umper bewohnten, vom ihnen ahängig gemacht; man begreift: 
bafe gegenwaͤrtig unteg bem gemeinfamen Namen der vier Baschu, 
& Rad Sheoathang (ober Kungfathangs Tuͤbetiſch Rge⸗ 
wemangfang), 5 flarke geogr. Meilen (69 &i). Es geht Aber eine 
were Holgbräde zum ſtellen Alobafang (Mangfhan der Ehimf.) 
Waeuf, von deſſen Schneefeldern die Sonnenſtrahlen fehe glänzend abe 
malen. An. ber- Citation ift nur wenig Holz und Wourages bei dem 
keriigen Dirche Läft man Maulihiere und ſonſtiges Gefährte, was: man 
usa von Eithang mitgenommen, und, und erhält sun eiterreiſe itz · 
ete umb debenemittel. 
5 Rob kamayak, Aubetiſch Sarasla, 64 geogr. Dem 
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(105 &). ' Man betritt num einen fehr kalten Gebivgsgan., wo, je wel⸗ 

ter man vorbeingt, ber Ciwind immer mehr allss gefrieren mocht. 

Ueber die Werghöhen Houang ıhu fang kommt man zum Kanıs 

hai tfü, d. de „zum ausgetrodneten See." Dann immer Ges 

birge auf und ab, deren Feishohen man in. fünfmaligen Bidzadwalduns 

gen überfleigen muß. Der fhmugige Weg führt dann duch Wald, 

darin viele Bäche zufammenlaufen, zu einem Wirthshaus, La euthangs 

von da hat man den Lamas Schall, d. i. Berg der Lama’ (Ken- 

kri lamar b. D’Anville?) zu überfteigen, um bie Wohnungen LamäyaE. 
su erreichen. 

6. Rad Eyteng=Samba, 7 Meine grogr. Meilen (110 8). 
Bon dem Flußufer der vorigen Station überfleigt, man bie vier Bers ⸗ 
rüden Sharh’losi genannt,. ein ungeheurer Haufen von Belfen, wo 
kein Baum waͤchſt. Aber Ienfeit kommt man in ein Land, bad mit 


“ mächtigen Waldungen, mit Gebüfchen und herrlich, bewäffpeten Wie⸗ 


fen, bebedtt ift; man tritt in Eul lang wang ein, wo ein verlaffenes 
Wirtpepaus ſteht. Am Fuße des Berges folgt man dem Laufe eines 
Bluffes, paſſirt eine Plaine vor dem Thurme-Tchu tung tha worbel, 
vis zur Brüde Lyteng (Sarıbe, d. 5. Brüde), wo die Grenze ber 


Territorien von Lithang und Bathang if. 


7. Rah Ta fo thang, 64 geogr. Meilen (100 ei). Bon ber 
Bruͤcke führt der Weg, über zufammengeftürzte Felſen, durch einen fo 
dichten Pinuswalb, daß er ‚die Sonnenftrahlen verbirgt; dann an einem 
See vorüber. Im der-Ziefe am Fuße des Berges ficht man vermoberte 
Bäume, tHeils aufsecht ſtehend, theils umgeftürgt; mie täßt ſich hier der 
Geſang eines Vogels hören, So fteigt man aus dem Walbe hinab zum 
Thal über ben Fluß Bolungba nah Ta ſo thang, am Thalaus⸗ 
gange, wo ein Dorf mit Steinhäufern, mit Herberge, Holz und Fourage 
gu finden. 

8 Nah Siao Bathang (Klein B.), 74 geogr. Meilen (13085). 
Dan überfteigt in der erſten Hälfte bes Meges einen ſehr fleilen und 
hohen, ganz mit gefeornem Schnee bebedten Wergrüctenz jenfeit hinab 
auf einem Bidzadwege durch Wald bis Pengtchaman, wo eine Here 


: darge, aber ohne Wirthöleute. Der Weg bergab wird Immter beſchwer⸗ 


licher, bis zur ‚Station ‚ wo Gteinhäufer, Holz und Heu, auch iandere 
Gegenftände von dem Ortsvorſteher zu haben find. 

». 9 Nach BastHang, 33 geogr, Meilen (545 U) entfernt von 
Lithang. Erſt im Thale hin überfteigt man eine Beine Höhe mit der⸗ 
ſchiedenen Bäumen bewachſen, geht dann bergauf und ab, und · durch ein 
anderes Thal in ben Ganton von Bathang *t*) ein, ber, über 60 
geogr. Meiler (1000 Li) weit, eine ſchoͤne, von Baͤchen und Quellen wol⸗ 
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[mifirie Yiehee barbietet, mit lleblichem Glima und Barem Oimmel, 
aih dab Ange und bad Herz des Meenfchen erfreut. Der Himmel 
bir fe rein wie im Neisti, d. i. in Inner⸗GChina. Aber eb 

ber bie Gtäbte unb bie gemauerten Wohnungen. Doch wohnt 
MBatyang, das bei Ghinefen oft nur Ba oder Pa (wie bei 
Vinniäe) jeiht, ein Provianstmeifter. 


Die Gegend von Bathang iſt Hier ſehr Feuchtbar,' fie ers 
mt Melonen, verſchiedene Dbflarten, Weintrauben, 
Hilfe, Apritofen, die hier in folder Menge wie in China 
sfen. Dennoch befchäftigen ſich die Einwohner nicht mit ber 
lacutut. Die Urfache diefer günfigen Naturbefhaffenheit, ges 
zu bie Dißher durchzogene, ungemein rauhe Hochgebirgenatur, iſt 
wüirkch der tiefe Einſchnitt des Kinch a Kiang, der ganz nahe 
In Beh vor Bathang voräberraufht. Aus den Bergen tagt 
3 Hdfter Berg uͤber dem Thale ber Ghiaga empor, der feine 
Wife and dem Kincha Kiang zuſendet. Hier if em Tas 
wie, d. i ein großer Tempel15) mit einem Erdwalle von 100 
fen Umfang umgeben. Der Rambo, b. i. Ober. Prieſter, 
Wet darin, die andern Lamas in einen Erbhäuschen, welche 
ka Zumpei umgeben, umber. Unter den Kiöftern biefer Lamas 
Hit ch deren 80, weldyen man keine Lebensmittel barreicht, das 
oa neben 57 derſelben mit Lebensmitteln (wahrfcheinlid vom 
Yadläm Gouvernement) verſchen. J 

Ja früheren Zeiten gehörte dieſer Canton dem Regenten 
Ma) von H’Laffaz ein zroßes Lama⸗Kloſter, das hie 
kig, het einen Ramba von ber gelben Secte zu feinem Dber⸗ 
har, der feine Inveſtitur vom Dalai Lama erhält. Auch 
mamate derſelbe Khan von H’Laffa einen Gouverneur, einen 
pda (d. einen Dpeba, Verweſer weltlicher Angelegenheiten, 
3 Soil: auch Militair⸗ Gouverneur, f. Afim Bd. 1. &..2772, 
RL S. 507, 674) nach einem alten Herkommen, das ſeit 
Sfanderten. beftanden hatte. Allen umter Kaiſer Kang-hi 
Arten ſich aus bekannten Urfachen (f. Afien Bd. I. ©. 272) 
Rnfände. Sein Generaliffimns Wenphu, an ber Spige 
4 Chiaiſenheeres, tegte diefen Beamten, im Jahre 1718, Kris 
Nntenf, mad umterwarf ſich, noch weiter bin, das Land gen 
BA, die Tuͤbeter ieferten nur faunıfelig den Proviant für da6 
In Rech Kangshi?s Tode (1723) vereinigte der Milis 
— 


“Wang ou diy La p. 12l. 
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tolegauverneue, 1726, die Befagungen von Szutfchhan und Thiars 
(d. 1. Oft:Yünnan), zur Grenzreguliruug beider Provkdjen gegens 
den Weften. Im Jahre 1727 wutden die Grenzcommiffariess 
hiehergeſchickt, welche mit denen des Dalai Lama bie Süd- 
grenze bes Reichs, unter 29° N.Br., wie wenig frühere bie 
Nordgrenzen deſſelben Reiches (zu Ner tſchinsk, unter 61° 55° 
M.Vr. ſ. Aſien Bd. I. ©. 108, 545, I. ©. 298), fo wie die 
GrenzlinieXübets feftftelen follten. Sie wurde Bathang 
gegenüber, auf das weftlihe Steomufer des Kincha Kiang, 
uad) Nantun,.und auf den Berg Ning tfing Shan, ber 
auch Mang ling heißt, verlegt, wo ein Monument mit Ins 
ſchrift errichtet warb, darauf man die Grenzbeftimmung nady 
der getroffenen Convention einzeichnen ließ, eine Linie, weiche 
über den Hy fung tung Scan bis nad) Tala führt, fe, 
> daß die Gipfel der Berge ſelbſt als die Grenzfieine 
dienten. ‚ 

So wurden bie Berge von Bathang mit zur Enclave 
des Chinefifhen Reiches; was jenfeit im Weften (Siyu) 
lag, blieb dem Dalai Lama. Man nahm nun die Vertheilung 
der Familien und Perfonen vor, ‚und Iegte ihnen ben Tribut in 
Maturatien auf. 1729 wurde ein einheimifher DOffitiee 
zum Stuanfufzu (Grenscommandant?) erwählt, ihm auch ein 
Einheimifcher zum Futhuſzu Cd. i. Abjubant) gegeben; doch 
nicht als erbliche Würde; auch twurden mehrere-Landeseinges 
borne mit Officierwurden bekleidet, ein Zeichen von großem Vers 
trauen ber Chineſiſchen Politik gegen die Treue des Tuͤbetiſchen 
Volkes. Dieſes Territotium von Bathang grenzt demnach ges 
gm Oſt an die Wahn (d. i. die Gebirgs-Tribus, ſ. oben 

S. 197) und an Lithangz gegen Süd an die Provinz Yuns 
nan (an Kietangtfhung der Provinz Thiau); gegen Roxd 
an Dienduifang, Angbong derghe u. a. O.3 gegen Weſt 
aber an den Reſt von Tuͤbet. 

Alte dieſe Länder ber alten und neuen Grenze, im 
Weften von Kfhhing tu fu bis hierher, bemerkt ber Ghines 
fiſche Mandarin in feinem lehrreichen Routier, find ſeitdem längfk 
in die Cataſtral⸗Verzeich niſſe des Chinefifhen Reis 
&e6 eingetsagen, und fehe viel Verkehr iſt feitdem hins.und here 
gesogen ; dennoch ftehen auf bem dortigen Landſtraßen, in den von 

Barbaren (d. i. Nict-Chinefen) bewohnten Cantons, Beine 
Meitenfeine (mie dies body uͤberall im eigentlichen China ber 


’ 
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za HM), weiche die Diſtanzen beyelhhmen. Aber bie Einwohner, 
fügt er hinzu, keunen biefe Diſtanzen ſelbſt fehe genau, wovon 
ig mi) durch Die Erfahrung uͤberzeugt habe. R 

Ben Bathang hat man gegen N. W. den niebern Tcha⸗ 
dusting, d. i. ben Hügel mit den Therbäumen (f. Aſien 
3,1. ©.-237) zu überfleigen, dann aber noch einen weit hös 
han Berg, auf fo fleilem und ſchmalem Pfade, längs dem Fels⸗ 
fe des großen Stromes, daß er eher für Vögel als für Mens 
fürn taugt, 23 geogr. Meilen (40 Li), bis zum großen Maftorte 
Nieou. Bon da kann man fih auf dem Strome 'einfchiffen, 
um dab Lager Tchu pa lung zu erreichen. Nimmt man aber 
den Pfad am Bergabhang hin, 34 geogr, Meilen (60 Li)' weiter, 
P hat man bie ptachtvollſte Ausficht, zumal wenn die Sonne als 
Ib wait ihtem Ganze erfeuchtet, vor fich Über den großen Strom. 
bin nach dem Schneegebitge und In bie ſchoͤne Thalebene, weiche 
bay warmes Glima und meiſt ſchoͤnes Wetter begunftigt if. An 
de Station Tchupa lung ficheh Heine Steinhäufer, ein Wirths⸗ 
and, ein Piquet Soldaten; man findet hier Lebensmittel, Brenns 
hg und die Fähre Aber dem großen Kincha Kiang. 


1 Das Grenzgebirge Mangli, oder Ningtſing Schan, 
die Vaſſerſcheide zwiſchen dem Kincha Kiang und 
dem Lan tfang Kiang, b.i. den großen Strömen 
von Süd-China und von Kambodja. Die neue 
DR:Örenze Tuͤbets gegen China, zwifhen Bas 

thang und Tſiamdo. 

Diefe Grenzgebirge Führen keinen allgemeinen Namen; 
We venennungen Mangli und Nihg tfing Shan haben fie 
u von ihren erften Stationen auf ber Chinefiſchen Seite er⸗ 
Kim. Sie befichen aus einer ununterbeohenen Auf⸗ 
einonderfolde der wildeſten Hochs und Schneegebirge, _ 
Veen Paffage im dieſen Breitenpatallelen gleich denen an den 
Men Gangesquellen, nad) Amalogie des ſchweren Athmens wie 
Int, über 10,000 bis 11,000 Fuß auffleigen (f. Afien Bd. IL 
6. 1008) müffen, deren untere Schneefslder ihre ewige 
Daun wahefcheinlich bis gegen 12,600 Fuß Ab. d. M. behaupten 
An Wo. IL. S. 838), deren mojeflätifche Schneegipfel aber 
del waigens bis zur Höhe des Tſchamalari auffeigen 
mogen, Wir lernen die Beſchwerbe ihres Ueberſteigens und bie 
taz ihter Gehänge zum erften male etwad gemamer durch bie 
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Ehineſiſche Marſchroute kennen, der wie daher auch bier Schritt 
für Schritt folgen. Es ergiebt fi) daraus, daß bier an Feine 
Plateaubitdung mehr, wie fie in Weſt⸗Tuͤbet entfchleden noch 
vorherefhe (f. Afien Bd. II. ©. 591), zu denken ift, fondern 
daß die durchbrechenden Streomfpfteme, bier, das Plas 
teau⸗Syſtem GentratsAfiens in feiner mächtigen ſuͤdoͤſtlichen Rand⸗ 
umgebung ſchon laͤngſt in ein tiefduchfurdites Alpenges 
birgsland der coloffaften Art umgewandelt haben (f. Aflen 
Bd. I. Eint. ©. 505 3b. IL 416). 

Nach dem Routier 316) braucht man von ber Ueberfahrt 
bes Kincha Kiang bei Bathang, nordwärts, bis Tfiamz 
bo am Lantfan Kiang, zur Ueberfleigung der vielen Gebirges 
‚väffe, auf einer Strecke vom 84 geogr. Meilen (1406 &i) Weges, 
om 14 Tage Zeit, wenn man jede feiner angegebenen Statios 
nen, was wol nicht eben, wegen ber oft großen Entfernungen 
- Ämmier anzunehmen feyn mag, für einen folhen Tagemarſch rech⸗ 
nen will, weswegen wir aud den Austeut ber Etationen ſtatt 
Tagemaͤrſche gewaͤhlt haben. 


Anmerkung 3. Route vom Kincha Kiang nad Tfiambo 
am Lan tfan Kiang. . 


4. Station, von ber Stromüberfahrt nah Mangli, an 8 
Beine geogr. Meilen (130 2). Erſt zu der Berghöpe Khung tſu⸗ 
ting, wo ein Wirthehaus, von wo an der Wig bergauf und ab unges 
mein beſchwerlich ift, auch durch Mäuber gefährlich, dis Mangli oder 
Mangling, wo Wohnungen und Fourage. Der Dorfſchulze ift ein 
Jenuga o (Tuͤbetiſcher Titel für Deba). Hier werden die Fuͤhrer zus 
rüdgefchidt. 

2. Rad) Kudu, 74 geogr. Meilm (120 eh. ueber den Berg 
Bang fin Schan, der im Winter und Fruͤhling ganz mit Schnee bes 
det if. — Won hier an, weihwärts bis H’Eaffa, findet ſich ſehr Häus 
FB eine Art Pflanze vor, welche die Pferde Trank machts fobalb fie bas- 
von feeffen werben fie wie trunken und konnen nicht mehr gehen (2). — 
Bon dem Berge geht es nach Pangmu, wo Steinhaͤuſer, Wirthähäus 
fer, Yolg und Grafungs vorher aber ift der Grenzberg Rings 
tfing Shan zu Überfleigen, auf beffen Höhe der Grenzftein mit 
der Iufeription .fieht. Weiter füwärts kommt man nad Rans 
tun, einem Marktort, wo ein Ghinefifher Tempel ſteht. Jedet 
Sabre, Im Tien Mond; verfammeln ſich bei ihm bie Bewohner uon Bas 
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tha as unb Eftamdbo in fehr großer Anzahl zum Markte, na 
der Shinefen Art, zum Ginfauf und Verkauf. Dans ift noch ein Bei 
n überfteigen bis zur Station Kuhu, wo Wirthehaͤuſer, Wrennhe 
web Bourage. . 

3 Nah Kiangtfa, 64 geogr. Meile (100.8), Ueber’ bi 
Meng Shan durch bie Region der Wolfen und Rebel, wo aber fel 
töfe Ausduftungen, bie man zu vermeiden ſucht — offenbar die Gifi 
luft, die böfe Efcht — Durch rauhe, ſteile Feldwege geht es na 
Phula, wo bie Einwohner. in unterirdifcen Wohnungen haufen (m 
du Daba, Aften Wb. IM. S. 675; Danthar, ebend. 722 u. a. D.). ® 
Yan erhält man Lebensmittel und Brennholz. Die dortigen Lam 
ampiren, wie ein großer Theil des Volkes, unter ſchwarzen Filzzelter 
Ein feuchter, ungleicher Weg führt zum Wachtpoften Kiang tfe. 

4 Nach Mich hot, 74 geogr, Meiten (10 8); an bem Fuß b 
Bag SHanken Hinz dann erflettert man einen andern hohen Ber; 
ver das ganze Jahr, ſelbſt Mitte Sommer, Schnee trägt, Kalte Sie 
winde, bie das Sebein durchdringen, herrſchen hier, bis man Kid; 
Got (Lichu der Shinefen) erreiht. 
5 Rah EHppankcou, 7 geogr. Meilen (110 &). Das Lar 
dahin heißt die Dpatdan, d. i. die 8 bdfen Gtationen. Durch g 
bamäffertes Land, aber gebirgig und bewaldet nad) Alathang. D 
Zibstifyen Einwohner find hier fehe ungelehrig, grob, ſchaͤndlich. Uebe 
mei Höhen, bie zum Beinen Schneeberge gehören, fteigt man zur St 
tion hinab, an das ufer bes Ghypankeou, mo Wahnhäufer, Gra— 
06. Der Wirth Liefert. alle fernen Reiſebeduͤr fniſſe. J 
6 Rah Adzu tbang, 5'geogr. Meilen (80 Li), an zwel große 
Säneebergen, bem San hoei thang yao und dem Shi mu 
Rili Hin, beren &Sonnenfhimmer bie Augen biendet und / das Erkennt 
deu Gegenflände erfchmwert. Kein Ruheplatz auf biefem Wege, auf bei 
die Bußgänger ihre Lebensmittel nur auf dem Rüden mit fortbringe 
Bann, Zu Adzutdang iſt ein gutes Wirthehaus und ein Piqu 
Schoaten. Der Ort gehört fon zum Tempel⸗Territorium vo 
aya. 
et 2 Rad) Sogs hiadzung, 64 geogr. Meilen (100 8). Ma 
. berkeigt die Berse Mang Shen, kommt dann zum Fluß Adzu 
Wewötgend Und tobenb das enge Thal duräfirdmt nach Koeult hang 
Yan überfegt man einen andern ruhigen Strom, und koͤmmt bergas 
we eb jur Station, wo ein gutes irthshaus. 
& Rad Dijaya, 5 geogr. Mellen (So eh). Es geht an eine 

"Badye auf Zitzachvegen, über ſchlechte Bräden, den eg hinauf, bis z 

Eimer Holgbeüde, die nach Rgo lun bo (Mombun) führt, wo Ginwoi 
wer, Kolg und Fourage. Bon da, gegen S. W., zur Gtation, wo Gieh 
Yaufer, Holz und Fourage. Im Doirthehaus ſchict mon bie Käfer 


204 Hoch⸗afen EV. Abſchnict. $ 75. 


(Dule) gurid, Hier zu Diaya*ı?) iſt ein berühmter Tempel, 
der in der Erklaͤrung ber Tafeln von Hoeitian, d. 1. in den Drbes 

nangen. ber Mandſchn⸗Dynaſtic, den Namen Djaya ober Ichayamico 

führt. Gr ift mit einem Erdwall von 100 Klafter Umfang umgeben, ' 
‘darin wohnen alle Lamen und ihe Oberer, dem der ganze Gantam ge⸗ 

borcht. Auch wird hier in Dijaya ein TAchnanking ko, Tempel der 

radition ber heiligen Schriften ‚genennt, der vor jenem großen Tempel 

Tiegt, in welchem die Männer und Weiber bei Hochzeiten ihre. Geſaͤnge 

recitiren. Der Brautwerber thut etwas Tſanpa (Mehlieig) in das 

Haar der Braut, und bie Ehe ift geſchloſſen. Hier herrſchte fruͤher ein 

eigener Zuͤbetiſcher Kutuch tu (f. Afien Bd. 1. &, 260), der den Zitel 

Khan Kiao führtes als aber die Ehineſiſche Armee, fin Jahre 1719, 

hier einbrang, wurbe das Land dem Dalai Lama übergeben, 17465 

biefe Gegend gang H’Bari incorporirt, und gu Diaya nur ein Pros 

viant⸗-Inſpect or eingefeht. Das Volk umher iſt Cie nicht ſelten 

in der. Nähe dee großen Geiligthämer, 3. B. ber Urga, Aflen Bd. IL 

©. 213, 293) fehe hochmuͤthig und wilbz ale Verſuche daſſelbe zu baͤn⸗ 

bigen find mislungen. Hier ift bie Mitte des Beast, zwiſchen Bas 

thang und Tſiamdo. 

9. Rad Angti, 6 geogr. Meilen [3 ei), an sm flarten Win⸗ 
bumgen einge Fluͤſchens nach Yafız dann gegen W. fehr ſteil Über ei⸗ 
nen hohen Schneeberg, deſſen Schneefelder einer Silberwolke gleich 
ſehen. Der Nebel, ben ber Berg aushaucht bringt in ben. menſchlichen 
Köxper ein, und macht die Ghinefen ungefund (wol bie böfe Efdyt- bie 
Eifttuft). So fteigt man auf und wieder ab bis zur Station, wo im 
Wietpepaufe die Beduͤrfniſſe zus weitern Reife von ben tamas geliefert 
werden, 

10. Rad) Bangtfa, Feine volle 6 geogr. Meilen (90 ei). Es 
muß wieder ein großes Schneeberg Überftiegen werben, des voll 
Steinpaufen, Felabldee und übereinander geſchichtete Schneemaſſen liegt. 

Wenn fie im Herbſt zum Theil ſchmelzen, ſtuͤrzen wuͤthende Schnee⸗ 
waſſer in Gießbaͤchen herab. Der Weg ſteigt und faͤllt unaufhoͤrlich 3 
die Kälte macht die Glieder erſtarren bis der Wachtpoſten Wang tfe 
erreicht iſt, we ein Mirthehans, und bag Ortsoberhaupt für bie weitere 
Zortkunft forgt. - 

11. Nah Bagung, 3 geogr. Meilen (50 ei). Man paffict am 
Weler Ic houithang (d. h. Abhang des heißen Fluſſes) vorüber, 
bann auf ebenem Wege nach San tao khia, dann über einen. Berg, um 
deſſen Gipfel ſich der Weg hindreht, bis zum Wergort Ba gang than, 
wo ein Wirthehaus., Das Ortsoberhaupt forgt weiter, 

12 Rod Paotun, 64 geogr. Meilen (100 &). Immer in dos 
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Im Gehirgen bergauf und ab, wo man nur Sqhritt für Geist neben 
Im; derqh gan; nacte Berge zum Buß bed Ku lung Schan, d. h. 
Wer Eochberg. MBirftich zeigen ſich in bemfelben fehe viele Höhlen and 
der, deren größere oft gewaltigen Grotten umb Hallen gleich fehen, 
ie geringeren an Gloden, Krüge und anbere hohle @efäße erinnern, 
| Wit bear Gnbe des Tages erklinmt man auf winbenbem Pfade noch eis 
mu Berg, auf dem bie Station liegt. . 
h 13. Ned Tſiamdo (Tchhangtu ber Chineſen, Chamtoub. _ 
D’Anville), 9 Rarke geogr. Mei. (150%). Man folgt einem Strome 
:  Iergem, über Beine und große Höhen, bie Bruͤcen haben, welche in ber 
Biektearegion hängen. Der Weg ift hochſt Peil und beſchwerüch; er 
fiyet dann ırieber .auf und ab gu den Steinhäufern von Mengpu (ober 
Bagpie), ein Drt, ber im der Mitte einer ſehr tiefen Kiuft Legt. Mon 
"af am Derge Yin, dann hinauf und binäber, zum Genton Klein 
Nyenda gehörig, er iR mit Wellen umb Vaumwuche bebedt. Man 
Melkzt num eime Dingtbrhde, ber Weg HE gum zeiten zu fühlst, DIE 
mun endlich bie Bröde von Szutihkan ( Szu thhouan khiao) erreicht, 
ms über diefe in die Stadt Zfiambo (Tchhangtu der Ehinefen) 
ug. B 


Tfiambeo 318) hieß vor alten Zeiten K’ham, tie noch 
heute die O ſtprovinz von Tübe, Die Stadt iſt mit einem 
ExrwsH umgeben und von 200 Familien bewohnt. Drei Bergs 
teten und zwei Fluͤſſe umgeben die Stade und fchließen fie ein 
CAſien Bd. II. &.415), wodurch fie nebſt ber im Norden vors 
bberichenben mächtigen Kette der Schneegebirge zum wichtigen 
Yalogeort und Schtüffel von Tuͤbet wird. Beide Fluͤſſe ziehen 
vn Nord gegen den Süd, und bilden in ihrem Verein dem 
oben Lantſankiang. Ueber den nördlidheren Fluß fegt 
pm Brüde von Szutſchuͤan, über den mehr füblihen 
% Brücke von Dünnanz denn zu beiden Provinzen bildet 
Xfiamdo dem, der vom Weſten herkommt, das Eingangsthor. 
Die Grenze gegen Szutſchüanm iſt duch Wachthaͤuſer und 
Yiausts gefhüht, die gegen Thian, d. 1. das nordweRlige 
Yinnan, hin durch Heine Forts. ö 

Das Clima von Tſiamdo iſt eben fo rauh und kalt wie 
mkichang. Der Dir gehörte vordem, wie auch Diaya, eis 
m regmerirtm Kutuch tu, mit dem Titel Chenkiao, der 
uch beim Einmarf der Chinefifhen Armee, 1719, berfelben 
fie geben war, und daher mit Patent und Siegel als erſter 
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Kutuchtu in dem großen Kemper zu Eftamdo förmfid iuſtatrice 
ward; fein Vice⸗Kutuchtu reſidirt im Tempel der weſtlichen Bes 
ma's zu Pionpa, im Welt von Chobande. Aud wurden 
hier, wie in andern großen und Meinen Tempeln, Tfangbjus . 
da's, welche die Gefhäfte von Civilbeamten beforgen, angeftellt. 
Der Groß⸗Kutachtu titulitt fich Pakbala, der zweite nach 
ihm Symwanaz der erſte jener Civilbeamten Dun bjung tfe 
Bang, ber zweite Doghing nangghie. Aud ein Proviants 
Inſpector wurde hier angeftelt. Die Landeseinwohner find faſt 
alle Anhänger Bubdha's; bie Hälfte der Jugend iſt dem Lamas 
ſtande beſtimmt. Die Gebräuche der Einwohner von Tſiam do 
gleichen ſehr denen von Lithangz fie eſſen gern alles roh. Es 
AR hier einer der prachtvollſten Tempel des ganzen Tuͤbetiſchen 
Landes, in welchem der kaiſerliche Tempel miit der Chiffte des 
Kaiſers, dor ‚dem man feine Proſternation macht. Er heißt 
ung hung fau 39) oder Ghiangbalin, und beſteht aus 
fehr großen prachtvollen Säten. Ein Kutuchtu und ein Efangs 
djuba reſidiren darin. Der Pungantang- Tempel in dem 
Dre iſt von den Chinefen erbautz auch iſt noch ein Drach en⸗ 
Tempel bier, und ein anderer, in dem bie heiligen Säriften 
ertlaͤtt werden. 
Außer biefem Lama⸗Sitze finden ſich unmittelbar zunächft im 
- MW. und W. no 4 anderer Cantone, melde hier auf ber 
Grenze zwifhen China in Oſt und Tuͤbet (Land der 
Khiang) in Werft liegen, deren Bewohner ben Chinefen damals 
bei ihrem Einmarſche nicht fo freundlich entgegen famen. E6 - 
find die Cantone ©) von Rywudze, H'Lorung dzoung, 
Chobando und Dorung dzoung, weiche erſt gezüchtige und 
dutch Chineſiſche Magiſtrate gezügelt werben mußten, ſeitdem aber, 
wie der Mandarin fagt, nicht mehr ſchwer zu gouvernicen waren. 
Nach Rywudze geht ber Weg aus dem Lande der Wies 
fen gegen Norden na den Steppen von Khu⸗khu⸗Not; 
dee Dee iſt mit Paliffaden und einer Erdmauer von 1200 Fuß 
. Umfang verfchangt, in deren Mitte ſich ein großer Tempel erhebt, 
Die Berge umher find fehr hoch, ihre Pils ſieht man aus weiter 
Ferne. Die dortigen Kutuchtu's waren ehedem von bee gelben 
Sedte, jegt tragen fie die rothe Düge (d. h. es find Sia⸗ 
marbjaba, welche dunkelrothe Kleider tragen, ſich den Kopf 


310) Weitsonghonchy Le p. Iĩ2. * ?°) ebene p. 215-2i6, 
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| Abenn, unb ſich vom Den andıen Tuͤbenſchen Lamas dadurch wi- 


tfeten, daß fie eben bie rothe Muͤte tragen und in der Che 


ke). Die Einwohner leben meift unter ſchwarzen Filgelten, d. 
hie fangen (dom die Nomaden: Tribus an. 

Die beiden Gantone im Wehen von Tſiamdo heißen 
H'kotuag dzoung, ber fih mit Rywudze zw gleicher Zeit. 
in Jaht 1719 der Chineſiſchen Armee unterwarf, und Che» 
hunde, den Mongoliſchen Tribus im Tuͤbet gehörig, wo zwei 
Naa vom ber gelben Gecte find. Ihre Gebiete wurden bei 
da Diungsten« Ueberfällen furchtbar verwüftet, nach ber Herſtel⸗ 
img de Drbnung aber von dem Chinefilhen Kaifee an den 
Datei Lama überwiefen. Auf gleiche Weir wurde damals 
ad der vierte der Cautone, im Süden ber. letteren, Das 
ng djoung, mit Tübet einnerleibt, fo daß alle vier ſeitdem 
määber (Provinz Kꝰham, bie bis gegen H’Lari reicht)‘ ges 
Kam. Des Land iſt außerotdentlich arm und oͤde, der Boden 


$ binetmegs fruchtbar, ‚aber bie Haupturface dieſes Zuſtandes 


tin vaſtteitig das fehe rauhe Clima. — Die Lage muß aife, 
wa I N.Br., wol fehr hoch ſeyn. 

Nach dieſen beſtimmteſten Erläuterungen wird ed nun bent- 
dh fqn, mean es in der Ghinefifchen Geographie 21) unter dem 
Sail der Grenzen heißt: Tüber dehnt ſich gegen Dften bis 
Ring tfing Schan im Lande Bathang; es grenzt an die 
7— Syutfhäan und an das Land Thian (d.. N. 

unan). 


% Rordgeenze gegen Ehu⸗khu-Nor, bie Bobi und 


Turkeſtan. 
„Be der Unbeſtimmtheit ber Nordgrenze Tuͤbets bleibt uns 
WR übrig, als die ſeht vage Angabe der Routen von H'Eafſa 
N deren Reine noch lehrreich genug iſt, uns genauer zu 
Reden, Die Chineſiſche Geographie 22) giebt nur im 
2 Richtungen gegen N. und R.D. von H’Laffe 
cine gegen N.W. anz auf dem beiden erfleren gelange 
gm obern Rinhakiang, auf dem hohen Steppenlanda 
gha-khu⸗Notr und nah Sining, auf ber deitten 
"4 Yartend, . 
3) Geht man vom G’Raffar Tempel gegen Nord, heißt «6, 
— .. 
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fo tritt man aus den Engpäffen des Fluſſes Yang ba djanm 
(3 0b ber obere Lauf bes Stromes, ber bei H’Lafla fübwärts, vor⸗ 
" Überfließt?) heraus, pafftet die Neue Brüde (Sin !iao) umd 
tritt ein in die Plaine (mol das ebene Plateauland im Nor⸗ 
ben mit dem Steppenboben). Im Weften von.biefem Puncte 
begiang Hin ter ⸗ Tuͤbet (Tfang). Weiter gegen'den Norden 
fest man durch ſehr weite Steppen und kommt an ben Fluß 
Muruuffu, dt. der obere Quellarm des Kinhaliang, 
des großen Südfiroms von China, wo er noch bie Plateauhöhen 
des Gebietes von Kpusthus Mor durchſchlaͤngelt. Dann erreiche 
man Garzzang⸗gutſcha (?) am bes Grenze des Zandıs von 
See Khu⸗khu⸗Nor. 
b) Kichtung nad Sining fu. Geht man gegen N.D. 
über den Tempel und das Kloſter Sera, keine zwei Stunden 
von H’Laffa, ſo hat man von da ben Fluß Phumdo (?) anf 
Eifentettenbräden zu überfegen.. Man kommt an den Kloͤſtern 
Birgundzu (im N.O. von H'Kaſſa gelegen) 32), an Rebs 
jong, Dyetogun vorüber, und gelangt eben fo zum Murus 
affu und von da auf die große Route nah Sining fu (f. 
‚oben &.183, Aſien Bb.L ©.172). 

Nur ein paae andere, hiemit zu vergleichende Notizen find 
uns befannt geworben, welche dieſelben Straßenzuͤge betreffen, 
aber eben fo wenig wie jene Angaben mit den beſten Karten, fo 
auch dieſe mit jenen, hinſichtlich der Mamen, fi in keine Ueder⸗ 
einſtimmung bringen laſſen. 

Nah H. de la Penna’s Angaben 2*) grenzt das H’Laffas 
Gebiet Tuͤbets gegen N. an Kiang, und diefem gegen N. liege 

’ Kpurkgu:Mor. In diefem Kiang (richtiger K’hiang, was zur 
alten Zeit ſtets die Nord⸗Tuͤbeter gegen ben Kpus thus Mor 
im Algemeinen bezeichnete) 25) liegt Dam (2), 8 Tagereifen von 
S’Laffa, wo außer einem koͤniglichen Palafte und dem des Gtatts 
halters (Dux) fonft keine Häufer ftehen, denn das Volt wohnt 
in Zelten, meiſt Tataren, wenige find Tuͤbeter. — Hier iſt alfo 
ſchon die Grenze des nördlichen Steppenlandes. — Zwei Ta⸗ 
gereiſen jenfeite Dam kommt man nad. Rakcihufhe, der 
Westen Burg (2), aber noch nicht zu.den Auferften Grenzen der 
Tuͤbetet. Nun kommen auf einge Reife von 40 Tagen keine 





#32) Weitsun; Een uhr Le »*) P, Georgi All 
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Lufee ehe vor, ſondern mur Belte, melde zut Gerbenge bis 
su. Dean alle Einwohner find bot Nomaden, bie ihre Heer⸗ 
deu von Yaks im unzaͤhlbarer Menge weiben, mad fih von Dich, 
Daiter, Kalb umd Hammelfleiſch naͤhren. Nach 40 Tagen ers 
ui man den Bi eihu (Bi tfim, dee Tübetifhe Mame bes 
Bura uffu, des Mongoliſchen oder obern Laufe des Gros 
fen ober Ka Kiang der Chinefen), der größte Fuß, den man 
Is Boten, von Fellen gemacht, überfegt. Schifft man einen gams 
wa Zug weit, fo findet man eine Nachtſtation auf einer Heinen 
Ill im Fiuffe. Don da mit der Morgendämmerung weiter 
Miffend, gelangt man gegen Mittag an das Ufer zu einem gang 
eben fehr zahlteihen Momadenvolle (bie Tangut). Dann 
Immät man-einen Monat bis Zoloma (?), und vom da am 
Sem Koge nach KRhusthus Mer, am die Nordgrenze der Tuͤbe⸗ 
Men Provinz K’hiang (Ki. Zangut). Von den Anwohs 
zen bed euren uffu fagt ein eigner Artikel 2%) in der Chi⸗ 
ußigen Geegraphie, daß ſich ihre Nribus bis am. die Grenzen von 
Cining ausdehue. Ihe Land reihe bis an das Land der Hor 
ee der Mongolen von Dam, wodurch umfere früher geäus 
ee Anficht der Identität jemer nomadiſchen Voͤlkerſchaften bes 
Hitbgt wird. Wirklich heißt es daſelbſt, daß fie auch unter eins 
unbe gemifcht feyen, und baß fie alle gleichen Usfprungs wären, 
Kr Kracht IR ganz Mongolifd. 

Us Zurmer in Tuͤbet wor, 1783, kam in Teſhu Lumbu 
dan Beramane Tataren von Khumbat (ein Ralmkdenftamm) ?7) 
a8 Pilgeimme am, weiche dem Lama ihre Dpfer beachten, bie in 
Same, Leder und einigen hundert Pferden beflandın. Cie 
kamen, mach ihrer Ausfage, aus einer Gegend am Gullums 
Me (Muru uffur), die 40 Tage bintee D’Laffa Lege 
Yan Rübreife ging in 12 Tagen nah H’Laffaz von da nad 
Baum 10 Tage (offenbar Dam bei Georgi, nad Obigem), 
mb von da 30 Tage zum Sullum, ein Name, va ans ſonſt 
ubkennt bleibt. 

Der Neyaleſiſche Reiſende, deſſen Routier ok ſchon oben 
Ua Ruti und Tingri Meidan mitgeteilt haben (eb. &.98), 
bw füne Stetienen von HL alfa nach ber Ghinefiihen Grenze 
Um Shuda bu und Tazedo zu wenig genau dyarasterific, 
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um angeben zu koͤnnen, od ffe vieleicht auch In biefe oder in die 
Oſt· Route nach H’Bart und Tſiamdo fallen mögen. 

©) Richtung nah N.W., Harkend-Straße’®%), Won 
La ffa gegen N. W. (nicht N.D., wie e6 im Xerte heißt) fegt 
man über Nat tfang und andere Drte quer durch die Gobi« 
Wüfte, und kommt über den Berg Ketiyesla (d. h. la, im 
Tuͤbetiſchen ein Bergpaß, identiſch mit davan der Turk, hier 
Keripesdavan, der Paß Kerlye, im Süboften von Khotan, ber 
zur Heinen Bucharei führt) zur großen Heerſtraße nah Yars 

. ang (Yarkend), und zue neuen Weflgrenze des Chinefis 

fhen Reiche (wie fie unter Khienlong eingerichtet ward, f. 
Aſien Bd. I. S. 463). Vom Keriyesla 2%) wird gefagt, er 
dehne fi in die Sandmwürfte (Bobi) aus, und ſey mit Schnee 
und peflitengiafifchen Nebeln (ber böfen Ef?) bededitz die Res 
Tenden, bie vom Fluß Yang ba djan. (der im Süden des 
Tengri—Sees gegen Dften nah H’Laffe fliege), wo eine 
gleichnamige Station ift, in die Steppe gehen, haben bis zu dem 
Bluß de6 weißen Hafen (Petha 50) faſt immer hohe Berge zu 
paſſiten und ſchwere Wege. Die ganze Gegend if fandig 
vol Kiefel, Waffer und Gras fehlen. Die Einwohner nennen 
fie Gobi und Dia, d. h. Wüfte und Berge 

" Dieb iſt der Weg burch die Gebiete der nomadiſchen Horn, 
K'Hor, Sok-bo oder Sok⸗po, von denen die Nachrichten der 
Eopueiner: Diffion 30) in Tuͤbet fagten, ihre Landfchaft lege zwis 
(hen Ngasri und Kiang gleichfam in der Mitte, im Norden 
von H’Elaffa Tübet. Diefe rohen Horden tragen langes 
Daar in einem Bopf zufammengebunden, leben tie die Tataren 
und ſptechen beſſer Tatariſch (d. i. Turkeſtaniſch) als. Is 
detiſch. Obwol fie den Tübeteen unterthan find, fo hebt man 
doch keine Soldaten aus biefen Hor (Horitae) aus, weil fie keit 
bie Fahnen verlaffen und zu ben LZalaten &. i. Turkeſtaniſchen 
deinden) übeslaufen, 


"Anmerkung. Die Taͤbetiſchen Amazonen. 
Su fala niu ko tchulo. 


AS eine antiquariſche Curioſitaͤt, welche in dieſe Erdgegend fallt, 
bemerken wir, daß in biefen Shell Nord⸗Tuͤbets das and ber. Tühe 
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tiſchen Amagonen *') fänt, welches nad) ben Chine ſiſchen Annalen 
befabft zwiſchen Khotan und Syutfhhan im VI. bis VI. Jahr⸗ 
yandert das Reich der Weiber im Dften hieß, im Gegenfag bes 
ImazonensReidhs der Griechen und Römer, Fulin, im Weften 
des Thſungling, deſſen au bei Ghinefen und in der Kaſchmir⸗ 
Epronit erwähnt wird, Das Land hieß Su falaniu to thu lo 
(Beiberstand im Dften),. die Einwohner waren Khiang, d. i. 
Nord -Zübeter, Es war 8 Tagereiſen lang von Weſten nad 
Dfien, unb 20 breit von üben nach Norden, es hatte 19 Städte und 
we Königin (ihr Titel Pin tfieou) zur Herrin, deren &efideng 
ven ben obern Quellfluͤſſen des großen Klang (Jochoui) umgeben 
wor. Ihre Beamten für das Auswärtige waren Männer, für bie ins 
ren Angelegenheiten Frauen. Die Schönheit entſchied für bie Thron⸗ 
füge. Die Männer namen den Ramen der Mutter an. Das kalte Land 
mb nur Pferde, Schaafe, Korn und Gold. Nom Jahr 686 bis 791. 
Mitten fie Zribut an die Dynaftie der Soui und Zhang in Ehinaz 
wi dem Ende bes VIII. Jahrhunderts unterwarfen ſich aber bie Truͤm⸗ 
mer biefes WeibersMeiches, das aus Tübetiſchen Horben beftand, an 
Ghina, und ihr Land wurde eine Enclave von Szuͤtſchan. Diefes 
Beiberreich wird aud vom Könige Kaſchmirs von Lalitabitya eros 
bet, und Stri Rabiya, d. i. das Königreich ber Frauen in 
DR-Zübet genannt, wovon ſchon oben die Rede war (ſ. Aflen Bd. IT. 
8.656, vergl. 1107. Auch die Mongolen s Hiftorie nennt biefes Land 
wer Gentrals Amazonen Aſiens. 


6 Seenze gegen Süd und Südoſt, gegen Afam 
and Birmanz ber füdliche Nu-Kiang und bie 
gH’lotba:Barbaren. 

Noch weniger laͤßt fich über biefe Lüde ber Grenze nah de 
Wamefifch : Birmanifhen Seite Hin beſtimmen; die Tüs 
betee feinen darlıber, nach den un bis jegt bekannten Daten, 
ger keine Kenntniß zu befigen, was um fo merfwürdiger.ift, da 
te Hauptſttom, ber große Dyangbo, fi. auf die eine oder 
andere Weiſe dahinab ergießen muß. Das Thal oder bie Art ſei⸗ 
ms Durchbruchs dahin ſcheint aber völlig unbekannt zu feyn, 
wenigfiens iſt davon eben fo wenig bei ihnen bie Rede geivefen, 
wie von dem Duchbeuche des Joliba oder Quotta bei den Ne⸗ 
genöttern des Südens In Gentral:Afien. Die Chineſiſche Geo⸗ 
grardie >) fagt nur: im Süden habe Tüber bie Gebirge 


T Notios sur leo Amazones de l’Asie oentrale in Magasin‘ 
üsiaßıque. Paris 1826, T.I. p. 230-230. *”) Wei tsang thou 
dyLepi2., 
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Goga⸗la, Sunggaela und Dijasla (la, d. } im Kübetle 

ſchen Paffage). Die Sunggazla, heißt «6 an einer andern 
Stelle 3°), beftchen aus aufgehäuften Felſen, die ſchwer zu pafe 
firen find; die Dja⸗-la flogen daran, find jedoch zu paſſiren; 
die Gogasla aber (auch Moyu⸗la) find fehr hohe Gebirge, 
vol Schnee und gefaͤhrlicher Nebel. Alle diefe ſcheiden die Fürs 
beter ab von den Barbaren, melde zwifchen ihnen und dem 
Landfhaften Yunnan und Aſam wohnen; fie heißen bei dem 
Zübeteen H'hokba (Yospu der Chinefen) und Dfuk⸗ba 
Goupa der Chinefen). Auch werden die Tübeter von ihnen 
abgeſchleden bürch den (füblihen) Nu:Riang, ein Fluß, der 
fehe breit und zwiſchen fleiten Ufern fo reißend ift, daß man ihn 
in keinem Kahne überfegen Tann, Die Provinz Tübers, welche 
am dieſes Land der wilden Barbaren flöft, heißt Bombe. 
Es folgt unmittelbar alfo, daß Gombo hier die füdlichfte Pros 
vinz Tuͤbett iſt. Dieſes Gombo ſagt Pat. Defideri, ber es 
Kombo 3) neynt, für uns ehe lehrteich, heiße auch Tatpe 
oder Takpo Enier, und fey ein fehr weitläuftiges Land, das im 
Kong tfeu und in Konghsme geteilt ſey. Genauer ſcheint 
indeß die Unterſcheidung zwiſchen beiden Statt ju finden, wie 
Kiaproth nad Chineſiſchen Geographen 35) angiebt, daß der 

. große Dzangbo beide Provinzen von einander ſcheidet, fo daß 
Dakbo auf feinem rechten oder fübmeftlichen Ufer, Gungbo 
(Sombo) auf feinem oͤſtlichen tiegen bleibt. 

In S. W. 26) von H’Laffa (alfo in Weft des genannten 
Som bo) grenzt Tuͤbet an das Land Brough-ba, d. i. an das weſt ⸗ 
liche Afam undeinen Theil von Bhutan oder Bhraebung, dann 
am Shalbo (b.i.Nespal), über welches man nah Giyang, 
di. die Weftlänber, hier die Vefigungen ber Briten in Indien, 
u. ſ. w. gehe. In ber Lage jener obigen Provinz; Gombo und dem 
Gige jener Barbaren kann alfo Fein Zweifel obwalten. Noch 
mehr ergiebt ſich dies aus der naͤhetren Beſtimmung der Lage dies 
ſes NusKiöngsFluffed (dee nicht mit einem andern weit oͤſt⸗ 
Ischeren Fluſſe deffelden: Namens verwechſelt werden darf). Geht 
man im Norden deſſelben (alfo in der Provinz Gom bo gegen 
DOM, fo kommt man durch Die bang, ein Tempel am Gübs 


#*2) Weitsang thon hy 1. e. p.114. 20) P, Desideri Notes s. 
‚le 'Tubet, rec. p. N. Delisle in Neuv. Journ. Asiat. T. VII. p:118. 
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efre.des großen Dzangdo⸗Fluſſes, welcher nothwendig uͤberſetzt 
werden muß, obwol davon nichts geſagt wird; dann durch das 
und unbefannte Senghe⸗dzong (2) über den Fluß Lans 
thfang kiang, d. i. der Strom von Tſiamdo, und gelangt 
Pf, zu Ab⸗la, auf bie große Route von Non:dung (Mans 
teng ober Nanztun), jenem beſuchten Tempel und Markt 
ext an ber. neuen Oſtgrenze Tübets (f. oben ©. 200), 
Dies IE alfo eine Auerftraße durch die füblichfte Region Tuͤ⸗ 
detse, füblicher als jene obige, welche von Tſiamdo direct ges 
ga Weſt über H'lari nach H’Laffa führe. Zwiſchen beis 
den, und zwar. auf ber Mocbfeite des großen Diangbo, 
muß eine dritte Querftraße in füböftlicher Richtung gehen, 
daen einzelne Stationen wir zwar gar nicht näher kennen, bie 
abe aus der Chinefifchen Beograppie nicht überfehen werden baif. 
Gym S. O. vom 9 ZaffasXempel, heißt es, geht nran vom 
Hladze (Zadze im Chinef.) über das Kloſter Djugong ) 
jum Drte, wo man Goldfand fammelt;' dann kommt man 
in die Wiefen dur das Thal Batkathang, durch Tſium⸗ 
baum und Setfa, das an Rywutſe grenzt, wo eine Sons 
nication mit der großen Tſiamdo⸗Straße. Derfelbe Nu:Riang. 
dinee, heißt es an einer andern Stele 75, die Südgrenze 
von Tuͤbet, wobei wiederhelt wird, daß man ihm nit uͤber⸗ 
ſeden könne. Auf der Tuͤbetiſchen Karte hat er den Namen 
Zub nagh tfiu, d. i. der Strom bes ſch warzen S chla me 
mes. Ge it nicht unbedeutend; er entfpringt in ben Gebirgen 
Naithou *) auf der Sühfeite-de6 Palte⸗Sees, und Heißt 
and) im oben Laufe wie dieſes Gebirge. Er durchſchneidet 
dann, wie Klaproth nad Tüͤbetiſchen Angaben zeigt, das fühe 
lige Zzang von N.W. nad) S. O. als faͤdlichet Varalleiſttom 
ds großen Tübetiſchen Dzangbo⸗Stromes, nimmt bei ber Stade 
Dhamdzong lints den Mon tfiu (Mun-tch u) auf, der 
hm vom Norden kommt, und deffen Name han: au der Haupt 
hrom beibehältz. dann tritt er in das Lund dee Barbaren 
Yiokba ein, und ergießt ſich, wie Klaproth's Nota 1. c, 
P118 ausbrüdiih nach Tuͤbetiſchen Angaben verſichert, in den 
großen Dzangbo-Strom Lalfo als rechter Zuflup zu demfels 
ben im Lande dieſer Barbaren; es müßte denn bier unter 
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Diang:bo tfiu etwa ber Dihong, welcher erſt juͤngſt durch 
die Briten dafelbft entdeckt worden iſt, verftanden ſeyn; er iritt 
alſo jedenfalls im Norden der Terra incogaita Nord: Afams 
in den Brahmaputra und nicht in den Itawadi. 

Iene H’lotba 39) und Djuk-ba werden als rohe Bars 
darenvoͤlker geſchildert, thierifh und dumm, ohne Kenntniß 
dee Buddhareligion, Sie efien gern Salz, bauen ‚feinen 
Ader, weben kein Zeug, kleiden fi im Sommer in Baumbfäts 
ter, im Winter in Thierfelle und lehen in Höhlen. Sie ſchnei⸗ 
dem fi) Kerben in die Lippen und färben biefe bunt. Jagd’ iſt 
ihr Haupterwerb, felbft die giftigen kriechenden Thiere effen fie. 
Es war ber Gebrauch bei den Tuͤbetern, zuweilen bie zum Toͤde 
verurtheilten Verbrecher in die Thaͤler des Nuklang⸗ :$luffes iu 
ſchicken, wo dann die Horden der, 9 Iptba über fie hetfielen 
und fie auffcaßenz gegenwärtig faͤllt dies aber weg, weil dei Chi⸗ 
neſiſche Stenfeoder in Tuͤbet eingeführt iſt. 

\ Diefelbe Notiz, von den singeföpnittenen Lippen ber Htlokba 
hatte die Capuciner: :Miffion, fon mitgethellt, die in dee 
Drovinz Takpo zu Takpo Cini), alfo nahe an der Shds 
grenze gegen den Nu Kiang (Lubnaghtfiu) ein Hospi⸗ 
tium des Capuciner eingerichtet hatte. Pat. Horace dt Ta 

enna nennt es Trogne*), es liege 15 Tagereiſen gegen 

üb von H’Laffaz es ſey X. 1717 errichtet, vorzüglih um 
den Wein zum Abendinafe zu-erhälten, din man von feiner ans 
dern Seite in Tüber wolfeiter. befommen könne. 

Pat. Georgi, unterfceidet die Provinz Takpo (Dakbo, 
wahrfcheinlich jenes von Ojukba bewohnte Land), als die nöch» 
Ugere und größere, iwiſchen den Provinzen Wei im N. 
Kabang im D., Dzang im W, gelegen, bie in 7 Meinere 
Diſtricte zerfalle, von der noch füdlicher an fie anſtoßenden Pros 
vinz Kombo (oder Gombo), welches ebenfalls gegen D. an 
Kahang, gegen W. aber an Bregion (oder Bramascion, 
wahrfcheintih Gitim) und Lhoba, gegen S. aber an bie Lhos 
tahasptra grenze (d. i. Völker mit den eingefhnittenen 
Zippen, von Iho, meridies, kaba, os, ptra, i. e. incisum), 





22 Wei fang thon chy 1. 0.'p. 72, 'ar—273. 4%) P. Georgi 
Alphabet. Tibetan. 1. c. sd B: Ant "Hemeo 
resenlacion..etc. m Ia Sagrada congregugion de Prepaganda 
Eile sopre el entado- actunl"de 1a Minen de Thihe an an 
Ada 1744. 4. p. 91. 
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Diefe Einfdywitte traͤnkten fie mit rothen, gelben, blauen: Farben, 
fe dag bie Eltern ihren Kindern bie Lippen mit unauslöfglihen 
Garken bunt färbten. Daß biefee Name ber H'Lokba ober 
£hoba (daher im Franzoͤſiſchen auch Lhauba geſchrieben), aber 
aicht blos auf die an der Südgrenze Tuͤbets, weſtwaͤrts 
des großen DyangbosGtromes wohnenden Barbaren anges 
werdet wird, ſondern auch auf bie viel weiter o ſt waͤrte und 
aedoſt waͤrte wohnenden, ergiebt ſich aus des fonft fehr genauen 
Pat. Defideri Angabe, wo er fagt: im Süden von Tübet 
vxzen Dften find bie Völker, welche fie Lhauba y, das heißt 
bie Bölker des Südens nennen; es find Warbaren bie je⸗ 
dermanu den Eintritt in ihr Land verwehren, fie treiben Handel 
ou der Grenze, die fih durch das weite Land ausdehnt von 
Parp (eb Paridfong? f. ob. ©. 152, wo mir die Dukba⸗ 
Hirten anführten) bis nad Sining, von dem fie buch uns 
bberkeigliche und müßte Hochgebirge getrennt find. Wenn nun 
Die Berichte des Gapuciner Miffionars Hor. de la Penne von 
dem großen Dyangbo-Ötrome (Tzhang-po oder Tzhang⸗ 
tiu b. Pat. Georgi) *2) fagen, daß er im Süden von H' Laſſa 
Werhberficöme und dann nad langem Laufe (gegen &.D.) 
in den See(t) Lopa ſich ergiehe, dann aber wieder aus 
demfelben hervorttete und zum Ganges fliefe (mer- 
gtar post longa viarum intervalla in Lacus Lopa, inde rursus 
emergit ete.): fo ift damit zwar die Anſicht der Identitaͤt des 
Diangbo und Bengalifhen Brahmapusca aud ſchon 
lange vor J. Renmells Kartenzeichnung als die Tuͤbetiſche Ras 
desmeinung ausgeſprochen, wie fie auch S. Turner dort aufe 
fpeedgen hörte (f. Afien Mb. U. ©.489), aber bas hier auögefpros 
@ene, in Lacus Lopa mergitur, läßt fi wegen der weiten 
Berbreitung des Volkes, dem diefer Name des Sees oder 
der ſogenaunten Waſſerſammlung ebenfalls anzugehoͤten ſcheint, 
waf kein beſtimmtes Locale deuten, und es iſt nur-zu-bebauern, 
We die Capuciner, die in ihrem Hoſpiz zu Teogne 4 ‚atpos 
ini, d96 wir nirgends näher beſtummt und auf ke 
darichnet finden, bei der größten Annäherung. an. dieſe 
Terra incogaita bie je ein Europäeg von des Nochfeite etteicht 
— einen "u 
“2) P. Desideri Notes sur Ie Tubet ed. p. N. Delisle, -N. Journ. 
Asiat. 183}. T. VII. p. 119. *”) P. Georgi Alphabetum, Ti- 
betan. Romae 1702. $. p. 343. . Da 
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Hat, nice genauere Berichte über den Lauf des Hauptſtromes 
im Konde eingezögen haben, oder daß und Hor. de fa Pennas 
Driginal-Mamufcripte, die fih in Paris befinden follten, noch 
nicht vollftändig mitgetheit find. Da fie von der bequemften Art, 
aus biefer Capuciner-Miſſion ihren Abendmalswein 
füe das hohe Tuͤbet zu beziehen, fprechen: fo muß die Provinz 
Takbo (Tak⸗-pousy auf D’Anville, Datbo auf Klaproths 
Karte), welche auch einftimmig auf: allen Karten auf das Süd» 
ufer des geoßen Dzangbo⸗Stromes, gegen feinen Suͤdoſt⸗ 
lauf eingegeichnet wich, ehtweder ſelbſt fon ein warmes MW eins 
slima haben, was als Dittelfiufe zwiſchen Tuͤbet und Afam 
etwa dem von Mittel-Bhutan entſpraͤche, wo noch Drangen, Li⸗ 
monen und Mango’s gedeihen, oder leicht buch den Handel 
jenes Getränk von dem füblihen Nachbarn haben erhalten Eins 
nen, idie ja wie Pat. Defidert ausbrüdtih fagte, Commerg 
trieben, und wol keineewegs fo ganz barbarifch feyn mochten, wie 
“fie bei den Tuͤbetern oder Bhutangen nur als Nicht⸗Buddhiſtifche 
Woͤlker und Feinde verfchrien waren. Dieſem Umftande der füde 
lichern und verhättnigmäßig tiefetm age dieſes Landedtheiles, iſt 
wol die Benennung zuzuſchreiben, · welche die Capuciner⸗Miſſion 
als von ihren beei Göttern herruͤhrend, nad) Lamafagen von dem⸗ 
felden anführt, da6 Untere Tuͤbet -(Tibet inferius, Tak-pö, 
Gong-bö Khang, i. e. Regaum Prastinmo) >*), im Gegenfag 
von Mittels&übet (medium), wo -H’Laffa und Teſhu 
Zumbu liegen und von Ober⸗Tuͤbet (superius), was mit 
Nga⸗ri gleihbebeutend erfcheint, zu welchem mir ſogleich ats 
zum Quelllande des Hauptſtromes aus biefem feinen untern Thal⸗ 
gebiete aufftelgen werben, wenn wie vorher nur noch ein gang 
iſolirt ſtehen des Datum über bie Landſchaft Am doa der 
Eapuciner, bie an die aͤußerſte Südofl: Grenze Tuͤbets auf das 
Oſt:Ufer des großen Dzangbo⸗Stromed gehört, hier, für künftige 
weitere Forſchung in feine geographiſche Deipenfolge bingeftelte 
haben werben. 

‚In der von Hor. de la Penna mitgethellten Eine 
‚Jung Tuͤbets in 40 Hauptprovinzen, deren größere Zahl wir mic 
den Angaben der Ehineſiſchen Geographie als gut Abereinflins 
mend nachgewleſen haben, wisd gulege das Koͤnigrech Amdoa®) 





. ".0) 5, Seat Mob; Titan. 4 d· 46. 
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| ymma hefen Loge fo angegeben wich 8 fige Ab Tagteeifen 
asfant von H’Laffa, am der Grenze von China, alfe gegen 
DE. Es geenge gegen Nord an Khu⸗hu⸗Nor und Kiang, 
vom Be an Kahang, gegen Suͤd an Tonkin, oder wie 
daige meinen, wot an Pegu (b. 1. daS nördliche Birman) 
tn auch an China (d. 1. Yunnam)z denn darüber fep Uns 

ASaheit, weil die Tuͤbeter wenig von Tunkin, Pegu md 

Siam miffen. Es würde alfe zwiſchen 27 bis 30° M. Be. fals 
in, und bie ſuͤdoͤſtlichſte ſo problematiſche Proviz Zübrbs bar 
wien zwiſchen Szutfhüan, Yannan und dem Birmas 
umsReide. Aber auch fhon von Kahang, das gegen IR 
m Zatpe und Eomıbo grentte, ließ ſich nach H. de la Pens 
28 fergfomfen Bemihungen nicht® gemaueres enforfden, wei 
de Nachfragen darkben bei ben Ginheimifchen nur DRittsaum 
mten, amd eine Gopie ber großen Tuͤbet Lanbbarse (Chor 
ngraphieae Taholac) im Kofler gu Lapranga in Putala 
Um verfagt war; noch weniger alfe Uber Amdoa, die Weße 
u Suͤdgrenzen dieſes Amäboa find’daher wol nur fehe ums 
befimmt angedeutet. Run twirdegefagt, das Regnum Am- 
doa habe 14 Provinzen, deren Namen wir, wenn fie auch noch 
fo veſtuͤmmelt fen mögen, wie bie meiſten ber uͤbtigen, daher 
ſe det Wiedererkennen fehe erſchweren, doch hierher ſeten zu duͤnf⸗ 
ir Commentitung. 1) Cenis giungba, Jarba. 8) Are, 
HRargniu, 5) Tzator, 6)Rarjong, 7) Tebe, 83N84ba, 
N6unggin, 10) Gorlung, 14) Eiuſang, 12) Sumka, 
3) Xongor, 14) Cungbung. Wir wiſſen fie miegends nach⸗ 
Wanlfen; nun wird aber von ben Bewohnern dieſes Laudes ge⸗ 
fat: die Amdoer haben einem fehe. ſchatfen und durchdringen- 

| m Berfand, fe ſprechen bie Tuͤbetiſche Sprade, ihre 

| Butteefpeache, ſeht eiegant, aber a uch hie Ghänefifche und 

kTartariſche. Während der dreißig Jahre, bie Pat. Hor. 
Ile Penana in Tübet bei der Miſſton war, bemerkte ex, daß 
ie Srofefforen ber Academie, alle HauptsDoctoren, d. i. die 
Sofpmürden der gelehtten Buddhiſtiſchen Geiſtlichkeit des Große 
ma, und feib bie Lehrer ber jungen Lamas faſt ohne Auto 
Yhıne im Amıbea-Meicht geboren wasen, ober doch daher ſtamm⸗ 
m Alfe cin fehe ausgezeichnetes, gebildete Voli im Oſten 
mu Bardaren · Wölkes ? unter gleichen Breiten⸗Parallel mit ih⸗ 
m, von deren Namen und Gefhichte und, wenigſtens außer 
Klee Angabe, gar wicts bekannt iſt. 1 
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- Sen Canon Regum et’Bupremorm Lhamarım%) femmen 
bie Amdoer zwar auch vor, aber nur als Gonföberirte bee 
XXX Reguli von Khu:thnsNor, unter denen auch ein Koͤ. 
nig vom Amdoa (den Pater Georgi für einen Regenten von 
Hami. hätt), eine Rolle in der Geſchichte der Dyungaren Uebers 
fäte im Tübet fpielt, die jeme im Jahre-1714 nach Tuͤbet hereins 
gelodt haben follen. : Wefondere merkwürdig iſt dieſes Amboa 
ned) dadurch. daß einer der .beruhmteften Groß» Lamas, Zjongs 
khaba (Tıshenstaspu b. P. Georgi) #7), weihee ber große 

. Doctor feiner Beit heißt, der Exbauer ‚vieler Kloͤſter, Autor vie⸗ 
ker Schriften war und heiliger als der Graßs Lama ſelbſt gepries 
fer wurde, "von daher gebüetig war (er. flicht 1812), Ambdea 
Fepeint ums der fuͤdlichſte jener mit. Kha⸗-khu⸗Nof verbumdenen 
Staaten geweſen zu ſeyn ; bee durch die Chindifden Kriege und 
sahliofen:Mevölntionen -im Rampfe. zwiſchen geiſtlicher und weite 
Hiper Macht, in jenen Gegenden feine Auflöfung gefunden bat, 
Allber welche ums aber bis jetzt die Geſchichte fehlt, wenn fie nicht 
in den leider noch durch Ab. Memufats zu frühen Tod unedirt 
gebliebenen Handſchriften des Pater Hor. de la Peuna klater vor 
Augen gelegt iſt, als in den werworrenen Compilationen des Pat. 
Georgi (f. Aſien Bd... S. 463). Da alle neuern For⸗ 
ſchaugen and Unterfuhungen über diefe Ohdgrens 
gen ZTücbets aber. von ber Afamefifd : Birmanifhen 
Geite-dürh die Britenenideckungen von da gusgegangen, find, 
wödie uns auch, wie buch Hamilton& und Klaproͤthe 
"anieemÄbete Arbeiten. mandye Beichrudgen über jene Barbarens 
fimme zu Theil wurden, wie.über die Kostfegung der 
Stromlaͤufe, fo wurden uns dieſe bei der Aſameſen Lands 
fqhaft zu Gute kommenz won Hier aber kehren wir zu dem oberm_ 
Zadeelund dem Pneliande des Großen Diane ara. duch 


7. Die Hein Ctröine Läsens und feine: Sewäffer. 
) Der große Diangbo » Sirom und feine Zuftäffe. 
- then mir nad; DbersKühet, oder Nga⸗ri, und an 
vor Bernd vn Diang qui, fo.iß Hier de @yangeitzrt 
Fremen. 
0%) Canon Regum etc. {n Pat, "Georgi — — 1 c. 


"p80l33. #7) Canon Regumn 1. c. p- 310; Wei tsang- 
ou chy I. c. p. 12 Not. . ae 
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Gangdiset, Gang *) Heiße im Taͤbetiſchen Schnee? defa 
Land, ti Berg, alfo das Land der Schneeberger), id‘ ’eniges 
ur Bedeutung, der Rallafa, an den heiligen Doppelfeen; dee 
aasig beftimmte Ausgangspunct unferer Unterfachung -(f. ober 
©. 179 und Aſien Bd. II. 473 xc.). Es Liege dieſer Schnees 
berg, nach der Chinefifhen Geographie ), im N.D, der Tübe 
taniſchen Provinz Nga⸗rti, hat Über 9 geogr. Meiim (440 enn 
Umfang, iſt von allen Seiten fteil, und von feinen” einigen Scntes 
Shen ſtroͤmen ſtets unzählige Quellen herab. Er gilt für den 
doͤchſten aller Berge, und wird in Hindublihern Oneutä ges 
nanut. An ihn flogen die vier Thirrberge (die ehababt 
mit der Geſtalt eines Pferdes (Ram tfiogh R’HabHabh), 
dns Elephanten(Lang tften E’h), eines Loͤwen (Gen 
she PH) und eines Pfauen (Mabghia ®’h) an, und dehneh 
#9 48 geogr. Meilen (800 Li) weit, bis zu dem Hochgebirge von 
Nsa⸗ri — das iſt alfo die ſonſt gaͤnzlich undetannte Nor de 
terte. — Dagegen zieht ſich, als Suͤdkette von ba; auf vime 
Strecke von 60 geogr. Meilen (1000 &i), auf der Grenze gegen 
Repat (Bhatbo), das Thung-la-Gebirge, deſſen Gipfel fee 
hech und ſteil ſind, deſſen ungeheure Schneemaſſen, die daſſelbe 
bededden, niemals ſchmelzen; dies iſt alſo die Nepalefifhe Hts 
molopa=Kette mit der Dhamalagiriı Gruppe. Zwiſchen 
dieſen Mord» und Süd: Ketten, im aͤußerſten weſtlichen 
Diang, bat nun in jenem Thier- Berge (Tamtfiogh 
u f. m.) der Varu Dzang bo efin®%), das iſt der große 
Strom Dyang bo, der Hauptflrom von Fübet feine Quellez 
@ firömt von da gegen D. und &,D! durch ganz Tüber. 

Dies iſt derfelbe große Fluß, der von den Anwohnern dee 
Weſt ſe ite des Kallaſa, an den heiligen Doppel:Seen, den Na⸗ 
ma Tamja Kampa St) erhlelt, welcher duch Uffang (b. i. 
Duts fang, oder Wei-Dzang, Ober⸗Tuüͤbet) ſtroͤmt, 
derſelbe welcher von andern Tamjok genannt wurde (Kampa 
wer Kumpa heißt dort fo viel’als Fuß). Die Wegſtrecke von 
den Doppelfeen auf ebenen Wegen bis Teſhu Lumbu, wurde 
auf 23, die nah H’Laffa auf 34 Monat von jenen Handels- 
leuten Una Defa’s& angegeben. 


.) et Sfetfen Diomgol, Geſch. Not. 375 Wei tsang thou Ay 
Le Wei tsang thou chy 1. c. p. 115, 

“) — P- 216 Not. 1. Klpr. *%) Herbert Survey in Asiat, 
Res. T. XV. p. 369, 376, 371. 
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. ‚een. fagt das Wei tfang.thou hp, außer einer Moei 
daß alte Fluͤſſe in Nga⸗ti, bis Dſchaſchilumbe (Tefh 
2Zumdu) im Sommer, wenn fie bei den großen Waſſern au 
getreten feyen, den gemeinfamen Namen Lühal, d. die Send 
Meere2), führten, mas wol auf ihre großen Ueberſchwemm u 
gen hindeuten mag, nichts genaueres, über dieſen Hauptflrom d 
Landes, „Diefen Mangel hot, was das Topiſche biefes- 1 
-beogeaphifhen Soſtemes betrifft, die bekannte und E 
‚Ysheit Kladroths über den Lauf diefes Ser 
meh 53) und feine Soeniekt mit dem Irawaddo erfegt, weic 
ash den Schat ihrer gelehrten Mittheilungen aus Chinefifche 
Tubetiſchen umd andern orientalifhen Quellen zeigt, wie fehe t 
VBeograppie dleſes Exbtheils- dutch Ähnliche Arbeiten der Bereich 
mung noqh fähig if. Wir innen nichts deſſeres thun, als aı 
ihe bie wichtigften Facta, in der Otdnung wie fie hierher gehöre 
entnehmen, und werden, wo mir bie verſchiidenen Memoirem'; 
eitiren haben, fie mit Mem. I., II. und III. näher bezeichnen, o 
wel auch das letztere derſelben die wichtigfien Angaben ber beid· 
erſteren mit enthaͤlt. 

Der Name Dzang bo heißt fo viel als „rein und —X 
efu, oden tfin, tchou, iſt der gewoͤhnliche Nawe für Fiu 
Boliſtaͤndiger iſt der Name Paͤru Dzangabo tſu ), d. 
klarer Grenzſtrom des Weſtens, weil er aus Weſt- züs 
Kommt. Diefen Namen hat ©. Turner in Teſhu Lumabı 
eig, in Ereshoomaboo außgebrüdt, mo man ifm fügte, 
‚autfpeinge 30 Tagereilen mochmweftlic 55) von ba, nahe be 
Manoforowara, fließe aber oftwärts in ſchlaͤngelndem Laufe En) 
ein müßten Boden fort. R 





. 307) Weitsang thouchy Le g. 128. _ #2) J. Klaprath I. ME 
sar le Cours du Yarou Dzangbo Thon ou du grand Ren 
du Tubet in Megasin Asiatique Paris 1826. T. }. p. 302-3 
av. Carte; be. Ij. Memoird sur les Sources du 5** 
et de Vlraouaddy in Annales des Voy. Nour. Serie Tom 
263—304;, beff. III Memoire sur le Cours de la grande Riwit 
— — dans Te Royaume des Birmans, 


Paris 1839. 4. Be.  **) Kisproch 1 
Memeire Il. — — 
. a. D. S. 241. 
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Red) der Chinefifchen, neuern Kartenzeichnung, die Klap⸗ 
teth denugte (Afien Bd. II. ©. 470), entfpringt die Quelle uns 
EMIOR Br. und 7% 35 DL. dv. P., auf den Grenzen 
de Proving Fri (d. 1. Ngasci) vom Berge Damtchouk (b. 
tIem tfiogh). Mach 10 Stunden Laufs nimmt er, Links, 
am Fiuß auf, der aus emem Meinen See kommt, im Oſten 
Wang tfian (d. h. Elephantenräffel), eines Schnee⸗ 
hagıb, der fo genannt iſt, weil aus feinen Seitenſchluchten bie 
Balz fo ſchuell und reißend herbortreten follen, wie aus einem 
Egpantenrhffe. Auf ähnfihe Weiſe hatte wol der dortige Loͤ⸗ 
wenberg (Sengsghe) die Zabel veranlaßt, welche man Tur⸗ 
2%) in Teſhu Lumbu erzählte, daß es dert Löwen gäbe 
Daffelde pattern auch {hen die Capuciner 57) gehörtz Mgasti, 
fig man, fol gemaltige Felfen, nadte Rlippen und ewige Schuers 
bage haben, weiche: die Miſſionare in ihren Itineratien Caucaſus 
mama, und nach ihren Götterfchriften foll dies das Reich det _ 

und anderer wilden Thiere vor alten Zeiten gewefen 
fm, wie Dittel:Zhbet das Reid ber Affen, obwei et dert 
a bar get, umd weder Himmel noch Erde fie ernaͤhren 


Dre erfie bebrutende Zufluß zum SYauptfireme, Mate, IR 
eRasuf dzangbo, der von R.D. kommt; dann weiter uns 
m rchts, ber Goupang, von dee Nordwand des Himalape 
m Rırden, von Maftang (f. oben &.16). Am Bufammenfiuf 
Kia ik ein Tempel Ghald han auf der Karte verzeichnet, 
De Banohner diefer Gegend von: Ngasıi und von Gartu 
mi Bartope im Weſten, Afien Bd. 1. S. 695) ſcheinen nad} 
ia Artikel 6), wo beide: zufammengeftelt find, gleichen 
Gblaget ind Buddhadiener zu fepn, feider wird nur umfländfie 
E von Ihrer Meldung geſprochen. Dann ſtroͤmt er weiter ges 
MDR dutch ganz Dzaug, und nimmt 5 bedeutende Zufläffe 
wir linken und ebem fo viele von der rechten Seite, bie 
Yon Repakefiicyen Himalapa entquellen, auf, bie er vor Dzi⸗ 
um und dem Kloſter Dfhafhilumbo (Teſhu Lumbo) vor⸗ 
Nele, zoo ihn S. Turner 5%) erbidt hat. Cr fließt hier in 
m großen und breiten Weite, und drängte fi, fm ungählige 

1) 6. Zurmer Sefantiigafuecit “. a. O. 6. 328. 

") P. Goorgi Alphabet. Tibetan. p.454._ **) Weitsangrsuchy 

len2m. **) &.Xumee. aD. ©. 389 B 
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Arına-getheilt, durch eine große Menge von Juſelnz der größte 
derſelben nahe am’ Klofter iſt eng und fehr tief, niemals durchs 
gehbar. Hier nimmt er, vom Süden ber, den Painom tfis 
auf, einen Fluß, an welchem von feiner Quelle ion, in der Nähe 
von Phaci, bis zu feiner Einmändung Turners Weg ihn hin⸗ 
führte (ſ. unten deffen Routier); er heißt auch Dijuangdzes 
Fluß. Ueber diefen muß man auf der Strafe nah HEaffe 
überfegen ; es gefchieht nach jenem Berichte eines Nepal sReifene 
den 3%) 200 bis. 300 Schritt im Dften der Stadt (mo der Strom 
Churr Erku genannt. ift), auf einer eifernen Bräde vom 
13 Bogen,.die einer der vorigen Lamas über denfelben baute, wo 
et ſeht tief, umd doch 300 Schritt breit ſeyn foll; fie heißt Sams 
ba⸗Ghur, d. i. die oͤſtliche Brüde Bon hier an wire 
der Hauptſtrom mit einem andern Namen mehr genannt, als 
Diangbotfu. "An feinem Südufer geht die Hauptſtraße 
‚un H’Laffa im Norden des zingförmig gezeichneten Sees 
Yangdioh %) oder Damsat Numd ſo vorüber, der auf den 
Rarten, Dalte,heißtz es beſpuͤlt den nördlichen Fuß des hohen 
Ganbuls⸗(Kambala b. P. Georgi) Berges, der zwiſchen 
dem See und dem Strome liegt, und von dem nordwaͤrts über den 
Dyangbo eine .eifesne Kettenbrüde 2) führt, welche die Gas 
puciner fchon hefchrieben haben, die ſelbſt auf dem Tuͤbetiſchen 
Kärtchen. de6 Meitfang thou chy eingetragen iſt. Hier, nahe uns 
terhalb dieſer Bruͤcke, über welche der Weg nach der Capitale 
D’Laffa führt, ergleßt fi der Dzang tfiow (auch Botſiou, 
ber aus dem See Moutigmefo im N.D. von H’Lafla entfpringt), 
etwa 12Stunden im &. der Stadt, in den großen Dzangbo. 
Diefer Zufluß Heiße auch Galdjao muren®) im Mongolis 
fen, d. i. der wäthende Strom, die Bewohner von H’Laffa, 
am deren Stabt es ſuͤdlich vorüberfträmt und den Dut tfu, bee 
fie, ducchfchneidet, aufnimmt, fehen ihn und nicht den weſtli⸗ 
en größern Quellarm der an Teſhu Lumbu verüberzieht, als 
bie wahre Quelle de8 großen Dzangbo an. Nach der Chis 
nefifchen Geographie ®) find es drei Waſſer, welche diefen Strom, 
von H’Laffa bilden, der in Booten von Holz, oder von Häus 
ten, ten, überfspe wird, Der große Djangbo, welcher nun erſt 


Er Hodgson {n Asiatic. Journ. New Ser. 1830. Vol. 1. p. 247." 
rei tang honchy Le piak , ©) B. Georgi Alphabet. 
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derch Berein des Dyangs und Bostfin den zufammengefege 
ten Ramen Diangsbostfiu im eigentlichen Sinne erhaͤlt, fee 
indeß feinen ſehr bereicherten Wafferfauf weiter fort-gegen Of, 
en Jiga gungghar®), der zweiten Gapitale von Tüber 
mit 20,000 Familien vorüber, die bisher feißft auf D’Anvilles 
Atlas du Thibet fehlte, und erſt duch: Klaproth in feine Card 
Centrate de l’Asie eingetragen iſt. Nicht weit unterhalb derſel⸗ 
ven tritt er in die Provinz Wei oder Mittel⸗Tuͤbet ein, und 
Fehr im Süden an der Stadt Sangri vorüber, von wo er fi 
gegen S. O. wendet. Bon da bildet er nun, in einem ſonſt 
ganz unbekannten Lande, die Grenze zwiſchen Dakbo (Tak⸗ 
po) rechts, und Bungbo (Bomb) linke, fließt zwiſchen der 
Städten Rai-dzung und Daelagang:dzung hindurch, am 
Tempel Djamka auf dem Gübufer vorüber, um aus Tübet 
durch das Defile von Sinhghian Khial %), zwiſchen dem 
Scähwergebirge (Niu gangri garburi), um in-da6 Bond H*iofs 
ba, oder Lokabadja, einzutreten, das von ben wilden Ttidus 
der Mun (Klaptoth bält fie für Birmanen) bewohnt wird. — 
Dier endet jede weitere Nachricht, und auch die Chineſifche Kam 
wnzeichnung nimmt hier ein Ende (auf D’Anvilles Atlas da 
Tbihet, femille VE unter 364° N. Br.; auf Klaproth Carte 
centr. de P’Asie unter 234° R.Br.; anf Berghaus Karte vom 
Hinter:Indien, Gotha 1832, unter 294° R.Br.). Aus Klap⸗ 
toth6 Mem. 11. p.379, erfahren wir jedoch den Bufag, weichen 
Die große Karte Kalfer Khienlongs am ande zu biefen 
Fluſſe Hingufügt. Sie ſagt: diefer Fluß tritt aus dem Laka⸗ 
badja-Lande gegen &.D. ein, in Dunnan, bei ber alten 
Siadt Young tch eou, und wird ba zu dem PinlangKiang 
®. i. dee Fluß der ArekasPalmen). — An biefes Datım 
Inhpft ſich num zunaͤchſt die neue Anfit dee Identität dieſes 
Stromes mit dem Jrawaddy (f. unten), über welche Klape 
tothe Unterfuhungen näheres Licht verbreiteten. 


b) Der ſuͤdiſche Ru fang, Lubnagh tfia und Mean tl. : 

Der zweite bedeutende Strom Tuͤbets iſt der ſchon obem 
ewaͤhnte Ru kiang (f. oben ©. 212), der im Süden des gro⸗ 
In Diangbo, mit ihm eine Strecke fang paraltet fließt, 





«2, Timkomki Way. ol. Rlaproib T. I p. 478. "9 Kiaproih 
Mem. Il. in Möw. relat. = l’Asie. F. m p. 377.. 
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bid eu. wie jener für weitere Kenntuiß verſchwindet. Nah Klape 
€0t563%) Mem. III. ift nicht ex, fondern fein Inter Zufluß, bee 
Munthu (oder Mom: auch Moun⸗tchu, Munstfin), 
der Hauptſtrom. Deſſen Quelle liegt im Hochgebirge Tam ar, 
bei Neubdong, in der Provinz Wei. Er fließt gegen S. O. 
vor dem Yarla damboigangri.(b. h. Schneeberg im 
Rande bes durch ſich ſelbſt beftehenden Gottes) & 
varuͤber, welcher der hoͤchſte Berg jener Landſchaft feyn fol, und 
im Süden dem ringförmigen See feine Grenze fegt, wie bee 
Ganbula (Kambala) im Norden deſſelben. Dieſer Mune 
tchu nimmt dann ben Zub nagh tfiu (Mu klang) von dee 
echten, der vom Weften herkommt, auf, und nachdem er bie 
Suͤbg renze (nach andern, f. oben, bie Rocdofls Grenze) vom 
Dakbo gebildet hat, tritt er auch in das Land der H'lok ba 
ein, das die Mun bewohnen. — Hier ſcheint alfo Mun ein 
allgemeiner Name für jene Bergvoͤller zu fepn, bie Klaproth 
für mördlihe Gebirgebismanen zu halten geneigt if. — Es 
wird im biefer Chineſiſchen Anzeige nicht wiederholt, was oben aus 
einee Tuͤbetiſchen Quelle von Klaproth angeführt war, und 
nicht unwichtig iſt, daß dieſer Strom ſich dann auch in ben gro⸗ 
Sen Diangbo ergieße, eine Verſicherung, bie auch ein Zufag zu 
Taiſer Khienlongs Karte wiederholt. In einem Auffage @) 
des Temps wird die Bermuthung von Klaproth als wahrſchein⸗ 
ch mitgetheilt, daß dieſer Momthu on Dihens von Aſſam 
‚fon möge, 
©) Der Galbo dzangbo tſu. 

Wie gehen num zu dee Nord⸗ und Oſt-Seite bed gro» 
Sen Dzangbo fort, um auch noch über die andern hydrogtaphi⸗ 
fen Hauptlinien Tuͤbets uns zu otientiren. Der dritte 
Hauptftrom, dem mas im DOften des Dzang bo begegnet, 
iſt der. Gakbo dzangbo ſtchu U) ober tfu, d. 1. der kiare 
Strom von Gakbo. Er entfpringt unter dem Namen Sange 
tchu (Dyianto tfin) auf der Weſtgrenze der Provinz Ram 
und Wei, zwiſchen den Bergen Sangtfen fum do ri und 





®*7) Kinproth Mem. relat,. a PAsie T. M. ps 837. *:) A. de 
lamboldt Mem. sur les Chaines de Mont. eto. in Nonv. Annal. 
d. Voy. T. IV. 1830. p. 249. **) Cours du Brahm: et 
de Elrawaddy, im Temps, Paris 17. Aont 1832.  *°) 
Men JIL in Mem. relat. a TAsie T. UL p. 878. . 
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Berkala (813° NBr.), fließt gegen ED. im Weſt des bee 
Abjmten Tempeis Hꝰ Lari 7!) vorbei, der auf ber großen Marſch⸗ 
miz polfpen Xfiambe und H’Laffa im hohen, Baltar Berg 
nde Get. Damn fliegt er durch das Land Bakbe; erhält da, 
va der finken, ben großen Zufluß Bo+Dzangbo, verläßt biefe 
Gegab, im derſelben Breite wie der große Diangbe, und 
wer ein in das Land H’Lolba. Hier verſchwindet jede weitere 
Kfimmte Racheicht von ihm jenfeitz nur dee Bufag der Khien 
lengſchen Karte”) befätigt dieſes legtere Datum, und fügt 
Ya: dann witt er, gegen &.D., in Yunnan ein, fließt in 
RE. bei dem Foct Thianthankouan vorüber, und wird 
Yan zum Lungthhuantiang Doch wird noch ein Line 
let dedentenderer als Zufluß von ihm genannt, Tchot deng⸗ 
then, der im DR von ihm bie Proving Kam durchſchneidet, 
u aus den beiden Armen Munthu und Lo th entſteht, 
wie in ND. des Schneeberges Gakla Bangri vereinigt, 
ksch das Land ber H’Lofba ihm zufließt. — Diefer Fluß, dee 
wfRKioproche m. a. Karten aber nicht als Zufluß, ſondern 
u ſelbſiſt anbiger Parakleifluß gezeichnet ift, muß im Süden bee 
hen Marfchroute von Tfiamde, über H’Lari nach H’Laffa, 
au dem mittleren Tuͤbetiſchen Werglande entfpringen, weil er, 
af Viefer wicht überfegt wird, wie doch der folgende. Auch Liegen 
We Eacien auf Klaprothe Carte du Cours inferieur du Ya- 
mawe. 1828, nut ein geringed noͤrdilch von 29%; eben fo auf 
Bergpans Karte von Hinter-Indien, die jener folgt; ex Tann 
«fe im unferer Aufzählung nicht zus den Hauptflüffen Zübers gen 
wea werben, und nicht im gleichem ange mit ben vorherigen, 
we den folgenden fichen. Leine Zeichnung ſcheint auf allen, 
pin jepe unklar und problematifch gu ſeyn j wie gehen zu fe 
aa Üföggern geößern Nachbar über, 
3 Dir Dm tſiu. 
. Da vierte Yauptfitom von Tuͤbet, der Sin ei Om⸗ 
in der auf der großen Marfchronse namenlos gehtiebeng, 
wiſchen den Stationen Tfiamdo und H’Lorung, 
teng, auf der Brüde. Samba ber Tuͤbeter (Sapig bei. 
—— Kia yu khiao der Chinefen) ”) uͤbeiſele wuden —R 
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Auf bee Klaprothſchen Karte zum Routier HE ee Date 
tfiou genannt, auf der Carte centrale etc. Dm ton; «dm fo 
bei Berghaus Hinter-Indien. Auf Klaprot h Carte da Cours 
etc. 1828 heißt ee aber Die tchou, und ein oͤſtlicher Arm deſ⸗ 
felben Dithou. Auf D’Anrilles Karte iſt et auch namens 
108 geblieben; aber weiter norbtoärts gegen das Plateauland, 
von dem er aus weiter Ferne herkommt, ift eine Bräde Pone 
Sama, zwiſchen 32 und 33° N. Br. gezeichnet, oberhalb ders 
felben dee Strom vom Weſt Her, aus Steppenland, zu kommen 
Theint (der Kara uffn). "Unterhalb berfeiben flieht ihm aber 
ein linker Arm zu, den D’Anville in feiner Generalkarte vom 
Tuͤbet Seri Somtou nemmt, auf dem Atlas du Thibet ſtehe 
aber dabei Pays de Seri Somtou. Daher bei Grimme Karte vom 
Hoch-⸗Aſien, welche diefe verſchledenen Daten combiniet hat, inr 
obern Laufe Ser tfiu, im mittlern Dir tfiu. Alle Karten 
nad) den Chinefifhen Autoritäten find übrigens einig, den unterm 
Lauf diefes Flufes gegen Yunnan hin, wo er deſſen Weſt⸗ 
grenze bildet, Lu Kiang oder Nu Kiang zu nennen. Auf 
Klaproths neuefter Carte centrale de l’Asie 1832, nah bee 
großen Khienlongſchen Originalkarte von 110 Blatt ausgenrbeitee, 
hat diefee Strom dreierlei Hauptarme vom Norden herabloms 
mend, und ſich einige Tagemaͤrſche oberhalb der Brüde Samba 
ber Marfcproute vereinigend. Dee oͤſt liche, kürzere heißt See 
Soumdou, oder Ser tfin, d. i. Soldfiuß?”*), bei D’An- 
ville, der wefttiche gleich Eure heißt Ouie tchu, und ber mitt⸗ 
lere Hauptarm, bei weitem bee längere, iſt wirklich der Kara⸗ 
uffu, welcher ſchon aus dem nördlichen Steppenlande, in dem er 
erſt (gleich dem Muru uffu) gegen R.D. und O. fließt, ehe er 
fich plöglic) gegen den Suͤden wendet, und als durch brechen⸗ 
der Strom, bie ganze Breite Tuͤbets, in dee Provinz Kham, 
von N, nah ©. durchſchneidet. Der Kara uffu ), d. h. 
Schwarzwaffer, im Mongolifgen, fließt 8 Tagereiſen im 
Norden von H’Laffa vorhber, wo er auf dem Wege zum Bande 
der Steppenbemohner in Booten von Häuten äberfchifft zu wer⸗ 
den pflege. Die Bereinigung aller drei Hauptarme iſt es wol, 
welche erft den Namen Ouf tfin, d. b. im SZübetifchen ber 
Fluß der Mitte, erhalten hat (folten Dir und Om tch 
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Wide blos Schreibfehler feyn?). Bel dem Uebergange dieſes 


Sufes auf der Samba: Brüde muß fein Thal fon fehr 
tief eingeſchnitten fepn, denn obwol zur Seite furchtbar kalte 
Gäargebirge auffteigen, fo ſchildert doch das Routier edem dies 
4 Thel fruchtbar und fhön, fein Elima 76) heiß und wenig 
wähle. Sein unterer Lauf ift bei den Chineſen Nus 
tiang genannt, weil er an der Grenze von Yunnan das 
Band der Barbaren durchfließt, welche Nui heißen. Auf ber klei⸗ 
ma Tübetifchen Driginalkarte, welche das Wei tfang thou chy bes 
geitt, iſt aber diefer Fluß gar nicht unter diefem Namen aufe 
führt, auch nicht als felbfiftändiger Strom, fondern nur als 
zeleß zum Lan tfang Kiang gezogen, ein Name, der feinem 
Högen Nochbar gehört. 
e) Der Lang thfang Klang. 


Die Langtbfang Kiang (Lan efan Klang), Laſtchou 
Ratfu), Lochau (Ko tfu), ift der fünfte Hauptficom, 
welder das oͤſtliche Tuͤbet ober K’ham, gleich dem vorigen, im 
feiner ganzen Breite von N. nach S. durchſchneidet ; ex zieht im 
Bm dee neuen Grenze, an der Weſtſeite des Grenzgebir⸗ 
WRantfing Schan vorüber. Es iſt derſelbe, welcher bei 
Ziambo (f. oben &. 205) fi aus dem Verein zweier Quells 
Füße bildet, zwiſchen denen biefes wichtige Paſſageort liegt. Dee 
wehlihe Arm heißt Om tchu (alfo nicht mit jenem vierte, 
Yuprfluffe zu verwechſeln), bee oͤſtliche Dza' tchu oder Satch u; 
hide Stüffe vereint dutchzichen weit hin gegen Suͤden (von 
Tſiamdo, unter 30° N. Br., bis zus Nordgrenze Yunnand, 
win 277° N. Br.) ein völlig unbelanntes Gebiet, eine 
Tera incognita, von der feipft die Khienlongſche Karte nichts zu 
ſeun weiß, und treten dann in Yunnan, unter dem obigen 
Rama Lang thfang ein. Noch unverfländlic bleibt uns die 
Untfoge der Chinefifchen Geographie 77), daß der Om tfin gegen 
Yaanan fließe, wo er Yun bo heiße, der Dza'tchu bei feinem 
Eatiiet aus dem Ganton Kieou jou in Szu tſchuan auch Tſchuͤan 
haſe, beibe aber doch vereint nach Yunnan gehen ſollen. 

M Der Kin da Kiang. 

Den Kincha Kiang, oder den geoßen Kiang, kan 

ma in feinem oben Laufe als den ſechsten und letzten 
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Hauptſtrom Tuͤbets, nämtih als den Strom ber neun 
Grenze aufführen, wo. wir ihn als dem Strom von Bathan 
Thon kennen lernten (ob. S. 195,199,202). Hier nur bie Exiam 
sung daran, daß er im obern Laufe durch das Steppenlan 
Muru uffu bei den Kartarifhen Nomadenbetsohnern genamı 
wird, im mittleren Laufe, in Tubet, Bourei efiu bei Xi 
beten (d. i. Pholai echu bei Chinefen) heißt, dagegen im um 
teen Laufe bei Chinefen unter dem Namen Kin ha Kian 
ober der große Kiang (Ka Kiang) allgemein bekannt iſt. 

Die große Anzahl der untergeordneten Zuflüffe dieſer Haup 
firöme übergehen wir hier, fo wie die Aufzählung aller der dr 
‚seinen Berge, welche das Chineſiſche Reid) wie ein Kuͤraß fd 

ben follen, auf deren genaue Benennung ?72) der Chinefifche Sc 
geaph ſich etwas zu Gute thut; wir find außer Stande fie un 
in ein zufaommenhängenbes Bild des Tüberifchen Landes zu ve 
einen, wozu wit im obigen nur bie Hauptlineamente auß de 
Quellenangaben mühfam zufammenzuftelen verſuchten. 

Noch ein paar Waſſerbecken find in der phyſicaliſchen Ge 
graphie von Tibet der Beachtung werth, ungeachtet wir weni 
von ihnen erfahren; bie große Gruppe der noͤrdlichen See 
und der Ring⸗See im Süben des großen Dzangbo. 

Durch da6 nördliche Tübetifhe Steppenland zeigen die Kai 
ten Tehe viele Steppenfeen vertheilt; der größte von allen iſt d 
Tengri-Nor (f. Aſien Bd. U. ©. 214), der auf der Gem 
der Plateaus Steppen und des wildeſten Gochgebirge zu Tiege 
ſcheint, aͤhnlich den heiligen Doppel: Eräh, am Railafa, von gielı 
hohen Schnee⸗ und Gtetfchergebirgen timgeben. Der Kart 
Diangbo, b. i. großer Flüß (oder Dargu dzangbo th 
ber Rhientongfehen Karte), fließt in Th vom Weſten herkommen 
ein. Er heißt auch Thung:heu:M'de ®), und ber Mongel 
ſche Name Tengri (nicht Terkiti wie bei D’Anville) iſt gleichb 
beutend mit dem Chineſiſchen Thian tchhi, welches beides fe 
Helligkeit mit Himmels⸗See (Lac du Ciel) bejeichnet. € 
legt nue 9 Tagereiſen Im Norden von H' Lafſa; noch Ik m 
nichts näheres ürber ihn bekannt, als daß er der größte von a 
len ſeyn fol. Der Manafaromara (Mapang) wird zu 
auch ned; zu den Tuͤbetiſchen Seen gezählt, weil er am Ban 
disri Liegt, ee wird aber: Oneuta genannt, ex iſt weit Heine 
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Du af der Suͤdſeite des großen Dzans do verzeichnete, 
ängförmige See®), heißt gewoͤhnlich Palte-&ee; dies fol, 
u wir ſchen oben bemerkten, nach Klaproth eine falſche Bes 
mm fon, aus Misverfländniß. der im Norden anliegenden 
‚ a Peiti (Baidi oder Tuͤbetiſch Baldhi); doch ſteht auf 
ie Zbbeifhen Otiginalkarte Bhaldi Vumtſo⸗See; auf ber 
Nialagfhen Karte Dar brot yum tſo. Die Form dieſes 
Beffertinge® zwiſchen den zwei Hochgebirgen im Nor« 
tale) Süden (Banbula und Yar la hamboi gangri) 
(optiemmmt, mit der großen Jufel im feiner Mitte, iſt fo ſeltfam, 
Amel fie faſt für ein Kunſtproduct der Kartenzeichner kalten 
käle. Die Ehinefiſche Geographie führt ihn aud nicht unter 
Im m, ſondern umter der Rubtik dee Tempel auf, wo er 
En Yangdjoh&) der Stadt Bedi genannt wird. Der Pas 
MH Dherdze phagh mo. (Sainte truie, d. i. heiliges Muttene 
Ein), heißt e6, ſey dafelbf auf dem Berge in der Bitte der 
Haft eins der fhönften, weiblichen Kloͤſter, durch feine Regelmä« 
it und Umgebung merkwürdig, aͤhnlich gelegen dem der In⸗ 
ſa dag tcheon und Phung tao (drei Fabelinfeln, wahr 
Kiih Japan, nach Klaprothe Erklärung die Infeln ber 
Uferächkeit). Er iſt die Wohnung einer fehr berühmten wetds 
idea hu tuchtu (Magnge renatae Lhamissae "Turcepamo 
HP. Seegi)32), welche Dfbrdge phagb mo genannt told, 
u car Sacarnation des Genine ded großen Bären (}) 
Am fol. Als bie Unruhen Ende des XVII. Jahıh, bush Teba 
Saadja ¶ Dheba Sanghie) in Tuͤbet erregt wurden, nahm fle 
L·nait einer heiligen Schweinmutter (d. h. Phag, Sainte trvich 
a, ind reiteit ſich in das Land Dzang, daher ihr Name. Die 
Fin und Repeleſen follen fie, nach Pat, Georgi, der vieles 
weindihe von ihe mittheiit, auch als Bhavami verchren. 
Iaı Berge Kambala®), im Norben des Sees, fpriht Pat. 
Ärger ais von einer ungeheuern Höhes don feinem Gipfel fol 
u, nach den Capuciner Miffienaren, eine neue Reihe vom 
Gdnengebingen im Norden ebliden, u been Anbetung 
®) Nom. Anzales &. Voy. T.IV\ p. 200. "*:) Wei 
le re 133—135 —* [7 Pine 
— iphabet. Tibotanum I. c. 3 bi % 
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die Indifhen und Zuͤbeuſchen Wallfahter dieſen Berg zu erſtei⸗ 
gen pflegen. 


8. Clima und Probucte 


Bei dem Mangel aller Europäifhen Beobachtung koͤnnen 
wir hier Über daB eigentliche Tuͤbet nur dem Chinefiihen Gros 
graphen 3%) folgen, der deffen Clima nad dem feiner Heimach 
beurtheilt, und bemerkt, daß dort die Wechſel der Temprtatue 
in den vier Jahretzeiten denen in China ganz gleich feyen. Bwis 
[hen dem März bi6 September (dem zweiten und achten 
Monate), iſt ihe Wetter, fagt ex, ſchoͤn; Regen flellen ſich dadei 
ein; die Winde kommen bei ihnen nicht wie bei. uns zu feſten 
Epochen (keine Monfuns) ; auch bie Gepitter find fehe wechſelnd. 
Im Allgemeinen ift Tübet in feinen Plainen heiß, in feinen Hös 
ben kalt; doch wechfelt das Clima oft gar fehr in geringen Dis 
ſtanzen von wegig Stunden, Zu H’Laffa fproffen bie Kraͤu⸗ 
ter zu Anfang April und Mais dann ſchlagen auch die Bäume 
aus, Ende Frühling oder Anfang Sommer ift die Ausfaat von 
Kom und Erbſen; im Auguft und September (der fiebente 
und adjte Monat) die Ernte. Im Sonnens und Mondſchein 
iſt Tuͤbet China ganz gleich. u fällt in den Nächten, Reif 


in den Herbſtnaͤchten. Der Schähee im Winter iſt micht tief, 
‚ aber Hagel if häufig, und oft wird man dort auf ber Jagd 


und beim Fiſchfang von Hagelwolken umgeben. Dann floßen 
bie Tuͤbeter oft Gebete (mgäh im Tuͤbetiſchen, tcheou im Chine⸗ 
ſiſchen) aus, um jene zu entfernen, die aber oft nichts helfen. 
Es find diefelben, welche mie überfegt, jene myſtiſchen Formeln 
enthalten, die wenn fie Tage lang mit großem Eifer fortgefegt 
werden, ben Leib hieb⸗ und ſchußfeſt machen follen, fagt der 
Mandarin. . 

In den Annalen der Tuͤbetiſcheü Geſchichte wird das Clima 
Tuͤbets duch deſſen vorherefchende Benennung „das Reich 
des Schnee” oder „da s rauhe Schneereih Toͤboͤt“ hin« 
reichend bezeichnet. Die Nedaleſiſche Prinzeffin, weiche dem geos 
Ben Könige Srongdſan Gambo (reg. von 629—698) 5), dee 
die Sonne der Religion, d. 1. des Buddhismus, über 
Tuͤbet, wie es Im Boͤdhimoͤr heißt, aufgehen ließ, zehn Jahre 
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ı mb feimee Zprembefteigung vermählt werben fote, hatte freitich 
| m ihem ſchoͤnern Bande Nepat, keine fo günftige Voeſtellung vom 
dem Tüberifchen Lande. Dee König: ihr Water hatte fie fon, 
der Pelitik zum Opfer, dem Behertſcher Tuͤbets zugefagt. Da 
wird fie, im Boͤdhimoͤr, redend eingeführt, die Prinzeffin ſelbſt 
french zum ihrem Water: Großer König, mein Water!. jenes rauhe 
Eäneereich iſt cin Land des Grauens und Cntſetzens, jenes 
Zbbst, wo bie erhabene Lehre nie hiakam, iſt ein mis Finſter⸗ 
u dedecter Erdtheil. Die Menſchen dieſes Landes find vom 
sawerfenen GSeſchlechte der Menfdenfeefier. Hunger, Elend und 
Wangel machen dieſes Land dem Weihe der Birid(?) gleich. 
Bern beine Tochter unvermeidlich im ein ſolches Land ziehen 
meh, fo bitte ich dich, mir die Bubbhabiider, denen du Werchs . 
mmg and Andacht erweiſeſt, mitzugeben. Ich bitte dich um ba& 
Dias Atfchubhe Wadſchra, um das Abbild des freudebrins 
yabın Maitreja, und um das erbarmungsvole Din 
Udendara Dära Ele. Da Hunger und Durſt im Schnee 
mie einheimifch find: fo bitte ich dich um Lebensmittel und Guͤ⸗ 
tm, und um bee im Schneereiche hertſchenden Kälte zu wehren, 
ehixe ich mir von die Kleidung für ein Menſchenalter. Ich bitte 
Di um alles, was im jenem Lande mie nöthig Hi, zu meinem 
“Behen.” — Der gerührte Vater antwortete troͤſtend: „Tochter 
meines Herzens! jenes Toͤboͤt if ein vor andern ausgezeichnetes 
Bi; deffen Berge ſind hoch, bie Luft iſt reinz majeſtätiſch ra⸗ 
gen dafelbſt mächtige Schneegabirge empor; «6 iſt das kühle, veis 
vade Land der Tenggeri und ipe Lieblingsaufenthalt. 
Ya Disfer merkwürdigen Weltregion, in biefem Reiche aus wels 
Gem Heil und Geligkeit ausgeht, entfpringen vier große Ströme; 
mia Waldungen fruchtteagender Bäume (ob Pinienzapfen?) iſt 
diefer Landſtrich herrlich gefchmüdtz es hat Ueberfluß am fünf 
Gereibearten , an foftbaren Erzen und Steinen, an allen Bats 
tungen mäslicher, vierfüßiger Thiere. Fehlt gleich dieſem Lande 
Bardta Bebhifiatwa und die heilige Lehre, fo herrſcht doch das 
WOR unter einem mächtigen Könige Gefek und Drbnung, In 
dm ſeiches Lamb, meine Tochter, wirft du ziehen.” Der Vater 
wößer aun die Tochter durch die heilige Mitgift der Goͤtterbilder 
aufm 
In gieiäem Miscdit fand Toͤboͤt als ein eig des 
Eimdes und des Hungers, mach der Erzählung des Boͤrhimoͤt, 
= bei den Ghinsfen, ben öpügen Rustem, als derſelbe 
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‚Rönig bei ihrem Kaifer um eine Prinzeffin- anplelt “(vexgl. wie 
„bei den Ufun, Afien Bd. I. ©. 433, und Timkowski Voy. E 
2. 277). Die aus koͤſtlichem Landesproduct gefertigte Babe des 
Brautwerber6 war zwar ein mit Rubinen befegter Harniſch 
aus Lafurftein; dennoch dauerte das Widerſtreben des Kaifers 
hauſes und -des Volkes Jahre lang; fo veraͤchtlich und verhaßt 
waren bie Tuͤbeter, fo im Argen lag Ihe Land. Und als nach 
vielen Künften, gleich denen der Geſchichte der Turandot, es dem 
Tuͤbetiſchen Gefandten geftattet wurde zur Kaiſertochter ſagen zu 
duͤrfen: „Mache dich bereit mit uns die Reiſe nach Toͤboͤt anzu⸗ 
treten,“ gab das Chineſiſche Volk hieruͤbir doch noch laut ſein 
Mievergnuͤgen zu erkennen. Erſt auf die ausdruͤckliche Verſiche⸗ 
rung ihres kaiſerlichen Vaters, daß der Beſchluß nun unwiderruf⸗ 
lich ſey, ergab ſich die betrübte Prinzeſſin in ihr Schickſal, erdat 
ſich aber al6 Tröfter den Dſchu Sakjamuni (ein Abbild nach 
dem Leben Buddhas verfertigt, von der Größe eines zmötfjähris 
gen Knaben) nebft allem, was ihe in jenem fremden und armen 
Lande zur Nothburkt und zum Vergnügen dienen Eonnte. Auch 
wurde ihr alles von ihrem fie zartuͤch lebenden Water bewilligt, 
und ihre Ausfteuer war fehr reich. Mit diefer ward fie dem Toͤ⸗ 
bötifchen Geſaudten übergeben. Diefem zeigte fie alles und fragte, 
ob «8 in feinem Lande feine Ehonerde (mol zu Porzellan),- 
. Mühtfteine, Seidehwärmer gebe? Als diefer nun ers 
widerte, daß am alle dieſem dort Ueberfluß ſey, nur die Geis“ 
denmwärmer kenne man nicht: fo nahm fie bie Eier von Gel=' 
denwärmern mit, um den Seidenbau in Töböt einzuführen, Die 
Reife ward num angetreten, aber fie ging nur langſam von ſtat⸗ 
ten, weil ber Schutzgott China's mancherlel Hinderniſſe in den Weg 
legte. Als der Zug das Toͤboͤtiſche Gebiet betrat, und die Thal⸗ 
flaͤche Ramotſche (b. h. Ramo tſie *6), den kleinen Buddha⸗ 
Tempel im Norden von Botala bei H'Laſſa) erreicht harte, blieb 
ber Wagen, der das Dſchu Satjamunibild trug, im Sande fleden, _ 
und war durch nichts fortzubewegen; daher man ihn hier mic 
vier Säulen und feidenen Vorhaͤngen umgab, d. h. einen Tem⸗ 
pel baute, Die Prinzeffin aber ſchmuͤckte ſich mit ihren 25 Jungs 
"frauen ‚zum feierlichen Einzuge, und begab fih dann unter Müs 
fit, Sefang und allgemeinem Jubel des Volkes, nach der Thal⸗ 
fläche der Mäuſe (Chulughunain Kodöpz vielleicht weil hier 
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Inddenmeh Geid?) in Der Naͤhe von H’Laffa, wo der Dir des 
Kaihen Empfangıs war. 

ihr kann man ans den Tributen, melde in ben fols 
galen Jahthunderten won Tuͤbet an China gezahlt wurden, obs 
Km jimalich ergeimäßlg, während den Beiten dee Ding: Dynafie, 
[M1SB, nur wenigeß über die Raturproducte des Lans 
Ib afıleen, da es meiſtenthelis religioͤſe Gegenſtaͤnde, Buddha⸗ 
mim u. dergl. aber Kunſtproducte waren; doch wollen wir ihre 
U”) hier mittheilen. Seit dem genannten Jahre, 1648, 
woche bie Teidutzahlung an China durch kaiſerliche Decrete ſo 
up, daß fie nur alle drei Jahre Statt ſeuben foltes ihr 
By mr dutch das Land Khu-thu: Moe und Schenfi, d. i. 
af der Strafe nach Sining vorgefchriebenz doch gingen fie 
ab, obuot felten einmal, durh Yunman. Die Embaffaden 
ha nur aus 100 Perſonen beflchen, bavom 85 an der Grenze 
ieidhtiehen, und nut 15 bie in die Mefidenz vorgelaſſen wurden 
tagt. An Bd. I. ©. 222), doch war es den Begleitern der 
Onteffeden ſets erlaubt, gelegentlich einen Meinen Handel mit 
den Vearen ohne alle Zolabgabe zu treiben. Im Sabre 1661 
warm au foiche Tribute nad China gebraht: Idole von 
Kupfer md vergoldet; gemalte Wilder, Dbelisten von 
Kapfır, S’arira, d. 4. Reliquien; rothe Korallen, 
Winsceroshörner, gelbe Mügen mit Schwäͤnzen zur - 
Aal, Dpromp (Phuru, eine Art Plüſch oder Tübetiſcher 
Omm), feine, vielfarbige Filze, Affafoetida (Awei 
nu), fh warzes, wohltiehendes Gummi, große, 
wife Seemuſcheln, Auafen von weißer und ſchwar⸗ 
jen Volle. In den folgenden Jahren kamen zu biefen Dins 
Mu geidene Gebeträder (Khorlo, im Mengol. Kurs 
im, Ye in Tempeln bis 8 Fuß im Durchmeſſer groß And, ſ. 


‚ UmM.I. ©. 676, 822) bei reichen Leuten wie Uhren in den 


Amer Hängen, und aufgezogen befländig rollen. Aber auch 
Yılen, Rofentränge von Ebelffeinen oder von gels 
Im Audra; auch Pelze von Thfu heou (? unbefannt), von 
Upern, Reopacden, Luchſen; Safran; verfchiebene Zeu⸗ 
Hd Samelotte, Zilze u. a. m. Seit des Hersfhaft dee 
Yuköuern, feit Kalfee Kanghi’ 6 Eroberung Tübets, 1720, 
Weken die jäprtich gerworbenen Geſchenke des Dalai Eama an 
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den Hef von Peking, am Die Prinzen und Samen China’s, zus 
mal zu ben kaiſerlichen Geburtöfeieen xc., in feinen Woltzen» 
gen, Siiberobelloken, in wohlriechenden Stäbchen, und 
vorzügiih in gedrudten Büchern, die zu diefem Zwece im 
großer Menge aus H' Laffa durch die dortige Propaganda: vers 
fendet werden. Durch außerordentliche Embaſſaden werden vom 
Dalai Lama und andern hohen Geiftlichen Tübers auch Heiligene 
bilder, Buͤcher mit Soldfchrift, fünffarbige Papiere mit Prognos 
Fit von 8 Gluͤckefaͤlen, langes Leben verleihende Binden oder 
Küchen, einpeimifche Parfums, Wollenzeuge u. a. m. verſchenkt. 

Unter den Producten%) der Älteren Zeit, bie in der His 
Korte der Dynaftie der Thang (XI. Jahıh.) angegeben werden, 
findet man Gold, Silber, Kupfer, Binn, Büffel mie 
dem Seidenhaar, trefflihe Pferde, einbudlige Kameele, 
die 1000 £i d. 1. 60 geoge. Meil.) in einem Tage? machen, fehe 
große Fledermäufe \ 

Unter den Kuriofitäten des Landes nennt man, eine Pflanze 
über der ein ſehr fanftes Wefen wie ein Hund ſchweben foll, ver 
dem Elephanten, Löwen und andere There ſich wie vor dem Koͤ⸗ 

nige dee Thiere neigen. Auch ſchwarze Eſel fol es da geben, 
welche mit dem Xiger im Kampfe beftehen, und fo ſchnell laufen 
wie jene Kameele. In den Gebirge find Argalis, deren Höts 
ner bis 100 Pfund tiegen follen (im Altdi von 80 Pfund, ſ. 
Afien Bd. I. ©. 927)5 Rhinoceroshärner,Kdumkelfarbige, 
fo hart, daß fie angeklopft wie Jaspis klingen (ob Petrefacta?), 
fie bewahren jedes Gift bei fih. Corundum (mie in Nepal, 
f. ob. &. 58) der dem Amethyſt gleicht, weder durch Stahl noch 
Teuer gerſtoͤrbat if, aber mit dem Horn des Argali pulverifirt 
werben ann. Jener Parfüm Tübers, den die Einwohner 
ihren Göttern darbringen, übertrifft den Kan (der Chinefen, ein 
Epidendron) 5 · ee heißt in Buddhiſtiſchen Bädern Ylanhua. 
Es iR ein Meines Blümchen, gleich einem Goldkorn, mit fo flar- 
Bea Dufte, daß ein Staͤubchen davon In das Haar gelegt zehn 
Schritt weit duftet, und einen ganzen Monat anhält. Schon die 
Yifierie der Heou Han erwähnt feiner, 

Unter dem Kapitel der Probucte Tuͤbets führt die Chines 
ſiſche Geographie erſt einige fabelhafte der Weftländer (Gipu) anz 
dann aber theilt fie die Lanbesproducte nach den Prowin« 
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va vad Ortſchaften mit, mie folgen ®®) ihr darin, weil und 
Ve Bage dieſer Landſchaften nun ſchon bekannt if. 

In Zatfiamiu giedt «6 graue Gerſte (Thſfing hua 
in Ehinefen), wilde Ochfen mit langem Haar; Biegen, 
Bunt, sunde Rüben, die in China nicht wachen, Weißs 
IL. 

Fa !irdang, Holzſchnitt-Tafeln zum Buͤcherdruck; 
Beld in Körnern, Taſſen aus Wurzeln einer Rebe geſchnitzt ; 
Ina vom Zumgyan Baume, aus denen man Rofenfränze 
mut; Perimueter. Das Tier, das nur im Winter erie 
Kit, aber im Sommer auf dem Berge Brang:gungsri zur Pflans 
KO) wird; im den Raturhiftorien hat e6 feinen Namen, genofs 
Mu giebt es Marl. Wilde Och ſen mit langem Haar; Bies 
sen; Filz von Ocfenhaarenz graue Gerſte; gemeine 
Gitſtej Rüben. 

In Bathang, weiße Weintrauben, Taſſen aus Ren 

in gemacht; Granaten, Pfirfih, Waffermelos 
un; graue Bere, Gerſte, Erbfen; gelbes Wade, 
Honig, Lauch, Butter, Weißkohl, runde Rettiche, 
Yinsine (Paeonia arborescens). Yat Büffel, wilde Ka⸗ 
den, Zien you der Chinefen, mit gutem Pelzwerk; Queckſil⸗ 
der Man fieht am dieſen Producten die Lage Im warmen, ties 
ra Etremtpale, 

5a Diaya, graue Gerfie, Trauben, Näffe, trockne 
Birnen; Biegsn mit feinem Wollhaar, wilde Ochſen; 
Thrlife 

Se Zfiamdo, graue Gerſte, gemeine Gerſte, run de 
Rıttige, Erbſen, Nüffe, Ingwer, Mofhus; Bis 
umgallez Poliye(?), wilde Ochſen mit langem Haarz 
Ziegen, Filz von Kuhhaaren. ‚ 

Bu Rymwudze, Biegen mit feinem Wollhaar; wilde 
Däfen mit langem Haar, Filz von Kuhhaaten; Pferde, 
Bartthiere, Hirſche, Hühner; Eifen. 

1 In H’Lorungdzong, graue Gerſte, Vak's, Lapis 
juli, 

In Chobandho, graue Gerfte, die officinelle Pflanze 
irome(?), Ochſen, Hammel, Butter, 
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. In Kardzong (Dorung dzong), graue Gerſte, Birnen, 
Nuͤſſe, Mautchiere, Pferde; -Goldfand, Siberminen. . 

. Ja H'sari, die fünf Arten der Gerealien gedeihen bier 
nicht; man treibt nur die Bude von Rindern und Schaafen 3 
wilde Ochfen, Biegen mit feinem Wolhagt. 

Bu Ghiamdho im Lande Kongbo; graue Gerfte, Weiße 
kohl, eßbare Schilfſproſſen, Schilf u Bogen und Pfeil, Lapis 
Tazuliz breite Zeuge Phiantan (2), Tuͤbetiſcher Sammet, Phrouh, 
Fiße von Ziegenhaaren, Mauithiere, Hunde mit dicken Köpfen. 

In H’Laffa, zweierlei Arten Reiß, rother und gelber; ſehr 
diele Cerealien; man bewäffert das Land durch Canaͤle. Dee 
Tuͤbeter Pflug iſt wie der Chinefifche, aber man fpannt in Tüs 
bet 5 Dchfen vor’ den Pflug. Andere Probucte der Agricultwe 
find, weiße Bohnen, Indifche Linſen, Lauch, Bohnen, rothe Wils 
ten, Zwiebeln, Peterfilie, Weißkohl, Spinat, Salat, Rüben, 
Nüffe, Weintrauben, Tübetiſche Aprikofen, Zeigen, Tübrtis 
ſche Ceder, Sat. 

Im hintern Tübet find die Satzſeen Diayek und 
Densstfanga, die viel Salz hervorbringen; auch wird es 
aus dem Sandboden gefammelt durch ausgeaben, und zum Aus⸗ 
tauſch gegen andere Waaren benugt. Fübetifche Parfüms 
zum Berbrennen, doppelter Art, violett und gelb; ihr Rauch ſteigt 
gerade zum Himmel empor, daher werden fie ſeht / hoch gefhäges 
Parfüm Seilan. Tuͤbetiſche Seidenwürmer, Taffet, 
Sammet (Phrouh), Kaſchmir Shawls, feine File, blumige 
Biuge. Tüuͤbetiſcher Saflor, Krapp, rothe Farbeſtoffe, Bergblau, 
Zimmet, Kolite(?), Holzſchaalen zweierlei Art, die das Gift vers 
nichten ; Affa fortida, Pivoine, Mohn, Gerſte, Galendula, rothe 
und gelbe Kamillen, Cedern, Cypreſſen, Eſchen, Myrrhe; Am⸗ 
moniak; Lopis lazuli, Türkis, Agat, gelber Amber, 
Korallen (?); große Meermuſcheln (7) 3 Pferde, Mautthiere, Gfel, 
Büffel, Yale, Argali, wilde Ochſen, wilde Ziegen mit langens 
Haar, Ziegen mit feinem Wollhaar, fehr Heine Schweine, Hafın, 
Fuͤchſe, ſchoͤne Vögel, ſehr Heine Hühner, gelbe, wie Enten, Fa⸗ 
fonen, Falken, weiße Adler, Schwäne. 
Noch wird im Allgemeinen gefagt, daß in Tuͤbet kin Bams 
bu 3%) wachſe, aber es fen bafelbft fehe gefhägt von den Be⸗ 
amten und Gelehrten, wie von Hohen und Niedern, weil alle 
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Agrndtenz Hansgeräth aus Bambus, in China gemacht, 
fr fehe beliebt, obmot die Tuͤbeter im Algemeinm gar einen 
kfeadırn Werth auf die fremden Waaren des Auslandes legten. 
I den Stüffen und Bächen, in Oft: Tübet, findet man viele 
diſche, die denen gleichen, welche man in China &n und Pian 
want; weil e8 aber duch Buddha's Geſetz verboten iſt, ſo wer⸗ 
hen fie nie gefangen oder gegefien. 


% H'Laffa Die Eapitale, die Eulturs Mitte Tübers. 
Die Hauptftadt?*) von Tuͤbet liegt in einer großen Plaine, 


" Befih 4 bis 6 Stunden von N. nach S., und 24 bi6 30 geog. 


Bilen (400 — 500 Li) von D. nach W. ausdehnt. Nach allen 
dar Seiten iſt fie von Bergen umgeben’; dieſe Berge, fagt die 
Chincfifche Geographie, ſchmuͤcken fie, fie find majeſtaͤtiſch, die 
Baffer, Vie fie durchſchaelden, find herrlich; ber Acer iſt fett und 
fuhrhar, die Wege find eben und breit, das Ganze iſt eine be⸗ 
erderade, gluͤckliche Landſchaft; es If die berühmtefle von Siyu, 
bi der Weſtlaͤnder. Es iſt das Land des Buddha; fein 
Ampel, auf dem Gipfel des Berges Botala im Weſten erbaut, 
#8 Dalai Lama Refidenz; fein Gipfel iſt dem Smaragd 
seh. Die blauen Cascaden feiner Waſſer und der Purpur⸗ 
Minmer feiner hohen Paläfte bienden das Auge. Die Vollen⸗ 
hang und Schoͤnheit aller dort vorhandenen Gegenſtaͤnde machen 
ia je einem bemundernswerthen Aufenthalte. Vier große Kids 
fer umgeben diefe Mefidenz nach den vier Meltgegendenz fie 
ken Bhraeboung, Sera, Ghaldan und Samie. Die 
arme, die großen Pavillons, bie Strafen des Drtes, feine Bas 
vd, turz Altes ift bewundernswerth in diefem großen Drte, det 
We Taͤdeter H’Laffa nennen. Wie diefe Befcheeibung der Ges 
senwart H’Laffas fi yomphaft genug ankünbigt, ſelbſt im 
Baade des Auslänberd, des ſonſt alles veradhtenden Chinefen, 


: den fo die fparfamen Nachtichten, welche uns über bie er ſte 


Entfiehung dieſer noch mehr als bie heilige Roma gepriefenen 
en Herrſcherſtadt, in den eindeimifgen Annalen, nd 
her Auskunft geben koͤnnten. 

Wir haben fon oben, aus ber aͤltern Tuͤbetiſchen Geſchichte 
We Bapflauzung der Kefidenz der Könige Tuͤbets, vom Dar 
tung: Strome, in dieſes mehr weſt liche Gebiet, unter 
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Gtongdfan Bambo (In bee Chineſiſchen Geographie wid er 
weichlicher, auf Chinefiih Lungbzan genannt, fein Titel iſt 
GShialbo, d. i. König, er flirbt im I, 660) 3%), im VI. Jahes 
: hundert angeführt. Damals wurden dort die erfien Tempel 
Botalas erbaut, und um biefe fiedelte ſich die Gapitale ©) des 
Landes H’Laffa feitdem an. Diefe erfien Tempel wurden 
unter befonderer Aufficht der beiden Gemahlinnen des Könige, 
der Nepatefifhen und Chinefifhen Prinzeffinnen #) (jene 
Dara Nipol, d. i. die Weiße, diefe Dara Wentdhing, 
d. 1. die Grüne, genannt) erbautz daher am wol der Chine⸗ 
file Indifhe Pagoden-Styl, der feitdem in Tuͤbet vor⸗ 
berefchenden Architecture, melde aber dem hohen, kalten Ges 
dirgẽelande des großen Schneereiches fehe verfkändig angepaßt iſt. 
Die Bauten jener erfien Anlage der Capitale innen nicht unbes 
deutend gewefen ſeyn; fie bilden ben Grund aller fpätın Baus 
werte. Die Pringeffin von Balbo (d. i. Nepal) hieß Bribs 
fun, fie war von roͤthlich weißer Farbe, ihr Athem duftete wie 
Sandelholz, ihr koͤniglicher Water ſchickte zugleich! mit ipe drei 
duch fi feldfi entkandene Buddha⸗Bilder, nämlich 
das belebte (d. h. eingeweihte), das Lehrende (d. 5. des Leh⸗ 
rers, Kenggri und Menſchen Schakvamuni aus Erz gegoffen, im 
der Größe eines achtjaͤhrigen Knaben) und das der weißen Das 
ra⸗Eke (D), mebft einer vollſtaͤndigen Sammlung aller Balbois 
fen, d. i. Nepaleſiſchen, Religionsſchriften (im Jahre 639 nach 
Chr. Geb.). 

Daß Buddhismus fehr frühzeitig in Nepal einheimiſch 
geworden, baden wir oben gefehen, von ba können wir alfo dem 
einen Weg verfolgen, von welchem aus Indiſche Civilifas 
tion vom Süden herauf zum Platenulande Tuͤdets vordrang. 

"Das Bödhimde, deſſen Erzählung von der Brautwerbung dee 
Repalefifhen Königstochter oben angeführt wurde, fagt ferner: 
der König gab feiner Tochter die genannten Götterbilder mit 
ſamt den heiligen Schriften dee Lehre, damit duch alles dieſes 
die athmenden Weſen jenes Landes auf den Weg der Tugend 
geföcdert werden möchten. Auch Schaͤte und Güter, um ber 
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Inu zu helfen » Wunderfyenlen don Laſurſtein u. a. me. 
Beife hubilganifche Stiere trugen dieſe Schaͤte aus Nepal nad 
Zöbet, und bie Prinzeffin ritt ein weißes Maulthier; ihre Jungs 
frauen meben ihe und viele Große im Gefolge; als fie aber ju 
ie Hochgedicgen kamen, mußten bie Laſten auf andere Weife 
fengefbafft werden. Die Buddhabilder follen abre ſelbſt zu Fuß 
lie unwegfamen Gtellen überfiegen haben. Auf den beſſern We⸗ 
gen fete ſich der ganze Zug wieder in die befte Ordnung, und 
werde von ben Bew Tuͤdets unter freudigem Jubel, Ge 
fang und Mufit empf und zum Könige geleitet. 

Die EhinefifhePrinzeffin hieß Untſching, die Toch⸗ 
tr dab großen Kaifer Tait ſo ng ber Thang (regiert 626-649 
x Ehe. G.), war von roͤthlich grüner Farbe, ihr Aihem duftend 
wie die blaue Udpala Blume, eine vollommene Schönheit, mit 
des großen Vorzug ber volfommenen Kenutniß dee Schaſtie 
Beispeit. Auch fie erhielt als Mitgife, außer jenen ſchon genaun⸗ 
ten Goͤtterdildern, mod eine Eammlung aller gelehrten Gchriften 
unb Jahrbücher der Geſchichten. Als nun auch fie, als bie mweite 
Gemeplin, in dem Königefig anlam, lief Srongbfon Bambe 
jwei Tempel auf dem Berge Botala, unter ihrer befonderm 
Aufficht, fhe ihre Goͤtterbilder erbauen. Die Ufer des Sees auf 
dieſem Berge mußten eingeengt werben, erhöht, eingebämmt, und 
mad vielen Arbeiten gelang es Ihm, ihnen bie regelmäßige, 
Yereddige Beflalt zu geben. Dann wurden die Tempel felbft er⸗ 
baut, obwol mit großen Sinderniffen dee widerficebenden, bösaxs 
tigen Geifter, die ſich ihrer Errichtung widerfegten. Vier Dras 
Genkönige, der Kuwara, Mahakala, Durga (Indiſche Soͤtendio⸗ 
wer?) erſchienen, bie indeß ihren Schutz verſprachen, wenn aud 
Ipre Bitdniffe im Tempel mit aufgeſtelt wärben (dies erklärt, 
Iemerkt der Mongolifhe Sprachkenner Schmidt, warum im 
den Bubbhstempeln Xübers auch fo viele Brahmaniſche Idele 
Bepen , weil fie von den Buddhiſten als fchügende Diener ihrem 
Zempel gebuidet werben). Die Eimweihung dieſer Tempel ge . 
Iehe mais fo großem‘ Pomp und fo vielen Wandern, daß iheee 
Befdreeibung im Boͤd him oͤr d) ein ganzes Kapitel gewidmet ME: 

Bon bemfelben Könige, dem erſten Begründer von H’Baffa, 
ige die ee die Ghinsfige Geographie ), übereinfiimmend mut dm 
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Mongelifchen Annalen, daß ee feinen Gemahlinnen Palä| 
und die Stadt erbaut habe; bei ihm Hat aber die Chinefil: 
Prinzeffin ben Vorzug. Sie fahe mit Ekel den damaligen € 
brauch dee Tübeter, ſich die Geſichter rot h zu malen, und ſogle 
verbot bee König diefen Gebrauch bei feinen Hofleuten. Er ſel 
wug nun flott feines groben Wolltoͤcke feidene Kieider, u 
nahm nad und nad Epinefifhe Sitten am Er faidte | 
Söhne der Prinzen und des Adels in Chineſiſche Schulen, u 
forderte Chineſiſche Gelehtte und Posten zu fih. Der Kai 

. gab feinem Schwiegerſohn den Titel Prinz des Sichai (We 
Der, d. 1. ber See Khu⸗khu-Nor). Er erbat fih Seiden 
würmer, geſchickte Leute, die den Wein zu bereiten verfichı 
Papier, Dinte, Mühlen, Malen und nahm den Chin 
fifhen Kalender an u. ſ. w. 

Dieſe erſte Anlage H'Laſſa's, alſo im Styl und I 
Gultue von Nepal und China, unter dieſem Begründer t 
Wohlfahrt Tübers, wurde nach der Tübetifchen Chronik me 
sere hundert Jahre ſpaͤter fehe erweitert, duch feine Nachfolge 
3 B. unter dem Könige Thifrong 1 Te b Dfan (reg. vı 
801 — 845) 9°). Diefer erbaute feinen Tempelpalaſt Bima, d 
an Feſtigkeit und Pracht alles bisherige Kbertrafz er wurde $ 

- mau ber Lehre gemäß eingerichtetz das untere Gtedwerk fiel 
die Küberifhe Ordnung, das mittlere die Chinefifh 
dos obere die Indifhe Drbnung fpmbolifh dar; er wur 
unter Blumenfiseuen nud Gegenswünfden eingeweiht. Geg 
Ende des Jahrhunderts machte einer dee folgenden Könige Tpi: 
Tfeng⸗l Te⸗b Dfan, als Sieger gegen China, große Be 
baute, wis die Chronik fagt, dafuͤr Taufende von Tempeln, fül 
die Bibliotheken des Landes durch Ueberfegungen aus Indiſch 
BWeligiensfchriften, und hob durch feine grenzenloſe Verehrung A 
Beiptichkeit die Wohlfahrt des Tuͤbetiſchen Dolkeh, fo fehr, & 
fe bee der Tenggri (der feligen Geiſter) ſelbſt gleich fam. Na 
dem Boͤdhimoͤr lleß dieſer fromme König die bieherigen Uch 
ſetzungen auch im einer neuen, verbeſſerten Sprache umarbeit 
ud erklaͤren; er lieh die Maaße, Gewichte und Münzen auf Si 
diſchen Fuß einrichten. Er theilte die innere Einrichtung des 
Hex und Einfiediesichens in die drei Klaſſen des Hörene, 
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Denkens und der Aushbung und chem. fo daB Leheſyſten 
bie drei Klafſen des Vortragens, ded Disputirens 
md der Recenfion. Die Gelehtten, die Geiſtlichen, die Edien 

' muhten die drei oberfien Koffen feines Reiches aus. Jeder Gy⸗ 
long echielt zu feinem Unterhalt und Bedienung 7 Dausgefinde 
a Ggatpum. Der König feld faß gern in der Mitte feinee 
Geffieit, und am die Haarieden der rechten und linken Geite 
füneb Hanptes Tieß er lange Bänder befefligen, die ex über bie 
En der Seifttichkeit ziehen und felbige darauf ſich niederſeten 
Bi Er erbaute prachtvolle Tempel, und lieh aus Hindofam 
De geicheteften Acchitecten, aus Balbo (Nepal) die geſchickte⸗ 
ka Bilhauer und Gießzkuͤnſtier kommen. Ein Temwel hatte 9 
Eindwerf, amd war don außerordentlicher Hoͤhe; bie 8 untern 
Ed aus Baufleim, bie 3 mittlern aus Bodfein, die 3 oberſten 
as Yo An dem vier Eden des Chineſiſchen Daches hingen 
Rate, eiferne Ketten herab, die bei Stuͤrmen am 4 coloffate, fies 
ame Liwen befefligt wurden. Gehe viele Tempel wurden von 
da und feinen Großen geſtiftet. Sein Ruhm war groß, feine 
Nie und Hertlichkeit dehnte er mach allen vier Weltgegenden 
ud, Die Geſchichte ſeines Reiches ließ er ronologiſch ordnen, und 
wit ben Annalen Chinas vergleichen, babei hauptfädhlidh auf die 
mefeitigen Werhättniffe beider Länder von China und Töbse 
fd, deren Monarchen fi bald verſchwigerien / bald im Krieg 
Raben u. ſ. w. 

Nicht immer indeß bleibt daſſelbe She dee Tubetiſchen 
Heriſtadt und dem ganzem Lande gleich hold; die Werwildes 
tung dee Beherrſcher, und die darauf erfolgende Zer ſtoͤrung 
Thbers, im X. Jahrhundert, wird mit den tranrigfien Farben 
Piöinert 8). Wie der Strom der Frühlingsgetsäffer, fo fuel 
au nach dem Tode des legten frommen Königs bie Macht 
mb Stärke des Tuͤbetiſchen Reichs; wie eine verwitterte Schitfs 
bite fiel die gefegliche Herrſchaft der X verdienſtlichen Werke zus 
man. Wie eine Lampe, der das Del ausgegangen, erlofch das 
SE und die Wohlfahrt des Volkes von Zöbdt. Wie ein ver 
kemader Sturmmwind aus finftern Regionen verbveiteten ſich dort 
We falſche Religion und die Jerichre der ſchwarzen Ges 
Med); die Meigung zu guten Gefinnungen und Handlungen 
Wr vegeſſen, wie man einen Traum vergißt. Mur wenige bee 
-— 
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Überlebenden Frommen beweinten den Untergang ber wahren 
Lehre u. ſ. w — 

Getwiß iſt auch damals vieles in H’Laffa twieder zerſtoͤrt 
worden, wie in den folgenden Zeiten, als die Mongolen: Dynaſtie 
den Chineſiſchen Hertſcherthron beftieg; b. 1. durch die häufig wies 
derholten Dfungarens und Kalmüden:Ueberfälle in Züber. 
Doc feine H’Kaffa ſeibſt manche feiner Alterthümer und fruͤ—⸗ 
bern Anlagen bewahrt zu haben, und auf den alten Grundlagen 
Tourde immer bee verjüngte Det wieder aufgeführt. Als Beweis 
hierfür kann jene berühmte Stein-Infcription3”) gelten, 
mit dem Vertrag eines Friedensfchluffes zwiſchen Chines 
Ten und Fhu⸗pho, am Thſing⸗chui-Fluß, Über Grenzftreitigleis 
ten, am Kisalan:Schan-Gebirge (ſ. Afien Bd. 1. S.167) 
vom Jahre 821, welche noch heute im Tempel zu H’Laffa aufs 
bewahrt wird. — 

Jene Chronik +Eeagmente, im myſtiſch⸗ emphatiſchen Style, 
haben wie nur als Beifpiel angeführt, weil dieſer faſt allen Be— 
richten über Tuͤbetiſche Angelegenheiten, bei welchen die religiöfen 
Verhaͤltniſſe mit zur Sprache kommen, eigenthuͤmlich ift, und weil 
er ſich felbft der fonft trocknen Relationen der Geographen bes 
mächtige hat, ſowol im Styl des Chineſiſchen Berichterflatter, wie 
bes derer de Propaganda fide, die über den gegenwärtigen Zu⸗ 
Rand von H’Laffa daher öfter dunkel und ganz underkändiich, 
werden. 

Jenes Botala (Putala, Phuto Sch an der Chinefen) 
iſt der allgemeine Name 0) bes Berges bei H’Laffa, mit den 
drei Spigen, ber gleih dem Sambhunath in Kachmandu (f. 
oben &. 70) eine ganze Tempels, Klofter: und Palaft» Gruppe, 
nur in einem vergrößerten Maafftabe bilder. Der Gipfel, auf 
welchem der Pataft, oder vielmehr das Kiofter des Dalailama 
ſteht, Heiße Marbosriz er iſt mit Thürmen und Feftungswer- 
ten verfehen. Nahe dabei, im Welten oder Süden, ift der 
Diiaghzri, d. i. der. Eifenberg, wo ber berühmte Zzong- 
tHaba aus Amdoa die Mebicin lehtte, auf welchem der Dziag h⸗ 
tisbirdumg schaut iſt, und hinter beiden, gegen Norden, iſt 
der Dritte Gipfel, Phamori. Der Palaſt des Dalai fama, 

beißt Pobsang marbu, oder (diehtmeg Po dun marbu,, 
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dah. bie roche Stadtz denn feine Gebäude find roth. Er 
Enge eine Stunde (4 Li) von H’RLaffa gegen N.W.; der Tem⸗ 
ni oder das Hauptgebäude deſſelben hat 367 Fuß Hoͤhe, das 
Dach; iſt vergoldet, man zihlt darin 10,000 Zimmer die vol 
von einer Menge von Idolen, Obelisfen. von Gold und Silber, 
amd andern koſtbaren und heiligen Dingen find. Dieß iſt der 
Yataft, der fon im Jahre 630 n. Chr. ©. von jenem Gronge 
Yam Gambo erbaut fepn fol. 

Diefer Berg Botala, Phuto Shan ber Chinefen, fol, 
nach der Chineſiſchen Geographie, eine Höhe von 100 Chineſt⸗ 


fürn Klaftern haben; ber wahre Botala, oder Phuto, liegt‘ 


aber nicht bier, fondern fern im Suͤd-Meete, wo er einen Him⸗ 
meispalaft auf feinem Gipfel zur Herberge der. Bodhifatwa’s 
tigt, wenn diefe auf ihren Weltreiſen im Univerfum find. Eis 
imeiter Botala, biefer Art, liege im Meere von Chinas 
auf ihm erklärt der achtundzwanzigfte der trefflichen Bodhiſatwac, 
Kuoapn das Geſetz. Diefer Botala, bei H’Laffa, iſt alfo 
au dee Dritte dieſer heiligen Wunderberge, auf dem der Kuon⸗ 
m, d. i. der Dalai Lama, ber Alles ficht und Alles weiß, ſich 
au Iebendiger Menſch zeigt. 

In der Tempelbeſchreibung) wird dieſe Reſidenz des 
Detai Lama auch ber Tempel bes Buddha genannt, 
H’Laffeistfio K’hang im Tübetifhen, Taſtchao ſzu im 
Chinefifchen Ctfio im Zübetifhen, tcha o im Chinefiſchen und 
300 im Mongolifhen, bezeichnen den Buddha, defien Haupts 
AD dafeldft Tfio Shakia mund heißt); die Capuciner Miſ⸗ 
fienate nannten diefe Wohnung Lapranga 2) (Rasfasprahls 
nang, fagt Pat. Geotgi, i. e. Terra Dei admiranda sublimi, 
UL Afien Bd. I. S. 466); «8 iſt dies der Tüberifche Titel 
kabhrang, den bie Ehinefen in ihrer verweichlichten Ausfprache, 
da das © fehlt, Lao mulang nennen. Diefee Buddhiſtiſche 
Batican und Tempel ward, nad dem Chinefifhen Geographen, 
zur Zeit dee Thang-Dynaſtie gebaut, und iſt gegen den Weſten 
gehst. Das Hauptidol iſt daffelbe der Chinefifchen Prinzeffin, 
ton dem oben die Rede war. Auch ſieht man Bilder darin, 
van ihr ſelbſt, von ihrem Gemaht, dem Ghiambo (i. e. Hex, 
de Koͤnigetitel), und von der Balbo Prinzeffin (aus Nepal), 
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und eine Menge Idole, die Im Tempel alle vor dem Thron Be. 
Majeftäc de Chineſiſchen Kaifers geftellt find. Weihrauch duftet 
"vor ihnen; Blumen und Vaſen von orientalifcher Jade ſchim⸗ 
mern in jeder Jahreszeit wundervoll umher. In dee S. O. Seite 
des Palaſtes liegt dee Prachtſaal H’&amo, ber nach den Goͤt— 
teen genannt iſt, darin die Tuͤbeter ihre Adorationen zur Suͤn⸗ 
denreinigung machen. Die Wandgemaͤlde find hiſtoriſchen Ies 
halts, z. B. wie Vuanphoel, der vierte der Embaſſadeuis ber 
Thang, wie er ſich heilige Schriften und heilige Idole ausbittet. 
Wahrſcheinlich find hier auch die horographifhen Tafeln 
Tuͤbets angebradjt, welche Pat. H. de la Penna gefehen bat, und 
von denen oben (Afien Bd. II. &. 466) die Rebe wor. Wir vers 
muthen, daß es diejenigen find, mit melden bee ſchlaue und vers 
wätherifhe Tuͤbet ⸗Van g zu Kaifer Kanghl’8 Zeit (f. Aften 
Bd. I. 272), nad) einer Notiz im Alphabet. 'Tibetan. p. 329,“ im 
Dem Palafte 16 große Wände Ihmüden ließ, in denn alle 
kinzelnen Provinzen Tübers genau abgemalt waren. Uns 
ter den Merkwürdigkeiten dieſes Gebäudes führt der Chinefi= 
The Geograph auch einen großen Kupferkeffet @) an, ber 
Aber 100 Ming Waffer Hättz er iſt zur täglichen Bereitung des 
Thees für diejenigen beftimmt, bie dort ihre Gebete recitiren; der 
Chineſiſche Autoe fügt zur Beſtaͤtigung dieſer Angabe hinzu, ee 
habe den Keffel mit eigenen Augen gefehen. Vor der Pforte des 
Gebäudes find die Weberrefte verfchiedener Alterthümer aufbewahrt, 
darunter auch ber Stein mit dem Allianztractat der Thang⸗ODy⸗ 
naftie vom Jahre 821, Doch iſt dieſe Infeription jege nie *) 
mehe lesbar. Neben biefem Denkmale ftehen zwei alte Weiden, 
deren Stämme wie zivei Drachen fih um einander winden; fie 
follen aus den Zeiten ber Zhang herſtammen. 

Nur eine halbe Li nördlicher, alfo ganz nahe von jenem, 
fieht der zweite Haupttempel Siaotchao (d. h. des Einen 
Zchao, oder Buddha), Ra motfie dee Tübeter, aud aus den 
Zelten dee Thang (f. oben ©. 232), ber jenem weder an Größe 
noch Pracht etwas nachgiebt; In ihm ſteht das Bjäheige Buddha⸗ 
Bid. Dieſe Tempel dienten als Mufterbauten für-die Nade 
ahmung dee neueren Tempelarchitectur in der Sommer:Res 
BE Kaiſer Khien long zu Je⸗hol (f. Aſien Bd. 1. 
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deiſchen diefem und den Daladsrisbisbung, auf 
wei große Ktoſter⸗ Palaͤſte zur Aufnahme ber fremden 
wet, weiche daſelbſt ihre theologiſchen Studien vollenden, 
in, haut find, hat man eine Pyramide errichtet, über w 
le beiden Derge mit dem Sitz ber Gottheit, deſſen Ruhm 
Wan die äuferfien Grenzen von Siyu (die Wefltänder, der 
Grat) ausbreitet, majeſtaͤtiſch erheben. Am Suͤdabhange b 
Benhöhe ſtehen Obelisken; an dem Rordabhange liegt 
Srrs) Mar und heil, deffen erſte Anlage auch in die Zeiten 
NR Jahchunderts zurücdgeht. Er Heiße Dzundzio luthı 
Auktang ichha mu im Chinef.), hat eine halbe Stunde (& 
mnfeng; in feinee Mitte ift ein Palaſt im Octogon erb 
@s gfirnißten, bunten Badfleinen, den man das Schloß 
fühlten Gewaͤſſers nennt. Ber dies befuchen will, muß zu 
Wefbiffen, Die Ausficht iſt prachtvoll. Ueberhaupt iſt diefer 2 
tata mit reigenden Anlagen umgeben. Nur 5 A im-Be 
Ifieten iſt der kühle Sommer: Part, Kadzi-rava ©), 
Belst:fama ‚ mit Fiſchteichen, wo feltenere Blumen gep! 
Wehe, daher er and) dee Biumengarten heißt und nahe 
ik cin anderer Garten, Chowjigang, ober Kingyuı 
"be Dalai Lama den Bandjin Lama empfängt, 
wien Thee zu trinken. Nur 2 Li im Norden von Bot: 
Bin Part Dyumgbio, ein dichtes Bosquet von Pfirſich 
Börbiumen, von Eedern und-Eypreffen befchattet, zue S 
wefifde des Dalal⸗Lama im feinen Mußeftunden beftim 
uf dem Wege zur Stadt iſt die Bräde aus Firniß⸗Qu 
bern Eieon · ii⸗khiao) 7) merkwürdig, unter welcher, mit Ge 
Ve sifende Dzang tfin, der daher auch den Mongolifchen ! 
wa Saldjao muren (i. e. furibandus) führt, voruͤber ſchi 
de Harn Waſſer dieſes Stiomes haben hier] eine fhimmer 
Tmemgdgrime Farbe; bald zerfichen fie in Tropfen, und fa 
want teieder in große Baſſins, bald mwätgem fie ungeheure 5 
Wtr, weiche fie dem Schlammbette entreißen; in dem 1 
a man Heine, ſchoͤne Steine, die man zu Ornamenten in 
dera bringe. Im ber Stadt H’Laffa ferbft heißt das £ 
Reh des Dalat Lama Tfumdze K’Hang, das aber, feit 
Anden Zeit, für die Situngen des Oerigiehofv⸗ verwendet 
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denn dee Chinefifhe Straf⸗Coder es) ift in Tühet enges 
führt, Die Beldreibung aller diefer Dinge, fließt der Chinefis‘ 
ſche Geogtaph, mit der Erclamation: die glänzenden Paläfte dies 
ſes Götterfiges find keineswegs vom dem des Reichs der Mitte 
(d. i. China) verfhieden, und bier in dee That ift das Reich 
der Freude in Siyu (im Occident) 9). 

Die Privatwopnungen der Stadt H’Laffa find zu beiten 
Seiten de6 Stromes zerſtteut, bie Städter 10) wohnen hier fröhlich 
im Ueberſluß. Das Volk liebt «6, feine Häufer an die Abhänge 
der Berge zu bauen, um den Wäldern und Waſſern nahe zu 
fern. Die Häufer werden meift aus rohen Baufleinen in mehz 
rern Etagen übereinander gebaut, die Saͤle werden mit Seulptu⸗ 
tem verziert; die Sculptuclt) dee Tuͤbeter erreicht den hoͤch⸗ 
ſten Grad der Vollkommenheit, und erregt Bewunderung. Die 
Gebäude der Großen find oft für mehrere hundert Bewohner eins 
gerichtgt; dieſe werden, wenn fie in der Ebene ſtehen, Ka ges 
nannt) die Steinhäufer an den Bergwänden aber Dzong. Weil 
die Häufer der Dhebas, oder Chefs, auch Dzong heißen, fo wers 
den aud) die Städte, wo fie ftchen, fo genannt, und Dzong ift 
fpnonym mit Stadt. Die Stadt wurde, während der frühern 
triegerifhen Unruhen, ’mit einer Mauer umgebeny bie aber, im 
Jahre 1722, bei den Ueberfällen der Chinefen zerſtoͤt wurde. Am 
ihrer Stelle ward ein Steinmall!?) angelegt, der auch den 
Berg Botala umpiebt, und 30 Li Lang iſt; er ſichert feine eins 
gesäunten Räume gegen die zerſtoͤrende Gewalt des Stromes. 
Die Tübeter nennen ihn den heiligen Damm, und im erfien 
Monate des Jahtes kommen die Lamas aus allen Gegenden des 
Landes zu einer Feſtfeier an bemfelben zufammen, wobei fie Erde 
und Steine zufammentragen und auf den Damm niederiegen 5 
dies iſt ihre einzige Arbeit, bie fie im ganzen Jahre einmal zw 
verrichten haben. . 

Im Norden von H' Laſſa liege, nur 7 Li von H’Laffa, alfo 
keine Stunde entfernt, die Stadt Djachi, welche feit 1733 bis 
heute al6 die Chinefifhe Garniſonſtadt mit Kaſernen ers, 
baut wurde; in ihrer Nähe iſt ein Tempel des Bögen Kuanti, 
wo ein Chineſiſcher Altar 13) ſteht. Die Zahl des bost poflisten 
— . 

Wei tsang tion chy L e. p. 72. ® 
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Inn beträgt 3000 Reuter, unter 2 Ehineſiſchen Genera⸗ 
‚ra, weihe das Commando führen und mit dem Gouvernement 
ma Zühet beauftragt find. Seit diefer Einrichtung iſt dee Friede 
@ Zühre wieder hergeſtellt, die Grenzen find gefihert, das Volk 
Aiete ia Frieden auf feine Aecker zuruck, die Hanbelsverbinduns 
en find von neuem angelnüpft, bie koſtbaren Waaren wurden 
wer anf den Tuͤbetiſchen Märkten feilgeboten, und H’Laffe 
mcde ferdem wieder die große Capitale von Siyn. 

H'kaſſa hat ein eigenes Marktgewicht, und feine 
Sitdermünze, fie wiegt 1 Thfian und 5 Zen (1 Franc und 
Stine), fie hat Tuͤbetiſches Gepraͤge. Hauptwaaren 4) des 
Pleffe Marktes find: rohe Seide des Landes, feine Wolle, 
Bellyenge, Tubetiſcher Sammer (Phroub), wohlries 
tende Stäbe, im Lande gemacht, Leinwand, Trauben, 
Rrfe, Pfiefih m. a. Efwaaren. Weiber und Männer fühs 
m das Handefsgefchäft; fie breiten ihre Waaren auf Matte 
ah nicht in Boutiquen. Seidne Zeuge werden in Tuͤbet nicht 
at, fie kemmen aus China. Unter den fremden Kaufleuten 
Krb fehe viele Mohbammedaner (aus Indien) und Bu- 
Wera; jene handeln mit Edelſteinen, Perlen, weißen Zeugen, 
Yafe mit Phrouh, geſtickten Gtoffen und Kafhmirs Sharcle. 
Dale Baaren bringen fie aus Broughba (d. i. Butan) und 
Bald Nepal), Indien u. a. O. Auch Besoars, aus Od: 
human, Alfa foetida u. a. findet man. Immer find Dies 
het eis Polizeiaufſeher da, zur Beflimmung der Preife und 
R Beilegung der Streitigkeiten. Jede fremde Nation hat hier 
den Agenen Handelbvorfland. Es iſt im ganzen Lande ein urs 
Ar Setcauch, Öffentliche Märkte zu halten, ſelbſt in der Mitte 
te Bäften, 

Die Gewerbe werben von Männern wie von Weibern bes 
Kıben, die Schneider und Schuſter find u. a. Die Tiſch⸗ 
MGteinfhneider und Steinfhleifer hadm-in H'Laffi 
ka hihſten Grab der Volkommenhrit erreicht; die Dcwamente, 
Wietallarbeiten find fo gut, fagt der Ehineſtſche Gros 
HA), wie uufere Chinefiſchen; ihre gemetfelten Figuren von 

und Pflanzen ahmen bie Natur fehr genau nach, und 
de Hyacinch verfichert, die vielen Tubetiſchen Silberardelten 
N a dem den Geſchenken des Dalai Lama in Peking gefehen, 
—— 
") Wei ang thon chy L c. p. 100. *) eben. p. 101. 
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ſeyen ausgezeichnete, wenn auch nicht bie Vollendung ber Curo⸗ 
paͤiſchen erreichende Arbeiten. Moorcroft *%) will in vielem 
der von ihm bei Tüͤbetern gefehenen Kunſtarbeiten, einen 
uͤberraſchend ſchoͤnen Styl und ganz vorzüglihe Ausarbeitung bes 
merkt haben. In den Federzeichnungen und ſtereotypen 
Abbildungen der hifkorifch:mpthotogifhen Figuren, zumal den ber 

Lamas, feyen viel Grazie und gute Draperien. Das fhönfle, was 
er fahe, war ein Bild, den Tod des flechlichen Thelles des Schas 
tia muni vorflellend, mit vielen Figuren feiner Zünger, voll 
Schmerz und Trauer, eine Gompofition, bie er denen in Flags 
manns Domer zur Seite ſtellt. Tempel und Wohnungen 
ſeyen mit fehr vielen Schildereien geſchmuͤkt, aber gute kaͤmen 
nicht in den Handel. 

Bu. den merkwuͤrdigſten Gebaͤuden in H’Laffa gehört ums 
freitig da6 PohensHospital!), das vom Dalai Lama ges 
gen die in Tuͤbet fo fehr gefuͤrchtete Krankheit der Blattern er⸗ 
baut ift; aber die meiften Kranken flerben darin, weil die Tuͤbe⸗ 
tiſchen Aerzte (Amtch' iij, Lama’, vorzüglich nur buch Recke 
tatioen von Gebeten und durch Gefänge die Krankheit zu vers 
ſcheuchen fuchen. Die Tübeter, welche nad China gehen, bleiben 
nur den Herbſt und Winter in Peking, und kehren ſtets im Ftuͤh⸗ 
jahr aus Zucht im Tieflande dieſe Krankheit zu befommen, im 
iht Hohes ‚Land zuruͤck. Diefe Zucht mag durch ben Tod des 
berühmten Deſhu Lama 18) am Hofe des Kaifers zu Peking, im 
Jahte 1779, an ben Blattern, ſeht erhöht worden ſeyn. Ein ans 
deres Gebäude zu H’Raffa, im Oft des Ramotſiel Tempels, iſt 
das Kloſter Moru!9), merkwürdig buch feine Drudereien, 
feine Idole, koſtbate Vaſen, die zum Cultus dienen, alles in tzeffe 
licher Ordnung; hier treiben bie Tuͤbetiſchen Lama’ ihre theolo⸗ 
sifhen Studien, Im Welten des Kloſters iſt ein Garten mit 
einer Typographie, in der Bücher gravirt und gedruckt 
werben. Nicht fern von da: ficht ber Tempel Garmakhia, 
auch Zfio fiong tſio P’pang genannt, 14 Li im Oft des gro 
fen Tempels von Botala. Seine Idole find furchtbat, er wird 
von den Tfio fiong oder BamasMagikern bewohnt, die das 
Beten benah bewahren, -Diefe verheirathen ſich, haben Kindes ihre 


229 AII {n Alauie. Journ, Vol, Ka p- 618. 
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Zraditien von Sefql⸗c· auf Geſchlecht, wie dei den 
Peg Jeden zweiten und fechögehnten des Mos 

ih ein Genius nieder mit goldenem Helm und Hahn» 
dem Rüden mit fünf Beinen Fahnen, der ganze Koͤr⸗ 
habe, de i. gemeihten Tuͤchern, umhangen; er träge 
und eim Tigerfell, im der Hamd Wogen und Schwert. 
ber Aahähe angelangt, verkhnbet er dem Welt Sluͤck und 
Bean er ſich zuruͤkbegiebt zieht ihm fein Gefolge in 

und als Geſpenſter, mit Fahnen und rauſchendem Ger 
manıl nad. Seder große Tempel hat feinen Tſio Hong, 
W pweilen übernehmen Weiber biefe Rolle. 

Weiter entfernt, nach den. vier Wettgegenden von Yeaffo, 
Iya jene ſchon oben — vier merkwuͤrdigſten Haupt 
pl: Biracebung, Sera, Ghaldan und Samie, uns 
1 in 3098 Kiöftern, die man in Taͤbet aufzaͤhlt, bie größten, 
he, wie der Chineſiſche Geograph ?V) fagt, in ber Nähe betrach⸗ 
d Varch Ihre Wallendung, in der Gerne, durch ihte Schoͤnheit in 
Ghazaen ſehen. Die beiden erſten wurben vom bem berühmten 
binuituſchen Doctor Bzonge’haba (f. ob. S. 218) erbantz 
Bemie, das er ſte Kloſter im Kübet, war eine Zeit lang Ris 
he on Haffıs Stelle. 

Der Kiofiertempel Shaldhan 2) (d. h. Beatitudo coel⸗ru 
It on 3 geogr. Meilen im Oft von H’Eaffa, auf einem Berge 
Höhe Ramens 5 es fol der Ort fepn, ben bie göttliche Incar⸗ 
wi de Zzo ngkꝰ haba, Dheims bes erfien Dalat Lama, bes 
miete. Sm Samen des Gebäudes ficht man Laternen, alte 
Giterlitter, Heilige Bücher, geweihte Bahnen, Loßbare Sefäße 
R pfehäk darin dem Klaffeistfio-P hang. Er tſt die Befidenz des 
tımbo Lama vom ber gelben Cette. 

Dr Tumpel Bhraebung (Bre⸗phung b. Pat. Gen”) 
U mar halb fo weit im ZB. von H’Laffas am ihm acht die 
FR Gtrafe voruͤber. Er liegt an einem hohen Berge, uͤmge⸗ 
I mit einer Meihe von Gebäuden in mehreren Etagen. Im 
Ganz iR ein Pabillon, ir dem · der Dea lat Lama die Se⸗ 
wefifäe genießt; er geht jebe® Jahr einmal dahin, um DAS 
deie-Geſet zu erfiänen. Eiche viele Einwohner on HER 
bmeharn dieſes Kloſter, um defelbſt ihre tpeologifhen Otubien 


— — bon chy 1.S p-119,166,246. 22) chend. p. 120. 
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va machen. Eine Vierteifiunke .bavon, gegen Süd, iſt der Ei 
der Tſio Eiong, bie ſich in; dieſem Kloſter dadurch von di 
anderer Kiöfter unterfcheiden, daß fie fich nicht verheitathen. 
Belt der Gapueinermiffion hatte dieſes Kloſter das Anfehn chi 
großen Stadt, es befaß 5 Tempel, und eben fo viele Klöfer Hd 
Seite, mit 1500 Afceten und. Magiern; die ganze Gumme & 
Goenobiten betrug 6000; aber-zin halbes Jahehundert fruͤher * 
es deten 10,000 beherbergt haben. 

Erwas über eine Stunde im Norden H’Laffa, liegt di 
Kloſter⸗Palaſt Gera By an einen SBergabhange, wo man ir 
vergoldete Säle von mehreren Etaten Höhe erblickt. Dahin gd 
der Dalat Lama, jährlich einwal, ums das Buddha⸗Geſetz zu e 
Wären. Hier wird dee Stempel, ober Kolben (Pilon), au 
bewahrt, der, nach dee Verfiherung der Tuͤbeter, aus Indie 
duch die Luft nah Tübet flog, und bei den · Tuͤbeter 
Dyorbzi, auh Gera pun de genannt, als ein große Hk 

thum verehrt wird (ob ein Aerolich?). Er iſt von Eifen, W 
eine dreiedige Geſtalt, dreiviertel Ellen Länge. Aliſaͤhrlich bei 
gen ihn die Lamas aus ihrem Kiofler in feietlicher Progeffio 
nad) Botala, wo ihm der Dalai Lama feine Verehrung mach 
dann die andern Großwuͤrdentraͤger bes Reihe. Darauf erhalte 
fe eine Geldfumme und tragen ihr Palladium wieder in ihr Kle 
ſter zuruͤk, wo «6 von den Tuͤbetern häufig bewallfahttet wirt 
Noch merkwuͤrdiger erſcheint dieſes Kloſter dadurch, daß die Ga 
techismen ber Capuciner Miſſionate, wie fie verſicher 
gu einer gewiſſen Zeit In ber Mitte des vorigen Jahrhunderts di 
gehe Erwelung bei ben Großen des Täbetifchen Reiges bi 
wistten, zumal aber in dieſem Kloſter Gera 2%), wo fie fogar dl 
fentlich verlefen wurden, und wo viele der Lamen in ben Ci 
guciner :Diben aufgenommen zu werden verlangten, was jedot 
water den damaligen Umfländen nicht möglich war, : 

Dee Tempel Samie, ober Sampyei (Gang yuanı 
Haren), liegt im ED. von H’LKaffa in ber Naͤhe bes Ghe— 
MpansTempeiss feine Drudereien und andere Einridtunge 
alien den früher beſchtiebenen. (Er fol ſchen zu den Beitr: 
Dr Tharg am dieſer Stelle <chaut wochen ſeya · wur Beſegun 


ve) Wei tang thou chy Lo. p. 129, 6. 20) D. Ant. M. He 
rero Representacion hecha — Proourador General de lo 
Rel, Men. Capucinos a la Ingregacion de Propagand 
ide sohre la haien da Thlbm on Madnd 1704. dp, 36. 
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We Dimenen; auch babin geht der Dalai Lama jaͤhellch eine 
ad in fürlicher Proceffion. Diefer Ort war ein von geöferee 
Baateng; bier wurde das erfie Klofter 25) im Tuͤbet durch 
um de Beddhiſatwa aus Indien (Mepal?) erbaut, eine Zeit 
ing ward die Refidenz der Könige von H'kLaſſa nah Samie 
wi, und bier war die größte theologiſch⸗Buddhiſtiſche Gelehr⸗ 
fteit zu Haufe, weil biecher der Haupt:Coder der Bubbha-Docs 
ca, Va Gandjur in 108 Bänden aus Indien gebracht, und 
in dab Tuͤbetiſche Üüberfegt wurde. Ganz in her Nähe von Sas 
mie igt des antike Tempel Dorcdzidja %), auf bem Gipfel 
Na (de Haken Dia yang dzung Berges, zu dem man auf eines 
Viren Zieppe hinaufſteigt. In einer Felegrotte findet ſich 


WR cine weiße Exde, die man genießen kann, weiche dem ' 


Sas⸗⁊ des Efanpa?”) (b.1.der Mehißtei, weicher bie gemöhns 
De Rehrung ber Tuͤbeter iſt) hatz nimmt man fie hinweg, ſo 
WR fie mach. Hinter ihr iſt ein großer See, Verbrecher die 
Ph den nahen flürgen unfehlbar hinein, daher fuͤrchtet man ſich 
Ri zu gehen. 

Bon vielen andern Merkwuͤrdigkeiten, welche dieſe feltfame 
Gerpehade in der Mitte Nübets umgeben mögen, erwarten wie 
tan der Zukunft die Berichte wiffenfchaftlich gebildeter Weobs 
de, die bie jegt fehlten. . 


RD Die Oſt⸗ und die Weſt⸗Straße nah H’Laffe. 


Inferpaib diefee Gapitale mit ihren naͤchſten Umgebungen 
fd uns vom übrigen Lande des Bittieen übers, oder des 
Saıken Wei und eines Theiles von Dzang, nur einige 
Data hard) die großen Heerfiraßen bekannt geworden, die 
Den ber, von Kfiamdo (f. oben S. 206) weiter weſt⸗ 
a über H’Rorungdzong und H’Rari nad H’Laffa 
Men, und vom Weſten her, von Phari über Kefpulumbu 
A iefebencGapitale geleiten. Da tie allein durch ihee Angaben 
Ne lasdjogenen Randfickhe genauer ins Auge fafien lernen, fo 
Wen wir auf dieſen Routen Sqriu für Gchritt unfern Tage 
— folgen, wie wir «8 theilmeife füyem oben 


—— 
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Anmerkung 1. Oft» Gtraße aus K’ham von Ifiamdo 
"über H'Eari, durch Mittel-⸗Tübet nad H’Laffa *?*) 
J 12510 &i = 150 geogr. Meilen, 250 ei auf 1°). 


1. Erſte Station. Bon Tſiamdo nah Langsthangs 
Teou 4 geogr. Meilen (75 Ei). Ueber mehrere Hängebrüden hinweg, 
welche auch, wenn man fie als zu gefährlich fcheut, im Gebirge umgans 
gen werben koͤnnen, did zur Wrüde Rgo lo khiao, oder Goro, wo, ber 
Weg bequemer wird; bis zur Station wo Steinpäufer,; Holz und Fon 
vage, am- gleidinamigen Blu. 

2. Rad) Rgenda thai 10 geogr. Meilen (160 &). Erſt über 
Witiotpang im Thaie hin, bann bergaw, auf einer. Hängebräde über eim 
qeuſuiches Precipice. Der feſt gefrorne Schnee macht den Weg 
felüpfrig und ſehr gefaͤhrlich, eben fo die Gifttuft (bie böfe GIH1 alfe 
bedeutende Höße).. In Lagung, einem Wirthahauſe, wo Steinhäufer, 
Holz und Foucage, wird der Keifende vom Ortsvorſteher bebient. Ucher 
die Brüde Sung lo khiao (d. h. Brüde ber Fichten), bie noch zum. 
Zerritorium von Tſiamdo gehört, ſteigt man bergauf, zum Fort Rgenda⸗ 
ühei, wo ein Ifangbinda von Symwubze feine Refibenz hat. 

3. Mach We Ho tchai 9 geogr. Meilen (150 &). 8 geht über 
nen Berg Tagung, zum Ufer bes Nieou fen keou, und von ba 
auf hundert ictzadwegen zum Gipfel des Waho, auf dem ein Alpenſee. 
Die bien Nebel biefer Höhen machten es nothwendig, bafelbft, Signale 
ſtaugen als Wegweifer für bie Reiſenden zu errichten, um das Ver⸗ 
irren in dem tiefen Schnee zu hindern, mit weldem der Berg bes 
bett iſt. Darum darf man. bort feinen Lärm macjenz felbft Tpredgen 
darf mar nicht, fonft ſtuͤrzen ſich Eis und Hagel mit ungehearer Schnels 
Usleit herab (0b Laminen?). Auf dem. ganzen Berge findet man weber 
Khiere noch Wögel, fondern zur Eis, während aller vier Jahresheiten. 
An ſeinen Abhängen ift bis auf 12 Stunden Ferne Feine menfchliche 
Wopnung zu finden. Dieſelbe Kette ftößt mit 4 andern Gchnecbergen 
sufammen. Wiele Soldaten der Chinefen und Tübeter, die ihn pafficen . 
wollten, ftarben vor Kälte, Zwiſchen biefen Bergen führt auch ein Weg 
ho Yunnan pin. Weiterhin geht es über ben Bergrüden Kepos 
tiaugz bann hinab zma Weiler Wa ho thang und zum feften Dorfe 
Wayo tdyai, deſſen Chef abhängig iſt von dihwudze. ö 
“u Rach der SambarBrüde über den Omtdyu, 5 geogr. 
Meeilen (BO Li). Der Weg geht gegen SW, über Mali mit Steinhan⸗ 
fern, dann über einen fehr hohen umd ſtellen Berg, mit einem Fiuß zur 
Seite. Auf einer Hängebrüde, über einen wilden Abgrund zur Brüde 
Kia yu Ehiao, Samba, d. i. Brüde der Tübeter, wo Gteinhäufer, 





2%) Wei twang thon chy I. c. p. 217238. 
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del umb Fourage. . er Strom (Duirtfion ober &u Eiang, d. i. 

- Das tihu, f. oben ©0957 zieht zwiſchen poel Bergen bins fein Spa 
& fruchtbar und ſchoͤn deſſen Glima heiß. und wenig wechſelnd, alfo wol 
Ion fehre tief liegend, " 

5. Rad H’lorung dzong ?*) 5 geogr. Meil. (80 Ei). Bergan, 
gm Degungla, einem ſteilen und hohen Wergs dann wieber bergab 
af winbendem Wege durch Pinusiwald. Der Weg wird fleil und eng, 
WU Fiugfand. Ueber eine Brüde zum Fuß des Yymeng Scan, und 
dann zur Station wo Gteinhäufer, Holz, Heu und ein Wirthehaus. 

6. Rad Ehobandpo oder Chobando (Schobando), 10 
ergr. Meil. (160 8). Es geht gegen S. W. auf fehe fleilem, beſchwer⸗ 
Ken Wege, einen bewaͤſſerten Bergabhang hinab. Dann paffirt mar. 
va pp wathang, d.h. Eiſenweg, mo ein gewaltiger Vers gleich 
tieer Mauer emporfteigt, wo ein Wirthehaut. Dann geht es im Thale 
«u einem Fluß hin, nach Khiutchi (oder Dzeto), wo ein großes Lamas 
Xiofter und viele Bewohner. Dann zur Gtation, wo ein Militairpoſten. 
Diefe Eandfchaft ift ſehr fruchtbar und voltreich. Hier ſtehen 2 große 
Ieupel mit Mauerwaͤllen von ungebrannten Badfleinen umzogen. Im 
den Zempeln, die am Bergabhange nad) bem Flußufer Tiegen, hat man 
jwd Throne errichtet. Sie enthalten viel göttliche Dinges bie Lamas 
ws ber Dheba, die mit dem Drud ber feiligen Schriften Beaufirogt 
fab, wohnen barin. 

7. Rad Barilang, 64 geogr. Beil. (100%). An einem Biuffe 
Ha; dann bergan über den WaslasBerg von geringer Höhe nad 
gung i eou (db. 1. dem Thale ber Gleichheit), von da auf ebenem 
Wege nach Barilang, wo Gteinhäufer ſehr zerſtreut zwiſchen Bergen, 
der Chef im Wirthshaufe verficht den Reifenden mit allen Bedaͤrfniſſen 
ud neuen Fähren. 

& Rach O'ladze, eben fo weit, über einen Verg noch höher als 
ker Va⸗ho, über ben Ghomasla, bei den Tuͤbetern Djak⸗la, wo 
dar Sturm ungemein heftig und Berge auf Berge gethuͤrmt find, Bon - 
ia über Samalang, an einem Berge und Fluß entlang, if fehe tiefer 
Sugfand. Im Wirthehaus ift alles theuer, weil dad Sand dbe. 

9% Rach Zanda, I geogr. Meil. (110 SH). Gegen S. W. über 
Berge, dann auf ebenem Wege vor dem Berge Bydala vorüber; eine 
ketze Strede auf und ab. In der Ziefe wird der Weg an einem wine 
daten Fluffe, den. man aber durchgehen kann, fehe enge dis zum Wirthes 
kafe Pianpa, oder Ta rung dzong. Zwei Wergketten durchſetzen 
defen Ganton, und 4 Flüffe umgeben ihn; man hält ihn für bie andges 
entefte Plaine in Zübet. Roch ift der halbe rg von ba bis Tanda, 
we cin Wirthshaus und Militairpoften, 
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10. Nach Langtptfüng, 6 geogr. Melk (100 &9. Am Fuß 
des Berges Tanda ſteht ein Tempel, einem Ghiueſchen Obriften zu Eh⸗ 
zen erbaut, ber aus Yunnan mit Proviant hier durchziehend farb, und 
nad) feinem Tode Mirakel that. Won da hat man, einen fehr fleilen 
Berg zus erflettern, ben Cu kung la (Char kon la Gangri der Tuͤbeter). 
Ein Bad} ſtuͤrzt in enger Schlucht herab, bie im Sommer ſchlammig, 
im Winter mit Eis und Schnee bedeckt ift. Die Reifenden durchfegen 
tn mit Stangen; einer nad) dem andern in einer Reihe wie die Fiſche. 
Dies ift die ſchwierigſte Stelle auf dem ganzen Wege nach H’Laffa. 
Dann geht es bergab nach Tcha lo ſum do und Lang tytfung, wo ' 
Gteinhäufer, Wirthehaus und Herberge, 

"11. Rad Alanto, an 6 geogr. Meil. (95 8). Lang Eytfung 
beißt im Chineſiſchen Kinkeon, d. i. Goldbachz er zieht durch eine 
große Plage. Man wechfelt hier die Führer, und geht bergan, auf eis 
nee Kunſtſtraße hin, bie ſich in zwei Arme theilt. Der eine über 
den Berg ift eng und fteil, der andere folgt dem Thale und if eben und 
gleich; nur im Sommer find hier ueberſchwemmungen zu fürdten Zu 
Zamwotbhang (Tawo, b. h. die große Höhle) erhält man Lebensmittel, 
und geht im tiefen Thale bis zur Station. \ 

12. Rach Kiagung, 4 geogr. Meil. (70 &), ueber Hänges 
bruͤcen und fleile, gefährliche Bergwege und Abgründe, duch Pho= 
thai, d. h. zerflörte Wohnung, im Zübetifhen Ananka, zum ems 
porftehenben Felshaufen, der Papagayenfchnabel genannt, durch 
welchen man den Weg hindurch gehauen hat. 

13. Rach To tung, 6 geogr. Meii. (80%). Immer am Berg⸗ 
abhang hin, dann über eine wilde Höhe, zum Ta pan Khiao, d. h. 
die große Bretterbrüde, zur Station, wo Beine Herberge, aber ein 
Voſthaus, die Reiſenden müffen im Freien campiren, . 

14. Rach H’Lari, 84 geogr. Meil. (140 &). Man folgt. einem 
Fiuſſe, aufwärts, über den fehr hohen Berg Nub Eon la-(b. L. ber 
weftlihe Kon La), deffen Spige fehe fhlüpfeig und mit Schnee bedect 
iſt. Dann zu bem Weiler Je houithang (d. h. bie heißen Quellen), 
wo ein See, ber eine Stunde breit und anderthalb lang, im Winter 
und Fruͤhjahr mit einer Eisbruͤcke belegt, bequem paffirt wird. Non 
dem See bis H’Lari find noch A kleine Meilen (60 Li). Hier ift ein 
Militaecommandent. In H’Lari ift ein Wirthehaus; ber Kambu 
forgt für die Reifenden, die weitern Führer (Utah) find von Rymubze, 
Es iſt Hier fehe kalt, die Berge umher find ſehr feil, Im RB. ers 
hebt der große Berg H’Lari (b. h. der Gottlich e) +20); feine Ge⸗ 
ſtalt iſt die eines Orachen, Gipfel und Fuß find ſehr fleit, er tft das 
ganze Jahr mit Schnee bebedt. Die Stadt liegt zwiſchen ten obern 
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(niermen bed Sakbo⸗Stromes, ber fen nahe Im Den verüber 
lat; im Oſten von ihm liegen die heißen Bäder, welche die Ihe 
ka ifa tfiu Ea nennen. Der große Tempel, Tan ta miao *!), 
ug ın dem hohen Berge und man muß mühfam emporfleigen,. um tha 
Rmiden. Gin Chineſiſcher Obriſt aus Yunnan, der hier mit feinem 
Zaert hindurch gog, flürzte in eine Gchueefpalte, die Heberwinterung” 
inte, die auch mod) im Brühjahe in der Gpalte ſtehend gefunden 
un, fegte das Bolk in.Berwunberung, baf man feitbem bort Dpfer 
init. Dex Heine Ort hat feine Mauern; ex if, der Gig eines Wille 
Sieamandanten und eines Provientinfpecters. Die Kiöftee bed Gans 
far abhaͤngig von einem Khambu (Talama der Ghinefen), 
Inu gkicher Zeit bie Geſchaͤfte bed Oheba verficht, und mit allen fer 
a Rdigiofen in dem großen Tau ta miao wohnt. Als in früherer Zeit 
$& We Daungaren bei ihren Ueberfällen Zübers bemächtigten, unterwars 
fafh die ſchwarzen Lamas biefer Gegend ſcheinbar den Ghinefen, 
Zen fie ſich fälfchlich für Lamas von Hetcheou (weſtliche Brenge 
Fat ker Provinz Kanfu, im S. O. des Khu⸗khu⸗Ror) ausgaben. - Ce 
ya der Chine ſi ſchen Armee entgegen, dienten als Fuͤhrer, ind geheim 
or (didten fie Leute aus, bie Lebensmittel derſelben zu pluͤndern. 
Ir ER wurde vom Generaliſſimus der Weſt⸗Armee erkannt und bes 
haft aa Ihrer Stelle wurden eim neuer Ober⸗Lama Khambu) und neue 
Baniza cingefegt, umb der gange.Ganton für immer den Beſttzungen 
WW Dalai Lama incorporirt. Won Tſiamdo nah H’Eari wer 
1a 9 geogr. Meilen (1500 eh) gerechnet; vom H’Lari auf bem nun 
weite zu verfolgenben Wege "?), ein Dritteil weniger, manlich nur 
R pogr. Meilen (1010 %) bis nad H'Raffa. 

15. Bon Hari nad Chanwan (Koleh ber Tübeter), 10 geogr. 
Beim (160%). Durch enge Thäler, über einen hohen Berg mit Schnee‘ 
m Giöpibß, die nie ſchmelzen, an Abgränden hin, welche ben Tiefen 
E Nerres gleichen. Oft fült fie der Wind mit Sqhmet an. Der Weg 
rih tardy feine Steilheit dfter impracticabel. Am Sirthehaus Atdz a 
nciber Tommt man zu einem See, von 5 Stunden Ränge, an melden 
ma das feltfame Thier, das Einhorn (Geru im Tübet., Kere im 
Bag, Tu tio che ou im Chineſiſchen, f. oben S. 98) findet. In 
Auch Findet man Herberge. 

16. Rad Rembo, 74 geogr. Meilen (190 8). Auf beſchwerli⸗ 
den, fellem Wege den Tchula gang dzianla empor, der voll Eis 
wm Schaee, tin irregulärer Felsberg, wo bie Euft ſtets kalt wie im 
Bier, nad) Thangbo. Kein Grashalm wäh ba. Gin Wirthe⸗ 
bau üft bier. Die Cinwohner haben nur Hütten aus Baumrinde, fels 
ta zeigt fich einmal Rauch, der eine Wohnung verkündete. Das Land 
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ik um Shta mda abhängig. Der Dieba forgt für den Weg bie 
Nembo, 
- 17% Nach Gombu Ghiamda, 5 geogr. Meilen (0 Ei). Wis 
Gola fumbo iſt der Weg, im Thale Wang pa thang, ganz eben. 
Die Luft wird milber auf der Station, wo ein Militaircommandant und 
-ein Wirthöhaus. (Bombu oder Eombo**>) if ber Name jener Pros 
vins, fe oben f. 212, bie auf dem Linken Ufer des großen Dyangbo 
liegt; die Tuͤbeter fegen oft zu dem Drtönamen auch ben Ramen ber 
‚ Yroving, wie hier, wodurch Leicht Misverftänbniffe entfichen.) — Non 
@omb.o wich hier, gelegentlich ſehr uͤbereinſtimmend mit obigem &. 216, 
bemerkt, daß es bafelbft ſehr heiß und ein ergiebiger Neisbau fen; Wie 
Einwohner von Gom bo hätten ſich fehe tapfer den Dfungaren »ebexs 
fällen wiberfegt, {ehe bereitwillig aber den Ghinefen unterworfen. - 
18. Nach Cummart, 10 geogr. Meilen (160 &i). Ghiain da 
im S. W. von Hari in einem breiten Thale: gelegen, iſt ſehr feſt. 
Won ba geht es an einem Fluſſe weiter bis Chumda, wo ein Wirthe⸗ 
haus, inimer weiter am Fluſſe bin, der fi) in mehrere Arme theik und 
„ einen dichten Wald durchfließt. Rach zwei Drittheilen des Weges zum 
Berge Lum ma ri (tuma Schan ber Ghinefen), der fehe hoch und nicht 
Reit, aber breit iftz bie früher vorkommenden Schaee⸗ und Eismafs 
fen, welche dem Wanderer bis bahin fo. drohend und oft die Oinne vers 
wirrend entgegen traten, Bönnten im fogar glauben machen, bite fange 
fon eine Plaine an. ° 
19. Rach Tuida und zum Radıtlager an dem Ufer des Ufue 
Kiang, 11 geogr. Meilen (180 ei). Man fteigt buch Thäler und 
keineswegs fleile Berges aber dfter trifft man ſchaͤdliche Rebel, 
die im Tuͤhetiſchen Phuga tfang heißen. Der Wind iſt nie heiß, 
aber oft ſehr kalt und penetvant, nad) Tuid a (oder Phrughtfang), 
wo ein gutes Wirtshaus, Weiter fort zum Fluſſe uſu Kiang, wo 
man. über ein ebenes Plateau fegt, wo ein Poſthaus. Der Dheba 
ſorgt für die Neifebebürfniffe. Bon ba an kommt man zu der Grenze 
der Staaten bes Iebenben Buddha Tübets, und man tritt 
ein, in eine offene und bewundernswerthe Landfhafti*). 
2. Rad Medjugung, 84 geogr. Meilen (1308). Die Wafs 
fer des Ufu Kiang fließen ruhig abz der Meg windet ſich, ift aber 
eben, unb hat keine Gefahren tie früherhin. Bu Sin tfin Li, 
einem Lamaklofter, raſten bie Pferde, bann zur Station, wo ein Miti⸗ 
tairpoften und ein gutes Wirthahaus. 
Mr Rach Detfin dzong, 74 geogr. Meilen (120 ei). Der 
Weg von ben Wieſen von Ghiam da kommt nun zu dem Gtrome 
Dyang tſiu, der fon gegen Weſt gen HEaffa firömt. Man sechs 
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u fine Saffoge gleich einer Statienz man Überfegt ihn in Käknen 
wi hrtm. Dann zu ben Wohnungen Lamo, wo wenig Holz und 
Sea; bie Ktöfler liegen verfireut und offen, das Sand ift fehr bevölkert, 
de Big geht immer am Flußufer hin, über Djanda thang zur Sta⸗ 
ia, m viele Wirthehäufer und ein Poſihaus. \ 
® Rod H’Taffa an 4 Meine Meilen (60 Ei). Ueber das Klo⸗ 
in Zfeili (oder Beguithang), ober auch Über das Dorf Kaoslads 
icrang, wo ein Dieba für die Reifebebürfniffe forgt. Diefer Gans 
ta it mer durch einen Fluß vom Zerritorium von H’Laffa gefcies 
ha, ie man mad) drei Stunden erreicht. Das Land im Rorden von 
Nfa heijt San tchu ang, d. i. die Höhe der brei Perlen. — 
Is Wieken Routier ergiebt fid offenbar, daß erſt bie Lepten jede 
Etstienen, oder 45 geogr. Meilen, im Oft von H’taffa, die mehr 
Afıne, ebene Plattaulandſchaft Taͤbets beginnt, daß bis dahin aber, 
m ber Grenze Chinas Hochgebirge mit ewigen Schnee⸗ uns 
tu⸗ Felderu vorherrſchend find. Alles Land, im Süden wie im 
Rırden diefer Route, bleibt und leider nod) Terra incogaita, 


Bıi:ötrafe aus Nepal und Bhutan über Tefhu⸗ 
kumbu, duch Dzang nad H'Laſſa. 


Leſhu Lumbu, die Capitale ber Provinz Dzang oder 
diater-Tubets, am großen Dzangbo-Strome gelegen, iſt der 
Sata wit weichem H’Kaffa, auf einer Diſtanz von 56 geog. 
Beten (900 Li), die in 8 Tagereiſen zurldgelegt werden Finnen, . 
ma Beh in Verbindung ſteht. Um aber zu diefem Teſhu⸗ 
kunde, aus dem früher befepriebenen Landſchaften Nepal und 
Uaton zu gelangen, find und nur zweierlei Straßens 
ilge Kanne geworden , die fich aber beide in Teſhu Lumdu 
ine, um dann gemeinfhaftlid von ba die Haupts 
Rohe na H'Laſſa zu verfolgen. Es iſt vom SM. ber, 
IM Repals Strafe über Kuti (Nialam) nah Teſhu— 
kamba, die wir im obigen fhen bis zur Stadt Ghegar 

Ar, Shilar gumbah (Gumbah, d. i. Tempel) oder H'lo⸗ 
kickat dzong der Ghimefen, d. 1. die weiße Gtadt) kennen ges 
‚ haben, Das Wei tſang thon chy giebt zwar auch von Kuti 

ı) ME nach dieſem Siekar dzong *) die Diftangen in 

WM Ei, d. 1 etwa 111 geoge. Meilen) an, geſteht aber daß 
NR fütre war, genauere Daten Über dieſen Theil des Weges 
(ik Ghinfifgen Truppen nur einmal, bei ihrem Cinfahs in 
— 
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Nepal zuruͤcklegten) einzugiehen; daher man es ſelbſt unterlaſſen, 
babe die Stationen näher anzugeben. Aber von Siekardzongs 
bis Teſhu Lumbu find die Stationen und Diſtanzen von dem 
Chineſen angezeigt, body weiter keine Terrainſchilderung wie bei 
den früher mitgetheilten Routen; hier helfen, da kein Europäer 
diefen Weg zurückgelegt hat, sinige Notizen des Nepalefifchen 
Berlchterſtatters als Ergänzung aus, der nach dem. oben 
ſchon angezeigten Routier (f. oben S. 98, 101) diefelbe Straße 
nad Tefpu Lumbu zog. Won Süden her iſt ung aber b) bie 
Bhutan:Strage von Phari bis nah Teſhu Lumbu, 
welche das Wei tfang thou hy wicht kennt, duch ©. Turners 
Reife bekannt geworden, den wir alfo hier begleiten werden. Auf 
dem dritten Abſchnitt c) der Straße von Tefhu Lumbu 
nad) H’Laffa, Tonnen tofe nur dem MWeinfang thou dp #7) fot⸗ 
gen, weit die Beſchreibung dieſes Weges, den bie Capuciner· Miſ⸗ 
fion freilich oft genug zuruͤcklegte, dennoch bei Pat. Georgi 3%) 
viel zu confus mitgetheite iſt, um ihr fpeciell folgen zu können. 


Anmerkung 2. Repal⸗Straße nad Teſhu Lumbu. 


Von Siekar, oben Siekarbzong, nad Kefputumbu wich, 
nad) ben Memoiren ber Kriegölanzelei Kaifer Khienlongs, vom 
Sabre 1788, der Meg auf 60 geogr. Meilen (1005 &i) berechnet ; die 
Stationen werben in 14 Tagemaͤrſchen fo angegeben: 1) von Siekar 
Aber Lolo nad Lagulunggu = 10585 2) Über Yeougung nad 
Shiatfobo = 10 Liz 3) über einen Berg nad) Dzawu = 110 8i5 
4) über Beghiaghigang nah Nabzu = 9 Liz 6) über Che⸗ 
babu nad Djathang (Kounthang) — 100 eiz 7) über Dieffis 
dzong (Tchaidzong) nah Ghaldhan phum tfo ling am großen 
Dyangbps Strome, an beffen Suͤdufer gelegen, — 100 eiz 8) über 
Banda nah Djachigangz von nun an immer im Thale des großen 
Dangbo- Gtromes hin, = 95 Us 9) über Jelung nad Raingan 
S 110 8i5 10) über Lei nad) Lar = 100 %iz 11) über Rarthang 
(Reitang) nad Teſhu Lumbu = WM U. Jenes Siekar Liegt nach 
obiger Angabe (f. oben S. 101) des Routiers, nach Kirkpatrick, an eis 
nem obern Arme bes Arun⸗Fluſſes. Rach ber Khienlongſchen Carte 
eentrale de PAsie’ bei Klaproth wird biefer Plateauſtrom aber als obe⸗ 
zer Lauf zum Gteomfofleme. bes Tiſt a gezogen, welcher daſelbſt der 
Kamen Phumtfough3gangbo.hat. Bei den GapucineMiffionaren 
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| ber Dit Segargium. An dem Fluſſe Hin ſoll eine lange Reihe 
von Feften, Drtfhaften, Moönchs⸗ und Ronnens Klöfteen hinziehen, bis 
we Station Tzuenga, wo ber Fluß ben Namen Bontfu ciame 
be*%), offenbar identiſch mit jenem oben genannten, erhält. Die Scils 
derung bed Repaleſiſchen Reifenden, wonach diefe Stadt (Shegar) 9000 
HYufer und eine Garnifan von 1000 Mann Truppen aus H'Laſſa haben 
MU iR oben (f. oben S. 98) angegeben; es ift in deffen Routiers die 
14 Gtation. Gr überfpringt bie 5 naͤchſten Stationen und nennt, 
dm ba bie ſechste, Sakyn *°), wol das Sech ia ber Capuciner, wels 
dei fie eine große Stadt und Kiofter der Urkieniften (von Urkien 
tem Ober⸗ Lama und Stifter eines magifch » bämonifchen Buddha⸗Cul⸗ 
ind) meanen, bem ein verheicatheter Großs Lama (d. 1. von der Secte 
wi den rotjen Mügen) vorſtehe. Der Reyalefe nennt es ad) eine 
grie Stadt, deren Hdufer mit ſchwarzer Kohle angeſtrichen ſeyen. 
Audi Samas herrſchten hier, bie mit dem Chineniſchen Kaiſerhauſe ver⸗ 
madt find, und göttlich verehrt werden, weil fie in ſtrengſter Selbſt⸗ 
urgrang, fern von der Welt, nur in göttliche Betrachtung vertieft. 
laca. Ein ungeheurer Bau, Ukar, fey hier der Todtenacker, womit 
Hide Wahrzeichen verbunden ſeyen; jaͤhrlich feiere man da ein Kobtens 
feR zur Erldſung der Seelen der Werftorbenen, und fende ‚die Lifte der 
Berkocbenen nach H’Laffa ein. Die Ober⸗kamas von da reifen jäpes 
5 cinmal nach S’Laffa, ein eg ben fie in 12 Tagen zuchekfegenz 
kert werben fie von dem Givil-Gouugeneur zefpectool empfangen, Hals 
An feierlichen Umgang um bie Stadt, heilen Kranke, thun andere gute 
Barte und ehren dann wieder zurüd.. Wir erkennen biefen Ott nicht 
fm odigen Boutier des Ghinefenz vielleicht ift es Ghaldan. — Zur fols 
gaben Station, fagt der Repalefe, müffe man einen Strom, der 40 
Gäritt breit und bruſttief feg, burchfegen; dann gehe es durch bebaute 
Gar, bis zur großen Stadt Natan (ob Nartpang?) mit Mauern 
wbhoren, voll Lamas, Nahe dabei komme man nad Teſhukumbu, 
mir Groß⸗ Lama reſidire; dort ſehen hundert Gumbas, d. i. Klds 
Fe und Tempel, auch feyen dort Newars (. i. Nepalefen), Kaſch⸗ 
aiter und Shinefen angeſiedelt, in eigenen von ihnen erbauten Wohs 
gem, wovon zur Zeit Turners noch eine vorhanden geweſen zu feyn 
Meinen, Gin großer Bazar fiche ba, vom Morgen dis zum Mittag 
“a; mit den Zeichen einer Glode werde er, aber dann gefchloffen. Rue 
Go vom ba liege Digur chi (d. ie Diigadze), eine fehe große 
akt die ſich von R. nach ©. zieht, und wo eine neue Sprache, 
r&pangisDialect(?), beginne 3 8000 Bhotihas und 2000 Khalai 
> ' 
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d. i. Ehineſiſche Soldaten, ſtehen Hier in Garniſon (1830), ei 
Folge der Erweiterung ber Chineſiſchen Grenzen, ſeit dem Nepalefe: 
trieg der Ghinefen (1792, f. oben S. 153) und ber Briten, 1816. Hi 
verficht fid der Meifende nach H’Eaffa mit friſchen Laftthieren; - 


Bhutan» Straße nah Teſhn— £umbus 
nah ©. Turner 


Wir haben bie Britifche Geſandtſchaft (don oben (f. S.15 
über Phari, bis zu den Quellen bes Painom tfchieu Fr 
ſes, auf das Tübetiſche Gebiet von Teſhu Lum bu begidi 
(15. Sept.), von wo, an biefem Plateau firome hin, der vi 
Süden nad dem Nocben fließt, in 7 Zagemärfhen* 
biefe Refidenz erreicht ward, welche ganz nahe an der Einmü 
dung dieſes Painom, zum großen Daangbotfu, liegt. 

1. Erfer Tagemarſch, 16. Sept., zum Dorfe Chal 
4 geogr. Meilen. Der Weg im Norden von Pharl, an | 
Ebene ber wilden Pferde vorüber, geht den ganzen Tag glei 
mäßig fort, am zwei großen Plateau: Seen hin. Die Eh 
gleicht, bei dem Mangel aller Vegetation, eher einer Wuͤſte; mı 
fahe nur etwas verweiktes Gras, Moos und Diſteln; furchtb 
Sturmwinde, welche den Staub weit umherwitbeln, find hier | 
fürchtet, weil mit ihnen die. Kälte bis 28° ſteigt, wobei die Thi 
tobt auf dem Selbe niederfallen. Doch zeigten ſich hier Heert 
von Hornvieh und Biegen; Haaſen, Mehe, Mofgusthiere, v 
Wachteln, Phafanen und Rebhuͤhner. Drei heilfame Quell 


“vereinigen fich hier, und ergießen fih, im, Winkel der Ebene, | 


einen großen See Ramstfieu, der ſwiſchen wild zerriffen 
Selögipfeln, bie reich an Eiſenochet zu ſeyn ſchlenen, ſich mit 
nem hellen Spiegel auebreitet. Jetzt war ex noch vol Waſj 
vögel: wilde Enten und Gänfe, Stoͤrche und fehr große Kranic 
die bei Annäherung des Winters von hier in mildere Gegent 
sieben. Im October belegte er ſich ſchon ganz mit Eis, und ı 
die Briten, Ende Dezember t2), zu Ihm zuruͤckkehrten, bot fi 
Eisfpiegel die herrlichſte Schlittſchuhbahn. Die nähften Ufer [ 
Sees zeigten ein Salz: Ineruftat, das die Einwohner, wei 
die Seife nicht Eennen, zum Waſchen ihrer wollenen Tücher | 


* brauchen (Matron). Zwiſchen Felſen, die über dem See empı 
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felgen, Liege das Kloſter Lubfchi Gumbah, gegenüber an ſei⸗ 
am Ufer das Dorf Doch ai. Sein nördlicher Ausflug, ein Bad, 
ſſießt durch eine Engkluft in einen zweiten noch größere Ger. 
5 diefem Engpaſſe wurde das Lager, bei dem Dorfe Chalu, 
anfgefchlagen. Hier bemerkte Turner das erfte, gut bebaute 
Aderfelds; der Weigen, wol jenes Ava-Korn (f. oben &. 41), 
etwol nur zwergartig geblieben, reifte doch, und wurde geerntet. 
2. Zweiter Tagemarſch, 17. Sept, zum Dorfe Sumdta, 
3 geogr. Meilen. Dee nahe große See, mit gleichem Natrons 
Jacruſtat an feinen Ufern, fol ein Liehlingsaufenthalt der Tür 
betiſchen Götter ſeyn z aus feiner Abnahme und feinem Anſchwel⸗ 
im prophezeift man Gutes und Böfes. Ienfeit beffelben und 
einer Meinen Anhöhe folgt eine bitte, analoge Seeflaͤche, bie 
aber trocken Liegt, von ber fid eine Ausficht auf die Grenzberge 
um Eüden eröffnete, die mit frifcgefallenem Schnee bedeckt 
warn ; bie duͤrren Heiden der’ Ebene waren braun, bie Felshöhen " 
glich, der friſchgefallene Schnee in glänzenden Greifen bot ei: 
an Prachtanbiid dar. Der Himmel war rein und Mar. Die 
gofe Ebene zeigte fi; deutlich, von ihrem alten Uferrande als 
ein trocken gelegted Seebett, in deſſen Mitte ein klarer fiſchreicher 
Bat, der Painom, hindurch viefelte, der von hier bie Teſhu 
tambu hinabfließt. Nur Roltkiefet bedecken diefe Ebene, 
die von fparfomen Weidenbäumen, die erflen welche Zurs 
ner auf dem Plateaulande erblicte, gefhmüdt werden. Die 
wenigen Huͤrten ber Bauern, welche unter ihnen hie und ba fi 
rigten, waren ohne Mörtel nur von rohen Steinen ſchlecht aufs 
seantz fie hatten wegen der Falten Winde flatt der Fenſter nur 
Heine Löcher, bie Dächer, flache Terraſſen mit Steinen beſchwert 
md mit Bruſtwehten umzogen, hatten wehende Gebetflaggen. 
Se fanden alle Leer, aber wuͤthende Tuͤbetiſche Hunde, der größs 
tm Apt, bewachten fie. Der geößte Coutraſt deängte ſich hier 
wilden dee Natur in Bhutan und Tüber auf. Dort ein 
Und vol Berge und wechſelnder Thäler, ewig gehn an Wiefen 
u Wald; die Berggehänge alle terraffirt, bebaut von den Gis 
Hin bis zum Fuß, den ſtets reifende Waſſer umfpülens von 
In Zhaitiefe bis auf die Berggipfel hinauf Anbau und Anfiedes 
ung von Ortſchaften, Tempeln, Kiöfteen, Gästen und Feldern. 


Yen, in Tuͤbet, eine wüßte, faft des Anbaues unfählge, weite, 


nförmige, duͤtre Ebene, ohne fihtbares Grün, ohne Baum und 
Strauch, gu den Seiten nur von nackten, wllbgerfplitterten Gele 


B 


N 


262 Hoh-Aflen. IV. Asfenie. 75. 


mauern umzogen, ohne fichtbare Anfiedlung, weil die Wohnorte 
geſchuͤtzt in Tiefen, Schluchten, oder hinter Feiſen liegen, nur die 
Schleffer und Klöfter auf Felsfpigen, viele ber Bewohner aber 
Troglodyten find. Faſt gar eine bemerkhare Vegetation; dages 
gen voll edler Dinern, und fehr rei an Heerden, mannigfaltis 
gen Wild und Vögeln, von denen ſich in Bhutan außer Phafas 
nen und jener Affenart, Beine Spur weiter gezeigt hatte, 

3. Dritter Tagemarfh), 18. Sept, nad Shuhu, 
5 geoge. Meilen. Im engen Thale am Fluß hin liegen gute 
Aeder mit Erbſen und Weigen bebaut, dazwiſchen aber viele zer⸗ 
flörte Dorfſchaften, die Folge bed BlatternsEpibemie, bie 
daſelbſt einige Zeit lang große Berflörung angerichtet hatte, wähs- 
send welcher Teſhu Lumbu drei Jahte lang ganz leer geflanben, 
weil ber Hof felbft aus Furcht aus diefer Gegend entflohen war. 
Im Drte Bangamar, auf einer Anhöhe über.den Fluß, wur⸗ 
den die Laftthiere getoechfelt; man zog zu einem nahen warmen 
Babe, das mit einer Steinmauer umgeben,.mit Zelten übers 
dacht warz die Wärme bis 25° Fahrh., bei aͤußerer Lufttemperae 
> tur von 5°. Das fchwefelhaltige Waffer fegte weißen Sinter ab. 
Auf den Feldern wurde eingeeentet. Den Fluß engten auf allen 
Seiten hohe Felſen ein, welche mannichfaltig gereiffen in den 
feltfamften, pytamidallſchen Klippen emporftarten. An einer bies 
fer Felswaͤnde hatte man bie rieſengroße Sculptur eines Buddha 
in halberhabener Arbeit, ziemlich roh, angebracht, in der gewoͤhn⸗ 
lichen Stellung mit kreuzweis untergefhlagenen Beinen abgebils. 
det, Hinter einer fehr Happrigen Bruͤcke, die fchlecht-genug. aus 
Balken mit übergelegten, lofen Steinen conſtruirt war, ging es 
zum Zeltlager Shuhu, unter ein paar Weidenbäumen. 

4. Vierter Tagemarſch nah Tehukku, 19. Sept. 
Das bald ſich ermeiternde Thal bietet ein von Höhen umgebenes 
amphitheatraliſches Anfehn darz' in der Mitte der Ebene liegt, 
‚am Fuß eines Felſen, unter Weidenbäumen, dad Dorf Naini, 
dem Teſhu Lumbu gehörig. Das erfte mit netten, regulaͤr ges 
bauten, weißen Häufern, bie toth eingefaßt oder roth geftteift ans 
gemalt wareng ein erheiternder Anblick. Die Gegend wid von 
bier an fruchtbar, offener, volkreicher, angenehmer durch Geſtraͤuch 
umd einige Bäume. Auf einer hohen Klippe, zwei Stunden fern, 
erhebt ſich ein feſtes Schloß, Ihanfu Jeung, über dem weis 
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| mühe, das cole ein trodner Serboden, mit Riefein bedect, fih 
| write. Die Gage der Einwohner laͤßt duch einen Gott 
\ A) Dieb Thal entwaͤſſera, um den damals fparfamen, kaum 
' Ma Ufem überlegenen Bergbewohnern, mehr Raum zum Anbau 
Rich und Lehrer fenden zu können, fie beffee zu machen. — 
U cam gränen Plage, den nraw einen Garten nannte, zu Te⸗ 
hatte, wurbe das Lager aufgeſchlagen. Dieſes Thal iſt ausge 
Fin hard, die Manufactur trefflicher wollner Tücher, bie 
mwißutheils weiß oder karmoiſintoth (die Lamafarbe), aber 
ma ine halbe Elle breit gewebt werden, und eine dichte, warme 
Aamg abgeben, ein Fabrikat, das weit im Lande derführt wird. 
& Sünfter Tagemarſch, 20. Spt, nah Dukque, 
Ip, Meilen. Durch Weigenfelder geht es am Fuße des Fels 
kaven Spanfu hin; in einer feiner Schluchten ift ein Rios 
ix, von 150 reihenweis geordneten Häufern, ſeht regulair erbaut, 
In zbem der vieredigen Häufer, mit weißen Wänden, hing oben 
dee bis drei Fuß breites, karmoiſinrothes Band; bie Tem⸗ 
ni und die Wohnung bes Oberpriefterd waren ungemein, artig 
wint, und glänzend von Goldornamenten. Dies ganze Baus 
el wer, laͤngs dem Bergrüden hin, von hohen mit vielen Thom 
ten durchſchnittenen Mauern umeingt, um das Kiofter zu 
fen, und gegen ben Anblick de& darüber ſchwebenden Schloſſes 
ahdın. Dur das ſtark bevoͤlkerte Thal ging der Weg zwi⸗ 
fm vielen Kornfeldern und freundlichen Dörfchen, an einzelnen 
Baradäumen hin, über Dongzi bis nad Dukque. 
6 Sechster Tagemarſch, 21. Sept, nah Zfondug, 
Ar genge. Meilen. Der Palnom⸗Fluß if nun fhon zu groß 
garden, um ihn zu ducchfegen; man hat Boote aus Leder zum 
tbeftiffen. Auf halbem Wege liege auf dem Feldufer das 
Shleh Painom, mis hohen, runden und vieredigen Thuͤrmen ; 
bie den Stiom führt eine Brüde auf 9 Pfellern, mit Holzbal⸗ 
In und loſen Steinen belegt, die, fo ſchwankend und unficher, 
dt für eine der beſten Brücken Im Lande gilt. Rechts von ihr 
Up ein großes vom Dalai Lama gefliftetes Kiofter, in der Nähe 
dei große, einzelne, weiße Gebäude, Kifu, der Geburtsort des 
Figen Teſhu Lama, ber daſelbſt, dis bahin, als zweijäpriges Kind - 
geht hattte. Weiter feitwärts, nach den Bergen zu, liege das 
Rufa Zerpaling*) mit 300 Gpiongs, als Diener des Guls 
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tus, wo hem Infant Lama feine Knaben, und Studietzeit zu 
verleben beftimme war. 

7. Siebenter Tagemarſch, 2. Sept, nah Teſhu⸗ 

" Lumbu+%), 2 geogr. Meilen. Der Aufbruch geſchah abfichtfich 
fehe früh, um mit dem ſtrahlenden Aufgange der Morgenfonne 

die heilige Stadt zu erreichen, ‚die mit ihren vielen Thuͤrmen, vers 
goldeten Baidachinen, Thuͤrmchen und Binnen, eine folde Pracht 
und glänzende Anſicht darbot, dag Turner gefteht, er werde nie 
diefe zauberifhe Wirkung vergefien. Durch eine anſteigende 
Straße, führte man ihn mitten durch ben Kiofter:Palaft, ber vom 
der rauſchenden Mufit der Lamas und Gylongs bei ihrem Mor⸗ 
hengebete ertönte, in die für ihn bereiteten Gaſtzimmer, die eu 
hoͤchſt bequem und mit Eleganz eingerichtet fand. - 

Teſhu Lumbu, auh Sera fiar*), iſt ber Name des 
Kofler - Pataftes, In weichem ber Banbjin Rimbotſi, des 
1714 vom Kaifer Kanghi den Titel Bandjin Erdent erhielt, 
feine Reſidenz hatz richtiger tft der Name Djadi H’Iumbo 

\lfpeich Djaffi Iumbo) der Zübeter, oder Jin thung nings 
ung ty pa ſzu, was jenes fo viel als „Berg der glüdlis 
hen Weiffagung” in einem mpftertöfen Sinn heißen fol, 
dieſes „Tempel vom zweiten Range bed Friedens⸗ 
Sreiſes, der Alles um fi verſammelt.“ Der Anblick 
ber Berge und Waffer, fagt ber Chinefifche Geograph, in feinem 
bombaftifchen Style, hat hier etwas goͤttliches und iſt überras 
ſchend; der Boden iſt ſehr feuchtbar, bie Gegend ſehr fhön. Der 
Kloſterpalaſt erhebt ſich majeſtaͤtiſch, ſtrahlend von Schbaheit. 
Die Abbilder des Buddha tragen das Gepräge der fieben Kofls 
barkeiten. Ueberall hört man daſelbſt das Semurmel der Gebete, 
und der duftende Weihrauchdampf fteigt dort bis zu den blauem 
Gipfeln dee Werge empor. Ich Üibertreibe nicht, fügt der Chines 
ſiſche Beſchteiber Hinzu. Im Jahre 1447 wurde biefer Gig ges 
gehndet, von Ghendun Diubbe, dem Schüler und geiftigem 
Nachfolger des berühmten Zzong k'haba, des Meiſters (f. oben 
©. 218). Es leben in dem Prachtgibaͤude, von Obellsken und 
Idole in Siber und Go, an 2500 Lama’ über Ihnen der 
Bochdha Bandjin, ein Kingkang Incarnat, ein biamantner 
Heros zur Vertpeidigung Buddhas, dee ſechote große Megeneriete, 
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der Im ſich bie Buche der Geste hat, Im Geſetz eingewelht IR, alle 
heiligen Schriften verficht umd fern von ber Eitelkeit der Welt 
lebt. Jeder Lama, ber feine Studien vollendet hat, muß von ihm 
eingetseiht werden. Wenn bee Dalai Lama flirbt und von 
denem zum Menſchen teid, fo legt dieſer Bandjin feine Regenes 
wtion aus; eben fo der Dalai Lama bei bem Abgange bes 
Bandjin von Djachi H'lumbo: fo fügen die beiden Obers 
Vrieſter gegenfeitig die Satzungen ber gelben Religion (d. i. ber 
Buddhiſten mit den gelben Mügen, denen der Kaifer von China 
des Supremat zugeficht). Im Jahre 1642, als die Mandſchu⸗ 
Dwnaſtie begann (Aſien Bd. I. ©. 2665 Bb. II. S. 403), fagte 
ver große Lama von Djacht H’Rumbo: „im Ofen ift ein 
Beifer erfianden,” und er fandte, glei dem Dalai kama 
von D’Laffa, feinen Gefandten an Tayt ſung, der ben Thron 
Iefiegen hatte. Diefer empfing biefen mit Freuden, und fegte 
Mur Thee vor (Zeichen der vertraulichen und ehrenvollen Auf⸗ 
mahme gleich verwandten Gaͤſten). 1714 verlieh ber Kaiſer 
Kanghi dem Banbjin ben Titel Erdeniz 1780 ging dieſer 
auf dringende Einladung bes Kaiſers Khien long nad bee 
Hauptſtadt des himmliſchen Meiches, wo er mit großen Ehren 
empfangen, fi verwandelte (er flarb in Peking an ben Pobs 
‘im, f. Afien Bd. II. ©. 484), aber auf den Thron von Djachi 
O Lumbo tegeneritt ward, wo er nun, im elften Jahre, vol 
Lugend, Einfiht und Scharfſinn die Augen aller Tübeter auf 
ſich sicht (dies iſt derfelbe, den ©. Turner als zweijähriges Kind, 
ia Sahre 1783, noch unter der Zucht feiner Wächter fand, Aſien 
BU. ©. 286). — 60 weit die Nachricht des Chineſichen Gens 
gappen, ber feinen Bericht hiernach 7) im Jahre 1792; nieder⸗ 
ſqcieb. 

Aus dem Berichte des Britiſchen Geſandten S. Zurnee), 
am Hofe zu Kefpu Lumbu, erfahren wie über dieſen Drt fols, 
gendes. Er liegt unter 29° 4 20° R.Br. und 89° 7 DE. v. 
St (nad) dem Durchſchnitt von ſechs beobachteten Meridianhoͤhen 
mit einena Ramsdenfchen Kupferfertanten), in einee ganz flachen 
Ebene, die auf allen Seiten von felfigen Höhen eingefchloffen, ſechs 
Eennden von S. nah N. und zwei gute Stunden fih von D. 
nach W. ansdehnt, Gegen ben Morben hin verengt ſich biefe 
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Ebene, und laͤßt nur eine enge Felsſchlucht, durch welche d 
Painom-Fluß fih feinen Weg zum großen Dzang-Stron 
bahnt; ihm zur Seite bleibt nur ein enger Raum fuͤr die geo| 
Sitaße übrig. Auf dem fühlichen Vorſprung diefes Felsciegel 
der das Thal ſchließt, Lege der Kloſter⸗Palaſt, Lapranga, w 
in H'Laſſa, genannt; nicht fern davon etwas noͤrdlicher liegt de 
Schloß (Jeung), oder bie Feſte Dzigabze Jeung, aufe 
nem Felsruͤcken, welcher ben Gebirgspaß beſtreicht, durch deſſe 
Tiefen die großen Straßen von hier nad) allen Richtungen ziehe 
nah Kaſchmir und Ladakh, wie nad Nepal, Bhutan 
Bengalen, H’Laffa und China. Die jähen Felswänt 
umber, ſchwatzbraun wie von Eifenocher gefärbt, zerfplitterm ſchi 
ferig in cubifche Fragmente, bis zus Kleinheit, daß ſie der Win 
leicht entführt und ben Fuß der Berge damit uͤberſchuͤttet ; abı 
furchtbare Wirbelpyramiden, die fich aus der duͤrren Ebene, m 
Staub und dem verwitterten Geroͤll erfüllt, emporſchwingen, tr 
gem fie oft wieder bis zu den Gipfeln der Höhen zuruick, wo fic 
dann bie ſchreckliche Windebraut in der obern, mindergepreßte 
kuftſchicht zu zertheiten pflege. Diefe Staubfäulen herefchen vor 
Detober bis Mai vor. Außerdem herefcht hier die größte Mein 
heit der Luft vor; dom Morgen bis zum Abend zeige ſich Lei 
Woͤlkchen am blauen Himmel, und die Sonne ſtrahlt mit einen 
biendenden Glanz, und einer das ungewohnte Auge leicht ern 
denden Helligkeit. Der Schhling, im März und Mai, ı 
fhon Hige mit Gewitterwechfeln, welche mit den Regenſchauer 
des Sommers die Bäche füllen; vom October an aber hoͤre 
diefe feuchten Nieberfchläge fo ganz auf, daß ſelbſt Nebel ſelte 
find, und ber Schneefall in keinem Verhaͤltniß zur firenge 
Kälte fleht, die hier vorherrſcht. Die Wirkung der ungemel 
todnen Luft diefer Plateauhöhe, auf welher S. Turner®) 
während feine® breimonatlihen Aufenthaltes, Feine drei trübe 
Tage erlebte, fand er der, der heißen alles verſengenden Wint 
Hindoſtans gleih. Alles dort aus, bie Pflanzen zerbrechen, ih 
Blätter laſſen ſich zwifchen den Fingern zu Staub zerreiben 
Kine Zuge hält zufammen; alle Bretter, Kiften und Schadeel 
platzten und fegten durch ihr Krachen öfter in Schreden,, di 
Holzſaͤulen, das Schnigwert der Balken und das ber Luft auf 
gefegte Seimmer dee Häufer, fuchten die Bewohner durch un 
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wickeln mit wollenen Tuͤchern gegen dad Jerberſten einigermaßen 
zu fihern, ein Nachtheil, den dagegen ber gaͤnzliche Mangel der 
Hotzfäutnig aufwiegt. Diefe trockne Luft macht, baf man 
des in ihr die zum Brechen gebörtte Hammelfleiſch, als die allges 
meinfte. Nahrung im Lande, ohne alle.Zubereitung, gleichſam toie 
dieiſch⸗ Brot genießen kann, welches fi Jahre lang bequem 


Die Umgebung des Lama⸗Palaſtes iſt, fo ſehr auch der Chis 
wife Geograph von ihrem Heiligthum bezaubert iſt, ſehr öde, 
feſt ohne Grün, und nur an der gegen Süden geſchuͤtzt liegenden 
Geite des Felſens, auf dem der Lapranga erbaut ift, zeigt ſich 
fenmdliche Vegetation. Won ber größten Höhe, welche S. Zurs 
aer dort erflieg, faͤlt der Blick immer wieder nur auf oͤde Berge 
mit Schneerüiden, oder in gleichartige Thaͤler nur gegen Norden 
wird er angezogen durch den Spiegel des großen Dzangbo⸗Stro⸗ 
us, ber breit und inſelteich nur in geringer Ferne von, W. nad 
D. vorüber geleitet. 

Der KioftersPalafi, Djachi H’Rumbo, beſteht aus 300 
38 400 Haͤuſern, von Ringmauern umgeben, mit Tempeln, 
Rauſoleen, Kiöfterhöfen, Paldften, Pavillons und andern Ge 
Buben der ſeitſamſten Art in feinem Innern verfehen, und, bee 
Veitlaͤuftigkeit ungeachtet, find ale diefe Räume in vielfache Vers 
bindung gebracht. Alle Gebäude 5) find aus Bruchſteinen aufs , 
geführt, mehrere Stoc hoch, mit flachen, weit vorfpringenden Däs 
Gern und umlaufenden Balkonen, Erkern, Geländern aus Fach⸗ 
wat und Weidengeflecht, verfehen, die mit ber geifttichen Farbe, 
tem Dunkelkarmolſinroth angeftrihen find, was gegen das 
Veiß der Wände, und bie viele Vergoldung der Binnen, Dächer 
und Baldachine ber Tempel, einen glänzenden Contraſt bilden 
Die Gipfel der Häufer und die Rüden ber Mauern find mit 
Cplimdern und Pyramiden verziert, die, man zierlich mit ſchwar⸗ 
ya Tuch und weißen Bändern umfehlingt; viele Dachkuppeln 
find von Kupfer, und die prachtvollſten von ihnen verfchwendes 
riſch vergoldet, und mit Gold verziert. Das Schloß, Las 
Pramga, oder das Wohngebäude, ift voll Höfe mit Colonnaden, 
Bimmmern und Audienzſaͤlen, mit mpthologifhen Wandgemaͤlden 
uf. w.; aber den merkwürdigſten Theil beffelben bilder das - 
BaufoleumSt) des in Peking verfiorbenen Teſhu Lama, befien 
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Leiche auf Befehl des Chinefifhen Kaiſers In einem maſſto gol- _ 
denen Sarge, mit filbernen Seitentafeln, Hier beigefege warb. 
Ueber demſelben iſt ein hohes pyramidales Epitaphium errichtet, 
das auf eine phamtaftifche Weife, im feltfamften Geſchmack, mit 
den größten Koftbarkeiten an Gold, Silber, Edelſteinen, Sculptus 
wem überladen, felbft wieder einen Tempel bilbet, mit dem reich» 
ſten Gofbdache, das fi über alle andern bis in bie größte Höhe 
des Gebäudes erhebt. Die Befchreibung ift zu ſchwach, um von 
der feltfamen Architectur, deren Inneres überall mit Roſenkraͤn⸗ 
gen; aus allen Arten von Edelſteinen, behaͤngt iſt, einen richtigen 
Begriff zu geben. In der Mitte, im goldnen Sarge figt die 
Leiche des verftorbenen Lama, in ber andaͤchtigen Astitüde eines 
Buddha, mit kreuzweis untergefchlagenen Beinen. Vor biefem 
Beemnt ein ewiges Feuer, und ein ewiges Gebet wird 
Nacht und Tag durch ſtets ſich ablöfende Lamas unterhalten. 
©. Zuiner hat das Detail von alle dem genau befchrieben. 
Im Kiofter:Palafte waren, bamals, obwol ber Infant:Lama noch 
nicht daſelbſt feinen Thron beftiegen hatte, fondern als Kind in 
Kifu tebte (f. oben S. 263), doch 2500 Mönche oder Gylongs 
mit dem Kirchendienfte befchäftige, deſſen Hauptgegenfland im 
feierlichen Morgen» Gebete beftand, bei dem immer am britten 
Rage, alle, ohne Ausnahme, verfammelt, mit der größe mögliche 
ſten Anſtrengung dee Stimme, alfo dem Lauteften Geſchrei, oder 
Sefang, das Lob ber Gottheit verkuͤndeten, begleitet von der raus 
ſchendſten Mufit, von welcher der ganze Palaft erbebte. Man 
"zechnete aber in allem 3700 Gylongs, welche in Tefhu Lumbu 
zur Verrichtung dee Cerimoniald gehörten, unter der Ober: Aufs 
fiht von 4 Lamas, unter denen wieder andere, jährlich erwählte, 
die Kegwi, fichen. Diefe mit dem Stab in der Rechten, und 
das Kohlendecken mit ‚dem Weihrauch in ber Linken an Ketten 
ſchwingend, als Zeichen ihrer Würde, ſchritten uͤberall, bei dem 
Cultus, dem Gebet u. ſ. w., durch die Proceffionen hindurch, 
um jedem in feinem Dienft irgend wie etwas verfäumenden Gy⸗ 
long einen Schlag beizubringen, ober mit bem heißen Kohlen— 
becken durch ein leichtes Andrennen auf der Stelle zu beſtrafen. 
Die deſondern Gebete ‚in den verſchiedenen Tempeln, die Unters 
weiſung der Novigen, bie Geier ber unzähligen Feſte, die häufigen 
Proceffionen,, der Todtencultus u. f. w., geben dieſem nie arbei⸗ 
senden Priefterhaufen beftändige Beſchaͤfttgung. In einer eigenen 
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belle 2) des Schloſſes ſiud Hiele hundert Heine Idole, ans 
De, Baall und andern Maſſen in Weihen anfgefizlt; es 
fa ie Dedtas ober Heroen, bie fic) flet6 vermehren: denn 
au hen verflorbenen Lamas und Gpiongs werben auf Sanbel⸗ 
kt verbrannt, ihre Afche wird gefammelt und In dem Junern 
Na Metallidole aufbewahrt, deren Gisferel, nad) ©. Tur⸗ 
ur, der in Teſhu Lumbu, weit vorzuͤglichere Fabrikate lie⸗ 
fen fol, al bie ähnlichen Werkflätten in Nepal, H’Laffe, 
Shine, Bon der Art der Proceffionen erhält man duch ©. 
durmer 0), welcher bei dee Werpflanzung des Yafant Lama, 
a ka Kiaderwohnung (Ku) in das Kiofler Kerpaling, 
mekine Knabenjahre verlieben follte, gegenwärtig war, eine 
faule Vorſtelung; dies gefchahe unter Escorte eines. Chi⸗ 
wifben Regimunes, Das dazu von H’Laffa aus commandirt war. 
Die Chinefen wurden, obwol geflischtet als die gewaltſam aufs 
Hengenen Oberherrn, doch, damals noch, von den Tübetern 
— als eine rohe, unreine Menſchenelaſſe, und daher nicht 
ceguaſſen in die Ringmauern des geheiligten Kloſter-Palaſtes; 
Rmaften außerhalb campiten, weil ihre Gegenwart fhon den» 
kin eatweipt hätte. Diefer geifttiche, ſich felbſt überfhägende 
Wdmuth, obwol hier mit ben mitdeften, der Demuth ähnlichen 
Amieen, auf eine ſelbſt dem Briten boͤchſt llebenswuͤrdige Weife 
ꝛ Basindang gebracht, zieht mit feiner Atmofenfpende, an wirk⸗ 
hen und eingebildeten Gaben, jährfich unzählige Schwaͤrmet, 
ya, Gofeins, Büßende, Yogis, Vagabunden, Bettler, Abens 
kun, au allen Weltgegenden, China, Indien, Sibielen u. f. w. 
Fr uuf des yinfome, abgelegene Hochland zufammen, melde Die 
Yen bei ihren Befüchen, theils auf eine befchwerlicht Weile 
Megeten, theils durch Ihre feltfamen Gchidfale und Vegebenhei⸗ 
malt Ecihlungen unterhielten. . . 
„ Dee erfie Verweſer des och unmuͤndigen Tefhn Lama, 
@ Brüder des zuletzt verſtordenen Lama, den S. Turner 
enju Eufpa nennt, nebft dem Mundſchenten des deefkors 
Rama, führten als bie oberen Staatsbeamten die Regie: 
Dee erfle ein Tuͤbeter, ber zweite ein Mandſchu, beide vol 
+ feinee Bildung und ausgezeichneter Kenntniffe in 
Art, gaben die Audiengen, und gingen in die freunbfichflen 
mit den Beiten ein, geſtanden ihre Abhängigkeit 
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von China nur mit Schmerzen: ein, und bie Gefahr, in ber 
durch die Controlle der Chinefifchen Obers Beamten in H'Laſ 
ſchwebten. Der Regent verfierte, fein Amt ſey nur für die € 
haltung des Infant:Lama zu forgen, feine Pflicht fey ihm Bi 
guügen ; der junge Lama fep kein anderer als der Verſtorbe 
nur der im ber Form eines Kindes zurückgekehrte. Die Ele 
des Sufantstama verſich erten, daß fie fich außerordentlich dadu 
gechet fänden, daß der Bandjin Lama Ihre Familie erwäl 
babe, in berfelben auf Exden wieber zu erſcheinen. Das Kir 
feste bei der Audienz, bie dee Britiſche Gefandte bei bemfelb 
erhielt, durch feine verftändige Art, oder vielmehr durch ſeine A 
richtung in Verwunderung. 

Den Character dieſer Tuͤbetaner fand Turner im gan 
ernft und bedeutfam, alles in ein Syſtem und in Debnung g 
zegelt, welche · der firengfte Gehorſam im beften Gange erhä 
Der fouveraine, unbefledte, unſterbliche, allgegenwaͤrtige, alle 
fende Lama ſtehe an der Gpige diefes Syſtems, der nur in de 
liebenswuͤrdigſten Lichte von feinem Volke erblidt werde, imm 
nur wenn er in die Pflichten der Religion verſenkt fep, oder S— 
gen und Wohithaten ſpende. Eine vollſtaͤndig geregelte Hi 
rarch ie von oben.nad unten, durch genau beflimmte Rangor 
nungen (Lama, Gpiong, Johba, Juppa, Novizen u. f. m.) fit 
Die Autorität des Lama im allen Theilen. Die Thellmehmer di 
fer Hieraschie, die Geifktichkeit, iſt eine völlig vom der ande 
Hälfte des Volkes gefchiedene Abtheilung, welcher allein bie 9: 
fige Wohlfahrt des ganzen Volkes übertragen bleibt, indeß jer 
die arbeitende Claſſe, für die Abnahme ber geiftigen Sorge, ga: 
allein ſich der Production und der Sorge für alle weltlichen B 
dürfniffe Überläßt. Keine dieſer zwei Glaffen föct die andere | 
ihren Geſchaͤftsſachen, ober greift in das Gebiet der andern uͤbe 
fie leben fo abgemefien, daß während die einen alle Seelenangel 
genheiten betreiben, bie andern nur das Land und den Staat $ 
völfeen, bebauen, bereichern. 

Bon dem Volke erfahren wir fehr wenig; es kommt fell 
für den Meifenden, außer an ben Tempelorten, wenig zam Ba 
ſchein, weil es im ſcheinbar wenig bevötkerten Rande fehr zerfken 
und abgelegen in den verſteckteſten Winkeln dee Thaͤler und Ei 

» fen wohnt, nicht felten in ben Schluchten unb Höhlen bee Bey 
die fie in ber kalten Winterzeit zu ihren Afplen etwaͤhlen. D 
. sablseichen Verſammlungen an Kempen und Märkten, bei Pr 
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affionen und andern Gelegenheiten, überzeugten bie Briten das 
von, das Land fei doc; flärker bemohnt, ale es ber erſte Anfchein 
vermuthen, laffe. Schon die große Zahl der Geiſtlichkeit, die els 
nen beflimmten Antheil am jeder Familie (wo Polyandrie 
verherrfcht) hat, laͤßt dies vermuthen. Die Knaben treten im Als 
ir von 8 biß 10 Jahren als Novizen ein, und erhalten den ers 
ſten Unterricht; im 1dten Jahre werden fie gewöhnlich in dem 
Deden der Tuppa aufgenommen, mwoburd fie, nach gemachtem, 
Samen, bie erſte Stufe ihrer theologifchen Carriere erreichen. 
Die zweite, zum Gplong, kqun zwifhen dem 2iften und 2öften 
Sabre erreicht werden; dann kommt die Aufnahme in die Kids 
fr, und das Fortſchreiten zu den Würden der Lamas, bie ſich 
hiher und höher ſteigern. Die hier hetrſchende Geiſtlichkeit gehört 
pr Secte bet gelben Mügen 


Anmerkung 3. Straße von Zefhutumbu nad HLaffasıy 

. 55 geogr. Meilen (900 &i) in 8 Stationen, - 

1. Bon Diachi H’Tumbu, auf ebenem Wege nah Tchhun⸗ 
doni, über eine große Brüde (f. oben Eifenbrüde S. 222) nad 
Bainam 7 geogr, Meilen (110 %i). 

2, ueber Jendzingang nad Ghiangbze bzong, 74 geogr. 
eilen (115 fi). 

3. uUeber ebenen Weg, durch ein befchwerliches Defile, nad Kuffi 
mb Zelung 84 geogr. Meilen (140 ei). 

4. Ueber einen Berg, von wo, rechts, ein Weg nah Broughba 
bgchts dann über Ebene nach Ragar bzong, 7 geogr. Meilen 
10 en· . 

5. Bon hier, wo Dheba Wohnungen find, ift ber Weg eben und ’ 
gt, Über Talu und Jeſſe, nach Baldhi, 64 geogr. M. (105'8 
Im ‚Winter, bei Schnee ober ueberſchwemmungézeit, muß man bie 
Straße der Chineſiſchen Truppen nehmen; im Frühjahr und Gone 
zer Tann man bie Geitenftraße wählen, welche bie Kaufleute zu nehmen 
pfegen. Baldi, Peti oder Bedi der Ghinefen, heißt au Yars 
drogh Baldhi dzong, d. h. bie kleine majeftätifche Stadt 
des Sipfels mit dem Filzgezelte, fie liegt am Rordufer des 
ſhon oben genannten, ringfoͤrmig geſtalteten Sees, der, feit der Miſſio⸗ 
are Zeit nach ihrer Schreibung dieſes Namens, Lacus Palte auf 
den Karten Heißt (ſ. oben S. 229). - 

6. Bon Hier auf und abfteigend, über Dijamalung, bann über 
den hohen Berg Bambula, wozu man 5 Stunden gebraucht, nach 
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* Samba de, zum niaſtaͤtiſchen Varu Dyangbo tfu, Über welchen 
eine Brüde in Gifenketten, aber auch Holzbarken, führen, nach Khiu⸗ 
choui, 84 geogr, Meilen (140 %). 

: 7. Von hier durch eine große Plaine, wo bie berüchfigte Höhle der 
Scorpionen, in welde Verbrecher hinabgeftoßen werben, nad Tfius 
choul dzung (d. h. Canal» Stadt); dann an den Krümmungen eines 
Fluſſes Hin, durch Felder, und dreimal über Steilufer, bie aber nicht 
gefährlich "zu paffiren, Keine 6 geogr. Meilen (90 &i) bis Nebanwar, 
8. Bon hier auf ebenen Wegen, 5 geogr. Meilen (80 &), am 
Zluffe (unftreitig dem Dzang tfiou von H’8affa) hin, über Teng⸗ 
‚lung tang, mo Wohnungen, und dann über eine große Bruͤcke nach 
Laſſa. — 
v Das ſchon oben angezeigte Repalefen Routier “56) vom Jahre 
1830, legt denſelben Weg mit etwas veränderten Gtationen zuruck, und 
giebt einige Daten, welche auf bortigen Fortſchritt der Cultur, feit jenen 

‚ Altern Besichten, vor ber Chineſen-Zeit, zurüdfchliefen laffen. Bon 
Zefputumbu, am erften Tagemarfdye, über die Gifenbrüde Samba 
(f. oben S. 222), durch gut bebaute Ebene bis zu einem andern Fluſſe, 
über welchen eine zweite Brüde zur Station Pina (wol Bainam) 
fuͤhrt. Diefe Stadt Liegt am Fuß eines niedern Berges, deſſen Höhe 
von einem Meinen Detafchement von Bhotiyah (d. 1. Tübetern) und Chi⸗ 
nefifgen Truppen befegt ift. Der zweite und dritte Tagemarſch 
führt durch ſchoͤn angebautes Land, das Weigen, Gerfte, Erbſen reichlich 
probueist. In der Stadt Kyrangbze (Ghiangdbze dzon der Chi⸗ 
nefen, Kiangfe der Gapueiner Miffion) **), wirb jeden Tag vom 
Morgen bis Mittag Markt gehaltens bie Waaren werben aber nicht im 
Boutiquen ausgelegt. Hier webt man verſchiedene Arten wollene Zeuge, 
und verſteht dieſelben kunſtreich zu faͤrben; ſelbſt die Rofenfarbe kanu 
‚man fo dem Tuche geben, daß fie ber Lebhaftigkeit der oſe ſelbſt gleich 
iſt. Die Capuciaer Miſſionare nennen dieſes Kiangfe eine herrliche 
Stadt, bie zu ihrem Schug auf der Anhöhe-des Felſen eine Burg habe, 
mit 7 Mauern und glei) viel Gräben fliegenden Waſſers umgeben. Das 
dortige Klofter fey fo groß und weitlaͤuftig, daß es einem eigenen Stadt⸗ 
theile gleich fehe, und einige taufend Gylongs beherberge. Von hier 
geht 8, am vierten Tage, nad Saganche (ob Ragar dzong 
der Ghinefen, ab Nagartze b. Pat. Georgi?), ein Dorf mit 200 Haͤu⸗ 
fern, von Bhotiyahs und wenig Chine ſen bewohnt, Im Süden 
diefes Ortes liegt ein großer See Yamzu (d. i. der Par brots 
yumtfo oder Palte-Lacus), mit 3 Felsinſeln, darauf Hirten in Zel⸗ 
den, große Heerden Tuͤbetiſcher Büffel (Vals) weiden. Pas Waſſer ift 
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M od Biker, voll Fiſche. Miele Fiſcher bewohnen bie Infelnz ihre 
We fab von Eicher, 

In fünften Tage geht es durch unbebaut? Ebenen, voll Wilb, 
Bags (ob Kiong? wilde Efel oder Pferde); das bie dortigen Bhotivas 
Bw Speile erlegen. Der große Ger, Yamyu, begleitet den Meifenden 
Wand Halle (Balbi, ſ. ob. b. Ghinefen 6.229‘, bie Gtation ift nur 
Megringd Dorf, wo man aber Befriedigung für alle eifebebürfniffe 
Fin Gin Yoligeibeamter unterſucht Hier bie Päffe und bie 

I T2 

de folgende Tagemarſch führt durch Ebene bis zum Fuß des 
Bapi Kımba (Gembula)s biefen erſteigt man in 14 Cos, und fin⸗ 
ae cine gute Wafferquelle. Brei Gos feigt man hinab, zum Dorfe 
Sande, mit 100 Häufern von Shothabe (d. I. Zübetern) bewohnt. 
Ba bien 2 Chiaeſiſche Soldaten, zur Infpection ber. koͤniglichen Dat 
Mi Pferbepoft, f. oben &. 98). 

Im folgenden Zage muß ein fehe zeißender, ſaſt 1 Tot (4 Stumben) 
lea Gtzom, ver Veto hango (b. i. Yaru Dyangbo), überfege 
Daten, nf einer Gifenbride, ober in einer Fähre, 

Ban hier werden mehrere Tagereifen (es find deren 6, ſtatt jener 2 
ia Aiatſiſchen Routier) durch ein ebene: Sand angegeben, wo alleriei 
Kt wa Früchte, wie Aepfel, Pflaumen und andere wachſen, und wo 
m dit zu Zeit noch emmal ein Blick auf den Gpiegel jenes großen 
a füt, bis man über den Berg Lach ain Lachun eine fandige 
Yale ereeiht, in der Ritang mit fehr wielen Chineſiſchen Kramläden 
Saat iR, we andy Barküchen, in denen man gebratenes Fleiſch erhält, 
Ba ke führt der Weg am großen Kiefer Putta (d. i. Botala) 
Yehber, dad mit prachtvollen Gebäuden, mit doldenen Daͤchern und fils 
ha Heilen ſtrahlt. An gut bebauten Berggehängen vorüber, tritt 
Man cin in bie Hauptſtadt H’Eaffa, bie fehr groß und prachtvoll mit 
Canenan umgeben if. Der Regent wohnt in ber Mittes bie 4 
Direumten an den 4 Cuen der Siadt. Diefe 5 nebſt 2 andern den 
Sipeamten, Kazin, bilden den Gtaatsrath. Die Stadt hat 5 Thore, 
Weck forgfam bewacht find, zumal das Thor, welches nach Ghina 
flat; die andern heißen Repali, Selung i (ob das Rorbthor?), 
Wethi, Dajwani. Um burd das Ch in a Thor zu Kommen braucht 
\e Beflne einen ganzen Tag, umb dazu noch ein gutes, Trinkgelb. 
- WER von der Stadt im Oft if der Fiuß Shanga (d.i. Daange 
10 ei breit, in daͤhren da wird, bie von 
ee zien, mit Lader überzogen für Die Menfdien bee 
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11. Die Entflehung ber Lamaifhen Hierarchie und 
der weltlihen Suprematie der Chinefen über 
das Bolt der Tübeter. 


Die Tuͤbeter haben, nach ihren eigenen Angaben, erſt im 

VII. Jahrhundert, unter, Stongdfan Gambo (er flirbt 650 m. 

Chr. Geb.) dem Stifter des Staates von H’Laffa, ihre 

Alphabete erhalten. Ohne Schrift fehlte ihnen auch feüher die 

einheimifche Gefchihte, was aus ihrer Altern Sagenzeit befannt 

geworden, läßt fi nur mit dem vergleichen, wos die Auslanz 

der in den früheren Jahrhunderten von ihnen berichten. In den 

Annalen ber Chineſen, ihrer oͤſtlichen Machbarn, finden wir 

darüber den einzigen Aufſchluß. Diefe nennen, vom Anfang an, 

‚ Völker Tübetifher Rage an ven Weftgrenzen ihres Reis 
eb, In dem Gebirgslande bes weftlihen Schenfi und Szͤ— 

tſchuͤan, zwiſchen dem obern Hoangeho und Zaskiang um 

den Khu⸗khu⸗Not, aber auch tiefer im Chineſiſchen Bergiande 

oſtwaͤrts hinein, bis Honan und zum See Zungling, wo 

wir fie heut zu Tage nicht mehr ſuchen. Als dort, vor breitaus 

ſend Jahren die erften Chinefifgen Colonien gegen. Oſten hinab 

zogen, faßen daſelbſt fhon am den Weftgehängen Chinas die aͤl⸗ 

teften Tuͤbetiſchen Stammpäter, die Sanmiao*7), von denen 

wie oben ſchon fagten, daß fie fpäter Khiang genannt wurden, 

womit die Chinefen alle jene vielfachen Tüͤbetiſchen Voͤlkerſchaf⸗ 

ten, als Barbaren, ihre weltlichen Nachbaren bezeichneten, die ſich 

ſelbſt rühmten Adkoͤmmlinge des Volkes der Affen zu fepn 

. Afien Bd. 1. ©. 192— 1%), Ats einer biefer Tuͤbetiſch re— 
denden Voͤlkerſtaͤmme, die Yue⸗-tſchi, gleihed Schickſal mit den 

blonden, germanifch redenden Usfiun theilten (f. ebend.), wurde 

der Bleinere Haufe, die Eleinen Yue⸗tſchi genannt, füdz 
wärts- verdrängt über den Nan Shan, in das Land der 
Khiangs ber gahlgeichere, die großen Yueztfchi, gegen Weſt 
‚an ben It, und von da nad Zransorlana, in das Land der 
Aſi (d. i. Parther), wo fie ald Indo Scythae und Getae 
dee Alten’ (f. Aſien Bd. 1. S. 432), und Ye ta bei Chinefen ges 

nannt, am Drus, über Bactrianag, Kandahar bit Bas 
myan (Phatiyan?) ein großes gefücchtetes Reich fliften, das 

oſtwaͤrts bis gegen Khotan reichte; bis die6 im VII. Jahrhun⸗ 
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bert im Verfall, unter bie Gewalt ber bort ſich erhebenden Thu⸗ 
Ein (Eur) gerieth, und als die Araber daſelbſt In Mawar—⸗ 
almabar eindrangen, bie erſte Verbindung derfeiben mit den 
fogenannten Tobbat der Arabifhen Autoren (Edrisi, Masudi, 
Bo al Wardi u. a.), gegen bie Turk berbeiführte. Won ihnen 
Banten vieleicht die Tübetifhen Stämme in Ladakh und 
Beltiffan, oder Klein: Tüber, Nachkömmlinge ſeyn. 

Die zerſtreuten Tribus der mehr ſuͤdlich und öͤſt⸗ 
lid im ber Heimat gebliebenen Tübeter Ichten dages 
gen viele Jahrhunderte fort, ohne eine gemeinfame Nation zu 
Kiidenz; unter den verſchiedenſten Namen bei Chinefen genannt: 
Thſin, Rhiang, Thupo, Thufan, was berfeibe Name wie 
Züber if. Immer in Fehde mit ihten oͤſtlichen Nachbarn, den 
Chineſen, zählten biefe, unter dee Thang:Dynaftie, 150 
dieſer Tubetiſchen Tribus auf, die fie auch mit dem gemein⸗ 
famen Namen re Kbiang, d. 1. der Barbaren, belegten. 
Doch nahm, fagen biefe, einer derfeiben, in der Mitte des VI. 
Sapchunderts, für feine Behetrſcher den Titel Dzun fu an, 
dieſe verlegten den Gig ihrer Herifhaft gegen Wet, an das 
Ufer des Khi pu thhuan, oder Lo fa thhuan (d. i. Fluß 
von H’Laffa) °%), wo fie In Zeiten campirten, und ihre Macht, 
gegen das Jahr 600, bi6 an die Grenze der Brahmanen in 
Sndien ausbehnten. Einer ihrer Dyan fu, mit Namen 
Grong bzanfgambue (Scong dfan Bambo der Tübes 
tn), hatte einige Kenntniß vom Buddha, und um mehr von 
deſſen Docttin zu erfahren, fandte er feinen erſten Minifter, 
Tuomi Sambuoda, im Jahre 632, nach Indien, um dort 
De Lehre des Shakia mund zu fludiren, und bie heiligen Büs 
Ger zu holen. Diefer kehtte auch nad) Tuͤbet zurüd, und erfand 
jweierlei Tübetiſche Schriftarten; fein König erbaute 
zun dem Buddha zu Ehren den großen Tempel zu H' kaſſa 
(Butala), und als ſiegreicher Hertſcher breitete er feine Macht 
weit in Gentral:Afien aus, und trat fo in jene merfwürdige Vers 
Rowögerung mit Nepal und China (f. oben S. 2338). Nah 
feinens Kode (650) fegten feine Nachfolger fein angefangene 
Birk zweihundert Jahre mit Gluck fort, und fpielten bie 
vichtigſte politiſche Hertſcherrolle in Mittel:Aflen, dutch Ihre Macht 
In Berkeht und großem Anfehn ſtehend mit China, Indien 
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und Ihren nörblihen Nachbarn den Thu his (Turk), die In 
berfelben Periode ih gern an China anfhloffen, um in fhrm eis 
Gegengewicht gegen’ ihre mächtigen, füblihen Nachbarn die Tür 
beter, zu erhalten (aus dieſer Periode iſt der Sriedenstractat 
und bie Grenzbeftimmung der Chinefen gegen die Thus 
950; vom Jahre 821, deſſen Infcription 459) im Tempel zu Bus 
tala 516 heute aufbewahrt wird, f. oben S. 176, 244). Aber 
durch das aufblühende Turk⸗Reich ber Dia (f. Afien Bb. I. 
&.162), und durch innere Spaltung geräth, feit 866, dieſes große 
Reich der Tuͤbet in Verfall, und erneuerte Grenzkriege mit dem 
Hia, Thukiu und Chinefen im’ Dften, bringen die Thu⸗ 
fan oder Thupo, d. i. Tübeter, mwenigfiens einem Thetle 
nad, dazu, im Jahre 1125 ſich als Wafalen dem Reiche China 
zu unterwerfen. Dies ift die Angabe der Altern Chinefifhen 
Hiftorie; denn nun teitt die Gefchichte der Mongolen auf, 
durch welche, mit Tſchingis⸗Khan, Tuͤbet gaͤnzlich verwuͤſtet, nach⸗ 
her (im 3. 1253) aber noch enger durch das Band der Retis 
gion (f. Aſien Bb. I. &. 261), fowol an die Mongolifhe 
Dynaftie, als fpäter nad) dem Stutze dee Ming, von neuem 
an bie Mandfhuifhe Dynaftie (1682, f. Afien Bd. I. 
©. 266, 271 ꝛc) gelnüpft wird, bis in die heutige Gegenwart. 
Die einheimifhe Tuͤbetiſche Geſchichte, weiche erſt mit 
dee Schreibekunſt ber Kübeter, im VII. Jahrhundert, eis 
nen hiftorifchen Character annehmen konnte, und den ſicher⸗ 
fen Aufſchluß über das Volt der Tuͤbe ter geben wuͤrde, iſt 
noch nit in den Driginalen zugänglich geworben; nur Auszüge 
ans denfelben gaben Hor. be ia Penna, aber mit verderbter 
Chronologie), wodurch Pat. Georgi’s Jerthumet entſtan⸗ 
den, die Zeitgeſchichte Sroug dſan Gambo’s, aus dem VII. 
Jahthundert m, Chr. Geb., in bie vorchriſtlichen Zeiten zurüdt zu 
verlegen, wodurch bie davon abgeleiteten Berichterflattungen ferner” 
verführt wurden, die Cultur der Tuͤbeter in eine fehr alte Zeit 
binaufzufcprauben, da fie doch von fehr jungem Datum ift, und 
zwar keine originalseinheimifche, fondern eine aus Ins 
bien und China zugleich übertragene. Die nah STanang 
Sfetfens und des Boͤdhim oͤr Mongolifcen Annalen berichs 
tigte Tuͤbetiſche Chronologie, duch bie Arbeiten Schmidts, 
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Kiaproths.und Abel Remufate beftätigt aber jene Ans 
saben ber Chinefen, daß mit der Verlegung ber Refidenz aus den 
DRE-Prodinzen, nah H’Laffa, unser Srong dfan Gambo, 
af die Eivilifation dee Tübeter beginnt. Die Sen: 
Yang des Tuomi Sambuada (oder Tongmi⸗Sambhoda, 
Gamanta Bubdhanang, oder Samtan Moutre, bei 
Georgi u. A.) mit 16. Gefährten nach Hindoftan, um die Docs 
tin dies Buddha und die SanfcritsSchrife nah Ks 
bet zu übertragen und ber Heimath anzupaſſen, ift. ber Anfang 
derſelben, wofür bie Macwelt diefen Erfinder des doppelten Tüs 
beüſchen Alphabets, al6 die Incarnation eines Gottes 
(MRandjusri) verehrt 6). Der König ſelbſt ging, bei ihm in bie 
ESqule und berfegte aus dem Inbifchen, im Zeit von vier Jah⸗ 
tn, das Bud) der drei Koftbarkeiten (die pantheiftifhe 
Trias bei Abel Remufat) 62), et ſchrieb ſelbſt eine Anleitung zur 
Pferdezucht, er dichtete Erjählungen und madıte Verſe. Er ers 
dielt für feinen Tempelbau den Eprentitel Tchakravarti (dee 
König des Rades). Seine innern Einrichtungen im Staate für 
Reigion, feine ſtrenge Geſetzgebung für das große Schneereich, 
feine Siege nad) außen hoben Land und Volk auf eine höhere 
Stufe der Entwidtung, und ſcheinen der ganzen folgenden Pre 
ziode Die Hauptrichtung gegeben zu haberd; denn dadurch, fügen 
die Tübrtifhen Annalen, vernichtete er die zehn Todfünden, 
förderte die zehn verdienftlihen Werke, und fein Ruhm 
breitete ſich über die zehn Weltgegenden aus. Die Gluͤck⸗ 
ſeligkeit des Volks von Toͤboͤt kam nun bem ber Tenggri ſelbſt 
gleich; Überall war Fteude und Wohlſtand, ber König war Bas 
ter, die Unterihanen Bruͤder; Jeder erlernte die Schrift, daher 
marb die Lehre Buddhas ſchnell verbreitet, und im ganzen 
Equeereiche gab «6 keinen Unterthan, ber nicht fein eigenes 
Herd vitt, oder die Früchte feines eigenen Ackers af. Vor ihm, 
fagt das, Boͤdhimoͤr, hatte man bie geheimnißvollen, Heitigen 7 
Worte: 'On man ni ete., nur an die Fahnen geheftet, und das 
Süd bemestt, das dadurch dem Rande zu Theil wurde, Diefe 
Sqhrift und Lehre aber genauer zu erforfchen, ging jener Xüs 
betifche Weife zu ben Pandits nach Indien. Diefe lehtten ihn 
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den Sinn der Töne, die der Schüler nun mit feiner Mutter 
ſprache +9) verglich, von den 34 Confonanten 11 verwarf, zu be 
23 übeigbleibenden aber 6 neue Tübetifhe hinzufügte, und fo da 
nme Tuͤbetiſche Alphabet auf 30 Confonanten erhob. B 
der Einführung dieſer Schrift im Tübetifgen Land 
"war der König, wie einft Karl der Große, ber erfie Schuͤl 
‚ber göttlich geachteten Schreibkunſt, und viele Anweifungen, U 
besfegungen, Lehrbücher wurden zu Tage gefördert. Die Annalı 
Sfanang Sfetfens nennen die Sprachkundigen) d 
Inder, Nepalefen, Chineſen und Fübeter mit Name 
weldhe damals mit den Ueberfegungen der Scheift und Lehi 
Buddhas für die Tuͤbeter beauftragt wurden. Diefer A 
fang der Kübetifhen Literatur, Religion, Euleur, « 
hielt durch den ſechsten Nachfolger Song dſan Gambo’| 
einen fehe eifrigen Buddhadiener, durd; ben König Thilcor 
i Xhe b Dfan (ze. v. 790— 845) die größte Ermeiterun 
Seine Herefgafe®) ward wichtig durch Erbauung einiger berüht 
‚see Tempel, durch Einwanderung gelehrter Religioſen aus me 
"een Nachbarländern (Buddhifatwas, Samandır u, a.), but 
Weberfegungen der Religionsbücher aus dem Indiſchen ; dadut 
daß er das große Corpus ber Doctrin Schakia mun 
voukändig, in 108 Bänden (der Gandjoue genannt), aus Jadi 
im Nübes einführte (od. &. 251); noch mehr ducch bie Drgantfatt 
des Priefierfkandes und duch Einführung der Hierath 
Durch die Indiſchen Texte wurde, damals, die genauere FeAfl 
lung der Tüberifhen Buddhalehre bewirkt; aber zugle 
begann der Streit, bie Disputation, das Seltenwefen, X 
populäre Doctrin (Dote, die Äußere genanne) war | 
hersfchende.in Tubet; bie Chinefifhen Buddhiften, a 
ihren metaphoyſifchen Abſtractionen und Spmbolil 
zungen, bie Samander, verfuchten ihter efoterifchen Docti 
(Spouste genannt) bei den Tuͤbetern Eingang zu verfhaffi 
Die Tuͤbetiſchen Religiofen fanden keinen Geſchmack an der C 
neſiſchen, ſubtilen Contemplation, Speculation und Dieputatie 
fie blieben bei der Vermiſchung ihres einheimiſchen, ertranaganı 
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Yolytheismus mit dem Bubbhismus, dem fie biefem tes 
Want unterzuotbnen wußten, und bei dem woͤrtlichen Verſtande 
ihrer mythologiſchen Traditionen ftehen, ohne ſich der feinen Spes 
alstion ber Hindus ober der Chinefen hinzugeben. Hierdurch 
etfianden große Differenzen, zwiſchen den Buddhadienern 
bei Ehinefen, die fih an die Syſteme bee Süd: Indifhen 
BuddHiften in Geyion und Hinter: Indien mehr ans 
ſchloſſen, indeß die Tuͤbeter, durch Ausrottung des Buddha⸗ 
kaltus in Nord: Indien (feit dem VIII. Jahrhundert n. Chr. 
&eb.), durch Äberhandnehmenden Brabmaismus, fih mehr 
ſelbſt übertaffen blieben, und auch der Mongoliſch-Buddhi⸗ 
tiſche Norden ihnen eine verwandtere nähere Stüge 
wurde. Das rohere Tübetifhe Volt blieb, damals ſchon, bei 
der einmal hberfommenen Doctrin, ohne diefelbe weis 
ter zu entwideln, fiehen, führte aber ihre practifche Seite 
im Leben ber Hierarchie auf das Vollkommenſte aus, wie 
fein anderes Volk, wozu bie abgefhiedene Lage Tüs 
dets, wie das Äberhandnehmende Moͤnchs⸗ und Kloſterle⸗ 
ben eines bedeutenden Theiles feiner Population, wie 
die Verbreitung derfelben Lehre unter nomadiſchen, nördlichen 
Nachbarn und die Politik Mongoliſcher wie Mandſchuiſcher Heres 
ſcher China's nicht wenig beitrugen. 

Der öfter wiederholte orientalifche Gebrauch, die Prinzen, 
aus den reinen Herrſchergeſchlechtern, wie bie Meifter und Lehs 
tee der wahren Doctrin, aus fremden Ländern zu berufen, 
wer feit altem mit des Anficht verbunden, daß nicht blos auf ih⸗ 
men ein befonderer Seegen ruhe, fondern daß fie, bei dem durchs 
sehenden, Aftatifchen Volkeglauben der Metempfpchofe, felbit 
die Incarnationen der Heroen und Heiligen bee Vorzeit 
fom. Diefe Anfihe) feine nun au im IX. Jahrhundert _ 
auf die geiſtlichen Würdenträger der Buddha » Hierarchie übertras 
gen zu ſeyn, und als fpäterhin die Ober-Lamas, feit bem 
IM. Jahrhundert, öfter die geiftlihe und mweltlihe Ges 
walt, wenigſtens periodenmweis in einer und ‚berfelben Pers 
fon vereinten, fo mag au wol dee Volksſinn diefer alten 
Gewohnpeit. nur gefolgt fen, eben biefe Erwaͤhtten für bie 
Sucarnationen ber Gottheit, d. i. für Buddha Shas 
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Mamunis*7) ſelbſt, zis erfennen. Dieb mag vieleicht: bie Ehrte 
ſtehung de Dalai Lama, und anderer als Incarnationen bes 
teachteten , ſich immer wieder vegenericenden Dberstamen eis 
klaͤren, wie ber vielen ihrer Repräfentanten der Kutuchten u. 
f. w. Als unter König Thisrong viel Unzufciedene unter. den 
Großen des Landes Tuͤbet ſich gegen die meugegrändete Hies 
täcchie auflehnten, wurde ein berühmter Obersfama, Urs 
kien, zur Verföhnung aus Hinboftan nah Tuͤbet berufen, 
und diefee Gebraudy der Berufung aus einem Lande in das 
andere (f. Afien Bd. I. &. 228) ift bi6 in die neuere Zeit ges 
blieben. Bon einem Dalai Lama iſt aber erfi weit fpäcer bie 
Rede. In derſelben Zeit wurde durch einen Boddhiſatwa, von 
geringerm Range, der auch aus Indien kam, das erſte Kloſter 
in Tuͤbet (Samie, f. oben &. 250) angelegt, und ſeitdem bes 
ginnt dort erft das Mönche: und Lama⸗Weſen, das aber 
* mehrmals arge !Berfolgung erlitt. Unter einem ber grauſamſten 
Verfolger derfelben dem Könige Karma &) (Damo der Chine 
fen, ee reg. 902— 925) traf Verwäftung, Brand der Tempel und 
Bücher, Empörung und WVerwilderung das ganze Land (f. oben 
©. 177). Unter deffen beiden Söhnen und Nachfolgern, Hoss 
zung und Yumtfen, vrfolgte die Theilung des ſchon fehe 
geſchwaͤchten Reiches Tübet, in die zwei Reiche, welche bie 
Namen Wei (Duel) das Oſt⸗Reich und Dzang das Weſt⸗ 
"Reich erhielten, wo in jenem H’Laffa die Refideng blieb, in 
biefem Dzigadze (bei Teſhu Lumbu) zur Mefideng erhoben 
wurde, eine Scheidung , welche feitbem auch politifch und zes 
 Higidß® geblieben ift, obwol damals das Wefl: Reich bald feis 
nen Herrſcher verlor, und die Enkel im Of: Reiche, wegen eins 
tretender innerer Spaltungen und Streitigkeiten, auch biefes vers 
lleßen und nod weiter nach Weft, nah Ngasri zogen, wo drei 
Brüder ihre Herefhaft über die drei Ngaeri (f. oben S. 179) 
behaupteten. Das Übrige OftsTüber und Thufan gerieth in 
dieſen Jahrhunderten im die größte innere Zerwuͤrfniß, in Verfall, 
in Warbarei, und der größere Theil feiner Bewohner begab fidh, 
wie ſchon oben gefagt, in den Schug von China (A. 11%, f. 
oben &.276). Dennoch hatte in dieſer Periode der Werwirrung, 
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Id Bet der äften wiedecholten Refkauration bee Wubs 
Mesdestein, Im Tuͤbetiſchen Lande, feinen Fortgang, und aus 
Jakn, wie aus China, gingen öfter neue Miffionen bee 
Bilfen, Frommen und Lehrenden bahinz eine Zeit lang 
lbelech wer ſelbſt bie Provinz Kꝰham (f. oben S. 177) in dee 
Bern Syutfhüan, wenn wir dem Bodhimoͤr ©) Claus 
hen baimeſſen bürferi, das Aſyl des großen Belchrten und Geiſt⸗ 
den der BubbhasLehee geworden, bie dort eine immer weitere 
Leqamg gewann, während das äbrige Toͤb oͤt wieder in Fine 
has vnfunten war, und es empfingen biejenigen in R’hams 
Ayız bie Weihen, weiche von da die Religion nad) dem H’Laffa 
Khböt wieder zurückbrachten, wohin aber zu gleicher Zeit dann 
af wieber die Syt ach⸗ und Schrift⸗ Gelehrt en aus Hin 
aaa (mei Nepal, weil da der Buddha⸗Cultus fortdauerte, 
ion Sanges unterging) berufen wurden. 

Rod den Zerſtoͤrungen TfhingisKhans und feiner Zeit 
rufen in ganz Central: Afien und Tuͤbet (f. oben ©. 187), 
wehbe die Tuͤbetiſche Geſchichte keine Nachrichten mittheilt, 
Meint Khubila i Khan, Ende des XI. Jahthunderts, den 
Yanın Marco Polos, ber erfle gewefen zw fepn, der Tuͤbet 
1 feinem Verfall wieder aufzuhelfen verſuchte. Diefer große . 
Anlm Kaiſer fahe, ſagt der CHimefifhe Geograpb ”W, 
Ai bie fernen und weiten Linder der Thupho, durch ihre eis 
mar, Reile Bodenbeſchaffenheit gut vertheidige ſeyen. Da er ihre 
Gumshner als wilde Krieger Bannte, fo verfuchte er eb, fie durch 
Imeigenen Sitten zu mildern. Er thellte das Land in 
Sertazen und Diffricte, fegte Beamte verfciebener Grade ein, 
uiez dem Oberbefehl des Tiſzu (d. h. Lehrer des Kaiſereh), 
Deb iR damals ber Titel des geifklichen Dbechaupts geweſen, 
Wihb als der fi) verförpeende Buddhiſatwa des Shas 
hamumi, oder Buddhas, galt, und fpäter, unter dem Titel 
Detail Lama das Supremat behauptend, als ber un⸗ 
Rifihe, ſich immer wieder ais Kind vermenſchlichende, ſtets ſich 
Warizende, verjungende Bubbha, des gegenwärtigen 
Veltalters algemein befannt ward. 

Ans den Auszügen der Tüͤbetiſchen Annalen, dur Kor. de 
i denna, empiebt fih, daß «6 anfänglih einer des Obet⸗ 
— 
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Lamas von Sehia (Sakyu, auf der Nepalſtraße im Weſt 
von-Tefhu Lumbu, f. oben &. 258) war, und nidt von 
H’Raffa, welcher von Chineſiſcher Seite die Anerkennung duch 
Patent und Siegel als Oberhaupt, auch als König von Ts 
dee #71) erhalten hatte. Nun entftand ein Mangftreit zwiſchen 
mehrern ber Groß⸗Lamas, und mehrern ber Reguli; da erhob ſich 
ein Abllmmting des alten Tüberifhen Königshaufes, eroberte die 
Provinzen Ngari und Dyang, und nahm feine Refidenz in 
der Feſte Dzigadze, als Groß:fama. Zu einem ber nach⸗ 
folgend n Groß: Lamas erhebt fih ein Schuͤler des berühmten 
Zzang K'haba (f. oben S. 218), alfo wahrſcheinlich ein H'kaſ⸗ 
fenfer, und als dieſer 1399 ſtirbt, wird er regeneritt, und befteige 
als Kind den Thron im Klofter Bhraebung (Brepung bei 
H'Laſſa, f. oden S. 249), das von Zzong khaba erft erbaut war. 
Diefer, fagt dad Canon Regum etc., ward, ba er ertachfen 
war, als oberfter Lama in ganz Tüͤbet ausgerufen’ (er wird 
'Keiva kedun hlam 550 genannt), doch hatte erin an— 
dern Klöftern noch keine Macht. Aber biefe erhielt er, da 
er im übrigen Tuͤbet viele Kiöfter erbaute, die er von Lamas aus 
Bhracebung verwalten ließ, mit dem Recht, die Laien in den 
Drden aufnehmen zu bütfen, wodurch feine Macht zu univerfels 
lem Anfehn kam, — Dies ſcheint uns der Schlüffel zue Ger 
ſchichte der jüngern Hierarchie des Dalai Lama von Tübet zu 
fepn. — Seitdem folgten nun lauter vegenerirte Groß: La= 
mas72), deren Sig in H’Laffa oder Botala blieb, Dies 
f&eint der Sieg des Rangftreits unter den Groß-Lamen 
zu ſeyn, wie einft über das Primat der Patriarchen in der fas 
tholifchen Kiche, bie fih die getftlihe Allgewält mit der 
weltlichen Hertſchaft zu H'kaſſa, in Wei, feſtſtellte, das 
Anſchn anderer Groß-Lamas aber neben jenem auch noch ers 
hielt, zumal deffen zu Tefhu Lumbu in Dzang, nad dem 
Spfteme der Möglicpkeit vieler Stevertreter des Buddha 
in höheren und niederen Rangorbnungen (Groß-kLa⸗ 
mas, Boddhifatwas, Kutudten u. f. w.). Die Mönde 
‚ wurden das ſtehende Heer, das die geiftliche Macht der Groß:-Las 
maß fügte; im Jahte 1540, fagt das Alph. Tibet., habe «6 in 
den 3 Kiöftern Braedung, Sera und Kaden 40,000 Relis 
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dein gegeben. Jenes von Khubllal Khan anerkannte Las 
ne:Oberhaupt erhielt auch dem biefer Bedeutung entſprechen⸗ 
ka Zt P'hagh-da (f. Afien Bd. L S. 261), dee nebfl. dem 
khazier gewordenen Dalai Lama (d. d. dem Dcean gleis 
4 dberpriefker), aud dem Haupte dee Hierarchie vom 
Iegelben Religion (d. h. der BuddhasGecte mit den gels 
ha Rügen) die außer der Ehe leben, und gegenwärtig die 
barktenden find, verblieb; denn jener erfte Tiſzu gehörte zur 
dainkeit der Roth: Mügen, welche ſich verheicachen dürfen 
Tata ©. 218, 206), aus deffen Urenkelgefchledhte die heutigen 
Bogen ?), von ber rothen Secte, noch ihre Kutuchten 
Shen, Das Bolt von Tibet iſt aber von der gelben Pros 
fffion "). Unter der Ming: Dpnaftie wurde jener Titel 
Zifju, der nur dem Teſhu Lama ld. i. Tiſzu Lama) ver 
Kiben zu ſeyn ſcheiat, in den eines Rue ſz u (Institutor impe- 
fa) verändert, und der koͤnigliche Titel, Ta paofe Wang, 
kafıllım hinzugefügt mit den Patenten und Siegeln nad) Chis 
Ufer Art, welche auch reichlich nach beſtimmter Rangordnung 
ale Groß⸗Samen von Dzigatze, oder Teſhu Lumbu, 
on die vielen Kutuchten und Khubilghane vertheilt 
wahe. B 

Bit dieſer Anerkennung des Phaghsba oder Dalal Las 
m, der, duch die Dandfhuren:Dynaftie, mit dem Xi 
MBandjin Erdeni deehrt wurde, als geifflihes Dbers 
haupt, mag, dur die Chinefifhe Politik, die Anerkennung des 
irhemiſchen Koͤnigthums von Tuͤbet, wenn fie ihnen ſchon die 
U Bang (f. Aften Bd. II. S. 226) zugeflanden, dennoch 
wlpteben 5), und das weltliche Regiment dem Kaifers 
heiſt zu Peking vorbehalten, da6 nun dort neben dem Das 
lil dama feine Bices Könige einfegte, und nur einheimis 
[de Rönige vom zweiten Range, d. h. keine Souves 
tine, fondern nur Vaſallen anerkannte, In der Art dies 
fr Bermaltung gab es jedoch diele Wechſel, Reactionen, 
quuinngen, Kämpfe, . B. zwiſchen den zochen und 
lelden Mügen 76), ehe die gegenwärtige Drdnung der Dinge 
mat, Erf unser Kaiſer Kangbi, fage der Chineſiſche Geo⸗ 
—— 
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graph 7y, trat voͤllige Paeification und Titelgebung, mit deſtlm⸗ 
sefter Raugerdnung, in bie geiftlihe Hierarchie, wie im 
die weltlihe Regentfhaft für Bübet, im Jahre 172% 
ein. Weit fpäterhin unter den Tübetifhen Reguli, weihe 
man als Statthalter einzelner Provinzen angefehen hatte, jes 
doch Rebellionen gegen das Chinefifhe Supremat ſich zeige 
ten, fo verlieh Kaifer Khientong, feit 1750, ihnen auch dem 
Königstitel vom zweiten Range (Kiun, Bang) nicht mehr, 
und fie wurden alle dem Dalai Lama untergeben. Dagegen 
feste der Kaifer dret Heinere Prinzen mit dem Chinefiſchen Titel 
Eu kue kung ein, einen Taid ſchi erſter Claſſe (Afien Bd. U. 
S. 397), vier Kalon, die Miniſter oder Rathgeber des Dala i 
Eama, davon ber eine den Kitel des Fu kue fung hat. Bus 
biefen wurden, als Chinefifhe Beamten, noch 5 Dpeibungs, 
d. i. Militair⸗Inſpectore von Bang ernannt, 3 Dhebas, was 
früherhin Statthalter ober Vicelönig hieß, und ein Kambu, b. 
1. Kanzler des Dalai Lama, als erſter Gouverneur des Coms 
ſiſtoriums, der weltliche Chineſiſche Beamte, der die Aus 
gelegenheiten der Gierifei leitet. Ale dieſe Reihswürdenträs 
ger des Chineſiſchen Hofes erhalten ihre Drdees vom Li phaue 
yuen®), d. 1. dem Miniſterium ber auswärtigen Ans 
gelegenheiten in Peking (f. Afien Bd. I. &. 1045), and 
dies iſt die beftändige, etwas beſchwerliche Gontrolle, unter des 
zen Deud das [heinbar ſelbſtſtaͤndige geiſtliche Suptemat des 
‚Dalai Lama von Tüber ſteht. 

Hierzu kommt die Militaiegewalt zweier Chinefle 
fer Generale, welde in H' Laſſa reſidiren, ſcheinbar zung 
Schutze des Dalai Lama; aber wirklich das Regiment führend. 
Ihnen ift die bedeutende Armee untergeben, welde ſtark ſeyn 
muß, wie der Chinefifche Seograph ”°) fagt, um Wei und Bang 
mit feinem Volk in Zucht zu erhalten. Die Zahl der Truppen 

"in Tüber beträgt 64000 Mann; in H’Laffa find 3000 Raus 
ter, in Dzang 2000, in Ngazri 5000, In Kobu(?) 1000, in 
den Mongolifhen Cantonen 3000. In Weil und Dzang 
liegen 50,000 Mann Fußvolk. Won 5 bid-10 Einwohnern muß, 
ohne Unterfdieb, einer in die Armee treten, und von ihnen ein 
Pferd geliefert werden. Ihre Rüfung find Helme und Schup⸗ 
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Tepamgı von Blechſchuppen, bie wie Weidenblaͤtter über einans 
| A Bogen; ihre Waffen find: Saͤbel, Pike, Flinte; das Fußvolk 
bat Dale, Bogen und Pfeil, Schilde, Piten. Ihre Bogen find 
wa Ho mit Horm überzogen, ihre Pfeile von Bambus mit 
Werfen, haben dreifantige Spigen. hre Fahnen find bunt. 
Ge werden viel zu Exercitien angehalten, mit Gold, Wein und 
Kabeittein belohnt, auch mit Gtädsfhärpen (Ghadhagh, 
ineßgemeine Sitte, mit weißen Tuͤchern mit Frangen, in denen 
Shore bunt eingewebt find, ſich zu deſchenken). Jede 4 os 
wenden alle Poften im Lande gewechſelt, welche bie Wachen 
—* Yiffen haben, und die Weidungen ber Stuterelen bes 


Bei der geringem TFaͤhigkeit des hohen, Tüͤbdetiſchen Landes 
malderbau, umd bei der Sparfamkeit der Gulturfireden, 
tal ein meittäuftiges und ſchwerzugaͤngliches Gebirgeland, mußte 
\e Berptonlantirung der Provinzen, bei zunehmender Populas 
fa, durch Ftemdlinge und ihre Truppen, ein wichtiges Augens 
et der Chineſiſchen Regierung werden. Ohne eine Färforge 
Nee Art vom oben, möchte für China eine Oberhoheit in Tuͤbet 
naht feyn. In den 6 Haupt:Stationen der Chineſen⸗ 
Sm, in Zatfian iu, Lithang, Bathang, Tfiamdo, 
Hari amd H’Raffa, wurden daher auch eben fo viele Pros 
NıntsBerwaltungen %) durch Chindifhe Beamten und 
Angpen eingerichtet. Einem der Mandarine, bei dieſer Ads 
Bhikation, Haben wie die genauen Angaben der Geographie 
Yon Tin zu verdanken, ber wir bisher geößtentheifs gefolgt find, 
de Dierrtecen dieſer erſten 5 Provtant-Werwaltungen, 
"u, halten jeder monatlich BO Unzen Silber Gehalt, der zw 
Floffe aber 705 jeder darf in feinem Gefolge 13° Seladen 
W 3 Seeretaice und Dolmetfcher haben. Das Proviants 
din HRaffa hat einen SeneratsInfpertor, and zwei 
Safe des Bkeich6, einen Wei Lang und einen Thu ſzu mit 

Es gehören dazu 621 Mann vom grünen Banner, 

U Gpinsfen; dacunter ein Colonel, ein Golonel:Lientenant, ein 

Woketz, ein Lieutenant, die Sergeanten und Gemeinen 613. Mat 

Me dicſe alte 3 Jaht; der jährliche Unterhalt des Magazins 

heit äfer 40,000 Umzen Siiber. Auf ähnliche Weife werden 

‚ MBepäituiffe des übrigen dm Detail angegeben) eine folde 
— 
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Einsitung If das ficherſte Mittel jeder Sure bei Zeiten zu 


begegnen. 


Die beiden Generale in H' Laſſa ernennen, nebft dem Da⸗ 
Tai Lama, die öffentlichen Beamten‘) in Tübet, aus dein 
bortigen angefehenften Familien, auch die vier Kalon, oder Mi 
niſter deffelben, deren jeder das Gouvernement eine Theils vom 
Tuͤbet hat. Eben fo die Directoren (Tchakdzo) der Einnahs 
men, die Oberrichter (Nanfo ſiak), die Oberften der Po⸗ 
lizei (Djungor), die Rehnungsreviforen (Daeigan), 
u. a. m, Die Abgaben 32) ‚werden in Landesproductten eingetries 
ben, und dieſe in den Öffentlichen Magazinen (Chan hang) 
aufbewahrt. Das Eintommen pon Zoll und Acciſe, wie bie 
Strafgelder, find an die Lamas Üüberwiefen. 

Die Eremdlinge®) (für China, dei. die dem Chineſiſchen 
Rede zugehörigen Vafallen-Staaten), welche fih nach den 4 Jah 
tesgeiten und den 6 Selten des Univerfums (Rubo, d. i. bie 4 
Carbdinalpuncte und das Zenich und Nabir) richten, fagt der Chi⸗ 
neſiſche Geograph, haben felt langem ben Chinefifgen Ka⸗ 
Tender angenommen, und — fügt er hinzu — wie könnten 
fie and diefem Gefege fi entziehen? (Annahme des 
Chineſiſchen Kalenders iſt, nebſt der Tribut: Embaffade, das Zei⸗ 
en der Unterwuͤrfigkeit der Vaſallen; Umaͤnderung bes Chineſi⸗ 
ſchen Staats-Kalenders iſt Rebellion und Empsrung). Dennoch 
haben die Tuͤbeter, im ihrer Zeitrechnung, ben erſten Monat 
des Frühjahts (den Februar) zum Anfangsmonat ihres 
MNeujahrs gemacht. Der weile Monardy Chinas. hindert feine 
Unterthanen nicht, in dem, was ihrem Lande und der Kälte oder 
Wärme deffelden gemäß if. Daher kommen aber die Ber: 
ſchiedenheiten der Jahresfeſte in Tübst und China, 
bie alfo nicht auf menſchlicher Willkühr berupen, fondern 
in ber Landesnatur begründet find. Die Beſchreibung dieſer 
großen Zahl von Fefltagen 3) im Lande, welche ein wahres 
Bild des Volkslebens abgeben, ‚muß man bei dem Chinefifchen 
Geographen ſelbſt nachſehen, fo wie feine Tempelbeſchrei⸗ 
bungen &), feine Nachricht vom Todtencultus 86), um das 
anſchaulichſte Bild von dem Einfluß einer * Lameiſchen Hierarchie 
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and von einem Volke zu gewinnen, fiber welches und alle andern 
Beobachtungen von Augenzeugen bis jetzt fehlen. 

Wir ſchließen mit der Characteriftit, welche der Shinefis 
ſche Beograph??) von dem geiſtlichen Dberhaupte Tuͤbets giebt. 
Das vordere Tuͤbet (Dzang anterior), fagt er, glaudt vorzüge 
ih an den Dalai Lamaz er fol aus einem kichtſtrahl herab: 
Risen, der ſich vom Leibe des, Großmeiſter Ruan pm (d. i. der “ 
aqtundzwanzigſte, der erfgienene Bodhifatwa) trennt, 'und in 
in Perfon des Song bzzan Gambo zur Incaination ward, 
In jeder Megeneration vergiße er, die Vergangenheit nicht; feine 
Regenerationen wiederholen ſich, fein Ehrentjtel it Dalai Las 
ma. Die Stille der Seele und die menſchliche Voltommenheit 
Fab das Ziel feiner Religion. Die Erbarmung und bie Liebe 
des Naͤchſten machen ihre Sudſtanz aus. Gein Herz iſt rein, 
fin Geift durchdringend; er if tief in feinem Gemiuth, und 'erhas 
den in feinem Geift. Zumeilen bit er ganz Mar -in die Zukunft 
da Begebenheiten; aber feine Beſcheidenheit hindert ihn, ſich das 
wit zu brüften. Wenn feine Schüler, um das Wolk zu hetrüs 
gen, Schwerdter verfhluden und Teuer fpeien, fo beſtraft er ſie, 
and degradirt fie Darum reſpectitt ihm das Volk über Alles, 
and nennt ihn den lebendigen Buddha. — Ueber die Lehre des 
Buddha und die Buddhiſtiſche Hierachie können, wie 
anf die Lehsreihe Ueberficht der gelehtten Arbeit P. v. Boh⸗ 
leas ®) über das alte Indien verweifeh, wie auf die Special⸗ 
anterfugungen über diefelbe von Ab. Remufat, Klaproth, 
SHmide, Bournouf, Hodgfon, H. Wil ſon u. a. 


& 76. 
Erläuterung 3. 
Afam, das Land des Brahmaputra. 
Das große Thal des Brahmaputrn s Stromes, ofle 
Wwirts Bengalens, nebft den Gebirgshöhen auf defien naͤchſten 
Rerds und ShdsUfgsrn, welche mit den HimalapasKets 


ten gleiche Streichungslinie gegen D. und, S. O. behaupten, if, 
fo weit «6 ſtromaufwäris zur Kunde dee Nachbarn kam, unter 
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dem Nomen Aſam, Aſham ober Aſſam, Aham nad ber 
Ausfprache der Einwohner, erft feit ein paar Jahrhunderten bes 
Bannt geworben. Zuerft als Grenzgebiet der Beherrfher vom 
Bengalen, als dieſe zur Beit dee Groß: Mogule, und biefe ſelbſt, 
die Verbreitung des Islam mit Gewalt auch in das Brahma— 
putras That betrieben, um bort wie anderwaͤtts den Gögendienfk_ 
der Hindu zu verdrängen (f. Afien Bd. II. &.428). Zuerſt wirb 
ein Hofain Schah, König von Bengalen genannt, ber mit 
viel Reuterei, Fußvolk und auf Booten, ſtromauf, den Krieg aus 
Bengal gegen Afam begann. Er feibft kehrte zwar fiegreich nach 
Bengalen zuruͤck; ber Nadja von Afam hatte fid in das Ges 
dirgsland zuruͤkgezogen; Hofeins zurädgelaffenes Heer wurde 
aber, während der Regenzeit, in die ſchlimmſte Lage verfegt; durch 
die anſchwellenden Waffer auf allen Seiten von jeder Verbindung 
abgeſchnitten, von den Afamefen Truppen, die nun aus ihrer 
Meticade von den Bergen herab fie Üüberfielen, und von ben Epis 
demien, denen bort die Fremdlinge in diefer Jahreszeit unterwors 
fen find, gänzlich aufgerieben, fo, daß nur wenige bie Heimath 
woleber erblickten. Ein gleiches Schickſal fon, Mitte bes XIV. 
Jahrhunderts, ein Heer von hunderttauſend Reutern getraffen has 
ben, welhes Mohammed Shah (Toglucks Sohn, ng. 1368 
bi6 1375) gegen Afam ſchickte +9), das aber, nach dem Ausdruck 
des Gefhichtfchreibers Mohammed Kaffim, eines Perſers, 
Zeitgenoſſen Kaiſer Aurengzebs, ganz in biefem „verzaus 
berten“ Lande umkam, fo, daß feine Rede weiter von ihm 
war, Nach diefer Periode finden wie nur im Ayeen Akbery, 
aus Kaifer Atbars Zeit (f. Afien Bd. II. ©. 432, gegen das 
Jaht 1600), eine Erwähnung jener Landſchaft, wo gefagt wird: 
im Norden „floße Bengalen an Kot (f. oben &. 156, 137), 
dem auch Kamrup (Kamen oder Kamtah) angehörte, deſſen Bes 
wohner getwaltige Magiker fepn follen, deffen Bewohnerinnen al 
große Schönheiten gerühmt werden, von beffen Producten man 
wunderbare Hiftorien erzähle. Blumen folen dort, wenn ſchon 
gepflückt, doch noch Monate fortblühen, gefälte Bäume num erſt 
Ströme von Wolgerlichen ausduften, bie deiicateften Mangoes 





*®°) A Description of Assam, extraoted from the Alemgeern--meh 
‚ cf Mohammed Cazim tranalated by H. Vassittart from the Perf. 

Mc. in Asiatic. Miscallany Vol. I. 4. p 474; and) in den Asiet. 
* Resesrches Yol. Il. p. 17 etc. 
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af Buzkın wochen. An Kam rup %) (Weil Afam) grenze 
dba, ofwärts, das Gebiet des Radja von Afam, der ein 
nöhtiger Fuͤrſt fep, in großem Glanze lebe, mit deſſen Leiche 
Pb feine erfien Beamten, ſowol Männer als Weiber, freiwillig 
wühgraben laſſen. An Afam grenze aber Tuͤbet. \ 

Möge Nachrichten finden fih aus biefer Zeit über Afam 
Kt, das noch lange im Zabel gehüßt bleibt; denn jedes fpätere 
Hu, das zur Grenze Aſams kan, fagt Mohammed Kafs 
fin, agiff ein panifher Echreden, und kehrte um; bie Afas 
urfen kamen aber aud nicht aus ihrem Lande heraus, daher 
fake man nichts von ihnen. Der Name Afam mar indeß bei 
ha Hindus als ein Zauberwort in Gebrauch gelommen, das bei 
an Incantotienen angewendet wurbe; vom Lande fagte man: 
da dehinein feinen Fuß fege, fey gebannt und finde feinen Rüds 
m wicht wieder. Zeidej Sing (richtiger Japadhwaja 
Einpe, d. h. Löwe mit der Siegesfahne), der Radja von 
Yan, hatte den Titel Surgu (Gwargu), der Himmliſche; 
@bibete ſich ein göttlichen Urfprungs zu ſeyn; einer ber Vors 
Iren ſol auf einer goldenen Leiter vom Himmel auf die Exde 
gÄitgen, weil er aber das Land Afam fo fhön fand, nit wies 
kein den Himmel zurüd geftiegen ſeyn. Dennoch, fährt ber 
Iyenfenbe Annalift de6 Alemgir nameh, d. h. der Ges 
(bite des Kaiſer Aurengzebs, der den Titel Alemgir, 
hi Beiteroberer, führte, fort, ward das Land mit feinen hims 
when Feſten vom Heere Kaiſer Aurengzebs (reg. 1659 bis 
19) ober, Ind die Fahne des Glaubens dort aufgepflangt, 
Ye Ehäbel der Ungläubigen wurden von den flampfenden Rofe 
Mader Gläubigen zertreten U), Aber fehen mir genauer zu, fo 
weile ſich der argliflige Kaiſer von einem gefürchteten Feldherrn 
u diner tapfern Armee, die bemfelben ergeben war, befreien, 
Bid) bei derfelben Gelegenheit den Ruhm des Glaubenspeiden 
walm.. Der König von Afam war mit einer Flotte, dem 
Nahmapatra herab, in den Ganges eingefgifft, und hatte 





km Akbery ed. Fr. Gladwin, London 1800. Vol. II. p. 3. 
Mobammed — l. ah, Kerne IR Et x. — 
—e v. Hindoftan — Bernier Voya- 
Kind da erand Mongol. Amsterdam 1690, T. 
Pa —— — de 3. B. Tavernier, a la Haye 1718. 
9 426— 481. 


iz ritende IV. x 


290 Hoch⸗ Aſien. IV. Abſchnitt. $. 76. 


ſich den Landſtrich zugeeignet, der zwiſchen dem Ganges, Dacca 
und dem Gebirge von Afam liegt. Gegen ihn follte der tapferfte 
der kaiſerlichen Feldherrn Mir Jumlah, genannt Moazz ime 
Khan, zu Felde ziehen; er ſchiffte fih in Dacca, zu dem 
Brahmapusca, nad Afam ein. Kein Feind ließ fi im 
offenen, Felde fehens die Feſtung Azo vertheibigten fi, wurden 
aber befiegt, und bie dortigen Grabftätten der Afam Könige, in 
denen die größten Schäge mit den Zeichen beigefegt waren, gabe 
unermepliche Beute. Dann wurde dee Afamefen König auch 
in einer Feldſchlacht befiegt, und feine Hauptſtadt Kirganı, 
d. i. Ghergong (bei dem weit fpäter erbauten Rangpur, weis 
ter oberhalb im Lande gelegen), erobert; er floh mit feinen An⸗ 
bängern in die Gebirge von Kamrup (Namrup b. Vanfittare 
auf der Suͤdſeite in Dekingol, nit wie A. Dom fagt nach 
H'Laſſa). Mir Jumlah erhielt in vielen Gefechten auf bem 
Ftuffe und in den Gewaͤſſern im Thalgebiete den Sieg; alle 
Heinen Feſten und Ortfhaften, am Ufer hin, fielen in feine 
Hände. Das ganze Laad wurde furchtbar verwüftet, in Gher⸗ 
gong ließ Mir Jumlah das Gebet der Gläubigen halten, mit 
Nennung des Könige der Könige, Alemgie (d. b. Eroberer 


‚ der Welt), und ließ Muͤnzen mit Aurengzebs Bilmiß ſchla⸗ 


gen. Aber nun, früher als in Hindoſtan, ehe fie es erwartet 
hatten, unter furchtbaren Stürmen und Ungemittern, brach bie 
Regenzeit herein; bald war das Thal unter Wafler gefeht; 
weiter, "über Ghergong hinauf, vorzudringen war unmoͤglich; 
eben fo wenig konnte man zurüdiehen. Die Gebirge und ums 
her waren mit Ungewittern und mit Seinden erfüllt, das Korn 
und das Vieh war dem Könige in das Gebirge nachgefolgt. Das 
Heer des Groß⸗Mogul hatte große Beute und Koftbarkeiten, aber 
keine Lebensmittel; die Wege waren von ben Waffen und den 
Landesbefigern abfichtlich zerſtoͤt. Die Noth war fehr groß; eis 
nen Theil des Ruͤckweges legte jedoh -Mie Jumlah unter bes 
ftändigen Scharmügeln bis zur Feſte Azo, gegen Bengalm, ob⸗ 
wol mit großem Verluſt aller Art zurüd. Bei dem dortigen Auf⸗ 
enthalte ber Truppen fiefen die Epidemien, bie Wuͤrgeengel 
des Landes, ſchuell über fie her, und bald nach den Giegesberiche 
ten teaf bei Aucengzeb auch bie Trauerbotſchaft vom Unter 
gange des ganzen Heeres und von Mir Jumlah Tode ein. 

So war auch diefer Befis von Afam nur temporär geweſen, 

umd es ift begreiftich, daß die daburch gewonnene Kemntuiß dee 


| 
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Inka Afam, Kinfichtfich der Fremden, hoͤchſt wichtig genauut 
when Tann, indeß fie in Beziehung auf bie Einheimiſchen doch 
| auf enfeitig umb pbesflächlich, und voll Srrehlmer blieb, ein - 
Afınd der ſich in den Berichten der Geographen ein volles Jahr⸗ 
Iabert fertpflangt, bis auf die neuere Periode bes genauern Bei⸗ 

‚ mBetonnrfhaft mit diefer Exdgegend. 

Inrengzebs Geſchichtſchteiber, Mohammed Kaffim, 
Ne aber dach die er ſt e umfländlichere Nachricht von Afam, 
ham damals erſt neuentdeckten Lande, aus dem Bunde feiner 
Aymsffen; fie verdient, mancher Uebertreibungen und Wider⸗ 
be ungeachtet, als authentifch "fire jene Beit, und für ein 
ind, ia welchem der pofitiven Daten uns noch fo wenige zu 
Miet frhen, immer Beachtung, weit fie von einer bis dahin 
"gen ind glädtichern Petjode jenes Landes fpricht, das ſeit je⸗ 
m Bit die größten Wechſel, innere Zerflösungen umd einen gras 
Mn Bafal, bis anf die Gegenwart, erdulden mußte. 


L Yan, am Ende des XVI. Jahrhunderts, zur Beit 

Kılfer Aurengzebs, nach Mohammed Kaffims 

Alemgie Nameh 9). 

Yam fiegt im N.D. von Bengal, und wird vom Fluß 
diehnapotet (Brahmapntra), der von Khita (Rhatat, 
Mu Fazit, Nüber)®) nach Kutch fließt (f. ob. &.156, 
1, 2 Theile getheilt; der nördliche heißt Otercol, der 
fange Dekincol Otercol (Utar kul, d. 1. die Morde 
Mrinz) beginne zu Gowahutty (Gohati n. Fr. Has 
alten), d. i. die Grenze der Wefigungen des Groß: Mogul 
Auenggeb (b. £. im Wet) es endet mit den Gebirgen, weiche 
Klzkas dee Miri Mimi bewohnen (naͤmlich im Of). Der 
Hncol Datfpintul, d.1. die Südprovinp) dehm fih aus 
Yan Derfe Side a (Sobiya) bis an dig Berge von Gis 
u). Die angefehenften Gebirge der Nordprovinz 
le von Duteh und Landah, in dee Südpeovinz bie 
Mm Romenp (richtiger Kamrup), bie 4 Tagerelſen von 
Oingong Gegen, in welche der Radia fich qurädzog. Eine 
— 

*®) Asatick Miscellany Vol. L 4. 1. c p.459—481; und aus den 

Äliat, Res. Vol. II. p. I71 etc. in Sprengel und J. &. Ste 


 Beiäge zur Wötters und Länderkunde, Leipzig 1793. 8. . 
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andere Gebirgskette wird von ber Tribus dee Nanak bewohnt, die 
dem Radja Beine Abgaben zahlen, aber einigen feiner Befehle ge 
horchen, indeß ebenda der Stamm Zumleh (dder Dufleh, nad 
einem andern Mſcr.) ganz wmabhängig iſt, und das benachbart 
Land plündert, fo oft ſich bie Gelegenheit dazu darbietet. 

Diefes Afam hat eine laͤngüche Figur, von 200 Eos (7 
geogr. Meilen, 40 Cos = 1°) Ausdehnung (von W. nah D.) 
amd won den nördlichen zu den füdtichen Gebiegen, 8 Tage 
reiſen Breite. Won Gowahutty (Gohati, 91° 28° DE v 
"&r.) nur bis nad Ghergong (94° 30 DR. v. Ge.) find vo! 
Wert nach Of 75 Cos (hier an 40 geogr. Meilen) Ausdehnung 
Von Ghergong find 15 Zagereifen bis Khoten, was bie 7 
fidenz des Piran Wifeh (ein Fabelprinz ) war, aber jegt A: 
Heißt, die Capitafe des Rabja von Pegu (bier ſcheint der Nam 
Khotan, Im Norden, mit einem der Ava⸗Hertſchaft im Side 
verwechſelt zu ſeyn ; doch wird. im folgenden bie Richtung gr 

ingegeben). Die erften 5 Tagereiſen geht ber Weg von be 
Aameup: Bergen über Berge und Wälder, die fleil und b 
ſchoerlich zu paffieen And; dann ceifet mar oſtwaͤrts nah Av 
durch ein flaches Land. Gegen Norden Liegt die Edene Kha 
tai (Khita), die früher als die Gegend genannt wurbe, wo bi 
Brahmaputra entfpringt, mit welchem ſich mehrere Fluͤſſe verein 
gen, bie von den füdlichen Gebitgen von Afam herabeilen. D 
bebeutendfte diefee füdlichen, deffen in obiger Kriegegeſchich 
gedacht wird, iſt der Dhonek (Dik ho bei Neufville), d 
ſich bei dem Dorfe Luckei gereh zum großen Gtrome, be 
Brahmaputra, ergießt. Zwiſchen diefen Stäffen ift eine Iı 
Tel, wohl bewohnt, trefflih bebaut, mit geräumigen, offenen, a: 
genehmen Fluren, an 50 Cos (40 Cos zu 1° gerechnet, gegem = 
Meilen) weit. Den bebauten Theil umgeenzt ein dichter War 
von wilder Elephanten, deren man bier, und in 4 bis 
andern WäderWAlams, jährlich mol 500 bis 600 Stud fa 
gen koͤnnte. Jenfeit des Dhonek, nad Ghergong zu, d.i. g 
gen Of, oftwärts des Brahmaputra, breitet ſich eine wei 
anmuthige Ebene aus, deren Andlick das Herz erfreut; vol fl 
Figen Anbaues, ſtark bevölkert; nad allen Seiten eröffnen fi 
teizenbe Ausfichten, auf Saaten, reiche Ernten, Gärten, Gebürfd 
Diefe Infel liegt in Dekincol (offenbar bie jegige Ebene & 
Mowamarias, zwilhen Rangpur bis Sodiya). 
Die Gegend von Ghergong (abwärts, über bie heuti— 
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Men, Jorhat am Brahmaputra) bis zum Dosfe Solage⸗ 
uch (wahsfheiniih Sewlaut Chokep, auf Arromfmich 
Map of Asam), an 50 Gos, ift ein Band voll Gärten, mit Obfke 
wien; dazwiſchen die Bauerhütten liegen, jwiſchen duftenden 
ıaten und Gewaͤchſen. Da das Land zur Regenzeit übers 
ermmt wird, fo bat man zur Bequemlichkeit der Reifenden 
en hohen und breiten Wegdamm' von Ghergong bi6 Ges 
lagereh angelegt, welches bie einzige nicht bebaute Stelle dee 
luadſchaft iſt (wol eine Hyperbel des Perfifchen Autors, meinten s 
be bitherigen Gommentatosen, bie aber unflzeitig darin irrten, 
ieh fe dieſes problemadifche Selagereh für das weit entfernte 
deyalpata *9%) hielten; wir halten deſſen Lage für bie bes 
hatign weit benachbarten Semwtaul Chokej, das neben Tal⸗ 
fiagong der Karten am Güdufer legt). Hohe, ſchattige Bam⸗ 
Intfonzungen erheben ſich zu Heiden Seiten, deren Gipfel ſich 
Yaunen und fich in einander verflechten. Zu den Landesfruchten 
site: Mangoes, Pifangs (Plantain), Diakkas, Drams 
gen, Citronen, Limonen, Ananas und Puniadeh, eine 
It Amieh (beide find unbefannt), mit trefflihem Gefhmad, 
If fie jedermann der Pflaume vorsieht. Auch Cocosnüffe, 
Pfefferranken, Arelabäume (Belel) und Sadiji Mas - 
ubathtam) giebt es in Menge. Zuckerrohr iſt von großer 
Bilde und Süße, von breierlei Farben, weiß, ſchwarz und roth. 
Ingwer, ohne Faſern, waͤchſt dort wild, und das Betelblatt im 
Brage. Altes gedeiht was man färt, fo feudtbar-ift das Land, 
Bi Gherg o ng giebt. e6 Heine Apricofen, Vamewurzeln, Gras 
anipfel, aber nicht vorzüglich; weil man fie wild wachfen läßt 
Hu Pflege. Die Haupternte bes Landes iſt dee Reif und 
Bas (eine Gerealienart); Ades (eine Art Erbſe) äſt ſelten; 
Beten and Gerſte werden nie gefäet.. Die Seidg if vortteff⸗ 
ii, der Ghinefifchen aͤhnlich; aber. fie vertweben davon nur zum 
Ayıa Bedarf. In Blumenflidereien fehr gewandt, wehen fie 
Gimmst und Zeuge, zu Belten und Zeltgehängen. Salz wich 
u felten gefunden, am Fuß einiger Berge; aber es iſt bitter, 
mu ſchatfem Geſchmack und doch heuer; bie heffere Gattung 
wid ans dem Pifangbaume(?) bereitet, Die Gebirges welche ber 
Summ Nones (Mana in andern Mſc.) bewohnt, liefen 
tar große Menge des beſten Alosholzes (Agal aber Kas 
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tambad), welches eine Geſellſchaft jaͤhrlich nad) Afam beinge, 
gegen Salz und Korn. Dies Volk geht übrigens nadt, von 
Kopf bis zum Fuß, und näbet fid von allen Thierarten, von ber 
Koge umb dem Hunde, bis zu Ratten, Mäufen, Ameifen und 
Heuſchtecen. Auf den Bergen von Ramrup, Side a (Sobiya) 
und Ludeigereh, waͤchſt die fhöne Art des Alocholzas, das 
im Waffer unterfintt. Auf einigen der Berge findet ſich das 
Mofhuschier. , 
Das Land an ber Nochfeite des Beahmaputen, Utars 
ut, iſt im hoͤchſten Grade angebaut, und üͤbertrifft die Eh d⸗ 
Provinz nod In Aderbau und in Bevoͤlkerung; da biefe les— 
tere aber durch Wälder und ſchwerere Zugänge geſicherter if, fo 
haben fie "die Beherrſcher von Afam zu Ihrer Reſidenz vorgezo- 
gen. Die-Breite von Utarkul, vom Flußufer bis zum us 
dee Gebirge, die ſchon zum kalten Clima gehösn, und viel 
Schnee tragen, if nie unter 16, nie über 45 Co6. Die Bes 
wohner des Gebirges find ftart, mittlet Statur, cüftigen An 
ſehens; ihre Farbe, wie die allet kalten Climate, iſt coth und weiß. 
Auch haben fie Bäume und Obft, die den ältern Megiomen ent- 
ſptechen. Nahe dem Sort Djum Dereh, gegen Gowahutt y 
36 (d. 4. im nordweſtlichen Afam, ‘gegen Bhutan Hin), iſt bie 
Vebirgskette, welhe man das Land Dereng nennt, deſſen Ein: 
wohner alle einander gleich fehen, in Geſtalt, Manier, Sprache, 
fich aber durch Benennung ihrer Stämme und Detſchaften unters 
ſcheiden. Auf mehreren diefer Gebirge giebt es Mofhusthiere, 
Kataus (d. i. Yaks, mit dem buſchigen Schweif), zweierlei 
Gattungen von Pferden, die man Gunts und Kanyans 
- (0b. S. 140) nennt. Gold und Silber gewinnt man hie, 
wie duch ganz Afam, aus Gandwäfden, und dies iſt eine 
Hauptqueße der koͤniglichen Einkünfte. Bwölftaufend, nad 
einigen fogar zwanzigtaufend Menſchen, foRen ſich mit Dies 
fer Arbeit befchäftigen z ein jeder hat dem Radja bie beſtimmte 
Abgabe von 1 Toia (80 Gran, etwa 1 Rupie) Goldes dafür zu 
sablen. - 

Das Volk von Aſam, fagt ber Mohammedanifſche Autor, 
iſt vom niedriger Denkart, ohne Grundfige, ohne beſtimmte Mes 
liglon. Es folge nur feinen Neigungen, übesläßt fi dem Lafter, 
kenne feinen Göttercultus, Ihnen iſt keine Fieiſchſpeiſe untein, 
ſelbſt das Aas efien fie; nur Denfgenfkeifh nicht. Ausgeloffene 
Sutter (Gpih) ME ihnen zuider, Keine ihrer Ftauen geht dere 
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xiett, ſelbſt bie Weiber des Radja ‚verbergen vor Niemand Ihe 
Angeficht 5 mit umbebedtem Haupt und Angeficht arbeiten fie in 
feier Luft. Der Mann hat öfter vier bis fünf Weiber, die ex 
ifſentlich kauft, verkauft und vertauſchen kann. Die Männer 
fGeesen fi Kopf, Bart und Knebelbart. Ihre Sprache hat 
keine Aehnlichkeit mit dee Benge leſen⸗Sprache (ein Ires 
Yam, fagt zwar eine Nota im Asiat. Res., weil öfter junge Afa> 
men, die des Unterrichts wegen nach Bengalen ommen, dort 
wit ihrer rohen Mundart wol von ihren brahmi niſchen Lehrern 
voerſtanden werden. Doch bleibt dies wol noch probiematich, da 
mu aus Fr. Hamiltons Berichten wiſſen, daß ſeit dem legten . 
Jehthundert die Berigali Sprache in ganz. Afam Volke: 
ſptach e geworden ift, und die einheimifhe Afamfprade 
meränge hat). An Kraft und Kuͤhnheit find fie den meiſten 
Rationen überlegen; fie find unternehmend; kriegeriſch, rachſuch⸗ 
ts, verrächerifh, falſch; kurz alle Tugenden werden ihnen abge⸗ 
(rohen. Als Kieidung kinden fie ein Stud Zeug um den Kopf, 
dns um bie £enden, eins um die Echultern; fonft gehen fie ohne - 
Rurdan, ohne Schuhe und ohne Beinkleider. Es giebt bei ihnen 
feine Häufer von Backſtein, Etein oder Erde, bie Stadithore von 
Ghergong und einige ihrer Tempel ausgenommen; Beide wie 
Arme bauen ihre Wohnungen von Holz," Bambus und Siroh. 
dur Reife laͤßt ſich der Radja, mit feinem Hofe, in prächtigen 
Sinften tragen, die Angefehenen des Bandes in geringeren, in 
Dati's. Afam hat weder Pferde (ine Kanpans gehören 
zu dem Berglande an), Kameele noch Efel; doch werden 
Dife zuweilen eingeführt. Sie halten gern Efel, und Laufen fie 
m bohen Preifen; vor Kameelen gerathen fie in Erflaunen, 
ww Pferden, in bie größte Zucht. Vor einem bewaffneten Reus 
i8 würden hundert Afamefen fliehen, ober fich gefangen ‚geben, 
und jeder einzelne dieſer Afamefen würbe doch immer über zwei 
fisdiiche Zußgänger im Kampfe den Sieg davon tragen. Die 
alten Einwohner de6 Landes find in zwei Stämme zertheilt, 
a Aſameſen und in Kultanier; biefe find jenen in allem 
Übalıgen, außgenommen im Kriege. Cine Leibwache von 6000 
66 7000 Afamefen, mit Waffen und allem Kriegegeräth wol vers 
Kin, Dämonen gleich, bewacht fiet6 den Aufenthalt des Radja, 
mo er ſchlaͤft oder wacht, figt ober geht; es find ſeine Getreuen. 
ee Waffen find Schwerdt, Flinte, Speer, Bogen und Pfeil, 
m Bambus; in ihren Seflungen und Booten haben fie auch 
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viele Kanonen, Drehbaffen (Berdzen) und Ramſchandſchi (), 
in deren WBebienung fie fehr geſchickt find. 

Stiebt ein Nadja, ein Oberhaupt, ein Vornehmer, fo gras 
ben fie eine weite Höhle für dem Verflorbenen, in welche fie feine 
Weiber, fein Gefolge, feine Dienerfchaft mitbegraben, aud einiges 
von feinem praͤchtigſten Hausgeraͤth, wie Eiephanten, Gold und 
Silber, Badkaſch (d. . große Fächer), Kleider, Teppiche, Rebenss 
mittel, Lampen mit Del, einen Fadelträger u. a. zum Gebraud 
für das zukünftige Leben. Ueber der Grube wird ein feſtes Dach 
errichtet. Mehrere ältere diefer Höhlen, In ber Nähe der Feſtung 
Azo, die wahrfheintich am weſtlichen Eingange des Landes, in 
der Naͤhe von Gowahutty kag, wurden von den Mohanımes 
daner Siegern geplündert, die große Beute (an 90,000 Rupie 
an Werth) herausholten. In einer der goldenen babei gefundes 
nen Dofen wollen fie noch grüne Betelblätter vorgefunden haben. 

Die Stadt Ghergong hat 4 Thore von Stein und Erde 
aufgeführt; von jedem derfeiben liegt des Radja Palaft gleich 
weit enffernt, 3 Eos. Die Stadt iſt mit einem Bambusgehege 
umzogen, innerhalb deſſelben dienen hohe und breite Wegbämme, 
während ber Megenzeit zur Bequemlichkeit der Fußgänger. Vor 
jedem Haufe ift ein Garten, ober ein Stud angebautes Feld; «6 
iſt eigentlich ein befeftigter Ort, der Dörfer und Aecker in fi 

ſchließt. Der Palaſt des Radia liegt am Ufer des Degu 
(iege Dikho Nuddi), der die Stadr-durchfließt; er iſt auf beis 
den Selten mit Häufern befegt. Auf einem Heinen Markte flcht 
man, außer Betelverkaͤufern, Leine andere Kramläden, weil die 
Einwohner nicht daran gewöhnt find, ſich täglich ihre Einkäufe 
zu maden, fondern vielmehr Vorcäthe anzulegen. Den Palaſt 
des Radja umläuft ein Steindamm, zu beiden Seiten mit dich⸗ 
tem Bambusgehege bewachſen als Verfhanzung, und das Ganze 
umgiebt ein Waffergraben, im Umfang von 1 Cos und 14 Dies 
tibs. Das Innere der Wohngebäude beſteht aus hohen Hafen 
‚und geräumigen Gemädjern, meiftentheils von Holz, einige auch 
nur aus Stroh gebaut; mitten inne erhebt fih der Diman 
Khanah, ober Aubienzfaal, 150 Eien lang und 40 breit, von 
66 Holzpfeilern geftügt, die 4 Ellen auseinander entfernt ſtehra. 
Der Gig des Radja ift mit Gitter und Schnigwerk autgegeet, 
und mit Meffingplatten, die gleich Spiegeln den Sonnenſirahl 
surhdiwerfen. Es folen 3000 Bimmerleute und 12000 Ardeiter 
oe Jahre hindurch diefen Ban vollendet haben. Wenn der 
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Rodja In biefem Zimmer figt, werben flatt Pauken und Troms 
peten, bad Dhol und Dand (zweierlei Trommelarten, das ietz⸗ 
tere aus Metal) geruͤhtt. Die Radjas von Aſam, voll Hoch⸗ 
wuth und Aufgeblaſenheit, ſuchen ſich durch eitles Gepraͤnge, zahl⸗ 
wie Dienerſchaft und Gefolge ein Anſehn zu gebenz doch find 
fe auch nie von Fremden unterjocht noch beficge worden, haben 
ae Tribut gezahlt, öfter aber die maͤchtigſten Heere ber Weltero—⸗ 
derer aus ihrem Gebiete zutuͤckgeſchlagen, ober dody zu Schanden 
gemacht. Müdte das zahleeichfle Heer ber Feinde in ihr Land, 
Po decten fie ſich in ihren befeftigten Poften, und beunruhigten 
den Feind durch Lift, Ueberfälle, Abſchneiden der Zufuhr. Reichte 
dies nicht hin, fo vermieden fie dennoch bie offene Feldſchlacht, 
jogen bie Bauern in das Gebirgeland, verbrannten das Getreide 
der Ebenen, und liefen das Land leer ftchen. Mit dem Beginn 
der Regenzeit fingen auch ſtets ihre rachſuͤchtigen Peberfaͤlle ges 
gm den Feind an, den gewöhnlich die Waſſer fefthielten, Hun⸗ 
gertnoth und Epidemien ſchwaͤchten, und bie raftiofen, allfeitigen 
Ataden der Einheimifchen fo ganz vernichteten, daß von den 
größten Heeren öfter kaum eine Seele dem allgemeinen Verberben 
enteinnen Eonnte. Dies war auch das Schidfal von Kaifer Au⸗ 
tengzebs Heere, durch welches diefe erfte Kenntniß Aſams 
ſich unter den Hindoſtanern verbreitete. 


2 Afamefifhe Lanbesgefhichte im Umeiß, von ber 

" älteften bis auf die nenefte Zeitz nad einheimiſchen 

Quellen des Hulitam Dhaikiyal Phuptun aus 
Sopati (1830). 

Ehe wie zu der noch unvollendeten ſpeclellen Geographie 
Afams, nach ben Berichten ber Briten übergehen, wird es, bei " 
der großen Verſchledenheit der Namen und der Unzuverläͤſſigkelt 
fo mancher Daten, rathfam feyn, bie einheimifhe Landes» 
geſchichte, fo uncritifch fie auch noch: bearbeitet ſeyn mag, in 
geographifcher Beziehung nicht ganz außer Acht zu laffenz wäre 
«and nur, um uns von bem Zuftande des Volks aus feiner 
dgmen Geſchichte eine Vorftellung zu erwerben, die auch zum 
Berſtaͤndniß der Europaͤerberichte über das Land nicht ohne Nutzen 
ſeyn wird. Leider befigen wir nur dem erften Shell der Arbeit, 
die als ein literariſches Prodlict aus Aſam nit wenig Intereffe 
eregtez aber von dieſer ift und aud nur erſt Ein Auszug zu 
Theil geworden, da die Schriften der Bengalifhen Prefie nur 
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tangfam nad Europa übergehen. Das Driginatwent iR von ei⸗ 
nem Afamefen aus Gopati (Gupapati oder Gowahntty) 
in der Bengali Sprache gefchricben, und in der einheimifchen Druk⸗ 
kerei zu Calcuta, unter dem Titel Affam Boorunjy #5), 
d. 1. die Hifkorie von Afam, erfhienen; der Verfaffer Heiße 
HYultrami Dpaikiyal Phuhtun. Sie umfaßt die aͤlteſte 
bis auf die neueſte Zeit, giebt keine Quellen an, und enthält noch 
manche Fabel; leider find die drei folgenden Abtheilungen, welche 
auch eine Geographie des Landes, eine Beſchreidung feiner Pros 
ducte, ber Gaftenunterfchiede, der Sitten, der Religion und der 
Adminiſtration enthalten, noch nicht bekannt geworden. Der his 
koriſche Theil enthaͤlt im weſentlichen Folgendes hierhergehoͤrige. 
Der alte Name von Aſam (hier immer Aſſam geſchrie⸗ 
ben) war Rameupz feine Ausdehnung reichte vom Fluß Ku⸗ 
eotoya (?) bie Sadiya, nahe dem Dikrung⸗Fluß (ein Zu⸗ 
Ruß der vom Norden herab in das nördliche Ufer des Brahz 
maputra, im Weſten von Eadiya, einfällt, den Dibong, ber 
ihm im Weſt parallel fließt, benachbart). Wer, in diefer Aus— 
dehnung des Landes, eine religisfe Handlung begeht, wird deren 
Erfülung bald inne werdenz daher, fagt der Afamefifche Autor, 
bie Benennung Kameup. Aus vier heiligen Diftricten 
(Teet' 58) befteht dieſes Land; fie heißen; 1) Rutnu, vom 
® Kurutopa:Fluß bis zum Shonutohu:flug 2) Ram, 
„yon da zum Rupika⸗Fluß. 3) Swurnu, von da zum Bheis 
xuvi. 4) Sumar, von ba zum Dikrung. 
- Dreieriel verſchiedene, mythiſche Dynaſtien gehen ber letzteren 
Reihe ber gegenwärtigen Lanbesheren potaus; jene ſtammen vom 
Indiens ab, und geben wenig Beitrag zur Landes 
 erfte Radja fol von Brahma felbft herſtammen z 
23 wird auf einen Berg dicht bei Gohati angeges 
te biefer Regententeihe, der Zifte, wird ein Beitgenoffe 
ditpas (ob deffelben in CentralIndien, im IL. Jahr⸗ 
Ihr, Geb.? f. Afien Bd, U. &. 1106) genannt; er 
Yu, und mußte fi in das Himalapa-Gebirge zuruͤck⸗ 
e zweite Dynaſtie, Kpateipas (vom Kriegerſtam⸗ 


\ 





*:) Assam Boorunjy, i. e, History ot Assam by Huliram Dhai- 
kiyal Phoohkun, an Inhabitant of Gooyahatee in Assam, Bengal 
era 1336 auß der Mecenfion ber India Gaz. des Hindus Tarachund 
Dhakrururuee in Asiatic, Journal New Serie 1830. Vol Il. p. 247 


’ 


Simal,, HL DR-Cr, Aſam, Hiſterie. 290 
m), aus dem Dravissfande (d. i. dem Norden Dekans, 
kam Pauſch Dravada, einem Brahminenfige), nahm nun Befig 
von Afam; frommeRegenten, das heißt ſolche, die an Brahmis 
am Schenkungen machten, wie aufgefundene Nagari-Jnſcriptio⸗ 
am auf Kupfertafeln «6 beweiſen follen. Der dritte biefer Mes 
geaten, Sompal, wählte einen Ott, Kunpakag ram, der im 
Rerden des Brahmaputra lag, zu feiner Refidenz; deſſen Lage iſt 
ws unbekannt. Die dritte Dymaftie hat den Namen ber 
Brahmaputra Prinzen, wahrſcheinlich von dem alten Ko⸗ 
age derſelben, Arimuttu, ber durch einen Feſtungsbau, Vei⸗ 
dyugur, in Kamtup, berühmt war, aber von einem Uſurpatot 
Pyaingupa überrafht, In der größten Gefahr befiegt zu wer⸗ 
den, ſich hinabflünte in den Brahmaputra:Strom. Ob 
dieſe Regenten einheimifche in Aſam, oder auch fremde Erz 
aber, vom Meften her, wie wahrſcheinlich jene erfleren, waren, 
wird nicht gefagt. Der Ufurpator errichtete feine Capitale, Phains 
guyas-Sour, bie nod heute den Namen führt, ebenfalls in 
der Nähe von Gohati, nur eine halbe Zagereife von ihr ents - 
ferne. Nach feinem Tode behaupteten zwar Arimuttus Nachkom⸗ 
men den Thron, aber mit dem dritten diefer Regenten ſtarb biefe 
Dynaſtie aus (im Jahre 1478 nach Chr. Geb.), und nun bes 
ann der Verfall des blühenden Kamrup⸗Reiches, das 
in Heinere Herrſchaften zerfiel, und eine Zeitlang unter XU uns 
abhängigen Häuptlingen vol innerer Unzuhen beffand, 
In dieſer Zeit werden einige Mohammedanifhe Eroberer genannt, 
welche Kamrup feindlich überfielen, e8 befegten und viele Hin⸗ 
duTempel zerſtorten. Während biefer untuhigen Zeiten der Dos _ 
decarch ie wuchs nun einer der KHäuptlinge jur Haupts 
macht heran, der nach und nach erflarkte, die andern befiegte - 
uud den geößern Theil des Ramrup-Landes, d. i. der vier 
heiligen Difkricte, eroberte. Dies IfE der Anfang der 
neuen Hersfhaft von Aſamz fie geht nicht, wie bie vorigen, 
um Weſten, vom unten Gebiete des Stromes aus, fonderw 
vom DOften, von feinem oberen Thalgebiete, von der Ums 
hung Godiyas, an dem Wersin ber drei großen Quellarme 
Ks Brahmaputra, welde die Namen Dibong, Dibong 
mb Lohit (der eigenzlihe obere Brahmaputra) führen, 
Roc im Dfien des Sumar Teer’ hs, des oͤſtlichſten jener 
Ylig gehaltenen vier Diſtriete, wahrſcheinlich, weil Brahmacufs 
ub bisher über denfelben. hinaus nicht vorgebrungen feyn mochte 
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in bie oberen Stromthaͤler, ſagt der Hiftoriogeaph bes Affam 
Boorunijy, lag ein Ort Nura (f. unten), unter der Hess 
ſchaft eines Radja von Dſchaingta (Chaingta). uUnter deſ⸗ 
fen Nachkommen war einer ſchon im XI. Jahrhundert (3) auf 
‚ Exoberungen ausgegangen, und zum Drte Chuntuf(?) gekoms 
men, ben. er ſich zu feiner Reſidenz nahm, teil er ihm gefiel. 
Cbukapha, fo hieß der glüdtiche Ufurpator, überliftete feinen 
Nachbarfürſten Burapimuran, im Süden des Brahm aputra, 
zog deſſen Feldhetren auf feine Seite, gab ihnen vier feiner Abch⸗ 
ter zu Gemahlinnen, nannte fi einen Nachkommen Inden’, 
unterwatf ſich auch alle anderen Gebieter im Lande, und wurde 
von ihnen ald Uſumu, d.i. Dberherr, Souverain, anerlannt. 
Daher die fpätere Benennung Afamı Rei für Kamrup. 
Sein Sohn und deſſen 5 Nachfolger, deffelden Geſchlechtes, 
unterwarfen fich noch mehrere Radjas; unter andern wird auch 
der Radja von Cuch ar (d. i. Kachhar oder Catchar, ein 
ſuͤdlichet Nachbar) genannt. Ein kurzes Interreguum von 6 
Sahren benugte die Gewalt der Staatsminifter, einen andern 
Zweig deffelben Fuͤrſtenhauſes, einen Prinzen € hutaopha aus . 
dem. Orte Lahunji(?), auf den Afam:Thpron zu berufen, dem 
fie eine neue Refidenz zu Chumpagurt(?) erbauten; als gläds 
licher Krieger befiegte er die Ch’hutipa Fürften, deren Herr⸗ 
ſchaft ſich über ein weites (wot fübliches?) Gebirgeland erſtreckte, 
das nun an Afam unterthänig ward. Sein zweiter Nachfols 
‚ger fegte dieſe Unterwerfungen im Lande, weſtwaͤrts, bie zur als 
ten Weftgrenze Kamrups, bis zum Kurutoya⸗-VFluß fort. Afam 
diente verſchiedenen In Hindoſtan verfolgten Prinzen in der fols 
genden Periode zumelten zum Aſht, wodurch auch wol die Fehde 
Aurengzeds zunächft herbeigeführt warb. Der viergehnte (dee 
dreizehnte nach Fr. Hamilton) Nachfolger diefer Regententeihe iſt 
Jadadhewaja Singha, derſelbe, während defſen Herrſchaft 
der Einfall des Nabob Muzum Khan (es iſt der eben genannte 
Mir Jumlah, ber kaiſerliche Generat) Statt fand, der ſich aber 
nur ein Jaht im Lande halten konnte. Won dieſem Könige, 
deſſen einheimifcher Name uns unbekannt blieb, menn er möcht 
‘etwa Ehutum heißt, wird gefagt, daß er den HindusGlaus 
ben angenommen, daß fein Nachfolger Chakradhwaja Sing ha 
Rabdja, die Feſtung Gohati erbaut habe, deſſen Bruder aber, 
‚bee ſich der Leitung eines Brahmanen ganz ergeben, und auch 
bie Belehrung des Volks von Afam zum Hinduismus vers 
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ſechte, in der Wuth ber Empoͤrzug won bemfelben aiſchlagen ſey. 
Das Bott war alſo damals kelneswegs der Brahmanenlehre ers 
geben, wie dies als unter ber Hertſchaft der beiden erſten Dyna⸗ 
fim vorauögefegt erſcheint; vieleicht, daß durch die erobernde 
Mocht der dritten Dpnaftie, die vom Suͤdoſten her gegen den 
Veen vorſchritt, dieſer ältere Hinduismus nur gegen den’ Mes 
fen zuchchgedrängt war, von wo er nun von neuem wieber fein 
Reg auszufpannen begann, und auch bald feine Beute fing. 
Die entflandene Verwirrung wurde erft durch den Rabja 
Sadhadar Singha, aus illegitimer Ehe, der Sohn einer 
Yinduerin, beſchwichtigt, deffen aͤlteſtet Sohn Kana verfloßen, der 
fingere Kudru Singha (Rudea ber Fr. Hamilton) als Koͤ⸗ 
nig und der Erbauer von Rungpue*%) (nahe dem weit Altern 
Ghergong, f. oben ©. 290) genannt wird, das er zu feiner 
Refidenz wählte. Diefer Drt, im mittlern Afam, blieb auch 
Gapitate des Königreichs, bis zur jüngften Verlegung des Koͤnigs- 
fd nach Jorhat. In Rungpur blühte nun die Herrſchaft 
der jüngern Afam Könige auf, welche das Brahmathum in 
Schut nahmen, und Indifhe Cultur annahmen. Kudru 
{Rudra) führte Tanzkunſt und Muſik, unftreitig zum Indifhen 
Tempeldienk, in Afam ein. Defien Sohn und Nachfolger, 


Shiva Singha, lud aus Bengaten einen fehr gelehrten Btah⸗ 


mann, Kriſhnaram Nyayabuſh, an feinen Hof, als fels 
un Guru (f. oben S. 77) herbeiz feitbens wurden dee Kriſch⸗ 
20, Shafkta, und andere Indiſche Rituales und Geſetz⸗ 
da cher in Afam eingeführt, und Diele der angefehenen Afames 
fan wurden Schüler diefed Brahmanen, deſſen Nachkommen von 
dem heutigen Afamefen als ihre Gurus verehrt werden. Shis 
20’6 Sohn, Pramtta Singha, verbefferte die Gefege und 
ngulicte das Finanzwefen von Afam, wie es bi6 auf die neuere 
Beie fortbeſt eht. Deſſen jüngerer Bruder, Rajeswhara Sins 
$ba, vermählte ſich mit einer Tochter des Radja von Munis 
dut (im &.D.), und trat mit biefem in Buͤndniß. Die erſte 
Erwähnung dieſes Nachdarſtaates gegen das Birmanen-Reich. 


Unter ihm blühete Rungpur zu einer glänzenden Gapitale auf; - 


a murde von feinem Minifter Baktyal Barbaruya vergiftet, 


und hiervon datirt der Annaliſt den neuern Verfall von, 


Aam. 


_— 


rt) Assam Boorunjy eic. in As. Journ. Vol1L. 1830. I. c. D. 300. 
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Der jüngfte Bruder, Latfhmi Singha, wurde von dem 
herrſchſuͤchtigen Minifter zum Regenten erhoben, und deffen- übeige 
Familienglieder verfolgt. Rebellionen eniſtanden; es hob ſich ein 
Volkehaufe, der Muran (Mahamari oder Moamariya 
bei Sr. Hamilton), als Haupteebellen dabel hervor. Diefer fegte, 
nad Lakſhmrs Tode feine Creaturen als Statthalter in Rung:: 
pur ein, und verjagte beffen Sohn Gaurinath Sing ha, der 
nad Gohati floh, und von dort nur durch ben Beiſtand ber 
Briten in Bengalen (im Jahre 1793) wieder zum Beſitz feiner 
Herrſchaft gelangte; aber nun Rungpur, das unbefeflige wat, 
verließ, und Jorhat, nur eine Tagereiſe mehr weſtwaͤrte, zu 
feiner Refideng erwählte, wo er im Jahre 1795 Einderios ftarb ), 
Rebellion, Mord, Krieg, Grauſamkeit aller Art, Eutvoͤlkerung 
“ Hatten die Herrſchaft ungemein geſchwaͤcht und in Verfall ges 
beat; Gaurinaths erſter Minifter, Budha Gohant, ber | 
einzige Dann der unter vielen Feigen Energie gezeigt (Br. Has | 
milton nennt ihn Bura Gohaing), fehte, nur dem Namen : 
nad, einen Prinzen vom Gebluͤte auf den Thron, führte aber | 
ſelbſt, freilich als Ufurpator, die Regierung mit großer Ges 
wanbtheit fort, und gab ihr dem gehörigen Nachdeud durch bie 
Drganifatlon eine® Truppencorps, das er aus Indifhen Seas | 
poys warb, denen er Englifhe Montur und Erercitium beis | 
bradpte. Er trieb die Rebellen und Mäuber zu Paaren, und | 
flelite die Ruhe im Lande mit großer Strenge wieder ber. Im 
einer Verſchwoͤtung gegen ihn, 1802 und 1809, die er noch fruͤh⸗ 
zeitig genug entdedte, ließ er 600 Männer von Rang®) hinrich⸗ 
ten. Als im Zahre 1810 der Schattenkönig mit Tode abging, 
wurde deffen Bruder, Chanbratant Singha, inſtallitt, der | 
legte der Chukapha Dynaftie, welche fi den Ehrentitel ber 
Indra Vanſha beigelegt hattez denn bald geriech ber Radja 
mit feinem Major Dom in Streit, in welden fih Birma s 
sen und Briten mifchten, woburd die neue Ordnung ober 
vielmehr Unordnung der Dinge herbeigeführt ward. J 
Ein Gouverneur ber Feſte Pragjpotihput ſtand im an 
fänglihen Streite auf feines Prinzen Partheiz vor des Minis | 
ſters Allgewalt aber entfloh er nad Calcutta, wo er Beiſtand 
der Engländer fügte. Was ihm Hier nice zu Theil ward, fand | 





_*°7) Asaam Booranjy etc. 1. c. p. 302. + **) Fr. Hamiliom AR 
<ount of Asa {n Annals of Orient Lit. Lond. 1820. Vol. I. p. 203. 
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a nun in Awa, wo ihm der König der Birmanen ein Krups 
pentotps zur Huͤlfe übergab, Mit diefem drang er in Afam 
ein und befegte$eppuc (ein Fort am BoriDihing im Often 
von Rungpore) und andere Drte. Als der allgemaltige Bud⸗ 
ba Sohani, im Jahre 1816, farb, imurden die Birmanen 
Truppen zurhdgefhidt. Aber bald erhoben ſich defien Söhne zu 
gleicher Tyrannei, fegten den Chandakant ganz ab, und einen 
andern Gchattenkönig, Purundur Singha, ein. Sogleich 
erſchien eine Birmanen Truppe In Afam, reſtaurirte jenen 
und verjagte biefen, der nah Calcutta floh, und dort wieder, 
ebwol vergeblich, um Unterftügung bat. Aber bald verſtieß der 
Hef von Ama feinen Schügling Chandratant, und fette eis 
um andern Begänftigten Yogefhwar Singha, an deffen 
Stetie, eigentlih um ſelbſt die Herefhaft im Lande zu 
depaupten. Diefer Umſtand konnte den Briten nicht gleich 
ghltig bleiben; er wurde mit ein Beweggrund zum Ausbruch des 
Krieges gegen die Birmanen im Jahre 1824. Als die Bene 
galifhen Truppen in Rangun, wie in Afam, zu gleicher Zeit 
ffegreich vorbrangen, wurde die Birmanchz; Gewalt aus 
Afamı verjagt, und das Land von den Britifhen Truppen bes 
fett. Yogefpwar durfte fih an einen kleinen Ort in N.D, 
von Rungpur zuruͤckziehen, wo er ſchon im Jahre 1825 ſtarb ; 
der verftoßene Chandratant erhielt Kaliyevara zum Aufs 
enthalt angeriefen, und eine monatliche Penfion von 300 Rus 
vies durch die Briten ausgczahlt. Purundur Singha bes 
hielt Goh ati zu feiner Refidenz, wo er von ben Gütern feiner 
Bersäter lebte. 


3 Quellen zur Kenntnigvon Afam zu Anfang bes 
‚XV. Jahrhunderts, nad den erſtel Britifhen 
Bereifungsverfuhen und Beobahtungen, von J. 
Rennell 17655 Gapt. Welſh und Dr. Wade 17935 
Thom. Wood’6 Survey, Er. Hamilton 1808—1809. 
Im Jahre 1365 befchiffte der berühmte I. Rennell, bei. 

feiner damaligen Aufnahme”) Bengatens, den Brahmaputra 
(Bureamputer), von defien Verein mit dem Ganges bis uns 

in 5° N. Br. und 91° D.L. v. Gr.; alfo bi6 zu feinem Aus⸗ 
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3.3, Bemontl, ent ITBT. AB. TI Anfang ©, 104. 0 
ı , . 
{1 


r 





308 Hohe Afien. IV. Abſchnitt. $. 76. 


tritt aus Aſam, an dee Bengalifchen Grenze; weiter zu gehe 
ward ihm verwehtt. Einige Europäer, bie nah Goalparı 
Handel trieben, drangen etwas weiter vor; unter andern aud 
Chevalier, der Sranzöfifhe Gouverneur von Chandernagot 
der mit Erlaubniß des Radja ſchon im Jahre 1762 zur Capital 
vorgeruͤckt war, aber fo eng bewacht wurde, daß er weder übe 
den Lauf des Stromes, noch über das Land Bemerkungen ma 
hen konnte. Nur fo viel ward baraus gewiß, daß dee groß 
Strom 120 bi6 140 geogr. Meilen (600 bis 700 Engl. Miled 
weit ſchiffbar ſey, und vieleicht noch weiter. Rennell war ei 
ſtaunt gewefen Über die Waffermaffe des Stromes, vor deſſe 
Zuſammenfluß mit dem Ganges, wo fein Bette gewöhnlich 4 bi 
6 Engl. Miles Breite, eine Seebreite, zeigt, die er fi nur au 
einer einfimaligen Verbindung mis dem Ganges in einem Alten 
Strombette zu erklaͤten wußte. Er fand, daß der Strom nid, 
wie früher die Kartenangaben zeigten, aus dem Norden, fonder 
aus dem Dften kam, und biefe unerwartete Entdedung, fagt « 
leitete ihn zu Unterfuchungen, bie ihm eine Nachricht von feiner 
obern Laufe bis auf 10 Meilen von der Stelle, wo Du Hal 
des Karte ben Dyangbo (f. oben &.223) verließ, verſchaffter 
Er zweifelte nun nicht länger, baß D’Anvilles früher dargeſtell 
Verbindung deſſelben mit dem Strome von Ava ireig, di 
Diangbo der Kübeter und Brahmaputra der Aſameſe 
aber identiſch ſey, wozu noch bie beftimmte Verſicherung di 
Aſameſen kam, „daß ihr Strom aus N. W. durch di 
Gebirge von Bhutan kaͤme,“ und eine handſchriftliche Kat 
tengeichnung des Avafluffes, der bis auf 150 Miles wei 
dem Drte, wo Du Haldes Zeichnung den Lauf des Nukia 
nad Ava verläßt, hinauf geht, diefe Strecke aber von Ava bi 
* China foiffdar ſeyn follte. — Db nun biefer letztere Strou 
Yunnans nicht vieleicht identifh mit jenem Dyangbo fep? murt 
damals noch kein Gegenftand weiterer Forſchung. — Nur da 
erfuht J. Rennell noch, daß Ghergong, die Hauptftat 
Afams, von ber weſtlichen Grenzſtadt Goalpara 42 geogi 
Meilen entfernt liegen folle, und daß ber Brahmaputra, eine) 
fehr langen Lauf habe, ehe er in Afam eintrete, 

So weit gingen bie früheren fehr ungenügenden Erkunbigun 
gem über Aſam; als, nad) jener erſten Rebellion der Mapa 
mat, bie Reflauration des verjagten Gaurinath Singh: 
durch Britiſchen Weiftand, im Jahr 1799, erfolgte. Lord Cora 


Hiwal, I. Ofi-Cr., Aſam, Landfarte. 305 - 


Walliß Tief, durch Captain Welſh, mit einem Commando von 
1109 Seapoy6, den ſchwachen Prinzen in feine Staaten zu⸗ 
tlführen; er drang bis zur Capitale vor, verweilte aber nicht 
lange Zeit dort. Dr. Wade, der deſſen Erpedition begleitete, 
Web zwei Jahre dort; fein umfländliches Wert, das er über 
Aam geſchrieben 5W), und zur Publication nad) Europa geſchickt, 
# niemals zum Vorſchein gekommen; möchte es nody erfcheinen! 

Während des Miniferregiments, unter Bura Gohaing 
(Buddha Sohani), hatten Britifche Dfficiere Eingang in 
Afam, bis zur Königerefidenz, damals Jorhat. Thomas 
Beood!), ein Ingenier Capitain, nahm den Lauf des Brah⸗ 
maputra auf, aber über Rang pur hinaus kam er nicht, und 
be Nachricht weiter oſtwaͤtts wurde nur buch Erkundigung eins 
saogen. Diefe Arbeit wurde die Grundlage zu Arcomfmithe 2) 
fee Karte von Afam, welder alle neuere Kartenzeichnung 
dieſet Landes gefolgt iſt. 

Während 1808 und 1809 hielt ſich auch ber berühmte Are 
wur Naturforfher Fr. Hamilton, dem mie bie wichtigſten 
Beobochtungen über Ava, Nepal (f. Aſien Bd. II. S. 489) 
verdanken, im weftlihen Afam auf, wo er zu Goalpara bie 
Regenzeit zubrachte. Aus eigenen Beobachtungen, aus dem Munde 
da Bengalefen, bie in Aſam geweſen waren, von den Emigrans 
sen der Afamefen, bie zu den Angefehenften bes Landes gehörten, 
fesımelte er die wichtigften, obwol, wie Leicht zu erwarten, hie und 
da auch von einander abweichenden, Nachrichten über dieſes Land; 
fine Hauptquelle wae ein Brahman, der zur Familie dee 
Gurus des Afamefen Nadja gehörte, den er als Patient in 
Goalpara curitte, wofuͤt ihm bie wichtigfien Dittheilungen twurs 
ta. Er gab bie Materialien zur Bearbeitung dee Arcoms 
fmithfhen Karte von Afam her, ohne daß er babei genannt 
wen wäre, besichtigte aber in einem fpätern Auffage ) deſſen 
Rumenfchreibung, die nah Th. Woods Drthographie irrig eine 
gitagen war, tie diefer die Namen nach dem Laute ber Wollte 





#0®)_ Assam f. Asiat, Journal 1824. Vol. XVII. p. 337. !) Pr. 
(Buchanan) Account of Asam, with somo Notices oon- 

-oerming Neighbouring Territories, in Annals of Oriental Litera- 
wre. London 1820. Vol. I. p. 183—278; p. 203, 213. 

?) Map of Assam, on the same Scale as the Map of India, the aha- 
ded parts of the River Burainpooter are from actual Survey, by 
Arrowsmith, London 1816. °) a. a. O. in Annals, of Oriental 
Literature. Lond. 1820. I. p. 198 —278. 
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ſprache aufgefaßt hatte, und wie fie ſeltdem leider in alle Bi 
ſchreibungen von Afam übergegangen find. Mir folgen hie 
Hamiltons Schrelbung der Namen, als ber ausgegeichnetefte 
Autorität. Er theilte zugleich die Mfcript.-Rarte des Afa 
mefen.von Nogang (nicht Nopange, wie Arrowſmith freib! 
mit, die ziemlich unvolllommen ift, und eine dritte die er vor 
Radja Brajanath, aus der koͤniglichen Familie, erhalten hatt 
die leider verloren ging, indeß bie dazu gehörigen Noten fih € 
hielten. Die Nogang⸗Karte flimmte jeboh nod am: me 
fien mit Thom, Wood6 Survey überein. Die Radja:Kari 
hatte beffere Daten über die Nachbarländer. 

Aus diefen gemeinfamen Quellen find duch Sr. Hamil 
ton bie beften Angaben über das weftlih.e Afam gefammell 
ja es find faſt die einzigen von Werth, denn auch die neuere dt 
bat feine beffere geliefert, fondern nur die Entdedungen ofl 
wärts, von bem damaligen DOftpuncte ber Erforfhung, de 
Sobiya aus, weiter fortgefegt. Fr. Hamiltons Nadrihte 
find aber faft gänzlich unbeachtet geblieben, weil fie fpät erfl, un 
wie alle Driginal-Sammlungen dieſes unermüdet thätigen Beol 
achters, in einer ungünftigen etwas ſchwierig zu benugendt 
Form, ohne alle äußere Ordnung mitgetheilt find. Wir theik 
fie hier zum erften male geordnet, und wie wir glauben Iehrreit 
durch die fhon vorauegeſchickten, einheimifchen Annalen erläutrt 
wie durch dem Fortſchritt jüngerer Entdeckung, im Folgenden, b 
richtigt und erweltert mit, um, wie bei Nepal, Tuͤbet, Bhu 
tan, fo au bei Afam, eine wahre Lüde im der geographlſch⸗ 
Wiſſenſchaft auszufüllen, die der Größe der Landſchaften mie d 
Wichtigkeit ihrer Bewohner, und dem nicht zu verachtenden Reid 
thum bee wiewol ſehr mühfam zu vereinigenden Daten, noch de 
Niemand, ſelbſt nicht von ben Briten auf eine nur einigermaße 
befriebigendere Weiſe verſucht war. Che tie indeß zur Landel 
beſchreibung ſelbſt übergehen , hier zuvor noch bie hiſtoriſche 
Notizen Fe Hamiltons (Bucdanan), welche die obige Ge 
ſch ichte Afams hie und ba vervollſtaͤndigen. 

Diefe Notizen wifien nicht von dem drei feähern, oben an 
gegebenen (f. &. 298) Dynaftten, die vielleicht zum Theil wenig 
ſtens nur mythiſch feyn mögen, fie fangen erſt mit der Ber 
wireungss Periode bee Dodekarchle Afams an. Di 
Famllie des zum Suptemat (be8 Ufumu) heranwachſenden Ge 
fchlechts, wird zwar nicht unmittelbar, wie dort, von Nuri 
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(Rora bel Hamilton) hergeleitet, fondern don dem Gebirge 
 Ehorai Kporong:%), das im Suͤden von Ghergong der 
alten Capitale liege, alfo offenbar identifh mit dem heutigen 
RerasGcbirg. Bon dieſem Gebirge, alfo von Rer jegigen Ges 
bugswand Munipurs herab, kamen zwei erobernde Bruͤder, 
Thunlai und Khuntat, in das Süd» Brahmaputra Land, 
Kumlai, mit feinen Gefährten, nahm gegen S. O. von Rungs 
var, von dem Lande Nora °), welches dee Dihing (Difing 
eier Difong der Karten im Süden des Bori Dihing) durch⸗ 
Get Beſitz, und deſſen Nachkommen find bis heute, wo fie 
ais Ungläubige und Unreine gelten, die Bewohner jener 
kand ſchaft. Khuntai dagegen blieb bei feinem Einzuge in 
das neue Land mehr in der Nähe des Gebirge Choral Kho⸗ 
tomg, und behielt auch den Chung-Goͤtze in Verwahtſam, 


der bis heute don feinen Nachfolgern, obwol fie ſich det Brad: , 


maueniehre ergaben, als Hausgöge (ähnlich wie bei den Gotkha's, 
f. eben ©. 77) feinen Ritus beibehalten hat. Daß beide vom 
Smarga , das iſt dem Himmel Indra' s, herabgefommen fryn 
ſelen, ift wol nue fpätere Accommodation an die Goͤttergenealo⸗ 
ge Indiſcher Häuptlinge. Den Khuntai follen einige 40, nah 
dern nur 20 Gefährten (Hatimutiyas genannt) begleitet 
haben 5 es find unfteeitig die Anführer det Truppen de6 Etobe⸗ 
ins geweſen; denn fie beftchen noch heute, und find die Große 
wärdenträger, die Pairs des Teiche. Das Land der XII. Res 
suli (Bara Bhungiya genannt) erhält wirklich erſt ſpaͤtet 
im Namen Afam (bie Etymologie Ufumu? ſchien Fr. Yamils 
ten unbekannt zu feyn). Das Bolt von Kachhar (Catchat, 
im Süden von Afam) behauptet, vor jener Irruption Khuntais 
habe das Brahmaputra » Land der XI ihrem Fürften angehört 
(Eahtſcheinlich find mehrere feiner Häuptlinge ihnen tributbat ges 
wefen, da fie noch heute in manderlei Verwandtſchaftsgraden mit 
Afsmefen ſtehen). Der Religionsverſchiedenheit ungeachtet, ift es 
gewiß, daß die Sitten der heutigen Nora's, und ihre Spra⸗ 


de, denjenigen gleichen, bie vordem in Afam im Gebrauch wa- 


um, und daß ſtets ein ſehr freundlicher Verkehr zwiſchen ihnen, 
Die heute noch fehe häufig die Märkte der Reſidenz Jorhat bes 
fagen, und den jegigen Hetrſchern von Aſam, flatt finder Hin 





iu) Fr. Hamilton Account of Asam I, c. p. 194. ) ebend. 
p 261. 22 
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aud, daß die Jüngern Hertſcher Afamo aus dem Süden f 
men, wird es wol Mar, warum alle ihre Verhaͤltniſſe, dahinwaͤrt 
fich freundlich oder feindlich entwickeln, warum ſie aber uͤber d 
MNordfeite des Brahmaputra-Landes in weit größerer Unwi 
ſenheit bleiben, und gar keine Verbindung zwiſchen ihnen un 
den ‚nörblichen, feindlichen Gedirgsvoͤlkern, noch weniger mit dı 
tranthimalayaiſchen Zübetern in Gang kam. 

Das von Khuntai urſptuͤnglich befegte Land waren zu 
Jange Infeln, zwifhen Sediya und Rangpur, von dem A 
men bes Brabmaputra gebildet, nebft einigen Laͤndereie 
gu beiden Uferfeiten (da8 mittlere oder eigentlihe Afan 
‚Asam proper, to bie ältefte Refidenz Ghergong lag, und 
diefee Periode Rungpur erſt entfland). Erſt durch die verſchi 
denen Einfälle der Mohammebaner, vom Weften her, bis aı 
Aurengzeb, murde der Einfluß dieſer kelegeriſchen Dpnaf 
auch gegen ben Weften vorgelodt, und fie enteiffen feibft im uı 
tern Afam der Mohammedaners Herrfhaft noch einige D 
ſtricte, fo daß drei Yaupt:Gouvernements in Afam en 
ſtehen Eonnten: 1. da6 Mittlere, das centrale Afam, od 
Asam proper; I. im Weften, das Untere Afam, od 
Kamrup, und mit ihren Fortfchreitenden Eroberungen ofmdr 
IM. das Obere Afam, oder Sobiya %). Diefe Regent 
waren damals noch Verächter des Brahmaritus, aßen Rinde 
Schweine, tranten Wein und bdergleihen, waren ohne Kaſtenn 
terſchiede. Sie verehrten ihren Bögen Chung in Myſterie 
hatten alle Bücher, Bulongji genannt, in einer Schrift, d 
der auf ihren alten Münzen gleich war (Er. Hamliton ha 
fie für der Ava-Schrift verwandt), in der Sprache gefchrieben, d 
früherhin die Hoffprache von Afam war; fie follen die Chron 
der Herrſcher enthalten. 

Bis auf geringe Differenzen flimmt die Nachticht Er. Ha 
miltons, über bie jüngere Regentenreihe, mit den oben gegeh 
nen überein, bi zu Rudra’s Zeit (Kudra bei dem Afamef 
Then Hiftoriter, Rudra find mythiſche Wefen dee Shiva⸗Lehre 
die der Einführung des Brah mais mus günflig ward, aus be 
fen Regierung Münzen, mit dem Stempel von 1696 bis 1714 
bekannt find. Dennoch wurden, neben dem neum Wrahmalch 
sm, auch bie alten Priefter, die Purohit's, bei dem Fomi 





#**): Fr. Hawilton Acsount af Asgım I. «. p. 196, 213 ote. 
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‚ fingotte des Königehaufes, bei dem Chung, beibehalten. Die 
tr neuen Religion fand auch die Bengalefifhe Sprache 
Eingang in Afam, unter Rudra aud) in Staatsgefchäften und 
af Münzen; heutzutage iſt das Wengali die Hofſprache 
a Aſam, und das Afamefifche, das noch, zu Kaifee Aus 
imngzebs Beit am Hofe gefprohen wurbe, werde, meint Ft. 
Hamilton, bafelbft faſt ganz ausfterben; denn fchon jegt ſey 

"nur noch todte Sprache, bei antitem Ritus im Brauch; Has 
zilton fammelte ein Vocabular de6 Bengali Dialects, wie er 
1208 Volksſprache in Afam war; dies wurde der Bibliothek ber 
Gempagnie in Galcutta übergeben. i 

Mit der Regierung Rudra's und deſſen Sohn Shiva 
Gingha (reg. feit 1721 bis 1748), erhielten die Bengalifchen 
Bıehminen fo großen Einfluß, daß ber erſte Guru ſtets, wie 
an peifiger bei Hofe der Königin iſt, und in feinem Gefolge 12 bis 
u da männlichen Verwandten bes Könige, deren einer Purohir 
beibtz weil, nach ihren Prophezeihungen, „in Weiberhänden ein 





digen Schickſal für das Land verkündet ward,” wurden ' 


fütdern auch Weiber zu. Regentinnen erhoben. Seitdem vers 
fünand gänzlich, fage Fr. Hamilton ?), die alte kriegeriſche 
An dee Könige und des Volks, und wie überall,'wo Brahmis 
ameinfluß geltend wird, zeigte fih Seigheit, Verrath, 
Berwirrung. Der unerteägliche Stolz dieſer Guru, und ihre 
darſchaft, führte das Unglüd der neueren Zeit herbeiz denn fie 
fh waren es, weiche unter dem aͤtmſten Volt, im Oberlande, 
ka Rabamarp’s (Muran, f. oben ©. 302), welche meiſt 
ühferleute find, Anhang fuchten, und jene Rebellion herbeifühts 
tn, in welchet ein Verwandter der Gurus, Bharat Singha, 
a König, im Jahr 1792 auf den Thron erhoben wurde, vor 
im Saurinath fliehen und fih in die Arme ber Briten were 


fa mußte, um feine Herrſchaft wieber zu erlangen. Geringere 
Unfinde find fchon der obigen hiſtoriſchen Skite zur Erlaͤute- 


ung des einheimifhen Annaliften fogteich beigefügt; was auf 
lie auiſte Zeit Bezug hat wird unten folgen; hier nun die Ichte 
then Machrichten des Britiſchen Beobachters über bie Lande 
faft Afam, ihre Bewohner und Umgebungen. 


7% 0. p. 106. 
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4, Zerritorialbefhreibung von Afam, nad Dber-, 
Mittels und Unter-Stufe, Sodiya, Asam proper, 
Kamrup; aus Fr. Hamiltons Berihten im Jahre 
1808 und 1809. ’ 

An der Darflelung biefes nur erſt halb erkundeten Länder: 
gebietes, bleiben wie, da noch feine Hinweiſung auf phpficalifce 

Eonftruction des ganzen Umfanges, wegen Beobadhtungsmangel, 

möglich iſt, bei der herkoͤmmlichen, ganz aͤußerlichen Befchreibung 

deffelden, nach den Eintheilungen von I. Mittele, U. Unters 
und HI. Ober⸗Aſam ſtehen, die wir, nah Obigem, ‚mit dem 
einheimifhen Namen, die im eigentlichften Sinne dieſen Abthei⸗ 
tungen angehören, der Kürze wegen, au) Afam, Kamrup und 
Sodiya (bei Fr. Hamilton, Sadipa b. Neufville, Sudiya 
b, Horeb. Ind, Atl. Sediya früherer Autoren) nennen, Ueber 


"das letztere dieſer Territotien erhalten wir erſt In neuefter Zeit 


fortfhreitende Aufklärung ; über jene beiden aber die meifte ſchon 
duch Hamilton, dem wir aud Einiges aus, Dr. Wades 
Nachrichten) beifügen können . 

- Das ganze vom Brahmaputra burchfloffene Thal der 
Aſameſiſchen Herrſchaft, wird von der Außerften Britiſchen 
Greniſtadt Gopalpara (Goalpara), aufwärts, an 100 geogr. 
Meilen gefhäge — (Goalpara liegt, nad dem neueften Lans 
de6e Summen 9), 90° 40° D.L. v. Gr., 26° 11 N.Br.; Sedipa 
oder Sodipa 95° 42° OR, 27° 50° N. Br.; alfo an 70 geogr. 


Meilen aus einander abſtehend). Das That des obern Brah⸗ 


maputea erſtreckt ſich aber noch über zwei Rängengrade oft: 
wärts hinaus, bis zur erfien Quelle, bis 97° 30 D.8. v. Gr. 
Die Hope Grenzgebirgskette gegen N. und N. W. ſcheidet 
es von Bhutanz es iſt die Schneekette, die Fortfegung des 
Nepatefifgen, Vhutanifhen, Suͤd-Tüͤbetiſchen Himalayazus 
ges (f. oben ©, 137, 145, 149, 150,170,212 2c.). Das Grenz ⸗ 
gebirge gegen Süden und SD. ift minder hoch, und hält, 
im Weften wenigftens, nirgends mehr ewigen Schnee, der 
jedoch in dem öfttihften Theile diefer Grenzkette wieber hervortritt 
(f. unten). Es ſcheidet hier Afam von den Nachbarſtaaten ber 
Baro’$, von Jynteah, Katfhar, Munipue und den 
Birmanen. Die mittlere Breite des Thal-Landes, 10 bis 





#04) On Apsam in Asintie, Journal 1824. Vol, XVIIL. p. 337842. 
) damee Horsbuigh Indian Atlas, London in 177 Sections; 1830. 
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12 geoge, Meilen, iſt auch die des Königreichs. Nah Berg: 
haus 1") genauefter Berechnung nach ben beiten Karten, hat 
Afam, feit feiner poltifchen Begrenzung von 1826, etwa 1200 
geogr. Duadratmeilen Areal. Das Land ift durchſchnitten von 
ner großen Menge kleinerer Bergzüge, die von fehe fruchtbaren 
Zhälern gefcieden werden, bie insgefamt det Brahmaputea 
(Burrampoter oder Brohmoputro nad) bortiger Ausſpra⸗ 
de) bewäffert. Dr. Wade nennt 60 bis 70 feiner kleinern Zus 
Rüffe, davon die meiften für Boote hoch aufwärts ſchiffdat ſeyn 
follen ; von vielen andern hörte er nur reden. Die große Frucht⸗ 
barkeit des Hauptthales hängt, wie die in Indien und Argppten, 
von den jährlichen Ueberſchwemmungen ab, die mit den kleinern 
Flüffen anfangen, und bald das ganze Hauptthal des Brah⸗ 
maputra unter Waffer fegen. Mehrere colofjale Wegbämme 
And für dieſe naffe Periode zur trodnen Communication für bie 
Banderer angelegt, wie dies [hon zu Mohammed Kaffim’s 
Zeit der Fall war (f oben ©. 298). Diefe breiten und erhabes 
am Wegdämme heißen Bund6t) bei den Eingebornen ; es 
find wahre Hoch ſtraßen, deren Anlage man dem Gadhadar 
Singha Radja zufreibt, der fie duch ganz Afam von 
Kutch bis Sodiya erbaut haben foll, wovon aber der größere 
Theil diefes merkwürdigen Nationaldentmals während eines Jahre 
bunderts der Verwuͤſtungen gänzlich zerſtoͤtt if. Doch if kein 
Zweifel an biefer grandioſen Landesarchitectur, welche an Aegyp⸗ 
Uifde Bauten erinnert, In neuefter Zeit haben die Briten an 
derſchiedenen Stellen feine Uebertefte wieder aufgefunden, und fie 
eflaunten, wie dergleichen habe zerflört werden können. Etwa 
eine halbe Stunde im Norden von Lathomati Bhotiya 
Saom zieht ein ſolcher Bund noch durch einen diden Wald vol 
wider Tiere; in der Direction von. 55° D,, und ſchneidet den 
Diſtrict Noa Dewar in Afam vom Duphla Difrict, der 
in Norden von jenem liegt, und dem Radja der Duphla gehört. 
Diefee Bund liegt in Asam proper, hat hier 8 Fuß Höhe, 18 
Fuß Breite, und ift an mehrern Stellen ganz überwachen, und, 





10) 9. Berghaus Afien; Sammlung von Denkſchriften in Begichung 
auf die Geo- und Hydrographie zc. zur Erläuterung feines tens 
Attos, eiefrung I. Gotha 1832. 4. ©. 0. :*) On Ronds in 
Assam, {in Asiatie. Junrnal Vol. XXIll. p. 8543 aus Calontta Gor. , 
Gar. Hor. Haym. Wilson Doouments illustrative of the Burmess 
War, Coloutia 1827. 4. Appendix p. V etc. 


s12 cHech· Yen. IV. Abfgnitt. $. 76.. 


gegenwärtig daher ungehbar, auch liegen keine Dörfer an ihm. 
Dhne diefe Bunds, obwol fie vielfach; zerftört waren, würde «6 
den Englifhen Ttuppen 1825 und 26 doch unmöglich geweſen 
feyn, ihre Erpeditionen zur Verfolgung der Birmanen in Ober» 
Afam fortzufegens; unten wird von mehreren die Rede ſeyn. 

Der hoͤchſte Wafferftand ift bei den Ueberfhmwemmungen im 
Lande gewöhnlich im May; mit dem Sinken der Waſſer beginne 
die feifche Vegetation. Das Land bebarf nur einer flärkern Popus 
Tation, um eins der feuchtbarften der Weit zu ſeyn. Die Maffe 
der Bevölkerung wohnt an den Flußufern, außer zur Regenzelt 3 
"Ihre Hütten, alle aus Bambus gebaut, find nach der Ueberſchwem⸗ 
mungszeit ſchnell reſtautirt. Die Ausbünftungen ber ſtehenden 
Waffer machen das Clima ungefund, zu Beiten- gefährlich, mehr 
noch fir den Frembling als den Einheimifhen. Wäre die Zahl 
‚bee Einwohner, die das Land lichtete, größer, fo würde auch der 
Nachtheil geringer fepn; fo aber iſt das ganze Land mit uns 
durchdringlichen Jungles, größtentheils Bambuswaldungen, bedeckt, 
und nur 4 de6 Bodens angebaut. Der Mangel der Bevölkerung 
iſt dem verheerenden Mebellionen und Tyranneien der letzten Mes 
"gentenceihe, wie den Nachläffigkeiten ihres Regimentes zuzuſchrei⸗ 
‘benz abet auch den beftändigen Schden der Meinen Häuptlinge 
unter fi und ben mehrmals wiederholten Ueberfällen ihrer Feinde 

. von Süboft her. Die zahlreichen Tribus von Afam find fo vers 
ſchieden an Character und Sitten, als bie Natur des Landes 
ſelbſt; die Gebirge: Tribus find kühn und roh, die Thal⸗ 
bewohner find feig und hinterliftig. Die ſteten Feindſeligkei— 
ten und ‚Verwirrungen haben duch die ganze Volkemaſſe Härte 
und Wildheit verbreitet; deren einziger Gewinn noch darin bes 
Fand, daß früherhin alle Verſuche von Außen her dadurch miß- 
langen, Afam zu unterjochen, bis auch biefer Vorzug der Unabzs ' 
bängigeelt, auf ben fie ſiolz waren, in ber neueſten Beit (1821 
duch die Birmanen) geſchwunden iſt. 


L Mittels Afam, ober Afam im engern Ginne 

‚ (Asam proper). Zwar ‚gehörte auch biefer Landestheil in-ältes 
ſter Zeit mit zu Kamrup, einer ber großen Provinzen der ane 

tits Indifhen Geographie, al$ dieſes Land während dee 

alten Kriege, die im Mahabharatha befungen werben, einem ans 

diten Könige Bhagdatta untetthan war, Die Grenze biefes 

Rees ward Im aͤußerſten Dften duch einen Zempel bejeich⸗ 


Himal., I, Of Sr, Aſam, obdiehennhte sı3 


at, ber Dikorbafimi genannt wird, dee In ber Naͤhe von Eos 
Ypa liegt (zu Hamiltons Zeit). Im der neuern Zeit wird uns 
ter diefem Namen Kamrup aber nur der weſtliche, von den 
Rohammedanern verwüftete Theil Aſam's verfianden, ber auch feis 
nem eigenen Gouverneur (Bara Phukon) hat, and ber 
Rome Afam im engern Sinne, ben bie Bewohner feibft 
Ih a m 512) ausſprechen, ift nur auf biefen mittleren Theil 
beſchraͤnkt. 

Bur Drientirung in dieſem Gebiete dient bee Lauf des 
Hauptfitomes des Brahmaputra, befien genause Bes 
kimmungen zum Berftändniß jene frühen Daten, wie dam 
Änsfien Survey nad dem Birmanentriege (1825), von 
dem unten die Rebe ſeyn wich, verdanken, wie er auf ber großen 
Rute von -Horsburgh Indian Atlas, in 177 Scetlenen gum 
aften male niedergelegt iſt, deſſen Maaßen und Mamengebungen 
wie hier folgen. Zwiſchen den Parallelen 26° bis 28° N.Be 
eßt die Waffermaffe diefes Hauptſtromes in diagonaler Rice 
tung von Sobiya, fühmwefiwärts, duch gang Afam bis an bie 
Grenze Bengalens. Der Verein bee drei Quellſtroͤme, Dis 
Jong, Dibong, und ber Etrom vom Brahma Kund oder 
Bor Lohit (d. i. Brahmaputra), von denen bei Ober⸗ 
Afam die Rede feyn wird, findet etwa 2 geogr. Meilen unters 
hab Sodiya flatt, unter 27° 50 N.Br. und 90° 30 DR. v. 
& Bon hier an durchſtroͤmt das große Gewaͤſſer bis nad 
Goalpara (90° 40 D.2.v. Gr.; 36° 11 N. Br), an ber Bens 
zaliſchen Grenze, eine Stromlinie von 76 geegraphifchen Meilenz 
ne die unzähligen Serpentinen mit in Rechnung zu bringen, 
die der Strom bildet. 

Nach den erſten 18 geogr. Meilen Laufs vom Verein der 
drei, gegen S. W., erreicht er, nad unzähligen Gtromfpaltuns 
v0, Serpentinen und Bildungen von Wesdern und Auen, welche 
mel ein Beweis der fanften Senkung ‚des Thales find, die Ges 
gab von Rungpue, und fpaltet fi, unter 94° 30, in zwei 
sroße Arme, welche die Inſel Majuli bilden. Rabe um 
defe Spaltung, bei welcher Fr. Hamilton einen Drt Tikli⸗ 
Netar Muth nennt, deffen Loge uns unbekannt iſt, ergießen 
6, von der S. O. Seite, drei von dem Nora» Gebirge (f. 


+79) Fr, Hamiton Account of Asım 1. «, Annala ef Or. Lie VoLl 
r 
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oben &. 807), ober bes Grenzkette gegen Munipur, in 
Cataracten herabftürzende Paralleiftizöme, bie bald den Fuß 
erreichen, und im Laufe, von Dft nad Wet, die dort breite 
Ebene am Südufer des Brahmaputta umziehen, fi einander 
um wenige Meilen benachbart, aber zu deſſen Sübufer ergießen. 
Zuerſt der noͤrd lich ſte Zufluß Bori Dihing, an melden, die 
Briten ein altes Fort Jppore bemerkten, oberhalb deffelben dee 
Strom beſchwerliche Steomfchnellen hat. Diefer Vori Dihing 
iR die Nordgrenze von Asam proper, bann folgt der mitt« 
here Difung Nuddi, und dann ber drittes füdlichfte, 
ber kürzere Dik h o, der an den alten Gapitalen Ghergong und- 
.- Rungpur, gegen N.W., voraber firömt. 

Die ſchoͤne Juſel Majuli, welche buch bie neue Stgoms 
fpaltung, im N. diefer Einmündungen, gebildet wird, dehnt 
ſich (wilden 94° 30° bis 93° 40° D.L. v. Gr.), in einer Breite 
von 2 bie 25 geogr. Weiten, an 12 geoge: Meilen in die Länge 
aus; bee Suͤdarm bee Spaltung fühst den Namen Dihing, 
und mag al6 das alte Bette des Bori Diping, vor der Ents 
ſtehung dieſer Inſel, angefehen werden; der Nord arm wird 
Bori Lo hit, wol als bie eigentliche Fortſetzung bes Brah ma⸗ 
kund⸗Stromes genaunt. In dieſen ergießt ſich, vom Norden 
her, der Reſidenz Sorhat gegenüber, aus der noͤrdlichen Schners 
gebirgskette, dee Subunſhirisin) Fluß, der zwar nur bis 
27° 0 N. Br. aufgenommen, und beffen Herkunft unbefannt 
iſt, dem aber Einige für die Ausmündung eines Stromes aus 
Käbet (bes Montchu, f. oben S. 224, vergl. unten) zu hatten 
geneigt find, Doch ſcheint der fübliche Arm, dee Dihing, nah 
dem Survey zu urtheilen, bee wafferreichere zu ſeyn. In dies 
fen ergieße fi unter 94° 10 D.L. v. Gr. von S. O. her, aus 
den Naga» Bergen kommend, der obengenannte Dikhois' 
Sluß, an welchem bie juͤngſte Reſidenz Jor hat erbaut if, Der 
Name Deffue, welchen ſchon Arrowſmiths Karte von Afam für 
diefen Fluß angiebt, den aber Fr. Hamilton für falſche Schreis 
bung des Dithoi erklärte, ift auf dem neueſten Gurvep ber 
Karts von Horsburgh Indian Atlas (mit welchem Rechte ). wies 
derhoit. 





92) Asiatic, Journ. Vol, —— so. 499; ib. —* PH 
H. H. Wilson Daouments illı the Burm. War. Lo. Ap- 
pad, pı XIL, 


Himal., I. Oſt-Gr. Mam, Hydrographie. 315 


Am Wieherverein beider Arme, an der Sühmweftfpige der 
Inſel, kommt dere Dhunfiri (Donfiri oder Donhiri bei 
Fr. Hamilton, Donheeriah b. Arrowſmith), als Hauptzus 
Aug vom Süden, aus unbelannter Gebirgsfeene jenfelt ber 
Afamgrenze, von Katchar herab; die nördlichen Worberge, aus 
denen er hervortritt, werden Kulliani genannt; fein unterer 
Lauf zur. Einmündung iſt reich an Goldfand, in feinem Tha⸗ 
te, aufwärts, fol ber Weg 2?) aus Mittel:Afam nad ber 
Gapitale von Munipore führen, mwohln zwi Pfade gehen. 
Richt fange bleibt der große Strom des Brabmoputra ver⸗ 
int; denn fon 6 geogr. Meilen abwärts, bei der Stadt Biss 
henath (98° 15° D.E. v. Gr.), fpaltet er fi von neuem, in eis 
nen noͤrdlichen Hauptarm, und einen geringern ſuͤdlichen, den 
Kuflung (ober Kolong), bie beide eine neue große Infel 
biden, melde der erfien an Stoͤße nichte nachgiebt, da fie 17 
geogr. Meilen gegen S. W. langgeſtreckt iſt, und im ihrer Miete 
fogar 4 bis 5 geogr. Meilen Breite hat. Ihr füdliches Ufer iſt 
befannter als ihr noͤrdliches; denn am Suͤdufer Hegt Nogang 
Mowagong), die Heimath des Zeichners der Kartenſktzze (f. 
oben S. 306), in deſſen Nähe von S. O. Her ergießen fich einige 
Zufläffe zum Kullung, der Kopitli, Jamuna, But Pant, 
aus dem Grenzlande Kathar und Jynteah, been Hertſcher, 
gegen biefe Seite, ihre Ueberfäße machen, um ſich, wie fie fügen, 
ihren rechtmäßigen Befig wieder zu verſchaffen. 


Diefe große Infel, die wir, weit ſie namenlos zu ſeyn ſcheint, 


die Kulung Aue nennen werden, zum Unterſchiede der Mas 
juli Aue, die oberhalb derfelben llegt, endet nur wenige Meilen 
oberhalb Gohati (91° DL v. Gr., 26° 11 N. Br.), eben 
da, wo vom Süden her bie Baros Berge nahe zum Brad 
maputra berantreten. Von Gohati bis Soalpara (90°40° 
D.8, v. Gr,), das mit ihm unter gleihem Parallel legt, 
verliert der Beahmaputra feine füdliche Richtung, und durchs 
ſtroͤmt in mächtiger Breite noch an 14 geogr, Meilen in rein 
weſtlicher Divection; dann erſt wendet er ſich ſüdwaͤrts zum Ben⸗ 
galiſchen Golf hin. 

Die Centralproving Aſams 15), zu der wir, nad) deu 





6) Surveys of Pogu and Assam in Asiat, Journ, Bi xxu. 1826, 
p» 694. aus Gov. Gaz, 20. Apr. 1826. **) Fr. Hamilton Age 
count of Asam I. e..p. 213—215, 


. 
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Auteinanderfegung bes hydtographiſchen Syſtems, zurüdtehren, 
degiunt nun, nah Gr. Hamilton, an der obern Spal⸗ 
tung, in ben Bori Lohit und Dihing, mit der Oftfpige der 
Majuli Aue, und reicht mit ihren Jurisdictionen bis zur Muͤn⸗ 
bung des Donhiri oder Dhunfiri, oder bis gegen ben Ans 
fang der Dftfpige dee Kulung Aue, deren Nordſeite jedoch auch 
noch dazu gerechnet gu werden ſcheint. Das Nordufer am 
Yauptficome hat in dieſer gangen Erſtreckung, ſo weit es zu 
A ſam gehört, den Namen Charidwarz feine Breite beträgt 
1 bis 14 Tagereiſen, innerhalb welcher bie gwei Officianten, die 
Bora Burya heißen, bie Abgaben eintreiben, 

Diefe ganze Provinz ſcheint fehr ſtark (damals) bevoͤlkert. 
Am Gübdufer des Brahmaputra if bie Ausdehnung von 
Afamı geringer als am Rorbufer. Die Majuti Aue nennt 
Fr. Hamilton eine ſchoͤne Infel, die meiſtentheils mit Tem: 
zen befegt und heiligen Männern verlichen feg. Diefes ganze 
mittlere Afam liegt etwas höher, und hat einen beſſern Bos 
den als Kamınpz es hat wenige oder keine Werge und MWälber. 
Chedem folen ® davan gut bebaut gewefen feyn, und auch jekt 
(1809) Hege nur 4 davon wuͤſte. Mehr als die Hälfte (1%) iſt 
Eigentyum (Payik) des Königs, über ein Viertheil der geringern 
‚Hälfte (FE) gehört den Tempein und Heiligen Männern; bee 
Uiberteft ($#) beſteht aus Grunbverleifungen. In biefem Sans 
beötheile find keine andern Unterabtheilungen, als nur Songs, 
db. i. Meiereien, von denen jeber Beamte cine Anzahl zu Beſot⸗ 
gung des Volks (d. i. der Papit) erhält, das ihm untergeben 
iR. Nur wenige Meine, apanagiste Staaten, bie zu den Vers 
uweigungen des Regentenhaufes gehören, find Hier anfäffig, wie 
. B. der größte berfelden, Dopang, der im S. W. bis. auf 2 
geogt. Meilen an die Refidenz Jochat reiht, und der Familie 
des gegenwärtigen Gouverneurs (Bara Phufon) von Kams 
sup gehört, der nur eine Anzahl Arbeiter dem Könige ſtellt, ſonſt 
aber dort ganz unumſchtaͤnkt herrſcht. 

In biefee Mittels Provinz liegen bie aͤlteſten und jüngs 
flen Refidenzen, Ghergong, bes Heimath de’ Gebirgelaades 
Nora am naͤchſten, am obern Dikho (auch Dhonek), ſcheint 
ganz im Verfall zu ſeyn, feit Ruben und Shiva Singha 
die Stadt Rungpur etwas abwärts im demſelben Stromchauu 
ya ihren Refidenz erhoben. 
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Rungpur, oder Ranggapue Nagazsıc), d. 9. die 
Stadt ber Freude, liegt am Dikho, 3 Stunden oberhalb 
feiner Einmündung zum Hauptſtrom. Es iſt eine große &tadt,» 
bie man aud) ſchon für eine uralte Reſidenz des antiken Hindus 
Könige Bhagadatta hält, wenn es nicht etwa zweierlei Staͤdte 
dieſes Namens gegeben hat, bavon eine, mehr weltliche, wol uns 
imhalb Gohati gelegen haben mag. Der Königspataft war, nach 
Br. Woods und Capt. Welſh, von einer Backſteinmauer, 8 
Een did und 34 Ellen hoch, umgeben; da6 Haus mit dem 
Dhrone (Changghar) war bedacht, aber von Stämmen bes Sale‘ 
Baumes (Shorea robusta) getragen, bie Wände mit Bambuss 
matten behängt. Das Ranghaghar, ein Badfleingebäude, 
diente bem Radja dazu, datin dem Publicum zur Schau zu ſitzen) 
auch ein kleiner Tempel, ganz von Kupfer, ſtand bafelbfl, in wel⸗ 
dem der Hausgöge Chung feine Kefidenz Hatte, beffen Cultus 
abır ganz geheim gehalten wird. Im Güboften biefer Capitale, 
uud noch 2 Kagereifen- von Ghergong, liege der Berg Tejie 
Kamrup in Wäldern, welder zum Verwahrſam aller Prinzen 
des Rönigshaufes, die nicht Söhne bes regierenden Königs felbf 
find, dient, bie dahin eriliet werden. Ihre Zahl war früher ſehr 
groß; aber fie hat durch ihre Fluchten in die Nachbarlaͤnder, bie 
tg bee ficengen Bewahung, melde an ben brei Zugängen, 
Chaudang, Dolaka kuriya und Kulura hoypa, die nur 
allein hinauffuͤhren, häufig Statt finden, fehr abgenommen; oft 
thren fie dann mit Parteiungen zurüd, um ihre Anfprüde auf 
den Thron in der Heimath durchzäfegen. Es find naͤmlich alte 
Igitimen Nachkommen Rudra Singhas fucceffionsfähig, und 
heißen als ſolche Tungkhungiyaz nur irgend ein Makel am 
keibe, eine Narbe, felbft ſchon eine Podengrube machen unfähig 
zam Throne. Daher nichts bequemer, für jene raͤnkeſuͤchtigen 
Xeannen, als diejenigen Prinzen, bie man nicht zum Throne ges 
langen laffen will, duch Verſtuͤmmelung an Nafe und Ohr, ober 
auf fonft eine Weife ihres angebornen Rechte zu berauben. Der 
Rang als Prinz ann dem Verſtuͤmmelten nicht entriſſen werben, 
uud feine Kinder erhalten wieder Gucceffionsfähigkeit. Ununter⸗ 
Wnochene Kabalen am ‘Hofe find die Feigen dieſer Barbarei. 
Jorhat, einige Meiten weiter im Weiten, ift, feit der Mes 
Ielion 1792, buch Baurinach Radja erfi zur Mefidenz ges 


#10) Fr. Hamilton Acesnnt of Asam 1. c. p. 205. 
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worden. Sie tft am Dikhoi (nit Deffue, wie Areomfm. und 

Indien Atlas b. Horsburgh) zu beiden Seiten von deſſen Ufern 

erbaut. Keinem Unterchan iſt es erlaubt, bier, ein Haus aus. 
Backſteinen aufzuführen. Der König ſelbſt und fein Hofſtaat 
leben nur in Bambushütten nach Bengaliſcher Art erbaut ; alle 

Amöblements fehlen im Innern, Man figt vor dem Könige auf 
Matten, oder auf bloßer Erde; was er an Gold und Silberge⸗ 
hier, Cryſtallwaaten u. dgl. in: Gebrauch hat, iſt als Geſchenk 
von Vengalen ihm zugekommen. In diefer Refidenz ſtehen 300 
Soldaten, Söldner aus dem weltlichen Hinduftan, und 800 eins 
heimiſche Truppen, aus allen Kiaffen erhoben; die Dfficiere find 
ale aus dem Weſten Indiens, aber in Afam verheiratet, und 
dotiert mit Landgätern zum Unterhalt; ihr Oderſter hat den Titel 
Hauptmann, Gohaing. Jede Compagnie von 100 Mann wird 
ommanbirt von 1 Susohdat, 1 Jumadar, 6 Havildars 
und 1 Abjutant. 

Die Staatsgefhäfte werden von ben drei oberften Staates 
Behörden, den Gohaing, geleitet, eine vierte, eigentlich die 
erſte des Premierminifters, der aber gegenwaͤrtig (1809) von jenem 
unterbrüdt wird, iſt die des Staatsfecretair, Barca Borupa. 
Ein ganzer Schwarm unterer Beamten folgt diefen; ihre Aufs 
zaͤblung giebe Sr. Hamilton 517), Bel der Königskrönung, 
voll Ceremoniel, iſt ein alter Gebrauch gebtieben, daß der Radja, 
von feiner Gemahlin bögleitet, unter großem Gepränge auf einenz 
Elephanten zu dem Berge ber Stammesheimath, dem Chorat 
Khorong (f. oben &. 307) hinaufceitet, um dort einen Banias 
nenbaum (Ficus religiosa) zn pflanzen, weit dort fein großer Ahne⸗ 
zuerſt auf Erden erfhienen feyn fol. Der Radja hat dann um 
den Hals das Goͤtteridol, Chung, hängen, ift mit dem Schwerdee 
Hyangdang umgürtet ; trägt den Turban mit den Federn des 
heiligen Vogels Deo Kukura (Pavo bicalcaratus); alle hohe 
Dfficiere, ein Theil ded Heeres, vieles Volk geben das Geleite, 
und viele Ablutionen, Geremonien u. a. folgen auf jene erſte 
Bergfahet. . 

Der größere Theil dieſes Landes Afam if den Papiks, 
d. 1. dem Unterthanen, verliehen; jeder derſelben iſt bafıc 4 Ro» 
nat im Jahre verpflichtet für den König, oder deſſen Leute, auf 
bie er fie anweiſet, zu arbeiten, ohne Kohn, ohne Speiſung. Je⸗ 


“s17) Fr. Hamilton Aveanot of Asam L a, p. 200 - 211. 
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der arbeitet fe feinem Herrn in dem, was er verſteht, ober zahlt. 
Yan ein Abkommen bafür. Dreier Männer Arbeit füllt alſo erſt 
din ganzes Jahr, und dies wird ein volles Papik genannt, 
Jede dieſer3 Payik tehalten 12 Purus Land, zu eignem Ges 
btauch, ganz frei von Abgaben; 1 Puru = 150 Quabrat · Ellen 
kaad. Mit ſolchen Payik werden bie Beamten beiehnt, den Df⸗ 
ſtcieren damit der Sold zugethellt. Außerdem beſitt ber König 
wide Dienſtarbeiter in feinen Meiereien, Gärten, Fiſcherelen, 
Söiffewerften, Arfenäten, Erigruben u, f. w. 


U. Unter:Afam, oder Kamrup!2), iſt feiner Lage nad 
ans ebigem ſchon bekannt. Der. erfie Statthalter dieſer Weftr 
Hrovinz hat den Titel Barca Phukon, er iſt nah dem 
Ptemierminiſter der erfte Würdenträger im Reeiche; er iſt zugleich 
der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten für Bengalen, 
und hat einen Staatsrath aus 6 Phukon® unter ſich; feine 
Refidenz ift in Gohati. Diefe Stadt iſt jegt ein aͤrmlicher Ort ; 
fol ehedem auch eine altindifche Reſidenz gewefen ſeyn. Seit der 
Zeit dee Mufelmänner tft diefe- Landſchaft mehrmals verwuͤſtet. 
Der größere Theil ift in Payiks verliehen; andere Theile haben 


die Einrichtungen aus ber Zeit der Mongolen Prinzen beibehals - 


ten, und geben Geldabgaben, deren Zahlung an Zemindare vers 
Inhen ift. Noch andere Ländertheile, und zwar bie meiften im 
ganzen Königreihe, find bier am verfchiedene Beinere Radjas 
verliehen, deren Familien erblihe Würden haben; auch Tem⸗ 
rei und fromme Stiftungen haben ihren Antheil daran. Die 
übrigen Domainen des Könige, die für ihn unmittelbar bebaut 
werden, liegen geößtencheild am beiden Uferfeiten. des Hauptſtro⸗ 
ms, des Brahmaputra. ‚ 

Die Zurtsdiction des Bara Phukon dehnt fi von ber 
Dfifpige der Kulung Aue, wo ein berühmter Tempel der Schuge 
geitheit des Landes, der mittlere Kamakhya (oder Kamak⸗ 
fhiya, Camekah bei Arrowſmith, Kamikah bei Grimm, ein 
anderer, ber obere Kamakhya, liege weftlich von Sodiya) ſteht, 
wewäres bis zur Gronze des Britiſchen Gompagnielandes aus. 
Die Hälfte diefer Aue ſoll etwa mit zu dieſer Jurisdiction gehoͤ⸗ 
tem, der größte Theil derſelben aber umter vielen Bleinern Däupts 
Ungen getheils feyn. ö 


%) Fr. Hamilton Aecount oſ Asam 1. e. p. 215— 224. 
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Die Unterabtheilungen von KRameup find Pergunnahs; 
wie fie financlell zur Zeit der Mongolen Prinzen organifirt wa⸗ 
zen, find fie es aud unter dem Aſam⸗ Gouvernement geblieben; 
jedes Pergunnah wird mit feinen Abgaben auf b Jahre verpach⸗ 
tet. Go ſind 13 am Norbufer, 4 am Suͤdufer, die zufammen 
dem Schate 32000 Rupies einbringen, Bor der Inſurrection 
der Mahamaris foll nicht ganz 4 des Landes duch Fluͤſſe, 
Sümpfe, Wälder, Berge müßte gelegen haben, und nur das 
übrige, etwas mehr als 4, bebaut gewefen feyn, mit 80,000 Par 
vits/ deren Einkünfte der König befaß. ö 

Der Gouverneurs von Kamrup haͤlt 6 Compagnien Sole 
daten, jebe zu 60 bie 100 Mann, aus verfhiedenen Voͤllern und 
Koften, und noch 2 andere dazu. Etwa 100 Mann find aus 
dem Weſten Hindoſtans geworben, und erhalten ihren Sold in 
Selb. Die Eingebornen erhalten Land zum Anbau für ihre Fa⸗ 
mitie, und monatlich 2 Rupies Gold. Baldi Singha, ein 
Subohbar, d. i. Commandeut ber Truppen, exercirte fie, im 
Jahte 1809, nad; Europäifcher At: 

- Auch die kleinern Rabjas von Kamrup fichen noch in bens 
felben Verhättniffen, wie zur Mongotenzeit, mit Juriebiction in 
ihren Territorien / doch nicht bis zum Rechte über Leben und Tod. 
Bur Zeit 1809 wurden deren 11 Reguli namhaft gemacht, beren 
Verhäteniffe ſehr mannichfaltig find. 

1) Der Rana von Baradupar wohnt zu Bhogpur, 2 
Tagereiſen ia S. W. von Gohati, iſt ein Garo von Herkunft; 
auch fößt fein Territorium am die Gebirge ber freien Garos, bie 
ihn ais ihr Oberhaupt betrachten. Nur für fein Territorium Im 
Zieflande, am nördlichen Fuß der Garo» Berge, zahlt er feinen 
Zeibut an Afam, In feiner Jurisdiction legt der Marktort 
Kurkuripa, wohin die freien Garod ihr Salz bringen, das 
fle zu Rajhat in Jaintipa und zu Laur (oder Laour), im 
Gebiete Srihatta &. i. Spipet der Briten), einhanbeln. De 
Weg, den fie von Laur zu nehmen haben, geht durch daß Ter⸗ 
ritorlum eines Garo»Chef’8, genannt Koicam, das an Su⸗ 
fangga (Sufung b. Renneit) fiöß. Im Weſt ftöge Kol⸗ 
‚sam an das-Xereitorium des Ganeswara Nadja Gonaſer 
bei Rennell), der ein Reffe des Radia von Koropivari (Cuts 
spbarp bei Rennell) if. 

, 2) Dee Rana von Bholagram if vom Herkommen din 
Meſch (ein Tribus der Kock). 
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8) Der Rana von Mairapue figt zwiſchen 1 und 2. 

4) Dar Rana von Pantam. 

5) Der Radja von Lukidupar. Sein Territorium im 
Be von Gohati, am Kailaſi (Koilaſee b. Atrowſm.), 
ü das größte unter den genannten, grenzt an die freien Garo®, 
aber nitgende an den Brahmaputra; zur Zeit Mir. IB 0086 (1808), 
hatte er die Landfhaft Chamoriya (am Nordufer?) ufurpiet, 
& ik von Garo Familie, aber Brahman geworden; feine Mes 
ſdenz iſt Suki, am Ufer des Kailaft. 

6 Der Rana von Bongram, nebſt dem von Pans 
tam, gegen W. an Bengalen grenzend. 

7 Da Rana von Vagadupar ein Garo. 


8) Der Rana Beltolpa, von einer Kücch gamille (f. 


ken &. 139, 156), leitet fein Geſchlecht von Shiva ab, und iſt 
ſcht vefpectistz feine Reſidenz Beltoli (Belletollah) Liege nicht 
fra im Oſten von Gohati. 

9) Der Rana von Dumuriya Demuru auf Horss 
burgs Indian Atlas nad) dem neuen Survey, am Suͤdufer des 
Kulung: Ftuffts) Lebt jenfelt des vorigen, gegen bie Garo⸗Ber⸗ 
ge; er iſt ſelbſt ein Garo, und fol ein Zauberer fepn, der 


feine Feinde zu töbten ober naͤrtiſch zu machen weiß; daher iſt 


u fehe reſpectirt. 

10) Der Raniduyar Radja hat fein Stammland im 
Güden von Gohati, am Zuß der Garo-Berge; feine Res 
Prenz fol zu Noghurreeah (auf Arrowſmiths Karte, die neuere 
Aufnahme reicht nicht fo weit) ſeyn. Während der Mahamark 
Rebellion tiß er, als Ufurpator, Ländereien im Weſten von Go> 
kati am Brahmaputta an fih. Er ift von Geburt ein Garo, 
hat aber die Vifhnulehre angenommen, Pamobi Toll, nad. 


Voods, ein Marktort ſeyn, zu welhem bie Garos fid einfins . 


den, um mit ihm ihte Beute zu theilen. Er hat bie Verpfliche 
tung, dem Könise von Afam die Arbeiter von 621. Payiks zu 
Feen; feine Geſchenke am ihn betragen 6000 Rupies an Werth. 
& muß, wie. die Garos, im Kriege an Afam Hüuͤlfsvoͤlker ſtel⸗ 
im. Sn feinem ganzen Lande find nur 2000 Acker Landes, da⸗ 
von ibm 768 nothwendig find, um jene 5000 Rupies zu den Ges 
ſhenken zu gewinnen. Seine größten Einkünfte erhält er vom 
den Muniya Garos, die feine Marktorte defuchen. Cie zah⸗ 
la ihm Reine Abgaben, aber Geſchenke. Ex giebt ihnen jaͤhrlich 
din großes Feſt, wozu. ᷣ000: bis 8000 Bares eingeladen werden. 
Ritter Exbtunde IV. . € 
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Jeder beingt zum Geſchenk ein baumtdollen Kleid, 4 Ruples an 
Werth, wovon ber Radja, nad} den Feſtauslagen, einen Gewinn 
von 15000 Rupiesan Werth übrig behält. Im Kriege find bie 
Garos feine Teuppenz er muß fie jedoch ſpeiſen. _ 

Da die Garos weit tapferer find als bie jegigen Afames 
fen, fo hat dieſer Nadja von den Mahamaris, während ih⸗ 
zer Vermüftungsperiode im Lande, gar nichts gelitten. Aue bis⸗ 
her genannten Territorien liegen an bee Sübdfeite des Btah⸗ 
maputea, . 

41) Der Radja von Dorong iſt der einzige biefer Reihe 
an. dee Nordfeise des Brahm aputraz er iſt der dedeutendſte, 
der am meiften refpectiete. ‘ In Aſam wird er Koh (Kutch) 
genannt, da fein Zitel Rajbongfi nicht anerkannt iſt. & 
fleite im Kriege 6000 Mann Zruppen zum Afam Heere. Seine 
Familie iſt In 2 Zweige getheilt, deren jebe 3000 Payik zu eiges 
nem Verbrauch befigts im dem ganzen Tertitorium find 12000 
Meiereien, jede zu nicht vollen 14 Ader Land. Nach der Karte 

_ bes’neuen Survey von Horsburg, zieht ſich, Died zeichbewäfferte 
und ſtarkbebaute Territorium voll Ortſchaften im N.D. von Go» 
dati um das Nord weftende dee Kulung Aue herum, und 
weich im N.M. von Bijnt (f. oben ©. 169), im N. und O. 
von Bhutan umgrenzt, welches hier nahe an das Nordufer 
des Brahmaputra herabreiht. Gegenwärtig, bemerkt Er. 
Hamilton 51), reicht das Territorium von Afam überhaupt 
nirgends mehr, weder hier in der Weſt-, noch in der Mittel-Pro: 
vinz, bi6 an bie Mordgebirge hinanz denn der Deva 

‚ Radja von Bhutan hat auf alles Territorium, das san bie 
Wergkette, die ihm gehört, grenzt, ebenfalls Beſchlag gelegt; Dies 
iſt aber erſt eine neuere Ufurpation, und ſeitdem, meint er, ſchei⸗ 
nen auch erſt die Nordvoͤlker im öflichen oder Ober» Afam, bie 
Kampo Bhoteas, die Miris und Dophlas, von denen 
gleich die Rebe ſeyn wird, abgefallen zu feyn (mie halten dafür, 

daß dies Band ſchon feit ber Periode der neuen Aſam-Donaſtie, 
aus obigen Gründen, f. S. 307 u. f. ſich geloͤſt hatte). Auf jeden 

„Zall hersfht an dieſen Nordgrenzen, wie aud an ben füds 

Tichen, viel Willie, und von ber gewaffueten Hand der Ges 

birge:Reguli werden nicht felten bie Weberfälle gemacht und bie 
Abgaben eingeszieben, wo es nut geft. - 


a] Fr. Hamilton Account of Ann L’c..p. 837. " 
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Die Rerdproving Charidmwar, welche im Dfim an Dos 
teng Röft, und am Nordufer des Brahmaputra durd Mittels 
Yam dinjieht, wovon ſchon einmal oben bie Rede mar (f. oben 
&.316), ſcheint in demfelden Zuflande der With ſich zu bes 
Faben, Sie wird zwar vom Könige beherefcht, wahrſcheinlich 
tu oben genannte zwei Bota Burpa, Königliche Beamte 
(tn S. 316 , aber aud) ins befondere von drei kriegeriſchen 
GbirgssCH2f8, welche noch außerdem beliebig Tribut eintreis 
Im, Diefe drei beherufchen die Völker der Kampo Bhus 
tas, welche die höchften Gebirge der Nordketten (mol bie 
Eneelerten Hoc» Bhutand?) bewohnen, ferner die Miris, 
MmMihmis, die auf den miedern Bergen haufen (f. unten), 
ob in einigen Plainen, und die der Dophlas, welche bie uͤdti⸗ 
Ya nieden Vorberge und bie Ihalebene befegt haben. Diefes 
us ſouſt nicht bekannte Charidiwar, fol 13 Tagereiſen lang⸗ 
ende vom Weſt nach DR ſich ausdehnen; «6 iſt der Webers 
sm m obern Afam. . . 


E Ober-Aſam, Eediya oder Sodiya; der vollſtaͤn⸗ 
far Rame dieſes dritten Gouvernements iſt Sodiya Khanya 
Gopeing®) (Sediya nad der Mongolifchen Schreibart, Su⸗ 
fine in Horsburgh Ind. Atl.). Es nimmt im Often des eigents 
Shen Afam die obere Khalftufe des Brahmaputra ein, 
fh dis om das Außerfte Oſtende des Reiches Afam ſich auss 
dtem. Aus deu er ſten Periode des Einfalls von Khuntai, 
wirt gt. Hamilton, möge der dortige Gouverneur feine Herr⸗ 
Mt Derfäpiben (f. oden S. 307). Seine Refidenz iſt zu So⸗ 
dipa bei Kundilmagar, wo der Gott Krifhna eine Schlacht 
wie Rultma Radial?) gehabt Haben fol. Sodlya fol 
6äagerifen im Oſt der Refideng Jorh at Hiegenz ihm nahe im 
BE in Ditzonge Fluß, der das Volk der Abor im Oft 
uam berihkigt) von den Afamefen im Weſten ſcheide. Im 
Yun gefthe Fr. Hamilton, daß er von biefer feruſten Pros 
d au weniges genaue habe erfahren koͤnnen. Der Brah⸗ 
Nine fogte ihm jedoch ſchon ganz richtig, daß ſich die Provinz 
ey Brapmafunda ausbehne, bis dahin, wo fi dieſer 
Sam von dm nördlichen Gebirge herabſtuͤrze, und daß bie meis 
Pr der Derigen Einwohner zn ben unabhängigen Völkerftämmen 
— 


| *) Fr. Hamilton Acooust of Asam 1. €. p. 225 — 229. 
| &2 
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der Miris, Dophlas und Kampos gehörten. "Der Aut 
drud des Brahmakund iſt aber erft durch die neueſten En: 
deckungen verftändlic geworden. Das Gouvernement von Go 
diya iſt jedoch, nach Hamiltons Erkundigung, die Heinfte dee 
Provinzen, welche nur die Hälfte von Kamrup enthält; vo 
ſtens gab der Brahmane die Größe von Kamrup du der | 
von Mittel:Afam zu -%, bie von Sodiya zu des aan 
Königreichs an. Der Radja Brajanath fegte bie Michmi 
auf die noͤrdlich e ober rechte Seite des dortigen Brahmaputrı 
"die Kamti auf bie füdliche oder linke Seite deffelben, abı 
ijenfeit der Grenze von Afam, wie es fi auch heute wenigfien 
verhält. Kleinere Gouvernements in dieſer Oftproving. ſchiene 
nur zur Befhügung der Grenze eingerichtet zu fepn. Den For 
ſchritt der Kenntniß gegen Dften haben erſt die neueſten Beg 
benheiten des Birmanenkrieges herbeigeführt. 


5, Probducte, Gewerbe, Handel und Bewohner vo 
Aſam; Zortfegung des vorigen. 

Bon den Naturpeoducten bed Landes iſt wol nur er 
das twenigfte. befannt. 

Mineralien. Goldſand 521) wird aus dem untern Raul 
des Dhunſiri (Donpiri) Fluſſes, nahe feiner Einmuͤndun 
zum Brahmaputra, duch Waſchen gewonnen. Der König bi 
fdäftige dort in dee Mine, die Pakerguri heißt, am 1000 Aı 
beiter, Sondhani genannt, bie unter dem Commando ein 
Aſameſen ftehen. Im Asmine Monat (d. i. vom 15. Sep 
bis 15. Det.) fangen fie an zu arbeiten; ihe Gewinn ift 1500 
Rupies Gewicht Goldftaubd, die Bezahlung gefdieht durch Ar 
weifung von Land zum Anbau; der. jährliche Gewinn für de 
Kronſchatz beträgt etwa 18000 Eicca Rupies. Eine-Rupie G— 
wicht Goldſtaub iſt gleich 12 Rupies Silber. Das Gold wir 
legitt, in Beine Kugeln gegoffen, bie man in Goalpara gege 
11 Sieca Rupies für ein Gewicht der Aſameſiſchen Rupie ım 
fest. Eifen wird im S. W. von Jorhat, eine Tagereiſe fen 
im XZereitorium Doyaing gewonnen, und von ba aus de 
ganze Land damit verfehen. 

Satz ift das dritte Hauptminetal; bie bedeutendſten Sa 
minen legen in, Sodiya, die im Fall eines Krieges mit f 





#21) Fr. Iiamilton Acrount of Asmm 1 c. p. 234. . 
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gal die einzige Zuflucht für das ganze Land abgeben, aber doch 
sit hinreichend. find. Der Mohonghat Borupa, ald Ber 
auıter, hat bie Infpection; fie bringen jährlich der Krone 20,000 
Rupies ein.‘ Es wird aus einer Salzfole gewonnen, für bie 
man Baſſins geäbt, in denen man das Waffer abdampft, und 
des Salz in Bambusröpren zus Refidenz zum Verkauf verfühet, 
Die Soljgruben find verpachtet, das Satz iſt beffer ats das Bens 
gelifdhe, und hat höhern Preiß (die fpäteen Beiten berichten dier⸗ 
über gar nichts). 

Bewähfe Reis?) if das Hauptgewaͤche in Afamz 
Binterceis, Salidham, der verpflangt wird, macht } alles 
Aderbaues aus; bee Sommerreis, Ahudhan, und ber 
Binterreis des Niederlandes Uridhan, nebft Frühlings: 
teiß, Borodhan, geben mit jenem bie allgemeinſte Nahrung. 

"Beigen, Gerfte, Hirfe werden nur fehr wenig gebaut. 

Bihar, eine Art Senf, iſt das zweite Hauptproduct der " 
Agriculture, benn es liefert bas Dei als Hauptfpeifez von Sefar 
arum wird nur wenig cultivirt. 

Schotengewädfe machen eine dritte Hauptfpeife aus: 
Motimas (Phaseolus max)-ift die gemeinfte Nahrung; eben fo 
Rusmas (Phas. minimus Rumph); Kolamas (Lathyrus sa- 
ra); Borkola mas (Pisum arvense) die Etbſe und Mohu 
ma$ (Ervum lens) die Linſe. Garo mas (Cytisus cajan) wird 
mar angebaut zur Erzielung des Lat Infectes, nebſt andern 
Sewaͤchſen zu demfelben Zweck. Der ſchwarze Pfeffer wird 
ſeht viel in Aſam gebaut, aber nur wenig nach Bengalen aus— 
geführt; er ſoll wie das Betelblatt in Bengalen gezogen werden. 
Ach langer Pfeffer, und eine andere Art, Ehopi, wird 
hier viel gewonnen. Außerbem werden genannt: Ingwer, Tur- 
meric, Capsicum; Ztoiebelartenz an fauern Gewürzen: Kamas 
tinden, Autenggä (Dillenia speciosa), Amra (Spondias 
amara), Solpapi (jPerinkara Hort; Malab.), Kamrangga 
(Arerrhoa carambola), und zweierlei Arten Thailkol, die größte 
ud befie Art Bara, ung Kuji (Garcinia peduncalata im bos 
uunifchen Garten zu Calcutta). 

Außerdem noch ſehr viel Tabak, Betel-NuBs Palme, 
Dpium das viel gebaut und ſehr flark verbraucht wird; Zuk⸗ 
kerrohr als allgemeines Nahrungsmittel friſch gegeffen, oder der 
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außgepreßte Saft genoffem, ohme jebod, Budker dardus zu bereiten. 
Eoc08:Nüffe gewinnt man nur fehr fparfam, Palmwein bes 
teltet man gar nicht. Kuͤchengewaͤch ſe in den Gärten wie in 
Bengalen; ſeht viele Drangen und Pommgranaten. Baum: 
wolle wird zwar von den Bergvoͤllern gebaut, aber wenig ge⸗ 
braucht. Crotolaria juncea und Corchorus werben gebaut, die 
Fiſcher brauchen zu ihren Negen und Geflechten aber meiſtentheils 
bie Rita, b. i. Urtica nivea W. — 

Thierreich. An Hausthieren ſcheint Afam nicht ſehr reich 
zu ſeyn; ber gemeine Och ſe (ob der Indiſche Zebu?) bient 
in Kamrup,.tie ber Büffel im eigentlichen, Afam, ale Acker⸗ 
fie. Schaafe find ſeht fparfam, Ziegen find ganz felten, 
Dferde giebt es mur fehr wenige, Efei gar nichtz auch das 
Kameel ſcheint hier völlig unbelannt. Won wilden Thieren, aus 
Ber den zahlreihen wilden Buͤffeln und Elephanten in den Bam⸗ 
busbidichten, werden keine genannt, obwol dergleichen im Lande 
kaum fehlen können. ine ber nuͤtzlichſten Thierarten if noch 
der Seiden wurm 5%), mwelder nicht nur den Hauptſtoff zur 
Kieidung des ganzen Afamefen Volks darbietet, fondern auch noch 
ein Hauptproduct zur Ausfuhr. Br. Hamilton nenne 4 verfchies 
dene Arten. Der Seidenwurm, welcher ſich vom Blatte des 
Maulbeerbaymes naͤhtt, ift der am wenigfien verbreitete. 
Die zweite Art auf einem Laurus, Muga genannt, ift bie ges 
meinfte. Diefer Lorbeer wird gepflegt und gepfropftz bie Raupe 
naͤhrt ſich von deſſen Blatt. Das Infect, fagt man, fol daſſelbe 

ſeyn, wie Tafar (Seidenwurm) in Bengalen. Die Seide 
iſt aber fo ſeht davon verſchieden, daß Br. Hamilton dies für 
einen Irtthum hält. - Man hält zweimal Ernte; die im Anfang 
des Kartik, d. i. ber trodnen Jahreszeit, gewonnene Geide, iſt 
roth, die om Ende des Jaiſhta, d.i. de6 Frühlings, gewon⸗ 
nene, iſt weiß, und ſoll die befte fepn. Die dritte Art, Mes 
danggori, kommt von einem Baume (?), und gilt als die vor⸗ 
zuͤglichſte von allen. Die vierte Art, Erendi, wird auf ds 
nem Richnus gewonnen, wie in Bengalen, z. B. zu Ranggas 
pur, umd iſt fehe gemein. Afam ift alfo ein wahres Land der 
Seidenproduction, die hier einheimiſch äft wie in Bens 
galten, Hinters Indien und China, 
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Gewerbe”). Obwol die Induftrie ber Aſameſen im Alls 
gemaeinen fehr gering zu ſeyn fcheint, fo iſt doch das Weben 
der Seidenzeuge ganz allgemein, da drei Viertheile der Eine 
wohner bes Landes in Seide gekleidet gehen. Es if das Ges 
ſchaͤft der Weiber, durch alle Caſten und Stände von der Könis 
giam abwärts; jede Familie verfpinnt und verwebt den eigenem 
Geidenertzag; rohe Seide wird nur wenig verkauft.‘ Die Sel⸗ 
denzeuge werden in fechferlei verſchledenen Breiten und Größen 
gewebt, umd auf vielerlei Weife; von zweierlei gröbern Sorten“ 
wicd auch manches ausgeführt. Die Baummwellenmweber find 
Frembdlinge, Jogis und Jolas, Männer und Weiber. Der 
Wuffelin wird faſt nur zu Turbanen und Halstuͤchern verbraucht z 
code Baumwolle wird viel ausgeführt. Die Weber färben auch 
ügte Gewebe; befondere Färber giebt es im Lande nicht. 

Die Metallarbeiter find nicht fehr zahlreich. Die ges 
weinen Eifenfhmiede, welhe die Pflugfhaaren, Haden, 
Sqhneidewerkzeuge u. f. w. für das Volk fehr roh arbeiten, finden 
ſich zwar überal; die Schloffer, welche feinere Arbeiten liefern, 
wie Spere, heilige Opfermeſſer, Gewehre, find erft von ber Kas 
marsGafte eingeführt, und gehören zu den Neuerungen; bie 
meifiem Gifenarbeiter gehören zu den Kolitas unb den Kutch. 
And die Kupferfchmiede, bie ſehr geſchickt ſeyn follen, find - 
nit Afamefen, fondern Kolitas, und die Gold ſchmiede im 
Lande find meiſtentheils Kolitas, denen man das Metall ſelbſt 
gar Berarbeitung liefert, und den Lohm vom Ueberzefk des zu ders, 
arbeitenden edeln Metalles zahlt. > 

Steinfhneider und Steinſchleifer find in Aſam 
nicht ungeſchickt; aud Drech sler aus Buͤffelhorn und Eifens 
Wein ſollen gute Arbeiten liefern. Die Töpfer (Goritas) ken⸗ 
men die Drchſcheibe nod nicht. Die Zimmerleute find vom 
Kotite und andern Tribus; Balkenhaͤuſer und Schiffsboote vers 
Ächen fie gut zu zimmern. Aus allen Gaften giebt «6 im Lande 
ine große Menge von Benrbeiteen des Bambusroprs, das 
De allgemeinfte Anwendung erleibetz 'auh Matten flechter 
haben ein ſeht verbreitete Gewerbe, zumal von einer Art Tha⸗ 

lia, von Gola (Aeschynomene diffusa nad Sr. Hamilton) u. 05 
Die bei Hofe angeſtellten Arbeiter biefer Art follen, wie einige ans 
dere, Chinefifhe Künfkter ſeyn. Die Deibereiter haben 
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auch · ein fehe allgemein verbreltetes Gefchäft. Dagegen giebt es 
in ganz Aſam keine Schlaͤchter, keine Bäder, keine Con⸗ 
fituriers, wie in Indien, keine Schneider, kaum Schus 
ſter; denn wer Schuhe tragen will muß dazu erft die fpecielle 
Erlaubniß des Königs einholen, der biefe nur felten als Zeichen 
befonderer Gnade ertheilt. Daher giebt es nut in der Reſidenz 
winige Schuhmacher aus Bengalen, die ihre Waare vorräthig has 
ben, bie aber nur zum größten Lupus bee Vornehmen gehört. Bu 
den Barbieren geben ſich nur die Kolitas und Kutch her. Auch 
Handarbeiter find fehe felten, fie werden mit Gelb ober eis 
nem Theil der Ernte bezahlt, die fie einbeingen helfen; daher 
muß ber größere Theil der Familien das Land felbft bearbeiten 
das fie befigen. Die Bereitung ve Butter und Käfe find 
gänzli unbekannt. 
Wer Sclaven halten kann, bebient ſich ihrer zur Acbeitz 
vlle Domeftiten in Afam find Sclaven, fie find ſehr zahlreich. 
Einige werden auch ausgeführt, ald Waare / nach Bengalen, mei: 
Fentheits die Kinder der Buhlerinnen. Die Mädchen werden mit 
.12 bis 15 Rupies bejahft, ein Kutch Knabe koſtet auf dem 
Markte 25 Rupies ʒ ein Kolita Knabe das doppelte. Scha⸗ 
ven von untelnen Cafte verfauft man an die Garos, bie fie 
nach Nora verhandeln ſollen, von wo die meiſten weiter nach 
Ava transportirt werden. 
Handel5%), Dieſer kann unter folgen Umſtaͤnden bei eis 
"nem rings von hohen Gebirgen und rohen Voöͤlkerſchaften einges 
ſchloſſenem Lande nicht von Bedeutung ſeyn. Nur vom Verkehr 
mit Bengaten erfahren wie einiges, Das Beitifche Compagnie» 
land ſchictt nah; Afam als Hauptproduct das Salz, jährlih 
für 192,000 Ruples; an Muffelin für 10,000; an Küpfers 
wonaren, Jumelen, Perlen etwa jedes zu 50005 geringer von Werth 
iſt die Einfuhr an Zuder, Korallen, Glaswaaren, Gewürze, Bil 
bern, rothen Ledern, Engliſchen Wollwaaren, Taffet, Satin; Sei⸗ 
denzeugen, Gold⸗ und Silberſtoffen u. ſ. w. Afams Erporten 
ſind vorzüglich: Sttd Lac (vom Inſect Coceus Laoea, das vor⸗ 
zuͤglich auf Ficus’religiosa, Varinga latifolia, Shorea und andern 
Baͤumen "gezogen 20) wird), 10,000 Mans, an Werth 35,000 Rus 
pies; feidene Beuge von Muga der ten Art für 17,500 
*3t) Fr, Hanilton Account of Asaın L. 0. p. 232. 29 [On 
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Nupledz rohe Seide derſelben Art für 11,360 Rup.; Ba um⸗ 
wolle nt dem Samen 35,000 Rup.; Senfſamen für 
2000 Rup. Außerdem ſchwarzer Pfeffer, Ho, Eifenbein 
wa. m. Zur Vetreibung biefes Verkehrs mit Bengalen ſchlug 
Fe Hamilton im J. 1809 vor, zu Gonipara en Magazin 
und ein Zollhaus anzulegen, um auf dem natürlihften Eins 
gangsiwege den Verkehr zu begümfligen, der bis dahin aur im 
ars ſchließlichen Befig einiger Afamefen war, die von ihren Dos 
aepolen alkein den Geteinn zogen, bie Preife ungemein erhöhten 
und ben Abfag hinderten. In So lalphat (das Sr. Hamils 
ton für identifh mit Sewlaul Chodey hält, f. ob. S. 203) 
am Beahmaputra war damals auf der Grenze zwifchen Kamrup 
unb Asam proper. ein Zollhaus für die Waaren, bie weiter aufs 
waͤrts gehen folltenz dieſer Zoll war an eine Boruya Famille 
für 5000 Rupies verpachtet. Eben fo war zu Roha, ober 
Rofa, am Kulung: Fluß ein dergleichen Traufito Bol; des⸗ 
gleichen zu Dorong Bata Kutchi, eine halbe Stunde vom 
Rordufer des Brahmaputra am Monggol Doho Fuß, der 
für 6000 Rupies verpachtet war. 

Ueber den Verkehr von Afam mit Bhutan hatte ein Was 
sie Boruya bie Infpection, beffen Refidenz zu Simlyav ari, 
1 Zagereife im Norden ber Wohnung des Dorong Nadja (f. ob. 
6.323). Diefer zahlte nur Geſchenke an den König. Alle Bos 
ten und Handelöfeute von Bhutan, die Diener bed Deva Nadja 
find (f. ob. &. 168), müffen zuerfi nah Simiya gehen, wofie 
Sefchente zahlen, um über Afams Grenze Eingang zu findenz 
von ba ziehen fie mit ihren Waaren nach dem Marktorte Haju, 
der im Morden von Gohati Tiegt. (Weder Simiya noch 
Haju find auf dem Hodgfonfhen Indian. Atlas bes 
nenen Survey angegeben.) Das Vorsüsten bee Macht des Des 
vaRadia von Bhutan gegen ben Süden fhreibt Sr. Hamils 
tem ber Schwäche des Afamefen Gouvernements zu. Kachh a⸗ 
vis, Mech, und andere rohe Tribus, bewohnen das Gremnggebiet 
geifgen Afam und Bhutanz Bijmi (Bisni) fey die Grenz 
Provinz zwiſchen beiden Reichen, welde von Bhutan fehe milde 
behandelt · werde (Die Route von da nad Bhutan haben "wir 
eben angegeben, f. &. 168—171.) Den Handelöwerth zwiſchen 
beiden ändern gab man (1809) ?7) auf 200,000 Rupie an, 


®7) Fr. Hamlitor Account of Asam L © P- 200: 
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Erporten nad Bhutan find vorigiih Stit Lac, ug 
Seide, Beuge und gebdrrse Fiſche. Importen von 
Bhutan nah Afam: Wollzeuge, Goldſtaub, Salz, 
Mofhus, Chineſiſche Selvenscunn, Pferde, Kuhs 
ſchweife (Ghamor Choungei). . 


KBewohner von Afam, nach Caſten und Stimmen. 
Bei dem gänzlihen Manget an Sprahforfhungen über 
die Bewohner Aſams, und den fehr verfchiedenartigen, 
fonsot einpeimifchen als eingewanderten Völkerſt aͤm⸗ 
men, wie bei dem Eindringen der Brahminen Docs 
trin, wodurch auch bie Berfpaltung in Caſten (mie im 
Nepal, ob. ©. 117 u. f.) immer mehr und mehr Raum, viels 


leicht ſchon in fehe Feühefter Zeit (f. ob. S. 87, 71, 114 2c.), 


Imsbefondere aber unter der juͤngſten Radja-Dynaſtie, gewann, 
wodurch die allgemeine Annahme, daß bei Afamefen keine Caſten⸗ 
eintheilung Start finde, fhon manderiet Mobdificationen erlitt, 
laſſen ſich noch keine beflimmteren und genaueren Angaben über 
bie fo große Mannihfaltigkeit der Population Afams 
erwarten. Da fogar die Verwirrung, Vermiſchung, Veraßgemets 


‚nerung dee dortigen Populationsverhättiffe, feit Sr. Bucha⸗ 


mans Sarnmlungen nod) zugenommen, und bie Unterfheidung 
ohne neue gründliche Beobachtung, immer fehwieriger geworben, 
fo führen mie die damalige Mannihfaltigkeit der Angas 
dem (von 1808-1809) 5%), wenn fie auch nicht befriedigend ges 
mannt werhen kann, body der Reihe nad) hier auf, als die faſt 
einzigen über die Ethnographie Afams, über defien Nach- 
barvölter nur dutch die neuern Beodachtungen mehe geſche— 
ben iſt. 
Afamefen maden durchaus nice bie Hauptbevoͤllerung 
in Afam aus, fie nehmen der Zahl nach erft ben vierten Rang 
ein, werm fie aud als Hetrſcher die er ſte Gtele behauptem, 
Die Dom’s find im Lande am zahlreichſten 5 nad) ihnen die 
Kolitas und Kutdz mun erſt folgen die Afam, dann bie 
Keyot, endlich bie Chutiya, die im Oſten von Koliyabar wohe 
nen, und fih in Hinda und Afam theilen follen, 

Die Dom’s, ober Rödipals, find über ganz Kamtnp 
und Asam proper verbreitet; eine Golomie von ihnen if im 
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Sepalpara angefisbelt, berem Sitten den audern gleichen fots 
len; aber wir erfahren von ihnen nichts befonderet. Mb fie ih⸗ 
Ya Nümensverwandten in Kamaun (f.’Afien Bh. II... 1084) 
auch dem Geſchlechte nad verwandt find? umb :ch fie etwa gu 
dem Stamme der Magars im Nepalefifgen .(f. oben ·S. 20) Und - 
anderer Aborigimsr jener Bergzuͤge gehören d wird uns nicht wei 
ur gefagt. Sie, werden auch hier zu den. Unreimen gerechnet x 
bei der Rebellion der Mahamari, die Capaain Werfb zw 
bimpfen auszog, waren die frechſten der. Burtihgefälagenen unten 
den Empörern die Dom’e; oe 

Die Kolisos und Kutch, in. Müll: und Untr. Kam, 
Pad faſt gleich zahlteich. Sie. treiben alle Arten von Gewerbe 
and Handel; unter beiden find die meiften Handwerker in 
Aſam. Sie verheitathen ſich gegenfeidg, führen aber mit ihrem 
Beibern ein laderes Leben. Die Kolitas fpredhen das Ben⸗ 
seli und haben die Sitten der reinem Hindu, find fehr ſtreng im 
dem was fie eſſen und trinken; bei den Brahmanen gelten fie 
als reine Sudras. Ihre Phpfiognomie iſt weniger marquitt, als 
bie dee Kutch, da fie fi mehr der, Ehinefiihen Gefihesbtivung 
adpern. Viele derfelben haben ſich aud im Ranggapur Diftriet 
des benachbarten Bengalens angefiedelt. Diejenigen, welche leſen 
können, werden Kayasthas genannt, und find zeligiöfe Führer 
(Sutus) für die Unliteraten, und fhr viele der Kuh. Die . 
Rutdy fichen einen Grad tiefer als dieſe Kolitas; fie find 
mehe in Kamrup zu Haus, am häufigfen in Dorong, was 
ferilich auch das naͤch ſte Grenzland der Kutch⸗Staͤmme 
des Gedirgslandes von Bhutan iſt. 

Die Afams, oder Aham, machen bie Hauptbevöͤlterung 
im wittlern und im obern Aſam aus, die Kampos, Mirié 
und Dophlas im letztern abgerechnet; fie find die Beherrſchet 
des Landes. Die Iegitimen Ablömmlinge, Khuntal’s, 
haben noch alle obern Würden im Landes fie machen den Adel 
aus. Es follen (1809) 26 Bamilien diefer Art fepn: 2 Dangs 
soriyafi, 1 Duyara, 1 Dipingga, 1 Lahon, 1 Sons 
dite und MO Hatimuriyas. Der andere Theil der Afam 
Nation fol die Nachkommenſchaft der illegitimen Art-biefer 
Famitien feyn. Gewiß find ihrer ſchr viele auh Abk oͤmm⸗ 
linge der Truppen umb Diener, welche den Eroberer Khuntat, 
den Stammvater des jegigen Königehaufes begleiteten. Diefe 
Antämmlinge follen bei ihrem Tinzuge keine Weiber gehabt, fons 
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dern ſich def mit den Möchten des Laudes verbunden daben. 

Daher leitet man auch die häufigen Verſchwbeungen der Alam 
Könige mit den Famillen der benachbarten Prinzen ber. Erſt 
ſeit der Einführung der Caſten befdränten fi die Afamefen 
in ihren Ehen untereinander. Ale haben ſeitdem die Spra= 
he der Bengalis angenommen, als Umgengefprache, feitbene 
eſſen fie.auch kein Rimdfleifch mehr. Drei Viertheile derſel⸗ 
ben, fügt Fr. Hamilton, find Anhänger Der Hiudu⸗ellgion, 
nach der Lehre des Madhada Adiarya, geworden; nur eim 
Biertheil von ihnen hat Leine andern Prieſter als Deo» 
dhaingo, und iſt drim altem Glauben an den Stam- 
mesgögen geblieben. Deodhaungs heißen nämli die Abe 
Umm! der Priefter bes Khuntaiz ihre Zahl iſt nur etwa 
auf 20 Maͤnner mit Weibern und Kindern reducirt. Ihr Ober⸗ 
haupt, Deodhaing Borupa, beforgt den Dienft beim Chung 
Gögen, hat als Auszeichnung königliche Infignien, nänlid das 
Schwerdt Hyangbang unb dem geheiligten: Federbuſch (ſ. oben 
©.318). Sie bewahren ihre eigene Sprache und Weisheit, 
und maden aus ihrem Cultus ein Geheimniß, haben aber doch 
vjeles vom Viſhnucultus angenommen, und fiehen beim Volke 
in großem Reſpect. 

Die fruͤhern Brahminenlehrer find in der fpätern Zeit durch 
bie Rarhi Brapminen, die man aus Bengalen als Heilige- 
Männer zu Gutus an den Hof des Königs berief, verdrängt 
worden. Zwei Männer aus ihrer Caſte erhielten ſeitdem, als 
begünftigte, das Monopol. des Alleinhandels zwiſchen Afam umd 
Bevpgalen; fo wiffen alfo auch bier, wie in Mecca, und überall 
foiche Heilige, die irdiſchen mit den himmliſchen Vortheilen im 
Verbindung zu ſetzen. Die erften geifligen Rathgeber am Hofe 
zu Afam, und feine Priefter, der Gueu, d. 1. der Brahmalchre, 
und der Puro hit, d. i. der Chunglehre, follen in ihrer Art ſehr 
gelehtte Männer ſeyn. Auch Brahmanen, die aus Ranpas 
kubia (Canodge am Ganges) nad Afam, auf Veranlaſſung 
eines Kutch Radia eingewandert find, und, weil fie fich nicht mehr 
Buch Heirathöverbinbungen aus ihrer Hrimath, in voller Reins 
heit erhalten konnten, fondern mit den Töchtern des Landes ihres 

"neuen Wopnfiges vermifhten, ſich Aſameſen nennen laſſen, find 
Buxus des Volks der Aſameſen geworden. Aud Many Kam⸗ 
supi Vaidika Brahmanen, meif von dee ViſhnuSecte, 
find in Aſam; e6 ſollen unter ihnen gelehete Männer ſeyn, auch 
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daben fie mehrere Ehaubaris, d. i. Schulen. Einige von 
ihnen haben ſich felbft zu miedern Rangordnungen degradirt, um 
Barnas zu werden, und bie unreinen Stämme belehren 
gu können, eine Entwürdigung, oder vielmehr Demuth ,'zu wels 
er in Bengalen niemals ein Beifpiel bekannt ift. 

- Die Lehrer der. Viſhnu⸗Diener, d. i. der melften, welche 
Hindu:Religion annahmen, heißen Mahajons, und leben in 
CHHatras, eine Art Miffionen. Gie genießen ein großes Ans 
fehn; mancher derſelben zähle an 10,000 bis 15,000 Beichtkinder, 
die zu feinen Dienften bereit flehen. She Gefhäft ift in ihren 
Familien erbiih. Im Fall bee Vacanzen ernennt der König 
unter den Brohminen einen Wicarius, der nun für feine ganze 
Lebenszeit die Welt, feine Weiber und. Familie zuruͤcklaͤßt, fi 
amter feine Schüler begiebt, die aus den verfchiebenen Voͤlkern 
ver Afamıd, Kolitas, Kutch und andern beftchen. In Kameup 
uͤhlt Se. Hamilton 6 folder Ehhatra® auf, in Asam pro- 
per 10, meiſt von Vaidika Brahmanen, aber auch von Kolitas 
bedient. 

Auch giebt es mehrere Wallfahrts orte im Lande Afam 
für die Hindupilgerz zumal find es die Tempel, deren beruͤhm⸗ 
tefte folgende find: 1) zu Kamakhya, oder Kamakſhia, 
einer diefed Namens ſteht in &.W. von Gohati, einer am Oſt⸗ 
ende ber, Kulung Aue, und einer in der Nähe von Godiyaz 
deun Kamatpya®e) (ob? von Kamas, Liebeögett ber Hindue) 
wird als die allgemeine Schuggöttin von Afam betrachtet. 2) Bu 
Rilahol(?); 3) zu Gohati; 4) zu Koliyaber in Asam 
proper; 5) zu Dikkor bafini in Sodiya. 

Außer diefen werden noch einige andere Arten ber Einwoh " 
mer genannt, die entweder befondere Gaften ober Stämme fen 
mögen, woruͤber wir nichts genaues erfahren. Die Heluve 
Kepot bauen den Ader, gelten als eine, die Keyot, Fiſcher, 
als untein; fie haben aber nicht, wie die Keyot im Bengalls 
fen Gebiete, den Islam angenommen. Die Moriyas, fptes 
den Bengali, eſſen aber Rindfleiſch, und trinken beraufchende 
Serränte. Bon dem fühlihen, benachbarten Gebirgevolke dee 
Saros, wohnen viele Gonvertiten der Hindus in Aſam; fie 
tchten aber gem zu ihrer unceinen Lebenewelſe zuruck. ‚Die 


*ꝛ) Hor. Haym. Wilson Br ‚Mlostr. of the Barınese War. 
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. Hiras, Köpfen, find von unreiner Caſte. Die Matlakore, 
bier Phulmali genannt, maden künfllihe Blumen; Notie, 
Taͤnzer und Mufiker, zum Tempeldienſt, find eine reine Caſte. 
Die Cafte der Waͤſcher dient nur bei Hof und.den Brabmi 
nen; fie iſt ten. Die Fiſchercaſte dee Chandal If unrein. 
Die Baummollenweber find erft fpäter eingezogen ; «6 find Jos 
gie, Mohammebdaner. Meberhaupt find in Ramrup auch viek 
Mohammebdaner aus früherer Zeit, die aber meiſt wieder in 
das Heidenthum zurlcfanten. ' 

Meber den Juſtiz- und Finanz» Bufland 5%) von 
Afam erfahren wir zum Schluß noch Folgendes. Alle koͤnigll⸗ 
hen Beamten verwalten nicht nur die Juſtiz, fondern nehmen 
"fi aud das erecutive Strafrecht, mit der Peitſche, obgleich dies 
ungeſetzlich ift; denn die Beſtrafung ift nur das Morrecht der 
obern Beamten und der Radjas. Faſt in allen Streitſachen fin: 
der Appellation flatt, an bie drei Provinziafgerichte, denen der 
Bara Borupa, dee Bara Phukon, und der Sodiya 
Khaoya Gohaing präfidieen. Diefe haben freie Gewalt uͤbn 
Xeben und Tod der Verklagten, ohne beshalb an den König ju 
gehen. Doc kann das Todesurtheil nicht ohne koͤnigliche Orb 
vollgogen werden. Beſtechungen find allgemein; daher das Eutı 
fpeingen der Schuldigen häufig. Der Rebelle wird aber nie be 
gnadigt; fein Urtheil zieht den Tod feiner ganzen Familie nad 
fi, der Eltern, wie bee Brüder, Schweſtern, Weiber, Kinder, 
Die Todesftrafen find das Kehlabſchneiden, Epieen, Zerquet ⸗ 
ſchen zwiſchen zwei Cylindern, Berfägen zwiſchen zwei Plonten, 
das Klopfen mit Hämmern, ober zermartern mit glühenden Has 
tau ſ. w. 

Es giebt nut wenig Räuber und Diebe im Lande; men 
ſticht ihnen die Augen aus, und ſchneidet ihnen die Kniekehlen 
entzwei, wodurch fie meift den Tod finden. Kieinere Diebſtaͤhie 
die häufig genug find, werden fogleich durch die Peitſche beftcaft, 

Schlechter als bie Criminaljuſtiz iſt die der übrigen Juris 
dietion beſtellt. Der bekannte Gebtauch der Gaben und Be 
ſchenke im Orient iſt hier auf den verderblichſten Culminationspund 
getrieben. Wenn der König vom Ader 2 Rupied Abgabe erhätt, 
fo koſten dem Bauer die Nebengefchente 4 his 5 Rupies Wenn 
3 Dann für ein Papik dem König 12 Rupie, als Erſat zah⸗ 


#20) Fr. Hamilton Aooount of Asam I c. p. 230-238, 
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im, fo iſt dies nur das wenigſte von dem, mas fie überhaupt 
zehlen; denn der weit größere Theil kommt an- bie Admi niſtra⸗ 
ten. Dieſe Geſchenke heißen Bhetid; fie werden an Felttagen 
gemacht, die bebeutendfien an dem legten Tagen der Donate 
Ebaitro und Pauſh. Jeder Dberbeamte über 100 Payik, 
and jeder untere Officiant erhält dann feine Geſchenke an Reis, 
Beht, Buder, Del u. ſ. w. 

So weit bie Nachtichten von Afam, vor deſſen Unterjo hung 
bar) die Birmanenheere ) nach deren Vertreibung duch die Bris 
tm auch die Kunde von Ober⸗Aſam oder  Soriya gegen den Dften 
dia ſich erweitert. . 


6 Die Unterjohung Aams durch die Birmänen, 
4821 bis 18245 Birmanenkrieg in Afam und Bes 
feeiung Afams durch die Briten, 1824 bis 1845. 

Die vielfachen Beſtrebungen der herſchſuͤchtigen Birmas 
nen, in den legten Jahrzehenden ihre Läftigen Nebenbuhler, die 
Briten in Indien, in ihrer Ausbreitung gegen den Dften hin 
zu beſchtaͤnken, hat durch den für die Eucopder gluͤcklichen Auss 
sang des Birmanentrieges (1824 bie 1826), vielmehr den 
Butiſchen Einfluß auf die Trans-Gangetifhen Länder 
au vieles erweitert, und aud das ihnen früher verfdiloffene 
Afam zugänglicher gemacht. Selt diefer Zeit iſt im Oſten diefer 
kendſchaft, deſſen obere Thalſtufe, von Sodiya an aufwiͤrte 
weiter erforfcht werden. 

Das im S. O. von Afam liegende, dem Afamefifch en Rh 
uigthauſe befreundete, und In befien Radjas verſchwaͤgerte Muns 
aipore (dee Schlüffel von Ava'gegen Afam, twin gegen 
Gashar und das untere Bengalen) war ſchon, im Jahre 1774, 
derch den Birmanen König Shembuanl), von Ara aus, 
mit Krieg uͤberzogen und unterjocht worden, Verſchiede ae Vers 
Fuge von ba noch weiter, ſowol weſtwaͤrts, durch die KBebirges 
Under Gatchar und Innteah, nad Sylhet und Chittas 
song in die oͤſtlichſten Bengaliſchen Grenzprovinzen "des Britis 
fürn Gompagnielandes vorzubeingen, wie norbwärts nach Dbers 
am (5. B. vor 1816, f. oben S. 308) mislangen, zwar ans 
Aruqh; aber Beparzlickeit machte fie doch endlich. zu Eroberern 





1°") War wih the Burmese Asiatic. Journal Vol XVII. 1824, 
© 106, 110, — Ba 
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von Arracan, und ſelbſt Afam wurde von ihnen, Im Jahre 
4821 bis 1824, unterjocht, die Gebirgsftaaten im Süden yon 
Afam, Cathar und Jyntrah, wurden zu Unruhen aufge 
teizt. Das Beitifh:Oftinbifhe Compagnieland war 
hierduch an feinen Oſtgrenze überall. von einem furchtbaren 
Feinde bedroht; der Gefaht zuvorzukommen, wurde vom Gene⸗ 
ral-Gouverneur in Indien, am 5. März 1824, der Krieg an 
den Hof von Ava proclamiet, und mit dem bedeutendften Krieges 
geſchwader gegen Rangun und Pegu zur See, auch ber Lanbs 
Irieg, aus Bengalen gegen Arracan, Munnipore und 
Afam begonnen, wodurch die Iegtere Landſchaft, don der hier 


nur allein die Rebe feyn kann, bald in bie Gewalt der Briten 


kam. Den Birmanen geläng bie Eroberung des bis dahin 
noch unabhaͤngig gebliebenen Afam 592), weil das Land buch 
die Innern Parteiungen ungemein geſchwaͤcht unb entnölfert war, 
teil aber auch bie alte Methode ber Afamefen, fi von ihren 
Ueberzuͤglern zu befreien, bei ben Truppen von Ava nicht ans 
wendbar war. Durch theuererfaufte Erfahrung hatten diefe ben 
Gebirgstrieg in.diefen Landſchaften kunſtvoll zu führen es 
lernt. Dit jedem Fortſchritt auf Fremden Landeögebiet errichten 
ten fie ihre Verpallifadieungen, ‚ihre bekannten Stodas 
des, und verfahen‘ diefe mit Proviant. Jeder einzelne Poften, 
jeder Haltpfag am Rande von Gteomufern ober Bergwänden, 
oder fonftigen geſchuͤtten Pofitionen, wurbe von ihnen fogleich 
verſchanzt; fie rückten nicht durch lange Märfche, fondern nur in 
leichten Stationen vor, ſchickten aber immer Recognoscirungen 
voraus, und trieben auf allen Seiten Proviant auf mehrere Tage 


‚ein, dee in bie Stodaden gelegt ward. Alle 3 Tagemaͤrſche hiel⸗ 


ten fie wieder 3 Tage, und verſchanzten ſich und recognoscirten, 
Zedem Hauptcorps ſchickten fie einen Vortrab auf 1 oder 2 Ta⸗ 
gemaͤrſche voran, und hinter ber vorberften, ſchnell errichteten 
Stoca de legten die Nachrüctenden fogleich eine zweite, höhere 
an. Die Einrichtung ihrer Stodaden machte dieſe viel gefahrs 
voller, als regulaͤre Fortificationen zu feyn pflegen, manchẽ ſchie⸗ 
nen uneinnehmbar zu ſeyn. Solchen Tactikern konnten bie uns 
gelbteren, unktiegeriſch gewordenen, feigen Aſameſen nicht wider— 
ſtehen. Die Birmanen drangen als Sieger in Kungpur 
ein, fie errichteten uͤberall Stockaden; fie ruͤckten bis Gohati in. 





*%) On Asam in Asiatic. Journ. VoL XVMI. 1824. p& 337342. 
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Veſt Afam vor, amd warfen in dieſen feſten Drt eine ſehr ſtarke 
Semifen. Die Briten fammelten, zu ihrer eigenen Sicherheit, 
an der Bengaliſchen Grenzprovinz gegen Afam, zu Gopalpara, 
in Grenzcorps; unzählige ungluͤckliche Afamefen vetteten ſich 
af ihe Territorium; man binderte fie daſelbſt an allen Gegen⸗ 
üfungen wider ihre Verfolger; denn ber Birmanen General 
ufpetizte auf das vollkommenſte die Britiſche Grenze. Den 
düchtlingen wurde nur ein Aſyl >) zugeflanden, keine Huͤlfe 
an ihren Feind. Die einzige Gegend, wo Aſam an Britiſche 
Befttungen angrenit, ift das Gebiet von Gopalpara am Brah⸗ 
Baputra ; denn das Britiſche Territorium des benachbarten Sil⸗ 
het imm Süden, iſt von Afam geſchleden bush das Gebirgsland 
ds Rabja von Jynteah, ber in ein Freundſchaftsbuͤndniß mit 
den Briten getreten war, um eine Gtüge gegen bie anchdende 
Dat der Birmanen zu gewinnen. Der MutagulsPaf, im 
Reden der Stadt Silhet, iſt die Paffage von da, über deſſen 
Gebitgsland nach Gohati, in Afam; im Weften biefer Wers 
dindungsfraße buch Jynteah, bie damals erfl genuuer bes 
Taunt werden follte, liegt das Gebirgeland der independenten 
Gare 8, innerhalb der Krümmung des BrahmaputrasLaufes, 

: Aber kaum war Anfang März der Kriegsläm gefchlagen, 
fe brach ber Britiſche Brigade: General Macmorine von Go— 
yalpara am Brahmapusca in Afam ein. Das Land war auf 
das furchtdarſte verheert und vegwüßtet, keine Wege führten durch 
ke dickſien Wald, Bambus:, Gebüͤſch⸗ und Sumpfwildnifſe, 
In denen man nur Spuren von Lagern wilder Büffel» und Eie 
Hbantenherrben fand; bes Beiſtandes dee Afamefen, mo ſich 
dieſe vorfanden, gegen ihren Kobfeind, die Birmanen, waren 
die Briten aber gewiß. Mehr war bie Regenzeit gu fürchten, 
von deren Begins man kaum das Vorbringen in Mittel: Afam, 
er Gapitale, erwarten konnte, mehr noch ihr peſtilenzialiſches 
Gefolge von Koankpeiten für die Fremden. Indeß, wider alles 
twoatten, verliehen die Birmanen ihre fefteften Pofitionen, und 
zen ſich oſtwaͤrts vor den Briten zuräd, Schon am 2äften 
Rirz radten diefe in Gohati ein. Im April ging die Armee 
W zur Stade N ougaong (Noagaong bei Wilfon”*), wol Nos 





*s) War with the Burmese L s. Asiat. Journ. Vol. XVII. 1834. 
p- 230. +) Hor. Hayman Wilson Documents illustrative of 
he Burmese War. Calcatia 1827. 4. p. 35. - 
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‚gang, f. oben S. 806) am Kulung ber Rulungs Aus vor, 
die 4000 Einwohner haben folltes Mur eine Zagereife weiter im 
ND., zu Kalliabar), an dem Oſtende diefer Aue, fand 
man. ein gefunderes Clima als in den Übrigen Stationen. Die 
AfamefensChefs famen nebft den Gebirgs- Tribus überall 
in Aufſtand gegen ben Feind. Aus biefen letztern, bie ale auf 
Britiſche Seite traten, bildeten diefe Grenz: Commandos, 
welche bei der nathrlichen Kühnheit und Tapferkeit dieſer Wölker, 
nedft ihrer Gabe dem Peſtilenzelima Trotz gu bieten, die treffliche 
ſten Dienfte leiſteten. O bwol auf der niedrigſten Stufe der Bils 
dung, ja vielmehr im größter Roheit ſchienen fie doch weit mehe 
Empfaͤnglichteit für Bildung und Fortſchritt zu haben, als, die 
Indiſchen Unterthanen. der Briten, bei denen das Caftenswes 
fen, das bei diefen Afamefifchen Gebirgetribus noch faft gar kei⸗ 
nen Eingang gefunden haben fo, jedem Fottſchritte bie größten 
Hinderniſſe entgegenſtellt. 

Bu gleicher Zeit, mit dee Eroberung von Rangun an ber 
Mündung des Jrawadi (19. May 1324), war aud das weft: 
liche Afam, oder Kamrup, zu einem Alliitten der Briten ges 
worden. Bon ber Grenze Kamrups und Mittel:Afams, 
und dem Brahmaputra, begann ‚nun Lieutn. Col. Ris 
&ard>6) feine erneuerten Operationen; um den Birmanen Feind 
fübwärts, gegen Munnfpore zu, zuruͤckzuwerfen, und burd 
bie ipnen feindlich gefinnten Gebirgeftämme dee Gebiegs-Nas 
gas (füblige Nachbarn‘ von Afam) hindurch zu jagen. Da fie 
Reine Nachhuͤlfe aus Ava erhielten, und auch zugleich ein Beitis 
ſches Corps von Silhet gegen Munnipore 308, fo war zu en 
warten, daß fie von biefem im Rüden ganz abgefchnitten und 
von den barbatiſchen Nagas ihren, Etzfeinden gänzlich maffacrirt 
werben würden, Die Birmanen zogen fih von Kaliabae 
auch, ſuͤdwaͤrts, über Ramgong zurüd. Die ſchnellen Forts 
ſchritte der Britiſchen Operationen fegten den Bura Rabia, 
den Birmaniſchen Gouverneur von Alam, in Schrecken; er flog 
mit feinen Leuten in bie Gebirge, ließ alle Habe zuruͤck, und 
leibſt Nogang wurde fo eilig verlaſſen, daß die Briten ihren 
Zeinden nicht einmal nachfolgen konnten. Aber die Capitale von 








Asiat. Journ. Vol XVIIL. 1. c. p. 635. 
"*) Progreli of he Barmesa War, in Asiaic. Journ. Vol. RIK, 
p- 761. . Bu 
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Man, Rungpore ”), behaupteten bie Birmanen noch, wie «6 
ſheint, dis gegen Ende des Jahres; die Belagerung ſchien ernſt ⸗ 
daft zu werden; denn die Stade hatte ſtarke Artillerie und Gare 
wifon zu ihrer Vertheidigung; doch es kam zur Gapitulation 38), 
Im Map 1825 rückten die Britifhen Truppen in Dber-Afam 
gegen Sodiya vor, wo noch mehrere Gefechte gegen bie Corps 
der Biemanen vorfielen, welche ſich bier beſonders bamit aufs 
Welten, das ganje obere Afam feiner Population zu berauben 
und ald Gefangene in ihre Heimath mit hinüber zu fchleppen. 
Auf bem Bori Dihing Fluffe (f. oben) ſchiffte der Lieute⸗ 
vant J. Br. Neufvilte) feine Truppen im Juni 1835 ein; 
feine Lanonen mußten die Wafferfälle des Stromes hinaufgepos 
gen werben. Der Feind wurde zurüdgefchlagen bis BifaGaum 
(in gleichem Meridian mit Sodipa, unter 27° A N.Br.), und auch 
von ba mußte er noch aus 5 Stockaden vertrieben'werden. Da aber 
Fagleidy auch durch Lieutn. Pemberton die Capitale von Muns 
aipore befegt, und fo den Birmanen jede Communication,mit Ava 
abgefchnitten ward, fo half auch dort ihr laͤngerer Widerfland nichts; 
fie mußten das Feld den Briten räumen, und als der Friedens— 
tractat am 24. Gebr. 1826 zu Sande kam, enthielt gleich dee 
erſte Artikel“) die Verzichtleiſtung des Könige von Ava 
auf die Königreihe Afam, Catchar, Ipnteah und bie Anerken⸗ 
wung des Radjathums von Mun nipore, als fouveraine Staa⸗ 
ten. Daß dieſe nun in befreundete Verhaͤltniſſe mit den Briten 
katen war natürlich. Diefen aber verdankt die Erdkunde nicht 
unbebeutende Fottſchritte in der Kenntniß aller jener [üblichen 
Böiterfhaften und ihrer Kerritorien. im Güben von 
Afam, welche bei der Unterfuhung Hinter-Indiens zur Sprache 
tammen, leider aber faft gar feine nähere Erörterung der Nature 
und Wölker: Verhätniffe im Norden des Brabmaputras 
Stromes, weil der Krieg da nicht hinführte, nämlich) gegen die 
Rerte des Himalaya: Spftemes hin, melde unferer naͤch⸗ 
Pen Betrachtung zu Gute kommen würde; deflo mehr aber wol 
iber Ober⸗Aſam und ben obern Lauf des Brahmas 
yatza, über Sodiya hinaus, worüber hier das Wichtigſte, 
wenn auch nicht Alles befriedigende Auskunft giebt. 


*7) Progrels ete. I. c. Vol. XX1. 1826. p. 19. ®*) HH. Wil- 
son Documents #ustrative of the Burmese War Calcutta 1827. 4. 
p118, 127. *°) Progels lc. Vol XXI. 1826. p. 130, 

“) comb. p: 371. 
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7. Fortſchritt der Entdeckung in Ober-Aſam. H9> 
drographie des obern Brahmaputrg: Syfiemes, 
oder Lohit, des Stromes vom Brahma Kund und 
feiner Zuflüffe: Taluka und Taluding die Quellſtroͤme; 
rechte Zuflüffe Tiding, Digaru, Kundil, Diktrung, 
Dibong, Dihong; linke Zuflüffe Lung, Tenga Pani, 
Roh Dihing, Diburu, Buri Dihing, Biſung Dithe. 

Den fo eben dargelegten Begebenheiten, ferner der ungefäums 
ten Benugung ber günftigen, fehe wohlwollenden Stimmung bee 

Vilterffämme Dber:Afams, für ihre Wohlthäter und Bes 

freier von den Grauſamkeiten der Birmanen, und dem fehr wert: 

ahätigen wiſſenſchaftlichen Eifer der Britiſchen Befehlshader, ver» 
dankt’ die Erdkunde im kuͤrzeſter Zeit wichtige Fortſchritte Aber 
jenen ungemein ſchwerzugaͤnglichen Mintel dee Erde, dre ohne 
foiche potitifche Begünftigungen der Zeit, wahrfcheintich noch lange 
gänzlich, im Dunkel liegen geblieben wäre. Zu feiner allmaͤligen 
Eniſchieierung ift nun mwenigftens der Weg gebahnt, und ber Ans 

Tang gemacht, wenn aud das Raͤthſel des Hauptficomes 

noch keinesweges ganz gelöft, feiner baldigen Entfdeidung aber 

um vieles näher gebracht iſt. Ungemein dankenswerth find bie 

Surveys der von den Britiſchen Offizieren während der Kriege: 

operation befuchten Gegenden, wodurch es möglid ward auch eine 

neue Karte von Aſam *i), nad aſtronomiſch beſtimmten 

Yuncten, wenigftens an manden der wechtigſten Orten, zu con: 

ſtruiten, bie erfte, welche das berichtigte Neg zu allen 

bisherigen, insgefamt mangelhaft gezeichneten Karten biefes 

-Randes, wie die erfte wahre Hydrographie ber Afam Etröme 

ſelbſt darbietet. Selbſt die beften von Atrowſmith 1816, 

Ktaproth 18%, 3. Walker, Major Jackſon 18%6, Berg: 

haus 1832 und Grimm 1832, entworfenen Karten, auf denen 

auch Afam vorommt, deren Beihnung und Stich fämmtlih vor 
der Erſcheinung jenes Survep von J. Horsburg’s und bee ge 
nannten, Sectionen bed obern Brahmaputra:Laufes fällt, konn⸗ 
ten bie neue Aufnahme nicht, oder nur theilweife enthalten, und 
haben daher mitunter noch irtige Drientirungen der Garten, 
auch abgefehen von den Hnpothefen, deren hier mehrere eintreten. 
$41) James Horsborgh Indian Atlas; London in 177 Seot. 1830. 
Sestio 124, 129, 180, 129 mit einer Mappe und 103 in 

der wahren Größe, oder 4 Engl. Miles auf 1 Engl Ich, - \ 
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Seimms Karte von Hoch:Aflen, 1832, nähert ſich durch fcharfs 
Ainnige Gombination ber früher durch die Sefuiten Karten bes 
kannten Daten, mit denen des Chinefilhen Routiers nad) Tuͤbet 
am meiften, in den Hauptpuneten, dem wirklichen ˖ Survey der 
Seiten, von dem aud nur erſt wenige Puncte befannt waren; 
Berghaus Specialblatt von Afam, pas für eine naͤchſte Lies 
fung feines vorteefflihen Atlas von Aſien angefündige iſt, witd 
durch die Benugung des Survey für die Hpdrographie des obern 
Brahmaputra, oberhalb Suddeah, vor dem frühern Blatte 
Yinter» Indiens, Gotha 1832, einen großen Vorzug getwinnen. 
Deun die jegige Darftellung ift blos hypothetiſch, weil ber aͤußerſte 
Nerdarm, ber Zaluka (f. unten), feine Quelle noch weiter 
im Norden des daſelbſt hopothetiſch punctisten Singghian 
Khint; oder des quetdurchgizogenen Goldſand-Stromes (des gro⸗ 
hen Cincha Kiang) nad dem Survey wirklich hat, bie Berge -· 
haufiſche Kartenzeihnung aber nah Klaprochs Hypotheſe ber 
Dentitaͤt des Dzangbo und bes Kincha Kiang, als Jrawady, 
nach den pofitiven Chineſiſchen Daten veranlaßt ward. Auch 
Kiaprorh konnte damals, bei Herausgabe feines lehtreichen Me—⸗ 
woit II, noch feine genauern Daten #2) über ben Taluka und Ta⸗ 
lading haben; fonft würde er den hypothetiſchen Lauf feines 
Defite Singghian Khial noch in einer weit geößern Biegung ges 
gr Dften haben herumziehen müffen, um bie durchſchneidenden 
Auellen des Taluka zu vermeiden. 

Bit ſchicken daher hier, zuerſt, die Hodrogradhie nach 
Dem Surdeeh, wie oben, aber von den Quellen bis zum Vers 
ein-dee 3 Hauptfiröme unterhalb Sodiya (f. oben ©, 313) 
deaus, um dann eiſt zur Beſchreibung ſelbſt überzugehen, die 
überalf die Thäler und Stromläufe des Hauptſtromes wie ber 
Bufröme, aufwärts, nur fo weit verfolgt werden Tann, als 
die derſchiedenen Erpeditionen vorzubringen vermochten, woraus 
Fa die Un voliſtaͤndigkeit derſelben von ſelbſt ergiebt. 


Bpörographie des obern Afam⸗Stromes, Lohit, 
Laditipa, Bori Lohit, oder Brahmaputra. 
Diefe ganze Strecke des Stromlaufes, vom Verein ber 


3 Hauptſroͤme, Dihong, Dibong und Lohit, unterhalbb 


Sodiya, bis zum noͤrdlich ſte n Quellarme des Lohit, oder 





«2 Mem. rel. a VAsie Tom. Ul. p. 407 Not. 
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Brahmaputra, im Sinn der Aſameſen, beträgt etwa 35 geogr. 
Meilen. Diefer bisher gaͤnzlich unbetannte, noͤrdlich ſte 
uellarm des Lohlt, heißt Talukaz er entfpringt aus einem 


- ‚Schneegebirge, das unter 28° 30° N.Br und 97° 30 DE. 


v. Gr. liegts alfo in gleihem Breitenparallel mit dee Gruppe 
des Dhamalagiri (f. ob: ©.5) und des fänerreihen Aſcha⸗ 
malati (unter 28° 5 N. Br., f. od. ©. 153) Dies Schnes 
gebirge iſt alſo offenbar noch ber Nocmaldireetion beffelben 
Himalaya: Syftemes angehörig, deſſen öftlihen, außer⸗ 
fien Grengpunet wir alſo durch eine pofltive Beobachtung an 
dieſer Stelle noch kennen letnen. Bon da an beginnt über 
diefes Gebirgsſyſtem hinaus, nun völlig das Feld 
der Ungewißheit, der Hppothefe. Der Taluka durch⸗ 
ſtroͤmt von feiner Quelle im Schneegebirge, das erbiidt 
iſt, zu dem unmittelbar jedoch noch kein Beobadıter vordrang, ein 
wilbes Gedirgethal gegen S. S W., 9 geoge. Meilen weit, dis et 
oberhalb des mit Ruemah bezeichneten Ortes, dem Sige eine 
Lama » Gouverneurs, vom Dfl her, zur linken, den jmeiten 
Queliſtrom, Taluding, aufnimmt. Diefer foll an Größe 
jenem den Rang flteitig machen, und aus fuͤdoͤſt lich er Ferne, 
‚vom Namkio » Gebirge (unter 28% N. Br.), aus deffen emi 
gen Schnechöhen entfpringen, benfelben, von deren Südgepän: 
gen die Briten, Lieutn. Wilcor und Burlton, am 24. May 
1827, von Maundi aus (unter 27° 2349" N.Br.), im Thalı 
des Nami Kto, diefen von den Sinhphos fogenannten Rord: 
ſt ro m herabziehen fahen, den Capt. Burltom bei den Aſame 
fen Siri Serhie 5) (ob Sci? der Heilige Strom) nenne 
hörte, der aber nad) ber Verſicherung der Sinhphos, fuͤdwaͤrtt 
zum Lande der Birmanen ziehend zum Iramadi wird. Welte 
gegen Nordoften zogen ſich aber in noch größere Fernen bi 
zum 98° D.8. v. Gr. Hin, die Fortfegungen biefer gewaltiger 
Schneekette, welche alfo hier dem Spfieme des Iramad 
im Norden und dem des obern Brahmaputsa im S.O 
ihre Grenzſteine fegen, die der Daangbo Tuͤbets durchbrechen 
oder noch weiter o fiwärt6 umſtroͤmen müßte, wenn er mit bef 
fen Oftarme Pinlangkiang, wie Klaproth, nad Chineſi 
fen Quellen wenigſtens al⸗ entſchleden nachweiſet, wicklich iden 


#43) H. H. Wilson Dooument illustr. of the Burmese Wer L 
ir. I. p. U}; Asiatic. Journ. Vol. XXI. 2826. p- Pa Am 
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tiſch wäre, wogegen tois immer noch einige bebentends Zweifel, 


wie in’ allem Folgenden ſich zeigt, fegen muͤſſen, fo merkwuͤrdig 


bie Chinefifhen Daten an fi auch find, und fo pofitiv fie dafür 
im fprechen feinen. , 

Nach dem Zufammenfluß des Talufg und Taluding (unter 
5 N.Br.; 97°5 DL v. Gr.) im Lamalande, eine Tages 
wife oberhalb Sitti, wo deffen Gsenze benachbart iſt, ſtroͤmt der 
wen vereinte Gebitgoſtrom des Brahmaputra, immer ges 
gen S. S. W., an Lama Dörfern, im Süden an Bameya, an 
kinem rechten Ufer gelegen, vorüber, bis er, nad) 8 Kagereifen vom 
Zumalande, bei Taeen (Tain) das Land der Mismi erreicht. 
Die erften 5 bis 6 geoge, M., unterhalb des Vereins, nach directer 
Diftanz des Stromlaufes (denn zur Zurüdiegung des Wes 
96 würden in biefen hoͤchſt wilden Felsthaͤlern weit mehr Meiten gu 
machen fepn) zu technen, erreicht ber Strom, nad) einer plößfie 
sea Stromwendung gegen Nord, die Stelle, 4 Zagereifen unters 
halb des legten Lamaborfes, bis zu welcher Lieutnant Wilcar. 
im Sahre 1826 vordrang, von wo er fid) aber torgen Mietrauens 
wegen einen der dortigen Haͤuptlinge der Mizhu Miemi ſchnell 
gurüdzichen mußte. Bon der Südfeite nimmt hier der Haupt» 
#rom 2 linke Gebirgeftröme auf, Ghulum Ti und Lat Ti. 
An der Krümmung und Norbwendung des Thales, das dich⸗ 
ter Fichtengebirgswald überragt, werden bie Dörfer Tilung, 
Singshas, Sumleh genannt. Der Strom wendet fid gegen 


Norden, und dann wieber eben fo weit füdwärts, durch gewaltige \ 


Felsengen in wilden Gebirgethaͤlern, bie aber reichlich mit Dorfs 
fbaften der Mismis befegt find, bis er die Nähe des Dorfes 
Disti, Dilling ber Karte, nad einem Stromlaufe von etwa 
8 geogr. Meilen erreihı (27° 53 N.Br.,.96° 267 DE. v. Gr), 


in deffen Nähe der berühmse Felskeſſel am linken Stromufer 


fiegt, der Brahma Rund, der Wallfahrtsott, eigentlich Prups 
du⸗Kut' har bei den Eingebornen, von welchem der Stram 
abwärts. nur dem geweihten Namen Brahmaputra erhält, 
Der Strom muß, um hierher zu gelangen, eine gewaltige Ge⸗ 
Viegekerte durchbrechen, die ſich von S. O. gegen NE. hier 
a6 dem Norden Hinters Indiens der Tübetifchen Hochkette des 
DimatayasGpfiems anseiherz es if die Langtams Kette 
Ewige Schnergebirge ſtatren im Norden diefes Durchbruchs 
empor; aber auch im Südoften deſſelben giebt der Survey 


einen dee Hocgipfel, din Dupha Bum (Bum in bee Sinh« . 
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pho⸗Sprache, fo viel ale Berg) zu = 13,648 Fuß Par. 
(18,580 $. Engl. üb. d. Meere) an, und an deſſen S. O. Seite 
dem Gebirgepaß Phungan Bum = 103241 3. Par. (11,000 
$. Engl), weichen Wilcor und Burlton, 1827, üͤberſtiegen. 
.&8 liegen biefe in der Kette der Langtan Berge, deren lau⸗ 
gen und hohen Schneegebitgezug man ſchon aus welter Zerne 
von Codiya erblickt. Das Gebirge, welches der Brahmaputra 
hier von O. gegen W. durchbricht, iſt alſo hoch genug, und 
die Luͤcke des Gebirgoſpaltes muß ebenfalls fehr tief ſeyn, da 
diefe aus fehe weiter Ferne im Werften gefehen, die Lage des 
Brahma Kund den Pilgern aus Afam verkündet. Ueber bem 
heitigen Wafferbeden, das im März 1826 von dem erſten Euro: 
päer beſucht/ von Capt. Bedford für die Erdkunde entdedt 
"ward, fleigt der Gipfel des Deo Bori, d. i. Wohnung der 
Gottheit, mit feinen ‚wilden unbefleigbaren, wie in gothiſche 
Thuͤrme zerriffenen Selsktippen empor. Aber im Weſten von 
bier, öffner ſich nun das Land mehr und mehr, und weitet fig 
zu breiter Thalebene aus, 

. Der Strom vom Brahmakund, wird von hier nun als 
gemein Lohit, Luhit, Lauhit, Tufit, oder mit Sansferitis 
fher Auiteratfon, um ihm in der heiligen Sprache auch Klang 
und Bedeutung zugeben Fohttiyas) (Rauhitipa, ber zoche 
Strom) genannt. Dberhalb des Brahma Kund nimmt er mebs 
sere Heine Gebirgeſtroͤme aus Seitenthaͤlern auf; als bie bebeu: 
genden find auf dem Survep, rechts, vom Norden herab, der Kir 
Ding gezeichnet, linke, vom S. O. her, ber Lung, der vom Schner⸗ 
gebirge Dupha Bum herabſtuͤrzt. Bei feinem Austritt aus dem 
Gebirgsſchlunde, unterhalb des Brahma Kund, in weichem er 
alſo keineswegs feine erſt e Quelle hat, wie die Pilgerfabel in fruͤ⸗ 
herer Zeit verkündete, und dadurch manches Mifverfländniß vers 
anlaßt hatte, beträgt die ganze Breite des Stroms 200 Zußz er 
ſtroͤmt mit großer Kraft und Fülle (28. März 1826 nad Capt. 
"WBedfords Beobachtung), fängt aber von hier an, zwiſchen 
vielen, mächtigen Felsbloͤcken ſich vielfach in Arme und Zweige 
zu theilen. Bon diefem Brahma Kund abwärts, durch⸗ 
ſtuͤrjt der Lohit, Aber viele Feloſtufen und Klippen, eine Strede, 
von etwa 10 geograppifhen Meilen dem Wofferlauf nad, bie 





) Fr. Hamilton Account of Asam I. e. p. 260; H. H. Wilron 
Doeam, illustt. of the Burmese War. App. Nr. D. p. VII, aus 
Calcatia Gov. Gas. 2. Febr, 


v D 


Himal, IL Oſt Gr., AÄſam, oberer Gtromlauf. 345 


Georipa, welche auftvärts zu ſchiffen, Capt. Bedford, U Tage 
Beit gebrauchte, weil er einige 40 Stromſchnellen und Gataracten - 
zu uͤberwinden hatte, die am nicht wenigen Stellen feinen Booten 
Gefahr drohten. Der Hauptarm, in melden fid der Lohit, 
deffen-Direction von hier an nur gegen Wert gerichtet bleibt, 
bad, beim erweiterten Thale, fübwärts, d. i. zur linken 
(nady.dem Survey, ber Tert 45) fagt rechts, was wol irrig) fpals - 
tet, heiße Sukato, (nad Bedfords Aſtronomiſcher Obſerva⸗ 
don unter 27° 51° 21” R. Br.) während der nördliche, oder 
techte Arm, ber größere, den Namen Eohit oder Bor Lohit 
(Bori, oder Buri Lohit, d. h. der alte Lohit, ald Haupts 
erm fo genannt #5) beibehält. Zwiſchen beiden Armen entficht 
Hier bie er ſte, bie oberſte, große, langgeſtreckte Aue oder Infel, 
eine Bildung die ſich bei den vielen Verzweigungen des Haupts 
ſtrems, überal duch ganz Afam, im größeren und kleineren 
Maasſßſtabe vielfach wiederholt. Sie hat eine Länge von 2 bie 
Z geogr. Meilen, direct gegen den Weſt ausgebehnt, if nur eine '. 
halbe Stunde breit, aber mit undurchdringlicher Nadelholzwal⸗ 
dung bededt, doc von friedlichen Mismis bewohnt, bie in eis 
ner ziemlich anfehnlihen Dorffhaft, Chata genannt, angefisdelt 
Rad; mie nehnen fie die Sukato Aue. An ihrer Suͤdfelte bin 
ſteuerte Capt. Bedford feine Kanoes mühfam über die ‚Stroms 
ſchnellen und Klippen hinauf. An ihrer Weftfpige (faft 96° O. 
2% u Gr.) ſtuͤrzt fih vom Morben, rechts, herab, ein wilder 
Strom der Digaru, ber bisher nur auf dem Survey verzeich⸗ 
met iſt, früher nie genannt war, und aud bei Gapt. Bebs 
fosds 7) Entdedung noch namenlo® geblieben war. Eine. 
Strede, unterhalb deſſelben, liege am rechten Stromufer auf eis 
"ner Aue des Stroms, 23 geogr. Meilen, oberhalb Sodiya, ber 
Ueberreft des Forts Sonapur, *) welches ebedem ein ſtarker 
öfticher Grenzpoften des Afam Gouvernements war; I. Br. 
⸗Reufdille befüchte ihn zuerſt, und fagt, daß oberhalb deſſelben, 
der Lohit nur noch mit kleineren Kanoes zu beſchiffen ſey, abs 
wärts für größere Flußboote. Dberhalb der oberen Spitze ber 


ilson Docum, I Lop Al. *°) Fr. Hamilton Account of 
L co p. 261. +7) Asiatic. Journ. VoL XXIII. 1827. 
. 405; M. H. Wilson Documents I. c. App. I X. +*) John 
ran Neufrille Deputy Assistant etc. on the Geography and Po- 
latioh of Asaın, in Asiatic. Researches, Calcutta 1828. Tom 
VI. p. 338. 
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Sukato Aue, alfo nahe unter dem Brahma Kund, fagten 
die dortigen Einwohner, böse aber auch die Möglichkeit auf, dem 
Strom mit Kanoes weiter zu befahren, wegen dee zu gefahrvolten 
und zahleeihen Gataractenz womit auch Bedfords Beobach⸗ 
wung ſtimmte. Bon da an, aufwärts, müflen alfo bie Land = 
and Gebirgöreifen beginnen, waͤhtend von Sonapur, abwaͤrts, 
der Lohit oder Brahmaputra, durch ganz Afam eine trefflich⸗ 
Waſſerverbindung zur Schiffahrt für Flotillen dar— 
bietet, durch deren bequemern Transport für Artillerie, Proviant 
und Mannfchaft den Briten bie ſchnelle Eroberung don Alam 
gelingen konnte. \ 

Dit unter Sonapur, wo bie Reisfelder Wirth⸗ 
Thaft in Afam zu beginnen ſcheint, liegt auf derſelben Ufers 
feite der Dit Balijan, etwas weiter abwärts ergießt fi von 
dem linken Ufer, von S. O., der Zenga Pani oder Kenga 
Nadi (Thengo bei Wilcors®), Theinga bei Neufviltes®w) 
zum Haupiſtrom, der zuerft vom Capt. Wilcor befchiffe iſt 
(1826), aber nicht aus dem Hodjgebirge ſelbſt, fondern [don von 
defien Weſtabfall, von ber Sinhpho Colonie Lattora, kommt, 
und feiner vielen Gataracten oder vielmehr Stromfchnellen uns 
geachtet, durch ein ebeneres ſehr fruchtbares Land fließt, das aber 
aus dünn von Sinhpbo’s bevölkert iſt. . 

Unterhalb dem Tenga Pant, fält ebenfalls ein fehe bes 
beutender fciffbarer Arm von der linken, von ©. kommend, 
der Noh Diping (Now Deping bei Neufvilte) zum 
Brahmaputra, etwa 2geogr. Meilen oberhalb Sodipa ein. 
Er komme aus weiter-Serne, von ©.D., an 20 geogr. Meiten 
nad feinem Stromlaufe ohne die Serpentinen gerechnet, herbei, 
aus dem mächtigen Schnergebirge der Kangtan Kette, (unter 
27° 10 N. Br, 97° O. L. v. Gr.) aus dem’ Lande dee Sinps 
phos, die auf ihrer Route, aus dem Jrawadi Thale, bei 
ihret Emigeation aus dem alten Bifa Baum, nämlich bei 
ihren Uebrrfällen nad) Afam, gegen N. W., füdwärts deb obens 
genonnten Phungan Bum Paffes, nur der Thalbildung 
dieſes Noh Dihing zu folgen brauchten, um ohne Fehl die 
Sodiya Landſchaft, die fie in Beſitz nahmen, zu erteichen. Ein 
sedhter Zufluß dieſes Noh Dihing, iſt der Dupha Pani, 
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dee am Wer: Abhange, jenes Phungan Bum Paffes ent⸗ 
freinge (unter 27° 30° R. Br). x fließt direct von D. nad 
B., oder ftärzt vielmeht im fehr wilden Thaͤlern welche Wilcer 
und Burton, 1827, auf gefahrvollen Geil» und Haͤnge⸗ 
Bruͤcken durchſehen 51) mußten, von einer abfoluten Höhe, von 
10,321 F. Par. (11,000 F. Engt.) den Phungan Paß hinab; 
dem die Reiſenden eine relative Höhe von 9178 F. Par. 
19782 $. Engl.) über den Det Sodiya geben, der demnach in 
tiner Höhe von 1134 F. Par. (1218 3. Engl.) über dem Meere 
legt, oder zu 1150 5. P. mittiere Erhebung gerechnet werden 
kann. Mit dem Dupha Pani vereint, bei Logo, bis wohin 


der Moh Dihlag, von den Briten, mis Meinen Slußfahrzeiw ' 


gem (Sımal dingies) beſchifft werden konnte, ſtroͤmt er direct durch 
das von Sinpho's beſetzte ebenere Land, an einem ihrer geöe 
Seren Dörfer, an Kaſan vorüber, bis er die Gegend ihrer Ans 
ſiediung in neu Biſa Gaum erreicht. Diefer Dre liegt zwar 
nicht dicht an ihm, aber ganz nahe feinem füdlihen Ufer,. an 
der Wiege, oder dem Urfprung eines andern Stroms, des Bori 
Dibing, der hier, feltfam genug, dicht neben dem Thiffbas 
ten Roh Dihing, ja ſogar durch Arme mit Ihm noch negare 
tig verzweigt, feinen Urfpeurng nimmt, al6 wäre jene Nordwen⸗ 
dung des Noh Dihing eine jüngere, und fein Weſtzug, 
der Bori Dihing, das ältere, hier nur mit der Zeit vom ihm 
getzennte Hauptbetie, worauf vieleicht felbft fein Name Bori, 
d. i. der atte Dihing, hindeuten möchte, wenn Noh vielleicht der 
jüngere heißen folte. Genug, fo viel iſt gewiß, daß dieſer Bori 
Diping, der hier beginnt, ſchon etwas duch den Noh Die 
- hing genährt, bald, aber durch mehrere Linke Bußäffe verſtaͤrkt, 
von hier, gegen W. sieht, und weit unterhalb, nahe der Capitale 


Rungpote, zum Hauptſtrom fällt (f. oben ©. 314), aber eben ' 


dier in feinem oberen Laufe, nad allgemeiner Verfiherung, mit 
dem Noh Diping, eben da commtetirt, wo diefer ſich nord⸗ 
wärts zum Bor Lohit nah Sodiya wendet, als fände bier, 
wie auch fhon Fr. Hamilton bemerkte, eine jener für Afam 
"eigenthämlihen Anafomofen ber Brahmaputia Ges 
= wäffer flatt, die Ihm die Grundidee zu feiner Hppothefe hber einen 





#1) Wiloox and Capt. Burlton Journal in Bor Khampti Conntry, 
Calcntta Orient. Magazine; . in Aniatic. Jqurn. Vol, AXVL 
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Bufammmenhang von Dzangbo, Jrawadi duch ben Lopit 
daebot, den er als den Verbindungeftrom beider (a curious ana- 
stomosis) 552) obwol unfchiffbar, und ſich ‚vielfach zerreißend anzu: 
fehen geneigt ſchien. 

Sobald ber Noh Dihing, der mit feinem Norblaufe das 
Sinhpho Territorium, im feiner Mitte durchſchneidet, uns 
derhalb des Forts S onapur und des Ortes Balijan ben Haupts 
ſtrom erreicht Hat, ergießt fich ihm gegenüber, von der rechten Ufers 
feite, nur wenige® abwärts vom Norden her, dee Kundil Pani, 
oder Kumbil Fluß zum Lohit, von befien Einmändungeffas 
tion, dem Kundit Muth, Cap. Bedfords Schiffahrt auf: 
wärs zum Brahma Kund, wie Wilcor und Gapt. Burl⸗ 
tons Schiffahrt zum Tenga Pani wie zum Noh Dihing 
ausgingen. Am Weſtufer des Kundil iſt aber Sodipa (Ges 
biya) die Reſidenz der Gouverneurs von Dber:Afam gelegen. 
Der Strom durchzieht alfo, vom Schneegebirge feiner Dops 
pel⸗Arme an, ein Lama Land, dann unterhalb des Vereins 
in den wildeſten Gebirgsdurchbruͤchen, bis gegen ben Brahma⸗ 
Kund, die Täler der Mismi Stämme; dann liege ihm 
außerhasb des Hochgebirges, durch die mehr erweiterten Ebenen, 
von der Sukato Aue fübwärts,’über den Tenga Pani zum 
Noh Dihong Hin, das ufurpirte, jüngere Colonieland ber 
Sinhphos, durch die das Aſam Territorium in Sodiya fehr 
eingeengt erſcheint. Weſtwaͤrts, nur ein paar Stunden unters 
-hatb Sodipa, nad dem zurüdgelegten Wege von etwa 36 geogr. 
Meilen, des Lohit-Laufes, treten am Verein ber drei Haupts 
waſſer, in Obers Afam (f. oben ©. 313) vom Rorden 
ber, bie bedeutendſten aller hinzu, Drei in dem einen Haupt 
arıne des wefllichfiem, des Dihong vereinigt, von dem ſchon 
oben bie Rebe war. Alle Drei fomnien direct vom Norden, 
der oͤſt lich ſte, der Dikrang (Gurmura bei den Khamptis 
genannt), iſt ber geringſte; er fält in den Dibong, hat an ſei⸗ 

ner Mündung ‚nur 50 Ellen Breite, Capt. Bedford 553) hat 
ihn im December 1826, nur ein paar Tagereiſen aufwärts von 
felnee Mündung beſchiffen koͤnnen, weil ex dann für Kanoes zu 
ſeicht ward; von Anwohnern fahe man hier. Niemand. 
Des Dibong (Dibeng oder Di peng bei Bedforb), 
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jenem ganz Bemadbart im Velten, ber mittlece von dieſen 
deeien, wurde von Capt. Bedford, von ſeiner Muͤndung am, 


vom 4. Derember 1826, bis zum 14ten, alſo 10 Tagefahrten, 


immer firomauf, durch beſtaͤndige Stromfpaltungew, Infeln, 
Klippen, Steomfchuellen, Sandbarren, durch undewohntes Walds 
und Gebirgstand befhifft; in dem ſich keine Spur von Anſied⸗ 


tung zeigte, bis zu einer Stelle, wo ber Strom nur noch 20 bi , 


30 Elten Breite hat, hinter welcher eine Gruppe von 5 Döts 
fern *), vom Mismi Etomme bewohnt, ſich zeigten, bie am 
Fuße der Hochkrtte des Gebirgeguges liegen, der ſich von da aud 
gegen M. W. gen Pafial am Dihong (unter 28 2M. Br.) fort: 
sicht. Weiter aufwärts if diefer Strom, daher, mich befudts 
feine Quelle kann indeß wol nicht ſehr entfernt Legen, nach der 
geringen Breite des Stroms zu ursheilen, ber aber zuweilen fehr 
wafferreich wird, ſoweit auch die Ausſagen dee Mismis fie nach 
Norden verſchoben, aber felbft geſtanden, daß fle ihnen unbe 
kannt ſey. 

Dear Dipong (De heng bei Bedford) iſt der weſtlichſte 
We Drei Nordſtroͤme, welcher jene beiden, nahe an ſei⸗ 
mer eigenen Einmündung zum Bor Lopit, oder Brahma 


Lund Strome, dem Brahmaputra der Afamefen, aufe 


nimmt, und alfe offenbar ein von diefem letzteren, vom 
Difien kommender, ganz verfhiebener Nordſtrom ſeyn 
muß. In fo fern iſt es nun ſchon entſchieden, daß, wenn er 
ſeldſt auch aus Tuͤbet Herablommen und ein Auslauf des Dyangbo 
{f. oben S. 23) feyn folte, was man jedoch keinesweges mit 
Gewißheit fagen :tann, diefer Diangbo oder ber große Tüͤbetſtrom 
ein verfchiedener ift von. jenem oben vom Brahma Kumd 
yo Brahmaputra. Dieſer Diheng warb zum erſten⸗ 


von feiner Muͤndung aufwärts, im November 1826, * 


vom Gapt. Bebferd®s) bis zum Derfe der Pafial, einem 
Abor Stamme gehörig, (unter 3° I N. Br.) beſchifft, eine 
Gterde von etwa 10 Stunden, wozu aber A Tagefahrten nöthig 
waren, und das weitere Vordringen für biedmal von dem Abor 
Dbethaupte nicht gefattet ward, Der zweite Werfuh der Bes 


ß 
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ſwiffung von Witcor md Gap. Buelton,“) 1826, ging 
war zwei Vagereifen den Strom weiter aufwärts, bis Pashi 
(Dashee), was aber, da das Stromthal hier eine ſehr ſtarke 
Wendung gegen den Weſten nimmt, nicht weiter nordwaͤrts 
„führte, ais dis 28° 6N. Be., bis zu gemaltigen Gtromfhnellen, 
groifchen Felsufern, deren Beſchiffung, wie ueberklettrrung, bei der 
gegenfettig feindlichen Stimmung ber Nachdarſtaͤmme nicht rath⸗ 
fam fein. Dieſe Weſtwendung des Siroms ſollte nach dee 
Ausfage dee Anwohner 4 geogr. Meilen anhalten, und dauu 
wiederum die Wendung gleichweit gegen den Norden durch das 
Land der Adors erfolgen; das Land ber Lamas im Nor⸗ 
den (Tietz naͤmlich Gambo, Kombo oder Chombo mit dem 
SRolba?. f. oben S. 214, 224 u. a.) follte von dem ihrigen 
gar nicht fern ſeyn. Die Strombreite betrug an ber verlaffenen 
Stelle, von der eine zu ſtarke Gtromfhnelle (rapide) zuruck- 
fiperdte, noch 100 Ellen (Yarde, 300 EUR); das Waſſer über bee 
Gotaracte hatte einen fonften Lauf, gu beiden Geiten fliegen die 
Feleufer ſenkrecht empor. So welt diefe Sage geht, ift auch der 
Surtvey auf 3. Horsbargh® Atlas angebeutetz jenfelt 28° 15° 
bis 20° M. Dr., fängt alfo das Feld des bloßen GHprpothefe am. 
Noch obigen Zahlen, wo bee Diangbo Kübers verſchwindet 
(f oben S. 223.), muß man wenigſtens I. Rennells Hppes 
thefe der Identität des Dyangbo mit dem Didong, was 
den: Breitenparaliel betrifft, für volllommen angemefien halten 3 
es bleibt die Frage, ob auch bie Meridianlängen gleichgut 
fiimmen? Nach Horsburgs Survey iſt bie legte Nord⸗ 
wendung des Dihong unter 96° 10’ D.L. v. Br. gezeichnet 
ER 89.2.8. v. Paris). Hier fehle nun aber im Norden 
übers alle aftronomifche Laͤngebeobachtungz denn bie jugiee 
ſchu Lumbu gemachte (f. oben S. 266), 6° 3° weiter in ‚ 
wäre dee nächfte beobachtete Punctz alle andern Angaben find 
aber nicht Dbfervationen fondern Berechnungen, wodel jedoch die 
bebeutendfte, die von Pater Gaubil betichtigte Ränge vom 
SHLEaffa (f. Aſia Vd. I. ©. 474) nicht zu überfehen: unter 
58° WEL. von Peking, d. i. 88° 4. D.R. v. Par., eder 90° 
* 24 D.8.0. Gr, wonach alfo der Abftand des Dihong Durd= 
beuches bier 4° 46° oder etwa 56 geogr. Meilen oflwärts vom 


&5*) Wilson 1. c. Nr. 10. p. XIV — KV.5 aus Calc. Gor. Gazı 
25. Febr. 1827; Asiatio. Journ. Vol. XAIV. p. 307. 


\ * 
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Meridian von H’Baffa abſtaͤnde. Von biefer Unficherheit Ser 
aſtto nomiſchen Längen rühren die Werfhiebungen der, Abs 
Bände auf allen Karten feit D'Anilles Atlas von Tuͤbet, vom 
HLaffa oſtwaͤrts, nach hypoihetiſchen Annahmen, Wegerouten, 
SYägungen. Nah Klaproth und Werghaus werden bie 
Lingen gegen -Dften hin ungemein ausgedehnt, H'Laſſa auf 
Kleproch Karte unter 89° 30: D.2. v. Paris) um ben 
Diangbo mit dem Pin langtiang durch die Weſtſpitze 
Yunnans zu identificien. I. Rennells Berechnung führte je⸗ 
men aut zum Dftende Aſams; die genauefie, im Detail, nad} el, 
um großen Maaßſtabe ausgeführte Conſtruction der Karte nach 
dem CEhineſiſchen Routier von Tfching tu fu bi6 Y’Laffa 
d. Af. Bd. 1. &. 478), deren Details im obigen hienach uͤberal 
witgetpeite find (f. oben ©. 1% 196, 202, 219— 230, 32 bis 
37) geben durch die Zuruͤkkdraͤngung dieſer Längen gegen 
den Werten bin, die größte Uebereinftimmung mit Pater Gau⸗ 
diis Sefultate und eine fehr große Wahrſcheinlüchkeit, in 
der Art, wie fie Grimms Karte von Hoc Afien 57) datlegt, 
def der Djangbo Tübet und der Dihbong Afams, idens 
tiſch find, vielleicht au dee Gakdo Dzangbo identifch mie 
dm Dibong, falls des Iegteren Quelle nicht wirkich im Süden. 
dr Himalaya Kette liegen follte, wofür wol auch nah Dbigem 
uch mehreres ſpricht. Die Hauptfläge für Klaproths ver 
Uingerte Flußzeichnung des Dyangbo gegen Dften if unſtreitig 
des Factum, das bderfelbe 53) anführt, daß nämlich. die neue 
Kpientongfhe Karte das Dfl-Ende und den Austritt des 
Diangbo aus Zübet, nicht wie fehher die Khanghifche Im 
fsiten Karte unter 27° 3 R. Br. und 93° 47° D.L. v. Paris 
(auf. Duhaldes Karte fogar nur unter 26° 40° N. Br.) ſondern 
auf 28° 40° N. Br. und 94° 27 DL, alfo um 40 Minuten 
wer 3 Grad weiter nah Oſten yeihuez doch jſt die Frage ob 
befes Datum auch wirklich auf Beobahtung berupe? wovou 
‚ fine Spur vorhanden, und ob es hinreiche, um dann den Strom 
u Aber 2 Grad weiter o ſt waͤrts zu ziehen? Es bleiben hiet 
im günftigften Halle immer noch manderiei Fragen übrig. 2 
Eine Haupiſchwierigkeit der Identitat würde noch bie Frage 





7) Karte yon Hoc) = Aflen zu G. Ritters Erdkunde beasbeitet von 
3. 8%. Grimm, Berlin 1832. 4 Gettionen. **) Kiaproih Mem. 
il. in Mem. relat. a l’Asie. T. Ill p. 887. 
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der Wafferfälte eines fo großen Stromes wie des Tuͤbetlſchen 
Dyangbo bleiben; doch ſtimmen alle Britifhen Beobachter darin 
überein, daß der Dihong mehr ale no einmal fa viel 
Waffer durch feine Mündung nad Afam führe, als ber fo 
wafferreihe Lohit von Dften her. Es ſcheint dies volllommen 
binreichend zu ſeyn, zus Ausladung einee Waffermaffe des großen 
Dyangbo, bei deffen fo Iangem Laufe auf einer erhabenen Pia: 
teaulandfhaqft, mit ben teodenflen, tegens und fchneeärms 
ſten Lüften (f. oben S. 230, 266 xc.), man die fo fehr gefleigerte 
Abforbtionskraft bee verduͤnnten Luftfcichten höher liegender, bürs 
ser Hochebenen mit in Anſchlag bringen muß, worauf (don an: 
berwärts hin verwleſen wurde (f. Afien Bd. 11. ©. 581) um aud 
nicht zu viel Waffererguß zu erwarten. Ueber einige andere Um⸗ 
fände wird. weiter unten noch berichtet werden; hier nur dies im 
Allgemeinen, bis wir anderwärts auch zu den Waohrſcheinlichkeite⸗ 
gründen Klaproths, aus Chineſiſchen Quellen, kommen, welde 
für die Fdentität mit dem Pinlankiang oder Jcamadi (f. oben 
©. 223) ſprechen, bis ein&ander wie den Quorra Central »Aftis 
kas, fo aud den Irawadi, oder den Dzangbo abwärts beſchiffen 
wird, was bier aus ber geograppifchen Noch am ficherfien. und 
ſchnellſten wetten würde. 

Die Ebene von Sodiya, in welcher ber Verein der drei 
Hauptſtroͤme Lohit, Dibong und Dihang zu dem mektern 
Raufe des Bori Lohit oder Brahmaputra (f. oben S. 313) 
ſtatt findet, llegt nad obigen Meffungen, die barometriſch ans 
geftellt find, auf einer mittlern Höhe von 1150 Fuß Par. uͤb. 
d. Meere, und wie hätten hiermit das Gefälle des Stromes, wie 
bie Senkung des Stromthales zum Niederlande Bengalens, das 


nicht viel über bem Meereöniveau erhaben liegt, da die Meeres: 


Huth aus dem Bengalifhen Golf fehr tief landein geht. Die 


* Rage von Sobiya ift ſchon oben mäher beſtimmt worden, auch 


Die nun beginnende Suͤdweſtwendung bes Hauptſtromes (f. oben 
©. 313), 13 geoge. Meilen weit bis zur Aufnahme des größten 
Unten Zuftromes, des Bori Dihins, von der S. O. Seitt, defs 
fen Hydrographie un hier noch hinzuzufuͤgen bleibt, che wir zu 
den fpeciellen Berichterſtattungen übergehen. Hinfichtlic der Wöl- 
kerſtaͤmme ergiebt ſich nun aus obigen Beobachtungen, daß die 
Mismis, deren Mizhu Mis mi wir aud) ſchon im Dflen bes 
Brahma Kund als Gebirgsvoͤlker kennen Iernten, und melde ſich 
als Goloniften auf der Sukato-Aue angefiedelt haben, auch im 
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ART. von Sodiya ſich noch weiter ausbreiten, 6 In 


' Ne Bersgehänge zwiſchen Dibong und Dihong. Am dern 


Dipowg, zu deſſen beiden Seiten, breitet fi aber nordiwte 
ya Tuͤbet bin, das Gebirgsvolt der Aboes oder Bor Abo 
us, wub im W. won ber Einmündung des Dihong, abwärts 
u Reıdufer des Brahmaputra bie zus Dftfpige dee Mo: 


MWJaſel, zum Gifi-Difteiet, wohnen bie Stämme ber Miri, 


wie von Fr. Hamilton nod mit dem Miemi verwechſelt 
waren, weiche Neufvilless%) aber von einander als verfchies 
dene, obwol vielleicht unter fi verwandte Voͤlker deſtimmt 
beat. 

Dee heutige Urfprung des Bori Dibing, im ber nur 
mt Huͤgelland umgeenzten, allerdings noch hoch liegenden Ebene 
ke Sinhphos, ganz nahe unterhalb des bei der Station Ka⸗ 
fan 04 vollkommen ſchiffbaren Noh Dihing, in der Umges 
bung des Sinhpho⸗Dorfes Bifa Baum, iſt ſchon obm anges 
Ma. Dachte man fih den Noh Dibing, von Kafan an, che er. 
feinen vielleicht jüngern Arm gegen N. W. ablenkte, gleich dem 
O der Altım, gegen Weſt, im Witte des Bori Dibing 
Mnfirimmend: fo würde bee ganze Strom feine Mermaldierction 
ma B.E.B. gar nicht ändern; er würde mit feinem noͤrd⸗ 
Men Nachbar, dem Lohit, im merkwürdigen Parallelis⸗ 
mas frimen, und das mefopotanifche Land, zwiſchen beis 
hen, wirde in der Oſthaͤlfte ihres obern Laufes, von jener Langs 
tan: Kette mit dem erhabenen Dupha Bum erfült fepn, im 
da Teſthaͤlfie ihres unterm Laufed aber jene waſſerreiche, mit 
fragtbarem Boden bebedie Ebene bilden, welde von hun⸗ 
ber Baffıradern durchſchnitten and vol ſtehender Sümpfe, mans 
We Zeichen früheren · Andaues barbietet, jegt aber groͤßtentheils 
ubemehut und mit Wäldern, Bambusdidihten und Jungles 
Was if. Es iſt dies wirklich bie größte von allen jenen ſchon 
den genannten Auen, oder von Flußwaſſern umflofienen Ju⸗ 
Wi, da fie faſt überan 6 bis 6 Meilen Breite hat, und bee 


! Bert Diping, der fie im Süden im gekraͤmmtem Laufe ums 


AR, um Bifa Saum, etwa nur 2 Stunden im W. von 
Rufan, über die an feinem Ufer liegenden Orte Giro, ein 
raterts Diſa m. a. m., bis zum obgenannten altın dort Jey⸗ 





— Neafrile. om ie and Pı ulation of Anım 
Et zur 


354 - doch- Aſten. IV. Abſchnitt. .76. : - 


pore, 1 II geoge. M. Weges direct zuruͤcklegt, und von da bie 
zu ſeir Einmuͤndung zum Brahmaputra auch noch 10, zufam« 
men2 bi6 23 geogr. Meilen. In der noͤrditchen Hälfte 
die Inſel fließt von D. nach W. in gleicher Richtung ber Dis 
dru⸗Fluß, an dem Hauptorte Rungagora vorhber; diefer 
itivirtere Theil diefes mefopotamifhen Landſtrichs der 
ofen Bori Dihing Aue, iſt jenes oßenbenannte Gebiet der 
toamariya (die frehen Mahamari Rebellen, f. ob. &. 300) 
itämme, welches nuf Horsburghs Survey ben Namen Beng« 
ora erhalten hat. (Sollte diefer vieleicht etymologiſch mit 
sung, der Erdwall, Mariya verwandt feyn? auch koͤnnten fie 
“ol Verwandte der 20 Hatimuripas, der Großwürdenträger des 
’eich6 und der alten Bevölkerung Aſams fepn, f. oben &. 307.) 
“ee ſuͤdliche Parallelſtrom des unten Laufes des Bori Die 
ing, iſt dee Ditho, an ben alten Capitalen Ghergong und 
lungpore vorüberziehend (fı oben S. 817), der unterhalb Bere 
ah in gleichem Verhaͤltniß, nur in kleinerm Maaßſtabe zum 
‘ori Dihing zu flehen ſcheint, wie diefer zum Noh Dibing. Zum 
Schluß diefer Auseinanderfegung de Wafferneges von Dbers 
‘fam, bie allgemeine Bemetkung, daß bier in der Mismis 
Sprache jeder Berg Teya, in ber Sinhpho Sprache aber 
tum Heißt; der Fluß, oder Waffer, aber bei den Kampti 
tam., bei den Sinhpho Kha, bei den Mismi aber Di oder 
‚1. Daher alſo alle jene-Namen von Disgaru, Di:krang, 
Yiebuen, Disbong, Diehong, Dishing, Di⸗kho u. ſ. w., 
selche demnach meift einſylbige den Chineſiſchen ſeht aͤhnliche 
Aänge haben, 'wie Bong, Hong, Hing, Kho, aber auch 
mitr. Krang, Garu, Buru u. a.; woraus fich zugleich er⸗ 
seht, daß ſich bie meiften diefer Namen wel aus der Mitmin 
Zprache erhalten haben, weil allen das Di ober Ti blieb, daß 
‚tefe daher in fruͤherer Zeit wol auch weiter in dieſem Scrom— 
sfiense ausgebreitet geweſen feyn mögen, als fie «8 heut zu Tage 
find. Denn ihre Weftgrenze finden fie heute zwifchen Dibong 
und Dihong, wo die Abor: Stämme auftretenz aus den mes 
ſopotamiſchen Ebenen des Not und Bort Diping, im Süden 
bed Brahmaputra, feinen fie von der Sutato:Aue.an, abe 
waͤrts, alle auf die Nocdfeite zuchdgebtängs zu fep,bardh 
Sinhphos, Moamaripas, Afamefen m. a. 
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Iamtrkung. Eitizaturtadweifung und hronologiſcher 
kortſchritt ber neueken Gntbedungen von 1251897 
in Dbersäfam, 


De wir Hier für bie bisher nur fehe oberflaͤchtich Befandette Erb⸗ 
Imbe Aſame, zum er ſten male, nach jenen Hifiseifd diteren Das 
ia, and) das Gefamtrefultat®*®) der zahlteichen neuefken Ben 
shehtungen der Gurveyors, wie ſchon in jener Hudrographie, 
weikafig, obwoel in feiner Hiforifchegeograppifcyen noch umwolls 
mieten Entfaltung, mitzuthellen haben; fo if, bei bee fat allgemeis 
wen Unfenntuiß, ober Rihtbenugung derſelben, aber auch bei 
he Berireutpeit der Driginalbeobachtungen und ihrer häufig fehe vers 
wirzten Art ber Publication *") bei dem erſten Anlauf, wie Ihe 
tum oft nur theilweiſe ober fpäterhin autzugeweiſe in andern auch Deuts 
Aben Zeisfchriften und Werken Leichtfüntsig wiederholten Drud, ober nur 
dftig angegebenen Gitaten, wodurch viele ſaiſche Kuktegumgen und 
Welftunements entfichen mußten, hier eine vollffändige Aufzähe 
tung biefeb Zweiges ber jängften geographiſchen Eiteratue über Dies 


der fjom eingefchlichener Irrthomer und Werfätfduingen ber Daten, als. 
Mßee Zabrheiten aus den Geogtuphien, vor denen man ich nicht ges 
ung ga Yöten vermag. 

Dei nur in fo weit wir durch vieleriet Mühen im Stande gewe⸗ 
Man, uns feibfk in dieſem Chaos zu orientiren, wird bieß gefchehen Ennen, 
an body wol noch nicht alle jene Inbifchen Driginalnacheichten zu 
Wehpte fichen, und felbft bie erſte Quelle nicht, die Caloutta Gou- 
vernement Gazette feit 1825, in welcher, ald einer officiellen Bei 
tag, feit dem Birmanenkriege, in Galcutta, bie wichtigften Auffdge und 
Beltz eingerhdt wurden. Wir cifisen fie mit C. G. Gaz. Gin ans 
We Bert, Hor. Hayman Wilson Documents illustrative 
«the Barmese War etc, Calcotta 1827. 4. Appendix: Topogr. 
mi stafistical Nofices Nr. 1-11. p. I-XV, entpält aber einen Kb 
Wuoß aller jener auf Aſam begüglihen offlciellen Artikel der Calc. Cor. 
Gum bis zum 29. März 1897, die wie bier mit Wilson Docum, 
Ayp.Nr. und pag. cifisen werben, . 

The Asiatic. Journaland Foreign Register etc, Lon- 
in, fit Vol. XXI, enthält ebenfalls Abdruͤcte, Kuszhge une Hinoeis 
| Magen arf jene Calcı Gor. Gaz., aber mit eigenen Molfonnenumdg dog, 


Ne Möeeife uud hie und be emermäris, sn 
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Seraugebeto, die von denen der Cale. Gor. Ges. gu unterfägeiten finb- 
Bit citiren As. Journ. VL B 

Dies find, nebft einigen andern, wie bie Asiatic. Researches etc., 
bie Sauptfammiungen. aus benen ſich folgende Reihe bes Fortſchritis ber 
Gntvedungn nadyseifen läßt. 


. ‚Im Sahre 1825 

4. Lieutnant Burltons Letter dat. March 31 1625. river 

Burrampooter North. Lat. 27° 54', E. Long. 95° 24. — Der ee 
Diic in die neu fi) aufthuende Landſchaft Ober-Afame, f. Calc. Ger. 
Gaz. May 9. 18255 Wilson Doc. App, Nr. 4. p. I; Auiat. Joum. 
Vol, XXL p. 52. - 
2. Capt. John Bryan Neufrille Notices; über Gobiga 
518 zum Kundil und die SinhphosStaaten; anonym (from-another source) 
‚nitgetheikt in Calc. Gov. Gaz. Jun. 9 18255 Wilson Doc. App. Nr. 2. 
p. MUS diefefden Daten finden fid) verarbeitet in der etwas fpätee 
erausgegebmen Abhandlungs bie-aud) neuere, fpäter gemachte Entets 
Hungen enthätte ‘Capt. J. Br. Neufrille Deputy assistant of the 
Guarter Master General, On-the Geography and Population 
of Asam, in Asiatie. Researches, 'Caloatta 1838. Tom. XVI. p. 331 
dis 352. " 

X Geographical'Sketch of Asam, Hlfogmphirt, als Beis 
Inge der Galc. Gov. Gaz.’Jum.’9. 18253 nur der Text als Gommentar 
biefes erften Entwurfs des Survey in Wilson Doc. App. Nr. 2. p. Hl; 
eben fo in Asiat. Journ. Vol. XXI. p. 186—188 uud XXU. p. 718. 

4, Letter fr. Asam ohne ’Ramen, in Asiat. Journ. Vol. XXI. 
1826. p- 1. 

5. 3. Br. Neufvifle further intelligenoo etc., über bie 
Verzweigung der obern Stromläufe bis Brahma Rund, in Calc. Gor. 
Gaz. Jun. X. 18253 Wilson Doc. App. Nr. 8, p. IV’; verarbeitet in 
Neufritle On the'Geogr. in Asist. Res. T. XVL 1. x. 

6. Licutnamt Jones of the Quarter Master Generals Departe- 
ment, Route von Mungpore nad Jeypore am Work Dis 
hing, im May 1825, in Calc. Gov. Gaz. Jun. 23. 18255 Wilson 
Doc; App. Nr. 4; p. IV VII. ‘ n 

7. Capt. Bedford erſte Creurſion und Beldiffu is 
DihongsBtuffes bis Paftat (98° 2 Nie.) im Ran. 18253 in 
Calc. Gov. Gax. Febr. 2. 18363 in Wilson Doc. App. Nr. S.-p. VII 
bis VIIL anonym; „Asitic. Journ. Vol. XXIL p. 178. in Erterpt 
namenlos. . J 

. 8 Gapt. Bebforb er ſte Beſchiffung bes Dibong bis gu den 5 
Mismi Dörfern, und erfie Veſchiffung des Dikrang, im Diyemiber 1825. 
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3werft und einzig in Wilson Doc. App. Nr. 6. Voyage up fhie Dipeng 
etc. p VIH—X mitgetheilt. " - 
. Sm Ichve 1896. ** 

9. Gapt. Bebford erfte Schiffahrt ben Bori Lohit aufwärts, 
wu Gnsbedung des Brahms Kund, fm März 18263. in Cala "Ger. Gm. 
A. Sept. 18265. Wilson Doc. App. Nr. Z.p- X—XU;. Asiah. Journ, 
Vol. XXI. 1827. p. 495-— 600, n 

10. Lieutnant Wilcor Beſchiffung ‘des Eohit von Gobipe, er ſte 
deſchiffung bes ZengaPani zw dem Lande ber Mismi, und Rachricht 
sm Sri Lohit, Calo. Gov. Gas. Nov. 2, 48265 Wilson Dec. App 
Nr & p.Xll. oo. . . 

1t. Notices on Mismis, and BorKhamti, Calc. Gor. 
Gaz. Nov. 6. 18255 Wilson Doc. App. Nr. 9, p. ANI— XIV. Bor 
beiden Grierpte ohne Ramennennung in. Asiatio. Journ. Vol XXI. 1897 
pı 497— 408. . B 5 

12. Lieutnant Wilcor Verſuch jenfeit des Brahma Kund bis " 
5 bis 6 Tagereiſen oftwärts bis: in das Land ber Mizhu Mismis, 
abar vergeblihe Anftvengung weiter oſtwaͤrts zum erflen Lama Dorfe 
mb ben. beiden Quellarmen bes. Lohit verzudringen.. Aus ber Calc- 
Gor. Gaz. Sept. 21. und Nov. 2; bei Wilson 1. c..p.. XII; far Andgug 
in Asiatic.. Journ, VoL XXIII. p. 499, 799. B 

33 On Brahms Putra, Letter dated Sediya 16, Dec« 1826, 
by an Inquiserz Raiſonnement über das hodrographiſche Syſtem des 
Stromet; in Asiatic. Journ. VoL.XXIV. p. 44, 

24. Lieutnant Wilcos und Gapt. Buriton Ereurfion und Bes 
ſgiffung des Dihong, zum zweiten male, gegen Norden, über 
baſtal hinaus bis Pashi.(Pashee), unter 28° 6 R. Br., der Monat 
IR wicht angegeben, in Calc. Gov. Gaz. 15. Nov. 18275 Wilson Doc. 
App» Nr. 10. p. XIV—XV; Asia, Journ. Vol. XXPV. p. 367. 

16 Haifennement der Calc. Göv. Gaz. March 23. 1827, über. 
dab Huöregrappiide Gyfiem des Brafmaputen in: Beziehung auf Kiap⸗ 
rethe Hupetefe, in- Wilson Doc. App. Nr. 11. p- XV; ia Asiat. Journ, 
Vol XXIV. p. 430. — Rachtrag hierzu aus Calc. Gov. Gas..March 29, 
1897, fehlt bei Wilson. Doo.;.aber in-Asiat. Journ. Vol. XXIV. p. 434, 


Im Schre 1827. . 
16. Sapt. Wilcor und Capt. Burlton Journal eine: 
Reife von Ober⸗Aſam, nad dem Bor Khampti Lande und 
zum JIrawadi, vom 24. Aprit bis Juni 1897,. in Tale, Gov. Gas. 
Ali 16. 18275 Asiatic. Journ. Febr. 1828, Nr. CXLVI. p. 2023 aus 
Caleutta Oriental Magazine, in Asiatic. Journ. Vol. XXVI, 1808, p. 624 
#8 528 — fehlt bei Wilson Documents, 
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Die verfäjiehenen hierder gehörigen und allein beaudiharen Kari 
von Afam, zu andern Generalfarten von Judien ze. gehörig, wie d 
meue Survey von Afam in 3. Horsbuegh Indian, Atlas find im cl 
wen ſchon angegeben. 


8 Befontere Berichterfiattung der einzeimen ©) 
- pebitionen, feit 1825, durch Dder:Afam, und Aber 
deffen Erhnographie 


a) Lieutnant Iones Landmarſch von Rungpore nah Jap 
(6.16. May 1825); Ditho und Bori Dihing Land, 

Indeß die Flottille der Britiſchen Truppen nach ber Gapit 
"fatlon von Mungpore den Brahmaputra-Strom aufwärts fegel 
bis Sodiya, hatte Lieuta. Jones von Rungpore #2) fı 
Zruppen:Gorps zu Lande dis Jeypote am mitten Berl £ 
Bing zu führen, wodurch wir von dee Landesnatur vom Dif| 
aus entlang am linken Uferlande des Difung, über,Bo 
bhath bis Seppore einen anſchaulichen Begtiff erhalten. Z 
ganze Weg bis Borhath an.10 geoge. Meilen direct, beträgt al 
Aber 16 geogr. Meilen (62 Miles Engl. nad) Wegdikanz), u 
sen der vielen Umwege und Kehmmen, eine Strecke, die mat gel 
tee Anftrengung nur in B Tagemärfchen mit ben Krupp 
yurhdgelege: werden konnte, weil faft uͤberall fblechte Wege, wi 
Suͤmpfe und verwachſene Stellen (Jungles) vorlagen, und 
wilde Fluͤſſe auf erſt zu fälenden Baumbrüden oder Fähe 
iu Überfegen waren, ba nur Über einen derſelben eine Yrk 
von 3 Steinbogen gebaut war. Belm Ausmarſch von Run) 
Dore (6. May) gegen Dft, war der Weg die erſten 2 Gkuah 
ein hoben, \breiter Cedwall, ein Bung, aber biefes beach da 
ploͤtiich ab. Am zweiten Tage ging es duch Bambusidid 
auır ein paar Dörfer zur Geite, in Gumpfungen, zum DIEh 
Bius, des 70 Ellen breit, reißend und tief auf einer Faher, 
was oberhalb der aitın Capitale Shergong, uͤberſett mei 
Jenſeit folgten wieder Verſumpfungen; eine Strecke guter Hai 
weg (Bung) 15 Fuß beeit, dis zu einer Steinbrüde über D 
BizasumasGiuf. Die folgenden Tagemaͤrſche wechſelten mi 
gute umd böfe Stellen auf dieſelbe Weiſe Immerfore mie eia⸗ 
der ad, fo daß ed feibfk mit dem Elephanten, welche dee Kun 
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u bei ſich hate, faſt zw ſchwierig war, ſich die Wege hindurch 
mw bahnen. Einf mochte die Hoch ſt ra ße (Bung) im beften 
Grande geweſen ſeyn, jegt aber war fie an unzähligen Stellen 
ma den Xullahe durchbrochen, welche die weiten, waldigen, bu⸗ 

| Aigen oder mit Bambusdickichten bededten Ebenen mit ihren 
Befumpfungen füllten, ober oft zu beiden Seiten des Erddam⸗ 
meh fi) fließende Waflergeäben gebildet hatten. Die ganze Ges 
gad lag in Verwilderung, und bis Buthath (Bor Hath bei 
Renfviite), das am achten Tagemarſche erreicht warb, hatte 
man nur aus der Gerne bie Ucberrefte weniger zerſtoͤtter Dörfer 
ud verlaffener Aderfelder erblidt. Noch am legten Tagemarſche 
mar die Hochſttraße von 5 bis 6 reihßenden Nullahs quer durchs 
ingen. Bon Borhath, das mitten im Waldlande, wwifgen |, 
menuspohen Grafungen liegt, waren nur nod alte Stockaden 
md Waͤne, ein paar Fuß hoch übrig, der äußere Graben 5 Fuß 
üef und 6 Fuß breit. Des Fluß Difung (Difang bei Neuf⸗ 
We, Deffing bei Jones) iſt bier 90 bis 100 Ellen (Yards) 
heit, am 14 May war er duichgehbat; aber Tags darauf ſchwoll 
a3 Fuß biher.an. Cr kommt hier von S. O. vom Gebitg 
Amab, und wendet ſich bei dem Drte im Knie gegen S. W. Nur 
da yaaı Stundchen im S. O. flürzt ex ſich, 40 bie 50 Fuß hoc, 
won Felshoͤhen herab; oberhalb iſt er nur noch für Seringas 
(Ranees?) ſchiffdat. Eben da, gegen S.D., liegen am Anfang 
der Berberge, 70 bis 80 Fuß über der Plaine einige Afames 
ſen-Doôrr fet, deren Bewohner durch die ufurpatorifhen Sin h⸗ 
rhoe aus ber fruchtbaren Edene hierher dertrieben find. Weiter 
kein, gegen S. O., ein paar Tagereiſen weit von Barhath, 
igen bie erſten Dörfer des Gebirgsſtammes der Nagas, die 
mi den Aſameſen befreundet find, 

Am 16. May welte man vom Wette bes Difung bei 
Burhath, mac) dem alten Fort Jeypore, das nur 2 ſtarke 
Ewaden fern gegen RD. am garz benachbarten Bori Dis 
ding llegt, fortrüden ; aber bie Wardbidichte, die Bambutgehoͤlze, 
De unzähligen Besieifungen des Bodens bush die Nulche, made. 
un fe den Elephanten die größten Beſchwerden und Gefahr 
wa; man vecisste fich, man mußte umkehren, und ſich mit Aus⸗ 
— dee Spione nach dem Fort Jeypote begnügen, das 

ihnen halb fo groß wie Rungpore ſeyn ſoll, von 6 Fuß ho⸗ 
Erdwilen, die 8 dis 10 Fuß breit ſind, umgeben iſt, und 
dieſt von 15 bio 20 Zuß breiten Waſſetgraben. Dee Boti Die 
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Bing hat hier eine Breite von 200 bie 300 Een Marde), umb 
iſt aufwaͤrts bis Digi Ghat, nach Neufville, ſchiffbar. Doͤrſer 

‚ umber waren hier nicht ſichtbar. Zahlreiche Zufluͤſſe, ſagt Neuf⸗ 
vitte5®), fließen bier von der ſuͤdlich en Gebirgslinie ber 
Nagpurs Stämme (d. i. der Naga-Staͤmme des Grenzge⸗ 
dirges von Afam) in die linke Seite des Bori Dihing, wähs 
rend feines Laufes oberhalb Jeypore (Jaypur bei Neuf⸗ 
ville); fie ducchfchneiden die Birmanenftrafe, die hier, teie 
die Sinhphoftraße, höher aufwärts gegen S. O. sieht, fie er⸗ 
ſchweren den Durchmarſch auf derfelben während der naſſen Jah⸗ 
retzeit ungemein, auf biefelbe Weiſe wie jene von Jones bes 
ſchriebene Strecke abwärts von Jeypore. — Ein fluͤchtiger 

‚ Afamefe, ber der Gefangenfchaft der Sinhphoso, bie mit dem 
Birmanen gemeine Sache madıten, entlaufen war, erzählte, daß 
fie ihn vor drei Monaten in feinem Dorfe weggefangen und 
nah Bifa gong (oder Bifa gaum, nad gaum, b. I dem 
Dberhaupte, ober nad) gong, d. i. bem Orte genannt), wol 10 
geogr. Meilen weiter aufwärts zur Duelle des Bort Diping 
gefjleppt hätten, wo er den Boden graben und Gras ſchneiden 
mußte. Es ſeyen dort Komvorräthe für 2000 bis 3000 Mann 
Birmanen aufgehäuft geweſen, die man als Zuzug gegen die 
Briten erwarte. Die dortige Stodade fep 150 Ellen lang, mit 
6 Fuß Hohen Wällen und Gräben zu beiden Seiten. 


b) Schiffahrt den Brahmaputra aufwärts, von der Gegend bee 
Capitale Rungpore bis Sodiya (1825). — Die Moamaripae, 
die Miris nad 3. Br. Neufolle%), 


Schifft man auf dem Brahm aputra ans bee Nähe ber 
Gapitate Rungpore flromauf, fo fährt man die Einmänz 
dungen ber Stäffe Difung, Bori Diping und Diburu, 
die rechter Hand gegen &.D. oder anf dem linken Ufer des 
Haupiſtromes liegen, vorüber. Diefe ganze Uferfeite iſt mit eis 
‚ner verwilberten, bufdigen, ebenen Landſchaft Übersogen, aus wel⸗ 
her hie und da Gruppen hoher Bäume hervorragen, weiche bie 
Lage früherer Ortſchaften bezeichnen, bie jegt Jerftört und veröbet 
find, weit ihre Bewohner von den Birmanen, den Siahphoe 
und andern Stämmen, bie auf Menſchenraub ansgehen, als 
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Selaven entfuͤhrt find. Am Dftende der Mojauli⸗Jüuſel, deren 
Spitze man bier verläßt, liegt gu ihrer rechten Uferfeite ber Die 
ſtriet Sift, zu Asam proper gehörig, durch gleiche Raͤubereien 
vwerödet. An der Spaltung de6 Brahmaputra zu 2 Armen, welche 
dieſe Mo jauli⸗Aue umfließen, liege Solal Pal (Sotal 
Yaat bei Wilson Doc.) bei Maura Muth (Muth heift ein 
Anterplag), einft vol Dorfſchaften, wovon jegt nur mod wenig 
Ueberreſte ſich zeigen. Vom GifisDifkrict an und von dee 
Oftfpige dee BojaulisInfel liegt das Nordufer des Haupte 
Kromes, Lopit, oder Brahmaputra, gegenwärtig ohne allen 
Anbau, nur mit Wald und Jungle bedeckt, nordoftwärts, bie zu 
der Linie der erſten nördlichen Worberge, bis zus Einmändung 
dee Dihong. Weitere Nachricht von diefem rechten Nerdufer 
erhalten wir nicht, als daß daſelbſt zwiſchen Siſi⸗Diſtrict und 
Digongs Einmündung das Volk der Miris feine Sitze hat, 


Anmerkung 1. Die Moamariya, Mopamary, Morans “ 


Am linken Sübufer des Hauptſtromes bezeichnet die Einmuͤndung 
des Diburu (Diburm Rala) bie Weſtgrenze des Diſtricts, den bie 
Aribus der Moamariya einnehmen (Mahamarys Btehellen bei Fr. 
Bucdanan)z Reufville fchreibt fie Morans (Moraus bei Wilſon), 
andere Muttets und Mowamariasz fie find an Afam tributpflice 
tig. Ihr Diſtrict verbreitet ſich Aber bie. große vom Bori Dihing 
im Güben, und vom Lohit im Weſten bis gegen Sodiha fin um⸗ 
floffene Aue, jene meſopotamiſche von MBaffern, Gümpfen, Wälbern und 
Sungies vielfach, durchzogene Niederung, welche ber Diburm, ber Im 
Güden von Sobiha ber Kunbil- Mündung gegenüber entfpringt, diagos 
mal, von D. nad) W., durchſchueidet, und in eine a drdtich e und [übe 
lich e Salbe teilt. Aa diefem Flufſe liegt die jegige Refkdenz iheer Ober⸗ 
hauptes des Barfenapti (bee Burfiapati db, Milfen, Senapati 
b. Reufoille heißt); der Ort heißt Rungagora (auf bem Survey und 
bei Wilfon, Banga gosa bei Reufoille) und, liegt im Gentro ihres 
Befiges; ipre früheren Gapitalın Bara und Chota Sakri, nahe am 
Urfprunge des Diburu, lagen zu nahe an ber Grenze ber Sinhphos, und 
waren ihren Neberfällen zu ausgeſett. 

Die Moamariya, fügt Reufvitte, find Hindus (?), ober * 
mehe nur Biſhau⸗Diener, aber ſehr lax in ihren Gebraͤuchen, und 
von den Bengalis kaum als ihre Glaubensgenoſſen anertannt (die junger 
beieheten Afameſen find von ber @ioas@ecte; vielleicht gehösen- bidfe 
Biſhau⸗ Diener noch einer Altefien Hinduberriaft in Aſam an), Den 
Aamefen gelten fie abes eben fo zanbfärhtig, wie andere Bowbfämmes 
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die Dbeefaupt erteant den Babja don Aſam mol als feinen Oberherre, 
ex hat ſich indep während ber letzten Kriege von Sinhphos und non ber 
Birwanen Unterjodjung independent zu erhalten gewußt; er zeigte ſich 
den Briten befreundet. Im Norden der MoamaripasAue, von ter 
Einmündung bes Dihong zum Lohit an, aufwärts, beginnt, am 
Rordufer dieſes Hauptfttomes, das Gebiet der Mismis; aber abs 
wärts von da gegen Weſt, bis zur Dftfpige ber MojaulisInfel, find 
WBohnfige ber Miris, beren Ortſchaften zwar noch kein Europäer bes 
Tucht hat, die aber nach Neuf villes Veobachtungen von den mehr dſt⸗ 
uchen Dismi, mit denen fie $r. Hamilton vermifchte, zu 
Iceiben find. Bon ihnen hat Mirigong (gong, d: i. Dorf) 
dtanien, das etwas abwärts der Einmündung bes Diheng liegt, weidhe 
Silani mukh (mug, d. 1. Anterplag) heißt; ein Name, ben fie bier 
von den zahlloſen Beldtchmmern erhalten hat, die hier, vom Diong und 
Dihong herabgewaut, umher zerſtreut Liegen. 


Anmerkung 2. Die Miris. 

Die Miris find ein faſt barbariſches Volt, ganz roh, ganz vers 
ſchieden in Sprache, Geſtalt und Gitten von ben andern Bewohnern Oſt⸗ 
Afans. Unter ihren Dörfern iſt Motgaum bie bedeutendfle Ortſchaft, 
welche exft kuͤrzlich "von ihrem Baum (b. i. Oberhaupte) befegt ik, 
‚ber ſich Afam unterwosfen hat, weil er Schutz gegen bie Ucherfälle fee 
ner nörblihen Nachbarn, ber Abox, vom Gebirgslande bedurfte. Wie 
diefe find auch fie treffliche Bogenſchuͤten; fie vergiften ihre Pfeile mit 
dem Wift einer Pflanze, bie in ben Bergen ber Mismi und Abor wäcfkz 
euch erlegen fie bamit, wilbe Zhiere, deren Bleifch dadurch nicht unfchäd, 
U gemacht wird. In Freundſchaft mit dem Sodiha Gohein, ober . 
Slaichalter von Gobiga, flehen fie im Feindſchaft mit dem Cinhpfos. 


„e) Belſchiffuns det Dihong aufwärts bis Paſial und Paſhi, durch 

* Bedford (1825), Wilcor und Butlton (1826) 55). — Gage 
vom Gri Lehit ; bie große Fluch. — Die Abor und bie 

BE Bor Abor, 

Unterhalb der Einmändung des Dihong If die Station 
bes Lieutnant Butlton, bon woher er feinen erſten Brief, vom 
91. März 1825 (ſ. oben $. Anm, &. 356 Nr. 1.), ſchrieb. An 
dleſer Ankerßelle hatte der Hauptſtrom, bamals, eine Breite vom 
%0 Fuß (150 Yarbe), im Gelfenbett aut 3 bis 4 Fuß Waffe 
difes Die auberſten Ufer feiner vielen Werzweigungen gab er auf 
"4800 Suß (600 Yarde) an. Won da zum Brahma Kumb ve: 


0) fe oben B Aam. ©. 856, 867 Rr. 7. und Re. 14, 
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met er 10 Togerifen. Den zunäch- vom Rechen hered einfah 
Inden Haupizufiuß, den Dihong, beſchiffte zuer ſt im Hreebfie - 
beffeiben Jahets, Gapt. Bedford; hier das Reſultat feines Be⸗ 


1. Erſte Tagefahrt, 18. Nov. 1825. Die Einfahrt 
ans dem Haupiſtrom nordwaͤrts zum Dihong if frei von Felfen, . 
der Etrom iſt müd nud zubig, der Sand bier noch fo häufig wie 
im Wette det Brahmaputra. Am Ufer entlang zeigte ſich viel 
Bin. Nachmittags 3 Une paffirte man die Einmündung des 
Dibeng von der Dfifeite, und fahe am jeder Seite deffelben ein 
serödetes Dorf der Miri. Ein Afamefe hielt hier mit feinem 
Dingdi (Kauer), der durch einen Arm des Kundil in deu Dis 
bang gelangt war, und zwar auf einem ſeht kurzen Wege, ba 
«x erſt am Morgen von Sodiya abgefchifft war. , 

2 Bweite Tagefahrt (19. Nov.) Ihre viel Yu 
mung firomauf gefcifftz der Gandgrund des Wertes nahm ab, 
im gleichem Maafe nahm bie Denpe der Rollſteine zu. Berge 
traten von der Dftfeite diche zum Strom heran, gegen Nord 
fahe man in dem Wergguge die Rüde, weiche das Stromthal 


ett. 

3 Dritte Tagefahrt (20. Nov.). Die Stromſchaellen 
(rapide) nahmen zu, fie fingen an ſehr beſchwerlich zu werden z 
ein Zufluß dee Bali wurde vorhbergefchifft. 

& Bierte Tagefahrt (21. Rov.). Die Zunahme de 
Strom ſchnellen nöthigte zum Ausſteigen, man mußte das Boet 
fortkoßenz der Fluß war ſeicht, doch fehlte es nicht an Waſſer; 
er nimmt bier eine entſchiedene Wendung von Mord, tie bieher 
von RB: Viel Wild, Buͤffel in Menge zeigten ſich am feis 
men Ufern.. Auch der Waſſervogel, Kutoaei, findet ſich hier in 
Menge, und die Möfhus:Infecten (Mask boetle) fangen 
am fehe beſchwerlich zu werben. Man kommt hier der Gebirge 
tete [chem fo nahe, daf man bie Bäume auf ben Vorderbergen 
Wenttich erkennt, und die einzelnen Auscottungen ber Wälder und 
bebaute Steten ; Dörfer zeigten fich aber noch nicht. 

Eünfee Kagefahre (22. Nov.). Um 4 uhr Nachmittags 
wigte fich am sechten fer, alſo am der Weſtſeite, das exe Doef 
Yafiat, von Abors bewohnt (28° 2 N. Br.). Der Radia 
des Ortes erlaubte bie Weiterfahrt nicht, unter dem Wormande, 
Die zeiten hin wohnenden Ab⸗ors feyen zu wild, und bie Gefahr 
verzudeingen zu groß. Man mupee ſich alfo mit 2 Raſttagen in 
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Poftel begnuͤgen, und dann umbeheen. MDiefe Abors Aeiptem 
ſich als rohes aber gutmüthiges Vo. Die Berge gegm Wert 
waten von Ihnen und den MaiyengsAbors (Ber Meyong 
zwiſchen den echten Zubaͤchen Slom und Kola, zum Dihong, 
auf Hersburghs Gurbep) in Beſitz genommen; bie auf der 
Dftfeite des Stromes norbwärts ber Bäche Shiku und Vo⸗ 
muni, waren von den Padow, Silfu (Eiki), Mebu 
(Menu d. Horsburgh) und Golimar bewohnt Es beflche 
aber Fehde zwiſchen beiden Uferſeiten. Die Paſial-Abors 
hatten gute Waffen, Bogen und vergiftete Pfeile, auch Speere, 
oder ein ſchweres, ſcharfes Schwerdt, Dhao, wie bie Sinhphoo. 
Sie fin! das Fleiſch von Elephanten, Rheinoceros, Schweinen, 
Buͤffein, Wild und Waſſervoͤgeln, doch zeigten fie Abſcheu gegen 
das Eſſen des. Rindfleiſch, bie einzige Spur dee Hluduism bei 
am. Gie trinken auch berauſchende Getraͤnke, und zeigten große 
Segier nach Salz, Tabak, Tuch. Auch demerkte man wenig 
Spuren einer Religion bei ihnen. Sie ſollen einem Sägen, 
Aphum, Opfer bringen, deſſen Tempel jenfeit der Berge bee 
Abor liegen ſoll. In dem Worte hum glaubten die Briten eis 
nen Anklang an die Buddhiſtiſche Gebetöfpemel Om’ mani ete. 
„gu finden (f. oben ©. 167). Die Hauptkleidung diefee Abors 
deſtand in dem Churia, d. f. einem Zeuge aus der Rinde des 
Uddal:Baumts gefertigt, das zugleich zum Teppich dient, ums 
darauf zu figen, und zum Dhott, b. 3. zum Umfchlag und zum 
Umwickeln der Lenden. Es hängt vorn und hinten etwa fünf 
Wiertel Fuß tief herab, gleich einem weißen, buſchlgen Barte, und 
dient auch beim Nachtiager als Kiffen, barauf zu ſchlafen. Ate 
les andere ihrer Kleidung fchien nuc Drnament zu fepn, wie die 

\ Möge, der-helmartige Haarpug, Ziertath vom Been, Yalsperien 
u.a. m. Die rothen Wollenzeuge, melde man öfter bei 

‚ Ipmen ſahe, fagten fie, erhielten fie aus einem Lande bas obers 
"halb der Gebirgskette Lege (karmoiſintoth und vofenerh if bie 
worzhgliäfte Faͤrbung der Wole bei Tuͤbetera, f. oben ©; 3%, 
%7, 272) ‚Diefe Abor6 übten das Recht des Staͤrkern gegen 
ihre ſaͤdlichen Nachbarn, bie feigen Afamtfenz fie forderten von 
ihnen Gontribution eim, und Aberfielen fie, wenn fie nicht zahle 
ten, in Raubzügen, auf denen fie die Gefangenen nis Cciaum 
mit im ihre Gebitgehelmath ſchleppten. Mehrere biefer Altern, 
weggefangenen Aſameſen fanden die Briten bei den Palais noch 
wor; ‚fie hatten ſich in ihr Schickſal ſchon fo eingewohnt, daf 
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weite Stromanffahrt buch Lieutn. Wilcor 
und Buritam (1826). Es fehlt bee fpecielle Tagesbericht; wie 
afaheen nur, daß fie zwei Tagereiſen weiter als das früher er⸗ 
riche Pafial, dis zum Abor Dorfe Pafhi verdeangen (28° & 
RBr.). Die Dorfbewohner hinderten fie an ihrem fernen Vers 
deiegen nicht, fuchten fie aber von den Gefahren und Beſchwer⸗ 
den, denen fie fich ausfegen würben, zuruͤckzuhalten, verfagten ih⸗ 
men Führer, und leiteten fie irre durch falſche Ausſagen. Diet 
iu den Raturhindernifien hinderte ihren Fortſchritt. Die ſteilen 
Faufer, Die Seltengebirge, ein gewaltiger Stromfall (rapid), dem 
Pe wicht ohne Gefahr mic ihrem Kleinen Fahrzeuge hinauf konn⸗ 
ten, mod) weniger herab, zwangen fie zur Umkehr. Als fie die 
säcten Felſen om Ufer erkletterten, fahen fie den Etrom ohne 
Untsebzeceumg Über dem Gataract gegen Weſt ziehen, die Fuͤhrer 
festen & geogr. Meilen weit, und dann wende er fih eben fo 
weit gegen Nord. . Der Weg zu dem Lande der Bor Abos 
ht hier Direct gegen den Norden, er werläßt daher hier das 
Gesmufer. Die Breite des Stromes iſt bier auf 300 Fuß 
(100 Bards) reducirtz; fein Lauf iſt fehe langſam. Da er fi 
abe nicht verzweigt, fo muß alles von oben herab zum Brahma⸗ 


- yotza gehende Waſſer duch dieſen Canal feinen Ablauf haben. 


Dies it aber mehr als bie doppelte Waffermaffe des ' 
Beahmaputra. Die Duelle dieſes Stromes, fagten die Aber, fol 
ſeht weit entfernt liegen. An biefer zuicht erreichten Gtelle 
Ihte bie Tribus der Simongs; am Ihe Land fol das der Las 
was ( Zabet, oder Bombo?) dicht angeengen. Nach einer ans 
Wen Ausſage 56) von Br. Scott und Wilcor, fol bie dor⸗ 
Ay Ansfage ber Bewehner geweſen ſeyn, daß ihr Land an beis 
po * Dipong fich noch 10 geogr. Meilen (60 Miles) 
W. ansbehne; die Weitsftämme jenfeit feyen ihre Sende, 


ie ten P.FR keine Kunde. — Wären diefe Simonge 
Am jeuen. 5? Eotda: Völkern zu technen? die am ber Suͤd⸗ 


are Gombes im Süden des Momtchu ober ſuͤdlichen Nun 
Hang (f- oh ©..212, 214,224) wohrten, ben Flaproth für 
de oberm Lauf dieſes Dihong zu halten geneigt iſt? von gekerbe 
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366 Hoch⸗ Aſten. IV. abſchuitt. 4.76. 


tem und befächten Lippen wird uns freilich nichte durch die Wels 
ten ee Oder foltten die nordweſtlichen Feinde dieſer Si⸗ 
mongs erſt jene H'kokba's feyn? — Wenn aber dieſer Mom⸗ 

tchu (Montfiu, auch Lubnagh efiu) wirklich wie dies Ts 
betifche Quellen, nah Klaproth'e eigener Angabe (f. oden 
©. 213 Zeile 2 von unten, vergl. ©. 224 Zeile 18 von oben) 
verſichern, fi In dem großen Dyangbo von Tübet ergießt, fo 
Tann diefer Dibong nicht blos jener Momtdhu, fon 
dern mußte eben darum aud die Bostfegung bed 
Diangbo ſeyn. Den Tuͤbetern ſcheint Klaproth, obwol er 
dieſe Angabe ſpaͤterhin fallen laͤßt, und nur dem Chineſenderichta 
folgt, Hier eine genauere Kenntaiß ihrer Hpbrographie in ihrem 
eigenen Lande zuzutrauen, als ben Chinefifhen Kartenzeichnern 
umd denen, melde jene Zufäge zu den andern Flußlaͤufen (f. oben 
©. 23, 225 u. a.) der Khienlongſchen Karte hinzufhgten, aber 
zu Diefem nichts zu fagen mußten, jedoch auch diefes wichtige Far 
tum nicht wiederholten. Uns ift wenigftens aud Bein einziges 
Beiſpiel hiſtoriſch bekannt, daß Chineſiſche Autoritäten dis zu die 
fer Sübgrenze Tübets gegen Afam vorgebrungen wären, um bier 
als Beobachter fprechen zu können, odes ein Urtheit zu haben, in 
einem Gebirgslande, von welchem, hHinabwärts, die Beurthei 
lung der Flußlaͤufe ſeine großen Schwierigkeiten hat. Ehre würde 
ums hier noch bie Ausfage eines Kaufmanns ans H’Laffa”) 
gültig ſeyn, der von ba nach China gereiſet war, und des Mr. 
&cott, der als Governor Generals-Agent in Afam beſchaͤftigt 
war, bie geoße Krümmung ihres Tübetifhen Djangbo 
(Xfanpu) flizsiet, welcher mac ihm zuletzt gegen den Süden 
ließe, ihnen ganz aus den Augen komme, bei feinem 
Eintritt in das Vergland der Abors und Dupbiesr 
diefelbe Anfihe, welche auh Turner in Teſhu Lumbu zmuisges 
theilt erhielt, ehe Europäer noch etwas vom Vtahma Rund exfahe 
zen hatten (f. Aſien Bd. I. S. 486). Die Hypotheſe einiges 
Btiten e), den Subunfdiei (f. oden ©. 316% für den Eetch 
5x6 Momichu zu halten, koͤnnen wit eben fo wenig thelen, wine 
dieſer, dee Taͤbetifchin Antoricät, fich tk bin. ——— 


gi oo. 
, Ben dem Aber · Derfe paſdi beſcheaiben wiie⸗⸗ ⸗ 
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Burlton die Ausficht als ſehr großartig, da man ben Dramas " 
yutza:fanf, von da an, fhdwefimärts hinab bis Siſi (f. ob. 
©. 351) erdlickt, auch bie Bereinigung des Dihong mit ihm ges 
gm Eid, im DR den Spiegel des Kundil und anderer Stroͤme, 
dahinter die hohen Schnergebirge im Oſten von Sodiya, 
aber auch binter diefen Piks noch viel weiter gegen &.D., das 
seofe wol 30 geogr. Meilen (150 Milet) ferne Schnergebirge 
ver Bangtan: Kette gegen das Gtromgebirt des Jcamadi hin. 
Veheſcheialich iſt es auf dieſer Ercurfin, daß Wilcor eine 
Une Sammlung von Bebisgsarten ©) machte, weiche 
baseifen fol, daß die Nordkette von Afam, aud ben Be—⸗ 
Handtpeien mach, eine Fotiſezung des HimalapasZuges von N. W. 
ber fe. Bocherrſchend wie dert, fo auch bier, Thonfıiefer, 
Gnınf und Porphyrgänge von eigenthuͤmlicher Art, die hie⸗ 
gen Sandfleimarten ſcheinen zur Graumadenformatien zu 
whören, die mit rothem oder primairem Sandſtein wechſela foll, 
in denen auch Steinkohlenlager zu erwarten feyen. 


Anmerkung 1. Sage vom Sri kopil und deu großen 
Fury, \ 

Reufoilles ?*) Beobachtungen in DbersAfam führten ihn dahin, 
ia befem Dihong die Hauptader ded Stromes von Afam 
(nicht im Eohit vom Brahma Kund) zu erkennen, wegen feiner Wafs- 
ferfätte und der Direetion. feines Laufes. Diefe Anſicht erhielt 
ige Beftätigung durch bie Wegebenheit einer großen Vaſſer⸗ 
flath, die ſich vor einem halben Jahrhundert zur Zeit ber Regierung 
Rejrswhara Singhas (f. oben S. 301) zutrug. Cs Fam plöte 
Eh eine alles überfhüttende Fluth den Dihong herab und uͤber⸗ 
Meemmite das ganze Sand, riß ganze Dörfer und Diftriete mit fich 
ft, Sie ſoll fo heftig gewefen fegn, daß fie ber ganzen Landſchaft ans 
Mar Geftaltungen gab, und ben Stromlauf ſelbſt weſentlich veränderte. 
DifeBiutd hieft 14 Zage an; mit ihr wurden allerlei Beräth der Agri⸗ 
tar mad Kauswirthfdaft, auch Elephantenfallen und eine Menge ane 
wur Dinge mit herabgeſchwemmt, bie einer civilifirteren und gefelligeren 
Pepslatiom mit Aderwirthfgaft uud- Hirtenleben angihörten. Died bee 
weh, fogt Neuf ville, offenbar eine Gommunication gegen. More 


| An, entweber eine anhaltende, ober mus periediſche, vielleicht vur occas 


Ameie, mit einem großen Gtrome der mörbiid anliegenden Doch⸗ 
Hin, Dieſer geofe Strom;-im Norden, wird in Aſam ſehr allge⸗ 


©) Asiatie. Journ. New Ser. Vol. I. 1830. p. 83. 
’)f.$. Zum. ©. 356 Mr. 2. Asisttc, Bes. T. XVi. p. 333337. 
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mein Sri Lohit, ber Heilige Strom genannt, der feinen Urfprung 
von einem obern, unzugaͤnglichen Brahma Kund nehmen fol, von dem 
in heiligen Büchern bie Rede fey, oberhalb berfelben Gegend, wo der 
Buri Lohit oder Brahmaputra von Aſam wirkiih entfpringe- 
Da alle Tribus, mit denen fi Neufville darüber beſprach, vom 
biefem Sri Lohit wußten, fo meint er, müffe e8 wol ein großer &trom 
feyn, und der Dihong müffe mit ihm in Verbindung ſtehen. Die näs 
here Erforſchung Tann nur Hierüber Aufſchluß geben, ob ein folder hei⸗ 
Lger Rordftrom wirklich vorhanden fey, und in welcher Direction 
er feinen Lauf habe, Ober ob er, wie Andere *7%) meinen, zumal wie er 
von den Sinhphos bei ihrer Wanderungegeſchichte (f. unten‘). angegeben 
wird, nicht ein blos mythologiſcher Strom fey. Daß ber Dihbong 
ben Abzugscanat einer großen Baffermaffe gegen Süden 
bildet, baran ift gar kein Zweifel mehe: denn er Liefert bie Haupts 
maffe des Aſam⸗Stromes; es ft alfo diefer ‚Haupteinwurf 7”), daß 
er nicht der Tübetifche große Dyangbo wegen geringer Waffermaffe fey, 
fonbern nur etwa der waflerarmie Momtchu ſeyn Eönne, von felbft weg. 
Daß biefe Waflermaffe aber weit und jenfeit ber Gebirgskette herab 
komme, iſt eben fo ausgemacht, da man die Lüce feines Durchbruchs 
Then in weiter Ferne aus ber Tiefe des Brahmaputra⸗Thales deutlich 
wahrnimmt. Der Dibong erſcheint gegen den Dihong an ber Müns 
bung weit geringer an Waffergehalt. 

gr. Hamilton ſtellte die Hppothefe auf, daß der Dzangbo im 
einen See falle, und daß der Dihong einer feiner Ausfläffe, jener Ana⸗ 
flomofe, fey. Daraus, glaybten Andere, fid das Herbeilommen jener 
‚großen, durchbrechenden Fluth erklären zu koͤnnen. Im ber kalten Jah⸗ 
zeszeit fo dieſer Dihong ”*) in 1 Gecunde Zeit, 50,000 Gubicfuß 
Waſſer entladen, 3 mal fo viel als ber Dibong. Dies wärde faſt 
4 mal fd viel Waffer feyn, als ber Rhein ?*) bei Bafel, bei 
feinem. niedrigften Waſſerſtande fortfendet (bei 1 Fuß Aber 0°, am 
heimmeffer = 13,440 Eubiefuß in 1 Sekunde), aber freitich noch nicht 
Halb fo viel, als ber Khein bei feinem Masimum von Höhe, vom 
23 Zuß über 0°, wälzt, wo er in jeder Secunde 136,900 Gubicfuß 
Waſſer fortftößt (vergl. oben ©, 352). 





#71) Wilson Doc. 1. c. p. XIII. Asiat. Joum. XXIII p. 408, 

13) Kütrot Men, rd. a Vie T. I. 2400 Not 

"33 Ast. Journ. 1828. Vol. XXI. 3.71. 3%) Rucher von 

ir dem & ii 
..paxle Rassin du Rlim dans Ia partie Suisse des Alpes. Memoire 
"E’BöL. Vnivgpelle Geanere Abt 1621. p- 270. 
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Inmerkung & Die Abors und die Bor Abors, 


Die Abors bewohnen auch die Gebirgeſtrecke, welche zwiſchen bies 
fen beiden Strömen. ſich ausbreitet, eine rohe Gebirgergse, nach Reufs 
dilte, zahtreich, independent, davon der maͤchtigere Theil, die Bors 
Abor&, das innere, zurädliegenbe Hochgebirge einnimmt. Won ihm ers 
lange man nur wenig Kenntnis denn bis zu Reufpilles Abgang 
aus Godiya hatte noch feiner. don ihren ſich bewegen laffen, ben Briten 
can Befach zu machen. Durch die Abor - Berge, fagte man, folle ei - 
Bergweg nad; Repal gehen, aber Ricmand, konnte nähere Auskunft darũ⸗ 
ber geben; von einem Theile des AborsLandes erhielt Reufvilfe eine 
Sartanftigze, aber Mangel an Drientirung ließ fie unbrauchbar. Eine 
fe der Häuptlinge der Abor auf ber er ſten, der vorberften und 
mörigern Bergkette hat er in ber Richtung von DR nach Weſt mitges 
all, Sie heißen: - - 

N) Zanigaom nahe im N. von Silan mukh, zwiſchen den Bingu ⸗ 
mabe und Galang Bergen, Gaom bezeichnet hier überall wie 
Saum fo viel als Chef (f. oben S. 860). J 

D ZafiZaringaom, zwiſchen den Salang und DoBfang Bergen, 

8) Takbang gaom, auf ten Allure map Bergen, . 

4) Zatrum gaom, auf den Bohmadi Bergen, 

5) Baffin pong gaom. 
6 Zabutgaom. 
N) tutung gaom. 
9) Zibang gaom. . - 
9 Laili gaom. \ 

1 Sangufipang gaom. 

11) Bia Retpia gaom. 

2) Zengi Pah gaom. 

1) Kungiru gaom. J 

MW Tepokh gaom. ” 

Rad) einer Audfage der Bor Abors, welche Capt. Sedfordee) 

üthelt, ſoll. der Dihong vom Weften herfließen und ein See, durch 

wäden ober aus weichem ex hervortrete, auch dem Sodunfpiri fer 

mm Urfprung geben; bie Befchreibung, bemerkt er aber, fey faſt unver⸗ 

tabır, mit der Behauptung, daß auf dem norbiweftlichen Wege zum 

Um» Zerriterium, der Dihong, von D. nad) IB, an bem {Men Käges " 

Wurfäe überfegt und dann veslaffen werder . BR 


"ds. 
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&) Welötffung des Dibong bis zu den fünf Wiemt · Dörfern, 
und bes Dikrang oder GurmurasEtromes, von Capt. Bed⸗ 
ford (1825) ). \ 


41. Erfie Tagefahrt (4. Dee.) 18%. Capt. Bebforb 
ſchiffte bei Harem, ſchoͤnem Waffer über Sand und Steinboden 
in die Mündung des Dibong (Dibeng, Dipong) ein, um den 
Survey des Stromes zu beginnen. , 

2. Bweite Tagefahrt (5. Dec.). Eine vorliegende, ſelchte 
Barre wurde paffitt, weiche durch Baumflämme, die det Strom 
in Denge herabſchwemmt, fehr verftopft war. Der Fluß wird 

‚ bier tief, mehrere Stromſchnellen müffen überwunden werden, 
die Fahre kann immer nur fehr langfam von Statten gehen, 
Man fahe an den Ufern viele Büffel, Wild, Leoparden, ſelbſt 
Spuren von Elephanten, die man am Dihong nicht bemerkt 
hatte. Unter den herabgeſchwemmten Baumflämmen fand fih 
gutes Bimmerholz zu Haͤuſerbau und Booten, zumal von den 
Saoo⸗ und Soleantas (?) Bäumenz die Rinde des Des 
murusBaumes (2) wird von den Afamefen mit Paun (2) ge: 
Heften. 

3. und & Am Gten und Tten December erreichte man 
eine furchthate, die Boote mit Berftörung drohende Stromſchnelle, 
dann wieder ſeichte Bänke, Über welche man dieſelben fortſtoßen 
mußte. \ 

5. Fünfte Tagefahrt (8. Dec.). Das erreichte Strom: 
Bette war fehe beit, zertheilte ſich aber in viele enge, reißende 
Arme. Am Vormittage paffirte man ben Bhanga nadi, der 
von Fiſchern fo genannt wird, teil fie ihn für einen Dibong: 
Arm halten, der durch den Maid breche; nad) andern Ausfagen 
ſoll es ein ſelbſtſtaͤndiger Zufluß fepn, der vom Gebirg herabfegt, 
für Kanoes war er nicht ſchiffbat, obwol bie Breite feiner Müns 
‚bung 460 Fuß 160 Yarde); bei Regenzeit wich er fehr bedeutend. 

Am 9. Dee. war Raſttag nöthig, um das leckgewotdene Boot 
«ein Dingt), durch die mitgenommenen Fiſcher ausbeſſern zu laſ⸗ 

* fen, bie in dieſer Kunſt fich ſehr erfahren zeigten. 

6. Sechste Tagefahrt (10. Dec). Der Dibong, ber 
mod, immerfort Walbung durchzog, wurde immer breiter, je 
"weiter man aufwärts fuhr. Seltſam erſchien dies, ba feine Muͤn⸗ 


sro) [oben 6, Anm. © 856 Ru, 8. 


Himal, IL. Oſt-Gr., Aſam, Dibong Beſchiffung. 371 ° 


hung kaum ſchiffbar ſchien, hier aber feine Befahrung viel pracs 
tisabelee ward, felbft da, wo er ſich im verſchiedene Arme theilte, bie 
breiter waren, al6 der früher vereinte Strom. Was wird aus 
dieſer Waſſerfͤlle, verfiegt fie im Sande, kann- fie flagniren? 
Woher kommt fie? folte der Dibong im oben Theile feines Lau 
fid mit dem Dihong communiciren, und einen Theil feiner Wafs 
fefülle periodifch von ihm erhatten? Capt. Bedford war ge 
neigt zu ſolcher Annahme, um fi) diefe ſeltſame Erſcheinung zu 
aftären. In den Waldungen ftreiften viele Büffel, Wilds 
pret, und das Geſchrei des Hullu, des Beinen ſchwarzen, langs 
amigm Affen, das man unausgefegt vernahm, zog bie Aufs 
merffamkeit der Meifenden auf fi; aud) das Flußufer war yon 
Baffervögeln belebt. j 

Am 11ten Dec. liefen zu viele Stromfpaltungen und ſeichte 
Glen die Schiffer faſt nicht vom Flecke rüden. 

7. Siebente Tagefahrt (12. Dec.) Nachmittags ruͤckte 
man bis zu einer Stelle vor, wo ſich der Dibong in 3 Arme 
foaltete, deren 2 unpracticabel waren; beim Eingange bes Drit- 
ten, mußte man erſt die Steine wegfchaffen, um in ihn einzus 
ſchiffen; doch ruͤckte man in 2 Stunden Beit kaum eine Viertel⸗ 
hunde Weges vor, zu beiden Geiten ftürzten wilde Gebirgebäce 
herab, die ganze Thaltiefe war mit Flußarmen und Buſchwald 
dutchzogen, dazwiſchen viele iſolitte Felsklippen zerſtreut, mit klei— 
wen Waldinſeln, die ſich auf ihren Kuppen uͤber die Waſſerſpie⸗ 
gi erhoben. 

& Achte Tagefahrt (13. Dec.) Kaum fortzulommen; 
man rückte nur 24 Engl, Mei. vor. Am Nachmittage fegte eine 
mie Rapide aller Schiffahet die Grenze. Ueber diefer Gatas 
tue engte fich bie Felsklippe zur Thalkluft zuſammen. Man 
ſche zwar Spuren von Fußpfaden, und Fährten von Menſchen 
ad Thieren; in der Gerne flieg auch Rauch von Wohnungen 
af; fie ſelbſt erblikte man aber Immer noch nicht, und nur ein 
nur wilden Steeiflingen war man hie und ba begegnet; aber 
keiner Anfiedlung. 

2. Am 14. Dec. betrug die Flußbreite nur noch 60 bie 
DFuE (20-30 Yards) ; das Waffer war nicht über Enietiefz fehr 
fen donnte alfo die Quelle nicht mehr liegen, Hier, am Abend, 
kegten fich die erfien Mismis (Mifpmis), wie es ſchien, Feind: 
ſeig; fie befegten das hohe Felsufer, das ben Flußlauf beherrſcht. 
Sie hinderten bie aſtronemiſchen und methem .ech Operatio⸗ 

a 


\ 
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nen des Surveys nicht, bibeten aber nur ben Vortrab ih 
Saum, oder Dberhauptes, von Zitli, defien Adkunft ah 
wartet werben follte. Dirs naͤchſte Dorf Zilli folte 9 Stund 
Weges entfernt Ilegen, das Dorf Mabum eine halbe Kagerı 
dahinter. As Copt. Bedford weiter zu bringen verfud 
mehrte fi) bie Zahl dee Mismis immer mehr, nnd fie v 
langten, er folle au die Ankunft ihres Gaum von Alon; 
abwarten, Indeß brachten fie Bienenwachs, Honig, Reig, Ir 
wer u. a. jum verhandeln. Sie ſchienen Beine Jäger zu fe 
wie ihre weftlichen Nachbarn bie Abors, mit denen fie ſich 
ferundet zeigten, mit ihnen aßen, und mit ihnen von gemein; 
mer Abſtammung zu ſeyn, auch einen Tempel, wie jene, in w 
ter Gerne zu befuchen vorgaben. Wild war bei ihnen nicht 
haben, die Mismis auf dem linken Dibong Ufer, gegen £ 
(nad) dem Dikrang zu) fagten fie, feyen Jäger, zumal die vı 
Buhbajia, aber wilde Cannibaten. Nur zumeilen gingen I 
Zilli Mismi auf bie Elephantenjagd, erlegten diefe mit va 
gifteten Pfelten, fdmitten bie Wunde aus, und aͤßen das Sieift 
Ihre Fünf Dörfer lägen unter der erfien Bergkette, dleg 
gen Paflal zum Dipong ziehe. Sie nannten Zilli und Anuı 
dia, mit 30 bis 40 Familien, Mabum mit 10, Alonga m 
2%, Chunba mit 105 alfo an 80 Familien, mit mepe als & 
Perſonen; die aber jegt in einer Fehde fländen mit ben Abor h 
Weſt, wie mit anderen Mimi im Dften. Die mehrften dief 
Mismi waren in Häute gekleidet, und in ein grobes Baummo 
lenzeug, ähnlich den Abor; bei ihnen fahe man keine wolle 
Beuge. Aber viele von ihnen trugen Ringe unter ben 
Ohren waren durchſtochen mit Stöden von Metall und 
"einige trugen hafbrunde Kappen mit Rohr gerippt, ihre Wa; 
waren Dhaoͤs, Bogen und Pfeile. 

Am 17. Dec. Nachmittags erſchlen ber Baum von An 
dia, ber refpectabelfte unter allen; vorher hatten fi ſchon 
von Zilli und andere gegeigt. Sie widerriethen das Weit 
sehen, wegen der unvermeiblichen Gefahr durch die Feindſe 
kelt ipree Nachbarn. Sie felbft wollten nichts in den Weg 
As am 18. Dec. noch andere Gaums, bie von Alonga 
Mabum kamen, und Miene machten, die Sremdlinge als 
Bel zuruͤck zu halten, für einige ihrer entführen und zu 

zuruͤckgehaltenen Landeleute, fo beſchloß Gapt. Bedford no 
demfelden Abend die Umkehr. Dee Dibong, hatten 
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Rismis ausgeſagt. heile ſich, bei feinem Austritt aus ten Bars 
9, fü 4 Arme, bilde aber unterhalb einen tiefen, gleichen 
Etrom, bie und da mit Klippen; bie Quelle fol fern legen, 
aber wo? tie weit? Deiner der Mismi wußte es, fie verlaſſen 
er Dörfer nicht, aber, die Ausſage eines ihrer Oberhäupter, deſe 
fen Wohnfig nur 5 Tagereiſen vom Lama Lande abfichen 
felte, mit dem er in befländigen Verkehr fiche, gab folgende Das 
57), die wir aus der Originalquelle Calc. Gov. Gaz. March. 
2.1827, bier, zu fernerer Vergleichung beifügen, ohne ihre 
Vahtheit in allen Theilen nachweiſen zu können. 

Der Dipong befiche aus 2 Armenz einer entfpringe im 
kunde des KhanaDheba (etwa 2I’N.Br., 97° D.R.v. Gr.) und 
komme von D.; er fließe ziemlich gerabe gegen W. (bis etwa 96° 20°). 
Denn vereine er fih mit dem andern Arme, welcher von 
H'kaſſa komme, und bier auch Laffa-Chombo, oder 
Tzambo oder Lafjas Fluß, oder auch Kong bong heiße (ob 
Diangbo? Gambo? Congbo? Fluß und Land in Unter Tübet? 
(f oben &. 212 ꝛc. 316. 223 2c.). Durch die Berge hindurch 
f9 dieſer Fluß wegen feiner Rapiden nicht fhiffbar. Aber es 
Rp dort, im Lande der Gendus (ob Gentoo? der Heiden?) 
an großer Sees, aus welchem der Strom gegen Dfk fließe 
(ana 28° 40° R.Br.5 99° 40° 9.8. v. Gr). Ob der Palte 
Gr? oder ein näherer, den etwa ber fühlihe Nukiang oder 
Eubnag tfin und Dun tfiu (f. oben ©. 223) durchfließt, und 
daan als Dihong im SD. Dieſes Sees hervorttaͤte? Diefer An» 
Far ik Kiaprochs und Berghaus Kartengichnung gefolgt, 
weiße den Oflarmi, Kleiner Efhambo, den Weſtarm Lafa 
Uhombo nennen; auch mag, wahrſcheinlich nicht die Gapitate 
H'kLaſſa gemeint, ſondern biefer Name mit elnem bortigen 
Drte in den Bergen, ber Lafoi heiße, verwechſelt ſeyn. Aber, 
da Oſtatm kennt Niemand ; der Berichterflatter meint, er ſcheine 
ihen die Weſtwendung des großen Djangbo zu ſeyn, ber feine 
Berdung im Norden ber Lohits Quellen und des Brahma Kund 
achmen müfles dann koͤnnte er aber wol nit ber Kleine 
Uhambo genannt werden? Er hat aber biefen Namen, und fol 
iafeit der unüberfteiglichen Schneekette der Mismi liegen. 
Die Berge dieſer Kerte ſtreichen unter 28° 40 N. Br., parallel 


#17) Gate. Gov. Gaz. March. 22. 1827; Wilson Doc. b c. p. XV.5 
Asiat, Journ, ÄXIV. p. 490. 
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mit dem Suͤdufer des -sftlihen Dihong Arm, ober Klein 
Tſchombo, und hindern jede directe Communication. Die Mit 
mis überfteigen fie aud nicht auf ihren Reifen in das Lan 
Land, fondern umgehen fie, gegen Oft, in bem fie dem Tal! 
oder Nordarme des oberen Lohit folgen, und aus deſſen Th 
dahin gelangen. Die Sage von jenem großen Ser hatte au 
fon Fr. Hamilton 578) gehört. Iſt nun aber jener La 
Tſchom bo wirklich idendifch mit dem Man tfiu oder Mo 
tchu, und fließt er wie oben, nach Tuͤbetiſchen Quellen ange 
ben ift (f. oben &. 224 u. 365), fo müßte — wie wieberhol 
, 86 biee — ber öfttihe Arm, der Kleine Tſchombo wirklich di 
wol der große Dyangbo ſeyn, wenn es nicht ein Oſtzufluß zu dei 
felben wäre, ber immer als Dihong hervortreten müßte, ober, i 
Gegenteil wäre das Citat der Tuͤbetiſchen Quelle ungegründ 
wie das auch Klaproth in'ber legten Ausgabe feines Meın. l 
p- 386. in Mem. rel. a l’Asie I. für wahrſcheinlich hätt. 
Mir Eehren zu den Reiſenden zutuck. Nur eine Hd 
Strede oberhalb Gapt. Bedfords Ankerftelle, wo der Stro 
in ungertheiltem Bette eine niebere Berghöhe umflieft, war d 
Außerfte Punkt ber Obfervation des Surveyors; von da kehi 
man plöglid um. Die Rüdreife ging befto „fhneller üb 
die Rapidenz mehrere zerborftene Flußdoote fand man in Trär 
mern unter den Gataracten. Am 19. Dec. paffiste man eini 
Beinen Seltenarm des Bhanga Nadli, ben Sitang Rad 
und ſchon Mittags gelangte man ztie Mündung des Dikrang 


Schiffahrt auf dem Dikcang, oder Burmura 
ber Khamti's. 

Die Einmündung des Dikrang, 13 geogr. Meil 
(8 Meilen Engt.) oberhalb des Verdins von Dibong mit de 
Kopie, hat 150 Fuß (60 Yard) Breite; fein dickſchlammiges We 
fer durchſtroͤmt Hier dichte Waldung. 

2. Dec. Den Namen Gurmura führt eigentlich oberhei 
Sodiya ein Arm des Dikrang, defien Mares Waſſer üb 
Sandboden gehen fol, an dem ſich Refte einer Brüde und eim 
Dorfes finden follen, auf dem Wege nad) dem Lande der Gaı 
nibaten von Buhbejia. Die Schiffahrt auf dem Dikeen 
wurde am Aſten und 22flen Dec. weiter verfolgt; dann wi 
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der Strom zut weiteren Auffahrt zu ſeicht. Seine Waſſer hats 
ten Fiſche; die Wälder an feinen Ufern, trefflihe Yams und ans 
dere nahrhafte Wurzeln. Auch bie Deange wähft bie wild, 
see Frucht ift fauerlich, nicht unangenehm, ihre Haut heilgeib, 
wie bei dee Simone. Der Baum Larubumda, der hier waͤchſt, 
bat eine Rinde mit bee mar Netze, Zeuge u. a. roth färbt; fein 
Hol diene zum Bau der Kähne. Bon Anwohnern ift hier nicht 
die Rede. Den 24ften bis zum Wſten verwendete man auf bie 
Rückf ahrt zur Mündung des Dibong. 


e) Der Sodiya Diſtriet 9). — Die Khampti, Ufurpatoren ans 
Nordufer des Lohit. — Die Sinhphos, Ufurpatoren im Süs 
den bes Lopit, ihre Colonifationen am Noh Dihing wab 
Zenga Pani. 


Dberhalb des Territoriums dee Miri und dee Dihong 
Einmündung zieht der Brahmaputra oder Lohit, am 
Diftrict Sodiya vorüber, deffen Hauptort gleiches Namens, 
din paar Stunden norbwärts vom Ufer am Kundil Nala 
gt. Zwar an Afam tributair, war dieſer Diſtrict, jegt (18%), 
ganz verroüftet, faft nur von Flüchtlingen der Khamptis und. 
Maluks (ein Zweig bee Khamptis) betvohnt, bie von den 
Sinhphos aus ihrem Heimathfige im S.D. des Lohit vers 
jagt waren. Ein Khampti Prinz war hier Statthalter; er 
hatte ben Aſameſiſchen Titel Sodiya Khawa Gohain ans 
genommen, nur durch feine befceunbeten Gebirgstribus unter den 
Miris und Abors geflügt, hatte er ſich hier über dee allgemeinen 
Verwirrung zwat erhalten, aber doch auch feinen Anth eil mit an der 
Pinderung Aſams durch die Birmanen und Sinhphos gehabt. 
& führte jedoch feine Abſtammung auch auf den Indra zuruͤck, 
wie die' Kadjas von Afam, wie die Chefs der Moamariya, 
die Shams und andere, die zu ben Hinduprofelpten gehören, 
aber darum ihre Afamefifchen Kegereien nicht ablegen. Dee So⸗ 
dipasDiftrict beſteht meißentheils aus angefchwennmten os 
den, reich zum Anbau, trefflich zu Reisfelbeen, giebt jährlich 
2 Enten, wird aber fo ſchlecht benugt, daß bier häufig Mangel 
und Hungersnoth eintrifft. An beiden Ufern des Stroms iſt 
bier lauter Buſchwaldung; feine Waffer fleigen und fallen fehe 
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ploͤtich; er hat alſo ſchon bie Natur eines Gebiepefizems, deu 
aus keiner fehe großen Ferne lommt. Die hohe Lage diefer So⸗ 
dipas@bene gegen 1200 Fuß über d. Meere giebt ihr ein ges 
mäßigtes Clima; es war nicht felten Eühl, und Anfangs 
Apeit 18% fland der Thermometer 5%), am Morgen, oft 
nur auf nicht voll 17° Reaum. (70° Fahrh.), wenn die Tem» 
peratur des Lohit, vor dem Verein mit dem Dihong, nicht 
volle 12° Reaum. (61° Fahrh.) betrug. 


Anmerkung. KhamptirColonie in Sobiya. 
Die Khampti Eolonie in Sodiya iſt nur ein Zweig ber Bor 
Khampti, die viel weiter im &.D. jenfeit ber füblihen Grenzberge 
Aſams, jenfelt dee Langtans Kette, zum Jrawadi hin, ihre ur⸗ 
Tpränglihen ige haben. Sie emigrivten aus biefer, ihrer fühlis 
cheren Gebirge= Heimat, und erhielten in her Mitte des 18ten Jahr⸗ 
hunderts unter Rajefwhara Singhas Regierung die Erlaubniß 
fl in DbersAfam, in den Ebenen auf der Sübfeite des Tobit, am 
Zenga Pani, anzubauenz fie Tegten hier bie Golonie Laffa bort - 
an, in welcher fie auch verblieben, bis, zur Beit, ba Nadja Gäurfz 
nath nach Gohati floh (1793), und bie großen Revolutionen in Aſam 
begannen. In biefer Periode nahmen fie mit Gewalt Beflg von Gobiya, 
verjagten bie damaligen Herrſcher, und machten bie Afamefen zu Scla⸗ 
ven. Sie behaupteten biefen Wefig im Einverftänbniß mit ben Birma⸗ 
nen and) während beren Invafion in Afam; doch wurden fie von ben 
nachruͤckenden, erobernden Sinhphos von der Sübfeite gegen bie Rord⸗ 
feite Sodiyas zurüdgebrängt. Die Khamptis find von großem, ſcho⸗ 
nem Menſchenſchlage; zumal ihre oberen Stände find allen fie umgeben 
den Tribus in der ſchoͤnen Geftaltung weit überlegen. In ihrer Relio 
gion und ihren Obſervanzen fahe Neuf ville keinen Unterfdied von den 
&hans ber Birmanen, bie Buddhiſten find, Gautama und deſſen Schäs 
Ter als Idole verehren, aber in ihrer eignen Religion höchft unwiſſend 
find. Diefe Khampti wollen wiffen, daß von ber entgegengefegten 
Seite eines Hohen Berges, ben fie Doi Sae Pha nennen, in Den 
von Afam, der aus der Mitte von 4 anderen ungeheuren Bergen her⸗ 
dorrage, unb auf ber Grenze Afams und ihrer Heimath Liege, bie Duelle 
deo Sri Lohit (des Heiligen Rord⸗Stroma), des Lohit von Afam, aber 
auch bie des Jvaw adi ober Suͤdſtroms fey, der nad) Ama fließe. 


Anmerkung 2. Die. Sinhphos, die Ufurpatoren von 
Dber s Afam. 


Auf dem Unten Mferlapde dis Lohit, Gobiya im Güden, im 
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Dften bes Zerritoriams der Moamariya, zu beiben Uferfeiten des unter 
sun Roh Dibing und des ganzen Tenga Pant, habem fih die Tribus 
ber Sin hphos eingebrängt. Am Tenga Pani *ı) hat Lieutnant 
Bilcoz durch Beſchiffung dieſes Stroms ipre Sige an bemfelben ſelbſt 
kennen gelernt. Rachdem ex auf demfelben an Mora, Tenga, Mars 
bar und an Difavi vorüber gelommen war, verminderte ſich der 
Strom bis zu 24 und 30 Zuß, und Baumftämme, bie fi) in das Wette 
des Fluffe eingewuͤhlt, hinderten die weitere Auffahrt. Wie alle Ströme, 
oberhalb Sodiya, hat auch er ſehr viele Stromfchnellen, und fo ſtarke 
Gefälle, daß ex faſt nie feine Ufer aͤberſchwemmt, obwol fie ſehr flach 
ab. Gein uferland ift ungemein fruchtbar, aber fparfam bebaut, und 
fo dänn bevdlkert, daß bie Sinhphos hier, was fie fonft nicht thun, 
die Dand ſelbſt an den Pflug legen muͤſſen. 

Wo hier das Land der WMoamarih a aufhört, da fängt das Land 
de Sinhp hoe an. Sie verbrängten aus dieſem Lande bie früheren 
Untertanen Aſams und bie Khamptis- feit 40 Jahren haben fie hier 
ihre Golonden gegründet, denen fie die Namen ihrer Stammfige 
% ihrer früperen Heimath beilegten, ober vielmehr ihrer Stammess 
oberhäuptes ſelbſt, wie Biſa Saum, Daffa Saum u.a., weis 
qhes die Gefchlechtenamen ihrer Häuptlinge find (Gaum, ober Ehaee \ 
Gaum, d. h. Dberhaupt). Bifagong (gong, d. i. ber Ort) iſt 
von allen der maͤchtigſte diefer Tribus. Alle find gegenfeitig unabhäns 
gig von einander; body theilen ſie fi, nominal, in All Gaums, ober 
Gantons, Glans, bie in XII Herrſcher (f. oben bie ältere Dobes 
carchie vom Dften S. 307), ein GollectiVeRame für. das ganze 
Bolt, dem die Zahl nicht immer entfpricht, da ber Chefs oft weit mehe 
sere feyn follen. Nach jenen beiden genannten Gaums, find die Satu 
Gaum und Lattora ober Lattao Baum (biefer, an ber Mucke 
v8 Zlnga Pant) die bedeutenbften. Kein politifces Band fcheint fie 
tufammenguhalten,, fie Handeln tfolfet oder verbündet, je nad) den Ums 
Hindenz nur bei Raubzügen halten fie Brüderſchaft. In ihren feühes 
zen Gebirgsfigen lebten fie nur von Raub, und auch jegt bauen fie 
den Ader nicht felbft, ober hüten ihre Heerden, ſondern fie halten dazu 
Äre Afamefen«&claven an, zu denen fie ſich der Zahl nach, wie 1 zu 
V verhalten ſollen. Bei der Schwaͤche und Feigheit der Aſameſen, ha⸗ 
ben fie mit euer, und Schwert, gang Ober⸗Aſam verheert, und bis 
Bangpur und Korpat alles arme Bolt in Gclaverei weggeſchleppt, 
das ganze Land audgeleert. Weide Stromufer find durch fie ganz ents 
välfert, und bie Baht ihrer Gclaven fleigt ind unglaubliche. Doc) dem 
grbßzen Theil behielten fie nicht, ſondern verhanbelten ihn an ihre Nach⸗ 
barn, die Khamtis, die Shan’s und an ihre eigene Brüder, bie Ges 
_— 
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birgs Sinhphos im S. O. Biele ihrer Afamefen, die ſte alt Selbe 
arbeiter in Oberadlfam zurücgelaffen hatten, wurden bei-der Britiſchen 
Decupation aus der Sclaverei befreit, da bie Sinhpho⸗ Golonien, weil: 
Verbündete der Birmanen, auch als Feinde galten, 

Die feägeren Site der Sinhphos waren die füblihen Grenze 
Gebirge ObersAfams, im Dften ber Nagas (f. oben ©. 359)3 
aber fübwärts, nicht gegen Afam, fondern gegen Ava zu, Da fie 
im Often der Ava Paffage (f. oben ©. 346) gewohnt haben follen, 
fo wären fle aus dem oberen Stromgebiete des Jrawadi (d. i. des 
Sei Serhit Armes, der Ram Kio, ſ. oben S. 849), wie ſie ſelbſt 
ſagen, nach Ober⸗Aſam hinabseſtiegen. 

Rad) den glaubwürbigften Ausfagen des verſtaͤndigen Chefs vor 
Bifa Gaum, erhielt Neufpilte **>) folgende Berichte über fie, 
weiche aach mit den Ausfagen der andern weſentlich übereinftimmen. 

Auf der Hochebene des Berges Mujoi Singra Bhum 
Bhuͤm, d. h. Berg), der zwei Menat Weges fern von Sodiha, zwi⸗ 
fihen dem Lande ber Bor Khamptis und ber Grenze Chinus lies 
gen fol, und vom Sri Lohit (b. i. heiliger Fluß), der gegen Süden 
sum Jrawadi fließe, bewaͤſſert würde, fagen fie, ſey die Urheimath 
der Sinhphos (ie Paradiesland). Dort wären fie noch unſterb⸗ 

uch, haften Umgang mit ben Planeten und Gimmelögeiftern, beteten im 

Beinpeit das höcfte Wefen an, Aber ſeitdem fie in die Ebenen hinab⸗ 
ſtiegen, traf fie bas Loos ber anderen Menſchen. Gie färbten ihre 
Hände im Blute der Menſchen und Thiere zur Gelbfterhaltung und zur 
BWertgeibiguhgs fie nahmen bald den Gögendienft und Aberglauben ihrer 
Rachbarn an. Geit diefer Zeit find 21 Generationen verftrichen. Bon 
ihten Wanderungen ***) aus jenem Paradieslande gegen Weft fas 
gen fie, Hätten fie ſich zuerſt auf der Plaine Kunduyung niebergelafs 
fen, an einem Arme des Sri Lohit (? Dieß kann alfo ber fabelhafte 
Slrom im Nosten gegen Zübet nicht ſeyn, und hier, wie anderwärts, 
Üft offender Sri Lohit und Siri Serhit öfter mit einander verwech⸗ 
fett fe oben S. 867). Bon da feyen fie zu ben Bergen Rang breng” 
But gezogen, die in &.D. von Hukhung (Biia nun yua der Kars 
tem) liegen, im Weft von Bhanmo, und 4 bis 5 Tagereiſen von bee 
Ehineſiſchen Grenze (von Yunnan?). Bon da zogen fie zu ben Kulto 
bung Bergen. Von da zum PifaPani, im Of von Hukhung. 
Bon ba nad) Munung Pani, wo fie eine fiegreihe Schlacht gegen 
die Birmanen und Shans erfochten. Von da erſt zum Zufung Pani 

nech Alt» Bifa, oder Hukpung Bija nun yua), — Das De 
soil dieſer Angaben können wir freilich auf unfern Karten noch niche 
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verfolgen; aber es iſt ein Fingerzeig Ihres Yerfommens von S. D., da 
fie einige Kenntniß jener Landſchaften befitens eine Wusiwanderung von 
den Grenzen Ehinas gegen Weſt, vor etwa 5 bis 6 Jahrhunder⸗ 
ten, vielleicht aus ber Periode, da Mongolengewalt bort wäthete und 
serftörte. Bei einer ihrer Weftwanberungen rücten fie alfo in jenes 
obere Stromgebiet de8 Iramadi, zum Strom vom Ramshios 
Gebirge, bei Maundi ( . oben ©. 367), zum Turung (Tus 
zung Pani) vor, ber feine Duelle im Süden dee Paktoi⸗Berge 
dat, die an ber Sübfeite der ſchneeigen Langtans Kette liegen, zwiſchen 
Afam und bem Lande der Kofa Shan. Suͤdwaͤrts zieht diefer Tu⸗ 
rung (enfweber ibentifch mit dem Nam Khio, ober einer feiner Geis 
tenfluͤſſe) an Hukhung oder Mukhung, d. i. Mogaun ber Kar⸗ 
ten, vorüber zum Jrawadi, wo ber Rame in Samokhtura übers 
seht. Rordwaͤrts jenes Mogaun ader Liegt das alte Bifa Saum 
(Bija nun yua der Karten), von weldhem die neue Golontfation 
von Bifa Gaum der Sinhphos in Aſam ausging. Won ber Rord⸗ 
fäte der PatloisBerge entfpringt aber Ber Roh Dihing, dem bie 
Sinhphos entlang zogen. So iſt ihre eigene Ausfage der Emigration 
gegen R. W. Die Anführer bei diefen Erpebitionen follen die Bifa, bie 
Kultung, bie Satao und bie Ranla gewefen feyn, deren Rachtom⸗ 
men gegenwärtig am weiteften verbruitet find 

Diefe Sinhphos erhitten ſich felbftftändig von ber Obergewalt 


der fie umgebenden Herrſcherz Ihre zertheilten Häuptlinge von gleichen " 


Rang und Anfehn blieben zwar auch unter ſich unabhängig, nehmen aber 
doch ſehr verfchiedenen Bang der Entwidlmg. Ihre beiden Hauptabs 
theitingen find I. bie Sin hp hos im engern Sinne, und IL. bie Kas 
tus, von geringerer, aber body nicht ferviler Rage. 

Die Sinpphos zerthellen fih in 4 Zribus: Thengai, Mar 
vang, Lubrang, Mirip, In ihrer Heimat, in alt Bifa Baum, 
bauten bie Aermeren unter ihnen den Reicheren ben Ader, umd verfaufs 
ten fi ihnen temporär, ober auf Lebenszeit, dann erhielten ſie woi auch 
die Zöchter Ihrer Herren zu Frauen, und wurben deren Hausſtande als 
die Gefcpäftsführer incorporirtz ein Werhältniß, das keine Erniebrigung 
war. Die Sinhphos biefes depenbenten Zuſtandes hießen Gum£ao. 

Ihre Erbfchaftsverhättniffe waren ſonderbar; ber ältefte und ber 
jängfte Sodn thellten die ganze Erbſchaft; der Aeltefte nahm Gut 
und Zitel, der Jungſte die Perfonen und bie Heerben, die mittlern Brů⸗ 
der erhieiten nichts, blichen in ihrem Unterhalt wie bei des Waters Leb⸗ 
zeiten dem Altern Bruder zur Laſt. Go erzählten die Gaums von 
Bifa und Satao, daß ihr gemeinfamer Ur-Ahn, Satao Saum, vor 
7 enerationen, 3 Söhne Hinterlich, von denen bie heutigen GSeſchlech⸗ 
ter der 1) Satao, 2) Bifa und 3) Wakyait Gaum abſtammen. 
Von dieſen fueeebirten DR Satao, im bee Landesherrfdaft, bie Ba⸗ 
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Eyait erhlelten die Weenfchen und Heerben, bie Bifa ohne Sigenthum, 
ſich ſelbſt Abertaffen, gebrauchten ihre-eigenen Kräfte, und erhoben ſich 
num durch Thätigkeit und Induftrie bald über beide andere Geſchlechter. 

Auch aus der geringern Hase der Kakus haben ſich einzelne une 
ter- ihnen zu höhern Stufen emporgefhwungens fo 4. B. der jegige 

. Gaum von Satora, ein Kaku, ber in gleichem Anfehn wie die an⸗ 
dern Sinhpho⸗Chefs fteht, und einer der einflupreichften im Lande iſt. 

Ihre Religion ſcheint ein Gemifch der verſchiedenſten Idololatrien 
und Superflitionen ber Nationen zu ſeyn, mit denen fie in Berührung 
traten, ohne beftimmtes Dogma, ober Ritus, für bie ganze Nation. Im 
alien Dörfern findet-man Priefter und Tempel bes Gautamaz biefe find 
Ühnen nad) ihrer eigenen Erzaͤhlung von den Shans und Khamtis, alfo 
vom Süden, aus dem obern IramabdisLande, zugebracht. Zus 
gleich, aber haben fie eine Art HeroensGultuss benn fie vergöttern 
die im Kriege gefallenm Sinhphos, und bringen Ihren Opfer als ihren 
Penaten. Ginem Megh Deota, d. i. einem großen Gotte, der 
Elemente, der Wolken, der Steine (Kingſchis genannt) bringen fie, bei 
jeder Noth, wie Hunger, Krankheit u. f. w. Opfer; Büffel, Schweine, 
Hähne. Die Häute ber fo geopferten Büffel werden in ihren Hütten 
als Zeichen ber Froͤmmigkeit aufgehängt. 

Sie haben Polygamie, unterfcheiden aber die Kinder, bie ihnen vom 
AfamsMüttern, ober von Fremden geboren ‚serden, und die vom reihen 
Ginhphos@eblüte. Den Kindermord verabſcheuen fie. 

Zodtencultus, Die Armen werben ſogleich begraben, die Reichen 

" öfter 1 bis 2 Jahr anfbewahrt, dann der Verwefung übergeben, aber 
bie Ueberreſte in die Wohnung gurüdgebradit, und mit allen Infignien 
ihres Ruhms aufbewahrt. Cine folche Leiche fanden die'Briten in einer 
eroberten Stockade von dem Baum von Gakhind, bie ſchon feit 2 
Zaren dort fand. Spaͤter wird für fie ein Denkmal, von Erde nk 
Bambusmatten umgeben, errichtet. Bei einem natürlichen Zope, Tagen 
fie, die @orpeit habe den Menfchen heimgerufenz ift es ein ge 
fo ſchlachten fie einen Büffel und befeftigen deſſen Schädel an ein 

See Waffen find der Dhao, ein kurzes Schwerdt, mit fiumpfem 
Ende, ein laͤngliches Holzſchild, Bogen und Speer, felten Beuerwaffe. 

Die von ihnen befegten Nieberungen find ſehr fruchtbar, gut bewäfe 
fert, zus Reiscultur trefflich geeignet, geben 2 Ernten; Zuckerrohr, Mais 
würden audy gedeihen. Der größere Theil bes Landes iſt aber verwil« 
dert, überwachen, entoöltert. Nur Selaven betreiben jet ben Acer⸗ 
hr en zu behaupten, meint Reufvilte, 
wi tigen 608 auch wol bes wiederhergeſtellten Orduung 
fi fügen, und an Afam unterwerfen. — \ 

So weit bie Rachrichten Über dieſes eingewanderte Colonievolk, bem 
wohrfdeintich ſchon mehcere anders auf beufelben Wegen nad) Dbers 


\ 
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Am vorbergingen, wie die, welche vor ber Beit der ? Doberaräie übe 
Rosa herablarhen (f. oben S. 307). 


5) Erſte Beſchiffung des Lohit oberhalb Sodiya, und Entdeckung 
des Brahma Kund durch Capt. Bedford (März und April 
18%) 58). — Die Mismie. — . 
Die früheren Erzählungen von einem Brahma Kund, 
ober einem heiligen Wafferbeden, aus welchem ber Lohit her⸗ 
vortreten follte, eine Localität, welche in den Friedenszeiten Aſams 
einft ein ſtarkbeſuchter Wallfahrtsort im Lande war, befien 
auch in der Hindu=Legende, zumal im Kalika Purana ums 
ſtaͤndlich gedacht wird, vorzüglich aber da6 Intereſſe der Erfor⸗ 
fung der wahren Quellen des Brahmaputra⸗Stromes, 
bahnten, nach manchen vergeblichen Verſuchen, endlich auch den 
Weg bis zu dieſer Felswildniß im Oſten Sodipas, die, nad 
früheren Erkundigungen, an 10 geogr. Meilen, oder 6 Tagereiſen 
fern Degen follte, und von den jegigen Landesbewohnern für ben 
wahren Kund des Brahma gehalten wird, odwol, wie ſich 


-fpäter ergab, die Legendenbefchreibung keineswegs zu der Drtöbes 


fhaffenheit zu fimmen fhien, und darum einiger Zweifel übrig 
bleibt, ob der heutige Brahma Kund, bei den längft in Uns 
wiffenheit verfunkenen Bewohnern Ober-Aſams, auch derſelbe 
Btahma Kund des Kalika Purana ſey. 

Capt. Bedford, ber erſte Europaͤer, der ihn erreichte, cchif 
ſich am Zten März 1826, am Kundil Muth zum Brahma⸗ 
putra ein, und paſſitte dieſen mad die naͤchſten Tage die Müns 
dungen des Noh Dihing, des Tenga Pani und eines klei⸗ 
nen Fluͤßchens vom Norden her bei Balijan. Der Hauptflrom 
iR bier zwar uͤberall noch bedeutend breit, auch an manchen Siel 
len ſeht tief3 er wird aber von da ſtets von Zelfen ducchfegt, 
buch kleinere und größere Infeln in vielerlei Arme gefpalten, . 
und diefe ſtuͤtzen fi in unzähligen Stromfchnellen und Eataracs 
tem über bie Felsbaͤnke und Stufen herab. Das Elare Waſſer 
wird nur duch Regen trlibe, die abet im März häufig und waͤh⸗ 
send diefer Fahrt fo heftig nieder ftürzten, daß die Fahrt auf dem 
wüthenden Strome dadurch gefährlich wurde, mehrere ber Boote 
unter die Fluthen geriſſen und zerflört wurden, mehrere dee Schif⸗ 
fer dabei ihren Tod fanden. Jeder Tag drohte ben Retiſenden 
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mitt einer neuen Gefahr. Am 10tem März verließ man dem 
Haupiſtrom, mb fchiffte in den Sukato⸗Arm ein, der aber 
nicht weniger wie jener vielfach gerfpaltete, und von unzähligen 


‚Klippen und Rapiden buccjfegt wird. Die Ufer waren mit die 


ten Wäldern bededt, in denen man nur felten einen Vogel ober 
ein Thier fahe, und wo fid keine Spur menſchlichen Leben zeigte, 
ebwol auf der Sufato»Infel ein Tribus dee Mismi, zu 
Chata, angefiedelt iſt, der weit milbere Sitten hat, als feine ro⸗ 
ern Gebiegeverwandten, doch find fie in Geſichtodildung, Treat, 
Sitte im Weſentlichen nicht von ihren Brüdern am Dibong ver⸗ 
ſchieden. Ihre Waffen find Dhao, Speer, Pfeil und Bogen, bie 
zuweilen mit Elfenbein eingelegt find. Ihre Reifetafhen mit dem 
bufcjigen Faſern des Sama: Baumes überzogen, fehen tie von 
Feilen · gemacht aus. Sie find in ihren Speifen nicht leder; der 
Mofcjustäfer (? Musk heetle), ein Infect, das am Tage in Menge 
unter dem Schatten der Steine lauert, in der Nacht umhetfliegt 
und einen widerlichen Geruch ausflößt, wird allgemein von ihnen 
zu ihren Pflanzenfpeifen genoffen. B 

Nach 18tägiger Reife, nachdem einige 40 Rapiden überwuns 
den waren, ſchiffte man aus ber Verzweigung de6 Sukato wies 
der in den Hauptſtrom, den Lohit, ein, ber aber hier feine 
Schiffbarkeit verliert, von engen Felskluͤften umſchloſſen wird, voll 
gewätpter Felsbloͤcke legt, aus Granit und verwirteriem Feldſpath. 
Die feftanftehenden Schichten find horlzontal, die herabgeſchuͤttel⸗ 


. ten Zelsblöde find oft hausgroß, und zertheilen den Sttom im 


Arme, deffen ganze Breite dier nur noch 200 Zuß beträgt. Mit 
großer Gewalt, mis-Sprubeln und Toſen, bucchbricht er hier Die 
Vordere Betgkette, er flürzt von der Höhe einer Cataracte ; 

arten hemmen im Engthal den Blick nad feinem oben 
Laufe, und dichte Waldımgen von Dhak oder Kinſuka (Buten 
rondosa) machen dieſes unzugänglid. Diefee Baum, bie zur 
Höhe von 50 bi6 60 Fuß emporwachſend, ſchmuͤckt uͤberall das 
Ufer des Lohit, oder Brahmaputra, duch feine fhönen, 
ſcharlachrothen Traubenbluͤthen, die auf das Iebhaftefte mit bew 
großen, weißen, buftenden Blüchen ber Schlinggewädhfe und Rans 
ken, der Kolia contrafticen, und diefe reiche, tomantifche Wildufg 
sieren, hinter welcher dee Strom wieder einen-rubigern Lauf ges 
winnen fol. Die fanftern Bergformen ſcheinen dies auch zu bes 
flätigenz der Strom foll da nur eine Strecke lang zwifgen Hüs 
geln mit etwas veränderter Richtung ven S. O. herzichen, hinter 
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Diefen aber eime zweite, höhere Kette auffleigen, und dahinter das 
ewige Schaeegebirge. Mac einigen mislungenen Verſuchen, 
eine Paflage am Gteom hin, gegen ben angeblich nahen Ucfprung 
de6 Stromes, zum Deo Pani (Pani ber Fluß, oder Brahma 
Kund,-dem Gottesſtrome, oder Brunnen des Brahma, zu fins 
ben, und nad) einigen vergeblihen Befktebungen auch nur bie 
Gebirgädärfer zu erreichen, deren Raub) man auf den benachbar⸗ 
ten Höhen auffeigen fahe, gelang doch endlich noch eine Com: 
munication mit den Mismi von Dilli, einem Dorfe, das 
eine Tagereiſe vom linken Stromufer entfernt liegt, und mit 
dem Baum (oder Tikla), d. i. dem Dberhaupte des Brabmes 
Kunds Dorfes, unter deſſen Geleit das Buffin, am 4 Aptil, 
beſucht ward. oo. 

Es Legt am Ihnen Ufer des Lohit, und beficht aus einem 
vorfpringenden Felſen, der am Flußufer hinzieht, und ein ziem: 
Ud großes Baſſin bildet, welches drei Kleinere, vom Gebirge ber 


Mismi herkommende Waſſer (fie heißen Juhjung, Tiſſtk, 


Digaru) aufnimmt. Bon ber Landſeite aus geſehen, gleicht 
dieſer Fels einer gothifchen Ruine; ein Felsſpalt, der einen Durchs 


Bil wie buch ein Fenſter gewährt, vermehrt die Käufhung. Auf, 


ein paar Steinbänken zwiſchen Buſchwerk bringt man bie Opfers 
gaben; batüber, von einem Tafelfelſen herab, gewinnt man einen 
ahnen Ueberbiict über das Feisbecen, den Strom und die Ge 
Dirge umher. Auf den Gipfel der thurmbohen Baden des gothifche 
gerriffenen Felsberges, ben Deo Bari, d. i. bie Wohnung ber 
Gottheit, zw gelangen, in befim Schooß das große Baſſin liegt, 
aber audy ein kleines etwas höhergelegenes, dag fid in das große 
ansgieft, iſt unmöglich. Das kleine Kund iſt nur 8 Fuß weit, 
das große 70 Fuß lang und 30 Buß breit. Der eigentliche Rame 
von biefem it Purbut Kat' har, als Anfpielung auf eine Les 
gende vom Parafu Rama, ber mit einem Hiebe feines Kat’ har 
@. L Art, wie in ähnlichen Legenden in Kaſchmit, Nepal u. a., 
f. oben ©. 69) dem Brahmaputta einen Weg buch die Werge 
öffnete. Die Dpfer, weldye man gegenwärtig hier bringt, mas 
Gen es ſeht zweifelhaft, welch er Gottheit biefe Stelle geweiht iſt ; 
denn fie widerſprechen, wie z. B. das Blut ber Vögel und Kühe, 
geradezu jedem Hindu⸗Ritus. Was der Priefler fpeifet; glaubt 
man. bei, ſey auch der Gottheit angenehm. Die Mismi, 
weiche hier wohnen, haben Beinen Abſcheu vor dem Efien von 
Bindfleifh, Schweinefleiſch, Geflügel u. ſ. w. Die Pügerzapt, 
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die zum Brahma Kund wandert, iſt weder wolhabend noch beden · 
ade Der Lille von Brahma Kund war der juͤngſte von 
3 Brüdern, die gleichen Antheit an den hiefigen Opfergaben der 
Diiger haben. Sie nahmen den Beſuch ber Briten ohne al 
BWeforgniß, mit größter Gaſtfteundlichteit aufs aber ber Mangel 
an Lebensmitteln hinderte dort am ‚einem längern Aufenthalte 
und wachte felbft eine eilige Rädkche nah Sodiya nochwen 
dig, die aud ad 11. Aprit begann. Der trübe regnichte Himmel 
hinderte jede aſtronomiſche Beobachtung; nur die Spaltung bed 
Sutato vom Lohit konnte auf 27° 51’ 21” N.Br. beftimmt, 

‚ und danach die Lage des Brahma Rund berechnet werde 
(57° 63° N.Br., 9626 D.L.v. Er). Das Thermdmeter fand, 
bei beftändigem Regen und fleten D. und N.O. Winden, die vom 
Gebirge herabmehten, auf 10° bis 135° Reaum, (67016. 66° Faht.) 
dei Sonnenſtrahl war die Hige fehe groß. " .. 

Die Lage des Brahma Kund mar nun entſchieden, [| 
feine Unbebeutenheit ar, eben fo entſchieden, Daß er Beinehwegl 
die wahre Quelle des Lohit fey. Aber die weitern Forfchungen 
waren mit Schwierigkeiten verbunden ; fie führten nur zu folgen 
den Ausfogen, die ung bis jegt leider nur fragmentariſch und zu 
vonftänbig mitgetheitt find. 0 | 

Sieutnant Wilcor $*) verfuhte eB, den Lohit weiter Ianbı 
eimwärts zu verfolgen, auch gelang «8 ihm, auf 6 bis 6 
fen Weges, jenfeit des Brahma Kund, welter oftwärts vorzudein 
‚gen, in das Land der Mizhu Mivusi, bis dahin, wo nur ned 
2 Zagereifen dis zum erflen Lamas Dorfe feyn follten. Aa 
an biefer Stelle ensftand dei der Reifepartei einiges Mistranen 
gegen einem der Sebirge Chefs, und diefe zog ſich ſogleich im den 

Dipetet dee Taln Miemi mwieber zuruck, die ihe volles Wen 
trauen einflößten. Bei ben unruhigen Banden, bie unıherfireife 
tn, wartete Wilcor hier einigen Beiſtand zum weitern Bes 
deingen ab. Er folgte dem ſuͤdlichen Ufer, feiner erſten * 
und wollte dann nach dem noͤrdlichen überfegen. Waͤhrend 

erfien Hälfte feines Weges, war alles Kalkfieingebinge, be 
teoldet.. Jenſeit dee Dörfer der Tain fand er noch Anbau umb 
Weofung, bie aber vor dem Nadelwald bald zurbdweiht. Die 
Foͤhren (Fire) waren üderal nur Hein, weiterhin falten fie wies 
der groß und weitſchattig werben. Sie halten an Im benachbem 


“0%, [. obm 9. Anm.ı@, 357 Rt 1. 





Sina, 1. Oft-Or., Afam, Brahmaputra-Quellen. 385 


imfande der Lama, :'0 om Buß der Berge meht ebenes 
Land ſich ausbreitet (alfo Platraulandfhaft, wie oden &.40, 
9,152), anf welchem Dösfer und Gtädte liegen. Davon follen 
Ham nördlichen Arm des Lobit legen, welher Taluka 
Wefts deffen Quelle fol in unzugaͤnglichen Gebirgen liegen. Bu 
tu agihe fi, von &.D., der Arm Taluding Von einen 
Baiadung des Tuͤbeuſchen Diangbo mit dem Itawadi wollte 
un hr gar nichts wiſſen. B 
Veheſcheinlich aus derfeiben Quelle werden aud noch fals 
sur mündliche Ausfagen ©), die in etwas vom jenen abwel⸗ 
dar find, mitgetheilt. Hinter ber vordern Bergletie habe das 
Ai einen (amftern Lauf von S. O., ehe fih fein Thal wieden 
mn Reden wendet, und in die beiden Quellarme Taluko 
u Lotwding amtläuft. Jener ſey der kleinere (nach andern 
nt), habe unrefnes Waſſer (0b Gletſcherwaſſer? was nie klar 
Rz umlaufe das Mordgedirge, felne Ufer feyen nur bünn bes 
ln, Dee Taluding dagegen (im S. O.) habe Dörfer an 
kim Ufeenz feine Duelle liege im Schneegebirge im Kha⸗ 
u Dhaba's Lande, aus deffen entgegengefegter Seite der cas 
mal heworttete. Der Berein des Taluka und Taluding 
IM ush.ianerhald der Grenzen des Lams⸗Landes Hegen, eine 
Impeife jmfelt. Sitti, an dee Grenze, welche 8 Tagerelſen 
far don Kain liegt, Dieſes Yain ſey das dritte Dorf, auf dem 
Ba vom Misari-Lande zu dem LamasLande; aber biefe 
Cande werde öfter in einern Tagemarſche von Challa (?) aus 
Vjenge zuruͤcgelegi, auf: einem beſchwerlichen Pfade, der am 
Ya und voraͤber gehe. Laftträger koͤnnten diefen Weg aber 
Sr miren. Bu Fair ſche man fiber dei Berom auf einer 
Bugiride von Rohr, das. Vieh koͤnne dieſen kutzen Weg nicht” 
fen, ſenbern muͤſſe dem Umwege folgen. Bameda ſed die 
% diation auf dieſer Route (fie iſt auf dem Survey auf dem 
Annenn des Lohit, unter 28° N. Br. und 96° 66/ DR v. Gr. 
191)5 fie wird als ein umgeheurer Berg befshrieben, den 
Ma in gaader Richtung nur mit Hülfe von Striden überfleis 
Mmlane u, ſ. m. Diefe legtere und einige andere anlare Hos 
Wa von Gebirgewegen durch biefe Gegenden müffen erſt durch 
hen Sonne ihre Erklärung und nähere Beſtimmung ers 


— 
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Anmerkung 1. Die Mismi, oder Mifhmi, nad Bilcor, 
Bedford und Renfvilte 


Ueber dieſes Volk, das man auf verſchiedenen Greurfionen von dem 
obern Dibong, oftwärts (f. ob. S. 371u. f,), auf dem Gebirgeboden 
bes obern Lohit, bis zum Lama⸗Lande, im R. O. aber auch bi6 
gi den Bhor Khampti und den obern Srawvadi- Quellen, an ben füböfts 
Nchen Vorbergen ber Sanptans Kette (ſ. unten), verbreitet fand, Tonnte 
man folgende Nachrichten einfammeln. Das MismisDorf Pildi ***), 
in ber Nähe bes Brahma Kund, befteht nur aus einem Datend Wohs 
mungen, bie auf fteiien Abhängen und auf felfigen Plateuns, von-3O bis 
40 Puh Länge, errichtet find, wo ber Feld feıbft einen Tpeit ber Behen ⸗ 
fung abgiebt, mit Vorbau, fo daß ein Ende ber Balken auf Belfen zus 
Henb bie Hausflur trägt, bas andere Ende auf-Mfoften. geftägt iſt, in 
deſſen geichügtem, unterm Raume ber Viehſtall if. Außer Sqweiacn 
und einheimiſchen Rinder n halten die Wohlhabenderen hier auch eine 
Meine Rage aus Afam, und den ZTübetifgenDgfen mit dem Chowrl⸗ 
Schweif, ven Yak, woraus man auf eine ſchon fehr bebfutenbe Höge 
diefes Gebiroelandes ſchüeßen bürfte (f. oben S. 143), da bieſes Thier 
nirgends unter 8000 Buß abfolute Höhe hinabfteigt. Bu ben Lieblinge 
thieren ber Wismi gehören Hunde. Außer bem Unterhalt don den 
Oeerden machen Indiſch Korn (Mais), Marwa ® und Yams 
die Yaupkrafeung der Dorfbewohner von Dilli aus. "Reis dauen Re 

nicht mehr, wol aber nech Genf, Pfeffer, Tabak, Baum wolle. 
Aus Marwa, das ein grobes Mehl giebt, mit. Indiſchem Korn vernengt 
bie Hauptnahrung, bereiten fie eine. Axt. Branntwein. Auch eſſen fie.bie 
Mofäusläfer (Muak beeties?t) gerdſtet. Tiie.tänner find gut gebaut,” 
von athletifcher Statur, mit faft ſchoͤnen Phyſtognomlen, auch die Wiek, 
ber haben angenehme Bilbungen und freie. Manieren; fie. kein 177 
wie die Khamtis ‚und Afamefen. „Das Band ‚umher. it. gut. 
Dilli ifl das angefehenfle von einigen 20 Dörfern, deren iebes von fee 
nem Baum, ober Chef, beherrſcht wird, * 

Rach auch anderwärts gefammelten Nachrichten °”) Haben bie Haus⸗ 
väter dee Mismi bie Gewohnheit, nady der Reihe zu Haufe ein Schlacht⸗ 
feft zu felern, wozu dann jedesmal die Rachbarn eingeladen werben, fp 
daß die Reihe immer um geht, und fie faft nur in Schmäufen ımb Yes 
fen leben. Der Schaͤdel und die Haut des gefchlachteten Thieres wer⸗ 
ben geſchwaͤrzt, unb wie Zropden zur Grinnerung im Innere ber Häbfe: 
aufgehängt, bis zum Tode des Hautvaters, zu deſſen Ehren fie dis 
Signale feiner Gaftirungen auf feinem Grabe aufgehäuft, und nit Par 
liſſaden umgeben werben. Außer ben genannten Kornarten bauen fie 
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noch eine Beine Art, Bubiffias auch eine Art weißen, feinen Reis 
(wol Gebirgs⸗Reis). Ihre gewöhnliche Kleidung ift ein dickes, grobes 
Baummollenzeug, alle beffern Kleivungsftüde erhalten fie von Afam und 
Zübet. Sie find fehr unreinlih, und kommen nur felten bazu ſich zw 
wafchen. Sie arbeiten nur roh in Gifen und Metallz ihe vorzüglicftes 
Geräth ift von Kupfet, das fie aus dem Lamaskanbe erhalten, 
nit welchem fie in einem ſehr Lebhaften Verkehr ftehen. (Man wirb 
bier wieder an bie H'Lokba, f. oben S. 214— 215 erinnert, obgleich 
von Teinen farbigen Lippen bie Rede iftz follten fie ihren Namen nur 
son Lhauba bem Süden, nach Defiberi, f. ob. S. 215, haben, und dig 
ippeneinkerbung nur ein etymologiſches Maͤhrchen feyn?) Cie bringen 
von da Tabackepfeifen, grade Schwerdter, gefärbte Wolle, Korallen, 
Gteinfalz, Ehowris mitz dagegen bringen fie Moſchus dahin, auch Haute, 
bittere officinelle Wurzeln, etwas Gifenbein, ehebem auch Sclaven, bie 
“fein Afam raubten. Auf den Pfeifen fiehen Chinefifche Gharactere, 
mb auch bie Korallen und Schwerdter ſcheinen Chineſiſche Fabrikwaare 
su ſeyn. Ausbrüdlich wird verfichert, daß alle Mismis, vom obern” 
Brahma Kund bis an bie Quelle des Dibong, und ihre weftlichen Rach⸗ 
born bie Abors, ‚ingefamt Handel mit Lama Des treiben, d. i. mit 
den Lamas von H'eaſſa. 
Im Difrict des Brahma Kund, erfuhr Reufville, ziehe won 
Fr nach D. folgende Reihe ber Dorfſchaften, überall von Gebirgss 
ismis bewohnt: 1) Padu Mismi, nahe dem Dibong im Norden, 
7 GuraiM. 3) Tamagar. 4) Digaru M. im Norden des 
Brafma Kund. Bon da gegen Often innerhalb der Gebirgskette liegen 
5) Mifa Gaon. 6) Kurſang Myyung, ein ſehr großer, voll⸗ 
reicher Ort. Dann komme man zu bein Diſtrict ber Bor Mismi, 
der mächtigen; bann zu dem Zufammenfluß des Mamni mit dem Sams 
ia (2), ber gegen Süden fließe, durch dad Khamti-Land nad) Ava. An 
deſſen Ufern liegen bie Mismis Dörfer, welche überall den Bufag Gaon 
epalten: 1) Namnu, 92) Darku, 3) Kundu, 4) Bifan, 
5) Bangu, 6) Sityuet, 7) Rinthepoh, 8) Kuful, 9 
Bubing. . 
Anmerkung 2. Die Sage von ben Kolitas. j 
Bon biefen Gebirgs- Mismi erhielt Reufville noch über ihe 
Kadsorland im Norden von Sodiha, und im Dften von Bhot, alfo 
über jene Terra incognita des Hochgebirgszuges folgende Ausfage, von 
der er jedoch ſelbſt nice wen, wie er fie zu nehmen habe, Auf ber, 
Yedpebene.(on the plain) jenfeit her Bergkette breite ſich das 
Und aus, das von ber mächtigen Ration der Kolitas ner) 
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(0b jene Kultanier? f. oben &. 295) bewohnt fey, bie einen fo hohen 
Grad der Gioilifation befige, als nur irgend eine im Dften. Die Macht 
und Herrſchaft des Kulta Rabja fol bie bes Afam Radja weit 
übertreffen, da biefer in feiner größten Bluͤthe fand, Im früherer 
Beit (vor Kaifer Aurengzeb) ſcheint eine Verbindung zwiſchen beiden 
Staaten Statt gefunden zu haben, bie aber ſchon Länge unterbrochen iſt. 
Diefen Kolitas follen die Gegenftände angehören, welche die Dihong⸗ 
Zluth herabſchwemmte. Aber nichts weiß man weiter von ihren Bitten, 
ihrer Religion u. f. w. zu fagen, — fie Hindus ſeyen (ſchweriich, 
ſagt Neufvllie, weil bei den Aſameſen das Wort Koet, d. i. Cafe, 
mit Kolita verwechſelt werde). Bon Ober sAfam ſoll es einen Eingang 
in diefed Land geben, durch einen natürlichen Gang unter dem Gebirge 
(Zunnel) hindurch. Alles died Mingt ſehr fabelpaft, body fiimmen die 
verfcjiebenen Xusfagen barin überein, daß eine Golonie der Afamefen 
unter den beiben Söhnen des Bara Gohain, vor 8 Generationen, ihr 
Aſpl im Lande ber Kolitas fand, an ben Ufern bes Sri Lopit, 
von wo fie, bis etwa vor 200 Jahren, mit periobifcher Unterbredyung, 
eine Verbindung mit ihrem Mutterſtaate unterhielten. Der Kolita Rabja 
ſoll ſte gaftli aufgenommen und ihnen Ländereien zur Anfieblang ans 
gewieſen haben, worauf fie ſich dort förmlich niederlleßen. Seit zwei 
Sahrhunderten habe man aber Beine Nachricht mehr weder von ihnen 
noch von ben Kolitas gehabt, bis auf bie Fluth des Dihong , die wieder 
an ige Daſeyn erinnert habe, Hierbei iſt zu bemerken, daß diefer fabel⸗ 
hafte Siri Lopit im N.O. wahrſcheinlich mit dem Siri Serhit im 
S.O. verwechſelt iſt (Exi, d. 1. heiliges Waffer ?, wenn gefagt wird ***), 
die Bruͤder Khunlai und Khuntai hätten ben Siri Lohit überfept, und 
wären aus Tübet gefommen, da body aus obigem ihre Herabmanberung 
von ber Sübkette, aus Nora, von S.O. Her, alfo vom Siri Gerktt 
¶. oben S. 300, 307) herab bekannt ift.: Die Hochebene im Dften bes 
Kulta oder Kolita Landes, jenfeit der Miemi, ſoll auch wohlbebant feyn 
als dad Land der Lamas, oder bed Yam Sinh Radjaz bie Kar 
tion fey auch independent, ftehe oft in Krieg mit ben Kolitas. Man 
ſchilderte fie als ein Reutervolk, etwas nach Europäer Art geffefbet, in 
langen, weiten Beinkleidern, geftidten Weften, berühmt durch ihre Pfers 
dezucht (9). Ein Paß im Norden von Brahma Kund ſoil burch bie 
Misimi:Berge in 0 Tagereifen zu biefem Lama » Lande führen, die ein 
guten Wanderer wol auch ſchon in 17 Tagen zurüdgelege habe. Jett 
ſcheint der Weg Impracticabel zu feynz an zwei Gtellen muß man ſich 





Seilen über die Felſen emporziehen. Die Stoute zum Lama Lande 


durch die Miemi⸗Berge · wurde -fo -angtgeben: - 1) Vom Brahma / un 
fege'man über ben Gatatatt· des dothit, auf eines Seilbruͤce von Bine 
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bus, bie quer über bie Felsenge gefpannt iſt, um jenſeit 2) Philfa gaom 
iu erreichen, wohin man aber vorher nody eine zweite Sellbruͤke über 
im Zidang zu überfegen hat. 3) Rach Nittingbang ga om⸗ 
miswis 4) nad Sanga gaom; 5) nad) Taſi Tibang gaoms 
nad) Leba gaoms 7) nad Midu Arwa. Hierzu find 17 Kages 
ttiſen nothwendig. Won da find noch drei Tagereifen zur Lamas 
Gtabt(?) und dem Fort, bie bicfeit des Sri Lopis liegt. 


Erſte Ueberfteigung der Langtan-Kette, aus ObersAfam gegen 
©.D. In das Bhor-Khampti-Land, aus dem Gtromgebiete bes 
Brahmaputca in das Gtromgebiet des Irawadl. EReifeberiche 
(24. April bis 30. May 1827) von Lieutn. Wilcor und Capt. 

Burlton%). — Die Bhor Khampti. 

L Abreiſe im Apell 1827. Der Berichterſtatter Wil 
eor und Capt. Burlton ſchifften fi in Heinen Booten (Din- 
85), mit 10 Züfelleren der Khampti Truppen, und von 16 Kus 
1 (Laftträgern) begleitet, von Sodiya, auf dem Noh Dihing 
in Sie kamen am 24ften des Monats zum. Sinpho »Darfe 
Kafan (f. oben &. 347), wo bie Stromfahrt durch zahlloſe, 
verfuntene Bäume und Rapiden verfperst war. - Auf dem kurzen 
Raume von Wakyat bi6,KRafan (10 Stunden Weges) warn 
fe, nach Barometermeffung, 400 Fuß geſtiegen. Die Hige wor 
fehr ſtark, heftige Regen fielen. Im Dorfe liefen fie alle übers. 
Rüffige Bagage. 

2. Abreife von Kafan am 26. April; Im Thale des 
Diping aufwärts, ber ſich in mehreren Betten durch eine kleine 
Poine windet. Links lagen Hügel von 200 Fuß Höhe, hie und 
da zeigte ſich Stellufet von Eonglomeraten gebildet; die Hügel zue 
Rechten waren höher und bewaldet. An einem Gatken⸗Dorfe (2) 
ging «6 vorüber, nach Logo, auf Bergen gelegen, ein Drt (une 
1m 27° 30'N.Br.) aus 8 bie 10 Häufern befiehend. .. 2 

3. Am 28. April, wurde ber’ Dihing verlaffen, um an 
fänem nördlichen, oder rechten Zufluß, dem Tungone Nullah 
aufwaͤtts zu gehen. Er wurde gegen Oſt überſetzt, um einen 
Berg zu uͤberſteigen, von wo man das Dorf Piſhi erreichte. 
Ein zweiter mit jenem paralleler Zufluß, der Tungut Rufe, nur 
ine Bachtinne mit Dickicht dewachſen, wurde erreicht. Hier er⸗ 
hielten fie Veſuch von dem Biſa Gaum und einigen andern 
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Haͤuptlingen. Man hörte hier den Gefang eines Vogels, der dem 
Gelaͤute einer Glode glich. 

4. Am 9. April. Bu Lande unter Megen weiter, gegem 
Oſt; an einer Stelle eröffnete fid eine prachtvolle Anfiht des 
Schnergebirgs, gegen S. O. das aud mit Gruppen von Nas 
delholz dewachſen iſt. An der Steilfeite eines Berges fah mas 
ein weißes, falziged Thonlager, das häufig von Eiephanten und 
Wild, zum Leden, befucht wird; in der Nähe finder ſich Eidoͤl, 
der Berg beflcht aus gelbem Sandftein. Ehe man von da, vom 
Drte Kunku, zum tehten Zufluß des Noh Dibing, dem Dus 
vba Pant. hinabfleigt, eröffnet ſich noch einmal eine ſchoͤne 
Sernfiht, bie felfige Thaltiefe wird vom Dupha durchbrauſet, 
deffen Getöfe man anderthalb Etunden weit hören ann. Am 
Kunku war gaftlicher Empfang, bie Gaums, oder Häuptlinge, 
machten Ihre Beſuche z Reis war nur wenig zu erhalten. 

5. Am 1. Mal, Dee Dud ha mußte, etwas oberhalb des 
Drtes, auf einer Seilbrüde (Sanku), von Rohr geflochten, übers 
fegt werden. Sie ſchwebt über Felsklippen; der Reifende fegt 
fich In einen Korb und zieht fi felbft. hinüber." Graufig aber 
prachtdoll iſt der" Blick aus ber Höhe in die Reiten, hohen Klip⸗ 
‚pen und auf den Strom. Etwa eitte Stunde oberhalb diefe® 
Uebergangs kommt der Dupha don Oft, und wendet ſich bier, 
wo ein Nordatm, ber Jugke, zu ihm fällt, gegen Süd, um 
nach einigen Meilen Weges ſich zum Noh Dihing zu ergießen. 
Der Dud ha iſt hier 240 Fuß (80 Yards) breit an dee engften 
Stellt; fein ſenkrechtes Oſtufer it Sandftein, mit Conglomes 
wat überlagert. Spät am Abend erreichte man erſt auf einer 
zweiten Bergſtufe den Drt Pafhilal, ein Dorf, im Winkel des 
Bufammenfluffes des Dupha und Dihing gelegen. . 

6. Am 2. Mat. Man kehrte auf dem nördlichen Ufer in 
das Thal des obern Noh Dihing zuruͤck, fegte anf einer Bam⸗ 
Vasfähre über den Strom nad Phogong, wo man gaftliche 
Aufnahme fand. Won hier an bergan, auf früher von Euros 
paͤern nie betretenen Wegen, zwiſchen Voͤlkerſchaften von den vers 
ſchiedenſten Spraden, ber ſchwierigſte Theil der Reife, 
Zwiſchen Sinpphos, Khamptis, Miemis, Muluke, 
Kamjauns und Birmanen (Burmeſe), wußte man ſich nur 
duch das Afamefifche verſtaͤndlich zu machen, das jedoch auch 
hier von den roheſten Tribus, bie. nach der Vlaine von Ober· Aſam 
nahe wohnen, verſtanden wird, 


x 
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7. Am 3. Rat. Vom fädlichen zum nördlichen, ober rech⸗ 
ten Ufer des Noh Dihing, hatte man auf fehr beſchwerllchen 
Begen, am Flußufer, uͤber Sandſteinklippen wegzuklettern, bi 
man, am Fuß des Koke Numley Berges den Dihing ganz 
derließ. Beim Auffteigen auf diefen Berg, gegen N.D., wurden 
die Reifenden zum erfien male von ben Giftfliegen (Dans 
dung) geplagt, die in Afam und India unbekannt, nur auf das 
Mismi-Land befcpräntt zu ſeyn fhienen, aber viel ſchlauer und 
plagenber als die Mysquitos find, und böfe Geſchwuͤr⸗ verutfas 
Yen, Eine andere nicht geringere und gefährliche Plage war die 
der imzähligen Blutigel, deren immer einige 20 bie 30 an den 
Füßen fi anfogen. 

8 Am 4 Mat verireten ſich beim Beſteigen der Hoͤhe die 
Führer; als man Spalt machte, gab das Barometer = 3731 Fuß 
Bar. (3500 3. Engl.) über der SobipasEbene (= 4865 5. Par. 
db. d. Memo). 

9. Am 5. Mai. Am Morgen empfand man auf der Höhe 
Kählung; um 8 Uhr Morgens ftand das Thermom. 10° Reaum. 
57° Fahrh.) ; man flieg ſteil zum Gebirgeflug Moha Pani 
Zudach, gegen Suͤd, zum Dihing) hinab, und jenfeit feines nicht 
geringen Waſſers, zum fehe befchwerlihen Wangleon-Berge 
hinauf, ber bier die Wafferfheibekette zwiſchen Dupha 
Yani im Norden und Noh Dihing im Süden und Ihrer 
Zubäche bildet. Der Berg beftcht aus Gtimmer und Gneuß, 
die nur zivergartigen Bäume waren fehr zerfpreigt in; ihren mit 
Bartmooß behängten Veraͤſtelungen; über dichtem Buſchwerk fiel 
der Blick auf weit höhere Pi. Am Haltplatz auf der Paßhoͤhe 
zeigte das Barometer — 6930 Fuß Par. (7387 5. Engl.) Aber 
Sodiya (b. i. = 8064 F. Par. Ab. d. Meere). 

10. Am 6. Mai. Am Morgen bei Gommenaufgang Ahr 
mom. = 6}*Reaum. (46° Fahrh.). Nun erſt wurde der Gipfel 
des Wang leon erreicht, ben man bann wieder hmabftieg. Dicht 
wnter feiner größten Höhe ift er mit Bambusftauben bewachſen, 
die einzeln ſtehen und an jedem Knoten geftachelt find. Beim 
Hinabſteigen fam man am einer Buche (? beech), und an eis 
am Feigen baum vorbei, der ſchoͤne Fruͤchte trug; auch einige 
wehlriechende Velichen wurden gepflüdt. Einen grandioſen Ans 
wid gewährte die lange Kette der Schneegebirge (bie 
LangtansKette), welche in keiner großen Kerne quer über das 
Duphas hal dahinzog (gegen R.D.). An ihrem Fuße beeitete 
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fh eine ſchoͤne Thalebene, mit kurzer Gtaſung und Jarrenktaͤu⸗ 
teen bebedt, aus. Bu beiden Seiten fliegen auch die Grbinge 
noch gu majeſtaͤtiſchen Höhen empor, die zum Theil nech mit 
Schnee bedelt waren. Halt wurde am linken, dem füblicyen, 
Ufer des Dupha Pant gemacht, an einer Stelle, wo häufig Wim, 
ſelbſt noch Eiephanten und Affen find. Viele ber Reiſenden hate 
ten Sieber und geſchwollene Beine. 2 

: 1. Am 7. Mai. Am Südufer des Dupha fromaufwärtg, 
2 flarte Etunden weit, dann über den Strom, der hier eine Suc⸗ 
seffien von Cataracten bildet; dann nad) Auffleigen einer gutem 
halben Stunde zum Haltort, der. — 4093 5. Par. (4362 3. 
Engl.) über Sodiya (alfo an = 5227 F. Par. über dem 
Meere) liegt. 

. 1% Am 8 Mai murbe der. Hohe Dhungsar Bum 
(Phungbam Bum, Bum, d. k Berg) hinaufgeſtiegen. Bap 
erreichte man das Niveau des Schnees, ber aber nur in der Gerus 
einer guten Stunde zur Seite liegen blieb, und in den Schluch⸗ 
ten ſich vorfand.. Bäume wuchfen noch med allen Ridtungen 
hin, felten fenkrecht empor, aber meift mit Mooſen behangen, 
Buchen, Ehen, Lorbeeren,.and) fehe viel Waffercreffe(?). 
Der. linke Arm des Dupha-⸗Stromes führte zur Paßhoͤhe hinaufz 
die Waffer gegen Weiten, fagten die Führer, fielen zum Dis 
bing;, die gegen Dften in den Phunghan (Phung Yun bee 
Survey), deſſen Waſſer fhon ſuͤdoſtwaͤtts der Langtan-Kette dem 
Steomfpfteme des. Irawadi zueilen, und in einen der oben Arme 
dieſes Birmanenſtromes ſich ergießen. Auf. ber Paßhoͤhe fegte bie 
wilde Sturmbraut, mit Donner und Blitz, einen ganzen Wald 
in Brand, Zwei dee Reiſenden blieben vor Ermattung liegen, 
Das Lager, am rechten Ufer des bedsutenden Phungham s Cree 
mes, fand ſich, nad Barometermeffung 9178 8. Par. (9782 5. 
Engl.) über Sodipa (alfo = 10,321 Fuß Par. üb, » Dem, 
mady der Angabe des Survep, welcher dieſer Paphöhe 11000 Fuß 
Engl. üb, d. M. giebt). Dan hatte nur noch wenig Reis von 
dem einzig übrigen Proviant zur Nahrung 5 die meiften der Wars 
derer litten ungemein. 

13. Am 9. Mai. Der Weg hinab war ſanſt, durch Jungle 
und Bambusdickicht, über mehrere Bergwaſſer, die zum Phungs 
bam fallen; nur zus linken Hand fahe mah Foͤhren wachen, 
was rechten aber. nicht. 
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4. Am 10. Mat. Zwiſchen hohem regen zes man bung 
my Betgſchluchten; eben fo am 
—* 11. Mal, Immer unter befiigen Wegmgüffen durch bie 
Kin. 

16. Am 12, Mei fette man über den Namfina, cam 
Ian von N.W. her kommenden Zufluf zum Phungbam, der 
au den Nemen Namiong erhält. , An-einer Bergfeite tam 
mau nach Alcch, einem alten, von Mismis veriaffenm Dorfe, 
Wa ſich jet in einem andern, am Tungore-Fluß (2). angefiebeis 
heben, dem fie mad) ihrer Grwehnhelt denſelden Namen beilegr. 
— fand hiet wide Brombeer · oder : Himdenduſche (raspr 

* 





17. Im 13. Mai. Zum Haupiſtrem, der hler ſchon Name, 
lang hf, und an 90 dis 120 Fuß beeie iſt, waheſcheinlich für 
Bone fahebat, Wirlton wurde bier vom Fieber ergriffen; vom 
6 Yamfiigen Begleitern hatten ſich 2, beim. Auffleigen der gro⸗ 
fra Pashöpe, deriert, und kamen wahtſcheinlich ums 2 andere 
fezatın vor Grmattung nicht weiter; noch 2.andere ließ man bei 
ba jurh; mehrere fanden ihren Tod auf dem Wege. Dee 
Sam fAmwoll in der Nacht um & bis 4 Fuß hoch am, fiel ein 
@= Morgen eben fo ſchnell wieder. 

18. Am 14, Mai fegte man, am rechten Srramufır, km 
Bag über ſteile Felſen fort; mach eines „Keinen Stunde übrrfepte 
mar auf einer Schbrude (Sakus) den Strom, nad bem Mu, 
WeDerfe, wo ihnen die Boten des Radja der Kbamti be · 
Yamten, die ihnen dieſer zum gaſtlichen Empfange entgegen gu. 
habt hatte, Hier that ihnen ein, Roftag Pflege ivohl. Das 
Duf hat 20 Häuferz das alte Muluts:Dorf, Hupong gengnut, 
A Dem 500 gehabt haben, bie aber Dusch die Sinhphes entvoͤl. 
Int.euden, Die Kleidung der jchigen Bewohner ifl wie bie der 

nur roher. 

1. Am 16. Mai, duch angsbautes band zu einem zwel⸗ 
Noluk⸗Dorfe, Nambuk (unter 27° Ir N. Br. auf dem 
Gm). Die Bewohner hatten nie etwas vom Europäern ge. 
Na. Ziel Radja:Göhne machten am, Abend ihren Beſuch; fe 
Yan höflich, gut gekleidet, Das Dorf größer al6 das vorige, hatte 
[7 any ; war nett, trinlich, hasse viel Lebensmittel: . 

RD. Am 18. Mai nah Kumtong, einem Palanfenge: 
Dafeg), ine Rare Meile oſtwaͤrts vom Namlong:Strames 
DONE porite Bruder des Radja die Fremdlinge befuchte. Geine 
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"Garde hatte Engliſche Musketen, vom Jähre 1780, mit dem Bels 

hen der Dftindifhen Compagnie. 

A. Am 2%. Mat verließ män den Nammtong: Etrom, 

deſſen Thal fi gegem@üden zieht; man fegte in der bisherigen 
Direetion den Weg gegen’ Off fort, über ben Kumtung Fluß 

um die Gapitale der Khampei zu erreihen. Man hatte das 
Gebirg zu Überfteigen, welches das Thal bes Namlong in Weſten, 
von den’ Gewaͤſſern und Thaͤlern das Irawadi im DOften, ſchei⸗ 
det.’ Nach Ueberfteigung zweier Werge gewann man einen pracht⸗ 
vollen, wielten Fernbtick auf den Jrawadi Fluß, und auf die 
Gigend von Maundi; der Capitale der Bor Khampt. O6 
man fhon am folgenden Tage dieſe Stadt erreicht, if nicht mehe 
deutlich aus dem Tagebuche zu Tehen. Man ſtieg nun hinab im 
due große, bebaute Ebene, an einem Grabe von Pukha (vom 
weiß angeftrichener Erde) vorüber, mit einer rofenartig geforntten, 
vergüfdeten Dachbedeckung, mit chinefifhen Geidenzeugen ums 
hangen ; aud) an vinigen Tempeln aus Bambus und Grasgeflecht 
tam man vorüber, bie im Chineſiſchen Styl erdauet waren. 

Ihre Annäherung zur Stade ward durch Gongs vor ihnen 

derkhnder. Nahe bei Maundi kam man an 2 hohen Pukha⸗ 

Gräbern, mit Greifen und, anderen unbekannten Figuren vers 

geert, voruͤber. Die Stadt wurde endlich erreicht. Sie iſt groß, 

Kock mit Stodaden, duch Paliffaden mit Bambus verfhanzt, ' 

die ingenids gearbeitet find. Die Häufer fichen gang unter dem 

Didern verborgen, nur die Hofräume mit Hühnern und Wäffele 

lad ſichtbat. Das Radjas Haus im Centro iſt von Pakifaben 

umgeben ; das Mittageeffen wurde auf Blrmanen-Art in lackir⸗ 
ten Sqhoſſeln ſervirt, und in chineſiſchen Schaalen auch Liquewe 
gegeben. Des Radja Beſuch kam in vollem Pomp, mit einer 

Garde von 25 Mucketiers, mit Schwertern und Lanjen, beglei⸗ 

tet, mit 5 Gong63 voran er felbft unter einem goldnen Chatta 

(Sonnenfhirm), eine Babe des Königs von Ava. Geine Sorge 

war, bie Birmanen wirben ihm biefen Beſuch der Briten uͤbel 

vermerken. 

Die beobachtete Breite von Maunchi Ik = 27° 3 43” 
N Br.; die Höhe des Landes über Afam = 1407 8. Par. 
(1500 Engt.), alfo 2541 3. Par., ober an 2500 bi6 2600 Zuß 
über dem Meere. 

Von einens Beſuche des Iramabi hir Nam Ko Mi 

« bei Sinhphos) Ir feinen weſtüchſten Arme, im oͤſtüchen Mans 


J 
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Difang (Gang Kha bei Sinhphos) genannt, rieth der Kadſa 
ab, wegen der Oefahe, da er im Kriege mit dem dortigen Nads 
dat Tribus ſtehe. Doc reiſeten Wilcor und Buriten am 
4. May dahin ab; fie erreichten ihm auch in 2 Stunden Zeit, 
Er zieht hier direct, wie ſein oͤſtlicher Nachdarſtrom nur wenige 
Stunden Teen. von dee Capitale, von Norden nah Süden; 
er war ungeadtet der ſtark vorgefcheittenen Schneeſchmelze biee 
aur Mein, niche fo breit ald dee Roh Dehing in Aſam; fein 
Bett fleinig; 24U Bu (SO Yard) breit, meiſt ducchgehbar. Etwa 
8 geogr. Meilen (40 M. Engl.) fern im Gebirge, von dem dies 
len Schneetaſſer herabrannen, ſey fene Quelle‘ (auf dem Surs 
dep unter 28° N. Br., und unter 97° 30 DL. v. &r.). Nun 
Ihre man, Bei großer Hige, 25° Reaum. (90 Fahrh.) vach 
Raundi zurick. Diefer Nam Kio oder ber übere Iras 
mwadi Arm bet Maundi, kann alſo die Forrfegung des Tür 
berifhen Dzangbo nit ſeyn; aber Kiapeoths Hypotheſe 
iſt darum doch auch keinesweges widertegt, wie die erſten WBrics 
ſchen Berichterſtatter hieraus ſchließen zu muͤſſen glaubten, da 
nach Klaproth 1) nicht dieſer weftlihe Quellatm des Ira⸗ 
wadi, ſondern fein öftlicher, der Pin lang Hand, oder Fluß 
- von Bhanmo, der Große Tüberifhe Dzang do ſeyn fol. 
Immer muß «6 auffallen, daß die Bewohner zu Maundi vom 
der Nähe eines fo großen Sttomes gar Peine Kunde hatten, 
Nach Ausfage des Radja, umd feines Bruders, werden bie niede⸗ 
sen Berge ber Vorketten im Norden von Maundi, gegen 
die Nam Kio Quellen, von der Tribus der Khunungs bes 
wohnt, das höhere Gebirge von einer ärmeren, twilberen Race von 
Menſchen, deren Namen nicht genannt wird; fie find kaum bee 
font, fie ſollen nadt gehen, und Barbaren ſeyn. Die Khus 
nungs (ein Mismi: Stamm) dringen. den Khamptis' Salz, 
und ſchmieden bit Dhows (Speere?), die fehr geſucht find. Won 
einem Lu Hang (Nu ang), und anderen Chineſiſchen Strömen, 
wußten die Khamptis gar nicht. Die Aueſage, daß ber Iras 
wadi (oder doch diefer baflız gehaltene Queüatm) und Lohit 
Brahmaputra nahe beifammen ihre Quellen haben, iſt 
von den Mizhu Mismi erhalten; am biefer ihrer beflimmten 
Nachricht, ſagt Wilcor, fey kein Zweifel. Die Diſtanz von 
Raunihi zur Duelle des Nam Kio, if nicht pofitio bekannt, , 
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fe ·ſea aber. bahin märtß, wo man mmairftädfche Pik6mit ewigen 
in im Norden. fid erheben fahr, Hirgen, und 10 Tage 
sifen. follen bahin. zu gelsmgen.-mäshig fen. —  Dieß find bie 
vorläufigen, Berichte über, das, Schnergebirge dee Langtan« 
Kette, im S. O. von Afam; bir Waffesfhetde dee.ge 
nannten großen Steomfafeme,- und. über das Bheor 
Shampti Egmd,. da ‚Auferfen Sübgfyorfgrunge 
des HimalapasGpftemps porfirge gu dem ig im bie Piste 
(einer, unbetannteſten Regionen zurüdeiien. Wilcor and Burle 
ton begannen Anfangs Junl von-DM aund i, Heen Ruͤcweg 
mad; Afarg auf, einge kürncen Kortr. ale dem Qinmmges aber 
über noch hübere Berge, auf benen fie an einigen Stelen, am 
» Zuni, noch 12 Fuß Hohen Schaue, fanden, und Zaletief im 
Säge. ipoum mußten, Genquere Nachricht von dieſem Rüd 
wege. halten wie nicht, "Pod bleibt und- übrig, zum Ediuf 
unferer Unterfuhung über Afam bie verfizeuten Motigen ‚üben 
— Khamptie und ie Derdaſteſea me nad Aſam dei⸗ 
gem. u 


Famertung Die —* Rhampit (Bor Khamti 22) unb 
. ihre Banderfiraßen. 

Daß Zandh der Bhor Khampti, deſſen Bhor Khampti Kodja 
zu Mäunkhi reſidirt, Liegt im S. O. ber’ Langtan- Berge, deren einige 
Schneehdhen von’ Sodija auf ceblict werden. Nach einer &.D. Wens 
dung, in welcher diefe Gebirgskette beinahe ben Irawadi erreicht, zicht 
fie fübwärts, dem Gteome parallel, ‘bis in die Gegend von Bhanmo. 
Dieſes Sand’ Hegt, alſo, entlang am oberen Laufe des Jrawadi, der 
nach Amt fließt; es iſt ein Diſtrict der Wirmanene Proving Mogs 
houn, wäd-dem Birmanifchen Phokun, aber Statthaiter, derſelben 
tributbar.ꝛ Es iſt gegen DR von China, gegen Rotden · van Täbet durch 
hope Scnergebarge gelchitden, durch welche Erin Durdbeud eines fie 
fon großen Gtromthales, fo weit bie Grkundigungen reichen, bekannt iftz 
nur vom Süden her iſt es im Thale des Ir aw ad i gugänglic, aber 
der Strom ift von bier an noch nicht ſchiffbar. Die nädften Bewohner 
der nörblichen Vorberge, die Khunungs, find ein Stamm ber Mismr, 
die mif Shine und Tuͤbet Handel treiben. Sie finden Silber in 
Fer Denge im R.D., und Eifen häufig im S. O. Ihrer Oebieges 
find gutr Gifenfmiche, fie verfertigen bie Khampti Dhaos, bie Fehr 
ſucht find. Die Herkunft ber Khamptis leitet man- aus S. D. 
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dm Theile von Shan (Ro Shanpri) ab, der is S. O. von Wog⸗ 

oma litgt. Bon dicſen Bhor Khamptis, find aber die Bhor 

Rhamptis im Rordweſt ber TangtansKette, in Godiya ein 

dweig, eine dahin vorgerüdte Golonifation **). Zwar 

fab uns zweierlei Routen, von Sodiya und von Kungpore 
mAfam, vorzüglich durch fie, zu ihrer Heimat in S.D. nad) dem 

Shor Khampti Lande und nah Moghoun mirgetheiltz aber, 

zen auch in Diftanzen der Kationen und fenftigen Details ziemlich zus 

vertäfflg, doch in den Ramengebungen fo verſchieden, daß noch an keine 
gaazere (Srflärung oder Verzeichnung derfelben auf Karten denkbar iſt. 

Ws Erfitinge und einzige Fingengeige verbienen fie indeß auch bier bes 

chitt zu werden; wir fügen fie bei, wie fie Neufville aus dem‘ 

Munde der fehr verſchieden redenden Gebirgevdlter ſich anfnotirt hat. 

1. Route von Sobiya zum Bhor Khampti Lande; bie 
deerſtraße der Sinbphos**). CE iſt dieſelbe Route, welcher 
Bilcor und Burtton gefolgt find, obwol die Benennungen fehr abs 
weichen, maß bei ben vielerlei, ‚dort uͤblichen Sprachen nicht zu vers 
wundern iſt. 

1) Bon Sodiya über ben Lohit ⸗/Brahmaputra zur Müns 
dung des Ipeinga-ıd. i. Zengg Pari,. 

2) Auf deffen linken Ufer nach Satao Scom, 

3) Rah Simum ©. . 

4) Rach Satora G. 

5) Rach Laffa Bari. 

6) Ueber die Fluͤſſe Tenga und Ehboper 

7) Paß zwiſchen den Lasheng und Ehiklal Bergen (weſtliche 
Borberge des Dupha Bum, und der Wangleo⸗-Kette, zwiſchen 
Dupha Pani und Roh Diping)s über den Khope Rala, zum 

Päukkan Rala, 

8) Paß über das Dorf Didamtia, Bieter, über den Tumut 
und Tangut Rala (lauter Bergflüffe zum Noh Dihing). 

9) Ueber ben TZappan zum Tamgut. 

2) Pag über die Ramshungzs Berges über den Mukkotal 
Rala zum Kamfu Gaom. Diefer ganze Veg geht dur, 
Bergland. “ 

11) Dann überfegt man den Daffa Pani, fe oben Dupha Pk 
©. 392); Paß über das Dorf. Bujan; «8 werben, bie Bergwwaſ⸗ 
* fer Suti, Ian, Ropt, € Lua, Namang überfeht, umb dann ber Die 
Ying nad) Pha !pung Sam und Riimna Bao... uk 

2) Zum Ramfdt. \ 
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13) Rach Suoppang. 

14) Zu den Bhor Malufs (f. oben Muluf‘. 

15) Rad; den Ishang Bergen, von da in 3 Tagen zum Lande ber 
Bhor Khampti, auf einem Wege, ber ſich gewaltig awilchen 
Vochoebitgen hindurch windet. 


2. Route von Mittel-Aſam, von Rungpore nach Ada, 
"die Heerfiraße der Birmanen *°*). ‚ 

Diefe Route liegt im Südweften der vorigen, und wirb erſt ben 
DihingsFluß aufwärts, bis Borhaps Chowka (offenbar Bor Hath 
Ehotey, f. oben S. 359) angeführt, von wo fie gegen S.D. bem 

Bori Dihping füboftwärts, durch die Naga Berge (durch Rora) 
hindurchfuͤhrt, wo ber erfte Paß Namhog, für den Poften und bad 
Thal Namrup gehalten wird, welches der legte, dort befannte Drt 
iſt (unter 37° R.Br. und 95° 407 D.8, v. Gr., meint Reufpillez 
wahrſcheinlich aber noch um einen Grad Öftticher zu fuchen). Dann 
werben folgende Namen ald Stationen aufgeführt. 

Tapha Kamyua, nad) Reufville, wol das alte Daffa Baum (Dupha?). 
Dann folgt Runs Run. Dann folgt Poa puo, bie Patkoi Berge 
der Afamefen, neben welchen die urfprünglide Grenze zwilden 
Afam und bem Lande der Shan beſtimmt iſt. 

Der Thiritaon (de d. Hoher Berg), bei den Khamtis Takte 


genannt. 

Thekki Rala, bei den Khamptis Tas hyait. 

Nun wird Bijanun Hua, ober Hufhung ber Birmanın ger 
nannt; es iſt ibentifdy mit Bifa Saum, bem alten, dem Urfig und 
ber Heimath der Sinhphos (f. oben S. 378), wo noch immer einige 
von ihnen zuräcgebliebene Nefte wohnens fie gehorchen bem bortigen 
Oberhaupte, deſſen Gewalt fo welt, als bie Päffe gehen, zeit. Die 
Gntfernung von Ramrup nad Alt Bifa Baum wird, der großen 
Beſchwerden bes Weges ungeachtet, nad) allen Ausfagen einftimmig auf 
10 Zagereifen angegeben, die in Tagemaͤrſchen, vom Anbrud; des Dors 
gens bis Mittag, zurldgelegt werben. Geit einer Reihe von Jahren | 
iſt biefer Weg gang regelmäßig durchzogen worben, und es follen ſich 
gegenwärtig auf biefer Route Beine gefahrvollen tellen mehr finden, 
Der größere Thell wird ſelbſt als ſehr gangbar befchrieben. Der Meg 
sieht um bie Gebirge herum, und überfleigt nur ein bis zwei mal bie 
Yöhenz aber nicht fehe fe, MWaffer findet ſich überall hinreichend, IE 
auf zwei "Stationen, am vierten Tagemarſch von Ramrup und auf !; 
der Höhe bes Bag Thiritaon, wo et zwar nicht fehlt aber ſpa⸗· 
ſam it. 
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—— anderen Ausſagen heißen bie 12 Stationen von Ramrup 
ai fo: 1) Rhacka, 2) Rampai, 3) RunsRun, 4) Sakvepa6) Yaltoi 
(oa puo‘, 6) Khot Che, 7) Kathang, 8) Kuah, 9) Taktah (Kpikitaon 
tin Berg), 10) Hatak, 11) Tashyiat (Thekti), 12) Oukhung / ober 
U Bifa Saum (Bijanun yua). Hier enden bie Gebirge, ber Weg 
horhzieht nun ein fchönes, volkreiches Land. Cr überfeft ben Num peo 
ab Tuntoh Rala (Thaonka der Karten); er uͤberſteigt dem Beinen Berg 
Chanbuo (Samu Berg) geht hinab nach Khung loh, uͤberſett ben Raus 
Img Rala (Rempua) umb erreicht in 8 Tahen Mung tung, ober 
Moghaun, von wo man nun, zu Lamb, ober zu Gchiffe, weiter bis 
Imtrapura ber Gapitale des Birmanen Beides gelangen lann. 


Süänftes Kapitel 


W. Die öftliche, Hinterindifch» Chinefifche Bergung 
des Himalaya» Syſtems, und die Gebirgsverzwẽi· 
‚gang des Oſt⸗Randes von Hoch⸗Aſien im 
eigentlichen China, 


& 7... 
Ueberfidt 


Nachdem wir das wunderbarſte, gematighe Kipengebirg 
land der Erde, das Indifhe, vom Querdurchbruche bed In⸗ 
ins und dem Kafchmirthale (f. Afien Bd. II. &. 588), bis nad) 
Dir: Aſam, Über ben Brahmakund hinaus, zur Quelle des 
Lebit Brahmaputra, auf den nördlichen, namenlofen Schnees 
bayen im Lamalande, und bis zum Jrawadi⸗Urſprunge auf 
den Sqhneezuge der LangtansKetten (vom 92° bie 115 D.8, 
d derro), in feiner Wefls, Mittel: und Oft:Gruppe, mühe 
fm, aber gluͤcklich duchwandert haben, fo bliebe uns dennoch, 
auferhalb des Himalapas,. noch ein gutes Drittheil 
ib ganzen zuſammenhaͤngenden Gebirgöfpftemes auf gleiche! Weiſe 
ia durchforſchen übrig. 

Aber hier gehen ums bie Kräfte aud; denn noch keine Beob⸗ 
aber haben biefe Theile wie jene burchfotſcht. Wir haben fie 
dahet al6 eine Terra incognita nur unter dem Ausbrudi efner öfls, 
ligen Kortfegung des Himalapa-Syflemes zufammens 
fifa wollen, um fie in einer befäpreibenben Darligung-hanbhäs 
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I \ 
ben zu koͤnnen, bis ſich diefe, wis wie oben fagten (f. Aſien Be. 1 
©. 588), einft mit dem Fortſchritt der Wiſſenſchaft im ihre g 
naueren Glieder zerlegt, über welche wie bis jest mod; gang auf 
Stande find urtheilen, ja kaum nur etwas darüber berichten j 
Können, ‚Kaum läßt ſich irgend eine beftimmtere Vorftellung üdı 
Die Seflaltung biefer Fortfegung gewinnen, als fie irgemd wi 
etwa aus Landkartenanſicht der Arbeiten dir Sefuiten 

» Miffionare und aus ihren unvolllommenen Relationen he 
vorgeht,’ oder aus der arithmetiſchen Aufzählung ber Tauſenl 
von einzelnen. Fluͤſſen, Thaͤlern und Bergen, ohne alle Inne 
Syſtematik oder Conſtructionslchre, Hinfichlic ihres Zuſammu 

hanges, wie fie die Chineſiſchen Geographen ſelbſt zug 
ben keintswegs ermongeln. Aber ba wir daraus für unfere Zwed 
keide Frucht gewinnen, ſo laſſen wir dieſe minutiöfe Namen 
bung dee Enheimiſchen, an welche wir keine naturgemäße That 
facheh, keine bierhergehörigen Gedanken und Ideenteihen ana 
Tnüpfen im Stande find, auf fi beruhen, und eilen nur gu d 
ner aligemeinften Weberfiche diefer orographiſchen Kaum 
verhättniffe fort. Dies koͤunen wir um fo eher, da das Detei 
derfetben durch den fdhägbaren Fleiß und die linguiſtiſche Geleht 
famteit unfers Landemannes J. Khaproth, auf das dankens 
werthefte, ducch feine Carte de l’Asie centrale und das demnädf 
zu erſcheinende große Werk über China ſchon gerettet, georue 
und für jede Fortfehreitende Forſchung benugbar gemacht iſt, am 
deren früheren, fragmentarifdyen Mitcheilungen wit auch nur bit 

dis uͤberſichtliche Nachweiſung zu geben im Stande find, Di 

"einzigen, ſpeciellen Beobachtungen über einen Meinen The 

dieſer Gebirgslandfchaft, auf, jener großen Chineſiſch 

Hierkräße ans Szuͤt ſchuãam nad Züpet, tele lunerl 

des wilden Gebirgslandes dieſer oͤſtüchen Fortletzung fortfchee 

haben wie ſchon oben, oſtwaͤrts, über bie ducägfängidende 
fofıme SR-Zübers, Bis zum Ghinefilhen Ling Ri 

und Yalüng Kiäng, von 9’ Laribig Ra tffan lu {f 

S. 188,259), kennen lernen, [6 daB nur Mentges folder N 

dem nachzupolen noch Abrig bieibt. Es srgiebt ſich daraus, ar 

dem, oben ſchon Angebeufeten (f. Afien Bd. I. ©. 410 1), 

hier nicht zu wiederholen Noth thut, das Riefenmäßige a 

diefer oͤſtlichen Bortfegungen, die wie fon im Algemei 

duch Yunnan Bis zum Dfi-Dcean, übet Canton, g 

Formofa hin undenotvwärts über din Khu Khu 
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md bie oben Klang» und Hoanghos&tröme fortfireihend 
BR zu denken Haben. 

Es iſt hier aber der Drt, nicht blos bee oͤſtlichen Verywei⸗ 
gung des ſuͤdlich ſten der Mittelaſiatiſchen großen Gebirgeſyſteme 
iu gedenken, fondern (vergl. Aſien Bd. I. ©. 173) an das Die 
Ende Hoh:Afiens, von deſſen Mordofl:Ende wir vom 

Kldang:pe: Shan, In: Shan und dis Hami forte 
fHritten (f. Afien Bd. 1. S. 90, 186, 236), nun zu deſſen Suͤd⸗ 
oſt⸗En de zuruͤckgekehrt, iſt es der Sache angemeffen, auch einen 
Ueberdlick von der Gebirgsverzwelgung des ganzen 
Oſt⸗KRandes Hoch Aflens, zwiſchen jenen beiden Ges 
birgsparallelen (milden 26° bi6 42° N. Br.) zugleich mit 
ga gewinnen, fo gut es fich thun laͤßt. Es witd ſich aber hieran 
unmittelbar alte Gebirgeglieberung im eigentlichen 
China als natürliche Fortſetzung zugleich) anfchließen, aus ber 
fih deffen hydrographiſche Verpältniffe entwickeln mußs 
ten, zu denen wir fofort um den Dfien und Süden des Hoch⸗ 
landes fortzufchreiten Haben, um dann u dem Welten des 
Erdtpeites überzugehen, j 

Die Oſtauellen des Lopit Beahmapntca und Seas 
wadi (Nam Khio), welche etwa im Merbian bes weit nöcds 
Ihern Zfiambo (f. oben S. 205, unter 115° D.L. v. &.) lies 
sen, find uns bekannt, oben fo ber Zufammenfluß des Yalung 
Stang mit dem KiachaKiang (f. oben ©.186, 195), welche 
dann vereint, im Knie, die Oſt wendung nad China (f. oben 
©. 186) gewinnen, im Meridian bes noͤrdlicher gelegenen Tat⸗ 
flan tn (f. 06. S. 190, unter etwa 119° D.8. 0. .). Zwiſchen dies 
fen beiden genannten Localitäten iſt nun zwar auf den Bieguns 
sen jemes Heerſtraße eine Wegſtrecke von 166 geoge. Meilen 
(1790 £i) zurüdzuiegen ; aber bie direete Entfernung beträgt doch 
zur etwa 50 geogr. Meilen, Diefer Raum ift, ſuͤdwaͤrts ber ges 
nannten, und von uns ſchon befchriebenen Heerſtraße, bis zum 26° 
Breitenparallel, wirklich noch als Terra incdgnita anzufehen, Wie 
wifien eben nichts Näheres barlıber zu fagen, als daß hier, auch 
die Deöglichteit der Identitat bed Dyangbo und Kincha Kiang als 
deitter Durchſchnitt noch abgerechnet, jene zwei Tuͤbetiſchen Stroͤme 
das ganze Gebirgsſoſtem gegen Süden durch brechen ſollen. 
Der Dimtfin oder Dirtfin (f. oben ©. 225), und der Dza'⸗ 
su oder Satchu (f. oben ©. 227), melde, füdwärts, beim . 
Duichbruch duch die Chineſiſche Provinz Yunnan, LuKiang 
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(ober Nu Ktang) und Lang thfang Kiang heißen, «he fie 
in die Hinterindifchen Reiche eintreten, to fie unter den Namen 
Saluaen (oder Thaluaen) und Maekhaun, an den Küften 

von Martaban Und Kambodja, fi zum Ocean ergiefen. 
Das Gebirgsfpftem müßte demnach hier, wenn es in gleicher 
Kettenbildung, wie bis dahin, gegen &.D. fortftreihen follte, tiefe 
Querthaͤler oder Einſchnitie, wie am Gfetlebfh und Indus has 
ben, um biefen Strömen dahin ihren Ablauf zu gewähren. Dog, 
bier die zu durchbrechenden Gebirgsketten no zu dem Hodges 
dirgszuge gehören, beweifet das Vorkommen ewiger Schnees 
gebiege In biefen füblihen Breiten, bie alfo noch höher 
als die Langtan und andere nördlihere Schneeberge des 
Indiſchen Himalaya emporfleigen müffen. Wie viele Schnees 
und Gletſchermaſſen auf der großen Heerftraße zu überftels 
gen find, iſt oben ſchon angegeben (f. ob. ©. 191, 196, 04, 352 
u. d. a. O.), fie ruͤcken aber noch viel weiter gegen den Süden 
vor, (zwiſchen 23° bis 24°), bis gegen den nördlichen Wendefteis, 
der hier in Hinter-Indien von Calcutta bis Canton hinzieht. 
Die gebirgige Natur von ganz Yunnan, in welche ſuͤdlich ſte 
Provinz Chinas biefe Durchbruͤche zu Liegen fommen, war zwar 
Icon früher aus P. Amiot‘%) und Du Haldes China des 
Banntz aber daß hier wenigſtens 10 verſchiedene mächtige Al⸗ 
pen⸗Stoͤcke milt ewigen Schneefeldern fi) erhoben, er⸗ 
fahren wir erft nad) ihrer genauen Lage aus Klaproth& Ars 
beiten 7). Sie find alle auf Grimme Karte non Hod:Aften 
‘auf das fleißigfte eingetragen. Der Tüdweftlihfte Siues 
Tyan (b. i. Schneeberg, 5 MN Br, 962’ DR. v. Par.) 
liegt mit feinen zwei Gipfeln auf der Notdwaſtgrenze Yuns 
nans (das Departement Yung tchhang fu), im Norden der Grem⸗ 
fladt Teng yue, gegen das Land ber barbarifhen Horden dee 
Nui, im Welten des Lan thſang Klang, der eben von biefen 
Barbaren, hier, Au Kiang: heißen ſoll (weiter abtwaͤrts aber Rus 
Kiang). Die ſuͤdlich ſten Schneeberge liegen aber auf dem 
Weſt⸗ und Oſt-Ufer deſſelben Lang thfang Kiang, dort 
bee Diun Scan, hier der Thian Hi Schan (unter Be 


2) Amiot Des Montagnes da Thibet et de la Chine; les —* 
et les Ling, in Mem. concernant les Chinois. Paris 1780. 
T. XIV. p. 153 —176. ®) 7, — Tableau des —8 
hautes Montagnes de la Chins, —8 der daiſerl. ie, 
im Magesin Asiatique. Paris 1820. Tom. Il. p. 133—II 
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.Br., 97° 44° DR. v. Par. und 23° 60 N. Br., 9 DR _ 
v. Par.), alfo fchon der heißen Zone ganz benachbart, dicht an . 
der äußerfien Südgrenze Yunnans®) Go meit alfo reihe 
vom Indus und Ganges an ununterbrochen die Wohnung 
des Schnees (Himalaya, f. Aflen Bb.I. Einl. &.13), und 
man fans annehmen, es fenke fih die Hoch kette des gewaltis 
gm HimalayasSpftemes gegen ©.D. wenigſtens bis 23° 
DR.Br. und 98° 7 DE v. Paris. 

Steigt man nun in denfelben Meribianen, in weis 
dem diefe füdlihfen aller Schneeberge liegen, gegen N. 
und RD, immer an den Weſtgrenzen bed eigentlichen 
Chinas empor, über die Dfiwendung bes großen Ta Kiang 
hinweg, am rechten Ufer des Yalung Kiang Stromes aufe 
wärs; im N.W. von Tatſianlu auf der Grenze Of: Tüs 
bers fort, im Norden von Tſching tu fu (f. Aſien Bd. IE 
©. 479), den Min Kiang-Fluß aufwäͤrta, am Fort Sung⸗ 
phan, bis zu defien Quelle, und von diefer, an dem Oſtende dee 
stoßen Schneekette von Sifan (f. Aften Bb.1l. &.171), 
wo fie China berührt (Ratchico auf D’Anrville Carte de la Chine), 
weh weiter nosdwärts' über bie Quellen des Heſchul Im’ 
RB. von Kiat, und des Weihe, bi zue Stadt Lan⸗tſcheu 
am Hoangho (36° N.Br. im Parafel des Khuſkhu Nor, 
ſ. Afien Bd. I. ©. 170), wo dieſer große Nordſtrom, nordwaͤrte, 
Uber Ninghla um In Shan (Afien Bd. I. &. 237) sicht, 
am Lande der Ordos hin, fo hat man zugleich (zwifchen 23°: bie 
%*, alfe in einer Strecke von beiläufig- 200 geogr. Meilen) das 
mährigfe Meribdlan⸗Gebirge, auf der Grenze von 
Tabet und dem Plateau Hoch-Aſiens im Weſt, und 

- dem Bebirgslande Chinas im Of, bie Grenzſcheide 
beder Landſchaften ber Länge nach uͤberſtiegen, auf. welcher überall 
faB nur, ober doch vorzugsweife, die echabenfien Schnee 
testen, Schneepits und Gletſchergebirge mit hundert 
vderſchiednerlei Namen genannt werden. Es ſcheidet dieſes bie 
Paieaulandfchaften DR:Tübet, Sifan und Khaſkhu Nor 
im Weſt, von den Chinefifchen Provinzen Vunnan, Siu ⸗ 
Uguan, Schenſi (Kanfu gehört beiden Seiten an) im: 
Dfenz oder das. innere. Plateaulaund von dem aͤußern 
Gebirgsianbe, das im taufend nerriffenen Ketten, Baweigen, 
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Gruppen, Stufenlandſchaften, Engſchluchten und Thaͤlern in das 
Tiefland Chinas hinabſetzt. Da dieſes große ſchneerei ch e 
Meridiangebirge, kelnen gemeinſamen Namen, weder bei 
den Chinefen, die überhaupt Beine oder wenig generelle Benen= 
nungen ber Gebirgszüge, dafuͤt unzählige Particularbegeihnungen 
ihrer Sfotirungen haben, noch bei den Geographen überhaupt be= 
figt, auch nicht den Namen einer Kette, oder eines gefhloffenen 
Gebirgsfpftemes verdienen kann, indem «6 mehifache Duchbre: 
ungen gegen Oſten erleidet, ohne daß wir ein gleichfoͤrmiges 
Fortſtreichen, wenn aud bes Gef amten, body nicht feiner Ders 
ſchiebenen Gliedetungen, nach innerer Natur und gleicher Welt: 
gegend, mit derſelben Beftimmtpeit, wie z. B. beim Himalapas 
Syſteme nachzuweiſen im Stande wären, bie Stellung zum Ho ch⸗ 
lande und Tieflande, im Weft und Oft, abır Hier das 
Characteriftifhe ift, und die abfolute gewaltige 
Schneehoͤhe, das Ganze hinreichend zufammenbindet, fo 
bezeichnen wir baffelbe durch den Ausdrud Randgebirge, oder 
des Oſt-Ranudes von Oft: Tübet, Sifan und Khu Khu— 
Nor gegen China. Denn es ift, fo viel wenigfiens, aus dem 
"Laufe der Ströme und ber Natur der Landfhaften gewig, daß 
oftwärts deſſelben alles. Land hinabfinkt in größere Tiefen, wefk- 
waͤrt s aber zu größern Höhen, ſey es in Felsſchluchten oder Pla⸗ 
teauflaͤchen, hinaufſteigt. Dan koͤnnte dieſen Diſi-Rand, der 
Kürze halber, auch den großen Chineſiſchen Siue Shan, 
oder vielmeht Siueking (Schan, Chan heißt einzelner Berg 
ober Bergftod, Ling begeichnet ſeht häufig Ketten, in fo fern 
fie als Signale zu Wegweifeen dienen), d. i. Schnergebirgs= 
zug, nennen, wodurch dies Meridiangebirge als Gegenfag 
des Paraltelgebirges, das mit ihm faft im rechten Winter 
» gegen S. O. im Auferfien Yunnan zufommenfößt, nämlih der 
Himalaya, aber des Indifhen Schneegebitgezuges, wie diefer 
als Güde, fo er als Dft»Rand hervortckt. Wir können 
dis nun um fo eher thun, ohne willtürlihe Neuerung und thoͤ⸗ 
richte Vewielſachung geographifher Benennungen zu veranfaffen, 
da- wie diefen Ausdrud, Siue Ling), welder ſchon dem mitt⸗ 
en Haupttheile dieſes Zuges, dem in Szutſchuan, als dort ein⸗ 
heimiſch zukommt, nur auf die ganze Ausdehnung zu übere 
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tragen brauchen, wie dies gewoͤhnlich bei. Gebirgebenennungen ber 
Ga zu ſeyn pflegt. . “ - 

Man Eönnte ferner bie ihm im Oſten vorliegende fehr breite 
Waffe, von gewaltigen, oft ebenfalls noch ſchneehohen Gebirge: 
landſchaften, das große Alpengebirgsland Wefl:Chinas 
nennen, um einen gemeinfamen Ausdrud für alle weltlichen 
Gedirgsprovinzen Chinas, im Gegenfag des Alpengebirgslandes 
von Nord: China, und ber öfllichen tieferliegenden Thals 
laudſchaften, ber Nieberungen wie des Chinefifhen 
Gekadetandes zu erhalten, um bei allgemeinen Betrachtungen 
tie ermuͤdende und nuglofe, fpecielle, Chinefifche Namengebung 
u vermeiden. , 

Im Weften dieſes großen Siue Ling, ober OfR:Rans 
des, liegt der obere Lauf beider Hauptſtroͤme Chinas, des gros 
fin Kiong (XaRiang) im Süden und des großen Hoang 
(Heangho) im Nordenz beide muͤſſen dieſes Meridiangebirge, an 
finen Suͤb⸗ und Nord:Enden, von Weſt nach Oft, quer durch⸗ 
then, um in das Öftlic, vorliegende Chineſiſche Alpengebirgss 
land erft einzutceten. Ale andern Chineſiſchen Ströme entquels 
Im nur der Oft: Seite diefes Oſt-Randes; wir nennen fie 
dehet bie vorderen Gebirgsftröme, im Gegenſatz von jes 
wen, welche man die hinteren Gebirgsfiröme, b. i. bie 
PMateausStröme, nennen kann, weil ihre Quellen auf der 
BeR:S cite des großen Meridiangebirges, ober des Oſt-Randes, 
litzen. 

Aule dieſe hintern Gebirgsfieöme ſammeln fi aber 
aut zu den zwei großen Strom⸗Syſtemen des Nord⸗ 
wm des Suͤd⸗Stromes, des Hoangho und Ta Kiang 
(Jan tſe Kiong), deren Quetthaͤler (unter 36° und 26° N. Be.) 
da Meridian:Gebirge in Nord-Yunnan, und in Kanfır, in wil⸗ 
tm Eugſchluchten duchfdneidenz alle vorbern Gebirgs⸗ 
ktöme, die den Schneemaffen jenes geoßen Siue Ling 
guellen, eilen in ihren unzähligen Wafferläufen, oftwärte, 
mr ausfchlieglih den KZiefihälern diefer beiden, großen Chi⸗ 
aeſiſchen Waffer-Spfisme in ihrem mittlern Laufe als 
duftäffe zu. Nur eine einzige Ausnahme bildet hiervon, in 
ſinem Oſtlaufe, dee Strom von Canton, ber Ta, oder 
soße, Si Kiang, welcher in Yunnan (im S. O. der Capitale- 
Sunnan) im Gebirge, das den füblihen Lan thfang Kiang 
um Querdurchbruch des Ta Kiang im Norden. fheidet, ent: 


N 
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foringt, unter 24° M. Br. und faſt umter bemfelben Paraiel 
bfeibend, buch Kuang fi und Kuang tung (Canton), nicht 
ats Bufluß eines andern, fondern als felbfifiändiger Lands 
from, fih unmittelbar, bei Canton, Macao gegenüber, 
sum‘Deean ergießt. Er. macht ben füdlichen Beſchluß der Chine⸗ 
ſiſchen DR: Ströme, denn feine füdligen Nachbar: Ströme, ber 
Strom von Konkin (Hot Kion) und der Strom von Kam 
bodja (Langtkfang Kiang), gehören ſchon den Hinterin diſchen 
Waſſer⸗Syſtemen an, die durch ihre ſuͤdöſtli che Direction und 
ihre immer größer werdende Divergenz nad ihren Muͤndungen 
dw characteriſirt ſind. Der mördtichfte der Chineſiſchen, feldfl- 
fändigen Gteöme, dee Strom von Peking, der nordiſche 
Peyho, tritt aber nicht mehr aus. biefem Dfi: Rande hervor, 
fondern aus dem Ghdofl:Randgebisge der Bobi, oder dem Ger 
birgsfaume‘\von Petſcheli, von welchem ſchon früher bie 

- Mede war (f. Aſien Wo. I. S. 126). Da von diefem Dfi« 
Rande, bem Meridiangebirge, von diefem großen Siue, 
Ling, ber qugteich die große Scheidewand HodsAfiens gegen 
deſſen Tiefland bildet, auch zugleich, wie von ihrer gemeinfamen 
Hauptare der Erhebung, ale öftlihen Verzweigungen 
ber untergeordneten Gebirgstetten China's außgehen,, 
und nad) biefen das hydrographiſche Syſtem des eigendis 
chen China ſich entwideln mußte: fo war es nothmendig, bie, 
defien Normalzug im Allgemeinen, im Haupt: Contour, 
feftzuftellen, ehe wir zu den unzähligen Befonderheiten übergehen, 
über deren Detall man nur zu leicht, wie «6 aud hier der Fall 
war, die Gefamtconfteuction zu überfehen pflegt, ba weder Chie 
nefen noch Jefuitifche Berichterſtatter jemals darauf hingewieſen 
haben. 

Bler Hauptketten find es aber, welche wir ald von dies 
ſem Meridiangebirge ausgehend gegen Oſt, als umter fi 
beftchende Parallel⸗Gebirge, nad den Angaben der Chines 
fen genauer verfolgen und unterfcheiden können; fie theilen China 
von Eid nach Nord In feine großen Thalgebiete, die in ihrem 
Mormalzuge mit ihnen parallel, von Weſt nah Oft ziehen, 
und fid fo, wie bie Gefälle der Ströme es zeigen, in ihren Stu⸗ 
fenlandfchaften zum Oſt⸗Ocean hinabſenken. Ste heißen: 

1. Die füblichfle, der Juͤking (unter 23° M. Br.), im 
Süden des Stromes von Canton (be Ta Si Kiang), eine Küs 
fen» Kette 
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1. Da Nan Ling, d. 1. die GübsKette (unter 26° 
RB), oder Die Kette ber Miaofe, ber Bebirgs: Bars 
baren dieſes Namens, welche zugleidy die Wafferfheide zwi⸗ 
[tea dem Si Klang im Eüden, und den rechten, oder den von 
6. nah N. ziehenden Zuflüffen des Ta Kiang, ober des foges 
unten blauen Stromes (Jan tfe Kiang) bilder. 

U. Dee Ta pa Ling, wir können fie auch die Mittels 
Sitte nennen (unter 32° N. Br.), die noch innerhalb der lin⸗ 
ten Zuflüffe des Ta Kiang, ebenfalls von W. nad) O. ſtreicht, 
wm die politi ſche Grenzſcheide zwiſchen Szutfhuan im 
Eiden und Kanfu im Norden bildet, \ 

W. Der Peking, d. i. die Rocds Kette (unter 34° 
RB: ), Melde innerhalb Kanfu und Schenfi zugleich die 
Bafferfheide zwiſchen dem Stromſyſteme des Ka Kiang 
iu 6, und des Hoangho im N., in dem Mittelfaufe biibet. 

Us das fünfte Gebirge biefer Art Lönnte man, im dus 
hekem Norden, den In Shan und den Nordſaum von 
detſcheli (unter 41 5i6 42° N. Br.) betrachten, der vom Nors 
hen bee dem Wafferfyflem des Hoangho feine Grenze 
Rt, wenn wir dieſes im obigen nicht [chon feiner .anderweitigen 
Natzroerpättniffe wegen ald Südrambd jenes Theiles des Gobi— 
Yataus erfannt hätten, das nach den neuen Barometermeffun: 
ga der Ruſſiſchen Academiter G. Ku) imd v. Bunge, 
af dem vom der Mongolenſtraße durchſchnittenen Wege, der uns 
Mritig als dee mildefte und bequemfte-gewählt, aud) dee nieds 
tgfe fepn mag, fiber die Hälfte dee gemuchmaßten Höhe, naͤm⸗ 
his zu 4000 Fuß, und. an ben tieffien Einfentungen fogar 
50 312300 Fuß abfoluter Höhe hesabgebrüdt wird, aber in feis“ 
un weiten Ausdehnung doch immer noch eine ſehr bebeutende, 
Bern auch nicht mehr in allen Theilen fo übertrieben hohe Pas 
mabiltung im Gegenfag der Umgebungen bleibt, zu ber fie Durch 
Ya Jeſuiten Berichte erhoben wurde. Dun 

“ fait a YAcad. des Sc. de 5 wonrt 

a Fe etc. p. M. G. Fuss — Polerbeug 
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Erläuterung 1. 


Der Oſt⸗Rand, oder dad Meridiangebirge, der große Siue 


Ling, d. i. der große Zug der Schneeketten, nad) den drei 

Haupttpeiten des ſuͤdlichen, mittlern und nördlichen 

, j Siue Ling. 

Außer den 3 oben fon genannten fühlihften Alpens 
"Riden, melde, nahe dem Wendekreiſe, fo ifolirt, doch wenige 
ſtens noch zu Montblanchöpe ſich erheben muͤſſen, folgt nun, bis 
wert gegen N. und N.D., in der Richtung zum Hoanghos 
Durchbruch bei Lantfcheu, in immer dichter und dichter ges 
draͤngterer Schaar, die Maffe bee Schnees und Gletſcher⸗ 
Berge, die nach den 3 Provinzen, welche fie durchziehen, bee 
Siue Ling in Yunnan, in Szuͤtſchuan und in Kanfa, 
oder nach ihrer räumlichen Aneinanderreihung, ganz ibden tiſch 
wit jenen, der fübliche, dee mittlere und der noͤrd liche 
Siue Ling genannt werden koͤnnen. Unter biefen, der Natur 
dee Sache entfprechenben Abtheilungen hoffen wir sur Deutlich⸗ 
keit der Darftellung de6 Gefamten weſentlich beizutragen, und 
die wichtigften Details Chimeſiſcher Angaben dieſet Hauptgruppen, 
wie ‚folgt, unterzuorbnen. 


L Der füdlihg Siue Ling, ober der Sine Ling 
in Yunnan. 

Im Süden bes Ta Ktang und feines Querdurch⸗ 
bruchs auf ber Nordgrenze von Yunnan und dee 
Südgrenze von Szütchuan, in ber Rihtung von S. W. 
nah N. O., hier aufgezählt, nach jenen 3 (ob. ©. 402); ‘und zwar 
alte, nad) Parifer Längen, wie fie auf der Franzoͤſiſchen Karte nach 
Khienlongs Atlas, von Kktaptoth citirt und demgemäß in 
Grimms Karte eingetragen find; zu denen man überall nur bes 
tanntlich 2° 20° zu abbiren hat, um die D.R. v. Gr. zu erhals 
ten. Peking, von wo aus biefe Berechnungen der Karte ‚ge 


- made find, ift zu 114° 2 D.2. von Paris angenommen. 


. % De Lian thſang Shan) (Scan, d. k Berg) 
im Weft der Stade Tali (unter 25° 45 M. Br., 97° 66° DR. 
dv. Par), mit mehren Gipfeln; er liegt auf dem Waffers 





*°ı) Klaproth Tableau des hantes Montagnes de la Chinel. c. 
in Magas. Asiat. Paradies, T. II, p. 138 etc. 


Himal. IV. DL. Fortſ., füdliher Siue Ling. 400 


ſdeidegebitge, welches den Lan thſang Kiaug im ©. 
vom Ta Kiang im N. trennt. 

5. die 10. liegen alle dicht am rechten ober Suͤdufer bes 
Ta Klang (zwiſchen 97° bis 101 235° DE. v. Par.). Dee 
Yrtung, oder Siue Shan, 2 Stunden im N.W. der 
Sudt Li Kiang, ein Migfenderg mit feinen ewigen Schnee⸗ 
Hupterm und mehrern hohen Gletfchern gekrönt, die (dom 
mb weiter Gerne fichebar find. Der gewaltige Gebirgeftod mich 
Ver dom ober a Ta Kiang (d. I. dem Kincha Kiang) im tie 


fen Felathale durchſchnitten, und hat fi nun aus dem oben in 


fin wittieees Stufenland durch viele Engen durchzuwinden. An 
Yıfas Squeeberge des Dis lung fängt der Durchbruch mit dee 
Diwendung des Stromes an. Wir fehen ihn daher als ben 
ein Greazſtein des odern und mittieen Laufes des Ta 
Kong oder -Chinefifchen Südſtromes an. Diefeb Feledefile des 
Suendurchbruchs Hält aber die ganze Strecke der zu nennenden 
Eqrechaͤupter, die über dem Güdufer des Ta Kiang empom 
fanea, an, bis Mr. 10. Daß biefer erfte Rieſenberg nicht bio® , 
tie Berg, fondern ein ganzer Alpenfod ſey, beiweifet die” 
Lanbe, daß nur fein möedlihes Maffif vom Gtrome durchbro⸗ 
Gen werde, aber daß au noch im S. W. und D. der Stadt Li 


Riong, mehrere, obgleich minder hohe Gletſcher liegen, in 


Gurfernungen bis zu 3 und 7 geogt. Dielten (50 bi 100 Li). 


Im &.D., jenem benachbart, Liegt der ſchneehohe Siues ö 
Han tanz weiter gegen Oſt, da, wo der Ta Kiang wieder ges“ 


wa Rord feine Wendung beginnt (99° 44° DE. v. Par.), dee 
Auen Shen, dicht ihm zur Seite im D., der Vungkhe 

6dan, md an ihn, gegen N.O., anftofend der Siue Shan 
Qi Schneeberg), mit einer Gteefherandäufung, von fehr 
“ir Erſtrecung, an deren Mordende alfo in volllommner 
dematat die Stade Tungtfhuan fu Mlegt, welche bee 


Yaltige Strom des Ta Kiang am Nordweſtfuße des Alpens . 


hs darchtauſcht. Won da, gegen Mord, am Oftufer, iſt zwar 
MR nieder etwas noͤrdlicher ein Siue Scan (27° 56‘ N.Br., 
MH DL v. Par.) genannt, im N. der Stadt Dſchao⸗ 
Wang fu, eben ba, wo dre Ta Kiang wieber nad) deſſen 
Duthdtechung feine erfte Direction gegen Diſt gewinntz dage⸗ 
Mu erheben aber auf dem Gepenufer dieſer kleinen Luͤcke vom 
Edaudetgen, auf der Linken Uferfeite des Stromes, Dicht uͤber 
In ein paar andere Schneshäupter, dee Luna Shan und 


. 


. 1. 
0 Ked-Yfim IV. Womit. 1. 7. 


LonanKo Shan), im O. und N.O. ber Stadt Hoct li 
ſich empor, welche beweifen, daß wie dort am Eingange bes 
Querdurchbtuches, fo auch hier am Ausgange des Kafiang, 
aus feinem ziefigen Querthafe, feine beiden Uferfeiten ſich zu 
ewiger Schneehoͤhe emporthärmen, der Strom alfo wirklich eine 
Querfpalte des Meridiangebirges gegen deſſen Suͤd— 
ende buchbrad. Deftlih an den Siue Shan von Dfhaos 
shung fu, im Oſten diefer Stadt, reihen -fid die beiden benach⸗ 
barten Schneealpen (beide Siüe Schan genannt, unter 27° 
40.3 102° 49° DR. und 27° 535 102° 55° D.8.,v. Par.), als 
die aͤußerſten, nor doͤſtlichſten Schnermaffen, demſelben 
Buge anz weiter abwärts, zunaͤchſt am rechten oder ſuͤdlichen 
Ufer des großen Ta Kiangs, wird aber weiter keines ewigen 
Schneebergs mehs erwähnt, obgleich Bergzuge auch weiter oſt⸗ 
waͤrts nicht fehlen. 

Bon biefen Sänecketten im Süden ber ſuͤdlichſten 
Windungen dieſes großen Stromes, gehen, gegen Dften, als 
von einer gemeinfamen Wurzel, jene beiden oben genann⸗ 
ten füdlichften Parallelketten, ber Jüling und de 
Nanling aus, welche buch das Thal am Usfprunge des 
“Stromes von Canton (KRieu hing bo im obern Laufe 
genannt) zwifhen den drei Städen: Jünnan,' Tſching⸗ 
Biang und Khiu tfing (von 100° 30' DE. v. Par. an) aufs 
einander gehalten werben. 


I. Der mittlere Siue Ling; der Siue ing im eis 
‚ gentliden Sinne in Ezhtfhuan, ober der Yun 
Ling, d, ti. das Wolkengebirge. 

Die Schnechäupter bes Meridiangebirges vom, 
Nordufer des Ta Klang duch bie Provinz Szüs 
tfhuan, bis zur großen Schneekette von Sifan (f. 
Afien Bd. I. &.171) und zur Oftverzweigung des Tapa 
Ling (unter 32 dis 33? N.Br.). Das Südende dieſer Ab⸗ 
teilung iſt es eben, welche den Ta Kiang zu feiner mehr⸗ 
mals wiederholten Suaͤbwendung zwingt, che er endlich im 
Dften ganz durchbrechen kann. Wenigſtens breimal wiederholt 
fi diefe Tendenz gegen ben Süden, auf eine fo entfclebene. 
Weiſe, daß man, daraus auch auf dreieriei Parallelketten 


* 008) Magasin Asiat, T. U. I c. p. 146. 
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zerůckſchlleßen möchte, in welche wol bei’ genauere Unterfuchung 
das breite Meridiangebirge in feiner Länge von ©. nach N. hie 
gegliedert erſcheinen mag. Hier kennen wie nach den Chinefifchen 
freciellen Daten nur bie eine, die oͤſt lich ſte diefee Ketten, am 
Diufer des Yalung Kiang (f. ob. ©. 192, 196 u. a.), dee 
fie vom N. gegen S. firömend- von den wefllichern abfcheis 
der, die fhon mehr zu Oſt:Tuͤbet gerechnet werden. Auf biefer 
Dffeite des Yalung Kiang reihen ſich von ©. nach N. fols 
gende 10. bebeutendfle, mit emigem Schnee bedeckte Alpen⸗ 
Köde aneinander an, welche in Ta tfian In und Kfdhinge . 
ton fu den gemeinfamen Namen des Siue Ling, d. 1.“ 
ie Schneekette (im engeren Sinne als der unfeige, uͤbertra⸗ 
gene, f. ob. S. 404), oder auch des Yan Ling, d. f. der Wols 
kentette, tragen; von beiden Städten aus muß ihr erhabenre 
Gebirgekranz im Suͤden und Morden wie im Weſten erblide 
werden. J 


1) Der Alu Shan?) (28° 40 R.Br.), und 2) der Tas 
fine Shan (der große Schneeberg, 30° 1FRN.Br.), liegen 
uch im Shden der Station Tatfian iu (f. ob. ©. 188)3 
heim Mordweſt, an ber alten Tuͤbetgrenze dis über Tſching⸗ 
tu fu hinauf ziehen: 3) der Ka Kai Siue Shan, und 4) bee 
Peyan, d. i. bie weiße Wand, auch Siue Shan genannt, 
Ws zum 5) Siue Shan (37° 27' N.Br, 100° 44 D.8. v. 
$ar.), eine Kogereife im S. W. des Forts Sungphban thing 
(Sung pan ouei 5. D’Anville), und bis. zum 6) Ta Siu⸗ Shan 
(0° 31 N.Br., 101° 15 O.8.d. Par.), dem großen Schnees - 
berge, weicher au Phungpho Shan Heißt, und nur etwas 
nordöftlidh von bemfelben Fort, am oben Ming Klang 
Eu liegt, nur wenig oſtwaͤrts des dortigen Militair« Lagers, 
Thietpiyng, das füdlidh nahe am Fort errichtet: iſt. Meben 
ihm, etwas fübtwärts, wird ein anderer 7) SiueSchan genannt, 
wit einem ungeheuern Gletſcher, durchſichtig wie Cryſtall, am 
feiner Nordfeite aber ber Schneeberg 8) Siue lan Shan. 

Von biefem gewaltigſten Theile des Siue Ling, oder dem 
Yun Ling, dee Schneekette, der Wolkenkette, welche 
bier das nordweſtliche, wide Hochland der Sifam degrenzt, 
fügen die Chinefen ,.. daß hier das ganze Land geſpickt mit Glet⸗ 
füren und mic getwaltigen Maſſen von Schnee bebedit, daher 


®) Magasin Äsiat. bc T. N. p 14. 
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das Glima fehe kalt fep. Jene Schneemaffen, naht der Feſte 
Sungphan ting, werden als die oͤſt lich ſten der Schners 
berge des Landes Sifan und Tufan angefehen, welche als 
mädtige Schneekette vom. ungeheuren Gebitgsknoten des 
Kultun, oder Kuenlun:Spftemes (f. Aflen Bd. U. S.410, 
416), gegen D. und N.O., als Scheidegebirge des Tas 
Kiang»Spftemes Im Süden und des Hoangho:Spfte: 
‚mes im Norden, und fon unter dem Mongolifhen Namen des 
Bayan Khara, oder Bain Khara, dekannt iſt (f. Aflen 
Bd. I. @. 172, 188). 

Die Quelle des Min Kiang, aus dem wilden Lande ber 
Sifan kommend, tritt bei dem Fort Huang tfhing kuan auf 
Chinefifchen Boden ein, wo jenes genannte Fort, Sung phans 
eind. in der Provinz Szutſchuan, unfkeitg als die erſte 
diefer Art gegen die wilden Grenzvoͤlker erbaute, fefte Stadt dies 
nen ſollte. Diefer Min Kiang ift derfelbe Gebitgeſtrom, wels 
er etwas ſuͤdwaͤrts biefer feften Grenzſtadt, wie der Chinefis 
ſche Bericht fagt, in verſchiedenen Amen, Minkiang®) 
oder Ta Kiang genannt, im der Hochgebirgskette eine gaͤnzliche 
Unterbrehung bewirkte, und ſich in der Ebene der alten Gas 

pitale der Provinz, in Sphtfhuan, bie einft ungemein biüs 
hend 5) war, zur Befruchtung des reich bebauten Thales in viele 
Canaͤle vertheilt. Dberhalb diefer Ebene feige zu beiden Ufer 
feiten diefes Min Kiang, wo er das Defile bildet, dee Min 
Shan ein Schneeberg mit neun fehr hohen Gipfeln empor 
(31° 39 N.Br., 101° 34 DR. v. Par.); daher ee auch wol 
Kieou ting Shan genannt wird. Von diefem Bergdurch— 
ſchnitt erhält der Strom erſt feinen gleihlautenden Namen. Aber 
unterhalb der Gapitale und ihrer Gulturebene, im &.D., ſchließt 
fi) diefelbe zu beiden Seiten des Min Kiang Fluffes wieder 
mit einem gleichfale fehr hohen, ewigen Schneeberge, dem 
Sieoukio Shan (30° 3 N.Br., 101° 24° D:L, v. Par.). 
Senfeit diefes viefenhohen, zweiten Felsſchlundes, fegt num erſt 
dee Min Kiang, über Kia ting fu, ungehindert feinen Lauf 
als linker Zufluß zum Ta Klang fort, bie zut nahen Einmüns 
"tung im denfelben, unterhalb der Stadt Siutfheu, von mo 
am nun eigentlich erſt der große Strom, ter 'bis bahin Kincha 





#04) Magasin Asiatiq. 1. c. II. p. 142. *) Du Halde Deser. de 
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Kiang genannt wird, den Namen Ta Klang (d. 1. der große 
Strom) erhält. Die Europaͤiſchen Geographen fehen zwar den 
Tuͤbetiſchen Kindya Klang, die fernfte und Hödfte Quelle, auch 
für den Anfang des Hauptftroms, d. 1. des Ta Kiang 
on, die Chinefen 6) aber nicht, fondern ihnen gilt-eben biefer 
Heinere Zuflug de6 Min Klang für deſſen Quellſtrom; etwa 
wie in Süddeutfchland nicht der waſſerreichere Alpenſohn ber 
In als die Quelle der Donau gilt, fondern der Brunnen 
iu Donaueſchingen, und nicht einmal die Schwarzwaldwaſſer der 
Briga und Bregach. Daher nennen die Jeſuiten?) auch den 
Min Klang wirklich Ta Kiang obmwol fie bemerken, dag er 
hier keineswegs groß oder ſchiffbar ſey. 

Hodographiſch merkwürdig erfheine jend Thaltüde, in wel⸗ 
da Zfhing tou fu liegt, duch die Gabelung des Min 
Kiang:gegen Suͤden in einen linken Nebenarm, der auf einen 
anderen Thalwege, als Tu Kiang, abwärts von Siw tſcheu, 
dei der Stade Tu tfheu (Eu, ein Drudfepler auf Grimme 
Karte) fih zum Ta Kiang ergieft. 

Tſching tu fu, die alte Gapitale von Szütfhunm, uͤegt 
unter 30° 40 N.Br., und 101° 44° DE. v. P. (120 18° WR. 
Peking) zunaͤchſt am Dft» Fuße der erhabenften, ewigen Schnees 
und Eismaffen des Yin Ling. Sie wurde fhon von Marco 
Polo (f. oben S. 187) befucht, aber von ihm Sindin fu ges 
naunt, als er von ihr, ſuͤdweſtwaͤrts, feine Wanderung in das 
damals verwuͤſtete Tuͤbet anftellte. Er war vom Norden vom 
der Capitale Schenfi’s, von Singan fu, über die Parallels 
Inte des Tapa Ling, auf einer Kunſtſtraße dahin gelangt,. von 
der weiter unten die Rede ſeyn wird. Diefe Stadt und ihre Ums 
gehung möchte wol zu den merkwuͤrdigſten atpinch Landſchaften 
Aſiens gehören, die durch ihre hohe Cultur ſchon fruͤhzeitig beruhme 
geworden find, gleich Kaſchmir, Katmandu, Aſam, und, als 
Sitz eigener Herrſcher und heimathlicher Civiliſation, 
nicht ohne Einfluß auf den Gang der Geſchichte bleiben konnten, 
wenn wie auch davon nur wenig nachzuweiſen im Stande find, 

' Dee Bericht Marco Polos ®) führt uns, Ende de Jätem 
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Zapehundert®, zu diefer Stadt, welche früher der ig eines ei⸗ 
genen, gleichnamigen Königreiches geweſen, aber durch bie Done 
golen erobert und furchtbar verheert worden war, Mach der Chie 
neſiſchen Hiftorie, ward fie im 3. 1236, erſtuͤrmt, mobei in dee 
Gopitale eine Million und viermalhunderttauſend Menſchen ihren 
Tod gefunden haben follen, und eben fo ‚viele in der Provinz. 
Dieſer vochergegangenen Verwüflung ungeachtet, nennt der Ve⸗ 
nezianer fie eine fehr große und herstihe Stadt, einf der Sig 
reichet umd mächtiger Könige. Der Chinefifhe Geograph, Lous 
boua⸗tchu (f. Afia Bd. II. ©. 478), citirt fon den Yu- 
kung, ein beruͤhmtes Capitel des Schu Ling, oder bie antike 
Beſchreidung von China (2300 3. vor Chr. *-p.), um ihr hohes 
Alterthum zu rahmen; fie liege unter der Conftellation der fing 
und Kouai (der Zwillinge und des Krebſes), ihre Landſchaft decke 
Die WeflländerW@) wie ein Ziegeldach auf einem ho— 
ben Haufe (old Schutzprovinz des inneren Chinas, wie 
Khoraſan das Schild von Iran hieß). Der ältefte Name 
des Stade it Y tfheou (im Anfang der chriftlichen Aera), des 
des Landes aber Chou; im 10ten Jahrhundert heißt es Könige 
reich Chou, und die Stadt Szüu tfhuan, wie [päter die Pros 
vinz. Erſt unter der Dynaftie der Sung (ciec. 1000 n. Chr. ©.) 
komme es als Provinz zum Chinefifhen Reihe, und feit bes 
Mitte des 18ten Jahrhunderts unter die Mongolen » Kaifer. M. 
Polo fagt, die Stadt habe an 10 Stunden (20 Miglien, uns 
ſtreitig mebft den umgebenden Dorfſchaften wie bei. Kathmaudu 
J. oben ©. 72) Umfang; aber zu feiner Zeit ſey fie in 3 Ab⸗ 
» theilungen durch Mauern unterſchieden, weil ber letzte König des 
Landes fie unter feine 3 Söhne getheilt habe; doch umgeben alle 
3 wieder eine gemeinfame Mauer, und ber Groß-Chan fep jege 
dost Gebieter. Viele, große Wafferläufe, welche aus dem fernen 
Gebirge Herablommen, umfliegen ringe um bie Stadt, und durch⸗ 
ſchneiden fie in vielen Theilen; fie find zum Theil Wlertelſtunden, 
"andere nur 200 Schritt breit, fehe tief, mit ſehr vielen, großen, 
ſchoͤnen, 8 Schritt breiten Steindruͤcken überbaut (wie in Kafdıs 
mie), bie nad) der Breite der Fluͤſſe mehr ober weniger lang find. ' 
An beiden Uferfeiten flehen Darmorfäulen, welche die fhönen, 
meiſt roth bemalten Bruͤckendaͤcher tragen; an ben Eeiten der 
. Brhden find die ſchoͤnſten Kramläden und Boutiquen, wo lebe" 
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haftefßer Handel und Gewerbe betrichen werben, deun hier webt mo 
feht feine Zeuge, Schleier u. berg. In einem großen Zollhau 
wird von allen Paffanten die Abgabe gefordert, weiche dem Ex 
im Khan jeden Tag 100 Gold ſt ü cke (Bisanti d’Oro, 4) d. 

Byzantiniſche) einbringen fol. Außerhalb der Stadt vereinige 
fh diefe vielen Flußarme wieder, und bilden gemeinſchaftlich de 
fde großen Fluß Quian (d. I. Kiang), der über 100 Tagere 
{m weit, von da, bi6 zum Drean ſtroͤmt — alfo, ſchon z 
Rorco Polo's Zeit, fahe man diefen Seitenarm für den Ar 
fang des Hauptſtromes, des Ta kiang, der weiter abmärı 
Yan efe Kiang, der blaue Strom heißt, an; unſtreitig, we 
a aus dem bebeutendfien Culturthale Hervortritt, indeß da 
Quellland des Kincha Kiang außerhalb des eigentliche 
China nur als Land der Barbaren und der Wildniß gelten konnt: 
Dis Bollk diefes merkwuͤrdigen Culturthales, der erhabenfte 
Chineſiſchen Alpengebitgslandſchaft, fagt M. Polo iſt der Idolc 
latrie ergeben ; "aber, an den Ufern ihrer vielen Waſſerſtroͤme I; 
allet bebaut, vol Städte und Caſtelle; die Stüffe ſelbſt find flaı 
beſchifft, und ſchaffen viele Waaten zur Hauptſtadt. Bon d 
ur M. Polo 5 Tagereiſen gegen S. W., durch ein Land vo 
Tptre und Plänen, voll Häufer, Caſtelle, Zielen, wo vier Acke 
kan und Gewerbe, bi6 zur Grenze von Tübet (f. oben ©. 187) 
&8 blieb ihm alfo das erhabene Schneegebirge immer zur rech 
un Hand, 

Der Pater Martin Martini, 11), welder noch aus de 
Bes der Ming, vor der Mandſchu Eroberung, über China Be 
übt erſtattet, und über Tſching tu fu gut unterrichtet ſeyn 
teunte, weil in biefee Stadt eine Miffion der Jefuiten ihre 
Cig Hatte, deren Patres erf während der Keiegesüberfälle de 
Dandfän : s Heere fie verlaffen mußten, aber aus ber furchtbaren 
Yinberung und Berheerung dieſer Capitale, wie der. ganzen Pro 
ray, dod noch gluͤcklich mit dem Leben davon kamen, diefe 
deur Martini beflätige die damalige Bedeutſamkeit diefen 
Gaupefade des Landes, weiche ſeitdem wol als bloße Provinzial 
Habe weniger Aufmerkfamkeit erregt hat. Sie iſt, ſagt er, einı 
Ihe befucte · Handelsſtadt ; der Palaft des Könige darin waı 

‚ bertich und hatte 4 Migtien in Umkeeig mit 4 Thoren; er lag 
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mitten in der Stadt. Vor dem Suͤd⸗Thore zog ſich eine breite 
Straße hin, mit vielen Arcaden, von Stein kuͤnſtlich gebaut. 
Durch die ganze Stade gehen ſchiffbare Candle, die mit Steins 
Quadern und geſchnittenen Steinen zu beiden Seiten eingefaßt 
find, durch viele feinerne Brüden verbunden. Sieben Pagoden 
find den Heroen, und ein Tſcha einem Könige (Gangungo) ges 
weiht, zum Andenken, dag man ihm bie Zucht des Geidens 
wurms und bie Byſſusbere itung (ob Geibenweberei?) vers 
danke. Der Boden der Stadt, welcher 30 Gemeindeostfchaften 
zugehoͤren, liegt auf Infeln, ik ungemein fruchtbar, auf das 
treflichſte bewäffert, und überall fo bebaut, daß kein oͤdes Raͤum⸗ 
hen übrig bleibt. Zumal gegen den Oſten hin, wandert man 
3 Tage lang duch das luſtigſte, reich bebaute Gefilde, und hat 
wol hundert Bruͤcken zu überfegen. Einer ber Fluͤſſe To (ob 
der Zu Bang? f. oben. &, 413), fagt der Pater Martini, if 
sin Arm, aus dem Klang (Min Kianı 2) hergeleitet und abges 
ſchnitten, den ein Kaifer, Yvo zu graben defahl, damit er dem 
Kiang das Auslaufen und Ueberfhwemmen vermehrte, 
Daher, alfo, jene Gabelung; dieſe Anaflomofe if alfo 
Beine natürliche, wie die von Fr. Hamilton in Afam bes 
mertten (f. oben &. 347). Auch mehrere jener breiten -WWaffers 
flächen und Seen, welche zur Umgebung der Stadigräben dieuen, 
fagt der Pater, ſeyen erft buch die Kumft ausgegraben. Als 
Merkwürdigkeiten der Umgebung ber Stadt führt er noch am, 
daß es auf dem dortigen Hochgebirge, Rhabarber (vergl. oben 
"©. 1%), Moſchus, Yak’s mit dem ſchoͤnen Schwelfen gebe. 
Auch Marco Polo fagt aͤhnliches, führe dabei auch Bären 
und Löwen (Leoni) an, womit er aber, nad Klaprochi2), 
Tiger bezeichnen wollte, und Gudderi, d. i. Mofhuss 
thiere. Der Pater bemerkt fernen, bie Gebirge der Provinz 
feyen reich an Eifen, Zinn, Blei, Magnerflein und 
Salz. Nah dem Salze müffe man aber erſt über 100 Schritt 
tiefe Brunnen graben, in Schachtin, die nur hoͤchſtens 3 bie 4 
Hand breit feyen. Man bediene fih dazu einer eifernen 
Hand, ſeht ſchwer an Gewicht, Die man hinab laſſe, und welche 
mie ihren Fingern immer tiefte in den Grund finte, weil man 
ihre Finger kunſtiich ſchließe, fo, daß bie Exde in ihrer Hölung 
zurädbteibe, mit welcher man fie am Seile immer teleder hervor« 
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due. ¶Dieß treibe man num fo lanpe, bis fie ſalzige Erde 
mb Salzwaffee befommem. Dann lafle man ein Geſchirr 
Himab, weiches auf dem Boden mit einen Loch⸗ und Athemſcho⸗ 


Her ( Ventit) verfehen, in bie Salzſole eindringen, aber nicht wies _ 


er zuruͤckkehren Laffe, ziehe diefe herauf und Laffe fie verdunften, 
worauf man das ſchoͤnſte, ſchneeweiße Salz erhalte. — Alſo war 
(den damals bei den Chineſen das Brunnenbohren nad Galp 
fett laͤngſt bekannt. Won ben ber Stadt nächften Geblgen 
am Martini einige wolkenhochz einer dee Ginding, 
fip über taufend Stadien groß, und der fünfte im Range unter 
den vornehmften Bergen ber Chineſen, auf dem fih die Zins 
fien, d. i. die Unfterbkihen verfammelten. Von einem ans 
km, dem Berge Pin, der 60 Stadien body fey (36000 Fuß ?), 
wtfgringe dee Kiang; von dem Ta fung Berge ftürze fid ein 
wmaitiger Waſſerfal herab, auf dem Berge Gung king gebe 
«vide Affen, an Größe und Geſtalt dem Menſchen ‚ganz 
sh; auf dem Berge Lunggan fehe man ned, bie Trümmer 
eines Sommeryalaſtes des Könige von Cho, der in ber Som⸗ 
werfeifche bezogen werde. In bem Fluß Kin, der an der Suͤd⸗ 
fie dee Stadt fließe, wafche man bie Gelbe, weil diefe dadurch 
den treflich ſten Ganz gewinne u.a. m. Die Jeſultenberichte, 
weiche in neuerer Zeit Du Halde >). Uber Diefe Gegend mits 
theikt, wiederholen leider nur jene älteren Erzählungen, laffen uns 
aber über die gewiß ſehr merkwürdige Alpennatur dieſes mitt⸗ 
teten Siue ling ganz im Dunkeln; fie fagen ein Wort das 
von, daß hier Schnecketten liegen. Nach ihnen iſt die Stadt 
ging tu fu, feit den Kriegsereigniffen vom J. 1646, ihres 
ten Glanzes völig beraubt; body iſt fie noch immer bedeutende 
Hesdelsſtadt. Durch die genaue Beſchreibung der großen Chis 
aefifgen Heere oſt ra ße nah Tuͤbet, welde von Tſchiug 
tu fu, als dem Hauptfitze eines Militaitgouverneurs, ausgeht, 
und weiche wir ſuͤdweſtwaͤrts nah Ta tfian Iu (f. od. &,187) 
fen Eennen lernten, erhaͤlt · dieſe Stadt ein erneuertes Intereſſe 
Far die Drientitung, im jenen menig bekannten Landfihaften im 
inferfien Dften Aſiens. Mur die Angaben der Marſchroute 
vn Tſching tu fu bi6 Ta tfian In, vom 56 geoge, Mel⸗ 
a (920 U), die zu 11 Statlonen (etwa zu 6 geogt. Meilen 
Hirt Zagemarſch) berehmet zw ſeyn feinen, wenn dieſe im bets 
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gigen Lande auch ſchwerlich von einem Heere in Tatemätſchen 
gurhdzufegen ſeyn möchten, haben wir noch kürzlich maczuboten 

am bann zu dent noͤrdlichſten Theile des Siue Ling fiber 
gugehen. — 


Be . \ \ 
- Anmerkung, Marſchroute von Tfhing tu fu, gegen 
- SB, bis Ta tfian In (9M Ei) Sr). 

1. Erſte Station, von-Tfding tu fu, nad Gin 
tfin hian (80 Si). Man geht vom Süͤdthore der Stadt aus, über 
3 Brüden mit Fluͤſſen, durch überall bebautes, und gut bewaͤſſertes, 
@beneb Land, bis zur Stadt Sin tfin (Sin tchin D’Anville). 

2. Rah Khiang tfhEu (90 Ei), Über zwei Brüden der Flüffe 
Tie Chi (Cifenfluß) und Ste kiang, zur genannten Stadt; immer 
“noch in demfelben ebenen Thale fort, gegen S. W., nur wit geringen 
Hügeln durchzogen. . . 

3. Rah Pe than (90 ED, über bie lette Brüde ber fo reich bes 
wäfferten Gbene geht es nun etwas bergans man kommt zu einer 
Kunftfiraße duch Pelfen gefprengt, genannt Wan kung pho, 
die unter den Ming zur Paflage eines Heerzuges gegen Yünnan (kans 
vuls Grpebition im I. 1381), wo noch ein Mongoliſcher Prinz die 
Derrſchaft behauptete, gefprengt war. Sie führt zur Stadt Pe than, 
wo man nod bie Ruinen einer antiten Stadt aus ber Periode ber 
Thang Dynaſtie fieht. 

4. Rach Yangan hian (0 ei), über ſteinigen, ungleichen Bor 
ben, durch die Stadt Min ſchan hian, zur Barriere Kin ki kuan, 
wo man einen Heinen Berg paffirt, auf befien Höhe ein Kuan ti 
Tempel (Ruang yu, d. i. bie ſchuͤtende Gottheit der Mandfhu Dy⸗ 
naftie) ſteht. Dann wird ein Wald durchzogen, und jenfeit deſſelben ber 
Phing Khiang Fluß, in einer Furth, durchſett, der feinen Ramen 
daher erhielt, weit hier der General Wuheou im britten Jahrhundert 
das Tübeter Volk ber Khiang zum Frieden zwang (f. ob. S. 177, 
I). Won da zur Station. 

5. Rad Yung king hian (90 Mi), über Besghöhen, von denen 
man ein altes Bonzenklofter Cung hing chi (Lon kin bei D’Auville) 
erötict, wieder hinab, an einem Wempel vorüber, unb wieder bergen, 
über den Thfy tfung Fluß zur Station und Stadt. 

6. Rad) Thfing Eyi Hian (110%). Diefer Meg wird num 
ſchon viel beſchwerlicher; man hat den großen Berg Gias kuan zu | 
überfteigen, in deffen tiefe Waldſchluchten immerfort Regengüffe fallen, 
deſſen Umgebungen ismer mit Rebein und Wollen umbängt find; wilde 
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Gebtrgäftröme entftürzen ihm. Aber, noch ein zweiter, weit höherer 
Berppaß, der Siang ling iſt gu überfteigen, ber ſich im Brähting 
und Winter mit fo tiefem Schnee bevedt, daß er dadurch unwegfam 
wird. Sein Hinabweg zur Stadt Thfingkpi if ſehr fteil. Hier herze 
ſchen furchtbare Stürmes Wirbelwinde erheben ſich Tages ober Rachte, 
pidelich mit größter Gewalt, zerftören alles, machen bie Wohnungen erbe⸗ 
ben; aber die Ginwohner, fagt der Berichterftatter, find ſchon daran gewöhnt, 
In ber Stadt iſt der große Kreugmeg, nad Tübet und Yünnans 
denn hier fpaltet ſich die Heerſtraße; durch das Süd« Thor geht fie nach 
Yünnan, durch das Wefts» Thor aber nach Ta tfian Im, auch wene 
det fich hier bie Route, bie bisher fübmärts ging, wirklich nad) re 
Ken hin. 

- Te Rad Ritheou y (BO &i).. Hat man das Wells Thor der 
Stadt verlaffen, fo feigt man erft hinab gum Thfing Ehi Fluß, den 
man überfegen muß, um auf dem gegenfeitigen Ufer einen fehr beſchwer⸗ 
Bcyen Bitzacdiweg emporzuklimmen, ber immer höher führt, dis zur Sta⸗ 
tion. Man tommt nur durch ein Barbaren Dorf (Man thhuang) 
jur Poftftation Nitpeuy, wo auch ein Officier feinen Poften hat. An 
den ſchlechten Wegen, dem Regen, der ungefunden und erflienden Luft 
und Hige, merkt man, daß man fich ſchon der Ausgangss Grenze des 
Sünmtifchen Reiches naͤhert. . ‘ 

8. Rad) der Bergftation Hua ling ping (75 ei). Beim Hine 
abſteigen vom Gebirgepoften, hat man einen Bergftrom zu überfegen, 
der von feiner wüthend firömenden Gewalt den Namen „zweifchneie 
biges Schwert des dao kiun“ (d. i. ao tfeu, der Philoſoph, 
f. oben Afia Bb. I. S. 189) hat; er Heißt Cao'kiun fiang. eine 
Umgebungen bewohnt bie Tribus der Kolo; ehedem (f. oben S. 189) 
wopnten bier die Chiang · ¶ Iſt bie Brüde über den Strom pafget, 
fo it der erſte Berg mit einem Tempel zu erfteigen, dann aber ber 
imeite, gewaltige, ber Bei nweking, ein Rieſenberg, deſſen wilde, felt« 
am gebildete Welfen ſich faßt ſenkrecht über der Gtelle an feinem Fuße 
erheben, wo zur Zeit der Thang Dpnaftie bie Stadt Fei pue hian 
lag, von ber er den Ramen erhalten hat. Sein Fuß ift ſtets mit Wol⸗ 
ta, fein hoͤchſter Rüden das ganze Jahr mit Schnee bebedit, der Meg 
Binder, durch Felſen und Gpalten, auf und ab, ift eins der ſchwierig⸗ 
fen Defile's in China, wo nicht einmal ein Raftort vorkommt, bis zur 
genannten Station. — Wirklich ift Hier, alfo, die erfte, bis in bie 
ewige Schneeregion auffteigende Gebirgspaffage des Siue 
ing, deſſen Vor derkette bis Ihfing hi, am Suͤdoſtfuße, parallel 
verfolgt warb, bie aber von biefer Station an, erft gegen W., und nun 
lelbſt gegen R.B., bald gegen N.R. W. Überftiegen werden muß, um 
<a tfian Iu zu erreichen, das fhon hinter biefer erſten Vorderlette, 
innerhalb der wildeſten Schluchten des Randgebirges felbft Liegt. 

D»2 
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9 Rad) Eu ting Ehino (758). Auf ber Gtatjonspähe, die vom 
einem. Thu fzu, einem Berghäuptling, abhängig ift, und auf weicher 
ein Heiner Alpenſee liegt, aus welchem alle Cinwohner ihren Durft flils 
Ion, geht es auf einem fo fteilen Zickzackpfade wieder hinab, daß dieſer 
nur etwa für die Vögel ald bequem gelten möchte (nad) der Ironie des 
Ehinefen). Er führt zu dem Yung keou⸗Strom, an welchem ber 
Ort Qua ling ping’ (Hoa lin ing b. D’Anville) liegt. Diefer Strom, 
ergießt fi) zum Luho, der noch zum Etromgebiete bes Min Kiang 
gegen S. O. zieht. Zur Einken bleiben die Alpenwiefen von Lang tfy 
liegen, wo ber Gommandant von Leng pian campirt, Dann kommt 
man zur Station an der Brüde Luting Ehiao, wo das Zollbüreau 
iſt. Die Brüde hängt in Eifenketten über den Luho (Eu tfui), 
und ift nach Ehineſiſchem Maafe 187 Buß lang, 9 Juß breitz auf 9 

Ketten liegen die Querbretter, über die man hinüber ſchreitet. Sie 
ward im Jahre 1701 gebaut; ſie iſt ſehr ſicher. Eine andere Art er⸗ 
laubte der gefaͤhrliche Strom keineswegs hinuͤber zu ſchlagen. 

10. Nach Theouſtao hui (70 Li). Zuerſt über die Alpenwie⸗ 
fen von Zfa Li, wo bie Diſtrictsbeamten ihren Stand habcn; dann 
über mehrere Orte und Höhen, auf und ab, zum Fluß des Namens 
Theouſtao, ber zum Luho mündet, welder flcile Zelsprecipicen mit 
Dormergetöfe durchfaufet. Hinter dieſer Stelle ift ein Bafferfalt, 
der wie vom Himmel herabzuftürgen ſcheint, und einen prachtvollen Ans 
blick gewährt. 

11. Rad) Ta tfian Iu (60.2i) immer im tiefen Stromthale den 
Luho aufwärts, beffen Ufer von Weidenbäumen und Bambuss 
dieichten beſchattet find, bis man bie große Station, jenen berühmten 
Dre der Paffage erreicht Hat, . 


MM. Der nördliche Sine Ling, oder der Bine king 
. von Kanfu 

Sm DOften der Schneeberge von Sifan, um bie Quel- 
len des Min Kiang, und im Often des Diſtrictes der Grenz⸗ 
feſte Sung phan ting, behält diefelbe Kette des Bayan 
Kharn, das Meribiangebirge quer durch ſetzend, ihre Rich- 
zung gegen Dften bei, und ſcheidet die Provinzen Szütfhuan 
im Süden von Kanfu (f.Afien Bd. J. S. 187) und Schenfi 
im Norden. Es Mi dies die gegen den Dften fortfchreitende, 
dritte Querkette, die wir oben den Tapa Ling genannt habem. 
Aus. derafelben gewaltigen Gebirgsknoten von Sifan drängt 
ſich aber durch das Zuſammenſchaaren fo dieler Gebirgemaſſen 
ungeſtoͤrt, auch noch weiter hin, gegen den Norden, das Mes 
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tinfangebirge hervor, mit etwas meht oͤſtlicher Abweichung, 
Ss zum Durchbruch des Hoangho. Auch in diefem ubrd⸗ 
Biden Dritfheile reihtt fih Schneeberg an Echneeberg an. 
Die beiden erſt en find der Thian men Scan (f. Aſien Bb.1. 
€. 171, unter 33° 32 N. Br., 102° 17° D.2. v. Par.), noͤrdlich 
Aber der Stadt Siku tfching emporfteigend, und der Ling lo 
Ssan, jenen benachbart in M. W. (35° 6 N.Br., 100° 45 DE 
% Par.), zwifchen denen beiden fühmärts dee Heſchui Kiang 
eine Quelle hat, die noͤrdlichſte aller linken Zuflüffe des großen 
TaRiang, bem der Heſchui birect ohne viele Kruͤmmungen 
gen den S. O. zuſtroͤmt. Hier alfo liegt ſchon innerhalb der 
prerirz Kanſu bie große Waſſerſcheide zwiſchen dem gro: 
ha füdlichen und dem noͤrdlichen Stromſyſteme Chir 
mt, weiihen Ta Kiang und Hoangho; fo wird fie auch auf 
ian Chinefifchen Generallarte (da6 Original in hiefiger koͤniglicher 
Baluthetk) Ta Gem fhui, d. i. der geoße Waffercheiler, 
wiftih genannt, der alfo hier verſchitden iſt von dem mehr füd:- 
lien, politifhen Grenzgebirge. Diefer Ta Sen ſchui, 
a große Waffertheiter, fee aber auch oſtwaͤrts weiter 
fen, als Gebirgszug, zwiſchen dem füdlichen Juͤn Kiang, 
de aoch zum Südfpfieme, und dem nördlihen Wei ho, der 
Won zum Nordſyſteme gehört. Eben dies iſt aber jenes 
Vierte Chinefifhe Paralleigebirge, das Noͤrdliche, 
de Peking, der fi alfo zwifchen der Heſſchui und der Weis 
de Quelle am Ling Io Shan abzweigt, von welchem, wie 
von den übrigen Querketten, weiter unten bie Rebe ſeyn tird, 
und hier wird nur beiläufig bemerkt, daß der. He fh ui, unterhalb 
Sitatſchia und Kiai, an denen ve vorhberraufht, die Quer: 
ie des Tapa Ling durch brechen muß, um an deffen Süd: 
fiteden Ta Kiang Strom zu erreichen. 

An den Ling lo reihen fi unmittelbar an 4) ber Scheu: 
yang (84° 42), nad nordwaͤrts: 5) dee Wefhu Shang (35° 
VRBE), von weichem letztern die Quelle des Weiho ge 
gen Diien durch Schenfi Aber die alte Gapitole Si ngan fu 


ı & Am Bd. 1. 163), als rechter Zufluß zum mittleren Hoangho 


ML Auf diefen folge der 6) Schneeberg Tu ping King (35° - 
R. Br.), weniges öftich von der Stadt Ey tao, an welder 
man [dom der Strom Jao ſchui, gegen Norden, zum obern 
daafe des Hoangho, und zu defien Eagſchlucht des Durdı: 
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druches (f. Allen Bd. I. ©. 171), ats Zufluß, binabfüne. 
Donn erhebt ſich, dicht über dem Suͤdufer des Hoangho » Stro⸗ 
me, dee Schneeberg Ma bian Shan (35° 44 N. Br; 
401° 30 D.8, v. Par.), an ‚deffem Nordfuße die Stadt fans 
tfcheu legt, im Thale, dat, wie ſchon oben gefagt, der Tprofee 
‚Pater Martini mit feinem lieben Jnthale bei Inſpruk vergleis 
den möchte Noh zwei Schneeberge, weiter gegen N.O., 
hinein gegen. da6 Land der Drdod, werden beide nur Giue 
Shan genannt die wie ſchon anderwärts für identifd mir dem 
Leou par und Altan Scan, in Tſchingiekhans Geſchichte, 
befprochen haben (f. Afien Bd. I. S. 163). 

Hier nimmt der lange Schneezug des Sine Ling, dis 
vect gegen Nord, fein Ende, wo ihm das HoanghoeThal bei 
Ningehia die Grenze fegt, umd wo jenfeit deſſelben ſich erſt wieder, 
im In Schan, die Gipfel zu ewiger Schnechoͤhe erheben. E6 wen⸗ 
det fi aber, eben mit dem Alpenflod des zulegt geriannten Als 
tan Scan, bie ganze Maffe des Hochgedirgszuges, die 
nicht du rch die Plateauhoͤhe im Norden hindurchbritigen konnte, 
gegen den Nordoſten, unb wird hier duch das noͤrdliche 
Schenſi, Schanfi und Petfcheli, über Peking hinaus, 
der vielgliedlige Begleiter des Güdrandes vom Gobie 
Plateau, des in vielen feiner mehr getrennten Ketten und me 
mehr Ifolirten Gipfel, doch aud noch öfter dis zu ewiger 
Schneehoͤhe emporfieige, die freilich, hier (unter 40° N. Bt.), 
im Parallel mit Neapel, eine geringere ſeyn wird (mol Leine 
10,000 Fuß abfoluter Höfe), al® die oben, in der Nähe des Wen⸗ 
dekreiſes in Yunnman, bezeichnete. Diefe große Gruppisung 
von Gebirgsketten und Thalbildungen, weicht dem 
Güdrande der Gobi, im engeren Ginne, in großer Breite 
gegen das innere China, die genannten Rordprevingem 
zum Theil füllend, noch vorliegt, koͤnnen wir unter dem Ges 
famtbegeiff des Alpen» Gebirgsiandes vonRord:Ching, 
naturgemäß, zufammenfaflen, im Gegenfag jenes oben bejeichnes 
ten AlpensGebirgslandes von Weſt⸗China. 

Diefe beiden Naturtypen, ganz verfhiedener Art vom 
dem früher betrachteten Altaifchen und Indiſchen Gebirges 
formen derſelben Klaffe, weil fie auseinanbergehenden, 
vielzweigiger und bivergirenber gegliedert find, Eins 
men: erſt, weiter unten, am zweckmaͤßigſten in Verbindung mit 
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m Gteomfpfemen und Stufemlandfhaften Chinas 
' im Defonberm betzachtet werbin. Auf biefe wird fpäter, aus glei⸗ 
dena Geunde der immer entfchiedenern Abfonderung und 


Holicung von der zufammenbängenden Maſſe des centeas 
lea Hochlandes, au die Betrachtung der HintessIndifhen 
Gedirgogiiederungen im Süden von Yunnan, Kübes 
uud Afam, in Verbindung mit den Hinter-Indifchen Strem—⸗ 
rinnen und Etufeniandfcaften, naturgemäß, eintreten, worauf 
Da des ganz gefonderten Dekan in Vorder-Indien, nach 
de Unterfudhung des Ganges und Iuduss:Spflemes, bei 
Ann Nasurbetrahtung Dfi:Afiene, den Beſchluß machen 
mu, che Diefe zum Weſten übergehen kann. 

Abgefehen von jener gegen den Dften beeichneten Kettenglie⸗ 
herung, kehtt aber die Erhebung des nördlichen Drittheiles 
Wgroßen Siue Ling gegen den Weſten, in die Maffe 
bb centzalen Plateaulandes von Hoch⸗Aſien ſelbſt 
tuchd, der es al6 fein Randgebirge wirklich angehört, zwi⸗ 
fürn weichen feine Senkung bekannt if. Wie dies aber vom 


"dm Duelle des Weihe an, vom Utfhu und Tu ping Ling 


, weſtwaͤrts, gegen den-obeen Hoamgho, erfk ins gewaltigen 
Upukod des LutuGchan verzweigt, ber die großen Ktümmun⸗ 
gen dieſes Rieſenſtromes verurfadht, dann aber von ihm dennoch 
deiſach bucchfegt, gegen Weſt von Sining, dem Trivium, 
im Hochlande des KhuKhu Nor, fih in dem Gebirgsiande 
ber 13 Patriarchen, als gewaltiger Gebirgslnoten aus⸗ 
keitet, und mit der Schneekette der Sifan jenen gamaltis 
ga Grenz ſte in der Völker bildet, zwifhen Sifan, Tan⸗ 
dat, Tübet, China und Gobi, aud von der Morbfeite her, 
m a Siue, Khiliam und Ran Shan, den Plateau-Ket⸗ 
un des Bain Khara und dem Syſteme des Kuenlun fih 
wfhliche, if ſchon aus dem Frühern bekannt (f. Afien Bd. I. 
6. 171—179, 187—1%, 204, 318, 48; Bd. IL ©. 410 105 


| kein ©. 186, 192.1. a. 9.). 


Bir wiffen aber Niemand, der dieſen nöchlihen Siue 
Ling irgendwo befucht, überfliegen, genawer erforfcht hätte, fo 
Nah wir außer Namenregiſtern, deren Inhalt doch undekannt 
bleibt, ſowol disfen, als den ganzen überfichtlich befchriebenen Lands 
Brick des großen Meridiangebirges und der öfltihen Fortſetzung 
is GimalagasGpftemes, mit dee Ueberzeugung verlafien muͤſſen, 
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daß hier med eine augeheure Terra incognita für wnfere Eee 
kunde außgebreitet Lege, mit welcher wir vom öftfiden Hochlanbe 
Aſiens überhaupt bier vorläufig, ehe wie zu beffen Weſt⸗Rand zur= 
ruͤckehten werben, Abſchied nehmen, um, für jest, und deſſen 
Stromſyſtemen und Stufenlandfhaften zuzuwenden, 


von denen tie nur im Vorübergehen auf daſſelbe zuruͤkblicke 
werden, 
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Zweite Abtheilung. 


Die Uebergangsformen des oͤſtlichen Hoch⸗ 
Afiens zum Tieflande, oder deſſen Waſſer⸗ 
Syſteme und Stufenländer, im Oſten 

und Süden 


Uebe fs idw 
$ 78. 
Das Hochland von Oſt⸗Aſien fendet nad; alien Weltgegenden 
Kine Ströme aus, die zu den vollufrigſten, laͤngſten, vieizweigig⸗ 
(en des Piaueten gehören, und bie weiteſten, zum Theil bevoͤi⸗ 
Wen und cultivirteſten Stufenlänber der Erde beſpuͤlen 
ab bewöffern (ſ. Afien Bd. I. Einleit. S. 69). Mic können fie 
us, jur Ueberfiht, in die nördlichen und weſtlichen, wie 
ade oͤſt lichen und füdlihen Gruppen vertheilen. Jene 
wieken, wenn wie ihrem Laufe weiter, als im obigen geſchehen 
(fen Br. 1. ©. 633, 790, 1044, 10765 Dt. I. ©. 6, 128), 
Umixts folgen wellten, und im iheen Stufenlandfhaften und Nies 
bamıgen zu dem Sibiriſchen Norden Afiens führen, der 
Aber an einer andern Stelle im Zuſammenhange mit dem Nor⸗ 
den der Erde uͤberhaupt zu betrachten ſeyn möchte. Die weft: 
lichen Sruppen würden uns zu ben Araliſch⸗Kaspiſchen 
wm Sarmatiſchen Steppen, zu der großen Erdſen-— 
tung führen, welche ſchon auf den Weſten Aſiens und auf den 
keropaiſchen Exdiheit hinweiſet, fie werden uns deshalb erſt weis 
tm unten, beim Uebergange zu dieſem insbeſondere beſchaͤfti⸗ 
gen. Wie verfolgen daher in diefer Abtheilung nur die Waffer- 
ſyſteme der öfklichen und füblihen Gchänge des hohen 
Hinter-Aſieno, weil dieſe uns zugleich in die Tiefländer _ 
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zurlickfuͤhren, an berem obern Grenzſaume wir ſchon zuvor jebete 
mal wie auf der Schwelle zu ihrem Eingange verweilten. Wir 
führen ſie in- derſelden raͤumlichen Anordnung wie alle anders 
tellurifhen Naturformen Afiens, vom Dften fübwärte 
gegen Welten fort ſchreitend, nicht blos darum nad) einander 
auf, weil wir und daduch vom Unbefannteren und Abgelegenes 
gen, dem heimathlihen und wichtigſten Erdtheile, mit einer deſto 
reichetn Zülle von gewonnenen Refultaten und gefiderten Ver- 
Hältnißbegeiffen, Naturformen und Anfhauungen nähren, die feis 
nee. eigenen geographifch » wiffenfchaftlihen Unterfuhung, welche 
uns noch im Argen zu liegen ſcheint, nicht unerfprießtich ſeyn 
werden, mie denn die Ergründüng. des einen Organismus ſtets 
die des andern vorbereitet; fondern wir führen die Waſſerſyſteme 
und ihre Stufenlandſchaften, auch baum, jener angegebenen Ord⸗ 
nung gemäß vor, weil diefe eine der ganzen Conftruction des Erd⸗ 
theils naturgemäße iſt, bei des fi eine merkwürdige Pros 
geeffion in ber immer feiern und mannichfaltigern Entwids 
lung ihre® Geaͤders zeigt, bie mit ber Ausbildung des ganzen tele 
luriſchen Spftemes, das wir Aſia nennen, in der genaueften Har⸗ 
monie. ſteht. Was aber die Ader im thieriſchen Organismus für 
Nährung, Erhaltung, Belebung, Bewegung jedes Glieded, das 
Rad die Waſſer ſyſte me mit ihren characteriflifchen Eigenkeis 
ten und Functionen, für die verſchiedenen Laudſchaften der Erde, 
denen fie vom Anfang ber Sqchoͤpfung an zugelenkt wurden, nice 
mac Zufaͤlligkeit, Wiukle, Regeliofigkeit, wie ſich die finntofe Erd⸗ 
befdreibung nicht einmal träumen ließ, die doch im Beinen: 
E:chnedenhaufe Organismus ſieht, ader im Planeten .nue Mes 
hanismus, fondern nad einem göttlichen ober natuͤtlichen Ge⸗ 
ſetz, was gleichviei bedeutet, das fe nothwendig feinen Ganen 
im- Organismus ded Planeten erhielt, wie der, welchen der des 
ende Anatom, Phyſiolog und Künftter, im Organismus bee 
Menfhengeftalt, fey es im Leben wie in dem Ideal, bee 
Antike, nachforſcht. Noch viel weiter ſtehen wie in unferee Wifs 
ſenſchaft, als jene, auf dem Wege ber Forſchung zuruͤck; aber fo 
- viel wied und doch auch gegenwärtig ſchon Mar, dag Strombildung. 
und Gebirgebildung,, ihrem Wefen nach, nur aus einem Inein⸗ 
anbergreifen der Verhaͤltniſſe degreiflich werden, weil dieſen inein⸗ 
andergreifende, plaſtiſchgeſtaltende Kräfte vorhergingen, denen bee 
Erbtheil überhaupt feinen Umriß verdankt. Die centrale Maſſen⸗ 
ach⸗bung/ der ſteile Suͤboſtabkall gegen den Waſſerkreis (ſ. Alien 
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De. L Gt. €. 58, 56), die Richtung der Hawptare Dee As⸗ 

‚ fbmellung, die Dwergenz der Gliederung gegen den O. RD, 
ms ©.D. (cbemd.-©. 38) gaben hier, an ber pelagifhen 
Seite des Erdringes, oder am dußern Erbkranze Aebend. 
©. 55), im Allgemeinen, das Geſes der Anordnung 
Nirfer Stromfafteme; wie den Deprefhonen der Kandweit, im Inne 
nern des Erdkranzes, gegen N. und N.W., die entgegens 
rn ſich fentenden Gtromfpfieme folgen mußten. Die bıfons 
dern Verhättnifie, und die verſchledenen Arten der Entwideiung, 
taten aus der Natut der Geſamterhebung und ihrer Blisderuns 
ws hervor. 

Das Syfem des Amurs Stromes, dem gröftm Xpelte 
mh Plateauſtroͤmung, iſt noch ganz innerhalb der 
"Watroubitdung, oder feiner begleitenden Gliederung der Paralieie 
Ass gegen N.D. befangen } kein Grgenfag, keine fach Miederungs 
Wweitzte fich zu feiner Aufnahme am Dffuße der Maſſenerhedun⸗ 
U RD.Ufenb aus; dem Strome Tonne daher feine Guizues 
dimme, kein Cattarvoik, tin Eultutſtaat angehören, nur völlig 


abgefonberse Bliederungen, Halbinfeln und Infels " 


grappen: Gorea, Japan, Jefo, Tarakai, Kuriten, 
Romefhatta follten ihm zur Seite und yorllegen; ein une 
voite n detes Münbungsiamd fohte, Phyficetifch ‚mie 
entf, ertt im fpäten Jahrhunderten zukünftigen Sm 
time zue Gieitifatien aufbewahrt bleiben. 

Die Ehinefifhen Doppelfieöme (f. Aſien Bb. 1. int, 
6.0), dur Durichnäge und Mündungsvecein im gemeinfee 
men Detsalande, zu eineriei Gpfiem auf das großartighe wers 
bunden, gehören dreieriei Naturtypen an, die fie gleichactig 
deauehen, ber Plateaubildung, der Gebiegsbildung, - 
de NRiederung, in welche ihr oberer, mittler und unte⸗ 
tee Lauf, gleichmäßig vertheite iſt. Nicht bios in aerhalb dee 
Peraubildung und Gebirgsbildung befangen, fondern bie Rands 
ab die Rettengebirge vielfach durchdreche nd, und aus 
dieljmeigigee Gebirgögtiederung, mis reiche Netz des Bufläffe, 
von allen Seiten gefuͤllt, Bas Tiefland weithin tränfend, In dem 
fe von weiter Divergenz wieder convergirend zuſammen⸗ 
tsten, mußten fie in biefen weiten zu Ebenen geneigten Thale 
fabungen, vie Bafis eines Gulturboben® auswirken, der als 
eine große Einheit die Thaͤtigkeit ber zahlreichſten Voͤller zuſam⸗ 
Menband, und, deſto compacter und comtinentaler, weil Leine 
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Sifadeinfeln’vörlagen, dem aͤußerſten Dften Aftens einen 
Kernanfak zut einheimiſchen Civilifation feiner Population 
barbot, der im mehr zerriſſenen und zerfplitteren telurifchen Fot ⸗ 
men (ebd: Einl. S. 29) vieler Jahthunderte und Sahrtaufende 
mehr. Zeit: Bedueft hätte, um dee Beſtimmung des Erdtheiles zu 
Date zu Fommien.: Hier iſt die Wortagerung, auf welche das 
Gteomfoften hinweiſet, die beim Amur im ODchotzkiſchen Golf 
noch als Merresgrund zuruͤckblieb, als weiter Frucht b oden 
ſchon von Anfang an--gkeihzeitig wie das Nil Delta Aegyptens 
hervorgetreten/ und- mit: bee Seufenlandſchaft verwachſen, dee im 
Rorden und Süden geringere, iſolitte Erhebungen, nicht ats! 
Yaftin, Tondern anf dem Continente,susi@tite liegen. 

> Die Hinter: Indifhen Steomfpfteme: vermins 
dorn ſich der Größe, abes-fie mehten ſich der Baht nach, weil 
die austaufende telluriſche Gliederung, bafäimsärts, ſich mehet 
und: immer entſih irden er, unabhaͤngiger vom gemeinſaren 
Oochlande, uhmte:diwergicender gegen ED. (ſe Abend. int. 
©.. 38, 59) hecdortuitt daher hlet edem jene Einheit, weiche däeſe 
verfchirdenen Formen zufaminenbände, fehlt, daflx. bie. Mans: 
nichfaltigkeit ihrer vorgelagerten, ifolieten Maſſen im etwas 
fernen. Sunda Archtpel hervortritt, auf welche ber umtere 
Bauf von jenen wie auf feine vorgelagerten tellurifhen Era: 
banten überolf angewieſen erſcheint. Daß hieraus vorherrſcheud 
der Eivilifationseinfiuß, der dem Amurfpfleme faf: 
gAenzlich fehlt, der abee An den CHinefifhen Spfteme, buch, 
den: ganzen mit tiern und untern Lauf, fi verboeiete 
und fetbft auf feine Nachbarschaften einwirken mußte,. vorhere⸗ 
Maas, oder eigentlich nur ausſchließungeweiſe allein auf das 
Mündungsfand der Hinter-Indifhen Stsomfpfieme 
fie) beſchraͤnken mußte, iſt zunächt in dee Phopſik derſelben de⸗ 
gründet, wenn wir auch über ihren obern und mittiern Lauf ums 
fere Unwiffenheit gefschen müffen, aber beren Geflaltung feinen 


. gänftigem Einfluß, als andern des Art noch im Moffengebirge 


‘befangenen Stromabern, zuſchteiben können. 

Die BordersInbifhen Stromfpfieme haben wir in 
ihtet monnichfaltigern Entwicklung und feiern Gtellung zum 
Plateau und Gebirgslande, wie zur Senkung, Miebrung und bei 
ihrer gegenfeitigen Nähe, im reichbewaͤſſerten mittlern Laufe, 
ais durch Culturebenen vereint, im untern Laufe aber ald der⸗ 
fhiedenen Meeresbecen und Weltrihtungen zugewenbet, ſchon 
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oben auch als verſchieden vom jenen characteriſitt (f. ebend. 
Einl. S. 60). Das ihnen vorgelagerte, ſelbſtſtaͤndige, in allen 
leinen Theilen Überfchaulichere, zugängliche, cuftucfähige, inſelar⸗ 
tige Platrauland von Dekan, auf welches beide Strom⸗ 
ſoſteme in ihren Dünbungen zunaͤchſt als auf eine neue com⸗ 
pacte, der eigenthämtichften Entwidtung fühige Vorlagerung hin-⸗ 
gewiefen find, vollendet die Progreffion In der immer reihern 
Entwicklung der aufgezählten hydrographiſchen Gruppen. Die 
kurze Erinnerung an die ſchlagenden Thatſachen, daß hier bie 
Ganatifation, oder das verbindende Princip, zwiſchen Ins 
dus und Ganges, nicht, mie im Chinefifhen Doppelſyſtem 
im ungern, fonden im mittleren Stromlaufe (um Delhi) 
au liegen konunt, dagegen das Muͤndungs land beider nicht 
einerlei Geflade angehört, wie das Chineſiſche in’ fich, ſelbſt zu⸗ 
tüdtehrende, fondern feit Aleranders Befchiffung bed Indus mit 
den Maccdoniern bis anf den neusen Auslauf des Gangesflotten 
We-Briten, zu Birmanen und Chinefen, mit dem Weſten wie 
mit dem Dften der Erde. gleich vortheilhaft in Verbindung ſett 
iR hinseihend, um die Superioritaͤt diefes Naturty pus 
bodrographiſcher Spfieme, in Beziehung auf innere 
Enseidtung, Stellung und Impuls für Menſcheugeſchichte, im 
Begenfa der Gsabasienen jener im Allgemeinen in das Licht zu 
Renz zum Beſondern führe die folgende, nähere Ungerfuhung 
dee Natur der einzelnen Gruppen der Steomfpfteme wit ihrem 
iſolitten vorgelagerten. Moffen, Gliedern und Räumen. - 
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Erſter Abfhnitt. \ 
Stufenländer von Oſt-Aſien. 


Srhes Kapitel. 
Waſſerſyſtem des Amur. 


Dem Rordoftrande von Hoch⸗Aſien entquellen zahlteiche, zum 

Thell ſchiffbare Ströme, von denen wis aber, bis jegt, dem groͤ⸗ 

Fern Theile nach, nur erft die verfhledenerlei Namen, wenn (dem 

wit ziemlicher Genauigkeit kennen gelernt haben, da die Ehinefis 

ſchen Staatsgeographien über die Hydrographien derſelben, was 

die Namengedung betrifft, ungemein genau und vollſtaͤndig find, 

aber im übrigen fehr vieles zu wünfchen übrig laffen. Der wide 
‚ tigfle von allen iſt der untre dem Namen des Amur, bei dem 
Europäern, dekannte Rieſenſtrom, ber erſt nad dem Verein 
vieler Quellſtroͤme aus gweierlei, vielnamigen Klußs Gruppen, 
die vom Norden und Süden her, von der Grenze des Bate 
kaliſchen Sibiriens und von der Grenze Koreäs ab 
Chinas, die Gobi umkreifend, an ihrem Nordoftrande zu⸗ 
fammenfliefen, diefen Namen erhält, und dann das breite, gebiss 
gige Geſtadeland der Mandſchu, oder Tunguſen, gegen D. uad 
RD., in faſt unbelanntem Laufe bis zum Deean durchtieht. 
Aber wo diefe Ergießung in dem Meere Statt finde, darüber ha⸗ 
ben uns etſt die jüngeren Weltumſegler (Ra Peprouſe, v. Kine 
fenſtern, Broughtoa) belehrt, obgleich fie die Mündung 
ſelbſt noch nicht erreichten, mehrere Meiten meerwärts fein füßes 
Waſſer aus der falzigen Fluch, über die es hinſtroͤmt, fchöpften, 
feine fügen Fluthen felbft aber doch nicht befdiffen onnten. So 
bat der räthfelhafte Strom von je her fid) den Augen der Beob⸗ 
achter entzogen; denn aud) die Sefuiten, welche von China aus 
einen Theil feiner Ufer bereifeten, haben an ihm nur wenig zw 

gewahren Gelegenheit gehabt. Seine Stufenländer waren nie 
von Culturvoͤlkern bewohnt, und die wenigen, begonnenen Spu⸗ 
en des Anbaues wurden ſeit anderthalb Jahrhunderten ihrer Ente 
dectung durch Europäer dadurch völlig zerſtoͤt, daß ihn das 
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Ehidfel zum Grenzſtrom zweier Weltmonardien be 
Biumte, derem meidifche Polisit keiner Gegenpartei den ruhigen 
Bfig, Gewinn und gegenfeitigen freien Verkehr feuchtbater, auf: 
Kihender Mefopotamien und &rromthäler gewähren wollte; ba: 
der Diefeß große, ‚weithin ſchiffdare Stromſyſtem, obwol phyficae 
Mü ausgebitvet, doch keinetwegs, fo wenig als bisher das Do · 
mefoftem Europas, zu feiner hiſtoriſchen Catwicklung gelangen 
Tası. ® 


Bei den Kenntniffen, welche die erſten Entbeder, bie Koſa⸗ 


ı fa, zu Anfang und Mitte des AVH. Jahrhunderts von diefem 


Exome mit zurbcbrachten (f. Afien Bd. 1. ©. 89, 601, 611623), 


\ Mb groͤßtench eils gebileden, weiß der abgezwungene Gremz⸗ 


manat (zu Rerifchimst, 1689, f. edend ©. 103, 620,530, 646), 
den heruihen Strom, von 26 geogr. Weil. an abwärts des Gons 
steßortes, DIS zu weichem eine bedeutende Chinefifde Flottille 
boaufgeſchifft war, den Ehinefen zufprad. Geitdem mußte 
Wmuntere, fhiffbare Theil des Stromes, eine Strecke von 


! Weittepatbhumdert Meilen Weges, für Europder gänzlich uns 


wiaglich und verſchloſſen bleiben, und nur der geringere, obere " 
Ei, in fo weit er im einzelnen Armen auf- Ruffifcher 
Grenze llegt, wurde naͤher erforſcht. Die Refultate dieſer For⸗ 
Masgen find aber im Odigen ſchon an ihren Stellen von den 
Deellen dis zu dem Tuſfiſch · Ehineſiſchen Grengpfählen mitgetheilt 
Aha Wo. 1. ©. 600-648, Wb. II. ©. 268, 274, 292, 294, 
M-I). Wir haben hier nur am das oben gefagte zu erins 
man, e6 nicht zu wiederholen, deffen Reſultat man fid leicht zus 
fanmenfofien kann, um hier nur zur blos Außerlichen, fums 
wirifhen Aufzählung des mittlern und untern Laus 
fet bes Syfkemes fortzufcreiten, wozu uns zwar bie neueften 
u topegraphifägen aber fuͤr unfere eigentlichen hoͤhern Zwecke 
PR unmägen Daten der legten Ausgabe der Chinefifhen 
Reläsgeogeaphie (1818) zu Gebote ſtehen. Wenn fo viele 
where Otromfgfieme durch ineinander eingreifende, günftige Nas 
wer und WöltersBerhältmiffe eine wahrhaft höhere telluriſche und 
Mini Bebentung für da6 Ganze der Völker: und Menſchen⸗ 
Vltiäte gewianen mußten, fo zeigt ſich in dieſem Gpfleme des 
Amuıkromes, weider Verarmung und Hemmung dee Erfchels 


‚mungen Ward. Wintuͤr und Potitit des Gewalten Jahrhunderte 


Nadard, unterroorfen ſeyn koͤnnen. Den Chinefen bringt der 
Sao, In deſſen Yauptbefig Fir: nach feinem mittlern und unten 
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Baufe find, gar Leinen beſondern Vortheil, doch ſchließt Die bes 
waffnete Macht, bie fie auf ihm halten, jeden A von defim 
Befige-aus; den Ruffen. allein mürde die Schiffahrt anf ihn 
zu eimse hoͤchſt bequemen und erwüuͤnſchten Gommunication 
ihres Sibiriſchen Binnenlandes mit den tranemarinen Golenifas 
tionen und dem Handel im Norden des Dft ⸗Oceanes verhetfen 
toͤnnen. 
Nach der Anfiche der Europäer iſt der nördliche Haupt 
‚ arm bes Amuefpflemes, von deſſen verſchiedenartiger Benen⸗ 
sung ſchon oben: die Rede war (f. Aſien Bd. IL.&. 297), derie⸗ 
ige, welcher an Nertfhinsf und Saghalien Ula vorkkes 
zieht, der wahre Quel larmz man kann ihn von feinen Auweh⸗ 
nen den Mongolifhen Arm nennen, wie nennen ihe 
Amur:Strom. Nach ber Anſicht der Chineſen aber iſt der 
füdliche Arm, der Mandſchniſche, der Songari ule, oder 
Schingal, in der neueſten Ghinefifhen Meichögeograpbie den 
Namen Kuentong führend, deffen wahrer Auellarım, ab 
jener Am ur ber Moscoviten, den bie Ehimefen bei ber Gtaht 
Saghalien ula den HelongKiang (d. i. ſchwarzer Dras 
SHenftuß), die Mandfhuren aber Saghalien ula nennen, 
wäre danach nur ein linker- Zufluß des Kuen tong. Welches 
‚von beiden bee waſſerreichſte Zufluß. iſt, ob der ſchwarze Dear 
henfing, der Ruffifche Amur, oder ber Kuen tong, wiſſen 
wir nicht, daß aber jener, der am weiteſten firomauf (döffbarfe 
auch wol dee waſſerreichſte ſeyn mag, ift fche wahrſcheinlich; daß 
er bis zu feinen Quellen den Sängern Lauf hat, ifi ‚gewiß. Auch 
wir bfeiben alfo bei der Eutopaͤiſchen Aut dee Ka 
mit Recht ſtehen. 


Etläuterung 1. 

Die drei Stufenlandfcaften des Amur « Spftemes. 
1. "Der Dbere Lauf bes Amurſyſtems; bis zum Be, 

ein der Schilka und des Kerlon zum Ammr. 
Dieſer Theil liegt noch auf der Platenulandfchaft, derer 
Thalſenkung bei Nert ſchin sk jedoch, nad Gmelins Beobach⸗ 
tung, ſchon unter 2000 Fuß abſolute Höhe herabgeſunken ſeyn 
muß, ba, nach ihm, der Spiegel des Stroms bei der genannten 
Stadt nur 1780 Buß 1) üb, d. M. lege, Dreierlei Para · 


: 1) Gmelin Flora Sir Ti L. p. A. 
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tetkröme von W. nad) D. bilden hie Me Auellaeme des 
Anz, die von verſchiedener Länge fi) nach und nach oſtwaͤrts 
am Hauptbette vereinen. Der nördlihfte, Ingoda, gan 
Ruffifcher Strom, am hohen Tſcho kondo entfpringend, länger als 
frühere Angaben (Aſien Bd. II. 268), Hat, nach unfrer Meſſung 
ber beften Karten, doch immer 70 geogr. Meilen Weges zu durch⸗ 
kufen, und if ſchon vom legten Deittheil, von Tſchitinsk 
un, für flache Fahtzeuge ſchiffbatr. Der mittlere Quellarm, 
der Don, om Kmtei Chan anf Chindſiſchem Gebiete entſprin⸗ 
dend (f. Bd. 1. ©. 530), ein ſt gefelerter Strom, weil an feis 
um Ufer Tſchingie Khan geboren ward, hat erſt 60 geogr. 
Weisen zu durchlaufen, ehe er die Ruffifche Grenze erreiche, 

Donn zleht der ſiſchreiche Strom an ber Ruſſiſchen Grenjs 
fhe Aefhine Faja vorüber, fhon Prahmen tragend, und ber 
xichnet durch feinen Lauf den Nordrand der Gobifteppe (f. Aſien 
BD. I. ©. 289, bis ihn das Wild«Gebirg, dee AdonsG cos 
ion (ebd. ©. 288) an feinem Dftufer, gegen Nord hinüber 
beugt, zum Verein mit der Ingoda, bie er nach einem Laufe 
von 100 geoge. Meilen erreicht. 

Beide vereinten Ströme heißen nun Schilka (f. ebd. 
S. 298) und firömen bei Nertfehinst (an 20 geogr. Meilen) 
abwärts vorüber, im einer Breite von 300 bis 900 Fuß, oder, 
nach der Ausſage eined Augenzeugen 2), ſchon fo breit wie der 
Rhein bei Arnheim, mit einer Tiefe von nicht über 12, oft 
nur 2 Fuß, die aber doch zur günfligen Jahredzeit hinreichend 
wer, jene drohende Chineſiſche Flotille von 100 Barken mit 
400 Mann, 275 geogr. Meilen (nicht 875 nad) einem Druds 
fehler Aſia Bd. 1. ©. 646) aufwärts, in das Binnenland bie 
vor die Thore von Nertſchinok zu tragen,. um dort eine dro⸗ 
hende Miene anzunihmen, Abwärts, von biefer Stadt, ſtroͤmt 
We Schil ka noch 55 geogr. Meilen weit, bis zum Verein mit 
dem dritten Quellarm. 

Des Kerion, der füdlihfle und laͤngſte der Drei, 
der Achte Steppenfluß der oberfien Gobifufe (Aſien Bd. I. 
©. 623) im Süden ber Gebirgskette bes Kentei Chan (f. 
Afen Bd. I. ©. 533) entfpringend, und nad) 100 Meilen Laufs 
den Dalai Mor .bidend, dann, als Argun ſchon fdiffbar, 
Immer mit geringem Gefälle, langfom bern Norden ſich zus 





2) Abul Ghasi Hist. Generale des Tatares III. p. 232. Not. 
Ritter Grbkunde IY. & 


/ 
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wendend (f. Aſien Wh. TI. &. 300), und von Abagaltu am, 
die Reichögeenze begeichnend, über Zuruchaitu und Argunss 
Bot, (2121 Fuß über dem Meere liegend nah Gmelin), vers, 
eine. fi) endlich, nadhdem er auf dem Plateaulande, in allem, 
ſchon an 260 geogr. Meiten zurüdgelege hat, mit dem Schilke 

Fiuß, von wo an bie größere Waſſerfuͤle mic bem vorherefchens 
den Amur« Strom benannt zu werben pflegt. Von da an 

ſcheint uns der mittlere Stromlauf feinem Nasurverhälts 
niß gemäß zu beginnen. 

Wie dort die Grenzpoften von Chineſiſcher Seite beſich⸗ 
tigt werden, und tie dann die Beamten nad) beenbigter Breizs 
zevifion den Amur» Strom, jährlich, auf ihren Fahrzeugen bis 
zur Mündung hinabſchwimmen, iſt oben ſchon angegeben (f. 
Afien Bd. U. S. 807), aber kein Beobachter hat ſich noch mit 
ihnen eingeſchifft. Die Beflimmung der Dftgrenze?) vom 
Gerbitfi, dem Grenzzufluffe am, oftwärts, wie fie die Chinefis 
fe Urkunde mittheilt, giebt auch keinen Beitrag zur näheren 
Kunde des Stromfpflems, oder dee Nordbegrenzung feiner Prö« 
vinzen. 


2. Der Mittlere Lauf des Amurſtromes, Scheſſchui 
(d.h. Schwarzer Fluß der Chinefen), vom Schilkas 
und Argun⸗Verein, bis zum Einfluß bes Kuen⸗ 
tong. \ . 

In dieſer Strecke durchbticht dee Mitttere Amurlauf, 

der num fhon ganz Chineſiſcher Strom ift, unterhalb de6 Wer 

eins, in wilden Atippen, Engen und Strudeln die ſchwer zu Des 
ſchiffen find, f. Aſia Bd. I. S. 89, den gebirgigen Oftrand 

des Bobiplateaus, der über ben Jalo Paß (Aſia Bd. J. 

©. 113) bis zum Amue fortziehenb, unter bem Namen des 

Khin gan (f. Afıa Bd. L ©. 101) bekannt iſt, dann morde 

waͤrts des Stromes, aber unter der Benennung ded Grenzgee- 

birges, Khingan eugurik oder der äußere Khingan bei 

Chinefen, Jablonoi Chrebet (ein Wafferfheidegebirge, 

f Afla Bd. I. 621, 613). oder Stanowoi: Gebirge bei Rufs 

fen, gegen das Ochotzkiſche Meer fortſtreicht. Es war biefes ſeit 

ältefter Zeit den noͤrblichen Jägervökeen don dee Lena her, zu⸗ 





”) Klaproth de la Frontiire Russe et Chinoise in Mem. relat, a 
Pasie T. L p- 78. etc. 


Amur, mittler Lauf. 435 


wat den Jakuten als ein Jagdrevier befannt, von mo man 
Die ſchoͤnſten Zobelpelze *) erhielt, daher hier auch der erſte Ueber⸗ 
gangsverfuch zum Amurthafe, Aus ihm komme der bebeutendfte, 
nördliche, oder linke Zufiuß des Amur, dee Tſchikiri oder 
Seja (f. Aflen Bd. J. 89, 613), der nut dadurch merkwuͤrdig 
iR, daß.er in feinem Quellgebiet den Wegızu des Abenteurer 
Pojarkows Entdedung des Amurflcomes gebahne hat, che 
Ghabarom den näheren Weg auffand; den Tſchlkiri aufwärts 
ja reiſen, fol man 2 Monate gebrauchen 5) abmärts nur 15 Tage, - 

Bevor diefee Amur, aus feinen Engpäffen hervotbtechend, 
den Tſchitiri aber aufnehmen kann, muß er an der Stätte de 
Dauriſchen Zakfa, nahher Aldaſinsk, dem Zankapfel bortis 
ger Anfiedier (f. Afien Bd. I. ©. 618, 622), genannt, vorüber 
dien, wo er von feiner Oſtwendung fih gegen den Südoft 
nichtet, umd erſt nach 80 geogr. Meilen Weges bie Einmündung 
des Tſchikiri, linke, erreicht und ſogleich aud die dortige 
Dauptſtadt Saghalien Ula (Echwarzwafler der Mandſchu) 
oder He Long ang (Fluß der Schwarzen Drachen ber Chines 
fen), mit welder dee Strom und das dortige Chineſiſche 
Departement gleihen Namen trägt. Won biefer Stadt, abe 
wärts, immer gegen S. O. durchzieht der Amur (oder Ede 
Shui (Schwarzer Fuß) far noch einmal fo viel Land, bis er 
nach Vollendung feines Mittel: Laufs von 150 geogr. Mel⸗ 
len, alfo von der Kerlon Quelle an bis hieher, nach 410 geogr. 
Meilen Weges, rechts, den Kuen tong (Gongari, ober 
Sching al der Ruffen), den bebeutendften Süd arm, aufnimmt, 
und nun fhon ganz im Mandfdurifchen Tieflande eingetreten, 
feinen unteren Lauf beginnt. 

Die Chinefifhe Reichsgeographies) vom I. 1818, ° 
(vergl. Afien Bb. I. &. 1059) welche diefen Mittellauf bom 
Geemgfluffe, Gerbirft (f. Aſien Bd. I. ©. 623) an, genauer 
deſchreibt, nennt jenen linken Hauptzuflug Diſching kiti, und 
feine 16 Zuflüffe; fie giebt bie zu ihm bie Namen von 10 ans 
dern Zuflüffen des Amur an, unterhalb deſſelben dit Namen 
von 18 Zuflüffen. Die Lage ded Ortes Uluffu Mu dan der 
arten oberhalb feiner Einmündung, giebt fie als Uru fumden 





32 >, ca —& Stbit. Reiſe Ip, II. Bor, *).Du Halde Deser. 
*) ay Teing hosi tien v..%. 1818 nad) G. 8. 
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€:ı2 





436 DfrAflen. Weflerfofteme. 1. Abfhn. . 78 


an, unten 51° 21 36” N.Br. und 124° 25 D.2; ©. Park 
Die Lage von Helong kiang, als eine der 6 Hauptſtaͤrte dis 
Landes, unter 60° M. Br. 115° 1’ D.L, v. Par. Unterhalb ders 
felben fagt fie, tiete bee Amur in den Difrit San feng des 
Departements Ririn ein, bevor se ſich In demfelben mit dem 
Kuen tong vereinige, . . 

Der Kuen tong, dee Mandfhuifhe Shdarm, de 
Songari Ula (d. 1. Mithfiragenfiuß), oder Gung 
Hua tiang (der Fichten Bluͤthenfluß), auch Schingal 
ber Älteren Ruffen (Afia I. 620) wird von Chineſen als Haupt« 
Fluß 7) angefehen, weil ee quf der Chineſiſchen Seite liegt, aus 
der gehelligeen Helmath ihrer Kaifer s Dynaftie, vom Tfhans 
ve Shan (ſ. Afien Bd. I. S. 90) herabkemmt; weil auch e 
groß und ſchiff bar ift, obwol von kuͤtzerem Laufe als jener Nas 
arm, aus dem fernen Lande der Barbaren, 

i Diefer Songart, aud Song Hou, entſpringt in 6 Duls 
firömen, welche die Reichsgeographie auch namhaft macht, auf 
dem nordweſtlichen Abhange des Langen Weißen Burst 
Eſchang pe Span), gegenüber den Quellen des Yalu (odır 
Yaru), des Stromes der mit 12 Heineren Zuflüffen gegen SB. 
zum Hoang hai zieht, "und den Quellen de6 Lumen, der cbm 
To gegen RD. im Norden von Korea zum DR Dean frdut, 
Diefeb Quellgebiet, das Vaterland des erfien Kerns) I 
Randſchuiſchen Volkes, wie ihrer Vorfahren der Miusfchd oder 
Jutſchy und Khitan (f. Äſia Bo. I. ©. 86, 98, 253) mh 
den neuefien Chinefifhen Karten, foll bedeutend vom der D’An- 
vülefhen Zeichnung abweichen. Bon dem Verein biefer 6 Quel⸗ 
ftroͤme an, erhaͤlt er erft den Namen Songarf und Reim nf 
direct, 6b\geoge. Meilen, gegen N. W., dis unter bie Gtadt 
Derune, 25° 15° 40” N.Br. 122° 80 20" DE v. Part 
Cuach der Tabellariſchen Längens und Breiten! der 
neueſten Edit. der Reichegeogt. vom Jahre 1818, aber 8° 87° 
DE v. Peking, d. 122° 39° O.E. v. Par.), wo er von NE. 
der den Ronni Ula aufnimmt. Ehe der Songari jedod bafin 
gelangt, erhält er 15 Zuflüffe dis er die Stadt Kirim erreiht, 
Dieß aiſt die Dauptſtadt "des Departements Kirin, und det 
nach der Chinefifhen Reichegeographie unter 41° 29 R.Er. 





2) Kart Ada Faisgloi 1, cn. 202. 
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(nad) neueſter Angabe 43° 47° N.8r.), und 129° & 40 DE. 
©. Parts (oder nach meucfter Angabe 10° 27° DR. v. Peking, 
%.6128 29 DE dv. Par.). Dann erhält der Songari2 
Zuflüffe bis zue Stadt Ta feng Ula, und & bis zur Help 
Yalifjede Pajan Oworo (Oforo bei D’Anrille). Hierauf 
nimmt er ein Paar Zlüffe auf, von denen ber zweite, Stong, 
von der- Palifjade Jtong kommt, und oberhalb bee Stadt Pe⸗ 
tune in den Songari fäle. Mit biefen 23 Zuflüffen durch⸗ 
sicht er das Land der Horde der inneren (bieffeitigen) Mong o⸗ 
len, Korlos (vergl Afien Bd. U. & 396 u. a. D.), wo ſich 
de Nun vom N. W. mit ihm vereint, deren beidertei Zuſam⸗ 
menfluß nun Kuen tong heißt, ein Name, ben wir zum erſten 
male aus ber Reichögeographie dee Ebition 1818 Eennen lernen, 
Schon von Kirin an beginnt biefer Strom ſchiff bar zu wer⸗ 
den, und man baute daſelbſt vor 160 Jahren, als Pater Vers 
bieft (im Jahre 16829) den Kalfer Kanghi dahin begleitete, 
fehe viele Ftufbarken auf eine gang eigene Art, bie aber nicht 
näher angegeben wird, Geitdens iſt uns kein Datum von einem 
Augenzeugen oder Beobachter daſelbſt bekannt. Man hatte in 
dleſer Stadt fehr viele diefer Barken in Vereitfchaft, bemerkt der 
Pater, um die Ueberfäße der Moscoviten zuruͤckzuſchlagen 
(vor dem Nertfdinsten Tractat), welche die Anwohner bier 
häufig: bei ihren Perienfifchereien beunruhigten. Der Kab: 
fer Kanghi, welcher das Schneegebitge des Tſchang pe ſchan be⸗ 
gebßt hatte, ſchiffte ſich hier mit feinem Gefolge auf mehr als 
100 Barken den Sungari 32 Miles abwärts, em, bis Kia 
(mot Ta ſeng Ula? d.h. die Stadt der Dpfen), die ſchoͤnſte 
Gtadt- des Bandes, welche früher die Refidenz des Reichs der Tar⸗ 
taren (ob Mandſchu?) geweſen ſey. Er mollte ihier ein großes 
Eifpenfeft feiern; aber der Strom ſchwoll ploͤblich fo gewaltig 
an, daß bie Mege zereiffen und die Barken beſchaͤdigt wurden, fo, 
daß er nach einem Aufenthalt von 5 bi6 6 Tagen in Ula, ohne 
feinen Zweck erreicht zu haben, nach dem Süden, nad Ltao- 

zuruͤckkehren mußte. 

Songari legt, von feiner Quelle bis zum Verein mit 
dam Nons:Nun, oder Nonni'uba, nur 65 geoge. Meilen 
wuchdz dee Mon, aber, hat von feiner Quelle auf: dem Berge 

Ilechori, im N.W. von Merghen, bis zum Bufammenfluß 


®) Pater Verbiest Voy. L. 1682, bei Da Halle l. c. T. IV. p. 92. 
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mit ihm, 110 geogr. Meilen zu durchlaufen. Ex kommt vom 
Norden gegen den, Süden herab, hat 11 namhafte Buflüffe bis 
‚ee die Stade Merghen, oder Mergan, erreicht; von da bie 
&fitfioae, welches die Mefidenz bed General en Chef des 
Departements He long ang, ober Amur, ift (bee Name 
Naun Eoten, f. Aſien Bd. I. ©. 115 wird in der neueſten 
Reichsgeographie gar nicht mehr erwähnt), fallen ihm 4 namhafte 
Stüffe zu, und unterhatb noch ein paar, umter denen auch dee 
Yal, oder Yar, (Jal, f. edend. ©. 114) if. 

Beide vereinte SLüffe, wenden fi, num, mit dem neuen 
Namen Kuen tong, (früher Schingal) plöglic gegen OF, 
oder N.O. in die Normal: Direction bes untern Amurs 
laufes; daher man auch mol, in biefer Hinſicht, den Sübds 
arım, mit den Chinefen, als den wahren Hauptfitom anfes 
ben koͤnnte, wie es z. B. auch ber Sprachgebrauch bei der Dos 
mau eingeführt Hat, wo der waſſerteichere Im fi, als der ſuͤd⸗ 
waͤrts von ber Normaldirection ablentende Arm, au iht vers 
hält, wie-der Helong Kiang zum Kuen tong, und nur als der 
füdlihe Zuftuß zum Hauptthal der Baitiſchen und Schwaͤbi⸗ 
fhen Donau betrachtet wird. 

Diefer Kuen tong hat bis zum Einfluß bes Chorka 
(Hurha bei D’Anvile) 50, und, von da, bis zum Verein mit 

> dem Amur, wieder 50, alfo im Ganzen 100 geogr. Meilen zu 

durchlaufen. Der Südarm in feiner längften Stromlinie vom 
Non Quell beträgt, alfo, 210 grogr. Meilen, vom Songari 
‚Quell an nur 165 geogr. Meilen; ex iſt alfo offenbar um 200 
‚geogr, Meilen, oder um bie Hälfte kürzer als der Nordatm, 
dafür aber, wie e6 ſcheint, frühzeitiger, ſchon von Kirin an, 
ſchiffbar. 

Bon der Oſtwendung an fließt der Kuen tong, an ben 
Städten Lalin, Altſchuka (Rouchu Gajan nah Ruſſiſcher 
Karte, bei Grimm) und San feng, oder Stan hala (d. b. 
im Mandſchu die 3 Geſchlechter 10) vorüber, dis wohin 6 Buflüffe 
namhaft gemacht werden. Unterhalb der Stadt Ban fi eng 
(wahrfgeinlich eine der neueren Anfiedlungen, bean fie fehlt wie 
wande andere auf den früheren Jefulten Karten), ergießt fi), 
vom Süden her, von ber Kette des Rüfkengebirges, der große Zur 
fluß Chorka (Hourha bei D’Anrille), mit BO nampaft gemadhe 


%°J Da Halde Dosen. Le, T. V. p 16, 





Amur, unterer Lauf. 40 


sen Zufläfien an Ning guta (f. Aflen Bb.L. &.94, das ade 
nicht bie dort nach Du Halbe irrig angegebene ernmologifche Be⸗ 

- deutung haben kann, da ningun im Mandſchu und Mongol 6 
alcht 7 bedeutet) vorüber, zum Kuenteng. Dann fallen noch 
6 namhaft gemachte Fluͤſſe ihm zu, dis zur Stadt Cholun 
(eb Ouaulin Hotun b. D’Anrille? mo die Jlanhala, ein Mand⸗ 
ſchu⸗Teibus, einen Diſtriet bezeichnen), und wiederum 7, bis zum 
Verein mit dem Helong Kiang, wo des untere Lauf dee . 
Amurfromes beginnt. 


3. Der untere Lauf des Amutſtromes if bis zur 
Wimdung uns nod) völlig. unbekannt geblieben, feit ber erſten 
Vefhiffung Pojarkome (1645, f. Alten Bb. I. S. 614) bie 
auf die Gegenwart. Selbſt die Chinefifche Reichögeographie weiß 
nichts als die Namen der Zuflüffe aufzugählen, welche zwar ſchon 
auf der Jeſuitenkarte vom Amurfirome, der D’Anville 
in feinem Aſien folgte, angegeben find, aber mit Benennuns 
gen und Lagen, deren Details in vielen Ethden von den Ans 
gaben der neueften Edition (1818) dee Reichegeographie abwei⸗ 
Gen. Eine berichtigte Aufnahme dieſes Flußlaufes werden mol 
‚oft künftige, Jahthunderte erleben, wenn nicht veränderte Politik, 
oder Dampffchiffahrt, eine frühere Bekanntwerdung befchleunis 
gen. So weit die Jeſuiten 31) bei ihrer Kartenaufnahme vordrans 
gen, fanden fie feine Ufer vol Höhen und mächtige Wälder, die 
oft viele Tage lange, undurchdringliche Dickichte darboten, und an ' 
den geeigneten Orten erft umgehauen werden müßten, um nur 
Beobachtungen über die Sonnenhöhen mit deh Inftrumenten ans 
ſtellen zu koͤnnen. Uns genügt ed hier, nur im Allgemeinen ans 
gegeben , daß nad) Kartenmeffung dee zurüdgelegte Weg dieſes 
Hauptſtromes his zus Aufnahme des rechten Zufluffes, Ufurh, 
der von der Küftenkerte gegen Norden mit 23 Buflüffen herabs 
. Hrömt, 25 geogr. Meilen beträgt, auf welchem nur noch ein Bus 
Pu namhaft gemacht wird, dann aber, auf ber Etrede von 100 
geogr. Meilen Weges, bis zum Meere, immer in bemfelben 
Rormallaufe gegen N.D., noch die Namen von 37 Zuflüſ⸗ 
fin zu beiden Seiten angegeben werden, unter denen viele ſeht 
Heine Gewaͤſſer mitgetheilt feyn mögen. Die Mündung bed 
Amur fol eine Breite von 6 geogr. Meilen 12) haben. Nur eine 


») Du Halde Desor. T. IV. p. 8,42 ei, 1% ignes Hiet. 
ein r J 
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Stadt, ober Feſtung, Dſchidatega, wird in ihr genannt, aw 
welcher, vom Süden her, der Zuſluß Bon (Henkon-vder Hing 
Son) voruͤberflleßt. Beträge daher der untere Lauf des Eye 
ſtems 125 geogr. Meilen, der mittlere und: obere aber’ bis 
zur KertonsQuelle 410 geoge, M.; fo wäre die ganze Stroms 
entwidelung des Amur eine Erſtreckung von 535 geoge. M., 
welche ihn mit Recht in die Claſſe der Riefenftröme der Erde 

ſtellt, die man wol mit diefem Titel, als Auszeichnung vor ane 
been, belegen dürfte, wenn fie „; ded Umfanges von einem 
größten Kreiſe der Erde (von 5400 geogr. WM.) durchlaufen. 
Dee. Amurſtrom belegt fich jedes Jahr, feines reißenden Lau⸗ 
fes ungeachtet, bis zu feiner Mündung mit einer Eisdede, 
ſchon deſſen erfle Beſchiffung durch die Ruſſiſchen Koſaken wurde 
dadurch vielfach gehemmt und unterbrochen. 

Wie fügen die ſtatiſtiſchen, nicht unintereffanten, allerneueſten 
Daten ber Chinefifhen Reichsgeographie (1818) Aber 
die beiden, bisher gänzlich im dieſet Hinficht unbelanneen Des 
partements hinzu, welche auf der Chineſiſchen Geite des 

Stromgebietes des Amur liegen, In berfelben Art, wie fie im 
Chineſiſchen Original mitgetheitt find, da uns Keine nähern Exs 
laͤuterungen bazu zu Gebote ſtehen. 


L Das Departement HelongKiang (d. L des 
Amur)®), 
Grenzen gegen S., an da6 Depastemmt Kieinz gegen 
"MW. an das Gebiet der Kalkha Fürften (f. Afien Wo. U. 6.396); 
gegen S. W. am die Banner der innern Mongolen, Udfhus 
mutfchin, dee Kortſchin und ber Dſchalat; gegen N, am 
Rußtand. Diefe Iegtern Grenzen auf den Chineſifchen Karten, 
im Tay Tfing poeitien, Bud 91. BL21—25, find mit fdieflies 
genden Kreuzen angegeben, bie Ausdehnung des Departements 
aber ganz ſchlau viel zu weis gegen den Norden ausgedehnt, 
zwiſchen 46 bie 62° N. Br. 
Der General em Chef des Departements teſidiet In fie 
. tflcas (Bigicar), das BL geoge. Meilen (1072 &) im N. von 
Kirin und 25% geoge Meilen (3377 Zi) von Peking entferne 
Hegt. Unter ihm firhen 6 Städte: 1) Kfitficae (wahre 
ſcheialich iſt daruntee Naun Koten, f. Aflın Bi I. ©. 116, 


) Ta Teing boci ion 2, XI. 0. Bäit. 1A1B. Peking, 
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wibegriffen) ; 2) Merghen; 3) Helong Kiang, in welchen 
beiden Staͤdten zwei Divifionss@eneräle unter dem Gm 
meral en Chef fihenz; 4) Cholun Buirz 6) Budecha, im 
welden nur 2 General: Majors reſidiren. 6) Cholaw, wo nus 
ein Lieutnant „feinen Sitz hat, der Mündung des Tonken ge 
smüber, unterhalb Altſchuka (es fehlt biefe Stade auf den 
Karten, wenn e6 nit Thulge b. D’Anville ſeyn foR). Dis 
Trappen zur Grenzbewachung biefes Departements find 
fa ausfchließtih IRandidhu, oder bad; Goldaten, die zu dem 
Reun Bannern gehören, darunter nur wenig Chinefen finds 
denn jene befigen das größte Verttauen der Herrfcher. Ihre Zahl 
beträgt (1818) im Ganzen 4994 Soldaten, davon 3312 Mann 
leicht beristene Cavallerie. Diefe find fo vertheilt: 
1) in dee Stadt Budeda (oder Bubdechai?) und unter dem 
Solon liegen: . ee ME Man 
2) unter dm Dach at Pa 6860 — 
3) unter den Druntfhun . . 16 — 
4) unter den Nomaden um Cholun Buir im vi 
alten Bargu und im innem Bargun . 1176 — 
6) gegen bie Eluch (Delösh) als Grenzwade 138 — 
Summa 3312 Dann, 
Außerdem find aber, in ben 3 oͤſtilchen Departements 
@. h. oͤſtlich von Peking) im der eigentlichen Mandſchurel, 
Shingking, in Kirin und Helong Kiang, Überhaupt 24 Gars 
nifonen, mit 36,361 Mann, von denen im Departement 
HelongKiang*) allen 6742 Dann fichen. Dazu gehört auch 
die Mannſchaft an Mateofen für die Slottillen auf dem Strom⸗ 
foReme. Gie find aus allen Waffengatumgen folgendermaßen 
"vertheilt. 
1) in Zfitficas an Garnifon . u Mann, 
, an Matrofen . 
2) in Merghen an Gamifon . Pr 
an Matrofn ' 4 
3) in HYelongKiang an Gamifn - . 1667 
an Motrofen . 427 
4) in Cholan an Garnifon . 500 
an Matroſen . 40 
6742 


2** 





0) Ebend. Bd. 69. Bi. 6. 
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5 . > ‚Krantport 0742 Daun, 

Dazu die Grenjtruppen .. 464 
Sämtliche Truppenzahl.. 0. 116 Dam, 
wevon aber die Maunfchaft der Matrofen 109% zum 

Dienſt dee Amur-Flottillen abgeht, fo daß an 
Randtruppen in Summa- vv. ss 10,182 
derwendet werden. 

Unter der Rubrik angebautes Land führt die TFeichegeo⸗ 

” geaphie!5) an, daß bie Population bios aus Nomaden und 
Bägenn beftche; daher mag e6 kommen, daß kein Privats Ader 
angegeben wird, obwol dieſes bei dem vielen, feften Auſiedlungen 
und ber. frühern Agricultut (f. Afien Bd. I. ©. 116, 614 u. a.) 

„Immer auffallen muß, und vielleicht andere Gruͤnde diefer Nichte 
wufzählung zum Grunde liegen. Für den Unterhalt des Chines 
ſifchen, dewaffneten Miliz, heißt «6 daſeldſt, werben 81600 
Ader Landes angebaut.. 

Wirklich ſcheint, nach den mitgetheilten Liften, Beine anders 
weitige, regelmäßige Mandſchubevoͤlkerung, keine Chis 
nefifhe Colonifationen fic in diefem Departement nieders 
geloffen zu haben. In den Chineſiſchen Bählungsliften (ſ. 
Afıen Br. Ir. &. 402) vom Jahre 1811, find wenigfiens Beine 
aufgeführt; fondern nur folgende Voͤlker: 1) die Solon, 2) Das 
or (d.i. Tagor, Dauuren), 3) Druntfhun und 4)Buis 
bar, von denen jeber Erwachfene jährlig einen Bobel als Kris 
but zu erlegen bat, Im Jahre 1813 fammelte man in Summa 
4497 Bobel, woraus man auf eben fo viel Kamilien 16) zu 
rechnen hat, melde diefe Population ausmadıen. An verfciebes 
nen Steuern wurden, in bemfelben Jahre, 1818, in der Stade 

“ Zfitficar erhoben, an 1855 Unzen reines Bilder, woraus 
wan auf den Verkehr in diefer Reſidenz zuruͤckſchließen darf. Dee 
wichtigſte Handel in allen biefen Städten am Amurtſtrome betrifft 
die Belmösttn 


I Das Departement Kirin. 


Kirin, die Reſidenz des General en Chef, legt 63 geogr, 
Meilen (845 Li) fern; im Oſt von Mutden (oder Schingking), 
und 173 geoge. Meilen (2305 &) fern von Peking Es ber 





®*) Tai Ting boei don D. XL 11. '°) md. B.xL N wit. 
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greift 8 pugehörige Staͤdte, und orte, und 3 Ting (departes 
mental unmittelbar abhängige. Pläge), d. h. die vom Generals 
Gommandanten unmittelbar abhängig find. Dieſe 8 Städte 
find: 1) Kirin, 2) Tafeng, 3) Petune, 4) Lalin, 6) Als 
tſchuk a (Altchoukon b. D’Anrille), 6) Sanfeng oder Jtan⸗ 
Yula, 7)Ningguta, 8) Chontfhun im &D. — Died 
Zirin find: 1) Kirin, 2) Petune (ob neben jenen Staͤdten 
Hegend?) und 3) Tfhangtfhum (d. h. ewiger Ftuͤhling). 
Gegen Leaotong, als Grenzſicherung gegen Räuber und 
apbere Uebel, hat dieſes Departement feine Paliffaden, oder 
feine Holzverfhangungen, dur welche, im N. W. der Stabt 
Kirin, zwei Paffagen hindurch führen. Der Pag im We 
heißt Jtongz er grenzt, weſtwaͤrts, an den Durchgang Charfu 
der Diſtricteſtadt Fong tien fu deö Departements Schingking. 
Der Paß im Of Heißt Bajan Dworo Dfhare, und ſtoͤßt, 


oftwärts, an den großen Berg (Fa Shan). An’jedem biefer . _ 


Grenzpäffe fichen 20 Mann Wade!”). 

Die politifhen Grenzen biefes Departements wer⸗ 
ben fo angegeben. Im S. W. bis Song tien fu Difkeictz im 
N. bis zu den Städten Cholan und Helong Kiang; im W. bie 
au dem Kortſchin (f. Afien Bd. I. &.116) und Gorlos. Im S. 
Bis Korea, im N. und N.D. bie an das Meer. Es reicht, den 
Diſtriet Tarakai mit eingefjloffen, nad) ber Angabe der Chl⸗ 
nefiſchen Reichögeographie 12) von 122°. 22° D.L. v. Par. (8° 0 
DR. v. Peling), bie 145° 22° DR. v. Par. (31° 20° DE. v. Pas 
fing), und von 41°23 bis 680 N. Br. Der Difkit.Sanfeng 
tige dis zut Mündung des Kuentong, oder Amurz er hät 
das Meer im Oſt, das ſich ſeitwaͤrts nach Süd wendet, bie öfle 
che Grenze des Diſtricts Ningguta beſpuͤlt, dann bei den Muͤn⸗ 
dungen ber Küftenfläffe Sinfen und Tumen eine weſtliche 
Beugung macht. 

Berwaltung 19). Der General en Chef. dieſes Departe- 
ments reſidirt zu Kirinz_feine 4 Divifions Generale liegen in 
den Staͤdten Ningguta, Petune, Altſchuka und Sans . 
feng. In den 3 Stäbten Tafeng la, Chontfgun und 
gapi, haben die Gommandansen nur ben Dans von Generals 
Major. 


n PR ur Di 8 wu. va) eendak, 8. XL 
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" Die Sarnifonen find fo vertheite: 


Diukitin . . «877% Daun, 
D bei dem Grrnwaffe der Patıffaden Jtong 2o — 
— — — — Amchaſere 120 — 
4) Garniſon in Zafengum Pa 70 — 
5) — — Ningguta .. 10 — 
O — — Ehontfdun . .» . a60 — 
DD) — — Petune . 1000 — 
8) — — Sanſeng— 1620 — 
N — — Altſchuka .. 2600 — 
1) Rh... 60 — 


In Summi 10,0% Mann. 
Dazu no 303 Mateofen verwendet werden. 
Das angebaute Land der Privaten beträgt blee: 
1,438,251 Aecker, 
dad der bewaffneten MiliE . « 640000 — 
Die Populationsliften von 1811 gaben 307,781 Pers 
fonen, ſowol Chinefen als Mandfhu. Zu diefen nod ans 
dere Voͤlkerſchaften ?0), zumal im Diſtriet Ganfeng: 
1) Kilerchadſchi, zu beiden Seiten des Amurfluffes, zwifchen 
der Mündung der Chorka und des Ufuri (ob Kileng? welde 
von ben erflen Ruffen Ghilaeki genannt wurden, zum Stamm 
dee Ainos gehörig, f. Aflen Bd. I. ©. 608), 2) die Wipaka 
(d. i die Fiaka), jenfeit des Amut, zwiſchen den Küftenflüffen 
Dou und Tuchor u a. 3) Lerkoje (Roje der Karten), 4) 
Druntfhun (Orotchon b. Du Halde), fo folen eigentlich 
die Anwohner des Tſchikiri⸗Fluſſes beißen, von einer Keinen 
Hirſchart, Dron2t), die fie als Laſtthier zu zaͤhmen wiffen und 
im Gebrauch habenz «6 iſt bekanntlich das Menthier, daher Oro» 
tchon fo viel ald Renthierhalter?2), es find Tunguſen. 
6) Kiyakta (2). Diefe fünf Wölkerfhaften zerfallen in 
56 Stämme, zu denen 2398 Familien gehören, deren jede einem 
Bobel jäprlid als Tribut zahlt. Da bdiefe Eintheilung nur nach 
dem Teibut gemacht ift: fo gehören darum die zuſammengeſtellten 
56 Etämme keinedwwege zu einerlei Voͤlkerſchaft. 
Im Jahre 1814 hatte Kieim 33,025 Einwohner Inänaligen 
Geſqlechts, über 16 Jahr alt. 


er hoei tien 8, XL. 2. ®ı) Du Halde Descr. 7T. V. 
5 Asia Polyglott I. ©. p. 280. 
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Die Steuern des gangen Departements beachten Im Jahre 
1811 ein, als Geundfleuer 65409 £eang od. Unzen Eilbers, 
als Kopffieuer 662 — \ 
in Abgabe an Reis 24,36 — 
an vermiſchten Eteuern 6118 — 
In Summe alfo = 92,617 Zeang od. Ungen Silbert. 

Die Mündung des Amurfiromes Igt Im N. der Ins 
fel Tarakal ober Tſchoka (Baghalien vom Strome grmannt, 
RordsYefo im Gegenfag der füblichen bekannten Infel); doch 
dat fie noch Sein Europäifcher Beobachter geſehen 2). Krufen« 
Keen fand inde auf der doriigen Küftenfahrt, ſchon 6 Meilen 
meerwaͤrts von ihrem Geflade, das Meerwaſſer füß und volkoms . 
men trinfbar +), ‚Die Suͤdſtroͤmung des dortigen Küflenmergs - 
giebt der Mündung eine andere Direktion ; weithin am ber Nord⸗ 
wehtäfte von Tarakat iſt fie (don merkbar. Ja der Mündungss 
from des füßen Waſſers wird ſchon merkbar, ſobald der Seefah⸗ 
zer da6 Cap Eliſabeth oder dad Nord⸗Cap der Tſchoka⸗Inſel dou⸗ 
biiet bat. Hier if die Direktion der Etrömung gegen N.D. gay 
dem Buge des Amurſtromes zugufchreiben 25), Seine Waffermaffe 
muß alſo wol ſehr bedeutend ſeyn. 

Schon La Peyroufe vermuthete, daß die Mündung. 12 
die 15 Lieues im Norden der Mantſchu-Tatarenſttaße liegen 
müfſe; ja Fleurieu 29) hielt dafuͤr, daß feine Ablege Catterris- 
sements) dieſe Meerenge gefuͤllt, unfahrbat gemacht und das dort 
ſtehende Kuͤſtenmeer zur Ruhe gebracht hätten. Von Kruſen⸗ 
Kern fand hinreichende Gruͤnde anzunehmen, daß ſogar dieſe 
vermeintliche Juſel Tſchoka durch eine jüngere Sandbank ſchon 
voͤllig mit dem feſten Lande bes oͤſtlichen Aſiens zuſammenhaͤnge. 
Dre Amur gehört alſo zu dem arbeitenden Stroͤmen. 

Es iR wahrſcheinlich 77), daß das Flachland des unten Amurs 
laufes an zehn Tagereiſen landeinwaͤrts reiches fo weit wenigſtens 
pflegen die Handel treibenden Ainos, von Tſchoka aus, ben Strom 
aufwärts zu befahren, und fo weit Bannten fie feinen Lauf fehe . 
genau. Dies if der einzige Zutritt den bie eiferflchtigen Chines 
fen fremden Völkern zum Amurſyſteme geftatten. 





2) f. Atlas Chinois tab..36. ?*) dv. Krufenfteen Reife. 4. IH. U. 
. 171. u 1Gbenb. x. II. &.261.° **) Fieurien Obser- 
vations sur la Divison hydrographigue du globe etc, p. 30. 
®?) La Perouse Voy. T. In. p. 108. 
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Anmerkung 1. Bewohner; die Kileng und Ketchens 
. (Aindss) und die Wiyata oder Fiaka. 

1. Zribus Kileng **). Diefe Tribus bewohnt, im untern Laufe 
des Amurfteomes, vorzüglich deſſen Rordufer, zumal das Thalgebiet des 
größten linken Zuftromes Hing gon (Henkon Pira b. D’Anville), bis 
zum Oftmerre. Gr nennt fi ſelbſt Kilengs bie Rufen nannten fe 


‚Ghiladi (Biljaeki). Die Chineſiſchen Geographen ſchildern fie als 


ein ſtarkes, robuftes, rohes Volt, bas von Jagd umb diſcherei lebe. 
Männer und Weiber kleiden ſich in Hirſchfelle, tragen aber im Sommer 
Kleiver von Fiſchhaͤuten. Ihr Tribut an den Kaiſer befteht in Zobel⸗ 
fellen von der erſten Güte. &ie ſprechen eine befondere Sprache. Die 
alten Ruffifchen Relationen fagen, daß bie große vor der Mündung des 
Amur Hegende Infel Tarraka i (SaghalienUla b. D’Anville) ebens 
falls vom Volle Shiloct oder Ghiloet bewohnt fey, von derſelben 
Nace wie die Kurilen oder Ainos. Gegen das Küftengeftabe, oſt⸗ 
wärts bes Ufuri, fübwärte bes Amur, unb der Infel Zarratat 
gegenuͤber, wohnt auch eine Tribus befiefben Volkes, welche die‘ Jeſuiten 
Patres unter dem Namen ber Ketcheng?*) kennen lernten. Ihre 
Sprache nennen bie Mandſchu Fiatta. Sie ſcheeren ſich das Haupt⸗ 
haar nicht, wie die Mandſchu, ſondern binden es in einen Knoten zu⸗ 
ſammen, und find ingenidſer als ihre Nachbarn bie Yupi ta tfe. Sie 
beobachteten mit Intereſſe bie aſtronomiſchen Operationen der Jeſuiten 
bei der Kartenaufnapme, gaben auf alle Fragen über ihr Land are 
unb beftimmte Antworten, und von ihnen erfuhren die Jeſuiten zum ers 
‚fen male etwas vom dem Dafeyn jener Infel Tarrakai. Religionse 
gebräuche fahe man bei ihnen nicht. Als die Jeſuiten Patres ihnen bie 
wahre Lehre mitzutheilen verfprachen, meinten fie, folder Gnabe wären 
fie nicht, werth, kaͤmen fie aber body, fo würde man fie ald Gefanbte aus 
dem Himmel aufnehmen. Wirklich ift bie -Infel Tarrakai auch von dems 
ſelben Vdlkerſtamme bemopnt. Zu ber Periobe, ald Ruffen dort am 
untern Amur fidy aufbielten, zaͤhmten dieſe Ghilaeki, wie es bie Aus 
rilen ober Ainos noch heute thun, Wären, und benugten fie, nach 
Bitfens Beugniffe, felbft zum reiten. ine Abbilbung dieſer Kileng 
gab Timkowsll. Die Ainos find bie einzigen Fremdlinge, denen bie 
Ghinefen Ianbeimpärts der Münbung bes Amurfiromes, weiche fiett 
eine Kriegsflottille bewacht, Handel zu treiben erlauben. 

9. Die Wiyaka, oder Kiaka, find Amwohner bed Meeretufers 
am der Mändung.des Amur aufwärts biß zum Ufuri, und auf ben be⸗ 
naqhbarten Infeln. Jagd und Fiſchfang machen ihre Rahrung an 
dem ungemein ſiſchreichen Strom aus. Manner und Weiber tragen im 





3%) Timkowaki Voy. en Chine ed. Kiaproth. Paris 1827. Atlas 
Tab, 7. Explicat. pı 2. °**) Du Halde Descr. T. IV. p 26 


1 
Umurgebiet, Bewohner. 447 


Wintes Kleider von Hundepelzen, im Sommer von Fiſchhaͤnten 5 daher 
ihr Rame Yupi, oder Yupitatfe (tatfe, d. i. Tata, Tataren, 
und Vupi, d. i. Ziſchhaut im Chineſiſcen). Sie verſtehen die Kunſt 
die Fiſchhaͤute zuzubertiten, mit 3 bis 4 verſchiedenen Farben zu faͤrben, 
gu nähen u. ſ. w. Ihre Kleidang hat ben Schnitt der Mandſchu Keks 
bang , welche audyber Chineſiſche ift. Den ganzen Gommer ſiſchen fie, , 
brennen einen Theil ihres Ertrages zu Del, hen andern eſſen fies der» 
dritte wird.gebörrt zu Winterfpeife. Denn während bie Ströme mis 
Eis belegt find, leben Menfcyen und Thiere von Fiſchen. Daher hat 
das Zieifch der Thiere dort einen unerträglichen Geſchmack, ber es ben 
SIefuiten Patres, welche dort bie Aufnahme der Landkarte beforgten, une 
möglidy machte, das dortige Schweineſteiſch ober anderes zu eſſen. Diefe 
Yupi tatfe find roh, gutmüthig, ſchwerfaͤllig im Umgange, aber tapfew 
in Gefechten; die Männer gehen mit dem &äbel bewaffnet. Ihr Tribut 
befteht in Bobelfellen. Aud fie haben eine eigene Sprache, in wie fern 
dieſe von jener ber Ketcheng abweicht, ift uns unbelannt. Eine Abbile 
bung Hat ebenbafelbft aud) Zimkomwsti mitgetheilt. Die Jeſuitenmiſ⸗ 
fionare, welche die Karte des Amurſtromes aufnahmen, haben fie irrig 
wie jene unter dem Namen Kiattou ober Ziakta ?°) aufgeführts fig 
vergleichen ihr Land mit Canada, fie felbft mit Zrokefen, und geftehen ih⸗ 
men eine große Geſchiaglichteit zu, bie Filche mit Epießen zu ſtechen mb 
in Regen zu fangen. Der König ber Fiſche ift bei ihnen ber Stoͤr, 
ver in unfäglicher Menge dort verbreitet if. Ihre Boote find aus 
Baumrinde ſehr kuͤnſtlich gufammengenähet. 

" Bon ben alten, zum großen, weitverbreiteten Tung u ſen ſt a m m e 
gehörigen Bewohnern des Amurlandes, den Dauren, iſt ſchon oben 
. Afien Bd. 1. ©, 89, 116, 609, 610, 613, 616, 620) bie Rebe gewoe ⸗ 
fen, fo wie von den Mandfchu, dem Zungen Herrſcherſtamme (Afien 
»b. II. S. 403 — 406) in biefen @ebieten. In nenern Zeiten find bie 
ufer des Amur ber Zuflüchtsort *t) ber unzufrievenen, rebelliſchen, 
Sibiriſchen Vdiker, zumal der Zungufen, Vakuten (deren im 3. 1787 
an 6000 dahin emigristen) und anderer geworben, bie ſich dort mit den 
eben dahin von Peling aus ins Eril verwiefenen Verbrechern 2°) unter 
dem Sccepter der Mandſchu⸗Dynaſtie, zw einem ‚neuen Miſchlingeuolke 
büben, welches ſchon gegenwärtig eine mächtige Vormauer gegen &Rufe 
lands Grengreich bilden fol. 

Auch von der Mündung ‚ded Amur aufwärts, war bisher ınenig 
Ooffnung, zu einer größeren Kenntniß des Winnenlanbes zu gelangen. 
Die Shinefifche Politik verbot fogar ben Zefuitens Miffiona ren, 
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. Hd) feiner Weändung am @eegeftade zu nähern. Die Holländer **), 
welche feit mehr als einem Jahrhundert umausgefegt bie Japauiſchen 
Meere befchifften, haben thre geographiſchen und nautiſchen Entordungen 
"Immer geheim gehaltenz ben Sapanern ift durch ihre Sanbeögefege ſo⸗ 

dar die Schiffahrt gu dieſen nördlichen Küftenmeeren ganz unterfagt, obwol 
fie neuerlich body auch ſehr weit im Norden Anfieblungen verſucht haben. 
Hierzu kommt noch baß die Stromſchiffahrt auf dem Amur wegen ber . 
großen, dort hertſchenden Kälte, ſicher nur waͤhrend. einer kurzen Zeit 
im Jahre ftatt finden kann, und daß bas Binnenland fehr duͤnn bevdl⸗ 
Bert if. Als Kaiſer Kangshi **) im Jahre 1689 feine Lrute an bie 
Wrändung bed Amurs ausſchickte, brachten fie die Rachricht mit, das 
Sand fey dort ganz’ dbe und das Küftenmerr noch im Monat Juli mit 

„is belegt geweſen. 


Erläuterung 2% i 

Die problematifhe Mündung des Amurſtromes und dab Wors 
land der Ainos. Tarakai; Karafuto (Karafta) der Sapas 
ner, Saghalin (Sachalin) der Jeſuiten-⸗Karten und der Rufe 
fen; Inſel Tſchoka (Tchoka) des La Peyroufe. 

Noch iſt die Mündung des Amurſtromes auf unſern 
Landkarten nur nach Wahrſcheinlichkeiten, und nach den ungefaͤh⸗ 
zen Angaben ber Jeſuiten- Karten bes Chineſiſchen Arlafies eins 
getragen; denn weber La Peyrouſe noch Broughton, welche 
beide vom Süden her kamen, noch v. Krufenflern, der vom 
Morden dicht zur Mandſchu⸗Kuͤſte heranfegelte, war «8 gelungen, 
die Mündung des Amurfiromes ſeibſt zu erbliden, wenn biefer 
letztere auch fein füßes Flußwaſſer ſchon aus dem falzigen Waſſer 
ſeines vorliegenden Kuͤſten⸗Limans ſchoͤpfen konnt. Es 
biieb, nach dv. Krufenfterns Bemerkung, immer noch unmits 
telbar vor dem Etguß des Amurſtromes eine Strecke von 80 bis 
100 Seemeilen unerforfht>). Die fruͤherhin ganz unrichtige 
Karsenzeihnung ber Lage dee Amurmündung ift zwar durch 
die Bemühungen jener großen Seecapitaine in engere Oren« 
den eingeſchloſſen, aber doch keineswegs mit Zuverläffigkeit bes 
ſtimmt. Das Refultat ihrer vereinten Entdedungen >°) an dies 
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fen Puncte der Ede war, daß bie bither für eine Imfel ges 
haltene Landſtrecke, welche Saghalin, richtiger Karakai heißt, 
Beine Infel, fondern eine große Halbinſel fey, weicht dur 
eine flache Erbzunge mit dem Continente zuſammenhaͤng⸗, 
daß alfo der früher bei den Geographen genannte Kanal der 
XZatarei, vor jener Küfte Kungufiens, fein Canal, ſondern 
eine im Norden gefchloffene Meeresbucht ſey, welche man richti⸗ 
ger Golf der Katarei zu nennen habe. (8 ergab ſich fer 
ner, daß bie füßen Waffer des Amurficomes fi nicht im diefen, 
obwol ganz dicht vorliegenden, aber im Norden durch jeug flache 
Erdzunge begrenzten, Golf, alfo.gar nicht fübmwärtd ergießen 
konnten, fonden nur allein nordwaͤrts ablaufen müßten, 
umd daher nur dad Nordende der Karakai Halbinſel uns 
ſtroͤmen, die man vor La Peyroufe, ber fie erſt als zweis 
erlei Infeln 7), von dem Umfange Großbritanniens 
nachwies, nur für eine von unbetannter Form und 
Größe hypotheſirt hatte. ES folgte ferner, daß das Amurs 
waſſer alfo nur gegen das Ochotzkiſche Meerbeden hin abs 
fließe. Aber ale diefe Puncte bedürfen bei aller Wahrſchein⸗ 
uchkeit doch Immer noch fo’ fehr einer Weftätigung, daß bisher 
noch fein Kartenzeihner, felbft bie Ruſſiſche Karte Posnias 
kows, 1825, vom @eneralftabe es nicht gewagt hat, jene Infel 
Sachalin, ale wirklihe Halbinfel zu zeichnen, und dem 
Liman oder der weiten Amurmündung eine andere als bie bis 
herige, bei den Jeſuiten fupponirte Geftaltung zu geben. Nur 
John Pardys Chart of tbe World ift darin allen andern als 
Beifpiel vorangegangen. Die Schwierigkeit der nähern Ermittes 
lung dleſer Verhaͤltniſſe wird fi aus der Entdeckungegeſchichte 
und Beſchreibung Tarakals ergeben, bie wie hier, als Vor⸗ 
Land des Gontinent®, als ein Glied deffelben, da® auf ber 
felefanmen Grenze ber völligen Infuticung ober des Wies 
deranwachſes ald Halbinfel zum Erpepeite ſteht, ges 
nauer nachzuweiſen haben. 

Aus des Ruſſen W. Pojarkow erſter und einziger Be⸗ 
ſchiffung des Amur, abwärts, dis zur Muͤndung (f. Aflen 
Bd. I. ©. 614) iſt es gewiß, daß deſſen fhiffbarer Canal nord⸗ 
wärts zum Ochotzkiſchen Meere führt; von einer möglichen 
Schiffahrt gegen Süden mar damals nicht bie Rede. 
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Von dem Verein des Schingal (Kuentong) und Amuc, 
fagt Poiarkoms BReifebericht ©), ſchiffte er in 6 Tagen zur 
Einmündung des Uſuriz nach 4 Tagen unterhalb deſſelden fand 
er noch Dutſcherl (f. oben ©. 442): Dann erſt folgte ein neuct 
Volt, die Natki, und endlich, kam er zu den Gilaeken, welche 
die unterfie Gegend des Fluſſes inne hatten. Beiderlei Bölkers 
fchaften befaßen damals die Landfteeden 14° Tagereifen weit; 
beide waren noch Feiner fremden Macht unterworfen (1644). 
Die Gilaeken (d. i. die continentalen Ainos) waren abır 
auch Hertn der großen Schantar (d.h. Infel) an dee Amum 
muͤndung; fie waren ein Fiſchervolk. Diele große Schantat 
hielt der Academiker Fifher in feiner Sibiriſchen Geſchichte für 
Die von den Mandſchuren fogenannte Sachalin anga hafa 
(die Heutige Gruppe dee Schantar-Infsin der Ruſſen liegt 
viel weiter im Norden, unter 55° N.Br. oftwaͤrte Udinst)”). 
Die Mündung des Amurſtromes hatte der Abenteuter alfo er⸗ 
reicht, aber die Hälfte feinee Manufhoft mar dabei umgekom ⸗ 
men, der Winter war bereingebrochen, er mußte ihn unter dr 
Gilacki zubringen. Mit dem Frübjahe 1645 ſchiffte Poiarkom, 
bereichert durch 12 Sorok Zobel, und 16 Zobelpelge, die er den 
Gitaeki als Tribut abgenommen, über das Tunguſiſche Meer 
zuruͤck, und kam, nad) 12 Wochen Zeit, zur Mündung des Uljas 
Fluſſes, wo er zum zweiten male überwintern mußte, ehe er im 
dritten Jahre nad Fakutst zuruͤckkehren konnte. Naheres wird 
uns von der Amurmünbung in biefem Berichte nicht mitgetheilt. 

As die Jeſuiten-Patres, zu Anfang des XVIII. Jabt- 
hunderts, mit der Kartenaufnahme des Amurſtromes befcyäftigt 
waren, erfuhren fie, zum erſt en male), von den Gitgaeki, 
oder Ain os, des Gontinentes, das Dafein einer großen der Amuts 
mündung vorliegenden Infel, welche von einem ihrer Beüber— 
flämme bewohnt fep. Der wißdegierige Kaifer Kangbi fdidte 
ſpaterhin eine Erpedifton von Mandſchu, auf Barken, zus 
Erforfhung dahin aus. Diefe Botfchafter erreichten fiE auch, bes 
fuchten imeheere Dorfſchaften der Nordfpige der Infel, trieben mit 
ihren Bewohnzen eiwas Handel, brachten aber, was doch ber Zweck 
der Sendung war, weder Meſſungen, Namen, noch ſonſt Nach-⸗ 
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richten davon jur Kartenberichtigung zuruͤck, den Namen der Ins 
ſel erfuhren fie nicht einmal, in jeder Anfledlung, fagte man, ſey 
diefer ein anderer. Daher fügten die Jeſuiten Patres ihrer Karte 
Die Erftärung zur Amurmündung bei: Saghalien anga hate, 
das heiße: „Krippe in der Mündung des ſchwarzen 
Stromes.” Spätere Geographen und Kartenzeichner machten 
deraus den falfhen Infelnamen Saghalien, Sachalin, den 
aud die Ruffen beibehalten haben, deſſen ſich auch v. Kruſen⸗ 
fern bedient, ein Itrthum, den Klaproth mehrmals widerlegt 
dar #1), weil hata, oder Chada, nicht einmal eine Infet im 
Vandſchu bezeichnen kann, fondern nur eine Klippe, und je 
ner Zufag ber D’Anvillefhen Karten, von ein paar Klippen in 
der Mündung des Amurſtromes, auf das ganze, große Borland 
übertragen worden iſt, welches niemals diefen Namen gefünrt hat, 

Pater Gerbtllon *:) erfuhr, auf feinen Reifen, vom Bous 
verneur zu Ninguta, daß oſt wärts bes Uſuri-Fluſſes, dis zum 
Meere, nur unbewohnte Wadniß vol Waldung ſey, vor der 
Mündung des Amur, die nicht über 3 Stunden Breite habe, jes 
doch eine große Menge von Infeln (2) liege, von denen Barken 
ja den Anwohnern des umtern Amurficomes heruͤber kaͤmen. Der 
Strom ſey aber tief, und für große Schiffe von der Mündung 
bis Nertſchinek fahrbar, wenn ihn nicht Eis bedecke. 

Weiter war bie Kenntniß dieſer Erdgegend nicht vorgerückt, . 
als La Peyroufe, im 3.1787, die Küfte Tunguſiens (f. Aſien 
Bd. 1. S. 88) zum erſten male befchiffte, und die Entdeckung 
des Golfs der Zatarei machte, ohne aus Beſcheldenheit ſich 
damit zu bruͤſten. 


a Entdeckung der Weft:Küfe von Tarakai nebſt 
dem Zatarifhen Golf buch La -Peproufe (1787) 

und Broughton (1797). . 

Ra Pepronfeidurhfcnitt von der Nordkuͤſte Japans (6ten 
Zuni bei Sorfifima) die Japanifche Ger, norbwärts, er 
erreichte die Oſtkuͤſte der Zatarei ſchon nach 10 Tagen, unter 
4 45 R.Br, und ſchiffte fie num größtentheils entlang, bie 
über ben 61° N.Bt. hinauf, immer fie beobadhtend, fo viel 
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die faft dauernden Nebel der ganzen Sommerzeit bis zum Ans 
fange Auguft es erlaubten. Unter 45° 13° N.Br. lud die erſte 
bemertbare Bai, welche er die Bay Ternay *) nannte, ne 
Landung ein. Bis dahin fahe man aus der Ferne das Geftade 
mit den ſchoͤnſten Waldungen bededt, aber keya Schiff, keine 
Pirogue begegnete; die Nähe von Japans und Chinas Politik 
hatte vielleicht von dieſer fruchtbar fcheinenden Küfte jede Colonis 
fation der Fremden abgehalten. Auch in der Bai fahe man nur 
Hitſche und Bären friedlich am Geftade ſich aͤßen, feine Hütte, 
nur Zeichen von menfhlihen Streifzugen, abgehaume Bäume, 
Flechtwerk, oder ein Fifchergeräth, wahrſcheinlich von Fifchern oder 
Zägern, die zuteilen diefe Küfte beſuchen. Beim Landen, ans 
, ten Suni, fanden ſich reizende Wiefen mit 3 bis 4 Fuß hohen 
Graſe; das Wild war in die einfamen Wälder verſcheucht. Zwies 
beigewädhfe, Sellerie, Sauerampfer, Rofen, gelbe 
Zitien wachfen in der Ebene, die Blumen erinnerten an Europaͤi⸗ 
ſche Formen. An dem Ufer ber Bäche flanden Weiden, Birs 
ten, Ahoen, ein paar Nußbaͤume und Apfelbäume hatten 
Bluͤthenknospen. Erſt tiefer landein zeigten fi auf Vorhuͤgeln 
zwergartige Eichen, höher auf waren die Hügel und Berge mit 
ſchoͤnem Nadel wal d bekränzt, nur wenig Vögel bemerkte man. 
An einem Bach im Grafe entdedte man zwei Leichen, in Baͤren⸗ 
felle gehuͤllt, mit feidenen Mügen, am Gürtel mit Chineſiſchen 
Münzen und Eleinen Drnamenten, die auf ein Mandſchu-Grab 
fließen ließen. Den BVerftorbenen hatte man Hausgeräch, wie 
ein eifeenes Beil, Kamm, Holzlöffel und anderes mit in bie 
Grube gelegt. Eine verwittertt Pirogue zeigte, baß es voräbers 
ſchiffende Handelsleute waren, die hier ihr Grab gefunden. Aus 
Schiefergebirge, Quarz, Jaspis, violettem Porphye 
beftand das benachbarte Geftein. Das Küftenmere gab reichlis 
Gen Fiſchfang, Kabeljau, Heringe, die Baͤche Forellen 
und Salme, Auſtern mit der (hönften Perimutter eriunerten 
an die Sage der Zefuiten, daß an diefen Küften Perlenfiſcherelen 
ſeyn follten; aber die Menfchen fehlten, bie zu diefem Gewerbe 
in großen Schaaren unentbehrlid find. 
Die zweite Landung auf dem unbekannten Geflade des 
Continents geſchah unter 47° 51. N. Be., 137° 35° O.E. v. Par., 
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in der Suffren Bay *), biß dahin fenkte ſich die Küfte etwas 
von ihrer bißherigen Höhe, die dicken, alles zudeckenden Nebel hiel⸗ 
sem leider anz bie vorher im gleihen Entfernungen von der 
Küfte ungemein großen Meereetiefen verringerten fih hier 
in dem Uferabftande von 10 Lieues (74 geogr. Deil.) von 57, 
auf 30 und 30 Braffes. Das Mer war voll Aufferbänte mit 
anbängenden zweiſchaaligen Mufceln, voll großer Trompe— 
tenfhneden (Buccins), Seefterne, Seeigel, Holothu— 

rien und einer Meinen, hübfhen Coralle, Der Kabeljaufang 
gab tägliche Nahrung. Hier verengerte ſich ſchon bie Breite des 
Meeres fo bedeutend, daß man bald, unter 48° 35' N. Br, gegen 
DR, die hoch auffleigende Küfte dee Infel Tar akai erblickte, zu 
der andy LaPeyroufe oſtwaͤrts uͤberſchiffte, um biefe neue Ent- 
deckung ihres Weſtgeſtades genauer zu unterfuden. Hier ſchon, 
ſchien es, daß man bie beiden Uferfeiten eines großen, tief 
gegen Norden ziehenden Golfes befchiffte, flatt eines gegen den 
Norden durchſetzenden Meer-Canale. Doch fürdtete La Peys 
rouſe noch immer, duch die heftigen Suͤdwinde, welche hier bie 
Sommermonate hindurd anhaltend und herfchend wehten, 
durch die vermeintliche Meerenge gegen den Norden, 
wider feinen Willen in das Ochotzkiſche Meer getrieben zu wer⸗ 
den, ohne, wie es doch fein Plan war, gegen den Süden zuruͤck⸗ 
ehem zu können ©), 

La Peproufe hielt biefe ihm zur rechten Hand liegende 
Kifte für das Sagbalien der Jeſuiten, ob Infel oder 
Halbinſel wie Kamtſchatka ſchien ihm noch zweifelhaft; er 
nannte fie ſpaͤter Tſcho ka (Tchok a), nad der Benennung. ber 
Eingebornen. Er fhiffte quer über zu ihrem Ufer, das aus ber 
Terme duͤtrer und nadter als bie Küfte des Continents erſchien, 
wand auch noch Häufige Schneeflecken in den Schluchten zeigte. 
Ein hoher vulcanartig geftalteter Pic, auf derſelben, den er Pic 
£amanon nannte, zog ihn an. Der Nebel hinderte die freien 
Biete, die Kuͤſte entlang, die von S. nach N. binzieht. Am 
12ten Juli, Abends, landete er auf ihr, unter 47° 49 N.Be, 
140° 9 DL. v. Paris. Die Bai erhielt nad; dem Aftconomen 
den Namen De Langle Bai). Hier fand man endlich Hüts 
tm, und die noch tauchende Stätte zeigte nahe Populationz bald 
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zuberte eine Pirogue mit 7 Eingebomen herbei, dieſe ſetzten ſich 
ohne Eden zu dei Datrofen. Gie trugen blaue Nankin Klei- 
der, dem Schnitt nady Chineſiſch, Andere lange Roben mit Guͤr⸗ 
teln und Knöpfen, ihren Kopf hatten einige mit Bändern vom 
Värenfell ummunden. Stirn und Geficht war glatt geſchoren, 
das Hinterhaar hing faft fußlang herab. Alle trugen Stiefela 
von Serhundsfel auf Ehinefifche Art gearbeitet, Pfeile, Piken, 
Bogen, ats Bewaffnung. Zwei Greife mit langem, weißen Bart, 
in Baumrindenzeug gekleidet, zeichneten ſich unter ihnen au, 
Aller Benehmen war ernſt, würdig, wolwollend. Diefelben Inne 
fulaner ſtellten fi) am folgenden Morgen wieder ein; ihr Dorf 
lag etwa® nordwaͤrts. Ihnen folgte eine zweite Pitogue, aus 
den Hütten, in denen Capt. De Lange bei einer andern Küs 
ſtenrecognition Geſchenke hinterlaffen hatte. Es waren in allem 
21 Mann, keine Bremdlinge, fondern Einheimifche, Eingeborne der 
Inſel, die fie auf Befragen mit dem Namen Tſchoka (Tchoka) 
beisgten, Es waren wirklich Ainos, obwol fa Peytouſe felbft 
diefen Namen noch nicht kennen lernte. Sie waren arm, ihre 
Pfeifen, ihr Geuerflahl, ihre Ohrringe glichen benen ber beiden 
Leihen im Grabmal der Ternay Bai. Sie wiefen gegen 
Weſten Hin, woher ihnen diefe Sachen, der blaue Nantin u. a, 
zugekommen; alfo durch die MandfhusHändier, bie zumels 
ten von dort zu ihnen gelangen. Gie fpragen deren Namen, 
Mandſchu, even fo wie die Framzoſen aus. Judeſſen waren 
die Matrofen, am ihrer Kuͤſte, mit dem erglebigften Fiſchfang bee 
ſchaͤftigtz Tauſende der Löfttichften Salmen warfen fie auf das 
Ufer, Seiner der Ainos ruͤhrte fie an, bis fie dazu aufgefordert 
wurden. Von ihrer ganz fremden Sprache wurde ein Woͤrter⸗ 
verzeichniß aufgefchrieben 5 bei der eiftigſten Befragung über Die 
Geſtaltung ihrer Infel nahm einer von Ihnen den Bleiſtift in 
die Hand, wie ein Chinefe den Pinfel, um die Karte feines Lane 
det zu zeichnen. Ein Greiß zeichnete mit feiner Pike die Käfte 
der Tortarel von N, nad ©, zlehend, und gegenüber im Oſt, 
eben fo, die Küfe feiner Infel,.und legte gu ihrer nähern 
Bezelchnung dabei die Hand auf feine Bruſt. Er ließ zwiſchen 
beiden eine Meerenge, fahe die Schiffe der Fremdlinge an, und 
f&ien durch einen Strich, den er zog, ihre Dutchſchiffbar⸗ 
keit anzudeuten. Im Chiden feiner Infel zeichnete er eine 
aweite, mit einer Durchfahrt gegen Dft, als Durchfahrt für 
das Schiff, «6 wor die Inſel Yeſſo, und die fpäter entdeckte 
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Duerfiraße zwiſchen ihr und Tſchoka, ſeitdem Detroit‘de 
La Peyrouſe genannt. Voll Sagacität errieth er die focſchen⸗ 
den Mienen der Fremdlinge, und bahnte ihnen dur Kartens 
zeichnung ben Weg der Entdeckung, eben fo, wie auf Gapt. 
Yarıys ter Polarfahtt, die Eskimo-Karte Emerats *7) 
1822), zut Entdrdung der Fury⸗ und Hecla⸗Straße führte 
Da der Wind die Linien im Sande verwehte, ergriff ein Jungen, 
eiwa breißigjähriger. Mann das Papier, ‚und zeichnete ‚mit dena 
Ctayon feine Inſel, die er Tſchoka nannte, auch den Bad am 
dem die Bufammenkunft war, etwa in } der Küftmlänge vom 
R. nad S., auch die. Mandſchukuſte gegenüber, ließ, wie jener, 
eine Deffnung, und fügte zum Erflaunen der Granzöffhes 
Schiffe dm Saghalien Fluf (Amur) hinzu, den ex ehem 
fo wie fie nannte. Er fegte defien Mündung etwas ſuͤdlich 
von der Nordſpite der Tſchoka Inſel, umb- bejeichnete durch 
7 Smiche die Zahl der Tagefahrten, die fie in ihren Piroguen 
dabin zu gelangen gebrauchten. Ihre Kuͤſtenſchifffahrt dleibt im⸗ 
mer im Abſtand einer Schußweite vom Ufer, legt wol hoͤchſtend 
im Tage mur 9 Lieues disecte Diſtanz zuchd, fo, daß fid das 
Rordende des Golfs auf eine Ferne von etwa 63 Lieues bes, 
technen ließ. Der erfahene Aino deutete auf feine Nankins Kies 
der, daß. fie von jener Flußmuͤndung kämen; und bezeichnete auch 
an diefem Strome bie Zahl der Tagefahrten, aufwärts, durch 
Striche, dis zum Hanbelsplag, ben er fiher aus eigner Ans 
fhauung kannte; denn feine Landsleute nidten beRätigend, ihna 
vone Beiſtimmung zu. Die Meerenge gab er breiter an, ale 
die Breite des Meerenge, an der biefe Demonſtration vor ſich 
sing, die Tiefe ſchien er etwa auf eine Braſſe zu hepichnen, 
mes zur Durchſchiffuag ihrer Piroguen hinreichen mochte. Sich 
genauer zu verſtaͤndigen, war durch bloße Zeichrvſptache nicht 
möglich. . 1. ä B . 

Diefe Ain os waren hier von ſtarkem Koͤrperbaun, aber nicht 
groß meiſt 5 Fuß, Reiner über 5 Fuß 5 Belt hoch; van guten 
Geſichtsbildung, harten ſtark behaarte Geſichter, ihre Nägel waren 
lang gewachſen wie bei Ghinefen; fie grüßten, ſaßen, ſpeiſeten wie 
Gyinefen, waren aber in Geſtalt und Weſen völlig von dieſen 
ihten continentalen Nachdara, Chinefen und Mandſchu vesfihie 


+1) C. Parry Journal of a second. Voy. for the Discovery uf a 
North -West Passage eie. Lond. 4. 1824. B. 252. _ 
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Wen. Cie Tiefen fih wol portraiticen, wollten ſich aber, aus 
Fuucht vor Magie, nicht mit dem Zolftab meſſen laſſen. Dieß 
umd das forgfältige Verbergen ihrer Frauen war das einzige Zei« 
chen ihres Miftrauend gegen bie Sremblinge. 

She ganger Reichthum beftand nur in Bärenfellen, troduem 
Zuſchen und etwas Fifchthran, den fie wol zum Austduſch gegen 
die Zeuge; Ringe von Eifenbein oder Knochen, und weniges Putz⸗ 
wert von Silberdrath, umd vorzüglich gegen die Tobakeblaͤtter 
werbrauchen mögen, bie fie in Sapanifchen Pfeifen verrauchten 3 
den Tobak erhielten fie, wie fie fagten, von den Mandſchus. 
Die Chineſen am Bord von La Peyroufes Schiff, verſtau⸗ 
den kein Wort von ber Sprache ber Aino’6; dieſe aber derſtau⸗ 
den ganz gut. bie Mandfhufpramhe, in welcher 2 Haudels⸗ 
Heute dieſes Volks, bie fo eben 8 Tagereiſen weit, vom Amur⸗ 
ſtrom, herdeikamen, ſich mit ihnen zu verfländigen ſuchten. Ihre 
Dutten, von Holz gezieumert, mit Schilf und Sttoh gedeckt, 
datten ſehr Heine Eingänge, und ſtanden einige hundert Schritt 
von Meere zwiſchen duftenden Mofengebüfchen ; Aderiand, Vieh⸗ 
sache Fehlt gänzlich. Viele Wurzelgervächfe, zumal die gelbe Lir 
ie (Saranne, Lilium Martagon? wie in Kamtſchatka; vergl. 
Aſia Bd. I. &. 1136, 1089, 1090 u. a.) geben ihnen getrocknete 
Bintervorcäthe, nebft Eau, Angelica u. a,, vorzuͤglich aber 
der Kifhfang. Aus ben Fäden ihrer Weidenrinden weben fie 
mit einer Art Weberſchiff Ihre Beuge. Auf alles wandten fie bie 
sefpanntefte Aufmerkfamkeit. . 

Diefe erfte von La Peyrouſe wahrgenommene Spur ber 
inſularen Bevoͤlkerung in ber Mähe der bis dahin voͤllig mens 
füpenteer ſcheinenden, faſt unzugänglichen Kuͤſtenſttecke des gegen⸗ 
berliegenden Continentes, ſetzte den Entdecker dieſer Weſtkuͤſte 
der Ainos nicht weniger in Verwundetung, als bei einem fo vers 
laſſenen, armen Voͤlkchen, das nur von Fiſchfang ‚und Jagd 
feine Eriſtenz kuͤmmetrlich feiften konnte, fo viel Wärde mit Gas 
Sucität des Geiſtes und den fanfteften Sitten gepaatt zu finden. 
—- Barbarifche Wildheit iſt alfo keinesweges nothwendig bie ur⸗ 
frrungtiche Entwidelung der menſchlichen Natur. 

Erſt ſpaͤtere Entdeckungen zeigten: allerdings, daß and bie 
Suͤdſpitze ber Tſchoka-Inſel bewohnt ſey. 

Siteben Tage lang fchiffte La Peyrouſe immer in Nebel 
eingebäft, von dee De Lange Bai am Inſelgeſtade nord: 
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wöets, bie ex am 19. Juli in ber Bai b’ERaing®) Tante, 
unter 98° 59 N. Br. Auch diefe war, nur fparfam, wie die 
same Küfte bewohnt; nur.6 bis 7 Hütten der Eingebornen fahe 
mon, unb- zufällig einige ihrer Weiber auf der Flucht vor dem 
Tremdlingen. Man unterſchled jedoch bei ihnen Heine Augen, 
geoße Lippen, und daß bie Oberlippe blau tatuirt war, ihe 
Year hing lang herab. Hier fand man Piroguen der Mande 
fon, bie vom Soghallen, etwa 24 Mann herabgeführt hatten, 
weiche bier Handel trieben. Auch fie gaben der Infel den Nas 
men Tſchoka, und fagten, mit gutem Winde koͤnnten die 
Gremblinge, fegeind, wol in 2 Tagen ihr Nordende erreichen, auf 
Pirogum brauche man 5 Tagefahrten bis dahin. Neben den 
Hätten waren auf einigen 20 Pfählen eben fo viele Bärenköpfe 
als Tropoͤen gluͤcklicher Jagden aufgeſteckt; die Bal wimmeltse 

Beim Weiterſchiffen gegen Norden (50° N. Br.) verengse 
fich das bisher beſchiffte Meer, gleich einem Canal bis auf 12 
bis 13 Lienes, fo, daß man beide Ufer im Dften und Weften er⸗ 
bilden konnte, waß jedoch des Dichte Nebel, der hier die ganze 
Sommerzeit vorhertſchte, felten erlaubte, 

Der nähe Hocgipfel der Infel erhielt den Namen Pic 
La Mortiniere, vom Botaniker der Erpebitionz er war geüm 
die zur Opige, unten mit Bäumen bewachſen. Die Kuͤſtenbaͤche 
weren an ihten Mündungen fo geftopft vol Galmen, daß bie 
Batrofen fie mit Stöden erfhlagen konnten, und in Zeit eines 
Stunde 1200 Stuͤck erisgten, im offnen Meere fing man Kas 
beljau (Moraes) in Menge Die Küfle war pflanzenreich ; 
Geiterie, die eiſte Kreffe, feit den Manilla Inſeln, wurde 
bier gepflüdt, Erbbeexen, Himbeeren, Johanniebeeren 
waren noch in Bluͤthe (22. Juli); wenig Eichen, mehr Weis 
den, Ahorn, Birken, Azerole und Tannen. Die Küs 
ſtenfahtt wurde bis 60° 54° N. Br., immer in bemfelden Meri⸗ 
dan 9) der De Langle Bai (140° 29°) fortgefegt; nach dem 
Ruffifgen Karten würde die Inſel auf gleiche Weife nod bis 

54° fortfegen, und demnach wie Sa Peproufe bemerkt, eine ber 
—e der Erde, von Süden nad Norden gedehnt 


*%) La Peyrouæ Voy. L c: T. Ill. p. 44. 
+*) La Peyronse Vor. 1. cp öl. 


453 Oſt⸗Aſien. Waſſerſyſteme. I. Abfcın. & 78. 


ſeyn (zwiſchen 46° bie 54° N.Br., alfo an 120 geogr. Meilen 
etwa fo lang wie Jtalten ), 

Die Beobachtung ließ bier den erfagenen See ⸗Capitein 
ſchon fuͤrchten, die fogenannte Meeresficaße, werde dem 
woch für feine großen Seefchiffe nicht paſſirdar ſeyn z je weiter 
gen Norden, deſto feichter- wurde fie und nahm bie Natur 
eines gefhloffenen Bolfes an. Die Küfte der Juſel, zut 
rechten, hatte die Berge verloren, war zu Niederland heeabs 
gefunten, zeigte nur noch Fläche mit Dünen überzogen, die 
Sanddaͤnken glihen. Am 33. Juli Abends, 2 Lieues vom Ufee 
ab, gab die Eunde nur noch 24 DBrofien Tiefe, am 24. Juli 
nur noch 18 Braffenz mic jeder Liene nahm bie Seetiefe 

. um 3 Braffen at, der Eeeboden erhob ſich auf gleiche Weiſe 
Nach diefer Progreffion konnte das Ende des gefchleffenen 
Golfes nur nod 6 Lieues fern ſeyn. Wirklich bemerkte man 
auch keine Strömung im Meere, die Stagnation der 
Wafſſer lieh darauf zutuͤckſchließen, daß kein Canal im Nm 
den zum Ochotzkiſchen Meere führe, 

Am 26. Juli, bei nur noch 9 Braffen Tiefe und anhalten 
den Suͤdwinde, der ſchon feit einem vollen Monat befüg 
wehte, feine Wurzel im Chinefiihen Meere hatte, und die Rüds 
Behr der’ Schiffe gegen Süden gänzlih zu hindern, dabei 
aber dım Schiff bei feiner weitem Nordfahrt zu gefahrvoll zu 
werden drohte, deſchloß Ka Peyroufe die Rüdkehe, und lief 
quer über den Golf in die naͤchſte bequeme Bai der Küſte des 
Eontinents ein, um fein‘ Schiff, nad Langwieriger Kreuzung im 
Tatariſchen nüfenmeere mit friſchem Waffer und Holz fu ums 

, 1. Gr that wohl daran, ungeachtet die Recognition des Morde 
Wi vom gesfen Golf unvollendet blieb; denn fein Boot, daß 
er beider mehr ausfegte, um noc weiter gegen Morden zu 
fegeln, fand ſchon nach einer Stunde Fahtt nur noch 6 Braſſen 
Seetiefe, und kehrte in der Ueberzeugung, daß an Beine Durch⸗ 
fahrt für große Seeſchiffe zu denken fep, immer In Rebel gehüik, 
aus jener gefabtvollen Situation zum Hauptſchifſe zur. 

Die neuentdeckte Bai der Hüfte des Gontinenes if dr 
nördlichfie dort befuchte Punct beffelben, und der Möünzung 
des Amurſtrome am meiften vom Süden her genaͤhert; fie et⸗ 
dielt den Namen Baie de Gaftries®), liegt unter 51° 9 





- #9; La Peyrouse Voy. I. c, T. Ill, p. 56, 
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NR.Br., 199° MDR. v. Par. Ihe im Süden, 200 ms ens⸗ 
fernt, glaubte fa Peproufe, damals noch, fey die naͤchſte Quer⸗ 
Rraße, die Sangar Straße, das einzige Thor, um aus der 
gefchloffenen Japaniſch-Korraniſchen See in den freien Dean 
zaruͤckzukehren; ec fand aber, nachher, ſchon in der Hälfte diefer 
Diftany, ein näheres Thor, die La Peproufe Strafe zwi 
ſchen der Tſchoka und Deffo Jnſel (Defo oder Yetſo, bei 
Kiaprosh nad Japaniſchet Schreibart) auf, bie er damais 
neh für zuſammenhaͤngend hielt. Die Einnahme von Waſſer 
und Holz, die Werihtigung der Secuhten, die Aufnahme dee 
Vai machte in der Caſtries Bai einen etwas längerm Aufs 
enthalt nothwendig. Sie ift die einzige wahre Bai, melde ai 
biefem Geflade gefehen ward, mit Gertiefe von 12 bis 15 Brom 
almaͤlich gegen ihr inneres anfleigend; biefer ganze Seegiuab 
HR mit Seetang (Fucıs) dewachſen, der dem Waſſer dic ſchoͤnſte 
gtuͤne Fatbe gab. Zur Erite der Bai eine große Bucht, in der 
sen Hintetgrund ein Tatariſches Dorf ſich zeigte. Mach Ver⸗ 
fauf von 2 Stunden, als Ebbe das Waffer zuruͤckzog, war Diefe 
große Bucht bis gegen das Dorf hin zus gränen Futus Wiefe 
geworden, darin die Salmen emporſprangen, bie eim reißender 
Gebir geſtrom herbetführte. An demfeiben Tage wurden über 
2000 Stüd dieſer koͤſtuchen Fiſche, im Angeficht der Dorfbewoh⸗ 
ner, erlegt, die, ber Unsrfhöpflihkeit gewiß, dem Fange ruhig 
sa fahen. ” \ 
Die Naturforfcher der La Peproufefhen Erpedition fanden 

bei ihren Wanderungen um die Bai faſt lauter Producte der . 
—Feuerbildung St), dichte und poröfe. :ronhe Laven, 
graue Bafalte in Tafeln und Kugeln, und Trappgeſtein, 
das ihnen in jene Laven durch Schmelzung umgewandelt ſchien, 
den Grater Ponnten fie aber in jener Burgen Zeit nicht erneittelm; 
Die Erde fhien in der Tiefe noch gefroren zu feyn (26. Juli), 
und vielleicht gar nicht aufzuthauen. Die Temperatur bes 
Düeltwaffers bei deſſen Eintabung, war nur 14 Grad über 
dem Gefeierpunct, die der Baͤche nut 4° Wärme, bei 15° Lufts 
temperatur. Diefe nur momentane Wärme entfaltet die Beges 
tation, dringt aber nicht in die Miefe. Die Vegetation war wicht 
weiter entwidelt als fie In Paris 2 Monate früher, Mitte Mai, 
zu fepn pflegt, Erdbeeren und Himbeeren biühten eiſt, 


#4) La Peyıonse Voy. 1. c, T. III, p. 76. 
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ZJohannisbeerem fingen am ſich etwas zu roͤthen, Gelterie 
und Keeffe waren ſehr fparfam; die übrigen Pflanzen fchienen 
won denen ber füblicher gelegenen Walen des Gontinents, Tere 
nay und Suffren nicht verfchleden zu feyn. Nur Wurzelges 
waͤchfe gaben den Einwohnern Nahrung, Anbau fehlte gan 


DOdb die Europaͤiſchen Saͤmereien, welhe Collignon bier auf 


‚ füste, gebiehen ſeyn mögen? Die Jäger erlegten nur Rebhuͤh⸗ 

ner, wilde Enten, Kormorane, einige ũeue Arten vom 
Gingoögeln, einen agurblauen Ftiegenfänger; aber dieſe Familien 
Der Boͤgel waren fehr ſparſam zeeftreut, die Natur ſchien erflart, 
wie dee Anbiid der Wälder dunkelſchwarz; wenige Raben, 
Adler und andere Raubvögel zeigten ſich. Die KRormorane 
mad Seemöven, die anberwärts gefelig in großen Schwaͤrmen 
die Ufer bededen, faßen hier nur einfam auf den Klippen zn 
ſtreut. Nur die Uferfhwalbe (Le Martinet) ſchien hier ganz 
vu Haufez ihre Neſter bedeckten die Felsgehaͤnge am MRersehufer, 
amd diefe, wie die Ra uchſchwalbe, weiche auch hier ſich zeigte, 
dewerkt La Peyrouſe, erfhienen ihm als die etwa allgemeine 
Ben über die Erde verbreiteten Voͤgel, weil ex fie bisher überall 
vorgefunden. Das Meer war belebt vom einer großen: Dienge 
von Seebewohnern, blaͤtttige Aufternarten von ben ſchoͤnten 
Serben, weingelb und ſchwatz, dededten die Klippen, Kamm 
mufheln, Chamiten,- Wucciniten, und andere ſchoͤnfer⸗ 
bige Conchilien fiſchte man aufs hie umd da zeigten ſich einige 
See hunde. 

In dem Dorfe wohnte ein Voͤllchen, das ſich ſelbſt Dee, 
tſchos (Dro tfhon, d. i. die Reanthierturguſen f. ob 
S. 444) nannte, alſo vom Tunguſenſt amme war, und fir 
ven füdlihen Nachbarn den Namen Bi tfchy6 gab, was auch 
an den Namen erinnert, welchen die Sibiriſchen Tunguſen fh 
feibft zu geben pflegen, Bye52). Bis hieher find alfo bie mehr 
infularen Ainoꝰs nicht mehr verbreitet, und auch diefe Zunge 
fiſche Anfieblung ſcheint nicht viel weiter fübwärte, als 7 bie 8 
Aeuet, nicht über die Gigs jener Bi tfhys hinaus fich verbeeis 
ser zu haben. Von diefen letztern war eben eine Partei in 4 Pi 
roguen in dieſer Caſtries Bai gelandet, fie wurden ſpaͤter aufs 
geſucht. 





.t) Asin Polygiotta p. 289. 
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Die Deotfhy83) hatten ihr SGommerdorf anf einer 
ebenen Landzunge der Bai aufgefhlagen, ungemein günftig zum 
Fiſchfang gelegen, mit dem fie'befchäftigt waren. Ihr Oberhaupt, 
ein wohlwollender Greis, warf ſich zur Begrüßung dee Fremdlinge 
nach Chinefifcher Art zur Exde, führte fie ohne Scheu in die 
Hütte zu feiner Familie, breitete Matten zum figen ans, ſetzte 
Salmen und eine Kornatt (wie «8 fhien eine Hirfe) ab 
das Koſtbarſte in ihrem Beſitz zur Speife vor, weil dieſe ihnen 
rd) ein Volt, das 7 bis 8 Tagereiſen aufwärts am Saghalin 
wohne, Maudſchu heiße (beide Worte ſprachen fie mie Be 
Seanzofen aus) und mit Chinefen jm Verkehr fiche, zugeführt 
werde. Bon jenem &trome feyen auch jme 4 Pirogum ber 
Bitſchys gekommen, und hätten Nankins und Korn mitge 
beacht; dieſe mochten fie für Fiſche, Oehl, Bärenfelte, 
Elennpöute, Eihhornfelle, Hundefelle eingetauſcht ha⸗ 
ben, letztere bie einzigen Quadrupeden, von denen man hier Spu⸗ 
zen bes Vorkommens bemetken konnte Salmenfaug zum 
Trocknen der Wintervorraͤthe war ihre Hauptbeſchaͤftlgung, unb 
Ziſche die Hauptfpeife der Menfchen, wie ihrer Hunde, bie ihnen » 
wahrfpeintih im Winter zum ziehen leichter Gchlitten dienen, - 
Ihre Sitten ſchienen nichts eigenthuͤmliches vor demen ihrer cons 
tinentalen Stammesverwanbdten voraus zu haben, .ein paar große 
Schnitzwerke an den Deden ihrer Hütten ſchienen Idolencultus 
zu verrathen, das Auffchreiben ihrer Vocabeln machte fie aͤngſtlich, 
als ſey es Magie. Sonſt herefchte Gutmüthigkeit und Vertrauen 
vor, denn fie ließen ohne irgend eine Unruhe die Fremdlinge ſelbſt 
in das etwas entfernte, aber ganz leer fichende Winterborf gehen, 
das auf einer Berghoͤhe, am Eingange eines Waldes, Ing, aus 
8 gut meublisten und beffer gebauten Hütten als das Sommer⸗ 
lager befand, auch von den Brabflätten wehrten fie nicht ab, bie 
häufig hie und da am Ufer fianden, und mit Pietät von ihnen 
erhalten zu werden pflegen. Ihre Weiber find bei. ipmen geachtet, 
und waren beim Abſchluß jedes Handel gegenwärtig; fie verſten 
ben bie Kunft, gleich jenen Yupi ta tfe (f. oben ©. 447) auu 
gegerbten Fiſchhäuten, zumal von Galmen, ſich weiche, 
ſchoͤn gefaͤrbte Kleider zu bereiten; nur Salmen von 30, bik 
40 Pfund Schwere Können dazu dienen, bie im Juli gefangenen 
wogen alle nur 3 bis 4 Pfand, waren aber von der größten Des 


) La Peyronse Voy. 1. c. T. m. p. 6b. 
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lleateſſe. Kleinheit der Körpergeflatt, faſt alle unter 4 Fuß 
40 Zoll, ſchlanker Bau, ſchwache aber fhneidende Kinderftimmen, 
norftehende Backenknochen, Heine ſchiefgeſchlitzte Triefaugen, breie 
ter Mund, platte Nafe, kutzes, faſt bartiofes Kinn, langes Haupte 
bear war allen Bewohnern biefee Anfieblung eigen. 

Als man die Fremdlinge*) der Piroguen befragte, nanne 
tem auch fie die gegemüberliegende Inſel Tſchoka. Bei eine 
Zeichnung berfelben nahmen fie aber das Blei und zogen eine 
inte von ber Infel zum Continent, und gaben daduech, 
daß fie eine ihrer Piroguen über den Sand fhoben; zu verftchen, 
daß fie außerhatb der Flußmuͤndung des Amur ihre Embarcatiow 
anf gleiche Weife nur duch Fortſtoßen ihrer Piroguem 
Aber die Sandbarre gemacht, welche, demnach, hier die 
Inſel mit dem Gontinente verbinde Sie riſſen zus 
gleich noch Seetang aus dem Meere und legten Dies auf dem 
Sand, dadurch andeutend, daß die Barre noch mit Fucus bes 
wachſen ſey. Sie waren eben von daher geſchifft; in ihre Aus⸗ 
ſage ließ ſich kein Zweifel ſetzen. Der verfhiedene Bericht dee 

„eo Aino?’6 in der Bai De Langle mochte auch richtig ſeyn, in ⸗ 
dem bei Fluthzeit das Meer dort feine Paſſagen haben mag, die 
für ihre laden Piroguen noch hinreichend zuc Durhfaher find. 
La Peproufe hielt e6 damals feinen Zwecken unangemeffen, 
bei fo entſchiedenen Ausfagen feine Schiffe im feichten Gewaͤſſer 
des Katarifhen Golfes, wie er ihn nun nannte, länger dem 
: Gefahren der heftigen Suͤdwinde ausjufegen, und er verlieh ihm, 
um die Güdfpige des Vorlandes Tſchoka, fo bald als möglich 

zu boublicen, wo ex die La Peytouſe Strafe entdeckte. 


Was damals in Beziehung auf diefen neuentdedten 


Golf nur Vermuthung bei dem unglüdtichen Seecapitain blick, 
der nicht, nach Europa zurückkehrte, das wurde, nur 10 Jahre 
foäter, durch die Seefahrt Gapt. Broughton's (1797) zur 
Gewißhtit erhoben, und 1805 durch v. Arufenftern aud vor 
ider Nordſeite her beftätige. 

Broughton's Schiffe ſegelten ebenfalls an der Weſtkuͤſte 
er Infel Jeſo 55) von Suͤden gegen Norden bin, und erreiche 





%*) La Peyrouse Voy. L c. T. III. %) Cop W. R 
Broughton Voyage de Decouvertes Enz ia Part septentrionale 
de ł õcean Pacifique 17985 — 1798, Trad. — Paris 1807. 8. 
T. Ip 173 —172. 
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ten ebenfalls, jenfeit 45 bis 36’ N. Br., die Weſtkuͤſte der Juſel 
Tſchotka (Karakai), ohne Ärgend einen Nomen derſelden zu 
tennen, noch genau zu wiffen, was «6 für ein Land fey, da alle 
- Karten, die fie bei ſich hatten, darüber damals noch in Unſicher⸗ 
heit Liegen, und die Japanifhe Seekarte, die ihr Wegweifer war, 
irrige Daten enthielt. Des hoͤchſt unguͤnſtigen Wetters ungeach⸗ 
tet, welches zwiſchen den angegeberien Parallelen keine Nuͤſte ges 
gen Oſten genau erforfchen ließ, beurtheilte Capt. Broughton 
dech ganz richtig, aus mehreren Umfänden, daß hier eine Quer⸗ 
france (La Peproufe Detroit) gegen Dften führen mußte, und 
wirklich war auch das Südende einer nördlihen Iafel der Ja⸗ 
panifchen Karte unser 46° angegeben. Vom Yen bi 15ten 
September 56) fegeite das Schiff immer an der ſehr sinformig 
von S. nah N. ziehenden Weftküfte von Tſcho ka bin; man 
fah nur wenige Borfprünge derfelben, im Oſſten, landein, von 
Zeit zu Zeit hohe Berge. Bei vorgerüchter Jahreszeit und ſiten⸗ 
geree Kälte erblicie man gegen 49° N. Br. die weſt liche Con⸗ 
tinentalsKüfte der Tatarei. Hier nahm die Höhe der 
Infet zur rechten Hand ab, und wurde flach, eben fu vereins 
gerte ſich die Meeresilefe, und brachte auh Brougpton auf 
den Gedanken, daß fi) die vermeintliche Inſel dem Gontinente 
anfcpließe, und feine Fahrt in einem Golfe fortſcherite, aus dem 
er gegen Norden keinen Ausgang finden werde, alſo zuruͤck— 
kehten müffe. Da das Fahtwaſſer ſchon bis auf 11 Brafien abs 
genommen hatte, zog er die Ueberfahrt gegen Weiten zue 
Zorarküfte vor. Hier fand er, am 14. September, nordwaͤtts, 
bald nur noch 3 Braffen Tiefe; direct gegen Norden ſahe man 
aur die verlängerte Niederung, nicht höher. als das Meer⸗ 
niveau, aber eigentlich fein Kand, obwol zu beiden Seiten in D. 
und W. die Kuͤſten; auf dieſer Iegtern exhob ſich hier noch als 
Signal, ein Kegelberg. Bei 4 Braffen wurde der Anke aus⸗ 
geworfen, mit dem Beinen Fahrzeug, das nur 9 Zuß tief ging, 
noch 8 Meilen weiter nordiwärts gefeuert, als La Peproufe 
Pe Der aͤußerſte beſchiffte Punct war, am 16. Sepk, 
bis 51° 45° 7” N.Br, bis man keine volle 2 Braſſen mehr hatte. 
Eine 3 bis 4 Meilen tiefe Bat, die ChHapmans Bai, wurde 
genau unterſucht, ale Seiten beftanden aus rothen und "weißen 
Küppen, niederen und öden Ufern. - Eine Stelle, wo nö nech 
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‚eine Tiefe von 4 bis 8 Braffen zeigte, machte den Maſter dee 
Schiffes, Chapman, glauben, daß es doch noch eine Paffage 
geben koͤnne. Aber der Capitaim überzeugte ſich bei feiner dus 
Ferften Nordfahrt, die ihn wegen Seichtigkeit zuc Umkehr ds 
thigte, vom Gegentheil. Ganz deutlich erblidte er gegen N.O. 
nieberes Land, mit vorliegenden Sandbaͤnken, die theils uok · 
ken lagen, an denen theils bie Wellen ſich brachen. Erſt dahin⸗ 
tee, in weiter Ferne, wagte ein hohes Land hervor (mol das im 
Morden der Mündung des Amurfteomes). Der völlige Mangel 
einer Stroͤmung entſchled, fagt Broughton, daß bier feine 
Duchfabrt 5) ftatt finden koͤnne, aud kein bedeutender 
Fluß einmünde: dennody fügen wie hinzu, müffen die oben 
genannten 4 Piroguen dee Bitſchys eben wol hier, auf bie 
von ihnen felbft angegebene Art ducchpaffiet ſeyn (f. ob. S. 462). 
Die Stellung war auf fo feihten Grunde gefahrvoll, bie Aequi⸗ 
norien waren nahe, von Einwohnern bemerkte man keine Spur, 
die Umkehr wurde alfo beſchloſſen, und zwar entlang der Käfte 
des Continentes. 


.B. Entvedung der Sübdküfte von Tſchoka oder Ta⸗ 
rakai, Cap Crillon und der Anima Bai buch La 
Peyrouſe (1787) und A. 3. von Krufenftern (1806). 

. Die genauere Erforſchung der Tatariſchen Küfte in jener 
Begend wurde durch das böfe Wetter gehindert, bei der Ruͤckfahrt 
gegen Süden aber, unter 45° 15° N.Br. ein Pic de Langie 
auf einer andern füblichern Infel entdeckt, und bald darauf, im 
N.D. derſelben, unter 45° 67° N. Br. das Suͤd⸗Capes), mit 
welchen die bisher Tſchoka, ober Saghalin genannte Ju⸗ 
fel gegen Süden ipe Ende findet; es wurde Cap Erillon ges 
nannt. Nun erſt war die öfkliche Durchfahrt, zwiſchen 45 umd 46° 
Veeitenparallel gewiß, bie ben Namen Detroit de La Peys 
zoufe erhielt, und bie bisher die für ein 6 gehaltene Infel in zw ei 
Theile theilte, deren nördlicher, nun, als Otu Yefo, d. 5. 
Hoch oder Norb:Defo 59) der Japaniſchen Kartın erkanut 
wurde (identifch mit Karakai), dee ſuͤdliche als die Inſel 
Yefo, deren Sübende auch Matsmape genannt, buch Die 
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Sangar: Straße (unter Parallel 41° bis 42° N.BEr.) vom, 
dem Nordende Japans gefcieden if. Drei große, gegen den“ 
Norden lang geftredte Infeln. fließen. alfo hier bie Tatariſche 
und Korea See ein, welche Im Süden bie Japaniſche See ges 
sannt wurde, im Norden aber unbelannt gewefen war, und ſich 
aun als tiefer Golf erwieſen zu haben ſchien. Nur von der 
nord iich ſern dieſer 3, fol bier, noch ferner, als einer zur 
Gliederung des Continentes gehörigen, die Rede ſeyn. 
Die Befieigung ©) ber hoͤchſten hervorragenden Spige des 
Cap Erilton beftätigee das Vorhandenſeyn der Querftraße, 
wie der ſtarken Meeresficömung, melde aus dem offnen 
Deean buch biefelbe gegen den Weſten hereindrang. An den 
vorliegenden felfigen Iufeln des Caps bricht fich die Fluch mit 
großer ‚Gewalt; eine derfelben 4 Lieues vom Cap wurde La 
Dangereufe genannt, nod hatte die Fahrſtraße, bei etwa 10 
bis 12 Lieues Wreite, nur 23 VBraffen Tiefe; aber kaum war 
dieſe klippige Pforte doublirt, fo trat das Schiff ſchon in tieferes 
Meer, die Sunde gab 50 Braſſen, man war im Ocean; bie hef⸗ 
tigen Strömungen maͤßigten fi), und gegen Norden öffnete 
fd, oͤſt lich vom Cap Erilton, im Halbmond die große Bat 
Animast) welche im Oſten durch ein zweites Vorgeditge, das 
Cop Aniwa, fid begrenzt zeigte. Diefe Gegend war fon aus 
früheren Fahrten Hollaͤndiſcher Schiffer bekannt, auch wurde fie 
fpäter duch 9. Krufenftern genauer erforſcht. Wir führen 
wur noch La Peyroufes Nachrichten über die Bewohner: 
des Südendes der Tſchoka Infel, am Cap Erillon, an. . 
Sie waren bie erften Infulaner, welche auf dem Schiffe der 

Fremdlinge einen Veſuch machten, früher hatten bie Anwopnee 
des Tataten Golf zu beidm Seiten deſſelben gar, keine Neugier 
geielgt, Die großen Schiffe, wahrſcheinlich die erſten die zu ihnen’ 
Tamen, zu befehen. Die jegigen Gäfte wurben dald vertraut z 
Zobot und Branntwein hatten für fie den größten Reiz. Als 
eines“ der Aelteſten unter ihnen mit einer Flaſche Branntwein 
beſchenkt wurde, ſchuͤttete ex erſt ein paar Tropfen in das Meer, 
mit dem Bebeuten, daß dieß dem Hoͤchſten eine Libation ſey. 
Ben Gefſtait, ſchildert fie La Peyrouſe, kraͤftig, regelmaͤßig ja 
ſchoͤn gebaut, die Haut ſchwarzbraun, wie bei den Anwohnern 
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_ die Berberflfte, Arme, Hals und Rüden bei allen vollhadtig, 
der Bart bis zur Bruſt berabhängend, don Benehmen ernft, 
und nur in ihren Bitten um Geſchenke zudeinglid, ohne im ges 
zingften eine Spür von Dankbarkeit für das Gegebne zu zeigen, 
obwol man ziur zu gern von Ihren Salmen-Vortaͤthen gekauft 
hätte, für die fie aber, zu enorme Forderungen machten. Die 
Freude über die Entdeckung der Querſtraße, meint La Peyroufe, 
hätte damals die Frandoͤſiſchen Schiffer zu geueroͤs geſtimmt, doch 
fep. der Unterfcled des Benehmens diefer Infulaner und, 
der großen Befche denheit jener Orot ſchy s zu auffallend geweſen, 
die fo aͤngſtlich in der Annahme der Geſchenke waren, um nicht 
air viel Verpflichtung auf fid) zu laden. Jene ragten hinſichtlich 
der Moral fo weit über biefe hervor, meint er, wie biefe jene” 
in Hinſicht ihres tuͤchtigen Körperbaues, ihrer robuſten "Natur; 

ihter Induſtrie uͤbertrafen. Obwol von 2 verfhledenen Macen, 
jene Tunguſen, biefe unſtreitig Ainos %), hatten fie doch 
gleiche Lebensart, gleiche Art des Baus ihrer Hütten mit rohen 
Idoien darin und der Piroguen, beide ohne Aderland, ohne 
Heerdenwirthſchaft, nur von Jagd und Fifhfang Tebend, jene, 
wie Samojeden und Rappen die verfommenen Formen ber Mens 
ſchengeſtalt, gleich den vertrüppelten Birken und Fichten des pos 
Iaren-Norbens, diefe aber, ihrem NKörperban nad), felbft dem 
Mandſchu, den Japanern und Chinefen an Energie und tegels 
mäßiger Büdung weit überlegen, faſt mit Europäifchen Bügen. 
Ihre Kleidung war von eigenen Gewebe, Ihre Häufer reintich, ſelbſt 
elegant, wovon Feine Spur bei jenen; ihr Haußcath faft ganz 
aus Zapanifcher Fabtik; mehrere hatten felbft zum Lurus 
lalirte Vaſen in Ihren Wohnungen ſtehen, zu beffen und andes 
zer Bedürfniffe Eintaufd von ihren füdlihen Nachbarn, mit des 
nen der Verkehr nicht unbedeutend feyn kann, dient ſhuen ein 
wichtiger Handelsartikel, ber den Ainos an ber Weſtkuͤſte gaͤnz⸗ 
> lich fett, der Wattfifhehran. Kein einziger Wali fiſch 8) 
war La Peproufe auf der früheren Fahrt im Tatarifchen Golfe 
begegnet; aber kaum war der Detroit a Peyroufe eeicht, 
\ fo zeigten fie fi In Heerden fo häufig, wie in der Le Matte 
Straße, am Feuerlande; auch Seehunde, Im Deeaniſchen Ges 
waͤſſer. Das Walifiſchfleiſch, fagt La Peyroufe, zerhacken fie in’ 
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Stůͤcke, laſſen In freier Luft den Thran an der Sonne aueflie⸗ 
en, fangen ihn in Körben von Borke und Schläuhen von Sees 
Bundsfel auf, und bieß Product giebe ihnen Reichthum. Ihe 
Boden fheint Beine Metalle zu enthalten, die Franzoͤſiſchen Nas 
turforfcher fahen nur Bulcanproducte, Die Vegetation war 
nicht rei, aber doch im größerer Fülle 016 auf der gegenüberlies 
"genden Tatarifchen Küfte des Continentes. Diefe Infulaner find 
bei ihren phpfifchen Vorzugen auch tapferer als jene Gontinens 
talbewohner, deren Pfeilfhüffe zu ſchwach find, um Bären und 
Eiennthiere zu erlegen, daher fie ihnen nur Fallen und Schlin⸗ 
gen legen. Die infularifhen Aino's laſſen fi aber auf 
ihren Winterjagden in perfönlihe Kämpfe mit Bären ein, bie 
fie mit. Pfelten und Keulen erlegen, und dabei oft Wunden das 
von tragen, auf die fie mit Stolz hindeuteten Ihre Piroguen 
find nur ausgehölte Zannenbäume, die 12 bis 15 Zoll tief ges 
ben, deren jede 6 bis 7 Perfonen hält, mit denen fie Küftenfahrs 
ten von 42° bi6 53° N. Br. zuruͤcklegen, täglich etwa ein Dugend - 
Lienes, ſich aber, bei Ueberfahtten abgerechnet, nie uͤber Piſtolen⸗ 
ſchußweite damit vom Lande entfernen. Wir fie ihren Wallfiſch⸗ 
fang betreiben, ift noch unbekannt; -felbft v. Rrufenfern 
ſchweigt gaͤnzlich daruͤbet, führt aber auch gar nicht an, daß fie 
Wallfiſche fangen, ſondern nur Waltroffe und Seeds 
wen. Goltte von bdiefen der Thran gewonnen werben, und La 
Deproufe fi geiert Haben? v. Krufenflern®*) bemerkt, daß 
auch die Japaner, zu feiner Zeit, den Wallfiſchfang noch nicht 
einmal betrieben, fo reih auch das Meer vor der Anima Bat 
an diefen Tieren ſey. Auch der Japaniſche Autor Rinfifee 6) 
bemerkt daffelbe, den Fang der Walifiſche verfländen fie nicht, 
fehen ihn aber als ihren ‚großen Wohlthaͤter an, teil ex ihnen 
die anderen Fiſche in Schaaren an Ihre Küfte jage. Bei Befras 
gung über ihre Infel gaben die Anwohner der Anima Bai gleiche 
Belchnung von derfelben mie ihre weltlichen Stammesverwands 
ten (f. oben S. 465), markirten jede Station der Küftenfahrt, 
und gaben ihr Namen. Ungeachtet der welten Entfernung, von 
mehr al6 150 Lieues Difkanz, von dee Mündung des Amur— 
fiuffes, hatten fie von derſelben doch, wie jene, biefelbe ges 
nauere Kenntniß, und, duch ihren Saghalin, auch von ben 
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Mandfhus, Von dem Saghalin‘), d. i. dem Amur, 
hatten alle jene umherwohnenden Völker Kenntniß, wie einft die 
Eibyer vom Nilſtrom; feinem Einzigen war er unbefannt, ein 
Zelchen feiner fehe ſtarken Frequentirung, wenn ſchon fein Muͤu⸗ 
bungsland eben fo unbewohnt ſcheint, wie die Sundetbunds des 
Gangesſtromes, und der Marktort ber Ainos und Mand- 
ſchus et 8 dis 10 Tagereifen aufwärts am Steome liegen fol 
(fe oben &. 455). Ohne diefe Communications-Ader, eine 
Hauptfunction großer Landſtroͤme, und ohne die Renntnig dee 
Mandfhu, welde hier allein mit bem Weften bie Bermitts 
Lee find, würden ihnen aud bie Bitſchys und Orotſchys, wie 
die Zungufen und Chinefen fo unbekannt geblieben und ihnen 
fo wenig von deren Waaren zugelommen ſeyn als den Canadiern 
Mord: Ameritas. Denn die Küfte der Tatarei ſelbſt if duch dem 
Amurſtrom Ifoliet, und wegen ihrer unmirthbaren Hocgebiege und 
Kuͤſtenſtrecken nie, fey es aus Unkenntniß ober Politik, weder von 
Japanern, Chinefen, noh Koreanern befucht, weder vom 
der Lands und Seefeite. Die ganz nahe Oſt-Kuͤſte ihrer 
eigenen Inſel fühlen bagegen den Alnos am Cap Crillon 
gänzfih unbekannt zu feyn. Dagegen kennen fie wol die ihnen 
ganz nahe im Süden vorliegende Infel Yefo (Chiha 
ober CHica bei ihnen genannt), von der fie natürlich noch bes 
quemer die Japaniſchen Waaren erhalten, als vom Weften 
ber durch Mandſchu die Chinefifchen, zumal da die Süds 
fpige der Defo Juſel ihte eigene Japanifche Cofonifation 
Matemapye feit längerer Zeit beſitzt. 

Die ganze Population bee Ainos am Gübende.der Tſcho⸗ 
tasInfel, To weit diefe von La Peyromfe erblickt wurde, 
ſchaͤbt er etwa auf 3000 Perfonen, deren Sitze um die Worges 
birge an ben Baien, zwiſchen grünenden Höhen und Beinen Bäs 
chen nicht unfeeundlich erſchienen ; die ganze beobachtete Populas 
tion ber Tatariſchen Küfte betrug bagegen nicht fo viele Hun⸗ 
derte von Menſchen; denn bie größte Anfiedlung in der Gas 
ſtries Bay befland nur aus 25 bis 30 Perfonen, indeß wol 
Behntaufende dort ihren Unterhalt finden Könnten. Das ganze 


" Rüftengefabe, von Korea norbwärts zur Caftties Bay, 


ſcheint eine dee größten menfhenleeren Einoͤden bee 
Erde noch in wirth baren Beeiten zu ſeyn. 
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Diefe Gegend der Erde, fo fließt der geiftreihe La Pey⸗ 
zoufeS?) feine Betrachtungen, zeigt Beine große Attraction für 
den Europäifchen Handelsgewinn; ed fehlt ihr an teünfdhenemers 
then Producten und am einer zahlreichen Nation, ohne bie Fein 
großer Handelsbetrieb möglich iſt; auf einer Küftenfiredde- von 
taufend Sermeiten, würde aber hier noch Sein Schiff von 300 
Tonnen Laft hinreichende Waare zur Einnahme einer Ladung 
vorfinden innen. Von dem koſtbaren Pelzwerk dee Seeotterm 
war hier noch Beine Spur; nur Seehundsfelle waren im 
Gebrauch; jene koſtbare Seeotter hat die Sphäre ihrer Ver⸗ 
dreitung erſt weiter von den nördlichen Kurilen hinüber nach Una⸗ 
laſchka in Nord:Amerita und Californien. 

Den Namen Hefe und Oku Yefo kannten bie Einwohs 
ner dieſer Infek nicht; fie nannten ihre Infel auch hier Tſchoka, 
daher La Peyrouſe diefen Namen beibehalten hat. Sowol 
auf der Ünfetz Kette der Kurilen, wie auf Yefo und 
Tſchoka hielt La Peyroufe die Bewohner für einerlei 
Boͤlkerſchaft, die dem phyfifhen Stamme und Hers 
tommen nad unter ſich gleich, aber verfhieden vom 
Aſtatiſchen Gontinente, aud Feine Eotontfation von da, 
fondern demfelben fremd ſey. Doch bemerkt Klaproth 6) 
daß die Aino Sprache manche Verwandtfhaft mir der Sa» 
mejedifchen und andern Nord: Afiatifchen Mundarten 
zeige. Auch der Spradhfiamm,. bemerkt La Peyroufe fer 
ner, ſey, der Dialectunterfchiebe ungeachtet, nach den gefammelten 
Becabularim ”v) kaineswegs auf Yeſo, Tſchoka und ben 
Kuriten verfchieden, fonbern allen dreien gemeinfam, 
und dies iſt durch Klaproths Sprachforfchungen beſtaͤtigt, wel⸗ 
cher die Bocabularien der Ainos, oder Kurilen 72), vom 
dee Suͤdfpitze Kamtſchatkas (Rurilstaja Lopatka) mit 
denen der Kurilen, und der Ainos auf Yeſo und Tara⸗ 
tat verglichen hat. Der Name Yino, d. h. Menſchen, in 
ihter Sprache, Iegen fie ſich feibft bei; der Name Kuril kommt, 
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„nah Klaproth& Ableitung, wahrfheintid von Kur oder Guru 
her, was aud Menfc, oder Teibus, Stamm, bedeutet. 
Auch die hiſtoriſch-genetiſche Identität diefes Völkers 
ſtammes, Ließe fi, trog der weiten Zerfprengung, dee 
gegenwärtig über ein fo weites, ſtuͤrmiſches Meer fo ſehr 
vereinzelten Zweige deffelden, wol nachmeifen, wenn man 
ihre bis dahin unvermifcht gebliebene Herkunft, von der ferns 
ſten Kurilskaja Lopatka, ober den öfttihften Kurilen bers 
leiten dürfte. Auf ihren zerbtechlichen Piroguen, fagt La Peys 
rouſe 72), fey zwar eine birecte Ueberfahrt von 120 geogr. 
Meilen, vom Kamtſchatka-Cap bis Tſchoka, in dieſem 
Meere nicht. denkbar; aber doch ſey ein allmälicher Forts 
ſchritt von Infel zu Infel, von Straße zu Straße 
längs der Kuritens Kette fehr wahrſcheinlich. Denn keine dies 
fee Meerſtraßen im Inſelkranze, von Kamtſchatka bis 
Yefo, fey breiter als 11 geogr. Meilen, und es laffe fich ſelbſt 
auf der Pirogue diefe Strede fehr gut Über Hefe, and da bie 
ganze Tſchota-In ſel entlang, nordwärts hinauf, bis zur Muͤn⸗ 
dung des Amur zuchdiegen: fo daß ſelbſt die Giljaeki, hier- 
durch, an die Ainos, Kuriten und Suͤd-Kamtſchatker 
ſich ganz natuͤrlich anreihen. 

" Ein befonders günftiged Geſchick wurde dieſer problematiſchen 
Inſel oder Halbinfel dadurch zu Theil, daß der’ große Ruſſifche 
Weltumfegier v. Krufenftern es ſich zur Aufgabe ſtellen konnte, 
die begonnene Entdedung feines ‚ausgezeichneten: Vorgängers zu 
vollenden, indem er da begann, wo biefer aufhören mußte. Am 
ten Mai, 1805, lief er in die Bat am Nordende der Jaſel 
Jeſſo (Defo, Dego oder Yezo bei Klaproth, Infu bei 
Broughton) ein, der er den Namen Bali Romanzoff gab, 
neben dem Cap Romanzoff?3), dad er zu 46° 2 50" N.Br. 
und 218° 25' 30” W. L. v. Gr. beſtimmte. Noch lag an mehs 
seen Stellen tiefer Schnee, und kein Zeichen des Frühlings war 
merkbar, kein Laub, kein Grün. In Kamtſchatka, fagt v. 
Krufenftern, ſey es gleichzeitig wärmer, im weſtlichen Ruß⸗ 
land, meint er, müfle man bis Archangel, 18 Grad nördlicher 

"gehen, um noch im April eine fo rauhe Nätur zu finden, wie 
bier Anfang Mai. Hier famen ein paar Japaner zum Schiffe, 
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umd drohten mit bem Ueberfalle einer Kriegeflotte aus Matfmaje - 
(dem Südende ber Yeſo⸗Inſel, wo. eine Japaniſche Colanifation), 
wenn das Ruffifche Schiff nicht ſogleich abfegeln würde. Wirk⸗ 
lich hatte die Ruffifche Erpedition, bie kuͤrzlich etſt Japan 
verlaſſen (am 16. Apeit 1805), und ihren Plan bafelbft ausges 
ſprochen hatte, zwifhen Japan und Korea hinzufegeln, bie Eis 
ferfucht der Japaniſchen Regierung erfahren müffen”*). Die Dolz 
metſcher woren beauftragt "worden, ihnen bie Unmöglichkeit einer 
Durchſchiffung der Sangar:Straße (zwiſchen Japan und 
Yefo) vorzufgiegekn; fie ſey ganz mit Kiippkn befegt, und nur 
3 Japanifhe (1 Holändife) Meilen breit und zu gefahrvoll. 
Augleich war ein ſchriftlicher, kaiſerlicher Befehl für die Kuſſen 
ausgefertigt, daß fie ſich nirgends der Japaniſchen Kuͤſte nähern 
dürftenz nur im Fall dei Noth, bei Sturm u. f. w., mürde man 
ihnen beiſtehen. Dennod hatte dv. Keufenftern ſtillſchweigend 
die Eelaubniß erhalten, die N.W.Küfte von Japan behggßs feiner 
fihern Weiterfahrt zu unterfuchen, dagegen mußte er verfprechen, 
auf der Rückteife von Kamtſchatka nad) Rußland, Japan ſich 
nicht wieder zu nähern. Daher bier an der RomanzoffBai , 
die ſervile Sorge des Japaner s, ber mit einigen Collegen hier 
als Wächter des Handels beftellt war, und auffeinem Pos 
Ren weber ein Gefchent, noch auch nur einen Sapanifhen Sakky 
(ein betiebter Schnaps) anzunehmen überredet werden konnte, um 

‚ feiner Beamtenwürde nichts zu vergeben. Er gab folgende geo⸗ 
gtaphiſche Ausſagen. 

Den Diſtrict, wo er ſeinem Poſten an ber Nordſpitze von 

Ve ſo vorftand, nannte er Nogambu (oder Notfambu, ſprich 
Noffabu nach Klaproth) 75), einen füblichern von da aber Soya. 
Das Infelhen im Weft, mit dem Pic de Lange, welhen 
La Peyroufe irrig für einen Berg auf Yeſo angefehen hatte, 
die aber (bon Broughton old das Infelden Timo Spi ”%), 
und ihr fiacheres, mördlihed Nachbarinfelhen als Lir-Shi er» 
tanng hatte, nannte ber Japaner Rii Shery und Refuni⸗— 
Spery. Ihre früher irrig angegebene Lage hatte v. Krufens 
ſt er n berichtige 77), auf 45° 11.N.Br., 218° 47° 45" ML, v. Gr. 
Die vorliegende Straße, meinte der Japaner, fey keine 5 geogr. 
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Meilen (18 Seemellen) breit, und Yefo eben fo weit von der Ine 
ı fel Karafuto 7) entfernt, welche fie ſchon fehen würden, wenn 
der Himmel nur heiter wuͤrde. — Dies war zum erften male bie 
Mennung diefes Namens, ber im Japaniſchen Karten und Bes 
fpreibungen mancherlei wechſelnde Anwendungen erhalten hat. 
Hier unftreitig war Karafuto Identif mit dem von La Peys 
zonfe genannten Tſchoka. Auch im Norden von Karafuto, 
fagte der Japaner, ſey wieder ein Land, durch eine enge Straße 
von dieſem Karafuto gefchieben. Geinem Dafürhalten nad, ſey 
Karafuto nur halb fo groß wie Defo, doch kenne er dem 
nördlichen Theil deſſelben, dem bie Ainos Sandan nennen folls 
ten, nicht, weil die Japaner nur deſſen ſuͤdlichen Theil genaue 
unterſucht hätten. Da ſey eine Baiferliche Wache; auch zeigte er 
bie Lage von Matsmaye (im Süb), und nannte gegen R.D. 
4 Kurijen Infeln mit Namen (diefelben wie Larmann im 
3.1799, welche auch nod zu Japan gehörten. Noch andere 
Caps, Flüffe u. f. w. nannte er, mit Namen, die man auf Jas 
Nauiſchen Karten findet. Die urfpränglihen Bewohner diefer Ins 
feln, die dei den Ruſſen haarige Kurilen heißen, fagte dee 
Japaner, nannten ſich ſelbſt Aino, fie bewohnten aber nur das 
Nordende der Infel Yefo 79), denn das Suͤdende hätten bie Ja⸗ 
paner in Matömaye inne; unter Oku Defo,d. i Groß 
Defo, d. i. der Nord Infel, verſtaͤnden diefe Ainos die (üblichen 
Kurilen. 
Weder hier, noch ſpaͤterhin in ber Aniwa Bai, waren, nach 
v. Kruſenſterus Erkundigungen, die von La Peyrouſe ers 
kundeten Namen Chica oder Tchoka bekannt; dieſes Tchok a 
bezeichnet daher viellelcht nur die Weſtkuͤſte, mit der De Langle 
Bai, Karafuto das Suͤdende mit der Anima Bai, Ganz 
dam bei den Ainos nur das Nordende derſelben Infel, weiche bei 
dem Kuſſiſchen Sercapitain den frühen Namen Sachalin beis 
„behalten Hat. Er erfuhr noch von dem SJapanifgen Yandelse 
" infpector, dag die. Ainos der Mordfpige Yefos nur Fifche, 
— Pelzwerk, Fucht und Wolfsbälge Aalen Hans koͤnn⸗ 
dagegen Pfeifen und Taback, Reis und Hansgeräth, allerlei 
. line Ware von den Japanern eintaufchen, daß diefer Markt 
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aber nur im Sommer gehalten werde, und daß er ſelbſt, der Hans 
beisinfpector, dann ben Winter zu feiner Kamille in Matsmaye 
zurüůcktehre. 

Doch wir ſegeln mit v. Kruſenſtern über die Meerenge 
2a Peptouſe, die fi in der Mitte zu 50 Faden hinabſenkt, 
am Cap Erillon voruͤber, in die fon früher von Holändern 
befuchte Anima Bay, auf deren Klippen eine Menge von 
Waltroffen gelagert, die Ankunft der Schiffe mit entſetzlichem, 
weichintönendem Geſchtei verkündeten. Dieſe tiefgehende Bai 
Anima (Tamary Anima)®) wirb von den zwei Suͤdenden 
des langgeſtreckten Tar ak ai halbmondförmig umgeben, bie in 
das Cap Crilton im W., und Cap Anima im D. (46 7 
20° R.Br, 216° 9 40° W.L.v. Gr.),'wie ein paar fleile Fels⸗ 
börner, auslaufen. In dem Innern dieſer großen Bai liegt am 
der Weſtſeite in der größten Tiefe der großen Bucht eine kleinere, 
welcher v. Krufenftern den Namen der Salm Bai oder dee 
Zachsforelten Bai gab, mit einer Factotey der Japaner (46° 
SI MBr.). Nur wenig davon entfernt, an einem kleinern, aber 
wie es fihien geſicherteren Hafen, liegt bie große Factorey, das 
Hauptetabliſſement dee Japaner Tamary Aniwa (46° 36 
M.Br., 217° 08° 25” WR. v. Cr). Diefe Beſtimmung und 
Entdeckung gehört ganz dem Ruſſiſchen Gercapitain an. Durch 
ihn erfahren wir zuerft, daß die Japaner ſich auch bis hierher 
ausgebreitet haben. 

Die Weftfeite der Anima Bas ift, mad ihm, fehr gebies 
sig®t), und war damals noch flellenweis mit Schnee bedectt. An 
der Salmbai fahe man ein Sapanithes Dorf, und bavor Ing 
ein Japaniſcher Einmafter, mit gedörrten Fiſchen beladen, 
Dee Japaniſche Schiffer wiederholt; auf Befragen, biefelben geo⸗ 
graphiſchen Ausfagen wie jener Apanifhe Handeloinſpector ; nur 
bemerkte er, ein Schiff, das 7 5i6 8 Fuß tief gebe, koͤnne im 

"Norden von Sandan ben Sanal nicht mehr paſſiren (f. oben 
©. 464). Die Hiefigen Japiniſchen Beamten, fagte er, dienten 
zur Beauffihtigung des Kundeld mit den Ainos, um biefe vor 
Bedruͤckungen zu ſchuͤten? Aber ein auf die Kurilen verſchlage⸗ 
mer Sapanifcer Ccjiffer verflcherte *2), fpäseshin, DIE Hiefige Hans 
dei fey für Nord-Japaa ungemein wichtig, weil er dieſen Juſel⸗ 
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theil mit feiner Hauptnahrung, ben getrockneten Fiſchen, verfähes 
fruͤherhin ſey der Handel dahin frei geweſen; erſt ſeit Jahren 
habe die Regierung denſelben als Monopol an ſich geriſſen, und 
dabei fo hohe Preife geſtellt, daß die größte Unzufriedenheit des 
Volkes in Nord⸗Japan ſich deshalb geregt habe. Die Infpection 
hatte alfo wol noch andere Abſichten, obgleich v. Kruſenſtern 
die milde Behandlung der Ainos durch die Japaner rühmt. Wirks 
lich waren die Japanifchen Wohnungen alle erft neu angelegt. 
Bei dem Beſuche derfelben an der Salmbai fahe man 8 Pads 
haͤuſer an einem Zlüßchen erbaut, und mit trocknen Fiſchen, Salz 
amd Reis gefüllt, Die Zopanifchen Dfficiere waren bei der Ans 
kunft der Sremdlinge in die größte Furcht gebracht, noch zitterten 
fies. fie fücchteten unfkreitig einen Ueberfal. Nur einige 20 Jas 
paner- und eiwa 50 Ainos waren um fie verfammelt. Im Stüßs 
hen lagen 10 große Flachboote, In der Nähe fahe man nur wes 
nig Hütten dee Ainos. Der hiefige Handel ſoll jährlih 10 bis 
42 Iapanifhe Küßenfahrer zu 100 bis 120 Tonnen Laſt bes 
ſchaͤftigen. 

Aber in dem benachbarten Tamary Anima feine ber 
Hauptfig des Japaniſchen Handels zu ſeyn, mit einer bedeus 
tenderen Factorelz dort fahe man über 100 Haͤuſer ber Ainos, 
und mehr ald 300 derfelben waren mit Reinigung und Dörrung 
der Fiſche beſchaͤftigt. 6 bemaſtete, Meine Fahrzeuge, umd 1 gro⸗ 
Bes, auch ſeht viele Laftboote lagen im Hafen, ber Star Mein aber _ 
ſicher If. Das That her Colonifation war lieblicher wie andere 
Küftenftelen ; die Offulere waren bier von vornehmerem Range 
018 in ber Salmbai; deam fie teugen jeder 2 Degen, an jener 
jeder nur einen, Auch mixen fie keineswegs in Schrecken geſetzt, 
und zeigten ſich ſeht gafttich gegen die Fremdlinge. 

Die Balen wimmelten vm Wallfifchen, deren Zahl fo 
aroß war, daß die Ruſſiſchen Schiffe nur mit Vorſicht in diefels 
ben einlaufen mußten; noch mehr nahm ihre Zahl im Dften dee 
Datience Bai zu, Wahrſcheinlrh würde hier auch der Cades . 
iot geoßen Gewinn geben, wenn die Japaner ſich auf den Fang 
dieſer Seeriefen legen wollten, was fe bisher nicht gethan, da 
doc deren Meoducte wie Wallrath und Amber in Japan 
ſeht hohen Werth haben, Die Ufer maren reich an Auſtern, 
Krebſen, Fiſchen. In beiden Factoreien wurden über 400 Ainos 
allein mit dem Reinigen des Fiſche deſchaͤftigt; man brauchte zu 
ihtem Fange gar keine Mühe anzuwenden, ſondern ſchoͤpfte fie 
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nie wenn bie Ehbe eintrat mit Eimern, fo ungeheuer war ihre 
dichtgedraͤngte Menge, Daher die Benennung der Salmbai, 
Bu beiden Seiten des Flußufers erhoben ſich die fhönften Fich⸗ 
tenwälder, welche gutes Zimmerholz zum Huuſerdau und zu 
der Schiffswerfte lieferten. 

Für eine chätige Europäifche Gotonifation, meine 
v. Kruſenſtern, würde diefe Localität ungemein geeignet feynz - 
mit einem Magazin Europäifcher Waaren würde von’ hier aus 
der Handel mit Japaneſen, wie mit Chinefen, leicht ins Wert 
zu fegen ſeyn. Fiſche und Pelzwerk find diefen fo unentbehtlich 
geworden, daß es hier an einem Markte dafuͤr nicht fehlen koͤnnte, 

- zu dem Europaͤiſche Waaren hinzukommen müßten, mit denen 

ſich dann auch Kamtſchatka, von hier aus, am leichteſten verfehen 
könnte, obiol diefes, außer wenigem Pelswerk, keine andere Waare 
dagegen zum Umtauſch haben mödte. Den Engländern in 
Jadien, den Spaniern in den Philippinen, würde ein ſolches 
Etabliffement teid;t werden, den Ruſſen wegen- Kamtfdatta 
aber am bequemften fepn; jedoch bei dem Menfhenmangel Sis 
birien® und ber geringen Communkcation von Kronftadt und Pes 
tersburg, mit feinen Sibiriſchen Geftabeländern, ſchwierig zu ers 
halten (Rußlands Marine hat feit 1805 aber große Fortſchritte 
für die oceanifhe Seefahrt und die Sibirifchen wie für die Nords 
wel -Ameritanifhen Geſtade gemacht). Die Befignahme von 
Anima, meinte ber Ruſſiſche Seefahrer, würde keinen Tropfen 
Bluts Toten; -felbft eine Japaniſche Flotte mit 10,000 Mann 
wäre durch ein paar Gutter, von 16 Kanonen mit 60 Mann, bei 
friſchem Winde, ſicher uͤbetwaͤltigt. Die Japaner hätten Bein 
Rede an Sachalien; ihre Truppenzahl in Matsmapye ſey 
fehe gering, ein Landmarſch von da durch die Mitte der Yefos 
Infet, zu deren Nordfpige, ganz impracticabel wegen Mangel an 
Wegen in dieſem Lande der Wildniß, und im Norden von Yefo, 
wie in der Factorei von Anima, war Leine Gegenweht zu fücds" 
tem. (Wirklich wurde fpäterhin von Ruſſiſcher Seite, durch den 
Kammerheren v. Refanoff, von Kodiak aus, eine Kriege: Ers 
pebition zue Berftörung dieſes Japanifchen Etablifjements ausges 
(Gide.)®) 

Im Dften der Aniwa Bai erhebt ſich eine Reihe hoher 
Berge, die ſich gegen Norden zieht, und der Inſel ihre Haupters 
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ſtreckung in der Meridianrichtung zu geben ſcheint. Die Gebirge 
waren, am 16ten Day, da eins der dortigen unentdedten Vorge⸗ 
birge, Cap Löwenden®) doublitt wurde, noch mit Schnee be⸗ 
deckt. Hinter demfelben trat ein anderes, Gap Tonym, auf, 
und dahinter ſchiffte man an der Mordwinoff Bay voruͤber 


. „(46° LI! N. Br.). Die hiefigen Küftenbewohner, die Kinos, was 


ven beffer gebildet, und wolhabender als ihre füdlihen Landsleute 
in Yefo und an der Anima Bai, obwol fie mit ihnen ganz gleiche 

Sprache tedeten. Ir Seehundsfelle gekleidet, waren fie mit dem 
Fang von Seehunden und Serlöwen befchäftige, die ihnen den 
Koran zum Abfag am bie Japaner In Menge liefern. Die Factos 
ch zu Anima iſt auf dem Landivege, von ba, durch die Juſel, 
wur 5 geogr. Meilen entfernt. Hausgeräth und Möbel waren 
bei dieſen Ainos ganz Sapanifh. Don der Bai Mochiwis 
noff an ſtreicht das niedrige Oſtufer der Infel direct gegen 
den Nord, bi6 es wieder, in dee Patience Bat, in Halb» 
monbdgeflalt gegen Dften vorſpringt. Im Innern der Inſel zieht 
die Bergreihe gegen Morden fort, ‚deren abgerundete, hoͤchſte 
Kuppe, unter 47° 33' N.Br., ſchon bie Holländer den Spens 
berg nannten; ein Theil war noch ſchneebedeckt (20. Mai). Die 
grüm beffeidete, liebliche Oſt-Kuͤſte hatte hier holzteiche Ihäler, 
und große Vorzüge, nad v. Kruſenſteras Urtheil, vor dem 
Sid: und Nord: Enden ber Inf. Am 4. Mai ſchneiete es 


. jedoch noch in ber Nähe der, Patience Bai®%), mo, untere 


492 13° 53", der Anker, obwol an Feiner guͤnſtigen Hafenſtelle 
ausgeworfen wurde. 

Dem Cap Patience gegen S. O. liegt ein fehr gefährliches 
Zelsriff, das Robben Eiland, von 35 geogr. Meilen Länge 
vor, an welchem ſich die Wogen des Oceans auf das heftigfte 
brechen. Nordwaͤrts beffelben fahe man, am 26. Mai, beim Bora 


- überfhlffen, nur ein unabfehbares Eisfeld, deſſen Treiben 


duch den Zug dieſer Klippen gehemmt zu werden fehlen. Die 
Brandungen gegen Oſt zeigten ſich, fo weit das Auge reichte ; 
das Schiff beim Voruͤberſegeln nahete fich nur bie zu 39 Faden 
Tiefe. Dee Wind wehete aus N.R.D., mit hohen Wogen aus 
D., bei dunklem, neblichtem Wetter; die gewaltigen Eismafs 
fen, die weiter oftwärts in Flotten heranſchwammen, mußten in 
O.S. O. umfegeit werden. Die Schiffahrt weiter norbiwärts war 
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für diesmal unmöglich; ſchon unter 48° N. Ve. war fie Hier mit 
Gefahr verknuͤpft. Der Ser-Capitain zog alfo bie directe Ueber» 
fahre nad Kamtſqhatka vor, im Parallel von 48° N.Br. durch 
die Kuriten hindurch, um in fpäterer, günfliger Jahreszeit zum 
Cap Patience zuc Vollendung ber Küftenaufnahme ber felts 
famen Infel zurückzukehren. Das Gelsriff des Robben Eis 
landes %) ward genau beſtimmt durch diefe und bie fpätere 
Saprt, zwiſchen 48° 36'N.Br., 215° 27’ WE. v. Sr, und 48° 28°. 
R.Br., 215° 50° WE. v. Gr. u 


Anmerkung. Die Ainos im Süden der Infer Zaratais 
nad v. Krufenfierns 7) Beobachtung. 

Ainos nennen fid bie Bewohner am Nor dende ber Infel Yefo, 
wie am Sübende von Sach alin (d. kKTchoka oder Tarakai). 
Bude, Geſichtsbildung, Sprache beweifen, daß beide zu einertet 
Volke gehören; daher konnten frühere Schiffer, denen die Querſtraße 
von 2a Peprufe unbefannt blieb, der Meinung feyn, beiderlei Infen für 
einerlei Ihfel zu halten, weil beide gleichartige Volkerſchaften behers 
bergen, die man, feit des Ruffen Spangenbergs Schiffahrt (1739), haa⸗ 
tige Kurilen genannt hatte. Bon mittierem, faft gleichem Wuchs, 
Haben fie hochſtens bis 5 Fuß 2 Bol Gröfe, dunkte, faft ſawarze Ger 
Kihtöfarbe, mit ſtarkem, buſchigem Bart, ſchwarzes, firuppiges Haupts 
Year, ſchuicht herabhaͤngend, das ihnen, den Bart abgerechnet, Aehnlich⸗ 
teit mit den Kamtſchadalen giebts body find ihre Gefidtsgäge weit regel⸗ 
mäßiger. Die früpere Gage, als feyen diefe Infulaner am ganzen Leibe 
behaart, fand v. Krufenfkeen nicht beftätigt, und erklaͤrt fie als Bas 
bei, ober body als uebertreibung . 

Die Weiber erhalten bei kohlſchwarz herabhängendem Haar, dunkler 
Geſichtsfarbe, Hlaugefärbten Lippen, tatuirten Händen und vielem Schmutz, 
ein haͤßliches Anfehn, obwol ihe Benehmen: fehr fittfam iſt, und in jebems 
Ausbrud etwas Edleres verräth. Herzensgüte ift in jebem Geſichte, 
das der talentvolle Raturforſcher Tile ſius portraitiete, ausgebrädtz 
Hate der Habſucht und Raubfucht, die fo allgemeine after der Bewot⸗⸗ 
mer der Suͤdſee⸗ Infeln find, zeigten fie. fich ungemein mittheilend und 
wohlwollend. Ihre Kleidung befteht aus Zellen von zahmen Hunden 
unb Seehunden, ober Bärenfell, Auch ein grobes, aus Baumrinde gen 
webtes Zeug, mit blauem Tuch eingefaßt, dient ihnen zur Bedeckung 
und Leichte Unterfieibung der Iapanefen. Die Männer trugen Ohrringe 
von Meſſing. In Anima war mehr Wohlſtand als auf Veſo. Die 
dauerpafteren Hütten in ber Romanzoff Bai waren für 8 bis 10 
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Verſonen mit allen Japaniſchen Geräthfdjaften verfehen, verriethen einen 
gewiffen Wohlftand, und waren beffer als die nur temporairen Hütten 
ber Anlwa Bai, ober auf den Kurilen wie in Kamtſchatka. Das allges 
meine Getränt war nur Schneewaſſer; in jedem Haufe bemerkte man 
einen jungen Bären, ber ba aufgegogen wurde, und feine Stelle im 
Winkel der Wohnftube hatte. Ungeachtet er ber unruhigſte Bewohner 
des Dauſes zu ſeyn fchien, fo war body keiner ber Hausbefiger zum Ver⸗ 
Lauf feines Bären zu bewegen, Die Sage, daß bie Weiber biefe Bären 
fäugten, mag wol wie fo mandjes andere blos, Nebertreibung ſeyn. 

Keine Spur von Ackerbau oder Viehzucht, ein Gärtchen iſt bei bies 
fen Ainos zu finden; nur Hunde allein benugen fie zu Winterreifen in 
Schlitten. Patriarchaliſche Verfaſſung herrſcht bei ihnen vor. Sie was 
ren vollkommen zufrieden über die Gefchenkevertheilung, vol Freudigkeit, 
zuvorkommend in jeder Artz ſogleich unaufgefordert zu jebem Dicnft mit 
den Ganots bei der Hand, ohne den geringften Lohn dafür zu fordern. 

Ihre Anzahl, fege®gering auf ber Rordfpige von Yefo, betrug 
für die dortigen 8 Wohnhäufer etwa 80 Perfonenz tiefer im Lande fehs 

len wol die Wohnungen, da Fiſchfang im Meere bie Hauptnahrung iſt. 

In der Salms und Aniwa⸗Bai waren, zur Beit des Fifchfanges, 
300 bis 400 Perfonen verfammelt, fo baf in Summa bie ganze Popus 
lation, zu beiden Seiten der &a Peyroufe ah wol nicht viel⸗ 
mehr als 500 Perſonen hetragen mag. 


C. Entdeckung des Nordendes der Infel Tarakai 
mit bee Nabeshda Bai und ber Mündung des 
Amurs&tromes, durch v. Rrufenftern (1806): 

‚Die Vollendung ber Entdedung der Infel Tarakai, durch 

ihre Nordumſchiffung, ift das Verdienſt der Ruſſen. v. Krus 

"fenfern®) kehtte im Sommer 1805 von Kamtſchatka zur Bai 
Patience, in’der Mitte des Juli, zurüd,-um die Recognoscis 

zung der weiterhin gänzlich unbekannten Oft Küfte, ges 

gen den Norden, weiter zu ‚führen. Unter der großen Zahl der 
aftronomifchen und nautifchen Ortebeflimmungen an ber, gegen 

Mord , ziemlich gleichartig fortlaufendenden Oſt-Kuͤſte, erhielt ein 

Eap, unter 49° 35. N.Br., den Namen Cap Billingshaus 
‚fen, wo fih, im Innern der Infel, bei heiterem Welier eine 
Bergrelhe mit ſchoͤnem Grün bekleidet zeigte. Doch waren dee 

Bäume nur wenige, von geringem Wuchs, und an den Meinem 

Baͤchen und Meeresufern fahe man nur kurzes Geſtraͤuch, und — 
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Leine Spur von Menſchen, bis an die Außerfle Nord⸗ 
fpige der Infel. Die Gleichförmigkelt ihrer, Innern Erhebungen 
erleichterte keineewegs bie trigonomettifchen Arbeiten zw ihrer Rüs 
ſtenaufnahme. Auf der Fahrſtraße des Schiffes betrug bie Tiefe 
des Gergeundes 70 bls 80 Baden. Vom 50 N. Br. an wird 
der Boden der Infel flacher, bis Cap Ratmanoff. Dann 
weten wieber neue Bergreihen hetvorz bie Ufer bleiben ſchroff, 
gelb von Harbe, die Meertstiefe 2 geogr. Meilen vom Lande nur 
3 Faden. Hier bemerkte man zuerft eine Meeres ſtroͤmung 
gegen Süd. Das Land murde faſt immer von büfterer Wol⸗ 
dendecke verborgen; dicke Nebel lagerten Überall, hohe Wellen aus 
Dfien verkuͤndeten Oſtſturm, der, vom 24. bie 29. Juli, das 
Sqiff zum Btäd auf einem Hippenfreien Meere herumtummelte. 
Bom Cap Delidte®) nimmt das hohe Gebirgeland der In: 
fel mit den zwei legten Bergen ein Endez die Infel wird ganz 
flach, die Oft»Ufer werden fandig, mit niederer Walbung bes 
deckt, ganz ber Weftfeite der Jnſel correfpondirend, mo La 
Heproufe auch von 51° N.Br. an.nur noh Sanddünen 
wohrnahm. Da bie Infel hier- von O. nah W. nur etwa 12 
bie 13 geogr. Meilen Breite hat, fo koͤnnte fie wol, zwiſchen 61 
bie 52° N. Br., nur aus lauter Sandduͤnen befichen. Das Gap 
Butin ſchien fih nur noch aus einem Sandmeere zu erheben; 
unter 51° 53 N.Br. gab ein Sandberg, welcher die Dünens; 
fpige genannt wurde, noch eine gute Landmarke flr den Schif: 
fir. Die folgenden fünf Sandhügelwellen zeigten fid wie 
eine Kette von Infeln, die aus einem Sandmeere hervorragt. 
Das Innere der ganz flachen Infel fehlen, mit dem Teleſcop bes 
tachtet, wie mit undurchdringlichem Geſtraͤuch uͤberwachſen. Uns 
tee 52° 3% 30” ſchwand die Meerestiefe bis zu 10 Faden, bei 
Rets wiederkehtenden Stuͤrmen eine fehe gefährliche Stelle. Nah 
der langweiligſten Kuͤſtenfahrt, bei der flatt der gehofften, guͤnſti⸗ 

gen Baien und Höhen, immer nur heftige Brandungen und 

Seichten Gefahr drohten, wurde das Cap Löwenfleen®), un« 

ter 54° 3° 15" N. Br. errelcht. In feiner Nähe erblidte man 2 

menſchliche Wohnungen, die erften- der Oftküfte, aber auch 

die legten; welche Einfamkeit! Bon biefem Cap wird die 

Anficht dee Infel, bie zu ihrem Nordende, ungemein duͤſter und 
ernſt; jede Spur der Vegetation verſchwindet; die ganze Küfte, 
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welche in der Sprache des Britiſchen Seemannes «ine eiferne- 
Küfte heißen würde, befteht durchgängig aus einer gleihartigen 
Maffe von. Sronitfelfen (2), von ſchwatzer Farbe mit weißen, 
Flecken. Die Seetiefe ift Felsdoden, und feine vole 2 Stunden, 
(3 Sermeilen) vom Lande, nur 30 Faden tief. Wom Gap Lös- 
wenftern aus konnte man noch 4 Landſpitzen unterſcheiden, als 
das Schiff nur noch 6 geogr. Meilen (25 Seemellen) von bee 
Nordfpige der Infel fern war.“ Hier, am Morgen bes 10ten 
Auguft, bei 35 Faden Tiefe, bemerkte man eine flarfe Vers 
änderung des Seewaſſers ; «6 war ſchmutzig gelb. Dr. Horner, 
der teeffliche Afttonöm der Erpedition, fand es 8 Gran feich> 
ter, als das den Tag zuvor gefhöpfte Waſſer. Diefe Werändes 
zung konnte nur der Mündung des Amurſtromes zuges 
ſchrieben werben, die 14 Grad meiter ſuͤdwärts (d. 1. ſüdweſt- 
wärt8) liegt, dem Erguß demnach alfo das Nordende der In» 
fel umfirömt. Am Mittag beffelden Tages zeigte fih das 
Mord:Cap ber Infel, und um 34 Uhr wurde es doublirt; es 
llegt unter 54° 24° 30” N.Br., 217° 13 30” WEL. d. Er, und 
erhielt .den Namm Cap Elifaberh 4). Eine große Bat 
Uegt ihm im Welten, welche den Namen, nach dem Schiffe des 
Entdeders, Bai Nadeshda erhielt (54° 10 15” N.Br., 217°: 
32 36. WEL v. Gr.). Gie wird im Weſt, in einer Breite vom 
34 geogr. Meilen von einem zweiten Nordhorn der Infel, dem 
Außsefien Nor dweſt⸗Cap begrenzt, das gegen das Continent 
hin gerichtet if, und den Namen Cap Maria erhielt (64° 17° 
30" N.Br., 217° 42 15" W.L. .v. Gr). Das Nord⸗Cap iſt 
ein abgeriffener, Elippiger, nadter, vielfpigiger Geis, ohne Wale 
dung und Grün, der Sübfpige Kamtſchatkas, Lopatka, ähnlichz 
dae N. MW.» Cap ift eine Huͤgelteihe von fait gleicher Höhe, mit _ 
dem Anfehn einer Ebene, die fanft gegen das Meer geneigt iſt, 
doch liegt ihr gegen N. O. ein gefährliches Felsciff mit Brandunz 
gen vor. In ber tiefen, großen Bai warb die Hoffnung, endlich 
einen guten Hafen zu finden, gaͤnzlich getäufhe, Aber in einem 
relzend geöffneten Thale fahe man ein großes Doxf von 27 Haͤu⸗ 
fern; 35 Perfonen faßen in einer, Reihe am Ufer hin, wie es 
ſchien, in Erwartung der Dinge, die da kommen folltn. Dee, 
Mannſchaft, die fogleich vom geoßen Schiffe aus, auf dem Bone: 
dahingerudert, in ihrer Nähe. ans Land flieg, v. Lömenflern 
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ber Eientnant, Dr. Horner und Tileſius, bee Aſtronom und 
Naturforfher, am ihrer Spige, gingen die drei Chefs dee Ver—⸗ 
ſammilung 9?) entgegen, jeder einen Fuchsbalg in der Luft ſchwen⸗ 
kend, und fo laut auffchreiend, bag man «8 auf’ dem fernen 
Schiffe vernahm. ie gingen ben Ruſſen mit herzlichen Umars 
mungen, wie es ſchien, entgegen; aber das Weitergehen verweiger⸗ 
ten fie. Da Hierauf ſogleich ale Bewohner des Dorfes mit 
Dol chen und Säbeln bewaffnet herbeleilten, fo hielt man die 
ſchnellſte Embarkation für da6 Gerathenſte, um an einer andern 
Stelle zu landen. " . 
Hier würde die einzige Gegend, am Nordende der Infel Tas 
rakai, zus Anlage einer Ruſſiſchen Colonifation paffend ſeyn. 
Zwar iſt die Bat offen, ſagt v. Krufenflern 9), doch ſcheint 
fie Vorzüge vor den Baien von Teneriffa und Madera zu 
haben, in denen zu gewiſſen Jahreszeiten große Flotten mit Si⸗ 
Gesheit vor Anker gehen koͤnnen. Ihre Tiefe nimmt, von 9 as 
‚ben nad) 13 Seemeilen Ferne, bis zu Kabeltan Länge, vom Ufer, 
bis zu 3 Faden ab, und bietet guten Ankergrund. Im Sommer, 
bei den feltenen Nordwinden, muß fie daher fehe fiher ſeyn. Die 
Thalgegend des Dorfes zeigte ſich, fpäterhin, bei näherer Uns 
terfuhung, befonder6 reizend zu einem Etabliſſement; üppiger 
Stas wuchs bededte die Niederung, Fichten wald (hmüdte 
die Anhöhen, in einen großen Landſee der Nähe ergieen fih meh⸗ 
rere Meine Baͤche. Ein zweites, tieineres Docf liege In der weiten 
Bai, mehr gegen das N.W.Eap hin, hat 16 dis 18 Häufer und 
60 bis 70 Perfonen zu Bewohnern, darunter man 20 bie 26 Er⸗ 
wachſene zählte. Jenes groͤßere Dorf, des noͤrdlichern Theile 
der Bai, viel volfreicher, zaͤhlte etwa 140 Bewohner. Ein 3tes 
Dorf, in dee Nordbai, hatte an 50, ein 4tes, das man 
noch im N. W. der Bai entdedte, hatte an 100 Einwohner, und 
hie und da einzeln liegende Häufer mit etwa 50, fo daß man die 
ganze Population dieſes Nordendes von Zarakai, auf 
400 Ginwohner ®) fhägen konnte. Eine farke Anfiedelung die 
fer für Weltſchiffer doch immer fehe abgelegenen Gegend der Erde, 
die auch künftig von Seefahrern nur wenig befucht werden moͤchte. 
Bei einem zweiten, etwas ſpaͤteren Beſuche in dieſer Na- 
desheda-Bai beſtaͤtigte fi die Bemerkung, welche ſich ſchon 
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den Beobachtern beim erften Bufammentreffen aufgedraͤngt hatte, 
daß dies eine Tata riſche Colonie (wol Mandſchu?) ſey. 
Ainos waren es nicht, von dieſen bemerkte v. Krufenfteen 
aus einen einzigen unter ihnen. - Auf) gleiche Weiſe, von 
den Bewohnern des großen Dorfes wie das erfle mal begeüft, 
zeigte ſich bei ihnen bald Mistrauen und Farcht vor den Fremde 
tingen. Ihe Häuptling hatte Über feine aͤrmliche Unterkieidung 
einen prächtigen, feidenen Talat mit Chinefifcher Blumenwirkerci 
gezogen ; er wurde durch Geſchenke erfreut. Das Weitergehen ges 
sen das Dorf bin fegte bie Anwefenden in Schrecken; fie bins 
derten, ferien laut auf, fprengten zu den Wohnungen hin. Da 
aber fein Hebel geſchahe, und das habfüdjtige Oberhaupt, durch 
Immer neue Gaben gekoͤrnt, mit den Fremblingen das ganze 
Dorf-duchfchritt, bie zu feiner eigenen Wohnung, fo lernte man 
dadurch den Det näher kennen. Die Häufer waren mitunter befe 
ſer, ziemlich groß, auf Pfähten gebaut, hatten Schornſteine, eis 
nen Heerd mit eifeenen Haken für ben Keffelz. und umher war 
zen Senfleröffnungen, Treppen führten hinauf; ber untere Raum 
unter den Pfählen ward von den Hunden eingenommen. Die 
Kiöder waren von Hundsfellen, Fifhdärmen, Gechundsfelien, die 
Kopfbedeckung Strohhuͤte, gleich ben Chineſiſchen. Man fahe, 
daß der Hanbel der Mandſchu die Chineſiſchen Waaren bis 
biechee verbreitete. Ackerfelder, Gärten fehlten, Fiſchfang ſchien 
auch bier die Hauptnohrung zu geben; body weideten zwiſchen beis 
ben Dorffcpaften einige Rentpiere, 
Diefe Colonte iſt wahrſcheinlich vom continentalen Amur 
bierher gezogen, vielleicht erſt fett kutzem, meinte v. Kraſen⸗ 
fern, und Hat wahrſcheinlich die Ain os von dem Mordende der 
Juſel verdrängt. Eben fo wird es an dem Suͤdende mit ber 
Japaniſchen Gotontfation gefhehen, bie ſchon gegenwärtig das 
dortige Land als Eigentum, die Ainos als Untertfanen bes 
trachtet. Ob der Hof von Peking von biefer Einwanderung der 
Maondfdu:Golonie unterrichtet iR Leider verfland von der Rufe 
fiſchen Erpedition Niemand die Mandſchu Sprache, um nähere 
Erkundigung bei den dort Angefiebelten eingiehen zu koͤnnen; 
aber ſo viel iſt wol ar, daß auf diefe Weife allmaͤlich auf Tas 
«eatai wie auf Yefo und den Kurilen, bie Wölkerfihaft ber 
ohnedies nicht zahlreichen Ain oe, Immer mehr verdrängt werden 
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mb zulegt ausflerben wich; aus dem Merdende dee Infel waren 
Fe fhen alle verfchwunden. 

Re war des Gamal im Weften, zwiſchen dem Gap 
Maria umd des Mendſchu⸗Kuſte mit der Amurs Mündung ' 
zu eforfhen ©) übeig. Das mäcte Borgebirge am der Weſt · 
Che der Juſel wurde. Cap Horner, nach dem hochverdienten, 
trefflichen Aſtronomen genannt; eine heftige Strömung riß bier 
das Ehiff in einer Stunde drittehalb Seemellen mit fort, bee 
heftige Wind zwang im engen Canale, der Juſel und Gomtinene 
trennt, zu favisen, doch konnte dieſes wegen Nebel und Wolken 
aicht exblidt werben. Bei Rartbisibender Strömung war die Gem 
tiefe 22 96 27 Faden. Am 12ten Auguſt wurde in ber Bal, 
am Cap Horner, Auker geworfen (unter 54° O4 10” N.Br., 
27° 51° 30 BE. v. &r.); genau im Oſten erhob fid ber Pit 
Espenberg, mad dem Arzt ber Erpedition genannt. Dr. Here 
ner haste mehrere mal während des Gegeins, in dem Ganale, 
verfchledene Verſuche über die Fpecififhe Schwere des Wat: 
fers angeftelt. Er fand haste das Waſſer nur 73 Gran ſchwer z 
alſo 12 Gran leichter, als das Gerwafler gewoͤhnlich in mittlern 
Breiten ſich zeigt, und 14 Gran ſchwerer als Flußwafſer. Gin 
ſicherer Beweis, daß mon fi dem Ausfluffe dee Amurs 
wändung mebe und mehr mäherte. Bei ganz dichtem Segeln, 
am der Wertäße des Nordendes der Iufel, zeigte fi, daß 
fie unendliche Vorzuͤge vor ihrem fübweßttihen Ende barbiete, 
Sie war zwiſchen den Bergen die zu den Spitzen Sewalber, in 
mehreren Thaͤlern bemerkte man üppige® Grab; die fchroffen, get. 
ben Ufer erhoben fich menergleich, in ihren Duschbrüchen zeigten 
fid, Heise Riederungen mit Wohnhaͤufern, Fiſcherſtellen, und noch 
eine [übliche Dotſſchaft, tiefer lapdein, befland aus wohlgebanten 
Hänfeenz ſelbſt Adefeld nadm mau dert wahr. Noch weiter 
füdwänts folgae jedoch auch hier wieder niedres Sandlaud. 
Am 13ten Augnf erblidte man zum erſten male, gegimüber, 
das pohe Gebirgsiamd der Tatarel (Mandfhusfand), 
Bapinser, tiefer Iandein, zwei Bergruͤcken von mäßiger Höhe, mit 
einer Deffnung von hoͤchſtens zwei Stunden Breite, weiche dem 
Sanal zu beteichnen fühlen, der zur Mündung des Amus 
führte. Jeht ſchiffte man im Abſtand vom nur eowa 2 arten 
Stunden (5 Sermellen) dasauf los, kit zum Tatasen Gap; 


"00, Arufafkın «0, D. 11. &. AU5—2M.. 
92 





4 Oſt. Aſien. Waſſerſyſteme. 1. Abſcha. 3. 78. 


aber die Geetiefe ſchwand, bis auf 6 Baden, Weiter, durfte daB - 
große Schiff ſich nicht wagen, das ausgefehte Boot, unter Leute 
nont Romberge Befehi, folite rudernd die Weite des verengs 
sen Ganals funbiren. bie Yeftigften Stuͤrme erſchwerten 
die Fahrt fo ſehr, daß dieſes, nachdem «6 etwa die Mitte deffee 
den, im Abftande von brittehalb Seemeilen von beiderki Ufern 
erreicht, und nur noch 34 Baden Grund übrig behalten hatte, za 
dem Tataren Eap in derfelben Nacht zuruͤckkehrte. Es brachte 
einen Eimer Waffer mit, das aus bee Mitte des Can als ge 
ſchoͤpft war, es war volltonsmen füß, nut 1 Gran ſchwerer 
als das Teinkwaſſer, das man am Bord der Nabeshda vom- Par 
10e und Pautshafen aus Famtſchatta mit fid führte, und genan 
eben fo leicht wie das Teinkwaffer aus Naugaſaki. Dan ſchwaum 
alſo fhon auf Amurmwaffers denn auch am Schiffsdord 
ſchoͤpfte man Trinkwaſſer aus bee See. Man lag alfe auf tau⸗ 
salifhe Weiſe dee Mündung bes Amur vor, eine heftige 
Strömung fam aus S. und S.S.D.; die Mündung felt 
war für jegt unerreihbarzy denn aufer den Stuͤrmen hieit 
das Verbot der Inſtruction davon zurüd, die nahe Kuͤſte unter 
EShineſiſcher Botmäßigkeit nicht in Allarm zu bringen. Die Mel⸗ 
dung der Erblickung eines Ruſſiſchen Schiffes an der Muͤndung 
des Amur, durch die an demſelben ſtets flattonieten Chinefiſchen 
dlottillen mit Grenzwachten, hätte ber Rufſiſchen Miſſion zu ande 
unter Graf Goloftin, welche damals im Begriff war von Kiachta 
nad) Peking su gehen, bei ben mistrauiſchen Chinefen, — den 
BB verſperrt 7) (f. Aſien Bd. J. S. 107). Man %) mußte ſich 
damit begnuͤgen, die beiden benachbarten Caps zu beiben Seiten 
des Canals/ auf der Küfle des Feſtlandes der Tatarei, Cap 
Momberg' (53° 26 30% N.Br., 218° 15° 16% WE. u. Gr.), 
und an der Weſtkuͤſte der Infel, Cap Golowat ſchof (63° 307 
15" R.Br., 2182.06 00" WE, v. Gr.), zu beflimmen, die nach 
den dienfithuenden Schiffslieutnants genannt wurden. Der noͤrd⸗ 
Ucfte Punct der Tatariſchen Kuͤſte des Feſtiandes wurde zu Che 
ven des kühnften Cutdeckers bes Amurſtromes, Cap Chabas 
‚off (53° 3H.N.Br., 218° 39 WEL; v. Gr.) genannt. Zwei 
Heine, dem Norden des Cap Momberg vorliegende, Infelchen, 
‚mit Vorland und Nieberung, ließen es bei beftändigen Stuͤrmen 
und Stroͤmungen zweifelhaft, ob hier nicht das: Vorland des Gons 
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tinentes nue aus einer Kette Melner Juſeln beftche, oder ob eine  - 
einzige größere Infel durch einen bahinterfiegenden Canal etwa 
vom Lande getrennt ſey. Die Einfhiffung in bie Amurs 
mähdung felbft bleibe alfo ned; fünftigen Zeiten vorbehalten, 
amd fie. wird aller Wahefcheintichkeit nach einft nur um das 
Mordende der vorkiegenden Infel oder Halbinfel Zaras 


Rai, denn ihre Geflalt bleibt noch immer problematifä, vols 
fühet werden können, 


Anmerkung. Rotizen von Soratat, oder Farafuto uns 
Sanban, nad ben Berichten ber Sapanifhen Geogra- 
phen Rinfifee (1785), Mogami Zolnai und dem Ents 
deder Mamia Rinfeo (1808). 


Auch die Sapaner haben einige Kenntniz ‚der Infet Taralat 
erlangt, welche am vollftändigften von dem eifrigen Japaniſchen Googra⸗ 
phen Rinfifse e) von Sendai in feiner lehrreichen Beſchrelbung 
ber de ei fremden, jenfeit der Meere gelegenen Königreiche (Gorea, 
Liesn Khieon und Yefo), deren Zugang von feinem Baterlande 
durch bie Wogen fo beſchwerlich als gefährlich, und- barum ihre Bes 
ſchreibung doppelt verbienftlich fey, ihre Kenntniß wis er fagt, aber nothe 
wendig wird, niebergefegt iſt. Hieraus koͤnnen folgende Daten, die fidy 
audy auf die nörhlichfte der vom ihm befchriebenen Infeln, die er Zar a⸗ 
katamd Karafuto nennt, bezihen, entnommen werben, benen daun 
die jängften, erweiterten Berichte bes Japaniſchen Geographen Mo⸗ 
gami Toknai und des Entdeders Mamia Minfoo (1808) nad 
v. Giebolds Mittheilungen folgen. 


DH Rinfifeos Nahrigten von Tarakai (1700). 


Der Sapanifche Berfaffer jener erſtgenannten Schrift bemerkt. 19%), 
daß keiner feiner Sgndaleute biefe fernen Königreiche Eennes er felbft habe 
aber bie beigefügte Karte von Yefo fricher gezeichnet, als ex einft ſelbſt 
dort warz auch er habe fie nad) der Befchreibung bed Doctor Fakſief 
ia Zapan · ( Pechy der Chineſiſchen Schreibart), und nady einer zweiten 

19, die ber Autor Kanefori Khaokin ber Chin. Schrift) 
vebigirte, wodurch einige Küftenpunete beſtimmt wurben, verbeſſert. 
Auch Schiffernachrichten habe ex dabei benugt, Seine Entfernungen für 


San Kokf Taou Ran To Sets, ou Apergn General des 
‚ois Royaumes, traduit de POriginat Japonais-Chinois (de Rin- 
sifee de Sendai) par Klaprotb. Paris 1832. 8. of. Plates and Maps 
0 aocompany the San Kokf etc. ib; das Driginal erſchien w Ya 
im J. 1785. *°°) Rinaifee-I. e. b. Klapreth Pref. p. 5. B 
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Ve ſo berechnet er, nad) Japaniſchen Ri (bie ðhineſffche Ei), deren ein 


: Ri 49 Japaniſchen Matfi (Mafter) gleich fer. 


Die Hauptbeſchreibung bezieht ſich nur auf die 6 Provinzen ber 
Infet Veſo, und zumal auf ihr Suͤden de, auf weichem bad ers 
zitorium !°:) des Prinzen von Matsmaye legt, von welden 
man, obwol ireig, die ganze Infel benannt hatz insbefonbere werben 
aud; von da aus die Gingebornen, die Ainos, unter bem Namen 
DO mi Katta Yefo, d. i. Barbaren ber kaiferlihen Partei, 
als Unterthanen beſchrieben, die dem Prinzen von Matömaye zum 
Neujahr gratulicen. Mit Dku Yefo wird hier nicht ſowol bie Infel 
im Rorden von Yeſo, wie es die früher genannten Geetapitaine meins 
fen; als vielmehr das centrale Yeſo, und ber entferntere Theil der 
Snfel, von Matsmayr aus, bezeichnet. 

Im Rorden von Yefo, fährt Rinfifde fort, Liegt aber ein ans 
deres Land, das vom R. W. Ende Veſos durch einm 6 bis 7 Ri 
kreiten Meeresarım geſchieden ifts «8 heißt Karafuto (Karafto)?)s 
jeboch ift fein wahrer Rame Taraikai, oder Karhkat. Diefe ganze 
Anfer fol 300 Ri Umfang haben, unb 22 Dorffdaften enthalten, doch 
weiß ich, fagt Rinfifse, dies nicht genau, ba mehrere Geographen 
dies Sand blos als In ſel der Küfte des dftlihen Tattan (b.i. ber 


‚Katarei) nennen. Auf der beigegebenen Japanifchen DriginalsKarte iſt 


diefes Zaraikat in fehr verkürgter Geſtalt ald Halbinfel des Com 
tinentes im Süden der Amurmünbung gezeichnet, und braun illumi⸗ 
mist, der Shmus, butdy dem biefelbe mit dem Gontihent zufammene 
hängt, aber gelb iluminiet, wie dad Sand auf bem rechten Ufer des 
Amurfteomes, unb mit Wellenlinien bezeichnet, die vielleicht jene Dünene 
bitbung anzeigen mögen 

Bom bewohnten Sande Iöfet ſich, auf derſelben Sapanifchen Karte, 
ein großes Felsvorgidicge ab, daB gegen S. O. In das Meer vorteitt, 
und biefes nennt ber Japaniſche Doctor Fakſikf, auf feiner Weltkarte, 
Yetfo, aber auch Karafyto und Rarubefi. Es foll wol nur bat 
gebirgige Sühende der Inſel Tarakai vorftellen, fo weit die Japa⸗ 
ner etwa von berfelben Kenntniß Haben möchten; ber nördliche, ihnen 
nur im Algemeinen durch Hörenfagen befannt geworbene, flache, füne 
diae Theil, wäre bei ihnen bann daher mur fehr verkürzt eingezeichnet, 
und ſogleich durch die Sandbünenreihen mit dem Gontinente verbunden 
worden. " 

Sen N. W., fagt Rinfifee, iſt dieſes Tarakat mit einer Kette 
von hohen Gteilgebiegen befegt, über welche kein Bußpfad hiauber fuͤhrt ; 
jenſeit dieſer Kette, im R.W., liegen aber bie Länder Sandan und 








*) Rinsife L..c. Not. v. Klaproth p- 8 it 
ep 18. v. Klaproth p. 181, 186. ) Rinsife 
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de Mantfiu (d. 1. der Mandſchu). Won Sandan, fagt der 
Japaner ganz aufrichtig, wiffe er nichts (f. unten); von den Mantfin 
aber, erzählt er, brachte ihnen ein Japaniſcher Officier von der kaiſer⸗ 
Udyen Garde, ber in ben Jahren 1624 bis 1643 durch Sturm gegen 
R.B. verſchlagen warb, die erfte Kunde. Zu Kasafute*) tauſchen 
die Cinwohner von Yefo (d. i. von Matsmape) ihre Producte aus, 
gegen blaue Glaskorallen (Mufinofu, die fie von Mandſchus erhals 
ten), Adlerflägel, Tabakspfeifen, feidene Zeuge mit ges 
ſticten Dradyen (f. oben &. 482), Satins, bunten Linnen und Baumes 
wollenzeuge. Die Tabadspfeifen find von Tatarifher Arbeit, 
weit darauf Mandfhuräinferiptionen find. Die Zeuge find. Chi⸗ 
nefifch, weldhe bie Mandſchu von Peking nach Karafuto bringen. 
Auch erhält man biefelben Waaren öfter zu 'Watsmaye durch bie 
Einwohner von Veſo. 

In dem Meere zwiſchen Karafuto und Yefo find fehr viel vers 
fette Sandbaͤnke und taufende von Klippen, welche bie beiden Meeres⸗ 
fahrten, bie bahin gehen, ungemein erſchweren; daher der Handel dahin⸗ 
wärts immer nur gering ſeyn ann (ob hier nicht eine Verwechslung in 
der Erzählung Statt gefunden, laſſen wir dahingeſtellt). Im Jahre 
1720, fährt der Japaniſche Beograph fort, zählte man auf Karafuto 
2 Yefo Dörfer (d. i. von Ainos). Im Dften von Karafuto iſt 
das hohe Meer; im R.D, die Tatarei; wie weit aber bavon entfernt, iſt 
unbefannt. Karafuto, fo nahe bei Yefo, if body durch heftige 
Gtrömung davon fo fehr geſchieden, daß bie Ueberfahrt bafin ſehr ge⸗ 
fahrlich if. Der Prinz von Motsmapye ſchickte (in den Jahren 1605 
bis 1622) einige Leute zum Dorfe Duffiyam (Du tfou fi yam) in Kas 
rafuto, zur Verfertigung ber Karte des Landes); fie Eonnten 
aber nicht weiter dringen und kehrten daher wieder um. Die zweite 
dahin gefandte Erpebition überwinterte in biefem Dorfe, und rücte dann, 
im Frühjahr, bi Naritari (?) vor; hapm kehrte fie aber aud) wieder 
srhd, weil es unmöglid war weiter zu kommen, Duffigam liegt 
MR, von Matsmaye in Karafuto, 

Ueber die Urgefdjichte der Ainos (auf Yefo) geſteht ber Japani⸗ 
ſche Geograph ganz unwiffend zu feyns ihr Urfprung *) fen umbelannts 
doch erzählt er Sagen von ihnen, wozu auch die des haarigen Leis 
bes gehört, davon ſchon die Ghinefifcyen Autoren zur Zeit der HansDye 
naſtie ſprechen. Geine ferneren Nachrichten *) über bie Ainos fink 
nidt auf Zaralai, fondern in Veſo eingefammelt.- 





3) Rinsifde I. c. p. 100. *) ebenb. p. 192. *) ebend. p. 211. 
213. *) eben. p. 213241. 
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9) GHinefifhe Reihsgeographie Kait. 1818 über Tarakal. 

* Die Nachrichten, welde die Chinefifhe Reihögeographie ” 
Ed. 1818 von der Infel Tarakai enthält, find ganz unbedeu⸗ 
tend, und geben nichts als eine trockne Aufzählung von Namen ber 
Flüffe und Berge, ohne bie geringfte weitere Belehrung; nur verdient 
baraus angemerkt zu werden, daß ber Amurmändung 8 kleine Infeln 
vorliegen follen, und daß bie große Infel Tarakai zum continentalen 
Diftrict San feng, der Mandfchurei, gerechnet iſt. 


3) Mogami Taknai (1785) und Mamia Rinfoos (1808) Ent⸗ 
dedungen in Tarakai und Sandan.“ 


Wichtiger und Ichrreicher find die jüngften Nachrichten, weiche über 
diefe Gegend durch des Naturforſcher v. SteboTd mehrjährigen Auf⸗ 
enthalt in Japan, aus Japaniſchen Quellen nad) Guropa ges 
Tommen find, deren Originals Mitteilung die Wiſſenſchaft begierig ent⸗ 
gegen fieht. Hier nur die hieher gehörigen Daten, aus beffen vorläus 
figen Mittheitungen ?°° ), welche beweifen, daß die Sapaner nicht 
ſtationair bleiben, und des Geographen Rinfifee Bemühung nicht ohne 
Erfolg blieb. Theils werben obige Daten, zumal über hie Aino’s und 
ihren Verkehr, dadurch beftätigt, theils wird der Guropäifhen Hy⸗ 
potheſe des Zufammenhanges von Karakai mit dem Conti⸗ 
nente geradezu widerſprochen, die Gontinentals Küfte aber, unter bem 
Namen Sandan, erhält einige nähere Beftimmımgen. 

Aus den Erzählungen des Japaners Mogami Tok'nai, ber, 
im Zahre 1785, von Sooia, einem Handelscomptoir auf der Jaſel 
Veſo, eine Handelöreife nad) Tarakai (oder Karafto) machte, und 
ihre Ofts und Weftküften, wie das gegenübertiegende Sanban, beſuchte, 
fo wie aus einer Karte bes Japaner Mam ia Rinfoo, ber die Müns 
dung des Amur befucht hat, get folgendes hervor, - J 

Das weſtliche Tarakai ift durch eine Meerenge vom 
Sontinent geſchiedenz dieſe hat Mamia Rinfoo, im Jahre 
1808 beſucht, und eine Karte !°*) davon gezeichnet. Rach ihm iſt 
eine eigne Kaiſerlich-Japaniſche Gommiffion dahin, zur Unterfuhung, 
abgefertigt worden, bie mit guten, in Europa gearbeiteten aſtronomiſchen 
Inſtrumenten verfehen war, ımd Ortsbeſtimmungen machte. Die Meers 
firaße wurde nad, dem Entdeder Mamiano feto, d. 1. bie Pafs 

. Tage des Mamia genannt; fie iſt geröhnli vom December bis 





107) Rapport sur un Memoire relatif A l’Origine des Japonais par 
M. de Siebold ( In 6. Io. 1829) p. Kris, Saint Martin, Klap- 
rotı in Nour. Jonrn. Asiatig. T. lil. 1829. ’p- 385 — 405. 

108) gehend. ©. 348, i P J— 
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März mit Zis beigt (Hiernach wäre Tarabai alſo wieder eine’ 
fl). “ 

Banden (von San, d. i. Shan, Berg, und dan, d. i. Bars 
baren, oder. richtiger rothfarbige *), d. h. Bergbarbaren, ober 
Bergs Wilde, fol das Volk und nach ipm das gebirgige Küftens 
tand heißen, weil, bei dem Fortſchritt der Chineſiſchen Givilifation, am 
Amur, ſich die dortigen Voͤlker in bie Gebirge zurüdzogen. Sandan 
{auf einer Älteren Karte dev Japaner, die fon H. Relanb mittheitt, 
iſt es Han thang gefchrieben, es if bad Ketcheng und Fiakka 
. oben S. 446) ber Jefuiten) liege zwifchen dem Meere im Süden bie 
gegen Korea hin, habe im Weften hohe Berges; im Rorben begrenze es 
ber große Strom (Amur), ben bie bortigen Anwohner Mankoo nens 
wen, unb ihn aufiwärts befchiffen. Sie gehen von Mufi boo an des 
Merrestäfte, durch ben Ki tfi hoga (Hoga, ober Hakka, im Kus 
riliſchen, ein Ger, der Kidſi bilten bei Klaproth, irrig Kitji 
pilten bei D’Anville heißt) ober See Kitfi nad Kit ſibuk, d. i. 
zum Dorf Kidzi, am rechten Amurufer, unterhalb der Ginmündung 
de Rembengte (Nepterte bei D’Anville). on Mufi boo 
sichen die Aino, und die Sanbans, ihre Boofe zu Lande, bis, 
zum Taba matfi (wahrſcheinlich ber Ainoname für denfelben Seitene 
fiuß, den bie Mandſchu Nem dengte nennen), fchiffen fid) dann wieder 
auf dieſem kleinen Fluſſe ein, und folgen ba, durch den genannten Ger, 
bis zum rechten Ufer des Mankoo (Amur). Kidzi, an jenem Ger, 
iſt der Hauptort in Sandanz von ba geht es noch weiter an beffen 
ufer bis nad Deren, wo fi der Zufluß Dolin, zwiſchen dem 
Tſchoro und Tſindoukha, einmündet. Diefes, Deren iſt ber 
Marktort, wol ein neuss Gtabliffement, für den dortigen Zwiſchenhandel 
wwifgen Aino’s and Mandſchu, ber lebhaft ſeyn fol, una, ayf der 
Mondfegufeite, vom Chineſiſchen Gouyernement betrichen wird. Auch 
keit den Sanban, wie. bei ben Aino's, rin Hafata ober Kazis 
aata, d. i..cin Bamilienhäuptling vor, ber, bei jenen aber, von den * 
Mandfcyw ernannt wird. Nach dem Sopanefen wird ferner bort ber 
Handel am Amur, den er Kon to Eor (offenbar obiger Kuen tong, 
f. oben S. 436, 457, ober aud; Horn thung tiang, ein Rame bee 
auch ſchon auf einer von Ktaproth publicirten Japaniſchen Karte 
Rinffees, f. oben S. 485 ſich vorfindet 1°), Mamia KRinfoe fagt, 
er fen ferbft bis Deren gefchifft die Wölfen, mit denen dort Handel ges 
trieben werde, fehen: Drotsto (Orotſcht bei La Peyrouſe |. od. S. 460) 
Gimeren Eur (d. i. Aino im nördlichen Tarakai), Sirun Xino, 
Kimun Aino, Sandan, Kosbeiste, Kiaty (Sihaka? oben 
©. 446), Kora, Idan and Kiffen (Ketfcheng? ebend.) j 





WRspperth.c. p 305. 1°) chrnb. ©..302 Roie je 
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Kuf der Japantſchen · Karti macht der Amar. die Bühgrenge ber 
Mostovitifcen Befigungen, die toth gemalt find, wahrſcheinlich nach 
Ruſſiſchen Angaben, wie gerade das Gegentheit bei Ghinefen, nach obi⸗ 
gem, fr S. 440: Mogami Toknai fagt, Sandan hätten vorbem 
Itan (d. i. Khitan) geheißenz ein Ehinefifher Poet fage, fie feyen 
roth wie Zinnober, daher jener Name Sandan, der auch rothe 
Barbaren heißes ein anderer Poet nenne fie Sikirok, d.h vothe 
Menſchen. Dieß wären die Khitan, bie Gründer der kino Dyr 
naftie, 709 — 1125 n. Chr. Geb., wovon Gataja feinen Ramen ers 
HAIE (ſ. oben S. 436)5 die richtige Etymologie Ihred Namens, bemerkt 

- indeß Klaproth, bedeute aber „rothe Zeichen“ waß eher auf ihre 
aite Citte, ſich zu tatuiren, zurüdfdkießen laßt, wie bieß auch bei 
manchen andern Tatariſchen Wöllern der Fall war. Die Sandan, am 
Amur, fand der Japanefe wohlhabend und zahlreicher, ald landein⸗ 
waͤrts; ihre Gitten und Lebensart glichen am untern Amuefisom bem 
Ainos, mehr oberhalb deffelben den Mandſchu. Bei ſeiner Rädfahre. 
vom Marktorte Deren, habe er am rechten Gtromufer auf einem 
Berge 2 gelbe, aufgerichtett Steine bemerkt, welche die San dan als 
alte Grabmale begrüßten. . 


Bweites Kapitel 
Die Chineſiſchen Strom⸗Syſteme. 


& 79. 

Sehtr unvollommen bleibt alles was twin, bis jegt, über die 
groͤßten Chineſiſchen Steomfpfteme, nach einheimiſchen 
Berichten, mitrtheilen Löunen. Curopaͤer drangen, Mareo Pole 
und wenige Jefuiten Hatres ausgenommen, nie tiefer in das 
Binnenland einz Überall fefelte der fittliche, Inbufftiele und po⸗ 
titifche Zuſtand des fo eigenthuͤmlich entwidelten Volkes, feit den 
wenigen Jahrhunderten, daß. Europäer, überhaupt China zu bes 
ſuchen pflegten, die Aufmerkſamtat mehr in feinen frappanteften 
Gulminationepuncten, als das Vehaͤltniß des räumlich Geſamm- 
sen zum Befondern in Beziehung auf Natue unb Gedichte, weis 
ches wir hier vorzugsweife zu verfolgen haben. Zugleich wurden 
Die Berichterflatter in einem Staate, tie der Ghinefifche, der eine 
fo genau ausgebildete Gpesials Geographie und Siatiſtik, wie 
Wieleicht Bein anderer großer Staat der Exde, befigt, eben dadurch 
verführt, dieſe Ihnen dort überall vochegenden Daten, in bersein 
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mal ſchon befiebten Form und Mechode, ſtatt eigner, eriginaler 
Beobachtungen und Unterſuchungen, nur geradezu zu wiederholen, 
wodurch die Europaͤerberichte meiſt von ſelbſt den Chineſiſchen 
Zuſchnitt annehmen. Die mehrſten, oft ſeht lehrreichen Nachrich⸗ 
ten der Jeſuiten Miffionare, und alle Berichte, die und 
feit 1656 bis in die neueſte Zeit durch Europäifhe Em baſſa⸗ 
dem zugelommen find, befhäftigen ſich faft ausſchlleßlich nut 
mit den bevoͤlketten Oſt⸗ und Mord» Provinzen bes Reihe, von 
Canton bis Perfchelp, durch weiche ihre, gewöhnlich immer 
sleihförmig. wieder betzetenen Hoffkraßen nach der Mefideng 
Peking führen. Gtatt der geographifchen Unwiſſenheit, weit 
ein verjährtes, allgemeines Voturtheil der Europäer immer noch 
den Chinefen vorwirft, beweiſet eben das mit geographiſchen Das 
ten und ſtatiſtiſchen Ueberfichten angefühte Referat dee meiſt 
flüchtigen und ganz unvorbereiteten Reifenden In China, welche 
fle bequem genug aus ber reichen Chinefifchen geographiſchen and 
hiſt oriſchen Literatur entnehmen Eonnten, wie keine Nation, Afiend 
wenigſtens, der Ehinefifchen im biefem. Zweige der Literatur, wie 
ze num einmal dort deſchaffen iſt, gleich ſteht. 

Die Armuth an fihern, für unfee Betrachtungsweife, twiffene 
ſchaftlich geſicherten Thatſachen und tiefer eindringenden Beodach⸗ 
tungen, bei allem Laͤnderreichthum, Wortgepraͤnge und fatiflifchen 
Calcul über dieſes oft = aſiatiſche Weltreich, macht es am rathfams 
Rem, hier ſogleich die wenigen Bruch ſtuͤcke uͤber Gebirgezaͤge Stu⸗ 
fenlaud und Tiefland, in Bezug anf die Stromſoſteme, und auf 
die Erläuterung des Küftenftriches zuſammenguſtellen. 


Erläuterung 1. 
Dad Wafferfoften des Hoangho, oder des Gelben Stroms, 


Die Quelle des Hoangho liege in einem disecten Abe 
Rande von 2B0 geogr. Meilen von ber Mimdung zum Meere; 
feine Stromentwicklung beträgt, aber, in feinens ganzem 
Laufe deinahe das Doppeltes wie rechnen nad) genau Meß 
fung 540 geogr. Meiten, fo, daß alfo die Krämmungen als 
iein 290 geogr, Rängenmeilen betragen, wodurch er 'mit feinem 
Bufthffen jenes gewaltige Sceromgebiet ven etwa 34,000 Aua · 
beat: Deiten gewinnt, das durch ihn, der 14 mal fo lang wie bie 
Donau, ganz Europa von Welten nad Dften durchtiehen 
würde, bewäflert and großentheils befeuchter wird. 
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Gem aus obigem (f. Aſia Bb. I. ©. 168) iſt uns des 
. Urfprung des Doangho, im. Allgemeinen, auf der Alpens 
terraffe der Sifau, um den Khu Khu Nor (blauer ee), 
im Norden ber gewaltigen Kette Bayan Khara, und des gros 
en Siue Shan bekannt. Mm biefes Hochgebirge windet er 
ſich erfi gegen S.D. und dann gegen N.W. herum, um dann 
aus dem Gebiete von Khu Khu Nor, im Süden von Si⸗ 
ning (Afien Bb. I. &. 172), den durchbtochnen Siue Shan 
gegen Kanfı bei Hotfheou, obwol in ſehr engen Felsſchluch⸗ 
ten und von ſteilaufſtarrenden Klippen umſtellt, zu burchfegem, 
und auch, wie wir oben (f. oben ©. 421) fagten, das Nordende 
des Siue Ling bei Lan tfpeou zu ducchfchneiden. Bis hieher, 
wo er das Hochgebirge mit den ewigen Ochneemaflen verlaͤßt, 
rechnen wir feinen Oberen-Lauf, eine Stsede von 175 geogr. 
Weiten der feltfamften Krümmungen. Der dicecte Abfland 
von Lan tfheou bie zu feiner Quelle fol jedoch ſchon im 
10 Tagereiſen 211) erzeiht werden koͤnnen. Gein Mittler 
Lauf von Lan efheou,-an Ninghia vorüber, gegen Nor⸗ 
den (an 9O geogr. Meilen), dann feine Oſt bieg ung durch dem 
Vortrut des In Schan (f. Afia Bd. I. ©. 154) gehemmt und 
“ zweidgewiefen, bann feine Sübmwendbung von Khu Khu 
Thotun, um das Land bee Ordos herum, füdwärts, buch 
ſeine gefprengten Engpäffe von Long men und Hou Keou 
(ebend. 1. ©. 159), bis. zu feinem Knie im fpigen Winter, 
das 1 ‚gegen Oſten, an der Einmündung des Wei bo, von 
der rechten Seite, bildet, beträgt eine Strecke von 230 geogr. 
Meilen. Bon da aber, im einförmigern Zuge, firömt feine 
gewaltige Waffermaffe, im Unteren Laufe, nod immer ber 
ganzen Länge des Rheins faft glei), 185 bis 140 geogr. Meilen 
weht bis zum Oſt⸗Ocean. Der Hoanghe gehört alſo, wie 
ber Amur, zu den Riefenfteömen der Erhe, ba feine Länge 
des Erdumfangs beteägt; nur erſt Dnepr (240 Meiten), 
Dina (160 geogr. Meilen) und Dina (140 geogt. Meilen) - 
im zufammenhängender Linie gedadıt, würden der Länge 
feineg Laufes gleich kommen, welcher einen Raum der Erde 
dewaͤſſert, der, in Europa, ganz Spanien, Frankteich 
am Deutfhland mit Vollaad und der Schweiz gleich 
kommen würde. 
— 
aui) Du Hälde Deser, de In Chiao T, IL. p. 188, IY. p. 52, 
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1. Oberer Lauf. Alte Hypothefe des fernen unters 
irdiſhen Laufs; Gorfhungen der Chinefifgen 
Kaifer nah den wahren Quellen des Hoanghe. 
‚Sing fu Hai, bas Sterns Meer. 

* Eon ein Jahrhundert vor ber Chriftfichen Zeitrechnung iſt 
von den Quellen des Hoangho, die biß heute noch kein Eu⸗ 
topätfchee Beobachter befucht hat, in ben Chineſiſchen Annaten 
unter der Dynaſtie der Han bie Rede. Als bie Chinefifhen 
Handelskarawanen, damals (im 3. 107 v. Chr. Geb.), bis in 
bie Länder dee To ouan!!2) (d. 1. Ferghana, f. Afia Bb. I. 
©. 203, Bd. 11.6. 430) zogen, wurden, fagt Sfe ma tfien 
der Hiſtoriker, auch die Quellen des Ho in den Gebirgen Yan 
tchi entbedt, wo ber Yu Stein (f. Afia Bb. I. &. 210, 220,, 
221) in Menge vorkommt, von bem den Han ein Borrarh mit 
zuruͤckgebracht wurde. Dee Sohn des Himmels, d. i. der Kaiſer, 
unterfuchte die alten Karten, und fand, daß bie Gebirge aus 
denen der Ho fd. i der Hoangho) hervortritt, dad Kuen lun 
Gebirge (f. oben ©. 173 bier in weiter collectivert12) Bedeu-· 
tung genommen) heißt, Eine frühere Spur diefed Vorkom mens tft 
uns nicht befannt, «6 fey denn das Eitat beffelben Hiſtoriters 
Sfe ma tfien!!), der fogt: Nach dem Bude Yu liegen die 
Quellen des Ho im Kuen lun, befien Höhe 2500 Li (einige 
hundert Meiten, d. b. himmelhoch) betrage, da, wo Sonne und 
Mond einander ausweichen und ſich verbergen, um wieder befto 
"glänzender hervorzutreten, ba, wo eine Quelle füßen Meines und 
ein See voll Edeifteine fey, und anderes mehr, was wie hiee übers 
gehen, da jene Angaben nur mit dem Schleier der Symbolik um⸗ 
huͤllt find. Die erhabene Bedeutung des Namens Hoang 
9015), d. i. der Gelbe Strom, geht aber auch ſchon über 
2000 Jahre vor Chr. Geb. zutuͤck: dem, ſchon im Shu king 
beißt Hoang, fo viel, als gelb, ft das Emblem der Erde, 
und Hoang ti, daher, dee Gott (Ri) auf Erden, d. 1. der 
große Beherefcher, ber Titel bes Kalfers der Chin, ale 
Statthalter bed Shang ti (Himmliſchen Herrſchere auf Erden; - 





912) Secli des Ss&matsien, Livr.. CXXIII, trad. p. Brosset in Nopv. 
Journ. Asiat. T. ]I. 1828. Paris 8. p. 437. **) Klaproth Ta- 
bleaux histor. de TAsie p. 205. 1*) Sseki etc. trad. 1. Bros- 
set. p. 449. '#) H. Kurz Memoire sur [tat politigne et 
"Teiienz de Ia Cline 2300 an arant nöıne dre, 6 Kr le Chon 
King in Nouv, Journ. Asiat, Paris 1830 F. \ 
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Die ätteren Chineſen, bemestt (den Deguignes'i), hats 
ten dafür, bee Hoangho komme ſehr weit aus dem Welten, 
aus ber fogemannten Kleinen Bucharei herbei, fließe üben der 
Exde als Jerken in. den Lop. Nor, und bann, unter ber 
Sandwuͤſte ſich verbergend, nach Dft, wo er in dem Gebitge a6 


Ho angho hervortrete. Diefe Anſicht iſt aud in der merk 


würdigen Chinefifhs Japaniſchen Karte von Afien, aus 
ben Materialien der Buddhiſten Pilger, vom VII. bis XV. Jahrh. 
¶ Aſia Bd. L 8. 192) geaphifch niedergelegt, diefelbe Ans 
ſicht des Bufammenbanges ber großen Stroͤme, über oder 
unter ber Erbe, dpcd große Seen vermittelt, iſt jene uralte, 
welche fi durch den ganzen Drient verbreitet zeigt, in der Mo⸗ 
faifhen Urkunde, ber Phrat und Phifons im Paradieſe, im 
der Beudiehre in den Zare's, in der Buddha⸗ und Brahs 
masLebre in ben Ganges-, Indus: und Brahmaputra-Quellen 
aus den beiden heiligen Alpen Seen hervortsetend, es iſt diefelbe 
Anficht, die and des Theorie des Plato, im Phäbon !?), 


‚von den Feuers und Waſſerſtroͤmen, weiche das Innere der Exbe 


wie ihre Oberfläche durchziehen, fo unnachahmlich vorgetragen, 
vum Grunde liegt. 

Nach jener antiken Hppothefe 18) der Chinefen, 
die auf eine frühe Ideenidentitaͤt und Einheit bes 
Völkerurfprungs gegen bie gemeinfame Mitte Afiens 
wuchdweife, und nach der genannten Kartenzeichnung 19), wird 
der Hoangho aus zwei Quellarmen gebildet, die fi im 
Nordweſt von Khosam wereinigen. Der fübliche kommst von 
der Grenze des Landes Khie pam tho (Kho pan tho), das in 
W. von Parkend in dem Th fungling-Gebirge liegt, d. i. 
an ber Grenze von Badach fhan (f. Aſia Wr. U. ©. 411); 
es iſt der heutige Fluß Yartand Daria. Der noͤrdliche, 
biefer fogenamnten Qucllasme, bricht aus dem Lung tſchi, d.i 
dem Dradens&ce hervor; es iſt ber jegige Kara Kul, aus 
dem der Yaman yar hervorteitt, ber den oberen Theil bes 
Kafhgbar: Stromes im Süden der Stadt Kafpghar bils 
det. Alſo, fuhte man, nach jener antiken Hppothefe, dem 


{ 22@) Deguignes Hist. T. L p. 130. 317) Platomis Phaedo Edit. 
‚Bei 8. p, 231. etc. *i®) Abel Remamt. Hi- 
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Hefprung des Doangho Im Auferfien Weſten des heutigen 
urkeſtans. in den beiden Kaſchghar undYarkend-Gtrdr 
men, die gegen DL vereins, im Tarims (Talimu) Strome 
auch Ky Spy Shoui und Yuthian (weil Ky Shy, d.h. 
Kefp, oder Kaſh, der Name des Steines Yu if, der in dem 
Strome von Yarkend vorzüglich gefunden wied) genannt, noch 
weiter, 2000 Li weit gegen DfE in den Lop Nor fi ergleßen. 
Diefer See heißt in den Chineſiſchen Buͤchern Phuſtchhang 
Hai, und biefen Namen trägt er auch auf ber genannten Chir 
neſiſch⸗Japaniſchen Karte, 

Bwifgen biefem Lob Moor, oder Lop bei Ab. Remus 
fat (unten 41° R.Br., ſ. Afım Bb.l. S. 207, 368), bis zu den 
wahren Quéellen des Hoangho (unter 35° N. Br.) gegen 
S. D., breitet ſich Die große Sanpwüfe Hanhay (Erdkunde 
Aſien Bd. I. S. 502), ein alter Merresgrumd, mit furcht⸗ 
baren Sandmaſſen, Suͤmpfen, oͤden, nadten Klippen und Plaiv 
men doll Kleſelbloͤcken, einft von Wellen gerwälst, nach bem Aud⸗ 
druck Ans Ebineſiſchen Autors U), aus, we auch ein untergegans 
denes Reich, Cheuchen, im Süden des Lop Sees, feit mache 
urn Edculm unter Flugſandmaſſen begraben zu ſeyn ſcheint 21). 
Bon da veicht fie dis zum Noidfuß des Bayan Khara und 
des großen Siue Schan, wo bie Gen Sing ſu Hai liegen. 
Die kuͤhne Hppothefe der Chineſen meine nun, zwiſchen dem Lop 
Noor und diefem SingfuHai, befche, im Weſten des Khu 
Ryu Roor, Ane unterirdifhe Verbindung Unter dem 
Namen Singfu Hai werben aber.alle jene Gem, Quellen und 
Bäche begriffen, tbeiche bie wirkichen Quellen bed Hoangho 
Biden. Diefe unterirdifche Berdindung iſt aber, auf ber 
genannten Japaniſchen Karte, von Nord nah Suͤd, uͤber⸗ 
dedifch gegihmet, wie fie Werggäge durchfegt, die auf berfelben 
Karte 2) Tfi fhy Schan, b. h. „die Berge von Belt» 
blöden,” genannt werden, worin die jertshmmerte Natut jener 
wie «0 heißt nur von „teilden Rameelen“ bewohnten Gambs 
und Wüfenfrede des trodmgelsgten Han Hay angebeutet - 
erſcheiat. Im Zayır 636 m. Ehe. Geb., wind in den Ghimefifhen 





*=) Kinproch Table historig. de Fäsie p. 182; Ab. Renusat” 
His. de ia Vile de Khotan p- 64,78 etc. >1) Tabl. his. de 
Kal © p.205. ®2) Kiaproth Men. rel. a Asie I. c. T. n. 
pr 43. . \ Je 
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Annalen 123) erzählt, daß ein Theil des Heerts, welches ber Kaifer 
Taitſong, gegen R. W., nah Hotfcheou (4. Aſien Bd. I. 
©. 171) ausfandte, einen Theil der Berge des Hoangho⸗ 
QDuelisfandes durchzog, davon ein Theil vom Kingling 
( Kathghar), der andere von Yutian (d. i. Khotan) komme ; 
alſo immer aus dem fernen Weften. . 
Aus dem bypothetifhen nad dem wahren Quells 
Lande des Hoangho, auf ber Hochterraſſe der Sifan 
angelangt, bleibt die genauere Beflimmung ber Quellen doch im⸗ 
mer noch ſchwierig, deren Erforfhung Jahrhunderte hindurch den 
Alten Chinefifchen Herrſchern ein eben fo rächfelhafter Gegenfland 
biieb, als den Aegyptiſchen Prieftern die Erforfhung dee Nils 
quelten, ben Hindus der Usfprung ber Ganges: und Judus- 
Stroͤme. Die Kaifer ſelbſt forſchten ihnen am meiflen nad. " 
As Kalfee Khublai fi durch die Eroberung Süd-Chinas 
bis Canton auf dem meuen Throne fergefegt hatte, erzählen die 
* Annalen der Yuan: Dpnaftie, wollte er nun über die Quellen 
des Hoang ho genauer unterrichtet ſeyn, die man bis dahin im 
das Gebirge Kuenlum verlegt hatte. Er fandte im 3. 1280 %) 
den geſchickten Mathematiker Tuſch i (Touchi) aus, der 4 Monat 
Belt gebrauchte, um dahin zu gelangen, und dort eine Karte 
von dem 'Quellgebiete aufnahm, welche er dem wißbegierigen 
Kaifer bei feiner Rückkehr überreichte. Diefe Karte, bemerkt Pas 
‚te Saubil 2), in Teiner Geſchichte der Dpnaftie der Mongolen, 
m zu feiner Zeit in China nicht mehr ‚bekannt gemefen, wei 
aber der Commentar, ber fie begleitete. Bis dahin fep das 
obere Aueliskand des Stromes nur ein Land der Fabel 
geweſen. 

Die wahre Quelle des Hoangho, lautete nun dieſer 
Bericht, liege auf der Weſtgrenze des Landes Tokanſſe (Par. 
Baubil in feiner Nota, S. 190, fagt Kokanfefept; aber die 
beiden fegten Sylben heißen Sipi, d. i. Wefigtenze), im Kie 
nigreihe Tufan. Die Waſſer, Heißt es daſelbſt weiter, trätem 
aus mehr als Hundert Deten, in einem ebenen. Boden 
hervor, von 8 bis 9 Stunden im Unrfang, Der ganz fumpfig md. 


‚2e) Mala it. gen. dla Cling T-Vi 4. p. 74. ad Ann, 635. 
»*) ebenb. T. IX. p. 404. »:) P. Ganhil Histoire de Gent- 

la Dynastie des ange a, ind de Film, 
4 1739. p 190. 
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ſchiammig von den Waffern fey, die nach allen Seiten laufen, 
fo daß man nicht ohne Gefahr hindurch gehen Tonne. Ich ber 
ffieg, erzaͤhlt der Mathematiker Luft, "eine Anhöhe, um biefe 
zu uͤberſchauen; fie erfchienen mie geftelt wie bie Sterne des * 
Himmel, auch nennt man fie in der Landesſprache mit dem 
Namen Hotun Ror, b. i. bag Stern: Meer. Im Chines 
ſiſchen Heißt dies SingSuHay, d. f. Meer mit Sternen 
befäet (nad Gerbillon, ben Pat. Gaubil %) citirt, Sing, 
DE Stern, fou, d.i. Conſtellation, Hay, d.t. Dee).  Diefes 
Sing-ſou-Hay liege nur 10 Tagereifen nach Gerbilfon im 
W. von Hotfheou in Kanfu, bas unter 35° 43 N.Br. und 
13° 25° WR. v. Peking fern fey. Alle dieſe Waſſer vereinen ſich 
nad kurzem Verlauf von einer guten Stunde, dder 000 Schritt, 
zu 2 Sem: Ala Mor aud Cara Nor (ſchwarzer See bei Pat, 
Gaubit). Aus diefen ergieße fi gegen Oſt der Ausfluß, welcher 
Tſchi ping bo, .d. 1. der Fluß mit den rothen Ufern, Heiße. 
Diefer nimmt nun die 3 Zuflüffe Helisfhi, Holan und‘ 
Yelitfhu auf, worauf er mit dem num erft veränderten Namen ' 
Hoangho gewaltiger fortfirömt, ein Name, den er bis zur 
Mündung beivehält. Einige 20 &, oder ein paar Etunden uns 
terhald jener letztern Stelle, ſoll er ſich, nach des Mathematiker 
TZu fch iꝰ s Bericht, in 7 dis 8 Arme thälen, bie ſich 30 Tagerei⸗“ 
fm von da am Berge Tenekilita (Kuenlun der Chineſen) 
wieder vereinigen. (Mic vermuchen, daß auch dies eine hypo⸗ 
thetiſche Anficht jener Zeit fey, da auf der Jefuiten Karte davon 
feine Spur iſt, fo wenig wie auf der neueflen Karte Kalfır 
Khientongs 7). Wohi aber iſt auf der Chinefiſch-Japani⸗ 
fen Karte Afiens, eben bier, im Suͤd des Khu Khu Nor, 
eine ſolche Stromfpaltung des Hoangho gezeichnet, „und 
auf die dadurch gebifdste, tingeumfloffene, große Infel, 
der Name San Miao?) jenee Aboriginer des weſtlichen 
Chinas im Hochlande eingefchrieben, bie in jener Urzeit als die 
eften Chinefen Colonien hier einzogen, von dieſen untere " 
jocht, oder die fich nicht unterwerfenden zur Auswanderung ge⸗ 
zwungen-twurben, worauf fie ſich in die benachbarten Hod;gebirge 
zuruckzogen, welche bort in Sifan, China von Tuͤbet ſchei⸗ 








3°] Pat. Gin Flet.de Genthin t-e. p:18l. 
de l’Asie eentrale. - ””) Klaproth ircissemens sur une 
Carte etc. in Mem. relet. = V’Asie T. II..p. 414. 
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den. Dieher genannte Tenekilite made einen Thell des Sine 
Shan oder des Schnergebirges aus, bei dem Drte Koti 
oder Kotſi, im S. des Kuentun. Diefee vereinse Strom 
ducchfegt dann das Land Alipie lit ſchir, wo ber Haupiſtiom 
den Heinen Hoangho (1) und den Kilimatſchi aufnimmt. 
Dann fließt er gegen W., um den Kuenluns Berg herum, 
und nun erfi gegen R.D. gewandt, buschbricht er nad) 20 Tage 
reiſen des wildeften Laufeß den gewaltigen SiueSchan, bis er 
nun das hohe Küber, oder Khu Chu Nor (oder die hohe 
Terrafſe der Sifan, f. oben ©. 177 und Afien Bd. I. 
©. 177, 192 u. a. D.), verläßt, und bei dem Grenzfort Typs 
fHy:Rouan in das eigentlihe China, in Kanfu,'eins 
weit (f. Aſien Bd. J. ©. 187). 

Diefelben Angaben, von dem obern Laufe des Hoangho, 
werden im Kuang yu 8i!20) wiederholt, fie flimmen gut mit 
der im Artitel Sifan vom Pat. Amiet") gegebenen Ueber 

ſetzung ans ben Chineſiſchen Memoiren vom Jahre 1696. Auf 
einer Chinefifcpen Weltkarte befindet ſich jedoch noch die dierher⸗ 
gehörige Notiz: daß die Geſchichte von der Quelle des Hoangbo, 
die in ben Jahren Thupas, ber Dynaſtie Yuan (wahrſcheinlich 
obige %. 1280) herausgekommen fep, bemerke: die Duelle des 
Ging Eu, d. i. des Fluſſes der Geſtirne, befinde ſich Im 
NM. bes Gebirges Kuenius. Ben ba wende er fid oſtwaͤrts, 
befpüle den Kuenlun im Süden, wende ſich bann ploͤtlich 
(wol gegen We?) und nehme dann eine norböfliche Ride 
tung an. : Er umgiebe alfo, endet diefe Rotig den Kuenlun 
von deeien Seiten in Geſtalt eines Ringes, der nie 
sans if. — ‚Dieb beftätige genau, auf eine fehr populaͤte Art, 
unſere Kartenzeichnung des oben Hoanghesfaufes, von dem 
wir nicht vielmehr esfahren als was wie ſchon ans ber Monges 
len · Periode wiſſen. 

In einem Memeire, das im J. 1702 dem Kalfer Shanghi 
über die Hoangho:Quellen eingereicht ward, wurde jener 
obengenannte Hotun Nor mit dem Mongelifgen Namen 
Odun Zala?ı), dee Ddun Ger, beleget (Diontala bei 
— \ 

299) f. die ältere Gbit: ber Königl. Berliner Bibllothek aach Dr. 

eaues u {m Süfer. _°°) Memoiren concernant VEi- 

des‘ par les Missionaires- de Pe-kin. Paris 4.. 

1789. T. XIV. p 236. *ı) Meile His Gen. de ia Chine 
% e. T. IR. p 404, Not, 2 
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Mailla), nnd die Quellen unter 36° 20° N.Be. und 20° 207 
bis 307 5.2, v. Peking (93° 42° O. E v. Paris) feflgeflelltz eine 
Angabe, die auch in der neuen Khienlongſchen Karte bes 
EHinefifhen Reiches?) beibehalten if. In einem eigen 
nen Memoire des Kaiſer Khanghi, ſagt dieſer um bie geo⸗ 
graphiſche Kenntniß feines Reiches fo eifrig bemühte Regent 33): 

‚ ber Hoanghe hat feine Quelle im See Sing huz weil dies 
Himmelsgefien heißt, fo haben einige Ignoranten geglaubt, 
der Strom felbft komme vom Himmel herab. Ich fehlte des⸗ 
dalb inebefondere einen meiner Großen des Reiches aus, um im 
Weſten die wahre Quelle des Hoangho aufjufucen. Dies 
fer reiſete bis Singhu, weichen die Mongolen Kotun Tale 
@i Hotun oder Odun Tala, d. i. Dalal, Se, Mes) 
wennen, und ſahe den Heangho mit Gewalt, braufend von eis 
nem fehe hohen Selfen, hervorfärzen in ben Sing Tu hai, der 
aus zwei runden Baſſins beficht, bie ganz lichtglaͤnzend erſchei⸗ 
nen. Ich ſelbſt, fügt der Kaiſer hinzu, auf dem Wege zu den 
Deloͤth, bin in einer Flußbatke den Strom hinabgeſchifft von 
NRinghia, welches außerhalb ber großen Mauer liegt, bis 
zum Fluß Hutan. Diefe Fahre, die vor mir noch Keiner (wol 
kein Kaifer?) ‚gemacht hatte, baueste 21 Kage, und war nicht 
ehne Gefahr. Das Waſſer des Stromes änderte fi oft ab, 
vom trädgelben bis Ins golbgelbe (vergl. Aſien Bd. I. ©. 165, 
18 uf). — 

So weit damals ber Kaiſer, ber in einer fpätern Oedonanz 
vom Jahre 17%, die in dem XI. Bande bes Kung huala, 
oder der Manufeript Hiſtorie der gegenwärtigen Mandſchu · Dyna- 
ſtie, eingerhdt if, noch einmal auf feinen Lieblingsgegenfkand bie 
Hydrogeaphie der großen Ströme feines Reiches zuruͤck- 
tommı, in welcher ex folgende nähere Beſtimmungen giebt: Geit 
meiner Jugend, ſagt er >), befhäftigee ich mid, mit ber Geogra⸗ 
bie, deehaib fandte id; auch meine Großen des Reiches aus zum 
Kueniun und nah Sifan. Dofelbft haben alle bie gros 
hen Ströme Chinas ihre Quellen, der große Kiang, wie bee 
Heangho, der Karasuffu (Hefhui, f. oben ©. 408), der 
Kinda Kiang und ber Lonthfang Kiang. Ale große 





?) Klaproth Carte’ oentrale de ł aaiio 1832. 22) Memoire de 
Ka ia Mem. concern. I'histoire etc, des Chinois T. IV. p.478. 
2) Rlpeih Münoie rel a Fans T, 1. Firm 
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Ströme Chinas treten im &.D. heraus, auß ber großen Bebirgäs 
Bette Nomkhunubachi (f. Afien Bd. HM. ©. 410, 415), welche 
das große, innere Syſtem (mas wir Plateau: Syftem ges 
nannt haben) von bem Außeren Spftem (unſerm Of» 
rande und ber Gliederung) ſcheidet. Der Urſprung bes 
Ho angho liegt auch, fährt Kalfer Khang hi fert,. außerhalb ber 
Grenze von Sining, im Ofen des Kulkun. Unzäplige Quels 
ten fprudeln aus dem Boden hervor, an Stanz den Sternen 
gleich. Die Mongolen nennen biefe Odun tala, die Tüheter 
&olom, die Chinefen Sing fu hai (Sternen: Meer). 
Der Verein diefer Quellen giebt den Hoangho, der bie Seen 
Dating und Dring (oben Ala und Cara Mor genannt) bildet, 
- aus denm er gegen &.D. abflieft, dann fich nach N. und wies 
der nad) O. wendet, bis er an den Forts Kuei te phu und 
Ey fhy Kuan vorüber in China eintritt‘, buch da6 Kerrites 
‚um von Lantſcheu. 5 . 

Mehr wiſſen wie vom obern Steomlanfe des Hoangho— 
wicht zu berichten, denn der einzige Europaͤiſche Augenzeuge, der 
früher, in der Mongofenzeit, darüber Härte Aufſchluß geben koͤn⸗ 
nen, Marco Polo gedenkt dieſes großen Stromes unter bem- 

- Namen Garamoran (Karamuran, ſchwartzer, d. h. träbe 
fließender Steom) nur gelegentlich 135) im untern Stromlaufe, 
als damaligen Grengfiromes bes NordeReiches, der Kin 
(das zuerft von den Mongolen erobert warb), gegen dos Süds 
Reich der Song, das erſt fpäter von Ahublai Khan erobert 
werden konnte (f. Afien Bd. I. S. 162, 163 u. a. D.). Die 
Sefuiten:Patres haben keine genauere Unterfuhungen über 
jenes, getoiß, durch ferne Naturgäben, hoͤchſt merkwürdige Hochs 
gebirgeland angeftelt, an deſſen Eingang wir ſchon oben bie Lage 
von Sining (f. Aflen Bd. I. &: 172—179), fo wie in deſſen 
Mitte, dee Hochterraffe der Gifan'(f. Afien Bd. U. &.417), 
die eigentliche Heimath des echten Rhabarber (ſ. ebend. Bd. J. 
&.179—186) fennen ernten, und «6 bleibt und. nur noch uͤbrig, 
das wenige, was und Chinefifhe Berichte von den Ben . 
wohnern des obern Hoangho» Landes, aus früherer Zeit übers 
liefert haben, bier mitzutheilen. Aus dem Munde ber Chinefen, 

die ihre Nachbarn nur ale Barbaren betrachten, find dieſe 





1%%) Mareo Pole Firenze 4, 1827. Kait, Baldelli Boni T.1, 
T. 12 p. 242, 300. »P% 
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Nacheichten eines kuͤhnen, edelgefinnten, freibelteliebenden und 
trruen, thaͤtigen Alpenvolkes im aͤußerſten Oſten Afiens, dop⸗ 
welt mierheksbig, auch weit bier einſt die Sitze ber alten San 
Miao, und ganz benachbart bie der Ufun, oder der blonden 
Bage mit blauen Augen waren (f. Afien Bd. I. ©. 192— 198), 
und es iſt aur zu bedauern, daß uns jede tiefer eingehende Untere 
fahung über diefe Voͤlkerſchaften fehlt. B 


Anmerkung Das Bolt der Sifan, nad Kaiſer Khanghis 
Memoiren ’*) im Tribunal bes Ritus, redigirt 1696. 

Sifan (von. Gi, ber Weften, unb Fan, ber Grembling) 
wor in antiler Zeit alles wilde Gebirgslanb im S. W. von China; Si⸗ 
fan jin heißen daferbft alle Wölter opne Unterfäjleb, gundft and} bie 
des wilden Gchneegebirges mit Gletſchern umhängt, um den Khu Khu 
Ror. Die erfien?") Bewohner Chinas nahmen, von bem jetzt ſoge⸗ 
nannten eigentlichen China, anfänglich, nur den norbweftlichften, 
jenem benachbarten, milberen Theil (Shenfi und Kanfu) ein, we 
fie eine von ihmen verfdjirdene, wilhe Wölferrage vorfanden, als fie, 
fiher nicht lange nad) der Noachiſchen Fluth, von R. W. kommend, 
ſelbſt erft dort einzogen. Denn .auf ben Kuenlun (auch Kulkun, 
f. Aflen Sb. IL S. 409) weife ihre Mothologie, dreitaufend Jahre 
vor Ehr. Geh., old auf das Sand ihrer Wäter zurück (f. Afien Bd. I. 
Eial. 6.9, 188 u. a. D.). Wie bie Sanferitredenden Völker, 
die Hindus, ben Gig ihrer Goͤtter auf bie Schneegebirge ihres Rors 
dens, den. Yimalapa, von bem fie füdwärts in bie Warbarenländer hin⸗ 
abzogen, zu finden glaubten; fo blieb den Chineſen, die immer weis 
ter gegen Oft von Shenſi bis zum Dfl-Dcean vorrädten, doch die 
Erinnerung an den dußerfien Weften ihrer Herkunft, und ber’ 
ſchnecige Kuenlun, mit deſſen weſtlichem Anfange, ber große 
Spfangling.(f: Aflın Bd. Il. ©, 411), ſtets ihr Meru, ihr Got⸗ 
terberg, bie Hetmath ihrer Vordaͤter, ihr Parabiesiand. 
Jene erſten Chineſiſchen Anſiedler ir den Thälern des 
Doangho⸗Syſtemes, im nachmallgen Kanfu und Schenſi, uns 
terjochten, zerſtoͤrten, ober verdraͤngten aber hie älteren, ba heimifchen Bar⸗ 
barı-Xribus (Ban Miao, f. Aſien Bd. I. S. 192, 204), und diefe 


‚gegen fi in die Gebirge der nach hes i gen Sifan unter. dem 


Remen der Miao zurüd. Roch fehlen die Vocabularien und die ges 





#0) P. Auiot Tradact, da Chincis Mem. Departement des Lienz 
appelles Si Fan; in Memeires coacern. Yhisteire etc. des Chinois 
4. Paris 1789. T. XIV. p. 127238, 3°”) Histoire Generale 
de is Chine, ou Annales etc. ed. p. Grosier, Paris 1777. 4. T.l. 
p. 1; Kinproth Tableaux historiq. de l’Asie p. 29. 
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nauern Berichte, um zu beurthellen, ob fle von gleicher Rage, wie 
die in demfelben wilbeften Gebirgsknoten ber Erbe bafeidft einheimifggen 
Khiang (f. oben S. 177, 209) find, wie dies die Chineſi ſchen Radye 
richten vermuthen laſſen. 

unter dem Namen der Sifan (etwa wie Morgenlaͤnder, 
oder wie Skythen; ein Miſchlingsnahme) konnten, natürlich, bei 
den folgenden Chineſiſchen Autoren, leiht beiberlei, und mod viele 
andere Dordengeſchlechter, ihre weftlichen Nachbarbarbaren, begriffen 
feon , die nur ein gleiches Tocale, biefelbe Gebirgsheimath umfaßte, und 
unter dieſer Benennung werben fie zuerſt, zur Zeit der Kegentſchaft 
des Kaiferhaufes der Thang, befanntz bie Zahl ihrer Hor denab⸗ 
tHeitungen warb damals auf nicht weniger als 900 angegeben. 

Im Zaßre 634 n. Chr. ©., zur Zeit diefer großen Thang⸗Dy⸗ 
naftie, wird der erfle König der Sifan in ben Annalen genannt, ber 
an bie Shinefen, ald Bafall, Tribut zahlte, deſſen Nachfolger immer 
mächtiger werbend {m .bortigen Gebirgälande eine brohende Derrſchaft 
bildeten. Als dieſe ſpaͤterhin geſchwaͤcht, zumal burdy die von R.W. 


vordringenden Hoeyhout**) (Dftsigurifche, Tuͤrlſche Völker, ſ. Aſien 


Bd. J. S. 112, und durch die Gewalt ber von Dft fie einengenden 
Shinefifchen Herrſcher, ſich wieder als tributpflichtige Vaſallen an bie 
SungsDynaftie (feit dem Jahre 977) anlepnten, wurbe der von 
Staatswegen offieielle Name, ber Tufan?*), zur Bezeichnung auch 
ihrer zahlreichen Geſchlechter wie ihrer Nachbarn, ber Chiang, ımb 
deren füblichen Rachbarn, der Thbeter, eingeführt. Unter ber Mon⸗ 
golen s Dynaftie werben jene Bebirgslandfchaften in viele neue Departes 
ments eingetheilt, Städte, Zeftungen, Grenzforts erbaut (f. ob. S. 419), 
neue Magiftrate mit Reſidenzen creirt, das Lama Konigreich Tübers 
abgegrenzt, bie Hierarchie der Lamas ausgebildet, benen auch ihre 
Zempel und Rechte, unter der bamals fehr zahlreichen, aber doch Meinen 
Horde ber Sifan angewieſen wurben, bei denen der Bubbhacultus 
ſchon fruͤhe Cingang gefunden hatte (f. Afien Bd. I. S. 176). , Eben 
fo bei den Khiang, die zu einer Zeit, als fie von den Tufan beficgt 
und zu ihrem Heide geſchlagen waren, in 500 Horben erteilt ges 
wefen fegn follen, die nun erſt, nachdem fie Ginem Herren gehorchten, 
and) erft anfingen Eine, mit ihren Bebietern gemeinfame Sprae 
che *°) zu reden. 
Die Ortſchaften, die ber Mongolen Kaifer Khublai Khan bei 
den Gifan erbaute, unterwarf er dem Dolaistamaz er fepte aud) bei 
ıse) P, Gmbil de ia Grande Dynastie des Ta Mem. 
Ph Y’Aist. d. Chinois, Paris 1814. 4. T. XVI. p. Fe 


23 E, Amiot 1,5 In Men. ee 1. Ci T. KIY, p 128. 
“e) chend. p. 207. 
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thnen einen Bang (d. i. König) ein, 4 Wan hu fu (d. h. Ghefs über 
10,000 Zamitien) und 17 Ifien hu fu (b, h. Ghefö über 1000 Bar 
mifien), denen er ihre Mefidengen oder Hoflager beſtimmte. Die Regle⸗ 
ments zur Ueberfendung ber Tribute wiefen ihnen zweierlei Wer 
ge *t), biefelben durch ihre Embaſſaden gu überliefern an, deren einer 
mad; Shenſi, ber andere nach Szutſchuan führte, welches hier⸗ 
aus, wie aus andern Umſtaͤnden, ber unuͤberſteiglichen Schneekette des 
großen Siue Ling (f. oben ©. 404) zu ſchließen, die einzig möge 
lien Eingänge aus Sifan nad) Ehina (f. Aſien Bi. 1. &. 174, 
und oben S. 205—208, 411 u. a. D.) waren. Dies waren unftreitig 
die wirkſamſten Mittel zur Givilificung jener ungebänbigten, und ihre 
CEhine ſiſchen Nachbarn ſtets bedrohenden, alpinen Grenz vdlker. 
Bei jeder größern Embaſſade durften nae 100 ober 50 Begleiter ſeyn. 
Die Prinzen vom erften Range hatten jeber Embaſſade 10 Lamas, bie 
wntergeorbneten nur 2 Lamas, jeder zum Beleit mit zu geben, bie 
aber aus einem von ber Regierung beftinmten Miao, ober Tempelklo⸗ 
ler (fe 3. 8. oben S. 197, 303, 904 u. a.) genommen fepn mußten. 
Ihr Eintritt auf die Chineſiſche Grenze war, nach Szätfhuan, gu 
Sptfhaon, oder Tien tfuen erlaubt, ober auch in Schenfi über 
Zao tfheou. Anderen geringeren Embaffoden waren wieder andere 
 Eingangsorte beftimmt; um ſich nicht in Maflen anzupäufen, und wie 
‚ dies dennoch wol hie und da geſchahe (ſ. Afien Wh. I. ©. 222), zu Uns 
orbnungen Weranlaffung zu geben, durfte die Zahl der MWegleiter nur 
100, 60’oder 50, jährlich, bis zur Grenge ſeyn, wo die meiften zuräde 
bleiben mußten, indeß nur 10 von biefen bei Hofe zugelaffen wurden z 
Anderen wurde bagegen der Termin, ben Tribut zu bringen, nur alle 
drei Jahre geftelt. Zugleich warb, feit dem Jahre 1378, ein eigenes 
Srenztribunal für Sifan, zur Auswechslung ber Bebärfniffe und 
für den Handel, an der Grenze beftimmt, um ben es bei diefen Kara⸗ 
wanens Embaffaden hauptſaͤchtich zu thun war. Hier beflanb ber vom 
Staat eingerichtete Umfag in Chineſiſchem Thee, der für die Pferde 
der Sifan umgetaufcht wurde, an benen Ching Mangel hatte ¶ · Aſien 
Bb.i. 6:246 u. f). Won den Gifan, an der Grenze von Sining, 
erhielt man jaͤhrlich auf diefe Art 3500 Pferde, bie der Infpector ( Tſcha⸗ 
ma fee) des Grenzteibunals in 3 Glaflen, gute, mittlere unb gemeine 
teilte, und danach jebes Stud mit 120 Pfund Thee, mit 70, oder nur 
matt 50 Pfund bepafite. Bugleid) war es babel den 8 Horbenstgeft, Vie 
dien Titel Wang führten, fo wie den Lamas Chefs, erlaubt, Chineſiſche 
Daaren überhaupt einzutauſchen. Gpäterhin, im Jahre 1411, unter 
der MingsDynaftie, nahm biefer Verkehr gu, und ein neuer Markt 
dieſer Art wurde zu Tſchao tſcheou etablist, wo ber dort ſich ein» 





“1, P. Amiot 1. c. T. XIV. p. 225,227. 
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findende HorbensGhef ebenfalls 3050 Pferde / jaͤhrlich herbeizuſchaffen ſich 
erbot. Noch andere Horden machten nun ein gleiches Gebot von 7005 
Pferden. Died war ſchon ein Zeichen der Anhdufung dieſer Barbaren 
an ben Grenzen des Reichs, auch dauerte es nicht lange, fo brauchten 
fie Gewalt, und machten, im Jahre 1483, einen Ueberfall, der aber noch 
glüctich zurüctgefhlagen wurde. Im Iahre 1530 führen die Ehinefis 
schen Annalen +?) aber eine frmlihe Empdrung der Gifans 
Horden gegen das Kaiferreih ans fie durchbrachen überall bie Grens 
gen von Schenfi, verheerten, beraubten das Land, zogen mit Beute 
beladen heim, und befiegten das Chineſiſche Heer total, bas ihnen entges. 
gengefchikt ward, fo daß «6 gänzlich vernichtet warb. Seitdem hörten 
die Unruhen an den- Grenzen ber Sifan und Shenfis nicht auf, bis 
eine neue Uebermacht gegen fie auögefandt wurde, beren Anführer zus 
gleich mit Amneftien und Gnadenverleihungen für diefe Barbaren auöges - 
züftet waren, von denen man im Staatsrath der Ming bie Ucherzeus 
‚gung hegte, daß es unmöglich ſey, fie in ihrem Lande zu befiegen und 
gu vertilgen, ſondern fie nur durch Drohungen und Wohlthaten für das 
Ehineſiſche Reich unfhädlich zu machen. Dem heranziehenden, bros 
henden Ungemitter Tamen 60 ber Chefs der SifansHorben guvor, 
unterwarfen ſich unb erlangten Gnade; 16 andere, die bei ihrer Cmpoͤ— 
zung verharrten, wurben gefchlagen, befiegt und 370, ihrer. aus den ans 
geſehenern erwählten Gefangenen, zum Beiſpiel für bie übrigen hinge⸗ 
richtet. Seitdem ‚warb ber Frieden wieder hergeftellt, fagt der Annalif, 
und geht nun auf bie Gharacterfhilderung der Sifan, zu Kaifer 
Khanghis Zeit (Anfang des XVII. Jahrhunderts), über. 

Die Sifan **) find ein einfaches, gutmüthiges Volt, das fein kal⸗ 
‚ss, dbes Gebirgsland jeder andern’ Heimath vorzieht, und voll Eifers 
" fucht auf feine Freiheit, die Unabhängigkeit für das hoͤchſte Gut betrach⸗ 
send. Alle find unter ſich verbunden, wie ein Herz und eine Seele. 
Bei Rationalangelegenheiten werben Alle zu Rath gezogen, die Großen wie 

„bie Geringen, die Beamten wie die ohne alle Anſtellung ; Jedweder giebt 
feine Meinung ab. Scheint die Sache der Werfammlung. des Volkes 
vortheilhaft, fo führt. man fie ausz iſt die Mehrzahl dagegen, fo untere 
„bleibt fie. Dadurch erhalten fie ſich bei Kräften. Zwar find bei ihnen 
„viele Häufer, auch Städte; body ziehen fie den Landaufenthalt, unter eine 
fachen Zelten, den Wohnungen zwiſchen Mauern und untee Dachern 
vor, wie einft die Germanen. Ihre Belte von Filz, ober Kanfleinen, 
‚nennen fie. Fulu. Jede Horde Hält jährlich ‚eine Generalverfammiung, 
in der ſich alle Glieder derſelben unverletliche Treue ſchwoͤren, unb ges 
senfeitigen Beiſtand, mit aller Kraft zur Aufrechthaltung und Vertheidi⸗ 
aung ihrer Gerechtſamt zuſichern unter iprem Tfanpu, ober Ydupte 





142) P. Amiot l. c. T. XIV. p. 230. +2) ebend. p. 232 — 236. 
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. Ung. Bon drei zu drei Jahren pflegen fie aber Verlanunlungen gu 
halten, um ſich von neuem in ben Schuß ihres Tfanpu zu begeben, wor 
bei ihm ber Eid ber Treue gefchworen wird, Dabei werben die gegens 
feitigen Streitigkeiten ber verſchiedenen Horden, durch einffimmiges Urs 
theil bei ganzen Verſammlung entfchieben, bie jeder ihr Recht ſichert. 
Bei folhen Verſammlungen bes Volks, weigen ſich ſtets 5 bis 6 Juͤng⸗ 
linge zum Dienft ihres Tfanpu auf Sehen und Tod, und ſchwoͤren vor 
der Nation, da ihr Leben nur das feinige fey. Sie dienen ihm tapfer 
‚im Leben, und firbt er, fo geben fie fich gegenfeitig den Tod, um ihn 
auch in bie andere Welt zu begleiten. Diefe. Sifan koͤnnen weder le⸗ 
ſen noch ſchreiben, ſagt der Ehinefifche Autor; machen fie aber unter 
ſich einen Vertrag, fo binden fir. Stricke an Holzftüde mit fo viel 
gefäjlungenen Knoten, als bie 3apı der getroffenen Uebereinkunft bes 
trägt (bie Quippo, ober Knotenfchrift, wie bei ben Peruanern). 
— Diefe antikzafiatifhe Knotenfhrift**), Kiei eng (bei 
Ehinefen, d. ĩ. cordellettas nouees) wird, nach Matuanlin, aud ben 
Zufan überhaupt beigelsgt, und ebenfalls den Ghinefen ber Altes 
ften 3eit, nach bem Ausbrud des Sting, als biefe noch nicht ofbs 
waͤrts bis zum Meere fortgerüct waren, ſondern noch ihre ige nur in 
Oonan und Schenfi'hatten..— Das Dokument jener Knoten⸗ 
ſqhrift, fagt der Chineſiſche Autor weiter, iſt den Sifan ber. Heilige 
Sontract. Wahrſcheinlich iſt alfo diefe aͤlteſte Schriftart Gentral-Afiens, 
noch heute, ein Jahrhundert nach jener Beriähterfaltung, im Gebraucht 
bei den Sifan. B 
Die Männer von Sifan find ungemein rüftig, Bart, tapfer, treffe 
„Üdy geübt in der Feldarbeit wie im Kriegehandwerk; fie verachten bie 
Zeigen und Schwachtinge, weil fie Schwäche des Körpers als Foige ei⸗ 
ner feigen Seele anfehen. Gin Flüͤchtling vor dem Feinde iſt bei ihnen 
Zeitlebens entehrt, und mit ihm feine ganze Familie; bie Heldenthat gieht 
Abel, und abelt bie ganze Familie mit. Dem eigen wird an feine 
Müge ein Fuchsſchwanz gebundens fo führt man ihn vor der ganzen 
Horde vorüber, been Gefpdtt ihn empfängt, und ihn, worauf er nach 
Haus geſchickt wird, bis in feine Wohnung begleitet. Cine größere 
—* giebt es nicht, obwol ſchon jedes geringe Verbrechen ſtreng geahn⸗ 

det wird, mit Abſchneiden der Mafe, Ausreißen des Augen u. ſ. w. 
Br Wohltyaten zeigen fie ſich lebenstang dankbar. 

Ihre Kleibung ift eine Art Tuch, das fie ſich ſelbſt weben; ihre & 
ſichter malen fie ſich mit gelber Farbe ans ihre Weiber flechten ſich 
ihre Haare mit Putz von Edelſteinen und Metallflitter. Ihre Prinzen 
und Grofen tragen, zur Unterſcheidung von andern, Ornamente auf der 





w ab, Bamunt Recherches sur les Langues Tartaren. Paris 1820, 
4..p. 66-6. ‘ 
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Bruft, die Prinzen von areitennen, die Großen Goldplatten, die 
Beamten und Dfficiere vom erften Kange vergoldete Silberplatten, die 
untern Beamten Kupferplatten. 

‚Ihre muſikaliſchen Infteumente find bie Trommel und bie Seemu⸗ 
fiel, zum Blafen. Mit der Kornernte fangen fie ihre Jahresrech⸗ 
nung an, und feiern dann das Reujahrsfeftz die übrigen Jahreszeiten 
beftimmen fie nach dem Gproffen ber Saat, nad) der Kälte, der Hige 
u. ſ. w. Sie haben keine Aerzte und nehmen auch eine Arzneien; zu 
dem Kranken wird ein Zauberer gerufen, ber neben ihm ein großes Feuer 
anbrennt, Tärmt, trommelt und allerlei Hokus Pokus macht, um den bo⸗ 
fen Dämon, dem fie die Krankheit zufchreiben, zu verſcheuchen. Sie 
haben großen Refpeet vor Handwerkern, Künftiern und Handelsfeten, 
obwol ſie ſelbſt darin weit zurhe find. Ihr Handel befchränkt fi) aur 
auf den Eintauſch einiger Stoffe, und fonfliger geringer Beduͤrfniſſe, 
gegen ihre Deerden, bie vorgäglih in Pferden, Ochſen, Shaas 
fen beſtehen; ihre Künfte beſtehen nur barin, fich Kieler aus Yanfges 
weben und mehrerlei Arten Tuch, auch Waffen gu machen, zumal Helme, 
Käraffe und Pfeile zu ſchniten. 

Ihre Nahrung befteht in Fleiſch, meift roh oder an det Gonne ges 
dörrt, ohne alle Gewürze, in Fruͤchten, vorzüglich aber in Mildhfpets 
fen. An Producten giebt ihnen ihr Land Go, Silber, Kupfer, Binn, 
Eifen, Soralfen 7), Hanf, daraus fle verfchiebene Sewebe bereiten; auch 
Beige, ſchwarz Korn (Buchweiten ), rothe Erbſen und andere Bes 
möfrarten. Sie haben trefflihe Pferde, Hammel mit großen Gdnwäns 

gen, Kameele mit einem Buckel, den Ya mit bem Seldenhaar (f. Aften 
Bd. I. ©. 178). Bu ihrem Tribut beingen fie diefe Tandesproducte, 
auch kleine Kupferidole des Bo und denfelben geweihte Metallpyra⸗ 
miden (f. oben S. 233). Ihr hoͤchſter Berg im Lande iſt ber Cuen⸗ 
Tun, thr größter Strom der Hoang hoz ihre beiden merkwuͤrdigſten 
Miao, ober Tempel, Urgen der eine gegen Schenfi, der andere ge⸗ 
gen Szutfchäan (alfo wol an den Eingängen nad) China), beide find 
su Ehren Chineſiſcher Beamten erbaut, ſagt ber Chineſtfche Annatift, die 
Fe ali thre Mohleäter verehren. 


2 Mittter Lauf, us Kanfu, Schenfi und 
Sqcanſi. 

Nachdem der Hoangho kurz vor Lautſcheu (f.06.&.403), 
wo « fich gegen den Norden nah Ringhia wendet (f. Afien 
Sd. 1. ©. 160 x.), mad am Wefteingange der Wefftafe der 
Wölter (Afien Bd. I. S. 166,171), die von der Verfchanzungs⸗ 
Umie bee großen Mauer vertheldigt wird, ben großen, Lintem 
Seitenſtrom, Huaungtſchui (au Taitong Ha, f. Afien Bd. I. 
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©. 29), de Ulan Muren, von bem wir font nichts naͤhe ⸗ 
res erfahren (f. Aften Mb. I: S. 187), aufgenommen hat, feh⸗ 
len ihm, in feinem mittlern Laufe, mm das Land der Des 
808 bis zue Stade Khu Khu Khotun (Afien Bd. I. ©. 230), 
wo wieder ein Ulan Muren, d. 1. ein Schwarzwaſſer, 
ihm zueilt (Afien Bb. I. ©. 164), alle linken Zuftäffe 
von Bedeutung; denn eben da iſt das Marimum ber Ans 
näherung des tiefen HoanghosXhales zum Plateau⸗ 
lande, und zum hohen In: Scham, wovon fhon oben (Aſien 
Bd. 1. S. 153—157, 1658-161, 166170, 20—2333, 236-240) 
diaſichtlich der Natur des Stromes wie bes anliegenden 
Landes hingeichenb die KRede war. Daß zum Uebergange Aber 
den Strom, auf ber großen Weſt ſt raße, etwa in der Gegend 
von Lantſcheu, in früͤhern Zeiten, unter der Ming: Dimafiie, 
eine Schiffbräde!) gefchlagen war, erfuhren wie aus dem 
Berichte der Embaffade Shah Rokh'é (f. Aflm Sb. J. 
©. 211, 24). A186 diefe einige Tagemärfhe von Kantfheow, 
zum Ufer des Kara Muran, ober Hoangho kam (im J. 1420), 
den fie, dee Größe nad, an dieſer Stelle mit dem Sih on ihrer 
Buch ariſchen Heimath verglichen, führte fie eine Brüde auf 26 
Pontons über den Strom, die duch Eifenketten zufams 
mengefeffelt und am Ufer an Eifenfäuten von der Dide ds 
mes Mannefchentels befefligt waren. Die einzelnen Schiffe der 
Brüde, oder Pontons, waren noch indbefondere durch große Has 
ten gegenfeitig verbundenz fie warm mit Balken und Bohlen 
bebrhdt, fo daß der ganze Bug ber Embaſſade mit größtes Si⸗ 
cherheit barlıber hinweg ging zur naͤchſten Stadt, wo ein Bes 
mahi bereitet war. In neuerer Zeit iſt uns von Seiner hlefigen 
Sgiffbruͤce etwas bekannt. Nach einer Reihe von Stationen 
Ähre® weitern Marſches wird noch einmal ein großer Strom, 
obtwol ohne Namen, genannt, der zweimal fo beeit als der 
Gih on fey, den man nun mit Barken überfegen mußte. Mike 
Halten biefen Uebergang etwa für jenen, ber auf dem Het 
wage, wenn das Land der Dedos durchſchtitten iſt, unterhalb 
KhuKhu Khotun, überſett werden muß, um dan weiten gur 
Wefideng Peking vorzuſchreiten, am jmer Gtehe 700 bie 800 
Fuß breit, too auqch die Jefulten Patres mie Kalfee Khaughi dm 





365) Ambassnde de Schah Rokh 8, Thevenot Recueil, Paris 1006. 
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Hoangho überfegt Haben (f. Afim Bd. J. S. 239), ober vlelleicht 
auch für die noch beſuchtere Ueberfahrt, etwas meiter abwärts am 
Strome, bei der Stadt Paoterfcheu (39° & N. Br., f. Aſien 
Bd. 1. ©, 149), wo der Hoangho ſchon wieder zwifchen ſteite 
Gedirgeketten einteitt, und das weſt liche und nöchlihe Eh i⸗ 
wefifhe Aipengebirsland (f. ob. &.405) auf br Grenze 
wn Schaneſi und Schenzfi mit feinen wilden, engen Feis⸗ 
thale durchſchneidet. 
VBon dieſer Ueberfahrt, bei der befeſtigten Stadt Paote, 
die auf Felſen erbaut iſt, dis auf einige 20 Stunden abwärts, 
wird ein vorzüglich ſchmackhafter Fiſch, eine Karpfenatt, fagen bie 
Jeſuiten Patres (Chi hoa ly yu genannt), gefangen, der nur bier 
vortomman ſoll, und ſich vorzüglich von einer Art Mafferpflange 
naͤhre/ die hier zwifchen ben Flußklippen in Menge wihf. Er 
wird feiner Delicateffe wegen an ben Hof nach Pebing verfen- 
bet. Dee Strom hat hier 200 Toifen (1200 Fuß Par.) 146) Wreite, 
amd IR ungemein zeifend. Die Ueberfahrt des kaiſeruchen 
Sefolges, im Jahre. 1697, konnte daher hier erſt in 3 Tagen Zeit 
bewerkſtelligt werben „- obwol einige 20 neu gesimmerte Barken 
wazu bereit fanden. Nur mit einem ſeht ſtatken und guͤnſtigen 
Winde fann der Hoangpo ſtromauf befchifft werben; er bie, 
tet daber hier noch keine bequeme Communicationslinie bar, und 
vos einer regelmaͤßigen Schiffahtt auf demſelben iſt uns auch 
gar nichts belanne - Wenn aber ber Strom erſt buch tünfs 
Hide Gelsfprengung, bi Longsmen, bei Hou Keou und 
San⸗-men (f Afien Bd. I. ©. 1595 bie Angabe des Iegtes 
. zen vermißt man leider auf allen Karten, auch auf der Khien» 
longfäen, von Klaproth ebisten Carte de l’Asie centrale), 
feine Wegbahnung und freien Ablauf erhlelt, fo mögen auch 
„wor andere Stromhemmungen dort im mittleren Steomlaufe 
des Hoangho Etast finden, worüber wit jedoch gar keine ns 
Yazn Auſſchluͤſſe uns bis jegt verfhaffen kounten. Eine einzige 
Suche in den Berichten der Jeſuiten giebt nur gelegentlich das 
mestwürbige Dasum übee den Ducchbeuc bes DHoanghe, 
“ volfgen Schauſi und Schenfi, baf hier der Strom aud 
‚dam Berg buchfege, und einen Wafferfastt?) Hilde, dem 
wan mel mit dım Eataracten des Nils vergleichen Biune. 





34°) Gerbiflen Vo. 1687. 6. Du Halda T.IV. p. 455. +7) Du 
. Halde Deser. de Ta Chine T. IV. Hist. Abr. de la Coree p · 558. 
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Ob dieſe Bemerkung vom Pater Regid, oder dem Pater 
Meilta berrährt, dar im dieſer Gegend mit der Kartenaufnahme 
befhäftigt war, wiffen wie nicht; aber, auf jeden Halt wäre «8. 
wänfdjenswerth dieſes Naturverhaͤltniß genaure zu kennen. Wie 
wrmruthen, daß eben hier, der Hoangho das Syflem dee Pa, 
talfelfetten des Chinefifhen Alpengebirgslandes in vielen Zick⸗ 
wdquerthälern durchbricht, um dann, im fpigen Winkel Dre 
Dfibiegung, im frin großes Längenthal, zwiſchen den 
Peling (f. oben &. 407) feinen ſuͤdlichen Strombegleis 
ter, und bie nördlichen Alpenketten China's, einzutees 
ten, mit welgenn Eintritt feine Normals Direction gegen 
Ya D. zum Drean, und feln unterer Lauf beginnt. Don den 
mertmiurdigen Entwäfferungsarbeiten feines mittleren Stroms 
lanfes, durch Yu zu den Zeiten Pao’s, if ſchon oben die 
Rede geweſen (f. Aſia Bd. 1. ©. 168 — 100). 


3 Unterer Lauf; noch zwifhen den Bergzügen, Pe⸗ 
‚2ing, £ung Shan, und ben Ketten von Schanſi, 
mit den Zuflüffen, Wei ho, Lo ho, Fen ho. 

Noch hat dee Hoamgho, von dem feltfam [pigen Wins 
kel feiner Kniebeugung, in welchet bee Wei ho, (Duei ho 
bei Klaproth, Hoei Ho bei D’Anville) fein rechter Zufluß, vom. 
BWeften, vom ſchneereichen Siue Ling, ans Kanfu herkom⸗ 
mend, einmündet, (f. oben S. 421), bie-Länge des Dautfcen 
Nheinſtroms zu dutchlaufen, ehe er den Dfkoceam erreicht. Der 
Bei Ho iſt hier fein waſſerreichſter Zuſtrem und beeffen game 
Rormaldirection, von feiner Quelle an bis zur Muͤndung, 
führt, Ffeltfam genug, nur in eine und biefelbe gerade 2, 
wie, von Weften nah Den (etwa unter 86° R.Br.), mir 
dem unteren Stromlaufe des Hoangho zufammen; fo, 
daß man fügen möchte, er, der Wei ho, fey deſſen eigentlicher 
oberer Flußlauf, jener, nur ein zufälliger Seitenarm. Und in der» 
felben Paralleltrichtung, etwa unter 34° N. Br., kaum eis- 
nen Grad ſuͤdlicher zieht, die Gebirgskette des Peking: 
(£ ob. ©. 407, 421), ale der füdlihe Hoanghobegleiter 
in weiter Erſtreckung, vor dem Meribiangebirge bes Siue Ling, 
bis in die Ebene ber Provinz und Stadt Honan, eben fe 
sleichmäßig auf feinem Sübufer fort. Erſt unterhalb Honam 
verläßt der Hoangho dab Bergland, und Heht dur Nies 
derumg zum Mere, Außer dem Mei de tieffen-in: dem ſſeit⸗ 
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farmen Winket der Kniebeugung auf der Grenze def, mitt 
leren und unteren Laufes, an bes letzteren Einmündung, 
noch zwei andere bedeutende Zufläffe zuſammen, welche eben da 
die Waffetfäle des Hoangho bedeutend mehren. Won N. W. 
ber, aus dem Gebirgslande bee Dido® kommend, ber geringere 
2o ho, und von N.D. her. aus Shan fi ber bebeutendere 
Fenho, an ber großen Stadt Phin yang fü voruͤberſtroͤmend. 
Dieſer Iegtexe koͤmmt von ber großem Mauer her, aus dem Als 
pengebirgsiande Nord China's (f. ob. ©. 406), b. i. 
aus den noch fhneehohen Parallelketten am Sübrande 
-de6 Gobis Plateaus (od. ©. 407, 422). 

Die beiden bebeutendiren Buftröme Wei ho und. Gen ho, 
find durch die wahren Culturthaͤler, bie fie buchfirömen, und 
ducch die großen und berühmmm Stäͤdte Phin yang fu, die Ca⸗ 
pitale von Schanfi und Singan fu, die einflige antike Reſi⸗ 
den; Spihoangtis (f. Alla Wh. I. ©. 199, 164, 163), und 
vorherefchend die Capitalt des Kaiſerreiches vor der Mongholens 
seit, zur Zeit dee Tang und dee Sung (f. Aſia Bd. J. ©. 163, 
286, 368 u. a. D.) befonderer Aufmerkſamkeit werth. 

A. Der Peking (Taſa Ling, Ahſin Ling). Der 
Wei Ho entquillt noch dem weſtlichen Syſteme der Shhnee⸗ 
gebirge (f. oben ©. 421), eben da wo bed IV, Pe Ling, bie 
Dordkette (f. oben ©. 407, 421) fi) von ihm unter dem ae 
füngichen Namen Tafa Ling ofwärte abzweigt (au Shang 
nan Ling, und Thfing Ling genannt !®), Namen bie dies 
fee Suͤdbeg leiter des Wei ho bis zum üben der Capitale 
Singen fu beibehält, Bis zur Quelle feines rechten Geitenflüßs 
chens, des Pa fhui (an Lan ſchui, auf Grimme Karte 
ierig San ſchui genannt), ber von Suͤden nad; Norden, an 
ber Bergſtadt Lan thian hiam- vorüber, vom ihm herab, unters 
bald der Stade Singan fu, in den Wei ho einmündet. Der 
boͤchſte, immer mit Schnee bebedkte, Gipfel biefer Kette, der Tafa 
Ling, liegt im Suͤdoſt dee Stade Mei Hian am Wei ho; ex 
heiße Thaipe Shan (89° I M. Br., 105° 27 DR. v. Par. ©) 
und in S. W. von Singen fu. Bon der Quelle des Pa 
(Qui geht bie Haupt kette de6 Pe Ling, unter dem Namen 
Theſin Ling, direct gegen Dfien,. als Saͤdbegleiter des 


2. Kiapsoth Tabl. d. hautes Mc Montagnca A ia Chin 
A , — 





Heanghe · Syſtem, Wei he, Peking 51. 


Hos agho, und verllert dieſen Namen erſt bei Ipeem Ciatriut 
im die Provinz Honan, wo bee Lu he, ein vrechter Zufluß 
des Hoangho gegen Norden, der am ber Stadt Honan vers 
übergicht, ihrem Nordabhange entquillt. Sie ſetzt ihren Zug, im⸗ 
mer ale Wafferfheidegebirg, zwiſchen den beiden, großen 
Stromſyſtemen des Hoangho und Ta Kiang, oflmärıs fort, 
bi6 zu den Quellen des Ju choi, von mo an ihre Wendung 
erſt gegen S. O. ſich abändert, bis zur Quelle des Houai he, 
bie, beide vereinigt, im Niederlande, nahe an der Küfe den 
gaßen Kaifer: Canal fpeifen. Das Oſtende biefer Wafſere 
fh eidekette, des num ſchon fehe niedrig gewordenen Pe Ling, 
wid nun bier, zur Grenzkette zwilden den Provinzen Hos 
nan im Norden, und Hu pe im Süden, tritt dann In bie 
Kußenprsving Ngan hoei ein, umd fällt, gegen. bie berühmte 
Gapitale Nanking ſtreichend, endlich ganz ab, bis aud feine 
Zanetlon als Waſſerſcheider mit der Erreichung des Sees Xfhhao" 
ba m N.D. von Ranking ein Ende nimmt. Nur erſt im 
GSüdoft diefes Gebirgezuges des Pe Ling fängt in China 
überhaupt die noͤrdlichſt e Cultur dee Theepflanze an, weis 
1er nordwaͤrts reicht fie nicht (f. Aſia Bd. II. S. 236, 244). 

Die beiden Norbverzweigungen des Pe Ling. Aber an zwei 
Stellen, im Weften und im Oſten bee Pa fhui Quelle, fens 
der dieſe Parallelkette des Pe Ling, nördliche Verzwei⸗ 
sungen durch das mitilere Stromgebiet des Hoangho auf, 
weiche Einfluß auf deſſen Configuration haben müffen. 

Lung Scan), heißt bie eine biefer Werzweigungen, bie 
ein gewalsigee Arm des hohen Thai pe Shan gegen N.W. 
Bidet, indem er den Wei ho überfent, um ſich twiederum dem 
Schneegebirge im Departement Phing Hang fu, in Kanfı, 
und der Maſſe im &.D. des Hoanghe bei Lan tſcheu anzu 
fließen, die wir ſchon zu verſchiedenen malen anderwärts kennen 
ya lernen Gelegenheit hatten (3. B. Leon pan, f. Afla Bd. J. 
©. 163, f. oben ©. 408, 422). Er foll ungemein fleile Ges 
Dirgemaflen haben, und, richtiger gefagt, iſt es eigentlich der 
Beipo, der diefen Arm erſt unterhalb feiner Quelle von Weſten 
nad Dften, gewiß in fehr wilden Felsparttien durchbrech en 
muß, epe er aus Kanſu in Schanfi, bei Pao fi hian, in bas 
reiche, ſchoͤne Culturthal eintreten Bann, im. welchem weiter abs 
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wärts, die Stäbte Mei Hian und Singen fu liegen. Je⸗ 
nes Pao Ei ft durch eine an tike RunftfirageiSt) merkwuͤr⸗ 
dig, welche von dee Capitale Si mgan fu, zur Zeit der dortigen 
Kaiferrefideng im Wel ho Thale aufwärts, bis Pao Ei, führte, 
dann aber gegen Süden abbog, und als Gebirgspaffage 
über Schneegebirge, den Pe Ling überfiieg, um Aber Han 
tfhung fu in bie ſuͤdliche Provinz Szuͤtſchuan nad 
Tſching tu fu zw gelangen, Gie wird uns widtig, weil 
Marco Polo auf ihr feine Wanderung nad dem Eüden ges 
macht hatz wir werben fie weiter unten als die Kunſt ſtraße 
von Singan funad Tſching tu fu näher kennen lernen. 
B. Kette von Schanfi. Die andere Verzweigung 
flreihe von ber Pa fhuni Quelle gegen N.O.; fie iſt es, 
welche vor der Mündung des Wei ho in den Hoanghe vors 
aberzieht, und dort das Felsthal deſſelben zu dem in der Kriegee 
gefchichte 5?) Inner China’s berühmten Engpaß von Thung 
tuan (nah Pat Gaubil Angabe 39° 39 N.Br. und 8° 17° 
ML. v. Peking, f. Aſia Bb. I. ©. 164) zuſammenſchnuͤrt, dann 
aber auch auf das Nordufer des Hoangho; in der Kniebeu⸗ 
gung duch Schanfi, weiter gegen N.D. fortfegt. Sie hat kei⸗ 
nen gemeinfhaftlihen Namen; Klaproth nennt fie bie Kette 
von Schanfiz ihr Hauptpunct, von dem fie ausgeht, und 
nah Schanfi Hinüberfege,- ik an der Südfpige jene Knie» 
beugung, der hochaufſteigende, doch nicht ewigen Schute tra⸗ 
- gende Berg, Thai hua, oder Hua Shan), (Irig Hita, 
Rat Hua, auf Grimms Karte), welcher der weſtlichſte unter 
den Fünf Yo, oder ber heiligen Dpferberge ber Chineſen 
iſt. Zwiſchen feiner ftetlen Nordwand und dem Säbufer 
des Hoangbo, an der Einmändung des Wei ho, liegt eben 
jener Engpaß Thung kuan. . 
Nach den Ätteften Chinefifhen Traditionen wurden anfängs 
lich, ohne Unterfhied, auf den Bergen überhaupt dem Chang tt 
"(oder Zien, i. e. Coelum, das hoͤchſte Wefen 5t) Opfer gebracht. 
Duꝛch den dritten ber Chineſen Kaiſer, duch HYuangti, wur⸗ 
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den aber & hohe Berge, nach den vier Weltgegenden erwaͤbit, zur 
feierlichen Darbringung der großen Opfer durch den Kaifer in 
den verſchiebenen Jahreszeiten, und biefe Berge wurden Yo ges 
naunt; fpäterhin fügte man einen fünften, ben Yo der Mitte 
des Reichs, den Sung Shan, noch binzu, der in der Pros 
vinz Honan liegt. 

Einer jener Dpferberge iſt nun aud der genannte Hua 
Shan; das Opfern auf ihm iſt zur Antiquität geworden. Die 
nördliche Fortfegung dieſes Hua Scham wird vom Hoangho 
durchbrochen, indem biefee den Suͤdlauf in den Oſtlauf 
ploͤtlich umfegt. Die Gebirgskette von Schanfi fegt aber 
en Zug nordoſt waͤrts, im Dften bes Gen ho, und feines 
Buflüfie, in mehreren Parallelen » Bliederungen buch 
ganz Schanfi, bis nah Nord De tfcheli fort, Feige dan 
wieder in mehreren Gipfeln!) zu ewiger Schnechöhe 
auf, und ſchließt fi) dann dem Südfaume des Gobis Platenus 
& deſſen Randgebirge in Suͤdweſten von Peking an (f. oben 

407). \ 


Anmerkung Marco Polo’s Reiferoute durch das Alpen» 
Hebirgland Weft China's, durch die Thäler des Ben ho, 
Hoangho und Weiho, auf der Straße von Peking, gegen 
S. W. über Singan funad Ifdingtufu in Szätfhuany 
vor dem Jahre 1980.— Die AlpensKunftfiraße über den’ 
Pe Lings bie Paffage aber ben Zapa Ling. 

Sm zweiten Buche feiner Mirabilia Mundi beginnt ber bee 
säßmte Benetianer, nachdem er im erften bie allgemeine Beſchrelbung 
des nördlichen Mongholiſchen Reiches (Gatat) deendigt hat, mit den ſpe⸗ 
tiellen Rachrichten über ben Suͤ den bes Ghinefifchen Reiches (Mangi). 
Bei genauerer Betrachtung, fagt 3. Klaproth, und bamit flimmen 
auch frühere und fpätere ***) unterſuchungen überein, ergiebt ſich, daß 
M. Polo fat überall nur diejenigen Städte nennt, bie er fele 
ber befucht Hatz. und baß bie Reihenfolge, in ber er fie nennt, 
dijenige feiner eigenen Reiferoute iſt. Dicfes fehe intereffante 
SRefultat zeigt ſich entfchieben, in der hier anzuführenden Heide von Das 
ten, bie dadurch ſehr wichtig werben, daß fle über einen, uns nur auß 
allgemeinen Sompilationen ber Jeſuiten beſchriebenen, fonft aber von Beie 
fenben neuerer Zeit gänzlich unbe ſuchten, nicht unintereffanten Strich 
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Ws Xipengebirgdlandes von WerrGhina, innchafb der mitte 
tern Hoangkos Spftemes, bie Bemerkungen eines Guropäifden 
Augenzeugen, wenn ſchon aus bem Ende des 1äten Jahrhunderts mite 
teilen, die es nur bedauern laffen, daß Fein, jüngerer Beobachter ihm 
gefolgt iſt, und ber größte Theil jemer merkwuͤrdigen Alpengaue, daher, 
aller ftatiftifchen Notizen ungeachtet, bie wie darüber befigen, feiner wah⸗ 
zen Natur nach, doch immer noch der Terra incognita anheim fällt. 

Wir durchwandern biefen Landſtrich nach dem Terte des Vene⸗ 
tianers in der Baldrllifhen Edition !*") und nad dem Com⸗ 
mentare***) unſers Earfbömannes, ber bie hier, wie es und ſcheiat, 
größten Schtolerigkeiten and Duntethetten, geößtentgeils, durch ſel⸗ 
wen Scharfſinn und feine feltne. orientalifche Gelehrſamkeit gluͤcich bes 
fiegte und begierig macht, auf einen fortlaufenden Gonnnentar diefer Art, 
zu dem beffelben in vielen Sheilen noch fo ſehr Kebärftigen, 
elaffifgen ‚und winzigen Werke des von jeher bewunderten, 
aber fo felten Oreflandenen, und bis heufe weit mehr mißverſtandenen Au 
tor8, ber dasin gleiches Schidfal, wie früherhin fein-Borgänger Herodo⸗ 
tos, theilte. 

"AR. Dolo bemerkt ſelbſt, dab er in Xufträgen ſeinet Webieterk und 
"Hohen Gönners, Khublai Khan, Meifen in weite Kernen, wol auf ' 
4 bis 6 Monat Zeit, in verſchiedene Provinzen don befien Keiche zmrüds 
gelegts offenbar iſt gegenwärtiger Bericht wine derſelben, die von deſſen 
Befideny Kanbalu (Peking) ausging, und über folgende Yauptorte 

Rachricht giebt. - 

1) Pulifangan (Gap. XXVIL) d. . Brüde des Sangkam 
Stroms. Von Kanbalu reifet man 10 Millien (italiſche) gegen 
S. W., bis zur [hönen Brüde Pulifangan, Gie beftcht noch Heute, 
über den Lukeoupo, einen rechten Zufluß des Pey Ho, der in Ofen, 
an Peking voruͤberzieht. Jener Fluß heißt aber auch Sang kan ho. 
Hoen ho, oder Yom tim ho bei D’Anville). M. Polo, dem das 
Derfiihe, durch feinen längeren Aufenthalt in Balk und als Hofe 

rache geläufig war, ber. auch wol einen Perſiſchen Dolmetſcher als 
ae haben mochte, weil er oft Perfifche Ausbrüde in feiner 
Beſchreibung gebraucht, nennt daher auch biefe Brüde mit dem Perfis 
fen Ramen Puli Sangkan, b. i. bie Bruͤcke des Sangkan 
Stromes. Diefer Strom ergieht fi zum Deeanz viele große Schiffe 
mit Waaren fegeln ihn, fagt er, hinab. Die Brüde iſt nach M. Poe 
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108 tirtgel ungemeln ſchoͤn, vielleicht bie ſchoͤnſte ber Melt. Cie ME 
1300 Schritt lang, 8 Schritt breit, hinreichend um 10 Beiter neben eins 
enber pafficen zu laffen. Cie ruht auf 24 Bogen und 25 Pfelern, bie 
im Wafkr ſtehen, aus Gerpentinftein ſehr kunſtreich erbaut, und reich 
mit Säulm, Barmorfcuipturen ornamentirt. Am Aufgang ſteht eine 
große Säule, an deren Godıl ein großer Löwe legt; auf der Saule 
Gegt eim gleiches Drnament. — Die fpdteren Iefuiten nennen fie eine 
Marmorbräde **), mit 70 Säulen auf jeder Geite, und dem fchöuften 
Marmorgetäfel zur Geite, mit Sculpturen von Blumenwerk und Thier⸗ 
Aguren geziert. Sie fagen, bie Bruͤcke folle zweitaufend Jahr alt fenn, 
1688 aber bei großem Waffermangel bes Stroms eingeftürgt feyn. Rach 
Klaproth warb fie aber X, 1189 in 5 Jahren gebaut, und naher 
mehrmals reyarirt. 

2) Giogiw, bi. Tſcho tfheow (Gap. XKVIL). Ron dieſer 
Brücke gebt man 30 Milien (ital.) gegen Abend, immer zwiſchen ſcho⸗ 
men Gebäuden (Palazzi', zwiſchen Weinbergen und bebauten Feldern 
Ya, bis zur Stadt Giogiu (Gouza bei Ramufio). Sie heißt heute 
Sie tfcheou in Petfchely (nicht Too b. D’Anville, und darnach auch 
trig auf allen andern, auch auf Grimms Karte). Die Stadt ift fche 
Ihön, voltreich, hat viele Klöfter mit Idolen, darin Kaufleute und Künftier 
Üpre Waaren feil haben. Man webt hier fehöne, feibene Zeuge. Gold⸗ 
Koffe und andere Gewebe. Hier find viele Wirthshäufer für die Reiſen⸗ 
vom. Hier fpaltet fi die große Heerfisaße, gegen Weften 
mach Gataja, gegen Süden nah Mangiz wie bamals zu M. Pos 
to’& Zeit, fo auch noch heute, gegen 8. durch Gchanfi, gegen ©. 
wech Ho nan. 

3) Zaianfu (cap. XXIX), b. i. Taiyen fu (Taiyuan fu). 
M. Polo map den Weftweg, er ritt 10 Tage gu Pferde, immer 
derch ein Sand uoll ſchoͤner Gtäbte, Burgen, Weinberge, bebante Fels 
dr. Bon hier wird dee Wein, fagt er, nach Catai ausgeführt, wo 
Kine Traube wäh. Die Felder fanden voll Maulbeerbäume, Geidens 
set war allgemein, bie Einwohner wol gefittet, das Land voll Beifene 
der, vol Verkehr, Gr kam von Stadt zu Stadt, wo er überall Märkte 
vol Waaren und Handlung wahrnahm. Bis zur Hälfte bes Weges, 
bie Ach baluch (ob Ak balk, d. 1. die Weiße Stadt, vielleicht der 
Rame eines Keiferlichen Jaodſchloſſen? f. Afim Bd. I. ©. 140 1c.), 
rrichte das Kaiſerliche Iagbrenier bed Große Khan, wo Niemand 
aber zu jagen wagt; daher hier bad Sild auch zum großen Race 
tzei der Saaten und Felder ungemein ſich vermehrt hatte. Dann wurbe 
die Stat Tai an fu, d. i. Tai van fu, die Gapitale dei Könige 
rache (Reamc), d. i. hier der Provinz Schanft, am Een ho Furffe 
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gegen, alſo Innertatb des Stromgebletes dei Soangho wirklich 
erreicht. Sie iſt ſehr groß mb ſchoͤn, vol Handel und Künfte, Zumal 
Baffenfabriten find hier für das Heer des Gooß ⸗Khan. Auch Weine 
bau in Güte und Fülle, wenn ſchon nur im Gtabtbiftriet, nicht im 
Übrigen Theile der Provinz, doch in folder Menge, daß Satai damit 


verſehen wird (auch die Jeſuiten, der weit fpäteren Zeit, verfahen ihre 


iffionen in China, von biefen Weinbergen aus, mit biefem Zrant)- 
umher giebt «6 viele Brüchte, Daulbecrrbäume in Menge und ſtarke Sei⸗ 
denzucht. — Klaproth bemerkt, nad) Ghineffchen Daten, daß bie dor⸗ 
tigen Gifenbergmwerte"*®) bie ergiebigften in Ghina find, zumal bei 
ber Gapitale felbft, und in der benachbarten Umgebung gegen Güben, 
der kleineren Gtabt Sim kéu hian. Dort find heute noch bie Haupt⸗ 
fabeiten für Saͤbel, Dolde, Meſſer, Meißel, Stahlarbeiten (oleichſam 
Solinger Baaven), bie von ba ‘durch ganz Ehina und bie Mongolel vere 
Handelt werben. 

4) Pian fu (cap. XXX), d. i. Pin yang fu (Phing yang fu). 
3m dieſer Stadt zu gelangen, bie gegen Güben ebenfalls an Ben ho im 
Schanſi Liegt, wurden 7 Tagereiſen gu Pferde verwendet. Der Weg bahim 
führte, wie vorher, durch reich bebautes Land, wo überall die ſtaͤrkſte 
Seidenzucht in Betrieb war. Nach der Ghineſiſchen Gage foll fie die 


Nefideng des Urahnen der Chineſiſchen Kaifer, Yao’s (f. Afıın Wb. J. 


S. 159), vor drittehalbtauſend Jahren geweſen ſeyn. 

6) Spaigin (cap. XXXD, di. Phu tfin, in Weſt von Vhu 
tſcheu fu, om Hoangho. Won Pianfu find 7 Tagereiſen bis zu 
Diefem ort, wo ein fehöner Palaſt des König Dor, eines fonf unbes 
tannten BRegulo, von dem eine Anechote erzählt wird, Das Fort 
hatte, unter der Sung Drmaftie, im 3. 1011, ben Ramen Tai iping 
exhatten, der ihm auch gu M. Polo’ s Zeit geblieben war. Auf dem 
Beige zu biefem Bort, bemferben ganz nahe, wurbe von ihn eine große 
Stadt Sacianfu paffirt, deren Beſchreibung aber, wol durch einem 
Schreibfehler der Gopiften erſt nachher mitgetheilt wird, nachdem ex ben 
Garamoran überſett hat, Gacianfa (cap. XXXIII), liegt aber 
auf dem norböftlihen Ufer deſſelben; es iſt nach Klaproths Berich⸗ 
tigung *!) Phu tſcheu fu, das bamals Ho tfhung fu hieß, woraus 
die Mongolifche Alteration in Eacianfu leicht erklaͤruich il. — Andre 


+ Gommentatoren haben fie auf andere Staͤdte gedeutet, and find daburch 


son ber Haupteoute, die ber Venetianer nimmt, ganz abgelenkt worden, 
fo 3. B. auch der Graf Baldelli Boni in feinem Gemmentar. ES 
war eine der Kauptflähfe von Schanfi, vol Handelskute und Käufe, 
wo diele Seide gezogen umd viele Arten Löfktichen Sewebes gemacht wurden, 








) Nonv. Jonrn. Asiat. 1. c. T. 1. p 00. 
) Near. Journ. Asiatig. T. I. p. 101. 0. f. 
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63 Quenzanfu (cap, XXXI und XXXIV), dt. Gi ngan fin 
Bon Gactanfu zu biefer großen Stadt Muenzanfu, find 7 Zage 
zeifen, nach M. Polo (eben fo weit find Phutfhen fu und Si 
agan fu heutzutage aus einander gelegen). 20 Millien in &.8. des 
Boris Spaigim, fagt M. Polo, habe er ben Garamoran (»% 
BeangHo) überfegt, einen Strom, dev fo groß, breit und tief fe, 
daß keine Brüde über ihn gefchlagen werben Ennez auch ift uns. untere 
belb jenes oben genannten Sciffsrüde (fi oben S. 507) keine derglei⸗ 
chen abwärts deſſelben bekannt. Gr ſtroͤme zum Deran, es lagen viele 
Stadte und Burgen an ihm; an ſeinem ufer wachſen allerlei Bewürge 
(Zenzero), das Land fey mit Vdgelſchaaren bedect, zumal Phafane 
gebe es hier in fo großer Menge, daß man fie fehe wohlfell.eshandeie 
konne. In der Nähe giebt es gewaltige Robrwaldungen, Bam⸗ 
bus, gu 1 bi 14.8uß Die, bie man zu dem wichtigſten Hausgeräig 
und anberem verwende. — Auch heutzutage ift hier bie gewöhnliche - 
Neberfaprt über ben Yoangho, auf der großen Route nach Si 
nganfu, Dann gebe ber Weg immer gegen Weften, ſagt M. Note, 
durch viele Eitäbte und Burgen, voll Handel und Wandel, durch Gar⸗ 
ten, Felder, unter Maulbeerbäumen Hin, wo viel Geldenculiur, Die 
Ginwohner beten Idole an; aber auch Chriſten, Türken, Reftoriaser und 
Saratenen habe er da. getroffen, weil:damald, Zur Zeit. ber Drongolifchen 
Herrſcher, alle fremde Handelswelt aus dem weiten Mongholens Reiche 
ferien Zutritt zu China hatte, der unter. andern Regentſchaften verſperrt 
‚warb. Xud) fey bier gute Jagd. 

Die große Stadt Quen zan fu, bie M. Polo num erreichte, if 
das in aller Zeit berühmte Si ngan fu (oben S. 421, 510) bie Gapie 
tale ber Provinz Schen fi. Zur Zeit, der Mongholen hieß fie King 
ao fu (auch Ryanfifuund Ifhang ganz Hian yang zu 
Shigoangt?s Zeit). Zur Zeit, der Kong hieß fie bei Arabiſchen Aue : 
toren *?).aud) Gumban, Kpumban, bei Chineſiſchen Situ.), d. h. 
BSeſt⸗RKeſidenzz Tang aber hieß. ber große Hauptfaal- bes 
Raiferpalafes in diefer Stadt, daher bie. Dynaſtie ber Sarg ſelbſt 
davon ihren Titel erbisit (Tang long), wie bie Tuͤrkiſche Dpnaftie zu 
Genftantinopel von ber Hohen Pforte. Aber, bei dem Perfifchen 
Autor Radid eddin. heipt fie, in deſſen Beſchreibung bes Mongholen⸗ 

Teeiches, unter Shublais Khan,. Kin bjang fu (Ken than fu *ty 





#2) Renaudot Anciennes Relations des Indes et de la China p. 
deux Voyageurs Mahometans eic. trad. D’Arabe. Paris. 8. 1716. 
p- 82, 72; Kläproth Tableaux historiq. de l’Asie p. 220. 

**) P. Gaubil Histoire Chinoise de Ia Grande Dynastie des Lang 
in Mem. conc. L Chinols eic. Paris 1814, & T. XVI. p. 369. 
Not. 271, 2. **) Description de Ia Chine sous la Dynastie Mon - 
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und baher auch M. Polo’& ganz richtige Benennung berfelben mit itas 

Henifcher Schrelbung des Lautes, bie früher, aus Untenntniß des Pers 

ſiſchen Autors, dem Wenetianifchen Reiſenden, wie fo vieles Andre, ale 
* Zerthum und Kepler aufgebürbet wırede, 

Buenzanfu war damals, nad M. Yolo’& Bericht, eine große 
und berühmte Stadt‘, mit ſehr viel Handel und Gewerbe, Geidenfabrie 
tem, wo viel Gofpftoffe gewebt und alles gearbeitet wurbe, mas das Kal⸗ 
ferliche Heer bedurfte. Die Waaren hatten wohlfeite Preiſe; bie Cin⸗ 
wohner find Idolenanbeter. Yünf Millin vor der Stadt fand ein " 
Prachtpalaſt bed Mangala (Mang kola d. Ghinefen, Mingfin b. 
Rach id edbin), des britten Sohnes Khublai Khans, der 9 Jahre 
dindurch von feinem Water zum Ngan fi Wang, d. 1. Wicekönig, 
von SHenfi eingefegt ward, und im Jahre 1280 farb. M. Polo’s 
Beife, ber ihn dort lebend fand, muß alfo, wie ſich Hieraus ergiebt, vor 
diefem Jahre ftatt gefunden haben 12*). Diefer Palaft war von einem 
großen Sagdreviere umgeben, in sinem weitläufigen Garten mit Hainen, 
Bachen, Zontainen, Vogelbehälternz eine Mauer von 5 Millien Umfang 
ſchloß diefen ein. Der Palaſt enthien eine Menge Säle und Gemacher, 
prachtvoll eingeriähtet, mit Azur und Gold ausgemalt, und dem ſchoͤn⸗ 
fen Marmor verziert, Dir Prinz, fagt M. Polo, fen gleich feinem 
Water ein gerechter Regent, "bei feinen Leuten gelicht, ein Freund von 
Sagd und Bogelfang. J “ 

Die JefuitensBerichte**) fagen in neuerer Zeit, daß biefe 
Stadt, einft Jahrhunderte hindurch bie alte Reſidenz ber Kaifer noch 
heute, naͤchſt Peking, eine der ſchoͤnſten Städte China's ſey, der Sit 
hoher Magiftaturen. Die Mauer, mit Thuͤrmen flankirt, bie Pfeile 

ſhhußweit aus einander fichen, habe 4 eieues Umfang, ftche im Biere 
feit und habe prachtvolle Thore. Das Innere ber Stadt iſt weit ſchlech⸗ 
ter bebaut als Peking, ein Theil derſelben iſt Garniſoneſtadt für Mande 
f&uteuppenz auch ſieht man daſelbſt noch Mefte eines alten Palafteh, 
Pater Martini *) nennt, in biefer Stadt, bie amphitheatraliſch am 
Wei ho ufer emporſteige, noch Reſte von 7 Paldften, und viele alte 
merkwürdige Königsgräber, auch mehrere von ben älteren Kaifern 
in der Umgebung ausgegräbene Seen, zur Kurzweil mit Lufkfalöffern 
verſehen, auch mit Sandien unter ſich verbunden, und einen, auf welchem 
fle, gleich den Romiſchen Kaifern in ihren Raumadjien und unter Wafe 
fer gefegten Amphitheatern, Scheingefechte dur Uebung ber Matroſen 





gule traduite do Persan de Rachid-Eddin et ateo 
tes p. il. Klaproth. Paris. 8. 1833. pı 40. E5ren de No- 
»*#) Nour. Journ. Asiat. 1. c. T. I. p. 103, 104, *°) Du Halde 


Descr. de la Chine T. I. p. 220 eu ) N i 
sis I. c. fol. 47. etc, 5 ° ’ ) ers Atos Sinon- 
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und Seetruppen veranftalteten. Das Waſſer bes Wei ho iſt nach ihm 
ſchon hell und Mar, vermag aber nicht bei dem Ginffuß in den Saf⸗ 
zanftrom (Croceus, d. i. der gelbe Strom, Hoangho) biefem 
feine Zrübe zu nehmen. Sollte es in diefer Stadt noch Monumente feis 
ner frühern Glanzperidde aus dem III. Saec. dor Chr. Geb., ans ber 
Beit des zweiten Puniſchen Krieges geben? mo hier einer der größe 
ten Regenten des Reihes, Tſhin Schihoangti (er ſtirbt im Jahre 
210 v. Chr. 8.) **), feinen Hof hielt, durch deſſen Thaten und Herr⸗ 
haft erſt der Rame der Thfin (Tainae bei Ptolem, d. i. der Ghis 
nefen) berühmt ward. Große Architecturen führte dieſer Monarch ents 
lang am Ufer des Weiho aufs Martinis Nachricht fcheint fat auf“ 
dergleichen hinzudeuten. Das Volk in biefer Gegend iſt weit tüchtiger, 
sobufter und tapferer als in andern Provinzen Chinas, bie Gebirgslandae 
ſchaft umher tft ungemein angenehm, ein wilbreiches Revier. 

T) Route nah) Sin dy fu (Gap. XXXV. und XXXVL), b. i. 
Tſching tu fu. Rom Yalafte Mangalas, fagt M. Polo, reitet 
man 3 Tage gegen W., durch gleichbebautes Land voll Städte und Bur⸗ 
gen. Dann aber tritt man in eine Landſchaft voll Gebirge und Thaler, 
Gundyin(?) genannt. Mies Gebirge iſt ungemein bevölkert von Ibols ' 
enbetern, die auch das Land bauen and non Jagd lehen, denn bei ihnen , 
Biebt es fehe viel Wild, Tiger (Leoni, f. oben S. 416), Bären, Luchſe, 
Dampirfche, ehe u. f. w. Man hat 20 Tagcreifen immerfort in die⸗ 
ſem Gebirgslande zu machen, und kommt über viele Berge, Flüͤſſe, Thaͤ⸗ 
ler, body überall find Städte und Herbergen, bis zur Grenze von Mangi 
6. i. Suͤd⸗China, Maha Chin, groß Chin, bie fpäter zu Gas 
tai gefügte Eroberung KhublaiKhans, bie er ber Songs Dpnaftte 
extriß). Hier in einer nun beginnenden Ebene (pianorn) wird wieder ein 
font unbefanntes Ach baluch genannt (f. oben S. 5155 es Muß in der 
Nähe, weſtwaͤrts der heutigen Gapitale Hantfhungfu von Schenfi 
gelegen haben, nad) Klaproth ber jett zerftdrte Ort Pematſching, 
dd. weißes Pferd). 

Das Land ift hier wieder fehe ſtark bevölkert, fagt M. Polos 
Aberall ift Handel und Gewerbe, und Anbau. Hier wähft der Bens 
gero (Ingwer?), ber durch gang Gatai verführt wird, aud Korn 
und Reis wird in großer Menge in dieſer Thale bene gebaut, bie 2 
Zagereifeh anhält und dicht gebrängt ift voll Ortſchaften (es ift das 
Thal des obern Laufts des Han Kiang, oder Jun Kiang, f. oben 
©. 421). Vom Ende diefer bebauten Thalebene (ein hohes Atpenthal) 
hat man noch 20 Tagereiſen bis Sindyfu zu maden, davon bie 
erſte Zeit ebenfalls durch viele Thaͤler, Berge und Wälder führt, die 
aber überall bewohnt find, von Idolanbetern, die von ihrem Korncrirag 





*s) Tableaux histor. de "’Asie p. 34. 
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und von agb lebens denn auch hier iſt daſſelbe Wild in Menge, wie 
ſchon oben gefagt iſt. Doc Hier fängt man auch fon Moſchus⸗ 
thiere. Zulett erſt tritt man in bie Grenze von Mangi in 
Sindyfu (ſching tu fu, f. oben ©. 413) ein. — Die Rad 
weifung der Route durch biefen weitläuftigen Strich, jenes hoͤchſt 
merkwuͤrdigen Gpinefifhen, reigbenälkerten und reich culti⸗ 
virten Alpengebirgslandes, das auf eine ſehr frühe Givilifation 
jener Gegenden zuruͤckſchließen laͤßt, ift allen frühern Gommentatoren ber 
Berichte des Wenetianers unmöglich gewefen. Sie laͤßt ſich aber num, 
nach dem, was ſchon fruͤher der hier gut bewanderte Pater Martin 
Martinit*”) angegeben, und nad) Rlaproths Grläuterung '°), zu 
der bie Khienlongfche Chineſiſche Karte ?1) bie vollſtaͤndigſten topos 
graphiſchen Auffcläffe giebt, auf das ſicherſte verfolgen. Bon 
Gingan fu geht auch heute Bein graber Weg gegen & WB. nach 
Aſching tu fus man würde bann ben Gcmeerhden des Tai pe 
Schan, wie auf Grimme Karte von Hochs Afien deutlich zu fehen 
iſt, überfteigen muͤſſen; eben fo wenig zu M. Polos Zeit. Man reis 
fete erft im Thale des Weiho, gegen Weit, aufwärts, über Mei 
bis Pao Ei hian. Diefem Orte gegenüber, auf bem Suͤdufer bes 
Weihe, Hegt dad Fort Imentfchin (es fehlt bei D’Anville und 
Grimm) Mit diefge Heinen Fefte, beginnt eine hoͤchſt merkwärbige 
Kunftfiraße über jenes Alpengebirgslanb, bie etwa 20 geogr. 
Medien (490 &i, hier wol zu 250 Li auf 1°) weit, über die wildeſten 
Felspöhen und Gebirgäftröme hinweg, zulegt am Helung Kiang 
(Kelung K. irrig bei Grimm) hinweg führt, und erſt im S. bei dem 
Fort Kiſtheoukuan endet, das nur 5 Ri im R.W. von Pao⸗ 
tfding hian, oder 60 Li im R.W. der Capitale Han tfhung fu, 
am obern Han Kiang, in Schenſi liegt. Im ber Mitte dieſer Ale 
penftraße, welche an Länge bie Europdifchen, 3. 8. die Simplone 
fraße, weit übertrifft, liegt, etwa wie ber Flecken Simplon auf ker 
Gulmination des Paffes, fo hier bie Station Sung lin ju (Sung⸗ 
Iiny bei Grimm); bie abfolute Höhe über dem Meere iſt uns unbes 
Zannt. Die Lage ift im innerſten Weſtwinkel der Provinz Schenſi ; das 
‚Gebirge gehört zur Paralleitette des PeLings wir Können fie daher 
die Alpenfirape bes PeLinig nennen, 
Diefe Kunftfiraße über den Wafferfcheibezug zwiſchen Hoangho 
and Ta Kiang (1wiſchen Weiho und Han Kiang) warb im IL 
Bacc. a. Chr. Geb, erbaut, zum Theil auf Pfeilen, zwiſchen denen bie 





#°) Pat. Martin Martini Nov. Atlas Sinensis.. Ed. Amsterd. Fi 
1655. fol. 49 y Nouy. Journ. Asiat. 1. & T- [3 No 
Bas au *”*) Carte de Fäsie Oentrale. Ed, p. Klaproth 
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viſden Gehizgbwaffer hinbuschfirdmmen. Die alten Yundamente berfeiken , 
wurben, im Jahre 1392, alfo durch bie. Ming» Dynaftie, reſtaurirt. 
Der Pater Mart, Martini hat ihre Lage, wie eine chauſſirte 
Allee, auf feiner Karte ber Provinz Schenfi, obwol roh, gezeichnet 
(bei D’Anville und auf Khienlongs Karten vermißt man fie), und 
giebt folgende, wie es ſcheint auf eigener Anfchauung berubende Rach⸗ 
richt von ihr. Zwiſchen den Gapitalen von Schenſi (Gingan fu) 
und Szuͤtſchuan (Tching tu fu) iſt fo wildes Gebirgsland, vol has 
ber Berge und tiefer Klüfte, daß man in frühern Jahrhunderten, um 
von einer Stadt zur andern zu gelangen, gewaltige Umwege gegen S. D., 
durch Honan, zu nehmen gendthigt war, und 2000 Stadien zu umgehen 
hatte, um die birecte Diftanz non nur 800 Gtabien zuruͤckzulegen. Dede 
halb wurde unter Lieupang (Lieoupi bei Klaproth ’*), ein 
Wfurpator, ber ſich zum Herrſcher von Chou, d. I. Weſt⸗ Gzütfduan, 
aufwarf, und im Jahre 220 n. She. Geb. feine Refibenz zu Yeldeow 
(f. oben &.414) nahm, von einem feiner Kriegsobriften (Ghangleang bei 
Vater Martini) biefer Gebirgeweg gebahnt, der dazu bie Arbeit feie 
nes ganzen Heeres von hunderttauſend Dann verwendet haben fol, ins 
dem ex jebem Gorps beffelben bie Abtragung eines helles ber Berge 
‚und ihre Durchbrechung auftrug, fo daß ber Weg oft geifcen fleie, 
hohe Feldmauern pindurdgeführt wurde, bie ihm kaum von oben herab 
noch Tageslicht geftatteten (alfo durchgebrochene Felsgallerien, wie auf 
der Gimplon und andern Guropäifgen Alpenſtraßen) . An andern Stel⸗ 
len mußten hölzerne Balken untergelegt und Bruͤcken von einem Berge 
gum andern über bie Klüfte hinüber geführt werden. In vieden ber 
eingehaumen und eingebohrten Felsldcher wurden die Tragebaiken . bes 
feftigts anbere wurben gebrochen, um ben wilden Gebirgswaffern unter 
ber Straße einen unſchaͤdlichen Abzug zu verfchaffen. In zu breitm 
Spalftüften wurden Gäulen und Pfeiler errichtet, und über biefe bie 
unſtſtraße ſchwebend Hinweggeführt. Vol ein Drittheil ber Straße 
iſt über foldye Bruͤcken geführt, Nicht überall find fie fo gar hoch wie 
zuweilen, wo das Hinabbliden in die Tiefe dem Wanderer ein Granfen 
erregt. Auf biefer Straße können vier Reuter nebeneinander ziehen, an 
bequemen Stellen find Dorfſchaften und Gaſthaͤuſer angelegt. Die ganze . 
Strafe it mit Erde überfchhttet, zur Sicherheit der Melfendens auch 
auf den Brüden, und biefe Haben zur Geite hölzerne und eiferne Leimen, 
und hie und da Ausbaue ober Erler. Diefe Straße if bis heute, fogt 
Vat. Martini, gut unterhalten; bie Ghinefen nennen fie Gientao, 
di der Stugelweg, bie Pfeilerfiraße. Etwa 3 Heine Stun⸗ 
‚ben (40 Ei) vom Ende biefer Kunſtſtraße tritt ber Weg eiwa bei Mians 
Hian (Mian auf Grimms Karte)y in bie Shalebene dee obern 
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YanKiang ein, die nun, aufındrts, gegen S. W. bis Chin finanju 
verfolgt wird. Dies ift die erfte Station, bie auf ber Gübgrenge 
der Provinz Schenfi, und am Rordeingange ve Provinz; Syüs 
tſ uan liegt. 

Bon hier erhebt ſich wieder von neuem ein vote Gebirgtland; es 
iſt der Parallelzug des Tapa Ling (f. ob. ©. 407, 421), deſſen 
fepneereihe Höhen hier ganz in ber Nähe überftiegen werben mußten. 
Im S. W. von dem genannten Grenzorte, 3 Stunden (40 ei) fern, 
wird, in der Ghinefifhen Reichsgeographie, der fehr hohe und fleile 
Zthpao thian Ling '"*) als Paffageberg genannt, über den es 
gegen S. W. zur Stadt Kiantfeheou (unter 320 R. Br.) geht. Doch 
vorher hat man erft bie Stadt Tſchao hoa' (bei D’Anville und 
Grimm) als Station gu pafficen, die am Gingange bes Kialings 
Kiang⸗Thales liegt, deffen Strom der He fhui Kiang, gegen ©.D., 
über Paoning fu vorüberraufgt, um ſich in den großen Klang 
gu ergießen. Derfelbe Weg, wo aber keine Kunftftraße mehr nach Art 
der oben genannten gebahnt zu ſeyn ſcheint, ift eb, den MR. Polo, wie 
oben gefagt, zum zweiten male, auf 90 Tage durch Gebirgeland zuruͤck⸗ 
Legt, hoͤchſt wahrfcheintih auch über Paoning fu, wenn er dieſe 
Stadt auch nicht insbefondere namhaft macht; und von ba führt der 
Weg immer noch über Alpengebiet, wenn auch über milderes und durch 
ſtark bevdlterte und bebaute Thaͤler, bis zur fruchtreichen, weitern Thale 
ebene von Tſching tu fu (oben ©. 413). 


& Unterer Rauf, Sortfegungs im der Niederung. 
Die alte Bifluenz, das Land der Ueberfhwemmung, 
der Candle, in Schantung und Kiangnanz die 

Ueberfahrten. 
Dee untere Lauf des Hoangho wird bis zur Stadt Ho— 
nan noch zur Seite von Gebirgen begleitet; dann aber trite 
er in Lombarbifhe Ebene ein, und fängt von Kai fong fu an 

das Flachland durch gewaltige Ueberſchwemmungen zu verheeren z 

deshalb man von bier, feit dem aͤlteſten bis in bie neueſten Zei⸗ 

ten, verſucht hat, feine Gewwalten buch Wafferbauten ale 

Art zu bändigen. Hier beginnt das Land der Candle. 

Mod. in dem obern Laufe bis zu feinem Austritt aus bee 

Thineſiſchen Mauer, ſchon oberhalb Lan tfheou in Ranfn, 

bat der Strom wie alle Alpengeräffer ein ſehr helles, Haras Waſ⸗ 

"fer. Mit dee Umfpülung des Bandes der Ordos wird es Ichınig, 
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denkeigeſd gefächt, gieich dem ihre und Nalaſtren; ex ſoll das 
von feinen Ehineſiſchen Namen Hoang (d. & gelb, croeem, 
daher bei den Miſſtonaren auch der Saffrauſteom genannt, 
vergl. ob, S. 498) erhalten haben, wie feinen Meongolifgen Ka⸗ 
sa moran (von Kara, dunkel, trhbe), den au ER. Pole 
gebraucht. Doc) zuweilen, bei außerordentlihen Umfänden, fol 
auch das Waſſer des mittleren Laufes feine Natur ändern, 
So zählten die Annalen 7%), daß im Jahre 1296, in Folge eis 
mes fehr Marken Erdbebens, die Waffer des Hoangho, Die how 
bei Lanıfheom trübe zu ſeyn pflegten, während 3 Tagen, auf 
einer Strece von 300 Li, fi ganz hell und klar gezeigt hätten, 
was für eim ſehe gutes Omen geitz Daher viele Gratulation 
dei Hofe einliefem; aber im festen Monat Darauf ſey große 
Dürre im Lande erfolgt, die vielen Menſchen das Leben gekoſtet. 

Die gefohrvollen Uederſchwemmungen des Hoangho und 
feine Zerflörungen in den Provinzen von Schenfi, Schanfi 
und Honan, follen feit der fruͤheſten Entmwäfferung in dem 
Zabeizeiten duch Yu, in den Zeiten Yao’s (f. Aflın Bd. I, 
©. 159), ungemein gemindert ſeyn. Golden anfängliden, tra⸗ 
Ditiomellen, erften Regulisungen feines Gtromiaufes, durch 
Wesfhaffung jener Hemmungen, mögen viele andere wirkliche 
gefolgt ſeyn. Die Umgebung der Stade Honan 75), deren Lage 
im fhönften Lufgarten Chinas, der Chineſe für die Mitte ber 
Wet hält, [print wegen ihres Hlgelbodens noch nicht ben ver⸗ 
derdlich ſten Zerſtoͤtungen des Stromes unterworfen zu fepn, Die 
nur weniges weiter, ſtromab, wie die Geſchichte erzählt, ſchon bie 
GSegend ber Gapitale und des letzten Afpis dee Kin⸗Dynaſtie *) 
jerſtoͤrt hat, dieſelbe weiche fruͤher unter dem Namen Loyang 77), 
018 Mefidenz ber Dynaſtie der Goei, im IL Saec. und bee 
Thang, als ihre zweite Capitale, nah Cingan fu (feit dem 
$. 734) 7°), berühmt war, weiche feit dee Dynaſtie der Ming 
aber Raifong fu heißt. 

Kai fong fu, eine fehe große Stadt, die heutige Capi⸗ 
tale von Honam, llegt nue eine Heine Stunde fern vom She 


2) Mailla Hist. Gen. de ia Chine T. IX. p. 464. . 

7%) Nov. Atlas Sinensis 1. c. foL.61,65. **) P. Ganbil Histoire 
de Gentchisoan et de In Dyn. des Mongols 1. c. p. 50. 

#7) Kiaproth Tabl. histor. de lAsie p. 74,187. 7°) P, Gaubil 
Histoire Chinoise de ia Grande Dynastie Tang {n Mem. conc. 
Fhist. des Chinols T. KVI. p. 26. 
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afer des Hoangho, aber in einer ſehr nichern Begeub, an «> 
em: [üblichen Arme befieiben, ben Pate Martini, Piau 
nenut (eben fo beißt öfter die Stadt im frihern Zeiten). Der 
Strom des Hoanghe ſteht aber in feinem Niveau, ‚wie dies 
Die Wafferwage, fagt Pater Martini, beweifet, viel höher 
als die Lage der Stadt; alfo ‘ganz fo, wie der Pos Spiegel im 
ber „Lombardei höher ficht, als die Dächer der an feinen Ufern 
entlang gebauten Städte. Daher denn, fagt dee Pater Mars 
tim, das Stromwaſſer buch ungeheure Damme aus Auas 
derfeinen, mehr ald geogr. Meilen (300 Stadien, 30 Lieues 
‚bei Da Halde) ”), am Ufer erbaut, gebändigt werden mußte. 
Diefe Dämme wurden in dem Rebelltonskriege, 1642, bei eines 
lange dauernden Belagerung ber Stadt, bie ein Geueral dee 
Ming⸗Dynaſtie comimanbiste, thörichter Weife dutchſtochen, weil 
ex dabusch den Rebellen. Litfeching in feine Gewalt zu bringen 
-hoffte. Aber er that ſich ſelbſt dem größten Schaden, bean der 
größere Theil des Rebellenheeres, der außerhatb der Stadt ſtaud, 
309 ſich bei Annäherung der Ueberſchwemmung auf bie nahen 
Huͤgel zuruͤck, und aur 10,000 von ihnen kamen um, dagegen. 
wurde die ganze Stadt unter Waſſer gefest, und 200,000 Diens 
ſchen derfeiben fanden in den Wellen ihr Grab, Auch Kalfer 
:Khangpi tich, fpätechin, einmal die Uferdaͤmme dieſes Hoangho 
durchſtechen, um in Honan einen Rebellen zu erfäufenz mit“ 
ihm wurde eine halbe Million Menſchen, enählt Barca), 
-weggefchtwemmt, und barumter auch mehrere Diffionare, bie im 
Kaifong fu ihre Miſſtonen hatten, daher das Sprichwort bee 
Shinefen, die Ueberſchwemmungen des Heangho feyen ärger als 
Arieg, Hunger und Peſt. Wahrſcheinlich hat fid frithem auch - 
Der Lauf des füdlihen Armes des Hoangho, der Pian, 
den Pater Martini noch auf feiner Speclalkatte von Dos 
nan®!) gezeichnet hat, geändert, denn in den fpätern Karten der 
Jeſuiten · Aufnahme fehlt er; gu dem Hoangbo ins Morden dee 
Stadt Kai fong fu fepte ber Pater aber ausdruͤcklich die Worte: 
Crocei fluvü pars. Leider hat Pater Gaubil bei feiner Durch⸗ 
reiſe durch Kai fong fu (im Frühling 1723) %), das nad) jener 


u. Du Halde Pecr. de Ia Chine I. p. 208. 9 Barrow Tra- 
weis in Ghina. Lond. 1804. 4. pı 5lf. *) Horan Impecii 
Sinarem Provincia ‚qints, Tab, Nor. Atlas Sinens. 

@) P. Ganhil Eitr'du Journal de Voyage de Cantoa & Peking in 
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frchtbaren Cataſtrophe doch wieder aufgebaut wurbde, wenn auch“ 
ſlecht genug, ſich aur anderthalb Tage dort aufgehalten, und‘ 
zus ihm hat kein Curopaͤlſcher Beobachter jene Gegend beſucht. 

Ee fagt die Stadt liege unter 34° 51. N.Br., nad feinee Beob⸗ 
achtung, 14 Aeue im Säden bes Hoangho. Die Stadt ſey 
fehe groß von Umfang, aber ſchlecht gebaut, wenig volkreich 7 das 
gegen ſey 4 Lieues im Süden derſelben ein Marktort -entftanden, 
der für eine: große und fehöne Stadt gelten Hann Einige Ta⸗ 
gereifen im Norden der Stadt Kai fong fu, auf dem 
Bege nad) Peking zu, fey das ganze Land nur ein Mö⸗ 
raft. Im -Shden von Kai fong fu, auf der Strafe nach 
Hupe, fey unabfehbare Plaine, ein Land wundervoll bes 
baut, bedeckt mit Ditfaften und Gtäbten, von unzähligen: Mes’ 
gen mit Alleen begleitet durchzogen. Die Hauptfiraße ziehe,‘ 
Höher gelegen al® bie andern, auf Dämmen hin, und ſey das’ 
durch von ben ander unterſcheiddar; von Stunde zu Stunde: 
bezeichnen Meitengeiger die zurüdgelegten Diftanzen, und 
uͤberall find Wirthöhäufer, in den Staͤdten große Hotels zur Auf⸗ 
nahme der Meifenden eingerichtet. Jedermann dringt hier fein 
Bert zum Nachtlager mit, führe der Europäer auch noch feinen 
Koch bei fich, fo reiſe man hier bequemer, wie felbft in der Mitte 
von Frankreih. So weit Pater Gaubil, deſſen Schilderung 
von Honan im ımtern Hoangholande uns lebhaft in die ſchoͤne 
Lombarbifche Ebene werfegt hat, die mit einem zufammenhäns 
genden Garten gleicht. 

Bon bier, dem Nieberlande, veglunt uͤberhaupt ſchon die 
fo merkwuͤrdige Wanderung des Stromlaufes, wie deim 
Nillaufe unterhalb Memphis (f. Erdt. Afrika Th. I. S. 814 
u. folg.), und Einiges lehrt und darüber auch der Gang ber Ges 


Hier war einſt ‚bie große Steomfcheidung, nad) welcher 
ein Nordarm des Hoangho gegen Nordoſt zu dem Zeiten 
Yu’s (f. oben ©. 509, Aſien Bb. I. S. 159), und bis in die 
Beiten der HansDpmaflie, aus Honan, über das Land vom 
Zaimingfu und Ho kien fu) buch den Golf von Tien⸗ 


= P. E Souciet Obserrations Mathematiques Astronomig. etc. Paris 
178. 4. p. 132, 134 
®>) P.Ganbil Histoire de Gentchiscan et de la Dynastie des Mon- 
ol etc, Paris 1730. 4. p. 285. 
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ding hoei, in den Wolf vom Petſcheli (mutr3B N. Be.) Ro 
der gegenwärtig als folder. nicht mehr (nur in einem Theile des 
Wefferlaufes des Weihe, gegen N.D., der weiter nordoſtwärts 
une dem Namen Laotfchang zum Syſteme des großen Kal, 
fer« Canals gehört, noch Sputen zeigend) spiflirt, wenn er (dem. 
fruͤherhin der einzig befchiffte war, wie der Peluſiſche 
Nitarm, bee zu Alexander des Großen Zeit, defien Gries 
Sifche Flotte von Phoͤniciern geleitet, aach Memphis trug, gegen⸗ 
waͤrtig aber nur noch ein Schlamm+Canat iſt (f. Afrika Grdk. 
Dd. ĩ. ©. 824 825, 863). - Unter Kaifee Bouti 4) (er Riede 
im 3. 117 0. Che. Geb.) weiß man, aus den Annatin, daß die» 
ſer NRordarm des Hoangho bei Gaitfheon fu im Difriet 
Tal ming fu, in Patfheli, vorhberloß, den Weihe Due 
& P. Gaubil), im Tecitorium von Tong tfang fu, auf Schau⸗ 
tung aufnahm, und in dag Meer von Petfcheli zwiſchen 384 bie 
9 M. Br. führte, 1° in DL. v. Pelingz daß man aber nach 
Kalfer Vouti biefen Lauf bald gegen Petſcheli, bald gegen 
Sam tung abgeändert:pabe 
Dee Südarm dieſer Bifluenz des Hoangho, ber gegen⸗ 
wärtige große, einzige Hauptarm deſſelben zum Meere, 
gegen SD. ziehend (unter 34° RN. Br. zum Werce mündend) 
wind, damals, nicht befonder6 genannt, wol weil er nicht bes 
ſdifft werden konnte; bemm es ift wicht mwahefheintich, wenigften® 
naqh her Terrainbildung, daB gr ganz gefehlt haben mödzte, und 
der Strom nur allein jenen nördlichen Erguß zum Golf vom 
Daldeli gehabt; haben follte. Doͤsleich uns darüber Feine hinrei⸗ 
gende, pofitive Daten befannt ſind: fo iR es doch hoͤchſt wehe ⸗ 
fjeintich, Daß, damat6; bie jegige Provinz Shantung und der 
Suͤdtheil von Petſchely, des Delta⸗Land des Hoangho war, 
alſo eine vorliegende Inſel, deren iſolirte Bebirgsgeuppe: 
Tbai, vingeum, von eimer weiten, jünger aufgeſchwenmten 
Ebene umgeben, erſt nad ‚und nad, zuſammengewachſen iſt mit 
dem Gontinente, fo, wie der Golf von Petſcheil und das 
Hoanghai, oder gelbe Meer, die früher Hier größere Bots 
fen bildeten, duch die mitgefuͤhrten Schuttmaffen des 
Hoangho ausgefüllt wurden. . 
Die Annalen der Kangs Dynaftie geben ums über jenen 
Norbarm der Hoaugho⸗Bifluenz intereſſante Auskunft, 


284) P. Gaubil Hist. I. c. p. 286. 
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aus ber Mitte des VII Jahthunderts, wo derſeibe mod; volkens 
men Beſtand hatte, wodurch die Daten aus der frühen Hans 
Dyuaftie volllommen beftätige werden. 

Um das Jahr 732, und die folgende Belt, madte der 
Hoangho große Uebsefhwemmungen im der Nord⸗ 
Drovinz (Petſcheli) 85), — Er durchzog alfo, damals mod, 
wie zur Zeit der Han, die Südgrenze dieſer Provinz gegen. 
Scan tung. — Wirklich firömte er, in jener Beit, von Kals 
fong fu (in Honan) nah Tungtfhang fu (in Scan tung, 
wo jet der Notdiauf des Canals zum Pe ho, im Norden dere 
destigen Eulmination des Schieufenbaues, ſeit Ende des. 
ZU. Saecul. ausgegraben &) if), und von ba zog er duch dem 
Diſtrict Ho kien fu (an ber Suͤdgrenze Petſchelis), alfe gegen 
Mordoſt, und ergoß fid in das Dieer vom Petſcheli. Dan 
malt, im 5. 734, weiten hie Kaiſer ipre Refideng Singen fu 
Ren Hoangho:Strom weiter abwärts, nah Loyang (Kais 
fong fu, f. oben ©. 6523) verlegen, weil die Schwierigkeit des 
Ftußteansports, zumal des Reis (darin ale Abgaben der ſuͤdll⸗ 
chen und oͤſtlichen Provinzen in die Reſidenz entrichtet wurden), 
gegen den conteaigen Stromlauf immer befchwerlicher wurde. Ein. - 
Groß: Mandarin wollte dieſem Mangel durch verbrfferte Kine, 
fchäffahrt, Ganalgrabung und veränderte Xransportmittek 
abheifen, wodurch er die Barken, bie mit Res, Kupfer und 
andern Wedürfaifien beladen, vorzuͤglich aus ber ſuͤdlichen Pro« 
vinz Kiongman (wo gegenwärtig die Mündung des Hoangho- 
Uegt) und andern Landſchaften auf: biefem großen Umwege den 
Transport zu beforgen hatten, über Loyang bis Singanfu 
fortzuheifen willens war, Wirklich kamen 10 Jahre fpäter, nad 
denfelben Annalen 37), im Jahre 793, fhon Warten mit Pros- 
vlant aller Art aus den fadlihen Provinzen auf ben Gas: 
naͤlen von Kiangnan über Schansung buch Petſcheli nad. 
Loyang in Honan, und von da ben Hoangho aufwärte, zu 
Singan fu, in dem großen See am, beffen Ufer man zu ihrer 
Ausladung mit Magazinen verſchen hatte: Man fprach von einem 
Berge, den man durchſchnitten habe, um einen Canal hindurch 


"pP. Gaubil Hist, Chineise de la grande Dynastie des Tang I. c. 
Mem. T. XVI. p. 28. **) Klaproth Descript. du grand Canal 
de la Chine, extraite d’Ouvrages inois in Mem. relat. a l’Asie 
28 p- 1.326. ) P. Gaubil Hist. etc. des Tang l. c. 
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sa führen. Wo? wird nicht gefagt. Im Jahre 756 ergoß ſich 
der Hoangho noch immer in den Golf von Peking), 
und viele Jahrhunderte hindurch bildete diefer Nor darm eine 
natürliche Grenzſcheide der Wölker umd Staaten, im 
Norden (3. B. zur Zeit dee Goei⸗Dyna ſtie) von den mitt» 
term Chinefifhen, oft vielfach unter ſich getheilten, Staaten. 
Bu weicher Zeit jener Nordarm aber gleich dem Peluſi⸗ 
ſchen Nordoſtarme des Nils, verfümmert, und fo verſchwin⸗ 
bet, daß er endlich dur Ganalführung zwifchen Peiho ımb . 
Weiho erſetzt, oder für die Zwecke der Nordreſidenz ums 
gewandelt, oder eingerichtet, abgelenkt, werden mußte, 
oder konnte, daruͤber finden wir keine hinreichende Auskunft, ob⸗ 
ſchon die Annalen der Mongolen und Chineſen darin eins 
Kimmig®) find, daß der Anfang jener wirklichen Gas 
- .malifation Im Norden des Hoangho bi6 Peking, im 
Sabre 1289, dem Genieblick des großen Khubilai Khan zuzu⸗ 
fehreiben fep. 
Nur ein einziges Faetum wird und, aus bee Periode bee 
Song, die zwiſchen der Kang.Dynaflie umd ber Mongolen Dys- 
nuaſtie herefchte, angeführt, nämlich daß Kaiſer CHintfong c9 
(ex ſtirbt im Jahre 1084) den Nordarm des Hoangho vers 
Hopfen ließ, warum? wird nicht gefagt. Es iſt aber Leiche 
begreiflich,, daß eu feinen feindlichen Nordnachbaren, den drohen⸗ 
den Gebietern von Nord sChina, den damaligen Khitan unter 
der Leao⸗Dynaſtie, jede Zufuhr abſchneiden wollte, und baper in 
der Verzweiflung bei ſeiner ſchon finkenden Herrſchaft zu dieſem 
Rettungsmittel griff. 
Nur das einzige Datum, vom Jahre 1282, das Pat. Gau⸗ 
BEL in ber angeführten Mongolengeſchichte mitgetheilt, moche⸗ je⸗ 
doch bemeifen, daß auch noch zu Khublais Zeit jener Morde 
arm vorhanden war, aber nur mit großer Noth noch zum Trans⸗ 
port dienen konnte; denn e6 wird gefagt: der Kaifer Khublat, 
der feine Refidenz ſchon nad Peking verlegt hatte, wohla alfer 
aun die Haupefejiffahrt aus dem Beide, und nicht mehe, wie 


20) ‚Fableaux historiguen de TAsie p. 215 und Tabula X. etc. 
®») P. Gaubil Hist, de Gentchiscan eto' des Mongols }. c. Parla 
1789. 4. p: 196, 210; Mailla Hist. Generale de la Chine eo, 
T.IX. p. 439; Klaproch Deser. du grand Canal de la 
extraite d’Ouvrages in Men. rent a PAsie Tl, pa 
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fehher, wewärts, nah Gingan fu gu bieigiven war, ließ 
60 große Schiffe bauen, um aus den füblien Provingen über 


das Meer nah Petſcheli die Provifionen von Reis umd ans _ 


dern Bedärfniffen zu ſchaffen. Worher transportirte man fie mit 
großer Mühe, Noth und Koften auf den Fluͤfſen. — Dies 
tannnte wol auf keinem andern, als auf dem wahrſcheinlich feit 
fo vielen Jahrpunderten fehr feicht gewordenen und verſchlamm⸗ 
ven Nordarme gefchehen ſeyn. Wirklich heißt es weiter in Pat. 
Gaubils Note zu jener Stelle, fruͤherhin hatte man bie Maas 
um aus dem Hoangho gefhifft, in den Weiho (oder Yu), 
and führte fie auf gemifchten Lands und Flußtransport weiter; 
was aber zu Eoftfpielig war, daher Khublai Khan den Meers 
tranaport begünfligte. Der Weihe war alfo damals ſchon 
mm Theil an die Stelle des verfhlammten Nordars 
me6 getreten; er iſt wol, in feinem unteen Laufe, ebenfalld 
a8 eine Linke Abfpaltung des unten Theiles vom Norde 
arme anzufehen, und jenee große Moraſt, den Pat. Baus 
bit im Norden von Kaifongfu mehrere Tagereiſen weit auf 
dem Wege nach Peking bemerkte, iſt wol hoͤcſt wahrſcheinlich 
ale das alte Schlammbette des Hoangho⸗Nordarmes 
anzufehen. 5 . 
Indeß hatte aber der Suͤdarm Zeit gehabt, auf einem et» 
was.türzern Laufe (von Kaifongfu an zum Deean find 
: Ib. geogr. Meilen), als der Nordarm, alfo mit ſtaͤrkerem Ges - 
fü, feine Stromtinne in directer Linie, gegen S. O., mehr 
ensjuarbeiten, und bahinmwärts ſcheint nun die Tendenz der 
großen Wafferfinshen und Ueberfdwemmungen in 
den folgenden Jahrhunderten immer entfciebener ihre Norm al⸗ 
tihtung genommen zu haben, fo daß von einem Nordbarm 
in neueren Zeiten gar nicht mehr bie Rede if, Dies iſt insbes 
fondese des Ball, feitdem dort das alle Terrainverhältniffe 
umgrfaltende große Eanalfpflem, wie dies auch anderwärts im 
Rit:Delta, an den Po⸗ und Rheinmündungen, und ſelbſt in weit . 
Urinerm Maaßſtabe [dom auf dem Boden des alten Katium ſich 
wurmg, auch alle hydrographiſchen Verhättniffe wech⸗ 
fein machte. Bon dem großen Kaifer: Canal, der noch fo 
viele andere Fluß⸗Syſteme Chinas, aud das des Ta Kiang 
darchſett, kann erfl-meiter unten bie Rede ſeyn. 
Die ſchiffharo Mündung des Hoangbo iſt alſo ſeit 
ber aͤlteſten Zeit· bedeutend gegen den Süden, von 88° bie 34°, 
Nils Crdtunde IV. 2ı 
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alfo um 60 Meilen Weges gemandert, und jene alte Bir 
fineng bat aufgehört, wenn ber obere Lauf des Weiho nicht 
etwa noch buch jene Morafigegend, mit dem Nordufer des 
Hoangho in der Nähe von Katfongfu oder dem benachbarten 
Dfonghien, connectitt. Es ſteht aber dem Sübarm wol eine 
noch füdlichere Wanderung bevor, ehe ber Kreislauf diefes 
Wanderns vollendet iſt, und vielleiht mag, wie bei dem Mil, bie 
Zeit der Ruͤckehr in die Altern verlaffenen Bahnen (f. Afrika 
Seit. S. 853 u. f.) nicht mehr fern ſeyn. 

Kaiſer Khanghi 9), der ſich während feiner Regierung zu 
Anfang des XVII. Jahrhunderts, fehe viel mit dem Waſſer⸗ 
ame abmuhete, weil dies, wie er in feinem eigenen Memoire 
darüber bemerkt, zu den Pflichten eines guten Regenten gehöre, 
beabfihtigte vorzüglich den Waffern des Hoangho nah Nors 
den einen Abfluß zu geben, um dadurch feinen Ueberſchwemmun⸗ 
gen nah Süden bin zuvorzulommen; er ließ deshalb auch die 
Waſſer des füblihen Tſing keou und des Sers Huugtfen 
reguliren, folgte aber nicht dem Mathe anderer Wafferverftändie 

1, bie es für beſſer hielten, dem Steam feinen natürlis 
hen Ablauf fig feihd fuhen zu Laffen, ohne ihm bie 
Wege duch Daͤmme zu verfperten, weil dann wol bie Webers 
ſchwemmungen gehindett werden koͤnnten, aber man es nicht ver⸗ 
meiden koͤnne, daß dann der fübliche Nachbatfluß, der Houaihe, 
dee vermitteinde Fluß des bpdrographifchen Soſtems zwiſchen 
Hoangho und Ta Kiang, der fo wichtig für die Schiffahrt 
‚le bis auf 15 geogr. Meilen troden gelegt werden würde. 

Ganz neuerlich, al6 unter Kaifer Khienlongs tuhmvoller 
Herrſchaft der Chineſiſche Feldhett Akoui 192) die tebelliſchen 
Miaotfe beſiegt hatte, wollte er (im J. 1780) nun auch bie 
Sluthen des reißenden Ho angho bezaͤhmen, die dis zus drohen⸗ 
den Höhe vom 110 Fuß (11 Tſchang) über das Niveau der Lan⸗ 
desfläche emporfliegen, und nur zu oft die Landſchaft, weit und 
breit, unter Waſſer gefegt hatten. Jährlich wurde Honan das 
durch, in dee Nähe von Yfonghien (nahe der Gegend, wo bie 
alte Bifluenz geweſen feyn mag, nur wenige Stunden im Oſt 
von Kaifongfu), unter Waſſer gefegt,. Der Premierminifter 








#01) Kbanghy Mem. bei‘Poirot: fn-Mem.'tötie. les Chinois T. IX. 
p. 192— 106, *?). Pat. Amiot Leilre Sept, 1780. in Mem, 
eoncernant l’Hist. des Chinais. Paris 4783, 7, Ku n3 
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bereifete feibft' die Gegend, entwarf eine Katte vom gegentvärtie 
sen Zuflande, legte diefe bem Kaifer vdr, und zeichnete nor ſei⸗ 
men Augen mit einem Pinfel den neuen Canal ein, ben et pro⸗ 
jectirte. Er wurde genehmigt, und war ſchon nach Werlauf von 
1 Jahe und 3 Monat beendigt. China erhielt dadutch einen 
seien Strom don 15 geogt. Meilen (200 Ei) Ränge, ber bei 
Yonghien in Honan anfängt, gegen Suͤd ſich in Klangnan 
mit den ſtehenden Waſſern des Hung tfeu hu (hu, d. i Ser) 
veteinigt in das Meer ergießt, indeß det Hoangho ebenfalls 
ungeflört wie bisher ſich gegen DR zum Ocean gießt. Aber an 
Bofferfülle dat et gar ſehr verlosen, denn von feinen 10 Theilen 
Weſſer, ſagt der darüber ausgefertigte officlalle Beticht, find 4% in 
den neuen Ganal geleitet deu frühere Wafferfpiegei des Hoanghe 
iR von 110 Sup (11 Tfchang), dadurch, auf 40 Fuß (4 Tſchaug, 
auch wird dies Maaß, Tſchang, in früherer Beit, nur der Toife, 
6 Fuß Par. gleich geſchaͤtt) gemindert, dadurch erblidte man wie⸗ 
det beibe Ufer des Stromes, die man feit langem nicht gefehen\ 
hatte, und feht Hlele Land war dadurch für den Andau gewon⸗ 
wen worden. Da jedem großen Strome ber Ghinefen ein eigener 
Geiſt borficht, der vom Kaifer felbft angefleht wird, sum die Ueber⸗ 
ſchemmungen abjuwenden, und feine Segnungen zu derleihen, 
fo if es begteiflich, wie von jeher feit den Zeiten Yu's (f. Oben 
©&. 609), alles, was auf einen ſolchen Bezug bat, aud in ben 
Annalen des Landes feine Stelle einnimmt. So wurde aud, 
mach der Vollendung dieſes neuen Canals, hergebrachtermas 
Pen, datuͤher von. dem Kalſet eim großer Bericht an die Nation 
abgeflattet, det zugleich die Beflitnmung hatte, in den Annalen 
Aufgemosument und der Nachwelt überliefert zu werden. Aus dies 
fen find dieſe Daten genommen. Naqh einiger Zeit berichtete der 
Souverneur in Klaugnan (Riangfu), dem Canallande pwiſchen 
Hoangho und Kiang, daß deſſen Waſſer, durch jene Canal- 
fuͤhrung/ um meht ats 10 Fuß in Stu tfheng. ſtiegen, und 
ma die Hälfte in Yutikoan, was ganz gus mit der abgelel⸗ 
teten Waffetfülle aus dem Hoangho ſtimmen fol, : . 
She der Hoangho fi) zum Meere ergleßt, erhält ee, 206 
gang nahe an feiner Mündung, von der rechten Geite, d. de 
— Süden her, einen nicht unbedeutenden ſeht woſſ⸗ereichen. 
ſtark befchifften Aufluß, ben fon oben genannten Houalho, ber 
aus dem Juchoi und Houatho, am Dftabhange des Peking, 
mad vielen andern Queliwaſſetn entfüchend, als vot deret Land: 
212 
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Atom (f. 6. &. 511,406) das Tiefland Mittel: Chinas durchzieht, 
amd zwifchen den beiden großen Steomfpflemen, in der 
* Mitte, ſicher in frͤhern Jahrhunderten ſeldſt ſt an dig den Weg 
zum Ocean fand, ehe noch beider Deltalaͤnder zu einem großen 
Deltaboden zufammen wuchſen, in welchem das reichfte 
Baffernes die vorgelagerte Niederung, Kiang nan’6 (jetzt An⸗ 
hoeis und Kiang fu’), in taufend Armen und Canaͤlen ges 
gemoästig durchſchneidet. Diefer Houaido ergieft fih, 20 bis 
39 geogr. Meilen, noch ehe dee Hoangho dem Deran erreicht, 
durch den Hung tſeu See/ in jenen großen Strom, im N. W. 
der großen Stadt Houaingan, bei Tſingho, wo die Durch⸗ 
kreuzung des großen KaifersCanales von ©. gegen N. 
ſtatt findet; daher hier auch die große Ueberfahrt auf dee 
Yaupt:Paffage von Süd⸗China nah Nord:China, 
"oder von Nanking nah Peking, woruͤber allein bie Euros 
pälfhen Reifenden, als Augenzeugen, Bericht erflatten 
Ebnnen, weit fie nur hier bei der Ducchfahrt den Hoangho zu 
erblicken pflegen. 
* Der Holändifhe Embaffadeur J. Neubof!®), 1656 (Afien 
WII. &.231), dei feiner Durchfahrt bemerkt, ber GelbeFluß, 
- fiirgend und überfhwernmend, kommt viele hundert Meilen weit 
aus fernen Bebirgen, det das ganze Land mit Unflat, ſchießt 
ſehe ſchnell, dis er endlich, bei der Stadt Hoalngan, mit einem 
febe ftarten, tiefen Strome und großem Seraͤuſch (7) ſich In das 
Meir ergießt. 
Die Britiſche Embaffade, unter Lord Macariney (178), 
" Yaffirte®) Anfang Novembers Hier glädtih den Hoangho, auf 
Heer Rüdzeife von Peking. Ihre Jachten ſchifften auf dem 
Kaifee: Canal, befien beiderfeitige Ufer weit beuötkerter wur⸗ 
den, fo wie man fich dem Hoangho vons Norden ber näherte; 
vorzüglich nahm die Menge der Barken und Schiffe, die hier - 
fationtsten, dis zum unzäplbaren zu. Viele Tagen Hier vor Aus. 
Ber während der difen Jahreszeit, ats in dem beſten Flußhafen 
im Gentro der lebhafteſten Communication. An den -Uferfeitew 
dee Canals, der hier Beine volle engliſche Meile breit (nach Bars 
- so ar 1000 Euß)9%), zu beiden Seiten mit Quayen von Wars 


2.102) 9. Bechof Die Befanbefgef. ze. Aunfiert. 1666 &C. 331. 
°3) Macartney Voyage dan pfrionr de ia Cline ak, —e— 
Trad. p. Castera. 
Travels in China. Lotid; 1804. 4: p. 308 u ' 
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mor uud Granithlöden eingefaßt ift, und fm Niveau einige Fuß 
höher Legt als bie ihm benachbarten Ader, mit einer Gchnellige 
Belt von 3 Engl. Miles in einer Stunde gegen Süd hin, liege 
Die ſtarkbevoͤlkerte, weitläuftige Statt Yang tfha fhuan. 
Der reißenden Gewalt des Stromes und der Sefahr dee Ueber⸗ 
fahrt zu begegnen, brachten hier die Chineſiſchen Schiffer dem Ger 
ans des Stromes erſt Libation, und jedes der 30 Schiffe, aus 
welchen bie Flotte ber Embaſſade beftand, mußte dem Strome, 
bei der Ueberfahrt, auf dem Sciffefhnabel ein Opfer von dam⸗ 
enden Weihrauch bringen. Der Wind war günftig, mehrere dee 
Schiffe durchſchnitten fegelnd  glüdlih den Strom, andere wur⸗ 
ben indeß weit hinabgeführt, und mußten an Bauen zur Eins 
mändung des Canals am Suͤbufer zutuͤckgezogen werden. Auf 
der Südfeite des Hoangho ſchifften bie Yadıten der. Ems 
baffade im; Canal durch die Provinz Kiangnan weit ſchnel⸗ 
ler als auf der Nord ſeite, weil er hier weit ſtaͤtkeres Gefälle 
und rafchern Fluß hat; er zieht im Oſt des Houng tfeu Sees 
und durch mehrere andere, fübwärts, zum großen Kiang. oder 
den blauen Strom (Jan iſe Kiang) fort. 

Ban Braam 8), der in bes jüngern Deguignes Beglei- 
tung, zwei Jahre. fpäter (Anfang März 1795), hierdurch fchiffte, 
bemerkte, daß man zur Geite des Hoangho bier doppelte 
Daͤmme auf jeber Seite errichtet habe, die inneren auf das ges 
woͤhnliche Anſchwellen feinse Waſſer berechnet, die äußern zur 
Werforge bei außerordentlihen Fällen, umd daß 3 Tſungtu, 
d. d. Deich aufſeher, hier die Infpestion anvertraut feg: Die 
ueberfahtt, die bei ſtuͤrmiſchem Wetter unmoͤglich und überhaupt 
gefährlich feyn fol, wurde, am 8. März, bei gutem. Wetter in 
Beit einer vollen Stunde, gluͤcklich zuruͤckgelegt. Zu Tſing⸗ 
ho, einer großen Etabt, nahe ber Ueberfahrt, ift ber kaiſerliche 
Bol, und dafeibft ſoll auch eine fliegende Brüde über das 
Wafier gehen. An diefer Stelle, fagt Ban Braam, if. der 
Canal enger als die Amſtel bei Amflerdam, aber mit weit 
mehr geößern und kleinern Fahrzeugen bedeckt; die Quayen dee 
Stadt, auf feſten Dämmen, find mit Quaderſteinen bemauert ; 
die Waͤlle ber nahen weit größeen Stadt Houaingan fu, auf 


se) %.G. van Braam Houckgeeſt Reife der Geſaudiſchaft der hollaͤn⸗ 
bifdsoftindifcyen @efslifhaft an den Hof des Kaiſers von China 
Fern 178 20, aus bem Beanzöffgen 8. Leipz. Th. IL 1799. 
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dem Suͤdufer, flenen 'In’ Verfall zu ſeyn. Deguignesm 
ſchaͤtt die Breite des Stromes bei der Ueberfahrt 3000 bis 2000 
Fuß. Auch Lord Amperft verunglädte Embaffade giebt uns 
Wericht über denfelben untern Lauf des Hoangho (Ueberfahrt 
ben 6. Det. 1816). 

Nach langweilige Ruͤckfahrt auf dem Kaifer» Candle, von 
Pekiag, durch die einförmige Provinn Schantung, zeigte fich 
mehr Mannichfaltigeeit und Wohlftand mit dem Eintritt in die 
Provinz Kiangnan. Die nun hervortretenden Baumgruppen 
trugen viel zur Annehmlichkeit der ſtark bebauten und bevoͤlkerten 
kandſchaft dei. Der Canal in der Nähe des Hoangho hat 
fehr erhöhte Uferdämme, er ift felbft 200 Fuß dreit, und man ers 
blictt kutz vor der Stadt Yang tfha fhuan, bie an deſſen 
Verein liegt, zueeft den Beiden Strom. Gelne Steömung 
betrug 5 Engl, Miles in einer Stunde; fie if zu beftig um 
gerade uͤberzuſchiffen, Die Breite der Ueberfahtt ſchaͤtt Eltis, 
bier, über den Canal 3 Miles, und über Strom und Ger I M.s 
fie fol dei angeſchwollenen Waffeen gefährlich feyn, Am Süͤd⸗ 
ufer ſteht ein Tempel dem Gott der Winde geweiht (Fungs 
fhu Miao), wo der Anterpfag if. So uͤbertrieben manche 
Beſchreibung von der Größe dieſes Stromes auch feyn mag, bes 
merke Ellis, fo bietet er hier In der That mit allen feinen Um⸗ 
gebungen eine wirktich grandiofe Scene dar. Abel Clarke, der 
Noturforfcher der Erpedition, beftätigt Diefe Daten ®), und daß 
füdwärts des Stromes das Gefälle der Schleufen im füds 
lichen Canafarme 3 bis 4 Fuß ſtark ſey, alfo raſchern Lauf 
‚babe als am deffen Morbfeite, 

Barrom?W) bemerkt, das Land, welches zu beiden Uferfeis 
tem des Hoangho deſſen Ueberſchwemmungen ausgefegt fe, möge 
mol dem Umfange nad fo groß wie England fepnz; die jährliche 
Ausgabe der Schagfammer zur Erhaltung feinge Daͤmme betrage, 
nach des Kaifers eigener Angabe, Y Milignen Ungen Silber (1 
Milton miuan Pfund Sterling). Dennoch iſt dieſer Strom, obwol er 


Dr” ee De Beile on geting qus d, Branz, d, Mülley. Leipg. 
. Ellis Jgurnal of the Proceedings 
—8 mbar do China by Lord Amberst, Lond. 1817. & 
p- 268. *®) Clarke Abel Narative of a Journey jn the Inte- 
rior_of China and of a: Yoyage to and from tbe Country 1816— 
1817 eto. Lond. 1818. 4. p, 2148-101. ?0P) }. Barrow Tra- 
vels in China. Lond. 1804. 4. p. 514. 
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mie fehr großen Schiffen befahren, werden Tann, in China mur 
vom zweiten Range, und wird darum nicht Kiang, wie fein 
füdlicher Nachbar, fondern nur Ho 4) titulirt. Von feiner Müns 
dung in den Ocean iſt und keine nähere Nachricht von Beobach⸗ 
teen bekannt. 


6. 80. , 
Erläuterung 2% 


Die Gliederungen der Nordchineſiſchen Landfchaften (Petfcyeli, 

Schingking, Schantung, Kuangfi) im Norden des Hoangho. 

Das Gelbe Meer, bie Halbinfel Schantung, die Norbhälfte des 
Kaifer-Eanald, der Golf von Petſcheli, die Halbinfel Korea. 


Zwiſchen dem heutigen Laufe des untern Hoangbo, 

in Nord» China, und dem früher betrachteten &.D. Rande des 
* Sobis Plateaus, im N.D. von Peking, im Heimathfige der 
Mandſchu, am großen Tfhangpe Shan (f. Afien Bb. I. 
S. 9) bi6 zu ben Quellhoͤhen der Stroͤme Son gari und Tu⸗ 
menmla gegen die Koöreaniſche Kuͤſtenkette hin (ſ. oben 
©. 436,452), breitet ſich ein man nich fach gegliedertes Ges 
ſtadeland aus, daß durch zwei große vorſpriagende Halbinſeln, 
Korea und Schantung, und manche kleinere ausgezeichnet 
iſt, zwiſchen denen aus dem fieien Oſt-Ocean eingeſchloſſenere 
Küſten⸗ oder vielmehr Binnen» Meere und Golfen, tief eindrin⸗ 
gen in das Innere des Continentes, welche ben groͤßern Räumen 
nad, das Hoanghai, d. i. Gelbes Meer, und bie Golfen 
von Leadtong und Petſcheli heißen. Diefe Golfen liegen 
eingefchloffen von jenen beiden Halbinſeln, deren eine, Korea, 
die größere und berühmtere, weil fie ein felbftftändiges Königreich 
bildet, als eine wahre Gliederung des Hochlandes von Afien bes 
teachtet werden muß, da fie als ſuͤdliche Fortſetzung der Gebirge: 
kette des Tſch ang pe Schan erfheint, die andere Scans 
tung, als Chinefifhe Provinz bekannt, keineswegs wie jene mit 
irgend einem andern umgebenden Gebirgezweige irgend wie Zus 
fanımenhängt, fondern dadurch recht charasterifirt if, daß fie wie 
rine Gebirgsinfel auf allen Seiten mit Meeren oder mit 
niederen Flaͤyen umgeben, als ein für fih beftehendes, ganz 





1) Memoires etc. des Chinois T. XIV. p. 176. 
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iſolirtes Glied in jener Mannicfaltigkeit von Formen erfheint. 

” Denn im Weften ift fie kreisförmig von großen, flahen 
Ebenen rings umgeben, welche wahrfheinli erſt das Pros 
buct der Schlammbildung der alten Bifluenz des 
Hoangho find, in defien Delta, zwiſchen dem Nord⸗ und 
Suͤd⸗Arm, die Gebirgsinfel Schantungs liegt, die das 
her auch, durch den großen Kaifer: Canal, der vom nöchlis 
hen Peiho an zum füdlihen Hoangho:Arme hin, jene Flaͤ⸗ 
hen durchſchneiden Tonnte, völlig abgetrennt iſt vom Gontinente, 
und deshalb auch gegenwärtig noch, der verticalen Oliederung 
nach, eine wirkliche Infel genannt werden kann, bie zwiſchen dem 
Gelben Meere, dem Golf von Peiſqeli und dem Ca⸗ 
nal⸗Syſſteme ſich emporhebt. 

In die beiden innerſten Golfen ergießen ſich — 
lich zwei verhättnißmäßig kurze, nur vordere Laudſtroͤme, dee 
LZeaopo, den wir mit den Waſſern von Mukden und im oberm 
Eaufe als Lanho und Gira Muren (f. Afien Bd: I. S. 90, 

-* 416, 132) ſchon früher kennen lernten, in den Golf von Leao⸗ 
tong; und der Peiho, der mit vielen Waffern den Gebirgtſaum 
von Perfheli dunchbrechen d (f. Afien Bd. I. ©. 126 ꝛc.) ges 
sen S.D. zum Golf diefer Provinz ſtroͤmt, ehe er denfelben aber 
"erreicht, an der Außenfeite jener Parallelketten des Ges 

" Dirgsfaums, aus einer ganz andern Weltgegend, von S. W. 
ber, 3 bis 4 nicht minder wafferreiche, unter ſich faft parallele 
Zufluͤſſe erhätt, unter denen der ſchon oben erwähnte Meiho 
Aſ. oben ©. 526) der größte und merkwuͤrdigſte für mufere jetzige 
Betrathtung ift, weil er eben In feinem untern Laufe von Eins 

thſingitſcheou an, duch den Ganalbau KhublaiRhans, 
zum Stelvertreter bes nördlichen Hoangho-⸗Armes verwendet ward, 
wodurch Ho augh o⸗Syſtem und Peiho-Syſt em, buch feine 
Vermittlung, zum großen Canalfpfieme verknuͤpft ward. 

Diefes Lünfttihe Canalſpſtem iſt e6, das der Nordsfefis 
benz (d. h. Peking) in der aͤußerſten Nord» Provinz (db. 
Perfcheti) des Chinefifhen Reihe, welche von den Exobererm 

‚aus dem Norden, von Mongolen wie Mandſchu, vor den 
aͤltern Refidenzen im Süden des Hoangho und Kiang,-wes 
gen ihrer ben heimathlichern Plateau nähern Lage und verwands 
ten climatifchen Verhättniffe, als Kaiferfig auserkoren wurde, 
gus nährenden Ader ihrer Millionen von Bewohnern und 
unmittelbaren Nachbarn dient, ohne weiche fie nicht beſtehen, 
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uud bes Güben Chinas niät. für die Dauer an dm Nor⸗ 
den, Da Chin nicht an Kathai, geknhpft zu ſeyn ver 
möchte. Dos Canalſyſtem wuͤrde aber ohne die Matus der gro⸗ 
Fon Niederung, und dieſe ohme bie arbeitenden Stromſoſteme 
wicht vorhanden ſeyn, woburd wieder das Gelbe Meer, wie (dom 
fen Rame bezeugt,- feine Modification erhielt, und bie einflige 
Juſel Schantung einerfeits zur Halbinfel wurde, ambdererfeits 
aber -allein dur daſſelbe auch Korea zugänglich iſt, und wirklich 
Ingangbar werden konnte. 

Diefe gegenfeitig fi bebingenden meiſt getrennt gebachten 
Formen und Werpäitniffe auch räumlich in ihrer € 
and Gparasteeifit nachpamelfen, dezu möge folgendes ins Bufammı 
menhang Gefagte dienen. 


1 Das Beide Meer, Hoang Hal, 


Dee gelbe Thonſchlamm, den bie Wellen de Hoanghe 
führen, färbt weit hin das Kuͤſtenmeer, und giebt ihm den Mas 
men ber Beiben See, d. i. Hoang Hai”), Ta demſelben 
laffen die Schiffe, dei 6 Faden Deeresticfe, halbe Seemelten weit 
Spuren gelden Schlammes in ihrer Bahrlinie hinter fi auf der 
Meeresflaͤche zurüd. Alte Wirbel und Meeresſtroͤmungen werfen 
im diefem Meere, bis zu den Infeln Tſchu Shan (Chu Sau, 
2° 2 NBr) hinab, und bis Korea hinauf, gelben 
Sch lamm, felbft aus Tiefen von 100 bis 1%0 Faden (600 bis 
7% Zuf) empor; denn aud der TaKiang im Güd, und der 
Heino im Nord, find arbeitende Ströme, wie der Hoanghe, 
Das naͤchſte Küftenmeer, bie Gelbe Ser, fdon von der 
Mündung des Ta Kiang (Jantfe Kiang) an, nardwärts, bis 
Korea fo genannt, iſt jedoch nirgends über 36 Faden (nad Bars 
zom, oder 42 Faden nad Staunton, d. I. 216 bi6 252 Zu) 
tief, es fehle ihm alfe noch weit die Tiefe der Curopaͤlſchen Ofis 


- fee, und der Gelf von Petſcheli hat nirgends über 12 Faden 


- (72 Zuß) Tiefe; beide find alfo fehe feicht zu nennen. Vor der 
Mündung des großen KRiang liege bie flache Juſel Th ſunge 
ming (Tsong ming b. D’Anrville) gang aus Alluvtalbos 
den, wie aus dem Schutt und Schlamm bed Kiang gebilde, 





®02) G. Staunton Authentical Account of Lord Macartney Embassy 
to China. London 1747. 4. T.L p. 438, 448, 4135 in der Tra- 
dust. Ganc. p. Castero Paris 8. 1708. T. Il. p. 283, 286, 200. 
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vilelleicht erſt In neuerer Zeit, da man ihre Zeichnung auf den 

« Alten Benetianifhen Karten, aus M. Polos und Fra Maus 
208 Zeit, nicht findet 2%), auf denen doch die Tſchu Shan Sa: 
fein gemanne find. Ihre Anhäufung durch die Reaction der 
großen Fluth aus bem Dfl-Deean gegen bie Schlammmellen des 
Kiang, feit 500 Jahren Zeit, ließe ſich wol denken, und diefelben 
"Urfahen wirken auf den Anwachs des ganzen Seflades entlang 
auf Koften des Gelben Meeres. Eine ſtarke Strömung würde 
jedoch, meinten die Britifchen Schiffer, die Tfung ming Slach⸗ 
tafet eben fo leicht einmal wieder zerſtoͤren können, wie fie alls 
mälig als Flußriegel fi) dem Klang vorſchob. Der Seichrigfeit 
jenes Küftenmeeres ungeachtet iſt es von einer unendlichen Menge 
von Küftenfdiffen durchſegelt, bie aber nur im Angeſicht der Ge⸗ 
ſtade bfeiben, und fich nicht auf die hohe See wagen, wohin fie 
bei den hier herefchenden, regelmäßigen Winden und Stroͤmun⸗ 
gen auch nur feltner duch Ströme verſchlagen werden, zuweilen 
aber doch wegen ber dort vorherefchenden, dichten Mebel abieren. 
Diefe Nebel waren fo dicht, daß man auf dem einen Ende des 
Britiſchen Schiffes, das den Englifhen Gefandten Macartney 
trug, das andere Ende nicht fehen konnte. Warum über einem 
#6 feichten Meere mie hier, tote über der Neu Fundland 
Bank in Nord: Amerita, aud in der Deutfchen Nordſee 
und anderwaͤrts, wenn auch nicht immer +) doch vorhettſchend 
eine Nebel:Atmosphäre ſchwebe, [dien damals den Britis 
ſchen Schiffern noch ſchwer erklaͤrlich 5) zu ſeyn. Es ergiebt ſich 
wol eben dataus leicht; daß die Meere ſelbſt über Untiefen 
eine Eältere Temperatur als die fie umgebenden Tiefen has 
benz daher die Lältere Temperatur der Meeresoberflaͤche 6) auf die 
Über fie ſchwebende Luftſchicht zurckwirkt, und fie in Medels At: 
mosphäre verwandelt, die dann auf dem feidhten Deere aus ganz 
naturlichen Gründen wie feſt zu liegen ſcheint. 

Der ganzen Kuͤſte von Kiangnan, fagt fyon Neuhof N 
Ugm uͤberall Sandrippen, Meerblaten, Sandbänte 
vor, und eben an diefen erfennt man, ferbft bei Nebel, daß man 
diefe Gegend erreicht hat; hier wechſeln bie Lothungen außeror⸗ 


302) G. Staunton Authenfical Account etc. T. I, p. 453. 
+) H. Ellis Naprative I. c. p.64.  *) Staunton Authentic. Ao- 
oonnt I, c. T. I. p. 456 ete.; Trad, p, Castera T. 1. p- 284 
*) Williams on Thermometrical Navigation Philadelphia. 8. 179. 
7) Zop, Reuhof Gefondsfcgaftsreife ©. 331. - ° 
\ 
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dentlich ploͤtlich und fehnell, von 40 auf 16 und 12 Faden (220 
auf 9 und 72 Fuß) *) Tiefe ab, und in der größten Mefe iſt 
immer noch Schlammgeund, auf den feichtern Boden breiten fich 
gefaͤhrliche Sandbänke aus. Die ungemein flachen Fahrzeuge 
ber Chinefen, odwol mit großem Unterbaue verfehen, weiche in 
dicht gedrängten Flotten dieſes Kuͤſtenmeer durchkreuzen, find nur 
zum Transport über ſolchen ſeichten Gruͤnden und wechſelnden 
Seeboden, wie hier, geeignet, nicht für die höhe tiefe See (fie 
ſchiffen in der Regel nur über 2 Faden Tiefe), und auch da noch 
fallen unzählige Schiffdräche Chineſiſcher Schiffe vor. Daher 
auch, gleihfam an die heimifche Küfte gebannt, machten die hie 
nefifen Leine Entdedungen in dem benachbarten Ofl:Deeam, 
fondern, wie Griechen und Römer auf dem Mittelländifchen Meere, 


nur?) Küftenfchiffer geblieben, wagen audy fie fi nur gegen 


Norden und Süden von Küfte zu Küfte, vor Infel zu Jufel⸗ 
teide, twofür ihnen freilich ein fehr weites Held eröffnet wärs eis 
nerſeits gegen N.D. hinüber nah Korea und Japan, und 
weiter, wenn fie wollten, gegen S. W. aber an Cochinchina hie 
bis Batavia und Indien!) Diefe Schiffahrt der Chinefen 
war zu beſchtaͤnkt, um ihnen, die fchon frühe die Bouſſole 
kannten, Auſſchluͤſſe ber die Gefege der Magnetnadel zu geben, 


und ihre Schifferkenntniß ift daher auf das Piloten: Wefen 


von Hafen zu Hafen deſchraͤnkt, iſt dee Europäifchen Mautik 
nicht zu vergleichen, wen auch Ihre Flotten ungemein zahlreich finds 
da man aus dem einzigen Hafen von Canton!) allein 10,000 
die 12,000 jährlich auslaufender Schiffe rechnet, die nur allein 
den Küftentraneport der. Süds mit den Nord⸗Prozinzen beforgen. 

Dem Europaͤiſchen stefgehenden Schiffe iſt dagegen die Oſt⸗ 
kuͤſte Chinas gefahrvoll, und ſelbſt der geldtefte Chineſiſche Pilot, 
dem viele treffliche Hafen und Fahrwege für feine ſlachen Jum⸗ 
ten bekannt find, iſt hier Fein ficheren Fuͤhrer. Daher das Ges 
Fade des Hoang Hat fo wenig bekannt, und erſt feit den Briti⸗ 
ſchen Gefandıfchaftsreifen (von Marartney 17%, von Ams 
berft 1816) einigermaßen auch nausifch erforfcht; doch hat fich 
noch immer fein einziges Europaͤiſches Schiff in ber Gegend ber 
Hoangho: Mündung deffen Geſtade zu nähen gewagt, fo 


®) G. Staunton frad, B Castera T. un B 293, ) G, Staunton 
‚Autbent. Aooonnt. Lond. T. I. Et %9) Barrow Trav: in 
China 1. c. p- 37, 60, +4) ebend, Fi 4. 
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Daß bleſe gleich ber des Amuefpfiemes noch bisher dem Bilde 
des Guropäifhen Beobachters verborgen geblieben if. Dagegen 
haben bie vorfpringenden Worgebirge jener beiden großen Halbe 
infeln, hie und ba, in neuefter Beit, gelegentlich, einige genauere. 
Beflimmungen erhalten, wo das Gelbe Meer im Dften von 
Korea, und im Weften von Schantung, fo eingeengt wird, 
daß ihm zuletzt nur noch eine Wreite- von zwei Graden oder 30 
geogr. Meilen übeig bleibt, mit welcher bie innere Gelbe See 
(Hang Hai) beginnt, die als ein Atrium des Golfs von Per 


tfcheli zus betrachten iſt, in dem fie fi gegen Weſten durqh di die 


ned verengtere Strafe von Mea tao ergießt. 


2 Die iſolirie GebirgsHalbinſel Schantung und 
das ſie umgebende Blachfeld. 


Dieſe Halbinſel iſt als die noͤrdlichſte der großen 6 Küͤſten⸗ 
provinzen Chinas bekannt, die Im Süden durch den Hoaughe— 
von Kiangnan, im Weſt dur den Kalfers Canal von Per 
fcheli geſchieden, und dort mit ſumpfreicher Niederung, vielen 
ſtehenden Seen und Flußlaͤufen umgeben ift, indeß ihre oͤſtliche 
Seite ringsum vom Meere umfloffen wird. 

Vom 15ten bis Dſten Jult, 1793, wurde fie von dem Bri⸗ 
tifchen Schiffe der Macartney Embaffade zum erften male 
durch Europäifche Beobachter umfegelt, wobei man ihre fleilen, 


oͤſtlichen Worgebirge Eennen lernte. Won dem Juſeichen Katie" 


200 212) fahe man das erfle, ſteile Worgebiege, unter 35° 10 
N.Br., 122° 40 D.2. v. Gr., worauf bald zwei hohe Vorgebirge 
nebſt einer Infel ſich zeigten, die fo beſtimmt wurben: 1) Cap 
Macarıney 36° 54 Nr, 122° 17 DE. v. Gr. 2) Cap 
Gomer 36° 57° N. Br., 122° 19 DE v. Gr. und bie zugehoͤ⸗ 


tige Infel nady dem dritten Hauptgefährten jener Embafjade, Im, 


fel Staunton genannt, 36° 47’ N. Br, 122° 13° D,L. v. Gr, 
Dos Cop Macartney zeichnete fi durch 6 hervorragende Spis 
gen beim Vorüberfahren aus, Innerhatb deren eine Wat ſich zeigte, " 
die vol Schiffe lag (in N.D. von Tsing hoi oei b. D’Anrille), 


Nahe am Cap Gower ſetzt eine Felsbank den Worfprung der 


Halbinfel nod weit gegen N.D. fort; aber auch bier öffnete ſich 


eine Bal, in der viele Schiffe vor Ankeꝛ lagen, ihr Hintergtunb 


912) G. Stannton Autheat. Account 460 eto.; Trad. p. Ca⸗tera 
VeT.IL.p 20% 
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war mit einer weitlaͤuftlgen Stadt umgeben. Die hoͤchſte Stefle 
des noch 8 Seemeilen gegen N.D. vorſpringenden Worgebirges 
twahefcheinti Tehin chan oei d. D’Anrille) hatte bie Geſtalt eis 
ned abgefumpften Kegels, auf deffen Platte eine Spitze von dee 
Geflalt einer Mandarinenmüge (f. Afien Bd. I. &.136) bemerkt 
wurde. Hinter der vordern Steitkirfte zeigte fi uͤberal bergiges 
Land mit den fhönften Thaͤlern durchzogen, und wie, es (him 
auf das trefflichfte bebaut, vol Ortſchaften. D 

Nach der Doublirung des N.D.Cap ging bie Weftfeglung 
immer an fleilen und felfigen aber bahinter bebauten Ufern, we⸗ 
gem der Seichtigkeit des Küftenmeeres aber im Abftande von B 
bis 6 Seemeilen hin, dis zur Bai Ki fan Seu (am 20fen Juli), 
wo neue Piloten genommen werben mußten. Diefe Bai hat din⸗ 
ter einer Spige, Zeu a tau, zwei feichte Hafen, jedoch von 4 
Faden Kiefe, an der Mündung eines Fluſſes Ya ma tao, bie 
vol Junken lagen, deren man fiberhaupt eine große Menge in 
allen Buchten bemerkte, fo daß bie rühmenden Berichte der frü⸗ 
bern Jeſuiten von der Population dieſer Halbinfel keinetweges 
übertrieben erſcheinen, und biefe Gabotage auf einen fehr Iehhafs 
tem Kuͤſtenverkehr zuruͤckſchließen läßt. Auf allen meiſt ſeltſam 
geflalteten, oft wie durch Kunfk geformten Uferhöhen, ſtanden gafs ” 
fende Volkshaufen, das unerhörte Schauſpiel Europaͤlſcher, gro⸗ 
Ser, ſegelnder Schiffe zu ſehen. Altes Geſtadeland ſchien trefflich 
bebaut, hinter den Vorketten am Ufer ſchienen andere nackte Berge 
yüge durch das Innere weit fortzuziehen. 

Da hier keine tiefe Hafenſtation für die Europätfchen Schiffe 
mar, fo fegte man die Fahrt weiter zum N. W. Cap ber Halbinfel 
Shantung fort, auf welcher die bedeutende Stadt Teng⸗ 
tfheou fu 23) fiegt, dem Range nach die fünfte ber Provinz. 

.Ihr Ankerplag, zwiſchen 2 bis 3 Geemeilen im N.D. ber 
Stadt, hat noch 7 Faden Tiefe; er iſt duch Infeln, die Mea⸗ 
tao⸗Gruppe, die ihm im Norden zwiſchen 5 bi6 10 Germeis 
len vorliegt, gefhlgtz fie nehmen einen doppelt fo breiten Maums 
ein, als das dort ſchon fo fehr verengte Meer. Es bieibe daber 
nut ein fehr enger Canal zwifden den noͤrdlichſten dieſer Jn⸗ 

ſeln und dem SübsCap von Leao Tung übrig, das bei eie 
wem ſpaͤtern Sur, bei Eapt. Murray Darnell Gommans 


12) Staunton 1. e. Trad. p. Castera T. UI. p. 32; Du Halde Deser, 
de la Chine T.1. p.2 —X 
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deur der Xleefte (1817) aia), wegen feiner ſeltſamen, lang gegem 
S. W. vorfpringendin Geftalt, den Namen Prince Regents 
Sword (Schwert bes Prinz Regenien) erhielt, feine 
Süpfpige aber auf der eine Chineſiſche Stadt Lie chun liegt, 
nebſt einer vorliegenden Infel Cap Eharlorte und Leopolds 
Inſel genannt wurde, Mehrere Inſelteihen und Klippen, 
Rieds rock, Grants Island und andere, welde den ges 
meinfamen Nomen Company’s Group erhielten, legen noch 
dieſer Gübfpige vor, zwiſchen welchen, und ber ea tao 
* Sruppe, ber Canal aus bem Hoang Hat in dem Golf vom 
Peiſcheü einführt, den man Saint Georges Canal nannte. 
Die älteren Zefuitens Karten bes Chinefifhen Atlas haben hier 
mannich fache Berichtigung erhalten. 

Die afttonomifhe Lage der Stadt Teng tſcheou fu war 
fon im Jahre 1711 15) von den Jefuiten Paters Regie und 
Gardofo, auf 37° 48° 36" N.Br. und 4° 88° 40° O. L. v. 
Peking beflimmt worden, ba fie dis hieher ihre geobätifchen Dpes 
rationen fortfegten. Pater Regis, Frideli und Jartoug hats 
ten ſchon 1709 die im Norden liegende Stadt Liehun auf dem 
Vorgebirge gegenüber, unter 38° 48’ 36" N.Br. und 4° 49° 40” 

.E. dv. Peking firiet, woraus ſich, auß einer tediditten Meffung, 
— Kaiſer Khangbi, im Jahte 1713 in Beziehung auf dieſe 
‚beiden Pofitionen dutch Pater Parennin vornehmen ließ, die 
Entfernung jener beiden Otte, alfo die Breite dee Mectesſtraße 
aus dem Gelben Meere zum Petſcheli Golf auf 20 Lieues, oder 
15 geogr. Meiten ergab. In der Stade Teng tfheou fu, die 
Fark ummanert, im Janern nur ſchlecht bebaut ift, Liegt, nady dem 
Jeſuiten berichten 16), eine ſtatke Garnifon, und in ihren beques 
men Hafen flationict eine Kriegeflotille zur Wache am Eingange 
des Goifs zur Mefidenzftadt von’ der Oceanſeite. Viel teefflihe 
Fiſche / und zumal tölliche Auſtern, werden hier für die Tafel 
des Kaiſerhofes gefangen. Die Umgegend iſt fehr fruchtbar, bie 
Wefigen Bambus follen, nad ben Jeſuiten, nicht sund, ſondern 





214) Capt. M. Maxwell Sketch of Surveys in the Golß of Pe« 
tschaelu, Leh tong, Chinese Seas etc. in H.-Hilis Journal I, c. 
Chap. IX. p. 469 —472 etc. John M’Leod Voyage of R. Ma- 
jestys Ship Alceste along the Coust of Coren etc. Sea Edit. 
Lond. 1818, 8. p. 32 etc. 48) J. Klaproth Notice sur PAcchi- 
. de Jean Potocki dans ia mer Jaune. Avec une Carte. Paris, 
‘ 1820, & p. 7. *) Du Halde Desar. L c. T. I. p. 215. 


. Die Halbinſel Schantung. 543 
‚vieredig wachſen. Ju der Chineſiſchen Ausgabe def Kuan 
yu ki wird wirklich unter den Producten von Shan tung 
(bie vierte der ip dee Älteren Ausgabe befchriebenen Provinzen); 
din Bang dfhu,') d. i. ein vierediges Bambus, ges 
nannt, daraus man Stäbe fertige. on alledem fagen die vor⸗ 
überfhiffenden Briten nichts; fie. finden aber, daß die Kuͤſte ſteil 
und gut bebaut ift, das nahe Gebirge aber ein fehr fleiles An, 
fehn hat, daß dee Ankergrund fehe Eippig, felbft' durch eine Bank 
gefährlich ift, daß die Ebbe und Fluth duch die Men tao Straße 
in ben Petſcheli Golf Beine einfache, fondern eine zufammenges 
fegte iſt, und die Fluch 13) flatt an der Meatao Strafe eins 
wärts zu dringen, dort aus dem Petfcheli Golf Herauswärts 
deingt, um, nachdem fie von der Morbfeite her ihren Umlauf um 
denfelben vollendet hat, eben hier in das Gelbe Meer zuruͤckzu⸗ 
Then. B 

Die Mea tas: Gruppe, die aus vielen Inſeln mit einis 
gen guten Häfen für chineſiſche Junken, aber opne alle tiefere 
Hafenbildung für die Britiſche Schiffe befunden wurde, und ihs 
zen Namen von der Central Infel erhalten hat, ift, mit ber 
Mea tao Strafe, als der wahre Schlüffel zur Einfahrt im 
den Golf von Peking anzufehen. 

Bon hier fiffte die Britiſche Embaffade Lord Macart⸗ 
meps (1793) direct zue Mündung bed Pei ho, eben fo wie 
Lord Ampscft !9) (1816) auf dem Schiff Alcefte ‚unter Capt. 
M. Marwelt auf bemfelben Wege, nachdem dieſe letzteren auch 
die Halbinſel Schan tung doublitt, und außer der näheren 
Recognition des einen Hafenorted Wei hae wei (Dei ai vei) 
den der Schiffelieutnane Gramford aufnahm, ſtets in zu gro⸗ 
fer Entfernung hatte umfrgeln müffen, ohne nähere Beobachtun⸗ 
gen darüber anftellen zu Eönnen. Nur Gapt. Baſil Hall, 
Commandeur des begleitenden Schiffes Lyra, das weniger tief 
im Waſſer ging, unterfuhte die weſtliche Hortfegung ber 
Shan tung Küfle, von Ten tfheou fu, wo noch eine 
Berghöhe, Mount Ellis ©), beſtimmt wurde, weſtlich, von 


— — 


17) Aus dem Ehineſi ſchen Driginal überfegt von Dr, — im 
Manufeript. **) Staunton 1. c. Staunton I. c. Castera 
T. IL p. 302 eto. 1°) Henr. Ellis ‚third, Commisichen of: the 
Hinbassy Journal of the Proceedings ol the late Embassy to Ghina 
by Lord Amherst.. London. 4 1817. p. 60 ee. ?°) J. M’Leod 
"Voyage et. Lt, p. 3, “ . 
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dem aber das flache Ufer der Suͤbkuͤſte des Bolfs von Per 


tſcheli beginne. Aus ber jüngften Verſuchsreiſe des Schiffe® - 


Rord Amherft von Canton aus, ſich neue Handelöwege an 
den nördlichen Küften Chinas zu bahnen (im I. 1832), erfahren 
wie, aus Lind ſays und unfers Landsmanns, des Miſſionar 
Gäglaffs Berichten 221), daß auch fie das oͤſtliche Vorgebirge 
Shan tungs, nach einer Fahrt von 6 Tagen aus ber Müns 
dung des Jan tfe kiang, am 15. Juli, doublirten, umb ame 
Abend in jenem genannten Hafın Weihaemei (f. b. D’Anrille) 
Anker warfen, wo man feit 1816 fein anderes -Europäifches 
Schiff wieder gefehen hatte, jene Worüberfeglung ber Britiſchen 
Embaſſade aber noch in friſchen Andenken war. Die Abwehe 
der Mandarinen und das Verhindern derſelben nicht mit dem 
Wolke umzugehen, machte ben Aufenthalt nur fehe kurz, von eis 
mem Tage, an welchem freitih nur wenig zu beobachten war. 
Deoch wird uns gefagt, der Dre lag im Verfall, von großen Ringe 
mauern eingefchloffen, die einſt nebft 68 Thuͤrmen an der Kuͤſte 
von Schan tung, umter ber Ming » Dpnaftie (feit 1400) gegen die 
Aeberfaͤle Sapanifher Piraten auf Schanmung zum 
Schutze der Halbinfel erbaut worden waren. Cine Infeription 
auf einem Tempelbau der Ummanerung gab biefe Kunde. Die 
Etadt fehlen wenig Waaren zum Handel barzubleten, das Weit 
wenig geneigt zum Verkehr zu ſeyn. Es ſchien ſtark und Eräftig, 
arbeitfam aber plump, deſto auffallender war «6 den Weiten 
Bier, aud vom gemeinen Mann die reinfte Manbarinens 
. Sprache ſprechen zu hören. 

Ueber da6 Innere diefer gebirgigen Halbinfel Shan 
tungs find wir fo gut wie gar nicht unterrichtet: denn die Jos 
fuiten Patres preifen nur, wie gewöhnlich, im Algenteinen 22) 
die Fruchtbarkeit, die 6 Provinzen, die 114 Städte, 15 Feſtun⸗ 
gen,. bie Häfen, und die vielen Producke, die fie befige. Der große 
Kaifer: Canal, der fie im Weſten umpiehe, und von der Pros 
vinz Pe tſche ip abſchneide, ſey mit einer unfäglihen Menge von 
Schiffen und Waaren bededt, deren Durchzug allein dem Kalfer 
als Zoll jährlich 10 Milionen (3) abwerfe. Daburd erhalten 


321) Report of Proceedings on a Voyage to the Northern Parts of 
* China in the Ship Lord Amherst. London. 8. 1833. p. 213 
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W Gräser Shan tungs, die am Canal ſelbſt llegen, wie 
kin fin tcheou, Kong tfhang fu, Tſi ning fu, Yan 
tfdheon fu, und auch die entfernteren, wie die Gapitale Schan 
umge, Tft man fu, am Küftenfluß Taſtein bo, der gegem 
RD. zum Sof fließt, ihre große Bedeutung, ihren Wohlſtand, 
thie ſtarke Population. 

Dieſe letztere, die Capitale Tfinanfu, d. h. im Suͤden des 
Xfi Fiuffes liegend, warb von M. Polo beſucht, und Tudin 
fa >) genanut; fie hatte, vor der Mongholm Zeit, thre eigene 
Türen, und mufte von Khublai erobert werden. Sie liege 
noch innerhalb der bergigen Landſchaft Schantung®, von frucht. 
baren Thaͤlern, Aderfeldern, mit heerdenteichen Weideländern, und 
fiſchreichen Seen umgeben, wie mit Bergen, reich an Eiſenerze; fie 
fahet ihte Producte ale auf dem Canal aus. Auch M. Poto 
sühmt ihre ſchoͤne Lage zwiſchen Bärten und Odſthainen. Die 
Sefulcen ſagen Reis, Hirfe, Welgen, Gerſte, Bohnen u. a., viel 
Sefläget, Wild, Fifche, Hätte die ganze Provinz in unfäglicher 
Menge, wie Dbf aller Art, Birnen, Kaſtanien, Pfirſich, Pflaus 
men, Nüffe, Zeigen (Setso) und Anderes fey im ſolchem Ueber⸗ 
Huffe vorhanden, daß hier das wohlfeilſte Leben ſtatt finde, “und 
ein einziges fruchtbares Jahr fo reihen Etirag gebe, daß die Pros 
vinz daran 10 Jahre zehren und doch noch davon ausführen 
tonne, Zu den eigenthuͤmlichen Producten des Landes wird die 
wilde @eidbenraupe?*) gerechnet, welche ihre Geldenges 
fpiunfte, auf dem Felde an den Bäumen, ſich ſelbſt in fange 
Faden ziehe, die dann an allen Geſtraͤuchen and Hecken Hängen, und 
vom Winde Hin und her geführt werden. Aus biefee Seide (im 
Kuang zu Ei wird fie Sſe genannt) werden auch Zeuge ge, 
webt (Kieu tfcheom genannt), die zwar nicht fo fein wie die 
der Zuchtfeide find, aber deſto ſtaͤrker und dauerhafter, nur vom 
wicht angenehmer, wechſelnder Fatbe, gean, gelblich, ober weiß, das 
der fee wohtfell. 

Die Provinz fol ihren Nomen, Schang tung, vom bem 
DOR> Berge (Shan, der Berg, tung, des Oſten) haben, dem 
hai Shan25), einem jener fünf heiligen Dpferberge 





2») M. Polo.Ed. Baldelli Boni T. F. Libr. If. c. LIT, p 296, 

2*) P, Martin Martini Nov. Atlas. Simes. fol. 55. 

Pr Klaproth Tablean etc, in Magasin asiatig. Paris. 1820; 8. T. II. 
p 158. . - 
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(f. oben S. 512) des antiten Ehinefen Reiches, Dreier beffem 
öfktichfte Provinz bezeichnete. Er Hegt im Süden der Eapitale 
‚Kfinanfu, ihr ganz nohe, zwiſchen ihr und Yantfheoufe, 
in der Nähe deu geringeren Stadt Kio feou bien. (Ci ning 
bei’ Pater Mastint ), die ald der Geburtsort des größten TEhimefir 
ſchen Weltweifen Khung fu dfü (Gonfucus220) zem dafelbit 
wiele Denkmale errichtet find, claſſiſcher Boden zu nennen If. 
Bon Dan tfheon fw’s Berghoͤhen ſtroͤmt gegen Weſten der 
wafferreiche Luenho (bei Staunton und ben beobachtenden Bri⸗ 
een, Wan ho bei Morifon, Wenho in der Chinefilhen Ganale 
Beſchreibung bei Klaproth), der für das Ganalfpfiem von.bra 
fonderer Wichtigkeit iſt, und etwas nördlich ber Stadt Tfining 
fu. Diefe Weflfeite der Gebirgslanhfhaftvon Shan zung 
taut aber hier gegen Pe tfche Iy, bald im völlige Ebene.ab, im 
jenen mertwärdigen Horizontalboden, der von der Flach⸗ 
kuͤſte des Golfs von Peking, von der Einmündung des 
Dei ho, ſuͤdweſtwaͤrts hinuͤberzieht, bid zum. Hoamghn., unters 
bald V fong und Kai fung fu (f. oden S. 630) und. des⸗ 
halb als Canalland dienen konnte. 

Kommt: der Reifende vom Norden, von Peking, ein Be, 
der ſtets auf der Fahrſttaße de6 großen Kaifer-Canals zu Schiffe 
gurhdgelegt wird, fo breitet fi ihm gu beiden Seiten des 
Canals, von ber Hauptflation zu Tien fing am Eu ho, .bi® 
zut zweiten Haupiſtation des Canal, zufin thfing tſcheou 
am Wei ho (f. oben ©. 529), eine unabfehbare, einförs 
mige Ebene, ein wahrer Horizontalboden aus, ohne alle 
Erhoͤhung irgend einer Art, bebaut, vol Etäbte, Derfiaften, 
Hütten, Aderfeld; aber aur mit weichem Alluvialboden bes 
deckt, ohne die geringfte Spur eines Steinchens. Die Langwei- 
ligkeit der Fahtt, die nur in der Mähe der Staͤdte durch ber > 
freundligeren Gartenbau unterbrochen, wird, erhält von Ling 
thfing tſcheou der erfien Stadt anf dem Territorium der 
Yervinz E hang tung, einigen Reiz duch Weiden, Espen, 
Eſchen, welche die Landſchaft zieren, und dur) bie cppreffene 
artige Form eines neuen Baumes, Thuja orientalix,.27) 
des Lebensbaumes, der von bier aus erft anfängt der Lande ' 





>9%) Da Halde Dover. de la Chine T. I. p. 213. N. Ätks &i- 
mm, he. fl. 38, „#73 Clarke Abel Namatire.l cp 142 
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aft durch feine Gumppizung: mit: audern Senbbägmen tele due 
"feine Beine Waldchen einige Romanik zu geben. Aber, bie-uniss 
tTommenfte Plaine hält auch auf ber weiterem, ſuͤblicheren 
Fahrt bush Scham tung an, und eiſt nad 10 Tagefaleten 
(vom. 14. bis 23. Detober von Tien fing bis Tons tfhang 
fu bei Lord Macantneys Rüdfapet), bemerkte der aufmerkſam⸗ 
Begleiter der Embaffade, 3. Barcomw22), bie erſten Huͤgel 
au fernen, oͤſtlichen Horizonte, denen man auf der ferneren Fahrt 
aber keinekweges viel nähre cadte (auf Grimme Karte find das 
her dieſe Erhöpungen, wie manches anders zu flast ausgebsüdt), 
Auch auf Lord Ampeeft, Ruͤkfahrt von Peking (4816), won . 
man, von Kienfing die Tongtfhangfu, in gleiger, eins 
förmiger. Hecigontalflädhe (vom 8. 61824 September 2°) 
ehr langfam, bei feichten Woffern, auf Junken größtentheils durch 
Leinſelle gezogen, als man zus größten Freude der Europäer, und 
voB Sehnſucht aus jener Einförmigkeit erlöfet zu, werden, am 
25. September, big erfien Berghöhen im Dften erblicte, von 
wo an etwas mehr Abwechsiung in die Landſchaft kam. Auf 
der folgenden Tagefahrt (26. September) blieben die Berghoͤhen 
nach 2 geogt. Meilen im Dften U) des Canals fern liegen, ihre 
Kette (dien aber mit dem Canal parallel zu ſtreichen, indeß die 
Anhöhen auf der Weftfeite des Canals keine zuſammen⸗ 
baͤngende Kette dildeten. Auf der folgenden. Tagefahrt (ame 
77. September) demerkte man, an den Seiten bes Canalt, den 
Apbeu von Buchweitzen (Polygon. fagopyram), Tobak⸗ 
Hanf (Rkicious communis) und Kao leang (Holcus sorgkunm), 
Am 28. September estkichte die Flotille des Geſandten die pitten 
wste Stelle des Ganals, wo dee Wen bo (Luen ho irrig bei 
Mocartuey, Wun ho bei Ellis, Wan ho bei Morsifon), 
vom-DOften, vom den Höhen des Opferberges Thai Schan, 
über Yan tfheon fu herab, zum Eanal Ardmt. Diefer Vers 
via if. aber die Gulmination ber. Paßhoͤhe ber ganzen 
Nordhaͤlfte des Kaifer: Canals, zwiſchen Heangho und 
Dei he, von wo bie Sseiduae feinse Berfer (Gen 
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put Sr) vxi.l atei ©: 1) Ariane um vu d· 
Grrömung-bicktid begiat. 
* Dier, fer S. Staun to n ), fge- PR nz ini Ringe 
des Ganass- feine hoͤch ſte Stelle, Im Norden des Hoanghe 
Sur hier: tonnte-einf, dem Blick des Seuies, von der Gähe 
drvab, die. Coucovnoa / zu einer fo-grandiofm Canalverdinwung 
Us gewaltigen Nord⸗ und -Ohd:Reihes:ven China,-burg 

. Die Anfchauumg'enigngentreten. Hirt afleln zeigte fi bie-Möge 
rihtat na zwoistiti Selten-gegen Rocden und Sünden 
bin, durch wite Flachen die größten Fernen hydeogtaphiſch zu 
verknuͤpfen, indem Waſſſerzufluß von den beiden andern Gele 
ten von Dfien und Werften uech ben Werbe und Weihe), 
und nut hier allein, von milder Anhöhe herab, moͤglich war, 
Ban:ben beſtaͤndigen Ablauf dee GanalsWaffer, zum Peihe 
and HoangYo; hinreichend zu evfegen. Denn hier ſenkt ih 
Die Kette der Gramttberge (2), weiche gauz Schan-tung 
von feinen klippigen Oſt⸗Tapé gegen den Weften Hin darch⸗ 
ſtreicht, in immer fanfterer und breiteser, feltfamer Abdagung 
Yinab, die Bier wie eine Juſel iht Ende erreicht, und vieleicht 
durch Fluthenabwaſchung thre "höheren Groſchichten: verlot, die 
dann den einſt tiefer eindringenden Golf von Perfcei, mit ſei⸗ 
ne Trimmermoſſe zufhlämmen ‚eriße und in Sombarbißge 
Blache verwandelte. - 

, Dem fey wie ihm wolle, : aewn iſt ee;, baß von hier, vom 
dieſer Wafferfheide, dem Gen ſchui mathao, wie die 
Chinefen fetbft fie ‚mennen, dir große Canalbaır der Nord⸗ 
Yälfte unter dem Mongholen Khan⸗ Khublai ausging, und 
daß, noch heute, von Hier, deſſen Waffertheilung gegem 
Norden und Suͤden, durch doppeltes Gefaͤlle zegen dem 
Dei he und-Hoangho, durch: die vetmitttinde Buſtroͤnung 
dee Wen ho vom-Dften her flatt- findet. J 

Gleich im Suͤden diefer merkwuͤrdigen Ger Bepinme nis 
dem erfien See, auf dem ber Fiſchfang durch dio abgerichteren 
Kormorana 35) weltbekannt geworden iſt, im fuͤdtiche a 
Shan tung, bis nah Kiang nan, und zum Delta des 
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Hoangho hin, jene ununserbrodheaeeike van großen 
Seen, Lagunen und ſchlammigen Mezäfen, buch. tueice 
der kuͤnſtlich erhöhte GCanalbau geführt ‚merben mußte, um 
Sefaͤle zu gewinnen, und unabhängig, won den Wechſeln, dee 
men jene durch die duͤrre umd maffe Jahreszeiten, wie pon Urbene 
Shwemmungen unterwerfen find, Fle ſich zu hefichen, damit dee 
Sanaltransport, von dem dab Leben und der Wohlſtand vieler 
Rillionen im Rosd: und. Süd» Meige.gbhängig.ift, uns 
gefährdet bleibe. Murder Umfand, daß die jrtige Hald in⸗ 
fer and Provinz Shan tung von Anfang an bie Ratue ge 
ab abgefonderten; infularen Gließee pom Cantinsnte 
Edbit, dem 06 eiſt foätsepin. Anh An ffchlämmugg.dgb 
Berthsiy-Botfesund du Anmack.di Lombarkie , 
fhen Horizontalboden vermaͤhlt wurde, konnte die Cage 
Kficung ‚bush (luppaßter ;perägifühgen,. um adie / in fruͤheſter 
Nrgeit deftchende marhrlige,ÄRnegesverbindung, zund um 
e. Weftabdahung der einfiigen, Infel. Shen tung, Du 
unfgpittef. zus Innern Commynisatjon, eines „Pfelpreidhes,. a 
"anderem RBıge, zu exegen.. Bär, Die Sppeibife Du Hatdeh, 
„von eines: jüngeren, fejt.den Zeiten Vao's erſt cuiſtandenen fe 
Aung det. Laao tomg Bolfes gegründet, ſo würde dieß eine 
vetaͤnderze Berrachtungsweile : notkiwenbig hesbeiführen;, da biefe 
Behauptung aber anf einem hiſtoriſchan Jerthume beruht, ben 
Ziaproth ſchon ide; dat, fo aͤderzeher wir fie, hier 
"gänzlich. =. — 


Die Nordhaͤlfte des groͤßen Aaiſer⸗Canals, wir 
ſchen Hoangho und Peho gegen Peking; Gefchichte 
ſeiner Anlage undBefgreibung, nah Eniäefifgen 
und Europäifgen Autoren. 

Die vielen Runftandie in China dienen. as der. ou 

" ur feltuen großen Landftsaßen,. zum: Weanrentranspont umb für 

Meifendes fie find mit dichtem Bsdränge vorkberziehender Junken, 

TZranepottſchiffe, Flooße bededt, von. Millionen Menſchen benugt, 

Deren, Gewerbe nur auf. fie angewieſen eiſchtint, Ce find die 

nährenden Adern ber Gewerbthaͤtigkeit und bes Verkehrs im Rande, 





*+] Du Halle Deuer; de In Chine 1. IV Die Klaproi Deu. 
je Ja Coree, d’aprös Taithsing y thoung chi in Agerga des Trois 
Koyaumes etc. aris 1832. 8. p. 72. 
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moch mehe”ale die Stroͤme, deren ungebaͤndigter Lauf_ erſt in 
dieſe mii derr Kunſtform umgewandelt allfeitig zur Irrlgatlion 
und zum Transport dienen kann. 

Der Kaifer- Canal, der größte dieſer Gandte, bildet bie 
‚gtoße Communication stinte zwifhen Peking, der Nord⸗ 
Wefdeng, und den mehrften Pröbingen dee Mitte und des Güs 
bend ; er vecknuͤpft dent unteren Lauf aller großen Dftftröme Chi⸗ 
nas, in deni Gebiete der Küftens Provinzen von Petfhe Ip 
bis Kiang fi, und Fu kian (Token), zu dem granbiofeften 
Eins und Eanatfpfieme der Alten Welt, dem nur das 
Ruffifhe und Nord» Amerikanifär zur Seite geſtellt 
Werde Tann. Zu feiner Ausführung waren viele Tahrhundeite 
Bindurd, bie Arbeiten von Milionen der Inbioibuen noth · 
wendig. 
” Die Ghtiifen zu) nennen: Siefe: Canal Yando, d. d. 
Transport;Stroms oder Yun Iiang po, d. b. Trans⸗ 
Fort und! Wären: Strom; Eh fao 90, 0.9. Trand⸗ 
Yorefirom des Hof-Kridutd5 "oder andy, obwoi am ſelten⸗ 
Een Du ho, 5.5 Raifer:Steöm, ober Katfer-Eanat, 
Er duchfhmedre das ganze oreanifdhe'oder maritime Chl⸗ 





‚na,b.t. fein Geftadeland von Hangtfheoufu (RW) 


in Tſchekiang, durch Kiangfu, Schantung, Prefheiy 
Bis Peking. ein erſter Zweck char den’ MEransport vor Korn, 
Weis und andiren Producten, die als Tribut abzuliefern taten, 
zu erleichtern. Vor Alters dienten dazu bie ſchiffbaren Ftäffez 
wo ihre Schiffbarkeie aufhoͤrte, vertheilte man, die Waaren am 
Zaflträger dis zum naͤchſten Schiffplatze Dieſer Beſchwerde abe 
zuhelfen, llehen ſchon bie Kalfer der Han Dynaſtie (f. Aflen 
Bd. I. S. 194) Canaͤle graben, um in ihte Capitale, wie 
an bie Grenzen des Reicht, Kom, Reis und andrren Pig 
diant zu transportitm. “ 

"> Gehe viele Arbeiter wurden zur Herſtellung biefee Candle . 
verbraucht, fo, daß in ber Mitte des U. Saͤc. n. Che. Geb., dee 


Dienſt der Laſttraͤger, ber ein Frohndlenſt war, im ganzen Reiche 


anfgehoben wurde. Seit dieſer Zeit communicitten die großen 


Stroͤme duch: Candle, und waren weithin ſciffbat. 
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ER den Han dis zu den Yuen, d. 1. bis zur Monghos 

Ienpersfchaft, ward aber die Refidenz öfter in verfchiebene Pros 

vinzen ‚verlegt; baher mußten dann jebesmal, neue Gommunicas 
tleuen ansgefonnen und eingerichtet werden. ' 

Da, feit dem Jahre 606 n. Chr. Geh., durch die Dynaflie 
der Soui vorzüglich die Stabt Ranking die Süd: iefidenz 
Con Ran der Süden, und Ling bie Reſidenz), am Großen 
Kiamp, ber Mittelpunet des Reiches wurde, fo- bildete ſich auch 
hiedurch zuerſt die fübliche Hälfte des großen Kaiſer-Canals, 
namlich im Süden des Hoangho zum Kiang, und weiter 
BR, za einer geroiffen Wohfländigkeit aus, wovon weiter unten 
die KRebe ſeyn weich. 

Erſt' als die Mongholen, nach ber Eroberung China's, 
per Reſtdem zu Ta tu, jett Pe Ling der Nord⸗Meſidenz (von 
De der Renten, und Ling bie Refideng) firirten und bemerken; 
dab die Cabotage bei Doublirung Shan tungs durch Ges 
ſchif· (f. oben &.’639) immer unſicher blieb, um bie Capitale 
Mit" Provlant und Tribut hinzelyend und ohne Stockung zu ver⸗ 
fehen: fo beſchloß Khublai Khan >%) die neue Wafferven . 
bindung zuieröffuen, damit Wets:, Korn⸗ und Salj- Bars 
t 6 Gefahr aus den Säpprovingen in feine NocdıRes 
fidenz gelangen möchten. 

Dieſtr Canot-tam aud) unter dem Kalfee bie gu dem Ufer 
6 Hoangho zu Stande?) (P. Gaubil ſcheint dieß zu ders 
neinen, allerdings erhielt er” bie beuttze Bollendung erſt ſpaͤtta 
wntrt den Ming). J nd 

* Sm Jahre 1289 fing man die Arbeiten: Im: Norben der Cu 
winätion der Pashöhe (f. ob. &.547), bi Tungphing 
tfch o (Tongpih bei D’Anville, Uung-ping bei Grimm) 
an, endete fie 608 weit bis Lin tfing tfheoa (Linkeim- 
bei D’Anville, Lin fin tchoo bei Macartney Reiſetoute) zart 
verdand Die Waffer des von Dften hertommendenMen 56 
V oben S. 597), der damals noch gegen Suͤden zum Huanghs 
abfloß, und nach den Annalen der’ Monghdien dieſes letteren 
linker Zuftuß geweſen feyn fol, mit: dem Tfieho (ob: Tin 
vder Ta ifin he? ſ. eben S. 545) und diefen wiederum mit dem 








.2. P. Gaabil Histoire de Gentchiscan ei de toute 1a. Dynastie des 

" jous Paris 1739. 4. y. 210. 216, P. Maila Hist, Generale 
de la Chine T: TX. p. 439. ?") Klaproth Descuipt, i. c. Mei. . 
rel. TAsie T. III. p. 318. 
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großen von S. W. hertommenden Wei bo (fr oben S. 620), 
wodurd die Waſſerſtraße mit 31 Tſcha, oder fogenenneem 
Schleuſen verfehen, zu Stanbe kam, welche den Nomen Yu da, 
d. i. Kaifer- Fluß (auch Hoei tong, d. h. Verein dee 
Communicationen nah Pat. Mailla) erhielt: Zehn Jahre 
fpäter, 1292, wurde dieſer Canalfahtt, welche durch den Wei Ho 
in das Pei ho Spftem führte, und diefen Strom besgauf, ges 
gen Norden, weiter ‚befchifft werden Lonnte, noch in ber Nähe vom 
der neuen Kalfers Refidenz, vom Pei ho, von Kong tfheon 
weftwärts eine kleine Canalſtrecke nah Peking zuge 
fügt, weiche den Namen Jubo (Kong hoei bo fadter Ta 
tong bo bei Pat. Gaubil und Mailla 28) erhielt. Ir. bee 
Reſidenz wurde ein Heiner See angelegt, dem dieſer Ju ho mit 
dem Yu ho Spfteme (b. 1. dem Mei he hei Tong tſche oud 
verband. Diefem wurden viele Waſſer ber Provinz zu geleitet, um 
ihin für jede Jahreszeit MWafferfülle zu geben, und im Ju de 
beachte man alle 10 Li eine Tſcha, ober Schlzuſe an, um kei 
Ueberfpwemmungsgeit die Waffer abzuleiten, zu jeder Jahreszejt 
aber den Transport der Lebensmittel für Dig Reſidenz zu ſichen. 
Bei der Grabung dieſes kleineren Ju ho, fagen, bie Monghplis 
ſchen Annalen, habe man fon Spuren gines kenn Canalek, 
.zwifhen Hoen und Pe, vorgefunden. . at ER 
Unter den Mongholiſchen Nacfolgern ‚waren ned manche 
Vervol ſtaͤndigungen dieſer Canaͤle nothwendig, und der letzte Kals 
für dieſer Dynaftie, Chunti, gab. nad) kurz vor feiner Endſchaft 
dem Mathematiker Kia lu 9), ber als Geometer und Nivellaue 
gerähme wird (im Sabre 1348), den Auftrag, den Lauf des 
Doanghe und fein altes Bette in Petſcheli zu unterſuchen. 
Diefer entmarf eine. Karte, zeigte die Däysme, die laͤngs biefene, 
Sluſſe aufzuwerfen feyen: denn fein Plan war, den Hoangpo 
wie ehedem mieder in feinen akten Nordaem, duch bie 
Kandfhaft von Tai ming fu zu kiten,bamit er fi wieder 
sum. Meere von Tien tfin oei ergöffe. Dbwol er an Xfdyens 
“fan, einem Mathematiker aus Kai fong fu, Praͤſident des 
Tribunals dee Öffentlichen Bauten, einen Gegner hatte, ber nach 
oamachten Meffungen in jenen Gegenden hie Ausführung dieſes 





[w) 
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Projrcteb fin wnthunfich hielt, und dabuch Dem Mala vom 
Sqan tung weißfagte, fo ging Kialu's Vorfhlag, „der, vom 
Mandarinen To to unterüge wurde, body dur. Auch murben 
Die Arbeiten wit · dem Hoa ugh o begpmuen; aber viele Menſchen 
ſagt der Annaliſt, wurden dahei zu Grunde gerichtet, neus Taxen 
wuchen erhobau, vielen Landlenten wurden ihre Acker dadurch 
genommen, es eutſtand ein allgemeines Mutten, But, Auefuh⸗ 
‚sung kam dießt Peoject aber wal nicht: denn bald, ezfolgie dee 
—— der Mongolen und Ihre-Dariagung, aub, Prbins 
44366) **),:.barcch big. Dertfhaft bee Ming . 5 

u Dh Kan, dar Begtuͤnder biefeg neuen. Dyrafk, — 
un feine Raidenz mad Rankings wen baanügte ſich dah 
nur jenen. Mopp- Canal von Act am. Bei; zu —ã— — 
wondu machn Aulmeriſomteit auf die, Suͤdbaͤtfte des Foiſer 
lb fudwaͤrts des Hoangho:.zum Ma fang Der, 
Macfolgen yeriegte ‚aber die Kaiferugfidenz. in den are. Bahn 
das AV. Jahrhundetts wiedet · na Peking, erlannte die Mate 
‚wenbigkeit” des Canals, vergtaͤßert⸗ ihn im ‚allen Theilen ab 
beacht⸗e ihn in. diejenige Ska. die er derauf bis bene, Arhale 
su hat. . 

Soͤren gie nun. die inteteſſaute. Angade, ber, Chinsfifäsn 
Autoren.über die einzelnen Strecken bes Canalbanst, 
durch welche erſt, nah obiger Tertaindarlagung, bie 
neueren Beobachtungen Europäifcger Reiſenden ihr wahras Licht 
amd jhre Erklärung und —— wie ihre Behtigung er⸗ 
halten. 

Um bie Schwierigkelt pr Debindung, des ‚Hoansbe. it 
den Zufluͤſſes yım Pekins Golf zu überwinden, ‚haben die 
Ebineſen damit -ongsfangen 4) van ber Höhe: der Wnffens 
fHeidung . oben ©..648) die Bienkung des Bo dens 6 
gu RB. d. i. gegen die Ufer des Wi ba und Tſchang ho 
(ein linker Zufluß von jenem) abzumeſſen, fo wie bie. gegen S. O. 
arsen den Hoangho. Die noͤrdlicht, die erſte, wurde zu 
0 Tſchang, (Koifen? d. i. 640 Fuß), die füdliche zu 160 
Tſchang (d. 1. KO Fuß) befunden. Dem gemäß haben fie us 
terhalb Wen (hang hian (Voen chang bei D’Anville) dew 
Rauf des Wen ho (f. oben ©. 547), dee vom N.D: zu dem 
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Geanate kommt, getheilt. Am biefer Stelle iſt die Laudſchaft 
gu beiden Seiten des Canals, mit Waſſern bedeckt, deren Ger 

+ Fpteget in OR Matſchang hu, Shufhambu (Chochan how 
bei D’Anvilled, in W. Nanwangbu heißen. - Die Wenhe(bee 

früuher nach obgenanuter Stelle in den Mongholifhen Annalen ge⸗ 
gen Eüden abfloß, zum’ Hoauche), am Zufammenfluffe mit dem 

Tanal, erhielt num küͤnſtliche Ufer. Seiner Einmündung 

gegunüben: ah der Ette:des Ganais, wurde deſſen fer mit einer 

feildemiiüaderinäuer bekleidet, um des Gewalt ber dort au⸗ 
plagenden Stromwaſſer: Wiberſtand zu leiten. In dee Mitte 

Deinerkte man kaum eine Bewegnug aber zu beiden Sauen, ges 

gen Worden.und Gäben, etablirie ſich ſogleich eine: äweie 

facht, confeeire Strömung, deren eine um Hood Bit 
ned: Prifiheit, die allite gegehh Güden zum » gehe 
Beim Auesraben des Ganass zur · Aufnadme · bieſer beste 
men yar-Gtite aus ber genonnehen Erde große Huigel aufwerfch 

Banen, die mit Bäumen bepflangt wurden, bartitee-auch Rpicks 

ww. Diefe Stelle heißt Fenſfchui nam wang. Die Bart, 

„weiche hier (auf dieſer Cuiminativn des Canalſoſtems) anlegen, 

bringen im Tempel des Drachenkoͤnigs ber Waſſerthei 

lang tin fhui lung wang Miao)- ihr Opfer. Das 

Müffer der benachdarten Seen im Dften iſt ebenfalls: durch eine 

große Menge Schlaufen in den Ganal geleitet, der hiedutch feine 

‚Opeifung von der Höhe erhätt. 

— Dieſer -wefontiüchfke- heil ber Ganalanlage ik ein 

Bert, entfchieden aus der Zeit des Mongholen-⸗Kaiſers Khubis 

Satz desn · ſthon Mateo Pols, der · Venetiauer, giebt’uns bei 

aber nokoniſchen Katze feiner Berichte döch bip genamerte Beſchrei⸗ 

dung .diefet Stelle, die / ſriner Aufmerkſamkeit nit entging, und 

Die Sirene feinen Berichte als Augenzeuge beſtaͤrigt, wenn ſchon 

Jein elaſſiſches Wert: nicht feithı- durch· dn " Unwiffengeis mw An 

ſchreiber eutſtellt iR. ren 

s Auf einee zweiten feine großem Raforouten vun. vos 
Ghinsfläe Reich (die erſte ſ. ob. S. 513), welche mit dem Buch 

AL Cap. 50 feines Werkes deglunt, und, wie jene et ſte, von 

der Nordteſidenz ausgeht, aber mad dem -&üben foitſchreittt, 

Sommt DM. Polo andy, wie ſchon oben bemsrkt iſt, mad der 

Capitale von Scham tung, nah Tſi nan fu (Tudin fur 

f. oben ©. 545). Von da geht er aber, durch visle Burgen und 

Duſchaften, durch ein Band vol Handel, Gewerbe, wo gute 
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Jagden, 7 Ragereifen gegen Suͤden, bI6 zur Stabe Singui 
ma tu), jenfeit welcher ex gegen Süden einen breiten und 
tiefen Fluß poffirt, den bie Einwohner des Landes in zwei 
Arme getheilt haben (quale dagli abitanti € stato diviso in due 
parti Lib. If. c. LIE). Der eine nimmt feinen Lauf gegem deu 
Aufgang nach Eataja, ber andere gegen den Untergang ma " 
Mangi (Ma Chin, d. i. GrofsChina, das Suͤd⸗Reich). Die 
fer Ftuß wird von fo wiel Gchiffen befahren, Daß ihre Bahl-ums 
slaubtic feine, Fe dienen dazu aus beiden Provinzen gegenfeh 
:g fich ale Lebensbebürfniffe zuzuführen. Man erftaunt, füge 
‚Mr Polo ferner über die vielen, ſtets worbeigichenden Schiffe, 
Aber ihre Größe, Über ihee vollen Ladungen mit den koſtbarſten 
"Handeltestikiin. Von da 16 Tagereifen ‚weiter ſarwarto kommt: 
man zum großen Garameran (Hoangho). So weit bie 
Worte des Venetionere. Der vergeblichen Bemuͤhung bie fee 
‚ern Gommentatören zur Autfindung des voͤllig unbelanntes 
Drto⸗ Rom Gingni matu®) iſt man buch Ktaprothe 
:Gonjectur graccuch aͤberhoben , das S fiy ein Gchreibfehler Ras 
-8, und Fingui matutt) zu leſen, d. i. das obige, Gem 
ch oni ma theow, nad italiſcher Schreidart (ſyrich Fen, wie 
Fun) das Heißt „der Waffertheitung-Hafenort“, J 
Diemn flimmen die neueren Britſchen Keiſenachricheen gut 
Überein. Der Den ho (Luen, irrig bei Staunton *) ſagen 
fie, der waſſerreichſte der Canatzuftuͤſſe, ergleßt fih-transnerfas 
In denfelben. Gine ſtarke · Mauer ſichert Hier die Dftfelte des Cas 
mals; am diefe prallen bie Waſſer des Wen ho an, theilen: ſich 
umd fließen dem Canal gegen N. und S. zu; fo daß Gifte, 
mit ihm kommend, fogleih zweierlei Laufe folgen Löwe. 
Hierin lag die Möglichkeit offen vor Augen, das Nord: und 
Süd⸗Reich hydrographäüſch zu verbinden, ba doppel ſei⸗ 
tiger Zufluß der Waſſer von beiden Seitenhoͤhen, vom 
DR (Wen Ho) wie von Weſt (Weiho, etwas weiter in Nor⸗ 
den) vorhanden wor, und es nur dee Schleufen zum Auf⸗ 
Fan der Waffer bedurfte, da Mafferfklie ſelbſt bei der fünfte 
der Bifluenz bie Ben ho niet fehlte, den Schleuſen⸗ 





Pr) M. Polo It Millione etc. ed, Baldelli Boni T. 1. 298. 
Marsden the Travels of M. Polo Lond. 4. 1818. B. IL. ch, _ 

. 469 — 471. **) Descript. da Grand-Canal I. 0, T. DI. 
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trug der Eanalgefaͤlles gegem Norden umd Suͤden zu erſetzen. 
Auch heute ſteht hier noch “- eleganter Tempel, der dem Fluß⸗ 
wo erbaut iſt. 

Die Begleiter des Lord Amherſt haben biefe merkwuͤrdige 
ie mit: feiner neuen Beobachtung bereichert ;. fie fanden nur 
He Gegend ſeht pittorest, 216) den Zuſammenfluß hörten fie 
einen See nennen; bie Zuſtroͤmung des Wen:he (Wun ie 
wer tie) fey fehe heftig umd zeißend, man fagte-ihnen er komme 
4072. Qurlien aus dem. Gebirge Kal. Scham im-Dfien. Matt 
yahı gehmdiicher Vordereitung der Meifenden flihrte auch bier, wie 
aniunzähligen andiren, wichtigen Etellen bee Erde, mus zu oft 
ünnbachtuhgstes verlibers: keinem der Meifenden. auf dem. Canals 
Ewvſtema· top: cine · kiate. Borflelutg vor · Augen, —* mußte 

+ weffen ımertwürdigfte Puncte ſchaͤrfer zu beleuchaen. : * 
. Schon die Chineſiſche Quelle —— das 
Die geningere Nordſenkung, von 90 cchang, dapı noͤthigte⸗ 
dahbinwaͤrtz dem Eanate ;% der. Waflermaffe: 6 Wen:he zu⸗ 
wuteiten , doelche duch 17 Tſcha, oder Schleuſen dahin gelaug⸗ 
zn; dogtgen reichtenodie andern :4: des Wen ha. Waſſers, durch 
Mb Tacha, oder Schlaufen geführt hin, um ,aufster Härkeren 
Südfentang, von .160 Eihang, den Gahal: zum Hoaugho 
bin ya fpeifen. "Um biefe Bertheitung ai’bemsefielligen, 
Yarıı man dem Wen ho ein neuts Wette: amgeisgt, und im 
Beinfelben, ‚gegen die Einmünbung..in den Canal; ;in- Me Mitte 
Aeinıs Laufs, einen Damm der Ränge nach gezagen, ber ſich niche 
iuber.das Flußniveau erhob... Diefer Damm ward aber ſo · auge⸗ 
4096, daß man am rechten eder. noͤrdlichen Ufer bes: Sluſſes, ſein 
Beite um 3 Ellen tiefer austegraben hatte, als dies am entgegen⸗ 
gaſetzten Ufer, dom Linken; Tiefe hatte, bie daſelbſt nur 3 Chi⸗ 
neſtſche Toiſen Tſchang (18 Fuß?) betrug; fo mußte-demn noth⸗ 
wendig weniger Waſſer gegen dem Süden als gegen den 
Morden abfließen. 

Behen wir nun diefer noͤrdlichen Fortſehung bes Canais 
nach, fo ſagt die Chineſiſche Beſchreidung, daß 4 Stune 

den von dir Einmündung des Wen bo zum Canal, detſelbe 
durch die Petfcha, d.f. die Nord» Schleufe, gehe, und fi 
dann gegen M.W. wende. Unter der Schleuſe Ngan (dam 
— 
22). U, Ellis Journal Le. p. 256; Clarke Abel Namative 1. c. p. 

146. *”) Descript. du Grand“ -Casal 1. c. T. UI. p. 324. 








"Dir Roller Canal, Rordhädfe.. u fe 


ha erhoͤit der Aanal, von Veſten her, den’ kainen Wef has 
der von der Stadt Phuſtſcheou (Po tcheou bei D’Anziliup 
kommt; ‚Bon da zicht der Canal gerade gegen Norden; in 
Den Heike die Svadt Tang tfhhang furtiegen; dann tr 
write Bin thfing tſcheou (ſ. ob. S. 547), an derfeiben 
Gele, wo ihm der große Wei Ho) aus S. W. aus Petit 
von Tai mring fu. ber. zufliche. -SBeide' vereinigt gegen R.DI 
dVehrnd, heißen nım Yu bo und Yun 605 fie laſſen bie Grüsse 
Wutſchhing Hiaw (Voutchin bei D’Anville) und Te 
theou (Te bei D’Amrille), auf der rechten Uferfeite in Echan 
sung liegen, and. twetin unter dem Namm Hia bo, d. brde 
Unsere. Fluß (Eu do, bei Beitiſchen Reiſenden, waheſcheinlich 
durch Bermchslung mit Hia bo oder Du he, au auf Das 
earıneps Canalfarte fo genannt), auf dem hier keine Schleuſt 
angebracht iſt, übte die Grenze nah Petſcheli. Mit nun mw 
mer vermehrte, noͤrdlicher Richtung, "an vielen großen Schnee 
vorüber, nimmt er. links den Oſtarm des Huſtho ho auf; 
Hirt in.W. von Thian tfin fu (Tien tsin Oei) bei D'an- 
wie), in den Pe fo (Pay Iso bei D’Anrille), der von R.EB., 
won Peking herablomm. Nun wird dieſer Pa ho Fluß zus 
Eonasfohst, den mar bis Kung tfheou beſchifft um Peking 
zu erreichen... Seifen wir diefm Canal, aus dem Peho, vos 
Tpien tfin fu (Tien fing foo bei den Britiſchen Reiſen⸗ 
den), bis wohin bie Flut h aus dem Peiſcheli Golf hinauf⸗ 
Beige, gegen Wi, zu jener Enlmination bes Paphöhe, 
mi den neuerene Reiſenden zucüd, fo gewinnen wie von dem 
durchſchifft e Linde eiwa folgende Anfhauung. 

Die Yachten der Macareney Embaffubde, welche von 
Groß: Mandarinen- begleitet die Beitiſchen Neifenden von Peking 
nad bem Süden zuruͤcktrugen, erreichten Thien tfin fu (Tien⸗ 
fing) 9) am .1dteH Dxteb. 1793, und brauchten von da zut Be 
ſchiffung des canalifisten Weiho⸗Fluſſes, deſſen Laufe ent⸗ 
gegen, bis Lin thſing tſcheou, 9 Tagefahtten (bie zum Zen 
Dueb.), wo mar dann erfi in ben eigentlichen, gegrabenen God 
nal eintrat, und. von diefem Puncte bis zum 26ſten Octob., alfe 
& Tage, zu ſchiffen hatte; am den Culminatientpunct des Canals 





*%) Deaeript. ‘du Gramd Canel 1. c. T. TI. p. 220. »9 9. Statn- 
x ten Authehdie, Accoani I. & T. II. p. 381-393; Tirad. p'Ca-- 
ware T. IV. p. 68-04; Barrow Trava'ls 0. pr 0 — 
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erreichen. 

Bu Xpien tfinfn, wo man ben Pehe in eine Eembenbia 
fen Feuchtebene verläßt, um in feinen techten Bufluß ben camas _ 
Mieten Weihe gegen We einzufciffen, Hat man wochen, am 
Berein beider, das große Vaſſin zu durchſchiffen, das beide ver⸗ 
Yiadet, Die Jachten braugten 3 Gtunden Zeit, um duch Die 
große Menge von Barken und Junken, die hier vor Anker Jagen, 
dindurchzudringen, dis zum Gingang in den Yun leang ho. 


Dinter der Gtabt breitet ſich eine unabfehbare Ebene aus, bie bien _ 


fo weit das Auge veicht mis Grabmätern bebedt iR. Die Stade 
iſt vol Kauflaͤden und Handelsvolt, an bem Fluſſe bin ziehen 
. echaben gepflafterte Wege als Leinpfade für die Gciffszieher- 
Sier bemerkte die Lord Ambherft 20) Embaffade, beider 
Wüdfahet (8. Sept. 1816), einen Meinen Tempel mit, der Ins 
ſchrift Nan puen ho, d. i. „dem füdwärtstragenden 
Fluß⸗Gotte.“ Man fagte den Reifenden, einſt ſey hier ber 
Hoangho gefloffen, auch das Bette des jetigen Fluß: Gamats 
ſey vordem zweimal tiefer geweſen; grabe man in ber anliegen 
dem Ebene nur einen Fuß tief, fo ſtoße man uͤberall Auf Waffen’ 
Die Fahrt ging nun der Stärke des Canalſtromes entgegenz 
daher brauchte jebe der Jachten 18 bis 20 Mann zum Schiffe⸗ 
stehen (die Sacten Lord Amheerſt's, vom erſten Range, hats 
tn 20 bi6 25 Sciffegieher, die vom 2ten Range 12, die Schiffe 
Beer Gtaffe aur 7)5 eine ſehr mühfame Arbeit,:ber nicht feltem 
das dazu berufene arme Volk, wegen Zwanges ober übler Des 
handlung, wenn fie ſchon ihren Tagelohn erhielten, fid; durch 
vehgticge Flucht entzog. Die armen Wichte, fage Hätener st), 
warden zwar, wenn man fie twieber fing, mit dem Bambusrohe 
beſtraft; aber das. Weglaufen ereignete ſich als etwas Gewoͤhnil⸗ 
ches immer wieber, und fiel gar nicht auf. Die Langſamkeit dee 
Stromauffahrt wurde dadurch nur noch vermehrt, und die Schiffes 
carawane öfter fehe auseinander gehalten, was die Unannchmlich⸗ 
keit einer ſolchen Fahrt nicht verminderte. Dee Fluß: Canas if 


hiet zwiſchen zwei Hohe Kunkdämme eingefaßt, auf denen . 


uni Baums Alan die ſchoͤnſten Promenaden Ken de 


99) H.Bäle Ioumal,ec. Le. p 20% 210 ic. °) 3. G. Hütte 
. von ben Britiſchen Gefanbtichaftäreife Shane. 
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Gegend IR in der Ride ir Drefgeftn fihe angenehm, no Ans 
deu; Grmüfegärten, Reiss und Hirfes Felder,.meiter ſuͤdwaͤrta 
wird auch Weisen und Buchweitz en (Palygon, ſagopyrum) 
gebaut. Bon haider zu halder Stunde folgen fid bie Docffchaf⸗ 
um, von. dem Umfange einer Gcädte, die auch öfter zu samen 
Arrondiffements fi) aneinander reihen und mit bie und da ums 
mautten Driſchaften verbinden, die dann zu den Gtädten vom 
deeietlei Range gehören innen. Auch Wachtth uͤrme ſteigen 
hie und da auf, Pagoden, dem Flußgoͤttern geweiht, die un⸗ 
geachtet des lebhaſteſten Verkehis meiſtentheils in Werfall zu ſeyn 
feinen. Auch bewaldete Stellen am Canalſtrom zaigen ſich mit 
Weiden, Espen, Eſchen bewachſen, und bald fangen die 
Baumpflanzungen von Rhicinus communis an, mit denen beide 
Uferfeiten in Schamtung häufig befegt find. Mur durch das 
Abdmühen der Schiffszieher wird emblih die Südgrenze dee 
Provinz Petſcheli erreicht. 

Lin thfing iſchtou bezeichnet fon den Eintritt im die . 
Provinn Schantung, wo die beiberfeitigen Plainen am Canal 
din votzoͤglich, als Hauptproduct, mit Anpflanzungen ber jährie 
gen Baumwollenſt a ude (Gossypium herhaceum) hebedt find, 
deren Ettrag jedoch noch nicht für da6 Bedürfniß des Chineſiſchen 
Volkes ausreicht, das nur in Baumwolle gekleidet geht, unb daher 
noch vieler Einfuht dieſes Materials aus dem Sübden, auch aus 
Dfindien bedarf. Hirſe, zumal Kaoleang, d. i. Holeus 

. sorghumn, Zabad und Hanf wird hier auch in Menge gebaut. 
Lin thfing 52) if der große Stapelplag aller Canaiſchiffe, 
das große Waasen- Magazin alles Canatpandels, wo Fahr⸗ 
geld, Umladung, Zollgebühren, am Zufammenftoß bes 
Säleufen:Canals und Ftußs Canals, bei Milienen jähes 
licher Paſſanten ein ungemeines Pölkers und Barken- Gebränge 
erzeugt, das ſich an jeder der Canalſtaͤdte im hoͤherm ober gerine 
geem Grade zu wiederholen pflegt. Ein hoher Pagodens 
Thpurm?), nach den Jeſuiten mit Porzellan (nad Eilis mit 
politten Porphyr-Gronit) bekleidet, iſt in achtediger Form, 
neun Stock hoch (140 Fuß hoch), hier erbaut (nach einer Inn 
ſchrift im Jahre 1648), zu dem, nach Zaͤhlung der Briten bie 
ihn beſtiegen 183 Stufen hinaufführen, iſt gewöhnlich Gegens 


#2). Du Halde Deser. de la Chine T. I. p. 214; P. Maitini Nor. 
Adas Sinens. fol. 58. **) H. Riis Joumal 1. c. p. 243. 
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ſtandder Bewunderung der Meifmden. G. Staunton Annte, 
de-möge der Verbindung des Canals mit dent Fiuſſe wegen bier 
zu Ehren erbaut ſeyn. Won feiner Höhe zeigt ſich ein ſchoͤner 
Blick über die unermeßliche Edene, die dicht cultivirt und beuöftere 
erſchaut, und zunaͤchſt ein dichtes Gewuͤhl um den Caual zu deſ⸗ 
fen beiden Seiten darbietet. Eine offene Halle Im groͤßern Styl 
iſt innerhalb der Stadt gegen die Stromſeite angebaut. Das 
Tridun ſal des Mandarins der Polizei über bie Canalfahrt hat 
hier feinen Sitz. J ’ 
Die Einfahrt iſt in den eigentlihen Canal, ber bier vom 
Süden hee An von Wein os Fluß einftröme, breit genug für die 
gtoͤßten Junkin. Bon den Schleuſen (Tſcha), die nun ihren Ans 
fang nehmen, wird er auch Tfchaho, der Schleuſen⸗Fluße) 
Henannt, zum Unterfdiede des vorher durchſchifften Canalſtromes, 
der keine Vorrichtungen biefer Art nöthig hatte. Die hohen Ufers 
dämme, die Tempel, bie mit Erdkegeln beſetzten Gradmaͤler vor 
Prieſtern zu beiden Seiten, ber Ward von Maften über den 
dicht gedrängten Schiffen, die zur Seite errichteten Batterien zue 
Beherrſchung des Canals, das Gedränge der Schiffer und Voͤl⸗ 
er, die anſehnliche Breite zur Paffage der größten Schiffe, vom 
denen man weiß, daß fie auf einen kuͤnſtlichen Waſſerbau mehs 
tere hundert Meilen weit aus den fernen Suͤbprovinzen herbeis 
ſchwimmen, dies alles giebt ihm einen grandiofen Character. 
Seine ausgegrabene Tiefe fol hier. 30 Fuß detragen. Hier fährt 
das Schiff durch die erfle Schleufe, in der fi der Ganat bie auf 
22 Fuß vetengt; fie iſt von der einfachften Art; hohe Steinpfels 
fee zu beiden Seiten aufgemauert, zwiſchen welchen das Waſſer⸗ 
niveau durch eingefugte, übereinander verfchiebbare und zu echös 
hende Querplanken regulict werden Bann. Hüttner 5) ‚giebt 
an, daß es 72 folder aus großen Granltwerkſtuͤcken gearbeitetee 
Schleuſen in dem Kaiſer⸗Canal gebe, "bei denen Baiferlicher Zoll 
gezahlt werde; fie fepen wegen bee Enge oft nicht wenig gefaͤhr⸗ 
ld, wenn man fie bei der Nachtzeit auch mit vielen Laternen 
erteuchtet. Wenn die Fahrzeuge nicht die gute Mitte zu teeffen 
wiſſen, follen ſich leicht Ungthd6fälle. ereignen, deshalb auch die 
Wärteo, um die Stoͤße weniger gefährlich zu machen, zu beiden 


3 a dam Pe a a an Lop. 14 
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erten bei ber Duchfahrt det Schiffe Kiflen und Strohblindel 
berablffen. Zur Communication dee beiden Canalſeiten kanu 
von Pfeiler zu Pfeiler, von oben het über den Fahrſtrom, eine 
leichte Btuͤcke übergemworfen werdet. 

Jn ungleicher Breite, oft ſich ktuͤmmend und windend, zieht 
f6 der Canal mit mander Seitenfchleufe und Seiten der⸗ 
iweigung zunaͤchſt an der großen Stadt Tongtfhang fu 
(f oden S. 645) vorüber, bie durch eigenthämliche Architeetur 
mit Gewoͤlden ausgezeichnet iſt, vor der man an einem großen 
Kornmagazine vorliberfäpet, hiuter welcher Haine von Eedensbäus 
mem (Thuja orientalis) da6 Auge erfreuen, die nun bie Bands 

‚Mbaft von Schantung bis zur Gulmination ber Waffers 
ſcheide, wie ſchon oben geſagt ift, zieren. 

No dleibt uns Die Sudſtrecke dieſer nördlichen Hälfte 
be Kaiſet⸗ Canals, vom Tempel des Dradentönigs dei 
Baffertpeilung (Ben ſchui lung wang Mia), ober dem 
fogenanneen Singuimatu M. Polos an, bis zum Hoangho, 
nagzurweifen übrig, 

Auf der Höpe Diefer Wafferfcheide war der Seitendau don’ 
Gteinquadetn, bie man aus den denachbatten Bergen im &.D, 
derfelben zu brechen pflegt 5 leidet war Ellis fo wenig Mineta⸗ 
log, daß er nicht zu befiimmen wagt, ob es Kalkftein, Grau⸗ 
wade oder Geuerflein (Flint) fep 5%). Doch zeigte ſich Im Bors 
Agen Lagekurigen getieigte Schichtenftellung, 

Nach der Chineſiſchen Dusllenangade:”) ber Gas 

" nalbefchreibung, ber tdir zuetſt folgen, liegt 4 Li im S. des Gens 
(gut, die erfie Schleuſe, fie heißt Nan wangnan tfha, 
di die Südſchleufe von Nan wang. Dann fölgen die 3 
Cem Nan wang hu, Shufhuhn und Matfhhang hu: 
Dort nimm, der Canal ein paar Fluͤſſe von N.O. bei Tſi⸗— 
Hingfu den Fuho und dana ben Szuho von Yantfhesu 
tommend auf, und erreicht, nahe der Grenze der Provinzen 
Schantung und Kiangfu, den Ser Tuſſch an hu, ben er 
du beiden Gelten durch Schleuſen mit ihm in Verbinbung ges 
fegt, dutchzieht. Dann zieht er an Hia sfhin, uns am M.D.s 
Ufer des Wel ſch an hu⸗Sees vorüber, tsitt in das alte Bette 
dee Fluſſes Kiahe ein, won wo er bei dem Dorfe Huanglin⸗ 
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tſchuang und bei Yhang in das fruchtbare, weite, offene Land 
der Provinz Kuangfu eintritt. Der Canal, hier Hoei thung 
bo genannt, nähert fi nun fon im W. von Phsitfheou 
ungemein dem Gelben Fluß; er läuft ihm von Su thfian 
bian (Soutsien’'b. D'anville) ſchon parallel, über Tſing bo 


bian, und teitt bei Yang tfduang kheou in Ihn ein. Auf 


dieſer ganzen Steede paffirt der Canal oft buch Seen, Teiche, 
Moräfte, davon einige ihm zum Bette dienen, andere ihm nur 
Wafferfülle geben, fo daß man aud hier, durch große, I den 
Fugen ber Steinpfeiter verſchiebbate Holsthore, die MWaffervers 
bindung herſtellen oder unterbrehen kann, Auch diefe Bor: 
richtungen werden Tſcha, d. i. Schleufen, genannt, gleich jenen 
im Canat felbft angebrachten, bie deſſen Lauf verengen. Dieſe 


Tſcha find zumal zur Auffpeicherung der Waffer für die trodne 


Sapreszeit nothtwendig, wo ber Canal, wenn es wenig regnet, 
oft nur 3 Fuß Wafferhöhe haben würde, wobel die Schiffahrt 
der kaiſerlichen Barken gehemmt werden würde. In den waſſer⸗ 
ärmern Diftcieten hat man baher dieſe Seiten: Zfha’s ans 
gebracht, die dis 30 Fuß Breite haben. Nur an verhältnifmäßig 
wenigen Stellen find die Ufer biefes genannten Kaifer  Canats 


mit Stein :Quayen eingefaßt; auch fie wie die weichern Ufer des 


Canals müffen oft reparirt werden. So weit der Chinefen Be: 
richt von dem Tſcha's der Süpftrede. 

Nah den Britiſchen Geſandtſchaftsreiſen 259) durch dieſelbe 
folgt allerdings, fübwärts, bald eine Succeffion von Moräften 
und Seen, welche fie dei den Ghinefen die Hu, d. i. die Seen, 
nennen hörten. Der erſte See, der bier von Lord Macartney 
berührt wird, er nennt ihn nicht mit Namen, ift unftteitig der 
Nanwang, der mit taufenden von. Heinen Booten und Floo— 
ßen bededt war, deren Bemannung mit bee Abrichtung des Kocs 
moran (Pelec. carbo)'zum Fiſchfang beſchaͤftigt war. Auf jes 
dem der Boote waren 10 bis 12 diefer gelehtigen Thiere, die auf 
ein Beichen ihrer Gebieter ſogleich in ben See tauchten und mit. 
Sqhnelligkeit die größten Fiſche ihrem Hertn brachten, der ihnen 
dann beliebig einmal eine Epeife gab. Innerhalb dreier Tages 
reiſen, ſagt Barrow, von Kfining, beeiteten ſich unermeßliche 





220) S. Staunton Authentical Acc. I, c. T. IL p- 393416; Trad. 
p- Castera . c T. IV. p. 98—116; Barow Trar. in China 
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Flaͤchen mit Seen und Moraͤſten aus, deren Mitte vol Infeln, 
gebäuft vol ſegelnder Schiffe und Boote, voll Fiſcherdoͤrfer, die 
mit diefem Fiſchfange defchäftigt waren. Nur Infeln und Waſſer 
fahe man auf dieſe Weife bevölkert, felten zeigten ſich geringe 
Lamdhöhen; üibderal dewegten fi Schaaren von Waffervögeid. 
Die Wofferflähen kühften am Abend und Morgen die Lufttem» 
peratut ungemein ab, bie Ende Detober bis auf 8 bi6 4 Grad 
Wärme herabſank. Nach den aͤltern Karten ber Jeſuiten, von 
Defen Gegenden zu urtheilen, meinte G. Etaunton, ſey, felt 
jenen Zeiten, ein großer Theil des dortigen wafferreihen Bo⸗ 
dens, der uns an die noch nicht vollendete Deltabilbung bed 
Hoangho erinnern mag, neuerlich ſehr teoden gelegt werden; aber 
Dies war offenbar nur Taͤuſchung eines fehr duͤrren Jahres; 
denn 1816, bei Lord Amherft Durchfahrt (24ften Sept. bis 
Bten Detober) 59), war diefe ganze Gegend, 4 bis 5 Monat vor - 
ber, durch die größten Fluthen uͤberſchwemmit, gerflört und in eine 
furdtbare Einöde verwandelt, fo daß man auch jegt nue unabs 
fehbare Seeflaͤchen wahrnahm, Überal uͤberſchwemmte Hütten, 
und von jenem zu Macartneyps Zeit beobachteten kuͤnſtlichen 
Ganalbauten keine ‚Spur. Doc hinderte dies bie Schiffahrt 
wit, Einwohner fahe man nicht, aber unzählige Sunten und 
beladene Kornſchiffe durchſchnitten die Gewaͤſſer, die ſich bis am 
den Fuß der fernen Oſtberge ausdehnten. Erft am Weiſſchan⸗ 
See (Were hang hoo bei Ellis), der Grenze von Kiange 
nam änderte ſich diefe Schreckenoſcene, die vorzüglich das füds 
liche Schantung getroffen hatte; doch hörte man, daß zuwel⸗ 
len die Ueberſchwemmung des Hoangho noch hoͤher fleige, und 
auch bis in dieſen See eindringe. 
Nur durch die Macattneyſche Embaſſade konnten mie 
daher auf dieſer Strecke über bie Art des Ganalbaues einige Das 
sen erhalten. Dee Canal zog am Wellufer des Ranmwang, 
in einem höhern Niveau als der See vorüber, zwiſchen gemauers 
ten Dämmen, mit Wafferabgüffen zum See, oder zu Jtrigatie⸗ 
men ber Ländereien, um ben Seitendru der Ganaltwaffer zu mins 
dem. Gebr viele folgende Verfumpfungen der Landſchaft waren - 
mic der Lienmwba, das iſt mit der im Drient hochgefeierten 
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P M7—18, 
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Lotus (Nymphaea nelamho) bewachfen, die in herrlichſter Btüche 
grongten. Ihrer nährenden Wurzel wegen wird fie hier als Wafz 
ferpflange gebaut, auf kuͤnſtlichen Erdkegeln firitt man ihren eis 
chelgroßen Saamen um ihm im Waffer einen Anfogpunct ber 
Entwidiung zu geben (alfo ähntih wie in Kaſchmir, f. Afien 
Bd. U. ©. 1190— 11%). Man glaubte hier verfhiebene 
Npmiphäen= Arten zu bemerken. ’ 

An einer folgenden Steele zog bee erhöhte Canal, fehr weit, 
auf Mauern ſchwebend, zwifhen 12 Fuß maͤchtigen Seitenmauern 
eingeengt dahin. Dieſe waren aus großen, grauen Marmorbiöte 
ten mit Eiſenklammern verbunden und mit Mörtel überzogen, 
Der Canal erhielt hierdurch mehr die Natur eines allerdings 
giandioſen Aquäductue. Wo ihm trocknes Land zus Eeite lag, 
da waren Reisfelder im Schlammboden angelegt, und dane⸗ 
ben Dörfer erbaut. Die Reisausfaat gefchieht Hier, wie einſt in 
Aegypten bie Kornfaat, nad bee ueberſchwemmungt zeit, unmit⸗ 
telbar in den zurüdgelaffenen Schlamm boden. Gehe viele Tſcha's 
in diefem hohen Theile des Canals ruhen alle auf Steinbogen, 
um den Ueberfluß der Waffer nad) den Moräften zu fenden. Die 
verloren Waffer erhält man reichlich wieder durch die Zuleitun⸗ 
gen aus dem ungeheuren Ser, auf der Grenze ber Provinzen, 
dem Weifhan (Wer CHaung,hou b. Staunton), neben 
melden der Canal, wie dee Ruſſiſche am Ladoga-See, hinzieht, 
von dem ihn eine Chauffee trennt. Die Moräfte umher find un · 
Bebaut, aber die Seeufer und Infeln von unzähligen Dorfſchaf⸗ 
sen befegt, feine Waſſer von taufenden ber Fiſcherboote belebt, die 
auf vielerlei Kunflarten des Fiſchfanges, in denen fie Meiſter 
find, ausgehen, von den zahlteichſten Schaaren mannicfaltiger 
Waſſervoͤgel bebedt. Erſt jenfeit, im Süden biefes Grenzfees, 
auf dem mehr hügeligen Boden von Kiangfu, beginnt wieder 
eine Tieblichere, reicher cultiviete, mit Zeldern, Anpflanzungen, 
Bäumen durchzogene, mit Dörfern und Städten gedrängt bes 
dedite, bevölertere Landſchaft. Der Canal wird breiter, er nimmt 
flärkeres Gefälle an (auf 1 Stunde 2 Miles Engl.) ; er zertheilt 
fi in mehrere Arme? zu Seitencanaͤlen. Der Anbau wird im⸗ 
mer vorzüglicher, jeder Zollbreit iſt benugt, uͤberall find Gärten, 
Weigenäder, Baummwolenpflanzungen, Dbftpaine, Acpfel, Bits 
nem, Pflaumen, Pfirſich, Aprikoſen, Granaten werden allgemein. 
Die Menge der Döefer und Städte wird flatzlichers die Zahl der 
Barken und Schiffe mehrt ſich, die Annäherung zum Heangho 
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iR umdertennbar, der Canal mündet in ihm ein, und führt zur 
Ueberfahtt des gewaltigen Stromes (f. eben ©. 632). 


4% Der Golf von Petſcheli, der Peho; das aufgen 
ſchwemmte Küftenland. Der Golf von Leaotong, 
der Potodi Archipel. 

Bei einer Einfahrt durch die Straße Meatao tritt das 
Sf, im Golf von Perfheti, ſogleich auf noch ſeichteren 
Boren , defien Gertiefe anfaͤnglich noch zwiſchen 90 zu 70 und 
dnigen 50 Fuß wechfelt (zwiſchen 15, 12 und O Faden), bald aber 
Högtich anfleigend nur ned 54 und 36 Fuß (9 und 6 Faden) 
Woffertiefe behält, und durch eine graße Anzahl hervortretender 
Sandin ſelreihen dem Schiffer Gefahr droht ?%), Warnınde Bears 
baue find gaf. den oͤſtlichſten diefer Sandinfein auf der Faprftcaße 
wer Mündung des Peho errichtet. Aus allem Unterſuchungen ergab 
Rh, daB an ber ganzen Küfte des Golfs Bein guter Hafım für 
De großen Britifpen Schiffe vorhanden ſey, der ferilih nur an 
Steiil ſten, oder doch feſter Gebtegsart, zu erwarten war. Keine 
der Küflen im W. und ©. dis Golfs zeigte diefe Geftaltz uͤberall 
breitete ſich vom Ufee eine weithin ziehende Fläche, ein allmaͤlich 
vom Schlamm ber herbeieilenden Ströme aufgefdütteter Kuͤſten⸗ 
und aus, überall gleichmäßig bedeckt, überall durch Anfag wach⸗ 
end, wodurch bie Flüffe au den Mündungen allmaͤlich ihr Ges 
fäde verlieren. Die großem Schiffe the Lion und Indostan 
mußten fern vom Ufer zurädbleiben, nur mit den Eleineren Briggs 
dutfte man die Einfahrt in die Mündung des Peho wagen. 
Die Chineſiſchen größten Junken, platte Fahtzeuge von 300 bie 
400 Tonnen Lafl, fegelten in unfäglicer Menge den Strom 
dinein, aber die Englifhe Brigg, der Jackall, obwol nur von 
100 Tonnen Laſt, ſchwebte hier, wegen des tiefen Baues Euros 
Fäifher Schiffe, in beſtaͤndiger Gefahr. Mit ihm wurde jedoch 
am ten Aug. 17% zum erfien male die Mündung des Peho 
gtü@lich erreiht. Ein Flußriegel (Barre), nur 3 616 @ Fuß bei * 
Tbbezeit unter dem Meerniveau verborgen, erfhivert die Einfahrt, 
weidge jebod durch die Fiuth, die hier 5 bis 6 Fuß hoch feige, 
vermittelt wird. Hinter dee Barre hat der Peho (Peiho bei- 
©. Staunton, d. i. Weißer Fluß) eine Breite von 600 Schritt, 





3*0) Staunton Authentic. Acoonnt I. c. p. 478 et U. 10; Tiad. p- 
Castera T. II p. 318332, 373— 30. . 
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bet 18 Fuß (8 Baden) Kiefe, und vom da bis Thien tfin fr ı 
(Zienfing der Briten, f. ob. &. 557) rechnet man nur 7 bie 10 
geogr. M. directe Diftanz, aber das Doppelte auf den Krümmen 
der Waſſerfahrt. Noch eine Meine Strecke weiter, bis oberhalb 
dieſer Stade an der Einmündung des großen Kaiſer⸗Canals, feige 
die Seefluch herauf. 
Z3wiſchen · den Gchüfrohrwätbern dee Mündung liegen vers 
ſchiedene Dorfſchaften Hintereinander auf dem flachen Worlande, 
Tangku, Siku, Taku und andere, die von Ku, d. h. Stufe 
wmünbung, oder eine Stelle, bie vor Alters unter Waſſer lag, 
ibre Benennungen haben follen. Der erſte Eindeud der hoͤchſt 
Gnförnsigen Gegend war ärmtid?öt),, obwol ber Fluß ungemein 
belebt iſt; aber von elendem Volke umwohnt, das in hoͤchſter Are 
mutih verfunten [diem Es wurde mit Peitfchenhieben getrieben, 
ein dit aufgefhwehtner, vorüberfgwimmender, menſchlichet Leiche 
nam erregte nicht einmal die Aufmertfamteit der Ruderer; Mies 
mand befämmerte ſich darum; zur Seite fahe man hier ne Erde 
duͤtten und Hirfefelder, Tungku if ein Meines Fort zue Be⸗ 
bersfhung des Eingangs. Zu Taku ſteht ein Haupttempel, deu 
Werigette, dem Kung Hai Bang, d. h. dem Könige des 
DOR:Deeans geweiht, deffen Figur von Porzellon, mit kuͤhner 
Geſtalt auf Meeseswogen figend, in der Linken einen Deippim 
smporhält, als Symbol ber Bewohner des Dceans in der Rech⸗ 
ten, nicht einen Dreizack, fondern einen Magnet ‘2) als Sym⸗ 
dot der Sicherheit feines Beſitzee. Wie felhzeitig, bemerkt G. 
Gtaunton, mußte ben Chinefen die Wirkung ded Wagners 
bekannt feyn 3 oder aus welcher Periode Könnte man in der Ghie 
nefiſchen Archäologie fragen, iſt diefe Darftelung ihres Pofeldon 7 
Erſt mit dem Weiterſchiffen verbeſſert fich ber Anblick der Lands” 
ſchaft; der Strom minder fi, Bäume und bebaute Felder zeigen 
fi, Gärten, Hirfefelder, viele Dörfer, Gartenumzäunungen, arte 
Stromwiudungen. Vieles erinnerte die Briten an fo manche Ges 
gend Englands, Die gute Meinung von der Ordnung und dem 
Wohlſtande in China nahm mehr und mehr zu, fo wie man weis 
ter landein ſchiffte. Hier kamen die Statthalter der Provinz den 
Fremden zur Bewilltommnung entgegen, Gür Lord Macarte 





tet) Bamow Trav, in China p. 71; Olarko Abel Narrative 1. 0, 
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nens Embäffade flanden 16 Jachten zur Steomfchlffahtt in Bes 
veitfhaft, davon bie größte SO Fuß Länge hatte. : Lord Amherfk 
Embafjade 3), aus 75 Prefonen beſtehenb, erhielt 10 Jachten 
für die Suite, und 20 zum Zransport der kaiſerlichen Geſchenke 
und der Bagage; 500 Schiffszicher wurden dazu angefpannt, die 
alle von Taku (d. h. der großen Mündung) waren. Die 
Annäherung nach 3 Tagefahrten gegen Thien tfin fu) if 
merkwürdig nicht durch Schönheit, Neuheit, Pracht der Gebäude, 
oder dergleichen; fondern durch das Gebränge der unzähligen Jun⸗ 
ten, durch die wimmelnde Population, und die unendliche Menge 
von tegulaͤr gebauten Häufern, bie, wie [hen Barrom bes 
merkte &), zu beiden Seiten bes Peho, aͤhnlich wie London zu 
beiden Seiten ber Themfe, jedoch nur von geringerer Art, ſich 
aneinamdeseeihen. Als. Lord Macartnep hindurch zog, lagen 
bier 500 kaiſerliche Rormfdiffe vor Anker; bie Amherfifhe 
Smbaffade. brauchte 23: Stunden zur Durchſchiffung diefee Stadt⸗ 
reihe, um ihren Ankerplag endlich zu erreichen, der nicht Fern von 
der Einmündung des KalfersCanals von Weſt her lag, wo bie 
mit gaffendem Volke bedeckte Menge der Junken unzähtig ſchien. 
Doch bemerkte man nirgends Hemmung und Unordnung; alles 
verlief ſich wieder in Ruhe, obwol Kopf bei Kopf dicht gedrängt 
Es war am 12. Auguſt, beim prallenden Schein der Mittages 
fonne, nahe em 25° Reaum. (88° Fahrh.) Hitze im Schatten, 
und alles Boik war ohne Kopfbedeckung, kahlkoͤpfig. 

Nur 2 geogr. Meilen oberhalb dieſer Stadt ‚hört das Eins 
dringen dee Meeresfluth ©) auf, welche die Schiffahrt in dem 
Peho ungemein erleichtert. Der Strom iſt, wie ſeine Nach⸗ 
born, hur im Beühling und Sommer waſſerreich und zeifend, 
von der Schmelze des Schnees und Eife am füblihen Rands 
gebirge der Gobiz im Herbſt wird er ſeht feicht. Daher eilen 
daun unzählige Getreidebarken aus Peking gegen den Suͤden 
zuruck, fo im Septem b. und Dctob., als bie Eugtiſchen Eme 
baffaden hindurch zogen; deun im Winter belegt fich der Strom 
frühzeitig, wenn [hen kaum unter 40° M. Br., nicht: einmal im 
Parallel mit Neapel, doch jedesmal mit Eis. Im Winter friert 





2 H. Xbis Journal I. c. p. 
row Trav. in China I. c. 
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dann alles Eanaltand, im Norden des Hoangho?7) fogas (bis 
zu 4° M. Be.), zu, und bei dem Mangel an Schlitten erleidet 
- dann die Communtcation große Hemmungen. Daher, gegen den 
Derbſt, wol die große, ftaunenswürdige Spedition auf dem Gas 
nalſyſteme. Jede dee voruͤbereilenden Barken hatte, nah G. 
GStauntons Schaͤtung, an 50 Mann an Bord; auf der Fahet 

- zlfchen Thien tfin fu und dem nördlihern Kong tſchu fr 
zaͤhlte man wenigſtens taufend derfelbenz alfo mit einer Popus 
lation von 50,000 Schiffsleuten. Dabei unzählige andere, fo 
daß die bewegliche Menfhenmaffe anf diefer kurzen Flußſtrecke 
wenigftens. zu 100,000 Menfchen gerechnet werden konnte. Die 
Beiden Shds Provinzen Duantung und Fukiang allem vers 
ſehen Peking, duch die Schiffahrt auf dem Peho, mie 
ESalz *), wogu jährlich 2000 Junken, jede zu 200 Tonnen Laſt 
im Sehrau find; indeß auf dem Ganal ans andern Provins 
sen das Korn, Reis u. f. w. herbei kommt. Go eoncentrirt 
ſich aus vielen Prodingen hier die größte Thaͤtigkeit. 

- Das Waſſer des an ſich feichten Pepo if ſche ſchlammig, 
gleich dem des Hoanghoz bie Anwohner verſtehen es trinkdar 
am machen durch Abklaͤten mit Alaun. Seinen Schlamm waͤtzt 
er aus weiter Flaͤche vom Norden herbei, mit geringftem Gefälle; 

"denn erſt am 14ten Tage der freilich langſamen Stromauffahrt 
von Thien tfin fu, zeigten fih die erſten ©) blauen 
Berge gegen M. W., in der Ferne, im Norden von Peking, 
bei ganz wolkenfteiem, Harem, blauem Himmel, Die game 
Strecke von Thien tſin fu bis zum Golf, abwärts, und bis 
zu jener Kalfens Weſidenz, aufwärts, hin, fagt G. Staunton, 

+ follte man für einen Landſtrich des altem paradififchen Erde im 
iher urſpruͤuglichen Fruchtbarkeit halten, fo ertragreidh iſt jede Das 
baute Stelle. Aber, im Gegentheil: es iſt ein jüngftes Lamp, 
ein newer Wodenanfag durch die Anfhweramungen dee Ströme 
Yerbeigefühet, ohne alle Huͤgelbildung, vollkommene Flaͤche z ſelbſt 

‚Im Siußbett bed Peho, wie zu feinen beiden Seiten ohne Stein 
von siniges Größe, feine Trümmerkiefel, nicht einmal Gruß, nur 
vorherefche nder Sand und fruchtbarer Schlammboden (Simy . 
watter)* ), mit Glimmerblaͤttchen durchzogen, Die Ting des 

— 
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Detſcheli⸗Golfs, wenn fie einmal bis zu 9 oder 10 Fuß auf⸗ 
Reit, fegt dann zu beiden Beiten des Peho, tief ins Land, als 
les unter Waffer, der vielen Diämme umd Arbeiten aller Art uns 
geachtet, welche die Anwohner zu ihrem Schutze errichtet haben, 
Im hinterſten Winkel dieſes zugefhlammeen Golfes (f. Aſien 
Web. 1. ©. 136), auf dee Grenze des alten Seebodens, und den 
Werhlgeln des Gebirgsfaumes der Gobi, iſt dem ſchiffbaren Per 
bo nahe, zme Seite die Nordreſidenz Peking erbaut. Erf-ime _ 
Motben dieſer Drte fängt niedere Hlügelbilbung an. Baus 
vom bemerkt, daß ſich das Niveau dieſer ange hwemmten 
Fruchtebene, bei hohem Waſſerſtande, nicht mehe als 2 Zug 
Aber den Glußfpiegel erhebe j die Uferdämme des Fluſſes und fein 
Bette deſtchen durchaus aur aus feinem, leichtverſchiebbaren 
Sande oder Schiamm. Diefe Maſſe merde fihhtbae zum Geuf 
von Petſchell vergeſchoben, in dem, ſeit Menfhengeden« 
Een, fehe viele jener Gandbänfe und Schlamminſein fidtbes 
Aber deffen Mivenu hervoriraten. Die Peogreſſion des Auwach- 
fes verdoppelte ſich hier, weil die Schlammmafle des Hoangho, 
durch das Beibe Meer, dem Golf vom Petſcheli zugetrichen werde; 
und daher dieſes auf deppeite Weiſe fich ausfile, ber Rdgnirende, 
eingeumfcleffene Goilf aber den Miederſchlag der Kerhrigeführe 
tem Schuttmaſſe foͤrdere, die ihm nirgends wieder entfuͤhrt werde 
Bu M. Polos Zeiten, meint Barzomw, habe nach deſſes gleiche 
zeitigen Kacten zu ſchließen, die Stadt Thienſtſin am der 
Meeresküſte gelegen, um fo viel muͤſſe ſeitdem alſo jenes Bies 
feld augewachfen ſeyn. etwa 16 geogr. Meilen, B \ 
Rah mem ungefäßren Ueberfchlage ?!) der mitten Bei 
um Tiefe, (endet der Hoangho, gegenwärtig, im jedweder Stunde 
ein Bolumen von 418 Millionen Cubicfuß Waſfer zum Akeree; 
darunier (wenn auch nur yos Schlamm darin aufgelöft wize, 
nach Bosroms Verſuchen) etwa 2 Millionen Gubicfup Gebe, 
is pder Stunde, mit Im das Meer geworfen werben, oder 48 
Wifionen taͤglich. Bei Annahme siner mittleen Tiefe Des Gets 
ben Meeres von 120 Fuß, würde innerhalb 70 Tagen. darin eine 
Juſel von einen-Englifhen Quadratmelle aufgehäuft, und der 
Seegrund des Goifs von Petdeli und Leaotong (35,000 
" geogr. Quadratmeilen oder 126,000 Englifhe) im Zeit non .26,00p 
' 


TI) Stauston Authentia, aseount I, « IT, p. “08; Barrow: Trav. in 
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370 Ofl Aſien. Waſſerſyſteme. I. Abfchn. 'F. 80. : 


Jahren zugefuͤlt werden Sinnen, wenn die Zuſtroͤmung ſich gleich 
bilebe, wozu die Herbeiführung der andern Stroͤme des Golfes 
ame befchleunigend noch mitwirken würde. 
Die Stade Thien tfin fu, ats Gentralpunct ber Canal: 
. fahrt, des Schifferteaneportes, des Handelsverkehts, in der Mitte 
des neugebilbeten, jungern Flaͤchengtundes, eben da, mo aus dem 
Peho der Canal aus dem Nord: zum fernen Suͤd⸗Reiche fühet, 
WM durd) Stellung und eigene Größe nicht ohne Bedeutung. Doch 
iſt nicht ſie; fondern Pao.ting fu der Gig des Prodinfiat-Bous 
verneurs, und die nöwblicher ‘gelegene Stadt Kung efhu fu 
(acc 40 Li im Dfien von Peking), die man in: 5 Vogefahrırn 
reichen kann, iſt nicht. geringes als fi. Thien tſin fu diente 
den Ceremonienmeiſtern des Kaiferhofes zum gaftlichen: Empfang, 
amd zur Bewiltommnung der Emdaſſaden, im kaikerlichen Som⸗ 
mmepalafte, mo ihnen ſchon Kaiferfefte bereiser wurden. In dies 
fan etegamiten; "mit Golonaden gepierten Gebäude war im Ceremos 
nlenſaale eihe lange Reihe don Tifchen- und Sitzen mit Schar 
lachdecken angebracht, bavanf Jagen lange Moßen Seldenzeuge von 
den giämgendften Barden, Wie zu Gefchenlen für’die Embaffate 
beſtimumnt waren; anderr Sitze wären: mie Kffeds'fik " die Gäfte 
verfehen: Jenſelt war eine Chinefiihe Wand aufgeſtent, in Ges 
ſtalt Ans Eqhirmes mit vorftehendem Tiſche, mie geitem Gteffe 
ate Symptsm der kaiſerlichen Gegenwart 272). dehaugen, auf dem 
Shira in Schmelzarbeit mit Edelſteinen, von dem prachtvoliſtea 
ſchimmetaden Farben, ein größer‘ Weinftod mit Kanten, Blaͤt⸗ 
teen und Trauben dargeſtellt, in den verfchisbenen Zaſtaͤnden des 
Wacschams und ber Reife; auf dem Tiſche eine von Weihrauch 
daftende Bafe: Wie dor dem Kaiferthrone, wurdi⸗hier die Cete- 
meonie des Miederwerfens- von den Fremden verlange, wie fie die 
Groß: Mandarinen des Reiches, als kalſerliche Unterthauen, voll 
braten. Die Verſagung diefer Proſternation durch Lord Am 
herſt vor dem fremden Souverahn, gab bie Verantaſſung zu 
den erfien Ditcuffionen, an denen bald datauf die ganze Ems 
baſſade ſcheiterte 
Bu beiden Seiten ded flachen, ſtarkbevoͤlkerten und bebauten 
Uferlandes, von Thien tfin funbie Tong tſchu fu, blieb 
ſich die Landſchaft gleich; nur bemerkte man ‚gehteegenen zuge 
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von Weidenbäumen, Ulmen, Efhen, Mauldeeren, 
Zhränenmeiden, und die Wege?) von geoßwächfigen Bruch: 
weiden, Salix fragilis, beſchattet. Zwei pracdtvolle Heerkrafen 
ı mit Granitplatten belegt, 6 bis 16 Fuß breit und lang, deren 
jede Quadet wentgftens einige Meilen vom Norden hatte herbeis 
geführt werden müffen, führten, eine von Süden bie andere 
von Dfien kommend, zur Hauptſtadt hin. Die Laudſchaft bieidt 
aber einförmig, und weil in China eine Etadt wie die andere, 
ein Tempel wie der andere, ein Volksleben wie das andere aus⸗ 
fieht, langweilig, mac dem allgemeinen Urtheile der Reiſenden, 
bis vor die Thote der Möfdenz, und wenn auch bie Dörfer und 
Staͤdee am Größe wachen, wie denn Tong tfhu fu eine frhe 
dedeutende iſt, ſo nimmt darum ber Wohiſtand der Volkemaffe 
md die Gute des Bodens in Nord- Petſcheli nicht zu, ſondern 
eher ab; daher, ſagt das Edmeſtſche Sprichwett): „Wenn 
auch Armuch außerhald Pekings Mauern, fo iſt % 
Inmerdalb Prtings Mauern Reichthum.“ : 
Bon ber oͤſtlichen Fortfegung des Petſcheli⸗ Soifs und 
dem Golf von Leaotong, find un, außer dem ſchon frühe 
angeführten (f. Aſien Bd. I. &.96, wo Kamhai Feſte zu lefen 
iR, ſtatt Schan Hay, und oben ©. 582), nur wenige Puncte naͤ⸗ 
ber befannt, durch Capt. Marweiis?5) und Capt. Ro Gpes 
Galunterfuhung im Schiff Discoverz, welche die Norboftfeite 
deſſelden recognoscitten, deffen Suͤdweſt kuͤſten bem-Eapt. 
Halt in dem Schiff Lyra zur Unterſuchung uͤberließen, wodei 
auch der oben genannte Hafen Dei nei vei, unter 37° 30 
. N. Be. und 120° 9 80° DR. v. Sr. deſtimmt wurde, und dem 
Gapt. Camp bett die Erfotſchung der mittiern Durchfahrten des 
Golfs, wodurch die erfte gute Seckarte des Golfo mit dem St. 
Georgss Canal gu Stande kam. 
Rur an einer einzigen Stelle oſtwaͤrts ber Ueberfahrt vom 
Kampai, landete man, am 14ten Aug., innerhalb des Leao⸗ 
tongsBolfs in ber Roß:Bai ’%), unter 39 33 N. Br., 





?2) G. Staunton Authentic, Acoount I, c. II. 114, 168, 385: Bar- 
tow Tray. p. 91. **) Barsow Trav. L 0. p. 492, 405, 

” Capt. Maxwell Sketch of Surveys in the Gulßs Peßshely etc. in 

Journal I, c, Lond. 1817. 4. ch. IX. 17 469 — 479. 

Ellis Journal 1. c. . 470; Jolın MLeod Voyage of His Ma- 

re, Coast of Coren etc. Land. 1818, Sec. 
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14° 19D.2. v. Gr., die früher unbekannt war. Sie liegt am 
felfigen Weſtuſer der Halbinfel dei Regents Sword, und if 
durch einen Wafferfall vom Gebirge herab auegezeichnet, das bie 
Küfte-entiang hinzieht, aber. nadt if. Kein Baum war zu ſe⸗ 
ben. Der fruchtbare Boden gli den Schaafteiften in England; 


“auf ebenen Feldern baute man Holcus sorghum. Gewattige Riffe 


- 


in den Bergen, Tobel, ſtuͤrzende Waſſer zeigten fi) als Folge 
der Schneeſchmelze im Sommer. Zwar unter gleihem Breitens 
varalel mit Stalin end Suͤd⸗Frantreich iſt hire das Clima 
doch weit tauder. Die Küfe fol ſeht flürmifh ſeyn. Die Bes 
Yirgeart it Schiefer mit ſtarkem — Ja der Bai la⸗ 
gen viele Junken dor Anker; in der Nähe ſahe man eine anfchns 
Uche Stadt; ihr Name wird nicht genannt. Die Einwphas, 
vohtenmene Chinefen, die Weiber mit verktuͤppelten Füßen, wer 
wo ungenuin neugierig; fie hatten. gute Wohnhäufer, kannten 
Teumwaffen, ſollen aber nach der Bemerkung der Beitifpen Gere 
fahrer keine genaue Kenntniß vom Ber des GSilbers und Sb 
dee gezeigt haben, 

VHon ber Roß⸗Bai wurde das weit gegen ©. vorfpringmbe 
Votgeditge Regent Sword boublist, da aber nun das Schiff 
Alcefe immer in einiger Entfernung von der Morbläfte det 
Golfes fü ſich Halten mußte, fo blieb die Geſtalt derfeiben den Eur 
Kopäeen doch im Zuſammenhange unbekannt. Ihnen entging da⸗ 


‚ber die Kountniß einer nicht undedeutenden Gruppe von eiwa 2 


Infein, die ſchon zwiſchen 39° bis 409 R.Br, und 120° bis 
127° DE v. Paris (122° 20 bie 123° 20° D.L. v. Gr.), auf 
der großen Jeſulten; Karte zu Kaiſer Khanghis Zeil verzeichnet 
waren, die aber auch D’Anville fhon Überfehen hatte, Da. _ 
Staproch in Paris in den Befig ber Driginal: Galque biefer 
in Europa fo großen Seltenheit kam, fo konate ex diefe Gruppe 
für. die Eucopäifhen Geographen, denen fie bis dahin gänzlich 
anbetonnt geblieben war, allerdings entdecken. Er bediente fig 
des Vorrechtes diefer Entdeckung, und nannte biefe Gruppe dem 
Graf Johann Potocki Archipel““), nad dem verdienftvols 
len Hiforiker und Diplomaten biefes Namens, feinem Gönner, 
de deſſen Geleit er die Ruſſiſche Geſandtſchaft nach China (ſ. Afien 
— 

U). Kinproih Notice sur NArchipel de Jean Potocki situ6 dans la 


—— de la Mei Jannc, avec une Carte. Paris 1820, 


z 
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Bd. I. &. 107) zürhdtegte. Diefe Infeln dienen als Handels» 
Hapelorte zwifhen China und Korea, find Schifferfintionen, und 
gehören zum Difteict Mukden in der Provinz Eenotongz mehr if 
uns darüber nicht befannt. . 
Weiter füdgfiwärts, unter 37° 45 N.Br. und 124° 40. 
30" 9.8. v. Gr., wurde jedod) ebenfalls eine ganz neue, bi6 da= 
hin unbekannte Infelgruppe, durch das Schiff AlceRe entdeckt, 
ber ein hohes Gebitgsland nicht mehr fern war; aber diefe, welcht 
den Namen Sir James Halle Gruppe ’®) erhielt, gehörte 
> fon zur großen Halbinſel Korea, als deren weftliche Geſtade 
infeln, von denen weiter unten die Rebe ſeyn wich. 


6. Die Gebirgs:-Halbinfel Korea. 


3) Ueberſicht. Erſtes Bekanntwerden von Land und Bolt; 
Quellen und Literatur über Korea. 

Als legte. Gliederung des Continentes von Afien, im RD. 
des Hoangho: Syſtemes, bleibt die Betrachtung der Korens Halb: 
imfet übrig, weiche zu jenen jungfräulihen Ländern der Erde ger 
hört, die noch von keinem Ausländer erforſcht find, ohne darum 
ganz unbekannt geblieben zu feyn. Denn von Chinefen, Fas - 
panern und Mandfhu, zu verfchlebenen Perioden beſiegt und 
untetjocht, iſt fchon frühe in den Annalen biefer Voͤlker von Kos 
rea, das bei Chinefen der Ältern Zeit immer Tſchao fian 
heißt, die Rede, Der‘ Europäifche Sefuiten Miſſionar, Pater 
Math. Ricci, hörte in Nanking zu er ſt 79) die Halbinfel nens 
nem (Coria), weil Japaner zu feiner Zeit (1592)®), alfo gegen 
Ende des XVI. Jahrhunderts, dieſelbe mit Krieg Aberzogen, und 
das Chinefifhe Kaoli⸗Volk Rorat nannten, daher Korea, 
Coria. Holländer aber, auf ihren damals häufigen Fahrten 
nad) Japan, Hatten zuerft das Ungluͤk an die Küften der Kaoli 
48 oral der Japaner) verfhlagen zu werden, wodurch den erſten 





?®) John M’Leod Voyage along the Const of Cores ete. I. c. Ser. 
Kait. London 1818. 8. p. 42. ’*) P. Nicol. Trigautius de 
Christiena Expeditione apud Sinas etc. a Soc. Jesu etc. Coloniae 
1617. 8. Libr. IV. c. 1. p. 358. ®°) Tai,thaing y thoung tchi 
Best. ccezım.- Edit. 1744. d, i. Ghinefilhe Reichögeographie in 
Klaproth San KokfTson etc. on Apergu Gen. des Trois Royannıes 
Paris 1832. 8. Descr. de la Coree p. 37; Histoire abreg&c de la 
Coree 5, Du Halde Descr. de la Chine T. IV. p. 549. 
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Hollaͤndiſchen Trauerberichten dort gefcheiterter Seefahrer (1653) 7°) 
ayd die erften Nachrichten über diefes felten befuchte und unbe⸗ 
tannte Land Korea mit eingeflochten wurden. 

Schon Kaiſer Khublai Khan aus der Mongoten-Dpnake, 
bei feinen Projecten Japan zu erobern, wozu er mehrmals Flotten 
(3. ©. im 3.1269, 1281) 82) ausrüftete, fuchte ſich auch des Bei⸗ 
ſtandes der Koreamer zu verſichern; feine dahin geſchickten Bes 
fandten kamen zwar unverrichteter Sache zurüd®), hatten aber 
doch auf feinen Befehl die aſtronomiſche Lage von Coreas Ca⸗ 
pitale (Kong Ei tao) obferviren müffen, was vermittelft ei⸗ 
nes 8 Fuß behen Gnomons gefhahe, Pater Gaubil, der. diefe 
Notiz aus der Aſtronomie der Mongolen 5) mittheilt, berechnete 
Diefe beobachtete Sonnenhöhe für diefe Landes: Hauprftäbt zu 37° 
ZI! N.Br, Cs iſt der erfte, fefle Punct, von dem bie weitere 
Kenntniß des Koreifchen Landes bei den Beherrſchern Chinas 
ausgeht. Bei M. Polo haben wir keine Spur einer Nennung 
dieſes Landes vorgefunden. Damals wurden die Regenten von 
Korea, durch die Mongolen Kaifer in China, mit dem Titel 
„Könige von Kaoli“ (Korai bei Japaneın, daraus. die Eus 
topäer Kork, Korea gemacht) beehrt, dieſer mit filbernen Pas 
tent und antiken Privilegien beflätigt, die vorzüglich in dem Vor⸗ 
rechte beftanden, den Göttern der Slüffe und Berge feierliche 
Dpfer bringen zu. dürfen. 

» Die Mandfhu:-Dynaftie 8), im Norden der Halbinfel 
Koreas einheimiſch, dektiegte und befiegte Diefeg Land weit früs 
ber als fie in China einzog; es wurde geplündert und ganz vers 
heert; es wurde von ihnen Solho Kyron, d. i. Königreich 
Solho genannt %), Der König mußte fi von. ber Halbinfel 
auf eine im Dften vorliegende Infel flüchten. Obwol er ſich uns 





3*1) Henr. Hamel van Gorcum Jonrnael van de ongeluckige Vo- 
yagie etc. Rotterd. 1668. 4.5 f. in Recucil des Voyages'an Nord 
Ed. Amsterdam 1718. T. IV. 8. Relation da Naufrage d’un Vais- 
seau Hollandais sur la Cote de Fine de I nuelpaens avec la De- 
scription du Royaume de Core 1 M. Polo ed. 

i Boni T. I. p. 153. h a de ia Coree 
b. Du Halde Deser. de ia Chine T.1V. Bi 548. **) Pat. Gau- 
A. 99) Teicaingy oumgich Ic 6. Klaproch Apezge 
. pe 141. ai ythoung tchi 1. c. b. 
Gen. des Trois Roy. p, 7 — Pat. Regis Observations g00- 
graphinues sur le Roy. de la Coröe eto, b. Du Halde L, c. TV. 
pr 829; ebend. p. 539. 
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teiwarf, ynd. große Opfer brachte, erhob ſich ſchon Im Jahre 1635 
von neuem Empörung in Korea gegen das Supremat ber 
Mandſchu, wofuͤr das Ländchen duch neue Unterjohung, Ents 
völterung und viel Drangfal büßen mußte, bi6 fein SHersfher 
von neuem am Chineſiſchen Kaiferhofe den antiten Zitel König 
(Bang) von Tſchao ſian erhalten hatte, und ihm diefer duch, 
ein Patent mit goldenem Siegel und dem Knopf in Schildkroͤ⸗ 
tenform zugefichert ward. Seitdem erft ſchickte der König von 
Korea regelmäßige Embaffaden mit Tribut, mit einer Neus 
jahre: Gratulation an den Kaiſerhof nach Peking, und zum Ans 
denken diefer feiner Unterwerfung ließ der Mandſchu Kaifer Tay 
fung wen. huang ty (teg. von 1627 —1644, f. Afin Bd. L 
S. 266), deshalb eine SteinsInfeription in Korea errichten, 

Diefe Einrichtung. dauerte unter Kaifer Khanghi fort; dies 
fer ettheilte dem Könige von neuem fein Patent, im 3. 169497), 
und feitdem ſchickt biefer jährlich, feine Embaffadeurs nad) Pes 
Bing, zum Empfange des Chinefifhen Kalenders, ber jes 
desmal, am erften Tage des zehnten Monats für das zukünftige 
Jahr an die Vaſallen des Reiches vertheilt wird. Bon ſolchen 
Gefandten erhielt in neuefter Zeit (1821) der Ruffe Timtowss 
888), während feines Aufenthaltes in Peking, einige neuere Nach⸗ 
richten über Korea. “ " 

Pater Regis, der vom Kaifee Khang hi mit der Kartens 
aufnahme der nordöfttihen Provinzen Leao tong und der Mands 
fhurei beauftragt war (im Jahre 1710, f. Afien Bd. II. ©. 467) 
iſt naͤchſt Pater Berbieft, 1682 (f. Afien Bd. I. S. 90, 96) 
der einzige Europder, ald Augenzeuge, ber von der Nordgrenze 

Bericht geben konnte; body bemerkt der Pater 9) daß er nicht 
felbft über die Grenze fortgefchritten ſey, die er jedoch gut bebaut 
gefehen. Ein Mandſchu Seigneur, fei mit Begleitung eines 
Groß:Mandarinen, damals nad) Korean abgefandt worden, und 

dieſe hätten dem Kaifer Khang hir Bericht abgeftattet, das Land 
fey gut, reich an Reis, Hirfe und Korn. Ste braten eine 
Karte von Korea mit, welche ſeitdem in dem Kaiferpalafte 
zu Peking aufbewahrt “wurde Dieſer Mandſchu-Geſandte 
ging aber nur bi6 zus Refidenz de6 Königs von Korea, bis 





®7) Histoire abregee de la Corde b. Du Halde 1. c. T. IV. p. 556, 

*») Timkowski Voyage & Peking ed Paris 1827. 8. T. I, p. 43, 
52, 91, 4—96. **) Pater Regis Observations Gengrenliue 
sur le Royaume de Coree, in Du Halde Descr. L c, T.IV. p. 
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King ki tao ber Koreaner, die aber der Chineſe Kong ki tao 
nennt, weil man in China keinetweges andern Königeeihen und 
Weftdengen der Erde den Titel King (wie in Pe Ling) geſtattet, 
ein Wort das ausſchließlich nur dem Hof des Ehineſiſchen 
Kaiſers bezeichnen darf. Kong kintao iſt aber eigentlich nur 
" die Titulatur dee Refidenz oder Hofs Provinz, der Hofs 
ſtadt, denn bie Nefidenz- Stadt, welche auf den Jeſuiten 
Karten von Korea biefen Namen bios durch einen Itrthum dee 
Franjzoͤſiſchen Herausgeber des Atlas de la Chine erhalten hat, 
heiße richtiger Han yang (nad Timtomsti und Lindfay) 
oder Hantfhhing®) nah Rinfifee, der Chineſiſchen Reichs⸗ 
geographie und Klaptoth. Mon ber Chinefiichen Grensftade 
Ton Hoan tfhing, dem Markts und PaffagesDrt (f. Aſien 


Bd. I. S. 96), wurde daher der Weg von Chinas Grenze, vom 


der dortigen Holgpaliffade (Mu teom tfhing genannt, 
vergl. ob. ©. 443) bis zur Mefideng, mit der Meßſchnur gemefs 
fen, aber weiter nicht. Bis zu biefem Fon hoan tfehing, dicht 
am Üftende der Paliffade Quan töng gelegen, beang auch 
Pater Regie vor, und beftimmte nach Dbfervatiom die Lage dies 
ſes Ortes, auf 40° 30° 20” R.Br. und 7° 4’D.E. v. Peking, 
d. 1. 121° 44° DE. v. Paris.” Died iſt der Firhunct, fagt dee 
Pater, von melden alle andere Augahen pofitiver Daten für 
Korea ausgehen: denn dicht gegen Dfien an bie Stadt grenzt 
deſſen Königreich. Vor der Eroberung China’6 durch die Mands 
ſchu hatten diefe bei ihrer Unterjohung Korea's ſchon einem lee⸗ 
zen Raum beflimmt, den man zreifhen ber Paliſſade von Leao⸗ 
tong (f. oben S. 443, f. Afien Bd. 1. S. 96) und der Grenze 
- Korea’6 umbebaut laffen wollte, Derſelbe ift auf der Jeſuiten⸗ 
Karte von Korea 1) durch punctiste Linien bezeichnet, Diefe 
Karte, fagt Pater Regis, könne er keineswegs für volltemmen 
ausgeben, da Feiner von feinen Orbensbrädern Korea geſehen 
habe; doch ſey fie unter dem bieherigen die befle; denn mad der 
genau gemeffenen Breite dee Nordgrenze feyen die Nachtar⸗ 
diſtriete demgemäß eingetragen, und nad) der gemeſſenen Wegs 
route des Taiferlihen Embafjadeurs, bit Kong ti tao, das Maaß 
zur Beurtheilung bee andern Diſtanzangaben in der Karte des 





se) Tinkowski Voy. lc. T. I. p. 98, Not. Lindsay Report im 
Eroogeding ou # Voyage efthe Slip Lord Amherst 1 ep. 223 
Taithsing etc. I. c. p. 43. **) Royaume de Corte in D’Anv 
ville Nouv, Atlas de ie Chins Tabl. XXL, “ 
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MönigE von Korea, die im Palaſte zu Peking micbergelegt If, 
feſtgeſtellt. Der Chineſiſche Mandarin vom mathematifhen Tri⸗ 
banal auf Khanghis Befehl abgefandt, fand, nad Weobady 
tung, die Lage der Refidenz von Korea unter 37° 38° 20” 
N. Be. 3 daher die Länge der Halbinfel von Nord gegen Güd 
4f. ob. &.576) bis auf 5° ID’ gewiß fey. Pater Gaubil giebt 
ſpaͤterhin 2) jene zu Kalfer Khanghid Zeit: beobachtete Breite, 
von Kong ki tao, auf 37° 30 15” an (wahrſcheinlich durch feine 
Bevifion der beobachteten Elemente berichtigt), und bemerkt dabei, 
die Länge der Stadt habe man nur gefchägt, auf 10° 30/ D. von 
Peking (124° 37 D.E. v. Pat.). — Obfervationen an der Dfts 
und Wefi:Küfte von Korea, wie im Süden, bemerkt Pater 
Regis ausbrüdticdh, wärden für bie Karte noch hoͤchſt wänfdends 
west ſeyn 
Dbmwol num, felt den Zeiten Khanghis, bie friedlichſte 
. Stellung Korea, als Vaſall gegen China, fortbeſtand, und die 
Crition der Chinefifhen Reihsgeograpbie, vom Jahre 
1744 (Tai thsing y thoung tchi, Sectio CCCLIN) eine fege 
vouſt aͤndige Befchreibung ©) dieſes Vaſallenſtaates gegeben hat, 
auch die Japanefen in ihren neueften Geographien einige Aufs 
werkſamkeit auf diefen Nachbarſtaat verwendeten (die Japaneſen 
- Kimoura Riemon, 1750, und Rinfifee von Senbal, 
1785, f. ob. &. 485)”*), fo haben doch biefe Geftade der Halbs 
infel, nach dem Bunfge des Pater Reg ie, erſt in allerneues 
fer Zeit auf der Landkarte buch Europäifhe Beobadter 
ihre Berichtigung erhalten, die freilich nur an einzelnen Puncten 
deſſen ungafttiche (ein wahrer Axenus Pontus) 95) Küften beruͤhr⸗ 
ten umd nirgends weiter verfolgen, ober längere Zeit auf ihnen 
verweilen durften. 
La Peproufe beſchiffte zwar das Korea Meer, berührte 
aber das Geſtade nicht (f. oben &. 448) 5 eben fo wenig Capt. 
v. Kınfenfkern (f. oben ©. 447)3 aber Capt. Broughton 


yon do ia Corte da Tel hang» arung 
pl. - iption Tai cheing y 
Ki wrad. du Ohinoie b: Klaproih Un Sen Kokl Teeufde en 
‚Aperqn General des Trois Royaumes. Paris 1832. 8. 1: 24-187. 

»+) Rinsifee Dosen. de 1a Cord (17EB) und. de — 
Chinois, p. Klaproth 1. c. in San Kokf Taon etc. p- 11 — 

*s) f. Pohd Eaxini et Macotidis Palndis Poriplus p. 14, in Grogr, 

+ ‚Veter Graec. Min. ed. Oxon. 84, .. - 
Wille Ardtunde IV. Do 
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(1797) auf feiner Rüdfahrt von der Chapmans Bai (f. ob. 
©. 463) erblidte wenigfiens, von 42° 22° N,Br. an bie Ofie 
tüfte, beflimmte die von ihm, unter 38° 55° N.Br. entdedte, 
große und daher nad) ihm genannte Broughton Bai, fo wie 
weiter füdwärts, den Seehafen von Chofan 35° FN.BE%), 
wodurch ein Theil der OR: und der SübeKüfke der Haltins 
fel, nebſt der Situation dee vorliegenden kleinern Inſeln dis 
Quelpaerts hin, durch ihn, derichtigt wurden. Die ganze We ſt⸗ 
tüfke erhielt duch Lord Am her ſt s Erpedition und feine Bes 
gleiter, die See:Copitaine M. Marmell und Bafil Hall 
(1816 97), mit ihren vorliegenden bis dahin gaͤnzlich unbefannten 
Infel:Sruppen, die man James Halls Arch ipel, und Ko⸗ 
rea Archipel, mit den Clifford⸗ und Amberfi-Infeln 
genannt hat, eine ganz neue Geſtaltung, da diefe Inſelgruppen 
fruͤherhin für Theile des Continentes gehalten waren, wodurch die 
Halbinfel eine unmäßige Breitenausdehnung gegen den Weſt en 
erhalten hatte, die num erſt auf ihre wahre Ausdehnung reducirt 
werden konnte, Diefelben weſtlich en Küftengegenden haben in 
der Näpe, nördlich des Jam. Halls Ardipels, alfo etwa 
unter 38° N.Br., in dem Lot taou Infeln, dem benachbar⸗ 
ten ungenannt gebliebenen Hafen, und ber großen und tiefen 
neuentdeltten Bai, welhe man Marjoribants Harbour 
(nad; dem Präfident des Comitterd in Macao, don welchem die 
Erpebition des Eutdecerſchiffes Lord Amberft, im Jahre 1832 
ausgeſandt war) genannt hat, allerjüngit von Muens Berichtigun⸗ 
gen und Auftlaͤrungen erhalten, in einer Küftengegend, die nur 
noch etwa 22 bis 24 geogr. Meilen von der Refidenzftadt Korea's 
entfernt war. Leider find. in den von Hugh ‚Hamilton 
Lindfay, als Worfiand biefer Englifcen Erpedition ®), ums 


— 


" 208) Capt.. W. R. Broughton Voy. de Decouvertes etc. Trad. Paris 
1807. 8. T. II. p: 215-266. _ °?) Capt. Maxwell Skeich of 
Surveys in the Gulfs Petcheala, Leotong, Chinese Seas, etc. in 
A. Ellis Journal of Lord Amlerst Embassade to China Load, 

>.3817. 4. Chap. IX. ps 4714775 John W’Leod Voyage of His 

-- Maj. Ship Alceste along the Coast of Corea to the Jsland-of Lew 
chew eic. Lond.'1818. 8. Bec, Ed. p. 422—60. **) 
of Proceedings on a Voyage to he Northern Ports of China, in 
the Ship Lord Amherst. Extracted from Papers printed by Order 
of the House of Commons, relating to the Trade with China. 
London. 8, 1833: A. Lindsay’s Report, p. 215—250.’ B, 
Gützlaffs Report, pı 293 — 295. erg. Experimental Voyage 
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ſich am den Chineſiſchen Oftgeftaben neue Hanbeiswege für Bri. 
tiſche Woaren zu eröffnen, und von feinem Wegleiter, dem Deuts 
ſchen Miffionar Güglaff aus der Mark Brandenburg, oͤffent⸗ 
lichen aus den Acten des Englifchen Parlements 9) mitgetheilten 
Nachrichten, feine genaueren Drtebeftimmungen über die Küfte 
Korea’ 8 wie doch über die Chinefifche beigefügt, obwol wir nicht 
daran zweifeln, daß fie ebenfalls an derſelben gemacht find. Won 
allen dem genannten Küftenpuncten wurden aber bie Europäer 
ſtets, alles Widerſtrebens ungeachtet, in das Innere des Landes 
vorzubeingen, aus demfelben zuruͤkgewieſen, baher die Refultate 
dieſer mühfamen Anfteengungen doch nur ſehr kaͤrglich für bie 
Wiſſenſchaft ausfielen. 
Es war daher, in ber von dem durch feine vielfachen Reiſen 
im Morgeniande befannten I. S. Budingham projectistem 
wiſſenſcha ſtlichen EntdedungsreifeW"), mit Recht als eine der Haupts 
aufgaben hervorgehoben, durch fpeciel auf Korea verwendete 
Kraft zur Unterfuhung des Innern diefer Landſchaft wie feiner 
Geſchichte, Lebeneweife und. der faſt unbekannten Sprache feiner 
Bewohner, die Geographie, Geſchichte und Linguiftit von diefer 
drüdenden Unwiffenpeit zu befreien. Denn bisher war ſelbſt bie 
Sprache Korea's in Europa gaͤnzlich unverſtaͤndlich, und das, 
her andy deffen einheimifche Literatur; obwol «6 biefer an wich⸗ 
tigen Werten nicht fehlt, die auch kuͤrzlich ducch d Slebolde 
Bemühungen über Japan glüuͤcklich nad Europa gelangt find. 
Dahin gehören: ein in Korea gebrudtee Woͤrterbuch der 
Korea Sprache !) in zivel Bänden, wovon felbft in Japan 





to the N.E. Coast of China in Asiatic. Journal New- Series. 
Lond. Vol. XIL 1833, p. 166 — 173. 

») Return to an Order of tlie Honor. Honse of Commons regui- 
fing a Copy or Extract of any Despatch which may have been 
addressed by the Court of Directors of the Kast-India Company 
to the Supercargoes at Canton, in reference to the Voyage re- 
centiy. undertaker? by the Ship Amherst to the Northeast 
Coast of China; together with a Copy of any Reports or Jour- 
nals of the said Voyage. Ordered by the House of Commons to 
be printed 19. Jun. 1833. Folio. he 8. Buckingham Es- 
quisse un Plan de Voyage autonr du Monde etc., ayant pour 
bat les Inter&ts combines des Decouvertes de 1a Civilisation et du 
Commerce. Paris, cf. Rapport sur le Projet de Voyage ıle Buk- 
kingham p. Klaproth, Paris. Dec. 1830. ') Vag6 rouige 
mokourok, on: Dictionaire detaill& de Ia Langae Coreenne II 
Vol. in v. Giebolbs Sammlung. J 
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nur 2 Erempfare erifticten; ein Schläffel zur Koreafcheift, 
duch welchen alle Koreafchriften nad) ihrer wahren Autſprache 
gelefen werden koͤnnen, und ein, wenigſtens von einem Nachbar, 
im 5 Bänden gefchriebenes und zu Jedo in Japan, im Jahre 
1750 gedrucktes, fehe wichtiges Werk 202), darin fehe betaillirte 
Nachrichten über die Geſchichte, Geographie, Sprache, Religion, 
Producte, Sitten und Gebräude Koren’E fi befinden. Das 
bie dahin lehrreichſte vergleichende Vocabular der Korea 
Sprache nedſt einigen biftorifhen Notizen über die Abſtam⸗ 
mung und Gefdichte des Volks aus Chineſiſchen Autoren, iſt in 
der Afia Polyglotta?) mitgerheilt; hiezu koͤmmt das interefs 
fante, in dee Chineſiſchen Reichegeographie gegebene, *) welches Klap⸗ 
roth mit denen von Witfen, v. Siebold und anderen bereis 
Gert hat. Mehmen wir zu alle dem Geſagten nod einige wenige 
Compilationen aus den Jeſuitiſchen Memoiren, hie und da aus 
dem’ Küang yu Ei, die uns zu Gebote ſtehen, und von Chis 
nefifhen oder Japaniſchen Karten hinzu, beren neueſte 
vom Japaner Rinfifee®) edirt ifl, fo glauben wie über ein 
niemals in Europdifihen Geographien genau beſchriebenes, nicht 
undedeutendes Land der Erde, wenigftens die wichtigften Quellen 
fammt der Geſchichte feinen geographifchen Litecatue kuͤrzlich in 
geordnete Ueberficht gebracht zu haben, um bier auf eine gemiffen» 
haftere Weife als bisher nicht ‚ohne Gewinn, wenn auch mur bie 
di6 jetzt noch geringen Refultate vorangegangener Bemühungen, 
und mit Wenigem, aber den Quellen gemäß, dem reichen Kranze 
geogtaphiſchen Erkenntniſſe von Afien anreipen zu koͤnnen. 

Wir beginnen mit den volftändigeren Nachrichten bee C his 
nefifhen und Japanjfhen Quellen und den älteren Jeſui⸗ 
tenberichten, tund fügen die localen Auftiärungen fpäterer Euros 
päifcher Beobachter Hinzu, 





. 302) Tejoosen monogatare, d. i, Descriptien de ia Coree ” 
Br Kimoura Ri&mon, Jedo. 1750, 5 Cahiers; in v. Siebolde 
jammtung; Nour. Journ. Asiat. T. III..p. 404 — 408. 

) Asia el 500 Rlaroih. Paris 1823, 4. Nr. XVII, Koree- 

3333 ‚pergn Gen. des Trois Royanmes, 1. c. 

Pr ia. *) Carte des huit Previnces da Tschao 

. Sian, in Plate and Maps te accompany the San kokf Tsoa Raw 
Apaseny 2° Apergu Gen. des !Troi Roysumen p. p Kiaproch. Paris 
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b) Landetgeſchichte und Landeöbefcreibung Im Aligemeinen. 
«Der Cherſoneſus der Koreaner ſcheldet bie Japaniſche 
Ser von dem Hoang hut oder Gelben Deeere / dem Golf non 
Detſcheli und Leao tong; er iR auf drei Geiten, meerumfioſſen, 
ünbep er nur mit dem noͤrdlichen Ende, twie der Italifche an 
Europa, fo an das Mandfurifce Afien gekntpft iſt, nit deſſen 
Sebirgelande er durch die Gebitgokeite des Tſchang pe Shan 
(f. Afien Bd. I. &. 90, 97) der Heimath der Mandſchu in un 
mittelbager Verbindung fteht. Die Chinefiſchen Karten fegen die: 
‚fen heiligen Berg auf ihr Gebiet, als Grengberg, die Japaniſche 
Specialtarte von Korea nennt ihn Tſio fat fan, aber. sieht 
ihn noch zur Halbinfel, und giebt im Morden deſſelben den Pe 
beou Scan oder Peteng Shan (Zaktofan dw Japaner) 
eis Grenzberg an jenfeit deffelben die Mandfhu wohnen. 
Beide Berge, fagt der Japaniſche Geograpyh Kinfifees), ſchlie⸗ 
en das Land, fo daß zur Seite kein Weg nad China vorbris 
gehts nad China muß man der MWeftäfte folgen, die Infeln des 
keao tung entlang. J 
Das Meer im Dften ber Halbinſel, ſagt bie. Geographie 
ber Ming?), ift fo Ri und Elar, daß man bis 10 Tſcha ng 
Coiſen) in feine Tiefe binabficht. 
> Analog, wie die Apennin Kette, von ben. Alpen gegen: 
S.O. Hehend, ganz Itallen feine Geſtaltung giebt, fo aud bie 
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pe Shan, mit dem fie durch Hochgebirge verknüpft iſt. ‚Ihre 
Steilſeite tritt am hoͤchſten, wie der Apenninzug die zum Dfls 
ge ſta de der Halbinfel, welche das gebirgige iſt, indeß ihr ge⸗ 
gen Weſten, die fruchtbareren, größeren und beſſer bewäfferten, 
auch bebauteren Thalgebiete vorliegen, ba8 Suͤdende der Halb⸗ 
ipſel aber ia bie mildeſten, fruchtbatſten und zugaͤnglichſten Land⸗ 
ſchaften fi hinabſenkt. Daher auch die Quellen aller größeren 
Sluffe, der Hochteite nahe am Diſtg eſt a de entſpringen, un 
ihren weiteſten Lauf gegen Weſten nehmen, Parallelfluͤſſe unter 
ch; nur ein paar geringere fließen gegen Suͤden ab; gegen 
Dften aber fein einziger, fondern dahin flüren fi mus kurze, 
Gebiegobaͤche ummittelbar in den Deean.. . 





©) Rinsife in San Kakf Tson Ran To Sets I..c. p. 1% 
") Tai thing y (honng tchk 1. c. in San Kokf sou etc, adı 
.  Klaprath, Paris. 1832. Ic. p. 209. 
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Erſt die Nordoſtgrenze ber Halbinſel wird durch dem 
—gtoßen Thu men Kiang (Xu men ula, ſ. Aflım Bil. 
€. %, 97, f. oben ©. 436) gebildet, deſſen Quelle am Fuße des 
Tſchang pe Schan entfpringt, deſſen Lauf gegen N. O. zichend, 
und die dortige aͤußerſte Norboftprovinz Köreas, Hian king bis 
zur Japaniſchen Meer umftrömend, buch Kaiſer Khang hi, 
feit dem Jahre 1716, als Grenzfluß des ganzen Koͤnigreichs 
beflimmt ward”). - Ex ließ am demfelben alle Wohnungen zers 
fören, um jedem Grenzfteeite vorzubeugen, ale Anwohner mußs 
ten ſich von feinem Ufer entfernen, mit bem Verbot fi dort ans 
zufiedeln, ober den Ader zu bauen. Alle Communication mit 
Korea ward ſeitdem firenge verboten, und ein Militaircors 
don von Ning guta (f. oben &. 439) dort eingerichtet. Dies 
fee Eu men ula bedeckt ſich jäbelih vom Bten bis zum Item 
Monde mit 3 Fuß dicker Eisbrüde, über welhe man dann mit 
Kaftwagen hinwegfaͤhtt; erft im Zten Monate wird er dann ſchiff⸗ 
bar. Pat. Regis der jene Gegend am untern Flußlaufe befuchte, 
bemerkt, daß die Koreaner in früheren Zeiten dort 9) gegen bie 
nöedlihen Tatatiſchen Nachbarn eine Mauer.erbaut gehabt häts 
sen, die man jedody nicht mit dem Oſtende der großen Chineſi⸗ 
Then Mauer vergleihen könne: denn fie ſey weder fo mächtig am 
Dide, noch fo terraffirt wie jene, und fey auch feit einem Jahr⸗ 
hundert ſchon faft gänzlich gerftört worden, naͤmlich feit dem er⸗ 
fen dortigen Vortücken der fiegenden Mandfchuvöiter. 

Der Nordweſtliche Hauptſtrom, der Ya lukiang, GOa eu, 
f. ob. ©. 436) vom hohen Tſchang pe Schan entſptingend, zieht mit 
12 Zufläffen gegen S. W. zum Hoanghat, durch die Korea: Pros 
vinz Phingngan, und bildet zwar deffen natürliche, aber nice 
deffen politifche Grenze, bie auf den erſten Gebirgszug feines 
Nordufers verlegt iſt, von wo bie wuͤſte Gebirgezone beginnt, jens 
feit welcher das Chineſiſche Grenzterritorium mit der Handels⸗ 
ſtadt Fung huang tſching (Kong Hoan, d.h. der Phoͤnir) 
als einziger Paſſageort und Tranfito Markt, zwiſchen dem 
Vaſallenſtaate und den himmlifchen Reiche feftzuftellen beliebt wurde 
(f. Aſten Bd. I. &.96), über welchen auch die EributsÖtraße 
nad Peking geht. Das Waſſer des Ya In kiang, fagt-bie 


308) Tai thsing etc. I. c. in San Kot Teon.oic. p. 110, 22. 
*) Pat. Regis Observationd ei Du Halde T, IV. p. Bäl. 
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0 
Weigsgeograhpie!0), iſt blau, gleich dem Federn der En 
tenköpfe, daher fein Name; «6 iſt ganz Mar. Er iſt groß, 
00 Schritt breit, trägt große Schiffe zur Ueberfahtt. Er kann 
bis: 10 Stunden (100) aufwärts, von feiner Mündung in gro: 
Sen Barken beſchifft werden, dann aber nur von Bleineren bis 
3 geegr. Meilen (620 8) bis nach Huon tu, das fon zwis 
fhen den Schlachten des Hocgebirges liegt. An diefem Strome 
der Nordgrenze, aufwärts, 309 das Heer der erzhenten noͤrd⸗ 
Uchen Rachdarn ber öflihen Khitanen, von Tunguſiſcher 
Wace, unter der Leao» Dynaflie (ſ. ob. ©. 628, f. Aſien Bd. L 
©. 72), als fie, im Jahre 1012, die Eroberung Korea's begans 
nen, und. im Jahre 101% die KRaoli (d. I. die Koreanze) ums 
terjochten, wodurch die erfte Dynaſtie der Kaoli, oder der 
Korea Herefcher vernichtet wurde. 

Wie die Geſchichte der Halbinfel Italiens, in bie der eins 
beimifchen, wenig bekannten Aboriginer des Shdendes mit 
transmarinen Eingügleen ber Griechen, Garthager, Aras 
ber, und der vom Norden her zu verf@iedenen Perioden eins 
fallenden, continentalen Bölkerfhaften, wie dee 
Eirusker, Bojer, Ketten, Gothen, Longebaiden und anderer zer⸗ 
faut, fo auch die Geſchichte Koreas, ohne welche, wenn auch 
nur im allgemeinften Umeiffe deffen Geogsaphie völlig unver⸗ 
Röndiih bleibe. 

Die Halbinfel ward In den fruͤheſten Zeiten von ben Naqh⸗ 
kommen eins Mittela ſiatiſchen Nation bewohnt, die ches 
mals ben befondern Sprach: und Völke Stamm dee Siän pi 
ditdete, der aber nach manchem Raubzuge, als Zeitgenoffe dee 
Hiongun, ſchon im V. Saecul., als folder, aus ber Geſchichte 
derſchwunden iſt (f. Afien Bd. I. S. 244). Aber, noch heuu 
worden die Koreaner, bei den Japanern mit dem Namen 
Siän pi genannt; deren Vaterland im Nordweſt von Peking, " 
im der Mongolei, wo der Stamm Karaſchin weibet, liegt. Auch 
Kirin, oder Girin tt) iſt noc heute ihr Name bei Japan 
und.Chinefen, von ihren frühen Mohnfigen am Gongari 
G. Stade Kiein ob. ©. 436). Zugleich ward aber in ftuͤheſter 
Seit die [adLIhe Hälfte Korea’ von einem andern Volke 


’#°) Tai Uising elc. 1. c. p. 116, 51, 80. *') Rinsife in San Kokf 
Taou etc. p- 12. 
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(vlelleicht von mehreren) Namms Chan?!?) (oder Yan) be⸗ 
wohnt, das aus 3 Staͤmmen, Ma Chan (Ma Han), Piau 

Chan (Pian Han) und Schin Chan (Shin Han) bes 
Fond, die au die San Chan, d. i. die Drei Epan ster 
Han (oder San Han) genannt wurden. @ie feinen eigne, 
von den nördlichen Bewohnern, Korea's verſchiedne Sprachen ges 
fprocen, und mit den Japanern in Bildung, Giten und Ges 
beäuchen Aehnlichkeit gehabt zu haben. Es wird an einer Stelle 1) 
graz gefagt, die Shin Han waͤren aus China verjagte Nach⸗ 
Iommen der Thfin Dynaftie gewefen, bie endlich, mach vielem 
Ungtäd, ihe Afpt im füdlichern Theile dieſer Halbinfel gefunden haͤt⸗ 
sem: E4 mag diefe etymologiſche Sage wol eine ähnliche Bewandniß 
Haben, wie bie Trolaniſche Anfieblung des Aeneas in Latium. 
Die Ma han follm fie bei ſich aufgenommen haben. Könige 
durften fie als Eriliete nicht baden, diefe hatten fie aus den Ma 
Han nehmen müffen. Die Sprache der Thſin hätten fie ges 
ſprochen, fie ſollen ſich tatowirt haben und ſehr tapfer geweſen 
ſeyn. Die Pian Han ſollen den Tſchin Yan in Speache 
and Sitten Ähnlich) geweſan ſeyn. 

Die Chineſiſche Reihegeographie fagt !*), bie drei 
Süd» Provinzen Koreas: Khing hang, Thfinante 
und Tchoung thfing, in bemen, in dem erften halben Jahes 
taufend n. Chr. Geb., ſich auch kleinere, ſelbſtſtaͤndige Königreiche, 
wie das von Sin la15) und Pe tfi aus ben Völkern ber Drei 
Dan, bie aus 78 Tribus befanden haben follen, geftalteten, find 
Diejenigen im Lande, welche allein weite, fruchtbare, reihe 
Ebenen haben, beren Einwohner am geſchickte ſt en unter den 
Bewohnern Korea's find, welhe Pocfie umd Literas 
zur Heben. Khinghang, bie aͤußerſte Südofs Provinz 
gegen Japan zu, iſt aber die antike Heimath de Shin Han 
Theſiuanlodie Außerfie Südwefls Provinz (gegen bie vor⸗ 
llegende Inſel · Gruppe dee Quelpaerts) iſt bie der Pier 
Han, welde in Sptache und Sitten jenen gleich find, diefe 
Einwohner haben vier eckige Köpfe, und gleichen, ſowol Maͤn⸗ 
ner als Weiber, den Japanern. Tchoung thfing, Die Pros 
vinz, welche im Norden an Jegtere grenzt, und alfo an ber Wef« 





+2) Aria Polyglott p. 334. 14) Tai ding gekep 23 
NT Theing etc, 1. cp. 92,9. 1%) Tai 
ae ea lc pe 16-100, , . 
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der Halbiaſel Tiegt, IR aber mabft ihrer möchäc galgenen. 
Houang hai (nördlich der Hof Provinz, Kingki, weis 
Mittel: Provinz Kortas iſt, mit ber Mefidenz Kingkitao), 
antike Heimath der Ma Han. Dies wären alfo bie Pros 
mit · den AboriginersGigen, zu denen mol auch bie 
Mittel: Pravingen Kla ughuan und Kingki, die Hof⸗ 
sehören, von denen an einer andern Stelle gefogt wich, 
die antite Heimath der Weime!S) feyen, eines Wollte 
Remmes, ben wir jedoch weiter nicht kennen. Auf jeden Gall 
feine der Chineſiſche Geograph biefe feiner gebildeten Gübbes 
wonuer der Halbinfel, auch heute mod, vom bem mehe kriege ⸗ 
riſchen Einwanderern des Nordens. zu unterfcheiden. Denn er 
fagt, die Bewohner ber beiden ſchon zuvor genannten Mochpese 
dinzen, von Phing ugan und Hian King find dagegen gute 
Reuter und Bogenfhünenz jene iſt aber die Dei⸗ 
math der alten Tſhae Siam, diefe die Heimach dee 
Kaoll, von deren beiberlei Supcemat bie ganze Halbinfel ad» 
wechſetad ihre Namen bei Chinefen, Japanern und Curopaͤern 
(Kaoli, Korai, Korea) erhaiten hat. Jedech beide Äliefle 
Landesbewohne Gianpi wie'die drei Han und Weĩme, bie 
bei den Jeſuiten audy wol dies MRe!?) heißen, wurden fehe Fehde 
yeitig mit andern Eindringiingen gemifät. 
Die Japaniſche Encyciopädie (Wo han fan thfat 
» thom), in der Hiſtorie von Koſre a ¶ Teung kue thung Han), ciiiet 
über ihee mythiſche Periode eine Stelle, darin gefagt wird 28): 
Anfangs habe Korea kein Oberhaupt gehabt; ein uͤbernatuͤriiches 
Weſen flieg aber herab (vergl. oben ©. 103, 289, 378) unter eis 
nen Santal:Baum (Than mou); die Einwohner des Lau⸗ 
des echoben ihn zum Prinzen, und nannten ihn Than Kinn, 
di. den SantalsPrinzz fen Reich aber Tſchao fi: 
(2300 Jahr v. Chr. G.). — Seine erfie Reſidenz wer zu W 
dian (in der Nordwefl: Provinz Phing ngan), ſpaͤter zu Pepe, 
wo fie die zum Sabre 1317 v. Chr. G. beb; dann ward fie auf . 
den Werg A [zu ta (Affsat?) verlgt. Daſſelbe fagt Rinfifee, 
der Koreas Geſchichte mit bem Chaos anfängt, nad bie Nach⸗ 
tommen bes Santal Prinzen taufend Jahre herrſchen laͤt, die 
die Chineſen Korea in Beſitz nahmen, die einen König Kift 


sie 


u H 





te) Taithsing L c. p. 28, 91. 1) Du Halde Descr. Tom. JV. 
Bist, a de ia Corde 9.539. **) SanKokfTsou atcı he, 
v- 22. Nota p. Klaproth Nr. I. 
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(ABI IFW) einfegen; ber feinem Reiche den Ehrentitel Tfio fan 
(Efhao flan, d. 5. ſchoͤnes Morgentand, oder Mors 
‚gen friſche) eio) 
Die Chineſiſche Reihshiftorie®) taͤßt auch ſchon zu 
HDaos Zeiten, als China aus OB Provinzen beſtand, die Hatbinfel 
Korea durch einen von Edineſen eingefegten König Khitfu (im 
3. 1122 vor Chr. ©.), welcher Agrieultur und Seidenzucht eins 
führt und Gefeggeber iſt, beherefchen,, der eine Zeit lang von ber 
Proving Petſcheli abhängig biteb. Aber, gegen das Ende der Chis 
neſiſchen Dynaſtie der Han (reg. von 163 vor dis 221 nad) Er. 
Geb.), fährt fie fort, kam von der Nordoft: Grenze Koreas 
(auß dem Altern Fu yi) ein Eroberer, der feiner Herrfchaft dem 
Chrentitel Kao ti ober au Kao Fin li gab, nad) dem Namen 
des Landes 21), von den er herkam. Dies ift die erfle, sup 
dee dreimal ſich wlederholenden Dpnaftien des noͤrdlichen 
birgevolkes der Kaoli (eigentlichen Koreanern), welche aber 
damals noch nicht zur Hercſchaft von ganz Korea gelangt zu ſeyn 
Miyeint, und auch ſehr bald wieder durch Chinefifche Herrſchaft 
verdrängt wurde, fo daß damals ber Rame Kaoli (Koral der 
Zapaner, daher dad Korea der Europaͤer) wol fchwerlich fen, 
fondeen erſt weit fpäter, allgemeiner geworben ſeyn mag; Denn 
die mit China befteundeten Herrſcher zogen fpäterhin Immer twies 
der den Titel Tſchao fian für Korea vor, und nahmen, wie 
& B. fon König Lian, der im I. 418 n. Chr. Geb. Embaf: 
fode und Tribut nady China ſchickte, feine Refidenz in der der Chi⸗ 
neſtſchen Geite benachbarteren Gegend, zu Phing jang 22), in 
derſelden Stadt, welche auch ſchon vor dem Einfall der Kaoli, 
anter dem Namen Wang bien, bie ältere Refidenz: gewefen war, 
Diefer König Lian von Tſchao flam hatte fein Reich im bie 
8 Tao oder Provinzen getheilt, weiche feitdem immer als 
Grund: Einrheilung Korea beibehalten worden find. 


* Die at Provinzen Koteas (Tao). 

Provinz I. Kingei (d. h. Hofs Provinz, wol ein fpätee 
erſt gebraͤuchlich gewordener Titel), ſonſt die Mittels Provinz 
der 7 andern Provinzen genannt, oder „die von den vier 
Weltgegenden geſicherte,“ in deren Stadt Hantfhhing 





31°) Taitheing elc.l @ pı 145 Not, *°) ebend. h. 22,25, 1 
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erſt ein König Litan zu Anfang der Ming »Beiten. (Anfang des 
XIV. Jahrhunderts) feine Mefidenz verlegt 23) hat, daher dieſe 
Stadt, ſeitdem erfi, King kiſtao bei Koreanern, Kong kitao 
bei Chineſen hieß. Dieſe Provinz ift mit der folgenden die His 
math der Weime. 

Provinz IL Kiangynan (d. 5. Quelle des Staffen, 
im Dſten von jener; mit dem Käftengebirge, aus welchem bie 
Quellen des großen Zluffes Han Kiang (oder Hiungtfin 
Kiang) entfpringen, ber gegen Weſt firömend die Mitte der 
Hatbinfel duchfhneid®, fie in eine ſuͤdliche und noͤrdliche Hälfte 
natlıelich theilt, und Feine Stunde (10 Li) im Eüiden??) der Refls 
benz Ring itao voräber fließt. Weber diefen Fluß geht im S. W. 
der Mefidenz die Furth, welche Yang hua tu (au Eintfim 
tu) heißt, und welde vom Süden her die Hauptzufuhr vermits 
delt. Ihre größte Provinzialſtadt heißt Rtang ling fu. J 

Proving II. Huanghai, d. h. Geldes Meer ini Nors 
den der Hof: Provinz, am Wefigeftade, am Gelben Meere gelegen z 
in ihr und ihrer nordweſtlichen Nachbar: Provinz, Phingngan; 
wird die Heimath der alten Tſchao fiam angegeben, nach deren 
Derrſchern bie Ehinefen der aͤlteſten und neueften Zeit ganz Korra 
tituliren. Ihre geößte Provinziatflade heißt Huang efheon. 

Provinz IV. Tfhung thfing (d.h. die wahrhaft 


" reine, oder bie treue Provinz), ebenfalis am Wefigeftade 


zum Gelben Meer gelegen, aber nicht wie die vorige im Norden, 
fondern im Süden der Hofs Provinz; es iſt die antike Heimath 
dee Mahan 25); ihre größte Provinzialfadt Heiße Tſchung⸗ 
tfgeon. 

Provinz V. Thfiuan lo (d. h. die Sid» Provinz),.es 
iſt die Südweft: Provinz der Halbinfel, die antike Heimath 
dee Pian Hanz fie wird das Sre⸗Thor zu Korea genanntz 
ihre erſte Provinzialftadt heißt Thfiuan tfheou. Von dieſet 
führt ein Hauptpoß, zu Lande, Nanyuan genannt, der Weſt⸗ 
Daß, zur Mefidenzftadt, aber aus der vorigen Provinz führt dee 
zweite Hanptpaß, dee Oftpaß, In dem Berge Uling (d. & 
Schwarzer Berg) Megend, zu berfelben Reſidenz ber Mittel⸗ 

provinz. 

Provinz VI. King hang (. h. der stüdtigen Boy 





#2) Talthsing etc. lc. p. 43. 22) ebend. pe 100, 1m. 
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dedeutung) IR die Suͤdoſt⸗Provinz ber Halbinfeh, gegen 
die Japaniſche Seite gerichtet, daher fie aud das-BoIlwerk?26), 
Tſchao flans gegen Japan heißt. Es if bie antike Heimath 
der Shin Han, und war früher das Koͤnigreich Gino. Ihre 
größte Provinzlatftadt heiße King tſcheouz auch Hegt in ihr bee 

‚ berühmte Hafen Fu fhan, dee Hauptflapelplag der Japaner 
bei ihren Ueberfälen in Korea, \ 

Provinz VI. Hian King (d. h. bie Gtüdfelige), bie 
Nordoft: Provinz, im Norden von Kiang yuanz alfo am ges 
birgigen Oſtgeſtade bie zum Tu men.ulashin, bie alte Heimath 
der Kaoli. Da diefe Provinz, fagt die Chineſiſche Reichegeogra⸗ 
Hhle, im Nosdoften, und Tſchung thſiag im Sübweften, 
King ki tao, oder die Hof: Stabe ber Mittels Provinz, in ihrer 
Mitte, als die beiden Hörner ber Vertheidigung in ihren Schutz 
nehmen (wie Acrocorinth und Ithome im Norden und 
Süden die beiden Hörner des Griechiſchen Poloponnefus, bei Pos 
Ipbius u. 0.) 27), fo werden beide mit dem Namen Thians 

"Ting?), d. i. die Himmel6:Päffe genannt, Die erſte Pros 
vinziatftadt heiße Hian hing fu. . . 

Provinz VIU. Phingngan (d. h. bie Triedens:Pros 
ding), die Außeefle Nordwer: Provinz Koreas, die Greuz⸗ 
vrovinz-gegen Mukden, die Helmath der Mandſchu, und gegen 
dos Chinefifhe Rei. Es iſt die antike Heimath der Tſchao⸗ 
fian, und ihre erſte Provinzialſtadt Phing jong and die ans 
site Nord: Kefidenz ?°) Koreas geweſen. Diefe Provinz ſtand ſteis 
am meiften in Verbindung mit China; zur Zeit dee Mongolene 
Herrſchaft unterwarf fie fi, im Jahre 1269, ſelbſt der Yuan 
Dynofie mit 60 Städten; nach deren Bertreibung aus China 
fiel fie aber an das Königreich Tſcha o fian zurüd, 

. Aber ſchon weit früher mar biefe Provinz in viele Beruͤh ⸗ 
zung wit China getreten, und als bie mädtige ang: Dynas 
Rieder Chinefen, zum erfien male eine Herefchaft der Kaoli _ 
Fürzte, und die damalige Nordrefideng Phingjang eroberte (im 
I. 668 n. Chr..Geb.), zichtete fie eben dafeibf wieder ihr neues 
Souvernement ein,‘ das den glänzenden Titel, Militaiscoms 
manbo zur Herfielbung bes Friedens im Morgen: 
Lande (in Tſchao fian) erhielt, 

#**) Teithaing 1. c. p. 28, 46. 8?) Palybias VII IL. 3. Pl- 

tarch . 20) Taithei 
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So lange die Tang⸗Doynaſtie In 10 herrſchte, war 
die Halbinfel Korea’6 ſtets in mehrere igeeiche getheitt 
(die drei Han, San Han, im üben in Gino oder Sinza, 
und Perfi). Gie wurde aber vom Morden her mehrmals von 
den Alten Motho, den Khitan und Kaoli von neuem bes 
deohet, die auch theilweiſe darin Uebermacht gewannen. Zu Ans 
fange des X. Jahrhunderts iſt von einem Priefier des Buddha 
Die Rede, der Kungi beißt und König des Landes ward; aber 
wit dem Sturz dee TangeDoynaſt ie ging aud feine Herr⸗ 
ſchaft zu Ende, und die jüngfle Eroberung dee Nocdifchen 
Barbaren von ber Race der Kaoli, Korai der Japaner, 
unterwarf ſich (im I. 934) ganz Korea. Aus einer Notiz des 
Das Megis ”) zu fhliefen, koͤnnten biefe Eroberer auch von 
den Jut ſchy (oder Niutſchi den nachmaligen Kin, die auch 
Rord⸗ China uͤderfielen, ſ. oben ©. 3836 1.) aus gegangen feyn, 
weiches die altın Gtammvordeen der Mandfchu find. Doc) iſi 

. niemals von einer Verwandtſchaft bee Mandſchu und Kaoll 
(oder Koreeen) dig Rede. Diefe neuen Gedieter des Landes, die 
Kaoli, zahlten zwar bald andy Xeibut am die Chinefifchen Rats 
fir 9er Sung:Dynafte, und ſchickten iht Embaffaden 5 aber 
fie ſuchten zu gleicher Zeit es auch mit den im Norden angten⸗ 

. senden Herrſchern der Khitan (kiao) und fpäter der Kin d. i. 

die Niuefchi oder Altun Khan) «6 nicht zu verderben 31), welche 
letztere fie ſtatt der übermäctigen Kpitam (feit 1018), bie fie 
wieder verjagten, ‘ins Land gerufen hatten. Als die Mongo, 
len: Made fi heranwälzte, waren diefe von der jüngern Dy⸗ 


naſtie der Kaoli die erſten, die fid ihnen frühzeitig (im Jahre , 


4219) >?) unterwarfen, obwol fie auch bald wieder rebellitten und 
von Oktai Khan (im Jahre 1232) wieder zu Paaren getrieben 
werden mußten. Als die Nordweh-Provinz, Phing ngan, mit 
ihren 60 Städten, wie oben gefagt, -fih ſeibſt an Khublai 
Kpam unterwarf, wurde biefe zus Mongolen s Hertfchaft gefchla« 
gen; doch ficherte ‚die dem Kalfer noch Eeinen großen Einfiuß 
am Hofe.in Kinglitas zu, wo feine Gefandten nur wenig Beh 
Hand zur projectisten CErpeditien gegen Japan fanden (f. oben 
©. es? Als das Anfehn der Mongolen vorüber war, fandten 


sp. I) P. Rogis Obserrations geographlgues sur Ie Roy de Cotta 5. 

Halde T. IV. p. 53 etc, ) Hist, ahregee de In Coreo 
eh: Da Halde T. IV. p. 5485 Taithaing ee. 1. Pp- 76— 
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bie Könige von Kaoli (Korali), im Jahre 1369, dem erſten 
Kaifer der Ming: Donaſtie Embaffade und Tibut?”), und erhiele , 
tem dafüe den Titel Tfhao flan, wie vor alten Zeiten wieder 
verliehen. - 
Der Zeieden Koreas in ber naͤchſt folgenden Periode ſcheiat 
faft nur / allein duch Iapaner geflört worden zu ſeyn, bie, im- 
Jahre 1592, ploͤtzlich einen Eroberungszug nach diefee Halbinfel 
machten. Schon im weit früheren Zeiten war das füdliche Korea ' 
wel (dom einmal von ihnen robert (vom der Kolferin vom Ja⸗ 
Fan, Sin Eu kwogu, reg. von 201 bie 269 n. Chr. Geb.) *), 
und im Jahre 205 das Königreih Sinlo In der Suͤdoſt · Pros 
ding, wie im Jahre 247 das Königreich Petri in der Güdiweft» 
Provinz teibuepflichtig gemacht. . Diefe Herefhaft feine auch 
noch weiter weſi waͤrts gereicht, und noch im X. Jahehundert 35) 
forebauernden Befland gehabt zu haben, woruͤber uns jedoch bie 
Geſchichte nichts naͤheres fagt. Aus diefer Periode mag fo mande 
Zapanifche Sitte und Cultur in Korea eingerandert feyn, von 
wo dagegen Buddha⸗Cultus feine Tradition vom Continent zur 
Snfelgruppe gewonnen haben mag (im I. 562 m. Chr. Geb.) ”%), 
Gegen Ende des XVI. Jahrhunderts aber, darin flimmen bie 
Chinefifhen und Japanifhen Annalen 7) Insgefamt 
überein (das Japaniſche Wert Tung tue thung Man, d. h. 
wahrhafter Epiegel des Oſt⸗Koͤnigreiches enthält bie 
Geſchichte dieſes Eroberungszuges in Korea), wurde die Halbinfel 
zum zweiten male von ben Sapanern erobert, im Jahre 
1692, durch Fide yofi (Phing fieon Ey), der in den Japas 
niſchen Annalen Zaito (Kaiko fama) heißt. Er mar einer 
dee berühmteften Seogoun 9), oder MilttaiesKaffer von 
Japan, und flach im Jahre 1598. Die Eroberung ber Haldins 
‚fet, fagt der Japaniſche Annatift, machte ihm nur wenig Mühes 
denn bie Koreaner waren fehe fanft und zeigten nur wenig Muth. 
In 3 Monaten waren alle 8 Provinzen erobert, fig wurden ver⸗ 
wüftet. Der König von Koren floh Aber Phing jang nah 
Jtfcheou, das an ber Mündung des nordweſtlichen Grenzftros 
mes des Ya lu Kiang liegt, und dur eine nahe Feſtung ges 
233) Taithsing etc. Lc. p- 33. **) Rinsife in San Kokf Tan’ 
etc. od. l.c. p 23. **) Tableaax histor. de l’Asie 
#*) Kluproth Recherches sur le Pays de Fou 
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fügt war, eu bat hler Die Minz Kalfer in China um Cchug 9). 
Die Chineſiſche Armee erfhien zum Beiltandez es kam zu meh 
teren Gefechten, aber ohne Erfolg, die Chinefen blieben keinehe 
wege Sieger. Als aber Zaito far, kehrte das Japaniſche Hoer 
nach feiner Inſelheimath zurüd. Nun erfi nahm bie ſchwere 
Zeit, unter dee Tſchao fiam-gefeufst hatte, fagt ber Annatif, 
ollmälig ein Ende. Dieſer Ueberfall %) has dem kriegeriſchen 
Geiſt der Koreer erweckt, ſagt der Japaniſche Geograph Rins 
fifee, fo daß fie gegenwärtig eine futchtbare Flotte befigem, 
die mit tapfern Gertzuppen bemannt, von guten Dfficieren come 
manbdiet wird, und in 14 verſchiedenen, befefligten Häfen das 
Reiches auf eben fo viel Stationen zus Sicherung vertheilt 
liegt. Das Sprichwort, fagt der Japaner Rinfifee, bes 
währe fih aud bier: „Nach dem Regen wird der Bo⸗ 
"den hart" — 

Diefelbe Japanifhe Erpebition *), der fiebeniähs 
rige Krieg gegen Korea, wird in den Exceryten ber Jefulen 
aus anderen Chineſiſchen Quellen, der Zeit und ben Perfonen 
nach gleich, aber mit folgenden Nebenumftänden erzähle. Im 
Jahre 1592 woberte Ky, von ber Familie Phing fieon, d. i. 
Zaiko, der aus einem Sapanifhen Selaven ſich zu diefee Ges 
walt erhoben hatte, durch zwei feiner Seldherrn bie Halblaſel 
Von dem Vorgebirge der Südofl: Provinz King hang in Kos 
zen, erblidt das Auge fon die vorliegende Infel Tfu fima 
(Zuimiatao), die den Japanern gehört, und umgekehrt; «6 find 
dahin bei gutem Wetter, von Japan, nur 2 Tagereiſen Ueber⸗ 
fahrt. Auf diefem Wege beftand vom jeher gegenfeitiger Verkehr 
der Bewohner von Japan und Korean, auch verheiratheten fi 
beiderlei Nationen gegenfeitig. Der König von Korea lebte das 
mals in Lurus umd Weichlichkeit. Die zahlreiche Japaner Flotte 
überfiel den Hafen Fu Shan, zog insgeheim an Lin tfin(?) 
vorüber, theilte ihre Macht in zwei Corps, und biefe eroberten ‚bie 
Stadt Fonte (2). Der lange Friede hatte bie Koreaner weichtich 
gemacht; fie vertheibigten ſich nicht, dee König floh und ſuchee 
ein Afpt bei den Ghinefen. Die Japaner uͤberſcheitten den gro⸗ 
ben Fluß, fie eroberten die Refibenz, nahmen bie Familie des Koö⸗ 
®*) Rinsif6e San Kokf Tat etc: ebd; Taithsing etc. 1. c. p. 78. 
«*) Rinsif6e San Kokf Tau eie. p.18. Tai thsing et. 1. c. p. 38. 
**) Histoire abrogee de-ia Go b · Du Halde »L ce. T. IV. 
2549, .. . Be 
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nige / gefangen, plümberten den Chat, zerſtoͤrten bie Gräber, vers 
heerten das Land, drangen bi6 Phing fang vor, das fie bela⸗ 
gerten, und ſchicten ſich ſchon zum uedergang über den Ya lu⸗ 
Kiang, zu einem Einfalle in Leao tong, an. Da traf das 
erſte Chinefenheer als Hülfe ein, es kam zu blutigen Gefechten 5 
‚am Ya lu Klang fielen 3000 Mann. Der Jaranifce Kalfes 
Tarko folgte. über Efu fima feiner Flotte, er rückte bis im bie 
Gapitale von Korea vor, In ber er ſich verſchauzte. Patlemen⸗ 
‚satre, welche Chinefen und Japaner wechſelten, glichen den Streit 
nicht aus. Ein Chineſen-Heer von 70,000 Mann ward auf die 
Weine gebracht, es zog ber das Grenzgebieg von Fong⸗ 
Hoan >?) (dee Phöniz» Stadt, Fung Huang tfhing, f. oben 
©. 582), mit unfäglicher, Muͤhe; alle Pferde ſchwitten dabel 
Blut. Am Ufer des Yalı Kiang angelonmen, erblidte das 
Chineſen⸗Heer die Gebirge Koreas. Hier, tief fein Feldherr aus, 
ÜR der Schauplag eurer Thaten. Nun begann ein fichenjähris 
ger Kampf, Schlag um Schlag, Lift um Lift, deu erft mit dem 
Kode des Tart d zu Ende ging (1508), worauf bie Sapanifche 
Flotte in ihre Heimath zurückkehrte und die gemachte. Eroberung 
fahren ließ. Doch fhyeint die Verbindung mit Japan nie 
ganz abgebeocyen worden zu ſeyn; deun die Rachbar-Infel Tſu⸗ 
fima im &.D. (Tui ma tao) if der Japaner Eigenthum, 
feitdem immer, bi heute, geblieben, und der Militair» Commans 
bene diefer Infel, fügt Rinfifee ©), haͤlt flets, zu Su Shan 
(Eu fon), in dem gegenüberliegenden Haupthafen der Gübefttufe 
Korea einige hundert Soldaten Garniſon, die er von feiner In« 
fet dahin fait, fo daß derſelbe an Japan unterworfen iſt. 
Wenigftens vom Jahre 1573 bis 1619 4) wird ausbrüdiid, ges. 
fügt, daß daſelbſt eine Japanifhe Garnifon gelegen, die ſich aber 
vor den Chinefen zuruͤckgejogen habe. In andern benachbarten Ks 
ſtenſtaͤdten von da im OR, wie. B. zu Wei Shan, Chun⸗ 
thlam, und anderwärts, hatten bie Japaner fo ſtarke Feſtungen 
angelsgt, daß Die Gpinefen ihee Barnifonm nicht herauszufälagen 
ins Gtande waren. . 
. Gopt. v. Rrufenfern %) dem mod neuerlich (1805) 30 
Rangafaky derſelbe Umflaud von ben Japanern erzähle wurde, 
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das fie eine Beſitung in Korea hätten, melde durch dem Fürs 
. Ren von Tſu ſima (Xfuffima bei Kruſenſtern) verwalter 
werde, hielt dies nur für eime Prahlerei jenes eingebildeten Vote 
Web; doch konnte diefe Meinung weder bei feiner flüchtigen Vor⸗ 
beifahrt diefer JIuſel, mod bei bee von Gapt. Beoughton naͤher 
ermittelt werden. Doch bemerkt dv. Krufenfieen, bie Denge 
"der fhönen Balen und Hafım, die er auf dieſer Doppelinfet 
aus der Ferne- deutlich unterfcheiden konnte, mäßfe den Handel 
mit iheen öfttichen und meftichen Nachbarn fehe befördern, auch 
Yirte es, daß die Koreer, ungeachtet fie alle Communication mit 
Japan ſchon feit einiger Zeit abgebrochen hätten, doch immer 
moch «diefe Imfet des Handels wegen befuchten. Die Chinefifde 
Reicpögeographie *%) fügt alerbings von biefer Küfte: chebeik 
gehörte diefeibe ben Sapancım, bie hie auch — einfor⸗ 
dereen. — J 

Dre Japaniſche Geograph fährt an 7), da vr König 
von Korea noch heute (d. 1. 1786) an Japan feinen Txto, 
due in Geſchenken zu zahlen fortfahre, umd feine Abhaͤngigkeie 
von demfelben ſchon durch die Schriftzüge mb Titulatur in 
feinen Beglaubigungefchreiben zu erkennen gebe; feine koſtbaren 
Geſchenke, die er an den Koifee von Japan abſende, beffänden 
in der Wurzel Rinfii (Ginfeng, es ift Panax quinguefolium 
nad Link, f. oben Aſien Bd. I. ©. 94), in Kigerhäuten, 
Leopardfetlen, grünen Maroquin, Sifhhäuten, Gas 
tin, feinen, weißen Baummollehzeugen, breffirten 
Pferden ımd Halten, Der Japaniſche Kaiſer dagegen fenbe 
ihm vergoldete Bäder und vergoldete Reitfätteh, 
goid deſtaubte Schachteln, zu Papier, Steinen ıc., Fächer 
von Bogelfedern, verſchiedene Gorten Thee "und Andere, 
Der erſt e und zweite der Koreiſchen Embafjadenrs erhalte dan, 
ein Jeder, 500 Heine Lingots Silber und 300 Stuͤcke Leinwand; 
der folgende 200 Lingots Silber, und unter das übrige Gefolge 
waͤrden noch 1000 bergleichen vertheilt. 

Wie fi neben dieſer wahrſcheinlich nur nominellen Abs 
bingigkeit, von Japan, aber nach dem Verfall der Ming, ſeit 
der aufblühenden Macht des MandfhusKaifer, zumal feit 
Kaifer Khang his energifcher Hertſchaft, das Verhaͤltaiß des 
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Baſfallenſchaft Koreas gegen China feſtgeſtellt bat, iſt (dem 
oben angeführt (f. ob. S. 675). So wie der König von Korea 
firbt, fagt Pater Regie, ſchidt dee Kalſer vom China deſſen 
Prinzen zwei Embaffadeurs, ihm deu Titel Kue Bang, d.h 
Rönig), zu überbringen ; ermennt ber König ſchon bei Lebzeh 
ten feinen Nachfolger, fo bittet dieſer den Kaifer um Beftätigung. 
Er empfängt die Invefitur Eniend, und giebt den Embafjabeurs 
eine beftimmte Anzabt: Gefpenke, und eine Summe Geldes, 800 
Teaels an Werth. Darauf bringt der Koreanifche Gefandte in 
der angegeben Zeit den Tridut, und macht dabei die Gere 
monie ber Profternation mit dem Anfchlog des Kopfes auf die 
Erde, ‚gleich dem Unterthanen des Chineſiſchen Reiches. Da biefe 
Seremonien ganz genau beſtimmt find, um eben fo erfüllt zu 
werden, fo, bemerkt der Pater,.genieße auch Korea, fo lange «6 
ſich deufaiben umterwerfe, des giuͤcklichſten Friedens. Die Ge 
ſandten Koreas haben jedoch in Peking nicht einmal dem Rang 
ber Mandarine vom Aen Grabe, weil ihe König nur Bafall ik; 
daher auch feiner Nefidenp wie ſchon oben gefagt, nicht der Til 
King, fondern nur Komg Ei tao gegeben wird; denn jenen 
verwirft die Chineſiſche Diplomatie ganz, tweil fie keinen gleichen 
Gouverain und Kings Hof mit ihrem himmliſchen Reiche gteiche 
ſtellen zu koͤnnen ſich bruͤſtet. Der Korea König de Worficht 
und ſerupuloͤſeſte Aufmerkſamkeit gegen jeden Ehinefifchen Ems 
baffabeue an ſtinem Hofe, ber, fo Iange fein Aufenthalt im Kings 
Wtao wähet, nie allein gelaffen wied, fondern ſteto durch eine les 
bendige Telegraphit, eine Kette junger wachthabender Poſten *) 
mit feinem Palais in Verbindung gefeht wird, um vom Wort zu 
Wort, von Minute zu Minute alles zu fignalificen, was derfeibe 
sethan und gefpeochen hat. 
Die Gefandten Koreas, mit denen ber Ruffe Timkowoki, 
im Januar 1821, in Peking zuſammentraf, berichteten, daß fe 
Hähetich 50) (nicht vom drei gu drei Jahren, wie gewöhntid ger 
ſagt wird), ihren Tribut nad Peking ablirferten (Ginfeng, 
Bobelpelze und- anderes, zumal Baummollens Papier), 
Dagegen den Kalender empfingen als Antrtenutnif der Bafallen- 
fchaft, daß die Baiferlichen Gegengeſchenke, die ſie erhielten, aber 





#44) Pat. Regis Observations Geograph. sur e Roy. de Corde b. 
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wer febr gering am Werth wären. Das Koreautſche Gefands 
ſchaſtepalais in Peking legt an einem Wehthore der Stade, 
ia weittäuftlgen Gärten, der König wird Kaoli Bang tiratierz 
fein Geſandter führe nur mit geringer Geremonie im einem eine 
Faden Wagen zu Hofe; Dfficiere find in feiner Suite. Sie ge 
Banden freimüthig, daß ihre Landoleute, obwol fehr friedlich ge⸗ 
finnt, ſtets zut Empoͤrung geyen die Mandfchus Dynaflie geneigt 
wären. Dee Kaiſer behandie fie hart z fie werden genau bewacht; 
Re ſelbſt müßten ſich vieles vom Hochmuth der Ehinefifchen Mans 
darinen, weiche die Roreer verachten, gefallen laffen. Auch dem 
Zapansın, beflädgten fie, bezahle Korea Immerfort eine 
Tridut in Gold, und die Eiferfucht der Japaner Hinders fie 
mit andern Voͤlkern, als Chinefen, in Verkehr zu teen. Daß 
Korea «fo durch feine Weliſtellung zwiſchen zwei herrſchenden 
Staaten, zu den boppelt triburpflichtigen (wie Ladakh, 
ſ. Afien Bd. . S. 620) Rändern der Erde gehört, leldet keinen 
Bweifel, daflıe.ift «6 aber im feinem Innern deſto unabhängiges 
von aufen, und den fo mächtigen Chineſiſchen Kaiſern iſt «6 doch 
eben wegen der Eiferſucht der Japaner, aller Verſuche ungeachtet, 
»iemals-gelungen Korea ganz in eine Chinefifhe Provinz 
dm verwandeln. b n 
Die ftuͤhera Difkangangaben und Größen der Halbinſel find 
foß bei afen Autoren 5!) übertrieben, weit fie die geoße Beſchwer⸗ 
liq teit ber Wege darch das gebirgige Halbinfelland mie in Rechnung 
deachten. Ihre Länge von R. nah ©. laͤßt fi nur zu 90 BE 
100 geoge. Meiten durch 6 Breitengrade annehmen (zwifden . 
3a° bie 40° N. Er.) ; die Ausdehnung des Königreiches aber bis 
zum aͤußerſten Nordende etwa noch bis 43" N. Br., alfo auf 
136 geogr. Meilen. Die Breite teducirt fi aber, im Mittel, 
meiſtentheils aus auf BO geogr. Meiten, und iſt nirgends über 
40, odes unter 20 geogr. Meilen. Ihe Areal kann noch eine 
4000 Dunadrasıneiien befragen, wenn man auch alte Beflades Ins 
"fein binzu rechnen wollte. Die Koreer, fagt dee auf dieſer 
Kalbinfel fo Lange gefangen gehaltene Buchhalter 52) des geſtrau⸗ 
deten Holländifchen Jachtſchiffes dee Sperbder, zeichnen ihr Land 





®1) Tai choing eto. 1. c. P. 24; Rinsifde in San Kokf etc. L «. 
p- HM; Da Halde T. IV. p. 539; Pater Regis ibid. p. 529. 
"> E-Hamel van Gorcam Destr. L.0, In Recaeil de’ Voy. an Nord 
IV. p öl. 
22 
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wie en Tanggegogents Mechte in Geſtalt einer Spielkarte/ 
doch hat es viele Spigen und MWorgebirge. J 

Das Etima von Korea if im Norden fehe rauh, im 
Süden fehe warn. Daß der Eumen ula im N.D. jährlich 3 
kis 4 Monat fi) mit Ei6 belegt iſt oben (f. ob. &. 582) ſchon 
seſagt. Der Holländer. 9. Hamel, während feiner vieljährigen 
Gefangenfhaft in Korea, hatte mit feinen Leidensgefährten diel 
von der Winterkälte zu leiden. In der Gebirgegaraifon, in 
welche er im Sabre 1682 in einer der Suͤdprovinzen eingefälofe 
fen war, fiel tm Winter fo viel Schnee), daß man frh uns 
‘ter demfelben von Haus zu Haus die Etraße bahnen mußte; 
Vie Einwohner haben hier (mie auch in Lappland und auf den 
Alpen) dem Gebrauch fi Negreife unter die Füße zu binden, 
wenn fie tiber Schurefelder gehen, um nice darin einzuſinken. 
Alle Verbindung über das Gebirgsland aus Korea nad 
China iſt daher im Winter unmöglich, im Sommer ivegen der 
witden Beſtien gefährlich, daher man im Winter am -leichteften 
und gewoͤhnlichſten auf dem Rets gefrornen Küftenmeere 
nad Leaotong und China überfrgt, im Sommer dahin ſchif⸗ 
fen würde, wenn «8. erlaubt wäre, Die Kilte im Norden Kos 
reas, fagt H. Hamel, iſt fo ſtreng, daß daſelbſt weder Meis 
noch Baumwolle, ſondern nur Gerſte gebaut werden kann. Die 
Geicheren loffen ſich dort ihr Mehl aus dem Süden kommen; 
Detztracht iſt da allgemein. Eben da gebeiht aber auch allein die 
Mifg, ode Sinſeng If. oben ©..698), mit deren koͤſtlicher 
Wurjel die Bergvoͤlker ihr M Teibut, wie ihre Waaren, nah. Ja⸗ 
van wie nad China bezahlen. Bis zu jenen kalten Küs 
#enmeeren' deingen fi jährlich noch fehr viele Walls 
fire aus den Polarmerren herab (ſ. oben ©. 466, 470, 474), 
ig deren Speckſchwatte man nice ſeiten Harpanen und Has 
Een ber Eranzofen und Hollaͤnder eingemwachfen findet, ein ſiche⸗ 
xes Zeichen, ſast 9. Hamel, daß eine Communication ber 
Spinbergifhen und Waigaz vGewäffee buch dm 
Norden mit deu-KocensSre 5) ſtatt finde. Auch Cape 


Broug hton deobachtete (1797) in der Großen Bai umtre 


88° 65'R.Br, am der Oſtkuͤſte der Halbinfel, ſehe viele 





®r2) H. Hamel van Gorcmm def. Deser. 1. & Rec. Voy. 
Nord TV. p De. Si 5 Ben de Vor. mu 


In 


Korea, Clima, Producte. »”r 


Balififdes). Die Korsaner Schiffer haben das Speidtwort;. 
ngegen Norden fey das Meer ohne Grenzen.” Auch 
demerkt der Hollaͤndiſche Seewann, hier würden vom Decem⸗ 
ber dis März ſehr viele Heringe gefangen, die im Decems 
ber und Januar die Größe der Hollaͤndiſchen hatten, in bey 
Monaten Februar und März aber kleiner wären,. ale bie 
Hollaͤndiſchen von ben Monaten März und April, 

Die Kälte ruͤckt aber audy bedeutend gegen den Süden 
der Halbinfel hinab; denn manden Winter litten bie Hollänbie 
Sen Sciffbrücigen dort an Kälte in ihrer Gefangenſchaftz im 
Jahre 165456) gefrot fogar der große Fluß eine Stunde im Süs 
den von King ki tao, der Han Kiang (f. od. ©. 687), daß viele 
Hundert Laſtpferde über feine Eisbruͤcke hinwegzogen, und ihnen 
Die Datge, weiche ihnen der König zutheiten ließ, ungemein ers 
wuͤnſcht kamen. Niegends ift irgend wo von zu großer. Hige im 
Lande die Rede; niemals beklagen fid die ſtaategefangenen Hole 
laͤnder darüber wie über die Kälte Die Hige muß wol aud im 
Süden ſeht gemäfigt und durch die. Stellung zum Meere, in 
dee ſuͤdlichen Hälfte der Halbinfel, fehr angenehm und feuchte 
beingend fepn. Ueber die Fruchtbarkeit der. Südprovins 
sen if das Urtheil einflimmig, und bie Hauptproducte Reit. 
Baummotlle, Hanf, befiädgen bie milde Natur. des Climas, 

Noch fehlt hie genauere Kenntniß der Flora und Fauna 
der Halbinfel: Pater Regis.cühmt als Haupterwerb von Nord⸗ 
Korea, die Binfeng- Ernte und bie Zobeljagd 5”), und 
im Süden als Handelsartikel das fehr feſte und dauerhafte Baum 
wollensPapier aus Kocea (wol.aus dem Zu fang 9), d. h. 
wüglihen Sang; Sang, d. i. Maulbeerbaum, dem Morus pa- 
pyriſera oder Broussonetia „papyrifera, wie in Japan gemacht, 
we der gemeine Maulbeerbaum Gang, ber Papiermaulbeerbaum 
aber Tfchu heißen fol, nah Abel Remufat) 59). Selbſt im 
Palaſt zu Peking wird diefes Korea Papier zum bekieben ber Gene 
Kan gebraucht, und in außerordentlicher Quantität nach Ching exe 
portist,, dennoch bieibt «& aber body ſtets theurer im Preife als 





#5) Capt. Broughton Voy. de Decouv. Trad. fr. 1. c. T..:TI.. p. 210, 
. 3 — L c. befl. Journal L c» vr 2%. ®’) P. Regis 
Ouservations etc. b. Du Halde-IV..p. 533 ) Klaproth Ro- 
‚cherches sur le Pays de Fon Sang des Livr. Chinois ete. p: 14. 
®®) Ah. Remusat Not. snr P’Encyclop. Japonaise, in Notie. et Ex- 
traits de la Biblioth. da Roy. T. Xl. ps 274 
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alles andere Papier. Auch der Seide uwarm, fagt 9. Has 
mel’), finde ſich hierz die Koreer verftänden es aber nicht, aus 
feinem Gefpinnfte Seide zu weben. Eeſt ſeit 50 Jahren, ſagt 
9. HYamel, das if ſeit Anfang des XVII. Jahrhunderts, ſeit 
dem Japaner⸗Ueberfall, wurde der Tabadsbau und das Tas 
ba&srauchen von den Japaneın in Korea eingeführt, und mit 
Leidenfchaft aufgenommen s denn gu feiner Zeit, fagt er, tauche 
alles Taback, felbft Weider, und die Kinder in Korea fdom vom 
Aten die bten Jahre an. Das Land ſey rei an Wild, Se⸗ 
flägel, Viehheerden aller Art. Viel Tiger (mol Panthen 
arten, f. Aſien Bd. I. ©.-96), Bären, Dirfhe, Eder, Kar 
gen, Humbe gebe es im Lande; Kapmans von 18 bie 20 
"Citen Länge in dem Ftüffen, viele giftige Sch langenz fehr viele 
Arten von Schwaͤnen, Gänfen, Ent, Sıörhen, Rohrdommeln, 
Schnepfen, Tauben, Phafanen, Hähnerartigen Wögeln. Gehe 
diet Rindvieh, die Ochſen braude man zum Pflug, bie 
Pferde zu den Reifen u. f. w. Roch nennen die Jefulten, une 
tee den Erporten®') aus Korea, Gold, Eifen, Steinfatlz, 
Wolffhwanzpinfel, Bidesfelle, einen gelben Firnij 
. einer Act Palmbaum, der im Innern bed Landes gebeihe, emte 
troͤpfelnd, und fo ſchoön wie Bold glänzt, wenn er troden in. An 
ben Küften gedeihen Pinusmwälder. Kimlomstit) erfuhe 
in Peling, daß Baummolte und Bdummollenzeuge die 
Haupterporten ſeyen, welche die Korea Kaufleute, denen ihre 
Tribut⸗· Embaſſade Jährlich zu begleiten erlaubt iſt, dort in Hans 
dei brächten, nebſt Schreibpapier (Petſchui oder Pero na 
dem Kuanyuti), das fer wie Leinwand ſey, aud Seide und 
Seidenftoffe(?), und Pferde, zwar von einer Meinen Race, 
aber fehe feuriger Art. In Peking nannte man das beiiebiefte 
Baummwollenzeug Daba von Kaoli. Diefe Kaufleute fand 
er über das MordsAfien gut untersichtet, und meint die Ruffiſche 
Handels: Compagnie von Noidweſt⸗Amerika moͤchte wol gute Ger 
ſchaͤfte mit Korea machen Finnen. Capt. Marweils“) Die 
tbeilungen Über das Allgemeine von Korea, feine verdienfitihen 
Küftenobfervationen abgerechnet, enthalten durchaus fein einziges 


*«e) H, Hamel van Gorcum deſſ. Desar. I. c. T. IV. p. 53-54: 
ebenb, p. 78. *!) Histoire Abr. de la, Cor&e 6. Du Halde 
T. IV. p. 558. _*%) Timkowski Voy. I. c. T. II. p. 9. 

**) Capt. Maxwell Skeich of Surveys etc. in H, Ellis Journal Le 
ap. IX. p. 474 476. ’ 
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Fer md ind leider Dloße Compilatloutn bes Jeſuiten⸗ 
Dos mertwärdigfte Werzeichniß dee Preodwcte Koreas giebt 

Die Epinefifhe Reihegeograpbiez benn ber Sapanifche 
Geograpp unterläßt gänpich ihre Auffuͤhtung, indem er fagt**)k 
bie Menfhen und die Producte Koreas find feit Jahrhunderten 
bei und fo alibetamnt, daß es nicht der Mühe lohnt fie ame 
‚ bufüheen, woraus wenigſtens deutlich ſich der flarke Verkehr ers 
giebt, der zwifhen Korea und Japan flatt gefunden haben 
auf, vyovon Eurppder aber fehe wenig erfuhren. Zuerſt nenne 
bie Reihsgeogzaphie &), wie die Ehrerbietung es erheifcht, 
Diejenigen Preducte, die als Tribut dem Kaifer zugeführt wer⸗ 
den. Es iR: weiße Leinwand aus den Fäden der Plane 
Tſch u (Urtica japonica nad) Klaproth; wahrſcheinlich jene® klave, 
alaͤnzende, durchſichtige Neſſeltuch, das auch bie einheimiſchen 
Korea Mandarinen zu den glänzenden Talaten ihrer Feſtkleider 
verwenden); ferner geſtickte Taffte, Baumwollenzeuge; 
seflochte ae Matten mit füͤnfklauigen Drachen geſziert, wel⸗ 
Geb Satin» Papier, weißer Reis, weißes Reisſteohz 
OHieſchhaͤute, Wolfsfelle, Shwerdter — Außer dieſen 
werden die andern Producte Koreas genannt, aus bem Mi⸗ 
neraleeih: Bold, Silber, Eifen, Bergeryſtall⸗ 
Salz, Eteinkoblen, Lampen aus einem rothen und weißen 
Steine gefertigt (Schi teng dſchan im Kuan yu ki). Aus dem 
Pfiongenreihe: jener gelbe Firniß (Huangzi im Kuan⸗ 
vu ki genannt), der die Boldfache giebt, Dei, Bäder von Bam⸗ 
u6, Reis, Reisbranntwein (aus ber Meitart Peng), 
Hirfe, Hanf, Korn, zweierlei Pinusarten (nad dem 
Kuan yali, bringe nur die eine die fünfblätteige Art dieſer 
Pinns Fruͤchte), Hafelnüffe, Bienen, Kaflanien, eine Art groß 
wie Birnen, und außer der offichnellen Gin ſeng, eine Fuliag 
(Badix Chioa genannt, ?), ein Pefutſu (eine Art Acconitum 
weis weißen Bikchen), und Kuen pu, d. 1. ber Zucker⸗See⸗ 
. sang (Focus sacharinus). Die erſte Anpflanzung von Kar⸗ 
toffeln ©) erhielt die Küfte von Korea im Jahre 1832, dur 
Lindſaye und Gutzlaffs Wohlwollen, mit dem Verſprechen 





.) Rinsifdp in SanKokf ote. 1. c. p. 20.**) Taithsing eto. 
1. cp. 167. _ *) Lindsay Report of Proceedings on a Voy- 
in the Ship Lord Amnheret etc. Lond, 1833. p- 235. 
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des Mandariuen Kin Fajin, für ihre Cultur nad der Wors 
ſchrift feiner Freunde Sorge zu tragen. Aus dem Thierreiche: 
jene Heine Art Pferde, bie Ko hia ma genannt werden (nad 
einer Stelle im Kuan pu ki follen fie nicht über 3 Fuß hoch wer 
den, fo daß der Reuter von ihnen bequem das Odſt pflüden 
Eönne, daher ihe Name)3®). Rothe Pantherhäute, eine 
gobelägnfihe Zuchsart, Hühner mie 5 Fuß langen Schweifen 
(Dſchang weiki im Kuan yu ki genannt), Honig, Fiſche, 
Tſchuko, d. i. Auftern, große Meermufceln, die Heifheng 
(eine Art Doris, eine Molluste) -und das Geethiek Kosıeito 
(d. h. Säftdkrötenfuß), das fonft unbekannt iR, ein Name ber 
nad) dem Kuan yu Ei aud eine Art Bambus bejeichnet. . 
In die Topographie des Landes, welche faſt nichts al6 Namen 

mit einzelnen hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Norizen und unzählis 
gen Details enthält, gehen wie hier natürlich nicht eins fie macht 
einem Haupttheil der genannten Chinefifhen und Japan i⸗ 
ſchen Geographien von Korea aus. Die Chinefifhe 
fagt: Korea habe 8 Provinzen (Tao), mit 41 Gouvernes 
ments, oder Difkeicten (Riun), darin 33 Fu oder Städte 
vom erfien Range, 88 Tſcheo u vom 2ten, 70 Hian vom Sten 
Ranges alfo in Summa 141 Städte (Thing), von denen, 
nad) dee Provinzialbeſchreibung ©), auch 58 Specials 
befhreibungen, nebſt ihren Etädtegefchichten gegeben werden. 
Der König von Korea flechtet abes in feinen Titel auch dem, 
König der 360 Städte ober nach andern ber 300 Städte mit eim. 
Die 8 Tao, oder Provinzen, haben wir oben ſchon anges 
führt; es iſt die alte, flatiomaie gebliebene Einthellung des Köw 
igreiches, deren Abgrenzung aber auf den -D’Anrillefhen 
Karten, nach ben Jefultenangaben, fehr ungenau) ausfallen 
mußte. Sehr abweichend davon iſt die politiſche Begrenzung die⸗ 
fee Provinzen auf rinfifees Japaniſcher Karte, vom 
Korea, die wie ſchon oben (©.. 680) angeführt haben. Diefer 
> Sapanifhe Geograph ſcheint am genaueſten mit dem fine 
tiſtiſchen Detail 70) dieſes Königreiches bekannt zu fern. 





#1) Talthsing etc. 1. c. P102, _#®) ebemd, p. 42-49; 49-89, 
e*) Kiagroth Net. b. Tinkomki Voy. T- Ih 98, 1%7 Ro 

sifde in San Kokf etc. L c. p, 13—18; vergiekhe die Japaniſche 

Guenelpdbie Wo han San hin hoei, Lib. LRV, Nr, 18. — 23. 
© emusat jotices et Extraits ibliothen: 

du‘ Roi. Parie 1827, T. KL. pı 267. _ W 
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Eeine topographifche Aufgäplungen weichen ſehr von denen ber 
Ehim eſiſchen Reichögeographie abz denn nad ihm beflchen 5 B. 
im Koͤnigreiche nicht 41 Klun, ober Difkricte, fonbern bops . 
pelt ‚fo viele, 805 dagegen 314 Adminiſtrationen u. a. m. Nur 
von der Hofs Provinz führen wie beifpieläweife biefe ſtatiſti⸗ 
ſche Aufzählung an: Kingkitao, bie- Provinz, hat hiernad 
«kein 28 Adminiftrationen. In ihe werden aufgezählt: 4 Fok 
Mon) oder große Präfecturen; 9 Eu oder Departemens 
tal⸗Staͤdte, 8 Koun (Kiun) oder Difkeicte, 5 Rei (king) 
oder Iurisdictionen. Dann 17 Ken (Rian), d.i.Infpecs 
tionen von Minern und Salzwerken, 6 Det (9) oder Pofls 
directionenz 2 Vice-Admiralitäten, 9, große Krieges 
ſchiffe, 9 mittlere Kriegsſchiffe, 1 Groß⸗Admiral, 
1 Seneral⸗Polizei-Präfect, 2 Manco (Wan hou), d. i. 
Ehefs von 10,000 Mann. Auf dieſe Weiſe wird die Zählung 
darch alle Provinzen fortgeführt. Hiernach werben in allem 23 
große Präfecturen, 60 Departementsfädte ode Fu 
aufgeführt; 10 Minen» und Salg:Infpectionen, vor 
denen bie wenigften in bem beiden Mordprovingen aufgeführt 
werben, bie mehrften in ben 3 Suͤdprovinzen. Eben fo werden 
80 Phu oder Feſtungen im Lande genannt, deren in der Hofe 
Provinz keine bemerkt ift, in den beiden Suͤdprovinzen, 
wo die meiſten Landungen der matitimen Feinde fatt finden 
önnen, und in der nordmweftlichen Grenzprovinz gegen China, 
aber die meiften. Bon Militair. Chefs über 10,000 Mann wer 
den 64 aufgeführt, was eine Armee von 640,000 Wann voraus ' 
fegen würde, wenn bie Truppen effectio Beſtand hätten, was 
wenigſtens in der Art flehender Heere nicht ber Kal iſt. Außer 
dem werden noch General en Chefs, in den verfchlebenen Pros 
vinzen und Commandeurs ber Marine, wie Admiräle, genannt. 
Die Häfen werden nicht aufgeführt, aber wol bie Zahl der gros 
"Sen und Eleineren Kriegsſchiffe, jene 121, biefe 92, weis 
Ge zuſammen eine Keiegsflotte von 213 Gegeln abgeben 
wohrden. Hierzu kommen die eben fo beflimmten Zahlen der Pos 
ttzei und Douanes Einrichtungen, fo daß diefen Angaben wahre 
fepeintich der vonfändige Korea niſche Staats⸗Kalender 
sum Grunde liegen mag. Diefer eiferfüchtige, in hundest umters 
geordnete Abtheilungen abgegeenzte Verwaltungsmechaniemus iſt 
@&6, welcher es bisher, bei dem einmal beftchenden Landetgaſetze 
keinem Fremdling den Butriet zu geftatten, auch den Europäern, 
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fo mavcher Verſuche ungeachtet, es ganz unmöglich gemacht hat,‘ 
Diefes, ſtatiſtiſch· politiſche Bollwerk, das alle Geſtade Koreas noch 
viel hemmender als feine Klippen und Juſeleeihes umgiebt, zu 
durchdringen, und den geringfien Zutritt zum Herrſcher der Halte 
inſel, ober auch nur Gehör vor ihm zw erlangen. 


9 Das Geftadeland Korgas mit feiner Infelumgebung und Zus 
gangsverfuche der Ausländer zu dieſem. \ 
Die Halbinfel Korea if faft auf allen Seiten mit eis 
mem Kranze ungähliger Infeln und Klippen in groͤßern oder kiel⸗ 
mern Gruppen und in vielfacher Berficeuung umgeben, von bes 
nen bis jetzt nur bei weitem der Heinere Theil auf unfern Kar⸗ 
tem verzeichnet erſcheint, deten Zahl und Größe gegen ©. und , 
S. O. zunimmt, und endlich zu jener großastigen Inſel ⸗· Stuppt 
der Ja paniſchen heranwaͤchſt, zu welcher Korea das vermit⸗ 
telude Glied mit dem Gontinente zu bilden ſcheint. Bon diefee 
Japanifchen ift fie nur durch die fhmale Korean «Strafe ge 
ſchleden, welde den Eingang aus dem Gelben Meere umb 
dar Chineſiſchen See zu der Japanifchen Gere barbietst. 
Ueber diefe Fragmente des zertiffienen Gefladelandes, weshalb der 
König von Korea feinem Titel auch das Gpitheten „König 
der 10,000 Infein" ſchon mit einigem Recht zulegen kan, 
Binnen wir, dis jegt, nur ſehr Fragmentarifches berichten, " 
Am befannteften find den Geefahrern, feit früherer Zeit, bie 
beiden im S. W. und S. O. dem entfprechenden Borgebirgen 
der Halbinfel vorllegenden geößern Infeln, die den Namen 
Quelpaerts und Tfu Sima erhalten haben, welche aber aur 
den Kern von fehr zerfplitterten Infel: Gruppen zu bilden ſchei⸗ 
nen, und bie heute noch keineswegs vollſtaͤndig unterfacht find, 
Im RB. von Quelparrts fänge, mit den Amperi- Im 
Teln, ber zahlreide Korea Arhipei an, welcher, wie ein 
Sternheer, an der Weftkäfle der Halbinfel gegen Mordem 
voriberzieht und allerwenigftens aus 1000 Infeln 71) beſteht. 
Bwiſchen Auelpaerts und Tſu Sima iſt das Suͤdufer 
Koreas üͤberall mit kleinen Kuͤſteninſeln beſezt. Bon Tſu 
Sima ber erſten Jadaniſchen Beſitzung fangen, weite 
oſtrwoaͤrts ziehend, die Japaniſchen Infelzeipen an. 


#11) v. Kruſent Beiteh ) 
PH Bm ige zur Hydrographit ber größten Disane. 
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Die bisherigen Jeſuiten Karten dieſer Geſtadeldader lle⸗ 
Ben den größten Theil derſeiden unbeſtimmt, ober gaben fie ganz 
falſch anz denn es fehlten hier Überhaupt Dbfervationen. 
In D’Anvilles Karten, wetennt La Peroufe felbft wel an?2), 
fey das Moͤglichſte geſchehen; fie kamen dee Wahrheit ſehr nahe, 
fo weit die Continentalbeobachtungen der Jeſuiten⸗ 
Datres gingen. Dieſe reiſeten aber nur zu Bandes ihnen fehl⸗ 
ten ale Details der Seefahrer, ihre Küftenzeihnune 
gen waren daher größtentheil® faifh. Daß die fortſchreitende 
Unterſuchung hier große Berihtigungen zu machen hatte, ſchmaͤ⸗ 
lert da6 mihfam erworbene Verdienft jener Vorgänger nicht, und 
«6 wäre ungerecht, ihnen deshalb Vorwurfe zu machen. Auch 
Eapt. Marwelt, bei feiner richtigen Eattedung jenes Kos 
tea Archipels?2) am ber Werkküfte, bemerkt, daß ihre fehlen 
hafte Berzeihnung des Gontinents von Korea auf der Im 
fultenfarte zwar um 2° 4° gu weit gegen Welten hinüber vers 
gerst worden fey, und durch ein Kuͤſtenmeer geführt, in welchem 
Myriaden von Juſeln lägen, die ihnen unbekannt blieben; dech 
ſey zu merken, daß mit Ausnahme diefee Korea» Küfte, welche bie 
Jeſuiten nadı Ghinefifhen Angaben gepeichnet zu haben aus⸗ 
druͤcklich vorgaben, Die In ihren Karten, im Petfchelis Golf und 
dem Heang Hal gegeichnete GersKüfle, von ihm in ſolchem Grave 
correct befunden worden ſey, wie ex «6 kaum habe erwarten 
koͤnnen. 


4) Die Inſel Quchyaerts her Holländer s Tſqhinlo, Tſinra, Tſinmoura 
dee Japaner; Tanlo in älterer Zeitz Nanhaitao, auch Tſitſcheou der 
Koreer und Chineſen, 

Die Jaſel Quelpaerte wird zum erſten male durch das 

Scheitern der Hollaͤndiſchen Jocht, der Sperber (Sperwer) 7), 

im Jahre 1663 dekannt, ber von Batavia aus uͤber Sormofa 

nach Japan zu fegein beſtimmt war, deſſen Wead an der Sübs 

Häfte diefer Juſel gerfchmetterte, vom deſſen Mannſchaft 18 ihren 

Zod fanden, 36 aber an die Küfle von Duelpaert® geworfen 

amd mit wenig Traͤmmern des Schiffes gerettet wurden. Unter 

Diefen war auch H. Hamel, ber Buchhaiter der Jacht, welcher 





72) La Peronse Voyage I. c. TIL p.387. 79) Capt. Max- 
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nach 12 jaͤhrigigen Abenteuern, zumal langer Gefangenſchaft im 
Korea, im Jahre 1668 mit 8 feine Gefährten über Japan und 
Java gluͤcklich in die Heimath nach Amfterdam zuruͤckkehrte, wo 
das Tagebuch feiner Srrfate erſchien, nebſt einer Befhreibung 
Koreas, ald Augenzeuge, mach einem zwölfiährigen, dere 
tigen Aufenthalt im Inneren ber Halbinfel, das außer ihm 
und feinen Leidensgeführten, feitdem Bein Europäer wieder. erblidt 
dat. Die Zweifel 75), weiche wol früher gegen die Authenticitaͤt 
dieſes Berichtes erhoben wurden, weil er in einigen, obwol fehe 
wenigen Punsten von dem Sefuitenberihten abwich, und gang 
. andere Namen als deren Karten und Ausfagen mittheilt, find 
längft gehoben, und die Treue dee Angaben auf eine merkwin⸗ 
dige Weife, im Wefendlihen, durch ale neueren Unterſuchungen 
nur beftätige (f. unten). 

Seit. diefer Periode iſt Quelpaerte nur ein Schreckbild 
aller Seefahrer geblieben, und vieleicht nie wieder von Europaͤern 
betreten; aber von außen her vlelfach umfifft, und zur War⸗ 
nung für glüdtihe Einfahrt zur Koreaftrafe, oder nad Ja⸗ 
pan aſtronomiſch näher beſtimmt worden. Am 16. Auzuſt 

» 1659, wurden bie. Holländer Schiffbrüchigen an das Ufer von 
Quelpaeits geworfen; bie erften paar Menfchen, die fie in ihe 
sem bülftofen Zuſtande mit Anbeudy des Tages anfictig wurden, 
wichen feig zuruͤck, und liefen fid ihre Geuerwaffen gewaltſam 
von ben faſt Erſtarrten entreißen, die ſich ein Feuer anzumachen 
für das erfte Beduͤrfniß hielten. Noch am Abend erfhienen 
100 und am folgenden Tage wol 2000. Gewaffnets, Reuter und 
Zußvdik, am Strand der Geretteten, um ſich ihrer zu ver 
fihern. Der Buchhalter, der Pilot, der Steuermann und ein 
Egifftjunge, gingen dem Trupp entgegen, und, -fogleih warf 
man ihnen ein Halseiſen mit einer Glode um den Nacken, und 
dwang fle vor ben Kommandeur des Haufen® hinzukriechen, am 
Mede und Antwort zu geben. Die übrigen wurden auf gleiche - 
Weiſe feRgenemmen. Das erſte Eramen war ftuchtlos, da man 
id gegenfeitig nicht verſtand und auch durch Beiden nieht vers 

. Rändlid machen konnte. Die Andeutung, daß das Sqhiff mach 

Japan beflimmt geweſen, verſtanden fie nicht, weil fie, wie ſich 





»7%) Capt. J. Burney Chronological History af the Vo; and 
Discoverids in the South Sea. ‚Lond. 1813. 4 TU. 7.100 - 
. BP 426— 27; Meusel Biblioth. historica T. 1. 2. p. 105. 
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Mätes ergab, dieſes kei Jeenare ober Iirpon nannten. 
Die unglimtlichen wurden in ihr Zeit, das fie fi) aus geretteten 
Gegeitächern und Häuten eingerichtet; zuruͤckgeſchickt, und mit ges 
tkochtem Reis zur Nahrung verfehen. Darauf zogen fle mit 
Stricken und Seiten, fo viel fih von dem Schiffswrad retten 
lleß, auf den Strand herbei. e Der Steuermann beobachtete, daß 
man unter 35° 32 R.Br. auf der Infel Duelpaerts gefltane 
Det ſey (Nach einem Mittel der fpäterem nautifchen Beobachter 
38 dieſe Nördliche Breite, nah La Peroufe und Capt. Brough⸗ 
ton, zu 33° 11/ R.Br. und 126° 2% 40” DL. v. Gr. feſtzu⸗ 
fielen, die von dem HoRänder, unter den gegebenen Umſtaͤnden 
Keen genug angeftellte, Bommt der Wahrheit alfo ſehr nahe 7%). — 
Woher dee Name? if und unbekannt. — Einiges von Wer 
geretiete ſcheukten bie Hollaͤuder an bie Commandeure, fid ihre 
Gunſt zu erwerben, und biefe Iteßen aud alles Sttandgut mit 
Siegeln Selegen, und zuͤchtigten die Diebe, bie bie und da ewas 
entwendet hatten, buch Waftenadix. . 
Am Vitttage des 21. Aug. wurden die Gefunden zu Pferde, 

de Kranken und Verwundeten auf Tragebahren abgeführt, zum 
Staͤdtchen Tadionc, das zu erteilen mian 4 Etunden Bät 
gebrauchte ; eine zahtseiche Etcorte führte den Zug. Am folgen« 
den Tage wurde ber Marfch bis zu einem Fort, wo 2 Kriege⸗ 
ſchiffe lagen, und Effen eingenommen wurde, fortgefegt, am 
Abend aber die Stadt Moggan (oder Moczo), das Zlel, eu, 
rricht, weil daſelbſt dee Gouverneur der Infel feinen Gig Hatte. 
Bor dem Stadthauſe fanden an 3000 Mann untes Waffen, 
Bon 4 zu 4 Mann mußten bie Gefangenen vor dem Commane 
donten vorbei defiticen, und hatten von ihm auf die gleiche Weife 
ea Eramen über iht Herkommen, ihre Abficht u. ſ. w. zu beſte ⸗ 
den. Dacanf · auter ſtacker Wache in ein Gebäude geſperrt, er⸗ 
leiten fie taͤglich 12 Unzen Reis ein Jeder, auch Weitzen, Say, 
Waffer, mit dem Bedeuten, daß fie hier die Antwort des Könige 
von Korea adzuwarten hätten, beffen Reſidenz 80 Stunden fern 
liege; um ihr Scqhickſat zu erfahren, das fie treffen würde. Bald 
Erf der. Commandant die Unglüdlihen fein Mitleid empfinden, 
er erlaubte ihnen Fleiſchſpeiſen, und von Zeit zu Zeit einige Bes 
wegung im Freien ;- ließ fie ihre Wäfche beforgen, und nahm fich, 
wie 9. Hamel fid ousprädt, ihrer Kranken mit mehr Gorge 
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an, als nicht fetten bie Chriſtenvoͤlket. ECudtich, nach zwei fans 
gm Monaten, am W. Detober, langte ein Dolmetſcher aus 
der Mefidenz in Quelpaerts an, dem die Verunglädten vorges 
führt wurden. Cr hatte einen zorhen Bartz er fragte fie auf 
fpteht Flam aͤn diſch wer fie wären, woher fie kämen? Sie er⸗ 
nihiten ihre Geſchichte und ihren Wunſch zu Landeleuten nad 
Japan überzufhiffen. Wie erfreute es die Unglüdligen in dem 
Doimetſcher einen Landemann, den Jans Bertenige aus 
Riip in Nordholtand zu erkennen, der fi ihnen fund gab, 
daß vor %6 Jahren ein gleiches Schickſal ihn wie fie getroffen. 
Im Jabee 1627 ſey en,.während eines Kriegeh, bein Landen um 
Waffer zu holen, nebſt 2 Kameraden von ben Koteern gefangen 
mad zurüegehaiten worden, Gin gleiches Sqicſal werde auch fie 
treffen. Jeder Vetſuch zu entlommen ſey misglädtz er muͤſſe 
in bee Reſidenz leben; auf jede Witte um eeitaffung habe er 
Die Antwort befommenz nur wenn ee Flügel hätte könne 
er davon kommen: benn Landesgefeg fey «6, alle 
Seemdtinge die anlommen, nidt wieder frei gu laſ⸗ 
fen. Zreudiges Erkennen eines Leidensgefährten wie eines 
Kathgebero, und teaurige Botſchaft zugleich. Cine Petiton am 
den König warb aufgefegt: Wertevese übernahm die Abliefes 
zung bei Hofe. Get Anfang Mat des folgenden Jahres, 165% 
Tam bie Didre von King Bi tao, bie Fremdliage zur Reſidenz 
ju transporticen >77). Die Ueberfahrt zum Continent vom 
Korea geſchahe auf einem Schiffe, das mit ſtarker Maruſchaft 
befegt war, und doch fefleite man die Gefangenen noch mit Kets 
ten an das Schiff, um jedes emtfchlüpfen unmöglich zu machen. 
Dann ging die Landreife zu Pferde weiter, im die Reſidenz. Das 
Refultat der Beobachtung über die Inſel Auelpaerts konnte 
unter diefen Umfländen nur gering feyns «6 IR aber das einzige 
von ihrem innern Zuſtande. J 
Quelpaerts, fügt H. Hamel, wird von ben Einwohe 
wem Ge he fure genannt, und liegt 12 bis 13 Lienes in Ge 
den von Korea; fie hat 14 bis 15 Limes Umfang. Im theer 
Nord: Val ik ein Ankerplag für die Barken, die vom Gontinent 
berhberfchiffen; wegen der Klippen, mit welchen bie ganze Infel 
amfept wird, und die auch in dieſer Bat nicht fehlen, iſt iht Aue 
landın gefaͤhtlich und mus buch Hälfe eines Piloten moͤguich 
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Die Jaſel dat viele Heerden, von Rindern ad Pferden; fe 


muß aber ſeht ſtarle Abgaben am den König von Korea zablem, 
Die Bewohner find daher ſehr arm, umd werden von dem contis 
nensalen Koreern fehe vesachte. Auf dee Juſel iſt ein ſehe 
hoher Berg, reich bewaldet, an feinen Abhängen ziehen fich ſehe 
Diele made, Kleine Thaͤler hin, bie aber doc Reisaͤcker tragen, 
In früperer Zeit gehörte Quelpaerté den Japanern, diefe has 
ben fie aber dem Könige von Korea gegen die öfllichere, ihnen 
näher gelegene Jaſel Tſu Sima (H. Hamel nenns fie gang 
aichtis · ſhon Guiffima, oder Kapmutto f. unten) umge 
tauſcht 7°). 
La Peroufe (nicht La Peyrouſe, wie irrig im obigen 
wefchrieben war), der erfic neuere Schiffer, nach feiner laugſamen 
_ Eahet durch das fiets ſeicht defundene Chineſiſche Küfenmees 
dis Norden von II’ N. Be., überall dis auf 3 Lieues vom Lande 
bei 25 Braſſes Tiefe bis Quelpaerts), wo er, wie Macart ney 
(f. oben ©. 6538), ununterbrochne, dide Nebel den ganzen Mai 
Monat hindurch fand, bie er mit denen an der Küfle Rabeabor 
erlebten vergleicht, iſt esö, welcher eine ermeuerte Aufmerkſamkeit 
euf die Jaſel Queipaerts gerichtet hat, odwol er bemerkt, wie 
das Unglüd- ber Mannſchaft des Sperber ihm keinesweges 
Luß gemacht habe, bei der Worüberfahet das Schidfat feine 
LZemte dort auf das Spiel zu ſetzen 7°). Er erblickte die Juſel 
wma am 21. Mai (1787), an ihrem Gübdende, und näherte 
fi ihr nme fo weht, um ihre Küftenlinie aufzunehmen. Einen 
ſchoͤnern Anblid, fagt der Sercapitain, kann es nicht geben, als 
derjenige, den die Suͤdſeite der Jaſel darbietet. Ein Pit, vom 
etwa 6000 Fuß Höhe (1000 Toiſen Par.), denn aus einer Ferne 
von 12 bis 15 geogr. Meilen (18 — 20 Lieueb) iſt ex fichtbar, ern 
hebe ſich in ber Mitte der Infelz von allen Gehen fenten ſich 
ie Gehaͤnge fanft ab zum Meere. Die Ditfhaften und Wohns 
tigen ſich amohitheatreliſch am feinen Abhängen gelegen, 
au großem Höhen hinauf bebaut find. Durch bie Fein⸗ 
ſahe man, weit aufwärts, bie fehr ins Steine geteilten 
in den verſchiedenſten Zarben, alfo mit mannichfachen 
was intgefamt auf eine ſehr flarte Bevoͤllerung der 


[ihn 
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Inſel zuruͤckſchließen ließ. Einige Piroguen naͤherten fich ben 
Voruͤberſegelnden nur aus der Ferne, unſtreitig Wachtſchiffe, um 
zu obſerviren und Allarm an Korea zu geben. Won ber Nordoſt⸗ 
Spige von Quelparts, gegen bie Korea⸗Straße zu, wird das 
Meer wieder tiefer, bis zu 70 Beafle® (420 F. Pat.) nah La 
Deroufes Mefiungen. Den ganzen folgenden Zag fahr dee 
Sranzöfifhe Schiffer eine Kette von Infeln, bie umunterbres 
hen dem fernen Gontinente der Halbinfel Korea’ 6, dicht im 
Süden, derfelben mehr als 15 Lieues weit vorüber 309. 

Diefe zahlreiche Infelceihe iſt «6, welche Eapt. Brough⸗ 
ton, zehn Jahre fpäter, im Detober (1797) auf feiner Rüde 
fahrt von Korea's Shdoft s Hafen, Ehofan (Bufan) gegeu 
SM. bis zur Infel Auelpaerts hin,’ mit großen Gefahren 
zu durchſchiffen verfuchte. Er brachte barauf eine Belt vom 22, 
bis 26. October zu). Won 34° 25 N.Br. an, hinderte [he 
diefe Gruppe vorliegender Inſeln die Erblickung des Suͤden⸗ 
des von Korea. Am 2öften war er auf allen Seiten von Juſel⸗ 
hen und Klippen umgeben, woburd die Fahrt nun hödf bee 
ſchwerlich und gefahrvoll wurde. Alte diefe Infelchen waren 
wohnt, gut bebaut, 'hody bewaldet, nur burdy enge Meeresſtraßen 
von einander gefchleden und ungemein von diſcherbatken beieht. 
Am 24. Oct. nahm bie Zahl dieſer ſtark bewohnten Inſeln voR 
Anbau und Dorffhaften fo zu, und die Candle dazwiſchen wa⸗ 
sen mit fo vielen Klippen und Zelfen befegt, daß fich mur eine 
einzige Fahtſtraße hindurch nehmen ließ. Diefe hatte nur 5, 
7 bie 15 Braſſen (30, 42 di 90 Fuß) Tiefe; fie wimmelten von 
Kanoes, «6 war der lieblichſte Anblid der ſteis wechſelnden Sees 
nen. Am Abend zeigte ſich auf einer derfelben eine Stadt, 
von welcher mehrere Boote zur Viſite an das Schiff heran far 
men. Die Ruderer ſchlugen im Tact nad dem Schall dee 
Zrompeten‘, die Soldaten auf dem Schiffe, das zumaͤchſt kam, 
waren mit Saͤbeln bewaffnet, und trugen eine große Fahne von 
Seide, roth und violett von Farbe. Ein Hoher Beamter, unte 
einem Baldadin auf einem Leoparbenfell figend, von Kiffen ums \ 
geben, erhob ſich und beſtieg das Europaͤiſche Schiff, von deſſen 
Eapitain er Beantwortung vieler Fragen und Enregrifiement ale 
ler Perfonen und Waaren am Bord, mit Stolz verlangte. A 
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qIm dies und bie Zumuthung, eine Batke an das Ufer zu ſchie⸗ 
Een, von Capt. Broughton verweigert und überhaupt bemerk» 
bar gemacht wurde, daß man ſich gar nicht aufzuhalten Willens 
fey, ſchickte er 2 Barken mit Befehlen nach verfciebenen Mous 
ten ab, beosberte 2 andere als Wachtboote das Schiff zu obfers 
viren, und kehrte felbft mit Zeichen der Verachtung gegen bie 
Stemdlinge zu feiner Stadt zuruͤck. Ein friſcher Wind emtführte 
lädt das Britiſche Schiff jeder vielleicht heimtuͤckiſchen Abs 
Fit der Beamten, bie jene Infel Choſan-Go zu nennen ſchle⸗ 
»en, ‚In gleichem Geräffer, immer aud bei den eintretenden 
Mebeln von 10 bis 12 ſichtbaren Inſelchen umgeben, deren Zahl 
ſich auch bis zu 30 mehrte, alle voll Dorſſchaften und Anbau, 
amd uͤberall das Gewaͤſſer von Fiſcherbarken belebt, wurben beibe 
folgende Tage bis zum 26.Dutober "Mittags, zurüdtgelegt, wo die 
größte der Jaſeln erblickt wurde, die Capt. Broughion old - 
Inſel Auelpaerts mit dem hohen Berge erkaunte. Am 27ften 
wurde an: ihrer Nordſeite vorübergefdifft und ihr Weſtende ers 
weicht, das niebrig, aber überall mis Klippen befegt fich zeigte. So 
weit man die Juſel in bee Nacht verfolgte, brannten, überall 
Zeuer auf ihr; wol. Signale. Das Weftende der Inſel wurde 
noch bis zum 29. Detober umſchifft 9). Es war überal bes 
baut, voll Desfhaften, bie Plainen vol feltfam geſtalteter 
Selfen, bie ben Capitain an vulcanifhe Blidungen 
erinnerten. Doch war bier Fein Hafen zum Landen, auch Fein 
Schifferboot zeigte fi bier. Die Höhe dis Pik von Quels 
paerts hatte La Peroufe nicht überfhägt: denn Gapitain 
Broughton erkannte ihm noch im einer Gerne von 25 Lieuss 
(173 geogr. Meilen). 

In der Chinefifchen Reichegeographie wird dieſe Infel Quels 
paerts mit dem Nomen Nan haitao 32) als Infel des 
Suͤdmeeres aufgeführt, die auch Inſel von Tſiſtſcheou ges - 
nannt werde, nach ber Stadt Tſiſtſcheoutſchhing vom 
zweiten Range, welche auf ihr von ben Königen von Korea er⸗ 
baut worden ſey. Dies [ey das vor alten Zeiten genannte Tan lo 
(Tſchin Io, Tſin ra oder Tfin monra ber Japanırz Ge 

de far der Eingebornen), das ſchon im Jahre 661 in einem 
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noch gang rohen Zuſtande eine Gefandifhaft an bie Kangs 
Dynaftie in China gefhidt habe. Nah der Sapanifhen 
Encyelopädie, fage die Hifkorie Korea's, dieſes Tan Io habe 
in früheren Zeiten feinen Tribut an den König von Pe fi 
df. oben &. 684) geſchickt, nachher ſey es an Sin Lo gefallen 3 
fein Berg fey aus dem Meere emporgeftiegen (1007). 
Die Bewohner von Tan 10 haben-daruber folgende Erzählung : 
Woiken und Mebel bedeckten das Meer, bie Erde bebte mit Ges 
donner 7 Tage und 7 Nächte, bis die Wogen aufbrahen, und 
ein Betg über 100 Efhang (1 Tſchang zu 10 Fuß) oder über 
1000 Fuß hoch und 40 Ri (d. 2 Stunden) in Umfang ems 
porſtieg. Er hatte weder Kräuter nod Bäume, ein dider Rauch 
dedite feinen Gipfel dee in der Ferne wie aus Schwefd zu bes 
ſtehen ſchien. Der Dottor Thian kung tſchi von der Hohen 


Schule Korea's, ſchiffte zur Unterſuchung zu ihm, und brachte 


eine Abzeihnung von ihm zuruͤckk. Dies habe ſich im Jahre 
1007 n. Chr. Geb. zugetragen. — Broughtons Vermutungen 
erhalten hierdurch einige Wahefcheinticpkeit, die Spetialgeſchichte +8) 
fagt, ald Korea vom Mongholen-Kaiſer Khubilai Khan 
befiegt gewefen fey, hatten die Japaner dieſes Kan lo mit 
einer Flotte überfallen, um der fo bedrängten Sung Dyna⸗ 
ſtie beizuſtehen. Mm Jahre 1274 habe aber ber Mongholens 
Kaifer ein Truppen: Corps zur Herflellung der Ordnung dorthin⸗ 
gefchikt, der Juſel eine Chinefifhe Adminiftratiom gegen 
"ben, und ein Militair»Lager von 1700 Mann Grenztrups 
zen zur Bewachung dort flationiet. Dann fep das Ganze in 
ein Mititairs Commando mit einer Darines: Station 
verwandelt. Der Tribut/ den man eingefordert, habe in 100 
Stuͤck eines rauhen Zeugs, da6 man Mao hi pu nannte, bes 
“ Banden, Im Jahre 1294 hätte man dem König von Korea aber 
auf feine Bitte dieſe Infel wieder abgetzesen. Im Sapre 1301 
ſollen aber die Mongheien bafelbft wieder ein Militair⸗ Goms 
mando, und von da eine Küften - Sommunication bis 
zum Ya Iu klang eingerichtet haben. Gegenwärtig Cd. & im 
Jahte 1744), fage die Reichsgeographie, werde biefe Inſel aber 
III efheou genannt. Beh der jüngften Vorüberfahrt am dies 
fee Infel (1832), ſagt unfer Deutſcher Landsmann, der Miſſie⸗ 
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war Gäglaff®*), von Ihe, daß fie gut bebaut ſey, und macht 
darauf aufmerkſam, wie trefflich fie zum Handel gelegen ſey im 
Gelben Meere, mit Korea tie mit Japan, wie mit NordsChina, 
umd bee Mandſchu Kartarel. — So welt geben unfere Nachrich⸗ 
ten über dieſe Quelpaert s Infel, von der mir aber durchaus 
sicht anzugeben müßten, woher fie gerade diefen Namen bei 
den Holläindern führt. ’ 
2. Die Infel fu, fu Sima der Japaner, "Zuimatas' 
der Ehinefen, bie Doppel:Infel 

Diefe Infel, die Bermittiungsflation zwiſchen Japan 
and Korea, ſcheint vor dem Franzöfifhen See:Capitain La Pes 
woufe, nah von Kruſenſterns Urtheil, von keinem eins - 
zigen Europaͤlſchen Schiffer als eine ſolche gefehen 85) oder ers 
Tanne worden zu fepn, und auch biefer föiffte noch an ihrer 
Rordküfte voruͤber, ohne fie zu kennen: denn La Peroufe 
nannte fie noch Küfte von Japan, bie ihm bei der Durch⸗ 
ſchiffung der Korea Straße) im D.S.D. (vom 2öften bis 
26ften Mai) liegen blieb; während ihn im N. N. W., wie er fügt, 
die intereffantere Küfte von Korea mit einer Küftenkarte befhäfs 
tigte. Dee Canal, welcher hier das Continent Koreas von Ja⸗ 
pan (d. 1. hier von Tſu Sima, oder Tſu Infel) trennt, an 
156 Lieues ‘breit, iſt bis auf 10 Lieues durch Klippen verengt, bie 
von Quelpaerts bie hieher nicht aufhörten die Suͤdkuͤſte Koreas 
gu begleiten, dis bie Sůͤdoſtſpitze Korea's (auf welcher der, oben 
genannte Haupthafen Fu ſchan liegt, f. oben &. 588) dous 
biist war. Hier erft konnte man dem Gontinent fo nahe 
tommen, daß man die Baien mit ihren Eingängen, die Staͤdte 
und Wohnhäufer am Ufer, die Burgen gleih Europäifcen Gas 
Feten auf den Berggipfeln und viele, hier gegen Japam gerich⸗ 
tete, Verſchanzungen deutlich erkennen konnte. Die fihere Steits 
Elfe Hat bier‘ 60 Braffen Tiefe, 3 Liened vom Ufer fern mit 
Ghylammgrund. Das gebirgige Land, In deffen Thalrinnen am 
mehreren Stellen der Schnee noch nicht gefhmolzen war, 
(26. Mai), ſchien düree, wenig bebaut (wol nur Taͤuſchung aus 
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der Ferne), dod voll Wohnungen. Wiele Schiffe mit Matten: 
Segeln zogen am Ufer hin, von denen 2 zum. recognosciren das 
Zeanzöfifche Schiff einige Stunden weit begleiteten, dann aber 
zurüdtchrten und Alarm ſchlugen, denn an demſelben Nachmit⸗ 
tag und Abend loderten ſchon auf allen Berggipfeln der Kuͤſte 
Feuerfignate, bie ficherfte-Telegeaphie zur Hut gegen einen 
anridenden Zeind. Nach einer Fahrt von 30 Lieues durch bie, 
enge Straße von Korea, ermeitet fie fi gegen Dft zur 
offnen: Sapanifhen Ger, in welcher das Frauzoͤſiſche 
Schiff fie gegen Dften durchſteuerte, am 27ften noch die Ent 
decung einer einfameren Inſel machte, deren Lage unter 37° 26 
N.Br. 199° I DE. v. Par. beflimmt wurde. Nach dem Ent: 
decker, dom Aftconomen des Schiffes, wurde fie Infel Dages 
ker 387) genannt; Klaproth hält fie für die Inſel Tſcha 
2008) (d.h. Bambus-Inſel) der Epinefen, auf weicher die Ja⸗ 
paner, während ihrer Herefhaft in Zu fhang (Anfang des 
XVN. Zahrh.) Häufig Landungen, und von. da aus Ueberfälle 
nad Korean machten. Nah La Peroufe iſt dieſe Infer vom 
Zug bis zu Ihren Berggipfeln mit den ſchoͤnſten Wäldern bebedt, 
aber ringsum am Geftade von fleilen Felsmauern umgeben, in 
welchem nur etwa 7 Meinere Buchten, in denen, Boote landen 
toͤnnen, eine Unterbrechung bilden. Mur beim Vorüberfegeln an 
dieſen Buchten fahr man Menfchen, fonft aber keine Wohnungen 
odee Anbauz es waren Zimmerleute mit Holsfällen und auf 
Schiffewerften befchäftigt, die wahrſcheinlich von Korea dorthin 
‚während ber Sommerzeit gehen, einige Boote bauen, und dieſe 
auf dem Befllande verkaufen. J 
Capt. BrougHton®) iſt der erſte Schiffer ber bie Inſel Tſu 
Sima {er nennt fie Tzima) als ſolche, unter 34° 41. N. Bt., 
geoifchen der Inſel Niphon (?) von Japan und der Küfte Kos 
reas, om 12. Det. 1797, erfanntezıaber ex befuchte fie nicht. 
Er ſahe auf ihr überall Iodernde Feuer, und ſchloß daraus, daß 
fie ſtart bewohnt fep, Japaniſche Junken fegelten vorlber. Die 
fee Anblick war ihm nad) einer langen Seefahrt an den mens 
ſchenleeren Geſtaden von Tſchoka und dem Tatariſchen Golf ein 
ungemein erfteulicher Anblick. Die Mitte der Juſel, ſagt em, 
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\ 
erhebt ſich ziemlich hoch, bie Thaͤlet find bebaut, Bäume bedecken 
De Huͤget, die Weftküfle iſt felfig mic hoher Brandung. An der 
Rerdfpige, wo 22 Brofiss Tiefe, auf Korallengrund if eine Bai, 
Die Breite der Meeresſtraße bis Korea iſt hier 9 bis 10 
Rieues. Dam Nordende der Infel liegen mehrere kleinere 
Küppen vor. Don bier lief Gapt. Broughton, am 131en 
Dstober, zur Kuͤſte Korea. gegenüber in die Sandbai und in dem 
Hafen von. Chofan ein. 

Capt. v. Keufenfeen ®) erblickte die Inſel, bie ee Tfus 
zannt, nach feiner Ausfahrt aus dem Japaniſchen Hafen vom 
Naugaſaki, norbwärts ſegelnd, zuerfl am 20. April 1806, ihre 
ia SD. aber eine der Japaniſchen Infeln wirklich, die er für 
die Inſel Iki hielt. Er fegekte alfo zu er ſt an der Südfeite 
von Tſu Sima hin, welche die Korea⸗Straße alſo im 
awei Canaͤle theilt, deren noͤrdlich er nur von den beider 
vorigen Schiffern befahren war, der ſuͤdliche alſo von ihm ent⸗ 
beit wurde. Die Straße von Korea hat alſo nicht, wie La 
Deronfe annahm, nur 45 Seemellen (15 Lieues) Breite, ſon⸗ 
dan nad v. Kruſen ſt erns Berechnung, etwa 75. Seemeilen, 
oder an 19 geogr. Meilen, und auch dieſe wird, bei genauerert 
Anterſuchung/ vielleicht noch um ein geringes größer anzunchmen 
feyn, wenn man die vielen vocliegenden Inſelchen Japans mis 
ia Rechnung zieht. Diefe Durchfahrt warb von den kuͤhnen 


helaͤndiſchen Schiffbrüchigen mit einer geringen Barke.glüds ' 


Bd durchſchnitten, als fie ſich nach 13jähriger Gefangenſchaft aus 
Kocta durch die Flucht zus Gotto Inſel Weſt⸗-Japans ihre 
Freiheit wieder ertämpften (ihre Ueberfahtt dauerte 8 Tage im 
September 1666 9%). Die Irethümer feiner Vorgänger, melde auf 
ihtem Wege ſchon Niphon oder Japan zu erblicken glaubten, 
ertlärt v. Krufenfiern fi daraus, daß auf allen Japaniſchen Kar⸗ 
ten De Inſel Tfus weit näher an Japan gejeicpnet- war, als fie 
wickilch Legt. Die Infel lagerte ſich etwa 9 geogr. IM, (35 Seen 
. In) von Norden nad Süden und ſchien 26i6 3 geogr. Meis 
len Breite zu haben, im inneren des Landes. bergig zu ſeyn 
Die Güdfpige (34° 06.30” N. Br.) zieht fih gegen NO, 
Gis 34° 40° 30° N. Br.), ſchien aber durch eine Duerfiraße 
deren Vorgebicge an bee tiefen Eindudt, nur vom Süden aus 
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gefehen mit dem Namen Cap Fida Buengono belegt wurde, ka 
Iwei Infeln getheitt zu feyn. Der norböfttiche Theil diefer 
Infel zeigte ſich gebirgiger als im Suͤdweſt, obwol aud da hohe 
Berge mit weißen Sieden -fih zeigten, die man für Schnees 
fleden (20. Apeil) hielt, wenn es nicht nadte Kalkſteiuwaͤnde 
waren. Ein ſeht hoher, flacher Berg macht gegen N.D. vom 
Beſchluß der Bebirgekette dee Jaſel, bie, durch tiefe Thaͤler une, 
- terbeochen, viele ſchoͤne Baien und Hafenftelien dem Auge dar⸗ 
" bot. In einer Kerne von 3 bis 4 geogr. Meiten gegen Df der 
Juſel, fand man bei 75 Faden (450 Fuß) einen Seegrund von 
feinem Sand, Thon und Muſcheln. " 

Schon in ber Älteften Zeit der Schiffahrt zwiſchen China 
und Japan, iſt der Küfenmeg, der aus dem Gelben Meere 
um da6 Südende Korea führt, buch die Korea⸗Stra ße 
hinüber nah Tfu Sima”) der gangbare Fahrweg nad 
dee Notdſelte der Sapanifchen Infeln. Der Sapanifhe Gew 
graphe) fagt: Korea liege im NE. der Juſel Kiufiu (mit 
Nangaſaki). Man fdifft fi dahin vont Hafın Kara ıfa 
(Zhang tſin bei Chinefen) in der Provinz Fizen ein. Man 
durchſchifft 13 Ri (2i) bis zur Inſel JE. Won da, nach OR 
CEh, zur Inſel Efu Sima; aus der Bai Wanaıno ura, 
die auf dieſer Infel Liegt, zum Korelfhen Dafen Fu (dem, 
zaͤhlt man 48 Mi (8) es find deren aber nicht einmal 40. Rt. — 
Die Chinefifhe Reichsgeographie fagt, bie Infe Tut 
ma tao (d.i. Tſu Sima) gehört zu Japan; bei gutem Winde 
Tann man in einem Tage von da ben Hafen Fu ham ereh 
hen, welcher der Infel gegenüber liege, ehedem ben Japan 
ſamt der Kuͤſte gehörte, die dort auch Tribut einforberien. 


3) Das Geſtade Güde Korea’s, 
Viele Küfen Infeln am Güdgeflade von Korea zwi⸗ 
ſchen Tſu Sima und Uuelpaerts werden in der Chinefis 
Then Reichegengraphie nebft Küftenbergen namentlich gemacht #), 
wie kennen fie abre nicht durch Europäifhe Obfervations meh⸗ 
rere davon gehören unſtreitig zu den von Gapt. Broughtom 
durchfegelten Küftentlippen (f. ob. ©. 608). Eine derfeiben, die 


3°’) Klaproth Recherches sur le Pays de Fon Sang des Lives 
China 8. ee er. ) Rinsif6e in San Kokf Taou eto. 
Lepl. °*) Tai thsing sto. Lo. p. 85-100 
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töte, wird der Berg von 9 Köpfen Im Meere genannt, deſſen 
Gipfel mit dichter Waldung bedeckt find. Ein Berg heit Fu 
ang Scan, ber reiche, nügliche Berg, well auf feinen Gipfel 
ein Koenmagazin angelegt iſt. Andere Berge heißen dort: Berg 
der Blumen, dee Geifter» Berg, der Berg der Bären 
ur ſ.w. Eine Infel wird Tſu yan tao, d..i. Infel der 
rothen Schwalben genannt, weil der Infelberg und feine 
Mipsen umher mit Schwalbenneſtern bededt iſt; auf dem Gipfel _ 
MR ein Wiethehaus. Eben daſelbſt ift die Inſel Ho fhang 
tan, d. i. die Infel der BuddhasPriefter voll Klippen und 
Waldung, auf dem Gipfel ein Tempel, Ye lao fu. Unter 
Re. 32. wird eine Infel mit 12 Mauerzinnen aufgeführtz dann 
Folgt die ſchon oben genannte Bambus» Infel (Tſch u ta o). 

Dann wird unter Nr. 86 ein kleines Inſelchen Hlanfhan . 
100%), d. 5. Berg mit einer Hede umgeben, genannt, 
weiche an der Shörwefl: Grenze von King tfheou, d.i. det 
Hauptftadt der Süpoft: Provinz King hang, Hege, und ein 
Haupthafen des Weſtweeres in Korea ſey. Sie iſt auch 
auf Rinſifées Karte vor der Grenze der beibden Süds 
Provinzen verzeichnet; den Europäern ift ſie unbekannt. Ihe 
gegen Welten lege die Inſel Nan yuan fu, die fhon au _ 
Spfinan Io gehört und das Äußere Bollwerk diefer Provimg 
Bilder, das einmal verloren auch die ganze Kuͤſte vercheidigungee " 
166 machen würde. - Denn von da kann man leicht, fagt bie‘ 
Keichẽgeographie, mit gutem Winde uͤberſchiffen nah Petſcheli 
and Schan tung. Meben dieſer Infel liegt die Juſel Thſy 
fan tao, von der aus erſt Hian ſchan am bequemfien ers 
obert werben kann, tie dies die Japaner im Jahre 1897 durch 
nächtlichen Ueberfall bewerkſtelligten. Die Chinefifchen Truppen 
wurden damals zurüdgefhlogen, und nun konnten die Sapanıe 
auch Ran huan erobern. , 

Bei der Inſel Phing hu tao im Süden von King 
tſch eo u (alfo- auch innerhalb der Korean &traße), wurbe die 
Flotte der Monghoten, welche im Jahre 1281 gegen Japan ber N 

war, durch Stürme zerſtoͤͤt. . 

Eine Inſel Phu fa ſchen ®), d. h. Infel des Bobs 
Hifatwa, liegt dee Südküfe von Thfiuan lo vor, im Süden 
von Thſiuan iſcheou. Bei biefer, einer jener unzähligen von 
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Gapt. Brongpton erbiidten Infelhen, wird bie grammauiſche 
Bemerkung gemacht, daß es hier unzählige Schen gäbe: denm 
alles, was Kleiner fey als ein Siu (Infelhen), und mit Bäumen 
und Kräutern befegt, heiße ein Schen bei Korean: Aud müs 
den die Felſen, welche fich wie ein Siu oder Shen aus Dem 

. Meere erhoͤben, mit dem Namen Tſiao belegt. Daher Hier far 
vide Namen mit Siu, Shen, Tſiao. 

, In der Provinz Thſiuan lo am Geflade im Meer von 
Kuang tfpeon, einer kleineren Gtabt, an ihrer Weſtkuͤſte, 
wird ein Ko Ehu, d. h. Aufternloch, genannt. Diefer Jam 
feibeng iſt möcht fehe bach, aber berühmt, weil auf feinem Gipfel 
dem Drachen Gott, d. 1. dem Gott des Meeres, ein Als 
tar geweiht iſt, auf dem alle Vorüberfahrenden ihre Opfer 
ringen. 

Die mehrſten Häfen dieſer Suͤdkuͤſte Korea's feinen um 
die Suͤpo ſt⸗ Ede, gegen Japan pin, gelegen zu fepn, weiche 
die Chineſiſche Reichögeograppie397), da6 Bollwerk Korea’s 
gegen Japan nennt; wenigfiens werden daſelbſt in der Pro« 
vinz King Hang bie mehrſten namhaft gemacht. So, der Has 

Wei ſchan kiun, ihm im Süden der Hafen Sifeng 
phu, und nape dabei im S. W. der Hafen Khai yun pha. 
Im Dften des Haupt: Provinzialftabt Hafen Khan phu, 
und einige andere, deren Lage etwas ſchwieriger zu ermitteie 
ſcheint. Der wichtigſte aber von allen feine Zu fhan zu 

ſeyn, in Beziehung auf Japaner, bie bis zu dieſem Hafen eins 
laufen, abet nicht weiter gegen Werften vorbeigelaffen werbew. 
Dean, fagt die Chineſiſche Reihsgeographie, erlaubte 
man dies, ſo koͤnnten fie fehe bald in ſchiefer Durchſchiffung des 
Weſt⸗Meetes von Korea zum Worgebirge von Beaotong, 
108 fehherhin zumellen geſchehen ſeyn mag (vergl. ob. ©. 644), 
gelangen. Die Japaner můſſen alfe abgehalten werden 
biefen Weg zu nehmen. Korea ſchließt alfo den Geeweg 
(nämlich die Küftenftraße) nad Petfch eli abs «8 iR alfe 
bee Schug der Chinas Grenze. Daher iſt Thfiuan lo 
das Thor zu Korea und China: einen ‚andern Zugang giebt 
es nicht dahin zu gelangge. 
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& Dre Hafen Fu ſchan ber Japaner und Chineſen; Pufan bei H. 
Hamelz Ehofan ober Thoſan bei Broughton. 

Tu ſhan des Hafen (Fou han dee Japaniſchen Karte bei 
Rinfifee) ifk der einzige von Europäern hier befuchte Küftens 
Yanct Korea's. Capt. Broughton‘®) ſchiffte von Tſu Sima, 
m 14. Det. 1797 in ihm ein, und entging (während feines Aufs 
enthaltes daſelbſt vom 15. bis 21. October) vlelleicht nur durch 
ein beſonderes Gluͤck dem Verderben deö ungaftlichen Empfange, 
Er Liegt! nur 10 Lieues fern im Norden von Tſu, feine Eins 
fahre iſt fehe bequem, 2 Geemeiten im Weſten eines Reiten Vor⸗ 
gebirges, dem Broughton den Namen Magnet Cap gab. 
Auf den Jeſuiten⸗ Karten, und bei -D’Anville fehle dieſer 
Rome gaͤnzlich; auf Minfifses Karte der 8 Provinzen vom 
Rſchao Sian iſt er nahe an 37° N.Br. eingetragen, alfo faſt 


2 Brad zu weit gegen Norden geruͤckt. Denn nad Capt. 


Braugptons Dbfervation liegt er-usiter 36° 27 N.Br., 129° 
TOR». Gr. 


Schon aus ber Zerne von Tſu Sima ebfidte man bie 


ſqhne offene Bat von Eufchan, die der Britiſche Capitain, zwar 
von den Einwohnern nennen hörte, aber zweifelhaft biieb, ob fie 
Eho fan oder Tho fan heiße). Kaum in derfelben gelandet, 
warden die Sremblinge von Booten vol neugieriger Männer und 
Weiber umeingt, bie ganz gleichartig in Jacken und weit gefuͤt⸗ 
terten und wattirten Leinwand:Pantalon® gekleidet waren, einige 
in: lange Roben, alle mit Stiefeln von Leinwand und Sandalen 
aus Reisſtroh verfehen. Die Haare der Männer waren auf dem 
Kopf zufammengebunden, die der Weiber um ben Kopf gewun⸗ 
den; Schnitt der Augen und der Gefichter war ganz chineſiſch. 


Im innern der Bai, aus dee man gegen Süden’ bie Jaſel Eu - 


fima erbficte, liegen mehrere Dörfer; im Hintergrunde berfels 
ben eine große Stadt (wol Eu han) von einer Mauer mit 

Sqleßſchatten umgeben, neben weicher ein Hafen vol Schiffe, 

nebſt weißen, gut ausfehenden Hafengebäuden. Ueberall war ba6 

tegeſte Leben; Schiffe fegelten ſtets aus und ein. Dem Bau 

nad glichen fie Chinefifichen Junken, doch minder forgfam einges 
— — 


®*) Capt. Broughton Voy. de Decouv, L c. Trad. fr. Paris 1807. 
T. IL p. 228240. *°) f. Eaquisse du Port de Chosan pe 
Broughton 1797; Jam Borney Chart of the. Coast of China and 
of the Sen eastward from Canton to Japan. With a Memoir 
Lond. 1810 in befin Chronological History etc. L co, T. III. 
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richtet, mit · Segeln von Matten verfehen. Mach der erſten Be 
fleigung des Bandes, um den Dörfern ſich zu nähern, baten bie 
Kereer jedoch bald die Fremdlinge wieder umzukehren, was auch 
geſchah. Man ging an Gtabmälern vorüber, um weiche Bäume 
in Kreifen gepflanzt waren. Bald traf Beſuch vormehmer Korear 
ner auf dem Schiffe ein. Sie waren in lange Talare gekleidet 
teugen weite, ſchwarze von Pferbehaar geflochtene Hhre, die 3 Fuß 
im Durchmeſſer hatten und zugleih als Regenſchirm dienten. 
Ale Kasten reich verzierte Meſſer und Foͤcher im Gürtel, eine 
Schaqnel von Filigrannatbeit mit Parfüm’, elegant geziert, alle 
urugen lauge Bärte, ein kleiner Page forgte für ihre Tobakspfei- 
" fen, Ihr Zweck war Ausforfhung der Gremdlinge, Dee Hafen 
weigte ſich auf allen Seiten von hohen nackten Wergen umgeben, 
auf denen bie und da ifolite Pinien wuchſon; das Suͤdende dies 
ſes Vorgebirges war am- beften bewaldet, Jede Unterfuchung der 
Landesproduete und ber Landſchaft wurde unterfage, jeder Werfunh 
dereitelt. Doch beſtieg man eines Tages die naͤchſte Augöhe Kber 
bem Hafen, um eine Ueberfiht zu gewinnen: die Magaetnadel 
wurde aber gegen ben Dften abgelenkt, und warb unnüg für Be 
fiimmungen. Daher wurde dies da6 Magnet Cap genanut. 
Auf dem felfigen Höhen weibere Vieh, die Abhaͤnge waren vol 
Kräuter, am Fuß lagen Keisfelder. Ueberali geigten fih in dee 
ehe angenehmen Landſchaft Dörfer an den Ufern hin, und viele 
Bopnpäufer mit Stroh gededt unter Baumgruppen. An den 
Bergen war Terraffencultue, im der Tiefe Bewaͤſſerung für den 
Keisbau. Uebetall war das Land cultivirt, und auf den Weis 
dungen mit Heerden von Pferden, Schweinen, Ochſen und Ger 
Flügel bedectt. An den Abenden meprte ſich die Zahl der Boote 
amd der zum fremden Schiffe ſich drängenden Waffe der Neugieris 
gen fo fehe daß man fid ihrer mit Gewalt eriwehren mußte 
Am 15, October trafen neue Beſuche vornehmerer Mandarinen 
einz es waren die Chefs des Diſtricts (Rium?), ſeht elegant, im 
die feinften Stoffe gekleidet, mit Ueberkleidern von heüblauer 
Gajze (wol Neſſeltuch, von Tſchu? f. oben S. 699); ihr gewals -‘ 
iger Hut, bei einigen oben mit Silber geflidt, und durch eine 
Korallenſchaur von ſchwatzen Holz oder Ambra unter dem Kinn 
befeſtigt. Militairgarden mit Pfauenfedern geſchmuͤckt, kleine 
Zanzen mit Faͤhnlein tragend, begleiteten fie, alles wich vol Ehr⸗ 
furcht zuruck. Sie brachten ein Geſchenk von geſalzenen Fis 
ſchen, Reis und ab Tans (Varec., wol Fuc. sacharinus, ſ. oben 
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©. 599), taten viel Fragen, wünfdten feht bie Bremdlinge wie⸗ 
ber abziehen zu fehen, geſtanden auch Werabfolgung von Ho 
and Waffer zu, aber wollten feine von den Dcjfen und Han 
mein verfaufen, die am Ufer -weideten. Dis Geld"der Briten 
datte für fie keinen Werth, andere Waaren zum Austauſch fehl⸗ 
sen; die Lage der Mannſchaft, wach fo langer Fahtt im nordis 
ſqen, unwirihlichen Gewaͤſſern, hier in der reichſten Matarfüle, 
aber von allem abgewehrt, war tansalifcher Art. Im der Herbei⸗ 
fhaffung von Waſſer aus des befien Quelle war da6 Volt am 
46ten Detober ſehr huͤlfreich, alles ging unter Aufficht einiger Pos 
ſten fehe ordeutlich umd ſchnell zu. Alsbald kamen nee Depus 
sationen in bie ſchoͤnſten Roben gekleidet, von glänzenden hell 
dlauen, glasgrimen Stoffen, in ſilber⸗ und goldgeſtickten Pantof⸗ 
feln u. f. w., um zum Adſegeln zu ermahnen. Die Briten be⸗ 
beuteten, daß ige Aufenthalt von 3 Tagen noch nothwendig feps 
als fie ans Land fliegen, um ihre aſtronomiſchen Beobachtungen 
zu beendigen, formiete, auf Commando, fogleih ein Truppen⸗ 
Corp6 einen Poften in ihrer Nähe. Am folgenden Tage; 1Bten 
Decober, verabfolgte man da6 Holz; es mar nur vom einer ein⸗ 
Fam Madeipojart, Aner Pinus welche man „Fuhsrhwanz“ 
nannte. Als am folgenden Tage Regen. und Nebel eintrat, und 
Copt. Broughton glaubte, ſich um ſo unbemerkter umfehen zu 
tkoͤnnen, wagte er eine Ercurfign mac) den weißen Haͤuſern des 
Gtadtpafene. Aber-bald wurde er zuruͤkgewieſen, mit dem Bes 
deuten, wenn er dieß noch einmal tagte, würde man ihn dort 
feſtnehmen und den Kopf abfhlagen. Nun murden 4 Waqht⸗ 
fehiffe mit Soldaten zur Auffiht u. dem Engtifchen Gihiffe pas 
fit. Endiich kam die Zurüftung zur Abfahrt, am 21. Detober, 
zu Standes zur größten Freude ber Koreer, "Für ihre Mühe 
beim eintaden von Holz und Waffer, ließen fie ſich Feine Entſchä⸗ 
digung geben. Ale warm beglüdkt, die Gaͤſte (06 zu werden. Aus 
Far eines leichten Skitze des Hafens, binderte bie ſtrenge Bewa⸗ 
Wang jede andere Beobachtung über Land und Volk. Bielligt, * 
meinte Capt. Broughton, hielt man fie wegen bed fehr kiei. 
am Schiffes, in dem fie dort landeten, veraͤchtiich für Piraten. 
Die Zufhaner kannten die Feuerwaffen, hatten aber ſelbſt 
keine, fie ſchienen ſich vor den Britiſchen auch nicht zu fürchten. 
Untee den Europäifhen Dingen zogen vorzüglich die Tuͤcher, 
am niehrfien ihre Aufmerſamkeit auf ſich ; doc kam «8 zu gar 
einem Ausaufge, 


J 
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6) Die Ofte Kuſte Korca's, bie Broughtons Bat. 
Dieſes allen Berichterſtattern unbekannt gebliebene Geſtade 
Korea's, iſt bis jetzt nur an einzelnen Puncten von Capt. 
Broughton W) auf feiner Rädfahrt von der Chapmians Ba 
(f. oben S. 464) erblickt worden. Zuerſt (2. Detober) unter 42° 
2R. Br., wo ſich (wahrſcheinlich in der Nähe des Münbungee 
tlandes des Ku men Ul a) nur eine niedere Kuͤſte, jedoch im in⸗ 
nern mit hohen, bewaldeten Bergen zeigte. Nebelwetter geſtat⸗ 
tete nur einzelne Blide. Den folgenden Tag fade man im Küs 
flenmeece viel flottirende Kraͤuter, die auf die Mündung eines 
nahen Fluſſes hindeuteten. Die Küfte deckte der Mebet, die Lüfte 
wurden von Zügen wilder Gänfe durchſchuitten. Am 4. Dee. 
unter 89° 40° N: Br. fegelte man an einer Küfte mit hohen Ge 
birgen hin. Unter 39° 32. erblickte man zwifchen / ſehr hohen Se⸗ 
dirgen in Weften, eine tiefe Lhde mit Niederung. Die Küfle 
war feljig, Sde, eine weiße Rlippe ftartte auffallend hervor. Uns 
tee 38° 55° N.Br. öffneten fi) (am 7. Dct.) die fehe hohen Ges 
Dirgstäften, zwiſchen 2 vorragenden Gpigen in eine ungemein 
große Bai, in welche das Schiff bei 50 Braſſen Tiefe wine 
lief. Dies iſt die Broughtons Bal. :Eine Heine Bai oͤffnet 
ſich in der großen, gefhägt, gegen Shden von ihr, ſteigen ein 
paar Berge fehr body empor. Die Bai wimmelte von Walls 
fifhen. Am 9. Det, unter 87° 13 N.Br., zeigten die Ges 
birge am Meeresgeſtade in ihren Seiten mächtige Felsſpalten; 
die mitteihohe Kuͤſte wird ganz öbe. Unser 36° 2 N.Be. dee . 
‘ten gelbe Erdſchichten die Kuͤſtenberge, und Heidegewaͤchſe Aber 
wucherten ſie. Dann verſchwand die Kuͤſte Korea's wirder dem 
Blick, bis Tſu Sima und Fu ſchan erreicht waren, 


. 6) Die. Wefkäfte Korra's mit bem Race» Archpel. 
Zaſt eben.fo wenig wie über dem Oſten find wir über ben 
Weren Koren’s untöreichtetz denn nicht bie Küfte, fondern nur 
‚der vorliegende Kuͤſtenſchwarm, an 1000 Infein, dem 
man den Namen Korea⸗Archipel beigelegt hat, iſt di. uns 
da neuerlich entdedit worden (1817 und 1889. 

Das Schiff Alcefte von 46 Kanonen, unter Gapt. mM. 
Maxwells Commando, if das erſte Cutopaͤſche, weiches jene 





“os, Capt. Broughion Voy. de Decour, 1. c. mb fi. TIL p. 215 
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Gewaͤffer nach der Ruͤckkehr aus dem Petſcheli-Golf (f. oben 
©. 543) durchſchiffte. Es ſegelte aus de Meaſtao Strafe ı 
aſtwaͤris, und fand kam 30. Aug. 1816) bie InfelsGeuppe - _ 
auf, weiche bie Jam. Halle Gruppe!) genannt wurde. Sle 
legt unter 37 45 R.Br.; 124° 40° 30° D.E. v. Gr. Bon de 
murden die Ander an der Weſtkuͤſte des Gontinente® geworfen, 
im einer ebenfalld zum erfien mal erkundeten Bai, die man 
Bafils Bay (nad) dem verdienten See-Capitain der Lyra, 
Bafil Hall) nannte. Ihre Lage, nah Obſervation, 36" 446% 
N.Br. und 126° 39 45” DR. v. Gr. — Schon auf der erſten 
Infelgruppe, weiche unfteitig der Provinz Huang hai vorliegt, 
fuchten die Infulaner das Landen zu hindern, verführen jedoch 
nicht gewaltſam. Dos hohe Land fab man, gegen Often, 
nicht ſehr fern. Vom 2ien bie Atın September hatte man 
immerfort Infelgruppen und Klippen zu durchſchiffen, mit 
welchen das Meer gefüllt war. Der Beſuch eines Koreaniſchen 
Mandarinen auf dee Alceſte, führte zu keinem näheren Vers 
Händnif, da der Chineſiſche Dolmetſcher das Koreanifde gar 
nicht verſtand. Durd das ominöfe Beihen, mit der Hand an 
ber Kehle, gaben indeß Aue zu verfichen, daß ihr Chef nad) 4 Tas 
gen, wenn die Borfhaft Kin Ei tao erreicht erhaben würde, an 
deſſen Wefküfte man unftreitig bier vorüberfiffte, ben Kopf 
verlieren werde. Auch in der Paſils Bay, die nach ber Je— 
ſuitenkarte, deren Küfte bier fo weit gegen Weſten hinausreicht 
als der Juſelkranz vorliegt, an SO geogr. Meilen (volle 2° 14 
zu weit gegen Welten, mad Capt. Maxwells Berehnung) ' 
völlig auf dem Trocknen, im Innern der Halbinfel liegen würde, 
waren firenge Befehle gegeben, allen Verkehr nach außen abzus 
ſchneiden. Die Kieidung der Kuͤſtendewohner dieſer Bai, welche 
mebft dem gleichförmigen Cap wol zur Provinz Tſchuugthſin 
gehören, war fehr eigenthuͤmlich, und Feine Aehnlichkeit wurde 
wiſchen ihnen und Chinefen bemerkt. 

Bon der Baſils Bai an, vom ten bis zum 10ten Sep⸗ 
tember, durchſchiffte man nun eine unendliche Menge von Ins 





3) Capt. Maxwell Sketch af Surveys in te Gulfs Pe tcheelee, Leo 
tong, Chinese Seas etc, in H. Kllis Journal of Lord, Arıherst. 
Embassade to China. Lond: 1817. 4. Append. p. ‚Sl; John 
M’Leod Voyage of His Majesya Ship Älteste along die Cunst 
of Coren etc. Lond, 1818. Sec. Ed. & p. 4 
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fein, 618 zur Süd: Gruppe derſelben, zu den Amherſt⸗Ju⸗ 
fein, die man mit dem Namen des Korea Arhipeis bee 
legte, weil fie bisher für das weſtliche Borland des Comtinens 
tes der Halbinfel gegolten hatten, Diefe reichen, von den 
ſuͤdlichſten diefer Infeln, der AlceflesInfel, umter 34 1° 
N.Br., 124° 51D.L. v. Gr., welche bei dee Hinfährt zus Mea 
tao Straße (ob. S. 542) noch als S.W. Korraſpitze, Cap 
Amperft benannt war, nordwaͤrts bie 35° N.Br., und nehmen 
in Mpriaden Fragmenten, wie Gapt. Marwelt fi ausbrädt, 
den Raum zwifchen 125 bis 126° D.L, v. Gr. ein, bie dis das 
bin gänzlich unbekannt geblieben waren. Mur bee einzige Capt. 
Broughton*?) von Etürmen in diefen Gewäflern umher ges 
trieben, hatte dieſelbe füdlichfle Gruppe dee Alceſte-Ju ſel, 
mit ihren Umgebungen, vol Pilz Infeln ſchon gefehen, aber mas 
menlos gelaffen, Capt. Burmey hatte fie auf. feiner Karte vers 
geicpnet. Die mehrſten diefer Inſelchen find nur Halbe und ganze 
Stunden, hoͤchſtens Meilen lang. Verſchiedene ihrer Gruppen 
und einzelne Infeln erhielten ihre Namen; mehrere eine genauere 
Aufnahme. Man Iandete bei den Infeln Shamrod und 
Thiſtle in Murrays Sund. Bon bem hohen Berge der 
Zufel, den man Montreal nannte, fahe man das fefte Land 
von Korea wol 4 geogr. Meiten (20 Miles) in N.O. und. S. O. 
und überblidte ben merkwürdigen Archipel, in dem man mit Ge 
"naufgkeit an 135 Infelhen mit einem Biick jähten konnte, Meehs 
tere desfelben ſtarrten wie Zuderhäte empor, z. B. Craig Hate 
riet, andere glihen, der Geſtalt nad), einer Kirche mit einenz 
Thum, z. B. Huntly Lodge; andere Schloßtruͤmmern, 3. B. 
Windſor Caſtie. Der Murray Sund wurde als ein ſehr 
ficherer Hafen befunden, mit hoher Edbe und Fluth. Aue Ins 
fein fienen bewohnt, und mit friſchem Waſſer verfehen. Selt⸗ 
- fame Bildung ; fein Woet wird von ihrer Gebitgoart geſagt. Db fie 
an die Vulcanbildungen von Quelpaert ſich anreiben? oder viele 
mehe emporgehobene Piks find, nach Art der Rorullokegel, ober - 
der Trachytinſeln des Stillen Deeans, hier aber nicht Infeln, 
fondeen nur, wie der Koreer fügt, Schen oder Tfiaord. i. 
Kiippens und Juſel⸗Splitter. Die Beobadhtung ?) der Bewoh⸗ 





40%) Oapt. Brougliton Voy. de Decour. I.c. Trad. fr. T. II. p. 276 
I 28, Cape. Barney Chronolegical Hist, eic. 1. c. T, IL, 
Chart of’ihe Coast of China etc. . . 

2)J. M'Leod Voyage L c. p. 52— 57. 
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ner biefer Infelchen konnte mus gering ausfallen, obwol fie uͤberal 
ſich zeigten. Die Weiber flohen zwar anfänglich den Anblick der 
Feemdlinge; da fie aber bald werkten, daß ihnen nichts zu Leide 
geſchehe, blieben fie, theilten ihre Speife mit, nahmen auch die Ger 
(diente wol an, die man ihnen gab, fließen aber die Männer an 
die Schultern, wieſen auf die Schiffe mit dem Bedeuten, daß fie 
dorthin gehörten. Die Männer der Inſel nahmen nichts an, 
oder gaben alle& geſchenkte wieder zutuͤck, und fliehen die Boote 

der Fremdlinge gewaltfam vom Lande ad. China fol jaͤhrlich 
2 bi6 3 Junten zu dieſen Infulaneen fhidm, Japan, und 
ſelbſt Korea, aber in gar feinem Verkehr mit ihnen ſtehen. 

Die CHinsfifhe Meihsgeograppie giebt Aber jenes 
Beſtgeſtade Koreas keinen näheren Auffhluß. Sie nennt 
mar, außer dem ſchon oden genannten Fluͤſſen (f. oben &. 582), 
drei Flüßchen?“) die gegen Welten fih zum Meere einmüns 
den, der Ane dee Thfingtfhhuan Kiang (det Thsing Kiang 
‚bei D’Anville unter 40° N. Br.) im Norden der Hofprovinz, wels 
Ga auch Taning kiang heißt, und die Grenze ber beiden 
nördlichen Provinzen Korea's bezeichnet; wir wiſſen nichts weiter 
von ihm; er muß fih wol im Notden dee Jam. Halle 
Gruppe zum Hoang hai ergießen. ° 

Die beiden andern Släffe Pekiang, ber Weiße Strom 
(bei D’Ansille zunaͤchſt über 36° N. Be. zum Deere mündend), 
und ber fing Kiang (bei D’Anville zwiſchen 34 und 36° N. Br. 
zum Merre mänbend) durchſchneiden, ſuͤdwaͤrt s der Hofprovinz, 
die Halbinſel von D. nad) W. Sie müffen alſo zum Gewaͤſſer 
jenes zahlteichen Korea⸗ Acchipei füheen, den Cap. Marwell 
mideckte. An ber Mündung des letztern dieſer Fluͤſſe, des 
Tfing Kiang, neunt bie Reichsgeographie, im Süden der Pros 
viniaiſtadt Tfin g efheou, den Hafen Kin phuS) und ers 
zaͤhit von ihm, daß er zur Beit der Mongholenhertſchaft in China, 
unter Khublai Khan, als großer Stapelort zur Verproviantis 
wung der Flotte auserfehen gewefen. Ais Japan durch die Chis 
nefen, im Sapre 1285 erobert werben foflte, ging ber Befehl aus, - 
anf dem Kaifer-Canal, auf dem Kiang und Houai, eine 
Milion Schy Reis Ham Hafın Kinpbu zu liefern, Auch 





*) Tal thsing etc. 1. cp. MI—18. *) Tai theing etc. I. © 
"Ezd21, vergl. Mail Bist, Generale de ia Chine T. IX. p. 427, 
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aus Korea ſollte aller Reis eben dahin für dad Mengheienhese, 
das zur Erpedition gegen Japan beflimmt war, gebracht werden. 
Vieles ward vorbereitet, aber bie zu großen Koſten hinderten bie 
Ausführung. 


Anmerkung 1. Juͤngſter Landungsverfud Lindfays und 
des Miffionars Büglaff im Schiff Lord Amherfi an der 
Wefttüfte, im Majoribanks Harbour, 1832. 


Etwa in die Nähe biefes Hafens drang in neuefter Zeit das Britis 
ſche Schiff Cord Amher ſt vor, das erſte, welches bafelbft an der Gotis 
tinentalfäfte Koreas nur 29. bis 23 geogr. Meilen. (300 Li) fern vom 
ber Mefkbenzftabt (Ringki), welche HYanyang heißt (f. ob. ©. 576), 
einen Landungsverſuch wagte, um wo möglich mit ben Bewohnern in 
einen Handelöverkehe zu kommen, was zwar nicht gelang, aber vielleicht 
durch die merkwuͤrdigen, begleitenden Umftänbe, body einen allmälig exs 
wärmenden und fortglimmenden Funken menſchlicher Gefühle in dem ers 
ſtarrten und furdtbaren Mechanismus bed bortigen Volls- und Staates 
iebens zucädtieh. Lindfay und Gutzlaff geben darüber folgende 
Berichte, 

Bon Schantung fhifften fir, am 16ten Juli 1832 *°*), nad} Ko⸗ 
sea über (f. ob. ©. 544), und fahen am 17ten Morgens um 10 Uhr, 
etwas nördlich von Sam. Halld Gruppe, das erſte Land. Hinter 
der ſteilen Belswand einer Infel weitete ſich eine große Bai, die gegen 
Nord affen war. Die Gipfel biefer, wie ber andern Infeln, waren auf 
der Suͤbſeite mit hohen Bäumen bewachſen; feibft mit einem gewiſſen 
Lupus ber Vegetation bedeckt. Die niedern Küflen am Meere trugen 
ahireiche Dörfer, viele Heerden, Aderland. Als man am Abend 5 Uhr 
landete, unb bie Fiſcher auf einem ber bortigen Boote in Chineſiſcher 
Schrift um den Namen des Ortes befragte, war bie Antwort: Chang 
Shan, Yung Shang. Weiter ging bad Verſtaͤndniß nicht; für 
eine Chineſiſche Schrift und ein paar bunte Knöpfe gab ber wolwol⸗ 
lende Dann bagegen von feinen Fiſchen. Jeder weitere Landungeverſuch 
wurde von ben Infulanern abgewehrtz ein alter Mann hielt deshalb eine 
lange, jedoch Sen Briten unverftänbliche Rebe, An einem Dorfe, das 
(am 18. Julh) beim weiterfhiffen von den au das Land Geftiegenen bes 
fucht werben follte, traten an 200 feiner maͤnnlichen ‘Bewohner in größe 
ter Aufregung hervor, und nöthiäten gewaltſam gur Umkehr, Ihre Beir 
dyen mit dem Zeigefinger beuteten an, daß ihnen ober uns, fagt Linds 
ſab, bie Kehlen würden abgeſchnitten werden, wenn wir nit Fand 
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"Bingen. Jedes Anerbieten von Geſchenken blieb fruchtios. Während ein 
paar Tagen ber Küftenfahet über. war Regen und düfteres Wete 
ter; am Zufen Juli heiterte fi) der Himmel, man erkannte mehrere 
SInfeln, z. B. Huttons Infels am Mittag, ſehr ſcharf marquirt, den 
auch von den frühern Schiffern bezeichneten Table Mount ') und 
andere, Zwei geogr, Meilen fern von dem welligen Küftenlanbe ſchiffte 
man vorüber, immer durch bichtgelegene, ſtark bevdlkerte Inſeln, vol 
Gaffender Männer, Weiber und Kinder, bis Abends am Mften die Ban 
ſitsa⸗-Bai erreicht wurde. Gübwinde und Nebel nöthigten bier, an den 
LottaousInfeln, Anker zu werfen. Das Volt im nahen, großen 
Dorfe gerieth in großen Allarm. "Einige der Männer befuchten jedoch, 
am Morgen bes 2öften Juli, das fremde Schiff. Sie liegen ſich mit 
Wein bewirthen, im Schiffe umherführen, verftanden aber fein Gpines 
Fl. Sie waren artiger gegen bie Fremdlinge als jene Vorgänger, und 
bewirtheten fogar bie mit ihnen an bas Land geftiegenen mit Reisbrannts 
wein und Galaflfdhs ſobald biefe aber Mine magten, mit in das Dorf 
Eu gehen, wiberfegten fie ſich ſtandhaft. 

Am 2Aften Juli exſchien ein vornehmer Mandarin auf dem Schiffe, 
Zengno mit Namen, als Spion zue Ausforfcung geſchickt; er vrr⸗ 
Fand gut Ghinefifdz er iud ein zu dem nachſten ſichern Hafen zu ſchif⸗ 
fen, nur 4 Stunden (30 Li) fern. Die Refibenz des Königs (King ke⸗ 
taon, bei Lindfay), fagte er, aufBefragen, heiße Hanyang, fie liege 
300 ei (22 bis 23 geogr., Meilen) weiters ben Namen des Königs, um 
den man ihm erfuchte, dürfe er aber nicht auffchreiben, er fey heilig; der 
Köhig fen 43 Jahr alt, fige 36 Jahr auf feinem Thron und beherrſche 
300 Städte. Am 2öften Juli geleitete ber Mandarin, Tengno, das 
Engliſche Schiff gegen R.D., an vielen Infeln vorüber, zu einer fehe 
tiefen Bei, wo.man, in der Nähe eines großen Dorfes, in dem ein 
Groß- Mandarin wohnen follte, in dem Hafen, ben man Gan Keang 
(06 etwa Nganchan, oder Ranyang in ber King. tao Provinz auf 
Minfifses Karte, in jener Gegend angegeben?) mennen hörte, vor 
Unter ging. Die Sandungsftelle wurde von den Britiſchen Entbedern, 
mad) dem Borſtande der Grpebition in Ganton, Marjoribanks Har- 
bour *) genanntz ihre aſtronomiſche Pofition aber im Report nicht 
mitgetgeilt, wahrſcheinlich zwiſchen 35° bis 36° R. Br. 

In biefem MarjoribantssHafen war es, wo man, vom %. J 
Juli bis zum 12. Auguſt, unter beftändigem Hoffen und Harren irgend 
eine Berbinbung und Verkehr mit dem feltfamen Volke einzugeben, aber 
doch vergeblich, feine Beit verlor und völlig unverrichteter Cache heim 
gu feheen gendtfigt war. Deehrere Iunten umgaben. ſosleich den Lord 
Amperft; men bedauerte dos Schiaſal dee Premblinge, die fie durch 


%) Lindsay Report I. ep. 220 —J—— 2a0 - 260. 
Sister Gebkunpe IV. Re: 
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Roth gedrängt Heften. Cine Xbdreffe an den König von Korea, 
durch den Miffionar Süglaff, eines. Meifters im claſſiſchen Stol des 
Chinefifhen, In allem ‚ landeshblichen Geremoniell aufgeſchrieben, nebſt 
Geſchenken nach ber Laudesſitte, ſolle durch 2 Secretaire, jenen Tengno 
und feinen Collegen Yangyih, bie ſich dem Schiffe huͤlfreich erwiefen, 
den Groß-Mandarinen zur Wefdrberung nach King fi tao übergeben wers 
den. Es war barin gefagt, daß ein Kauffahrerſchiff aus Eng« 
Yand, mit Baaten, Tuch, Wamlot, Galico, Uhren, Teleſcopen u. a. 
zum Abfag gegen Silber und Landesprobucte angefommen, und bereit 
fep die Bollgebühren zu zahlen. Obgleich England viele Dyriaden fern 
vom ruhmyollen Reiche Koreas liege, ſey man doch hierher gefchifft, im 
Vertrauen auf Gerechtigkeit, denn der weife Gonfutius (bie Koreer 
hängen feine Secte an, ſ. ob. ©. 546) fage: „den noch find ins 
nerhalb der vier Meere alle Wenſchen Bräber.” Roch iſt, 
10 ſqhloß bie Addreſſe, kein Engliſches Handelsfciff hierher gekommen, 
‚giebft dus, o mäßjtiger König, aber Grlaubniß zum Handel, fo werde ich 
deinen Befehl meinem Könige überbringen. — Diefem wurde ein Pam ⸗ 
phlet, welches in Ghinefifcher Sprache eine kurze Statiſtik Broßtritans 
niens mthielt, beigefügt, und bem Beamten im Orte zugefchict. Alte 
bald, am 26. Jali, wurde der Beſuch gweier Groß Mandariae auf 
dem Schiffe angefündigts fie kamen in jenen weiten fliegenden Talaren, 
mit großen breitrandigen Häten (ſ. ob, &. 618), ihrem Stande gemäß 
angetfan. Kin Kajin, ein Greis don 60 Zahren, bem bie Adbreffe 
an ben König überfandt war, und Le ta laou yay, ein Cidilbeamter 
mit weißem Bart. Ihre vielen Fragen über bie Fremdlinge, ihre Ges 
ſchichte, Apee Abſichten Aber den Inhalt ber Abbreffe, die verfiegelt war, 
und deren Inhalt nady Lind ſad s Verſichetung nur den Mönig angehe, 
"und beffen Berlangen, ihnen biefelbe-fo wie bie Seſchenke an ben König 
feierlich und öffentlich gu übergeben, fehte bie Derren in fo große Ver⸗ 
Tegenpeit, Roth und Beingftigungen, in nie erfahrener neuer Situation, 
daß fie ganz aus bem oncept kamen, und nidt mehr wußten, was fie 
ihren Secretaisen, bie ftets alles zu Protokoll nehmen mußten, nur noch 
diciiren follten. Durch Vorzeigen allerfei Meinigkeiten, Bilder, Cchmepfe 
"tabadsbofen u. dergl. etwas beruhigt, und wie Kinder erfeitert, sogen 
fie ſich zurüd. Binbfay bat die beiten Secretaire am Schiff zu Hleh 
ben, um am Rachmittage in ihrer Begleitung am Ufer bie feierliche ue⸗ 
bergabe der Geſchenke zu machen. Cie mußten ein boppeltes Berzeichnig 
der Gegenftände, eins zur Wellage für ben König, das andere für ben 
Mandarin auffcreiben. Es waren fuperfeines Broadeloth, 4 Stic von 
derſchiedenen Bardens Camlot 6 Gtht, Galico 14 Ctäd, 2 Zeiefeope, 
seläjliffene Btadtonnren, dtiechflaſchen, 6 große Biumendaſon, 12 Dugens 
ſchone Gofdindpfe u. a. m. Dazu fügte man 2 Bibeln in Chineflfcer 
Sprache, Tractaten zumal Über Geographie, Afronomie und andere 


\ 
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Diffenſchaften, melft von Dr. Wilne und von dem Mifflonee Bügs 
laff gar Verbreitung chriſtlicher und Curopaͤiſcher Ideen unter ben mit 
der Chineſtſchen Literatur bewanberten Völkern, gu denen die Mandari⸗ 
men Koreas gehören, bearbeitet *°°). 

Rech ehe die Briten ſich zum Wefteigen des Landes anſchickten, ka⸗ 
men Boote mit Geſchenken; Tafeln und Körbe voll Galzfifche, Kuchen, 
&oy und Liqueure zu einem Mittagsefien. Als fie aber landeten, traten 
fe unter ein wild aufgeregtes Wort von Koreanern, das ihnen überall 
ſich mit dem Zeichen bes Kehlabſchneidens entgegen flellte, und fie weit 
weg verwänfchte. . Auch ber Geeretaie Yangpih war in Verzweiflung, 
und ſchrieb mit feinem Pinfel auf, die Manbarinen feyen weggegangen, 
die Briten follten am folgenden Zage wiederlommen. Rur mit einiges 
Sewalt fegten biefe ihre Sache unter ben ängftlich forgfamen, felavis 
ſchen Feiglingen nody durch; und brachten es doch dahin, daß die Mans 
dariae in foͤrmlicher Ceremonie die Addreſſe an den König und bie Ge⸗ 
ſchenke in Empfang nahmen, und bas Verſprechen ber Beforgung gaben. 

Run fingen aber bie forfchenden Iuquifitionen von neuem ans über dem 
Brief, die Verzeichniffe, warum fie fi) aus Ta Ying (Broßbritannien) 
wannten, ob es auch ein SeaonYing (Rleinbritannien) gebe u, dergl. 
mehr. Alles erfragte wurde gu Papier gebracht. Man erfuhr bei dies 
fer Gelegenheit '°°, daß fie meiftentpeils Chineſiſcht Bäder leſen, z. 8. 
be Bücher Bu ring (? offenbar Mu king, die 5 heiligen Bücher 
16 Gonfucius), aber aud) eine eigene Literatur. in Koren Sprache Hüte 
ten, daß ihre Literaten ber Lehre des Confucius (moralifigen Gentenzen, 
nad Art Galomonifcer Weispeitsfprädje) angehörten, Xempel ihres 
Meifters, auch feines Schülers Mencius und anderer hätten. Am 
folgenden Tage erſchienen zwei andere Mandarinen, Kin und Le, voll 
meugieriger Befengungen ins Ramen ihres Königs. Die Fremdlinge muße 
ten die Ramen aller Länder und Nationen niederſchreiben, die fie von 
Gngland bis Korea paffixt hatten, und vieles über Europa, Indien u. 
f. m. Auf ſtets wiederholte Anfrage der Briten an fie, warum hindert 
ie den Fremden den Eintritt in eure Dörfer? esfolgte nie eine pofitive 
Antwort. Ehedem, fagte man wol einmal, war es nicht fos aber ſtets 
wiederholte man das Kehleichen, um damit bas Griminalverbreden bee 
Betretung ber Wohnorte anzubenten. Dieſe Antworten wurben nicht 
anders, auch nachdem größere Wertraulichkeit mit Ginzelnen entfand. 
Kin Tajin, der Breis, fpeifete auf dem Ghiffe zu Mittag, aber 
ſelbſt gegen die kleinſten Geſchenke firäubte er ſich; nur einen Teppich 
von Wrüffeler Arbeit zum Gigen, ber ihm ungemein geflel, nahm ex au. : 
And, ein Mandorin — Kaffe, Kin, ein General, ſehr fein geklei⸗ 
det, feinen Gpighut mit beb Pfauenfeber becorist, beſties das Gchiff. Bein 
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großes Gewand mar die feinfte Japaniſche Gelde, bunt von Barben, 
darüber das ganz weiße Oberkleid, von feiner Leinwand. Ihm folgten 
bald 2 große Boote, mit einem vollftändigen Koreaniſchen Diner, für 
das ganze Schiffevolts es waren Hühner, Rubeln, Schweinefleifä, Sa⸗ 
tat, Kudzen, Honig, Wein. Die Speifen nad Iapanifcher und Chinese 
fen Sitte nahmen die Koreer mit Stäbchen zu ſich. Auch der Secre⸗ 
tale, Yang vih, Hatte indeß mehr Zutrauen zu feinen Gaͤſten gewon⸗ 
nen; endlich gelang es von ihm, nad} vieler Weigerung, die Gopie eines 
Korea Alphabetd zu erhalten, wogegen ihm der Miffionae Gute 
Laff das Vater Unſer in Chineſiſcher Schrift gab, welches er in Ko⸗ 
zeanifcher Ueberfegung zuruͤckgab. Aber kaum war bisfe Arbeit geſche⸗ 
hen, fo überfiel ihn die größte Angft, dor dem Gedanken des Ketlab⸗ 

ſchneidens, wenn dies die Mandarinen erführen. Zur Berufigung feines 
Gemüths wurde fogleih alle Schrift vor feinen Augen unter ſichern 
Verfchluß gebracht, und das Verſprechen gegeben, daß kein Koreaner es 
mit Augen erbliden werbe. Unter dieſen Werhandlungen verfiric Tag 
um Tag, uber Feine Antwort kam auf bie Addreſſe. An eimm ber 
Zage (28. Juli) wurde den Fremdlingen geftattet, an einem ſchoͤnen, 
friſchen Fluſſe, der ſich zur Bai ergießt, Waffer einzunehmen; an 100 
Koreaner halfen babei ganz harmlos ben Fremdlingen, und verkürzten 
ſich bie Zeit bei der Arbeit durch momotone, frieblidhe Gefänge. Andere 
Lebensmiktel für das Schiff, um die man erſucht hatte, erſchienen aber. 
nicht. Die Zahl der Beſuchenden und Neugierigen nahm zu, aber feit 
dem 31. Auguſt auch die Angft der Beamten. Auf bie ſtets wiederheite 
Brage der Briten „wenn wird bie Antwort des Königs auf unfere Abe 
dreſſe ankommen?” war ftet8 dieſelbe Bertröftung: „warte in Mupe 
ab, einige Tage 11), 

Indetß wurde die große Bat, in welder ber Marjoribantss 
Hafen Hegt, doch etwas näher unterſucht. Der tiefe Einſchnitt in das 
Küftenland ift voll: grüner, flarfbrwohnter Infeln, das Ufer vol Dörs 
fer, von benen eins dem andern ganz gleich erſchien. Denn von keinem. 
war etwas anders als bie Dächer zu fehen. Jedes einzelne Haus iſt 
mistrauiſch nach außen mit einer hohen, geflochtenen Umbegung umge⸗ 
ben, unb-fo bie ganze Dorfſchaft; daher Tann nirgends auch nıre ein 
Buc in daS Innere fallen. Alle Weftgehänge der Infeln und Käften 
find mit der trefflichften Rabelmatbung bedeckt, reichlich, bie vorzaͤgliches 
Simmerholz und Terpentin liefern. Dazwiſchen Hegen Grafungen und 
BWiefen verteilt, an deren Rande, am Zuß der Berge, die Dörfer er⸗ 
batıt find. Die Bai weitet ſich bis 4 Stunden gegen das Innere, if 
voll Klippen und Sandbaͤnke, aber body in dm Daupteanal von 8 bis 
12 Baden auch für größere Schiffe gugänglidh.“ Gina 7 Otunden lands 
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eimpärts theile fi biefe Hefe Bat in zwel Arme, bie durch 2 bis 8 
große Infeln von einander geſchieden, aber uͤberall mit Dorfichaften bes 
dedt find. Das Britifche Boot ſchiffte am Weftufer hin, ſahe auf 
den Bergen viele Heerben, am Ufer viel Volk, aber nur Männer. Die 
Bal wer zu tief, um. ihr Ende gu erreichen. Man beftieg daher nur 
das ſehr Hohe Worgebirge einer. ber Infeln, von dem ſich bie ſchoͤnſte, 
mannichfachſte Landſchaft, vol Gebirge, Golfen, Buchten, Infeln und 
Wöfferfpiegeln entfaltete Im Innern ber Infel war alle in Aufre⸗ 
gung, man fahe, durch bie Kernrögre, wie überall Weiber und Kinder 
in Angft und Schrecken über die neue Erſcheinung bie Flucht ergriffen, 
und ja: Schaaren über bie Gebirge entflogen. Wo Meiber in ben Döre 
fern zurüdblieben, da guckten fe neugierig hinter. ihren Gehggen hervor, " 
wurben- aber nicht felten von den Männern. hart zuruͤckgeſchreckt. Aus 
ber Ferne gefehen ſchienen fie ſtark und ruͤſtig, in kurzer Tracht wie die 
Gclaven in Macao gekleidet, baarkaupt, das Haar in Knoten um den 
Kopf gewunden, - , 

Gegen den Beften Hin flel der Blick auf bie hohe, offene Sen Dev 
dſtuche Asın der Bai zieht ſich gegen N.N.D., ber weſtliche 2 bis 3. 
Stunden weiter, gegen Weſt. Nach ben biöherigen Karten zu urteilen, 
jagt Linbfay, müßte. die Gapitale von King titao, von diefem 
Yuncke, etwa 18 bis 20 geogr, Meilen (80 Miled) gegen N.R.D. geles 
gen haben, und von daher kamen auch alle Mandarinen, die das Schiff 
befucht Hatten. In der nahen Waldung um bie Bat, fagte man, folle 
es Ziger (2) geben. . 

Schr überrafcend war am Tage nach ber Ruͤckkehr von dieſer Ex⸗ 
curſion, am 8. Aus., ber Beſuch des Mandarinen Kin auf dem. Schiffe, 
wit ber Abbreffe an den König, und dem Verlangen, daß, Brief und 
Geſchenke zurücgenommen werden follten; am folgenden Tage würde. 
der Gefandte des Königs ſelbſt erſcheinen. Dieſer Befuc kam, Le, ben 
feit 10 Tagen abweſend geweſen, und fiher in der Capitale Bericht ges 
geben hatte, begleitet von Kin dem General, an ihrer Gpige. aber. 
Bu KXajin, der Botfchafter des Kdnigs, 40 Jahr alt, elegant.in Seide 
getleidet, der voll Geremonien feine Gonverfation ??) mit Leidweſen und 
Webauern fiber das Abmühen ber Fremdlinge begann, bie aber im Borts 
gange nur als ein Gewebe voll Unwahrpeiten abfichtliher Lügen erſchien. 
Der Yanptpundt, Korea erkenne als fein Dberhaupt das Taſing⸗ 
Weich (Ghinefifce Reich), alfo kdnne es ohne beffen Erlaubniß keinen. 
Berkehr mit Fremdlingen eingehen, war bloßer Vorwand, Auf den Eins. 
wurf, auch Siam und Godin Ghina fiehe in gleichem Verhaͤltniß, 
war bis Antwort, aber Korea grenze fo dicht an Chinas und als man. 
fogte, ſo ſey es auch mit Cochin Shina, und doc) handelten bie Briten. 
— — - 
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dahin, entgegnete man mit Hochmuth: So handeln wir nicht, euer Une 
ternehmen {ft unerlaubt. ” 

18 man ihnen nun fagte, obwol fle alfo ihren König herabwuͤrdi⸗ 

gend nur einen Wafallen nennten, fo wolle man doch von biefem Bafals 
len die abfchlägige Antıwort haben, nicht aber von feinen Dienern ben 
Mandarinen. Das ift ben Landeögefegen zuwider, fagten fie, dem Kö« 
nige darüber Vorfchläge zu madjen. — Warum hat man und benn vers 
ſprochen jene Addreſſe und Geſchenke zu überliefern? Wer gab das Wera 
foredjen? eben biefe, feine beiden Begleiter, auf die man ihn hinwieg, 
worauf der Botfchafter diefen die Vorwuͤrfe von Unmiffenheit und Dumme ” 
heit mächte, und bemerfte, dafür wuͤrde fie ihre Strafe bei Hofe fon 
erreichen. © 

As nun Cindfay fid Über die 3 Moden Verzögerung beklagte, 
und barauf beftand, dem Könige müffe die Ankunft bes Schiffes in fols 
er Nähe zu Ohren kommen, bie Abbreffe und die Geſchenke, einmal 
felerlid übergeben, werde er, wenn nicht durch feierliche Autorifation 
bes Könige, nie zurädnehmen: fo Lam der ſtoize Wu Kajin ganz aus 
der Baffung. Die Angſt ergriff ihn, det hochmuͤthige Mann machte bie 
tiefften Büdlinge, ergriff beklemmt die Hände des Bremblings, bat, 
flehte, geigte wie fein Widerftand ihm den Kopf Eoften würde, und machte 
die Zeichen, wie ihm bie Rippen im Leibe zerſtoßen werben waͤrden. 

— Run verlangten die Briten, die früher verſprochenen Provifionen für 
das Schiffs in Verzweiflung nahm die Embaſſade ihren Abzug. Am 
folgenden Morgen tamen die Boote mit ben verſprochenen Provifionen, 
den Dchfen, dem Salzfiſch, den @emüfen und Fruͤchten. 

Der Beſchluß des Königs war wol gefaßt, die Bremblinge nicht eins 
Sulaffenz aber ftatt biefe Wahrheit auszufprechen, meint Linbfay, habe 
der ſtolze Botſchafter lieber alle untern Beamten Eügner und Diimme 
Unge gefjolten. Gin Berkehr ſchien für jegt unmöglich, die Befcente 
suche zu nehmen hielt man des Verluſtes ungeachtet für conſequent, 
und zur Ehre ber Ration für das Beſte. Um alles aufgubieten ben 
wahren Hergang ber Dinge zu den Ohren des Monarchen zu bringen, 
ſchrieb ber Miſſionar, Süglaff, Chineſiſch einen meifterhaften 
auf, ber einft nach Jahrhunderten wol, in ber Staatswiſſenſchaft Kos 
send, ein wichtiges Document ihrer Archlot werben koͤnnte. Bier ver 
ſchiedene Gopien wurden davon ben 4 oberſten Wandarinen eingehaͤndigt, 
von deren Zwietracht unter ſich man wol erwarten durfte, daß es Einem 
wenigſtens, um ben andern zu ftürgen, gelingen würbe, denſelben zur 
Kenntniß des Hofes in’ King itao zu bringen. In dem Eingang diefes 
Schreibens vach den gehörigen Formen hieß es: LGonfucius fagtı wenn 
ein Freund aus ber Berne kommt, fü freue dich ‚und jegt kommt ein 
Ensliſches Schiff aus Myriaden Fernen, Brief und Geſchenke bringendz 
folte dich das nicht freuen?’ dann war mady Kurzem dergang ber Mer 
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webenheiten gefagt: nad) 3 Boden Aufenthalt werden wir gurädgemiefen, 
weil man ausfegt, daß Korea dem Kaifer von China unterthan fe, und 
de Landesgeſete den Verkehr mit Fremden verbieten. Aber durch ſolche 
Auöfpräche entehrt ihr euch j denn wir teanen bie Umwahrheit des erſten. 
da Korea zwar Tributgefchente an Shine giebts aber fonft wie Siam 
und Gochin China ſteht, das eigenen Handet treibt, und weil Korra mis 
Sapaneın in Verkehr ficht. Die Mandarinen fagten, fie bürften dem 
Könige feinen Bericht erflattens aber die Nähe von Kink ki tao beweis 
fet, daß der König ſchon um die Sache wiſſen muß. Sie haben Brief 
und Geſchenke für den König angenommen, mun weifen fie beides zu⸗ 
züd. Unfere Gefimungen find wohlwollend gefen Karen, warum mis⸗ 
banbelt ihr uns? Wir haben Bücher, Wiffenfchaften, das Koangelium 
audgetheilt ; leſet, bie Verſtaͤndigen werben Alles dies begreifen. Gonfüs 
eins. fagt: Innerhalb der vier Meere find alle Menſchen Brüder, Ihe 
ehrt die Lehre des Gonfucius, handelt nad) ihr. Ihr fagt, ihe wollt 
eure guien, alten Gebräuche bewahren, thut es; find fie befier wie bie 
der Fremden, mit denen ihr in Verbindung trete, fo werben dieſe die 
eurigen annehmen. Ihr fagt vielleicht, das Volk if arm, wie kann 16 
Handel mit Fremden treiben? aber Öffnet nur bie Häfen, und Reichtum 
an Silber und Gold wird in das Land kommen; euer Wohlſtand wird 
ſchnell ſich heben. Warum treiben Ghina und Japan, eure Nachbarn, 
zit den Fremden Handel? warum folgt ihr nicht ihrem Beiſpiel? Zum 
Ecjtuf, fo hat Wu Xajin die beiden Greife Kin und Le ber Dummheit 
und ber unwiſſenheit beſchuldigt, unfere Lehre gebietet Ghrfurcht bem 
Alter, wir halten fie nicht für ſchuldig nach ihrem Landesgebraud, da 
Fe nicht mit Erlaubniß von oben her fo Handeln konntin u, f. w. Zum 
Schluß die Witte: fpäterhin kommende Cugliſche Schiffer, die das Uns 
olaa an ihre Küfte führt, mit Proviant gu verfehen und die etwa Ge⸗ 
fepekterten nad) Peking zu ſchicken. J 
Wan hatte naͤmuich urſache zu glauben, daß bie Zuruͤkweiſung blos 
derch Giferfucht einzelner Großen bed Hofet verfügt worden ſey. Dem 
redlichſten der Beamten, bem alten Kin, dem General, in tiefer Be⸗ 
trübmig über die Abreife, preßte der Schmerz die Klage aus: „wie 
ſqhlecht find doch unfere Befege” Die Rüdfahrt des Schiffes 
ging borauf in 2 Tagen zur Aufenfeite bes Infelmerres in bie offene 
@re nach Quelpaert und Canton zurüd, 


Anmerkung 2. Das Volk ber Kaolis Korai ber Japaner, 
‚bie Koreaner (richtiger Koreer) der Curopaͤer. 
Kein Sand Afiens iſt vielleicht unzugänglidyer ald Korea, feine Pro⸗ 

ducte find unbelannt gebkben, niemals nad) Europa gelonmmen. Das 

geſehene Geſtadeland ſchien überall fruchtbar, bebaut, aber doch dem 
gebßten Thelle nach uncultivirt; die erblickten Bewohner wohlgebaut, in 
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einem elenben Buftande Iebenb, zeigten anfänglich den hödyften Grad des 
Wistrauens und Widerwillen gegen jeden Verkehr yrit Fremben, wurden 
aber bei näherm Umgange freundlich, wohlwollend, harmlos, 

menb, Ihre Abwehrung ber Fremden, die Angft, fie in ihre Mol 
eintreten zu laflen, ber Hochmuth und bie Graufamteit ihrer Manbarie 
nen, und fo vieles andere, mag nur Reſultat Tünftticher Infitutionen 
fegn, bie bei ihnen noch weniger Störung erlitten haben, als bei thren 
teiiherbegabten Rachbarn, den Japanern und Ghinefen. 

Ueber die Geſchichte und ben Urfprung ber Koreaner — wel 
richtiger Koreer zu nennen, wenn man fih an ben Ausbrud Koral 
der Japaner hält, und nicht nady dem Lande den Ramen bildet — aus 
ben Wölkern des Rorbens, ber Mitte und bed Suͤdens ber Halbinfel, ift 
im obigen, nach einheimiſchen Geſchichten, hinreichend die Rebe geweſen; 
dei Deguignes*!*) if die Ghronologie genauer nachzuſehen. Ueber 
ihre Mifhungen und den Einfluß der Sapaner, wie ber Ehis 
nefen, Mandſchu und anderer auf die einheimiſche Givilifation bleibt, 
bei dem Mangel ber Beobachtung im Lande, bei der Untenntniß der Kos 

rea Schrift und Sprache, und der gaͤnzlichen unbekanntſchaft mit ber 
einheimiſchen Literatur, das Urtheit nur ſehr ſchwankend. AHe Rachrich⸗ 
ten über die Volk beftchen nur aus fehr flüchtigen Bemerkungen oder 
aus fehr geträbten Quellen. 

Rinfifee !*) characteriſirt das Volk von Korea durch bie Bes 
merkung, fie feyen groß von Geftalt, weit nerviger ald Japaner und 
GShinefen. Gin Koreer effe fo viel wie 2 Japaner, aber dabei feyen fie 
faul, uiſtis, wiberfpenftig, jeder Anftvengung abgeneigt. Das Iapanifge 
Deer bes Zaiko hätte, bei feinem Aufenthalte auf ber Halbinfel, fies 
auf feiner Huth feyn muͤſſen vor diefem Wolke. Cie haben, außer der 
Ehineſiſchen Schrift noch eine andere, welche fie Ghinbun (Ven⸗ 
wen), d. i. bie Bulgair Schrift, nennen, davon jeder Buchftob 
feine eigene Ausfprace erhält. Ihre Münze ift Kupfer, mit der Auſ⸗ 
ſchrift Bio fee tſu fu ¶ Tſdban phing thun pao), das Heißt: „ewiger Weiche, 
allgemeine Geltung.“ Ihe: Werth gleicht 19 Stuͤcen Heiner Japaniſcher 
Sqheidemuͤnze. 

Die Chineſiſche Reichsgeographie giebt folgende Anficht ühe 
zer weſtuichen Rachbarn von den Bewohnern Koreas. Sie find fanft, 
menſchlich, fie tödten nicht gern, fie beten den Buddha an, opfern den 
Sonftellationen ber Planeten, auch Eocalgöttern, und verehren Dämone, 
Sm Öftlihen Korea iſt eine Höhle, Suichin, im der fie jeden 10ten 
Monat dab Opfer Zungming (d.h der DR» Gib oder Licht des 
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Dttench Yeingen. Mel Kranfheiten nehmen fie eine Mchichn, obwoi 
Fe das mebicinifdye Studium von den Ehinefen eriernt haben, fondern 
curiten burch Gebete und Reckationen. Sie trinken, fingen und tanzen 
gern, bauen gern weitfäuftige Gebaͤude. Ihre Waffen find fparfam und 
roh; ihr meiſtes Geräth aus Bambus. Gigenthum ober Aderbefig hat 
das Volt von Koren nicht; man verteilt die Aecker bed Landeß gieich⸗ 
artig an Alle, nad) den Bamilim und ihrer Perſonenzahl. Die Beam⸗ 
ten erhalten ihren Sold in Reis. Die Bragifirate mb Offdere finb 
hoflich, ernft, gerecht. Ihre Literaten treiben vorzäglid die Duft; fie 
"haben Bäder und leſen gern; in threr Ghineſiſchen Schrift miſchen fie 
siweierlei Charactere, bie Klaĩ du und Lichu heißen, durch einander. 
Ihre Steafen find müd, faft immer nur Bambusftreiches nur Befdyime 
Pfang an Vätern und Müttern wirb mit Kopfabhauen beftraft, bie Gas 
pitalverdrecher werben auf bie Imfeln erilirt. Sie legen großem 
Werth auf Kielder, tragen Pelzmügın, geftikte und bunte Roben, auch 
fehr kurze mit weiten Acrmeln, jme zunbe Hüte mit bem gewals 
tig breiten Rande (Dfhi fung gmamnt, im Kuan yu Ei, dee 
beißt, woran ſich ber Wind bricht), oder in Beflalt eines Helmbs bie 
Literaten tragen daran 2 Flügel (nad; Pater Regis 2 Beben). Die der 
Reiten find von Beide. Dir Welder tragen geſtickte Jadın u. a. m. 
In der Hofproving werben bie Einwohner befonbers gerüßnt, 
wei fie fleißig, genlofem, fparfam Leben; doch find fie dagegen ſehe 
feig, die jungen Leute eitel, zieren ſich mit filberam Blumen an ihren 
Kieibern, die fie mit goMbreiten Treffen befegen. Perlten und Gdelfteine 
Haben bei dieſen Giegents Beinen Werth. Gicchnamige Bamiien verfeis 
rathen fich gegenfeitig nichtz hier find bie Ginwohnes Metterproppeten, 
die fruchtbare Jahre weisſagen. Sit ziehen Geidenwhrmur, aud Hanf 


daſſelbe wegen der geſtickten Kleider gefagt, ihr Haar winden fir in Kue⸗ 
ten um den Kopf, ihre Shahe find von Strohgeflecht. Sie leben nur 
in Heinen Dörfähen zerſtrent, haben keine Steinhäufer, haben beine Bes 
-geäßung, beugen auch das Knie nicht, Sie ſollen dagegen fehe robuſt, 
tapfer, gute Bogenſchuten und Lanzenſchwinger feyn. Sie fern nach 
ber Beſtellung ihrer Aecker, im Sten Monat, ein Saatfeſt, durch Tran, 
Gang und Zen, und nad; der Ernte ihren Gratelran. Bu ihren 
Tangen gehören 18 Männer. In allen Dörfern bringt ber Schalz ver 
Gemeinde dem Himmel und der Erde Opfer dar; auf einen Beinen 
-Gebpägel errichtet man eiaen Maflbaum, und hängt daran Schellen und 
Zrommeln zu Ehren ber Dämone auf. 
Aus ben biöher gefammelten Bocabulgrien !*) ber Korea 
Friend - 
3%, Taithsin etc. 1.0.p. I20- 142 ugl. Asia Polyglotia p.335-343, 
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Sprach e IAßt fi} wentgftens. fo viel entnehmen, daß gu den einheihmde 
fehen Mörtern andy fehr vie aus ben Sprachen ber nördlichen Grenze 
vdlker mit eingeflofien find, vor allem aber bie Gultur der Shine» 
fen großen Einfluß auf Korea ausgeübt haben muß. Dies wirb durch 
des jüngften Beobachters, des Miſſionar Güglaff, Bemerkungen bes 
ſtaͤtigt, ber ſich im Lande felbft als ber erſte Curopaͤer eine Kennintg 
der Sprache verſchaffte (f. unten). Gehe viele Wörter find Shine⸗ 
ı Fifh in der Korea Sprache, für welche diefe gar keine heimifhen 
Bezeichnuagen hat. 3. B. für bie 4 Weltgegenden, für ben Ras 
men ber 4 Jahreszeiten, für Jahr, Monat, für Unfterbs 
lichkeit, guter Genius, für bie Metalle, wie Bold, Silber, 
Stahl, Schwefel, und für viele aus ber Freimde eingeführte Ges 
wäcfe, Thiere, Waaren, Künfte, Ideen unb bergl, m. So if der Ras 
men des Löwen Chineſiſch, obwol die für andere dert auch nicht natu⸗ 
raliſirte Thiere, wie für Elephant ( Kokiri), für Kameel (Yalteg), für 
‚Pferd (Mo) einheimiſch finds ferner Chineſiſch if der Name, der Beine 
traube, da bie Rebe offenbar exft aus Ghina nad) Korea um. ben 
fo der Granate, bes Rhabarber (Tſiaugkon), auch des Ginfeng 
(Insan), bes Spee (Side), des Buders (Bathang), ber Seide (Szu), 
obwol bafür auch zweierlei einheimiſch Koreiſche Benennungen vorhanden 
‚find, wie Szir und Peidaen. Ferner für Medicin, für mehrere Far⸗ 
‚bennamen, für allerlei Kleidbungsftüde, für Waffen, Se⸗ 
zäthe, wie Waage, Siegel, Dinte, Bahne, für 
wie Zeller, Weinflaſche, Untertaffe, Theeldffel, Bius 
wmennafe, für Künfte, wie 3.8. für das Stiden (Gieou) und mane 
des andere, woraus ſich die Einwanderung mancher Probucke, dies 
ker Gewerbe, mancher Gebräuche und der Wiffenfchaften aus ber Race 
barfchaft im Weften ergiebt. Auch das Koreilhe Bahlenfyftem +!) 
tragt bie Spuren hiervon. Noch find wir nicht im Stande den Einfluß 
der Iapanifchen Cultur vom Dften her, auf gleiche Axt, nachguveifen. 
Die Zefuiten Rachtich ten '') geben hierzu. nur eine geringe 
Machleſe, denn die meiften ihrer Notizen (deinen fie felbft aus den Gpie 
neſiſchen dteichegeographien oben. andern Grcerpten derſelben erſt copirt 
au haben. In ben nördlichen Provinzen, fagen fie, find die Einwohner 
weit größer als in ben füblichen, da find fie gute Waffenfüpser und tapfer 
m Kriege. ie beftätigen das oben angeführte, wegen ber Acerver 
Mellung, und fügen hinzu, auch ber Köriig habe Erin eigenes Ackerfeld im 
Wehr. Durqh einen ſehr antiten Gefegcober, von Kitfu gegeben (f. ob. 
©. 686), der nur 8 Gefegartitel haben foll, fey innen ein ſehe feſt ger 
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vegeltes Leben geworben. Dicebftahl und Ehebruch fen unbekannt, feihk 
des Racıts brauche man bie Thuͤren. ber Häufer nicht zu verſchließen. 
Ungeachtet ber vielen Revolutionen im Lande, welche bie idylliſche Gin 
fachheit der Sitten und die Unfcyuld ſehr geftöst, fey doch noch immer 
etwas davon zurüdgeblicben. Wie bie Iefuiten mit dieſem Ausfpruce 
ihre Notiz vereinen, daß bie jungen Koreer von beiberlei Geſchlecht haͤu⸗ 
fige Verſammlungen zu Luft, Tanz und Gefang haben, daß ihre Ver⸗ 
mifchungen und Berheirathungen ohne befonbere Geremonien vor ſich ge 
hen, daß es bei ihnen viele wanbeende Dirnen (files vagabondes) gebt, 
daß fie ungemein feig und pugliebend find, und bei öffentlichen. Berfamms 
lungen nur in Kleibern von Brocard mit Ornamenten von Silber und 
Sold erſcheinen, und anderes mehr, iſt ſchwer zu begreifen. Sie were 
den gerühmt im Eſſen und Trinken ſehr mäßig zu feyn. Cie betrauern 
Bater und Mutter 3 Jahre hindurch, Bruͤder 3 Monat. Die Leichen 
begraben fie erft nach 3 Jahren, legen alle Habe der Werftorbenen und 
was ihnen lieb war, felbft Kleider, Pferde, Magen neben bas Grab, 
und überlaffen bie Pländerung allen benen, bie das Zodtenfeft mitfeiern. 
Shre Mandarine, fagen fie, affectizen ein ernſtes, firenges Wefens ihre 
Literaten ſtehen in großem Anfehn, alle 3 Jahre Hält man Doctor⸗Cra⸗ 
"men, uhb creirt Baccalauren und Magifter in Wiffenfhaften und Kuͤn⸗ 
fen. Auch die Sefuiten meinen, ihr Straftoder fey ſehr miles bie Cu⸗ 
ropaiſchen Küftenfehiffer bemerkten dos Gegenteil; denn die Beinfben 
Bergehen wurben in ihrer Gegenwart durch bie tyranniſche Saltaͤtr 
dodymöthiger Mandarine kaltbiutig mit Baftonnaben gebüßt. Bum Ber 
kei mit Ehineſen und Mandſchu brauchen fie ſtets Dolmetſcher, bei ber 
gänzlicjen Werfäjiebenpeit der Korea Epradie, die noch unbekannt its 
aber fie gebrauchen dieſelbe Schrift wie bie Chineſen. Daß es eine eins 
Deimifcje, antite Biteratur, und davon eine aicht unbebeutenbe Bibliothek 
am Hofe bes Könige gebe, über welche ber Bruder des Königs fiets 
Oberbibliotpefar ift, wird nicht von Jefuiten, fonbern von dem Kolläns 
der 9. Hamel 1°) gefagt (f. unten). Die Doctein det Gonfucius 
{R in Korea hochgechri, das Volt folgt der Seher bes Bo.” Die Bonzen 
werben gering geadhtet, Pagoden birsfen nur außerhalb der Ctäbte er⸗ 
baut werben. So weit die Rachrichten ber Jeſuiten. — 

Korea Sprache. — Ueber die Sprache der Korrer giebt gang 
rarztich der Miffionae Bügtaff **) folgende Daten, Obwol ihee, 
Majorität die Ehinefifhe Schriftſprach e leſen kann, bie ihnen 
Tderdauyt erſt von China aus bie Sqhrift überlieferte, fo haben fie doch 
— —— 

ı*) H. Hamel van Gorcum Deser. in Rec. de Voy. au Nord. T. IV. 
8. #®) Ch. Gützlaff om the Coream Language in Chinese 
Now a Aeintic Journ. New Ser. 1833. Vol. XI. As, In 
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auch für Ihre eigene Sprache sin Atphabet angenommen, dem Deſen nach 
dem Japaniſchen Syllabar⸗Syſtem aͤhnlich. Die Bildung des Korea Abs 
phabets iR hoͤchſt einfach, aber fehe ſinnreich. Es hat 15 generelle - 
Eaute für Gonfenante, dieſe zu Initialen der Vocale und Diphthongem 
vereinigt, geben ein Syllabar von 168° derſchierenen Combinationen. 
Dieſe Gonſonanten ſcheinen oͤfter ihre Pronunciation zu wecfeln, eben ſo 
die Vocale, doch weniger, was immer nur bes Wohllauts willen geſchieht, 
dem die Koretr große Rechte einräumen. Die Korean Sprache hat fe 
wenig, wie die andern Dftafatifhen, Declination und Gonjus 
gationz nur Appofition und Agglutination-erfgt be Ins 
flezion. Die Ausſprache der Chineſiſchen Schriftzeichen iſt fo genau 
wit der Driginals Lanbesfprache vermiſcht, baß bie gegenwärtige Korea 
Sprache aus fehr dielen Gompofitis beftcht, in benen bie Wörter beiber 
Sprachen vereinigt find, um nur eine einzige Idee damit auczudruͤcken. 
Daher iſt bie Sprache fehe wortreich. Beim erſten Blick ſcheiat fie, vers 
ſchlebener vom Ghinefifdyen, dem Mandſchu verwandter zu fenns bei naͤ⸗ 
Hexer Cinſicht zeigt ſich das Gegentheil. Das CEhineſiſche if ganz und 
‚gar mit bemfelben durchwebt und nach bem einheimiſchen Organ wie vers 
ſchmotzen, daß man den Inhalt ganzer Gentenzen des Koreifchen ſchon 
aus dem Ehineſiſchen verftcht, wenn man fi nur an die Zäne ber Ko⸗ 
seer gewöhnt hat, mit denen fie ‚bie Chineſifche Schrift leſen. Ungemeie 
auffallend tft aber auch bie Aehnlichkeit zwiſchen ber Korea und der Ja⸗ 
pan Sprache. Die Koreaner geben des Euphonie ein übermäfiges 
Sewicht in ihrem Sprachſtudio, ſchieben oft Buchſtaben aus und eim, 
nur um Wohllaut zu erreichenz auch if ihre Sprache fehr wohlkiingend, 
weder zu hart noch zu weich, das Ghinefifche ift dem Fremden oft uns 
verſtaͤndlich, weil es eine Menge von Lauten enthält, bie von ihnen nur 
halb ausgeſprochen werben, bad Koreaniſche ift aber vol, fonox 
und teidht werftändlich. Die Eiquida I, m, n, x, werben bei ihnen ſtets 
vderwechſelt; bei ihrer natürlichen Gravität ſprechen fie, ſehr emphatiſch, 
dabei find fie aber ideenarm und nur wortreich. Alle abſtracten Ideen 
drucken fie durch Ghinsfifche Worte aus, Cs iſt merkwürdig, fügt Güde 
laff, daß nicht nur bie Chineſen, ſendern auch alle Völker auf deren Ci⸗ 
viliſation fie einen Einfluß gewannen, bie größte Sorgfalt auf Sprach⸗ 
bildung verwenden. Won ben Beamten Kortas wird das genaueſte 
Sprachſtudium verlangt, ohne Literatur s Renntniß kann bei ihnen keinen 
gu Hohen Ehrenſtellen gelangen. Aus biefer Urſache wird in Korea auch 
bie Ghineffche Schrift und Sprache fo allgemein verftanben, daß fie ſehr 
gut als Schluͤſſel des Werftändniffes mit dem Wolfe dienen Tann, ob⸗ 
gleich daſſelbe hinſichtlich Teiner Giolifation weit tiefer fteht, als das Vole 
in Shina and Japan. 

Religion. — Aus den Japanifchen Annalen erfahren wie 
dos intereffante Bactum, daß Korea bie Bermittlungsfatior 


Korea, das Bolt, Religion. 637° 
bee Verbreitung des Bubbha-Gultus **°) zwiſchen Shina und 


\ Sapan war, Diefer wurde aus dem Königreich Pethfi (Fiakfai bei 
Dapanern, f. oben ©. 584) nad) Japan gebracht, wo er im Jahre 852 


an den Hof de Dairi kam. Aber ſchon früher Hatte er, im I. 372, 
im mittlern Korea, und im I. 384 im füblichen Theile der Salbinfel,” 
Wurzel gefaßt; daher es auch wol bei dem bamaligen ſtaͤrkern Verkehr 
wifchen Korean umd Japan möglidy war, daß Buddhismus auch ſchon 
früger unter dem Volke von Japan ſich verbreitete. 

Die griftlihe Religion if früher zur Zeit der Jeſuiten nie⸗ 
mals ?') in Korea gelehrt worden, obwol einzelne Koreaner, in Peking, 
von Zeit gu Zeit von biefen getauft wurden; zu einer Miſſion nach Kos 
rea hätte es einer befondern Grlaubnig von China aus beburft, bie nicht 
in erwarten war. Doch ft, neuerlich, auch durch den katholiſchen Bifchof 
von Peling, de Govea **), der Anfang zu einer chriftlichen Miſſion 
in Koren begonnen. Die Korraniſchen Officiere ber Geſandtſchaft, weicht 
Zimtowsti (1821), in Peking, näher Eennen zu lernen Gelegenheit 
hatte, waren von mittler Größe, robuſt, dunkelfarbig, hatten ſchwarze 
daare, ein martiales Anfehn, gingen noch in der Tracht der Ghinefen 
dor der Manbfchueroberung ; denn frühern Anforderungen ihrer noͤrdli⸗ 
Sen Beherrſcher fich die Köpfe zu ſcheeren und Tartariſche Tracht ans 
gunchmen, hatten bie Koreer durch Rebellionen widerſtanden; fie behielten 
He Altern Gebräuche bei. Ihre Phofiognomie fand Timkomsti 22) 
nicht von der der Japaner und Chineſen verfchieden, ihre Schriftzüge 
aber weit eleganter, ald die der Ghinefen. Sie zeigten bie größte Aufe 
merffamkeit auf alles Reue, was ihnen vor die Augen kam, und waren 
über Rußland, Sibirien, Kiachta, den Sibiriſchen Handel und bie norbie 
fü Pelzwaaren gut unterrichtet. Ihr Benehmen fiel, im Gegenfag 
dee Chineſiſchen Mandarinen, die zu ber Ruffifgen Milfon kamen, durch 
Veſchewenheit ſehr zu Ihrem Vortheile aus. 


Ynmerkung 3. Die Korerr und ber Staat von Korea im 
XV. Jahrhundert, nah 9. Hamel van Gorcums 
Bericht, nad 12j4ahriger Sefangenſchaft auf der 
Balbinfel. 

Das Schickſal des H. Hamel van Goreum, mit ſeinen 86 

Unglädsgefährten, in Korea, von den Jahren 1653 bis 1666, iſt lehr⸗ 

teich als ein Bild? in daß innere Lehen des Kortiſchen Staates und Bols 





en Klaproth Recherches sur le Papa ı &e Fon sang. 8. p. 15. 
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Letires edifiant eiifiantes des Misions de 1a ine et des Indes oriente- 
les. Paris. 1820. T. V. ®*) Timkowski Voy. etc. T. IL 


> 91,94, 96 


638 Dft:Aflen. Wafferfofteme. I. Aofchn. $. 80. 


tes, und feine Rotigen über daſſelbe find mit unrecht bisher unbeachtet 
geblieben, da fie, bei Koreas ftatjonairem Zuftande, andy Heute noch nicht 
veraltet find, und gleiche Autorität wie jene oben angeführten haben, 
welche durch die anfprudjlofen Angaben des redlichen Holländers beſtaͤ⸗ 
tigt ober felbft im wefentlichen noch vervollftändigt werben. 

Nach der ueberfahrt von Quelpaerts auf das Gontinent (f ob. 
S. 606), wurben bie Gefcyeiterfen über Aſchdang hing (Ganfiang 
bei 9. Hamel, deſſen Ortsnamen wir nach Rinfifees Karte größe 
tenthells zu berichtigen im Stande find), in 7 Tagen zur Provinzial⸗ 
fadt Thfinan tſcheou (Ehentio b. Kamel) transportirt, bie fie eine 
‚große Hanbeläftabt, und bie Mefidenz bes Gouverneurs von Thſiuanlo 
(Zhfilada) nennen, welche eine Tagereiſe vom Meere abliegt. Bon da 
ging es über Koung tfcheom «Gonfio), der Reſtdenz bes Gouverneurs 
der Provinz Tchung thfing (Tiong flando), immer gegen Rorben et⸗ 
was R.W., bis zur Reſidenz des Königreiches, bie fie 75 Lieues fern 
vom Landungeplate berechneten. Sie hörten biefe Stabt, in weldyer bes 
König Hof hielt, Sior nennen, ein uns fonft gänzlich unbekannter 
Name, Cs if King Eitao. Hier 3 age lang beherbergt, dann zu 
8 und 3 bei Ghinefen {n kleine Logis untergebracht, wurden fie vor ben 
König geführt, und durch Dolmetfcher ausgefragt. Ihr Btehen, fie nach 
Japan Überzufchiffen, bamit fie ihre Frauen, Kinder, Heimat wieber 
fügen, beantwortete ber König damit, dies ſey in Korea nicht Brauch, 
die Fremdlinge wegzulaffen, er werde fie mit allem verforgen. Darauf 
gebot er vor ihm allerlei Künfte zu machen, gu tanzen, zu fingen, zu 
fpringen; dann ließ er Speife und Zeuge zu Kleidern geben. Am fol⸗ 
genden Morgen wurden fie dem General der Miliz vorgeftellt, der ihnen 
die Aufnahme in bie Barden bes Königs ankündigte, dafuͤr würben fie 
jeden Monat 70 Gatty Reis erhalten. Man übergab jebem ein Patent 
von Papier, beſchrieben mit feinem Ramen, Alter, Profeffion, Heimath 
und feinem jegigen Poften, unterſchrieben mit Rorens Schrift und dem 
Siegel des Königs wie bed Generals, naͤmlich mit einem heißen Ciſen 


geftempelt. Jeder ‚erhielt feine Muskete, Pulver, Biel, und ben Vefcht 


jeden Iften und 4ten Tag des Monats vor dem General eine Salve zu 


geben, ſtets parat zum Pelbzug zu feyn, mit dem General auf Orbre- 


des Königs. Dreimal hielt der General jeden Monat Revue; eben fo 
viel mal gab er Grereitien, ein Ghinefe ward der Gergeant, ber Yolläne 
der Wetteurde aber Snfpeetrur und Inſtructor des neuen Koreaniſchen 
Garde dh Corps, 
Aus Reugier, ein Hauptgug der Koreaner, wurden bie Bremblinge 
Wei den meiften Großen zu Gaſte geladen, um bei ihnen zu ſchmauſen, 
gu tanzen, gu fingen, zu ſchießen u. dgl. im.3 ein befonberes Feſt für 
die Weiber und Kinder, die ſich über die.weiße Haut ber Fremblinge 
nicht genug wundern Sonnten. Auf ben Baflen, in ihren Hätten hatten 
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We Armen Beine Bruhes ſelbſt die frechen Sclaven der Großen zogen fie 
aus ihren Wohnungen hervor, und ließen ihnen Eeine Ruhe, bis der Ges 
weral durch ein Werbot dem unweſen Ginpalt that. 

As im Auguft biefes Jahres (1654) bee Mandſchu⸗Tartar 
aus Ghina kam, den Tribut für feinen Kaifer, in Korea einzuholen, 
wurde bas Gorps ber fremden Goldtruppen auf eine Feſtung eingefpertt, 
fo Lange der Gmbaffabeus im Bande war. Die Feſte liegt 6 bis 7 Gtuns 
den im Rorben ber Gapitale Sior, auf dem Berge RumaSanfiang 
wel ber San kio Scan auf Binfifees Karte). Zum Grfteigen die⸗ 
Marten Bee, bie, gleich einem ſachſiſchen Königftein, im Kriege, zum 
fol des Königs und feiner Schahkammer dient, brauchte man 3 Stun⸗ 
Beil. Sie iſt mit Proviant» Magazinen ftets für 3 Jahre verſehen. 
der Gmbafladene das Land verließ, kehrten auch bie Holländer im 
Quartier zuräd. Als er aber im März, 1665, wiederkehrte, erhiel⸗ 
fie Arreſt in ihren Wohnungen, und da gwei ihrer Unglüdsgefährten 
beffen Abmarſche dennody zu feiner Suite flohen, um in deſſen Schuge 
Apeem Sammerzuftande zu entgehen, wurben fie gewaltſam zusädgebradht 
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Quetpaette, als Dolmetſcher wurden nun 3 von ihnen, ſtatt des gu als 
ten Wettrorde babingefcidt. Bei ber dfttrn Wiederkehr bes ande 
Smbaffabeurs, im Fruͤhling und Herbſt, erhielten bie Holländer immer 
» wieber Hautarreſt. Zwar geſchahen keine Serlamationen von Seiten 
des Hohen Bebieters, aber die Mandarinen bei Hofe in ſteter Ang, 
* waren bafür, die Fremdlinge ganz zu verberben. Mur ber König felbſt 
unb fein Bruder, fagt 9. Hamel, wollten fie gnäbig am Leben erhal⸗ 
ten, und befchloffen daher fie ind Exil zu ſchicen. Dies geſchahe im 
Sahre 1656. Sle kamen In die Shdprovinzen, unb wurden bald 
dieſer, bald jener Jeſte zugetheitt, wo fie ihr armfeligeß Leben oft kaum 
ga friſten im Gtande warn. Die fleten Wechſel und Abrufungen ber 
Gonverneure und Commandanten von ihren Poften, brachte fie mit eis 
ner Menge der verſchledenartigſten Herren in Berührung, die bald hart 
und grauſam, bald Talt und gieidhgättig gegen ihr Schiafal, aber mehr⸗ 
mals aud) ungemein wehlwollend, daifreich und wohlthätig füch zeigten, 
wodurch ihre Lage nach den Umſtaͤnden dann auch wieder Erleichterung 
gewann. Sie hatten in ihren Garnifonen außer den geringen Grercitiez 
war wenig gu thun, hoͤchſtens das Gras innerhalb der Jeſte auszurupfen, 
die Pläge zu fäubern, Holz von den Bergen herbeizuholen, was in bee 
Balten Jahreszeit gumal fehe beſchwerlich war, unb wobei ihre Kieibung 
gerlumpte, die ihnen nicht erfegt wurbe. Die Gpeifung war ſo ſchlecht, 
weit aur Meis und Galz, und wurde durch eine mehrjäßrige eintre⸗ 
tende Hrmgeränoth im Lande 1660 bis 1663, wobei man mit Glen, 
” Burzeln und Tannenzapfen vorlied nahm, fo kaͤrglich, daß fie ua bie 
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Ertaubniß anhalten mußten, ſich fm Rayon ber Feſtung etwas erbets 
teim zu bürfen. Dies wurde biefer Fremd⸗ Garntfon denn auch wirb⸗ 
uch geftattet, doc; mit dem Beding nur 14 Tage bis 3 Wochen auf ihe 
ser Greurfion auszubleiben, nicht gegen bie Reſidenz, auch nicht gegen 
Japan zu zu gehen; und nur der einen Hälfte wurde dies geftattet, bie 
andere Hälfte bes Gorps mußte in Barnifon bleiben und bie Kranten 
pflegen, das Gras audrupfen. Beim Bolte fanden fie viel Wohlwollen, 
gumal die Neugierde gegen Premblinge und ihre Erzäplungen von frems 
den Dingen und ihren Schickſalen brachten ihnen leider und Lebenämils 
tel volauf. Zumal in den Koreifchen Klöftern, waren bie Mönthe me 
hoͤchſten Grabe neugierig, hörten Zag und Nacht den Grzäftungen ber 
Europäer gu, und vergolten reichlich mit Gaben. In ben Jahren ber 
Yungeränoth farben fehr viel Menſchen, bie Straßen füllten ſich mit 
Mäubern, die Sclaven des Königs rebellitten, erbrachen und plünberten 
feine Magazines er hatte Roth überall. bie Unrufen zu bämpfen. Die 
Sqwierigkeit, die Bremblinge an einem Orte zu ernähren, machte, daß 
man fie in brei Garnifonen vertheilte, von bemen die eine, bie Stadt 
Shun thian (? Siun ſchien) im &.D., in ber Räpe im Heften bes 
Hafens von Fuſchan lag. Diefe Verlegung, und bie Erlaubniß bie 
fie erhielten, umherzuſtreifen und fich gegenfeitig zu beſuchen, ja gu ums 
terfiägen, machte Ihnen enblich bie Flucht möglich. Einer ber Gouvers 
neure zeigte fo viel Wohlwollen gegen fie, baß er fie bei feinen Beſchen⸗ 
Zungen bedauerte, und fogar fragte, warum fie es nicht verfuchten, die 
Meerenge nad) Iapan hinüber gu fchiffen. Schwierigkeit war es aller⸗ 
dings eine Barke zu erhalten, bie zu einem ſolchen Bageftüc groß genug, 
wäre. Gin Kometen⸗Jahr ***), 1664, in welchem einer, und dann 
gegen &.D. und gegen S. W. noch 2 Kometen, mit einander entgegene 
ftehenden Schweifen. die größte Angft im Lande verbreiteten, hinderte die 
balbige Ausführung; denn fie bebroten das Land mit einem Feindes⸗ 
Überfall. Alle Tage mußten die Truppen ihre GErercitien machen; Rite 
manb burfte an ben Küften Feuer -anzünden. Das Volk zehrte alle feine 
Borraͤthe auf, um fie nicht an ben Feind zu verlieren; denn als der 
Wandſchu Tartar im Korea eingebroden war hatte man auch gleiche 
Beichen am Himmel gefehen, und vor bem Japaner⸗Ueberfall deögleichen, 
Im Jahre 1666 wurden auf ben Bettiers@rcurfionen Beinere Küftene 
führten verſucht, und im Jahre 1666 gelang es, mit einer erfauften, gro« 
Pen Barke die Jahrt in die offene See zu wagen, das Freie zu gewin⸗ 
men, und nach mühfeliger Arbeit und Roth etwa nach vierzehn Tagen 
(iin Geptemiber) der Ueberfahrt von Klippe zu Rippe und Infel zu Ins 
fel, über Birando und Gotto, bie Holländifde Factorei zu 
Rangafaei und bann über Batavia bie geliebte Helmath gu erreichen. 
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Aus 9. Hamele Sciderung des Korter⸗Sdaates und. Works find 
folgendes die Hauptverhältnife. Der König ?*) von Korea iM 
Defpot, erkennt ſich aber ald Vaſall bes Mandſchu Kailere An. Seine 
Großen des Neich befigen keine Güter, Gtäbte us fe w., als Eigen⸗ 
ums alle ihre Einkünfte erhalten fie nur vom Königlichen Verleihuw 
gen ober aus ber Arbeit ihrer Gelaven, deren Mancher mehrere hundert 
in Dienft hat. Alle Werleifungen fallen nad) dem Tode des Belehnten 
am den König gurüd. Um bie Perfon des Königs ifk in feiner Meffbeng 
eins Garde, Alle freien Leute müffen alle 7 Jahr einmal, aus ben 
Provinzen, auf 2-Donat, biefen Gardebienft beim König verrichtenz fo 
daß Korea das ganze Jahr unter den Waffen iſt, In dem alles gu Hofe 
eilt. Jede Provinz hat ihren General mit 4 bi 6 Golonels, mis 
eben fo viel Gapitainen, bie von ihnen abhängig find. Diele Haben 
die Gommandos der Städte und Forts: jedem Dorf ſteht ein Gorporah " 
oder Zehnmann vor. Diefe müffen jebes Jahr eine Lifte der waffenfäs 
Yigen Wannſchaft in ihrem Diftricte einreichen, dieß giebt bie Ueberſicht 
ber Berzutenzahl und der Armee. 

. Die Reuterel trägt Küraß, Degen, Bogen, Pfeil, Getjel mit 
Eifentnoten, dad Fußvolk hat Koller, Degen, Wuskete, Pike, die Dfe 
Fieiere Bogen und Pfell. Die Soldaten müffen fi die Waffen ſelbſt 
ſtellen, auch die Kugelfchüffe. Jede Stadt liefert außerdem eine Anzahl 
Religiofen aus ihrem Diſtrict, und auf ihre Koften, um bie Feſtun⸗ 
gen, Saftelle u. f.w. in den Engpäffen und auf ben Wergabhäpgen zu 
exhalten, wo auch die mehrſten Kidfter Hegen. Sie werden für die bes 
ſten Soldaten gehalten, bie im firengften Gehorſam gegen bie Officiers 
Peyen, die aus ihrem Orden genommen find. Auch biefe müffen ſich 
zum Kriegäbienft für den König bereit halten. Ser das 6oſte Aahr er⸗ 
weicht Hat, iſt dienſtfrei, fein Sohn tritt an feine Stelle. 

Die Zaft der Freien, die nicht im den Truppen bed Königs ſtehen, 
und nie Goldaten waren, machen nebft den Gclaven etwa bie Hälfte 
ver Vollsmafle aus. Der Sclavenfkand if erblich, bei Sclaven⸗ 
müttern, wenn auch bie Väter Freie find. ' 

ö Die Klotte, — Da Korea meerumfloffen It, muß jede Stadt Im 
Sande ein Schiff equipiren und mit allem in Stand halten; einen Aıncie 
Mafter, mit 30 bis 32 Ruben, wo zu jedem 5 bis 6 Ruderknechte ges 
hören, fe daß jedes Schiff mit Matpofen und Mannfchaft ari 300 Gew 
len zählt, mit einigen Artillerieftüden. Jede Proding hat ihren Admi⸗ 
tel, der jäpeikh Schifferenüe Hält, und dem Sroß⸗Admital Bericht giebt 
Dienftfehler der Dffieiere werden mit Ted und Werbannung beſtraft. 
Im Jahre 1666 wurde ein Admiral übes 47 Schiffe verbannt, weil ev 
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verheimlichte, daß bie Pulverfammer eines Gchiffes gefprengt war, bei 
der 5 Menfchen umgelommen waren. - . 

Der Staatsrath bed Königs beſteht aus den oberen Dfficieren, 
die ſich täglich um ihn verfammeln, über alles berathen zu merden; fie 
wohnen bei ihm, und behalten ihre Würden bis zu ihrem Abfterben. Alle 

ſubalternen Stellen der Beamten und Dfficiere werben alle 3 Jahre ges 
wechſelt, ſehr oft früher, weil Klagen und Strafen fehr häufig vorlom⸗ 
men: benn das Syſtem koͤniglicher Spione geht durch das ganze Sand, 

Cintünfte. Ale Producte aus dem Waſſer und vom Lande zah⸗ 
ten‘ Abgaben in Natubalien; der Behnte wird in bie Magazine Jeder 
Drtſchaft eingebracht. Dieſe wird bei jeber Art Ernte vorweggenoms 
men. Außer biefen müffen die Landleute noch 3 Monat im Jahre Frohn ⸗ 
erbeiten tun, wozu man fie auch verwenden mag (vergl. oben Aſam 
©. 316, 318, 319), falls fie nicht ſchon als Soldaten einrollirt find. 

Juſt iz. Diefe ift fehr fireng. Der Rebelle wird mit feinem gans 
gen Geſchlechte, Weibern, Kindern, Verwandten ausgerottet, feine Wohe 
mungen werben rafirt und Riemand wagt es fie wieder aufzubauen. Die 
Güter werben cönfiscist. Die eigne Schwägerin des Könige, die wegen 
eingeſtiater Zaubereien in ein Getwand, bad bem Könige, mie das der 
Deianira, wenn ee es an hatte keine Ruhe ließ, wurde Iebenbig ders 
brannt. Gine Mörberin ihres Mannes wirb lebendig begraben; ber 
Sciave kann von feinem Herren erfchlagen werben. Der furdtbarfien 
Strafen, ungeadtet ift ber Diebſtahl Häufig. Prügel find für alle Ver⸗ 
gehen, Beamte können nur vom’ König zum Tode verurtgeilt werden, 
Wer dem Könige eine Schuld zahlbar bleibt, erhält alle Monat 3 mal 
die Baſtonnade, bis er zahltz und ftirbt er, fo fängt baffelde Mandver 
bei feinen Verwandten an. Stehlen, Lügen und Betrügen find dennoch 
allgemeine Laſter ; fle beſchimpfen aber keineswegs. J 

Religion *?*). Zwar Idole, vor denen der Pobel nur Srimafs 
fen ſchneidet, bie der Große keineswegs verehrt, aber keine Religion. An 
den Befttagen geht man in bie Tempel, brennt duftende Odtzchen an, 
ſtellt fie vor das Idol, macht bie Reverenz und geht feiner Wege. Nur 
beim Zobtencultus verfammelt ſich die Verwandtenmenge. Das Gute 
glauben fie, im Allgemeinen, werde belohnt, das Boſe beſtraft. Ihre 
Wdnche Bringen täglid) ben Idolen 2 mal Bauhopfer und haltm an 

Beſttagen Proceffionen mit rauſchender Mufil. Mit Kiöftern und 
ihren Tempeln iſt das ganze Land erfültz fie Liegen uͤberall auf. Berge 
hoͤhen, ftehen aber unter Surisbiction der Städte, werben durch Beiträge 
son biefen und ben Sanbleuten erbaut. Im jedem der’ Kidſter find 
500 bis 600 Mönde, in der Diocefe mancher Städte Leben bis 4000 
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Mönde.. Sie find in Banden‘ zu 10, 20 bis 30 gethefit. Der ättefle 
Pater ift dee Obriſte; ihre Vergehen werden mit Prügeln abgeftraft, 
die gröberen Verbrecher an bie Provinzialgouverneure übergeben. Jeder 
Koreer kann Moͤnch werden, baher ihre Zahl fo groß, zumal ba jebwes _ 
der auch wieder austreten kann. Sie mügfen Tribut zahlen, ſchwere 
Arbeit thun, und werben nicht höher geachtet als bie Sclaven. Sind 
ihre Superioren gelehrt, fo ftehen fie in großem Anfehen, und find ben 
Großen des Reiche im Range glei. Diefe heißen dann Königes . 
Mönde, und tragen des Königs Ordonnanz auf ihrem Kleide. Bei 
Aufnahme im Klofter wird ihnen das unvertilgbare Ordenszeichen auf 
den Arm’ angebracht. Ihre Regel ift, nichts Iebendes zu genießen, nicht 
mit Weibern zu fprechen, Haar und Bart zu feheeren. Ihre Schüler, 
die fie bei fi im Leſen und Schreiben” unterrichten, koͤnnen 'fie wie 
Baͤter die Kinder als Diener behalten, fie auch beerben. ihe zweite 
Secte behaͤtt das Daupthaar, darf ſich verheirathen (f. ob. &. 248) 
Wei ihnen foll die Sage feyn, daß früher alle Menfchen diefelbe Sprache 
geſprochen, aber erft bei Erbauung eines Thurmes, von wo fie den 
Himmel befteigen wollten, fey biefelbe in Zerwärfniß, gefommen (ein Ans 
Yang an die Babplonifhe Spradenverwirrung). Die Lage der Kids 
ſt er ift'meit reizend und lieblich, auf den ſchoͤnſten Werghöhen des 
Sandes; dahin machin die Großen mit ihren Weltbirnen ihre Ausflüge, 
fo werben bie Kıöfter zu Luſtlagern ftatt zu Tempeln, zumal da bie 
Moͤnche fid) auch dem Trunk hingeben. In der Reſidenzſtadt befinden ” 
ſich auch 2 Nonnenktöfter, eins für den Abel, das andere für das Volt; 
der junge König, der 1659 den Thron beftieg, gab den Nonnen die Kreis 
“peit fich gu verheirathen. 

Bolkaleben. Die Wohnungen der Reichen find prunkvoll, ein 
Corps de Logig nad) vorn für Fremde und Gäfte zum Empfang und“ 
Sgign. "Am Cingange ift ein großer Hofraum, zum Spiel- und Une 
terhaltuigäplag, mit Gärten, Lauben Baffind; die Weiber Haufen in ' 
dem Hinterbau, Kaufleute haben neben dem Wohnhaus ihr Waarenla⸗ 
ger, wo fie ihre Kunden mit Tobak und Arak zegalicem Die Hütten 
der Armen find fehr gering ‚ nur mit Stroh und Schilf gedeckt; ein 
Biegeldach ifi nicht jebermann erlaubt. Sie ſtehen auf Holgpfeilern, find 
von außen mit Holz überzogen, durch Paliffaden won einander getrennt, 
im Innern mit weißem Papier beliebt, bie Dede mit Delpapier, die 
Zimmer nur Mein, die Bußböden gewoͤlbt, von unten zu heigen, daher 
immer fehe warm. Auf den Lande ift alles voll Tabagien, wohin tie 
Koreer mit den Weltdienen zu Tanz, Gefang, Mufit und Gelag gehen; 
im Sommer in kuͤhle Wälder und Gärten. Witthshaͤuſer für den Keie 
fenden fehten, auf der Haupiſtraße zur" Reſidenz ausgenommen, wo die” 
Gemeinde auf ihre Koften den Reifenden nährt. Auf anderen Wegen 
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fegt er ſich vor einer Hausthär 'nieder, und die gaſtliche Gitte "verfieht 
ihn hinreicheud mit Weis und Fleiſch zur Sättigung. 

Sie leben in Polygamiesz verheirathen ſich ſchon im Sten bis 
4öten Jahre, wo bie Töchter in die Käufer ihrer Schwiegervaͤter einzie⸗ 
hen. Bis in bas vierte Verwandtſchaftsglied ift feine Ehe güͤltlg; die 
Frau Tann vom Mann verftoßen werden, fie muß Kann die Kinder mit 
ſich nehmen und ernähren, Dadurch wird das Land fehr ftark bevolkert. 
Das Verſtoßen ift ſehr Häufig, die Weiber werden wie Sclaven behang 
deit, jebe Kleinigkeit führt zu Ehebruch. 

Kinderliche iſt das ebelfte Band das die Koreer verbinbetz die Scla—⸗ 
den Tümmern ſich iedoch nicht um ihre Kinder, weil fie wiſſen, daß fie 
thnen entriffen werben, fobald fie arbeitsfähig find. . Die Kinder haben 
großen Refpect gegen bie Eltern. Sie find nach dem Landesgeſetz auch 
gegenfeitig für ihre eriminellen Handlungen refponfabel. Die Freien 
und bie Großen forgen gut für die Erziehung ihrer Kinder, laſſen fie 
fruͤh im Leſen und Schreiben unterrichten, worauf ein ſehr großer 
Werth gelegt wird, Der Unterricht wird in Liche und Sanftmuth er⸗ 
teilt, das Verdienſt der Lehrer und Vorfahren dabei ſtets gerühmt, fo 
wie ber Gewinn und der Ehrgeiz als Sporn des Erlernens denuzt. Ja 
der Erklärung ber claſſiſchen Autoren macht die Jugend in ber Regel 
ſchnelle Fortſchritte. Im jeder großen Stadt hält der Abel ein Vers 
famnitungshaus für die Juͤnglinge, um fie in der Lecküre der Staats 
angelegenfeiten einzumeihen, ihnen Schriften vorzulegen, zumal bie &ifle 
der Verurtgeilungen der Großen für begangene Grimina leſen zu laſſen. 
Dies fcheint ihre Diplomatifche Hohe Säule zu ſeyn. Außerdem kom 
men in 2 bis 3 Städten jeder Provinz diefe Studirenden zufammen, um 
einen Dienft in ber Feder oder vom Leber zu ambiren. Dort werben 

ſie von ben Gouverneurs durch ihre Abgeorbneten geprüft, craminizt; 
nad) dem Refultat wird über fie ein Napport an den König abgeftattet. 
Eben fo ift jährlich eine große Hof-Affemblee, wo das Betragen aller 
Beamten geprüft wird, dabei find alle Großen bes Reiches, fey es in 
Amt und Würden ober nicht; denn Hier werben bie neueren Einkänfie, 
Ehren und Würden verliehen. Die Großen geben dann Geſchenke + des 
find und ruiniren nicht felten ihre Finanzen, um, wenn aud nur Titel 
su erhalten, für bie kein Opfer ihnen zu groß ſcheint. 

Der Tod +?7) eines Freien wird 3 Jahre bindurch von den Kin⸗ 
bern befrauertz dieſe Ieben dann In ftrenger Enthaltfamteit wie Mönde, 
%unen kein Amt beffeiden, nicht in der Ehe leben; die dann gebornen 
Kinder gelten nicht als Iegitime. Gin langes Zrauergemand von Senf, 
darüber ein Geflecht von Matten, ein Rohtband am Hut, ein großes ‘ 
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Bohr als Stab in der Hand, zeigen ben Zrauernden an, der fi} dann 
nie waͤſcht. Die Leiche wird mit Geheul und Geſchrei umgeben, im 

Sommer in eine Strophütte gelegt bis zur Meiserntes dann erft im 
Herdft ober im Frühjahr mit Gefang und Schmaus begraben. Die 
Traͤger fingen im Zact, die Verwandten ſchreien. Die Reichen bauen- 
feinerne Grüfte und verfehen fie mit Inferiptionen. Bei Vollmond 
fehneiden fie dad Gras vom Grabe, und bringen ein Reisopfer. Nach 
ter Zrauerzeit Tritt der aͤlteſte Sohn in bas ganze Erbe ein, die andes 
ren theilen nur Geringes. Der SO jährige Greis erklaͤrt ſich in Korean 
für imbecill, und cedirt fein Hab und Gut dem Sohne, der den Eitern 
eine eigne Hütte zur Pflege erbaut. 

Die Korcer find im hohen Grabe feig, haben große Furcht, Blut 
fließen zu fehen, dfter fehlt ihnen der Muth fi der geftrandeten Schiffe 
an ihrem Ufer zu bemaͤchtigen. Bei ben Ueberfällen ber Japaner und 
Mandſchu kamen weit mehr von ihnen auf der Flucht in Mäldern und, 
Bergen aus Angft und Roth um, ald vom Schwert im Gefecht. Sie 
bejammern jeben, ber ſich ſchlagen muß, und bie Flucht bringt bei ihnen 
kinm Schimpf. Brechen Krankheiten aus, fo wird die Angft allgemein, 
Sogteih wird der Patient qus der Stadt auf das Feld in eine Stroh⸗ 
Hütte gelegt, ein Wachtpoften wird aufgeftellt Jeden abzumeifenz wenn 
nit ein befonderer Freund fich des Ungldubigen annimmt, fo kommt er 
ſchon vor Hunger oder fonft um. Mediein brauchen nur bie Reichen, 
Die ättere Methode duch Blinde und Zauberer zu kuriren, wark «im 
Zahrt 1662 vom, neuen Könige unterfagt. 

Die Tyronnei, der Drud durch bie Meberfälle ter Japaner und 
Vandſchu und deren fortgeferte Erprefiungen, fagt 9. Hamel, haben 
das ausfchweifende Leben und den Luruß ber Koreer ‚in etwas gezügelt, 
Der Rarke, drei mat im Jahre erpreßte Tribut an den Tartaren zwingt 
fie zue Arbeit; ſchlechte Jahre werden ihnen ſehr ſchwer zu fragen. 

J HanbeL?*) Haben fie nur mit Japan und der Inſel Tſu 
Simaz die Japaner Haben auf diefer Infel und zu Fu ſchan (Pus 
fan) ihre Waarenlager. Cinfuprartitel nah Korea find: Gas. 
van Dolz, Pfeffer, Alaun, Büffele, Hirſch⸗ und Biegen» 
häute, Holländer Artikel und Sapanifche Fabrikate, wogegen fie ihre 
eigenen umfegen. Der Handel nach Peking ift koſtbar, weil er nur 
zu Lande gehen kann; nur Großhändler aus ber Gapitale reifen nad 
Veling, wohin man wenigftend 3 Monat Zeit gebraucht. Es giebt nur 
inerli Maaß und Gewicht in Korea, womit aber viel Betrug getrieben 
wird. Ihr Geld ift eine Münze Caſis, die aber nicht über die Chis 
neſiſche Grenze gehts Zahlungen werden auch in Silber Lingots gemacht, 
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wie in Japan. Sie rechnen bie Zeit nad) Menden, alle 3 Jahr ſchal⸗ 
ten fie einen Monat dem Zahre ein. 

Ihre geographiſche Kenntniß ber Erde geht nicht über Siam hin⸗ 
aus, was man ihnen aus größern Fernen erzählte, war ihnen Lüge 
Nach ihnen befteht die ganze Welt aus 19 Königreichen, bie früherhin 
alle dem Kaifer von China tributpflichtig waren, feit der Mandfchu 
Groberung aber frei wurden. Diefe MandfhusZartaren nennen fie 
Tiekſe und Drankay (b. i. Urianghai oder Ulianghai, Dfle 
Samojediſche Stämme? Aſien Bd. I. &. 582, 590, 1007, 1047, 1060 
u. a. D.). Die Portugifen, von benen fle durch Sapaner Kenntnig 
erhielten, nennen Tee Nampankuk. Ihre Schrift iſt nah 9. das 
mel dreifacher Art 92°), diejenige ber Ghinefen und Japaner, bie zu 

‚ allen Öffentlichen Gefchäften und zum Druck ber Bücher dient; bie ors 
binaire Schrift zur Gorreſpondenz, bie das Volk abet nicht verftcht, 
und bie dritte grobe Schrift des Pöbels und ber Weiber, bie unges 
mein leicht zu Ternen und gu lefen iftz alle drei werben mit dem Pinfel 
veſchrieben. Man hat im Lande viele alte Koreifhe Bücher, ges 
drudte und in Manufeript, die fehe theuer im Preife ſtehen. Bei Hofe 
iſt der Bruder des Königs Ober » Bibliothekar , und bewahrt von feinen. 
Sqaten auch Gopien und Abbildungen in andern Gtädten des Landes 
auf, um ber Zerftbrung durch Brand zuvorzulommen. Ihr Kalens 
der wird in Ehina gemacht; fie drucken mit Kormenz fie rechnen mit 
Staͤbchen; fie haben feine Buchhaltung, eine Rechnungenz fie ſchreiben 
die Preife auf die Waaren auf. Zum Büchereinkouf pußt man ſich und 
brennt vorher Weihrauch an. . 
An Galatagen zicht der Khnig in voller Pompa vom ganzen Hof 
. und feinen Garden und Truppen begleitet durch bie Refidengftadt; im 
geftißten Gewaͤndern wird er auf goldenem Throne getragen. Dann 
find aber alle Häufer, Benfter und Thuͤren geſchloſſen; Niemand wagt 
es über die Paliſſaden oder Mauern der Höfe hinweg zu guden, Die 
Nehenden reichen ihre Bittſcheiften Hinter Bambusftäben verſtect bar, 
die von ben Beamten abgenommen werben. Wenn ber König an feinen 
Soldaten und Großen vorübergeht, ift es Etiquette ihn nicht anzufehen, 
fonbern den Olten zuzudrehen, das Quften iſt verpönt, wie. das Spres 
Sen, And die Gofbaten Geften ſich Heine Stäbchen an den Mund, um 
jedem Vorwurf Larm gemacht gu haben vorzubeugen, Nur dem Kartar 
Embaſſadeur geht der König mit dem ganzen Hofe Öffentlich entgegen, 
giebt ihm Mufit, Weite, Tänze, das ganze Quartier von ihm bis zum 
Königspalaie wird mit Garden befehtz bie Poftirten find ftets damit bes 
ſchaftigt, die Sillets aufgubeben, bie aus ben Fenſtern des Embaſſade - 
daufes berausfligen, Bülletine, für den Rdnig, um über ichs Srinzte 
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vom Botſchafter bes hoͤchſten Gebleters unterrichtet gu feyn. Die Ctie 
quette und der devott Reſpect erreichen hier wol das Marimum. — 


Anmerkung 4, Peking bie Kefjbengs bie große Mauerz 

. literarifhe Nachweiſung. 

Im Begriff von dem nördlichen Stromſyſteme Ghinas und ben 
Suederungen ber Nordchineſiſchen Landſchaften zu denen des Südens 
Überzügehen, hätten wie zuvor noch, wenn wir geographiſch vollſtaͤndig 
gu -feon beabfichtigten, nothwendig von der großen- Refibenzftadt Chinas 
fe Afim Bd. 1. ©. 96, 196— 131, 155, 195, 199-2013 ob. S. 48, 

.$M) und der ‚berfhinten Chineſiſchen Mauer Abriß und Bild zu ente 
werfen. Da dies aber reine Kunſtwerke der Wölter und ihrer Regenten 
find, wir aber weſentlichern, aflgemeinen Raturverhältnifien ben Raum _ 
der Betrachtung dadurch entziehen würden, über jene Gegenſtaͤnde, bie 
bies-nur ald Epifoden unfers Haupt ⸗·Themas anzuſehen wären, auch ſchon 
hinreichende Beiehrungen vorhanden find, zu denen wir keine neue Beob⸗ 
achtung hinzufügen tönnen, „fo begnügen wie uns auf biefe nur zu vers, 
weifen. Es find meiſtentheils die fchon im Allgemeinen vielfach genanns , 
ten Reiſe-Werke über China, die gewöhnlich nur das Alter gefagte wie⸗ 
derholen, oder meift ohne critiſche Erforfchung ber Quellen nur enge⸗ 
ben, was ihnen temporär is die Augen fiel. 

Ueber bie Chineſiſche Mauer: z. B. Du Halde Descr. Ir “ 
T. 1. p.-45, 204; IV. p. 70. Abulghasi II. p. 118 etc. Grosier De- 
seript. de la Chine, Paris 1819. Vol. VI. p. 315. Pater Verbiest. in 
Philosoph. Transact. 1686. p. 58. Deguignes Geſchichte ber Hunnen 
3. 1. ©, 129, 130. - Mailla Hist. gen, de la Chine T. IL. p 373 eto.- 
Staunton Authentic. Acc. T. . p. 178-188. Barrow Trav. in China 

p- 334, Ab. Remust Nour. Melanges Asiatig T. 1 Paris. 1820. 8. 
57.0 
r Die ‚Schilderung von Peking in allen jenen genannten Ban. 
X18 Yauptwerk aber, Pater Hyacinth Description de Peking, avec 
un plan de cette Capitale, traduit du Chinois en russe, par P. H., et: 
du Russe en Frangois p. F. de Pigny, St. Petersbourg 1829. 8. Dies 
iſt jedoch nicht Ueberfegung fondern nur Yuszug eines weit vollftänbigern 
Ehine ſiſchen Originalwerkes von dem Autor U tfhhang yuan von 
Zindo, das den Zitel führt Schenyhen Schy io. Eine fehr lehr⸗ 
rriche Meberficht, Literatur, chtonologifche Angabe der Plane von Peking 
und bie wichtigſten Hauptmomente ihrer Beſchreibung, findet ſich ges 
brängt in: Rapport sur }e Plan de Peking publi£ a St. Petersbourg 
en 1829. p. Kyriea et Klaproth, in Nonv. Journal Asiat. T. IV. Paris 
1829. p: 356-374; überf. im Tritifhen Wegmeifer im Gebiet 
der Landtartinkunde, ÜBerlin 1830..8, Bd. II. ©. 316—324, auf welche 
wie vorzuͤglich hinweiſen. 
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6. 8. 
Erläuterung % 
Das Wafferfoftem des Kiang, oder. bed großen Stromes 
(Ko Kiang, d. h. großer Strom, auch Yang tfeu Kiang). 
Das Sid: Syſtem. 


Die Quelle des Klang (Pang tfeu Kiang, Ian tfe 
Riang, der blaue Strom ber Jeſuitenkarten), ober des gros 
fen, füdlichen Stromfpfiemes von China, liegt in eis 
nem direeten Abftande von 390 geogr. Mein von des 
Mündung zum Meeres feine Stromentwidlung beiträge 
aber nach Meffung 630 geogr. Laͤngenmellen; alfo 90, oder Faß 
am 200 Meilen mehr, als die Länge feines nörblichen Nachbars 
bes Hoanghe. Durch feine Kruͤmmungen, von drittehalb 
hundert (240 geoge.) DReilen, 'bewäffert er ein Stromgebiet von 
vollen 34000 D.: Meilen. Seine Länge würde den drei anein⸗ 
ander gereibten Rängen dee Wolga, bes Rheins und der We⸗ 
fer gieichlommens fein Stromgebiet dem der 10 größten, 
weſteuropaͤlſchen Stromfpfteme bis zu dee Oder und der 
Donau (diefe beiden mit eingerechnet), exit an Areal gleich feym. 

Aus obigen iſt uns der obere Lauf diefes Stromes, fele 
am Quellen smädhlt, duch das Steppenland ſchon untes 
dem Namen des Muru uffu bei Tartatiſchen Bewohnern (f. 
oben S. 196, 199, 202, 228), als Boureitfiu bei Tuͤbetern 
(Pholaitchn geſprochen bei Chinefen) bekannt; als Kin ha 
Kiang, d. i der Fluß mit dem Goldfande, bei Chinefen, 
auch als Fluß von Bathang und der Neuen Grenze gegen 
Tabet, auf feines Einteitte in Yunnan, Auch feinen wichtige 
ſten und bekannteſten linken Zuſtrom, den Yarlung, oder 
Yalung Klang, haben wir als den Strom der Alten 
Grenze Im obigen (f. oben S. 190, 195) Eennen lernen, mit 
dem jener Vereine, num auch den Namen Min Kiang %0) ers 
baͤlt, dis eu nur ſchlechtweg her Kiang, d. h. der ˖ Strom vers 
zugeweiſe genaunt wird, die hoͤchſte Titula tur Chineſiſcher 
Stroͤme. Auch den Querdurchbruch dieſes hintern Gteomes, 
des Min Kiange, wo er aus dem wildeflen Hochlande das 
Meridiongebirge des großen Giue Ling, in jenem ges 
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waltigen Querthale zwiſchen ewigen Schneehöhen, vom 
Eingange bis zum Ausgange derſelben, ducchbricht, und 
nun erſt als vorderer Strom in feinem Mittiern Laufe 
bervorteitt, haben mir oben (f. oben S. 405, 410) fhon hinrel« 


end verfolgen Tonnen, Diefer Klang, oder Min Kiang, _ 


legt ſchon im bdiefem Obern Laufe die ungeheure Sitecke von 
240 geogr. Meilen zurüd, ehe er nur den Boden des eigentlichen 
China, nämtih Yünnan und Szütfehuan betritt. Nämlich 
im obern Steppentaufe bi6 zu feinem erſt en Duchbrud des 
wilden Bayan Khara, im Süden der Hoangho Quelle, an 
100 geogr. Meilen; von da ſuͤdwaͤrts bie zur Stadt Bathang 
(f. ob. S. 199), wieder etwa 100, und von da an 40 geogr. M. 
bis zum Durchdruch feines ‚furhtbaren Duerfpaltes am erfien 
gletfherseihen SiufSchan (f. ob. ©. 409), auf die. 
Grenze von Yünnm und Syürfhuan. 


Dar Mittlere Lauf des Kiang, von ba durch gang, 


Szütſchuan und Hupe, bis oberhalb King tche fu, wo er 


in die Niederung Chinas eintritt, im N.W. des Tungting⸗ 


Sees, bäls nur an 215 geoge. Meilen; davon das wilde Thal 
des Querdurchbruchs, von den erſten (Ne. 5. bis 10.) bis 


zu den Irgten öfttichflen Schneebergen (101° 25 O.L. v. Par... \ 
ıf. ob, &.409), an 80 geogr. Meilen beträgt, von da ber Stroms’ 


lauf bis zur Aufnahme des Min Kiang oder Ka Kiang, des 


unken Bufluffes bei Siutſcheou (f. ob. ©. 412, 415), ettwa 


86, und von da abwärts bis King tſcheou fu am 100 geoar. 
Meilen. Auch iſt des Urfprunges des Ta Klang, des Unten 


Seitenfluffes ſchon erwähnt, welcher dem großen Stromfpfteme , 
des weit grögen Kin ha Kiang erſt den ZaKiang Namen, 


vielleicht auch den des Min Klang gegeben hat, und worin biefe 
Uebsrteagung, der Benennung vom Seiten arm auf den Haupt⸗ 
from, wol ihren Grund haben mochte (f. od. S. 412— 415). 

Der Untere Lauf nimmt bier bie kürzere Strecke von 
etwa 175 geogr. Meilen ein; von King tſcheu fu bie zum 


Zung ting See etwa 30, von da dis zum Mordende des Po 


Yang Gees etwa 60, von da an ber großen-Refldenzfladt Ran 
King (45 geoge. Meilen) vorüber, und weiter dis zum Durchs 
ſchniut des großen Kaifer» Canals 55, von diefem aber bis zur 
Merseömündung an 30 geogr, Meilen. Mur an biefer 
Mündung iſt ber Name Yangtfeu Kiang bei ben Chinefen 
genöpntic, was die Jeſuiten teig (Jan tfe Rlang), buch Sohn 
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des Deeans #1) überfegt und auf bie Benennung des ganzen 


\ Etromiaufes, wegen feiner coloſſalen Größe übertzagen habem, 


obwöl auh Du Halbe?) fhon an biefer Eipmologie zweifelte. 
Nach Ab. Remuſats Berichtigung 3°) iſt dieſer Name keines⸗ 
wıg6 aus dem Namen des Dceaus entflanden, fondern aus dem 
Namen eines Seitenfluffes, der fih bei Yaizmen zum 


" Kiang gegießt, feine bei Europäifhen Geographen herkoͤmmliche 


Benennung Jan tfeKiang für den ganzen Strom .muß'alfe. 
demnach gänzlich verlaffen werden. y 


E , 1. Dberer Lauf. . 

"Wie bei dem Hoangho (f. ob. S. 409), fo erhalten wir auch 
bier, das einzige nähere Datum über die Quelle dieſes großen 
füddhinefifgen Stromes nur duch den Kaifer Khangs 
Hi%). Der Min Kiang, fagt er, entfpringt im Weſten des 
Hogngho, auf dem Gebirge Baian kHara tfirfir khana (Mi—⸗ 
niatchfoua bei Zübetern, Min Shan bei Ehinefen, f. ob. 
©. 412); er liegt auferhalb der Weſtgrenze von China. Die 
Waffer des Kiang treten baraus hervor. Es war vom Berg 
Neitfhhu Shan, daß der Wafferbaumeifter Yu dieſen 
Stiom dirigiete; dieſet Berg Liegt außerhalb.des Forts Houangs 
fing touan, an der Grenze der jegigen Provinz Syütfguan 


. (nämii an ber Nordgrenge diefer Provinz gegen Khu Khu Nor, 


nur weniges nördlich der Chinefifhen Grenzfeſte Sung phan 
kouan, ſ. ob. S. 403, 412). Die Alten, ſagt der Kaifer, glaubs 
tm die Quellen des Kiang lägen denen des Hoangho nahe. 
Der Kaifer geht alſo auf die antike Vorkelung der Chinefen an 
diefer Stelle ein, wenn er vorläufig den linken Zufluß des 
Klang, den Min Kiang, mit ihnen, als bie Quelle die Kiaug 
anzunehmen feine. Er ſcheint dies hier aber nur zu thun, um 
feine Erik au bei der Min Kiang Quelle (etwa unter 33° 
N.Br. und 120° D.L, v. Ferro auf Grimme Karte) anzubtingen, 
denn nachher führt er wirklich die Fecnfte Quelle des Kin⸗ 
cha Kiang, welche unter 107° D.R, v. Ferro, alſo 13 Grad weis 
wer im Weſten, unter 34° bie 36° N.Br, zu ſuchen iſt, ge 
nauer an. — 


#*2) Du Halde Descr. deia Chine T. I. ie 22) chend, 
T. H. p- 180. ®8) .Nonv. Melanges Asiktiq. Paris 188. T.1. 
ie 13 **) Klaproth Mem, relat. a l’Asie T. Il. p. 392 
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Der Ralfer ſagt, im Yukung fiche: der Klang komme vom 
Min Shan, dies ſey aber genau genommen nit ganz rich⸗ 
dig; denn er durchbreche dieſen Berg (f. ob. &. 412), das fep 
autgemacht. Dann fließe er bis Kouon hiam (Koen b. D’An- 
ville im M. W. von Tſching eu fu, am Anfange jener Stroms 
fpaltungen, f. ob. S. 416), wo er fih in 10 Arme tHeit«, die ſich 
bei Ein tfin hian wieder vereinen; von da fließe er zum 
KinchaKiang, d. k um Ta Kiang, hinab. Der Kin da 
Kiang, fährt der Kaifer weiter fort, alfo der wahre, große Haupt: 
fitom des Kiang, bas aber feine Quelle am Fuß des Berges 
Unieiin uffu (d. h. Waſſer der Kup im Mongoliſchen); 
deffen Chinefiſchet Name iſt Ju nieou Shan (d. h. Berg 
der Kuh). Der heraustretende Waſſerlauf wird Murus uſſu 
(oder Muxui uffu) genannt. Cr fließt gegen S. O., in’ das 
Land Kam (R’ham, d. 1. Df-Tüber, f. ob. ©. 176). — Dies 
fee Berg der Kuh iſt auf keiner Karte angegeben; aber iden⸗ 
tiſch mit ihm feine auf der Khienlongfhen Karte 35), der, 


Baffa dungram ula, 34° N.Br., zu fepn, aus weldem! be, 


Heine Seitenarm Muru uffu dert gegen Morden hervorteitt, 


Nach der Karte der Chineſiſchen Reichegeogtaphie vom Jahte 1818, 


welche Grimms Kartenzeihnung 3°) zwiſchen 33° und 4° N. Br. 
eintrug, iſt er daſelbſt Pa fatung Lama Shan genannt, 
Nach diefen Chineſiſchen Driginalkarten find «6 drei, von Wef 
gegen Oſt, auf der Hochſteppe parallel ziehende Quell: 
Kröme, die ale 3 mit dem Mongolifhen Namen Ulan mus 


ven beiege find, davon der Nördliche durch Nam tfieu, der. 


Mittiere duch Toktonai, der Südliche duch Katfi ber 
zeichnet iſt. Diefer Iegtere erhält von Süd’ her den vorhergenanns 
un, Heinen Seitenarm Muru uffu, umd vereinigt ſich unter” 
diefem Namen mit feinen beiden nördlichen Parallel =Zuflüffen, 
wovon jedoch Khang his Bericht nichts ſagt. Dies mag alſo 
ſpaͤtere Berichtigung aus Kalſer Khienlongs Zeiten ſeyn. 

Kaiſer Khanghi fährt aber alſo fort”): Der Murus' 
uffu dürdfegt dann die Gegend Tſchungtian, trin in Yin: 
nen ein, bei dem Fort Tatſchhing kouan (Kaitfing b, 
Srimm) und erhaͤt den Namen Kin ha Kiang (Goldfands 





3 Carte de FAsie.centrale etc. ed, Klaprotl, Paris 1833. 


ve) Grimme Karte von HodeXjien, Berlin 1839. 7) Memı ro 
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flug). &o tie er LiKiang (f. od. S. 409) erreicht, 'echäft er . 
den Namen Li Kiangz zu Yung pe fu heißt er nun Ta 
beng bo, und ſtroͤmt gegen Oſt, paffit Wu ting fu und 
teitt ein In Szuͤtſchuan, wo er bei, Siutfheu fu den Min 
Klang auf dee linten Seite vom Norden her aufnimmt. Weis 
terhin paffist dee Kiang vor Kueitfchen fu, mitt in Hu⸗ 
tuang Getzt in Hupe) ein, bemäffere King tfheu fu, und 
vereint fi vor Wantfhhang fu mit dem Han Kiang, wo 
beider Zufammenflug Han Kheou genannt witd. — So weit 
das hydrogtaphiſche Memoire des Kaifer Khanghi — 


B 2. Mittler Lauf. 

* "Leider laſſen uns alle bisherigen Beſchreibungen des Chinee 
fiſchen Reiches völlig rathlos über die Natur des Dbern und 
Mittlern Laufes diefes Etromfpftems,. ba wir faft nur auf 

der Bandlartenzeihmung bis zum’ Eintritt in die Niederung 
bei King efheou fu zu verfolgen im Stande find, ohne eine 
wirttid, anfpauliche Vorfiellung davon gewinnen zu Lönnen. Denn 
DIE allgemieinen rühmenden Beſchreibungen der Provinzen Syüs 
sfhuan und Hupe (Hukuang in früherer Zeit), melde er 
ducchfegt, bieten wenig pofitive und brauchbare Naturbeobachtun⸗ 
gen für unfere Betsachtungsmeife dar, obwol opne Zweifel eben 
bier ein ungemein reiches Feld der Beobachtung fi dem Euros 
pätfchen Beobachter darbieten würde, von dem aber neuerlich we⸗ 
nigftene noch feiner biefe Gegenden je wieder betreten zu haben 
ſcheint. 

Bu Tſchungking, unterhalb ber Einmündung des Min 
Kiang, fol der Kiang, obwol noch weit über 200 geoge. M. 
von der Mündung aufwärts, doch ſchon die Breite einer halben 
Stunde) haben. Die aͤltern Berichte ſprechen alle von dem 
wilden Wafferftürgen, welche der große Strom Kiang zu übers 
winden habe, che er in das ebene Land tritt. Bis Kings 
tſche fu, fagt Pat. Mark. Martini:), beide der Kiang 
duch, durch kumme Thaͤler mit vielen Wuͤrbeln und überaus 
großer Gewalt, ofımals über verruchte Felſen und ſchreckliche 
Etürze, welche die Sineſer dennoch als der Kunſt und des Fileis 
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Ges verfichert gluͤclich vorbeigehen und uͤberſchiffen. Bon Kings 
efheou fu an aber fließt er allgemach etwas fanfter, Da er 
durch den See Tung ting gegen Mitteunadt ſtreicht zum Po⸗ 
vpang See, von wo er Yangtfe Kiang heißt u. f. m. Daf: 
felbe wiederholen Neupof und alle frühern Autoren. Der ein 
sige Portugififhe Pater Gabriel de Magaillans, welcher 
1640 bis 1 faft alle Provinzen des Chinefifchen Reiches als 
Augenzeuge kennen lernte, erwähnt feiner eigenen Beſchiffung 
des Kiang, von der Küftenproving Tſche Kiang aufmärts, 
bie Zfhing tu fu zuc Capitale von Spütfhuan. Er brauchte 
dazu 4 Monat Zeit, vom Aten Mai bis zum 2WBften Aug. des 
Jahres 1642, wo er über 400 Lieues immer zu Waffer, und 3 
Monate davon immer auf den Krümmungen des Kiang ) 
ſchiffte. Leider fpricht er fi nur über einen Punct dus, bins 
ſichtlich deffen ihn dieſe Fahre in Verwunderung ſetzte. Während 
diefer lange dauernden Flußſchiffahrt begegnete ich, fagt er, taͤg⸗ 
lich einer fo großen Menge von langen Zügen von Flooßen 
der verfhiebenften Holzarten, daß fie alle in Zufammenhang ge: 
brocht ſichet die Länge mehrerer Zagereifen haben würden. Sch 
ſchiffte an ſolchen Floo ßen oft eine Stunde lang hin, wenn fie 
am Ufie fefllagen, zuweilen brauchte man auch wol einen ‚halben 
Tag Zeit dazu, um nur vorbei zu kommen. Die reichſten Hans 
delsleute Chinas find die Salz⸗ und die- Holz: Händfer, beis 
des giebt den meiften Umfag. Diefes Holz laffen- fie in den Wäls 
dem von Szuͤtſchuan, in dem Stromgebiete des Kiang, fäls 
len, an der Weſtgrenze des Reiche, wo «6 am Eintritt des Kiang 
auf Chineſiſchen Boden auf deſſen Wellen gebracht, und durch 
ihn in die meiften der übrigen Provinzen verfloßt wird. Die 
Flooße find nur bis 10 Fuß breit, aber von fehr verfchiedenee 
Länge, nad) bem Vermögen des Echiffers, die laͤngſten haben ets 
was über eine halbe Stunde. Sie treten 4 bie 5 Fuß über 
den Flußſpiegel hervor. Die Ballen werden an ihren Enden 
durch gewundene Rohrſeile verknüpft, und beim Welterſchiffen, fo 
wie ſich die Gelegenheit darbietet, immer mehr Holz angehängt. 
Das ganze Flooß diegt ſich, bleibt beweglich wie die Ringe einer 
Kette, fo daß es alle Gefahren der Strömung beſtehen kann. Vorn 
chen 4 bis 5 Steuerer, andere das ganze Flooß entlang in egas 





®°) G. de Magaillans Nouvelle Relation de la Chine etc. 1068. 
Paris 1688. 4. p. 162— 164. 
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len Diftanzen, Auf ben Flooßen haben fie ihre Hütten aus 

HOolz mit Brettern und Matten gebedt, die fie am Ausladeort 
dann im Ganzen losfchlagen z darin iſt ihre Kuͤchengeſchitr, ihr 
Vorrath, ihre Kleidung u. f. w. Außer dem Holz beingen dieſe 
Flooße aber eine Menge anderer Waaren mit aus dem alpinen 
Gebirgslande, officinellePflangen, Medicinaltränter, 
viele Papageien, Affen und andere beliebte Dinge, bie fie im 
den vielerlei Städten abfegen, die ihre Flooße vorüberziehen, von 
woNdie Unserfäufer dieſelben dann weiter durch ihre Provinzen 
verbreiten. Auch die Reſidenzſtadt Peking wird durch Floßung 
mit dieſem Holzbedarf groͤßtenthells verſehen. 

Die vielen Fehden“), in denen die aͤltern Herrſcher Chinas 
gegen die ſelbſtſtaͤndigen Reiche von Kangut, Tuͤbet, Qünnan uns 
aufhoͤrlich verwickelt waren, die barbarifchen, das heißt wicht Chis 
mfifhen Reiche und Völkerfhaften, die In, den Provinzen von 

” Yünnan, Szuͤtſchuan, Kueitſcheu und Hukuang bis in die neuere 
"Beit (ſ. oben ©. 414) unter den Mongolen, Ming und 
Mandfhu immerfort zu befehden waren, die Spaltungen dee 
Ehinefifhen Macht im Nord: und Suͤd-Reiche, alles dies hins 
derte wol, nebft dem feltneen Eindringen Europäifcher Miffionare 
und Reifenden in jene Weftgebiete des Kiangfpfiemes, die nähere 
Kenneniß feiner merkwürdigen Landfchaften. 
. Nur nad) den angeführten Producten jener Gegenden kann 
man fid allenfalls eine Vorftelung von dem Reichtum des 
Stromgebietes des Riang maden. Auf der Grenze von 
Yıannan und Szütſchuan, gegen die Südprovinz Kueis 
eſcheu, gegen bie Gebirge des Nanling (f. ob. S. 407), bes 
gleitet eine ganze Meihe von Gebirgsfeftungen das Südufer 
” des Kiang zur Eicherung gegen die Ueberfälle der dortigen Ges 
birgebarbaren (bee Miao tſe, f. unten), da wo der Kiangs 
Strom, von Tung tfhuan fu (f ob. S. 409), fidy nords 
wärts wendet, hat er Wafferfälle, Strudel; an ben Ufer 
feiten zeigen fih Kaftanienmwälder und bald edlere Frucht⸗ 
bäume Am Einfluß des Min Kiang, bei Siuſtfcheu (f. 
ob. &. 412), der reihen Handelsſtadt *2) am feinem Norbufer, 





#1) P, Gaubil Hiat. de Tang| in Mem. conc. le Chine T. XVI. 
. 42, 43, 239, 260 etc. Ab. Remusat Remarg. sur Y’Hxtension 
$6 Timpire des’ Chinois du coi6 de !Occident. p. 80 etc. 
#3) P. Mart. Martini Nov. Atl, Sin. fol. 68, 71, 73, 76.; Du Halde 
Desez. etc. T. 1. p. 225 eic. Bi . 
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‘ 
Mad Rohrwaͤlder, Pomeranzen, Citronen, Limonens 
Mlonzungen, die Waldungen von Phafanen, Papageien ' 
und Affenarten beicht. 

Noch weiter abwärts, wo vom Norden herab der Kia ling 
kiang (auch Heſchui, f. ob. &. 522) fi über Kiaitfheon 
und Paoning fu (f.ebend.) zum Kiang ergießt, liegt die ſehr 
große, amphitheatralifh an den Uferhergen emporgebaute Stadt . 
Tſchung king fun(d. h. doppelte Freude) an deſſen Eins 
mündung. Ihr Name, ſagt Pater Martini, dezeichne wie wohl 
ſich der Schiffer befinde, der bei Ihe num die Wafferftürge 
glädtid, überfdifft und der drohenden Gefahr entronnen ſey. Dee 
Flug wimmfe hier von Fifhen und Schildkröten; an den Ufern 
geben die Rohrarten das Material zu den zierlichften Flechtwer⸗ 
ten. Hler wachfe die koͤſtliche Frucht Litchi, die nur dem Süden 
Chinas angehört. Am Berge Feu, in der Nähe, ſey ein fo cos 
loffaler Buddha, figend auit verfhräntten Beinen und in 
den Schoos fallenden, gefalteten Händen in Fels gehauen, daß 
man feine Geſichtstheile noch in der Ferne von 2 geogr. Meilen 
gut erfennen möge. Viele Tempel und andere Gebäude, viele 
Drtſchaften. werden am Kiangslfer entlang gerühmt, Moſchus 
und Rhabarber auf den weſtlichen Bergen, zahlreiche Heecden 
des Worlviehs, des Dat oder Büffel mit dem Eeidenhaar, 
Arzneiträuter aller Art, Erdnüffe bis zur Größe eines 
Kinderkopfes in den Tannenwaͤldern, die wahre Wurzel Sina, 
in den Thaͤlern Ueberfluß von Reis, Baumwolle, Zuders 
tohr, Seide, edlen Früchten werden gerühmt; «ben fo 
Keichthum an Metalten, Salzen, Amber, Lazurftein 
©. 0. m. Unter den Producten nennt hier das Kuang yu 
die verfhiedenen Arten der Fichten, wohlriehendes GCederns 
holz (Hiangnan), verfhiedene Arten Bambus, Juniperuss 
daume (Eung dfii), Theefiaude, unter den Vögeln viele Ars 
tn Phafane, aud weiße (Pebien), Nachtigallen oe mei) 
u 0., Bienen, viele Arten Fiſche u. a. m. 

Noch mehe wird die Sruchttackeit, der Reichthum, bie Lieb⸗ 
lichkeit der Provinz Hukuang (Hupe), in welche der Kiang uns 
tethalb Kueitfheou fu) eintritt, gerühmt. Diefe letztere 
Stadt, am Nordufer des Stromes gelegen, iſt eine ber reichſten 
des Landes, fie ift am Eingang ber Ebenen ber große Stapels 





+?) Nor. Atlas Sinens, fol. 73. Da Halde L c. T. I. p. 228: 
\ 
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und Bolfort für die Waaren, die auf dem Kiang traneportict 
werden. Sie ift reich und berühmt, wegen der großen Fruchtbar⸗ 
"Leit ihrer Umgebungen. Altes Land iſt hier, dis auf das geringfle 
Fleckchen bebaut, nur das zunaͤchſt im Nord antiegende Gebirge 
(Tapaling) ift zu wild durch feine Kiefelberge und zu rauh 
dazu, aud von einem gegen Chinefen fehr rohem Bergvolte 
bewohnt, aber-reih an Salzbrunnen. Die Umgebung ber 
Stadt Kueiſtſcheou fu ift veih an Pommeranzen, Cie 
tsonen, Limonenwaäldern. 
\ Des Zapa Ling (f. oben ©. 407), die dritte Parallele 
kette, etwa unter 32° N. Br. iſt hier ber noͤrdliche Begleis 
ter-des Kianglaufes, anfänglih bie politifhe Grenze 
[Heide zwifhen Szutſchuan und Kanfu, aber vom Des 
ſchui⸗Fluſſe durchbrochen (f. ob. ©. 421); dann, weiter im 
DR, entquilit ihrem Nordabhange ber obere Lauf des Hans 
Kiang, und die Kette zieht Süden der Stabt Hans- 
tſchung fu (f..oben ©. 520) dorüber, wo die Paffage fübs 
wärts binüberführt nah Paoning fu In Szürfhuan (f. oben 
S. 62). Bon ba an zieht diefe Kette, der Ta paLing, noch im⸗ 
mer mit einigen Schneebergen gleichartig gegen Oft, bis in bie 
Provinz Hupe hinein, und endet bort im N. W. von Kuei⸗ 
tfheou fu, wo das ebene China beginnt, aud mit dem legten 
- > der Schneeberge in ihrem Zuge dem Kian tu Schan**), wies 
er unter 31° 40° N.Br. und 108° 7°. D.R. v. Par, liegt. Die 
fer Tapa Ling fälle dann völlig in niedres Vorland gegen 
S. O. ab. Auf den Gipfeln dieſes Tapa Ling fol es empfinde 
uich kalt feyn, an feinem Suͤdfuß unerträglich heiß. Erdbees 
ten, Himbeeren und wilde Kirfchen werden ald Prob: 
des Tapaking genannt. " 


3 Unterer Lauf bis Kieoutiangfu am 
Popang⸗See. 

Noch weit mehr wird bie Landſchaft bei dem Eintritt des 
Kiang in feinen untern Lauf gepriefen. Sein wilder, raſcher 
Lauf wird bei King tſcheou fu im Norden des Thungs 
things &ee®, durch bie ruͤkwirkende Gewalt der bis zus 
Stadt Kieou Kiang am Nordende des Popang« Sees var 


«+*) Klaproth Tableau des plus 'hautes Montagnes de ia Chine i#- 
Mag. Asiat. T} II 1. 0, p. 144, 165, 167, 
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deingenden Ebbe und Fluth des Oft» Dceans gebaͤndigt. 
Die Wirkung der Fluth dringt hier über 100 geogr. Meiten tief 
lan dein, wodurch die ganze Niebrung, tief in das Continent hins 
ein, dem Geſtadelande zugewieſen wird. Die beiden großen 
Seen, der Tung ting und der Popang, ſind bie großen Res 
ſervoirs für die gewaltigen Wafferzuflüffe des Kiang⸗Syſtems. 
Der num bewaͤſſerte Anfang der Ebene von Hukuang wird bei 
den Chinefen das Jumich iti (2) ober das Fiſch⸗ und Reis 
land genannt, oder die Kornkammet von China ®). Ee 
iſt der Mittelpunct bes Reiches, in dem die größte Menge 
der Waffer zufammenfließt, der fruchtbarſte Boden ſich ausbreis 
tet, alle Theile bee Bewaͤſſerung fähig, alle bis in das kleinſte 
bebaut find, umd daher einen unerfchöpflicen Reichthum von. 
Korn, Fruͤchten aller Art, Heerden, Fiſchen, Odſt, Culturen wie 
Thee, Baumwolle und anderes darbieten. Daher das Sprichwort 
dee Chineſen: Kiangfi giebt wol ein Fruͤhſtück, aber 
Hukuang Speifung für ganz China. Daher gehört. 
dieſer ‘Theil de6 Kianggebietes zu ben bevoͤlkertſten, reichſten an 
Eulturen, Voͤlkerſchaften und großen Städten, bie von da an 
längs feinen Ufern erbaut find, Es iſt zugleich bie Provinz, 
welche durch ihre cemtrale Lage die bequemfte und ynunterbros 
chenſte Communication mit allen übrigen duch das reiche Wafs 
ferne des Kiangſpyſtems und feiner natuůrlichen wie kuͤnſtlichen 
Anaſtomoſen darbietet. 

Kintfheoyfu, die erſte Stadt am Eingange der reihen 
Ebene, am Nordufer des Stromes, iſt eine ſchoͤne und reiche 
Handelsſtadt, mit einer Tartarenftabt, in welcher die Mandſchu⸗· 
Garniſon ſteht, weil ihre Lage fie nad dem Sprichwort zum 
Sch luͤſſel, ober zue Herrſchaft von Gentral:Ehina eignet. Wei- 
ter abwärts, die Doppelflädte WButfhang am Nord», Hans 
Yang am Südufer, big beide nur durch ben breiten Strom des 
Kiang gefchieden find. Jene Stadt, fagen bie Jefuiten *), habe 
den Umfang der Stadt Paris, diefe ſey der Größe nach auch der 
zweitgrößten Stadt in Frankreich zu vergleichen. Hier, ſagt man, 
ſey die dichtgedraͤngteſte Popufation in China. Die Barkenreihen 
diehen zwiſchen ‚beiden Städten, mehtere Stunden lang, auf dem 
Sirome umunterbrochen fort, immer koͤnne man 8000 bis 10,000 

+) Nov, Atlas Sinens. 1. c..p. 78. Du Halde Deser. 1. c. T. 1. “ 

r 219— 205. **)) Du Däide Descr. T. I. p. 200—203. - 

Ritter Erdkunde IV. Tr 
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rechnen , bie hier vor Anker llegen, und von da durch das reiche 
Wafferneg nach allen Richtungen ausgehen. Die Zransports 
ſchiffe, fagt der Jeſuiten Pater, hätten hier die Größe bee meiften 
Küftenfahrer, die im Sranzöfifchen Hafen zu Nantes einlaufen. 
Der Maftenwald fege fhon in Erſtaunen. Zum Kiang fließt 
bier, von Morden her, der nicht unbeträchtliche, ſchiffbate Hans 
Fluß. Die Seen, die Candle, die Fruchtbarkeit des Bodens, bie 
dichte Population, machen Hanyang zu elrter der großen Hans 
delsſtaͤdte des Reiches. Ganz nahe, nur weniges unterhalb, liege 
‚die nicht minder große Stadt Hoangtfheou fu, nad Pater 
Gaubil Beobachtung #7), unter 30°.26' N.Br., in reigenden Ums 
bebungen, von fhönen Seen mit lieblichbewaldeten Hügeln und 
Anlagen aller Art umgeben. Das Land ber herrlichſten Pros 
ductionen, zwifchen Citronen⸗ und Drangen:Hainen, mit 
den fhönften Kaftanienwäldern und andern Obfiartem, 
von Hägeln mit Therpflanzungen umgeben, an ben Bafı 
fern die verſchiedenſten Bambusarten, in ben Feldern bie 
reichſte Koentammer. Der gewaltige Strom iſt unendlich reich 
on Fifharten und Schitdtröten. Schon hier gilt das 
Sprichwort: Hai vou pin, Kiang von ti, das Meer if 
ohne Grenzen, ber Klang ohne Grund 4). An 
manden Stellen, fagt man, gebe «6 gar feinen Grund, an ans 
‚bern will man erſt bei 200 — 300 Braſſen Grund finden, aber 
die gewoͤhnliche Sonde der Piloten if nice über 60—60 Brafs 
Ten tief, und jenes offenbar Heberteeibung. Ungeachtet der ſuͤdli⸗ 
den und ungemein günftigen Lage biefer Gegend, erlebte Pater 
Gaubil doc hier, am i4ten Februar 1723, bei furchtbarem 
Sturm, eine fo ſtrenge Kälte, daß ſich die Berge umher mic 
Eis und Schnee bevedten, und mehrere Fluͤſſe unter fo geringer 
Breite fogar mit Eis belegten. Vierzehn Tage mußte er bier 
verteilen, um biefe Witterung, die ihn ſelbſt In Verwunderung 
gelegt zu haben fcheint, erſt abzumarten, bis er feine Nordreiſe 
weiter, fortfehen konnte. Nur bis wenig unterhalb Kie ou⸗ 
Kiang fu, am Kiang und am Nordende des Popang⸗Sees 
gelegen, beginne dat Auffteigen der Meeresfiuch. Won 
bier iſt der Kiang als oceanifher Strom zu betrachten. 





**?) Pat. Gaubil et Pat. Jacques Extrait da Journal du Voyage de 
m & Peking, b. Souciet Observat. mathemat. astron. etc 
Paris 1729, 4. p.132. .**) Du.Halde Deser. T. IL p. 189, 
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Giner ber wenigen Augenzeugen unter den Eusopälfäen Reifen» 
den, bie über, dieſe Gegend Bericht geben, if der Pater Bons 
vet, bei feiner freilich nur fehe flüchtigen Ducchreife (1698) %). : 
Er kam vom Norden, vom Hoangho, ben er bei Siutfheou 
überfegt hatte, don wo er (am 20, Juli) über Sioen tfheom 
und Liu tfheou, durch ebene Landſchaft, bie aber nur wenig 
bebaut war, vordrang (27. Juli). Noch immer, fagt er, fahe 
man damals die Folgen ber Verheerungen bes Landes feit ben 
NMandſchu⸗Ueberfaͤllen. Suͤdwaͤrte von ber Iegten Stadt bemerkte 
ex, auf der erſten Tagereiſe (28, Jult), das erſte Vorkommen bee 
feltfamen Kalgbäume (unter 31° N.Br.), deren ſchneeweiße, 
emtblätterte Frucht bie Chinefen als Lichter verbrennen. Dann 
mußte 4 Tagereifen hindurch das Bergland, am oͤſtlichſten Auss 
läufer des Pe Ling, im Weſten des Tſchhao⸗Sees (f. oben 
©. 511) Überftiegen werden, um das Thal des Klang zu errel⸗ 

qen. Die Berge fheinen bort keineswegs ſehr body zu fen, 
aber fie find öde, ſteril, unbebaut, und nur die Zwiſchenthaͤler 
flarf benötkert, voll Reisfelder, und wo es nur möglid war iſt 
aud an ben Vergabhängen Terraffencultur amphitheatraliſch em⸗ 
vorgeführt. Mit dem Suͤdfuß der Ketten if die Nord⸗ 
grenze der Provinz Kiangfi erreicht, und ber hier reißende 
Strom des Kiang, ber eine halbe Stunde breit, ungemein fiſch⸗ 
teiſch iſt, in welchem felbft bei dee biß dahin beingenden Mens 
und Bollmondsftuch) große Seefiſche, wie Doraden, 
Deippine, Hongvu (Geibfifhe), Störe u. a. bis dahin aufs 
Reigen. Pat. Gaubil St), der 1723 duch Kleou Klang 
voffiste, beſtimmt ihre Lage, nach Obfervation, auf 29° 56 N.Br., 
nennt fie eine große Stadt, aber fehe ler an Menſchen. Won 
hier ging Par. Bouver am Weſtende bes Popang⸗Sees, 
auf dem Landwege, den aud Pat. Gaubil nahm, der buch 
viele Tiger fo unfiher gemacht wird, daß man in der Dämmes 
ung und Nachts nur bei Fackelſchein zu seifen Mage, ſuͤdwaͤrts 
in 2 ſtarken Tagereiſen bie Nan tſchang fu (eine Strecke von 
30 Lieues nach P. Gaubil), zur Capitale ber Provinz Kiangft, 
welche der Strom hier an ihrem Nordende durchſchneidet. 


.) Ronte du Päre Bouvet de Peking a Canton 1693. b. Da flajäg 

) nt de Pa ) Da Halde Besen. °P- bp. 160. ” 
1) Pat. Ganbil Exteit da Journal efe, 1 c. b, Souciet Observat: 
matl. asizom. etc. p 131; EL Ellis Journal I. c. p. 820. 
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4. Suͤdliche Seitenverzweigung des Ta Kiang durch 
Hunan und Kiangſi. — Die beiden füblihen Zus 
firöme vom Nan Ling zum Klang, durd bie beiden 
Binnen:Seen, ben Tongting und ben Popang-See. 


Ehe wie den unterm Lauf des großen Kiang, vom 
Kieou Kiang am Nortynde des Poyang: Sees, weiter ab: 
waͤrts, verfolgen, ift ein Blick auf bie beiden großen Zus 
ſt roͤme rathfam, welde vom Süden aus der Parallelkerte 
des Nanking (f. ob. &. 407) bem großen Kiang aus weiter 
Ferne zugefendet werden, und das Gemeinfame haben, daß ihre 
Waſſer erſt jedesmal durch große Binnen Seen geklärt werben, 
ehe fie unmittelbar ihren Eintritt zum Ta Kiang erhalten. Der 

- ‚Parallel des Nan Ling, oder dee Gübketee, loͤſet ſich, nach 
obigen, unter 26° N.Br. von jenen oͤſtlichen Schneegebirgemaffen 
in &.D. von Dſchao thung fu, und im Oſt von Kung: 
tſchuan fu (f. ob. ©. 409), auf der Grenze ber Provinzen Szu⸗ 
tfhyan, Yinnan und KRuelifheu ab, und durchſetzt bie 

- Mitte biefer legtgenannten Provinz gegen Oft, um dann unter 
verſchie denen Namen (wie Miao Ling, und noch weiter oſt⸗ 
waͤrts Nayı), oftwärts berfelben, wiederum bie füblihen Kür 
fens Provinzen Kuangfi und Kuangtung, von den 
centralen, continentalen Provinzen Hunan (bie fühs 
Ude Hälfte von HuKuang) und Kiangfi zu trennen, denen 
bie beiden genannten ſuͤdlichen, rechten Zuflüffe des Ta Kiang 

"angehören. Diefe Parallelkette des Nanking ift, in der 

Mitte dee Provinz Kueitſcheu, gekrönt mit Gipfeln voll 

Schnee und Gletfchern*2), bis zu ben Quellen des Yuan 

Kiang. Eben da, wo dieſer aus ihren N.D.Gehängen entfpringe, 

find diefe milden Hochgebirge das Afpl und das Bollwert eines 
antiken Aboriginer Volkes, dee Miaotſeu (Miaofe, 

f. Aſien Bd. I. ©. 192), das ſich auf ihnen in Unabhängigkeit 

und Freiheit gegen alle Beherefher Chinas behauptet hat, daher 
man auch biefen Theil der Gebirgskette den MiaoLing oder 
bie Alpenkette der Miao nennen kann, Sie beginnt mie 
den einzeln namhafte gemadıten Gipfeln in der Provinz Kueis 
tfheou: 1) dem Siue Shan vol Schnee und Eis im Nor⸗ 
ben der Stadt Ta ting fu, noch auf bem Norbufer des Uklang 
... 'Tableau d; Mont, N is 
En, 166, de In Chine, Mag. Asiat. L.c. 
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(ae Rohoang), der weiter abwärts zum TaKlang den Nas 
men Ning kiang ho erhält, Diefer große Schneeberg liegt 27 14. 
NR.Br., 102° 44° D.2. v. Paris. 2) Weiter im &,D. der Les 
yan Ling, unter 26° 34° N. Be., 103° 17° DE. v. Paris auf 
"den Südufer des Uliang. 3) Der Nieouthang Shan, 
27° 13° N.Be., 105° 22 D.L. v. Paris, alfo weiter öfttich, deſ⸗ 
fm Südabhängen eben jener Yuan Kiang entquilt, der gegen 
ND. feinen Lauf zum Tong ting See nimmt. Ihn begleis 
tet gegen N.D. der Bug des Schneegebirges mit 2) dem Tao 


hing ting Scan, im N.D. der Stadt Szu man fu 2804, 


R.Br., 106° 7’ D.2. v. Par., von dem der Schnee nur in ben hel⸗ 
Feten Sommern abfpmilzt. Ihm liegt 6) dee Pe ſui Shan‘), 
237% N. Br., 106° 14° D.R. v. Paris, ganz nahe vor. Diefer 
Nordoſt zweig bes Nanking, hier die Alpenkette der 
Miao, zieht, auf der Grenze von Szütfhuan und Hu⸗ 
aan, gegen N.D. bis nach Hupe, und endet im Weſten, den 
Tong ting See begrengend, am Sübufer des Kiang Stro⸗ 
mes, gegenüber ben legten, oͤſtlichſten Kettenzügen des Tapa 
Ling, wo fie eben/zu beiden Seiten des TaKiang, als Ge— 
genketten feiner Ufer, cotreſponditen, befim Hochgebirgsthal mit 
dem weitern Sortlauf oſtwaͤrts dee hier gelegenen Stadt Kin 
1fgeou fun, wie oben gefagt, in das ebene Land übergeht, 
Die ParallelsKette des Nan Ling fegt aber oſtwaͤrts 
der Abiheilung, welche wir mit Klaproth ben Miao Ling, ober 
Alpenkerte der Miao nannten, unter gleicher anfaͤnglicher 
Breite, naͤmlich unter 26° N. Vr., noch weiter oflwärt6 fort, 
we fie den Namen Kapuking St) erhält. Sie ſcheidet hier forte 
waͤhtend das füdliche Syſtem des Stromes von Can» 
ton (16 Ta&iKiang, f. oben ©. 406) von, dem Stroms 
gebiete des Ta Kiang; denn dieſer Kayız Kette entquel- 
Im) gegen Norden, in ber Provinz HYunan, der Siang⸗ 
Kiang, ber notdwaͤrts ebenfalls zum. Long ting See eilt, 
and noch weiter oſtwaͤrts, in der Provinz Kiangfi, der Kan 
Klang, welcher den Hauptſtrom zum PopangsGee bildet, 
Diefe Stelle der Waſſerſcheide des Nanking, oder Tayu 
Ling, erhält auf der Grenze, zwiſchen der Suͤſpt avin z von 


Kuangsung (Canton) und dee Nordprovinz von Klangfl, ' 


mod) den befondeen Namen des Meiking (b, h. Gebirg ber 





ꝛ) Mag. Aslat. Lo. T. Ip. 144. ®*) ebend, p 166. 
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wilden Pflaumen bäume)*5), weldyer den Europäern am 
befannteften geworden tft, weil über diefen Mei Ling die Pafs 
fage dee Hauptſtraße zu Lande von dem Küftenhafen von 
Canton, über den Popang-See oder durch die Theeprovinz 
‚des ſuͤdweſtlichen Tſche Kilang (f. Aflen Bd. II. &. 245) nad 
Nanking führt, ein Weg den Jefuiten:Mifftonare und 
Embaffaden ber Briten mehrmals zurüdiegten, daher wis 
auch über ihn gut unterrichtet find. 

Db von biefen Küftenprovinzen, weiter im Weften, über 
den Tayuking, nach der Provinz; Hunan, zu den beiden ges 
nannten Zuflüffen des Long ting Sees, dem Yuan Kiang 
und dem Siang Kiang, etwa aud Paffagen gehen? iſt uns 
gänzlich) unbekannt geblieben; auf jeden Hal hat Lein Europäis 
ſcher Reifender biefe Uebergänge gemacht und befchrieben, es fehs 
len uns alle befondern Nachrichten über diefe dortigen Zugänge 

" zum TaKtang Thale. Aud vom Tongting Spe wiſſen wis 
nut unbebeutendes. Diefer See foll weit größer als der Popangs 
Ger, wie auch die Karte ih angiebt, 60 geogr. Meilen (800 &i) 
Breite haben, ungemein waſſerreich fepn, von fruchtbaren, fetten 
Aderboben umgeben werden, und aud bei größter Dürte im 
Lande, von der China zumeilen heimgefuche wird, biefem bie 
reichſte Bewaͤſſerung ſpenden. Bon Tſchang tfha fu 5), der 
Capitale der Provinz am Siang Kiang, im Suͤdoſten des Gere, 
tolffen die Jefuiten wenig au fagen, von Yo tſcheou fu, am 
Norbofiende des Sees, rühmen fie die reigende Lage, der große See 
ſey ſtets von großen ſegelnden Schiffen und Barken durchſchuit ⸗ 
ten, uud biete reichen Fiſchfang dar. Der fette Boden feiner Ges 
Fade gebe Ueberfluß, die Stadt auf Anhöhen und Hügeln em⸗ 
porgebaut, werde von Citsonens und Drangebäumen eingefaßt, 
auf ben Verghöhen von Pinuswälbern überragt. Eben fo wird 
Tſchang tefu eine bedeutende Etadt am Suͤdweſtende bes Ser 
geruͤhmt, two die koͤſtlichſten Drangen gedeihen follen, indeß bie 
Gipfel der Berge mit Cedern und Pinten reihlih ge 
ſchmuͤckt find. 

Beſſer find wie durch Augenzeugen über die oͤſtliche Lands 
ſchaft Kiangfi’s unterrichtet, über den Mei king Paß, den Bus 
Buß des Kgn Kiong und die Schiffahrt des Poyang-Geeh 





9 —— T. U. p. 159 ) Du Halde Dose. 
Ban. “ r 
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zum großen Song. Diefer Weg liegt in der großen Haupt⸗ 
ſt ea ße zu Lande, zwiſchen Nan King auf dem directefien 
Wege durch Kiangfi zur Hafenfladt Canton; es iſt die große 
Zransport:Straße der Waaren Central: Chinas zu biefem - 
Weltmarkte, dem einzigen der für die Außenwelt geoͤffnet iſt, 
daher auch diefe Straße die befuchtefte If. Schon Neuhofs 5”) 
* Holländifche Embaffade wurde, im I. 1655, von Canton au, 
diefe Straße geführt; au Par. Gaubil (1722) nahm als kai⸗ 
festicher Mathematiker und Aftronom nach Peking berufen, dies 
fen Weg, und beftimmte an vielen SteDen deſſelben die Polhoͤ⸗ 
‘pen. Die Macartnepfhe Embaffade 179, von G. Stauns 
"ton, Barromw und Hütener begleitet, nahm biefen Ruͤkweg 
von Peking nah Canton, die Ban Braamſche, 179%, 
mit Deguignes dem Süngern, ging diefe Straße nordwärts, 
und die Amberfifhe Embaffade, 1816, wurde denfelben 
Weg von Nanking, den Kiang aufwärts, über den Pos 
pang⸗See, den Kan Kiang, und über den Meiking Paß 
fübrwärts, nad Canton zurüdgeführtz baher au die Begleis 
ter derfelben, Clarke Abel und 9. Etlis dler vorzüglich zu 
Haufe find, 


Die Paffage von Canton über den Mei Ling nad 
Klangfi. 

Bon Canton (Ruantung) Hafen gegen Norden, führt 
der ſchiffbare Kuͤſtenfluß PeKiang bis zum Südfuße bes 
Meiking Paffes; diefen Weg auf der Flußbarke, wie gewoͤhn⸗ 
lich zuruͤckzulegen, drauchte Pat. Gaubil, vom Aſten bie zum 
16ten Januar 5%), dis Nan pong fu, und nicht viel weniger 
Zeit wird auch zur Suͤdfahrt mit dem. Strome, thalein, erfors 
derlich ſeyn. Won Canton bie Chao theou fu (b. D’An- 
ville) iſt der PeKiang tief genug, um große Barken zu tragen, 
von da an wird er feichter und nur für geringere Boote 59) fahr⸗ 
bar. Sein Lauf beträgt bis dahin, von Canton etwa 35 geogr. 
Meilen, und welter aufwärts, die noch fdiffbare Steede bie 
Nanyong fu, hoͤchſtens 15 geoge, Meilen: Hat man bie übers. 
weich bevölkerte Umgebung von Canton, die, wie ein großer Gars 





*)% tl . Amftcrdam 1666. Bol. S. 88, 
2 BR Sheet pn an au S 


3 a. ku G. Staunton Voy. Tıad, p. Castera T. IV. 
p- 264. 
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ten mit Obſtbaͤumen (zumal Longyen und SMechi) voll Ort⸗ 
ſchaften, ſich relgend ausnimmt, und ein paar Tage in voll⸗ 
tommner Ebene*%) aufwärts anhält, verlaffen, fo ſcheint die 
große Fruchtbarkeit des Bodens ſchon abzunchmen. Das Land 
zeigt bei der Stadt Tſing yuen fon viele unbenutzte Stellen. 
Die Ebenen zu beiden Uferfeiten find mit Reis⸗ und Tadackfel⸗ 
dern bedeckt, die Hügel mit Baummollenpflanzungen und Camellien. 
Die Kattfteingebirge erheben ſich aber bald in fleilen, oft gros 
testen Zelswänden, welche die mühfame Terraſſencultur der Indus 
ſtrioͤſen Chinefen nicht überall mporfteigen fann. Daher ſtarren 
viele diefer oft ſeltſam zerriffenen Klippen, 5. B. bie fogenannten 
Zünf Pferdetöpfe und andere nadt und geauenvoll empor, 
Das Urteil über die Cultur dieſer Gegend iſt daher verſchie⸗ 
, benst), Die wildeften Höhen find mit Lärhenbäumen (La 
Fix nach Staunton), oder mächtigen Pinusarten (Pinus lan- 
ceolata, oder nad) Clarke Abel Pin. massoniana), woraus große 
Hotzflooße gezimmert und firomab gefchifft werben, bededt. Stein: 
kohlenſchichten bemerkte ©. Staunton In den hieſigen Ges 
birgölageen, bie auch gewonnen werden und in den Hank 
kommen. 

Die Stadt Chao theou llegt, nach Pat. Gaubil Beob⸗ 
achtung, 24° 610 N. Br., um etwas oͤſtlich vom Meridian Can: 
tons. Die großen Schiffbarken, weiche hier den Strom bededen, 
und alle nach Canton beſtimmt find, haben meiſtentheils Waas 
wen aus dem centralen China geladen, bie über den Ausgangss 
hafen nah Macao, Indien, Europa, zumal England 
beftimmt find. Der Verkehr if Hier daher fehr lebhaft, und Eng» 
liſche Wörter zur Benennung beliebter Ehinefifcher Handelsartitel, 
und ben Verkehr betreffend, haben fich hier nicht wenige auf bies 
fer Commenftvage in das Chineſiſche eingeſchmuggelt ©), 

Dos Etromthal, ſchon laͤngſt klippig, fleinig, vol beſchwer⸗ 
licher Windungen, verengt fi nod mehr von Ranyong fu, 
von wo der Fiuß auch zu ſeicht wird, um ihm noch gu befchiffen, 
Diefe Stadt, die nördliche Srenshabe der Provinz Kuangs 
tung, if groß, gut gebaut, fie hatte zu Pat. Baubile Zeit, 


F 


***) Päre Bonvet Route de Peking etc. 1693, b. Du Halde Deser. . 
Fa Ey Damon Tan 6,2 58 ci Deguignes 
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wie faſt alle großen Staͤdte auf biefer großen Conmeryſtraße, ihee 
katholiſche Kirche. 

Bon bier begmme die Beſteigung der Paſſage des Ri 
Ling. Von hier über die Provinzieigeenge bis zur erſten Stadt 
Nangan in Kiangfi, rechnet Pater Gaubil, 6 Lieues, d. i. 
2 geogr. Mellen; bie Britiſchen Reifenden rechnen einige Stun⸗ 
den mehr. Diele Paßhoͤde iſt zugleich Grenzhoͤhe und 
BWafferfgeideköde. Der Kan Kiang emtquilit ihr gegen 
Norden, zum Kiangs Gebiet, dee Pe kiang (oder Kihing 
tiang) gegen Süben, zum Golf von Can ten, und eben das 
Bin ſenkt ſich weiter in S. O. das Quellwaſſer dee Tun Kiangı 
Die Gebirgskette des Nan Ling fendet nad) verſchiedenen Geis 
ten vielerlei Gebirgezweige aus, und au vom Mei Ling an, 
ſtreicht fie erſt ofimärts, dann aber gegen N.D. 2) ſich um 
dend, auf dee Grenze von Kiangfi und dee Küftens Proving 
Tu Elan Kin, wo fie links im Bogen das Gebiet des Popang 
See’ & mit deffen Zuflüffen abgrenzt von den Stromgebieten ker 
äußeren Küftenfläffe, weihe fi, wie der Han Kiang 
im Süden des Canals von Formo ſa, biefer:Küfteninfel gegen⸗ 
Über, in das Chineſiſche Meer ergießen. Sbwol hier der ocrani⸗ 
ſchen Oſtkuͤſte fehe nahe, laͤngſt von jener gewalsigen mit ewis 
gem Schnee bedeckten Miefenhöhe herabgeſunken, ftarrt doch am 
diefee aͤußerſten Veygweigung, neh einmal din Giue fung 
"Chan (unter 26° 39 N.Br., 116° 45° DL. v. 9.) zu fe 
Irbentendee Höhe im. NE. der Gapitake und Küfenfladt Fu 
tſcheou fu empor, daß er wenigſtens mech einen groͤßern Theil 
des Ejommero feln Schneehaupt, der Nordweſtſpitze dee Juſet 
Eormofa gegenuͤber, deigt, und daher jenen Namen des Sqquee⸗ 
bergs erhalten hat; es ſcheint derjenige unter allen zu fen, bes 
fh dem Dfigeflabe Ehd>China’® am mehrflen zu mahen wagt. 

Dre Daffogederg Mei Ling (Melin bi P. Baubil), 
fügt dee Jefuiten Pater, jſt zwiſchen dem beiden oben genannten 
Städten ein hoher Berg, zu dem ein fehe ſteiler aber gut gepflas 
fester Weg hinauffuͤhrtz; ein großes Thor fleht auf de Grenze 
beider Provinzen; der Weg beim Durchzuge ſey von fo vielen 
Laſttraͤgern bedeckt, und eim Gehraͤnge geweſen, daß er ſich faft in 
de Strafen vom Paris verfegt glaube. Der lebhafte Waaren⸗ 





“ st, l. . H. p. 150. “ Ast. l. 
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weanäport über den Paß, für Canton beſtimmt, fep die Urs 
face, denn ale Seidenwaaren von Nan king und Sche 
kiang, alle Poesellanwaare von Kiang fi, mie bie 
Baummwolleaus Hunanynd Hupe, werden aufbem Kiang 
und Kan Kiang eingefhifft, und müflen dann über den Paß 
durch Menſchen getragen ‚werden, dis Ran yong fu, mo man 
mit ihnen erſt wieder die Flußbarken beladen könne. Am Nocds 
fuße bed Paßberges kirge Nan gan fu, bie erfle Stadt 
in Kiang fi, wo es fi wiederum auf dem Kan Kiang Fluß 
einfhiffte, der nahe der Stadt entfpringe, und bald als bedeuten⸗ 
der wilder Gebiegeficom hinab nad Kan tcheou fu*%5) ſtütze, 
deſſen Lage Pater Gaubil unter 25° 577 N. Br. und 2° im 
Dfken des Meridiand von Canton beodachtete. Oſtwaͤrts dies 
ſes Paffes ſcheint die Gebitgskette Feine bequeme Paſſage ©) 
datzubieten. Die Britiſchen Embafjaden vom Norden koms 
wmend, fSifften in Flußbatken auf dem Kan Kiang vom Po» 
vang See, bush ganz Kiang fi, bis nad Nan ganz hier 
urben fie duch das Schwinden des Stromes, der hiec nur noch 
«a 30 Schritt breit iſt, zur Ueberfkeigung des Örenzpafs 
fas auf dem Landwege genöthigt, Die Quelle des Kan Kiang, 
fagt ©. Staunton, ©) kommt bier aus rauhen, ſteilen, kol⸗ 
sen Sehirgen, bie im Winter ſchaeebedeckt, und im Sommer ſelbſt 
oͤde legen: bemm fie befichen aus einem ſchwarzen Sands 
Kein, dein Hocizontaifhihten af fenkrehten Mauer- 
wänben nur bush Norallelſchichten von Thonlagern umb 
Quargaderım unterhtochen werden. Jedoch treten am Fuß dies 
Me Sandſteisk⸗ttan auch Geanitmaffen hervor, und auf dem 
Hoͤben auch Talt ſteia⸗ und Kies: Berge. Die ſeltſam oft 
wanz. bizarı gefalteten Gipfel, zu benen man im Bidjad auf 
GSaumpferden emporfteigt, (einen Wolken gleich. Auf der Paß⸗ 
doͤhe ik durch fie ein tiefes Felſenthor eingehauem, das nur 
engen Durchgang gefattet. In früherer Zeit fol es hier auf dem 
Gremgebirt dreier Provinzen, an der reichbelebten Handels⸗ 
ſttaße viele Räubereien ©) gegeben haben; in fpäterer Zeit if 
dier eine Domane und ein iktaispoflen fiationist worden. Schen 





‚***) Pat. Gaubil Extrait I, c- b. Souciet Ohservat. Math. astron. 
oc. p. 130. **) Du Halde Descr. T. I. p. 162. )6 
Staumton Aooount etc. L co. ,Trad. p Castera T. IV. p. 257— 

200. **) Du Halde Descz. T. I. p. 167. 
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unter dee Dynaſtie der Tang fol die Kunftfirafe in Bes 
fen gehauen ſeyn, die Statue des Wegebaumelfters, eines Mans 
darinen, wird in einem am Wege ſtehenden Tempel verehrt, Dee 
ganze Heraufweg ſcheint kuͤnſtlich eingehauen. Das Felsthor, 
im Joch des Paſſes, iſt nach Pater Bouveté und Clarko 
Adels) Bemerkung doch nur 40 bie b0 Fuß lang, und eben 
fo hoch etwa dort die Seitenwände. Auf deffen Suͤd ſoite var 
gen zahllofe Pfeiter und Kitppen gleihartigen Geſteins in phau⸗ 
taſtiſchen, grotesken Geftalten reichlich mit Lichenen uͤberkleidet 
dervor, die noch durch bie vielen losgeriſſenen Felsbloͤke vermehet 
werden, die fi) an den Abhängen über einander auffäufen. Dee 
noch ift der Blick von der Culmination des Paffes, füdwärte, 
gegen das Kuͤſtenland, fanfter und milder, nach Barrows Auss 
drud wonnevoll, zunaͤchſt auf grüne Abhänge, und Andau vol 
Hütten, Dörfer, Städte und in welterer Ferne auf unermeßliche 
ebenere Landſchaft mit fernen Bergteihen zu den Selten: Begin 
Norden aber fällt der Bilck im ein enggefchloffeneres, Hohes Bes 
birgeland das zum Stromgebiete des Ta Klang gehirty ein 
trauriger Ruͤckblick, ſagt Bartrow, in eine Bergwuͤſte, von einem 
engen Hauptthale durchzogen, in deſſen Tiefe ſich nut ein ſchma⸗ 
ler Silderfaden, dee Spiegel des Kan Kiang hinzieht, am wel⸗ 
chem die naͤchſte Stadt Nan gan fu einem Haͤufchen Ziegel⸗ 
ſteinen gleich erfpäht wied. Die Paß hoͤhe des Mei Ling 
Liegt, nah ©. Staunton”), wenigftens 1000 Fuß Aber dee 
Duelle des Kan Kiang; aber diefe hat hinabwaͤrts die zum 
Doyang See, ein fo ſtarkes Grfälle (20 Buß auf 1 Engl. 
Meile deren ber Strom bis zum See 300 durch laͤuft)y, daß man 
ihre Rage ficher auf 6000 Zuß, die Culminatien alſo auf 
7000 Zuß über dem Poyang See ſchaͤten muß, oder, da dies 
fer fo weit vom Ocean auch noch 1000 Fuß Meereshoͤhe Haben 
mag, gewiß an 8000 Fuß über die Meeresflaͤche fich erhebt, was 
feiner übrigen Naturbeſchaffenheit auch zu entfprechen ſcheint. 
Wie wichtig diefer Paß Mei Ling fie die Geſchichte der 
Mord und Suͤd⸗Reiche in China von. jeher war, ergiebt fich 
ſchon alein aus den Kriegsbegebenhriten der Mengholch Erobes 


©") Clarke Abel Narrative 1. c. p. 182— 185; Päre Bouvet Route 
de Peking 16893 ete. bei Du Halde Deser. T. I. p. 124. 

0) G. Stannton Aooouat 1. c, Trad. p. Castera T. IV. pr 200; 
Barow Trav. 1. c. p. 543— B46. 
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rug!ꝰt) des Landet. Won Ranganfu hat der Kan Kiong 
eine Strecke von etwa 60, mit feinen Kruͤmmungen an 80 geogr. 
Weiten, bis zum Poyang See zutuͤckzulegen. Bei dieſer Stade 
finden fi Aderfelder, weiter abwärıs zu Kan theon fu fols 
gen ſchon Weigenfelder und Anpflanzungen von Buders 
tobt, die noch weiter abwärts, im unten Thale zum Popang 
Ser, zu großen, weitläuftigen Plontationen werden, für die man 
ſinnreiche Bewäfferungsanftalten eingerichtet hat. 

Nus drei Stunden abwärts von Kan theou fu, das 
durch feinen Handel mit. officinellen Alpenkraͤutern und —A 
waaren berühmt iſt, und von ben Framzoͤſiſchen Jeſuiten, der 
Groͤße nach, mit Rouen 72) verglichen wird, fangen jene Shepo 
tan, d. i. die Felſen mit den 18 Cataracten an, welche 
den Strom verengen und zu vielen Zickzackwegen nöthigen, um 
die gefahrvollen Stellen bei der Barkenfahtt zu vermeiden. Bei 
großem Waſſer, fagt P. Gaubil 3), iſt die Durcfahrt gefaͤhr⸗ 
lich, und die Chinefifhen Schiffer thun dann Gelübde, Bonzen 
haben am Cingange und am Ausgange der. Klippen Pagoben 
gebaut, umd benugen dieſe Localitaͤt, um ſich Almofen einzufams " 

1. Barcom ?*) meint, wenn bie Chinefen diefe Stelle auch 
wegen ber Schiffbrüche fuͤrchten, fo fe doch keiner der dortigen 
Sttomſchnellen nur halb fo gefährlich, als bie Schwelle der 
Thewſe, an der Londondrigde bei Mittelfluth. Clarke Abel 
ſeat, daj an diefer Stelle nackte Granitklippen 5), und dich—⸗ 
ter ſchwarzer Schieferfels (Killas in Nordwales) das Strom⸗ 
bette verengen, an welchen zur Seite die aufgelagerten Sands 
ſteindaͤnhe empotſtarren, von denen bie Gewalt des Stromes hier 
jene Klippan befreit habe. Die Gegend fey hoͤchſt romantiſch, ber 
Baden überal! dunkeltoth, ber saufhende Strom bes Ran Kiang 
tlar wie Eryſtall, aile Felſen und Berghoͤhen mit herrlichen Pinus 
Wäldern befattet. Die größte bes zu überwindenden Stroms 
tlippen wird Tien fan tan, d. i. die Himmelspfeiler 
(Khin tfou thaan bei Ban Braam 76) genannt. Vorzug⸗ 
U bush Holgflößerei wird dieſe romantiſche Sceue belebt. 
Die Leinpfade mußten hier, dem Strome zur Seite, in die Fel⸗ 





+7) P. Ganbil Hist. de Gentchiscan et des Mongous etc. L c. p. 
181. ?2) Du Halde Descr. T. I. 167. ’2) P. Geubil 
Extrait 1. c. Souciet- Observat. ꝑ. ; Du Halde L c. ’ 
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fen eingehauen werden, um das Schifftziehen möglich zu machen. 
Unterhalb diefer Hemmungen, Im wilden Gebirgslande, fängt bie 
bebautere und bevölfertere Landſchaft vol Ortfchaften, Gtäbte und 
Anfieblungen an, bie zu einem reicheuftivisten Thale um Nam - 
tihang fu, die Gapitale von Kiangfi, ſich amsbreite. Sie 
llegt nach P. Gaudil 7) Dbfervation unter 28° 35° R.Br., 
und iſt nach ihm groß, ſtart bevölkert, hat ſchoͤne Strafen, if 
vom Kan Kiang umfloffen, an weichen Quays, Terrafiengärs 
ten, palaſtaͤhnliche Gebäude entlang aufgeführt find. Der Strom 
AR mit einer großen Menge der fdönften Batken bedeckt Gie 
#R die Refideng eines Wicekönige. Die Jeſuiten hatten hier eine 
fböne Kirche. Als die Macartneys Embaffade binduch 
föiffte, Tagen an 500 kaiſerliche Warten 78) hier vor Anker. Die 
f&önfte kaiſerliche Vacht 7%) fland hier, zum Empfange des Pas 
te Bouvet bereit, dee in des Kalſers Befhäften nach Canton 
sing (1695). Sie war fehe bequem eingerichtet, mit Zimmern 
und Galont; reich vergoldet, gefirmißt und mit Fenſtern verfehen. 
Der Det fol eine bedeutende Porcellans Riederlage haben, einer, 
Waare, die ihre votzuͤglichſte Fabeicatien an ber Dſtſeite des Pos 
yang Sees Hat. 

Anfang November fproßte auf ben: Aderfeidern der Flur 

Ran’tfhang fu de Weigenfaat; auf anderen Adern 
fahe man auf leichten Boden den Pflug vom Weibern gejogen, 
während die Männer die Saat ausſtreuten. Das Landvolk war 
bier von räftigem Schlage, die Weiber ohne jene anderwaͤrts her⸗ 
Uramiiche Verkrüppelung der Füße, in voller Arbeitfamkeit. Das 
Thal, bald enger bald weiter, war hier ſehr ſtatk bevoͤlkert, doch 
nut fparfam am den WBergwänden hinauf bebaut, von deuen oft 
große Fragmente herabzuſtuͤtzen ſchienen, die den Strom durch 
Klippen verengten. Auf dem Fluß fahe man viele Boote malt 
Bildern, die durch Hälfe ihrer Kormorane fi reichlich mit Bis 
fen verfahens oft ſchwamman fie nur auf Flooßen umher. 
Ueberall begleitete Rohe und Bambusgebäfh®) das Fluß⸗ 
fra; von letterem zählt der Ghinefe in feinem Bande an 60 ver⸗ 
fiedene Arten, alle in Gtäben und Zweigen, Leichtigkeit mit Fe⸗ 

nr Geil Ext ab Soniet p. 131, 1%) Baron Trr. . 
in Braam . D. I. 
— u, 
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ſtigkeit vereinend, und dadurch zu unzähligem Bebücfaiß nad; allen 
feinen Formen und Xheilen vermendbar, Etwas entfernter vom 
Ufer bemerkte man vorzüglich au Ramphers und Zeigens 
bäume (Yang shu), deren Xefte ſich horizontal ungemein weit 
verbreiteten. Hier waren bie zu dem Lande der Gataracten 
von She po tan, die füblihften Theepflangungen, bie 
von da an ihr beſtes Gedeihen finden (f. Afien Bd. I. S. 246). 


- Weite nordwaͤrts von ber Stade breitet fi die große 


Ebene ans, in welcher, nach 7 bis 8 Meilen Ferne, der große 
Spiegel des Poyang Sees erblickt wird, in weichen vom allem 
Seiten mandperlei Fluͤſſe zuſammenſtroͤmen. Nah Pat. Gaus 
bir?’ 8 Obſervationꝰvi) zieht er fi, von 28° 43° b. 29° 5’ N.Be. 
din, eine Steede von vollen 15 geogr. Meilen, und viele liedliche 
Inſeln auf ihm zerſtreut, tragen Hhitten, Dörfer und Staͤdte. 
Die Start Ran fan fu, an feinem Weſtufer, liegt unter 
29 30 N.Br., hier verengt er fi) am meiften, auf 2 Lieuet. 
Am Nocdende liegt Kieou Kiang fu. Erſt zieht fi der See 
won @.D. nad N. W. an 16 Lieues in einer Breite von fa 
4 Lines; dann zieht er fih gegen M.NO. und ergießt ſich im 
den Ka Kiang. Zwiſchen dem beiden genannten Gtädten, 
Mantan umd Kieon Kiang, auf feinem Weſtufer erhebt fi 
ein Sranitgebirge, der berühmt Berg La Shan (Li 
Shan bei H. Elli), auf dem, nach ber Erzählung, 300 Bögen» 
nole ſtehen follen, wo ein Gig vieler Bonzen if. Bon ber 
Güdoftfeite ergießt fi, dicht neben ber Einmuͤndung des 
Kan Klang zum Ger, noch ein zweiter Strom, ber Long 
fbia tong #2), ber aus den hohen Brenggebirgen gegen Su fian 
herab kommt, bei Eu ſchan fin ſchiffbar wird, auf dem von 
da die Bacartney Embaffade, bei ihrer Mädzeife aus dem 
Kaifers Canal auf dem Landivege, durch einen. Theil der Provinz 
Tſche kiang, die Eher» Provinz (f. Aſien Wb. IL ©. 245) 
Pig wieder über die Stadt Koang fin fu nah dem € ibende 
6 Poyang Sees, und zum Kan Riang einfciffte, dem fie 
auf einem Canale erreichte, weicher das flache Sädufer des 
Sees amläufe. Die Stadt Koang fin fu) fol fruͤherhin 
in jenem Gebirgtwinkel ein Afpt ber Rebellen geweſen, aber buch 





«sı) P, Gaubil Extrait etc, b. Soucret L_c. p» 131. #2) Bar- 
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Berthellung von Barnifonen anf den Grengpäffen, gebänbigt wor⸗ 
den ſeyn. Nahe diefer Einmündung des Long fhia tong, am 
fehrt flahen Dflufer des Poyang Sees, liegt die Etabe 
Sao ıfheou fu, berühmt dur die Hauptfabriken Chis 
nefifder Porcellanwaare Die Porcellanesde findet 
fich Hier auf dem Grenggebiete im Oſt en des Popang:Gees, ger 
gen Kiang nan (jegt An hoei). Proben bat man zu feiner Zeit 
davon an den berühmten Phyfiker Reaumur, zum Gewinn der 
Eronzöfifhen Fabriken mitgetheitt Died Porcelian von Jan) 
iR fhmeeweiß, gänzlih farblos, das gefhägtefle in China, 
das von dem benachdarten Fu klang und das von Can ton, 
iſt geringer an Werth. Daher hier ein größter Verkehr des Pas 
cellanhandels mit ganz China, und ein ſtets großer Zufammens 
Fuß von Kaufleuten. Des Fabtikort King te (hing ohne 
Bauern, und daher nur ein Tſching, obwol von einer Milllon 
Menſchen bewohnt, ein Ort außerorbentlichen Reichthums, we 
die geößten Porcellanfabriten und Kaufmannspas 
Lüfte, zu Jao gehörig, liegt dieſer Stadt nahe im Nocdoft in 
einem Gebirgethal nit fern vom Poyang Ser 
Die neperen Meifenden find alle nahe daran vorüber ges 
sogen, ohne diefe merkwürdige Localität kennen zu lernen. Die 
fruͤheren Sefuitenberichte 85) fagen, ein Bebirgsthal amphitheatras 
Ufch fich erhebend, umgebe fie, von zwei ſich gegen das Oftufes 
des Sees vereinigenden Slüffen durchſchnitten, deren Hafenplat 
ſtets vol dicht gebrängter Barken bededt ſey, die auf Waaren 
zum Teanẽpott irgend wohin, durch das weite Chineſiſche Reich, 
warten. Beim Eintritt durch die Thalſchlucht in den Hafen, er 
Side man auf einmal ben gangen weitläuftigen Babrifort, ber 
in der Macht eher einem Feuerthale gleiche, aus dem mehrere hun⸗ 
dert Zeuereffen mit Dampfwolken leuchtend ſich erheben. Früher 
Yabe er nur an 300 hohe Porcellanöfen zu Wrennereien gehabt, 
Die Zahl habe fi aber die auf 500 gemehtt. Kein Fremder 
dürfe Nachts dort Herbergen, «8 fey denn, daß er im Haufe dee 
Breunde aufgenommen werde, bie für ihm gut ſtehen. Diefe 
Pottzei⸗Oednung ſey bier nothwendig, um won bem großes 
Kelchthume, den die Bewohner des Ortes befäßen, ben Audtang 
der Diebe abzuhalten umd gu erſchweren, dem diefe ohne das her⸗ 


— 
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Die Begleiter dee Macartney Embaffabe, bie am 
©&.D. Ufer det Poyang Sees, im Süden jener Fabtikorte, 
auf Seiten⸗Kanaͤlen denſelben vorüberfcifften, wurden Erle 

neswegs durdf den Anblick des Sees, der hier eine beſonders 
geoße Erweiterung gegen. ben Süboften gewinnt, erfreut. Bars 
2om486) fahe dort, im November, nur flaches Motafl« 
Land, ſchlammiges Waffer, öde Ufer und Sandbaͤnke, ohne ale 
Menſchenwehnung, mit Schilf und Rohrbdickichten bedeckt, mit 
Binſenatten, Scirpus, Eyperus u. a. bewachſen, eine langweilige 
Eindde, welche man langfam auf Candien, 4 Tage lang, bis zur 
Gopitale Ran tfhang fu zu durchſchiffen hatte. G. Staus 
ton bemerkte nur, daß hie und da auf den ſchlammigen Juſeln 
das Land durd Meine Candle in Werte getheilt war, welche Fi⸗ 
fern als gefonbertes Eigenthum gehörten, in denen dieſe Mas 
Fungen der ihnen zugehörigen Fiſchſchwaͤrme angelegt hattem. 
Diefe werben dann Teicht gefangen, gefalzen, ober eingemadht, auch 
gedoͤrrt und in die Weite verhandelt. Auch bier dient der Kor 
imoron häufig zum Fiſchfang (f. obm ©. 562). Sgiffe können 
an biefen feichten Uferfeiten nicht landen, auch kein Boot, die 
Fiſchey ſchwimmen nur auf Flooßen hin und her, Ieben von den 
Fiſchen und Pflanzen, die fie auf ihren Flooßen cultiviren: denn 
die Flachbeete des Schlammbobens ber Infeln, und. Ufer find eb 
nen großen Theil des Jahres mit Waſſer bedeckt. 

Der Ser, fagt Barrow, ſey das große Waſſerbecken zum Abzug 
ber Gewaͤſſer von Mittel» China, in das ſich mehrere Fluͤſſe und 
Canaͤle eins und ausgiefen, deren Mündnngen man mit Si⸗ 
cherungsanſtalten gegen größere Ueberſchwemmungen verfehen habe: 
denn Stürme bewegen nicht felten den Popang See, heben 
feine Wogen ſehr hoch, und machen feine Beſchiffung gefahevol⸗ 
Tee wie ein. Meer. Bu einer andern Jahreszeit wuͤrde dieſer flache 
Küftengrund, in ber Bluͤthezeit ber Lotos (Lien wha f. oben 
©. 563 ꝛc.), wahrfcheinli einen erfrentichern Aublick dargeboten 
Haben, wenn dieſe reiche Waſſerpflanze mit ihrem violetten zofens 
zothen und weißen Ianggeftielten Bihthen, ſich wei dis drei Eilen 
doch, famt Ihrem ſchwimmenden Bilätterdidicht, wie ein Blumen⸗ 

" wald über der ſchaukelnden Waſſerflaͤche erhebt, und mit ihrem 
Ueblichen Duft bie Lüfte fü, in ihren mehliglleiſchigen Wurzeln 


*0) Barrow Traro ie 53% „G. Sammton Arc. L 0 Tal 
Castera IV. pr 346. 
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und mandelternartigen Saamen aber eine reiche Trnte verheißt, 

„and kein Theil detſelben für den Hausgebrauch undenutzt zurlds 
bleibt: denn auch hier ift ihe Anbau 87) auf den ſtehenden Waſ⸗ 
ſerflaͤchen allgemein verbreitet. 

Die weftliche- infelreiche gebirgige Uferfeite des Popang 
Seee's, die früher gaͤnzlich unbekannt geblieben war, bot bei der 
Müdkepr von Lord Amherſt's Embaffabe, obgleich großens. ' 
theils Herbſtnebel (Ende Rovembder) die Seeflaͤche bedeckten, 
einen ganz andern Anblick dar. Won den dortigen Hochgebirgen, 
meinte Clarke Abelss), möchten fi wahrfcheinlich jene heftiz 
gen Orkane herabflürzen, bie den See nicht felten. in gewaltige 
Aufregung bringen. 9. Ell is giebt von bee weſt lichen Ums 
Thiffung des Se eß aus dem Großen Kiang Strome 
kommend, bis zur Muͤndung des Kan Kiang nebſt berichtig⸗ 
ter Kartenzeihnung ©) deſſelben folgende Nachticht. 

Bis zum, nordöfttihen Ausfluffe des Sees, zum Kiang, 
bementten die Britiſchen Reifenden, in diefem großen Steome, 
von Nan king herfommend, das Auffteigen ber Seefiſche; 
denn bier noch begegneten ihnen Schwärme von Delphinen 
(Purpoises®), Am 11. Nov. Abends fgifften fie an einer ſelt⸗ 
fom aus ber Mitte des Stromes aufſtarrenden Felsinfel voruͤber, 
dem Seaou Ku Shan (d.h. ber kleine Berg.der Wai— 
fen?), die wie ein Pralliger Kegel mit faft ſenkrechten Felswaͤn⸗ 
dem ſich an beittehalbhundert Fuß hoch hoͤchſt maleriſch über dem. 
Flußſpiegel emporhebt, deren Gehänge wolkenartig von Schwaͤr⸗ 
men’ ber Kormorane umflattert waren, Auf dem ſenkrechten 
Zeisvorfprunge liegt ein zweiſtoͤkkiges Kiofter mit Tempelgebaͤu⸗ 
den; von da fleigt die terrafficte und bebaute Folsinſel sum Pie 
gipfel empor, dee mit einem ſchwankenden Bambuswalde gekrönt 
iſt, aus welchem eine flarre Pagode, ein Tempelthurm, von der, 
Kaiferin Deutter erbaut, hervorragt, dem bie Voruͤberſchiffenden 
Almofen fpenden. Yon ba an nähert man fih ſchon ber Aus⸗ 
ladung des Poyang Sees, in den großen Kiang, deſſen 
Ufer Hier von einer weit größeren Zahl ſchoͤner Landfige Und, 
Wohngebäude, und mit kleinen aber zahlreichen und wohlhaben⸗ 





#7) Da Halde Deser. T. I. p. 163. °*) Clarke Abel Narrativey - 
lc. p. 170. *°) Map of the Route of tlie British" Kern 
upof te river Yang tse Kiang from Kwa Choo to Nan chang , 
Foo drawn by Charles. ABbot. *°) H. Ellis Journal I. c. Lond. 
1817. 4. p. 320. . . 
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den Dorffchaften bedeckt find. An ein paar Städten und felfigen 
Klippen, an denen Beine Fifcherdörfchen hängen, ſchifft man noch 
vorüber, und verläßt nun den cofoffalen Kiang bei der Ein= 
fahrt in den Poyang See) gegen Süden. Der Kiang 
hatte eine mittlere Breite von 2 Engliſchen Meitenz man hatte 
auf ihm über 50 geogr. Meilen zu Schiffe zurückgelegt. Geine 
Ufer hatten ſich zuletzt hoͤchſt pittoceßE gezeigt, fie waren uͤberas 
ungemeiner Cultur fählg, meiſt fruchtbar im hohem Grade, vol 
zahlreicher bebauter Infeln, zu beiden Seiten mit Städten und 

Detfchaften beſetzt — und doch ruft der Brite aus: wie armfes 
Ugl’der Leib iſt da, aber die Seele fehlt. Um wie vieleß gluͤckti⸗ 
er, und wie ſtolz kann der Anwohner des Bleinften Fluͤßchens 

in England ſeyn gegen den des Kiang: denn bier fehlt das 
wahre Lebensglüc, die Sreundfchaft; der, Edelmuth, die fee Ent 
wicklung u. ſ. w. 

An der Einfahrt zum Popang See iſt dieſer 2 bi6 3 Stums 
ben breit; dann kommen Zelsengen, ba liegt der Ta Ku Shan 
cd. i. der Große Berg der Waifen) ganz iſolitt, wie der 
obengenannte Heine, nicht ſo ſteil, aber von weiterem Umfange, 
und auf ihm ſteht ein großer ſieben Stock hoher Dagodens 
thusm, ein paar Eleinere und mehrere Tempelgebäude. 

Eine Gebirgskette, der LiShan (La Shan bi P. Sam 
bil), mit Kafelform und in Baden fleil endend, hängt hoch Aber 
dem Weftufer des Sees; an feinem Zuß liegt bie Stadt Nan 
tan fu. Auf den grünen Vorbergen wachſen viele aromatifche 
Kräuter, Eihenarten und Camellien, die Ende Rovems 
bee in fhönfter weißer Bluͤthe prangten. Widrige Winde hemm> 
ten bier ben ſchnelleren Schiffslauf. Bei heiterem Himmel fahe 

- man bie Gipfel des Li Schan fi über alle andern erheben, 
von Höhlen vielfach durchloͤchert, von weißen Streifen durchtogen, 
die man. für die Bahn jegt trockner Bergſtroͤme halten’ konnte, 
in den Vertiefungen mit Schneeftellen gefüllt, ' 

An einem Felsvorfprunge der Bergkette iſt ein Molo von 
Granit, zum Schutz der anliegenden Stadt Nan kan erbaut, 
ein gewoͤlbter Sywibbogen oder eine Brud enſtraße führe sum 
"Gtabte Thore. Hier wird dee Poyang See duch Bergvor⸗ 
farünge im verſchledene Arme geteilt. Dex bisher befgiffte Rord⸗ 
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om wa Man tan da (b.i. dee See von Runkan) 
genannk, « 

Das Janere der Grabe?) zeigte wenig Leben und Wohl⸗ 
Rand, mol aber Ältere Gebäude, vor drei Jahrhunderten von 
Ban Li (?) errichtet, bie frühere Webeutung. Es follten Hallen 
des Confucius fern, Wanmiao genannt, ohne alle Idole, aber 
mit Tafeln der Namen der-Altvordern, und Inferiptionen, bie 
wol ihren Ruhm verherzlichen ſollen, an den Wänden der Hofs 
täume aufgerichtet, wo Baͤder und als Drnamente überall Loͤ⸗ 
wenſtulpturen in weißen Marmor angebradpt waren. 

Im Mordweften der Stade ſtuͤrzt ſich von zwei Drittheil 
eine Granichöhe ein Waſſerfall. Bei einer Ercurfion zu 
ihe mußte man über drei Brüden zu dem Gebirgoſtrom hinauf⸗ 
fleigen, der jegt zwar ſeht waſſerarm, doch klat wie Cryſtall und 
in feinen Umgebungen ungemein- reizend war. Alle bisher im - 
Norden China's durchſchifften Gewäffer, bes Pe ho, Eu ho, 
Yoangho und Ta FKiang waren trübe und srdig geweſen. Die 
Sranitfelſen fleigen hier in ſteilen Thurmſormen empor, an 
ihtem Fuße lagen Trümmerdloͤcke, Gelstteppen führen hinauf, _ 
große Quarsgänge bucchfegen fie; der verwitterte Grus iſt glim⸗ 
mereih, metalliſch glänzend. Mac 13 Stunde Auffteigen, in 
dem somantifchen überall bebauten Felsthale, wird bie ſieben⸗ 
"Hödige Pagode erreicht, in deren Naͤhe ber Waſſerfall rauſcht. 
Dos Prieſtercollegium, deſſen Einftdelei in einer Felsvertie fung, 
vor den Stuͤrmen gefchügt, dort romantiſch verfledt liegt, empfing 
bie Fremden gaftlid mit Theebewirthung. Ihe anachoretifches 
keben, das Verbot ihrer Ordensregel Fleiſchſpeiſen zu genießen, 
die großartige Natur koͤnnte fie wol, wenn Ihre Seele innerlich 
bewegt wäre, zu frommen Meditation führen, die fie vorgeben, 
wenn ihnen eine Ahndung des Hoͤchſtens beimohnte. Eine Pflans 
Bang. leicht ſchwankender Bambuswalbung (Bambusa arenacea) 
ding über dem Waſſerſturze. Der Hinabweg tar in dreiviertel 
Stunden zuruͤckgelegt. , 
Eine zweite Excurſion von Nan tan fu, führte (am 

18. Rov.®©) noch einmal zur wilbzerrifienen Granitkette des 
LiSchanz GSuneus und Granit zeigte fih hier fenkrecht ges 
ſchichtet im Gtreichen von RD. nach S. W. Wide Geblegs⸗ 





) H. Ellis Journal 1. c. p. 338. *2) H. Ellis Joumal Le. " 
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tobel waͤlzen bie Zelsftagmente zue Tiefe; neue Arten vom Quer- 
cus und Laurus camphora, Pinus= Arten, Pinus lanceolata, Abe- 
lia chinepsis und andere, bedecken mit ihrer Waldung bie Ges 
bänge, am Fuß der Hügel find Theepflanzungen in Heine 
sen Gehrgen. Im NR. von Nan kan fu beſuchte H. Eil is in 
der reizendſten Lage einen Tempelort®t) | des Gonfucius, den 
einer feiner Schüler (Choo foo tze?) zu einem Collegium wit 
Hallen, Cellen in einem wilden nur von Moofen und Farınkräus 
teen bewachenen tiefen Felsthate erbaut haben foll, wo noch jett 
an taufend Studenten ihre Studien trieben. Es fol Pi tn 
tung fhu yuen, b. I. „das Gollegium des Weißen 
Hirſches“ heißen. Die Phyſiogndmie dee dortigen Confutius 
Statue fand der Brite ganz africanifch (7); fie fland meben 
einem von ihm ſelbſt geplanten Baume (? wahrſcheinlich ein 
Baum des Bubbha?). Diele Legenden fol es von biefem Cols 
legium geben. Die Gebirgeanficht von hier war prachtvell. 
Südmärts von Nan kan fu bleiben bie Weftufee bes 
Sees noch immer fehr malerifh, obwol die Fladhinfeln bier 
fhon beginnen, welche dem Güdoften des Sees feine einför 
migere Natur geben. Am Südende des Gers liegt ber Ort 
Wu tfhin, keine Stadt, aber ein fehr großer Marktort %), 
der für den Waarenumſatz zwiſchen Nord» und Süd: China vom 
großer Bedeutung ſeyn fell. Die Briten fanden feine Magazine 
nicht nur mit allen Chinefifhen Waaren ber merkwärdige 
fen Art gefühlt, fondern auch mit fehr vielen Eucopdis 
fhen Artikeln, bie den bedeutenden Abfag derfelben in China 
beweiſen. Die teihen Kaufleute follen hier ihre Hauptopfer in 
dem Tempel des Wang fin ſchu, des Gögen niederlegen, 
der ein langes Leben verleihet. Der ſpaͤten Jahreszeit mar 
die geringe Zahl der Barken im Hafen biefes Marktottes zugn⸗ 
Treiben. Bon hier aus geht die Schiffahrt durch einem ber Dies 
len Mündungsarme des Kan Kiang aus dem See nach der 
Capitale Ran tfhang fu, von ber fchon oben die Rede war. 
Nur dieNatur in China iſt reich und manmichfaltig, die Cul⸗ 
tue iſt fid uͤberall gleich, die menſchliche Givilifation ſieht überall 
auf derſelben mechaniſchen und vegetativen Stufe der 
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Entwictung, die noch nirgends zur wahrin Humankde hin⸗ 
enfreict. 


5. Der Untere Lauf bes Ta Riang, oder Yang tfen 
“ Kiang, vom Popang Ger zum Ocean. 

Bir haben ſchon im obigen diefe Strece lals die oceanis 
ſche des Stromlaufes bezeichnet, von der die Chinefen das 
Sprüchwort haben: Hai vou pin Kiang vou ti, d.h. „da® 
Meer fey ohne Grenzen, ber Kiang ohne Grund %), 
Dos Auffleigen von Ebbe und Fluth, die vielen Infeln 
and Arme, bie gewaltige Breite des Wofferfpiegels, bie ununs 
terbrochene Cultur ber Uferfelten, ber Anbau unzähliger Det» 
fdaften, fort befuchter Marktorte und großer Städte, 
Ran king bie antike berühmte Reſidenz in bee Mitte, der uns 
unterbrochene Zug fegelnder Schiffe und zahlreicher Flotten 
mit Waaren aller Art, für den Süden beflimmt, beladen’; die 
langen Folgen ber Holzfloͤße aus fernem gebirgigen Weſten, 
wie aneinander gereihte große Infeln herabſchwimmend, die uns 
zaͤhligen Reisbarten aus dem reiheren Süden für die Nord⸗ 
reſidenz beflimmt, das Leben und Weben im ber bevoͤlkerteſten 
Mitte des großen Melteeiches, alles dieſes vereinigt, giebt dem 
Wiefenftrome eime fo Impofante Bedeutung, daß bie Reifenden 
eofimmig nur von dem Majeftätiihen feiner Erfheinung auf 
dieſem Gebiete ſprechen. Ohne uns in die Uebertreibungen Chi⸗ 
neſiſcher Ausfagen einzulaffen, werben wir am anſchaulichſten über 
Die Natur dieſes Stromlaufes unterrichtet, wenn wir mit den 
Vechten der Losd Amherſt Embaffabe, dem einzigeg unter 
den Europäern welche diefe Flußftrage zurüdtegten, da Lord 
Macartriey vom Kaifer: Canal aus, füdwärts, die Lands 
Rrafe durch Tſche Kiang nad Kiang fi nehmen mußte, 
bie Auffahrt des Kiang von Nan king bis zum Popang See 
gurädiegen, was ſelbſt mit günftigem Winde den fegeinden Schif ⸗ 
fen gegen den Strom bier keine Schwierigkeit hat. 

Diefe Stromauffahrt?) baukte vom 24. Detober 
bis zum 14. November, und es wurden, nach Angabe ber 
Leiten, im dieſer Zeit 67 geoge. Meilen (950 Li wol mit allen 





#*) Du Halde Deser. 1. c. T. I. pı 226, II. 189. i 
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Kruͤmmungen) zurüdgelegt. "DieAbfahrt‘%) am 24. Dctober 
geſchahe · mit ſtarkem N. W. Winde, welcher den Chineſiſchen Wins 
” ser herbeiführtes die ganze Normaldit ection bed Kiong iſt 
von Nan king an, bi6 zum Popang Ger, gegen 8.5.8, 
Die Stromauffahrt ging wegen des widrigen Windes nue fehe 
langſam vorwärts, die Breite bes Stromes, von mehreren Ins 
fein getheitt, betrug in den erſten Tagen 3 bie 4 Engl. Meitem, 
alfo fünfviertel bis gute anderthalb Stunden, ein ſuͤßes Waflers 
mer. Die Anwohner fand man bier ungemein zuvorfommenb, 
den Wünfchen der Fremden nachzukommen. Bis dahin hatten 
‚bie Briten nod keine Spur ber braunen Baummollenftaude 
(Hibiscus religiosus?) wahrnehmen Finnen. ' Die naͤchſte Stadt 
von Bedeutung aufwärts von Nan king, Hotfhen, liegt 
am Norbufer des Stroms, auf ihren verfallnen Thormauern 
Hammern fih, wie zu Nan king, Seigenbäume empor, 
die aus der Ferne das Anfehen von Epheumänden geben. Am 
Südufer, gegenüber, liegt nahe die Stadt Kai ping fu, bei 
welcher mehrere Beine, aber dennoch ſchiffbare, Fluͤßchen ſich eins 
münben, , 
Kein Land der Erde, meint H. Ellis, ſey von fo vielen 
ſchiffbaren Fluͤſſen nach allen Seiten durchſchnitten wie die⸗ 
ſes China; daher auch hier, wie nirgends, die Allgegenwärs 
tigkeit des Gouvernementé, und fein Eingreifen in atle 
Verhaͤltniſſe, daher aber auch die Einerleipeit der Sitten, 
Gebräude, ‚Lebensart, des Verkehrs; daher ferner Die 
uniforme Erfheinung in allen localen VBerhältnifs 
fen, wie das gleiche Ausfehen der Städte, der Transports 
mittel, des Gewerbeteeibens u. [.w. Bis dahin iſt der 
mojeftätifchfliegende, Kiang zwiſchen zweien hohen Erbufern 
mit feinem Bette eingefchnitten 5 oberhalb der genannten ‚Städte 
tritt en zwiſchen zweien Thon und Sandftein- Bergen der⸗ 
vor, die fleit zu ihm abfallen, der Ofts und der WeftsPfeiter 
(Tung lang Shan, Si lang Shan) genannt, und hinter 
diefen theilt eine geoße Infel den Strom in 2 Arme. "Infelgrofe 
Holzflooße ſchwammen Hier hindurch, vom Drte Wu hu fhien 
(You hou bei D’Anville) herab, einem belebten Marktorte won 
Gewerbe und Kaufläden. . 





„*»®) f Charl, Abbot Map of the Ronte of the Br. Emb. upon the 
River Yang tse Kiang from Kwa choo to Nan chang Foo. 
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"Am fen Detober tam man an der Einmündung des 
Ifhbaodo vorkber, dee von N. W. als großer Zufluß den gleiche 
namigen See am Dftende des Peking Parallels (f. obem 
©. 511) ausladet. Am Iſten Nov. fhiffte man die Stadt Tis 
Riong am Südufer vorüber, die manden Städten in Weſt⸗ 
Afien aͤhnlich den Uferberg hinauf, tercaffenartig, emporgebaut iſt. 
Die frühere Flußſchiffahrt/ duch die ebenen. Provinzen Pes 
tfhell, Schantung und ſelbſt Kiangnan (oder Anhoel), 
hatte ungemein gelangweilt; aber hier ſchon wurden die Ufer bes 
Kiang ſehr pittorest und hielten den Beobachter in fortwährene 
dee Spannung. Das Clima begünſtigte den Bilck auf bie lieb⸗ 
lichen Wechfel von Hügeln, Bergen, Strömen, Wäldern, Orts 
haften, Infeln, die hiee nach einander hervortraten, die Natur 
wurde ungemein reizend und ſchoͤn, originell, nur bie Menſchen 
biisben ſich gleich gefhmadtos, und ihre moralifche Welt gleich 
emtastet, Ihre Talente aber find ihrer Randesnatur ges 
mäß entwidelt und ausgebilbet, diefe Haben fie in ihren mecha⸗ 
aifhen Künſt en mit ber. größten Treue nachgebildet, 
fie find dei dem wirklich ſtehen geblieben, was eine Ältere aͤſtheti⸗ 
ſche Thedrie einft als hoͤchſte Aufgabe dee Kunſt überhaupt feſt⸗ 
suftellen beliebte, treue Nachahmung der Natur. Diefer 
Sondfgaft:Stpl am Kiang: Strome, mit feinen ſeltſamen 
Fotmen, mit ben ſteilſten, baroden Felspartien, mit den voruͤber⸗ 
fegelnden Booten, mit den feltfam gebogenen Bäumen und Laubs 
tronen im buntfarbigften, greüften Herbſtſchmuck, der für ein 
Curopaͤlſches Clima zur völligen Unwahrheit wird u. f. w., iſt 
derſel be der uͤberraſchend treu nachgebildeten Chinefifhen 
Kunſtarbeiten, und ihr ganzer Farben ton entſpricht auf 
das frappanteſte ber Färbung ber Kiang-Ufer im Tone ber 
Sesbfltandfepaft. _ 

Auf einer Flußinſel bei dem Dorfe Tfing ya hin be 
meche man zum’ erfien male einen merkwürdigen vegetatiuen 
-Repräfentanten ber fübchinefifhen, bee fubtropifchen, 
Bone, den Zalgbaum*%), Croton sebiferum Linn. (Stillingia 


wehif,), der in ber Größe eines Masholber mit den ſchoͤnen weis 


ven Beeren bededt war, welche die Chinefen Pi ya two su 
®.$. Hautötfeucht) nenmen, aus denen das Unſchütt durch Stam ⸗ 
dien in Mühlen gewonnen wird. 


‚9 H, Ellis Jopro. 1. c. P318; Clarke Abel Narrat, 1. 6. p.104. 
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Das Land murbe Immer maletiſcher, das hohe Ufer zeigte 
ſich gefchichtet aus Puddingftein, rothen Kieslagern und folidem 
Felsgaͤngen, ganz eigenthümliche Gewächfe der Chinefiſchen cen⸗ 
tralen Flora traten immer mehe hervor. Leider gingen bie bier 
gefammelten reichen SHerbarien, fpäterhin, für die Wiffenfchaft, 
durch den Schiffbruch in der Sundaſtraße gänzlich verloren. 

Die bergige Uferlandſchaft erinnerte bie Briten an ihre Hei⸗ 
‚math in Effer und Hertfordſhite; bie Eichen, neue Spe— 
cties, wuchfen aber nur in dee Höhe der Gebüfche, Hohe Pinuss 
Acten befeideten' bie Bergabhänge. Das culturbare Ackerland mit 
den freundlichften Baumgruppen, Dorfſchaften, Wohnhäufern bes 
fegt, von einem Voike im Wohlſtande beiebt, ſchien in wett kiei⸗ 
ere Befitzthuͤmer parcelllet zu feyn (mie dies überhaupt im Ges 
birgsiande der Fall zu ſeyn pflege), wie in den früher durchſchiff⸗ 
ten, ebenern Landfehaftem. Wald’ Haben ſich bedeutendere zackige 
Belsgipfel empor, größere Waldungen hingen von den Bergmäns 
den herab, Auf Belsvorftufen hatte man veguläte Leinpfade zur 
Bequemlichkeit des mühfamen Schiffziehens in das Geſtein aus: 
gehauen. Hier wird das Grab eines Goͤten (Reupmaßchant) 
verehrt. Die Stadt Tung ling bien (Tung, d. h. Kupfer?) 
liegt in dieſer pittoreskon, für den Botaniker an neuen Gewaͤch⸗ 
:fen hoͤchſt probuctiven- Stelle. Doch ſcheint der flark verwitterbare 
Puddingfteins Boden nice eben befonders fruchtbar zu fepm, 
nad) der dortigen Foͤhrenwaldung zu urtheilen. Das Land if 
hier twenigee- buch Uebervoͤlkerung und Fruchtbarkeit, als durch 
"Schönheit ber Natur und Fleiß der Bewohner geheden, und in 
Wohlſtand. J 
In der Naͤhe dee Stadt Tung ling hien bemerkten bie 
Driten des Lord Amherſt Embaſſade, weiche nicht wie. die 
dee Macartney Embaffabe, bie Xheeproving Tſche kiaug 
duichzogen, bei einer Excutſion auf: einen der benachbarten Berge, 
tar vorliegenden Thale, die erfien -Pflanzungen ber Theeſt a u⸗ 
den (ſ. Aflen Bd. U. S. 245), die ihnen, Myrthenbuͤſchen As 
lich, den lieblichen Duft ihrer gelben Btüchen (6. Rev.) ents 
‚gegenwehten, boch waren es nur Beine Anpflanzungen. Das 
Spftem der Terraffencultur mit Irrigationsanflatsen iſt Kir 
allgemein. Die Panoramansfihe van ber erfliegenen Berghäpe 


‚bot Über Fels auf Felt, durch unzählige wilde und bebaute Chds 


ler mit den freundlichften Wohnungen und Melereien, bis zu ums 
endlicher Feene einen Blick ‚in dem ſchoͤnſten Gebitgeſtyl dar. 


Die Berge find hier. vol Eifenbergwerke und Eifenfhmets 
sen, Eihenarten mit loorbeerartigem Laube machten 
die vorherrſchende Watdung aus. Wo man fid) den Wohnuns 
gen der Landleute näherte, empfingen biefe bie Fremdlinge mit 


+ lauten Gefchrei, und bewictheten fie als ihre Gaͤſte mit Thee. 


Fleiß und Wohlftand erhöhten die Reize der Landſchaft. 
Am 7ten Nov. ſchiffte man duch dem öfter durch Inſeln 
gefpattenen und vielfach fi windenden Strom, am Ufer vorüber, 
wo Tihitfheou fu (b. D’Anrille und Grimm, Chee choo- 


"106 br H. EM6) liegt, das aber om Südufer Hinter Bergen vers 


Rede bleibt. Die Schiffahrt an den vielen Infeln vorüber wich 
fürsgefäprtich gehalten; fie werden öfter überfhwemmt, man bee 
werte auf ihrem Flachboden, Gelder mit Reis, Baumwolle, 
Buchweitze bebaut. Am folgenden Tage (9. Nov.) hatte mar 
das Stromufer zwiſchen dichter zuſammentretenden Bergen za 
darchſchiffen, bis man die Weitung des Thales erreicht, in welcher 
Ngankin fu (Gan king foo b. H. ENi6), eine große beden⸗ 
tende Stadt, erreicht, die einen bedeutenden Handel treibt. Sie 
iſt vol Kaufmannsiäden, in denen man ſehr koſtbare Waaren 


- feit hielt, wie Porcellanwaare, Ahat:Bafen, Halsbänder don eds 


fen Steinen, Ornamente allerlel Att von Corundum (f. obm 
©. 53) und Schnitzwaaren aller Art in Holz und Stein: Auß 


waͤrts von biefem großen Tranfito find die Ufer des Kiang min . 


der pittorese, die fie im diefee Art mit dee Annäherung an den 
Seaou Ku Shan und den Popangs®ee ihre maleriſche 
Natur wieder gewinnen, von wo uns bie Localität (nah nbigem 
f ©. 673) (on bekannt tft. — 

Nanking, d. h. Süd: Mefidenz, ber Titel, mit Nas 
mm Kiang ning fu, iſt bie. größte und berühmtefle Stade 
des fühtichen Chiuas, weil in ihe die. einheimifhen Herr⸗ 
[her des SüdsMeidhes5Ww) Häufig Ihren Hof hielten. (Im 
V. Saecul. heißt fie Ktan Chang, oder Tan vang; feit dem 
WI. Saecul. Kiang ning, oder Kiang nang, wie fpäter bie 
Proviay; unter der Mings Dpnaftie, na bee Monghoien Ber 
weldung, King ſzu oder Ranting, als ſaͤdliche Hofſtadt, 
im Gegenfag bes Rorbesfiden, Peking, welche die ber Mongbo⸗ 
Im geisefen war und bie der Mandſchu wurde, in welche jes 
doch auch die Ming bald ihren Hof zucüdverlgten. Nan⸗ 
——— 


%0°) P, Ganbil Hist, de Gentchiscan etc. L c. pı 315: 
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Bing wurde auch Yng-thlan fu ‚genannt. Die Chinefen new. 
nen fie die ſchoͤnſte Stadt der Welt. Zwei Reiter am frühen 
"Morgen zu ‚demfelben Thore in Galopp, aber nach den Gegen» 
feiteny um bie Stadtgrenze zeitend, follen erft am fpäten Abend 
wieder zufammen kommen. Nach Meffung des Stadtplanes, ver⸗ 
fihern die Jeſuiten $1), habe die Staptmauer gegm 6 Stunden 
67 &) Umfang, und liege eine halbe Stunde im Norden ab 
vom Ufer des Kiang, zu welchem aber Flußarme und Ganäte 
gedrängt voll Warten und Schiffe die Verbindung erhalten. Der 
Slußhafen von Nan king war einft berühmt wegen der Tiefe 
and Breite des Stromes in ber Nähe der Stadt. Die Haupts 
macht der Dynaftie bee Song beſtand hier in ihren Hlotten 2 
auf dem Kiang, mit benen fie noch lange Beit den Mongholen 
Eroberern Wibderftand Ieifteten. Hier, fo nahe am Meere, umb 
bem ſtark bevoͤlkerten oceanifchen Kuͤſtenſtriche Suͤd⸗Chinas, war 
der Mittelpunct ihrer Marine. Als das ſerhaus der Song 
in den Meereswellen erfäuft war (1280), verfudzten noch die Ue= 
berrefte der Marine, die unter Unführung von See:-Gorfaren ſich 
an ber Kiang Mündung, auf der Infel Efongming, einen 
BWaffenplag, Shiffswerfte und Admiralicät ſchufen, 
wiederholt hiefes Hafens von.Nanking ſich zu bemaͤchtigen, und 
dem damals furchtbaren Sechelden, Tfhintfhitong, gelang 
es, mit 800 Segeln auch no einmal bis zu demſelben votzu⸗ 
- beingen, um die große Stadt Nan Ling zu belagern. Seit der 
Zeit ſcheint es Potitit- bee Mordherrfcher geblieben zu ſeyn, 
dieſe Verbindung zu hemmen, den Hafen zu fperrem, wodurch er 
ſich auch verftopft zu haben ſcheint; ‚gegenwärtig läuft wenigſtens 
kein Schiff ein. Im April und Mai ift bie Zeit der großen 
Eifhereien im Kiang, nahe der Stadt; die koͤſtlichſten Fiſche 
Sinnen dann nod in Barken, oben mit Eis belegt, friſch, durch 
die Provinzen des Reiches (etwa wie die Eis-Zander) Yerfandt wer⸗ 
den, was zumal in bedeutenden Ladungen nach Peking geſchieht, 
wodin, mit Schiffer-Relais, der Weg auf der kuͤrzeſten Canalfahıt 
in 8 bis 10 Tagen zurüdgelegt werden Tann, B 
* + Die Stadt war einft eine Kaiſerſtadt, fie iſt es aber nicht 
mehr, feit dem Ueberfällen dee Mandſchueroberung ift fie in Vers 





®°1) Du Halde .Dexer. 1. 8 T. I. p. 150-152; Pere Fontaney 
Voy. a Nan King, 1688, ib. T. I. p 113. *) P. Gabill. c, 
p. 123,137, 166, 161, 187. 
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: FU, Paläfte und Tempel find zerikdet und nice twicber aufge 
‚baut; ein Drictheil Hege innerhalb ihrer Mauern in Wuͤſte. 
Eine ſtarke Mandſchu⸗Garniſon Hält fie in Baum ; fie ift ber Sitz 
des Victkönigs ber Provinz. Ihre Straßen find weit enger 
wie die in Peking, größere öffentliche Gebäude, Pläge u. f. m, 
fehten ihr, ungeachtet fie noch ein Hauptfig der Mandaris 
nen, der Doctoren; ein Sitz der Gelehrſamkeit, des 
Tempeldienſtes, de Handels und ber Fabriken if. 
Die größten Bibliotheken, die befim Buchhandlungen, 
die Drudereien, welche die (hönften Drude auf dem beſten 
Papiere liefern, find hier in Man kiag. Die Chinefhen 
Tuſche (ihre Dinte), deren vorzuͤglichſte Qualität im Süben ber 
Haupiſtadt zu Hoeitfheon in Kiangnan fabricrt wicd, bat 
hier in Ran king ihren Hauptmarkt und Mertrieb, in allen 
Größen und Formen fie das ganze Reich und das Ausland, die 
ganze Weltz. eben fo die Waaren von den Gridenftühlen, 
‚den Blumenfobriten und ungäpligen andern eigenthuͤmlichen 
Kabtikaten. 
Die Begleiter der Lord Am herſt Embaſſade find bie 
jüngften Augengeugen die Über biefe Stadt Bericht geben, fie be⸗ 
haupten feit hundert Jahren die erften zu ſeyn, welche in Euros 
pälfher Kleidung fih in Ran king fehen liefen, aber das 
durch auch eine fo große Aufregung unter der gaffenden Volke⸗ 
menge veranfaßten, daß fie aud aus den Worftädten ſchon ſich 
zurüdziehen mußten. Sie näherten ſich, vom Kaiſer⸗Ganale, ven 
Heking kommend, über Kuntfheou biefer Hauptſtadt, wur⸗ 
dem aber durch widtige Winde gar fehr-aufgehalten, fo daß fie 
erſt Abende am Aſten Detober bie Mauern und Thärme der 
GStadt-3) erbiiden Tonnten. Am folgenden Morgen gewannen 
fe von einer Anhöhe eine Ausficht Aber die ganze Stadt und 
ihre bebaute Umgebung mit den dahinter gegen Weſt ſich erhe⸗ 
denden Bergreihen, ein überrafchendee Anbiid, den weithin der 
Spiegel: de Kiangfleomes mit ſeinen Juſeln verherrlicht. 
Der Umfang des Stadtfeldesr von etwa 12 Stünden (80 
Mites?), umfaßt einen Raum, von vielen gepflaftesten Wegen, 
epedem trafen, zwiſchen Husein don 300 is 400 Fuß Höhe 
Hindurchpiehend, vol Bambuspflanzungen und vielen zerſtreuten 





®) H. Eilis Journal 1. €. p. 298305; Clarke Abel.Narrat 1. c. 
?. 157 om. 
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Wohnungen, Gärten, Eulturfeldern, Hainen, Kempen u. ſ. m. 
In ‚dem irregulaͤren Polpgon dieſes Gefildes, nimmt einer ber 
Winkel, In der Weite von etwa 2 Stunden den Theil der bes 
wohnten Stadt ein, aus dem auch einige Porcellanthuͤrme her⸗ 
vorragen, von denen einer als ber größte Chinas fo berühmt iſt. 
Um vom dem oͤſtlichen Flußthore, zu weichem bie Briten eintra⸗ 
ten, ben bewohnten Theil der Stadt zu erreichen, war eine gute 
Stunde Zeit nothwendig. Nahe dieſem Df:Thore liegen 2Tem⸗ 
pel; der eine der Awanjin geweiht, heißt Tſing hai ge (b.i 
die friedliche See: Schuler), Gr ift mit mehr als 20 Stes 
then der ausgezeichneteſten Chineſiſchen Philoſophen geſchmuͤckt, 
und mit Heiligenfathen, bie alle in verſchiedenen Situatlonen 
des Nachdenkens begriffen find. Die Gedankenmacht dis Einen 
AR duch eine wilde Beſtie vorgeſtellt, die ſich zu feinen Fuͤßen 
windet; des Ernſt des Anderm iſt duch bie ungeheuern Brauen 
feiner Augen angebeutet, bean Haarbuͤſchel er mit den Händen 
Fügen muß u. a. m. Smanpim ſelbſt if gleich eines DeaSyria, 
ober Alına mater, vorgeflellt, wie in ihter Schöpfung, von allen 
Thieren, Vögeln a. f. w. umgeben. Zwei Metallvafen buften 
vor ihe vom Weihrauch, deren Eleganz und Fotm ganz etruss 
eifch gu ſeyn fehlen, aber eine Infcheift nannte fie als das Wert 
eines Weifen, der vor drittehalb hundert Jahren lebte und ats 
Geſandter (9) das ferne Indien und die Weſtlaͤnder ducchreifete, 
In der Nähe dieſes Tempels fiel ben Briten ein Dampfbad 
auf, als die einzigen heißen Baͤder, bie fie in China bes 
merkten. Die Mauern der Stadt find aus dem Kalkftein ec 
. baut, der häufig in der Umgebung vorlommt, Ale Verſuche zur 
bewohnten Stadt vorzubringen, in welcher ber Porcellanthutm 
ſteht, mislaugen, weil Soldaten und Volk fie zuruͤckhielten, und 
ſelbſt das Gedraͤnge des gaffenden Volkes fie hinderte. Von eis 
mer Anhoͤhe geſehen wird dieſer bewohnte Staditheil von 4 gre⸗ 
Jen Haupiſtraßen in rechten Winkeln durchſchnitten, auch von 
mehrern Gandlen durchtreuzt. Der hoͤchſte der Thuͤrme zeigte 
ſich aus der Ferne ach teckig, mit 9 Etagen (nach ben Jefulten 
200 Fuß hoch, und Ta genannt vom feiner Größe), oben mis 
goldener Kugel geſchmuͤckt. Sie hörten ihn Luli paou ta, oder 
Paotingetfu nennen, er folle im Jahre 1411 n. Chr. Geb, 
alfo unter der Ming : Dpnaftie, in Zeit von 19 Jahren, mb 
100,000 Tael (b. i. 800,000 Pfund Sterling) erbaut fepn; fie 
hielten feine Betleidung nicht für Porcellany fondern füe weiße 


Ta Klang, Tſchingliang. 68 


Diegel. Dieſer Geſchmack, aus der Zeit bee Ming» Dynaſtie, er⸗ 
innert am ben der Cinquecentiſten in Europa; ſchon Kalſer 
Khangt’d gefunder Sinn wußte ihn gehörig zu würdigen (f. Aſien 
BI. ©. 359). So Wielartiges auch ‚der weite Anbli dee 
großen Nanking barbot, fo. leer, fo Fade, bemestt 9 Ellis, 
biieb doch eigentlich die bargebotene Anfiht. Es fehlte an als 
Im großartigen Öruppirungen, am Erinnerungen an eine 
alte chaſſiſche, ober do an eine mittelalterliche, cos 
mantifche Zeit, eö-fehlte an Bauwerken, die ba® Gepräge gro⸗ 
Fer Ideen an fid tragen, wie fie in Rom, in Athen und 
andern Truͤmmerſtaͤdten des Abendlandes nicht fehlen. Hier if 
kein Sorum, Leine Märtyrftätte, kein Denkmal des Hes 
zotsmus'oder eines Patrioten, Beine antike, keine große 
moderne Erſcheinung, kein Contraft dieſer Ast, weil keine fo 
mannichfache Entwicklung, kein ſolches Leben bed Volks ober der , 
Indivibuen zum Grunde lag. Ueberall nur Wiederholung der 
immer gleichartigen Probuctionen genereller Civiliſation 
der Böltermaffen, ohne Freiheit der Geſtaltung, opne Innern 
Adel, ohne Außen Geſchmack, ohne individuelle Eultus 
jur Yumanität. . 

Von Ranking abwärts verläßt ber Steom feine nördliche 
Richtung, und wendet fi in immer größerer Breite gegen Oſten 
duch Kiangnan, bis er unterhalb Tfhingkiang, dem 
Sälüffel des Reiches von der Serfeite her, bald ben Ocean 
weicht. Zunaͤchſt oberhalb dieſes Iegigenannten Ortes iſt «6, wo 
der Kaifer» Canal vom Norden her, vom’ Hoangho kom⸗ 


mend (f. ob. S. 533), biefen Hauptſtrom erreicht, daher eben bi - 
blerher auch die Europäifche Beobachtung geht. 


Von biefem Theile des Kaifer-Canals, wiſchen beiden 
Hauptſtroͤmen, ſagen die Chinefifhen Autoren r), daß das 
alte Bette des Thſian keou Fluſſes, oder des Kuanho, 
dazu verwendet worden ſey, ber vom Norden kam. Er fließe 
bi Hoaingan fu vorbei, dann füdmärts am Oſtufer bes 
om See Kao yeou hin, wo er zwiſchen zwel Steins 
daͤmme von Qua dern eingefoßt ſeh. Diefe Einfaflgng. 
wurde in den Sapsın :1490 und 1684 zu. Stande gebracht. Ex - 
he zwiſchen diefem See, den Staͤdten Pao yng hian und 
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Kaoſpeouſtſcheou bin, umfließe im N.D. die Grubtmaurm 
von. Yang tfheou fu und theile fi dann in 2 Arme, vom 
denen einer, direct gegen Süd, nah Knatſcheou ſich mic dem 

. Riang vereine, den die Shdbarken gehen, welche aus den Suͤd⸗ 
Provingen des Reichs den Tribut nach Peking bringen, dages 
gen auf bem andern, alfo wol gegen S. W., die Fahrt zum obern 
Laufe des Kiang nady Nanking geht, woher bie Reisbarten 

kommen. Dirfe Verzweigung mehr gegen Yang tfheon fu if 
eine jüngere Anlage; jene direct nad Süd, welche zur Ueber⸗ 
fahrt des Kiang bei Tſching kiang fu führt, IR die ältere. Sm 
Norden tritt aber der Canal von Hoalngan fu, duch Bee 
mittlung der Waffer des Hoal⸗Fluſſes, deſſen Lauf vom Wes 
‚fen her mancherlei Abänderungen erlitten hat, am Dftende des 
Hong tfeu Sees zum Hoangho. 

Auf dem Nordufer des Stromes liegt nach den Beobachtuns 
gen Europäifcher Neifender, am Ganaleintritt, die Stade 
Kuatfheou, mit vielen Erbhuͤgeln und Gräbern, von fließen⸗ 
ben Waſſern infelartig umgeben, in einer fehr pittorestin Lanbs- 
ſchaft, zu deren Schmud die große, bedeutende Stadt nicht wenig 
beiträgt. Die Infel, auf der fie erbaut if, hat ein paar Stunden 
im Umfang. Ihr zunaͤchſt im Norden am KaifersGCanal 
llegt Yangtfhu fu, bis zu welcher ununterbrochen Wohnorte 
führen, eine fo volkreiche Handelsſtadt, die nach bem (ficher Übers 
teiebenen) Angaben ber Jeſuiten, mit ihren Vorſtaͤdten und Um⸗ 
gebungen, 2 Millionen ©) Bewohner haben fol, eine Notiz, weiche 
die Jeſuitenpatres jedoch während ihres dortigen langern Aufent⸗ 
haltes wol hätten ermitteln koͤnnen. Sie war in früheren Zahıs 
hunderten bie Hauptftadt biefee Provinz, und Refidenz der Gou⸗ 
verneure, und wird babucch befonders merkwürdig, daß in ihr bee 
Venetianer Marco Polo ©) eine Zeit lang biefen hohen Pos 
Pen bekleidete, der fie Dangui nennt, dabei auch Nanghim 
im Weſten obwol nur erwähnt. 

Die Breite de6 'mefopotanifhen Landes giedt Bars 
som, bier, zwiſchen Hoangho und Kiang, in der Richtung 
bes von ihm durchſchifften Canals von Nord nad Säd nur auf 
4 geogr. Meilen (19 Mies) 7) an, und ſagt, daß fie diefe Strecke 





‚$°#) Route des Päres Bouvet, Fontaney, Gerbillon etc., 1687, 5. 
Da Haldo T.L 9.82. *) Maroo Pole ed. Marsden Bd. Lönd. 
1818. 4. Lib. IL ch. 60. p. 486, 487 etc. ?).3. Basrom Prav. 
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auf ihren Jachten in 3 Tagefahrten zurädiegten. Der Gas 
mal habe dort eine mittlere Breite von 200 Fuß, und fiege öfter 
DO Zuß erhaben über bem Niveau des Landes, ſo daß die Zins 
nen der Etadtmauern dee nahen Städte im Niveau des Fluß⸗ 
fpiegel6 liegen, auf dem man binfchifft. Auch iſt z. B. die Stadt 
Hoaingan fu Im fieter Gefahr uͤberſchwemmt zu werden. Die 
Strömung des Canals if hier weit ſtaͤrker als im Mord des 
Hoangho, nämlich 3 Engt. Miles in 1 Stunde, daher hier auch 
mehre Tſcha's angebracht find. Das Land fey wenig angebaut, 
aber doch voll Drefchaften und Städte, die vom Fiſchfang und 
von Waeffercutür leben. Die dortigen großen Gern, wie dee 
Dongtfe, der Kaoyeou und bee Pao yang an dem ber. Cas _ 

mat voräberzieht, find mit der Lotos (Lien wha) dewochſen, 
und vielen auf Flooßen ſchwimmenden Gartenbeeten bebaut, vom 
Fiſchern belebt, bie hier die Kormorane zu ihrem Fiſchfange abe 
übten, und aus biefer Pflanzfchule viele Gegenden Chinas mit 
ihren abgerichteten Vögeln verfehen. Die benachbarten Reiss 
felder in dieſem Moraſtlande folen von Schlangen wims 
meln, zumal von zweierlei Arten, einer längern von 6 Fuß Länge, 
die fürgere nur 18 Zoll lang. Sehr viele Muſcheln von bee 
Art Paludina, nor. spec, Palludina sinensis genannt, werden am 
den Ufern ausgeworfen. Die wichtigfte Cultur dee Waſſerpflan ⸗ 
jen der dortigen. amphibifchen Bewohner, fagt Er. Abei 9), 
beſtehe vorzügifih in Nelumbium (Lotus), Trapa bicornus, bee ° 
Tr. europaea ähnlich, und Scirpus tuberosus, welche als Gemüfe 
auf allen dortigen Märkten feilgeboten werben: 

Die geringere Cultur dieſer mefopotamifhen Strecke 
im’Deltaboden, iſt der zu großen Wafferfälle, weiche auch vom 
Velten her noch bee Houaiho⸗Fluß 9) vermehrt (f. obm 
©. 531, 532), am dem vorzüglich viel Weibeland fid) auebreitet, 
dezufchreiben. Dieſer natürlichere Anbiid des Landes, fogt H. 
Ertis1h, thut dem Auge des Reifenden, das dur die ununs 
lerbrochene Sorgfalt der Landesbenugung faſt ermübet iſt, ordents 

"Eh wol, Güdwärts von Yang tfyu fu nimmt aber biefer 
forgfättigfte Anbau des Bodens in ber Nähe des Kiang- 
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wieder zu, weil da Daͤmme und. Hügel die Wafferfülle wieder bes 
berefchen koͤnnen; da wird die Landſchaft, mit der Verzweigung 
des Ganald zum Kiang, und mit dem Anblick ‘der im Veen 
auffteigenden Gebirgslinien pittoresk, wenn man vom Norden 
Tommt. In Yang tfhu fu fahe Ellis, in einen der großen 
Tempel des Fo, das coleffalfte Idol beffelben errichtet, das 
ex bie dahin erdlickt hatte; mahe am Eingang des Tempels fand 
ein heiliger Bambuswald, der gewöhnlich die Nähe der Tem⸗ 
pel umgiebt; aus der Ferne fahe man gegen S. O. ſchon ben 
Gipfel der malerifhen Felsinfel aus dem Etrome des Kiang 
emporcagen, die unmittelbar im Dften der Canaleinfahrt und Ues 
berfahtt über ben Kiang zu deſſen Suͤdufer, ſich ans feinen Waſ⸗ 
fern erhebt. 

Es if der fhon zu Marco Polos Zeiten berühmte Kin 
Schan, oder ber Goldberg 511), welcher mitten inne zwiſchen 
den genannten Städten Kuatfheou am Nord: und Thing 
Kiong am Süb:Ufer, etwas unterhalb beider Städte liegt. 
Die Lage dieſes Inſelchens am Eingang der großen Bai, am weis . 
her diefe legtere große Stadt erbaut iſt, ihre Form, ihre Cultur 

miacht eine frappante Wirkung. Es iſt eine wahre Bauberinfel, 
fagen die Jefuiten. Einige Zelte und Gebäude fliehen ber Jufel 
gegenüber, am Suͤdufer auf VBerghöhen, wo eine Mandfchu:Gars 
niſon ihr Lager hat; denn Granitgebirgefetten begleiten fübmärts 
bie große Bat des Kiangfluffes, fo weit bad Auge reichen kann, 
Ein pittoreöfer Juſel⸗ Fels neben dem Kin Shan heiße Yin 
Shan, b. i. der Silderberg; die Jaloufie der Chinefen er⸗ 
laubte die Befchiffung von beiden nicht. Aber bei dee Ueberfahtt 
fieht man bie Steilufer des Kin Schanz Gärten und Luſthaͤu⸗ 
fer find die Terraſſen hinaufgeführtz fie gehören dem Kaifer dee 
bort einen großen und ſchoͤnen Palaſt erbaute, ber ein Lieblinge 
 aufenthalt Khien longe war. Auf den hödhften Höhen: der 
Belbinfel find verſchiedene Pagoden errichtet. Der Kiang ik 
bier an. bes Ueberfahre breiter als der Hoangbo; er fließt zwar 
langſamer wie jener, in einee Stunde nur 2 Engl. Miles; aber 
er if weit tiefer, und feine Wogen find wie im Meere, daher 
man auch von der Beſchiffung des Kaiſer⸗Canals bie Schiffe mit 





22) 5, Stunton 1,0 Trad. pı Gastera T. IV; 2: 146; Da Hude 
15. is Jong I, c. p. 287; Marco Polo 
Maraden p- 488-500. 1.9 22873 Marco Pole BA 
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andeta twechſelt. wenn man auf dem feegleichen Zellen dis Kiaug 
Weitesfhäfft. Seine Breite fol 2 Engl. Miles betragen. Paten 
Eontaney giebt ihm hier eine Tiefe von 36 Tſchang (360 Tſchn 
ober Fuß) 12). Weli er fo fanft fließt; fo bringen die furchtſamen 
Chineſen, bei der Ueberfopet auf ihm den Goͤttern kein ſolches 
Dpfer, wie bei der Fahrt über den Hoangho. 

An Tſching kiang fu, am Suͤdufer des Klang ımd des 
großen Bal, nur no 2 Eeine Tagereiſen vom Meere, der 
Sqchlüͤfſel des Reiches von dee Seeſeite genannt, find bie ! 
Deitiſchen Embafjaden ohne es zu fehen vorüber gefegelt; Lord 
Macastney gegen Oſt auf dem Kaiſer-Canal nad Sutſchu⸗ 
fu, Lord Amherſt gegen Weſt, den King aufwärts nad 
Ranking. Die Jeſuiten 13) fagen, «6 ſey ein wichtiger Krieges 
plat, zur Wertheidigung der Slußeinfahet, bier liege eine ſtarke 
Gatniſon, ein Mandſchu General ift Commandeurz eine ſtarke 
Batterle beherifche den Strom. Die Breite bes Kiang, nah 
ine Meffung vom Kin Shan aus gemacht, beitage eins 
halbe Ligue. Der Stade witd eine ungeheure Population gege 
dan, fie ift eine ber wichtigften Handelsſtaͤdte des Reiche, ihr Has 
fen ik mit Junken gefüllt, mit einem Maftenwald bedeckt; von 
den naͤchſten Anhöhen fol die Ausfiht über da6 Ganze fehr große 
attig ſeyn. Tſchinkiang fu if wahrſcheinlich das Cainguitt) 
di Marco Polo, daſſelbe das ex gleich nachher als Chans 
sian fu mäher beſchreibt. 

Von ber Unkenntniß der Europäifcen Geographie über viele 
Theile Afrikas und Amerikas iſt nicht felten die Rede, aber über 
dab Längft dekannte Aſien taͤuſcht man ſich nur zu oft mit feines 
fbeinbaren Kenntnif. Die Mündungen ber beiden größten Aſia⸗ 
uſchen Stromſoſteme, dieſer Chinefifchen, hat noch kein Europäer 
gefehen, keiner genau erforſcht; ihre Kartenangabe iſt nur hypo⸗ 
thetiſch, denn auch bie der Jeſuiten ſcheint auf einer pofitiven 
Dbfervation zu beruhen, fondern, wie alles was bie maritime 
Seiu iprer Arbeiten betrifft, ohne diejenige Gemauigkeit zu ſeyn 
ſqheint, die fie wol anderwärts bewiefen haben_(f. ob. &.603). Die 
großen Hauptſtaͤd te, welche zunächft der Mündung des Kiang 
Degen, und melde als Hafenorte, Emporien, und duch die vie, 





12) Pre Päre Fontane) Vor. 1688. d. Du Halde T. I. p. 11% 

#") Route des Päres Bonvet, Fontaney, Gerbillon etc. 1687, b. 
Halde T. 1. p. 81; ebend, p. 164 et 220. SS Me Po Bi. 
Manden Lo op aðs - 50. 
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len Sunderttaufende, ja Millionen ihrer dicht gebrängten Popus 
lationen, wie buch bie ununterbrohene Reihe von Culturland⸗ 
haften die fie umgeben, durch den Zubdrang der Seeſchiffe und 
Slußſchiffe, durch bie gefteigertefte Indufteie ihrer Bewohner, zu 
den erſten Weltſtaͤdten gerechnet werben müffen, find gänzlich un: 
dekannt, oder doch nie befucht, nie beachtet, ja ganz außerhalb der 
Speculationen des Europaͤiſchen commerciellen wie wiffenfhaftlis 
hen Interreffes liegen geblieben. Von ber großen Stadt Kong: 
tfhu fu, an der Außerfien Mündung des Kiang, weiß Niemand 
etwas zu fagen. Auch bie jüngften Schiffer an biefem Geftade, 
Lindfay und Güglaff, im Schiff Lord Amherſt, vom Gapt. 
Rees gefteuert, konnten keine dieſer Mündungen beſuchen. Seht 
richtig, fagte unfer Landsmann Güglaff 515); viele uubedrus 
tende, oft kaum bewohnte Infelchen und Klippen der Südfee und 
anderwärts, haben von der erſten Entdedung der Seefahrer an, 
bis heute, bie größte Aufmerkfamkeit auf fich gezogen, find immer 
wieder von neuen befucht, aufgenommen, befchrieben, aber das 
Mündungland der beiden Hauptſtroͤme Chinas blieb unbe 
kannt, obwol es eine ber gebrängteften Populationen umd eine 
der gefteigerteften Culturen bee Erde aufzumeifen vermag. Nie: 
mand fuchte fie auf, die Kuͤſte blieb ungemeffen; die ſtark bevoͤl 
kerte Infelgruppe Tfungming, welche der Mündung vorliegt 
{f. oben ©. 537), blieb bis auf bie Jeſuiten-Berichte faſt unbe: 
kannt, fie tpurde, wie bie Lage ihrer Umgebungen, auf allen Raw 
ten irrig niedergelegt. Capt. Rees nahm von biefem Geftade 
eine neue Karte auf; biefe iſt biß-jegt bei der Engliſchen Admi: 
talität geblieben. Guͤtzlaff und Kindfay befuchten dieſe Ins 
fel, von Schanghal aus, im Juli 18325 daher der neueſte 
Bericht über fie von Augenzeugen. 

Die Infel Tfungming, fagten die Jefuiten 16), fiege 
6 Lieues vom Lande ab; fie werde auch Kiangche, d. he Fluß: 
zunge, tvegen Ihrer: Rage, ihrer Geftalt, oder weil der Fluß fie 
zu feiner Mündung hinaus ſchwemmte, genannt. Sle ſey nur 
ſchmal, aber Ianggeftredt, der @trömung entlang, fen früher öde 
und befitft gewvefen, dann zum Erit der Verbrecher geworten, 
nad und nad) bebaut, und habe 20 Lieues Länge, 5 Lieues Breite 
fep voR Candle und Daͤmme, vol Zielen, Gampagnen, Baum: 





sı8) Gützlaffs Report in Report of Proceodings I. c. p- 290. 
**) Du Halde Deser. T. I. p. 160, 
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phlonzungenz vol Agricultur und Handel; Geflägel, Büffel, 
Schweine, etwas Odſt, Orangen, Citronen, Apricofen, Pfirſich 
werden daſelbſt gezogen; auf dreierlei Bodenart vielerlei Korn und 
Gemüfe gebautz aus einer völlig vegetationsleeren Erdſchicht, 
aber dicht neben dem pflangenreichfien Humus, fe fehe vieles und 
gutes Salz gewonnen. 

Wir ſchifften, erzaͤllt Me. Lindfay, am iften Juli 183%, 
von Shanghai in Kiangfu hinüber. Mir fanden die ſuͤdliche 
Einfahrt zue Hauptinfel Tfungming unter 31° 30 N. Be. 17), 
alfo etwas füblicher als auf dee Karte der Jeſuiten. Aber jaͤhr⸗ 
lich nimmt die Infel an Umfang zu; fie waͤchſt. Sie hat gegens 
wörtig über 15 geogr. Meilen (60 Engl. Miles) Länge, und 3 
geoge Meilen und mehr (15 dis 18 Engl. Mile) Breite, Es 
zeigt fi auf diefem Eilande, einem bloßen Alluviatboben, 
eine ber dichteften Populationen in China. Die Chines 
fen meinten, in ber legten Haͤlfte der Vuen-Dynaſtie (Monghos 


len⸗Herrſchaft) ſey hier feine Cultur geweſen; biefes untesftüge . 


die von G. Staunton (f. oben ©. 538) geäußerte Hypotheſe 
ihrer jüngern Bildung. Die Infel ſoll eine halbe Million Eine 
wohner beherbergen. Sie iſt zugleich die Freiefte Infel Chinas 
ehne dort wohnende Mandarinen. 

Bon SW. her kommend fteuerte man zwiſchen zwei großen 
Sandbaͤnken zu ihr hin, die ſicher in 100 Jahren einen neuen 
fruchtbaren Infelanfag gebildet haben werden, in-jenem, zu ſol⸗ 
Gen Anfhlammungen fo geneigten, Gelben Meere. Das 
Waſſer umher zeige ſich nur fehr feicht von 15 bis 4 Faden, 9 
bis 24 Fuß, indeß doch an andern Stellen bis 5 Faden Tiefe war, 
wo große Junken vor Anker liegen konnten. 

Die Infulaner waren ungemein willig beim Anlanden dee 
Briten; fie zeigten den Weg zur Etadt, bie fie Sinkae oder 
Sinkaou nannten, 3 Miles fern vom Landungsorte. Der Bo⸗ 
den der Infel iſt ungemein reich und fruchtbar für Anbau von 
Reis, Baumwolle, Hirfe, allerlei Gemäfen. Die ganze 
Juſel wird nach allen Richtungen hin von Gandten und Dims 
mm zur Bewäfferung durchzogen. Nice in Dörfern, wie auf 
dem Gontinent, fondern in Weileen umd zerfizeuten Häufern und 
Hütten wohnen die Infulaner. Ihre Zahl fegte in Erſtaunen; 
fie waren ſehr rüflig von Geſtalt, wohl genäht, An manden 





37) Lindsay Report in Report of Proceedings 1. c. p. 191209. 
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Stellen des Bodens gewann man das [hönfte Salz. Auf 
ſchmalen Wegen, für die auf den reichbebauten Feldern nur we 
nig Raum übeig blieb, wurde die Stade erreicht, bie groß an Um: 
fang fid zeigte, und voll Kaufläden. Auf dem Markt waren 
gute Aprikoſen feil, doch Hein und wenig aromatiſch. Ails die 
Bewohner merken, wie fehr fi) die Scemdlinge, die noch niemals 
bei ihnen gefehen worden, über diefe Frucht freueten (es waren die 
erften Aprikoſen, die fie außerhalb Europa mwieber zu fehen befamen), 
wurden diefe von den freundlichen, mwohlwollenden Infulanıra 
mit den fhönften Aprikofengefchenten aus ihren Gärten uͤder⸗ 
haͤuft. Diefes Wohlmwollen, diefe Freundlichkeit, ſagt Lindfav, 
ſey der wahre, nationale Character bes Chineſiſchea 
Volkes, den fie auf ihrer ganzen Fahrt überall erprobten, no 
nicht Wandarinen und deren Zuchtruche, die Schredens> und 
Propibieivfpfteme, ihnen in den Weg traten. Auf ganz Zfung: 
ming mar kein Mandarin. Die-gurmüthigen Infulance ergin: 
gen fich in herzlicher Theilnahme, fie verlangten von dem Frem⸗ 
den Pamphleto auf Pamphlets, bie diefe in Chinefifdyer Sprade 
vertheilten, und flet6 von einigen Hundert begleitet, bie bie auf 
die Knaben immer neue Gaben erfannen ihre feltenen Gäfte da: 
mit zu befdjenken, wurden fie Bid wieder zu ihrer Barke begteitet, 
wo an 600 Ihnen freundlichen Abſchled zutiefen. 


6; Die Sübpälfte des großen Kaifer:Canale zwir 
fhen Hoangho und dem füblihen Wafferthore von 
Hangtfheoufu, deffen Sübende, als künftige 
Verzweigung des untern Kiang im Deltalandı; 
nad Chinefifhen und Europäifhen Autoren. 

" Bu der genauern Angabe der Nordhälfte (f. ch. S. 549) 
des großen Ganalfpfiemes fügen mir, hier, am paffender 

Stelle die der Südhälfte bei, duch weiche da6 hHhdrogra: 

phiſche Syſtem Oft: CHinas eine dee merfmürdigften Ent: 

wickelungen auf der Erde überhaupt getvonnen hat, und zwar dee 

hier zu nennende füdlichfle Theil weit frühgeitiger, a 

jener nördliche. Schon im VII. Jahrhundeit, unter dee Soni⸗ 

Dynaftie, begann Kaifee Yangti, von. feiner Refidenz Nens 

ting aus, im 3. 605518), neue Candle anzulegen, oder ale 


#3%) Klaproth Deseript. du grand Canal dæ la Chine extr. d’oum. 
Chin. in Mem. rel. etc. T. III, p. 314. 
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fo Ju ertoeftern, daß bie Barken vom gaanıdı in den Klang, 
und aus biefem vermittelft der Stüffe Ifi, Wei und Han, bie 
Dangtfheou fu in ber füblihen Provinz Zrhe Klang 
ſchiffen konnten. 

Hangtfheonfu Hegt am Südende dieſer Canatu. 
nie, die ſich von ba noch ſeitwaͤrts bis Ningpo zum Meere 
verzweigt, und eine von Peking an direct durch ſchiffbare 
Länge, von Nord gegen Süd, von nahe an 250 geogr. Meis 
len beträgt, welche die beiden coloffalen Hauptſtroͤmt vom Wet 
nad Dft, in weit größern Ausdehnungen, und unzählig: kleinere 
im geringeren, befiffbaren Querlinien durchſchneiben. Der 
mefopotamifche Theil-diefes Canalſyſtems zwiſchen Hoang⸗ 
ho und Kiang, beträgt nur an 20 geogr. Meilen Ränge ins 
nerhalb des Deltalandes beider großen Ströme, von ihm war 
fon kurz vorher die Rede. Die größere Nordhälfte des 
Kaifer» Canals im Norden des Hoangho bi6 Peking 
nimmt eine ſchiffbare Linie von etwa 140 bi6 150 geogr. Meiten 
ein. Die füdliche geringere Hälfte, im Süden des Kiang, 
aber etwa noch 70 bis 80 geogr. Meilen. . 

Diefe Suͤdhaͤlfte, des ſeit bem VI. Saecul. angelegten. 
Ganallaufes, ließ Kaifee Hiao tfung, von der Sung:Dyz 
naftie, im 3. 1181, renoviren, reinigen, vom Waſſerthore bei’ 
Hangtfheou fu bis nad Tſchin kiang fu am Kiang. 
Er erhielt die 3 Schleufen des Sees Thfinghu, welche mit bem 
einen aber durch feine Reize berühmten See Sihu communis 
chen. Dieſer Canal, Hia thang ho genannt, zieht durch die. 
Stadt und Vorftädte von HYangtfheou fu, wo die Waſſer 


vieler Seen und Fluͤßchen ihm zugeleitet find. Er zieht von da. - \ 


in geader Linie gegen Nord, ift mit vielen Häuferreihen dicht 
befegt, feine Ufer ſehr ftark bevölkert, er hat 15 Tſchang (Xoifen) 
Breite, anfänglich 20 bis 25 Braffen Tiefe. Welter notdwaͤrts 
iſt er nur noch an einer Seite mit Steinquadern bekleidet, laͤngs 
denen ein gepflafterter Reinpfad hinlaͤuft. Viele Seitenver=, 
jweigungen und Nebenfpfieme von Candien übergehen 
mie hier füglich, fo wie die Angabe der fhönen Brüden und Orts - 
ſchaften, die am ihm bemerkbar find. In der Nähe von Hu— 
tfcheo fu, und an der Dftfeite des großen Sees Thaihu, 
mit dem er auch communieict, zieht er hin, und burchfchneidet 
den Marktort Thangitfhen, der wegen der Eleganz feiner 
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Canalumgebungen gerühmt wird; lange ſchoͤne Quays-find durch 
den Ort hin aufgeführt. Dann zieht der Canal duch einförmige 
Ebene nach Kia hing fu (Kia hing bei D’Anville und 
Grimm), und erhält den Namen Sithfao ho. Hier theilt 
er ſich in 3 Arme, der Südliche, der oͤſtliche, der nördliche 
Arm, welcher Iegtere die eigentliche noͤrdlich e Fortfegung des 
großen Kaiſer-⸗Canals bis zum Kiang 19 bildet. Die eins 
zelnen Benennungen ber Seitenfyfteme, deren fehr viele find, 
da Hier das Land voll Populationen und großer Städte, die ale 
mit dem Haupt⸗Canale in Verbindung ftehen, sole gefagt, übers 
gehen wir, fo wie aud bie Benennungen ber einzelnen Ca⸗ 
nalſtrecken, deren unzählige find, zu deren Verſtaͤndniß ges 
nauere Karten, ald bis jet die unfeigen , gehören. Im biefem 
Lombardiſchen oder Holländifchen, Babyloniſchen oder Bengali⸗ 
ſchen Eanallande und Waſſernetze der Binnenſchiffahrt, 
auf das genaueſte orientirt zu ſeyn, iſt die erſte Pflicht des Chi⸗ 
neſiſchen Mandarinen, der jenen Localltaͤten angehört; uns ges 
nügt es, geographiſch, nur die Hauptlinien des großem, außer 
ordentlichen Verkehrs und Transportes jener Millionen von 
Einwohnerſchaften nachgewiefen zu haben. Man bedenke, daß 
nad) den jüngften Zählungsliften Chinas, im 18ten Regierungss 
jahre Kaifer Kea Kings, d. i. im Jahre 1813, bie hier vom 
Ganallande und ben beiden Hauptſtroͤmen durchzogenen 
Provinzen, in runden Summen folgende Maſſen von Wölkers 
ſchaften beherbergen: die Provinz Petfheli 28 Millionen, 
Shantung 29, Honan 23, Anhoei 34, Kiangfü 37, 
Tſchekiang 26 Milionen, alfo 177 Milltonen, auf dem ges 
nannten Raume, mehr als zwei Drittheile ber Population 
von ganz Europa. — 

Nah Europäifhen Reifenden auf dieſer Linie en 
fahren wie folgendes. Lord Macartneys Embaffade legte 
diefen Weg vom Norden ber, zu Schiffe, vom Kiang bis nah 
Hang tfheou fu”) zuruͤck, und ein Theil feiner Begleiter (Cox 
lonel Benfon und Gapt. Madintofh) auch noch von da 
gegen Oſt, dis zum Deere bei Lutſchong, wo fie Küftendarten 
bis Ningpo beitigen, um ihr an den Tſchu Shan Infelz 


©1%) Mem. relat. 1, c. T.TII. p, 310. _*°) G. Staunton Antbeat. 
Acc. Trad. p. Castera T. IV. p. 147-101. Barow Trar. ho, 
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(£ ob. ©.,537) Rationictes Schiff, den Indoſtan, zur RKuͤckfahrt 
zu erreichen, indeß der Geſandte Lord Macartney ſelbſt mie 
feinen Begleitern 9. Staunton, Barrem u. a,, die Lands 
reiſe gegen W. durch die Theeprovinz (f. Afien Bd. IL. S. 245, 
oben ©. 670) nad Canton zurüdiegte. Früher ſchon einmal 
hatten die Jeſuiten Pattes ihre Route (1687) 2!) auf derfelben 
Waſſerſtraße, von Mingpo gegen Norden über Hangs 
tſcheou fu bis zum Kiang, obwol nur fehr kurz, befchrieben. 
Dos füdliche Ufer des Kiang, bei der Stade Tſching⸗ 
tiang (f. oben ©. 689) aus Granithöhen beftchend, melde bie 
große Bai einſchließen, hebt ſich fübwärts mehr und mehr, und 
mußte zum Behuf des Canals, der an biefer Stadt vorüber zum 
Süden zieht, mehrmals bis zu einer Tiefe von 80 Fuß in den 
dels eingefchnitten werden. Daher iſt er hiee mitunter enge, nue 
wumweilen 12 Fuß breit, mit hoßen Felsufern oder Quadern eins 
gifaßt und Bruden überbaut, aus demfelben rothen Granitflein, 
Die erfie große Stadt, bie er durchſchneidet, iſt Tſchang⸗ 
tſcheou fu, ein großer Handeldort von Bedeutung Danız 
führt dee Canal durch vollkommen ebene Fläche, als wäre hier 
einft ein Seefpiegel getvefen, nad) Su tfhu fu. Um bie Bors 
Rädte diefer gewaltigen Stadt zu durchſchiffen, brauchten die Jach⸗ 
ten der Britiſchen Embaffade 3 Stunden Zeit; auf allen Seiten 
Son Canaͤlen duchfhnitten, wurden fie an Venedig erinnert. 
Die ungeheure Menge, der hier vor Anker liegenden Barken, fegte 
fie in Verwunderung. Auf einem ber Schifföwerfte waren fo 16 
Barken, jede zu 200 Tonnen Laſt, eben in Arbeit. Der Canal 
fegt unter den Bogen ber Stadtmauern hindurch, in berfelben 
Art wie dieſe von den Holländern in Batavia angebracht find. 
Die Stadt erſchien freundlich, gut gebaut, bie Bewohner belebt, 
dicht gedrängt, wohlhabend, meiftentheile in Seide. gekleidet. Nur 
konnten fie es nad ein paar Sahrhunderten noch nicht ohne 
Schmerz überwinden, daß ihnen durch die Mandſchu die Nähe 
der Refideng in Nanking enteiffen und dee Hof nah Peking 
verlegt ſey. Sie nennen ihr Sutfhufu dad Paradies von 
China 2), wenn aud nicht im Himmel, doch gerade, unter 
dem Himmel, nad) ihtem Sprichworte, auf der Erde. Dies 
#1) Route des Püres Bouvet, Fontaney, Gerbillon, Le Comte et 


Visdelou de Ningpo a Peking 1687. 6. Du Halde 1. c TI, 
"73-81. 2) fe Da Halle T. I p 162. 
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ſes Sprichwort iſt fhon Marco Palo S7), ber dieſe Scade 
Singui in Mangt nennt, bekannt; ſchon zu feiner Zeit war 
tiefe Stadt von der größten Bedeutung, durch Handel, Seiden⸗ 
tooaren, Gewürze, Doctoren; Philoſophen, oder vielmehr Magiker 
und Teufelskuͤnſtler aller Art, wie er bemerkt. 

Im Süden des Kiang, bis hierher, bemerkt man mu 
‚fon Theepflanzungen, vom Kiang fübmwärts durch biefem 
ganzen Strich erblidte man jene gelblihe Farbe der Baums 
wolle auf den Baummollpflanzungen, weiche dem Übrigen China 
fremd if, und ungefaͤrbt hier dem befannten Gewebe die eigens 
thuͤmtiche Barbe giebt, das von der Gegend, Ranking, bei den 
Ausländern genannt wird; die Faͤrbung ſchreibt man der Natur 
des dieſigen Bodens zu, und fagt bei der Verpflanzung In ame 
dere Cantone degenerire fi. Die Bildung bes Menfchene 
ſchlages im Süden des Kiang fanden bie Briten weit var 
theilhafter, als im Norden deffelben, zumal bie Bildung ber Wei⸗ 
ber, ſagt Barrow, fep hier fhöner, der Ausdrud ihrer Geſichts⸗ 
bildung ſanfter und lieblicher, als in allen nördlichen Provinzen, 
Manlbeerpflanzungen bedecken hier das Kand, und Seide 
iſt Hier die allgemeine Volkstracht. Nahe der Stadt im 
Weſt breiter ſich der prachtvolle Spiegel des Kaihus@ees mit 
pittoresfen Hügeln umkraͤnzt aus, ein fiſchreiches Waſſer, ein 
kuſtort des Volkes, wohin unzählige Luſtfahrten der dortigen 
Staͤdter ſtets auf Barken in Bewegung find, an denen auch hier 
das weibliche Geſchlecht Antheil nehmen darf. Diefer See liegt 
auf der Grenze der Provinzen Kiangfü im Norden, und 
Tſchekiang im Süden, Südwaͤrts von demfelden fängt das 
Giebiet bes Craton sebiferum des merkwürdigen Talgbaume 
(f. ob. S. 659,679) an, der mit feinem purpurfarbnen Laube 
and den [hneeweißen Früchten, wie mit Schnee uͤberſchuͤt⸗ 
tet, den merkwuͤrdigſten Gontraft mit andern gruͤnen Laub⸗ 
däumen bildet, und auf weite Strecken bin bie beiden Seiten 
der Ganalufer beſchattet. Seine vegetative Bone gehört wur dem 
Süden von China (ſadwaͤrts von 31° Breite) an. 

‚Dee Kaifers Ganal, Füdwärts von Su tfhu fu, durd« 
sicht in einer vielfach wechfelnden Breite, zuweilen von 60 bis 
300 Toiſen (an einer Stelle ward eine Brüde auf 90 Bogen 





&3°) Marco Polo Hd, Marsden Li . 67. p. 
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Shen Ihn geſchlagen) ein ungemein reich bebautto Land, üͤber 
Kia hing funbis Hang tfhang fu. Ein Vetzeichnig ber 
Pflangen, die von hier mordwärts buch Klang nam und 
Schan tung vorlommen, hat Staunton 2*) mitgetheil. Kia 
hing ift eine ungemein große und veiche Kaufmannsſtadt, abes 
zum und neben ihe iſt alles aud vol ameinanderhängender Ort⸗ 
fpaften. 

Bei der etwas füblichern großen Stade Hang tfchu fu 
(Quin sai bei Marco Polo) endet ein fehe großes Baffın 
den Kaifer- Canal, dem auch bie Waſſer des großen See's 
im Weften des Stade zuflleßen; ein Canal umläuft diefe game 
Otadt und verzweigt ſich von ba ans im viele anderes auch durch⸗ 
ſchneidet fie der Schen tang Fluß, ber fi 15 geogr. Meilen 
gegen Dften zum Meere ergießt, in dem bie Fluch bis zur Stade 
in großer Breite aufſteigt. Hang tfchu fu konnte daher der 
Stapelort dee Umladung aller Producte aus den Güdptes 
Yinen auf dem Seewege werden, die auf dem Canals und Fluß⸗ 
wege den Central» und Mord» Provinzen zugeführt werden fols 
ten. Sie -ift dies ſchon feit vielen Jahrhunderten, Marco Poso 
hat fie ſchon unter dem Namen Quin fai oder Kin ſai (d. h. 
Himmelsftadt) als die größte und meikwuͤrdigſte Stadt deu 
Best 25) voll Schönpeiten und Annehmlichkeiten beſchtieben, in 
der en fich ſelbſt ſehr häufig aufgehalten, wahrſcheinlich in jenes 
Periode, da er Gouverneur der Gapitale Yang tfhu fu war 
(f. oben &. 686) 5 die Bewohner, fagt er, hielten fie ſelbſt für 
das Paradies des Erde, Von biefer Stadt hat der edle 
Benetioner die umſtaͤndlichſten und genauefien Nachrichten bins 
terlaſſen, welche das fationaire der Ehinefifhen Vers 
däseniffe, feit mehr als einem halben Jahrtaufend, auf das 
mertiwücbigfte beutkunden. 

Die merkwürdige Lage hat Hang tfehu fu von jeher zu 
Ihrer Bedeutung verholfen, zu einer Population, melde G. 
Staunton %) der von Pe fing gleich ſchaͤrt (über eine Mil⸗ 
lion Bewohner) 3 bie Häufer find meift nur einflödig, aber dee 
Umfang der Stadt iſt ungemein groß, Die Strafen find eng, 


—— . ‘ 


®*) G, Stannton 1, c. ed. Castera T. IV. p. 160-165, 
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tote alle Chinefifhen, aber ale Häufer. mit Bontiten, Magazinen, 
Konfläben verfehen, von denen die Engländer fagen, daß fie des 
men in London an Glanz und Fülle nicht nadjfichen. Die 
Jeſuiten Pater6527) vergleichen das Gedtaͤnge ber Stadt mit dem 
von Paris, nur fehe man kein weiblihes Weſen auf dee 
Straße; vorn zeigen bie Häufer ihre Läden, auf der Rüdfeite 
ziehen am jedem Haufe, jeder Straße, Candle zum Aus: und 
-Ginladen ‚bee Waaren vorüber, Schon Marco Polo ward, 
feines Kapitels von der Stadt Quin fai, ber Auffchneidereien 
wegen, als Meſſer Milton verfchrienz durch die Vergleichungen 
dee jüngeren Beobachter, die hier nur den Maaßſtab von Pas 
vis und London, Vergleihungsweife ſich verſtaͤndlich zu mas 
en, anzugeben wiſſen, iſt der eble Venetianer zu feiner Zeit 
vollkommen gerechtfertigt. Das Spruͤchwort, auf welches M. 
Polo feine Angabe von der paradiſiſchen Lage der Stadt grüns 
det, heißt im Chinefiiden: Kang yeu tien tang, Dia yeu 
Su Hang, b. h. eben ift das Paradies, unter demfels 
ben tigen die Städte Su (Sutfhufu) und Hang (Hang 
tſchu fu) nah Klaproths Mittheitung. 

Die Garniſonſtadt, in welcher die Mandſchulruppen liegen, 
ſagten die Iefuiten, ſey aͤrmlich; die Pateıs letuten fie nur 
kennen, weil daſelbſt aud der Chriftlihe Kirchhof lag, denm 
auch hier beitand (1687) eine, der Zahl nad wenigſtens bedeus 
tende chriſtlich⸗ katholiſche Gemeinde, mit einer Kirche, in derem 
Angelegenheit fie hier länger verweilten. Gegenwärtig wird das 
von wol kaum nod eine Spuc vorhanden fepn. Der wichtigſte 
Kandel, welcher hier betrieben wich, if in & eidenwaazen als 
tee Urt, in Palzwaaten, auch Engliſch Tuch wird hier diel umges 
ſetzt, füc das kaͤltere Clima. Der Handel iſt übrigens heutzutage 
nur Landhandel nicht Seehandel, obwol die Stadt am 
Hauptfluß der Provinz liegt, der, wie fie, She tiang (auch 

Sfintangkiang?®) genannt) heißt, und eine weite Mündung 
bat, im weicher auch bei nieberer Ebbe noch 6 bi6 8 Faden Tiefe 
bieidt, der Seehandel wird dagegen in Junken von den Serftäds 
sen Ning,po und Schang hai betrieben, Das Strafenges 

" dränge in Hang tfheou fu wird durch die Emfigkeit der Ges 
ſchaͤftsleute ungemein erhöpt, in allen Boutiken find nur Männer 





#27) Du Halde L. c. T. Ip. 75. 22) Lindsay in Report of Pro- 
eredings 1. c. p. 153, 164. 
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in XThätigkeit, die Weiber follen in unzaͤhlbarer Menge mit dem- 
GStidereien der Seiden und anderer Zeuge vorzugsweiſe beſchäf⸗ 
tigt feyn. Zu den berühmteften Luftparthien, die von hier aus 
gemacht werden, gehören die nad) dem nahen See hu (Si hu 
bei Pater Martini), einem reizenden Seebecken im Weften dee 
Stadt, deffen Schilderung fhon Marco Polo 2) einen eignen 
Adſchnitt in feinem reichhaltigen Werke gewidmet hat, woraus 
man ſieht, wie dort alte und neue Zeit ſich gleich fehen. Mit 
dem klarſten Waſſer über Kiesgrund iſt diefee" See ungemein 
fiſchteich, von keiner Stunde im Durchmeſſer, aber von maleti⸗ 
Then Bergen umgeben, immer von Gondeln beiebt. Ein kalſer⸗ 
liches Sommerſchloß, Tempel, Buddhiſtenkloͤſter auf Berggipfeln, 
kuſthaͤufer und Gärten der Mandarinen an dem Gehaͤngen und 
Ufern, viele elegante Brüden über die einfallenden Flihchen und 
Bäche gebaut, ſchmuͤcken das Sergeftade von allen Geiten, das 
zund umher mit Grabftätten in ziertichen Anlagen mit Cypreſſen⸗ 
hainen umgeben iſt, weil hier dee Kirchhof der großen Stadt ſich 
außbreitet, der flets von leidtragenden Famillen deſucht ift, die 
hier in ber Stille ihre Todtenfeſte feiern, Blumen pflanzen, 
Weihrauchopfer bringen, mit bunten Papieren und Zeugen bie 
Srabmäler, wie zu M. Polo's Zeit, fo noch Heute, zieren u. w. 
In Süden und Sübweſt der Stadt breitet fih ein reiches Gen 
müfefeld ans, das die Briten mit denen in der Mähe von Lons 
don vergleichen. Da, wo die Berge-dichter zufammen treten, bes 
ginnt Teraſſencultur, materifche Thaͤler fhmüden fi zumal im 
S. W. der Stadt, mit den prachtvollſten Kaftanienbäus 
men’), deren Art fi) durch ein befonders großes Laub amss 
zeichnet, auch mit dem Lorbeergelin des Kampferbaumes, bie 
einzige Laurus Art, die in dieſem Theile China's waͤchſt, aber 
auch in ſolcher Fuͤlle und Vollſtaͤndigkeit, daß fie das beſte Baus 
hotz zum Haͤuſerbau und Schiffemaften giebt. Außerdem iſt 
auch hier noch der recht heimathliche gedeihliche Boden des Talg⸗ 
baums (Croton sebif.) mit feinem Purpurlaube, Dieſelbe 
landſchaftliche Natur hält von der Hauptſtadt Hang tſchu fu, 
welche zugleich der Sig des Vicekoͤnigs der Provinz Tfhetiang 
iſt, mit gleicher Agricultur und dichteftte Population bush die 
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ganqge Provinz, und oſtwaͤtts auf bee Seitenverzweigung des Cas 
. nales am, bie zur bergigen Küfte bei Ningpost), die in 3 Ta⸗ 


gefahrten erseicht wird. 


7, Die Hafenorte Ningpo und Schang hat, und bie 
Eidu Shan Infeln, nah den neueſten Britifhen 
‚Entvedangen; der Hafen Kan phu der Araber, 
Gambu bei Marco Polo. 

Der Fluß, dee an der Stadt Ningpo durch liebliche Berge 
geht und zum Meere mündet, hat unterhalb derfelben bie Breite 
der Ehemfe zwifhen London und Woolwich. Bor dem 
Dafen ven Ring po liegen die Tſchu San Infeln, von 
welcher fhon Lord Macartneys Embafjade, auf der Oinceiſe 
nach Peking, einigen Bericht gegeben hatte, 

Dir Archidel der Tſchu Shan?) (Chu San, von 
9 I NBr. noͤrdlich, f. oben ©. 537) gehört zu den umzaͤh⸗ 
gen Küfteninfeln, die dem zerrifjenen Oftnaeer: Geftade China's 
vorliegen; fie reihen. ſich norbtwärt der Gruppe der Hey far 
(28° 63° N.Br.) und Quifan (bis 29° 2'N.Be.) Infeln an, 
und find von fehr vielen Canaͤlen zerſchnitten, die ſtets von uns 

zaͤhligen Sifcherbarken belebt find. Ein Raum von etwa 300 

Quadratmeilen, der ihre Gruppe einnimmt, meint Barrom, 
zaͤhle an 400 Infelhen, nah ©. Staunton nur an 300, bie 
bosgeriffenen Zrümmern vom Gontinent ähnlich fehen, melde 
durch heftige Strömungen davon wie abyeirennt erfcheinen, indeß 
die weichern, zwiſchen liegenden Erdſchichten, einſt Davon wegge⸗ 
Fowenamt ſeyn moͤchten. Alle ſehen ſich gleich, von globularer 
Form, durch tiefe Canaͤle geſchieden, ihre Maſſen ſcheinen Gras 
nit oder Porphyr zu ſeyn (dann wuͤrden es eher emporgeho⸗ 
bene Klippen ſeyn); auf keinen Fall find fie, wie einſt die 
Zfung ming Infeln, nur Alluvialboden. . Ihre Bildung 
ſcheint eher dee des Korea Acchipeld, an deſſen Wefigeftade (f. ob. 
©. 621), zu entſprechen. Miele find fehe lieblich bebaut, haben 
gute Haſen, ſeht ſichere Ankerplaͤtze, fo daß biefe Vorzüge nebſt 
ihrer bequemen Lage gegen Ning pu, und in der Näbe von 
Korea, Japan, Fotmoſa und den Lieou Ehieon Infelm 
ihnen ein teges Leben und ſtarken Verkehr ſichern. Jaͤhrlich fols 
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len, aus einem einzigen‘ ihrer. Häfen, allein 12 Schiffe oh 
Zapan auslaufen, um von dort Kupfer zu holen. 

Die jüngfte Britifhe Erpebition, im Schiffe Lord Am 
herſt (1832), fteuerte von dem Hafen Ring po an der Weſt⸗ 
feite diefee Tſchu San Infeln vorüber, in einer neu entdeck⸗ 
ten Fahrſtraße die den Namen Amherſt Paſſagé 22) erhieltz 
man ſahe nur bie noͤrdlichſte Inſel dieſer Gruppe, bei bes. fie 
Anker warfen, fie erhielt den Namen Güglaffs Juſel; fie 
feige felfig und kuͤhn empor. Die Heineren Klippen des Archt 
pels ſtehen, durch ihre öde Witdniß, in ſtarkem Contraſt mit den 
grünen, ſuͤdlichern Geſtadeinſeln. Mus menige ſchienen bebaut 
zu ſeyn. Die noͤrdlichſte Ankerſtelle haste aut 4 Faden Tiefe, und 
war don vielen Sandbaͤuken umgeben, keintswegs geſchuͤzt. Aus 
den unzähligen Fiſcherbooten, welche hier da6 Meer durchſchwaͤrm⸗ 
ten, meiſtentheils Schiffer aus der Provinz Fo Bien, mit Gi 
füßen von 100 dis 150 Tonnen, jedes mit 20 bis 30’ Manz 
Equipage, fuchten fie fih erfahene Pilosen zus Veſchiffung de⸗ 
Hoang hal oder Gelben Meeres aus. 

Ning po und noch etwas weiter noͤrdlich Schang hai 
(Chan hai bei D’Anville), wurden ebenfalls bei diefer Expedition 
von Lindſay und Güglaff befucht, wodurd wir von hier bie 
jüngften feifchen Berichte Über dieſes Geftade von Tſche kiang 
and Kiang fu an dem Mündungsiande des Kiang und 
feine Canalverzweigung, erhalten haben, worüber uns feis 
ber nur Berichte aus ber Zeit dee Araber, im IX, Saec., und 
durch Marco Polo, am Ende des XII, zugelommen waren, 
denn zwiſchen Ning po und Schan Hai mitten inne, an bee 
Dfttüfte des Meeres, lag einſt hier In der Nähe des jegigen Hak 
yan hian (Hai yen bei D’Anville), unter 30° Wi N.Br, und 
117° 45° D.R. 6. Par. Der autite Hafenort Kan phu, oder 
Kan fu?) (Gam pu bei M. Polo), der Hafen ber Stadt 
Hang tfheou fu, der Gapitale von Tſche kiang, der etwa 
2Stunden vor ihr, gegen D.R.D., in jenen früheren Beiten uns 
gemein blühend war, ſeltdem aber verfandete, und. etwa 3 
Eranden ſuͤdwaͤrts von Hai yan hian- Ing. ‚Die Meinung bee 





#°) Lindsay Report in Report of Proceedings etc. 1. o. London 
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fedheren Commentatoren Marco Polo's, wie Marsden und 
Tardinal Zurla, das heutige Ning po feldft für jenen antis 
ten Hafen Kan phu zu halten, iſt irrig: denn Ning po hieß 
zu DM. Polo's Zeit Khing yuan, in früheren Zeiten aber 
Ming tſcheou fu, und erhielt erfi, im Jahre 1381, zur Zeit 
der Ming Dynaſtie, alſo an 100 Jahre nah M. Polo, dem 
heutigen Namen Ning po, d. b. Friedliche Wogen, deu 
die erſten Portugiefen wie De Barros Eimp 0°35) oder Nimpo 
ſchriebean. \ 

anf befand ſich an ber Mündung des Fluſſes Tſche kiaug 
leder Thſiang thang kiang), von welchem bie ganze Pros 
vinz den Namen erhielt; vor ihm liegt die Paſſage Wutu mem, 
ywifchen zwei Klippen der Bai— dies fügt die Chineſiſche Reichs- 
geographie. — Diefer Hafen war fhon im Jahre 306 m. Che. 
Geb. bekannt, die Thang Dynaftie verlegte dahin ben Sig 
einer Admiralität; die Mongholen errichteten daſelbſt eine 
Handelstammer oder Handelsgericht, vom Hafen if 
nichts mehr als ber Name in einem Beinen Flecken dafelbft übrig. 
Die Arabifchen Autoren behnten befjen Namen auch auf feine 
zugehoͤrige Eapitale, auf Hang tfheou fu aus, dieſe nennt 
jedoch M. Polo, wie gefagt, Quin ſaiz aber deſſen, wie er 
fagt, ungemein [hönen Hafen, Sam pu%) (d.i Kan fu) 
wohin täglich feine Schiffe ein und ausliefen, und mit Waaten 
beladen in großer Menge in alle Welt gingen. Es war ber 

- Hauptankerplag der Atabiſchen Schiffer in früheren Zeiten, 

wie einſtimmig die aͤlteſten Arabifhen Geograppen 3’) ausfagem, 

‚ Gin Kadi fungierte bort als Conful der Mohammebaner in bem 
Hanbeldongelegenheiten mit den Chinefen. Auch Edriſi und 
Abul feda nennen diefen Hafenort Kan phu (Can fu), ber 
aber jegt nicht mehr eriflirt, den man früher inig mit Canton 
verwechſelt hatte. 

\ Ning po’6 Hafım (d. h. Friedliche Wogen) iſt bages 
gen an bie Stelle getzeten, und in ihm landen heute bie Junken 
der Kuͤſtenfahrer. Durch Lind ſay und Güglaff haben wie 
hierüber gang feifche, ja die einzigen Nachrichten erhalten, nach⸗ 


“ 
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dem der Verkehr dahin mit Portugifen, felt Macao's Auf, 
biühen laͤngſt aufgehört hatte, umd auch bie Engländer, bie 
bis zum Jahre 1759 fich noch ihtes Privilegiums, bis Ning po - 
directen Handel zu treiben, bedienten, darauf gaͤnzlich Verzicht 
‚geleiftet hatten, wodurch die Europäer ſeitdem in fo gaͤnzliche Un: 
wiffenheit über diefe Localität verfanken, daß alle Küftenkarten 
jenes Geſtades, von denen ber Jefuiten bis auf Dafeymples 
Blätter, ſchlecht hießen, und durch Capt. Rees den Cemmandeut 
bes Schiffes Lord Amherſt (1832) neu aufgenommen " werden 
mußten. 

Ning po liegt am Ta hea oder Ta hae®) Fluß (Kin 
der Jeſuiten), aber an 3 geoge. Meiten (14 Miles Engl.) aufs 
waͤrts, beffen Lauf erfi gegen S. W., dann W., dann N. W. geht. 
An der Mündung des Fluſſes, die eine halbe Engliſche Meite 
Breite, und über der Barre noch 6 bis 7 Faden Tiefe bat, liegt 
die Stade Chin hae, hinter der eine Plaine ſich ausbreitet, ne⸗ 
ben welcher auf der Landſpitze ein Hort in Verfall liegi; die 
Uferfeite des Ftuſſes ift mit Quadern trefflih vermauert. Mad) 
Capt. Rees Beobahtung, Liegt biefe Stadt Chin hae, nebſt 
der vorlisgenden Tſchu Shan Infel, unter 29° 64 Me, 
121° 5% D.8, v. Gr. (nah Dalrymple unter 30° 18 N. Br., 
nach den Sefuitenkarten 30° 5° N. Br.). Der Ta hea, an 15 
geogr. Meilen lang, ift waſſerreich, durch feinen Hafen und feine 
Schiffbarkeit bis Ning po bedeutend; höher auf iſt ee es nice 
niche Die Mündung des Fiuſſes, meint Lindfap, müffe ſeit 
100 Jahren tiefer geworden fern, da fi im Jahre 1767 die 
Enguſchen Schiffer befiagt haben, daß die Einfahrt fo. ſchlecht, 
ja unmöglich; fep, wovon jetzt keine Spur. Die größten beiadenen 
Shiffe fahren gegenwärtig bequem ein und aus. Es iſt dies 
der öfttichfie von drei Fluͤſſen, die in den Golf vom Ifihe 
Biang einfallen, und alle drei Sang kiang genannt werden, 
Hang tſchu fu liegt an 20 geoge, Meilen fern von. Ningpo; 
Cha fu oder Cha pu, ein anderer ‚guter Hafenost (dee uns 
fonft unbefannt, und faft an das alte Kanphu erinnern möchte), 
Hiegt im Norden von Ming po, an der Mosdfeite der. Bri 
von Tſche kiang, er hat, ſagt Guͤtzlaff ), den Vorzug des 
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Yanteis Monopols mit Japan, alfo mit dem Oſt la abe 
wie Canton mit den Weftländern, 

An der Muͤndung des Ta hae Fluſſes“*c) kamen zwar viele 
dort ſtationitte Junken dem Britiſchen Schiffe, Lord Amheerſt, 
entgegen, um es von ber Weiterfahrt zuruͤczuweiſen; aber da 
dies nur ohmmächtige Demonflrationen ohne Nachdrud waren, 
fo ruͤckten die ſchon dreiſter gewordenen Meifenden, firomauf, bis 
vor die großen Mauern der Stadt, landeten und eilten ſchnellen 
Schrittes, um jedem abmehrenden Mannöver der Polizei zuvor⸗ 
zulommen in die Mitte der Stadt, wo fie nach dem Palaft des 
Sche fis (ded Gouverneurs) fragten. Das Volk rief ihnen 
var, die gegen Europäer üblihen Schimpfworte, Hat kwae 
(d. h. Schwarze Teufel) und Hung maon (Rothhaas 
rige) entgegen; als fie aber. aus Chineſiſchen Pamphlets mit 
ftatiſtiſchen Nachrichten über die fremden Länder (f. ob. &. 626) 
erfuhren, daß es Engländer feyen, von denen fie als Ham 
delsteute aus früherer Periode noch Erinnerung zu haben fhie 
men, war das Wort Ta ping kwojin in aller Mund, ud 
ihre Neugier auf das Hoͤchſte geſpannt. Groß war das Erſtau⸗ 
nen der Briten, über da6 Menſchengedraͤnge in ber weiten biüs 
beriden Stade. Sie drangen tief durch diefelbe in dem großen 
Hoftaum des Palaftes des Schefu ein, in dem man an 2000 
Bänke zu Gigen fand. Es war bie Halle des Confus 
eius, in welcher jährlich die großen Staatseramina allıs 
Doctoren, Civilifien und Beamten der Provinz abgemacht zw 
werben pflegen. Der uͤberraſchte Sche fu gab bald eine Aubiemg 
in voller Etiquette, nahm die Anforderung der Fremdlinge jedoch 
af in zeifliche Weberlegung, wieß ihnen in einer öffentlichen Hale 
einſtwellen ein Nachtquartier an. Die Dandarinen waren hier 
ſehr Höftich, fie hatten eine Erinnerung früherer Zeiten, bie fie eime 
gute nannten, wo man mit Fremden gehandelt hätte. Die Stadt 
ſqhatte Eindfay auf 250,000 bi6 300,000 Einwohner; auf ei⸗ 
nem bald fo großen Raum wie Canton. Der Fiuß fland dicke 
gedrängt vol Junken, größtenteils Schiffer und Handelsleute 
and des füblichen Provinz Fo kien, mit denen Lindfap und 
Güntaff fon von feüherem Veſuche befreundeter waren. Ih⸗ 
rem Einfuffe war wol bie hier eivilere Aufnahme in der Stade 
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suzufchreiben, in bie fie eigentlich mit größter Dreifligfeit einges 
drungen waren, und eben dadurch, und zwar abſichtlich, die Feig⸗ 
heit der Chineſiſchen fo ſchlauen Mandarine überliftet und in bie 
größte Verlegenbeit gefegt hatten, weder das Herfommen, noch 
das kaiſerliche Gefeg nad) die Etiquette und die Anfprüche auf 
hoͤflichen Empfang von Gäften, wofür ber Chinefe mehr Sinn 
als für Wahrheit und Treue zeigt, zu verlegen. Das Wohlwol⸗ 
len des Volks mar allgemein; aber dies hinderte bie Lift der 
Mandarinen nicht, bei allen Buͤcklingen, durch Placate kalſer⸗ 
licher Gefege die Fremdlinge officiell mit dem gehäffigen Nas 
men Barbaren zu belegen, ihe Eindringen zu verabfcheuen, 
jeden Umgang 'mit ihnen zu verbieten, und ben Uebertreteen 
mit den ſtrengſten Strafen ber Werfündigung gegen‘ den fais 
fertichen Befehl zu drohen. Durch die peinlichften Zugefländs 
niffe, Remonſtrationen, Retractationen, Andersauslegungen bee 
Wortceremonien, Etiquetten, polizeiliche Einengungen, Abhaltuns 
gen Anderer von ihnen, und buch offenbaren Werbot des Vers 
kehts nad) langen Zögerungen, kutz, buch Raͤnke und Kniffe als 
ler Art, zwangen fie die Briten endlich doch, mit famt, ihren 
Waaren, zur Ruͤckkehr, nachdem fie vom 2öften Mai bis zum 
13ten Juni immer in Hasen und Hoffen bort ihre Zeit, wenn 
auch nicht ganz, doch in Beziehung auf ihren Handelszweck vers 
Toren hatten. .In den Kaufläden hatte man Engliſche 
Woll⸗Waaren zu denfelben Preifen verlaufen fehen, wie teils 
ter im Süden zu Su tfheou fu; die Kaufleute hätten gen 
die alten Handelsveebindungen wieder angelnüpft, nur das Ges 
feg des Kaifers hinderte daran; zum Schmuggelhandel waren 
feibft die Mandarinen geneigt. Einer ber toplmollenderen oberen 
Beamten hatte doch Muth genug zu verfpredhen (er war ein 
Mobammedaner, aus Kaſchghar) die Petition der Britiſchen Hans 
deidleute, um freien Verkehr auch außerhalb Canton, wie z. B. 
mit Ning po, nad) Peking zu Hofe zu fördern, 
“ Shang bar, oder Schang hai (Changhai-bei D’An- 
ville) iſt hier die zweite, dieher gänzlich für Europäer undekannt 
gebtiebene, Hauptfladt, die wir duch Lindfap und Güglaff 
‚mäher kennen lernen. Um dieſe nördlicher ber Mündung des 
Kiang ganz benachdart gelegene weit größere Handels ſtadt 
zu erreichen, mußte man im Werften die Tſchu Scan Jaſel⸗ 
gruppe durch jene Amherſt Paſſage hindurch fchiffen, dis zur 
Ritter Gedtundt IV. DE} 
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Mündung des Wu fing Eluffes5*t), an welchem etwas lanbe 
einwaͤrts bie Stadt.in einer der günftigften Lagen für ein großes 
Emporium erbaut iſt. Zu beiden- Seiten der Flußmuͤndungen 
liegen ein paar Forts, davon das mörbliche im deſſern Zuftande, 
duch eine Baftion mit 8 Kanonen auf einer Plattform, vers 
flärkt war. Beide feuerten blind, um zu fchreden, auf das Bris 
tifhe Schiff, als dies, ohme ſich irre machen zu laffen, am 21. 
Zuni, mit der Seefluth durch die Mündung firomauf ging. 
Es landete nach der erften, Eleinen, halben Stunde, bei dem Flek⸗ 
ten Wu fung, wo alle Schiffe aus: und einlaufen; mehree 
Manbarinen, in Junken ihnen entgegen ſchiffend, konnten fie 
nicht zurücwehren.. Der Wind teieb das Schiff mit vollen Se 
geln in den ſchoͤnſten, ſicherſten Hafenort. Mur ber frühere, 
female Zugang des feichten Meeres, zwiſchen ber Güglaff und 
der Tfung ming Infel machte die Zufahrt aus der Ferne » 
Durch viele Sandbaͤnke befchwerlid 5 aber, bei genauerer Karten⸗ 
aufnahme ficher nicht gefährlich #2). Bis dahin hatte noch nie 
ein Europaͤerſchiff diefe Gewaͤſſet befahren, nie dahin Handel ges 
trieben ; vielleicht, daß fie durch die engen Ganäte zwiſchen dem 
vielen vorgelagerten Sandbaͤnken auch [on in früheren Zeiten 
dort zuruͤckgeſcheucht worden find, doch ſollen dazwiſchen vegus 
laire Sundirungen ftatt finden. Die Barre mar gut 
zu uͤberſchiffen, felbft zur Ebbezeit bebätt fie noch 4 Faden Tiefe. 
Oberhalb Wu fung hat der gleihnamige Fluß nod von 8 bie 
3 Faden Ziefe, und dreiviertel Engl. Meilen Breite. Das Land 
zur Seite ift flach, eingedeicht mit Gräben, reich cultivitt und erin« 
niett an Hollands Riederungen. Nach 3 Stunden Einfahrt zum 
Strome, landete man an einer Stelle, wo das Landvolk eine 
zeihe Weigenernte (21. Juni) einbrachte; jede Familie war 
bei der Beinen Gütervertheilung auf ihrer Parcelle mit der Ernte 
in Froͤhlichkeit befpäftige. Da man das Schiff vor Anker ließ, 
‚und es [päter hier längere Zeit ftationirge, fo lernte man bie Umge⸗ 
gend genauer kennen. Das ganze Land iſt Dicht mit Oriſchaften 
befegt, ‚die Dörfer liegen in Baumgruppen verſteckt, die Populas 
tion iſt ungemein gedrängt, Das Landvolk iſt wohlgeflait, ges 
fund, wohlgenähtt. Weigen iſt bie Hauptnahtung, in Kuchen 
oder Vermicelll. Nach der Weigenernte, die eben vorüber war, 
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fürte man fogteih auf demſelben Acker Reis aus, der im Srps 
tember geerntet wird. An nahrhaften Lebensmitteln kann es 
unter ſolcher climatifher Begünftigung, “bei ſolchem Fleiß, auf 
ungemein fruchtbaren Boden nicht fehlen. Doch ſollen die Wins 
tee fehe ſtrenge ſeyn, der Schnee öfter über einen Monat mehs 
tere Fuß hoch aufgehäuft llegen (unter 30° N.Br.). Das Eis 
kaun den ganzen Sommer hindurch aufbewahrt werden. Neben 
ihrem "Getreide: Ader hat hier jede Familie ihre Baumwollen⸗ 
pflanzungs fie gehören zu dem berühmteften in China. Die 
Wolle hat auch hier die gelbe Nanting: Farbe; das bekannte 
Baummollenzeug wird hier zum Beduͤrfniß der Familie in jedem 
Haufe ſeldſt gewebt. Die Lebensmittel find ungemenn gut und 
wohlfeil. Viele Gemüfe werden hier gebaut, Obſt aller Art, 
weit ſchmackhafter als das weiter im Süden, zumal Pfirſich, 
Nectarinen, Loqwal&(?) Heine Aepfel, Atbutus u a. 
waren jest (Ende Juni) in voller Reife, ‘ 

Bon dieſem Vorhafen bei Wu fung ift das große Empos 
tum Schang hae?) in wenigen Stunden firomauf erreichts 
es liegt am linken Ufer des Fluſſes, der hier eine Viertelſtunde 
Breite hat. Die Menge der Junken, der Maftenwald, bie gros 
den Waarenhäufer am Hafen, an denen die größten Schiffe aus. 
und einladen, die weitläuftigen Schiffswerfte, das Gedränge bee 
anfig bewegten Volksmenge, alles bied machte felbjt auf bie Bri⸗ 
tiſchen Seefahrer einen geandiofen Eindruck. Der fhöne Hafen, 
dee fhiffbare Strom, durch welchen die Stabt fo nahe an der 
Mündung des Ta Kiang wirklich zum großen Sees und 
Ldandhafen wird, die günfligfle Lage zu einem Welt:Empos 
tium, in der Nähe von Hang tfheou fu, Sutfhu fu, 
Ranking und anderen Städten der erfien Größe, wie fie kein 
anderes Land der Erde in fo dichtem Gedränge darbietet, Alles 
dies bleibe nicht ohne Wirkung, ohne Eindrud, zumal wenn dies 
die Entdedung einer Terra incognita iſt. Dies hält Lindfap 
für das Haupt: Empotium von Oſt⸗-Aſien. Der einhei⸗ 
mifhe Verkehr ward hier dei weitem größer befunden, als in 
dem weltbetannten Canton. Der Anblid der ſtets einfegeinden 
großen Junken feappirte hies auf dem Fluſſe fo ſehr, daß Linde 
fap fie zählen ließ, und in Zeit von 7 Hagen waren es über 
%0 Junken, zu 100 bis 400 Zonen Laſt, welche auf dieſem 
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Seewege der Hafenſtadt zueilten (fuͤr das Jahe 20,000 Junken) 
die meiſten kamen anfaͤnglich von den Nordkuüͤſten Chinas 
und den verfhiedenen Häfen der Mandfhu Tatarei, fpäter 
hin vorherefhend die Junken der Fokien Schiffer, aus bem 
Süden, jeden Tag etwa 80 bis 40 Segel, die ihre Waaren- aus 
Ganton, von ber änfel Formofa, aus Codindina, Siam 
Sincapore und den verfhiedenften Stationen des Dfl: Ars 
chipels ober bee Sunda= Gruppe herbei führten. 
Die Briten landeten bei einer Pagode, bie ber Königin des 
Himmels einer allgemein verehrten Kliſtengottheit, geweiht iſt; 
Tempel find hier die Verfammlungehäufer und bie Herbergen. 
Eine Theatervorftellung, bie darin gegeben wurde, fprengte ſchnell 
auseinander, -weil die Fremdlinge ein neues, Intereffantetes Schaus 
ſpiel darboten. Das Volt machte uͤbetall rechts und Unks Play 
wo fie vorſchritten. Man trat duch das Stadtthor, das fid) in 
der Eile nicht ſchließen ließ, in bie engen Gaſſen ber Stadt ein, 
die nach Holländifher Art gut, mit Fliegen (clinkers) gepflaftert 
find. Bu beiden Seiten Laden an Laden; neben den Chineſiſchen 
Waaren auch viele Europäifhe. Mit Schnelligkeit drang man iz 
"das Polizelbureau (des Ton tae) ein, bie Häfcher waren zu lang 
fam gewefen, vor den rafchfchreitenden Sremblingen die Thore zu 
ſchließen. Die Ueberrafhung war ber Zuruͤckweiſung zuvorgekom⸗ 
men; man mußte im Tempel Quastier geben. Das Volk mar 
wohlwollend und über die Verlegenheit ber Mandarine erfreut; 
die Mandarine in Verlegenheit gefegt, wurden empört und vers 
gaßen ſich bis zur. Grobheit. Sie wiefen die Briten aus ber 
Stadt, in ben Tempel, dann auf den Fluß zwiſchen bie Junken 
zuruͤck, wo 15 ihrer drohenden Kriegsſchiffe lagen, die aber bei 
ihrer Erbaͤrmlichkeit und Undrauchbatkeit nur Lächeln erregten, 
benn «6 waren elende Boote zu 80 Tonnen, in ber Mitte mit 
einer Tiſchplatte, auf ber eine Kanone ftand, in ſchlechteſtem Bu 
ſtande. Die Briten appellirten in ihrer Petition, Etlaubniß ei⸗ 
nes freien Handels mit den handelsluſtigen Bewohnern ber Stadt 
zu erhalten, an bie oberfte Behörde, an den Tſchung teh,b.i. 
den Vicekönig von Nanking; bie Antwort abzuwarten wurde 
beſchloſſen. Die Briten zogen fi fo lange auf ihre bequemere 
Schiffsſtation bei Wu fung zurüd, 
Dee Wu fing Fluß, erkundete Lindfay, kommt aus dem 
Ta hu, d. 1. dem Großen See (Tai hou bei D’Anrile), 
- bucchfegt den Großen Kaiſer⸗Canal, durch den er mit Ranking 
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und dem Klang communicht; er fließt dann durch einen zwel⸗ 
tm See, den Pang fhan, dann an Su tfhu fu vorkber 
verzweigt fi) von da mit mehreren Fluͤſſen und Seiten-Canaͤlen, 
bietet alfo die bequemfte Fahrſtraße der Binnenfchiffs 
fahrt, als Bermittelung zwifhen dem Seegeftade im 
Süden und Norden, wie mit dem Gentralen China, 
bem Deltaboden, dem Großen Ganalfpfleme bar, Die 
Vortheite einer Britiſchen Factorei für Waarenabfag, für eine 
anermeßliche Population, welcher das ſcharfe Winterelima (f. ob. 
©. 658, 682) Europäifhe Wollwaaren bei ihrer Sommers 
trat in Seide zum erwünfgten Beduͤrfniß macht, wären unbes 
rechendar, wenn freier Verkeht hier geſtattet würde. Die einzige 
Bufuhe diefer Waaren von Canton (gegenwärtig etwa 800,000 
Engliſche Een Tuch jährlich), fehwelt wegen des Kransportes 
und der vielen Zoͤlle im Preife fo hoch an, daß bie Nachfrage, 
danach nur gering ſeyn kann, und gar nicht zum Gebrauch der 
RVoltsmaffe kommt, fondern nur für bie Reihen. Lindfay 
fagt, jetzt komme bei der Population bes Reiches von 360 Mile 
Konen Einwohnern nue auf etwa 450 Individuen eine einzige 
Elle Engliſches Tuch, da hingegen der Abfag, wenn der Handel 
frei wäre, ‚bald das vierfache, ja das zehmfache betragen wuͤrde. 
Diefe Ausſicht begeifterte ihn zur Durchführung feiner fühnen Ents 
deckerverſuche. Die Population, fagt er, ift hier doppelt fo groß, 
wie die von ganz Europa, eine Seeküfte von mehr als 500 geogr. 
Meiten, uͤberall mit fhiffbaren Fluͤſſen, und den ſchoͤnſten Häfen 
der Welt verfehen. An allen Häfen und Fluͤſſen liegen dichtge⸗ 
drängte Städte nom erflen‘, zweiten und dritten Rang und 
Marktorte, belebt von einem Volk voll Inbufteie, Handels: Uns 
ternehmungsgeift, und dem größten Reichthum, ein Volk das 


Überall den freien Verkehr mit der Fremde fegnen würde; benn . 


ſelbſt die engherzigen Mandarinen erkannten dies an, und nur 
die Willkuͤhr einer misverftandenen Politik, die gegenwärtig uͤber 
vierhundert Millionen Seelen gebietet, ſchließt diefe von dem Vera 
kehr mit der übrigen Welt ab. Das flrenge Excluſionsſyſtem 
befland unter den früheren Dynaftien keinesweges, noch der große 
Kaifer Khangpi gab alle Häfen feines Reiches mit der Fremde 
freiz fie find alle aud nur fcheinbar gegen da6 Ausland gefchlofs 
fen, die Anftalten dazu find ungenügend, die dort errichteten Kuͤ⸗ 
ſtenforts zur Vertheidigung find in Trümmern zerfallen, die 
Kricheſchiffe find gegen eine Europälfche Diarine völlig unwirk⸗ 
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fome Spielwerke. Die Europäer haben durch eigene Vernochlaͤſ⸗ 
figung jenes Geftade verlaffen, durch hohle Mandate von Mens 
darinenfagungen geſchreckt, die gegenwärtig in ihser Nichtigkeit bei 
bern Chinefifchen Volke wie bei.den Ausländern anerkannt find, 
deren Inconfequenz und Ohnmacht, ja ‚deren Unmoͤhlichkelt der 


» Ausführung die Mandarinen felbf an vielen Puncten ame 


kennen mußten, to. bie Kichnheit der Fremdlinge ſich um bie 
papiernen Placate nicht kummerte. Diefer Bufland kann auch 
fein Ende bald erreichen; die Unternehmungen des Schiffes Lord 
Amher ſt tragen wahrſcheinlich dazu bei, die Krifis zur Entſchel- 
dung zu beingen. Der hoͤchſt günftige Umftand, bei einer zwei- 
ten neueften Verfuchsfahre des Schiffes Spipb, im Winter 
1832 bi 1833, bi 40° N. Br., an denſelben Oſtkuͤſten Chinas, 
welche, der unermüdete Miffionar Güglaff twieberum begleitete, 
duch welchen die Briten einer Anzahl geſcheiterter Chinefifcher 


-Matrofen das Leben retteten, und diefe gluͤcklich zu ihrer Heimath 


ausidfandten, hat nad) einer. Gabinetsordre von Peking, vom 
8. Januar 1833 datirt 5t*), die Aufmerkſamkeit des Kaiſers ges 
gen das Ereugende Schiff erregt, und feine Gefinnung in Mitte 
gegen bie Scemblinge verwandelt, die feinen Unterthanen Wohl⸗ 
thaten erzeugten ; daher ſeine Befehle, nah Can ton, nicht mit 
Drohungen hegen bie Barbaren und Piraten, wie früher, fondern 
mit dem’ Aufteage nach genauen Erforfpungen über die wohl 
thuenden Fremdlinge erfüllt find, 

Der Miffionar Güglaffts) fage In feinem Bericht über 
jenen Befuh in Schang Hae:' Ein neuer Canal zu großem 
Waartnabſatz war an einem Hauptempotium entdedt, das noch 
fein Europäer früher gefehen oder erkannt hatte. Aber wie enge 
herzig, wie unmiffend fand man hier die Mandarinen. In fehs 


heren Zeiten war Erlaubniß des Fremdhandels in allen Häfen 
. Chinas, damald war der Briten Handel in feiner Kindheit, umd 


er wußte ſich diefes Vortheile nicht zu bemaͤchtigen. Wir erlaus 
ben den Chinefifhen Junken überali in allen Häfen des Britifen 
Meiches freien. Zutritt, uͤberall freie Coloniſation, uns verfagt 
man gleiches Rede im Himmliſchen Reiche. Die allgemeine 
Antwort der Verſtaͤndigern, die dieſe Verkehrthelt eiufahen, und 
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Befferes tmünfchten, war, ſchickt eure Befandten von eucem KRbs 
nige zu unferm Kaffee, damit diefe bie Sache in Ordnung beingen, 
‚Die Mondarinen, in großer Zucht vor den Fremdlingen, 
hatten ihre Truppen und Heite zu beiden Geiten des Fluſſes, in 
ein Lager aufgeftellt. In ben officiellen, für das Voll ange , 
klebten Placaten fagten fie, dieſe martiale Stelung fey gegen die 
Abwehrung der Barbaren getroffen; in den biplomatifchen Unters 
handlungen mit den Briten wichen fie, auf deren Beftagen, das 
mit aus, daß fie fagten: dies gefchehe nur für den Tetah, den 
Gouverneur, ba man St. Ercelienz entgegen fehe, die Revlie zu 
balten; berfelbe fey ein Freund ber Briten. Aber weder erſchien 
derſelbe, noch gab er Beweiſe des Wohlwollens. Zwei. als Uns 
terhändier vom Gouvernement beftimmte Mandarinen gaben «6 
zu, die Sache der Briten auf dem Schiffe Lord Amherſt, um 
freien Handelsverkehr zu erſuchen, fep gerecht, fie fey aber den 
Sefegen im Himmlifchen Reiche zuwider; doch wollten fie die 
Sache dem Deputisten bes Gouverneurs rapportiren, der dann 
darüber weiter berichten werde. Die Petition felbft verfagte aber 
berfelbe, der Kaoutae nämlid), anzunehmen ‚'und nachdem ee 
fie doc) bei dringenderer Zumuthung angenommen, verwarf er fie 
wieder und promufgirte ein Schmähebict, die Fremdlinge einzus 
fhüchtern. Da dies nicht gelang, und dieſe dreiſt fi auf: feine 
erſten Zufagem beriefen, ihm aber, in einer für bie Sremblinge fo 
wohlwollenden Volksmenge, bie Macht fehlte, mit Gewalt zu vers 
fahren, fahe er ſich genöthigt, das Schmähedict von ihnen zuräde 
ufordern, und durch ein hoͤflicheres zu erfegen, and dem ihm kein 
Vorwurf dee Grobheit und ber Vergebung feines. Mürbe heraus 
commentirt werden konnte, wenn man fi deſſen als Document 
bei finer hoͤhern Behörde etwa bedienen möchte. Ja er fand es 
angemeffen, fich felbft mod wegen des erſten zu entſchuldigen. 
Gewonnen war dadurch für ben Hauptzweck body freilich noch 
nichts: man erhielt zwar ſcheinbar die Zufage Provifionen und 
Seide einzuhandeln ; als «6 aber wirklich dazu kommen follte, 
wurden alle Chinefifchen Unterhaͤndler mit Gewalt und buch 
Furchtmittel von dem Englifhen Schiffe. zurüdgehatten. Die 
Mandarinen, felbft in Angft gerathend, das fremde Schiff möge 
noch tiefer in den Sluß einfegeln, thaten Altes, um es ſich nur 
aus den Augen zu ſchaffen. Selbſt bie angefehenften Kaufleute, 
die mach ihren wiederholten Aeußerungen nus zu gern unter dee 
Hand Gefcäfte mit den Fremdlingen gemacht hätten, unterlagen 
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der Vigilanz der Mandarinen, die das Schiff umſchwäͤrmten. umb 
um aud durch Schreden Zu fügen, wurde ein reicher Kaufe 
mann feftgenommen, von dem man die Lüge verbreitete, echabe 
die Feemblinge verraͤtheriſch herbeigerufen. Db das Vermögen 
dieſes Ungluͤclichen etwa eine Beute ber Behörden wurde, blieb 
den Briten unbekannt; denn des Harrens überdrüffig, verlichem 
fie am Sten Juli den Hafen, wo ſich indeß die allgemeine Sage 
verbreitet hatte, es ſey eine Engliſche Kriegeflotte zur Nordkuͤſte 
von China aufgebrochen, wovon died nur der Vorläufer feg. Das 
Geruͤcht ward mit ſolcher Beſtimmtheit verbreitet, "wuß felbft dem 
Briten bei den damaligen Spaltungen in Canton deſſen Mög 
ticjkeit wahrſcheinlich wurde. Sie fegeiten daher ab nah Shans 
tung, um bort ſich über das Ankommen ber Schiffe, die allein 
diefen Weg nehmen konnten, zu unterrichten (f. oben &. 544). 
So wie fie den Flußhafen von Shanghae verließen unb eine 
gute Strecke ſchon in See waren, kam auch die Chineſiſche Krieges 
flotte, mit ihren Junken, in Ceremonie, ihnen nachgeſchwom—⸗ 
men, fegte das Geſtade und vollführte dutch Kanonenſalven das, 
was nad) ihrem, gefeglihen Kunflausbrud „die Austreibung 
der Barbaren“ 536) heißt. 


Anmerkung. 1. Die hydrographiſchen DoppelsGyftemes 
Einfluß der Ehinefifhen Doppelftröme und bes Shine 
fifgen Mefopotamiens auf Gefhichte und Eultur ber 
Bewohnern . 


Die Quellen des Hoangho und Kiang entfpringen in analogen 
Verhaͤltniſſen (mie etwa Ganges und Tſampu, als Brahmaputra frühes 
ser Kartenzeichnung gedacht) einander benachbart, auf einer und ders 
felben Hochterraffe, bem Plateaulande der Sifan. Wie jene beiden nad 
W. und O. am Südrande, ‚fo nehmen biefe am Oftranbe, nad 
N. und S., anfangs einen birect entgegengefegten Lauf, bis fie in einer 
Entfernung von 15 Breitengraben, vom Hochgebirge in rechten Winkeln 
zweimal zurüdgeworfen, ploͤtlich umkehren. "Nun treten fie da, wo fie 
fi) bis auf 4 Breitengrabe einander genähert, wieder in rechten Wins 
keln plöglid, aus dem Alpenlande hervor, und eilen in convergirens 
ber Rormaldirection dem Ocean zu, Nach einem weit laͤngern Laufe 
als Ganges und Burremputer, treten fie, laͤngſt benachbart, doch num 
erſt durch Candle und Arme in Verbindung, ohne fich jedoch aus einem 
Munde in das Meer zu ergießen. 
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Rimmt man gum Längenmaafe als Ginheit den Lauf ber Themſe 
an ®*7), fo verpätt fi) bagegen Ganges und Burremputer wie 94, 
Ooangho wie 184, Ta Kiang wie 154,' fo daß biefen auf der ganzen 
Erdoberflaͤche nur der Amazonenſtrom um weniges an Länge übertrifft. 

Da biefe beiden Riefenfiröme mit Anfang und Ende faft zufams 
menfallen, gleihe Qucliböhe auf der Gifans Tersaffe, gleiche Wiege am 
Oſtrande Hoch⸗Aſiens, gleiche Direction der Yauptlängenthäues Im obern 
Laufe, gleiche Rormaldirection nad) DO. im mittleren, und im untern 
Laufe durch Stromſcheidung und verbindende Canaͤle (mo der große Kals 
fertanal beide durchſchneidet, ift das Delta zwiſchen beiben Strömen nur 
drei Zagerelfen breit), gleichen Wafferpaß haben, auch ihre Mündungen 
nur zwei Breitengeade auseinander liegen, und zu einem und bemfelben 
Syſteme gehören, das gleichartig durch Ebbe und Fluth vom Meere wie 
durch Wind und Wetter von der Atmosphäre influencirt wird, fo muß 
man fie mit Redt das dritte Rieſenpaar der Zwillingeſtrdme Aftens 
nennen. Denn biefe characteriſtiſche Zorm der Wafferfofteme, welche 
Süd» und Dſt⸗Aſien eigenthuͤmlich ift, wiederholt fi zum zweiten und 
dritten male im Guphrat und Tigris, und bübet In allen breien bie 
größten Mefopotamien oder Duabs, auf welchem mit bie aͤlteſte Gulturs 
gefhichte der Reiche im Afien einheimiſch geworden. 

Bei allen dreien wiederholt ſich daſſelbe Geſet, daß diejenige gerade 
Linie, die zwifchen den Zwillingsftrömen von den Winkeln ihrer größten 
gegenfeitigen Gntfernungen gezogen wird (mie zwiſchen Mofut und. 
Samofataz zwiſchen ber Beugung bes Tfanpu in Afam und der 
des Ganges oberhalb Sirinagurz zwiſchen ber bes Hoangho im Lande 
ber Drtos und ber üblichen bes Iantfe ang bei Tong⸗tſchuen) 
auch in der Hauptdireetion ber Alpenländer Liegt, .die Hoch = Afiem 
an ben genannten Rändern umguͤrten, baß eben biefe Gonftruktign die 
Wefadje ihrer größten gegenfeitigen Entfernungen ift. Sobald biefe Bars 
zieren durchbrochen find, folgen bie drei Paare der Zwillingeſtrͤme 
in der Rormalbirection einem gemeinfchaftlichen Ziele, und ſchon bevor 
fie diefes erreichen, werden fie durch natürliche und Lünftlihe Stroms 
ſcheidungen und Gandie mit einander verbrübert. In allen breien treibt 
Ebbe und Meeresfluth tief Ianbeinwärts, erweitert ‚alle Fluͤſe am fla⸗ 
den Kirftenftriche zu Meeresarmen. &o bübet ſich hier eine characteri⸗ 
Hile Jorm der Erdoberflaͤche aus, welche weber rein continental noch 
wein oceanifch ift, ſondern zu beiden Gebieten gehört, ein Meittelglich, 
dab wir oceanifher Küftenftric nennen können, im Gegenſat ans 
derer Merrestüften, in welde bie Ratur des Ocsans nicht auf gleiche 
Weife eingseift, 

Hierzu möffen wir den geöfern Thell dee Oſttüſte Ehinas von 
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Beaostong ſadwarte bis zu den Aſchu ⸗ ſan⸗ Inſ in rechnen (unter 30° 
N.Br. in dem Parallel der Posyangs und Tongsting» Seen); zumal 
abge bilben Honan und Kiangnan zwiſchen beiden Strömen bas 
große Ehineſiſche Bladifetd ***), ein von zwei Aiefenftrömen ger 
bübetes Delta, von taufend Flußarmen, Gandien durchſchnitten, vell 
Zagunen, Moräfte, Seen, von denen bie von Hong⸗tſe, Kao⸗ve⸗ou, und 
fo viele andere, nur Reſte ehemaliger Berkinigungen, Stromfcheibungen, 
und wahrfſcheinlich ſehr großer num gefüllter Meerbehaͤlter und Meerbus 
fen find. Diefe Raturform, die größte ihrer Art in bem alten Gontis 
„mente, beren Gigentpümlichkeit durch bie darüber hin ſchwebende atmos⸗ 
phaͤriſche Welt (f. Paflatwinde) und durch bie Weltſteluag zum Df« 
Deean (f. Meeresſtrͤmungen und Meeresfluth) noch characteriſtiſcher 
ausgewirkt wird, kannte niht ohne den größten Einfluk auf bie Gute 
wicklungegeſchichte feiner Bewohner bleiben, -und auch die wenigen Ans 
beutungen, die wir hier nur zu geben im Stande find, werden ſchea 
darauf hinweiſen, wenn gleich uns der Aufammenhang ber Ghinefifchen 
geſchichte noch viel weniger ald der der äguptifchen befannt ift, ans 
der doch Monumente zu uns ſprechen, bie hier gänzlich fehlen. 
Die Culturgeſchichte Chinas führt in dieſes flache Zweiſtromland 
Conan, das noͤrdliche Hou⸗quang und Kiangnan), weldes ein Drittheil‘ 
des ganzen Reiches ausmacht, zuruͤck, gefegt auch, daß der Fluß Tſchia 
in Ferduͤſt nicht der Hoangho ſeyn foHte *°). Erſt bie neuere Periode 
dat alle Aufmerffamkeit von da weg nach bem Norden, nach Peking 
als bie Refidenz ber nicht⸗chine ſiſchen Dynaftien aus Hoch=Afien gezogen. 
Aber-Honan, das mefopotamifhe Land (34° 3 R. Be. mb 
130° 15° D.2.) wird bei den alten Ghinefen für ben Mittelpunct der 
Erde *°) gehaltens wie dieſer beſchaffen ift, fo bildete das geographiſche 
Syſtem ihrer Gelehrten audy die ganze Erbe als ein flaches edited 
zingsum zit Küftenftrichen (Dwipas der Brahminen J, ohne weiter auf 
bie Dimenfionen zu fehen, fo wenig wie dies bei dem Entwurf der Ins 
diſchen Weltkarte geſchah. Mies ältefte Chineſiſche Reich fcyreiben fe 
DD, und nennen es das Reich ober bie Blume der Mitte (Tſchong⸗kue 
ober Tſchong⸗kuni)3 umher als Peripherie Uegen bie übrigen 15 Ghines 
fildien Provinzen, jede vom Umfang eines Europäifden Känigreidhes, 
und bilden faft einen Kreis; denn China if offenbar im Sinne der maus 
europäifchen Politik bie am beften arröndirte Monarchie der Erbe, un 
gugleih wenn auch nicht das ältefte, doch das volk reichſte und größte 
MWeltreich, mag «6 auch weber das kult-vistefte noch das glücticäfte fepm ' 
Diefes Mefopotamien, fomt dem füblich anliegenden Desta des Klang, 





se) Atlas de la Chine Nr. 5. Prov. de Kiangnan ; Staunton Acc. 
T. IL p. 417. 3 V. Jones Disc. anniv. 1790. in Rech. Az. 
- TU p di. Du Halde Buf. T. V. p. 32, 40. 
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HB das ware Mahasifdin *') Watchrn ber Inbifhen, Manstidt 
ober. Mansdzy der Chineſiſchen Hiftoriker, Man⸗gi bei M. Polo) oder 
GroßsGhina (Maha im Sanferit ſ. v. a. „groß““), welches von den 
Anwohnern des Ganges biefen Ramen zuerſt erhielt, im Gegenfag ber 
6 nördlichen Provinzen von Katai, fo wie auch der kleinern Gebirgspres 
wvinzen gegen Afam, welde bie Hindu Pandits in Menus Gefegen, auch 
Tſchin nennen (ein Difteiet des Chineſiſchen Alpenlandes, der an Yüns 
nan ftößt), aber davon fagen, daß fie nur ben zehnten Theil von Maha⸗ 
Zihin ausmache. 

Shen biefes Reith der Mitte ift der frühefte Sig. der Ghinefls 
ſchen Gultur, und weiterhin das Ziel aller Groberungen der Nachbar⸗ 
cborden, und wahrſcheinlich das erfte Lodende Ziel für die Chineſen ſelhſt, 
wie einft Bahar für die Brahminen geweſen, da fie noch am obern Hoangho 
Barbaren und Höhlenbewohner waren. 

Aus einer genauern Gritit dee Altern Annalen “) der fich ſelbſt 
bewundernden Shinefen ergiebt ſich, daß alles, was ſich auf ihre geprie⸗ 
fene Geſchichte vor Schihoangti (213 I. dv. Chr. Geb.) bezieht, nur auf. 
ein kleines, unbebeutendes, barbariſches Gebirgsvolt hinweiſet. Das am 
obern Hoangho, im jegigen Schenzfi, oberhalb biefes Mefopotamiens, am 
Eingang in das Land der Päffe (f. Aften Bd. I. S. 186) in Höhlen 
wohnte, fid in Leinwand und Schaafpelze Meidete, weder Baumwolle, 
noch Seide, noch Häufer kannte, ſondern Viehzucht trieb, auf die Jagd 
ging, und noch dad warme Blut der Thiere trank. . 

Nur ein Heiner, Gau von Schenfi wurde zuerft durch ihre Horden⸗ 
anführer, bie bei den Jefuiten in den Chineſiſchen Annalen als mächtige 
Kaiſer eines Chineſiſchen Reiches glänzen, angebaut; aber noch zogen viele 
Zaͤgervdlker zwiſchen den ungeheuern Walbungen und Einoͤden bes Höhern 
Landes umher; in denen reißenbe Weftien Haufeten, indeß bie Tiefländer, 
das Mefopotamien und bad Delta, mit Sümpfen, Moräften, Waffen 
bebedt unb unzugänglid; waren. Erſt nad; und nad) wurden dieſe auss 
getroctnet und zugänglich gemacht; folde gewonnene Reviere wurden , 
Zidheou glmannt, deren 9 vorkommen, welche von den Ghinefifchen His 
floriograppen nach ihrer Wergrößerungämethobe zu Reicheprovinzen ges 
madjt wurden. Erſt mit dee Dynaftie der Tſin, wurden biefe verfchies 
benen Gebiete durch Schihoangsti zu Einer Herrſchaft vereinigt (243 vor 
Ehr. Geb.), ſeitdem erſt wird auch das Flachland im Suͤd bes Kiang 
ganz mit Menfchen bewohnt bezeichnet. In dieſer fruͤhern Zeit zeigte 
fid) nirgends eine Spar hoher Cultur im Oochlande Gpinas, und damit 





sı) W. Jones a. a. ©. T. II. p. 401, 108. Müller Hist. Kathaica 
„12; Fischer Quaest. Petrop- p. 85 u. a. *>) De Guignes 
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fiimmt auch die‘ Symbotik ber Chineſiſchen Sprache und Sqhrift übee- 
ein, in welcher allein ſich Momumente aus biefer Altern Zeit erhalten 
haben. 

Die Culturgeſchichte der Chinefen tritt aber’ durchaus erft im Tief⸗ 

“Lande auf, ohne daß wir beftimmten Auffchluß darüber erhalten hätten. 
Die Ganfcritanifchen Gefegbücer des Menu behaupten **°), daß ein 
Bweig der Kriegerkaſte ( Kſchatriha) als Abtruͤnnige von den Webas bee 
Brahmanen vom Ganges ausgegangen, eine Zeit lang im R.O. von Ben⸗ 
galen umhergezogen, dann über das Grenzgebirge geſtiegen und ſich im 
Delta von Waha ⸗ Tfchin angeſiedelt hätten (wie bie ähnliche Seſchichte der 
Ktieger-Golonien aus Argupten nach Xethiopien). Jedoch abgefehen vom 
biefen und andern Meinungen °*), die außer, dem Gebiete hiſtoriſcher 
Erörterung zu Hegen fcheinen, fo ift «8 merkwürdig, daß wir im Ghines 
fiſchen Mefopotamien und Deltalande beim erften Blick, den wir hineins 
werfen koͤnnen, dort ſchon ein Rinive und: Babel an beiden Gtrömen 
erblicken, und daß ſchon bie größte Berfeinerung feiner Bewohner vorans 
gefäiräten war. ‘ 

Beim erften Einfall Tſchingiskhans (1213) **), jenfeit ber großen 
Mauer, Hatten zwei Dynaftien, die der Kin und ber Gong das Regis 
ment in Nords und Süd»Ghina, Kataja und MarTfchin (oder 
Mandzy, Ranstfhin), im Norden des Hoangho und im Süden deffelben. 
Das exftere, etwa ein Dritiheil des Ganzen, ward zuerft vor bem Votr 
bes Hochlandes in Befig genommen, und gleich im erſten Feldzuge 90 
Städte darin verwüftet, Erſt DEotai-Khan (1229 bis 1240) behnte 
feine Herrſchaft über das Mefopotemien dis zum Kiang auß, und Tepe 
ſich in Beſid von Szuͤtſchuan. So wie nun. Katala ſich nad) Süden 
bin erweiterte; fo wuchs auch der Reichthum des Landes; Gtädte Tagen 
bei Städten, und der Tribut des Tieflandes an bie neuen, rohen Mon⸗ 
gholenkaiſer beftand in ungeheuern Summen von Silber, Reis und Geis 
benzeugen. Die Macht der Kin im Rordreid, iſt bald geftärgt, bie 
ber Song im Sübreiche wird zwar durch Mangu (1251 bis 1258) 
aus bem Ghinefifchen Alpenlande vom obern Kiang und a8 Szütfchuen 
amd Yünnen verdrängt, coneenteirt ſich aber in den wafferreidhen, bes 
vditerten Provinzen de 'Biweiflromlandes, wo bie Wefienzen Rats 
fongfu in Honan am Hoanaho, Nangkin am Kiang und Hang= 

tqeon in Sfcekiang am Meere Hegen. Hier erſchweren die zahlreis 
chen Kriegöfletten, die auf allen Klüffen, Gandfen und Seen umbers 
ſchwimmen und bie Hauptſtaͤdte fdjligen, den barbariſchen Mongholen, die 
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mit dem feuchten Elemente noch wenig verteaut find, den Sieg. Aber 
KublaisKhan (1259 6i6 1294) fegt raſtlos die Eroberungen, bie feine 
Vorgaͤnger angefangen haben, fort, und.ben weichlichen, feigen Suͤd⸗Ghi⸗ 
nefen bleibt eine Zuflucht als ihre Flotte uͤbrig. Ganz vom feften Lande 
verdrängt, hat fich die lette Partei der Song und die Kaiferlichen Fa⸗ 
milie ſelbſt auf 800 Schiffen zufammenbegebenz ur.b da auch biefe vom 
ihren Anfertauen abgefchnitten werben, und der Muth fehlt ſich der ho⸗ 
» ben See anzuvertrauen: fo erfäuft fidy ber ganze Haufe an 100,000 
Wenſchen; bie See war mehrere Tage lang mit Leichen bedect. J 

So endete die Dynaſtie ber Song (1280), bie Herrſcher bes übers 
eultivirten Deltalandes, und bie,neue Mongholens Dynaftie ber 
Yuen gelangte nun auf 164 Jahre zur Alleinherrſchaft. Zulett erſt 
‚waren bie gebirgigen Suͤdprovinzen Kokien und Gantong den Mons 
gholen zugefallen, nachdem fie vorher die Herren ber Mitte des Landes 
geworben waren, \ 

Sieger und. Beflegte **), Hohlänber und Ziefländer, von 
Kataja und Mangi, oder Mongholen und Chineſen, blieben bei allen Bes 
mühungen ber Beherrſcher, fie in Einen Siaatskoͤrper zu vereinen, dens ' 
noch getrennt, und Mangi war jenen, wie biefn Tatar, ein allges 
meiner Schimpfname; der Haß erbte hier fort wie in Gog und Magog, 
Iran und Zuran, und bie Gegenfäge der Naturverhältniffe zwiſchen 
Dode und Tiefland, dbe und unfruchtbar, troden und feucht, bar⸗ 
bariſch und cultivirt, haben immerfort auch in ben Wölkerverhältniffen 

und in den politiſchen des Nord» und Suͤd⸗ Reiches Gegenfäge erzeugt, 
aus benen ber beftändige Dynaffienwechfel hervorgehen mußte. 

Das Rordreich hat von jeher den Hoangho zur Gübgrens 
ze *”) gehabtz fo, wie biefer uͤberſchritten ward, fiel auch das ganze” 
Suͤdrdich (obgleich zwei Drittheite von China) dem noͤrdlichen Drittpeile 
zus das Südreich hatte ben Mittelpunkt feiher Macht und Hülfenits 
tet im Chineſiſchen Mefopotemim und im Delta des Kiangz fo zu M. 
Polos Zeit, fo 300 Jahre fpäter als Portugiſen zuerft beffen Küſten bes 
fchifften, ja, fo auch in der Mitte des 17ten Jahrhunderts zur Zeit ber 
Mandſchu. Diefen fielen als den Herren der Mitte biefes Landes 
auch die füdlihen Provinzen Folien, Canton und Yünnan faft 
von felbft zu. Rach wenigen Feldzügen war das Reich im Norden des 
Hoangho erobert und zerftört, menfchenleer und zur Eindde geworden 
(feit 1250) *)3 fpäter wiederholte ſich biefelbe Begebenheit unter ben 





#%) Fischer Qnacst. Petrop. p. 85; Langles Rech. As. IT. p. 47; 
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Mandſchu (1635), und bei allem Ruhm, ben Petſchell feittem vors 
süglic durch die Rordreſidenz erlangt hat, iſt doch China im R. des 
Doangho, fo weit es befannt geworben, auch jegt ein armes, ddes Land, 
in dem nur bie Rachbarſchaft um Peking und einige Städte und Gandis 
ihrer Gultur wegen gepriefen werden können. 

Das Südreich, oder eigentlich, das Mefopotamien und Deltalanb 
des Kiang bat dagegen, -feit den dlteften Zeiten, ein hoͤchſt merkwürdi⸗ 
ges Schaufpiel dargeboten, Heberoötferung, Lands und Waſſercuttur, 

„und jene Staͤdtemenge, bie in Werwunbrung fegt, wovon oben feit DR. 
Polos Zeit bis heute hinreichende Auskunft gegeben iſt. 

Der zweite Blick, ben uns bie Geſchichte na ch ber Mongholen ⸗Ero⸗ 
berung in diefes Zweiſtromland tun Täßt, faͤut in bie Mitte des 17tem 
Jahrhunderts Gobalb bie Mandfchu bie Reſidenz ber Rorbreicheß, 
Peking, erobert und dort die Dynaſtie ber Ming gekürzt (1642) har 

"ben, bildet fih dad Suͤdreich, wie immer, im Deltalanbe *:*) aus. 
Da ift noch Ranking bie neue Reſidenz bes Gegentaifers, und wiewol 
auf kurze Beit ber Mittelpunet der Chineſtſchen Macht. Der Hoangho 
bildet wieder bie natürliche Grenze ber Reiche von Peking und Rans 
ing, vom N. und &., von Kitai und Zidin, der Mandfhu und 
der Dpnaftie Ming. Dieſelbe Erſcheinung wiederholt fi wie zur Mon⸗ 
golenzeit. Der Uebergang über den Doangho ift auch biefesmal ein 
ſchwieriges Unternehmen, fo wie ihn aber bie Manbfchu einmal übers 
fegt haben, fo verbreitet ſich auch allgemeiner Schreden unter bie Shi⸗ 
nefen von Mangi, und bis vor bie Thore von Nankifig wiederholte ſich 

’bas Feldgeſchrei: „ Mandfhul Echwerbt-der Mandſchu!“ So wie bie - 
lette Barriere vor diefer Stadt, der Kiang, paffirt wird, ift auch das 
Saͤdreich geftärzt, und für bie Partei ber alten Dynaſtie bleibt Leine 
andere Zuflucht als der oceanifche Küftenftrich. Dies find die durch bie 
Natur bebingten Hauptmomente bei”ben politiſchen Beränderungen Gpis 
maß, bei Befiegung ber mehr als 100 Millionen verweichlichten, felgen” 
Ghinefen, an deren Spitze ein entneroteß Kaiferhaus unter dem Schute 
von 6000 Eunuchen ftand, durch das harte Bergvolk ber Mandſchu, des 
zen Zahl nur auf 80,000 flieg. In den legten *°) 20 Jahren ift biefer 
Küftenftrich wiederum ber Scauplag ber Empörung durch Seeraͤuber⸗ 
Vlotten geworben, die kuͤrzlich erft (1810) mit Hütfe der Portugiefen ia 
Macao gebämpft werden Tonnten. 

Zwiſchen dem Menfchenfchlage im Norden und Süben bes 
Shinefifhen Zweiſtromlandes ſcheint große Differenz zu feyns im Pe⸗ 
Hei“) plumpe, kurze Geſtalten, nichts weniger als ſchon, die Köpfe 
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a *f) Hickeys — Staunen Ana IL, 5, 366, 430 Bar- 
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der Weiber groß und rund, bei Männern Gtumpfuafen, hope Backen⸗ 
Imodyen, große Lippen, bunfelfarhig, finfter ausfehend, und das Haas 
fdnearz, bart, bit. Die Bewohner des Suͤdreich es werden mit bem 
Sebiete des Kiang von weit [hönerer Bildung, zumal die Frauen, weis 


Fer, ſchoͤn von Haut und Gliebmaßen. Aber ſchon M. Polo bemerkt 


sugleich,, baß hier im Deltalande ber Goͤten dienſt aufs Auferfte geizies 
ben fen, daß hier ein überaus fleifiges, induſtridſes, in jeder technifchen 
Hinficht überaus vervolltommnete® Volk lebe, das aber zugleich felg, 
unterwuͤrſig, ſtiaviſch gefinnt fey und in Ausfchmeifungen verfunten *2), 
feine Toͤchter des Landes den Beherrſchern als Tribut überlaffe. Ihe 


Heidmifcyes Leben beftätigen die Reuren nur zu ſehr. Dier, wo alled in 


ber üppigften Fuͤlle gebeiht, und ‚die Menſchen wie in Heerden und Mafs 
fen beifammen Ieben, und das Sand wie das Waſſer von ihnen wimmelt, 
wie nirgend auf der Erde, hat das Menſchenleben den niedrigſten Werths 
das ſchwaͤchere Geſchlecht ift da zur Vaare geworben, bie man mit jes 
ber Schminke (Modehaltur) gur Gqhau fielt. Gustfchusfu und die ber 
nachbarten Städte find die Hauptmärkte dieſes ſchaͤndlichen Denfchene 
handels für das ganze Reid. 

Das flache Zweiſtromland und das Delta wird am Sihus&ce im 
©. von Hanstfdusfu und im ©. des Povang von ben erfien Bergzügen 
begrenzt *). Da beginnt mit dem Gebirge Dein (26° R.Br.) auf, 
der Grenze zwiſchen Kiangf und Ganton, bie Gebirgslandfchaft von 
Süd = Shina (f. oben S. 660), ba zeigt ſich wieder Terraſſencultur bes 
Bodens; norbwärts nirgends im weiten Flachboden. 

Die ganze Vegetation und Sandeultur des großen Keiches, richtet 
fich mach den drei Oauptabſchnitten im Norden bes Hoangho, im Bmels . 
ftromlande, und in dieſem füblihen Drittheil. Dieſes lettere allein iR 
das xomantiſcht Land, bie Wilbniß, das Waldredier; dazwiſchen hodjeule 
tioirte Thaͤler, der Kampferbaum, ber Theeſtrauch. Im mittlern **) 


Orittheil iſt Reisbau, Geidencultur in den Maulbeerplantagen, Baum. 


wollenbau (Ranking), Zuderrofr u. ſ. w. in unfägliger Deenge, vors 
herrſchent. Im nördlichen Dritthell iR dies alles minder einheimifch, 


oft nur kaͤrglich zu finden, wenig Weiten; Reis und Thee in Petfdye " 


ſchon gar nicht mehr ( zwiſchen 30° bis 40° N. Br.), fo wenig als in 

England; dagegen andere Getreidearten, Grasfluren, Ulmen, Pappeln, 

Weiden, Die große Ginfdrmigfeit diefer zwei nördlichen Drittheile, bie 

wirklich die Geſtalt eines Vierecks haben, wie bie Chineſiſchen Geogra⸗ 
row trav. p. 816. und A. E. van Braam Voyage de P’Ambassade 
de la Comp. etc. vers FEmperenr de la Chine, 1794, poblice par 
Morean de St. Mery. Philadelphia 1797. 4. T. I. p. 353. 

®2) M. Polo b. Ramusio IL fol. 15. b. 33 — 41. *®) Barrow 
frav. p. 622, 531. **) %, a. D. p. 520, 500; Staunton Acc, 
IL p. 379, 425, 430. \ 
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phen ihre Landkarte davon zeichnen, iſt zugleich "der Phnfiognomie ber 


Landſchaft nach, ſehr auffallend; durch die größte Sultur ward aus die⸗ 
fem Raume faſt jedes wilde Gewaͤchs berdkaͤngt, kein wildes Thier iſt ba 


beobachtet worden. Wie im Aegyptiſchen Thalboden hat auch hier die 
Guftur ber Natur ihre freie Vegetation ganz außerordentlich beſchraͤnkt. 
Die Pflangen haben gleiches Schicſal mit den Menſchen erduldet. 


Anmerkung 2. Der Kaiſer-Ganal und bas oceanifde 
Ziefland am DOftgeftabe Chinas, in ihrem EinfLuffe 
auf bie Bewohner. — China eine Welt für ſich. 

Der Kiang fteht, feit ber Mongolenzeit, mit dem Hoangbo, 
und biefee durch den Ganal norbwärts mit bem Weiho und Peho in 
Verbindung bis Tienfing, am Golf von Petſcheli, und bis Peking. Aber 
auch füdmwärts breitet fich daſſelbe Canalſyſtem laͤngt des ganzen Käs 
ſtenlandes, auf einer Strecke von 700 Legoas aus, welde gleich anfangs 
bei ihrer erften Entdeckung bie Portugieſiſchen Seehelden in Grftaumen 
ferte ***). Im Mefopotamien ber Chineſiſchen Zwillingsftröme reicht es 
nur am tiefften landeinwaͤrts, und hat da in den Hauptadern unb gros 
sen Seen und Wafferfammlungen den Mittelpunct feiner Birk⸗ 
famkeit. Wenn derodot diefen Landſtrich gefehen hätte, er würde ihn 
mit UntersXegypten verglichen und ein großes Werk biefer Doppelftröme 
genannt haben. Auch beutet die Ghinefifche Geſchichte und die Ratur 
des Bodens felbft darauf Hin, daß dieſes ungehener weite Biachfeid dicke 
leicht ber vierte Theil **) des ganzen Landes, erft ſeit Menſchengedenken 
von .bem Gontinente bem Ocean abgetvonnen ift (f. oben S. 536 u. f.), 
eine Erſcheinung, weldye auf ber ganzen Oſtkuͤſte Afiens auch nad) Säs 
ben bis Tunkin und Gochin China und Siam bei dem Küftennoite ſich 
beftätigt *7). J 

Der große Bug bes Dftmeeres und deſſen Stroͤmungen finden 
Tübweftwärts gegen die Philippinen ihre Fluthenthore, uber an Chi⸗ 
nas Küften den größten Fluthenbamm, Ale Meeresfluth ſteigt am 
den Oftküften der Gontinente höher als an ben entgegengefehtens ber 
eonftante Puſſatwind weht bie oceanifche Atmosphäre über Chinas Zläs 
hen hin, das Meerwaſſer bringt bei Fluthzeit mehr als 100 Meilen tief 
(618 Kian⸗kiang) in das Land ein (f. Meer; Atmosphäre). Diefes Biere 
theil von Ghina iſt mit Meerbuchten, Strömen, een, Gandien, Suͤm⸗ 
pfen, Moräften und Waſſerſtrecken aller Art überbeeit und durchzogen s 
die periodiſchen Wechſel von Laft und Ocean üben auf biefen Kuͤſtenſtrich 





ses) De Barros Asia Dec. I. Lib. IX. c 2. fol. 11; Hamilton 
new Acconnt of East India II. p. 2%.  **) Du Halde, Barrow 
‚p.B65. er) De In Bissachäre Etat actnel de Tunkin etc. Pa- 
rin 1812. T-L.p- 45. et De la Loubtre Deser. de Siam, Am- 
sterd. 1717. 8. T. I. p. 27. 
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und auf deſſen Millionen von Menſchen (China hat nach ber mittlern 

Angabe 333, nach Amiot **) 198, nach ber mäßigften Annahme 104 

Millionen Einwohner) einen Einfluß aus, wie in einem andern Lande 

der Erde. Denn felbft bie vereinigten Staaten von Nord- Amerika, das 

einzige Gebiet, weiches fonft in vieler Hinſicht unter ähnlichen Verhälte 
niffen fteht wie Cpina, und aud) nicht felten damit paralefifict **) wor⸗ 
den iſt, unterſcheidet ſich dadurch weſentlich, daß der ganze Zug des 

Rordattantiſchen Oceans nicht zu ihm hin, ſondern von ihm weg, nach 

Oſten, gegen Europa, gegen die Britiſchen Infeln führt (f. Meeresfirds 

mungen). “ 

Diefe Weltftellung bed Ehineſiſchen Küftenftriches iſt daher gang 
characteriſtiſch und einzig auf ber Nordhalbkugel der. Erbes auf ber fübs 
lichen iſt ihr nur von fern bie von Braſilien zu vergleichen. Das nas 
türliche Ganalfyftem biefes oceaniſchen Gebietes von China, ift durch ein 
Tünftliches zu einem ſolchen Zuſammenhange gediehen, daß ihm Fein ans 
deres auf der Erbe gleich Tontmt. Cine Binnenfciffahet (inland navi- 
gation) konnte dadurch zu Stande kommen, welche hier von dem fonders 
barften Einfluffe auf hundert Millionen Menſchen werden mußte, weil 
überall die auftöfende Kraft der flüffigen Form der fharfen Individua⸗ 

- Ufteung entgegenteitt, und felbft auf Menſchen⸗ und Wölkercultur für 
eine niebere Sphäre jebesmal generalifizenb einzuwirken pflegt. , 

, _D Der Kaifer-Ganal. Ale Fluͤſſe Chinas. kommen wie bie 
Zwillingöftröme vom Hodlande, und fließen im Parallelismus von W. 
nad) D. in den Deranz die kuͤnſtliche Ganaltommunitation °°) zur Bins 
nenfchiffahrt aber geht von N. nad) S. und Fäpngibet alle biefe Syſteme 
der Küftenffröme in rechten Winkeln. Die Heinern Flüſſe füllen bie 
Gandte mit Waffer, bie drei großen Ströme aber :Euho, Hoangho und 
der Kiang) leiten die Ueberwucht in ben Dean. Den gahzen Küftens 
ſtrich durchlaͤngt von N, nach S., vom Golf von Petfcheli fübwärts bis 
zum Alpenſee Sihu an ber erften, füblichen, hohen Gebirgätette in S. 
von Hang⸗tſchu⸗fu, ber mächtige Hauptflamm (the trunk) des Ganals 
foftems, zu dem alle andern wie Aeſte und Zweige ſich oprhalten. Dies 
iſt der Große oder Kaiſer-Canal, ber in Europa bie Oftfee mit 
dem Adriatiſchen felbft mit dem Schwarzen Meere verknüpfen wuͤrde. 
Die Briten, bie ihn in feiner größter. Länge kennen lernten, fagen, der 
Eanalbau verhalte ſich zu dieſem Ganalfufteme, dem größten ber Welt, 
wie ein Heiner Zeich zu einem großen See, Er ift ein Gegenftüc zu 
ber großen Mauer, deren eubifcher Inhalt mehr Backſteine hält, als alle 


**) Barrow trav. p. 575; Mem. etc. des Chinois T. IX. p. 440. * 
und dv. Krufenftern Reife Th. I. p.380.  **) Fleurien b. Mar- 
<&and IV. pı 40; Mem. of the Americ. Society of Philadelphia 

"TI. pref.p. HI. 70) Barrdw. tr, p. 336, 522, 406, 43; -Staun- 
ton Acc. T. II. p. 381, 392. - 
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Wohnhaͤuſer (1,800, 000), von ganz England und Scyottlandz doch fiber» 
teifft fein Nugen und bie Smertmäßigkgit ſeiner Einrichtung jene dpi weis 
tem. Nur in einem Sander, wo über Millionen Hanblanger despotiſch 
dieponirt werden Konnte, war es möglich, beide zu baum; nur in einem 
Sande von fo gleihförmigem Niveau wie hier (ber Unterfchieb ber ver⸗ 
ſchiedenen Wafferpäffe auf jener Durchlaͤngung von R. nach &., fdyeint 
nie über 60 biß 70 Buß zu betragen) war es möglich, einen ſolchen Sies 
ſen⸗Canal ohne eine einzige unterbrechung zu Stande za bringm. Gr 
iſt von allen Europaͤiſchen ſehr derſchieden, weil ex fi nad) der Natar 
des Landes richtet, fich oft windet, von derfchiedmer Breite ift, bald 20% 
bald 1000 Zuß weit, und faft nie ftiftehendes Waſſer Hatz fein @efäne 
beträgt öfter 2 bis 3 Buß auf eine Engl. Meile; bald ſſt er tief im 
Berge eingefämitten, bald laͤuft er auf erhöhetem (bie 20 Buß höhern) 
Damme, mit Gramitquadern eingefaßt, über Seen und Moräfte von ums 
gepeurer Ausbehnung weg. Weine zahltoſen Schleuſen, Brüden, bie 
Gultur an feinen Ufern, die unzählige Menge von Staͤdten, die ihm ent⸗ 
Tang oft tiefer als fein Wette Liegen, wie die Lombardiſchen um Po Hin, 
und bie beftändig anf ihm Hin umd her fegeinden Flotten von Tranis 
portfchiffen, die zahlloſen ſchwinmenden Dörfer und Fiſchervditer, die 
auf und an ihm, auf feinen Zus unb Abskeitern. haufen, fegen- ben Bes 
fenden in Erftaunen 3 wir haben bie einzelnen Stationen im obigen Ten 
nen lernen. N 

Der größte Einfluß dieſes Tanals iſt wol der, daß er nicht nur ae 
einzelnen Provinzen unter ſich, fondern auch das ganze Süb-Ehine 
mit Rords China in den Iehhafteften Verkehr fegt; nur durch ihn iR 
es möglich geworben, das kornarme Petſchell und Peking mit dem Reite 
überfluß des Deltalandes zu verfehen. Die Unfichereit der Küftenfchiffe 
fahrt, die Untiefen, Sanbbänte und Strömungen ber gelben See ¶ Doang ⸗ 
Hai),' der ſchlechte Bau der Ghinefifchen Junken zur Meeresfahrt, die 
geringe Kenntniß ber Ghinefifigen Schiffer im Gebrauch der Magnetnas 
det, ihre Jurcht vor. dem freien Ocean und’ ber Region ber Typhone (Kar 
fung) an ihrem Küftenmeere (fr Winde), hat es gemacht, daß Kublei 
Khans Aufforderung zum Küftentransport des Prodiants aus ben Häfen 
von Bolten, Zfepetiang und Klangſi (im I. 1292) *7') nach dem Getf 
von Petſcheli, keinen großen Fortgang haben konnte. Nie find bie Chi⸗ 
nefen erfahrne Weltſchiffer geworden; im Jahre 1430 kannten fie bie 
Inſel Formoſa kaum, bie nur 20 Meilen von ihrer‘ volbreichften 
Küfte entfernt Legt. Im Zahre 1794 Eonnten bie Briten kaum einen 
@ootfen finden, ber von ben bevöfkerten Tſchuſan⸗Inſein bie Fahrt du 
zum Golf von Petſcheli nur gekannt hatte, ‘ 





#71) Gaubil H. des M. p. 196. Malte Brun Annales A. VIE. p. 345. 
Ende und Staunton Acc. T. I, p. 441. Barrow p: 60, 37. ı 
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Die Ghinefen find nur Flußz⸗ und Küftenfhiffer, und haben 
daher nie bie großen Werhältniffe, über welche der Detan Auf⸗ 
ſchlus giebt, kennen gelernt (f. oben Seite 539). Unzählige von ben 
Schiffen, welche unter Kublaio Khan ’*) den Tribut an Reis und 
andern Dingen nad) bem Golf non Petſcheli auf dem Meere transpurs 
fixen mußten, litten Schiffbruch; aus dem einzigen Pafen von Gans 
ton rechnete man zu jener Beit 10 bis 12000 Seefahrer, bie im 
Meere untergingen. Wenn Seeraͤuberflotten, was ehr häufig geſchah, 
die Küftenfaprten unterbrachen: fo entfland Hungersnoth in Nord⸗China. 
Dies waren bie nädzften Veranlaſſungen für bie Rachfolger ber Veon⸗ 
gholenkaifer, die Binnenlaͤndiſche Canalſchiffahrt zu vervolllommnen. 
Sie ſcheint gegenwärtig im hoͤchſten Flor zu ſeyn. Am Morbende 12) 
des Kaiferfanals fanden (1794) 500 Eaiferliche Kornſchiffe im Winter 
quartier; auf der kurzen Fahrt von Tien fing, das am Pei ho wie Lon⸗ 
don an ber Themſe liegt, bis Long tfchu fu, begegneten bie Briten an 
1000 Getreidebarten mit 50000 Menſchen und unzählige andere, fo daß 
auf einem einzigen ‚zeige des Ganalsfyftems eine hin und ber 
ſchwimmende Population von hunberttaufend Menſchen ſich zeigte, bie 
alle von Peking zuruckkehrten. Zwiſchen dem Hoangho und Santfetiang, 
und weiter fübwärts, folgten Flotten auf Flotten. 

Man rechnet, daß der Kaifer zum Korntransport 7*) auf dem Ca. 
nale 9999 Schiffe hält, jedes mit 20 Schiffern, alfo mit 200000 Dann, 
die immer in Thaͤtigkeit find, ihm ben Zribut feinge Unterthanen zuzu⸗ 
ſqiffen· 

2) Die Niederlande und ihre Bewohner. Der Kaiſer⸗ 
Canal ift nur der Hauptflamm der unzähligen Glieder, „bie ſich durch 
dad ganze Land verbreiten; die Provinz Kiang nan ift bad Gentrum 


„ der Binnenfchiffahrt und des Transportes für das ganze Meicy 7° )5 


| 
| 


der vierte Theil von China ſteht unter Waffer, ift Sumpf, Moosboden 
(peat mols) oder faurer Boden und ber Gultur unfähig. Auf alle 
diefe Landſtriche wirkt bie Beit der jährlichen Ueberfchwemmung wie im 
Ganges und Nillande, wenn aud Fein Tropfen Regenwafler bafelbft 
niederfiele, und von ber andern Seite dad periodiſche Steigen und Fal⸗ 
Um der täglichen Ebbe und Meeresfluth. Die Kenntnip bes Waſ⸗ 
ferterrains und ber Candle ift daher in biefem ungeheuern Reiche von 
gleiher Wichtigkeit, wie fie es in den Niederlanden Europas nur immer 
fen kann; fie macht hier den nothwendigen Theil der Kenntniß eines 
gebildeten Staatsbeamten 7°) aus, und die Grbauung jedes Ganals 
wird in den Annalen verzeichnet, und bringt Ruhm bei ben Rachkom⸗ 


2) Gaubil Hist. p. 196, 287. ’s) Barrow fr. p. 71, 496. 
Stanüton Acc, T. II _p 67, 362.. ?*) V. Braam am Vor: de’YAm- 
basade, T. 1. p. 525, 307. ?#) Barrow p. 660. '%) Mem. 
conc. Vhist. des Chinois. T. IX, p. 27, 454. 
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men. Jedem Steome fteht ein eigner Genius vor, ber feine Kempel 
hat, dem vom Kaifer felbft geopfert wird, um die Ueberfhwemmungen 
abzuwenden; fie ftehen auch den Gandien vor. Aber außerdem find mod 
mit dee Grhaltung der Gandle bie erften Staatsbeamten beauftragt. 
Der Kaifer ſelbſt ftattet eigenhändig Berichte über bie Bernbigung von 
Gandten an bie Ration ab. Eben fo werben gegen bie Ueberfchwene 
mungen wie gegen feindlicht Meberfälle, polififche und ernfte Maaßregtia 
genommen. Die größten Anftrengungen der Regierung und oft tyrans 
niſche Gebote bringt der Ganalbau in ben chineſiſchen Niederlanden mit 
ſich: denn von ihm hängt, wie in Holland, bie Selbſterhaltung des gans 
zen Volkes ab. Mur gilt es Hier die Aufficht über einen zehn mal 
größeren Flaͤchenraum. In ber Reichegeographie jeder Provinz nimmt 
das Kapitel Über die Candle einen wichtigen Theil eins in ber vom 
Schenſi begreift die Beſchreibung ihrer 350 großen Gandle 65 Blätter, 
und doch gehört fie zu ben Armften an Waſſerverbindungen. Kein Mans 
darine kann in Ghina auf die Wätde eines Gelehrten Anfprüche machen, 
ofme die genauefte Menntniß der Gandle in feiner Provinz, und bie Gows 
verneure derfelben müffen alles inne haben, was zur Geſchichte, Anke” 
meſſung und Berechnung ber Dimme, Schlaufen, Brüden, Gandte 
u. ſ. w. gehört, Die Glieder des Kaiferlichen Staatsrathes find in dem 
minutidfen Detail dieſes Spftems fo bewandert, wie wol mandyer Ras 
turforfcher in dem ber Infectologie oder Conchiliologie. Golden Eins 
fluß übt diefe fonberbare Wilbung bes Landes auf den höhern Stand feis 
ner Bewohner aus. Meit auffallender greiſt er in die Lebensweiſe ber 
‚erwerbenden Volksklaſſe ein. 

Statt aller andern Produkte, deren Gultur von biefer Wafferfüle 
und deren gehoͤriger Wertheilung abhängen, erinnern wir hier nur an 
daß erfie Bebürfniß aller der 300 Millionen Menfchen, bie unter dem 
Seepter des Beherrſchers von Ehina ftehen, an den Reisbau*?”), der 
nur in Süden des „Hoangho, und ganz befonders im occanifchen Kürften- 
ſtriche gedeihet. In diefem giebt ber Ader regelmäßig zwei Ernten, im 
Mai und October, im Rordreiche von Petſcheli, Schen ſi und Scyanfi 
wird ex gar nicht gebaut, oder nur wenig, wie an manden andern 
Stellen, 100 es an Wafler und an Candlen mangelt. Nicht mer Sad⸗ 
und Rorb-Ghine, bie Refidenz Peking, fondern auch die Mantſchu und 
Mongholen ber nahrungsarmen Gobi bis zur Sthirifen Grenze Yin, 
möffen ‚von bier aus damit verforgt werben. Die ungeheuer zahlreiche 
Ginefifde Armee, alle Beamte der Regierung, verhalten ihre Bezahlung 
zur Hälfte in Reis, vom erſten Manbarinen hinab bis zum gemeinen 





#37) Mem. etc. des Chinois T. XIV. p. 549; Du Halde I, p. 216 
und II. p- 78; V, Braam Voy, I, p. 326; Stannton Acc. T, II. 
p. 392; Barrow tr. p. 547. 
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Soldaten. Gebochter Reis (Fan) iſt das erſte und Haupfbebürfniß jes 
des Ghinefen, und alle Speifen (Tſao fan z. B. Heißt Früpftüd u.f. w.) 
Haben davon ihre Namen. . J > 

Aller Tribut an ben Kaifer beftcht in Reis, der auf fo vielem 
tauſend Junken ihm zugeführt werden muß. Meishandel ift daher " 
bie Bafis alles ‘Handels im chineſiſchen Reihe, und das Delta wie ber 
oceanifche Kuͤſtenſtrich, in denen das Steigen und Ballen der Candle die 
auferorbentlichfte Reisprodußtion bewirken, find daher der Sit der größs 
ten Population, der beodttertiten Städte, "ber Mittelpunct der Schiffahrt 
and das Gentrum ber Macht, die Mitte des Handels und Wandels der 
ganzen induftriöfen Ration geworben. Dies ift ber- ernährende Magen 
des ungeheuren Reiches, und wie die Ghinefen fagen, bie Blume ber 
Mitte. Darum ift Hier der Grund und Boden zu einem Werthe geſtie⸗ 
gen und der Menfc zu einer Gulturmafchine, zu einem Sklaven feiner 
Erdſcholle geworden, wie fonft nirgends in der Welt. Sein Gewinn if 
hier gewiß und unausbleiblich, weit die etwanigen ungünftigen Wechſel 
der Atmofphäre (doch ift Hier ein fehr konſtantes Gtima) durch die Mes 
gelmaͤßigkeit der oceaniſchen Ginflüffe und durch das Eünftliche Bernäffes 
rungsſyſtem compenfirt werben. Tritt dennoch einmal Mißwachs0) 
ein (wie 1326, 1334, 1342, 1351), dann fterben viele Millionen weg. 
In neuern Zeiten ift von feiner Hungersnokh dort bie Rede geweſen. 

Nicht alle Chinefen find hier fo gluͤctich auf dem Lande zu leben, 
Diele muͤſſen ſich damit begnägen, MWaffers Nomaden zu feyn, in einem 
fo ungeheueen Flaͤchenlande, das unfehlbar noch im Mittelzuſtande zwi⸗ 
ſchen Gontinent und Decan fteht. 

Sehe viele Waſſerſtrecken, Seen, Sümpfe, Flußarme find bier mit 
Schiffen und Wohnungen wohl eben fo ſehr bedecktt als ber fefte Boben. 
&o 3.8. das Land von Schan tung und Kiang nang ?°), wo Bifders 
dorf an Dorf, auf Sümpfen und Infeln, und aufs unb abſchwimmend. 
Alle Waffer ftehen jedermann in Ghina zur Benugung frei, zu Fiſchfang 
und Gultur aller Art, Seen wie Fluͤſſe und Canaͤle; kein Zoll, keine’ 
Abgabe .irgend einer Art, wirb davon gegeben. Daher ziehen ganze 
—diſchervditer auf im in Fahrzeugen umher, ohne Baterland, ohne Daus, 
ohne eignen Grund; hinter den Schiffen, bie in Dorfſchaften ziehen, 
ſchleppen fie Heine Gärten auf Bambusfloßen nad), barauf Schweine 
sucht und Schaaren von Enten. Sin armfeliges Volt, elend und mager, 
von Fifäfang und Vogelfang ſich nährend. Auf anden Waſſerflachen 
flottiren Tünfttiche Infeln in Menge, mit Gernäfe und andern Gewäds 
fen bepflanzt; auf den Gümpfen-und Moraͤſten ſelbſt werben vielerlei 
Sewaͤchſe, zumal Lienwha (Nymphaca lotos) bie Lotosblume, kultivirt. 

3%) Gaubil p. 260, 272, 278 288. ’7%) Barrow tr. p. 500 

und 558. , 

’ 
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ueberall bietet das Waffer hier fo vielartigen Erwerb und Commumicas 
tion dar, daß man feine Oberflächen in dkonomiſcher und finanzieller 
Hinfiht fo hoch anfchlagen muß, als bie des fruchtbaren Ackerlandes. 
pr feiner Nähe liegen fogar dafür weite Landſtrecken ganz dbe, 

Dieſes möge hinreihen, um ben großen Einfluß bei charakteriftis 
Then Naturform auf den Menſchen, des Typus, den wir occaniſcher 
Küftenftri genannt haben, anzubeuten. Er tritt hier in fo koloſſaler 
Ausdehnung auf, wie fonft faft nirgends, wenigftens im alten Gontinent; 
und auch feine Weltftellung ift einzig, wiederholt ſich nirgends fonft auf 
der Erde wieder. Im Norden das unzugängliche Podjland, in ˖ W. und 
©. das ſchwer zugängliche chineſiſche Alpenland, in O. ber Ocean, der 
nirgends von ber Küfte ab⸗ ober wegführt, fondern immer wieber zu 
thr zuruͤck. Hier bildete ein von der übrigen Welt abgefonbertes Bolt, 
ſich wie Infulaner, mit einem ſich ſelbſt bewundernden Egoismus, auf 
eine fo hochſt eigenthünitiche Weife, zu einer fo ſcharfen und großen Pers 
ſonlichteit aus, daß die Individualität des einzelnen Menfchen da aufers 
ordentlich, zurüdgebrängt werben mußte, Der Gharacter des Gefamten 
hat ben des Individuums verſchlungen. Die flüffige Korm, das Waſſer, 
bie Ströme, der Ocean, regen überall durch den Wechfel und Kampf, 
in den fie hinreißen, bie Kräfte der Wölter früher (ſchon um des Gegens 
fages willen mit dem Feften) zu einer höhern Gultur auf, doch ur 
von der generellen Ark, zur Befriedigung ber Triebe des irdifchen Mens 
Ten, ohne ben höhern Sinn. Diefer Einfluß reiht nit bis zu einer 
Guttur der Ideen; bad ‚ocranifche Gebiet wirkt überall als gleichfärs 
mig anregende Kraft auf bie Menſchen als eine Maffeneinheit, auf den 
Leib, nicht auf den Geift der Völker. Daher bedingt es überall, wo 
es wirkt, Entwidlung der untergeordneten Geiſtes- und Körperkräfte, 
ſchaͤrft die Sinne, führt zu Fertigkeiten, Induſtxie, wedt den Dandel 
und Wandel der Völker. Der Ausbildung des Menſchen, ald Indivi⸗ 
duum, wie bei vielen Infelvölfern, oder feiner ibeellen Entwidtung, 
ſcheint der vorwaltende Einfluß bes oceaniſchen Gebietes nicht günfig 
zu fen. Deſſen Raturgewalt bannt die Völker mächtig in feinen Zaus 
berkreis. 

Nicht aus ber Menſchenrage, der Yologamie, der Religion, der Ges 
feggebung, der Despotie, der Induſtrie dee Ghinefen uf. w. Läßt fh 
allein ihre Geſchichte und ihr gegenwärtiger Zuſtand erflärens dieſe umb 
alles anbre, was eben da ſich erzeugte, erhielt ſchon jenes eigenthuͤmliche 
Sepräge zur Mitgift, deffen Grundurſache wir eben nicht entziffern 
Tonnen, Nur fo viel läßt ſich abnehmen, daß jene Erſcheinungen im⸗ 
gefamt nicht außerhalb des Kreifes der Lokalität ſtehen, in ber fie anf 
treten, unb baß ber Raturtypus mit zu diefem Ganzen der Grfcheinung 
gehört, China if eben eine Welt für ſich, in phufitalifcher, wie in 
antpropolsgifäjer und politiſcher Einſicht, wenigſtens bis jett gerefen 
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Sehr einfärmig in ſich, fehr genau verbunden unter ſich, fehr abgefon- 
dert und geſchieden von allem Uebrigen, in jeder Hinficht zu Lande und 
zu Waffen fehe ſchwer zugänglich für alla Frembe. So einartig wie 
die Phoſiognomie der großen Provinzen bes Reichs, fo einfdrmig ſchei⸗ 
men Flora und Fauna, Glima und Art des einzelnen Menſchen, nach 
Phyſiognomie, Geſtalt, Bilbung. Eben fo einartig find über ein fo uns 
geheures Areal diefelbe Gartens und Ackerkultur verbreitet, biefelben 
SInbuftriezweige und Fabrikate, diefelpen Sitten und Manieren, berfelbe 
Bolkacharakter von einer Grenze des Reichs zur andern. Eben fo eins 
ſolbig ift ihre Sprache, fo beengt und body in ſich vollendet die Bears 
beitung ihrer Künfte, ihrer Wiffenfchaften, fo abgeſchnitten und beſchraͤnkt 
ihr ganzer Ideenkreia. Ihre Phitofophie beftcht nur aus Marimen ber 
Morat und Politik, vol deg feinften Galculd: ihre Meligionsparteien 
Tonnen ohne große Differenzen neben einander beftchen. Mahommebaner, 
amabiener, Buddhiſten, Heiden aller Art und felbft Europdifche Iefuis 
ten find bort zu Achten Ghinefen geworben. Nicht bloß das Plateau von 
Hoch⸗ Aſien, das fie von drei Geiten uwiſchließt und von ber übrigen 
Welt in der That ganz abfondert, auch ihre Sprade und Schrift bil⸗ 
bet eine eben fo unzugängliche Barriere zu ihnen, wie ihre Gefühlswelt, 
und daß es eben fo mit ihrem Ideenkreiſe feyn mag, haben alle die vera 
unglüdten Geſandtſchaften hinlaͤnglich bewieſen. So ſcharf geſchnitten 

wie ihre Phyſiognomie, deren Form ſchon Ormes dadurch bezeichnet, 

daß fie fo breit als lang ſey, iſt auch die Phyſiognomie und Form des 

Landes, vieredig, und ihr Selbſtbewußtſeyn zu einer Schärfe geſteigert, 

die in Erftaunen fegt. Ueberhaupt macht e& nur bie gewonnene Einheit 

und Harmonie ihres Cultur mit ihrer Natur begreiflich, wie fie in ſich 

befriedigt, in allem am Alten hängen, alles Neue und Fremde für übers 

flüffig Halten, ein ftationaires Volk bei einer früh gewonnes 

nen Gultur geblieben find, wie fein anderes auf ber Erde. 

Rur ein einziger Gegenfag herrſcht bei ihnen vor, der des Nora - 
dene und des Südens, des Tief- und des Hochlandes; biefer bringt ih⸗ 
nen die größten Gontrafte im Clima (f. Gtimalehre ) und die politifchen 
Stürme, die jedesmal Millionen Menfchen koften. Wenn biefer Gegens 
ſet zur Ruhe gebracht ift, wie feit der Mandſchu-Dynaſtie, dann 
herrſcht tiefer Frieden im Lande bis zu einer neuen Cataſtrophe, die ſich 
immer wieber im Norben vorbereitet, wie daher auch alle Hauptftürme 
der Atmosphäre kommen. Wie ift, fo weit unfre Kenntniß reicht, China, 
vom S. ober V. her, in Unruhe gebracht worden. 

Nur vom Norden her ift Chinas Boden für Landheere einigermas 
Hen zugänglich, von den andern Seiten gar nicht; feine Leichte Waſſer⸗ 
tommunitation hat e8 gemacht, daß dieſer ungeheuren Länderftrede alle 
dandlommunikationen ſparſam gugetheilt find, wenn fie auch nicht gaͤnz⸗ 
lich febten, Die Nähe um Peking und ein paar Gebirgepäffe zwiſchen 
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Canton und Kiang fl, die beengten Paffagen nad; Tuͤbet hin, unb’ek 
nige Kaiferftzaßen ausgenommen, hat China wenige oder feine Lands 
firaßen **0), Keine Wirthöhdufer. In fehr vielen Provinzen ift es für 
eine Armee unmoͤglich, nur einzubringen, weil durchaus nur enge Fuß 
pfade hindurchfuͤhren. Dies erfuhr die hollaͤndiſche Geſandtſchaft zu ihr 
ser großen Beſchwerbe, als fie zu Lande nach Peking reifen mußte, weil 
die Fluͤſſe mit Eisſchollen gingen (f. Clima). 

So lange die Horden des trocknen, waſſerarmen Hoch-Aſiens, bie 
Mongpolen, wie bie Mandfchu *:) nur ihre Landheere, Reuterſchaaren 
hatten, konnten ſie bei aller Tapferkeit von ihrer Seite und aller deig⸗ 
heit von Seiten ber Chineſen, noch nicht zum völligen Befige von China 
gelangen. Der oceaniſche Küftenftrich blieb in der Gewalt ber Altern 
Bcherrfcher, deren Pattelen ober deren Gorfarcnflotten, bie bis gegen 
das Ende des Zahrhunderts fi darin hielten, und überall tief landeia⸗ 
waͤrts ihre feindlichen Einfäle machen Eonnten. Die Mongholen, wie bie 
Mandſchu, mußten es lernen, Plotten zu bauen. Go mußten bie Sie⸗ 
ger immer zu den Befiegten in bie Lehre gehen. Es wurde politiſche 
Marime bes Hofes von Peking, den Gontraft zwiſchen den Sitten der 
Hochlaͤnder und Ziefländer, dee Gontinentalen und ter Waſſermaͤnner 
gu vermwifchen, die Sitten und Gebräude ber harten, unbiegfamen Rorbe 
länder mit denen des weichlichen Suͤdvolkes zu verfchmelzen, und fo fi 
biefen durch Vermiſchung des Blutes, der Lebensweife, der Tracht, er 
Gefege u. ſ. w. zu nähern. So wie aber bie Macht der Tatariſchen 
Herren und der Glaube an ihre eigene Sicherheit wuchs, pflegten fe 
biefe’wieber zu vernadjläffigen, und fo ben alten Groll zwiſchen beiden 
Parteien zu nähren, ber nie aufhörte. Auch die jetzige Dynaftie **), 
glaubt man, wird bem Schictſal der fruͤhern aus gleichem Grunde nicht 
entgehen. 

Das Chineſiſche Land bildet zwar wie das Volk eine große uniforme 
Mafle, beide jedoch find wieder auf gleihförmige Weiſe in’ unzählige 
Heinere Gruppen infulirt, geteilt, von einander getrennts bie Menſche⸗ 
durch den Egoismus, den Rang, die Verſchiedenheit der Religionen und 
den Mangel des gefelligen umgangs; das Land durch bie unzähligen Ges 
näle und Waſſerſtrecken. In wiefern bier gegenfeitiger Einfluß ſtau 
finden konnte, bleibe dahin geftelltz merfwürbig ift es aber, daß ſich bier 
keine biefer Menſchengruppen um bie andere kümmert, Die Mittelgruppe 
des Ganzen, das große Delta und feine Peripherie. zeichnet ſich dadurch 
befonder® aus, daß in ihm, dem Gig der älteften Cultur auch die gebile 
dete chineſiſche Sprache am zeinften geſprochen wich. Sie iſt die ges 





°) V, Braam Voy. T. I. p. 247. *1) Mailla b. Dn Halde T. V. 
v- 92. 94, 150. =) Staunton Aug. II. p. 49, 243, 270. Bar- 
von ir. p. 415 u. a. O. 
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lehrte Sprache bes ganzen Reiche, und flieg zu biefem Rang als Hofe 
fpradhe in des Suͤdreſidenz. Die andern Provinzen ſprechen entweder 
wirklich von ihr ganz verſchiedene Hauptfpradhen, oder die vulgaice chi⸗ 
neſiſche Volksſprache, bie in jeder Provinz verſchieden ift, weil fie durch 
artikulirte Worte nicht geſchrieben wird. So verſtehen bie Bewohner von 
. Peling eben darum, weiß diefe Sprache in beftändiger Fluctuation tft **), 
bie von Ganton oder Fokien nicht, und dies iſt ein neuer Grund, der 
die Völfergruppen in China noch mehr ifolirt. B 
Die Boltsipradje fol in fo außerorbentlicher Verſchiedenheit ſchon 
von einem Orte zum andern, ja oft von Dorf zu Dorf flatt finden, 
und dies ſcheint wol eben mit in der inſulariſchen @age berfelben feinen 
Grund ‚zu haben: benn ein großer Theil des Ghineſiſchen Gontinentes 
iſt in der That einem Archipel mit unzaͤhlbaren bicht aneinanber gedrängs 
ten Flachholmen zu vergleichen, beren Bewohner ſchon barum wie alle 
Inſulaner mehr der Selbftgenhgfamkeit und bem Egoismus ergeben find, - 
Es gicht daher einen größern Gontraft, ald die immer wiederkehrende 
unterjochung biefes infularifchen Volkes durch ein Nomadenvolk aus eis 
nem Hochlande des trodenften Glimas ber alten Welt; daher bie ſchroff⸗ 
ften Gegenfäge von Weichheit und Härte, von Verfeinerung und Bars 
barei, von Givilifation und Wildheit, don Unterwerfung und Dedpotie, 
von Feigheit und Trotz. J 


§. 82. 
Erläuteräng 4 
Die Gliederungen der Suͤd⸗Chineſiſchen Landſchaften (Huͤn⸗ 
nan, Kuei tſcheu, Kuang ſi, Kuang tung, Fukian), und 
das Suͤdgeſtade von China. 

Ueber die fünf ſuͤdlichen Provinzen Chinas, von denen bie 
zwel oͤſtlichen zu den Geftadelandfgaften (Gukian, 
Kuang tung), die drei weſtlich en zu den continentalen 
Apengebirgslandfhaften (Kuangſi, Kueitfhen, 
Yünnan) gehören, find wir noch fehe wenig unterrichtet, wenn 
es auch vielbändige, ſtatiſtiſche Originalwerke über dieſelben giebt, 
und die Europaͤer ſeit Jahrhunderten an ihren Geſtaden hin⸗ 
und herſchifften. Nur ein paar Landwege ſind es (ſ. oben 
©. 663), und ein einziger Seehafen, die immer wieder von 
Europäern auf diefelbe Weife befucht wurden, von wo aus 





®) Du Haldo II. p. 268° 275; W. Jones a. a D. und Barrow tr. 
p 244. 
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\ Bee beſchraͤnkte Blick, zumal bei dem Mangel aller Raturforfhung, 
das übrige, weitläuftige Gebiet keineswegs in ein helleres Licht 
fegen konnte; baher der größere Theil, trog der Mamengebung, 
uns doch geographiſch noch im Dunkeln legt. Doc fagen uns 
die wenigen Daten, daß ber ganze Landſtrich durch eine res 

muautiſche Gebirgenatur, die nur ſtreckenweiſe cultivitt ift, fi 
auszeichnet, daß hier wenig oder gar kein flaches Gefladeland, 
kein weiter Kiefboden, ſondern nur ſchmaler, meift küppiger Ks 

Fengrund fi an doppelten Gebirgsfpftemen,an den Pa: 
salleltetten des ZA Ling und Nan Ling (f. oben S. 406, 
660 — 662) gegen Dft und R.D. von Yünnan bi Fufian 
dinzieht, die oflmärt® gegen dem großen Ocean in viele Vorge⸗ 

birge und Buchten auslaufen, und unter fih durch das enge 

Zängenthal des Ta, oder bes großen SiKtang (f. ob. &.405, 

661) von einander gefchieben find. Die Natur dieſes Befiades 
landes, durch doppelte Gebirgéparallele von den übrigen Chinefie 
[hen Landſchaften im Norden gefondert, ſcheint aud in vieler 
Hinficht von denfelben verfchieden zu feynz wirklich bat es von 

jeher in der Geſchichte eine eigne Role gefpielt, und konnte ims 
mer mur erſt zulegt don den Morderoberern gebändigt werben. 

In den aͤlteſten Chineſiſchen Annalen dis auf die Zeitgefchichte 
Alerander des Großen, bildet diefer ganze Südftrid, im Ges 

genſatz be übrigen Chinefifhen Reiches, das Land der Barbas 

sen von Yue;z fpäter wird es das von dem Chineſiſchen Reiche 
abhängige Ran yue, pber das Yuo des Südens, dann wird 
es der Gig eigner Küften: Dynaftien im Süden, der Du (feit 
2332 n, Che. Geb) und der Tſch in (feit-565 n. Chr. Geb.), bie 
«6 unter ber mächtigen, erobernden Dynaſtie ber Thaug 
(ſeit 632 n. Che. Geb.), die auch gegen Süden ihre Hecrrſchaft 
durch Ausbildung der Marine bis Hinterindien erwei⸗ 
tert, näher und für immer an das Schickſal des großen Chine⸗ 
firgen Reiches der Mitte und des Nordens geknüpft 
wird, So, unter ben Sung, ben Yuen, ben Ming, und 
der gegenwärtigen Mandfhu Dynaftie \ 

So verſchiedenartig und eigenthümlich daher auch bie Mas 
tur und bie Bevölkerung dieſer Suͤd⸗Chineſiſchen Ges 
Birgs> und Geflabelandfhaft, nad ihren urſpruͤnglichen 
Verhäteniffen von jenen befhaffen ſeyn mag, fo iſt doch uͤberal 
durch Eroberung und Ueberliefeeung dad Chinefifhe Cultur⸗ 
element, die Verwaltung, bie Sitte, bie Religion, bie Sptache 
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bindurch gedrungen, und hat ſich ber Herrſchaft bes einheimiſchen 
Eiementes, das unterdruͤkt wurde und theilweiſe untergegangen 
iſt, auch überall bemeiftert, daß dieſes in ben continentalen 
Theilen indeß nicht voltftändig gefchehen konnte, beweiſen die Ues 
berzefte der dortigen Aboriginer Völker, bee Miao tfe 
(f. oben ©. 654, 660) im Miao Ling, gegen welche von Zeit 
zu Zeit einheimifche Vertligungskeiege zu führen, politiſches Sys 
Rem der Regenten warz daß es in den Geſtadelandſchaf⸗ 
ten eben fo wenig möglich war, die ganze einheimifhe Popufas 
tion der Cultur· Mitte und dem Norden des Chineſiſchen Reiches 
gleich zu flellen, beweifen die völlig von dem Dandarinen:Chines 
ſiſch abweichenden Volksſprachen von Kuan tuug und Fukian, 
und die allgemeine nationale Abneigung der Bewohner Suͤd⸗Chi⸗ 
nas gegen bie fiegende Obmacht der Reichsbeherrſcher, der Mand⸗ 
ſchugebieter, die gleich den Mongholen vom Norden kamen, und 
eben fo wenig, wie dieſe, zus Nationaleinpeit mit ben Suͤdvoͤl⸗ 
ketn zuſammenwachſen konnten. 

Nur die Kuͤſtenentwicktung, bie guͤnſtige Hafenbitdung, 
der Seeverkehr, die Cabotage ober der Küftentransport, das Jun⸗ 
kenleben, die Chinefifche Kriegemarine, auf melde feit der Herr⸗ 
haft der Thang und bee Sung, aud) durch die Ming und 
Morderoberer, die Mongholen und Mandſchu, viel Kraft 
verwendet werden mußte, um bie Gebieter der Gefladeländer zu 
werden, alles dies gab erſt von ber Seefeite her ‚die Mittel zue 
Feſtanſchließung dieſer Suͤdgeſtade an das Staatsintereffe des 
Mitte und des Nordens, vom dem aber das Wölkerintereffe ziems _ 
lic) fern geblieben ift, wovon die Seibftfländigkeit der Minotfe 
und die Austwanderungsluft bee Fo kien lang (d. i. dee Mäns 
ner von Folien), den frappahteften Beweis giebt. Zugleich kam 
das Piratenweſen, und der Welthandel der Barbas 
ten ans dem Si yu, d. 1. ber Europäer aus den Wefts 
ländern'mit ihren Colonifations» und Handelöverfus 
Gen, welche auf dieſes Südgeftade felbft, direct (mie im 
Tukian und Canton), theils indirect, duch Verlockung 
feinee Bewohner zu Handelsfpeculationen und Niederlaffungen 
in den Portugiefifchen, Bataviſchen und Britiſchen Colonieläns 
dern, Vorder» und HintersInbiens, den größten Einfluß von 
dee Seefeite her gewannen. Allerdings wurden Großhandel 
und Weltverkehr hieduch mit immerhin fortfchreitender Eivis 
Uation, auf die wenigen lichten Puncte der Gefladelinie, die 
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allein zu Eingangepforten dienen follten, concenteiet, umb 
dieſe werden für eine nahe Zukunft nicht ohne Einfluß bleiben, 
indeß im ſchroffſten Contraſte, die innern Thäler und Höhen ber 
Berglandſchaften und der vom Meere abftchenden Länder: umb 
Völkergebiete, unberührt von dem. Fottſchritt der Zeit auch bem 
Europäern gänzlich unbekannt blieben, und hier kaum zu.nens 
nen fepn werben. 


A. Die Gebirgsproving Yünnan, Marco Polo’s 
Reiferoute im XU. Jahrh. Die große Querfiraße 
duch Dünnan aus China nad Ama, Neuere Nahe 
richten ber Jefuiten. 

Die Lage der Proving Yinnan im Den des NuKiang 
und LangthfgangKiang, wie im Eden des KinhaKiang, 
und ihre bebeutendfien Schneegebirgstetten (f. ob. ©. 227 
%., 402 ıc.), fo wie deren Doppelverzweigungen gegen Oſt 
in die Nan Ling- und Juling: Parallele (f. ob. ©. 406), 
und des Nanking weiteres Streichen gegen. Oſt, als Miao 
Ling, bis zur Fofian s Kette (f. oben &. 660, 665), find 
aus dem obigen ſo weit bekannt, als unfere genaueren Angaben 
überhaupt reihen. Als Gtenzprovinz an der alten und neuen 
Grenze, gegen Tuͤbet, gegen.das Land der Birmanen, theib 
weiſe durchſchnitten vom weftlihen KinhaKiang (odr Pins 
langKiang), vom Nu Kiang und Lanthfan Klang, im 
Süden an Laos, Anam ober Tonkin floßend (f. od, S. 18, 
216, 223, 225, 361, 401 ꝛc.), würde die genauere Erforſchung dies 
fer Landſchaft, in welche der große Wendepunck der Ges 
birgsfpfieme und Steomfpfleme gegen Oſt, Mord und 
Süd fo haracteriftifch fuͤr das Ganze-hervortritt, auch lehrreich 
für die Betrachtung des Ganzen fen, Aber, wenn fon die Ans 
gaben ihrer einzelnen Localitäten mit Marco Polo's Wandes 
tungen beginnen, fo find alle folgenden Nachrichten über fie nur 

.. Einzeinpeiten geblieben, die man nur den drei Perioden ber 

Eroberung und Zerftörung duch bie Mongholen, ber Eroberung 

durch bie Mandſchu, und ber Landkarttenaufnahme durch die Jes 

fuiten verdankt, denen bie Großartigkeit und Mannichfaltigkeit der 

Naturverhältniffe und die Schwierigkeit der dortigen Wölkervers 

" Hältniffe aber keine klare Einſicht, Seinen Ueberblick über ein fo 
merkwuͤrdiges Ländergebiet geſtattete. 
Aus den Annalen der Thang-Dynaſtie erfahren wir, daß dieſes 
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Gebirgsland In Früheften Zeiten feinen eigenen Gebirgsfürften ges 
borhte, unabhängig von dem Chineſiſchen Reiche, daß in der antiken 
Sprache feiner Gebirgsbarbaren Tſchao fo viel als König heiße. 
6 folder Tſchao's oder Gebirgsfürften, beherefchten dies 
kand; der König im füdlichften Gebiete deffelben nannte ſich 
ſeldbſt Mongſche, die Chinefen gaben ihm, wegen der Lage ben 
Nomen Nantfchao. (d. i. der Süd: König), das Sübs _ 
Reich, f. ob. S. 187). Diefer unterwarf fi im VII. Jahrh. 
m. Chr. Geb. vier der Abrigen Tſchaos, und huldigte dann 
dem Ghinefifhen Kaifer, der ihm ben Titel Koueysp verlieh. 
Diefer König von Nan ſtſchao (denn diefen Namen behielt das 
mals dafjelbe Land, bie gegen bie Mongholengeit, feit welcher es 
eft Yünnan genannt wird), hieß Pito Lo, nahm feine Res 
fiber; zu Zapbosfching, von ber man heute nur noch Truͤm⸗ 
mern in ber Naͤhl der großen Etadt Tatifu zwiſchen dem 
gleichnamigen Alpenfee, und dem vielgipfligen Schneeberge, 
der fi im Weſten dieſes Sees unter 25° 45 N. Br. (f. oben 
©. 408) emporhebt, wahrnehmen fol. Diefes Ta li fu wurde 
erft weit fpäter (1267) von den Mongholen zur Gapitale dee 
Provinz Yünnan erhoben (f. unten). Auf einem dieſer nahen 
Berge 85), auf welchem ein unergruͤndlicher See liegen foll, leiſte⸗ 
ten die Könige von Nantfchao ſeitdem an China den Eid der 
Treue. Das Geſchlecht des Könige Piloto war in dem Ges 
birgegau der Barbaren (d. h. Fremdlinge in ber Sprache ber 
Chinefen) zu Haufe, die man Gajlao nanntez biefe erhoben 
viele Fehden gegen Chinaz eben fo bie benachbatten Tu fan 
(Züberer), die felbft lieber dad Suptemat Über dieſe Berglands 
ſchaft behauptet hätten. Der häufigen Unruhen und Anfechtuns 
gen ungeachtet, kehrten die Nachfolger Pilotos, weil fie dem 
Diud der Tübetifhen Nachbarn zu entgehen fuchten, Body zur 
Ergebenheit gegen China zuri®%). Bei einer folhen Gelegenheit 
" wird gefagt, daß biefe nebft dem Tribut den Chinefifhen Kaifern 
auch die Landkarte ihres Königreiches uͤbergeben hätten. 
Schade da uns dieſe nicht aufbdewahrt if. Mit ihnen waren 
and ihre füdlihen Nachbaren die Barbaren von Ngannan 
0.1 Tunkin, welches nad jener von Europaͤern veränderten 





**+) P. Gaubil Histoire de Ia Dya. des Thangin Mem. conc. Hiat. 
des Chinois, Paris 1814. T. XVI. p. 43. *#) ebend. p. 143. 
*) chend, p. 142- . 
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Ausfprade®T). auch unter bem Namen Anam genaunt wirb), 
den Chinefen trjbuchar geworden ; da biefe aber biefer Oberherrs 
ſchaft uͤberdtuͤſſig waren, begaben fie ſich unter den Schutz des 
Königs von Nantfchdo, der aus gleichen Urfagen, um das 
Jahr 858, den Chinefen den Zribut auffagte und das nördliche 
Szürfhuan mit Krieg uͤberzog, ſich felbft aber den Titel Kais 
fer ®) anmaßte. Er befegte auch Ngan nan und defien Capi— 
tale Kiaotſchi (Resho), obwol er aus dieſer durch bie Chineſen 
im 3.866 wieder zuruͤckgetrieben wurde. Gegen ben Norden ſcheint 
er in Szuͤtſchuan fiegreicher geblieben zu fegn, denn Die Nantfhao 
Heere uͤderſchritten ſelbſt den Ta Kiang und gingen uͤber dortige 
‚ Gebirgepäffe®?).: Doch gelang es ihnen nicht ſich zu Gebietern der 
Capitale von Tſching tu fu (ſ. ob. ©. 413) zu maden. Der 
Verfall der Heerfhaft dee Zhang, dur das eingeführte Cunus 
henregiment, erhob zu Ende ihrer Zeit, in faft allen Provinzen 
des Chineſiſchen Reiches felbftftändige Mititaicchef6 und Dyna⸗ 
ſten ®), die auch unter ihren naͤchſten Nachfolgern mehr oder 
weniger unabhängig bleiben, bis die Kin im Norden, und bie 
Song-Dynaftie im Süden von China (964 bis 1264) wies 
der ihre Herrſchaft feſtſtellten. So auch hier, in Szuͤtſchuau (f. 
ob. ©. 41%), und deffen füdlichen Nachborprovinzen, bie jebod, 
nach dem Sturze der Song, bei der Eroberung duch die Mons 
gholen auf das furchtbarſte verheert wurden. - Diefes Königs 
"eich Nantfchao wurde, nachdem unter ManguXhan, defien 
Feldherr, Uriangkhotai, Tüͤbet verwuͤſtet hatte, von demſel⸗ 
ben Oberfeldheren, dem auch ber Prinz Khublai mit 100,000 
Mann beigegeben war, überfallen und im Jahre 1255 9) vers 
heert. Diefe Eroberungen gegen den Süden wurden den Mons 
gholen nicht leicht, teil das wilde Gebirgsiand, noch mehr aber 
das heiße und ſchwule Clima dieſes ſchon fubtropifhen Güs 
dens, den Morderobererm fehr verderblich ward; von jenen 100,000 
Mann kamen nur 20,000 mit dem Leben davon. Doch wurde 
dies Land, das nun mit ber Hauptftadt Yünnan gleichen Ras 
men erhielt, wirklich den Mongholen unterworfen, und zue 
Provinz gemacht; aber die Feidzuͤge des nahmaligen Khubs 
lai Khans gegen das benachbarte Ngan nan (Tunkin) mise 





#7) DB, Ganbil sind. p. 108. 99) eben. p 2) ab. 
p. 260. Tableaux histor. le p. aut 
sı) Nonr. Jam) Asistig. T. L p. 116 Not, 
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fangen, drei mal, bald hintereinander, im Jahre 1280, umd die 
beiden folgenden male, 1285 und 1287, wo fie von Yınnan ?%) 
aus unternommen wurden. Zu raſch durch bie Gebirgsdefilee 
vordringend, wurde ihnen ber Ruͤckweg abgefhnitten, bie Hige 
zieb die Nordlaͤnder auf, und der größte Theil ihrer Ttuppen 
ging verloren. Die Könige von Mientien (d. i. das heutige 
Birmanen-Reich in Awa) mögen damals nad; früher ges 
habter Fehde als ſuͤbweſtliche Nachbarn von Yünnam befreuns . 
det worden ſeyn mit den Wiongholen (auf dem Wege über 
Bhanmd, am oben Irawady), oder ihnen von neuem unters 
würfig denn vom Zahre 1297, fagen die Chinefifhen Annalen, 
babe der König von Mientien 9) (er hieß Fitiga) feinen Prins 
zen ( Sinhobati) mit Tribut an den Kalferhof der Mongholen ges 
ſchidt, wo er ſehr gmädig aufgenommen ward. Einen frühern 
Feldzug Khublai Khans aus dem ſuͤdweſtlichen Yuͤnnan ins 
Jahre 1272 gegen Mien (d. i. damals das Königreich Ava) auf 
der großen Hauptſtraße babin gegen Bhanmo hat M. Polo bes 
ſchtieden z durch weihen Mien ſchon frühe tributpflihtig an bie 
Yum ward. ' 

Dies tft die merkwuͤrdige Periode, in welcher, kurz vorher, ber 
erſt e und einzige Europdifche Beobachter, eben der Venetianer 
Marco PoLo, jene Gegenden bereifet, und als Augenzeuge zum 
erften mafe über die Landſchaften von Yünnan Bericht ge 
geben hat, doch ohne fie noch mit diefem Namen zu nennen. 
Daher nur erſt ein gelchrter Commentar, und zwar auf Kennts 
niß der einheimifhen, orientalifhen Sprachen und 
Geſchichtsquellen begründet, dieſen Bericht erläutern, von 
bpporpetifchen Erklaͤrungen befreien und für Geographie nugbar 
machen konnte. Dies ift duch Klaproths Bemuͤhung glüͤcklich 
geſchehen, welche die hifkorifche Freue und Genauigkeit der Erzähs 
lungen des eblen Venetianers, noch nach einem halben Jahrtaus 
fend feiner vielfachen Verkennung aud auf den dunkelſten Erd⸗ 
taͤumen in das heilfte Licht fegen. Hier das Reluuui derſelben 
nebſt einigen weitern Erläuterungen. 





ery P. Ganbil Histoire de Gentchiscan et des Mongous eto. 1. ©. 
p- 194, 203, 207. ) Mailla Histoire Generale de la Chine 
T. IX. pı 408. 
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1 Marco Polo’s Reiferoute: durch Yünnan Ende 
des XI. Jahrhunderts. 


Nachdem M. Polo mif dem oben bezeichneten Wege (f. ob. 
©. 613 — 522) die Capitale Tfhingeufu erreicht hatte (f. ob. 
©. 413), und von da, gegen S. W., dab verheerte Küberifche 
Land, 20 Tagereifen, dis zur Südgrenze durchzogen hatte (f. ob. 
©. 187), fagt er: an dieſes Tuͤbet floße die Provinz Kains 
du 5%), deren Hauptſtadt, am Anfange der Proviaz 
llegend, heiße eben fo. 


1) Kaindu (ob glangtheou, Hentha?), Srenzland gegen 
,  DMien (Ama). 

Bel der Hauptfiadt Kaimdı Liegt, Fährt M. Polo Tort, ein 
großer Salzfee, in bem es viele Perien giebt, bie weiß. von 
Farbe, jedoch nicht rund find, und in fo großer Denge, daß the 
Preis fehr bald hetabfallen würde, wenn es jedermann erlaubt 
wäre, diefelben zu fiſchen. Im deffen Nähe liege, fagt er, ein 
Berg mit Türkis, deſſen Minen ebenfalls nur mit Erlaubaiß 
des Großs Khans bearbeitet werden durften. Diefe Provinz habe 
früher ihre eigenen Fuͤrſten gehabt, fey aber gegenwärtig dem 
Groß: Khan unterworfen, ber dort feinen Gouverneur einfege. 

Die Einwohner von Kaindu find Idolanbeter; bei ihnen 
iſt dieſelde Sitte, ben Gäften die Rechte des Hausvaters abjutrer 
ten wie in Hami (f. Affen Bb. I. S. 360— 361); fie glaubten 
dadurch reihe Ernten zu gewinnen. Jhr Geld find Goldflans 
gen nad) dem Gewicht, ihre Heine Münze find Salztafeln, 
und Taͤfelchen, bie fie ans dem Abfud der Salzquellen getvinwen, 
die von den Baiferlihen Beamten geftempelt werden, bavon dab 
Sthe nur 3 Pence, 80 Stück einen Saggto Gold (d. i. + Une 
Venetianiſchj Werth haben, deren Preis aber durch das Gebirge 
verführt fteigt (mie in Habeſch, f. Aftika Th. I. &. 200, 1088). 
‚Hier wird Goldflaub und Moſchus u. a. dafür eingehandels, was 
den reifenden Kaufleuten großen Gewinn bringt. Die Landſchaft 
Kaindu if voll Städte und Gaftelle; im Gebirge umher giebt 
es viel Tiger, Bären, Hirſche, Antelopen, viel Geflügel, Moſchus; 
in dem See viel Fiſche. Aus Weigen und Reis machen die Eins 
Wwohner mit Gewürz einen Weintrant, von fehr gutem Geſchmack 





#20) M. Polo ed. Marsden Lib. II. ch. 38. p. 419422, ed. Ra- 
musio Tom. IL, Lib, IL, cap. 38. ed: Venet. 1583. fol, 34 
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Das Land Hat viele Gewärgnelten (Garofali), Zimmt 
(CaneHa, d. i. Cassia), Ingwer (Zinzero) und viele andere Ges 
wärze, von bemen, ſagt M. Polo, niemals welche nah Eus 
sopa gebracht worden find. Jener Barofalo:Baum iſt Klein, 
hat Bweige und Blaͤtter wie ber Lorbeer, jebody find diefe Länger 
und ſchmaͤler; feine Bluͤthen find weiß und Bein, wie die Garo- 
Sali, werben aber dunfelgefärbt (die des Caryophyll. aromaticus: 
find nicht weiß. don Farbe, fondern ſchwarzroth). — 

Dieſes Land Kaindu mit Sicherheit zu beftimmpen, möchte, 
bis jegt noch, feine Schwirrigkeit haben, da jene ganze Region am 
Südweftende ber Chinefifhen Provinz Yünnan, gegen das 
alte Königreih Ama (Mien), noch von einem Beobachter bes 
ſchrieben ift, und jene Angaben Marco Polo's fih nur hie 
und da an etwas befanntes anſchließen. Am yaͤchſten teifft wol 
Klaptoths 9) Erklaͤtung, obglelch uns auch diefe noch hypo⸗ 
phetiſch erſcheint, und manches dunkel laͤßt. Kaindu iſt, nach 
ihm, das noͤrdliche Land der Birmanen, norbwärts von 
Amaz die Stadt deſſelden Namens werde zus Mongholenzeit 
Kiangtheou genannt; fie lag 10 Tagereifen von der Grenze 
im S. W. von Yünnan. Klaproth hätt fie füe das heutige 
Hentha, am Sſtufer des Jrawadi (unter 22° 56" R.Be.), - 
welcher, auf dem Weftufer des Stromes gegenüber nicht fern ein 
großer Ser, der NandoKando ber Karten, liegt, der uns ins 
deß fonft unbekannt lied. Denn Cramfurds Reife, die dort 
von Awa am weiteflen gegen Nor den vordrang, erreichte nur 
die Nähe fübwärts von Monch ab o %) am Gübende jenes Sees 
der 10 Stunden von Ama entfernt, und an 12 Stunden lang 
feyn foll. Ehe man dieſes Suͤdende erreichte, kehrte man bei dem 
RelasVergen aber ſchon wirder um, vor denen ſich allerdings 


aber nur ein Eleiner See ausbreitet, welcher Bitter-Waſſer 


in der Landesfprache Heißt. Won blauen Kalkfteinklippen umges 
den iſt dieſer wirklich Falzeeich, audy bereiten die Dörfer umher 
Salz aus ihm und kochen aus ber benachbarten Erde Salz. 
Diefee See, fagt aber Cramfurd, ift der einzige feiner 
Art im Lande. Sollte diefes wirklich dee gran Lago fepn, den 
Marco Polo nennt; fchwerli 5 von jenem großen iſt es aber 





* Klaproch Remarques geogr. sur les Provinces oceidentales de 
ia Chine decrites p. M. Polo in Nouv. Journ. Asiat. T. 1. 1828, 
p- 19-119. I) Jolın Crawfurd Journal of an Embassy to 
the Court, of Ava 1827. London 1829. 4. p. 206, 480. 
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nicht bekannt, daß er falzig, noch weniger, daß er fo perlenrrich 
ſey. Die Angabe der Grwürgpflangen, die man jedoch nipe fr 
die bekannten Arten, fonbern nur für analoge halten fan, mels 
che auch Dt: Polo nur vergleihungsmeife angiebt, laſſen aller 
dings ſchon auf ein heißeres Clima in einem tropiſchen Tofthele 
fehließen, daß hier offenbar on einem jener großen Säöflrime 
ſchon außerhalb ber Hochgebirgeketten von Yünzan Hrn 
mußte. Wenn M. Polo, hier, mit Kaindu jene Localktät ges 
gen das Königreich Ama wirklich bezeichnet, fo iſt «8 auffallend, 

daß ex fie nicht näher ald Grenzprovinz, bie offenbar fchen 
zu dem Koͤnigreiche Mien (d. L Awa:Reid) gehört, genauer aus 
giebt ober ihrer ſpaͤter noch einmal erwähnt, da er doch weiter 
unten noch einmal auf biefelbe Gegend zurüdtommt, we er 
den Feldzug feines Groß: Khans und die Schlacht gegen ben Ri 
nig von Mien, im Jahre 12725), genau deſchreidt. Wertäßt 
man bie Stadt Kaindu, fo find es 15 Tagereifen bis zur amt» 
gegengefesten Grenze der Provinz (ob im Nocd aber 
Dſt, oder R.D.?), auf dem gamzen Wege iſt alles von anfehnis 
chet Wohnungen, vol fefter Poflen, Jagdreviere ; die Bevofmer 
baden biefelben Sitten, wie oben gefügt. Am Ende dieſer 16 
Tage (leider giebt M. Polo gar keine nähere Richtung der Weis 
gegend an), gelangt man zum großen Fluß Brius, der die Yes 
vinz begrenzt, ſich in ben Ocean ergießt, und ſeht viel Getds 
ſt aub wärt.(alfo ein Kincha Riang, hier, dann nicht ber im 
Morden, der Ta Klang, fondern ein wmehr ſuͤdweſtlichet, ob der Seas 
wadi? f. 06. S. 106). Daß es zwei Kincha Kiaug, d.h. Fiäfe 
gebe. die Gold ſand wälzen, ſagt ausbrädiih, mad Kiaps 

rotho 8) Gitat, die Chinefiihe Reihögesgraphie, die man Alle 

mit einander verwechſeln dürfe, ben nördlichen den Kafiang 

in Yünnan, und den ſuͤdweſt lichen den Jtawadi ia Aw, 

Golkte es nicht deren moch mehrere geben, bie Goldwaͤfchen bechie 
ten zwiſchen dieſen beiden? «6 mich ja von M. Polo feibk iu 

allen jenen Provinzen Yünnan 6 zwilden beiden au&brädtig 

von Golbreihehum in den beiden: folgenden Kapiteln gefpracken, 

und es könnte eben ſo gut einer der mehreren zwiſchen jenem Bas 

den Gptremen gelegenen ſuͤdlichen Suoͤmen ‚mit dem Namen 


20) M. Polo ed. Maraden 1. ech. 42. p. 4. ea. Ramasio i. 
ll. o. 42. fol. 38. b. **) Tai De SCexxTm. 
"hi. 2.6. Kiprolh Men. Le. Th pi 
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Sold ſt ro m belegt fepn, wie etwa der NuKlang ober Lange - 
sbfangKiang (f. ob. S. 26), bie auch direct zum Detan abs 
fließen. Diefen Fluß Brius mie dem Goldfande (weder 
berfelben es unter ben bortigen problematifchen gegen die Awa⸗ 
Seite ziehenden Grenzflüffen Yünnans auch fepn mag), paffire 
aun M. Polo (ob gegen Oſt ober Nord ift nicht gefagt), und 
dann tritt ex ſogleich in die Provinz Karaian ein, bie fo af B 
8, daß fie in 7 Gouvernements vertheilt ward. 


2 Karaian, das Land ber Karain, oder ber Thſouan man bes 
Edhimeſen; dab heutige S.W Yünnan, mit ber Capitale Jaci, 
bi Tofu hiung fü. 

.  Karaian, fagt M. Polo ®, iſt weſtlich gelegen, bie Eins 
wohner find Idolaubeter, der Groß-Khan hat feinen Sopn Caur 
temug (vihtiger Efentemur anderer Mfc.) zum Vitekoͤnig 

eingefegt, der wie fein Vater mit Weisheit und Gerechtigkeit bie . 
Herrſchaft führt. Reifet man von biefem Fluß 5 Tage gegen 
eſt (e partendosi dal sopradetto fine si cammina yerso Po- 
mente, bei Ramufio. — Diefe Stelle widerſpricht eben jener Ans 
nahme ben fehr weſtlichen Itawady für den Brius, der den Gold⸗ 
Fand waͤlzt, gelten zu laſſen; in allem folgenden ſtimmen wir mit 
laproths Gommentar überein), fo paffist man durch eis Land 
vou Bewohner und feſter Burgen Die Einwohner naͤhren ſich 
von Fleiſch und Früchten. Die ihnen eigene Sprache (hanno 
linguaßgio da per se) iſt ſchwer zu erlernen. Sie haben bie ber 
fien Pferde. Nach 5 Tagen erreicht man die Capitale des Koͤ⸗ 
nigreichs; fie heißt Jaci, iſt groß und wohlhabend; vol Kaufs 
leute und Künfler, mit gemifchter Population von einheimifchen 
Idolanbetern, Neſtorianiſchen Chriſten und Mohammebanernz 
doch machen ‚die erſteten bie Mehrzahl aus. As Geld curſiren 
bei ihnen weiße Poreellanmufchein (Porcellana b. M. Polo, 
Kauries, ſ. Erdk. Aftika I. S. 149, 324, 422, 1038), die auch 
zum Schmud bienenz 80 Stüd haben den Preis von 1 Saggio 
Gitber (glei) 2 Venetian. Groffi), und 5 Silber Saggie ‚find 
gleich 1 Saggio Gold. Die Salzquelten geben hier dem Koͤ⸗ 
nige große Einkünfte. Die Gaſtſitte gegen die Fremden iſt bier 
wie in Kaindu. Hier iſt ein See über hundert Miglien In 


\ 





*3,M. Palo ed. Maraden I, ch. 30. p- Der ed, Ramusio 
1. cap. 30. fol. 35. 
Ano2' 
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Umfang, fehr reich an Fiſchen, aud am großen. Die Einwohner 
eſſen rohes Fleiſch von Vögeln, Schafen, Rindern, Büffeln, ner 
gefalgen und getwürzt, alfo Poͤkelſleiſch. — So weit Di. Pote's 
Bericht. — 

Diefe Landfhaft Karaian im weſtlichen China gelegen, 
hatte wirfih Efentemur zum Vicekoͤnig, «6 iſt dee Yefien 
Tim ur bee Chinefifchen Annalen ©), aber nicht Sohn, ſonden 
Enkel Khublai Khandz fein Bater war_Khogatfht, fünf 
Sohn Khublais. Er wurde im Jahre 1280 zum Bang (Bir 
cekoͤnig) von Yinnan erhoben, und blieb daſelbſt bi6 1307, 
mo er anders beotdert ward. Vor ihm war fein Water König 
von Yünnan geweſen. Yünnan heißt noch heute bei den Büge 
bammebanern Gentral:Afiens Karayan, nad. den Einges 
bornen bes Landes, Diele find von einer andern Abfkame 
mung als die Chinefen, ihre Sieger; diefe Rarayan (oder Ras 
rain) find eben fo im Birmanenlande verbreitet, wo fie meh 
heute Rarain heißen, und ihte Stammgenoffen haben A 
weit gegen den Dften' duch) Suͤd: China ausgebreitet, wo fie-eimen 
bebeutenden Theil der alpinen Miao tſe als Bewohner beb 
Miaoking ausmaden. Es ift für Ethnographie hoͤchſt wide 
tig, daß wir den Sig biefe Ab originer Volkes in feinee 
Heimath duch M. Polo kennen lernten, vor beffen weiter 
und vielfacher Zerftreuung 1), bie wir ohne den Mittelpunst 
und Urfig faetiſch zu kennen, ſchwerlich herausgefunden haden 
würden. Dieſe Provinz umfaßte den füdlichen Theil we 
Yünnan, das Land ber Thfouan man der Chinefen, wer w 
feld Karain nennen (ihre weite Verbreitung f. unten). 
Gapitale, welde M. - Polo Jaci nennt, nad) italiſcher er 
art, heißt Goei thſü zur Zeit Khublai Khans (Yarfineh 
Mongholiſcher Ausfprache, bie ber Benetianer genau wiedergiebthz 
fie war ſchon in frühern Zeiten dee Song: Donaftie die bedeutech⸗ 
-Hauptftabt des Landes, umd erhielt eiſt ffäter den heutigen Mes 
men Thfu hiung fu (Tchou young b. D’An-ville, ſchu- 
jüng b. Grimm, im Weſt der heutigen Gapitale Pannen 


*°%) Lie tai ki szu nian pao Kiv. XCIY. Tabl. Geneal. und Kir. 
XCVIIL. fol. 1. vers. nad; Klaproth Remarg, i "N p- 1. 
+ 2) Marsden Not. in M. Polo Ed. 826. 9. Berghaus %i 
Sammlung von en in Bid air auf % Fr unb en 
graph Sp ter » Jabien, 
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gelegen), bei welcher bie Chineſiſche Reichsgeographie 2) auch Heute 
noch 4 Hauptgeuben nennt bie ſchwarzes Salz geben, aus 
denen das Gouvernement großen Gewinn zieht. Der große, fiſch⸗ 
wide Ger, von dem M. Polo ſpricht, iſt unſtreitig ber Eu ls 
hai, ber im Weſten die Wohnfige der Thfouan man oder 
‚Karain von denen der Duman ober Karadjang fcheibet, 
zu denen M. Polo nachher fortfchreitet. Er hat nach der Chis 
neſiſchen Reichtgeogrophie über 22 geogr. Meilen (300 £i) Ums 
fang, etwa die Größe des größten Deutſchen, des Boͤdenſees; ber 


toͤſtiichſte Fiſch, den mon darin fängt, der bi 1 Fuß Fang wird, 


heißt Koungyuz die Chinefen nennen ihn „ben erſten der 
Fiſche.“ Marsdens Auslegung Jack (dab er Jacchi fehreibt) 
für Dechu oder Talifu zu nehmen, iſt baher blos anthein 
dete Vermuthung 3). 


d) Karazan, d. 1. Karadjang, mit bee Stadt Tall fuz das Band 
der Ouman, d. i. ber ſchwarzen Barbaren. 


Marco Polo nimmt nun, im ber Fortfegung feiner Bes 
füridung von Yannan,'durd welche wir den früheren Zus 
Hand diefer, ſeitdem fehe veränderten, Chinefifchen Grenzprovinz 
Eennen lernen, eine birect weſtliche Route, und kehrt noch 
einmal an die Weflgrenze gegen Mien, b. i. das Awa⸗ 
Rei zuruͤck, von dem er nad) obiger, früher geftelter Angabe 
des Landes Kaindu, fich alfo weithin gegen Oſten hin hatte erft 
entfernen muͤſſen. Diefer Schwierigkeit des Bufammenhanget, 
die und noch nicht ganz Mar aufgelöft ſcheint, ungeachtet, ift nun 
Marco Polos weftliches Vorſchreiten, von der Capitals 
bee Karain aus, ganz ar. 

Verlaͤßt man die Gopitale Jaci (Boei ehfu, d. i. Thfus 
hiung fu) und ceifet 10 Tage gegen Welt: fo erreicht man bie 
Ptovinz Karazan *), die fo wie ihre Hauptſtadt heißt. Die 
Einwohner find Gögendiener, das Land gehört dem Groß: Khan, 
defien Sopn Kogacin Vicekoͤnig if. In den Flüſſen findet 
man hier das Gold in Beinen und großen Stuͤcken, auch davon. 
ganze Adern im Gebirge, Wegen des vielen Goldes hat dort ein 
Gaggio Gold den Werth vom 6 dergleichen Silber. Auch haben 


3) Tai thsing y thoung chi Kiv. CCCXX. b. Klaproth 1. €. p. 112. 
) 0. Polo ed’ Marsden 1. c. Not, 830: p. 427, +) M.Polo ei. 
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fie dieſelben Porcellanmufiheln als Münze, bie ihnen aus Imr 
Dien zugebtacht werden. Bel ihnen giebt «6 große Schlangen bie 
10 Spannen in Umfang haben, 10 Schritt fang find, und fo 
große Rachen haben, daß fie einen ganzen Mann verſchliugen 
koͤnnen; diefe verbreiten großen Schrecken; man geht aber auf 
ihre Jagd ans. Die Pferde find Hier von einer größerm Art; 
als Folen werben fie nach Indien ausgeführt; man entnervt ih⸗ 
nm die Schweife (eine Art. anglifiren, das M. Polo genauer 
beſchreibt, iſt hier alfo uralter Gebrauch). Die Steigbuͤgel der 
Reutte find hier fang, nicht mehr kurz wie bei Tataren, die beim 
Begenſchießen fi darin jedesmal emportichten. Die Einwohne 
haben volle Ruͤſtung von Büffellederz Lanım, Schilder, Arms 
brüfte (palestre), ihre Pfeile find vergiftet. Ste ſeibſt find fehnell 
bei der Hand, im Fall der Gefahr, ſich ſelbſt zu vergiften. Bor 
der Unterwerfung an die Mongholen hatten fie die graufe Be 
wohnheit, vornehme Gäfte, die bei ihnen im Haufe uͤbernachteten. 
zu Er nicht um ihre Güter zu haben, fondern ihren Dis 
mon, den fie dadurch an ihre Familie zu fefleln glaubten, was 
derfeiben Heil bringen fol. Das Hans, das ein folder Seit 
eines Großen zur Herberge erhalten, wird glüͤcklich gepriefen ; de⸗ 

her fielen nicht felten Ermordungen bei ihnen vor, aber diefe furche⸗ 
bare Sitte, fagt M. Polo, if duch den Groß: Khan mit Ges 
walt ausgerottet. — So weit des Venetianers Bericht. Aus 
Klaproths Unterfuchungen ergiebt fi, daß dieſes Karazan, 
das Karadjang bei dem Perſer Rachid⸗ed din ©), aber 
auch der Chinefifchen Annalen if, welche den Namen mit Du 
man überfegen, d.h. Schwarze Barbaren (es gab u 
Weiße Barbaren, Peman, Tſchaghandjang der Monghoiem, 
die bei Rachid⸗ed din mit jenen identiſch öfter erwähnt werben). 
An einer Stele, wo der Prefifhe Autor aus ber Mgierungszeht 
ManguKhans von dem Feldzuge des damaligen Pringca 
Khublai Bericht giebt, brüdt er fih fo aus: Dies Land heißt 
in der Kataier Sprache Dailiou (d. b. des großen Könige), im 

der Suͤdſprache Kandarmi (oder Kendermi,, d. i. grofed 
Land), im feiner eigenen Sprage Kandahar. Es greazt am 
Tuͤbet, Tangut, auch mit andern Provinzen und Gebirgen Din⸗ 


«08) Description de ia Cine son Ie Regne de-Ia Dynastie Mos- 
gole trad. du Persan du Rachid-eddin ar. Not. p- Paris 
1832. p. 39. 
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deſtant und an das Land der Barbandam (f. unten. Mans 
gu Khan befahl Khublal dahin zu ziehen. Diefer vecheerte 
das Land, plünderte «6 im Monat Moharrem des Jahres 1256 
u. Chr. ©. (654 der Hegra), nahm deffen König, Mahsarar 


(d. h. großer Herr), als Gefangenen mit ſich, und kehrte von dem 


Heere zuruͤck. Der Verfaſſer des Tarikh Haideri 9) beſtaͤtigt 
dieſe Namen, indem er fagt: in S. W. von, Mahatſchin, in der 
Naͤhe von Tüͤbet ik das Land Dai liou der Chinefen, das die 
Mongholen Karabjang, die Hindus Kendhur, wir, die Pers 
fer, Kandhar nennen (welches aber ein anderes ald dad und 
benachbarte Kandahar if). Ein anderer Perfifcher Annalift im 
Tarik Hafidz abrom fügt feiner Nachricht noch hinzu: „die⸗ 
f6 Land Karadjang legt zwiſchen Hindoflan und Tübet, in 
deſſen einer Hälfte find die Einwohner ſchwarz, im der andern 
weißz bie weißen nennen bie Mongholen Tfhaghan djang. 
Die Hiftorie ber Thang fagt genquer: ber öftliche Theil 
dieſts Landes wird von den Du Man, oder ſchwarzen Bars 
baren, bewohnt, der wefliche von den Weißen. 

Dieſes Karadjang (Daitiou ber Chinefen bei Rachid⸗ 
eddin) iſt aber das alte, maͤchtige Reich Tali oder Nans 
iſchao (f. oben ©. 733), das, wie oben geſagt, im Jahre 1255 
serkört und in eine Mongpolifce Provinz verwandelt war, Dar⸗ 
aus, daß der Feldherr Uriangkhotai damals von Tübet 
aus, zu gleiher Zeit, in einem Geldzuge, bie Länder Ka⸗ 
tadjang (d. 1. der Duman), Tſchagan diang (d. i. der Per 
man), wie die der Lolos, ber Abe und Alu (f. oben ©. 223, 
227, wo die Lu oder Nu u. a., f. unten), durchziehen und vers 
herzen konnte geht hervor, daß biefe wilden Gebirgsvoͤlker 
und Gebirgsgaue nahe gufammengsenzten. Er ero⸗ 
berte, fagen die Chineſiſchen Annalen, im So hung Han iu ?), 5 
Feſtungen, 8 Fu oder große Städte, 4 Kiun, b. I. Herifhafs 
ten, und befiegte 37 barbarifche Tribus, die mit größter 
Tapferkeit täglich Gefechte veranlaßten; das ungefunde Elima 
taffte fehe viele der Mongholen hinweg. - 

As Marco Polo etwas fpäter dieſe verheerien Landſchaf⸗ 
ten durchzog, Haste fein hoher Gönner der Kaifer feinen eigenen 
—_ 

DR: nal Asiat. T. I. um. 

a —— 
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Sohn Kogactn, daſelbſt fon im Jahre 1267 zum Wang 
oder Vicekönig erhoben; die Chineſen nennen ihn Khagatfchi. 
Seine Refidenz nahm er zu Tali fu, bie feitdem zu einer ber 
XI Gapitalen des Mongholifhen Kaiſerthums erhoben warb. Die 
große Schlange, von dee M. Polo fpricht, ift unflceitig bie 
bekannte Bon (Mai theou che der Chinefen), die burd; ganz Süb⸗ 
China, zumal aber in Yinnan fehr Häufig jft, öfter 25 bis 30 
Fuß lang, an 4 Fuß im Umfang wird, und felbft Rochroitd wie 
Mehe ıc. verfhlingen fol. Ihr Fleiſch wird allerdings als Deiis 
cateffe gegeffen, wie der Venttianer berichtet, ihre Galle wird ges 
trodnet, als Medicin theuer verkauft, aus ihrer Haut macht mam 
Trommeln, Säbels und Dolchſcheiden. Bon ihren vielem Win 
dungen, bie fie bei ihren Bewegungen macht, wird fie au Jan⸗ 
he, oder Jan Jan, genannt, aber auch Nande die Güde 
Schlange, weil fie fih nur fÜdmärts des großen Namking 
Parallels, 26° N.Br. (f. oben ©. 407, 660) vorfindet. Die 
Loge von Ta ti fu ft aus obigem (f. oben ©. 733) befanme: 


4) Bardandam mit der Stadt Uncam, d: 1. das Land der Kins 
tſchi, der Goldzähne, mit der Stadt Yung tſchang fu. 


M. Polo führt uns in feiner Beſchrelbung noch 5 Kagereis 

fen weiter gegen Weſt von Zalifu, in bie Provinz, bie e 
Bardbandam (Cardandam)%) nennt, mit der Capitale Uns 
elam (nit Vociam, Vochang'u. a., was falfche Lesart) ; auch 
fie gehört dem Groß⸗Khan. Hier wird Gold nad Gewicht als 
Muͤnze verbraucht, wie die Portellanen (Kauries). Eine Unze 
Gold iſt gleich 5 Unzen Silber; daher die Kaufleute, welche bie 
ber Sitber einführen, das im Lande ſehr felten iſt, großem Ges 
winn mahen. Männer und Weiber diefer Provinz haben dem 
Gebrauch ipre Zähne milt Goldplaͤttchen zu überziehen, bie 
fie damit fehr künftlich zu belegen wiſſen, und flets damit bedeckt 
kaffen. Die Männer tatomiren fih Arme und Beine, mit ſchwar⸗ 
zen Streifen als Ehrenzeichen. Meisten, Jagen, Waffenübimgens 
find iht Hauptgefchäft, den Weibern überlaffen fie die Hauswirth⸗ 
ſchaſt nebſt den Gctaven, die fie auflaufen, ober als Siriegäges 
fangenen behalten. Ihre Lebensweiſe ift dem früher genannten 
gleich 3 Tempel und Idole fehlen ihnen, fie verehren ihre Vorvaͤ— 


. M, Polo ed. Marsden 1. c. eh 41. p. AAO; od. Rama- 
FE en un; ei 
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tet, denen fie allet, was fle haben verdanken (Heroencultus). 
Daß fie keine Schrift haben, kann tm einem fo wilden und rau⸗ 
hen Gebitgelande, vol dichter Watdungen, mit einem ſchweren 
Himmel bededt, nicht auffallen. Im Sommer müffen die Frem⸗ 
den und die Kaufleute das Land verlaffen, um nur dem Tode zu 
entgehen, Aerzte haben fie nicht, fondern fie laffen zum Rranten 
ihre Zauberer fommen, wie die Völker von Katai und Manji 
Weaha Tſchin), um duch rauſchende Muſik und Tanz die böfen: 
Daͤmone zu deſchwoͤren (Sheatira nen dien ſt). Bel Unterhand⸗ 
lungen, Contracten, Schuldverſchteibungen haben fie den Gebrauch, 
einen Holzſpan in zwei Theile zu ſpalten, und darauf die Sum⸗ 
men durch Kerben oder Zeichen zu bezeichnen, um als Documente 
zu dienen, die nad) Löfung der Echuld ausgetaufcht werden (Kos 
tenfhrift, f. oben bei Sifan S. 505, oder Schrift mit Kerb⸗ 
hölgeen, wie bei den Tukhiu, f. Afien Bd. I. &, 1131, eine 
unftreitig antike Methode, die bis heute, nah Marsdens Vers 
fiherung fogae nody bei gewiſſen Berechnungen im British Bx- 
chequer fm Gebraud ffl; f. Marsden ed. M. Polo 1. c. p. 440. 
Not. 859). — So weit M. Polos Bericht. — 

Nach Klaprorh?) heißt Zardandam im Perſiſchen, dem 
M. Polo nicht felten folge (f. oben S. 519), fo viel als Gold» 
sähne, was die Chinefifchen Annatiften durch Kintſchi übers ' 
ſeben, womit fie Suͤbweſt-⸗ Vuͤnnan dezeichnen. Die Stadt 
Unciam, weiches von ben vielen abmeihenden Schreibweifen 
dee Manuſeripte die einzig richtige Lesatt ift, bezeichnet, wie ſchon 
dee Poter Mart Martini!) zuerft richtig bargethan, die 
Stadt Yungtfhang (Yung tchang b. D’Anville) in S. W. 
von Kalifu, auf bem Wege .gegen Awa hin. Auch Abdsallah 
Beid hawi, in feiner Hiſtorie von Khatai, ſpricht von dem Volke 
mit den goldnen Zähnen. Zwiſchen Khatal, ſagt er, und · 
Karadjang, find mehrere Länder, jedes von feinem befondern Koͤ⸗ 
nige beherifcht. ‚In einem derſelben haben die Einwohner den 
Gebrauch ſich bie Zähne mit Goldplatten zu bedecken, die fie abs 
nehmen, wenn fie effen wollen. — Dies ift aber auch bie legte 
Provinz Weil-Yünnans, die M. Polo nenatz in allen fee 
nen Angaben, die früher ihm, wie ähnliches auch Herodot und 
Pythease von Mafia traf, nur Schmähreden veranlaßten, fins 


... 
« 





2) Klproth Remamg 1. in Nouv. Journ. Anal, 1 T.1. 2.119 00. 
Bu P. M. Martini Nor.. Allas Sinons, 1. c. fol. # 
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der ſich die gewifienhaftefte Treue, durch bie verfchiedemartigflen 
Beugniffe dee Autoren, der Chinefen, Mongholen, Perfen 
Araber und andere auf das merkwuͤrdigſte beätigt, und das 
mühfame Beftreben des gelehtten Drientatiften, unſers Deutſchen 
Landsmanns, zut Ehrentettung, des Venetianers, um ihm wog 
leeren, oberflaͤchlichen Hypotheſen und Willkühren der Commentas 
toren zu bewahren, worin ihm auch Pater Babe. de Magails 
land, P. Mart. Martini, Marsden, Burla und Andre 
nach ihren Methoden, aber ohne orientalifche Philologie vorher⸗ 
gingen, it für Aſiatiſche Erdlunbe nicht meniger ver 
dienſtlich. 
Das Factum der ſeltſamen Goldplattitung ber Bühne 
bei Völkern Malaiſchen Stammes, die fie häufig, wie Pat. Mar 
tini aud von den Kintfchi fagt, ſchwarz firnifien und dann 
mit Goldplatten theilweife plattiren, um zumal Abends bei Fat 
Telfchein dem Redenden in Verfammlungen, einen Effect bei feis 
nen Zuhörern zu ſichern, iſt duch die Weobadtung Mars⸗ 
denscl) bei Malaiſchen Stämmen auf Sumatra noch heu⸗ 
tigeß Tages außer Zweifel geftelt. 


IL.» Die große Querſtraße aus China duch Yinnen 
. nad Awa, die Route der Embaffade, bie Handelss 
ſtraße von Yünnan nad Bhanmo zum Irawadi. 

Unmittelbar nach der Befchreibung dieſer Suͤdweſt Pros 
vinz Yunnans, mit der Capitale Yungtfhang, theilt DR. 
Polo die Geſchichte des Feldzuges Khublal Khans, im 
Jahre 127721), aus Yinnan gegen Awa, offenbar als Aus 
genzeuge mit, woraus fi fein Hinabfteigen von der Bes 
birgs» Provinz Bardbandam, zum’ Kieflande von Mien 
oder Awa ergiebt, und das Südende der Gebirgelandfcyaft zum 
Tieflande des Jtrawadi, dem et jedoch nicht bei der Capitals 
von Mien (d I. Awa) nennt, mit ihren goldenen, pyramidalen 
Königemaufoleen, bie Khublai Khan, ohne fie zerſtoͤten Fu laf⸗ 
fen, in Vefig nahm. Nur bucd ein fehr flarkes Hinabs 
Feigen (grandissima discesa) 13) von 2 und einem halben 
Wage, aus bee Webirgsproving von Yungtfhang kann man, 





e11) Marsden History of Sumatra Ed. 3. p. 82; deſſ. Kd. Marco 
Polo 1. c. 1.438 Not, 12) M, Polo ed, Marsden 1. c. ch. #2, 
B: 41446. 29) ebend, ch. 43. p. 447 — 448..Not 872. 


N 
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fagt er, ohne irgend wo Drtfhhaften zu finden, in bie. dorli⸗e⸗ 
gende Ebene gegen Mien (Pianura ampla e spatiosa) gelans 
gen, wo, alfo am Suͤde Fuß bed Gebirgefaums, wahrfcheintich im 
Male des heutigen Nu Kiang, der mochwendig überfegt werden. 
muß, um zum Irawadi⸗Thale gegen Awa vorzudsingeh, cin Markt⸗ 
verkehr zwiſchen den Bewohnern der Cbene und des Gebitgs⸗ 
landes gehalten zu werben pflegtz es iſt offenbar der Grenze 
markt und Grenzumfag zwifchen dem AmasReikhe und 
dem Chineſiſchen, oberhalb Bhanmo, den aud Colon. Sys 
mes bei feiner erften Gefanbefchaftsreife bort erfundete. Hier, 

. In der Mähe war es, wo die- Schlacht geliefert wurde, bie dem 
Groß · Khane den Gieg gab. Hiervon wird weiter unten bei Awa 
bie Rede fepn. Uebrigens, fagt WM. Polo, brauche man von 
bier noch 15 Tagemaͤrſche, um die Hauptftadt von Mien (Ama) 
zu erreichen. Zu biefem Kapitel des M. Polo bat ber Pater 
M, Martini erinnert !*), daß alfo die Yuan: Dpnaftie ber Mon⸗ 
gholen, von Mittag her, zu erſt in Sina eingebrochen und 
daſelbſt die erſte Staffel zu dem ganzen Sinifhen Kais 
ferthum gelegt habe (erſt 1280 wurden die Song in Mahas 
Shin vernichtet! ' . B 

Kehten wir zu dem hohen Alpenlande von Yünnan zurück, 
fo fehen wir, daß diefelben Orte, wie fie M. Polo von D, 
nach W. befchrieben hat, in der Richtung ‘der großen 
Heerſtra ße liegen, wie man fie von Peking kommend, im 
Eden des großen Kiang-Strom aufwärts gehend, durch Yüns 
aan zu berühren pflegt, wenn man bie Straße nah Ama 
achmen will. Das Routier des Birmanifhen Gefands 
ten, des Babua, aus dem. berühmten Birmanifchen Grenz» 
marke, eben jenem Bhanmo, an ber Süpmeftgrenge Yuͤn⸗ 
and gebürtig, der Chineſiſch fprah und von einer Embaſſade 
aus China zuruͤckgekehrt, dem Britiſchen Gefondten, Colon. Sy⸗ 
mes in Awa, und deffen Begleiter Dr. r. Hamilton), in 
Keiſeſtizze und Erklärung treue Auskunft gab, beweifet biefee. 
Ele beiraten, von Dft her kommend, bie Grenge der Propinz, - 
und fehtten im der heutigen Gapitale, in Yinnanfu ein, gins 
gen von da aber in 165 bi6 18 Xagereifen, durch Bergland, 


+) Pat M. Martini Nov. Atlas Sin. fol. 170. ) Fr. Hamil- 
ton Account of a Map nf the Raute between Tartary and Ama- 
rapura by an Ambassador from the Court of Ava to the Fmperot 
ef China. Edinburgh. Philos. Journ. 1820. Vol. III. p. 32. 


748  Dft-Aflen. Bafferfofeme. 1. Abſchn. 5. 82. 


44 geogr. Mellen directen Adfland zurüctegend,.nad Yungs 
tfhangfu. Der gewöhnliche Weg führt über Thfuhlungfes, 
Zalifu und Yungtfhangfu; dieſe beiden legten Stationem 
rechnet man 7 Tagereifen weit auseinander. Ghe man diefe letz⸗ 
tere Stadt erreicht, muß man den Kiulong⸗Fluß oio) (d. i. der 
LanthfangKiang, f. oben &. 227) überfegen, ben ber Wire 


maniſche Gefandte, Babua, den Mackhaum nennt. Es il 


der Strom von Kambodja, einer der gewaltigſten Ströme, 
der ganz Vunnan von Norden nad Süden durchſchneidet, vom 
dem wie aber nur wenig erfahren. Nach einer neuen Karten- 
mittheilung heifit er bei den Chinefen der Neun-Drach eu⸗ F luß 
(Keu lung Kiang bei Er. Davis) 17), und erhält fehr viele Zus 
ſtroͤme fon in Yünnan, ehe er noch weiter im Suͤd bie Pros 
vinz verläßt und dur das Land ber wilden Lo los in Kambodja 


+ enteitt. In Yinnan geſchahe feine Ueberfahrt in einem Hoffe 


Laften an eifernen Ketten hängend, die quer. über den Stroms 
reichen, und durch Stride zuruͤckgezogen werden (ette Art Shuta, 
wie zu Rampur über den Sfetledſch, ſ. Aſien Bd. II. &. 757). 
Ex iſt alfo. unfteeisig ſehr telßend, und das Thal noch eine Ges 
birgsenge. Bon Yung tfhang fu -(Wunzhaen nad) der Vers 
fümmelung der Birmanen Ausſprache) wird nach 5 Tagereiſen 
Zengjuetfhu (Tengye b,-D’Anrille), 10 geogr, Meit. fern, 
erreicht, das am Suͤdfuße des bis jegt bekannten fübweftlichs 
fen, ewigen Schneefeldes (f. oben ©. 402) auf der Grenye 
des ChHinefighen Reiches liegt. Auf dieſem Wege muß der Lus 
Kiang (oder "u Kiang, f. oben &. 226) überfegt werden, wel⸗ 
en der Bitmaniſche Gefandte Saluaen nannte, ber bei Mar 


taban in das Meer falle, aber weit Pleiwer an Waffer als ber 


Stawabi ſey. Die Schnelligkeit hindere jeden Brüdenbau. Dee 
Kiulong weit länger als der Lu Kiang fließe um beffen 
Quellen herum (running round its sources). Diefer Ieftere 
Ausdrud widerſpricht alten biöherigen Kartenzeihnungen, die 
Quelle des Lu Kiang koͤnnte demnad nicht fo weit gegen den 
Norden hinaufteichen, als die des Kiulong, bie beide tief aus 
Tuͤbet hergeleitet werden. Von dieſem Tengypuetfhu find F 
Tagereiſen gegen S. W. nach einem Orte, den der Birmanen 


»a Fr. Hamilton Acronnt 1. c. p 34. 17) Fr. Davis Geogr. 
Noten of die Frontiers ot {ho Barmese and Ohinzeo Empires ii 
Transact, of the Roy. Asist. Soc, Of Grest Brit, eo Vol Il. 
P. L 182 p. 9. 
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Gefandte Mafnti nannte (Rantasnt-fan dee Chinefen), 
beide Namen find unbekannt. Aber zur rochten Hand biich 
ihnen ein kleiner Fluß Panmo Khiaum ber Birmanen 
(Ging goi Aho der Chinefen)z ohne Zweifel das Heine, ungenanme 
gebfiebene Fluͤßchen bei D’Anville, welches bei Santa, oder 
Zfanta, oder Tfenta!8) der Chinefen, unter 25° N.Br., auf 
Walkers Map nad; Crawfurde Nachrichten vorbeifließt. eng» 
jue liege auch am Ufer eines von deffen Zuflüffen. Das Santa 
D’Anvilles heißt bei den Birmaneın Mola Zanda 1); es liege 
2 Dein, d. i. faſt eine geographifche Meile, jenfelt des Fluſſes, 
alſo außerhaid der gewöhnlichen Route, welche hier zugleich die 
große Haupt⸗Handelsſtraße nah Bhanmo und Ama 
M. Bon Mainti, was alfo ganz in der Nähe von Santa 
(fenta) liegt, geht es nad Mourin (oder Mowan, Lounſoen 
-b..Ehinefen), der letzten Chineſiſchen Grenzſtadt, die zwar auf kels 
wer Karte angegeben iſt, aber mit einem jener Grenzorte Koen 
(oder Kuan, d.i. Feſtung) genannt zufammenfollen mag, mas 
Te Hamiltom für ibentifh mit dem Birmaniſchen Kaen 
dait, womit dort ein Grenzzolihaus, eine. Grenzfätte bezeich⸗ 
net wird. Vier Chineſiſche Reiſende, deren Route Fr. 
Hamilton mit der angegebenen vergleicht, gebrauchten von 
Teng juetſchu 5 Tage; um den legten Dit auf Chineſi⸗ 
ſchen Boden in der Provinz Yünnan zu erreichen. Sie 
nennen ihm nicht, fagen aber, daß eine Garniſon ba liege, und 
Zoll gezahlt werde (wahrſcheinlich dieſes Mourin). Hier (diffs 
ten ſich die 4 Ehinefifhen Reifenden ein, und erreichten 
auf der Waſſerfahrt, in 21 Tagen, die Refidenz Ava (Marco 
Polo zu Lande rechnet 15 Tagemaͤrſche). Wahrſcheinlich, bes 
war Ze. Hamilton, ſchifften fie fih auf. dem Fluß bei 
Santa (Tfenta) ein, der nad; Crawfurds Karte von Aa, 
welcher hier Grimms Karte gefolgt iſt, aber erft in ber Nähe 
von Teng jue entfpringt und Pinlang heißt. Von jener Star 
ten Mourin (oder Mowun) brauchte der Birmanifde Ges 
fandte Zabua aber drei Tage, bis er die Stadt Panmo, 
Li Bhanmo, erreichte, am Jtawadi, mo der Gtzom von 
Santa (Kfenta) oder Tengyue, dee auh Strom von 
Bhanmo auf des Geſandten Zabua RoutiersKarte Heift, und 





**) Fr. Davis Geogr. Notice 1. c- p. 01. +) Fr. Hamilton. 
Account I. ©. End. Phil. Joura. Nil. » 35 
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‚als kleiner, linker Bufluß bed großen Jrawadi gegeid«e 
net iſt, ſich in diefen großen Hauptfcom 'ergieft. Wenn bisfer 
Meine Strom von Bhanmo wirklich identiſch iſt mit em 
Pinlang Klang, fo würde diefee Pin lang (Strom ber 
Areka⸗Palme) wenigfiens keines wegs jener große Haupt⸗ 
from des Jrawadi genannt werden können (ſ. ob. S. 238, 
396), noch weniger koͤnnte eu der Große Strom (Djangbo aus 
Tuͤbet) fetbft fepn, womit ihn die Khientongfhe Karte durch 
eine Randgloffe identificitt. Wir bleiben bis jegt bei der Auten 
tät des Birmaniſchen Gefandte Zabua fiehen, der hier einpeir 
mifchift, zu Panmo, oder Bhanmo, dem noͤrdlichſten gem 
fen Handelsmarkt ber Wirmanengrenze (f. Aſien BL IL 
S. 238) gegen China, von dem weiter unten bei Awa bie Ne 
Tepn wird. Mit diefer Anficht ſtimmt die meuefle von den Beh 
ten beransgegebene Karte von China"), bie uns fo eben zu Ge 
ficht kommt, Aberein, bie aud) ſchon auf Srimms Karte von Dede 
Aſien niedergelegt wurde. Die 4 Chinefifhen Feiſenden 
fchifften fih nicht eher ein, als bie fie an Die Grenze ihres 
Keiches kamen, und ſcheinen fi auch dann nur eines Arme 
bes Awaſtromes bedient zu haben. Wäre früher ein ſchiff⸗ 
Later, großer Strom dur -Yınnan gegangen, der nah 
 Awa führt; wie es der Dzangbo (hier Pin lang Kiang ge 
nennt, nämlich dem Irawadi identiſch, an welchem Tfanta ge 
zelchnet wird), nach der Khienlongfhem Karte, nad) Kiaps 
vorh6 Anfiht und Berghaus Karte von HinterIndien, 183%, 
Feon Fol: fo würden fi die 4 Chinefen gewiß fon fruͤher 
der dequemern Wafferftraße als ber Land ſtra fe bedient has 
den. Auch ift niemals davon die Rebe, baß ber Waarentranss 
Port von Bhanmo zu Waſſer auf einem großen Ctzeme 
nach dee Provinz Yünnan geführt werde, fondern durch Land⸗ 
transport, Fr. Hamilton?) fagt ausbrädiidh, nach feinen 
In Ama angeftellten Erkundigungen / der Birmanifche, hier einheis 
wilde Beamte, Babua, mußte genau, daß ber Jrawadi (oder 
Ktangnga) nie in die Provinz Yünnan eintritt, ſondern 
Ape’fehe weit in Weſt bleibt, da die ganze Provinz Bhanme 


T, 


*3°) Map of China and the adjacent Countries dramn from the I 
test surveys and other authentic Documents etc. by Parbary. 
London 1833, ®2) Fr. Hamilton Account I. 0. Edinb, 
Joorn. III. pı 6 - 
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dezwifden Hege??). Eben fo wenig Leunte er, mit dem Öle 
den LuRXiang verwechfelt werden, wie dies fruͤher duch J. 
Kennel geſchehen,war, was ſches Fr. Hamilton widerlegte. 
&o. viel über die große Awa⸗Straße aus China burh Yüns 
nen, tworüber unten, bei dem Birmanens Handel, noch eis 
nige neuere Machweiſungen. Hier anf dem noch fo problematis 
ſchen Grenggebiete der Stromſyſteme des ZaKiang, Ira wadi 
mad Burremputer, auf dee Scheidung des Hoch: und Tief⸗ 
laudes gegen Dfien, Süden und Weften, auf ber polis 
tiſchen Grenze zweien, großer Reiche, des Chinefifhen 
mb Bismanifchen, war 48 nothwendig bie einzig erforſch⸗ 
bare Linie, Die Durchgangs linie der Heeres: uad Han 
bel6s Straße ?'), welche zugleidy bie einzige der Cividifas 
tion und der Cultur zu ſeyn ſcheint, an welcher auch die Danı | 
deismärkte, Gapitalen und Reſibenzen erbaut find, nach 
dem vorhandenen Quellen genauer nachzuweiſen, als ins "unbes, 
fimmte uns mit ben oberflächlichen, allgemeinen Provinzialbes 
ſchreibungen, die wir bei ben Jeſuiten und ihren Nachfolgern ſia⸗ 
dem im generellen zu ergehen. Möchten wir bald aus Chineſt⸗ 
ſchen Driginalquellen die Bandesbefchreibung ſchoͤpfen können, oder 
noch beſſer meben. diefen aud aus bem Munde friſcher, wiſſen⸗ 
Fanftlichgebitbetee Weifender, 


DM. Reuere Nachrichten, nad ben Sefultenbertäteng! 
Ratifiifhe Notizen. 

Die neuern Nachrichten über Yünnan hätten et mit 
der Kartenaufmahme bes Chineſiſchen Reiches auf Kaifer 
Khanghis Befebl (7. Aſien Bd. IL. ©. 466 ıc.) beginnen Eins 
nem; aber biefe Provinz konnte nur den” geingern Gewinn 
davon tragen, weil von ben beiden Jeſuiten-Patres Fridelli 
und Bonjour, die mit der Aufnahme dieſer Provinz inebefone 





” Vergl. Marsden in Edit. Marco Polo 1. c. p. 448. Nota 873; 
Klaproth Descript. du $iDzang ou Tubet d’apres la grande geogr, - 
Imperiale de la Chine et le Dictionaire Geogr. de l’Asie oentrale 
publi6 a Peking, 1775. in Magas. Asiat. T. IL Art 1x. p 21 — 
267; Berghaus Asia, Sammlung von Dentfchriften ze. Gotha 1832 
4 ©. 61, wo eine ine Ueberfiht der verfehledenen Anfichten Bachpufee 
ben von &,55—65. -?*) I. Frauc. Davis Notice 
of the Frontiess in Transact. of the Roy. Asiztic. of Great 
Brit, etc. Vol. U. P.T. 1829. p. 92. 
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dere 6") beauftragt waren, dee letztete daſelbſt farb, und auch des 
erſtete Pant darniederlag / weohatb Pater Regis Im Jahre 1716 
deauftragt wurbe, ihre Arbeiten zu. beendigen. Da dies aber 
Ton in-beimfelben Jahre bewerkftelligt werben mußte, weil man 
im fotgenden zur Vermeffung der oͤſtlich angrenzenden fortzuſchrei⸗ 
sen. hatte, fo ift es begreifich, daß die in der Provinz ſelbſt ges 
machten Beobachtungen 'zur Kenntniß von Land und Volk kei⸗ 
nen großen Beitrag geben’ konnten. Aud die Specialfarte von 
Yünnan, wiefie D’Anville nad den Angaben der Miffie- 
nare bearbeitet hat, moͤchte noch viel unvolllomnaner ausgefallen 
fehn, wenn biefe, wie fie ſelbſt fagen, nicht fhon übern! bei dem 
Mandauaen und den Einheimifchen dieſer Provinz bie älteren 
Karten?) be6 Landes in ben Tribunaͤlen vorgefunden hätten 
fie Rarten aus ber Zeit der Ming-Dynaſtie), von der die ih⸗ 
tige nur wenig abweichend wurde, wie diefes fih aus Martie 
nis Atlas ergiebt, ber jenen erfteren nachgebildet tousde, vor der 
Belt Kanghis. Daher iſt die Kenntnif von Yünnan 26) fo ges 
rtag und ganz unbedeutend geblieben, zumal, well aud vor bie 
fee Periode; wie Pater M. Martini ausdrüdtich 27) ſagt, kei⸗ 
nee dee Miffionare nach Yunnan gelommen, und bort noch 
keine Miffien: eingerichtet werden: konnte. Wir uͤbergehen daher 
jene nur im Allgemeinen lobpreifenden, meift aus aͤltern Chinefte 
ſchen Excerpten copierten Städtebefchreibungen, und fügen nur bie 

nemeften dur den Pat. Amiot 2%) erhaltenen Notizen, die vor⸗ 

zuͤglich die einheimifchen Bewohner betreffen, bei. Amiot, der eis 

nige dreißig: Sabre in Peking reſidirte, erhielt diefelben von einem 

Dfficier, einem Tattaren, ber im Jahre 1767 mit der kalſerlichen 

Armee einen Feldzug duch Yünnan gegen die Birmanen 

mitgemacht hatte, ans. welchem wegen ber Ungefundheit des Giis 

mas nur wenige (van den nad Col. Symes Angabe 50,000 

Mann) glüuͤcklich zurüdgekehrt waren. Bumal das weftlihe 

Dünnan fol hiernach fehr ungefund fepn. Erſt in den letztern 





#2*) Du Halde Deser. 1. c. T. I. Pref, p. XLUL. **) Grosier 
Deser. Gener. de la Chine 3 Ed. Paris 1819. Vol. VI. p. 108; 
Du Halde Deser. L c. T. IV. p. 585,  ®*) Du Haldel.c. L 

. 247 —253. 37) P. M. Martini Atlas Nov. Sinens. L.« 
fol 161. ®®) 5. Fr. Davis Geograph, Notices of the Frontier 
of the Burmese and Chinese Einpires in Transaöt. of the Roy. 
527 of Great Brit. etc. Lond. Vol. IL. P.I. 1829. 4. p93 
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Beiten geficht derſelde, fep biefe Provinz nach den hartnädigften 
Kämpfen üunterjodht worden. Das böfe Elima, bie Gebirge, die 
Kopferkeit ber Gebirgsvoͤlker, welche bie Chinefen an Rüftigkeie 
und Muth weit Übertreffen, war. die Urſache hiervon. Man rühmt 
die Namen ber Helden, die ſich in diefen Kämpfen hervorgethan. 
Unter den früheren Dynaſtien dauerten bie Kriege, immer: fortz 
erſt in der neueſten Zeit iſt Friede und Chineſiſches Geſetz einges 
führt. Jede Behauptung eigener Selbſtſtaͤndigſeit gegen das 
Himmliſche Reich wird Empörung genannt. Die Chinefen laffen 
ſich eine Mühe verdrießen, die Wölker dieſer Provinz durch ihre 
Eintigtungen, Künfte, Sitten zu civilificen. Der Vicekoͤnig 
(Zfungtu) von Yinnan iſt zugleich Gouverneunt der oͤſtlichen 
Nachbarprovinz Kueitfcheouß außerdem hat die Provinz noch 
ihten befondern Gouverneur (Seun fu) für ſich. Die Pros 
vinz2) iſt in 13 Departements eingetheilt, fie. hat 5 Grenzchms 
mandanturen, und mehrere noch unabhängige Gantone, 5. B. 
Yung pe, Meng hoa, Ring tung, und Gebirgsfürften, die nur um 
we dem Schutze des Kaiſers fichen, dabei erbliche Herzöge 
ihter Stämme geblieben find. 

Diefe feibfifländigen und unabhängigen Völker, 
ſt amme ſcheinen vorzüglich im füdlichen Theile Yhnnans, im 
Grenzgebiet gegm Dber:2ao6 und Birma ihre Sitze zu 
haben, wo man fie zu ben wilden Lowas oder Lolos %) 
rechnet. 
Verſchiedene Völker dieſer Art wohnen 20 bis 30 Tagerelſen 
im S. W. ber Capitale Yünnan, wo überhaupt die alse Heis 
math, das Vaterland der Bewohner von Yuͤnnau zu fuchen 
if. Ihre Erbfuͤrſten etkennen gegenwärtig bie Oberherefchaft des 
Kaiferd an, und zahlen ihren Tribut, aber oft giebt es Fehde. 
Das Syſtem “fie durch Colonifatlon zu gewinnen, fol ſchon im 
ſehr frühen Zeiten pegonnen haben, ſchon unter der Han» Dynas 
Me; viel wird von alten Dentmaten dafelbft geſprochen, wovon 
jedoch «nicht® naͤheres bekannt iſt. Die Einwohner find von vers 
fhiedenen Stämmen, die noch jegt nicht ohne Macht find. Die 
große Fruchtbarkeit dee Probinz, ihr Boldertrag und Mes 
tallreichthum, hat bie Chinefifchen Herrſcher, der größten 





%°) Ab. Remusat Coup d’oeil sur In Chine in Nonv: Mel. Aniat 
T.1.1820. 8. p- 32 sic. 30) Du Halde Desez. T. IV. p 6. 
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Kaͤmpfe umgeachtet, ſtets zu ihrer Beherrſchung und Behauptung 
angelockt. 
Ueber den Metallreichthum an Silber, Gold, Kupfer 
Detung), Zinn ift nur eine Stimme, und wenn bie Chincfen 
. Bergwerke zu bauen erlaubten, mürben fie, fagt man, große 
Schaͤtze gewinnen. Ob die ebeln Steine, bie als Producte ges 
nanne werden, wie Lazur, Rubine, Saphyre u. a., bert 
einheimiſch find, ober durch den Handel dahin kommen, läßt fi 
nicht genauer ermitteln. Auch Agate, Marmor, Bernftein, Amber, 
koſtbare Gummiarten werden geruͤhmt; Medicinalfräuter, viele 
Baumacten, treffliche Pferde, Jagdthiere wie Rpinsceroten, Tas 
gire, Eleyhanten, Perien, Seide, Moſchus u. a. 
. Außer den ſchon früher genanuten wird die Stadt Vün⸗ 
wan, bie heutige Capitale, wegen ihrer lieblichen Lage, auf einer 
bügelseigen Ebene am Norbufer eines ſchoͤnen Aipen ſees, von 
dem Gandle in die Stadt gehen, gerühmt. Da das Clima ſehe 
gemaͤßigt ſeyn fol, fo kann man umser dem 2öfen Breitenpaw 
allel dabei mur am. eine Bergebene denken. Im Difltict von 
Yung tfhang fu hörte Pat. Amiot einige jener Cantone ber 
unabhängigen Eingebomen nennen, deren Aſyle von den Chis 
nefen vefpectirt werden. In dem ſuͤdlichſten Theile Yünnans, 
auf ber DOftfeite des Lan thfan Kiang, wird gegen Laos umd 
Tunghkin ein ſolches freies Gebiet als eine Stadt Pueul 
(Puurh fu bei dem Tattaten) ©) genannt (Po el bei Berg: 
dans, Phukül bei Grimm), weldye 4 Li Umfang haben, und 
groͤßtencheils von Eingebornen bewohnt ſeyn foll, bie wenig ges 
tannt find. Der gleihnamige Berg wird als berühmt genanne, 
weit er eine befondere Art Thee liefert, der dem Kaifer nad 
Peking, in Kugeln oder in Tafeln, als Ertract gebracht wird, 
Von ihm iſt ſchon als eines wichtigen Handelsattikels oben bie 
Rede gemefen. (ſ. Afien Bd. 11. S. 238). Nach der Angabe des 
Tattaren⸗Officiers fol das Culturland der Provinz Yüns 
man, 83,603 Xing (d. i. 1 Zfing = 900 Mow, 1 Mm = 1 
Chinefiiden Ader-Landes), die Verpachtung der Domainen des 
©ouvernemient® 9280 Zfing betragen, und außerdem follen noch 
824 Tſing Ländereien vorhanden fepn, die den Chinefen nicht ums 
terworfen find. Nach den ſtatiſt iſchen Daten, welche Klap- 





#34) 3. Fr. Davis Geogr. Notie. 1. c. p. 9. 
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rothe) aus Chineſiſchen Quellen über Yannan, vom Zahre 
1790, mittheilt, die wir bier zum Schluß beiffgen, hat dieſelbe 
A Departements. Gie grenze gegen Süden an die Koͤnigreiche 
Annam oder Tunkin, an Laotfhun, d. i. Laos, und 
Mian, d. 1. Awa; im Welten an Mian, aber auch am bie 
Länder ber Barbaren Lyſu und Nui, von denen auch ſchon 
die Jeſuiten Patres fprehen (Life, Nou y)?), die jenfeit des 
NuKiang wohnen folen. Als Abgaben ber Provinz ers 
den, von den Aderbauern, angegeben 209,851 Liang (Unzen Sil⸗ 
bes), und an Getreide und Reis in Naturalien 227,626. 
Spy). Die Population von Dünnan wid auf 2,255,450, 
Seelen angegeben. Die Armee zus Sicherung der Provinz auf 
63,000 Dann. Die Geenzflationen gegen Welten mit Gars 
aifonen werden Tus ze genannt; auch Koan bezeichnet Grenze 
fefungen von Dünnan. ‚Die Ausgaben für biefe Armee 
wurden auf 892,678 Taels berechnet; die Beſoldung von 350 
Civilbeamten in 44 Städten vom 1fien Range, 4 vom ten, 27° 
vom Iten und 39 Difieten, auf 204.821 Taels. — Nach der⸗ 
Bählung>s) vom Jahre 1813 fol Yünnan 6,5613%0: Eins 
wohner haben (f. Tay thsing etc. libr. XI.). 


B. Die Gebirgslandſchaft im Oſten von Yünnanı 
und bie Gebirgsvölker: Miaotfeu, bie Aboriginer. 
An die Dffeite Yannans grenzen unmittelbar bie Ges 
birgsiandfchaften Kuei tfheou und Kuang fi, die mit ben 
Bägen des Miao Ling und Juͤ Ling erfüllt find; beide were 
den durch das Thal des Kuͤſtenſtromes Ka, oder Si Kiang 
gefhieden, der direct gegen Dften ziehend, duch die Provinz 
Kuang tung, bei der gleichnamigen Stadt, Canton der Eu⸗ 
topder, den Ocean erreicht. Noch weniger als über Yünnan find 
Weis über diefe wilden und rauhen Bergprovinzen unterrichtet, bie , 
vwar in fich in jeber Hinſicht productenreich geſchildert werden, 
aber doch faſt mie von Europäern beſucht wurden, und nur als 
das Kriegstheater gegen bie empoͤteriſchen Bergvoͤlker genannt 


er) Apergu statistique de la Chine tir& ide Docnmens otiginame p. 
Klaprotn p. 12; überf. in vertha X. Bd. ©. 286 ıc. 

»2) Du Halde Deser. T. I. p. 645 T, IV. p. 585. 

%4) Statistics of China by Pet. -Perring Toms, Macao etc. Asiat. ' 
Jouri. 1825. Vol, XX. p. 298299. ?%) Asiat, Joum. New 
Ser. 1833. Vol. XI. p. 278. 
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find ‚.die ſich eigentlich nie gänzlich, unterworfen haben. Daher 
finden wir hier, die Namen von vielen Feſtungen, Kriegse 
plägen, Garnifonen, beren Tributeintreibung aber doch 
Baum hinreicht, bie Subſiſtenz derfelben zu ſichern. Heerdenreich⸗ 
thum, zumal Pferde, Bau won Hanf, in melden fi die Berge 
völfer Heiden, Gold, Silber, Quedfilber, die reichſten 
"Kupfergruben, von denen aus ein großer Theil Chinas mit 
feinen Kupfermünzen verfehen wird, machen die Hauptprobucte 
von Kueitſcheouse6) aus, das zu den rauheſten Ländern Chis 
nas gehört, deſſen Capitale ſelbſt, Koei yang fu,'nur al ein 
aͤrmlichet Ort aus Erdhätten aufgebaut, mit Ziegelfleinen gebedt, 
geſchildert wird. Auch das weſtliche und nördlihe Kuang ff) 
AR noch ungemein rauhes, wildes Gebirgeland, das einen Scheg 
von Mineralien enthält, der aber nach der Chineſiſchen Pos 
BssE nicht gehoben wird, weil man'Mebellionen durch die Bears 
Beitung der Metalle fürchtet. Die Erlaubnif zum dortigen Berge 
bau wurde, auf den Vorſchlag eines Mandarinen, von ber kai⸗ 
ferlichen Finanzkammer nur unter der Bedingung geflattst, wenn 
ihr 40 Procent des Ertrags, und 5 Procent zum Unterhalt der 
Dffictere und Truppen, bie zur Direction nöthig, abgeliefert wärs 
den; dabei behielt fie fih'den Gewinn an Gold ausſchließlich 
vor. Die Bergnölker felbft, mit deren Hülfe der Betrieb au 
gelegen konnte, werden flet im Kriegszuftande gehalten. Selbſt 
die zweite Stadt der Provinz, Kuei ling fu (von Kuei, eine 
gelben, weithin buftenden Blume, bie dort die Wipfel der Wal⸗ 
‚dungen mit ihrem Bluͤthenreichthum uͤberdeckt), iſt rings vom ſol⸗ 
en wilden, barbarifhen Bergvoͤllern umgeben, bie nur zum 
Theil ben Dandarinen Gehorfam leiſten; eben fo Kinyuin fu 
von den furchtbarſten, unzugaͤnglichſten Gebirgegipfelm überragt, 
in deren Thaͤlern aber Goldreichthum. Exft im untern Laufe 
bes Si Kiang, unterhalb Sin tfheou fu, wird die Lands 
ſchaft Heblicher; da haben ſich die Bergvoͤlker etwas mehr civi⸗ 
Ufiet, da breitet ſich das Thal als weite Ebene aus, in welcher 
hinreichend Meis gebaut wird, zur Ernährung ‚der Bewohner, 
ſelbſt zut Ausfuhr. Hier legt U efheon fu, an der Dfgrenge 
der Provinz, am Durchbruch des Si Kiang, duch ein wildes 
Gebirgedefils zue Provinz Kuan tung, wozu die Stabt der 


*:%) Dn Halde Deser. Le. T. I. p. 253-206. »1) cems, 
pP 212— 247. r ’ 





Gebirgsland, Kueitſckeou, Kuangfi, 797 


Sqluſſel dee Berdiabung und der Hauptmarkt if. Cädwärs 
des Stromes find die wärmeren, mildern Landfchaften, gegen 
die Grenze von Tun kin, die ſtark mit Feſtungen und Garnie 
foren, gegen die Grenzbarbarem, gefhügt if. Das Land ift aber 
hier um die Städte Kai ping, Semin u. a., am lieblihften 
und beften bebaut. Hier giebt es duftende Zimmetwälder, . 
\ Infecten, bie ein weißes Wachs geben, fehe viel Seidenwärs 
mer, beren Gewebe man mit den bunten Federn der Papas 
seien gu durchwirken verficht, bie hier in Schaaten die Wälder 
füllen, wie aud bier bie Riefenfchlange, Affenarten, 
Rhpinoceroten, Stachelſchweine und andere Producte dee 
Tropenzone ſich zu zeigen beginnen. Defto größer muß hier der 
Conttaſt in den Erfheinungen der ewigen Schneeberge feym, 
die fi im Süden der genannten Stadt Kin yuen fu, dicht 
am Rordufer de6 Si Kiang noch einmal erheben, im Phingy 
Shan?) unter 24° 53 N.Br. und 106° 4 öfll. & v. Par, 
Bon den hiefigen Bergen wird gefagt, daß fie durch die gerlören« 
den Regengüffe ungemein zereiffen find, und nicht felten die Pibs 
seRale erhalten; daß ofe fahr waſſerreiche und zahleeiche Quellen, 
ja ganze Ztüffe, aus diefen Marmorgebirgen hervortreten, in 
deren Abgtuͤnden und Abftürzen fie dann eben fo plöglich wieder 
verfhieinden, und als umteriebifche Fluͤſſe in weiter Serne erſt 
wieber fihtbar werden (mie im Jura, in Krain und andern Res 
giemen verfchwindender Ströme). _ Die mannihfaltige Farben⸗ 
nacht der dortigen Marmorarten wird geruhmt; da6 Mars 
morgebirge ſcheint vorhertſchend zu feyn. Vom Zuge des Miao 
Ling I ſchon früher volifändig, fo weit unfere Nachrichten reis 
dem (f. oden ©. 660, 661), die Rede gewefen, vom Küftens 
gebirgezuge, dem Juͤ Ling (Yü Ling’), erfahren wie 
aut weniges. Diefe ſuͤdlich ſte der Parallelketten, zweigt, 
anger 23’ N. Br., [dom im Schneegebirge des SJünnan ab, _ 
als Wafferfcheidegebirg zwifchen dem SiKiang im Nor« 
den und den gegen Süden nah Tun kin ziehenden Gebirgee 
Brömen, Li fiam und Ho fi fiang, die in Sud-Yünnan 
mtfpringen, und vereinigt ben Hauptſtrom von Kun kin -mit 
dan Delta von Kin hoa bilden. Als Oſtzug ſcheidet bee Jü 
Ring num alle ſüͤdlichen Küftenflüffe zum Deean von den noͤrd⸗ 
— 


®*) Klaproth ‚Tabl. des pins hautes Mont. etc. Mag. Asiat. 1. c. 
TU. p. 139. . 3°) hend, p- 160. 
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lichen Zufläffen zum St Kiang Epfteme, deffen Hauptfirem 
in den weſtlichſten Quellen Hung egei heißt, dann aber viele 
Zuflüffe und wechſelnde Namen auf Rund annimmt, bis er in 
der Nähe von Canton in den Dcean ſich ergießt. 


Die Mino tfeu, die Aboriginer. 


Die wenigen unb unzufammenhängenden Daten Aber die 
merkwürdigen Aboriginer dieſes Gebirgezuges, denen es geluns 
gen iſt, feit fo vielen Jahrhunderten ben größten politifchen Ges 
walten Oft Afiens; welche die coloffalften Monarchien zu ſtuͤr⸗ 
gen vermochten, dennoch bis heute Widerfland zu leiſten, und 
wenigſtens theilmelfe ihre Setbftftändigkeit zu behaupten, verbie 
nen bier für Völker: und Menſchen-Geſchichte Aftens einige 
Beachtung, wenn auch die Berichte darüber nur noch ſehr ımbe 
friebigend ausfallen, Bisher finden wir über fie nirgends hin» 
reichende Auskunftz wir koͤnnen nur ſehr zerfireute Daten zu 
combiniren verfuchen. Möchte es für die Ethnogtaphie Aſient 
gelingen, nähere Auskunft über fie aus Driginalquellen, zumal 
aus ihren eigenen Sprachen zu gewinnen, bie uns bis jegt gaͤnp 
lich unbekannt geblieben find. 

. Die Schwierigkeit der Unterfuhung iſt bier groß, teil bie 
gegenwärtigen Tribus diefer Völker, die wahrſcheinlich 
zu den verfhiebenften Abflammungen und Gefchledjtern gehören, 
wie bei Griechen und Römern die Skythen oder Barbas 
renvoͤlker, bei Arabern bie Rafern und Gaur, bei Eus 
ro paͤern im Mittelalter die Saracenen, Tartaren, Ins 
dianer, ebenfalls von Chinefifhen und andern Autoren mit fols 
hen allgerneinen, nichts fagenden Benennungen, bie oft mur 
Schimpfnamen find, bezeichnet werden, melde die Miſch⸗ 
Unge zu Nationen flempeln, und ethnographifche Werwirzuns 
‚gen herbeiführen mußten. &o iſt es gewiß, daß auch unter dm 
gegenwärtigen, im Algemeinen Miaotfen genannten Barber 
ven fehr verfchtedenartige Voͤlkerſtaͤmme begriffen find, Wir mer 
den freilich nur hiſtoriſch auf dieſes Verhaͤltniß der Gegenwert 
aus frühen Zeiten hinteifen können. 

Die aͤlteſte Urgefchichte des Chinefifchen Volks und Nett, 
ein paar Jahrtaufende vor unferer Zeitrechnung, beginnt mit der 
Einwanderung 6%) durch Kanfu (f. Afıen Bd. I. ©. 192, obm 





*+°) Klaprodi Tabl. histor. de WAsie eio p. 2 eto 
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©. 715), und der Beflgnahme von Schenfi, Schanfi und 
Honan; fie verbreiter fi) dann nur fo weit, als das Land am 
Hoaugho und Ta Kiang von dem Volke der Chinefen ber 
berefcht wird, fo daß anfänglich, ber gebirgige Weften von Sis 
fan, umd der Süden von China, von ihnen ganz unberührt 
bleibt. Auch dauert es Tange genug, ehe fie ſich auf bie Suͤd⸗ 
feite des Etromgebictes des TaKiang ausbreiten. Die Läns 
dee im Werften, fagen die Chineſiſchen Autoren der hiſtoriſchen 
Bet, waren von den San Miao (Sifan, f. oben ©. 601) bes 
wohnt, ale Landfdaften im Süden des Nanking, ebenfalis 
von einem andern Volke als die Chinefen, von Barbaren, vom 
denen wie indeß gar Reine genauen Daten erhalten haben, ihre 
Gebiete werben die der Yue und Ran tfchao (f. ob. S. 733) 
genannt. Db biefe von gleichen oder verſchiedenen Volkeſtaͤmmen 
waren, und ſich als Verwandte ihren weftlihen Nachbarn anrei⸗ 
beten, ober ob fie als ſelbſtſtaͤndige, für fi) beſtehende Voͤlkerge⸗ 
ſchlechter zu betrachten find, daruͤber fehlen alle beflimmteren Ans 
gaben. Gehen wie indeß auf bie, aͤlteſten Documente und auf 
die fpäteen hiſtoriſchen Thatſachen zurüd, fo laſſen fi doch eis 
nige Wahrſcheinlichkeiten in Beziehung auf fie verfolgen. 

Durch eine Eritifche Unterfuhung der aͤlteſten Chinefifchen 
Annalen, bes Schu King‘), iſt wol ald ausgemacht anzu⸗ 
nehmen, daß fie zu völlig, von bem herrſchend gewordenen Chines 
fen, verfhiedenen Völkesffämmen gehören mußten, unb 
daß onfängkich die beidertei, im Weft und Süd wohnenden 
Völker, nur zu einertei Stämme von Aboriginern gehört 
haben mögen, zwiſchen welche jedoch fpäterhin manche andere Ans 
ſledlungen ſich eindrängen mußten. Außer den Chinefen wers 
den zweitauſend Jahre vor unferer Zeitrechnung in China, zu 
Abrohams Zeit, nur noch die San Miao genannt, welche in 
der Patriarchenzeit der Stifter des Chinefiihen Staates nad 
Gen wei vertrieben wurden. San Miao (d. i. die brei 
Wiao), fagt der Gommentar des Schu King, war der Name 
des Volks, ober bed Königreichs, im Süden des Kiang, ofls 
wärs bis nach Kiangnan, d. i. bis zu defien Mündung Dee 
Kalfer Chun, dee Nacfolger von Yao (f. Afien Bd. J. S. 168), 





*) M. H. Kurz Memoire sur l’Etat politique et relig. de la Chime 
200 Alıs avant notre üxe selon le Uhou King in Nour. Journ. 
Asiatiq. 1830. T. VI. p. 415 — 430. 
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heißt ed im Schu King, fheilte fie und verpflanzte fie vom 
Süden, wo fie wohnten, nad dem Norden oder Nordwe⸗ 
fen, d. i. in ihren Rüden, von wo fie nämlid vom Paradies 
lande des Kuenlun (f. Aſien Bb. I. ©. 192) herabgefonmen 
waren. Aber auch die, in ihren Urfigen zurüdbleibenden San 
Miao überließen fi, fagt die alte Hiſtorie, ihrer Schaͤndlichkeit, 
and mußten deshalb getheilt umb unterworfen werden. Später 
bin werden fie nod einmal im Schu Xing erwähnt, daß fie ſich 
nicht zur Tugend wandten, und deshalb, dad Miago-Volk, gen 
ſtoͤrt werben mußte (wie die Kananiter). Ihnen werden alle Au 
ten der Lafer, der Irelehten, Graufamteit, Tyranndi, Zauber 
gugefchrieben. 

Die Gige der aͤlteſten San Miao im Weften von 
Kanfu, von ber Hoanghobeugung am In Shan und Rau 
Shan, auf der Grenze der Indo-Germaniſchen Ufun, und 
der Hiongnu haben wir ſchon früher (a. a. D. I. 192— 198) 
kennen lernen. Die Chineſiſche Sage läßt von biefen Gen 
Miao, in jener Ätteften Zeit, duch Verpflanzung nah San 
Weis), di. Kham, Wei und Tſang (f. ob. ©. 176), die 
Tübeter abflammen. Diefe Sage ſtimmt mit der Angabe der 
Annalen des Schu King von der Verpflanzung ber verdrängs 
am San Miao überein. Diefelpen werden aud Yeou Mies, 
oder Miaomin.genannt. Diefe Wohnfige der alten Miao 
haben gegenwärtig noch die Völkgg der Sifan inne, wahrfdeim 

"ch ihre ſtammverwandten Völker, da fie mit den Khiamg ideme 
iſch zu ſeyn ſcheinen. Won. ihnen war früher umſtaͤndlich die 
Mebe (f. ob. &.501—506). Aus andern ‚hiftorifhen Daten wif 
fen wir, daß Tuͤbetiſche Völker, in frühern Zeiten, in dem 
Gebirgslande des Nan Ling wohnten, und weit hin, oſt waͤrta 
bis zum Fluſſe Siang, der fi) in den Zungting-Ser in des 
om ergießt, heimifch waren (f. ob. ©. 177, 27%). Wahrfcheins 
id, wurden biefe in den ältern Annalen mit dem Ausdrud der 
HYeou Miao beirgt, was nach H. Kurz Hppothefe fo viel beis 
Sen mag, als: die zurüdgebliebenen Miao, alfo die nice 
verpflanzten, die innerhatb des Chinefifhen Reiches. amfäffig ger 
bliebenen, bie Aboriginer. Dahingegen, bie qußechalb der 9 
großen Provingen des Chinefilhen Reiche verpflongten und Ans 





«e2) Weitsang ihou chy ou Deser. du Tubet P- Brad BA 
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geflebelten, die Namen ber Man) und M, oder ber Grombr - 
linge im Süden und im Norden erhielten- (wie auch Eis 
fan, bie Ftemdlinge oder Barparen im Welten, im Lande 
Kofi, d. j. das Weſtland oder Tangut, gleichbedeutend mit. 
Khiang oder Ofl:Tüber) *). Die mertwürdigfte Beſtaͤtigung dies 
fer Angaben der Altefin Annalen des Schu King, finden 
wir darin, daß, bis auf den heutigen Tag, ein von den Chinefen 
ganz, verfhiedenes Volk, das nicht erſt durch Clima oder 
Mangel der Civiliſationsfortſchritte, als ein von dem Herrſcher⸗ 
famme begmerirter Tribus betrachtet werden Tann, den Süden 
Chinas bewohnt. Es beweifet diefeß, daß die Chineſen bie 
Eingewanderten wirklich find, fie aber bie Aboriginerz 
denn feldft ben Namen Miao tſeu (ober Miaotfe) hat dafs 
felbe kriegeriſche Volk in feinen Wild: Alpen behalten, in de _ 

"men es alfo, feit vier Sabrtaufenden, von dem aͤtteſten und 
-eoloffatften Cultutſtaat der Erde, niemals hat befiegt werden koͤn⸗ 
nen / Sie find aber in Sitte und Sprache, ſelbſt nad Ans 
gabe der Chineſen, ein von ihnen völlig verfchiedenes Barbaren» -· 
volk, und gehören nad) ihrer Sprache, obwol dieſe iſo wenig alß - 
die der Sifan, noch genauer ermittelt zu ſeyn Scheint, zu dem 
Tüberifhen Voͤlkerſchaften. Ihre Sige find im Süden 
des Ka Kiang biefelben geblieben wie zu Yaos Zeiten. — Uns 
ſtreitig eine der,merkwürdigften Thatſachen in den Voͤlkergeſchich-⸗ 
ten Afiens. Nur in Afrika wäre es vielleicht möglich, noch eim 
ähnliches Factum im der nody ungebändigten Gewalt einzelne 
Aethiopiſcher Voͤlkerſtaͤmme, feit ben älteften Annalen der Sefos - 
ſtriden Zeiten, nachzuweiſen. 

Von dem gtoßen Kaiſer der Thlin⸗Doynaſtie, der die 
neun Tſcheou oder Hertſchaften zu einer Univerfalmos 
narch ie vereinigt (ſ. oben ©. 519, 715, vergl. Aſien Bd. I. 
©. 199, wo ein Irrthum zu berichtigen; fein Tod fälle nämlich 
210 vor Chr. Geb.), fügen die folgenden Annalen, daß ee der 
erſte war, der es verfuchte, biefe Völker im Süden der Kette 
des Nanking 5) feinem Gcepter zu unterwerfen. Es waren 
Halbwilde, gaͤnzlich ungeſchlachte Völker, bie auf ihren Hoch⸗ 
gebirgen und zieifhen Ihren Strömen wie auf natürlichen Boll- 





+2) M. H. Kurz. Memoire sur etc. le Clou King 1. c. T. VI. p.425. 
**) Klaproth Meın. rel a Täsie T. IL 1896. p. 306: *%) Tabl, 
itor. de Yänie p. 36. 
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- werten geſchuͤtt, bei der Bekämpfung viel Arbeit machtenz doch 
Heißt es, wurden fie befiegt, und es dehnte ber Eroberer & chis 
boangti feine Herefchaft wie im Dften fo auch im Eüden E hie 
nas bi zu der Grenze des Meeres aus. Hierdurch werben 
die Suͤdprovinzen erfi an die Nordprovinzen des Reiches 
gefeffelt. Die Han: Dynaftie (feit 202) fegte das begonzeme 
Werk fort, fie fol, wie oben gefagt, bie erften Colonifation®- 
und Givififations- Verfuche unter jenen Bergvölfern im Süben 
eingeleitet haben, die wol nothiwendig waren, um eine wilde 
Enclave nicht zum eignen Verderben zu behaupten; doch ads 
gen dieſe nur ſehr allmaͤlig fortgefchritten feyn. Die inneren 
Spaltungen und Theilungen ber Chinefilden, einheimifhen Dy— 
naſtien, die beftändigen Kämpfe mit den weftlihen Nachbarn dem 
Zangut, Zufan, Tübet, Sifan (f. ob. ©. 185:c., 50220.) 
die Gewaͤltigung der felbfiftändigen Koͤnigreiche in den Gebizges 
provingen von Szütfhuan (Chou, ſ. ob. &.414) und Yanz 
aan (Nantſchao, f. ob. ©. 733), und die Chindfirung bes 

. Geftadelandes wie deſſen Givilificung durch das Scifferleben und 
den Verkehr aus der Fremde, der auch fhon mit ber Periobe der 
Han:Dynaftie®) ſehr einflußreich zu werden beginnt, maßten 
vorhergehen, ehe biefe Miaotfen zu von andern Voͤlkern unb 
ſelbſt unter ſich abgefhnittenen Völker: Infeln werden konn⸗ 
ten, wie fie heute beſtehen. Won unzähligen Kämpfen biefee Art 
find uns keine fpecielen Daten bekannt. Bon den Eroberungen 
und Verherrungen der Monghoten, von TſchingieKhau 
bis auf Khublai:Khan im Süden des Chinefifgen Reiches 
iſt früher die Rede geweſen; feit 30 Jahren, fagen die Annalen, 
waren unter dem legtern Regenten fehr große Summen und viele 
Menſchen in den ungtüdlichen Kriegezügen, zu Waffer gegen Ja⸗ 
pan, Java, Liquejo, zu Lande gegen Tunkin, Eochins 
China und Papefifu aufgeopfert worden. Der nachfolgende 
Mongholen Kaifer, Tſchingtſong (Timur VI), verfugte ei⸗ 
nen andern Weg; er theilte feinen Kriegern Ländereien in 
den füdlihen Provinzen feines Reiches mit der Verpflichtung aus, 
die Miaotfeu 7) im Baum zu halten. Dieſe lebten damais 
noch ald unabhängige Völker in ben Proviagen Ezü« 
tfhuan, Rueitfheou, Hukuang (d. i. Hunan) in Kuangfi 
— — 


B. — Hist. de Gentolecan et des Mongous ee. pe 197. 
7) ebend. p- 215. 
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und Knangtong, von gleichen Alter wie bie Chineſen, mie 
eigenen Gefegen,, eigener Sprache. Aber gegen die Papefifu 
Heß man ſich noch einmal durch ben Math eines Chineſiſchen Ges 
nerais, der fpäter fir deffen unglüdlihen Ausgang mit feinem 
Kopfe büßen mußte, zu einem Kriege, im Jahre 1300, verleiten, 
Dapefifu, ſagt der Bericht, iſt ein großes Land, zwiſchen 
Yınnan und Bengal gelegen, mit böfem Clima, böfer Luft, mit 
einem armen, barbarifhen Volke. Das Mongholenheer am aber 
bei diefem Feldzuge faft ganz vor Hunger um, und auch Yüns 


mon litt ſehr; denn dies Grenzvolk, das bis dahin ſich ruhig ges - 


halten hatte, geiff nun zu den Waffen, überzog bie an China uns 
terworfenen Provinzen, und brachte fo aud die Miaotfeu im 
neue Bewegung. Der Krieg wurde dadurch fehe ernfihaft, und 
konnte erſt im Jahre 1303 gedämpft werden. 

In diefer großen Aufregung ber füdlihen Barbaren⸗ 
Boͤlker des ganzen Chinefifhen Alpengebirgelandes, 
von den aͤußerſten Weſtgrenzen Yinnans an, bis zu den öfls 
lichſten Miaotſeu, treten gleichzeitig wie bie Papefifu noch 
fehr viele andere, neue, bis dahin gänzlih unbefannte Namen 
derfelben auf, und es ſcheint dies eine Periode ihrer theilweiſen 
Umfiedlungen, Vermiſchungen, Ausrottungen, neuen Abfonderuns 
gen geworden zu fepn. 

, Die Chinefifchen Annalen fagen folgendes: Unter Kimur 
Khan follte, im Jahre 1300, ein Heer von zweimalhunderttaus 
fend Mann das Königreih Papefifu*) im SM. erobeenz 
aber das böfe Clima raffte mehr als die Hälfte derfeiben dahin z 
Yınnan hatte dabei großen Drud zu ertragen. Da entfland 
eine allgemeine große Empörung, viele Miaotfeu, Laorfe und 
andere Barbarens Völker, verfammelten ſich vor den Keftungen, 
melde die Ghinefen zur Zügelung ihres Landes erbaut hatten (2 
B. Yanghoang). Gie belagerten diefe, und bie Eroberumg ges 
lang; nun drangen fie in die Provinz Kueitfheon vor, und 
nur mit Mühe gelang es dem Vicekoͤnige von Yünnan, fie zu 
dindigen, Als aber das kaiſerliche Heer, das zugleich gegen die 
Grenzvoͤlker von Mientien (Aa) gefhidt war, im fiebenten 
Monate des Kriegezugs auf dem Ruͤckmarſche von da, das Kös 
nigteich der Kintſchi (d. i. der Goldzähne, f. oben S. 746) 

durchſtreifte, die fi) auch vom Joch ber Chinefen befreien woll- 





**) Mailla Histoire Generale de la Chine T. IX. p. 476. 
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“ten, griffen, auch diefe zu den Waffen, erſchlugen Diele vom ka 
ſerlichen Hrere, und verbündeten ſich mit den Papefifu. Au 
nun im folgenden Jahre, 1301, ein neues Heer gegen die Rebs 
len eben fo unglüdtic war, erfholl gegen fie ein allgemeind 
Aufgebot, duch die Provinzen Szütfhuan, Yünnan, Hu 
tuang (Hunan). Im Jahre 1302 traten neue Revolten dieſa 
Barbaren im S. W. auf, ‚neue Namen$!?) werden genannt; du 
Tribus der Ufan, U mong (U Moang, ſchwatze WRoang?), 
Tongeitſchuen, Mang (Moang?), Uting, Duetfhu 
Pun gan u. a., welche das Chineſiſche Gebiet plünderten. Ends 
lic) gelang es dem Chinefifhen Feldherrn Lieou Euekie, fie 
überliften und total zw ſchlagen, bei Metetfhuen(?), wo ihr 
Heldin Scherfiei gefangen -und getöbtet wurde, ſamt den üb 
. gen Häuptlingen, worauf ſich aud das Volk unterwarf. N 
8 Jahren Ruhe wiederholten bie Papefifu und die Barbara 
von / Groß und Klein Tſcheli (Tſcheli, d. h. ein Gebiet) ie 
Raubübrrfäte auf Chinas Gebiet (im I. 1309) 50) 5 der Gew 
verneur von Yünnan ließ fih von ihnen beflechen, fie ke 
ten jebod von feldft in ihre Heimath zurüd. Mit der Ihres 
befteigung des Kaiſer Gintfong St), im J. 1311, Heißt’ et, uw 
terwarfen fich aud die teiburpflichtigen Grenz» Königteiche von 
Tſchenting, Nyannan (Tonkin), von Papefifu, Tar 
Tiſcheli und Tſchao Tſcheli (d. i. Groß und Klein Tſchelh, 
und ſchickten zum Zeichen des Reſpects Tribut, ein Rhinoces 
und gut abgerichtete Eiephanten. 

Die Jeſuiten Miffionare fagen, daß bie Grenzvoͤlker ge 
gen Mien (d. i. Awa), von den Mongholen, mit dem Namen 
der Pape 52) belegt fegen; unter diefem gemeinfamen Namen, der 
fo viel als Land-oder Gegend Heiße, mögen daher viele einpim 
zuſammengefaßt feyn, von denen nah M. Polo im obigen fen 
gefondert geſprochen ward. Sie find nicht vom Chineſiſchen Stas ⸗ 
me, fagen fie, fondeen faul, indofent, fie tatomwiren ſich über den 
Augenbrauen, fie find Fo-Diener, wie die Mientien. Ihe Laub 
iſt ſehr feucht, hat kalte Mächte, heiße Tage; fie baden fehr wi 
in den Fläffen und leben in Hütten von Bambus. Es (dein 
alſo die Bewohner der wärmern, füblichen Kercaffenabfälle un 


*4°) Mailla Hist. Gen. I. c. p. 480. so) ebend, p. 502. 
#1) ebd. p. 507. #2) Memoires conc, l'hist. des Chinois 
T. XIV. p. 20. 
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der Vorberge Yünnans gegen die Hinter: Inbifhe Halbinfel zu 
ſeyn. Aus Klaproths Sprachvergleichungen einer Eleinen Wöre 
terfommlung ſcheint hervorzugehen, daß fie ein Stamefifhee 
Volksſt amm 5) find, von dem man zwei Sprachdialecte, den 
dee Peri und dee Paspe, unterfcheiden kann, von denen bie 
Pest identiſch find mit dem Volke, das auch Laktho oder Lode " 
tai genannt wird. In ihrer Sprache. heißt Yünnan der Chis 
nefen Moangtſcharz das Volk der Kintfchi-heißt bei ihnen 
Bantfhhang, fie felbft die Peri nennen ſich Loktaiz bie 
Paspe aber nennen ſich ſelbſt Moang pingefhing maiz 
diefe werden aber von den Pesi Moangyung genannt. Je 
nes Aſcheli, d. h. Gebiet oder Dit, nennen fie Moang leg 
auch Awa nennen fie Moangmany in ihrer Sprache Heiße 
ein großer Strom Menan, Menan kung, befanntiih dee 
Rome des großen Stromes don Siam. ö 

Hiernach würden diefe Paspe, oder Papefifu des Wes 
flens, wahtſchelnlich auch identiſch mit den Lolos 5%), einem an⸗ 
dern nicht Tuͤbetiſchen Volksſtamme, einem fanftern Siamefi⸗ 
fm angehören, und von den eigenslichen, viel weniger civilific⸗ 
tern und weit wildern Driao tfeu im Dften, der Abftammung 
und dem Herkommen nach, fehe verf&ieben feyn. Auch treten fie 
weit fpäter in der Gefchichte auf, und auf einer neuen Eh ine⸗ 
fiſchen Wertkarte 55) iſt ihr Name Pa petatian, oder 
das Land der Pape, aud auf dem Gebiet dee Siameſen und 
Virmanen eingetragen. Defto auffalender iſt es, auf derfeibem 
Karte, die ſich ſelbſt manches Fortſchrittes vor. den frühern Chis 
neſiſchen Weltkatten rühmt, aud den Namen ber Pa phaiyao 
diel weiter im Dften auf den Wild» Alpen des Nan king, 
wo fonft nur Minotfe genannt werden, im Welten des Meis 
Ling-Paffes (f. oben ©. 661), alfo auf dem Miaoking felbſt 
&ingetragen zu fehen, mit der Beiſchtift: Papbaiyao, auch 
Daodfchung genannt, eine ausländifhe Nation, die im: Ius 
nern von China wohne. Ihe Land Hat 1000 Li Umfang, grengt 
an drei Provinzen (Ruangtung, Kuangfi und Yuman)z 
% find Ta, oder Große Yao aus 8 Tribue, und Gino, di. 
— 

*°) Klaproth Magasin Asiat. T. IT. p.256. Not.l. *9 Ab. Re- 
musat Descr. de la Chine in Nouv. Mel. Asiat. I p. 34. 
®*) King pan thian tizinan tbu, i. e. Tabula universalis Cöli Tepe 
mequs forma maxima, Peking, nach Dr. Schotts Ucherfegung 
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‚ die Kleinen Dao, aus 29 Tribus befichend. — Eine Nete 
von Morrifon bemerkt, von ihnen gehe die Sage, fie hätten 
Unze Schwänze, man halte fie für ein Malayiſches Volt. — Nah 
Matuan lin‘), dem berühmten Chineſiſchen Hiftoriker ber Mous 
gholenzeit, ber auch fagt, daß die San Miao oder Tanghiang 
von ben alten Aboriginern Oſt-Chinas abflammten, daß 
fie aber von den Chineſen nach Weft in die, Gebirge Tuͤbets zus 
vudgeftoßen feyen, rühmen ſich dieſe Tanghiang (nebſt ihs 
un Spmpatrioten den Thangtfhang und Pelang) von ds 

arm Affengeſchlechte herzuſtammen, wie überhaupt auch die 
Tuͤbeter (f. oben. ©. 274). Solten diefe Pa phai eine vom 
Welten her vorgebsungene Malapifche Colonifation der Pape 
fehn? oder if Kiefer Mame nur zufällig auf fie übertragen, umb 
Rezeichnet der Aufag Don (i. e. servus, Unterthan) vielmehr um 
fo fiperer ihre Mia otſe Abftammung, welche eben in dem dots 
tigen Gebirgelande noch mit dem fchimpflihen Zufag Mupao 
(wauvais sujets, nach Ab. Remuſat) 57) häufig beiegt werden. 
: Die Alpenvölker der Miao tſeu auf dem eigentlichen Miao 
Zing mit dem Uebelnamen MuYao oder Yao fagt Ab. Res 
mufat, wohnen zumal im füdöftlihen Gebirgewinkel von Hu⸗ 
nan, auf dem Hochgebirge, zu beiden Seiten des oben Siaug 
Kiang, ker zum Kongting: See fällt, im Süden der Gapk 
tale Tſchangetſcha fu (f. ob. ©. 662); und im Diſtrict vom 
Dong Efheou fu nod höher auf an demfelben füdlichen Zus 
Bufte des Ta Kiang. Aber fie werden aud eben fo noch aus 
derwaͤtts genannt, in ber Provinz Kuang tung (im Departes 
went Khing yuan), in Kuangfi und in Kueitfheon (im 
Departement Kuri ing). 

Daß zu ihnen auch bisjenigen Alpenvoͤller in Kuangfi und 
am ber Grenze von Kuang tong gehören, welhe Tſchang⸗ 
Tolao,) genanng werden, iſt wol ſehr wahrfheinlih. Diefe 
wurden auch unter ber Ming» Dynaftie auf ihren unerſteiglichen 
Wird: Alpen niemals befiegt, und behaupteten ihre Freiheit bis, in 
die neueſte Zeit. Unter Kaifee Khangpi bekamen die Mandes' 
zinsn von Canton mit ihnen Händel, die deren Häuptlinge ſteu 


e: ) { Wen hian thoung Khao Sect. ccoxxxıv. fol. 7. vers. b, Klap- 
roth Mem. rel. de l’Asie T. II. p. 366. #7) Ab. Remusat Nour. 
Meng, T.l. p.3&  **) Mailla Hist. Geo. de In Chine T. XI. 
p- 307. : 
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vergeblich vor Ihre Gerichtöteibundfe citirten, um ſich megen ‚bes 
Beleidigungen, die fie den Drtsobrigkeiten zugefügt haben follten, 
au dertheidigen. Als fie felbft die zu ihmen abgeorbneten. Mans 
darinen mishandelten, wurde im Jahre 1702 ein Kriegszug gegen 
fie befchtoffen, dee auch begonnen wurde, aber bald fo nachtheilig 
ausfiel, daß man Ligber in Unterhandlungen mit ihnen. fidy eins 
ließ und ihnen Hanbelsvorsheile zugefland, als auf ihre weitere 
Vernichtung auszugehen. 

Jene 20108 5%) (Pape) im füblihen Yünnan, welche bie 
Jeſulten bei ihrer Kartenaufnahme dafelbft kennen zu lernen, Ges 
legenheit hatten, oder über die fie durch Chinefifche Handelsleute, 
bie ihnen alletlei Waaren zutragen, mangherlei Berichte einzichen 
konnten, hatten einft bafelbft ihre herrſchenden Fuͤrſten. Um-fie 
zu zügeln wurden fie mit einigen Kort® umflellt; in uncultiviete, 
ihnen benachbarte Thäler, wurden Drtfchaften erbaut, und fie vom 
da aus durch ſtehende Garnifonen befehber, wie dies nod heute 
in den Kaukaſus-Thaͤlern gegen Zſcherkeſſen und andere Völker 
bei Ruffen der Gebraud) ifl. Bald wurden indeß bie Häuptlinge 
der Lolos durch Beguͤnſtigungen gelodt, erhielten Siegel und 
Patent, mit den Ehren Chinefifher Manbarine, wenn fie fi 
dem Kaifee ergaben, bis zu den Würden ber Tſchi fu und Tſchi⸗ 
tfheou. Die Inveſtitut mußten fie vom Kaifer übernehmen, 
und Gehorfam geloben, ber fie dann auch als Exbfürften beſtaͤ⸗ 
tigte. So blieben fie in ihren Gebirgegauen doch abfolute Herr⸗ 
ſchet, ohne in ihrer Zurisdiction von Wicekönig der Provinz Yüns 
nan abhängig zu werden. Ihre Dienerfhaft wird wegen ihrer 
ungemein treuen Anhaͤnglichkeit und Ergebenheit gerühmt; die 
Wohnungen ihrer Fürften find flattliche Palaͤſte, mit großen Hals 
len, vol Gefolge und Dienerfhaft, Beamte und Milizen, hie ih⸗ 
men nicht geringe Ehre erzeigen. Die Fuͤrſten haben die Tataris 
ſche Tracht von feidenen Gewändern angenommen, bie Damen 
tragen weite Roben mit kurzen Maͤntelchen darüber. - Die Fürs 
fin iſt eben fo von einem Gefolge von Hofdamen begleitet, bie 
auch bei Wiliten, die fie als teeffliche Reitesinnen ſtets zu Pferde 
machen, fie immer zu Pferde umgeben, indeß die Diemer zu Fuße 
folgen, 5 m 

Das Volk der Lolos iſt einfach gekleidet, in kucze Unters 
beinkteider, Leinwandwefte, Strohhut und auf Sandalen gehend. 

» 





) Du Halde Descr. T. I. p. 65. 


768 Oſt⸗Aſien. Waſſerſyſteme. I. Abſcha. $. 82. 


fe find gut gebaut, weit abgehärteter als die Chinefen; fie find 
gute Meiter, ihre Pferde von ber Heinen Rage ber Kiepper (die 
von Bhutan oftwärte durch ganz Afien ſich ausbreitet, f. oben 
©. 140), aber-tüchtig. Ste haben Eifen> und Kupfer 
Minen, und ſchmieden ſich ihre Waffen ſelbſt. Chinefifde 
Handelsleute ſuchen gern Zuteitt zu den Höfen ihrer Häuptlinge, 
wo fie guten Gewinn machen. Auch die Bonzen aus Ama 
haben, von ber-andern Seite her, bei ihnen Eingang gefunden 
und den Eultus des Fo unter ihnen verbreitet. Bei den Lolos 
im öfttichen Yünnan, iſt e6 diefen gelungen, mit desen Reichthäs 
mern, viele und große Tempel ihren Gögen zu errichten. Die 
bei’ihnen herrſchende Sprache iſt ganz von ber Chinefifchen vers 
ſchieden, und ihte Schrift if die der Priefterfhaft in Awa und 
Degu. Ob fie mit den Baos, Laochoua, Laofe, Lowas, 
vieleicht auch L'h okbas, zu gleichem Voͤlkerſtamme gehören, bie 
außerhalb Yünnan im verſchiedenen Hochthaͤlern Hintei·Indiens 
derſtreut wohnen, iſt wahrſcheinlich, aber für iett ſchwerlich genau 
zu ermitteln. 

Auch die eigentlihen Miaotfeu vis Miao Ling, in 
den Süb- Provinzen Chinas, oſtwaͤrts von Yünnan, has 
ben nicht beflegt werben können, wenn fie auch öfter zu Paaren 
getrieben worden find. Der Feſtungbau rings an ben Eins 
gängen ihrer Felsthäler, und vor ‘den Höhen ihrer Wild » Alpen, 
bat bie größten Geldfummen gekoſtet; doch gelang es dadurch dem 
Verkehr zwifchen ihnen und ihren Nachbarn völlig abzuſchneiden 
Sie werden daher auf ihren verfhiebenen Alpenflöden, 
die fie im geößern ober weitern Umfange befigen, wie auf Ja⸗ 
fein (f. auf D’Anvilles, Grimms, Berghaus Karten, 
die Seng Miao, Tchang Colao u. 0.) blockirt. Diefes 
Syſtem Chineſiſcher Politik hat wenigſtens die Ruhe in den ums 
liegenden Laudſchaften geſichett, die nur ſelten von ihnen gefläct 
wird. Sie haben zwar auch ihre Gebirgsfürften, aber biefe find 
als ſolche nicht vom Gouvernement anerlannt, wie bei den Los 
1083 fie gelten für unterworfen, wenn fie fih eu hig der⸗ 
halten. Zumellen machen fie jedoch mit, ihren Reiterſchaaren 
Streifzüge auf Chineſiſchen Boden zur Plünderung oder zur 
Rode; dann begnuͤgt man ſich damit, fie in ihre wilden Felde 
gebirge zuruckzuwerfen. Vor ein Chineſiſches Tribunal geladen, 
erfchienen fie nie, und niemals hat ſchlaueſte Weberredung fie zu 
folchem Schritte vermochte. Die Bürften haden ihre Vaſallen⸗ 
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häuptlinge, die Ihnen Ihre tapfern Truppen In der Gefahr zufühs 
wem. Ihte Wohnungen find fo trefflich eingerichtet, wie die Chie 
nefifhen; ihre Hauptkraft beſteht in ihrer Reiterei. Ihre trefflis 
en Bergklepper find unverwuͤſtlich, fie galoppiren die fleitften 
Bergwände hinauf und hirtab, und bie gehoͤrt zum Exercitium 
ihter Cavallerie, fo mie das Ucberfpeingen der wildeſten Fluͤſſe 
und Sturgbäde, ober der Gräben, in melde Feuer angemadıt 
wird, deffen rauchende Feuerſaͤule bucchfegt werben muß, u. a. m. 
Sie zeiten auf engen und hohen Sätieln. Die Miaotfeu in 
der Mitte und im Süden der Provinz Kueitfcheou follen von 
den Übrigen am bebeutendfien verſchieden ſeyn. Die Chinefen 
geben ihnen die verfchlebenften Namen als fremde Goloniften, 
oder als von den Eroberern oder Kaifern Angefiedelte, oder als 
Schimpfnamen oder dgl, worüber jebod wenig Sicheres. Die 
Jeſuiten Miffionare 0) theifen fie in Unterworfene 
und in Freie Miaotfew. Die Unterworfenen find wies 
der doppelter Artz die Einen gehorhen den Chineſiſchen Dbrigs 
keiten, und gehören fon ganz zum Chinefifchen Wolke, von dem 
fie ſich aur noch durch einen befondern Kopfpug unterfcheiden. 
Die Andeen haben aber ihre eigenen erblihen Mandarie 
nen, die ihee Herkunft von Altern kaiſerlichen Kriegebeamten 
berfchreiben , weiche zum Lohn ihrer Werdienfte mit ben Ortſchaf⸗ 
tem (öfter 6 bis 10) dee befiegten Minotfeu, ein, bes 
lehnt wurden. Diefer eingefegte Krlegsadel erhielt zu feiner Stüge 
Sarnifonen und Anlagen von Drtfhaften. Ihre Untergebenen 
gewöhnten ſich am das neue Joch, nahmen bie fremden Gebieten 
‚nad und nad als ihre eigenen auf. Diefe vergaßen aber ihre 
Abkunft nicht, und rühmen ſich ihrer Ahnen, gewöhnlich dis in 
das 14te und 16te Geſchlecht (man fagt bi6 auf Kaifer Honguu, 
Gründer der Ming: Dpnaftie). Sie find wohlhabend, ihre Woh— 
nungen find geräumig; ihre Jurisdiction iſt nur auf engere Gaue 
befihränke, auch Eönnen fie nicht Über Leben und Tod verfügen ; 
Age Recht iſt nur das der Tſchihien; don ihnen geht die Appel- 
tation an die Chinefifhen Tſchifu, die in den Etädten wohnen. 
Bon diefen Unterworfenen Miaotſeu erhielten die Jeſui⸗ 
ten Miffionare, bei ihrer Kartenaufnahme in Kueitfheow, 
die Nachrichten über die Freien Miaotfeu, von denen fie 
während ihees Aufenthaltes daſelbſt, wo fie doch alle nördlichen 


#+0) Du Halde Descr. de la Chine T. I, p. 67. 
Ritter Erdtunde IV. Ex 
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Grenzfiationen und Seften gegen deren Gebiet zu vermefiem hat⸗ 
ten, dennoch Beinen einzigen zu fehen bekamen. 


Die Freien Miaotfgu 6), Sing Miaoffe. 

Die Chinefen nennen fie Sings oder De:-Miaoffe, d. i. 
wilde Miao. Ihre Wohnungen find, wie bei den Unterworfe- 
nen, einflödige Häufer aus Backſteinen aufgeführt; im untern 
Raume find ihre Viehfläne für Rinder, Schaafe, Schweine, das 
ber e8 unreinlich bei ihnen bergehem foll. Pferde haben fie nicht 
In ihren Dorffchaften- eben fie ſeht einig unter fi; fie bauen 
den Ader, weben eine rohe Art Leinwand, ſchlechte Wuſſeline, 
und fertigen gute, buntfarbige, quarirte Teppiche, die ihnen zu 
Deden dienen. Ihre Kleidung iſt eine kurze Hofe, und eine Art 
Mantel, oder weiter Rod, der vorn ſtark gefaltet ben Leib bedeckn 
Sie leben ganz abgefhnitten von Ihren Umgebungen; doch fuchen 
Ehineſiſche Hotzhändter, durd Vermittlung des Unterworfenen 
Miaotfeu, mit diefen Freien in Verkehr zu treten, Diefe fehlas 
gen dann bie Wälder auf ihrem Gebirge, und flößen ihnen das 
Holz zu, das jene, unten, am Ausgange ber Thäler, in Enapfang 
nehmen, zu Blooßen zimmern, und dafür meift Ochſen und Büf. 
fel bezahlen. Aus dem Mindieber biefer Thiere verfertigem die 
Freien Minotfeu igre Kücas, bie fie mit Eifen und Kupferblech 
beiegen, wodurch fie zwar eine ſchwere, aber ſehr zweckdienliche 
Ruͤſtung erhalten. 

Die Freien Miaotſeu, auf der Grenze zwiſchen Yüns 
nan und Kieutfheou, werden von den Chinefen Mulao 
(d. b. Holzrasten) genannt. Sie find in eine Art Sad aus 
Hanf getleidet, mit breiten Aermeln und einem Schlig am Halfe, 
darunter tragen fie eine bunte Weſte. Die Näthe des Kieides 
find mit Meinen Drüfpelcen verziert. Sie find muſikaliſch, und 
haben eine Floͤte, bie lieblicher iſt als die Chinefifhe; ihre Känıe 
find thytmiſch, voll Ausdrud der Trauer odes Freude, mit Be 
gleitung einer Art Guitarte und einer Krommel. Bel ihnen has 
ben die Bonzen des Fo noch Feinen Eingang gefunden, and 
Hat. Regis meinte, fie würden wol noch empfänglicher fepn für 
das Chriſtenthum als die Chinefen. . 

Die voheften, mwildeften unter ben Freien Mia 
tfew feinen die fon oben genannten, auf der Grenze bes 





er) Da Halde Le. T. I. p. 68— 72. ı 
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drei Provinzen zu feyn, welche bie Chineſiſche Karte Pas 
vhai yao nennt; die Jefuiten fagen, fie würden Yaoffe bei 
den Chfnefen genannt, auch Liginz; auch Patſchai (6 Doͤrfer) 
auf der Grenze von Kuang tong, und Lutſchai auf der Grenze 
von Kuangfi (3 Dörfer); wie es ſcheint, meiftentheil verfhiedene 
Schimpfnamen. Doch follen fie die Jurlödiction ber naͤchſten 
Mandorine von Yongtfheon fu (f. oben ©. 766) anerken⸗ 
nen, ihnen auch Tribut zahlen, den fie aber als freie Gabe 
dringen, nur wenn «6 ihnen beliebt. Sie erlauben feinem Dans 
barinen ihr Territorium zu berühren, und mürden ihn, wenn er 
es betzäte, ſogleich todt ſchlagen. Barfuß ſollen fie bie fteitften 
und wildeften Felowaͤnde flüchtig emporkietteen, über die ‚wildes 
fen Steinklippen mit unglaublihes Schnelligkeit hinweglaufen. 
Ihre Weiber zeichnen ſich durch den grotesteften Kopfpug aus; 
ein Schuh langes und halb fo breited Bretichen, das fie auf dem 
Kopf legen, umfchlingen fie auf allen Zeiten mit ihrem Haar⸗ 
wuchs, und kleben dieſen mit Wachs fo feſt, daß fie nur drei bis 
viermal im Jahre, den Kopfpug am Feuer, um das Wache zu 
ſchmelzen, wieder zu entwitren und neu aufzubauen brauchen, 
Es find permanente Hüte, bie fie tragen, die trog der Beſchwer⸗ 
lichkeit beim Gehen zwiſchen Gebüfh und Felſen, oder beim 
Schlafenlegen, bei der jungen Welt in Mode bleiben, Zuweilen 
follen fie ſich dazu verſtehen Geißeln zu flellen, wenn fie mit ih⸗ 
zen Nachdarn gern in Handelsgefhäfte treten möchten. Mod 
andere Minoffe, in Kuangfi, follen urfprünglid von Chinse 
Ten abflammen, bie aber mit Rebellen als Eonfpieitte gemeinſame 
Sache machend, ſich gegen die Grenze von Konkin in bie 
Gebirge zurücjogen, in deren Nähe bie berühmte, metallene 
Grenzfäute fichen foll, welche bie Grenze des Reiches von 
China und Tunkin bepeipnet, mit einer Infeription, beren 
Alter man auf 1600 Jahre zuruͤck datitrt. Sie heißt: Kong tſchu 
iſchi tſche Kio tſchi tſchi mie, d. h. die Zunlinefen werden 
vernichtet werden, wenn fie diefe Örenzfäufe übers 
ſchreiten. Die Tunkineſen fehen diefe Säule ſelbſt als ein 
Denkmal ihres alten Adels als Souveraine an, und bei dem 
Wahn, daß mit dem Untergange biefer Säule ihr eigener verbune 
"den fep, ſuchen fie dieſelbe vor jeber Undill zu fchügen. Diefe 
Grenz: Miaoffe haben Ländereien, Truppen, Seuerwaffen, find 
fehe kriegeriſch, ſtehen Immer unter ſich ſelbſt in Fehde, weil Blut⸗ 
sache dei ihnen dis auf die Enkel fun yai Chin · ſiſchen 
[23 
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Manbarine opfern ſich nie auf; um unter Ihnen Frieden gm 
en. 

u Die Sprache der Miaoſſe in Szütfhuan, im Weſt 
von Yunan, und im Norben von Kueitſcheou, ſchien dem 
Pater Regis dieſelbe zu ſeyn, und unter ſich nur nad) Dialecten 
verſchieden. Um Lipingfu fol fie mit Chineſiſch ſo gemiſcht 
fegn, daß ſich die Bewohner der Provinz dort gegenſeitig verſte- 
ben. Auf der Grenze der drei Provinzen follen die wis 
defien Miaoffe, nad Ausfage ber unterworfenen 
Miaoffe, die Sprache ihrer nördlich anwohnenden benachbar: 
ten Miaoffe nicht verftehen. Obwol dieſe Völker alle in den Au: 
gen der Chinefen nur Diebe und Spigbuben find, fo bemerkte 
Pater Regis bei feinem dortigen Aufenthalte unter den umter: 
worfenen Miaoffe, keine Epur biefer Laſter; fie bewährten fi 
überall als ungemein dienſteiftig, fie zeigten fehr viel Fleiß und 
Thaͤtigkeit, und bie größte Treue in dem ihnen von ben Patred 
amvertrauten Gute. Daß fie die Chinefen, die fie feit fo vielen 
Zapehunderten mit den graufamften Kriegen überzogen, und ihe 
nem Alles entriffen haben, nicht lieben, iſt begreiflich; der Daß ik 
gegenfeitig national geworden. - 

Der Bertilgungstrieg, ben Kaiſer Khienlong, ne 
in ben Jahren 1775 bis 1776, gegen zwei der tapferften Voͤller⸗ 
(haften dee Miaotfeu in Szütfhuan führte, welche dem 
Canton Meino am Fluffe Kinıfhhuan bewohnten, und Die 
Großen und Kleinen Kintſchhuan genannt wurden, zeigt 
von ber einen Seite den tief eingewurzelten Haß beider Matie- 
nen, von der andern Seite die erflaunenswürdige Tapferkeie die: 
ſes Volkes, in Behauptung feiner Freiheit, die kuͤhn den beruͤhm⸗ 
teften Waffenthaten antiker Griechiſcher und Roͤmiſchet Helden 
zue Seite geftellt werden ann, und durch die Größe des Patrio- 
tismus, wie der Charactere, den Kämpfen der Schweizer, der Ty— 
zoler, der Mainoten und anderer Europäifcher Alpenvölker zu ver⸗ 
gleihen iſt. Da diefe Begebenheit ganz der Geſchichte angehört, 
und umftändlih in den Chinefifhen Annalen 6%?) und andera 
Memoiren nachgeleſen werden kann, fo übergehen wir fie hier, 








««3) Mailla Hist. Generale de la Chine Tom XI. 4. p. 588597; 
‚Grosier Deser. de la Chite T. VI. y. 414. Dalrymple Orient. 
Repertory Vol. P. 11. Nr.2; 3. 9. Dlath die Völker der Mands 
fdjurwy, Götting 1831. 8. Ih. II. 8. 673— 687. 
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und demerken nur, daß Ab. Remufat®) dieſe Abthellung ber 
Miaotſeu für Tuͤbetiſchen Geſchlechtes hielt, dagegen die mehr oͤſt⸗ 
lien, oben genannten, wilden Miaotfeu fir einen von ihnen 
noch verfchiedenen Völkerflamm zu halten geneigt fehlen , obwol 
er hierüber keine nähen Gründe mittheilt, die uns vermoͤchten 
von ber früher gegebenen Anfiht, nah H. Kurz Unterfuhuns 
gen, abzuweichen. Diefer Vernichtungstrieg im Welten hat ſpaͤ⸗ 
terhin andere Miaotfeu, im Often, nicht abhalten Eönnen, ihre 
Freiheiten im 3. 1795 und 1796%) mit gleichem Muthe gegen 
erneuerte Angriffe der Chinefen zu vertheibigen. 

Im Juni 1833 erregten in Ganton®) einige aus dem In⸗ 
nem der Gebirgeprovinz auf 2 feltfamgebauten Booten, ben gras 
fen Strom herabgefchiffte Gebirgsleute, die noch keine Chis 
neſiſche Tracht angenommen hatten, die allgemeine Neugierde, 
Sie waren fehr ſtark und Eräftig gebaut, aber fehe verfchieben 
von den Chinefen in Canton; ihr Kopf war nicht geſchoren, ihe 
Haar oben in Knoten zufammengebunden mit einer Act Turban 
bedeckt. Dolmerfcher begleiteten fie, fie ſchienen mit Mandarinen 
Geſchaͤfte zu haben. Sehr wahrſcheinlich waren es wol 'einige 
jenee Unterworfnen Miao ffe, die es fich gefallen laſſen 
mußten, daß das Volk ihnen die Worte Pun te fan Emei, 
d. i. „Chinefifhe fremde Teufel” im Gegenfag ber ges 
möhnlihen Begrüßung der Europaͤiſchen Fremdlinge nigegenzie 
fen. Sie find Hier eine ungemein feltene Erfheinung. 


C. Die Küftenprovingen des Suͤdgeſtades von Chis 
na, Fukian (Fokien) und Kuang tung (Canton). 
Der Verkehr mit dem Auslande. 


Das Geſtadeland von Eid: China dehnt fi von N.D. ges 
gm S. W., von Std Tſche klang entlang, der Küftenprovinzen 
Fukian (oder Fokien) und Kuan tung (Canton), an 200 
geoge. Meilen bis zur Grenze von Tun kin aus, von einem 
breiten Saume ungähliger, Eleinerer Klippen und größerer Infeln, 
die unmittelbar das Geſtade umgürten, begleitet, und vom gtos 
fin Nan Hai, oder dem Süd» Meere, befpült. Aber zwei 
größere Geftadeinfeln find es, Formoſa (Thay warn) und 





*2) Ab Remusat Conp ocil sur la Chine in Nouv. Melang. Asiat, 
T.1.p.33.  **) Nonvelles Lettres Kif. T. II. p. 184, 246 ctc. 
*s) Asiat, Journ. Now Series Vol. Xiii. 1834. 8. in As. Intell. p. 113. 


774 Dfteäfien. Wofferfofteme. I. Abſcha. $. &2. 


Hainan, welche gu beiden Enden, im Oſten und Weftem, untır 
dem 124 ften und 107ten Meridiane v. Fert., alfo an 14 Lingengrade 
gegenfeitig von einander abftehend, nur durch enge Meetes ſtraßes, 
den Fuktan-Canal, oder die Formoſa⸗Straße, und den 
Hainan Canal, oder die Straße der Junten, vom Son: 
tinente getrennt find, das durch fie eine nicht geringe oceaniſche 
Erweiterung erhalten hat, während es ſelbſt durch eine große Ans 

ahl von ſchiffbaren Flußmuͤndungen und ginftigen Hafenbils 
dungen, Buchten und Ankerſtellen, vielfad zertheile und 
bereichert ward, die aber von der erfeite biöher völlig umbefmcht 
geblieben, und oft felbf den Namen nad) den Europäern unbe 
kannt find, J 


1. Die Provinz Fukianz die Fuklanlang, d. L die 
Männer von Fukian. 

Verfolgen wir von den zuletzt genannten ſuͤdlichſten Hafen 
orte Ning po (nad neuefter Beſtimmung unter 29 3312" 
M. Br.) das Geflade dis Fukian, fo werden uns hier von der 
neueren Britiſchen Berichterflattern 66) noch Drei andere, nicht 
werchlofe Hafenflädte der Provinz EThekiang genannt: Shih 
pu (Sit po nach dem Landesdialect) als der deſte Hafen, der 
aber ſonſt nicht bekaunt iſt; Taetſchu fu, 28° 31 N. Be. din 
großer Handelsort, ber aber nie von Europdern beſucht ward, und 
Wanſiſchu fu, unter 28° N. Br., mit einem zwar nur ſeichten 
Hafen, aber doch ſehr reichen Handelsleuten als Anwohnern, 

In der Provinz Fu kian werden neuerlih 7 bedeutende 
Hafenfädte in folgender Reihe von Norden nah Süden 
aufgeführt, die alle in dem eigenthümlichen Fukian-Dialect, der 
fo fehr von dem MandarinensChinefifh adweicht, ihre eignen 
Mamen haben, die wir in Klammern beifügen, 

1) Zup ning efäu (Fou nhing bei D’Anville, Hot ling 
iſchu nach dem Zulan s Dialect), unter 26° 64 N, Br, niemals 
von Europäern befucht, 

.2) Sutfhu fu (Foutcheou beiD’Anrillez Hok tſchu hu 
im Fution»Dialeet), unter 26 2 24° NBr,; 4 bis 6 geogr. 
Meiten aufwarts am Min Fluß, bie Capitale der Provinz, in 
welcher der deſte Schwarze Thee waͤchſt j größer als Canten. 
Die Ankerſtation an der Mündung des Fluſſes heife Wu hu 


-000) Asiatie Journal New-Ser, Vol, XI. 1934. p. 108 ete. 
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(Gno baou im Fukian-Dialect). Etwas gegen MD. liegt ber 
fiyere und gute Hafen King hae, unter 26° 10'N.Br. Dies 
fer Hafenort wurde neuerlid) von Lindfay, 1832, beſucht. 

3) Hing hwa fu (Hing hoa fu bei D’Anville; Hing 
65a hu, im Zufian»Dialect) unter 25° 25 22" N.Br., ein fehr 
fjchiffteicher Hafen, der aber nie von Curopäern befucht iſt. 

4) Hwuyganheön (mol Hoeingan be D’Anville; 
Ude im Zufian: Dialect), unter 25° 3 N.Br., ein fehe ſicherer 
Hafen, aber mit ſchwieriger Einfahrt. 

5) Zfiuen tfhu fu (Siuen tscheou bei D’Anville; 
Zfdan efhu im Futkian - Dialectz das Baitun der Araber 
und M. Polos, bei Europäifhen Schiffen Tſchin tfhu, 
Chin deu), unter 24° 36 1%" N.Br., ein fehr großes Empos 
rium, befien SHafeneingänge ſich aber mit Sandbaͤnken belegt 
haben. 

6) Hea mun (Hia men, ober Emouy bei D’Anville, 
Emop oder Amoy der Europaͤer; Hamoy im Fulians Dias 
tcct); unter 24° 27° 36" N. Br., ein trefflichet Hafenort mit den | 
reichſten Kaufleuten, neuerlich von Lindfay befucht, 1832. 

. 7) Tſchang tfhu fu (Tchang tcheou bei D’Anville) 
untee 24° 31 N. Br. 

2. Zu efhu fu (Fu glu bei M. Polo”) die Capitale vom 
Zutian. Durch die Erpedition des Schiffes Lord Amherſt, 
1832, werden wie auf das anſchaulichſte in diefem Emporlüm 
orientiert, das faſt feit einem Jahrhundert aus dem Gedaͤchtniß 
der Europder verſchwunden war, num aber .auf eine erneuerte 
Meife die größte Aufmerkfamkeit der Britiſchen Handelöwelt ers 
togt. Die fehheren Zefuitenberichte übergehen wie, weil fie hier ſehr 
Übertrieden befunden wurden, und wir folgen ausſchließlich Linds 
faps und Güglaffe Berihten #). Beide fegelten von For⸗ 
mofa gegen NW., zut Mündyng des Min Stuffes, und lies 
hen fi durch Piloten aus Zutian, bei ſeht dichtem Nebelwetter, 
nicht ohne Gefaht, mit vieler Vorſicht durch die vorliegenden 
Sandbänte zum Flußhafen führen, wo fie in der Nähe des 
Dorfeb Su Keang Anker warfen. Der Bubrang des Volks zu 





er) M. Polo ed. Marsden 1. c. p. 551 etc. **) Lindsay in Be- 

t.of Proceedings on a Voyage to the northern Parts of China 

MM the Ship. Lord Amherst, Lond, 1833. 8. p 40 — 97. Güt- 
lafl Rep. ebend. p- 280. 
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dem Schiffe dee Fremden, war bald fo groß, daß man ein Sch 
um ben Moft und das Takelwerk ziehen mußte, um ihn zu bins 
dern ; Niemand uͤberſchritt dies. Der Miffionar Güglaff vers 
ſprach, auf einem ausgeftellten Taͤfelchen mit Chinefifcher Gold⸗ 
ſchrift, den Kranken, bie ſich melden würden unentgeltlich Arzneien 
auszutheilen. Die Freude über die ſeltnen Gäfte war unverkenn⸗ 
bar geoß, und die angefehenen benachbarten Dorfbewohner bewir⸗ 
theten fie in ihren Wohnungen mit Thee, auf da6 wohlwollendſte. 
Dofüc erhielten fie alletlei eine Xractächen in Chineſiſcher 
Schrift gedruckt If. oben &. 626), von denen man hoffte, daß Fe 
die den Chinefen eigne Wißbegier und Aufmerkſamkeit in Ans 
forud nehmen würden, wiſſenſchaftlichen, geographiſchen, mores 
liſchen Inhalts, 3. B. gegen das Lügen, gegen die Spieler, Lob 
der Redlichkeit, auch Morriſons Vibelüberfegung u. a. m. 

Die Capitale Fu tfchu fu liegt von der genannten Anker 
felfe nahe dem Dorfe Hu Keang, nod 6 bi6 8 geogr. Meilen 
fern. Die ohnmaͤchtigen Kriegeboote an der Station Mingam, 
in der drittehalb Stunden breiten Fluß muͤndung poſtirt, bes 
muͤhten fich vergeblich da6 ſegelnde Schiff zuruͤck zu halten; 
Kriegsſchiffe aber fehlten hier. Capt. Rees nahm eine Karte von 
biefee Einfahrt auf, aus welcher dann eine mit ein paar verfals 
lenen Forts befegte, engere Einfahrt (tie die Bocca Tigris zw 
Canton) zne Gapitale von Fukian führe. Eine gute Stunde 
aberpatb Mingan fühet ein Arm des Fluſſes zwiſchen den frucht⸗ 
barften Ufern zu diefer Hauptſtadt. Das Schiff Kord Amperf 
fegelte diefen Stromarm aufwärts, etwa 5 geogr. Meilen weit, 
al6 man durch ben gewaltigen Maftenwald der Junken üben 
raſcht wurde, dem zur Seite auf dem Ufer ſchoͤne Pagoden fih 
zeigen, und auch die durch Die Jefuitenberichte ſchon berühmte 
Brüde, die über den Strom führt. Die Stadt war nun erreicht, 
bie vielleicht 400,000 Bewohnet (die Einwohner fagten 800,000) 
hat, und zwei Driithelle des Amfangs von Canton einnimmt. 
Ungeachtet die Beſchreibung der Brüde bei den Jefuiten, nah 
Lindfays Urtheit, ſehr uͤberttttieben iſt, fo bleibe fie. doch mit 
ihren 33 Bogen merkwürdig genug. Sie heift Wan, hat eine 
Länge von 420 Ellen u.) 14 Fuß Breit. Die Bogen ruhen 
auf großen Granit: Pfeitern, die aus facettirt behauenen Quas 
beebtöden aufgemauert find. Die Brüde iſt mit vielen Kauflds 
dem befeptz der Minfluß iſt hier 3 dis 4 Faden tief, fehe rei⸗ 
Hend, hat kaum bemerkbare Ebbe und Fluth. Der Vrüdenden 
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iſt jeboch, bei großer Dauerhaftigkeit, fehe roh. Man ſchritt mie 
großer Schnelligkeit eine gute halbe Stunde durdy die Stadt, zum 
Dalaft des Vicekoͤnigs, und überrafchte die Heren in deffen Bü 
zeau, die fi, durch Drohungen und Dreiftigkeit der Fremdlinge, 
die Erlaubnig zu einem freien Handelöverkehe mit den Stabtbes 
wohnern abtrogen ließen. Zwar erfhienen auch hier die officiels 
len Piacate und Anfchläge, in denen, wie in allen Edicten und 
Antworten der Mondarinen, nur von den Englifden Bars 
baren die Rede wor, die man zurüdweifen muͤſſe, indeß doch 
täglich viele Hunderte der angeſehenſten Bewohner von Futſchu 
fu an Bord des Schiffs diefer Barbaren kamen, um mit ihnen 
su handeln; und indeß dee MititairsDfficier das Schiff 
aus dem Hafen zuruͤckwies, ſchloß der obere Civil⸗Offlcier, 
auf demfelben, einen Handel über Waaren von 10,000 Dollae _ 
Werth ab. Als man ſich Über die Beſchimpfung beklagte, fremde 
Barbaren (Fan kuei) genannt zu werben, erhielt man die 
ſchriftliche Verfiherung von dem Taon tae, dies fey kein 
Schimpfname, fondern die allgemeine Bezeihnung für Fremde. 
In den ätteften Diplomen des Himmlifhen Reiches der Mitte, 
würden die füdlichen Länder ale Man (d. b. wilde Bars 
baren, womit man aud in der Chinefifchen Starifit alle Eus 
wopder bezeichnet), die weſt lichen alle, Jung (d. h. Krieges 
Enecie), bie öflichen alle €, die nördlichen ale Feih (de h. 
feuriger Hund, d. i. die Tartaren-Voͤlker) genannt. Dies 
fegen die Ausdrüde ihter Worväter, fo würden ſelbſt große Schüs 
-Tee de Confucius, die aus der Ftemde waren, und den Chinefen 
als große Weife gelten, genannt; dies koͤnne alfo nice ſchimpf⸗ 
lich ſeyn, und die Vorftellung dieſes Schimpfes liege nur allein 
in der Einbildung dee Briten. Mehr war nicht zu erreichen, 
man war aber ſehr bereitwillig, einen bedeutenden Abfag von 
Thee zu machen, obwol Lindfap eben jegt nicht darauf enges 
hen wollte. Thee, Bimmerpolz, Tobak, Baumwolle 
ſoll die Hauptausfuhe der Stadt feyn, die in einem blühenden 
Buftande fi befindet. In den inneren Cantonen der Provinz 
Fukian ift der Sig der vorzüglichſten Piantationen (3. B. zu 
Kia ning fu, f. Afien Bd. I. S. 244), aus denen dee 
Säwarze There, über u tfhu fu, hauptfählid in den 
Handel kommt, und es würde ber directe Bezug befielben hier" 
geoße Vortheile vor dem Einkauf in Canton haben; als gruͤ⸗ 
ne Tdeematkt würde dagegen das noͤtdlichere Ning po für 
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Europäifhe Schiffe zum birecten Verkebr noch beffer gerigmet 
fen. Der Fluß Min, an welchem die Stadt lege, iſt zwar 
ſeht Mein gegen feinen Nachbar, den großen Klang, doch als tief 
landein ſchiffdarer Küftenfluß für bie Provinz Fukian nicht ums 
bedeutend; bis 2 geogr. Meilen vor bie Stadt kann er die größ 
sen Seeſchiffe tragen, und der mit Maften bedeckte Hafen dee 
Stade beweiſt feine Beſchiffung mit den größten Chinefifchen 
Junten. Diefer Min fließt aus drei Quelarmen, aus dem 
Oſtende der Kette des Nan Ling, wo diefer, als Grenzgebirge, 
Futian, Tfhe Hang und Kiang fi (f. oben S. 665) ſchei⸗ 
dee. Er fol dem Difteice Ki efhu fu in Tſche Hang entquel⸗ 
ten, die Wu E Berge von Kia ning fu durhfegen, woher 
eller feine Schwarze Thee kommt. Dann vereint er ſich mit 
zwei anderen Armen, bie in Kiang fi entfptingen, und maͤas⸗ 
dert dann am Fuß ber Berge von Yin ping, Ting tfdo, 
Shpaen wu und Yung tfhun, bie Fu tfhu fu, zur Ca 
pitale der Provinz Fuklan, für welche fie auch das Haupt« 
Emporium if. Am 17. Mat, 183%, verliefen Lindfap und 
Guͤtzlaff im Schiff Eord Amherſt diefe Stadt, um gegen Not ⸗ 
den nah Ning po zu ſchiffen, wohin fie ihre Kuͤſtenfahrt durch 
eine große Menge Eleiner Geſtadeinſeln hindurchführte, wovon die 
Keton, der Elephant und der Tower, die Ta Seay Shas, 
die Gongpbas Jaſel und andere genannt werden, die in ik 
sen Details mit dem Kuͤſtenſaume nach den gemachten Küftens 
aufnahmen des Gapt. Rees, wol größtentheils einer verändertm 
Kartenzeichnung zu bedürfen feinen, wie die mit dem ganzen 
stüftencour Chinas, den mie durch die bisherigen Fefuftens 
Karten befaßen, der Fall fepn möchte (ſ oben S. 608, 571, 5%, 
608, 612, 617, 620, 625, 689, 691, 703, 707). 

5. Tfiuen tfhu fu, das große Emporium, wird ki 
den Britiſchen Schiffern Thin tſchu (Chin deu) genanng, 
tine Verdrehung dee Fukian Ausfprade: leider haben Grürme 
das Schiff Lord Amperft hier 669) vorlbergejagt, fo daß rin 
neuerer Augenzeuge dieſes in früherer Zeit wichtigſte Emporium 
für da6 Ausland, feit langem wieder zu fehen bekam. 

. Wie in den früheren Jahrhunderten bee Arabifchen 
Schiffahrt in der Bluͤthezeit des Chalifats der Hafen Kaus 
phu dos HauptsEmporium Chinas (f. oben S. 702) im 


#**) Lindsay in Report of Proceedings I. c. p. 35. 
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Verkehr mit dem Auslande wär, fo im Mittelalter zu Marca 
Po106 (1%0) und Ebn Barutas Zeit (1340), der Hafım 
Baltun, als Mongbolens Kaifer noch dort herrſchten. Obwol 
Die Lage diefes Zaltun früherhin unbetannt tar, und. bis In 
bie neuefte Zeit auf verſchiedne Küftenflädte gedeutet wurde, 
wie noch zulegt von dem berühmten und fo hoch verdienten Eng 
liſchen Commentator des Marco Polo, von Marsden:H auf 
Amop, von dem Italiener von PL. Zurta 72) auf Tſchang 
t ſchu fu, von Pat. Gaubil und Deguignes auf Tfiuen 
tfhu fu??), von andern auf Canton: fo ift doc ganz Rürz: 
lid) erft, durch Klaproth, die Hppothefe von Deguignes und 
Pat. Gaudil als Wahrheit erwiefen, und die Schreibart des 
Textes bei Ramufio”) (Baitum, flatt Barten, Zartam, Zai⸗ 
ten, Baizen, Capcan ug.) auf das befte gerechtfertigt worden. 
Abulfeda?*), der gelthtte Arabiſche Geograph (1345), ber 
merkte in feinem Kapitel von Sina, diefes Zaitum ſey ein 
berühmtes Emporium der Sinen, nach den Erzählungen der Reis 
fenden, an einem ſtactk befifften Golfe, am einfallenden Fiuffe 
gelegen. Die Ausfprache des Namens fen ganz wie bei Atabern 
die Benennung der Dlive (Zaitun); die Lage fegt die Tafel 
bes Arabers unter 114° 8° D.R., und 17° HN. Br., freilich, ſehr 
irrig. Aber ſchon vor ihm war Edn Batuta (f. Afien Bd. I. 
©. 425) auf feiner Gefandifhaftsreife von Indien nad China 
in demfelden Hafen, den er im Arabifhen El Baitum?s) 
nennt, gelandet, und er bemerkte ausdrücklich, daß c6 da keine 
Dliven gebe, wie man vielleicht dem Namen nad) wol zu wähs 
nen geneigt ſeyn moͤchte. Allerdings fehlt der Oelbaum, ber bie 
Diiven trägt, in gang Oft» Afien. Es mar eine große Stadt, wo 
man damals bie Föftlihften, bunten Seidenzeuge und Satins 
tebte, die man allen andern im Handel vorzog. Der Hafen ſey, 
fügt Ebn Batuta, einer der fhönften der Melt, hundert große 
Junken lagen bort vor Anker, und unzählige Heinere Schiffe. 





70) Marsden ed. M. Polo 1. c. p. 561. Not. 1110. 72) Abb. 
PL. Zurla Di M. Polo e degli altri Viagyiatori Veneziani ec. 
Venez. fol. 1818, 'F. L p. 103, 354, _ 2) Pat. Gaubil Hist. 
de Gentchiscan etc. 1. c. p. 196 72) M, Polo ed. Ramnsio 
Lib. 11. c, 2 ur c. A. TI. fol 50 u. Öl. 7) Abiliedas 
Tahulae Geographicae Tahul XVI. ed. 3. d, Rriske bei Büsching 
Hifter. Mag. 4. IV. p. 275. #8) Ihn Batata Travels transl. 

i . Les et Londen 4. 1820 p. ZI1, 215, 221. 
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Tief fege bie Hafenbucht Tandein, bis zur Einmündung be Flufs 
ſes, an dem die Stadt, die zwifchen lauter Gärten liegt, erbant 
iſtz eine ſtatke Mufelmännifche Kaufmannſchaft, und ihr Scheitg, 
empfing ſeht gaſtlich den berühmten Gtaubensgenoffen. In dem 
felben Hofen ſchiffte ſich Ebn Batuta zu feiner Ruͤckkehr nad 
Indien wieder auf einem Mohammebaner Ediffe ein. Unge 
achtet bie Notiz von Ebn Batutas Flußſchiffahrt, von hier, 
nicht ganz mit der Karte ſtimmt, fo zweifeln wir doch nicht, daß 
fein El Zaitun identiſch ift, mit dem des Abulfeda und des 
Marco Polo, von dem in fpäceren Jahrhunderten uns jede 
genauere 6) Kunde verfhwindet: denn Ebn Batutas Bericht 
iſt nur Fragment und Ercerpt feines umſtaͤndlichern noch nice 
edieten Reifetagebuche. Aus einer Türkifhen Beograppie 
theilt jeboh Jau bert noch eine Notiz über Zaitun mit, die 
aber mehrere Irthuͤmer enchält, obwol ſie dinige Daten aus Abuls 
feda und M. Polo compitirt zu haben ſcheint. 

Nah der Chinefifden Reihsgeograpbie 7) Hei 
Die Heutige Stade Thpfinan eheou fu, aber wirklich zugleich 
aud Efeu thung, ein Name, den fie erhielt, weil man jur 
Zeit ihrer Ummauerung dort außerhalb der Stadt Thfeu, d. i. 
Dornengebüfh und die Baumart Thung, d. f. Bignonie 
tomentosa, anpflanzte. Daher ber Name Tfeu thung, der 
Bulgairname der Etadt geblieben, den der Venezianer damals 
ganz richtig durch fein Zaitum wieder gab. 

M. Polo befuchte ſelbſt diefes Emporium?%), das nah 
ihm in der Provinz Zu giu (Fu Elan) legt; er kam von We 
fen der, durch ein mwolbebautes, ſtark mit Städten und Ortſchaf⸗ 
tem beſetztes Land, und bemerkte, zumal unter den Raubwälbern 
in diefer Landfchaft, eine große Menge von Rampferbäumen 
(Laurus Camplıora) mit glängendem, lorbeerastigem Laube. Dee 
Häfen biefes Zaltun iſt, ſagt er, fehr berühmte und vol Waa⸗ 
zen, die von hier buch gan Manji (Suͤd⸗China) weiter ver 
Aheitt werden. Zumal wird Pfeffer in folder Menge hieher 
gebracht, daß der auf den Markt von Alerandria in Argppe 





*1*) Da Halde Deser. L. c. T. I. p. 172. 77) Klaproth Recher- 
"ches sur les Ports de Gampou et de Zaithoun de M. Polo in 
Mem. rel. al’Asie T. II. p. 208, 209. ?*) M. Polo od. Ra- 
Aue 1 5 d. Marsden Lib. IL ch. 77 und ch. 2. p. 639 bis 
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ten eingefuͤhrte, wol nicht den hundertſten Theil von dieſem aus⸗ 
macht. Man kann fi von der Menge der Waaren die auf 
diefem Emporigm zufammen kommen, feine Vorftellung machen, 
Der Groß: Khan erhält hievon ſehr bedeutende Einkünfte, da die 
Abgabe von jeber Waate 10 Proc. beträgt. Die Kaufleute haben 
aber der großen Abgaben ungeachtet den größter Gewinn davon; 
die Schiffe werben vorzüglich beladen mit feiner Waare. aller 
Art, mit Pfeffer, Aloeholz, Sandelholz. Uebrigens has 
ben die Einwohner alle mögliche Bequemlichkeiten des Lebens, fie 
find fehe friedfertigee Natur, weichtich, uͤpfig. Kublal, dee 
Groß: Khan, ungemein begierig das reiche Juſel⸗Koͤnigreich Bis 
pangu (Iepen, d. 1. FZapan) feiner Heirfhaft einzuverlei⸗ 
ben, rüftete eine fehr große Eroberungsflotte dazu auß, die vom 
den beiden Häfen, diefem Zaitun und Quin fat (f. oben S. 
697) austief, und den Dean gu jenem Infelseiche bucchfegelte, 
Die Mongholiſchen Annalen?) beftätigen dies, und nes 
nen das Jahr 181, als das der erften Erpedition dieſer Act, 
und das Jahr 1283 in welchen eine zweite Flotte :zu gleichem 
Zwecke gerüftet ward; daß aber biefe zweite Erpedition nicht zus 
Ausführung kam (f. oben S. 628). . Im Jahre 1282 eifreute 
es den Kaiſer Rublai Khan ungemein, als ihm gemeldet würde, 
daß die Könige von Indien (Rulang bei P. Baubil, Kiulau 
bei Mailla) ihm eine Flotte mit Gefandten und Tribue geſchickt, 
der aus ſchwatzen Affen, von dee Größe eines Menfgyn, 
and Edelfteinen beftchend, in diefem Hafen von Zutian(Tfuen 
tſcheou) gelandet ſey. Ueberhaupt waren damals die Häfen 
Chinas den Fremden nicht verſchloſſen, wie in der ſpaͤteren Zeit 
der engherzig gewordenen Politi gegen das Ausland; «6 kamen 
die Schiffe der Indier, Perfer, Araber dort im reichen 
Welt» Emporium zufommen. Im Jahre 1286 ward ber Bericht 
bei Hofe eingereiäpt, daß daſelbſt Schiffe aus neunzig (?) ver⸗ 
ſchiedenen fernen Königreihen von Ceplon, VBengalen, Mas 
lacca, Sumatra eingelaufen wären, woburd der Handel und 
die Marine, die fon unter der früheen Sung»Dynafie nicht 
wenig gehoben war, einen neuen Schwung zu erhalten fchien. 
Diefelbe Angabe hat Moilla®) in fein Reihs-Annalen. 


3°) P. Ganbil Hist. de Gentchiscan etc. L c, p. 108, 197, 199, 
eu  hlailk His. Generale de’ ia Chins T. IX, 4 
p 429. B . 
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fo :&twefegt wiedergegeben, indem er P. Gaubils Urberfegung 
darelt: Es kamen die Schiffe cus 10 Königreichen der verfdiedens 
ſten Gegenden, die alle ibren Tribut nah Tſuenſtſcheou 
Beachten, nämlich aus den. Königreihen Mapar (Indien) Sus 
menna, Sengkili (Ceplon), Nanvouli, Malanton, 
Navang, Tinghar, Lailai, Kilanitai, Sumutu (Su 
matta), deren Erklärung indeffen der Ueberfeger unterlaffen hat. 
Dorſalde Hafen muß wol damals das Haupt-Centrum des 
veranifhen Verkehrs gemefen fen; dem Kublai Khan 
defondere viel verdenken mochte. Diefem Kaiſer war eb ungen 
mein darum zu thun, mit deu Fremden in den mannids 
faltigfen Verkehr zu treten; ja bie Geſchichtſchreiber machen 
06 ihm feldft zum Wormwusf, daß er feiner Leidenfhaft zu fehe 
slachgehängt in des Fremde zu glänzen, wobei er vorzüglich fein 
Augenmerk auf Indien richte. Er unterwarf ſich nit nur 
Korean und Tunkin (Ngannan), und wolle auh Japan 
erobern, fondern bereitete auch noch andere Beine Unternehmun⸗ 
gen von, Gr ſchickte in alle Provinzen feines weiten Reichs Ges 
fehete aus, zumal au vach Tuͤbet, Lamas, um da ihre tus 
bien gu machen. Anbere (unter diefen war auch M. Aa 
fandte er nah Mapar (d. i. Hind, d. i. Surate in Im 
dien ®2), woher damals fo viele Schiffe in China einliefen, um 
* dort alle Arten Handwezker, Künftter, Sprachkenner zu Dot: 
metfiher für die fremden Sprachen, dann auch DOfficiere für 
£ands und Ser: Eruppen zu engagiren, und fie nach China 
&birzufügten. Da einer- feiner Mandarinen vom Könige von 
Ruaoua (Java oder Hinterindien?) gemißhandelt war, fo wurde 
ine Race: Flotte mit 30.000 Mann Befagung in den Kuͤſten⸗ 
provingen ausgerüftet,. die im Jahre 1292 mit taufend Schiffen 
vom Lande abfegelte, einen Streifzug machte, und nad) 68 Zar 
gen mit Beute beladen zu demfelben Hafen Tſuen tfcheou in 
Zutian (d. i. Tſiuen tſchu fu, oder Zaitun) zurüdkehete, 
son dem fie ausgelaufen war. Pat Gaubil hält diefes Kuaona 
für die Jaſel Bosmeo. Auf diefer Fahrt ward eine Stelle des 
Meeres Hoentun (b. b. unermeßlihes Chaos, nach Pat. 
Gaubils Ueberfegung 3) genannt, was bei Küftenbefciffern, 
[RES 
est) M. Polo ed Marsden Lib. I. ch. 1. V.p. 2%; 
en en) P. Caulilar a Dep alte Bαα 
“s) P, Gaubil @ a. O. p- 218. nn 
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bie immer nur am Rande hin zu fahren gewohnt waren. (f. oben 
©. 639), vielleicht ein fhauervoller Ausdeud für den Ocean ſeyn 
fol, wo fie fein Land mehe fahen, keinen Grund mehr fanden, 
Die Poctugiſen waren «6, die bei ihrem eıften Beſuche an 
der Südküfte Chinas, unter Feen. Perez. D’Andrada Be. 
‚fehl, 1517., außer dem Hafen von Canton, auch meiter im 
Dften durch den Capitaln Jorge Mascasenpas dielen Hafen 
(Zfhintfheo bei De Barros)®) befuchten, und dafelbit befs 
fern Verkehr fanden als in Canton, weil derſelbe, weniger beſucht 
bie einheimifhen Waaren wolfeiler gab, indeß die auslaͤndiſchen 
daſelbſt theuter bezahle wurden. Nur ihre eigene Schuld war «6, 
Die ihnen fpäter dieſen Hafen verſchloß. Kann es nad dieſen 
Vorgängen nod in Verwunderung fegch, mean auch heuze no 
bie Küftendswohner von Fukian bie freifinnigfien unter den 
Chinefen, die beften Serleute und Kenner der Fremde die wohl⸗ 
wollendſten Freunde der Ausländer, die Coloniſten find, die ſich 
feit Jahrhunderten zu mehrern Millionen in der Fremde angefie, 
beit haben, durch den ganzen maritimen Deient, und vielleicht dig 
erſten feyn werden, durch welche Europaͤiſche Ideen und Eivilifg: 
tion In das fonft verfiegelte China einmandern mag. 
6) Amoy, oder Em 09 der Europäifhen Ediffer, Heas 
mun in der Dandarinen Sprache, Hamop in dem Dialect der 
Einwohner von Fukian, iſt die dritte und letzte Stadt in dieſer 
Provinz, übre welche wir Berichte von jungen Yugenzeugen bes 
figen. Ihre Lage, direct der Inſel Thayman (Tai ouan bei 
D’Anville), oder Formoſa, und der zwiſchen Iegenden Gruppe 
der Ponghu, d. i. die Pescaderes:Infeln ber Europäer, 
gegenüber, welche reich an Anterfationen für die Worüberfrgelns 
den durch den Formoſa⸗Canal, auf der Etrafe von Hinter 
Indien nach Japan, find, hat iht in den Augen ber Europäifcen 
Schiffer in früherer Zeit, da diefe auf jenen Geftadeinfeln ihre 
Stationen zu firieen fuchten, einen. befondern Werth gegeben. 
Portugifen, die längere Zeit in Ningpo (f. oben ©. 702) 
ihre Geſchaͤfte führten, fcheinen Amoy nie befuht zu haben; 
aber Holländer (1620— 1662) und Engtänder 8), die feühs 





3) De Barros T. INN. Libr. IL India. cap. 6. Ueberf, v. Soltau. 
© 74 ꝛc. ) Pet. Auber Secretary to the Hon. the Court of 
Directors of the East India Comp., an Outline of China of the 
a Laws and Policy eic. London1834. 8. p. 83, 
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zeitig auf Bormofa ſich nieberfießen, wählten dieſes Amoy zum 
Stapelplatz three Eins und Verkäufe. Als die Holländer, 
durch dem Piraten Coringa, aus ihrem Fort in Sormofe 
verjagt waren, blieb den Englifhen Kaufleuten nod eim 
‘Belt lang der Hafen von Amoy zugänglich, bis diefe Stadt, im 
Jahre 1681, von den Mandfhu Eroberern befegt wurde, und 
«6 der damaligen Englifh-DOftindifchen Compagnie rärhlis 
cher fehlen, ſich mit ihren 4 Chinafaheen an die Portugis 
fen zu Macao anzufchliefen. Dennod wurden, im Jahre 
41700, bie dert Engtifhen Hanbelöfciffe noch immer aud nad 
Ningpo und Tſchuſan (f. oben ©. 708), oder wenn fie bis 
dahin nicht vordringen konnten, ſtets nah Amoy beordert. Der 
welen Schwierigkeiten ungeachtet, welche die dortigen, localen Au 
toritäten dem Verkehr entgegenfegten, waren die Factore ie a in 
der Mitte des XVII. Jahrhunderts, daſelbſt, noch nit ganz auf 
gegeben, dies geſchahe erſt im Jahre 17355 und mod 1753 was 
zen neue Verfuche zur bequemern Bahnung des Britifhen Bes 
kehrs bafelbft gemacht, von wo aus die Engländer zuerft dm 
Thee nach Europa gebracht hatten, als im Jahre 1757, vom 
Kaifee Khienloug, der Handel mit den Ausländern burh 
ein neues Edict fehr eingeengt und in den Häfen von Ringpe, 
Tſchuſan und Amoy gänzlid verwehrt 5) ward. Um Ihe 
ansfchtießtih auf Cantom zu concentriren, wo man ihm beffr 
tontrolliren zu koͤnnen hoffte, wurden jene öftlihen Dafens 
ſt aͤdte, durch Vermehrung der Zölle zugleich fehr befafter, md 
ihr Verkehr dadurch auf die bisherige Weiſe mit dem Auslande 
fo gut wie gehemmt. Nur von den Mantilas aus follen jäpe 
Yid) nody ein paar Schiffe nah Amoy gehen, die Spanier ab 
dei diefem Verkehr keinen befondern Gewinn haben. 

Selt dieſer Periode find Lindfay und Guͤtzlaff die erſtea 
uropäer, welche diefen Hafen von Heamun?), oder Amoy 
¶ dam oi dee Eingebornen) wieder befucht haben. Sie ankerten 
am 1.%peil 1832, nur eine halbe Stunde von der Stadt, die an 
einem der Ödeften Geſtade ber Chineſiſchen See Liegt. Es 
fehlen ihm alle eigenen Producte zue Ausfuhr; «6 bedarf daher 
dieſer Theil der Landfchaft Fuklan recht fehe des Ueberfluffes 
ſeiner Nachbar⸗Inſel, Formoſa, welche die vorliegende Kocns 





***) Pet. Auber China an Ontline 1, c. p. 170. ®7) Lindsay 
Report I. c. p. 13—34; Gützlaff Kopp. 271—273. I 
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Tammer für Fukian fi; wie Sichlien für Galabeien, 
Ohne Formoſa, fagt Güglaff, würde die geoße Populas 
tion von. Fukian verfungern müffen. Bei aller Armuth des 
Bodens der Provinz iſt Amoy doc von den reich ſten Kaufe 
deuten betoohnt, deren Befigthum ſich über Formofa, und weit 
über fepe diele Stationen des oͤſtlichen, großen Archipelagus, oder 
der Sundo:®ruppe verbreitet, wohin die meiſten der unzaͤh⸗ 
ligen dahin und zurüdfegeinden Junken, die Zfingtu (b. h. 

die GrhnsKöpfe) gehen, nämlich die ben Amoy Kaufleuten 
Behören. Sie find am Bogſpriet geüm bemalt, woher bee 
Name, im Gegenfag der voth gefärbten, dee Hungtu (b. h. die 
Roth: Köpfe), welde den Schiffern von Canton gehören. 
Großes Auffehn erregte, in dem Hafen von Amoy, das Exfcheis 
nen bes fremden Schiffes, Lord Amberft, und glei in her 
erſten halben Stunde ſtellten ſich deeieriei Mandarinen als 
Craminatoren ein, ber Civilbeamte, der Militairdeomte und 
der Hoppo oder Kaufbeamte. Sie fragten hoͤflich mach dem 
Bwede, und da man erfiärte, daß man freien Handel mit dem 


Kaufleuten wünfchte, wurde vom MilitalesChef fogleich die Eins 


ſorache gethan, daß dies gefegtwidrig fey. Gin Soldatencorps 
wurde om Ufer aufgeftellt; die Hins und Herreden zwifchen bi 
Fremdlingen auf iprem Schiff und den Mandarinen vom vers 
ſchiedenſten Range, bie ſogieich in dem naͤchſten Termpeigebäube, 1 
am Hafen der Ankerfintion bes Schiffes gegenüber, ihre Wehe 
nung aufſchlugen, wurden nad) herkoͤmmlichem Coremoniel begons 
men, und das Refultat war nur immer, twie anderwaͤrts (f. obem 
©. 705, 718): fort, fort mic den fremden Barbarenı 
Lebensmittel, die fie bedürften, wolle man ihnen gratis verabrei⸗ 
hen laſſen, ans Land fleigen durften fie nicht, und je ſchneller 
bie Abfahrt, defto deſſer. — Am folgenden Tage. hatten fid) mehe 
rere Kriegsſchiffe, die im Hafen lagen, um das Schiff Lord 
Amperft poflirt, um es dichter zu bewachen. Ale Verfuche, im 
Berkehr zu treten, mislangen, bie Geſchenke an die Mandarinen 
wurden zuruͤckgewiefen. Doc) gelang +6 Einzelnen die Stadt zu beſu⸗ 
hen, und zu durchſtreifen. Der Empfangdes Volks war vol Wohl⸗ 
wollen, der Zudrang der Kaufleute und des Volks groß, und bie - 
Freude flieg, wie das Vertrauen, als fie den Miſſionar Guͤtz⸗ 
laff fo geläufig in ihrer eigenen Mundart und fo einbrings 
uch fprechen hörten. Er hatte bei feinem frühen Aufenthalte in 
Siam, als Miffionar, mit fehr vislem dort — Emis 
Ritter Erdtunde IV. >} 
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granten aus Fuklan Gelegenheit gehabt Ihre Spotache, Sitte und 
Weife auf das genaueſte zu ſtudiren. Sie klogten allgemein uͤber 
den Deud unter dem fie fländen, und dag man fie abhalte die 

Fremden auf ihrem Schiffe zu beſuchen. 

Die Blodade gegen das Handelsſchiff, ven Lord Amıherk, 
wurde indeß in den folgenden Tagen, durch mehrere Kriegsſchiffe, 
die mit dem Admiral (dem Tfungping von Kimmun) ange 
Tommen waren, immer enger, und ein Placat enthielt die Drdre 
le das Barbarenſchiff abzufegeln. Ein Mandarin erfgien auf 
dem Schiffe mit der Ordonanz des Tetuh der Provinz, und bes 
Xfungping, worin e6 hieß: das barbarifde Keapan (b. 
h. Schiff der Barbaren, nad dem Malayiſchen Wort Las 
Pat gebifdet, womit man bie Fremdſchiffe besitele) müffe aus 
getrieben werden, nach der kaiſerlich en Drbre (biefeh 
Edict Kaifer Kea Kings war in Folge ber Zwiſtigkeiten gleich 

nach Lord Amperft’s Embaffade, f. ob. ©. 670, gegeben, und 
nad; Canton geſchickt worden, aber nicht in Aushbung gebract). 
Bei der legen Conferenz mit den, Manbdarinen war es, wo ber 
Zfungping, der aus Canton gebürtig und den Engländern 
ſeht feindlich gefinut war, ſich bei den fchlagenden Gegenrehen 
Gügtaffs, in der ſchlechten Behauptung feiner eigenen Gadı 
nicht" anders zu helfen wußte, als damit, daß er den Englaͤndern 
fügte, er verachte fie), und zu dem Miffionar ſich wendend, er ſey 
ein Eingeborner aus Sukian, das höre man wol, ex fep «in 
Verräther des Landes, der den Barbaren diene. Das größte Bob 
für das Sprachtalent Güslaffe. Während des fechstäge 
gen Aufenthaltes in Amoy hatten Lindfay und Gügteff 
täglich die Stadt beſucht z bee Iegtere oft von vielem Hunderten 
der Zuhörer umgeben, hatte durch feine Berebſamkeit in dee Zus 
kian Sprache, und durch die genauefte Kenntniß der Volke 
fitte, die hoͤchſte Theilnahme erregt, wie duch feine Studien im 
Manbarinen Chinefifh, und bie fhlagende Anwendung 
der tlaſſiſchen Gentenzen und Spruͤchwoͤrter ihrer Philoſophen 
und Weifen, zumal des Confucius, auf wichtige Gegenflände 
der Betrachtung, bei ben Gebilbetern, denen eine große Gagacität 
und Empfänglichkeit für Argumente eigenthuͤmlich ift, großen Eins 
drud gemacht. Die biöperige, in dee That ſchimpfliche Unwiſſen ⸗ 
heit der Engliſchen Chinafahrer und Ehinabeamten in der Wollt 





«*) Lindsay Roport I. a p. 26. 
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und Mondarinen Sprache, wodurch fie ſtets in Abhängigkeit von 
ihren Dolmetfchern geblieben, hatte, davon überzeugte man ſich 
immer mehr, unzählige Irtthuͤmer herbeigeführt, und nicht wenig 
zus Verachtung ber Chinefen gegen bie Sremblinge beigetragen, 
die ja in der That bei ihrem erſten Auftreten an biefen Geftaden 
als Barbaren und Piraten gehandelt hatten. Man fand Hier, 
fo nahe an Canton, wo Briten feit Jahrhunderten ihre Rohe 
fpielten, and in ben obern Claffen der gebilbeten Chinefen bie 
größte Unwiſſenheit über die Fremdlinge. Noch immer nannten 
fie die Engländer, bier, nur Hungmaon (red bristled na- 
tion, d. i. die Rothhaarigen, d. 1. bie Blonden), des Namens 
Barbaren bedienen fi) nue die obern Mandarinen, weil dies 
der offichglie Ausdruck der Laiferlihen Edicte ift, um damit den 
Eermdlingen alle Laſter anzuhängen, bie ſich das Chineſiſche Wort 
mit diefer Bezeichnungsweiſe in feiner Beſchraͤnktheit verbindet, 

Da indeß die Küfte ein immer mehr kriegeriſches Anfchn ger 
wann, ſchon paradirten 600 Mann Truppen am Ufer, man hatte 
‚Kanonen aufgepflanzt, und weil doc, kein. Gefdhäft zu Stande 
kam, fo fegelte das Engliſche Schiff, am 8. April, aus dem Has 
fen von Amoy, und bie 12 dort flationirten Kriegs⸗-⸗Junken uns 
terließen es nicht die Au streibung ber Barbaren (f. oben 
S. 712) mit Iebhaften Kanonaden nachträglich zu feiern. Von 
bier fegelte das Schiff über den Canal nad Formoſa und von 
da nad Ningpo bem Norden gu. 


Anmerkung. Die Bewohner von Fukian (Bolten); bie 
Sutiantang, d. i. Männer von Fukian — Tfchin tſchu 
(Spin Geo b. Klaproth, Chin chao men b, Büglaff) ber 
Quropäder. — Die Weltſchifſer unter den Ghinefens bie 
Golonjfationdmänner im großen Indifhen Ardipelas 
gus und feinen Geftabelänbern.. 


Die Dynaftie ber Mandſchu iſt dem Beiſpiele ber Dynaſtie ber 
Mongholen nicht gefolgt; fie hat die Fukianlang (ober Kokiene 
Lang), d. 1. die Mäyner von Fukian (f. ob. S. 731), nicht une 
terftügts diefe haben dagegen durch den Drud ihrer Defpoten, 
nofhgebrungen, eine höhere, allgemeinere, für bie Geſchichte 
der Menfchheit wihtigere Bedeutung gewonnen, als fie ohne 
Das errungen haben würben, ein merfwürbiges Seitenftüd zu dem 
analogen Scietfal der Holländer, deren frele Golonifation und ber 
Oandelsſchwung in den Oftindifchen Gewäffern erft mit der Sperrung 
des Hafens von Liffabon (des er Ta ade für den 

dbb2 . 
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Drient), auf Befehl Philipp TI. (1594) begann, worauf fon im 
Sahre 1640, an 40 Bataviſche Handetsſchiffe nad) den Inbifchen Gewaͤſ⸗ 
fern fegelten, und nur 50 Jahr’ fpäter ſie ſchon bie Herrſcher deffeiben 
waren. — Die Fukianlang, die Iegten von den Mand ſchu⸗Be⸗ 
fiegten, fagt Lindfay, wärben die erften ſeyn, welche bereit wis 
sen das Joch der Mandſchu abzuſchuͤttela, das ſchwer auf der Hans 
dei teeibenben Glaffe laſtet, die hier das Uebergeivicht gewonnen hat. GE 
mar ihr foftematifcer Plan, den fteigenden Wohlſtand von Fukian, 
und zumal von Amoy, zu hemmen, durch Abſchneidung alle 
Fremdhandels, und durch Belaftung ber einheimiſchen Schiffe mit 
hohen Abgaben aller Art, 

Schon zur Zeit, da Holländer fi auf der Infel Formoſa, 
gegenüber, zu Ehaymwan, auf einem Heinen’ vor ber Hauptſtadt Liegens 
den Infelhen ihe Fort Zelandia (Rgan ping tſching ber Ghine 
fen) **°) bauten, wanderten fehr viele Einwohner von Fukian aus, 
und ließen ſich bert als Goloniften nieder. Eben fo iſt im S.MB. 
dis Infel Hainan von ifmen colonffirt worden; and bie Panghu 
ober DescaboressInfeln, eine Gruppe von 3 großen und 18 Bieb 
aen Infeln, nad) einer Specialkarte tm Had kuo hien kien In, bie Prof. 
Neumann anführt, welche ber Kormofa « Infel im Welten vorliegen, 
und einft ebenfalls von Holländern befeht, und befefligt waren, we 
durch diefe ſich gu einer faft ausſchließlichen Herrſchaft über die dort 
fegeinden Junken erhoben hatten, und dieſe zum erclufiven Handel mit 
innen ſelbſt zu zwingen im Stande waren. Diefe Gmigrationer 
haben aber in neuerer Zeit ungemein zugenommen, und ber heimtſche 
Drud ihrer Local: Mandarinen hat nicht wenig dazu beigetragen. ME 
ihrer ſtarken Anſiedlung und ihrem Anbau auf For mo ſa, bemerft 
Buͤtzlaff *°), der ad) dieſe lehtere Inſel beſuchte, iſt der Wohlfanb 
von Amoy ſehr geſtiegen, deſſen Kaufleute auf ber Inſel jpre Gapitas 
lien in Plantationen von Reis, Buderrohr und Kampfer ange 
legt haben. Auch verfehen ihre Junken dieſe Infel mit ihren Bebärfaife 
fen aus der Fremde. Selbſt viele der reichſten Kaufleute find, in der 
legten Zeit, dadurch zur noch fernen Auswanderung gedract, zub 
haben fi) in Spangpai, norbwärts, ober in Ganton, fad⸗ 
wärts, angefiebelt, wo fie nun mit Sunten” Ind Matrofen am 
izrer Heimath, ihren Handel, bis jegt unter geringern Druck fortfeier 
Tonnten. Die Aermern haben fi durch den ganzen fwabis | 
ſchen Ardipelagus ausgebreitet und angefichelt. Se 
find unter allen Chineſiſchen Tribus derjenige, ber ſich am weiteen | 
außerhalb des Ghinefifchen Reiches ausgebreitet hat. 


—_ 


**») P. Mailla Leitre, 1715, in Lettres edif. et curieuses Nouv. Rd, 
Paris 1781. 8. T.XVII. p-435.  *°) Gützlaff Rep. L e. p. 271. 
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Die Difriete, ans denen bie meiften Gmigrationen *') 
Statt finden, liegen am Küftengeftade, zwiſchen den Hafenftädten 
Amoy und Futfhufus fie heißen der Reihe nach von Süd nad 
Rordb: Schangtfhufu, Kongngan fu, Tfiuentfhufu und 
Binghoa fu, zwiſchen 24° bis 26° R.Br. Die Bewohner ber oͤſt⸗ 
kchen Hälfte der Provinz Canton unterſcheiden fi in Sprache und 
Sitte nur fehr wenig von ihnen; daher fie won ben Guropäern oft mit 
unter den Fu kian lang begriffen werden. Alle Chineſiſche Emis 
granten, bie in fo großer, Zahl im Sundiſchen, Archipelag, wie 
in SohinEhina und Siam gefunden werden, ſtammen aus biefem 
Gebiete dee Tſchin tfhu, d. i. der Fokien-Zeute, ober aus 
Kuangtung, d. i. Canton, her, Jene find ber zahlreihere 
Theil, biefe find die Wohlhabenderen. Alle Seehafen des Indis 
ſchen und Ghineſiſchen ¶ Meeres werben von ihnen und ihren Schiffen 
durchſchwaͤrmt, fie find die Seele des Seehandels und ber großen 
Unternemungen. Gie find ein ftolges entſchloſſenes Volt, oft heftig und 
graufam, aber auch generds und voll Ehrgeiz. M. Polo hat fie, zu 
feiner Zeit, unter dem Namen der Fugiu *?), als eine fehr wilde Voͤl⸗ 
kerſchaft befchrieben, wenn damit nicht, wie es wahrſcheinlicher ift, bie 
kriegeriſchen Bergvoͤlker ( Miao tfeu) gemeint find, die bamals fi wol 
noch weiter im Gebitgslande gegen das Südgeftabe ausbreiten mode 
ten, wie heut zu Tage, Bon ihnen fagt er, daß fie Menfchenfleifch efs 
fen, in ben Kriegen furdtbar find, und das Blut der Feinde trinken, 
Doch werben diefe Fu kian lang auch heute noch von ihren noͤrdlichen 
Radbarn gefürchtet, die fie verachten, und oft inſultiren. Der Aermſte 
unter ihnen if ſtolz auf den Namen eines Fu kian lang, und wird 
durch jede andere Benennung beleibigt. Dabei find fie aberglaͤubiſch, 
Haben viele Bubbhapriefter bei fih aufgenommen, hunderte von Tempeln 
ihres Landesgottheit, „der Königin bes Himmels,’ errichtet, und 
andere Pagoden in Menge. Fiſch ere i und Schiffahrt iſt ihr Vaupt⸗ 
gewerbe, darin find fe allen andern Ehinefen überlegen, in Yands 
werten und Induftrie ftehen fie eher Hinter ihnen zurüd, Cie find, in ı 
ihrer Heimath wenigftens, ſchlechte Agricultoren, auch iſt ihr Land fleis 
ig und büre, und es lohnt der Ader kaum feinem Webauer zur Nahe 
zung einer Familie. Daher geht alles, was nicht ganz unentbehrlich iſt, 
sur See und in bie Fremde. Wei ihnen ift der ſchaͤndliche Gebrauch die 
meugebornen Kinder zu töbten, viel allgemeiner als bei den andern Chis 
neſen, fie wollen den Werth ber Überlebenden dadurch erhöhen, 

Da bie Population von Fukian nad) den Zaͤhlungeliſten, bie 





®1) Canton Reg. 17. Jun. 1838. f. in Asiatie. Jonrn. Yol. XII. 
1834. pag. 114—115. on tbe Chin choo or Fo kcen men. 
«2) M. Polo cd. Marsden Lib, I ch. 73. 9051-553. 
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in der Baiferlichen Reihsgeographie, Edit. 1790, als offtciel mie 
getheitt find, nahe an 19 Millionen **°) Seelen beträgt, nach dem Gens 
fus von Kaifer Kea King, im Jahre 1813, aber, bei einiger Berrias 
gerung, welche wol der fehe ſtarken Emigration mit Fugefchrieben wers 
den muß, doch noch beinahe 15 Millionen **) ausmacht; fo fan tier 


„Lanbesfprade, bie fi Ceinige Diftricte bes dftlichen gleich ftart 


bevdlkerten Kuangtung mit eingerechnet) über einige 20 Millionen 
Menfchen erftredt, ſchon darum wol nicht als ein blos Localer Dialect 
des Ghinefifcyen angefehen werben. Sie tft vielmehr eine Schwefters 
ſprache berfelben, die aber ihre eigenthuͤmliche Ausbildung gewonnen 


hat. Wenn biefe ſuͤdlichen Kuͤſtenvdlker, wie es wahrſcheinlich if, 


von verſchiede nem Stamme, als jene Tuͤbetiſchen oder Miao tfe, 
centralen Bebirgsvdfler, gleich anfaͤnglich waren, fo find fie zunaͤcht 
vielleicht eher Stammverwandte ber Malayen **), bie, feit dem Gade 
des I. Jahrhunderts, den Ehinefen unterworfen, mit benfelben zufans 
menſchmolzen, deren Sprache annahmen, aber eigenthuͤmlich ausbildeten, 


» während fie bie ihrige vergaßen. 


Auch in der Fukian Sprache **) herrfchen verfchicdene Dies 
lecte. Sie tft ſehr verſchieden von ber Mandarin Sprache der Chin 
fen,. und biefe wird von den Fukiang nicht geläufig geſprochen. Ex 
haben ihr eigenes Wörterbuch s es iſt nicht fehe reichhaltig, aber gut uns 
fehr beftimmt, Ihre Tone find rauher, aber für das Europäifche Ohe 
weit unterſcheldbarer als bie des Mandarin= Ghinefifch, weil ihr Soſten 
der Intonation fehr Mar und beftimmt iſt, und fe dabei ſehr conſequent 
verfahren. Sie haben mehrere Initialen, bie ber Mandarin Gprode 
fehten, und. eine größere Zahl von End-Conſonanten. &ie leſen bie Ch⸗ 
neſiſche Schrift, bie auch fie haben, anders, fie drüden die Ideen, bie der 
Chine ſiſche Schriftcharacter entpält, in der Mebe durch andere Laute, 
durch ein verfchiebenes Wort aus; Fin in der Schrift heißt ein Ba, 


"Lang aber in ihrer Converſationsſprache daſſelbe. In ihrer Kebefpraihe 


Aft große Armuth an Partikeln, ſelbſt die fonft nothwendigſten Gonjumo 
tionen und Präpofitionen laffen fie aus. 

Des Miffionae Gäglaff genaue Kenntniß ihrer Sprache werke 
ihm ihr ganzes Wertraugn zu. . Der Verkehr mit den Fremden war h⸗ 
men ungemein erfeeulid3 auf biefe fegten fie die. Hoffnung ihrer eigenen 
Verbefferung. Ihr Lieblingsthema ift die Golonifation der Briten ie 
dem oͤſtlichen Archipel, und das Liberale Bouvernement berfelben, unter 
deſſen Schut fie in allen ihren dortigen Anfichlungen wie im Handet und 


. ia sitistig. de In Chine p. Klaproih Tabl. 17. of. Hertba 

Er 75 ®*) Asiat. Journ. New Ser Vol. Xu. 183, 

178. K Klaproth Asia Polyglotta p. 356; f. daS Vooabelr 

Erin choo 168 — 379. **) Asiatic, Journ. 1. e. Vol. Xlll. 
v 124. Ab Romasat fa Noor. Mel. Aal, T, I. p 52. 
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Wandel mehr Rechte genichen, als in ihrer eigenen Heimath. Die gros 
ßen Geldfummen, welche die bahingezogenen Emigranten, jaͤhrlich, in ihre 
Oeimath (wie Savoyarden, Graubündter, Tyroler) von ihrem gemach⸗ 
ten Gewinn an ihre zurüdgeblicbenen Familien zurüdfciden, tragen 
nicht wenig dazu bei, bie Zurüdgebfiebenen in bie Gerne zu Ioden. Es 
fehlt ihrer Schiffahrt nur bie verbefferte Structur ihrer Chineſiſch ges 
bauten Junken, bie blos gur Küftenfahrt taugen, unb die Europäifde 
Disciplin, und fie würden bis zum Gap Ber guten Hoffnung, ja bis in 
das Dollarstand, b. i. Europa, ſegeln. Aber fie müffen flatios 
nair bleiben; fie dürfen nichts verbeffeen. Der Zaloufie der Chineſiſchen 
Weandarine entgeht die Heinfte Aenderung am Schiffsbau nicht. So⸗ 
balb eın anderes etwa in Siam gebautes Schiff an ihrer Küfte 
erſcheint, müffen dig Eigentgümer eine ſehr hohe Abgabe geben, ja es 
würde, wa bie Abweichung zu ſtart wäre, gänzlich aus dem Hafen 
als ein Fremdes proferibirt werben. Jeder Bu kian lang if zus 
glei Schiffer und HYandeldmann, von Kinbeöbeinen an. Ihre 
Türzeften Fahrten find die zum Gegengeflade nad) Bormofa, um dort 
den Ueberfluß von Reis und andern Lebensmitteln zur Gonfumtion in 
der Heimath zu holen. Nur bie Reisbarken geben einen fehr mäßigen 
Boll, alle anderen Waarenfciffe fehe hohe Abgaben. Die Heinfie Junke, 
don 2000 Pelul (b. i. an 75 Tonnen Laft), muß, nach Güulaffs*”) 
Erkundigung, faft 1000 Dollar regulaire Abgabe an Hafengelbern zah⸗ 
ien, und noch außerdem einen Tribut, beim jedesmaigen Einlaufen in 

den Hafen, an efbaren Bogelnefieen u. bl. 
Die SB. und N.D.Monfune find hier bie wahren Dirigenten 


threr Küftenfhiffahet (f. oben ©. 539). Bei S. W. Mon ſun beladen - 


die Fu kian lang ihre Schiffe in Amoy vorzüglid mit Zuder und 
andern Produeten, für die fie in den nordlich en Häfen zu Ningpo, 
Shanghai, Thientſin, Sutfhufu und Tſchuſan (f. oben 
©. 701, 705, 670, 695, 708) den flärkfien Abfag finden, fo wie in den 
neuaufblühenden Häfen ver Mandfhu Tatarenküfte, im 
Golf von Yeaotung, wo nad; den neueften Nachrichten der Tepten 
Gntdedungsfahrt, des Schiffes Lord Amperfi, bedeutende Markt⸗ 
oxte in den Küftenfläbten Kin dom (41° 8 N. Br., King tcheou 
b. D’Anville) und Kae how (40° 0’ R.Br., Caitcheou b. D’An- 
wille) im Aufbtägen begriffen find, feitbem das Volk von Shantung 
die Erlaubnig erhalten hat, fi in biefem Lande in Eolontfatios 
nen **) nieder zu laſſen. Dahin wird, ſeitdem, jährlich, ſchon von vice 
ten hundert Junken eine fehr lebhafte Lüftenfahet, auch durch die Zur 


Ban lang betrieben, die aud dem dort fehr fruchtbaren, temperirten Küs 


Hengeftade, ald aus ihrer zweiten Korntammer, vorzüglich Hüls 





®?) Lindsay Report Lo: 9. 14. »2) ebend. p. 200. 
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fenfrüchte und Argneiträuter in jhre vegetationsaerme Geimeth 
durücbringen. Der R.O. Monſun führt ihre Schiffe gegen S. nach 
Santen, von wo durd) die Fuklan Gapitaliften *°*) der Groß Handel 
gegen ben Weften geführt wird, zumal bebeutenb mit ben Manillas, 
obwol ber Zoll daſelbſt ungemein brüdend feyn foll, mit Zuntin mb 
Sochin China mäßig, und Siam bedeutend; fo rechnet man vom 
Amoy bahin allein jährlich an 40 Zunten, bie zu Bangkok ber Co 
pitale von Siam einlaufen. Die Fukian Junken, bie bis Bornee, 
Macaffar, Batavia, zu den SulusIinfeln ſchiffen, find bie 

» größten ihrer Glaffe, halten nahe an 12,000 Pecul, d. i. nahe an 800 
Tonnen Laftz fie nehmen dort große Ladungen von den Probucten des 
dſttichen Archipels und ber MalaccarStraße (Eastern Islands, 
Straits produce) eins fie beleben vorzüglich den Markt des Freihafens 
Singapore, wo fie fi mit Opium und ben Britiſchen Manırfactms 
waaren für China verfehen. . 

Angenzeugen haben die Bahl ber außerhalb China, in ber 
Hinterindiſchen Halbinfel, zumal in Siam, Cochin Shina, Dres 
Yacca und auf ben Infeln des Sundiſchen Archipels verbreiteten Chine⸗ 
fifchen Eolontfationen, auf wenigftens drei Millionen Mäns 
‚mer ?00) gefhägt, von denen ber größere Theit aus Männern vom 
Fukian, und nad ihnen aus ihren Rachbarn der Provinz Kuangs 
tung befteht. ” 

Meder biefe Ehinefifhen Emigranten befigen wir durch 
Beobachter in ihren verſchiedenen Anfieblungen mehr Nachrichten, au 
Aber die in ihrer Heimath zurüdgeblichenen Fu kian lang. ” 

1) Auf Prinz Wales Inſel, ober Pulo Penang, unter 
5° ZO/N.Br. im Weſten der Malaccas Strafe, findet ſich in fo weiter, 
wol mit bee weſt lich ſten Entfernung von der Heimath noch eine 
ſehr bedeutende Shinefifhe Golonie unter Britiſcher Oberpepeit, 
die groͤßtentheils aus Landeigenthuͤmern, Pelbarbeitern, Kraͤmern eier 
Art und Handwerkern befteht, unter denen auch große Kaufleute ſich et 
hoben haben. Dan zählte im Jahre 1821, als I: Gramfurb) fe 
befuchte, 8695 Männer, bie ſeitdem wol zu 10,000 herangewachſen fer 
mögen, bie alle aus ben Provinzen Ganton und Fuklan dahin ge 
Iommen waren, und zwar 4 Fukianlang, von biefen waren & mmen 

* Seiratpet-geblieben, fanden in der Kraft der Jahre, und Eonmtem Sins 
ſichtuch chrer großen Arbeitfamkeit einer andern Population vom 
37,000 Seelen gleichgefhhägt werbenz ja man redhnete, daß bie Arben 


© pP Id. 70%) Meumann, die Chinefen 
Algen, yerup. Gtoattgeitung 1832. 8r. 3. 
. 13. Crawfunl -0f am 
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von 80,000 Malayın, die weit hinten ber Thaͤtigkeit ber Chineſe n zus 
zädftehen, der Thrigen nicht gleich kommen würde, Zinlayfon ®) giebt " 
bem Fleiße dieſer Shinefifchen Goloniften vor den Malayſchen und 
Bengaliſchen das audgezeichnetefte Lob, fie ſchienen ihm in allen ihren - 
Sandwerken, ‚Ihren Plantatianen, und ihrer Handelsinduftrie, noch mit 
ben Europdern zu‘ wetteifern. Keinlichkeit und Eleganz zeichnet ihre 
Wohnungen aus, fie find ungemein bequem eingerichtet, Wohlftand ift bei 
allen zu Kaufe, fie leben gut, find keineswegs geigig, und erwerben body 
bald Wohlftand, öfter Keichthum. Mit ihrem Gewinn ziehen fle häufig 
in ihre Heimath zuruck. Die Arecapalme, bie Kokoenuß, alle Arten Ges 
amüfe, Obft, bauen fie hier; ihrt Lieblingsfpeifen find Enten und Schwei⸗ 
nefieiſch. Ihren Rationalftolz behalten fie beis während ber Mas 
laye und, Bengale fi vor jedem Europder südt, wird biefer von kei⸗ 
nm Shinefen begrüßt. 

9) Zu Singapore auf Malacea. 3 dieſem jungen Frelha⸗ 
fen der Briten⸗Colonie hatten ſich, im Jahre 1819, ſchon 6088 Ehis 
nefifche Soloniften *) angefiedelt, bie etwa bie Hälfte ber ganzen 
Population bildeten, beftehend aus Ginwohnern von Macao und ans 
bern Infeln der Küfte von Ganton,-dorgüglih aber aus Dandelsleu⸗ 
ten von Fukian, und Fildern bes dortigen Gergeflabes, die unten 

Namen Aya befannt find. Dazu kamen, im Jahre 1825, aus 
China birect nody 3500 Emigranten, und im Jahr 1826, deren 5500, 
die freitich nicht alle dort blieben, fondern ſich auch von da weiter zer⸗ 
ſtreuten und ihr Unterkommen fuchten. Die Shinefenftabt bilbet, 
einen ber brei Haupttheile biefer neuen Golonifatign, neben. der der Gus 
rvpaͤer und Mälayen. 

Diefe Anfiedelungen der Ghinefen auf her Gübfpige bes alten, 
berühmten Reiches Malacca find keineswegs erſt neu. GE if gar 
nichts ſeltenes unter den Trümmerhaufen der antiken Stadt Singas 
puras viele Terra Cottas und andere Bragmente, zumal auch Müns 
zen, als Zeichen einheimiſcher und chineſiſcher Cultur vorzufinden. Die 
Shinefifhen Kupfermängen *) find größtentheild aus dem. X. 
und XI. Zahrhundert, aus ber Zeit der Dynaftie der Sung. Gefegt 
auch, baß diefe blos als Ghineſiſches Geld. bei den Malayen fon Curs 
gehabt Hätten: fo fanden body bie Portugiefen, als fie Malacca 
eroberten (1611), Schon eine fehe bedeutende Chineſiſche Golonifas 
tion *) in diefem damals berühmtefien Cmporium ver, bie Handel 





 °) 6; Pinlayson Journal of the Mission to Siam and Hu6 1821 — 
1822. London 1826. 8. p. 14. ®) J. Crawfard Journal 1. c. 
p- 660. *) ebend. p. 47. *) Kpistola potent, ac. invictis- 
simi Emanuelis Begis. Bortagalise etc. ad Dominum Leonem X. 
Pont. Max, b, Bimon Grynaeus Norus Ortis etc. Basil, 1532. 
fl. 186. 
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‚trieben, große Reichthamer befaßen umb mit ben Groberern in freumbs 
ſchaftuche Hanbelverträge eingingen, wie dies aus einem merkwuͤrdigen 

Schreiben des König Emanuel von Portugal an Pabft Leo X- 
hervorgehrt. Ueber breihundert Jahre hat ſich diefe Golonifatiom 
dafelbft ſchon erhalten, fie Hat nur in der jüngften Zeit einen mewen 
Aufſchwung erhalten. 

Die meiften nad Singapore gehenden Schiffe und war die bes 
fien, wenn audy nicht die größten, kommen aus den Häfen von us 
Ban ’°*), zumal aus Amoyz die größten Eommen aus den Häfen ber 
Proving Santon, bie Heinften und ber Zahl nach geringften kommen 
von der Juſel Hainan. Im Jahre 1821 liefen in Singapore am 
großen Sunfen (Hainan nicht mitgerechnet) nur 4 ein; aber mit 
jedem ver folgenden Jahre bis 1825 eine mehr; bis 1826 deren 10 eine 
Uefen, Sie brachten Töpfermwaaren, gebrannte Zliepe zum beies 
gen der Hausfluren, Regens und Sonnenfdirme, Schuhe, Pas 
vier, Beihraud, Stabwerk, getrodnete Früchte, Sons 
fituren, Budercanbis, Rankins, Golbbrath, There, Mes 
dieinalmaare und eine Menge kleiner Artikel. Die Labung einer 
einzigen Zunte von Fukian hat öfter ben Werth von 100,000 Dollar, 
die von Ganton gewöhnlich 20,000 bis 80, 000 Dollar. Die Reife vom 
Ganton nad) Singapore wird in 10 bis 19, von Amoy in 12 bis 

. 15 Tagen zurückgelegt, und iſt ſehr fiher. "Dagegen nehmen fie fehe 
mannichfache Producte als Rüdfracht ”), bie fie bann wieder weite 
gegen den Rorden verbreiten. Die Borke von zweierlei Arten Rbizo- 
phora (Mangrove), eine See⸗Alge (Agar agar der Malayen), für 
Ehineſiſche Jabriken: Adler holz, Ebenholz und andere; Sch wal⸗ 
bennefter, Holothurien (Tripang), Haififchflooße, Schild 
Erdtenfhaalen, Binn, Pfeffer, Gewärgnelten, Arecas 
Rüffe, Muscatnäffe, Opium, Häute, Hörner, Britifge 
Gifen und Baummollen« au Wollwaaren. Der Werth bie 
fer Erporten betrug, im Jahre 1823, an 928,000 Dollar, davon bie 
lettern Artikel und Opium das Uebergewicht hatten. Seitdem hat dieſer 
Oandel ungemein zugenommen. 

Aus biefen weſtlichen Malaviſchen Häfen iſt das Malayifce 
Wort Jung *) (fprid Dſchunk), womit jedes große Fahrzeug bezeiq · 
met wird, durch bie Europäer in Sunke verwandelt, auf bie Ghinefis 
ſchen Schiffe von eigenthumlichem Baue übertragen worden; es iR 
Teineswegs Chineſiſch, obwol allgemeih in Gebrauch gelommen, Dicke 
SHinefifhen Junken find alle nad einem Model gebaut, alle 
gleich ungefjiet und vn, aud) ohne allen Vorzug Curopãiſcher Baus 





vos) J. Crawfurd Tourasl ü «p.539. ) ab p. 540. 
*) ebend. p 48. 
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art, eher einem oblongen Haufe, meint Finlayſon, und dem Baus 

“einer Arche Noah zu vergleichen. Aber ein Verbrechen wärbe es in ben 
Augen ber Ehinefifchen Polizei ſeyn, wie ſchon oben bemerkt wurde, 
davon abzumweihen. Sie find, fagt Crawfur d, felbft unpaffender als 
die Flooße der zoheften MalayensTribus des Sunda Archipels ges 
baut, bie in maritimen Dingen mancherlei Werbefferungen annehmen. 
Diefes gezwungene ftationaire Wefen ift bei Chinefen, gegenwärtig 
das größte Hinderniß ſich gu einer weltfchiffahrenden Handelde 
vation zu erheben. Allee Induſtrie, ihrer großen Intelligenz und ihres 
Unternehmungsgeiftes ungeachtet, feffelt fie dies an ihr beſchraͤnktes Ges 
fadeland. x J 

Dieſe Junken werben, ber Länge des Schiffes nach, durch Wände 
in mehrere Räume getheilt, deren Zahl wechſelt, je nachdem die Aſſocia⸗ 
tionen der Schiffsheren. Cine große in Cochin Ehina von ben Fu⸗ 
kian lang gebaute Junke, hatte nur 6 bergleichen, eine in Fukian 
gebaute fogar bis 15 abgefonderte Räume, bie alle wafferbicht find, um, 
falls das Schiff an einer Seite leck wird, bie Waaren in ben andern 
Räumen zu fihern, da fie den Gebrauch ber Pumpe bis heute noch nicht 
termen, und nur bad eingedrungene Waſſer ausfchöpfen. 

Jede biefer Junken hat ihren rohen Gompaß mit 24 Abtheikungen 
der Windrofe, und fteht in einer Beinen Gapelle, einem bloßen Verſteck, 
in ber Nähe des Gteuerrubers, die dem Böhm bes Meeres und ber 
Winde geweiht iſt. Bei Stürmen bringen fie diefen Idolen Opfer, und 
pflegen in bie ſtüͤrmiſchen Wellen zur Befänftigung oft eine Menge - 
Goldpapier *) zu werfen. Aber ihnen fehlen alle Inftrumente zur 
Beobachtung des Geſtirnlaufes, zur Berechnung des Schiffslaufes, fie 
führen kein Schiffertagebuch, fie koͤnnen nur mit gutem Winde fortkom⸗ 
men, und doch fegeln fie nie ſtaͤrker als 5 Gnglifche Meilen in bee 
Stunde, während der gewöhnlichfte Englifche Kauffahrer deren zugleich 
8 zurüictegt, der beffere Schiffer aber bad Doppelte des Weges. Der 
Gapitain der Junke ift gewöhnlich auch der Eigentümer des Schif⸗ 
fes, dem auch, wie ben meiften Gliedern bes Schiffeoolts ein Theil deu 
Ladung gehört, doch ift er nicht felbft der Steuermann. Rur erſt weite 
wärts von Singapore, haben die Ghinefen bei den variablen Win⸗ 
den angefangen, ſich anderer Fahrzeuge zu bedienen, mit denen fle aber 
thre Heimath nicht begrüßen duͤrfen. 

Aus ihrem heimifchen Gewäffer pflegen ſte, in ihren Junken, mit 
dem jedesmal gänftigen Monfunen, im Angefiht der Küfte, bis zu ges 
wiflen Landmarken zu fegeln, von benen fie bann die breitere Ghines 





Joumnal during a Voyage from Singapore to Siam etc. ' 
> IT. Fernte) Beinted 3 Ihe Missionary Press, Bingepore. 
1828, 
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rifche Ger, nad einem gewiſſen Calcul quer durchſteuern, bis fe 
die Gegenküfte erreicht haben, worauf fie hoͤchſtens nur 10 bis 12 Tage 
Beit sechnen. Diefe Querreiſe machen fie aber nur einmal im Jahre. 
Auf der Ruͤckfahrt gehen fie die Küfte entlang, und ziehen, in ihrer Geis 
math angelangt, ihre Junke auf das Ufer, belegen fie mit Stroh sder 
Schilf, und warten fo bie naͤchſte Jahreszeit ab. 
Binlayfon’s Beobachtungen zu Singapore 7'°) (1821 md 
1829) beftätigen. obige Angaben, Er ixmerkt, während hier bie Mas 
Lapyen gewöhnlich die Holzhauer find, welche die Wälder fällen, find es 
Shinefen, welde ben gerobeten Boden aufräumen, durch Aſchebrand 
büngen, und mit Pfefferplantagen bebauen, in benen fie fogleich ſich ihre 
ſehr geringen, meift nur temporairen Hütten, aber ſehr nett und reine 
Uch einzurichten wiffen. Ihre Gärten, in denen fie mehrere Arten 
Musa, Amomum, Arum, Manihot (Jatropha Manil.) und ans 
bere Wurzeln und mandjerlei Gemüfe bauen, umgeben fie mit Bambuse 
gehegen. In Kieivung nur aͤrmlich einhergehend, thun fie ſich in ihrer 
Küche gütlich, ohne in der Wahl der Speifch efel zu feyn, denn fie vers 
Fpeifen auch Hunde, Ratten, Affen, Alligatora und Schlangen, Seemol⸗ 
Insten, Holothurien, Sepien, kurz alles was nur Fett und Fleiſch auf 
ben Knochen anlegt.» In Ausdauer und Euger Verfolgung ihrer Zwede 
gun fle es allen andern Aſiatiſchen Bölkern zuvor, bleiben aber bei dem 
einfachſten, mechaniſchen Werfahren ſtehen, fobald es nur, winn auf 
langſam, zum Biele führt, Keine Anſtrengung iſt feinem ſtarken Arme 
"gu groß, und nicht blos an dem Bedürfniß ift ihm gelegen, er forgt für 
. bie Bequemlichkeit und den Ueberfluß. Dabei zeigt er ſich ſehr genägs 
fam, ehrlich, ordentiich, bürgerlich, ruhig und gehorfam-gegen bie Lan 
beögefege, erfüllt die Pflichten. des Haus⸗ und Familiens Vaters, umb 
bleibt doc; voll Anhänglichkeit an fein Waferland, vou blinden Geher⸗ 
fams gegen feine Landetgebraͤuche und Gefege. Bei alledem.find fie nur 
kalte Wefen, ohne Spur eines noblern, fittlihen Gefägls, ohne Sinn für 


Moral ohme refigidfe Ahndungen; nur ein gemeiner, ganz gefühllofe : 


Aberglaube, durch die Furcht eingeprägt, begleitet fies keine Spur eur 
fompatgetifchen Empfindung. Das Gefühl des Wohlthuns if ihnen ums 
bekannt fie ſchachern noch mit dem, ber eben in Gefahr zu ertrinten 
. ik, um ben Preis feiner Errettung. Hunger, Peſtilenz und Anderes 
find ihnen exwuͤnſchte Dinge, weil die Uebertebenden bauon Gewinn her 
ben. Kalter Eigennug ift die Triebfeder ihrer Handlungen. Ihre Ins 
duſtrie iſt nur das Befultat fleigender Befriedigung unmittelbar burg 
ſich ſelbſt belohnter, ſinnlicher und thierifcher Genuͤſſe. 
Aues dies macht dieſe Shinefen in ſtatiſtiſcher Hinſicht zu ber gu 
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naͤchſt nüglihften Population ?t) fn der Indiſchen Ger, ober den 
Gewaͤſſern des Deſtlichen Archipels, weil ihre Golonien überall fiher 
aufbtühen und bie brei Stände, be Landmann, des Handwer⸗ 
ter& und bed Handelsmanns mit den thätigften Gliedern verfehen. 
Selten find fie, gleich den andern, einmal dem after des Trunkes erge⸗ 
ben, defto mehr dem Hazardſpiele, das fie mit gleicher Leldenſchafk wie 
thre oft ſehr kuͤhnen Hanbelsfpecylationen betreiben. Ueber dieſe 
Art der geiftigen Tätigkeit, welche bei’ ihnen ſtets einen mechaniſchen 
Sharacter annimmt, ‚gehen fie aber auch nicht hinaus, und daher Halt fe 
Bintapfon, ihrer geiftigen Capacität nach, doch nur für ein ben ans 
dern Aſiaten, z. B. ſelbſt den Malayiſchen Pölten J untergeorbneiiß * 
Sehhlecht. 
Ihre Emigration ift in ber That aud).nar ſche inbarz mb 
obwol ihren Nachbar⸗Nationen überall an Civiliſation, Induſtrie, Zapf 
und phyſiſcher Staͤrke überlegen, haben fie doch niemals dieſe ſchwaͤchern 
Umgebungen ſich zu unterwerfen geſucht, wie dies bei Oandeisvdllern 
des Alterthums, Phoͤniciern, Carthagern, Sriechen, oder ans 
deren der neuern Zeit, Arabern, Malayen, Portugieſen, Hol⸗ 
länbern, Briten doch immer der Fall war. Im Himmliſchen Kteiche 
iſt ihnen die Erlaubniß zur. Answanderung nur unter bee Mobificatfon 
des Erwerbes willen gegeben. Jede Emigrätion ift nur auf eine 
temporäre deſchraͤnkt; jeder Chineſe gedenkt in feine Heimath zuräde 
zukehren. Ihre Weiber und Kinder erhalten Feine Erlaubniß den Haut 
vätern zu folgen. Daher haben fie auch Feine eigentlichen Golo⸗ 
‚nien im Sinne des Alterthums, ober der Turopder gegründet, wozu 
{re Lage, Gefchäftsrictung, und ihre Weltftellang gang befonders guͤn⸗ 
fig geweſen wäre. Ihnen genügt es nur, überall öhne Hindernig im 
Auslande ihrem Gewerbe nachgehen, unb zulegt_mit- einem Gewinn ar 
Geld wieder heimziehen zu innen, nur Umftänbe halten fie bavoh zus 
"rüd. Dennoch bilden fie in allen Handelnieberlaffungen bes Sundiſchen 
Archipels die zahlreichfte Population, und ftehen felbft in mehreren Mas 


lavenſtaaten, Hinfihtlic der Population ga den Malapifchen  - 


Untertanen, wie 3 zu 1, obwol die Malayen biefe ihre angefien 
beiten Gaͤſte überall verachten. Diefe maritime Population Chinefiſcher 
Smigranten giebt, wie für Singapore, fo aud) in allen jenen Abris _ 
gen Inſelſtaaten, wie auf ben Gontinentalgebieten, borzugswelfe, außer 
der Provinz Canton, die von Zu fan, 

3. Auf den Sundiſchen Infelr Gruppen. Unter allen 
fremden Gotoniften machen auch in biefem Archipel ber Tauſend Infeln, 
welchen man mit dem daffifgen Srawfurd den Indiſchen Archi⸗ 


— 


11) Finlayson Journal 1 0. p. 08%: 


7198 Ofl· Aflen. Waſſerſyſteme. I. Abfchn. $. 82: 


pelagus menneh Bann, die Chineſiſchen Anfiebler 719), tee 


Baht nach, bie größte Waffe aus, Sie find insgeſamt nur Ausgewan- 


derte aus ben. beiden Suͤdprovinzen Ganton und Fukianz bie Sue 
tian lang find bie zahlreichſten, fie haben hinſichtlich ihres Characters 
den Vorzug vor ben Übrigen, find nicht, wie häufig bie übrigen, blos 
aus ber unterfien Wolksclaffe, minder roh und verworfen wie jene. 
In größerer Zatl finden fie fi, zumal auf den größern Iufeln 
Sana, Sumatra, Borneo, aber in geringerer Anzahl und ia 
einzelnen Bamilien find fe überalt durch ben ganzen Iufelkreiß 
+ gerfizeut, und zwar ſchon feit älterer Bein Wahrſcheinlich find es ſchoa 
ihre Junken gewefen, bie Anfang des VI Jahrhunderts nad Ghriſti Ges 
burt aus bem Sande Zfiniga kommend, b. i. Suͤd⸗China, ned 
viel weiter we fiwärte verſchlagen, zu Sopatrus Zeit nah Eoss 
mas Indicopleuftes !*) Berichte, bie Siniſchen Vaaren, zumal 
Beide und Gewürze bis Geplon (Belebiva bei Gosmas) verführtenz 
die ſelben, welche zur Bluͤthenzeit des SChalifenveiches, nach dem Mericht ber 
At abiſchen Autoren aus dem IX Jahrhundert ?*), ihre Waaren feihk 
ten Häfen bes Perſiſchen Golfs, nah Ormuz, Karaman, Giraf, 
wit gignen Schiffen guführten, zumal auch ben Bimmt, ber daher 
feitbgm bei Perfeen den Ramen Dar Schini Seilani 1%) ( Ghinefifche 
Kinde von Ceylon) erhalten hatte. Es find, obwor jene Dr. Bins 
sent !*) nur für Arabiſche Schiffer halten wollte, unſtreitig biefeiben, 
welche zu Ebn Batutas Zeit (1342) mit ihren Junken noch bie Güde 
frige von Gap Gomorin umfegelten, und bis in ben Yafın von Kas 
litut !7) (auch in Kawlan, b. 1. Goulan) einliefen, um ihren Dandel 
su treiben, auch Geſandtſchaften dahin beachten, aber Beinen bex nbrbe 
lichern Häfen Malabars beſuchten, wie Ebn Batuta ausdruͤcüch 
verſichert, und daß fie ſpaͤterhin auch von ba verfhwanden, als bie 
Vortugieſiſche Macht vordrang (Vasco de Bama’s Landung im Galicut 
1498) iſt begreiſlich. Aber im Arch ipel ſelbſt hatten fie feſtere Ste⸗ 
tionen gewonnen; wie zur Portug ie fenzeit, nach obigem, in Mas 
Iacca (1511). In Bantam !*), am Rordweſtende ber Infel Save, 
dem größten Marktort jener Zeit, wo im XVII Sahshundert bie Facto⸗ 
. 
m Crawford History of the Indian ‚Archipelago, Bäinburgh 
rs 8. Vol L p. 134 — 137. 33) Cosmae Aegypti M« 
christ. Topographia eto. de Mundo in B. de Montfaucon Colle- 
r Noya,Patrum et Script. Graec. Paris. 1707. fol. T.H. Lib. IE 
137. etc. 14) (Renaudot) Anciennes Relations des Indes 
dal Ch ei, mad d’Arabe etc. Paris. 1718. 8. p. 10, Mi 
eto. ) W, Ouseley Travels London 2a, 4 Vol. Pr. gu « 
ck p. 175. 1%) Dr. Vincent Pedipun o of the Erythr. Sea, 
Vol. IL p, 432. ?7) The Travels of Ibn Batuta tranal, from 
Arab, Msc. by 8, Lee London 1829. 4. p. 169. **) P. Auber 
China au Outline etc. Lond. 1834. 8. p. 127, 146, 
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wei und der Sit ber Brittſch Ofindiſchen Handels» Gompagnie war, ehe 
er nach Surate verlegt warb (1682), lernte fie Thom Herbert, 
ber Seifende (1626 und 27°) kennen, obwol es in feinee Befcerie 
bung weniger durch fie eingenommen, ihnen dad) die größte Gewandtheit 
und Schlauheit in ihren Handelsunternehmungen gugeficht, Auf bes 
Rordweftfpige von Sumatra kernte fie ber berühmte, Dampies 
(1688, 89 ?°) bafelbft, bei feinem mehrmaligen Aufenthalte zu Ach in 
genauer kennen. Wan ſieht, aus feinem Werichte, wie fie damals ans 
fingen ſich an den von ihnen beſuchten Orten heimiſch zu machen. Jaͤhr⸗ 
lich, fagt er, kommen 10 bis 12 Schiffe in dieſen Yafenort, bringen ° 
Reis und andere Probucte zum Verkauf, und nehmen ihre Wohnung am ' 
Ende der Stadt, in ben aͤußerſten Häuferreipen, dieſe nennt man den 
Shina- Markt, wo fie ihre Waaren feil haben. Mit ihnen kommen 
Bimmerleute, Tifhler, Maler, bie ogleich ihee MWerkfiätte ayffchtagen, 
unb allerlei Chineſiſche Waaren fertigen, die fie in Buben zum, Verkauf 
anöftellen, und während 2 bis 3 Monaten ihres Aufenthaltes cin ſol⸗ 
ches Aufammenftrömen von Volt und Käufern veranlaffen, daß eine or⸗ 
deutliche Meffe entſteht. Aules if ihnen daun feils felbft ihre Schiffe 
‚geben fie ab wenn fie Käufer finden, fonft kehren fie im September 
auf benfelben wieder heim, um in ber naͤchſten Jahreszeit ihren Kram 
von neuem aufzufchlagen. > 

Auf der Infel Java?) beſuchten, nach den Jadaniſchen Ans 
nalen, gleichzeitig mit den Arabiſchen Schiffen, auch Chine⸗ 
Tifge Smigranten, ſchon im IX Jahrhundert, dieſes alte Cultur⸗ 
Silandz und noch heute zeigt ſich in gewiſſen Javaniſchen Fuͤrſtenge⸗ 
ſchlechtern, in ihrer Geftaltung und Phyfiognomie, eine frühe Vermi⸗ 
fung mit diefen Anfiebleen aus dem- fernen Often. Biele ber 100,000 
Shinefen, welche biefe Infel nad Stamford Raffles Zaͤhlun⸗ 
gen, im Jahr 1812 beherbergte, ſtanunten aus früheren Seiten her. Cie 
leben vorzugäweife in den Drei Yauptfläbten Batapia, Sama⸗ 
rang, Surabayas aber auch überall auf der Inſel in andern 
Städten zerſtreut. Sie haben hier ihre eigenen Geſete, ihre eigenen Rice 
ter und Behoͤrden, bie ihnen vom Goudernement geſtattet find; fie leben 
ſtets geſchieden von ben Eingebornen, und verheirathen ſich nur wieder 
mit Töchtern des Landes, aus früherer Chineſiſcher Vermiſchung mit den 
Gingebornen, wodurch ſich der Chine ſiſche Menihenfhlag ſtets 
erhaͤlt. Denn hieher bringen fie, wie nirgendse, ihre Landemaͤn⸗ 
wimen als Weiber mit. Diefe, ihre Machkömmlinge, werben von ben 





%*) Thom Herbert Travels in the East. London 4. 1634. p. 364, 

3 G. Dampier Suite du Voyage autour du Monde Rouen. 8. 
1723. p. 217. ?:) Thom. Stamford Rafiles the History of Java 
London 4. 1817. Vol. I. p. 190, 60. ® 
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Javanern mit dem Namen Pernakans belegt. Sie find allen andern 
einheimifhen Bewohnern ber Jnſel an Intelligenz, Arbritfamkeit und 
Induſtrie, wie an WBohlftand überlegen. Sie find bie Seele bes Javos 
niſchen Handels, in den Provinzen der Javaniſchen Wingebornen, und 
find daſelbſt noch heute die Paͤchter, die Ginnehmer, bie Fin an⸗ 
iers ber Bürfens ihr Einfuß hat indeß feit der Mitte des XVIH 
Jahrhunderts durch heftige Kämpfe der Holländer gegen fie, in Bates 

via im Jahre 1742, fehr abgenommen. Jährlich Eommen aber meue 
Goloniften zu ber alten Chineſiſchen Population hinzuz fie würden 
bei ganz freiem Handel und Anbau ſich bald verzehnfachen, dur 
Fortpflanzung und Nadrüden vor Einwanderern. In Batavia red» 
net man allen jährlich am 1000 folder neuer Anfiehler, bie one 
Gelb und: Gut ankommen, ſich aber durch ihre Juduſtrie bald fortheifen 
und in kurzem wohlhabend, ſelbſt reich werden. Miele von biefem krheta 
dann nad; China gurüd. Nach ber Zählung, vom Jahre 1813, Ichten 
in Batavia 11,864 Ehimfen, in Krawang 20%, in Rembang 
2895, fi Surabaya 9074, in Mabura 1141 u. a. m. 

Auf der Infel Banca, im. RW, der Sundaſtraße, einer gebis 
gigen Fostfegung ber Gumatras Ketten 7°°), haben bie erft feit dem 
Zahre 1710 entbedten Zinn Minen, bie reichſten bes ganzen Ak 
den Archipels (mie bie Goldminen bie Europäer nad) Peru), fo ki 
Ehineſen **) nad) diefer Infel verlodt, Ehine ſen find bie Vachter 
diefer Minen; fie find die einzigen Bearbeiter berfelben, welche fen 
Bergbau, dad Schlämmen, das Schmelzen betreiben, und jaͤhriich an 
2000 Tonnen Zinn daraus gewinnen follen, ein Gewinn ber frkher 
noch größer war, unb gegenwärtig den Hollänbern **) wicher zu 
gute dommt, obgleidh fie die Ghinefifgen Bergleute beibehuim 
haben. J 

Auf-Borneo, worüber wir weniger genau unterrichtet finb, ſchau 
Ih Raffles ”*) bie Zahl der dortigen, Chine ſiſchen Eolomiken 
noch über 100,000; weit fie ſich daſelbſt in-jedem zegulicten Gtaate eins 
fanden. "Eramwforb ?*) giebt 7 verſchiedene Golddiſt tiete auf 





733) Will, Jack on the Geology and Topography af the Island of 
Sumatra etc. in Transact. of the Geological Society Sec. Ser. 
Lond. 1824. Vol. I. P. 1. p. 406. %) 5. Crawfurd 
of the Indian Archi etc. Vol. TIL. p. 450 — 466. Memeir 
of the Life of Sir. Thom Raffles Lond. 1830, p. 256. 

®+) Baron Van der Capellen ih Asintic. Juurn. 1826. VoL XXH, 

ann White Vorase 19 Cochinchina Lond. 1824. p. 23. 

I». on the Establishment of a Malayan College at Sin- 

—8 wi in Asiat, Joum. 1824. Dal Ryan. P 75. 

. Crawfurd History e Archipelago Vol. IL, p. 470 
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Chineſiſche Coloniſatlon auf Borneo. 801 


dleſer an Solb und Edelſtein reichen Inſel an, in welchen dieſe Schaͤte, 
zwar auch von den Gingebornen geſucht, aber nur allein von den 
Ehinefeh auf eine unftmäßige Weife gewonnen werben. Giner 
der bedeutendſten iſt der Golddiſtriet von Montradak, an bee 
Weftläfte Borneos, wo eine faft ſelbſtſtaͤndige Ehinefifhe Po pu⸗ 
Tation von 36000 Shinefen ımit 4000 Weibern), in tributairer Abs 
haͤngigkeit vom benachbarten Staate des Rabja von Sambas Icht, 
unter denen etwa 6000 Bergleute mit den Bolbwäfdereien und 
den Übrigen Proceffen zur Gewinnung biefes edeln Metaues befchäftige 
find, indeß die andern ſich durch Handel und Agricuttur in jener Berg⸗ 
wertörepubtit erhalten. Nicht blos hier, ſondern auch auf allen andern 
Gebieten des Indifchen Archipelagus, hat der Gold⸗ und Diamans 
tens Reidhthum, wo vr ſich zeigt, überall dieſes Volk herbeigeloct, 
Sie haben aber auch von ben herrlichen Wäldern ber Infel-einen wide 
tigen Gebrauch gu machen gewußt, und hier bebeutende Schiffswerfte 
buch ihre eignen Bimmerfeute begründet, bie ſchen fruhe die Auf⸗ 
mertſamkeit der Engländer erregt hatten. Mr. Jeſſe *") ſahe im 
Sapre 1775 bier, am Fluß Borneo, den Kiel eines Juntenbaues, 
ver Anfang May begonnen und fehon Ende May beendigt wars alas 
Ciſenwert Hatten bie Arbeiter aus China mitgebracht, wodurch der Vau 
fo wohtfett wurde (bie Tonne etwa 30 Schilling, da das ganze Schiff 
nur 4250 Dollar koftete), wie nad) bes Beobachters Bemerkung auf kei⸗ 
mer andern Schiffswerft in der Welt. Auf der Infel Borneo ſcheint 
es für das Wachethum der Chineſiſchen Population keine Grenzen gu 
eben, da “fie auch mit den noch halbwilden Eingebornen ſich zu: We 
fändigen wiffen, und biefe für die Eivilifation, bie von dieſen Chi⸗ 
nefifhen Anfiedlern ausgehen Tann, empfänglidy. gu ſeyn fcheinen, 
obwol biefe voll Submiffion, 'offenbar des Gewinnſtes wegen, gegen ihre 
Gebieter find. Doc mag ber Kampf, den die Holländer feit ihrer 
BWieberbefignahme ihrer Indiſchen Colonien mit ihnen führen mußten, die 
mige Beränderungen herbeigeführt haben. Der Hollaͤnbiſche Bene 
talgouverneur Ban der Capellen bemerkte bei ber Abſchiede⸗ 
sehe van feinem’ hohen Yoften im Jahre 1826, daß feine Beamten in jes 
nm Bergwerköpiftricten auf Borneo großen Widerftand ge⸗ 
funden hätten, bei einem ſchaͤndlichen Ghinefenvolke**), das -gang 
independent habe leben wollen, das man habe abftrafen müffen, voller 
Turxbulenz, das ſich inbeß endlich body wieber zur Unterwerfung neige, 
map defien Beflegüng jene Küfte dem Staate Holland große Vorthelle 
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yeifpredie. Raͤhere Rachriäten über diefe Empöruhp der fan fo füge 
famen Ghinefen, hat die Singapore Shronit ??*) mitgetheilt. 
= Diefe Daten, wenn wir ſie auch hier nicht weiter im @peciellen, 
über die mehr .dftfichen und kleinern Jaſeln und Infelgruppen, wo 3. B. 
. au in Macnffar ?°) der Handel diefer Infel mit dem Golf von 
. Garpentaria, gang in ben Händen ber Chineſen ik, und fo 
. a. D., verfolgen können, find an fid ſchon hinreichend, um auf bie 
große Bedeutung ber Ehinefiſchen Golonifation auf biefem Gans 
gen zerriffenen In ſelgebie te hinzubeuten. 

4, Im Birmanenlande, zumal in Siam, zu Bangkok. 
HDdchſt merkwürdig iſt auch die Anſiehlung der Fukian lang auf dam 
Kontinente ber Hinterinbifchen Halbinfel, in ben unmittel⸗ 
bareıf Chineſiſchen Grenzftaäten, wo fie am bebgutenbften in &iam es 
Scyeint. Im Birmanenlanbe if bie Emigration der Chine⸗ 
fen bisher nur auf bie, nächte Umgehung ber Königsrefibenz, und auf 
Me Norbprovinz von Bhanmo (f. obtn ©. 735) das Grenglanb 
gegen Yünnan, beſchraͤnkt geblieben. I. Gramwfurb’*), bei feinem 
Diſuche in der Reſidenz Amerapuza, im. Konigreich Awa (1826), 
‚erfuhr, daß in. allım an 3200 Chineſen in diefem Heide wohnten, 

nämlich 3000 in ber Reſidenz felbft, und 200 in der dlteren Könige 
ſtadt Awa, zu Sagaing unb anderen Städten, wo etwas Handel, 
„und außerdem noch mehrere in ben Silberbergmerken ber Birs 
manen beſchaftigi fenen. Das politifce gegenfeitige Wißtsauen biefer 
Rachbarſtaaten hat unſtreitig Einfluß auf dieſe geringe Anſiediung ger 
Heobt, die groͤßtentheils aus der Provinz Punnan eingewanbert 
age foll, und faſt nur aus Handelsleuten beſteht, bie aber and 
midjt die Emfigteit und den Unteenefmungsgeift befigen, wie ihre öf> 
tichen, maritimen Landeleute aus ben ‚Küftenprovingen, vom denen _ 
nur einige wehige unter den Goloniften in Ava fi) befinden, de 
Äber Malacca und Rangun bis dahin wanbesten, noch ehe die Gw 
ropaͤer bis zu den Birmanen vorgebrungen waren. Dieſe zulett ge⸗ 
nomıten Chineſen find häufig Bimmerleute, die in berfelben 
‚Zeit (von einem Monat), wie ber Birmaniſche Handiverfämann , beim 
ESchiff ⸗ oder Häuferdau 3 mal fo viel Arbeit liefern, und wenn 
jene nur 5 Tical, dann 15 Zical verbienen. 

Außer diefen follen jedoch jährlich etwa 4 biß 5000 Ghinefen ans 
Yunnand *?) Gebirgslande hinabſteigen nad; Rorb- Ava, unb bis 

72°) Singapore Chronicle 29. Oct. 1824; f. Asiat. Journ. 1825. 

Vol. XIX. p. 852. ®°) Singapore Chronicle in Asiat. Journ, 

1825. Vol XX. p. 153, #1) J. Crawfard Embassy to the 

Kingdom of Ava etc. London 1828, 4. p. 471. 33) CaJoutta 

Governement Gaz. 3, Jul. 1827; f, Asiat. Journ. Vol. XXUL p. 64, 
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zum Hauptemporium am der Grenze bi Bhanmo, auch bis 
Midat nur wenige Meilen im Norden von Amerapura vordringen, 
wohin ihnen’ bie Birmantfchen und bie Mohammebanifchen Kaufleute aus 
der Nefibehz entgegen kommen, unb wo ſich ein fehr lebhafter Vaaren⸗ 
umfag ausgebildet hat. Die Chine ſen legen ihren’ Weg auf Heinen 
Pferdchen zuruck, und follen 2 Monate Zeit zu ihrer Reiſe bedürfen. 
Bas fie für Landöleute find wird nicht gefagt, Ihre Waaren, bie fie 
zu Markte dringen, ſind Kupfer, Auripigment, Quedfilber, 
Binnober, Gifengefhirr, Silberwaare, Rhabarber, 
Thee, Eöftliher Honig, Moſchus, Seidenwaare, Lis 
queure, frifches und getrocknetes Dbft u. a. m. J 

In Bangkok und Siam iſt die Coloniſation der Chineſen ſchon 
ganz anders fortgeſchritten. Bangkok, die Koͤnigeſtadt, iſt das Gens 
trum des Chineſiſchen Handels in Siam, und dieſer iſt der 
wichtigſt e des ganzen Landes, im dem nur noch wenig andere Häfen 
find, wie Sungora und Ligor,'in benen jährlich etwa nur ein paar 
Junken ſich vor Anker Tegen, Die bei weiten größte Population 
ver Siamefifhen Hauptſtadt Bangkok, die nach einer Zaͤhlungs⸗ 
Lifte vom Jahre 1828 °*), welche ein Siameſiſcher Staatsbeamte dem 
Portugieſiſchen Conſul dafelbft mitteilte, 401,300 Seelen betrug, machen 
die CHinefen aus. Nämlih Siamefen nur 8000, 93,300 andere 
Fremblinges aber Chine ſen 310000, und Nachkommen ber Chir 
nefen 50,0005 alfo zufammen fine Maffe von 360,000. Die erftes 
zen, die Ghinefen, zahlen jeber für feine Perfon ale 3 Jahre 8 Dols 
la Bewerbfteuer, wofür ihnen ganz freier Handel und Ges 
werbe geftattet iſt. Der größte Theil von biefen find Fukian lang. 
Während feines 6 monatlichen Aufenthaltes und Umganges mit ihnen 
(1828), Rubirte der Mifftonar Güglaff die Sprade md Gitte 
diefes Volkes, wodurch er im Umgange mit ihnen, beim Beſuch in ihrer 
Heimath, fo viel Vertrauen und Wohlwollen erwarb (f. ob. &. 785). 
Die Chine ſen, fagt ber Miffionar TZomlin **), der Gefährte @ügs 
laffs, find die ausgezeichneteften Bewohner von Bangkok; man, 
‚Haube dort eher in einer Chineſiſchen als in’ einer Siameſiſchen Stadt 
zu ſeyn. Auch im Innern des Landes Siam find viele Chineſiſche 
Anfisblungen, von denen man jedoch keine Bählungen hatz eben fo längs 
der Siameſiſchen Küfte, an welcher Miffionare leicht Zugang haben 
Dnnten. Die Junken, welche von hier nach Ghina und wieder zu⸗ 
tid, an Cochin⸗Ghina vorüber gehen, geben eine gute Gelegenheit 





?2) Journal kept dnring a Voyage from Singapore to Siam and 
White residing 9 Months in that Country by J. T(omlin), printed 
at tho Mission Press in Singapore 1828, 8. p. 67. 

). Tomlin domnal 1. o. p. 61. 
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sur Verbreitung chriſtlicher Schriften, Wan kann jaͤhrlich 150 biefe, 
Junken rechnen, indeß wieder andere, wie es ſcheiat, nicht viel weni 
ger Bangkok mit dem Sundiſchen Archipelag in Verkehr fegen. De 
Zulauf dieſer Shinefen zu den Miffionaren war in Bangktotk 

"groß, daß er ben Phra Elang (Minifter) und dad Gouvernement ia 
Schrecken fegte, und einen Aufruhr befürchten Kieß; denn nicht blos and 
ber Stabt ?*®), fonbern auch vom Lande kamen fie mehrere, 2 65 
Zagereifen weit herbeigeeit, um ſich Ghinefifche Ueberfegungen des Alta 
und Neuen Teſtaments und andere Chineſiſche Tractätcyen zu holen, 
ober fid) vom Arzneitundigen der Miſſion, von Güglaff, curivem ja 
Yaffen. . 

„Diefe merkwuͤrdige Anfieblung iſt erſt feit dem Sabre 1769 fo ber 
deuiend geworben, weil ber damalige Ufurpator im Lande ſelbſt ven 
GShinefifgen Halbbtut war, vorher beſtand zwar auch ſchon ein Ben 
kehr, aber geringer: benn zu Sa Loubäres, des Franzoͤſiſchen Geſard⸗ 
ten aus Souis XIV Beit (im Jahre 1714 °*), rechnete man nur 3000 
die 4000 Ghinefen in Siam, und jahrüch ſchifften nur ein paar 
unten bahin. 

Bei dem großen uebergewicht ber Ghinefifhen Popzlar 
tion in dem Siamefifhen, wie in fo manchem andern ber Walapir 
{hen Staaten, wo das Verhättniß diefer Goloniften zu den Gin 
gebornen®”) oft ſchon ſich wie 3zu1 ſtellt, iſt es natuͤtlich, ba and 
die Chineſiſche Cultur das Uebergewicht in biefen Landfcpaften 
davon trägt. So verdanken die Siamefen alle Einficht, weiche fe in 
commerciellen Verhaͤltniſſen befigen, nur ben Ghinefen, Cbm f 
dpätig und induftrids wie anderwärts, find in Bangkok ihre Boote ie 
größten fie haben die Längeren Ruder und Gajüten von Flehtent 
fehe zweckmaͤßig eingerigtet. Die ſchwimmenden Waſſerhaͤuſer auf dem 
Fluffe, welder Bangkot durchſchneidet, find faft nur von Ghinefen 
bewohnt, ber. bewoßntefte Theil der Reſidenzſtadt ift aber begleichen wa 
ihnen eingenommen. Sie haben bie 3yerplantagen, bie Pflanzen 
gen von Pfeffer und Indigo, und vieler Tropengewaͤchſe zum hoͤhte⸗ 
Trtrag gebracht, fie haben bie Keime zu dem großen Handeläsen 
Behr gepflegts fie haben ben bedeutenden Handel von Bangkof, ber 
früher fehlte, gefchaffen, welches Heute das zweite Emporium jm 
Yinterindifen Gewäffer nach Canton iſt. Das verfuntene, fekamfce 
Siam bot ihrer Energie ein Feld reicher Entwidiung bar, und bank 
Fe wurde zugleich bie Gultur bee Stamefen nicht wenig geſteigert 
Die Gsinafifgen unterthanen find bie beſten, ber indurftriöfeße 





#3) J. Tomlin Joarnel L.c. ps. et. 2) Da Ea Loabire 
Description du Royaume de Siam Amsterdam 8. 1714 p. 27 ei 
*) Finlayson Journ: Bandon 1826, 8. p- 67, 116. 
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Theil der Siameſiſchen Population, wie In allen ihren Rachbarſchaften. 
Ihre Induſtrie, ihre Kuͤnſte und Gewerbe, ihte Einſichten, ihre Eiterae 
" te haben ihnen über alle andern Mitgenoſſen, sine große Superior i⸗ 
tät gegeben. Nur Furcht hatte die Siamefifche, wie andere Regie⸗ 
„zungen, zurüdgehalten, bis man den Shinefen nidt mehr politiſch 
entgegen, oder felbſt gleichgültiger geworden, fogar Privjlegien zus 
\ geftand, welche bei ihrer Induftrie ihnen ihre Exiſtenz in Siam weit 
. mehr, als felbft die der Unterthanen begünftigte. "Wei allen Verboten 
. und hemmenben Ginrihtungen ber Mandarinenpolitik des Oimmliſchen 
Beides in ber Heimat ſcheint ſich mach den Erfahrungen der letten 
Sahrzehende, keine Grenze der Gmigration aus bemfelben bes 
fünmen gu laffen, und ganz Siam wird ball in eine Chineſtſche 
Golonifation verwandelt feyn, wenn nicht ‘andere Revolutionen, phye 
ficaliſcher oder politifcher Art, wie fie der Orient nicht felten darbietet, 
dazwiſchen treten. Am genaueften hat Sramfurb?*) alle Beobach⸗ 
tungen an Drt und Stelle über biefe Kortfhritisperiode geſam⸗ 
melt, in weicher Siam zu einem ver juͤngten Ghina aufbluͤht, wie 
enft Carthago zu einem erneuten Phoͤnicien, Iberien zu einem 
ReusGarthago wurde und Amerika zu einem verjüngten Wefte 
Guropa, Neu⸗Suͤd⸗Wales und Ban Diemensland zu einem 
ondern England und Irland heranreifen. 

Rach Sramfurb kann man rechnen, daß zahruich in Bangtot 
allein wenigftens 7000 neue Chineſen ald Einwanderer mit ben 

- Shinefifchen Junken einlaufen. Diefe Tommen vorzüglich aus den beis 
den fühlihen Küftenprovinzen aus Kuang tung und Bus 
tion, nämlich aus den Häfen von Ganton, Kiang mui, Tſchang 
lin, aus Amot, aber auh aus Ringpe in Tſche kiang, aus 
Schang hai,und Su tfhu fu in Kiang nan, wie aus mehreren 
Häfen der Infel Hainan. Sie kommen, gewöhnlich in ber gänftigen 
Monfuns Zeit, vom Ende Februar bis Aprils bie bon Hainan 
ſchon im Januar. Manche der Junken hat bis 1200 Paflagiere am 
Bord, Die Handelsſchikfe, mit denen biefe Paflagtere kommen, bie, 
einen’ nicht unbebeutenden Gewinn burd) ihren Transport abwerfen, fer 
gen im Juni ober Zuti, bei ftarkm S. W. Monfun, wieder in 
ihre Heimath zurüc, und machen bemnad) jährlich nur einmal dieſe 
Campagne, doch wol mit mancher Zwiſchenfahrt. 

Die Waaren bie fie bringen find: Porzellan, Quedſilber, 
Idee, Bermicelti,rohe Seide, Ereps, Satin, Rankings, 
Sqchuhe, Bäder, Sonnenfhirme, Shreibpapier, geweihe 
tes Papier, Weihrauch. Die Nüdfracdht beficht vorzüglich im 





°*) J. Crawford Journal of an Embassy to the Courts of Siam and 
Cochin - China 1. c: 4. p. 408 — 414. 
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Schwarzen Pfeffer, Zuder, Zinn, Gardamom, Ablerhelz, 
Sapanholz, rothe Rhizophora-Borke, Roſenholz zum 
furniten, Reis, Areka, Häute von Och ſen, Buͤffeln, Ele 
phanten, Rhinoceroten, Hirſchen, Tigern, Leoparben, 
Ottern, 3ibetkatze, in SchilbErdten, Schwalbenneſteta 
u. ſ. w. 

Kon ven jaͤhrlich aus Bangkok nad China ſegelnden Junken, bie 
den Siameſiſchen Vandel betreiben, an 140, iſt weit über die Hälfte 
Gigentyum biefer Ghinefen, und bie mehrften ber Siamefen 
Schiffe find au von Ghinefifhen Zimmermeiftern, obma 

„ IR Siameſiſchen und Cochin⸗chineſiſchen Häfen Erbaut. In Bangtet 
laufen jedes Jahr 6 bi8 8 große Junken vom Stapel, bie von Ehi: 
nefen erbaut find; hie in China aus ber dortigen Kieferart erber⸗ 
ten Schiffe find weit ſchlechter, und müffen alle vier Jahr von neue 
reparirt werden bagegen liefern bie Siamefifhen Wälder, zum Ge 
bait das Marbayos Holz der Malayen (Metrosideros Amboines- 
sis), und zu ben Planken und dem Verdeck das Tik holz (Teak, Teci- 
nia grandis). Der Werth dieſer neuerbauten Schiffe ik (tx 
Zonne zu 3 Pfd. Sterling 5 Sciling) jaͤhrlich an 76,000 bis 77,000 
Pfd.. Sterling. Am wohlfeilften würde der Sunkenbau, we 

. „Thon oben gefagt, auf Borneo fen, wegen des Reichthums der Wit 
der und des Mangels ber Concurrenz 3 am theuerſten ift ex in Bukian, 
zwiſchen beiden geographiſchen Diftanzen liegen verſchiedene Schiffse 
werfte, bie aud in ihren Preiſen wechſeln, analog ber geogzo: 
phifhen Diftanz. Da GHinefen??*) überall die Schiffbauer 
find, die Arbeit alfo biefelbe iſt, fo giebt der Preig der Junten, mad 
den Tonnen, bie ſicherſte Scala für ben Werth der Nahrung, ber Arte 
und des · Materials, in ben verſchiedenen Landſchaften an, wo die Scift 
werfte liegen. Arbeit und Material find aber, nädft Borneo, am 
wohlfeitften in Siam und Cambodjaz in Ganton fon m Be 
cent theurer, in Fukian um 100 Procent. Der Preis der Junke, af 
ber GSciffswerft in Siam, ift für bie Tonne im Durchfchnit 15 
Dollar, in Cochin⸗China 16 Dollar 66 Gent.; in Ganton 9 
Dollar 83 Gent.; in Fukian 30 Dollar 58 Gent. Defto merkwärks 
ger {ft die Erſcheinung, daß demungeachtet bie Kaufleute non Fu 
.tian, bei weitem ben allergrößten Antpeü am fremden Afiatifgen 
Handel in China beſiten; es beweifet den großen Gewinn, ber 
mit der immer größeren Ausbreitung der Fukian lang der 
den dftliden Archipel verbunden ift. Auf allen Shinefifgen 
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Säiffeh find nur Chinefifge Matrofens auf ben 'Siamer 
fifch en Schiffen *°) befteht flets die Mehrzahl aus Ehineftfhen 
Matrofens; die Siameſiſchen madjep nur bie Fahrten bis Santon, 
denn fie find eben fo, wie bie Europäer, als weftlidhe Barbas 
zen, aus allen andern Häfen Chinas ausgefhloffen. Zu Ehis 
nefifhen Junken wirb aber boppelt fo viel Mannſchaft gebraucht, 
als zu Europaͤiſchen; die Junke von 500 Tonnen wird mit 90 Matros 
fen verſehen, wegen ihres plumpen Baues, und dennoch if der Gewinn 
des Kauffahrers groß genug, der noch durch die Menge der Paffagiere, 
die ſtets hin⸗ und hergehen, ungemein erhoͤhet wird. Canton, das 
Hauptziet” des Guropätfhen Sommerzes, wird, hinſichtlich des 
Intereffes dieſes einde im ifch en Berkeprs mit ber Chine ſiſchen 
Totoniſation im Indiſchen Archipel, von vielen andern Chineſtſchen 
Staͤdten weit uͤberboten. 

5) In Cochtn Chtna und Tunkin. Auch in dieſen Reihen 
machen, unter den Fremden, die Eh ine ſen bei weiten bie zahlreichſte 
Elaſſe aus, obwol der Progreſſion, der Annäherung am ihre Hei⸗ 
math, feinesiegs bie Zunahme chrer Zahl entſpricht, was ſeinen Grund 
in der Politik dieſer Staaten, die ſich zwar, wie Siam, Baſallen 
von China nennen, aber body nicht ſeyn wollen, hat, wie in den ſteten 
Revolutioen ihrer Innern Zuſtaͤnde, in dem Drud ber Verwaltun⸗ 
gen, und deren mehr directen Einmiſchung in alle Induſtrie⸗ 
zweige.. Dieſe wird bebingt, durch ihre politiſche Ciferſucht gegen das 
nahe, fo mächtige Chinas dieſer hemmende Einfluß verſchwindet jedoch 
gegen die wirklich Eingebuͤrgerten. Die erften Shinefifgen Ans 
fiedler **) im Lande werden von der Gonfeription befreit, ihre Rach⸗ 
kommen haben ben Vortheil, ftatt des Perfonaldienſtes eine Abgabe zu 
ahlen (bis zu 15 Duans im Jahre). Bor ihrer Verheirathung Können 
fie dann zwar wieber in bie Deimath gehen; nad) ihrer Verheirathung 
im Sande iſt die Rädtehr aber keinem mehr Heftattet, fo wenig, wie kei⸗ 
nee ber Eingebornen auswandern darf. In Zontin follen 25,000 
Shinefen in ben Eifens, Silbers und Golds@ruben beſchaͤftigt 
ſehn; in der Capitale Cach a o an 1000 Chineſen etwas Handel trei⸗ 
ben. In der Capitale von Cochin Eh ina, zu Hus, giebt man nicht 
Über 600 Chineſen als dort angeficdelt an; dagegen iſt ihre Gemeinde in 
den größern Seehaͤfen und Handeisftädten fehe bebeutend, 3. » 
in aifo 3000, in Satgun 5000, u. a. O., fo daß man ihre game 
Population auf 40,000 anfejlagen Tann. Dennod; marken fie eine ans 

gefepene und wohlhabende Glaffe der Bewohner aus, obwol deren Hans 
de im gangen Eochinch ine ſiſch en Rede doch an Werth kaum bie 

4%) ). Crawfurd Journal of an Eanbassy I. 0. p- al, #1) ebend. 
p- 470. 
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Hälfte det Dandels ber eigen Stadt Bangkok in Giam beirkl, 
wo bie große Menge der freien Privat:Entreprifen der Anfiebler, vor 
x güglic) das Siamefifche 7*?) Gouvernement bereichert, indeß in Gophine 
Shina die Verwaltung weit einengenber gegen bie Angefichelten vers 
fahrt, mit nody mehr Willtühr und Deöpotie, obwol mit mehr Meblide 
keit im Benehmen. Die anfäffigen Chine ſen Kaufleute zu Hu, 
wie zu Gaigun, kamen ben Briten auf das wohlmollendfte entgegen, 
waren bie Vermittler zwifchen ihnen und ben Beamten, unb auch Gier, 
wie überall, die im Handel und der Politik unterriptetfiem über 
das Land, wie bie Wohlpabendften +), — 
ZIndem wir, aus bem weiten Umkrelfe des großen Iudifhen 
Archipels, über den fi bie Ghinefifhe Eolonifation mb 
Hanpelswelt, wie ein vielfach verzweigter Fruchtbaum, 
der vom DOften, aus einem vereinten Gtamme, gegen Weften 
und Südweften über unzählige Infeln, Gefabeländer und Wölter 
ſchaften der Malanens Welt, bis zur Grenze ber Indiſch en bias 
Aberbreitet, zu deffen gemeinfamer Wurzel, zum Geftabelans 
von Fukian, zurüdtchren, von mo wir ausgegangen waren, Kann es 
wicht fehlen, daß uns dieſe ganze, bisher kaum beachtete Exrfcheinung, in 
großen WeltHgiftorifchen Bedeutung entgegentritt. Mir 
möchten gu kian und die Ku lien lang, in ihrem maritimen unb 
Civlliſations⸗ Verhältnig zur Sundiſchen und Dinterindiſchen Infelwet, 
tm äußerfien Drient des alten Gontinents, zunähft dem ber 
Phdnisier am Weftenbe berfelben, zue Gulturmwelt der Ger 
Fade des Mittellänbifchen Meeres, ober Xrabern, in ihren 
Sewaͤſſern von Aden bis Kalikut über die Malediven und die 
Küfte Adel entlang bis Melinde, Mombaza, Mofambit ums 
Madagascar vergleichen, beren Anfiedlungen, in Sicilien, Gars 
thago, Iberien, oder in den genannten Arabifcden Golonifatier 
nem, benen in Siam, Java, Borneo, Malacca u. fe m. zit 
andänlih, die Elemente der Givilifation, unter mehr zuräds 
gebliebene ober anders entwidelte Wölker verbreiten, bie 
aber, jene erſten nämlich, ſelbſt einer Regeneration für höhe, unie 
verfellere Ausbildung durch Griechen, Römer u, f. w. entgegen 
ſahen, wie in ber Malaviſchen Archipel- und Geſtadewelt, 
Seile In diſche, theils Guropäifhe Ginilifationds Keime, 
ſich unter der Chineſiſchen Golonifation verbreiten und zu ents 
wideln begannen, bie für ſich nur innerhalb der Sphaͤre der Jade⸗ 
ſtrie und des Commerzes aber um deſto ſicherer, negetatin fertwar 
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qherte, um humanen und seligiöfen Saamen und Keimen, auf einem 
ganz wilden Boden erſt eine Pflanzenerde zur Aufnahme zu bereiten, 
Bon welcher Wichtigkeit daher auch die gegen O. fortfchreitende Brith⸗ 
The Europäifhe Givilifation, ‚und vieleicht auch ber hier und 
da beginnende Rorbameritanifhe Einfluß evangelifder und 
mercantiler Miffionen zur Ueberwindbung des materiellen Prins 
eips SHinefifher Givilifation, und für\igre Steigerung 
zu einem Gebiete bes hoͤhern geiftigen Lebens ſeyn muß, ergiebt ſich 
von felbft, fo wie der Segen, ben in diefer Hinſicht bie Wirkfamteit 
ſelbſt einzelner Männer, fey es im politiſchen, commertiellen, litera⸗ 
riſchen, religidſen Leben bereiten konnten, wie ein Stamford Raff⸗ 
les durch feine Begründung des Freihafens von Singapore, als Ber⸗ 
mittiungss und Gentralftation jenes lebendig anregenden, allge 
meinen Verkehrs, — ein I. Cra wfurd, durch feine vielfachen, politis 
Then Mifflonen und gefammelten Ginfichten in diefe neue Infel und Wöls 
kerwelt, — ein Guͤtlaff, durch die-in ber Mutterſprache der Wölker 
ihnen an das Herz dringende, neue, menſchliche und göttliche Lehre u. 
u. m. Wie fthen in biefen Fingerztigen bie großen Vorbereitungen ber 
göttlichen? Borfehung, auch dein, auf dem vollenbetften Ggoismus eigens 
mädtig ausgeführten und zu feinem eigenen Werberben deshalb geluns 
genfen, Givilifationsverfucd, einer der größten welthiſtoriſchen 
Perſonen, einer Ration, die aus mehrern hundert Millionen Indivi⸗ 
duen befteht, und als ſolche einen nicht unbebeutenden Theil bed Mens 
ſchengeſchlechtes repräfentiet, allgemach, nicht verwerfenb mit menfche 
licher Anmafung, fondern barmherzig mit göttticher Liebe, auf ben rech⸗ 
ten Pfad Hinzuleiten, und Gnabe für Reht zu fpenben, ein erhabenes 
Mufter goͤtilicher Wirkſamkeit für den zelotifchen Menfchen. Wir ſchlie⸗ 
den mit des ebelfinnigen Sir Ihom. Raffles **) Betrachtung, ber 
dafür Hält, diefer Indifhe Arhipelagus der Ehinefifhen 
Soloniewelt fey in der Weitgeſchichte dazu beſtimmt, für Ghina zu 
werben, was das erneuerte Amerika für Europa, für das Wutter⸗ 
land Yeiner Golonifationen geworben fep. Die Ueberfüllung ber Popus 
lation dee Chineſiſchen Suͤdgeſtade ſey die unerſchoͤpfliche Quelle die ihre 
Gewaͤſſer gegen den Weſten aus ſende, und dort, in dem mannichfaltig⸗ 
fen Boden, die verſchiedenartigſten Raturgaben, unter dem günftigften 
Ctima, alle Bolkerichaften befruchte umb bereichere. Die größere 
Rahe an dem Mutterflaate, der grdfere, innere Probucs 
—— der In ſelwelt, die fchon vorhandenen, auch bei 
iaen eindeimiſchen Cidiliſatis asfortſchritte wärden, fagt ar, 
Defe Chine ſifche Coloniſation aber mod; um vieled mache aid die 
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Europaͤiſch⸗Amerikaniſche beſchleunigen. Wenn wir auch biefes zugeben, 
ba wir an der Auftralifchen ſchon das Beiſpiel der progreſſiven 
Schnelligkeit einer ſolchen Erſcheinung befigen, fo möchten wir bie Hoff 
wung nicht aufgeben, daß dennoch aud) eine andere Wendung eintreten 
und durch das fleigenbe Uchergewiht Guropäifher Humanifis 
zung, bier, auf der Sundifchen Infelwelt nicht fo wol ein vers 
jüngtes Ghinefien, als daß vielmehr in Chinas Geſtadewelt mit 
ihr, einft ein verjüngtes Europa aufblühen möchte, das heißt eine 
ber Europäifden Gefittung verwandtere Chriſtliche Bes 
meinde ber Ehinefen. 


IL Die Provinz Kuangtung, die Küftenfahrt mad 
Sultan, die Landreife nah Hainan. Canton, 
Macao; der Verkehr mit dem Auslande. 

Beſaͤßen wir bie einheimifhen Chinefifgen Quei: 
len, fo koͤnnten wir über die Geographie diefer Provinz fehe ger 
nau untereichtet fepn. Im Jahre 1818 erfuchten der Vicekoͤnig 
und bie Groß:Mandarinen der Provinz Kuangtung ben Kai— 
fer, um einen Befehl, eine neue Kopographie 7%) derſelben 
ausfertigen zu laſſen, da die vorhandene unpafiend und voll Fehe 
lee fey; diefeibe follte zugleich‘ hiſtoriſch verfahren, und die Mäns 
gel der großen Statiſtik, oder ber Chinefifhen Reichs geo—⸗ 
graphile (des Tai Thſing ythoung chi xc.), ergänzen. Der Kaie 
fer ging auf das Geſuch ein, beſtimmte fogleih 37 Mandarinen, 
von Rang und Talent, diefe Angelegenheit unter ber Leitung des 

" Souverneurs von Canton zu Stande zu bringen. Es wurden 
vier Jahre darauf verwendet dab Werk zu fammeln und zu 
deuden. Es erſchien hierauf in 100 Chinefifchen Heften ober Baͤn⸗ 
ben, unter dem Titel Kuang tung thung ſchi, d. i. Allges 
meine Zopograpbie von Kuangtung. Bei der Ausarbei- 
tung war man dem Muſter der Topographie von Kuangfi 
‚gefolgt, die unter der vorigen Regierung erfhienen, und mit Ltes 
ratiſchen und biograppifchen Nachrichten verbunden war. Die 
dazu gefügten Karten wurden die vollſtaͤndigſten unter allen 
bisher erſchlenenen ; bie Längen ber Orte wurden nach bem Des 
‚ridian von Peking, freilich nur berechnet, von einem Priefter 
der Taou⸗Secte, der in der Mathematik und Hpdrographie 
Europäer zu Lehrern gehabt, und aus den Schriften dee Difs 
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fionare fich aſtronomiſche Kenntniſſe erworben hatte. Die Gebirge 
wurden auf dieſen Karten alle genannt; in dem letztern Abthei⸗ 
lungen de6 Werts find viele Nachrichten über den Handel 
Cantons mit bem Auslands enthalten, wie auch in den durch 
Prof. Neumann angeführten Dentwürbigkeiten über 
das Land im Süden des Meiling: Gebirge %), Canton 
1830. 18. Vol., auf Befehl Sr. Ercellenz Yuen, ehemaligen Gous 
verneurs von Canton, eine® der jegt lebenden größten Gelehtten 
in China, herausgegeben, wie das 57fte Buch, eine Geſchich te 
aller fühlihen Barbaren, wozu auch bie Europäer in 
Canton gehören, deren Ueberfegung unſtreitig für deren Ges 
ſchichte in Canton hoͤchſt erwuͤnſcht fepn möchte. — Noch 
iſt une leider von diefen beiden Werfen keine nähere Kenntniß 
zugekommen; eben fo wenig fonnten wir zur Einſicht dee merk⸗ 
würdigen graduirten Generalkarte der Provinz K ud ug⸗ 
tung gelangen, welche Sir G. Staunton der Bibliothek der 
Asiat. Soc. In London zum Geſchenk gemacht hat; fie iſt im 
Catalog unter den Titel aufgeführt: Kwang tungtfeuen 
Gang fing weite yu too V). ö 

Das Innere der Provinz ift bis auf bie allgemeinen Bes 
fhreibungen ®) der Jeſuiten, die aud nur aus jenen frrigen 
Chineſiſchen Angaben compitirt werden tonnten, unbekannt ges“ 
biieben, bis auf ben Hafenort Canton, und die Handeiss 
ſt ra ße über den Meiking, von der oben fhon bie Rede war 
(f. od. ©. 663). Sie gehört zu den größten und reichften Pros 
vinzen bed Reichs, und hat wegen Ihrer füblichen Lage, ihrer gus 
ten Bewäffetung, ihrer Gebirge und Ebenen, einen großen Reichs 
thum trefflicher Productionen, eine fehr große Anzahl von bedeus 
enden Städten, 12 Städte vom erſten, 84 vom zweiten 
und bristen Range, viele feſte Pläge, und eine fehr große Menge 
der trefflihften Häfen, die iht einen bedeutenden Verkehr und 
ſtarke Schiffahrt mit dem Ins und Auslande geflatten, dem fie 
raͤumlich am naͤchſten gelegen ift. Ihe Geflade wird noch dürch 
die vorliegende, ungemein fruchtbare, geoße Infel Hainan db 
durch eine bedeutende Zahl kleinerer Küfteninfeln erweitert, 
unter denen ein zahlreicher Archipel dem Hafen von Gans 





°*) f. in Fr. Neumann ‘The Catechism of the Sbamans etc. transl. 
London 8, 1831. p. 44 +7) Röy. Asiat: Soc. of Great Brit. 
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ton und der Strommünbung-ded TaSiKiang (f. ob. &.730% 
die diefen bildet, der fogenannten Bocca Tigris, vorliegt, malt 
den für die Europäer berühmteften Infeln Sancian, der Bes 


+ geäbnißost des St. Zaviers und Macao, der Infelflas 
- tion der Europäer, Lintin, 2 Wpampoa und andere Fluß· 


inſeln. 
Mur von dleſen letztirn Puncten hätte, ſeit der Portugis 
fen Zeit (1616), dieſe Küſtenprodinz. näher erforſcht werden 
koͤnnen ; ber Blick war aber nur auf den Handel, ober ſeit 
Pater Math. Riccis Ankunft, der hier die erfien Waurzelm 
der Jeſuitenmiſſion in China einfglug (1582) 7®),- nur 


auf die Angelegenheiten biefer Gefelfhaft und auf den größere 


Glanz von Peking gerichtet. Fruͤher war unſtreitig, auch Bier 
fhon, Handels leben und Küſtenverkehr, ſeit beuerftem 
Jabrhunderten unferer Aera erwacht, und die guͤnſtige Lage des 
Hafens von Canton (In Ättefter Zeit unter den verſchiedenſteri 


Namen in den Chinefifhen Annalen aufgeführt), hat dort ſtets 


Schiffer aus ben nahen Umgebungen, und aus weiterer Gerne 
angezogen. Im VII. Jahrhundert fagen Dies, mit größter Mes 
fimmthelt, die Annaten der Thang:Dpnafie, aber af 
eine Weife, bie vorausfegt, "daß fon längft vorher Arabifde 
oder Perfifhe Säiffer und Handelsleuteihten Seeneg 
bi zu diefem Emporium im aͤußerſten Often: gefunden haben 
‚mußten. Wie Find, alfo hier, in Canton, das damals Thfings 
Hat hieß; feit jener Zeit fhon auf claſſiſchem Boden eines 


"großen Weltverkehrs. Die Annalen) fagen: die Unter 


ihanen des Khalifen (ob Almanfor, oder AbuGiafur 
der Abaffide?) verbunden mit Perfifhen Truppen, benuge 
ten bie damaligen Untuhen im Chinefifgen Gouvernement, und 
plünderten, im Jahre 758 n. Chr. Geb., die Magazine von 
Canton, verbrannten pie Häufer der Kaufleute, und zogen 
fid) dann über das Meer zurüd. So lautet da6 ganz iſolitt fles 
hende Factum der Annalen, am welches fich aber die Thatſache 
aufgließt, welhe Sr. Neuman bei feinem Beſuche in Canton, 
bei einem der dortigen Mohammebanifhen Geiſtlichen 
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übe, daß In der dafigen Mofchee.eine Inſchrift 

u bag De —X des — oe fg, weite 
bracht worben ſey, im Zten Jahre des Cyclus Tſching huen, d. k 
im Jahre 787 n. Chr. Geb. — Eben der Reichthum dieſes dors 
tigen Emporiums lodte, unftreitig, bald darauf dit folgenden 
"fo zahlteichen Schiffe der Araber in jene Oft: Deere, die fofort 
auch die noch fernern Hafen» und Marktorte befuchten (f. oben 
S. 779). . 

In dee Nähe von Canton, im Dften bes Hafenortes, 
dem Geflade ganz nahe, in dee Nähe ber Stadt Polo, erhebt 
ſich ein maͤchtiges Hochgebirge, der Lo fu Schan, feit gleichfrüs 
her Zeit berühmt durch feine Helligen von der TaousGecte, 
d. iu die Lehre Lao Tſeu's, d. h. Greis-Kind, naͤmlich 
bie das Princip der Ur» Wernunftst) lehtte, die in den früs 
hern Sahıhunderten bei den Großen Chinas im Rufe flanden, 
das Geheimniß zu verfichen, den Trank der Unſterblich⸗ 
keit zu bereiten. Als die größten religiöfen Verfolguüngen 
unter der. Thange Dynaftie gegen die fFremdeingemwans 
derten Religionen des Fo, die ats Indien kam, gegen bie- 
der Eatfin, d. i. der Neftorianer aus dem Byzantiniſchen 
Meile, “und dee Muhufu, d. i dee Magier, nämlich der 
Guebern feit dem Sturze Dezdegierds, Mitte des VII. Jahr⸗ 

dunderis, aus Perfien kommend, ausbrachen, ließ ſich des Kaifer 
Suentfong, in feinem ſchwankenden Seelenzuſtande, einen 
dieſer Heiligen vom Berge Lofu kommen, im Jahre 857, 
am von ipm das Geheimniß des Unfterblichkeitstrande 
zu erfahren. Aus deffen Antwort geht hervor, daß ſchon damals 
die gehrimnißvolle Religionsphiloſophie ihre Denker in ihrer efos 
gerifchen Lehre des Bao Tfeu weit über bie Stufe der Bars 
barei erhoben hatte. Vor den Thron des Kalfers berufen, war 
nad den Annalen 57) des Greifes Antwort: „Leidbenfhäfs 
ten befiegen und tugendhaft teben gewähre ewige 
Gtüdfeligkeit, dies ſey der Unfterblichkeitstranf,” wor⸗ 
auf ber Chinefiſche Diogenes feiner Zeit um bie Erlaubniß bat 
” uf feine Berge zuruͤcktehren zu duͤrfen. — Aber vor der Eu 
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ropaͤer Zeit, bfeibt ums diefe ganze Landſchaft, mit Ihren Bewehe 
dern. {m Duntel Hegen, und felt derſelben ſind es nur einzelne 
Puncte die licht werden, 
Wären die (hiffbrüchigen Europäer, die felt Fakes 
- hunderten fp oft an dieſen Süpgeftaden ſcheiterten, aber doch noch 
auf dem’ Chineſiſchen Contineni gerettet, von den Mandarinen 
ſtets nad), dem Hafen, von. Canton auf dem Landwege zurüds 
gebracht wurden, um dort ihten Randöleuten ausgeliefert zu .wets 
den, Beobachter gerogfen, wie H. Hamsl van Gorcum (f. — 
©. 603, 648),.obet neuerlich Capt. Purefoy in Hainan, 
fo wäre uns auch das Geſtadeland nach alten Richtungen hin, 
duch Augenzeugen, bekannt worden. Go aber find es nur 
jweiestei Berichte, die uns mit einigen Daten im Dften un 
Werften von Canton ‚in dem, Küftenfkricpe old Augeljeüs 
gen orientisen, da faſt alle Europäer ſtets fo ſchnell als möglich 
on diefen Seflaten, beim Kommen oder. Gehen vorüberfegeln, um 
zur ihre Hauptſtationen zu erreichen; nawlich: ‘die Kuͤſt en⸗ 
fapet, „des Sciffes.Lord Amh erſt (1832), zwiſchen Canton 
und Sufian, und Capt.: :Durefop’ s Landtrans pott 
nachdem er im Jahre 1804 auf der Infel, Hoinan, Schiffbtuch 
gelitten. hatte, von deren Gegengeſtade) von der Stade Luis 
" tfheu.an, oftwäres, bis nach Kanton. 


1. Kuſenfahrt des Schiffes Lord Amherſt, von Canton bis Ching⸗ 
bae ( Tebao tcheou bei D’Anville), und der Juſel · Nan Gaou 
‚ber Grenghafen gegen Fuklan o) ö 
Es find nur. einzelne Puncte, welche hier beruͤhrt wer⸗ 
ben, feitdem das Schiff, am 26. Febr, den Hafın von Canton 
verließ, und obwol es auf diefer Fahrt einen vollen Monat (BE 
zum 28.'Märj) zubrachte, fo wurden feine Beute doch durch hoͤchſtt 
ſtuͤrmiſche Witterung und Nebel gehindert, viele wichtige Weob 
achtungen zu machen, doch waren die meiften Puncte, die man 
exblidte, neue Entdeckungen, bisher von Europäern unbeobachtet 
gebliiebener Stationen. . 
Am 26. Febr. ſchiffte man am Cap Sing und am fd 
men Hafen Cawiung voräber, in dem ein Detaſchement eine® 


?#®) Lindsay Report of Prodeedings on a Voyage to the Nopthers 
* Ports of China, etc. Lond. 1833. 8. p- Far Gützlaffs Report 
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Beitiſchen Kriegeſchiffes, während einiger Diecuſſionen mit den 
Wandarinen, im Jahr 1829, feinen Poften genommen. Dir: Has 
fen ſoll einer der fhönften der Melt feyn, treffliche Ein: und 
Ansfahrt, und in jeder Hinfiht Schug gewähren. Aber für Eu: 
zopder blieb er bisher wie alle folgenden verſchloſſen. Sturm⸗ 
erleben das Schiff hin und her. 

Bor Harfungheen (Haifong hien b. D’Ansille) wurbe 
man, om 5. März, in eine offene Bay durd Sturm getrieben, 
in der man eine Menge Junken vor der Stade Tyſhame Ike 
gen fahe, und dann von der genannten Stadt Hai fang bien, 
gegen die Küfte, nah Hwaptfchufu An diefem Geſtade was 
zen die Sprache, bie Sitfen, die Chatactere der Ein— 
gebornen ſchon ſeht verſchleden von denen in Canton. 
Ia, den Canton-Dialect verftand man hier nicht mehr. 
Die Sprage and der von Sultan ſchon fehe nahe. Das 
Volk zeigte ſich fehr arm, aber wohlwollend und ‚berzlich ſogei, 
gegen Gügtla ff, der ſich ihnen verfländigen Eonnte. 

Cupfi Im Landes: Dialer, enge In ber Dandaiinens 
ſprache (Kia tse so b. D’Anville), Wurde, am 9, Mär), erreicht, 
die Küfke 618 dahin überall ͤde und büre befunden, mit feinem 
ober nur wenig Reisbau, wol aber Weigen, Barbadoes— 
Hirfe, Buderropr, Gemüfebau. An allen Küfenorten iſt 
Sewinnung von Seefalz ein Haupterwerb. Diefe Stade Kias 
tfe fo iſt ummauert, ziemlich geoß, der Hafen vol Junken; bas 
Volk ungemein zuvortommend, die Mandarinen zuruͤckweiſend, 
weil, wie fie. felbft fagten , die Freundſchaft mit den Fremden ihs 
nen nur Degradation bringe. Auch hier, fo nahe an Canton, 
und nod näher bei dieſer Stadt, haßte das Volk die Fremben 
nicht, obwol es dieſelben Barbaren nennt. Man erwarb fig 
Bier zwar keinen Handel, aber überall Freunde. 

Shin Tfeun (Chin suen se b. D’Anville) im‘ Oſten. 
nur eine Tagereiſe von der vorigen Stadt entfernt, iſt eine ums : 
mauerte Stadt, am Ufer eines großen Fluſſes, zu dem eine Barre 
den Eingang verwehrt. Hunderte von Fiſcherbooten lägen davor, 
Hier mußte man, vom 17. bis 22. März, vor Anker liegen. Kuͤrz⸗ 

uch hatte hier ein anderes Englifhes Schiff, das Opium trug, 
einen Monat lang file gelegen, bie Unterhändier hatten das 
Landvork von jedem Beſuche des Schiffes zuruͤckgehalten. Auf 
einigen Landersurfionen, bie Lind ſay und Güglaff unter bie 
nahen Dorfbewohner gelangen, fanden fie ungemein viel Neu⸗ 


.. 
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gierde, Wohlwollen, Gaſtfteundſchaft, Mitthellung z Dankbarkeit 
für gegebene Arzneien und gelungene Euren führte die Landiewte 
mit Geſchenken auf das Schiff dee Fremdlinge, obwol diefe keine 
derfelden annahmen. Aus diefem Grenzbifrict dee SProviaz 
Kuangtung gegen Fukian iſt die fehe ſtatke Aue wande⸗ 
zung nach Malaeca, dem Sunda Archipel, vorzuͤglich zu 
den Goldwaͤſchereien auf Borueo. Dis hiefige Volk fol fer 
wiberfpenftig und empoͤretiſch ſeyn gegen die Wanbarinenden: 
ſchaft / auch fahe man am Ufer entlang viele Fortifkationen, eb: 
wol in Verfall. “ 

Dftwärts der Stadt, bis zu den klippigen Vorinfelm, melde 
die Briten Breaker Point nennen, unter deren Schu ih 
Zunten bergen können, iſt die gange Küftenfixede nur Sand; 
dwel Dünen, an 400 Zuß hoch, find damit bededt, umb fahın 
den Sqhiffern wie Windfhnee aus, NRorboftwinde weh 
diefen von einer nahen Landzunge herbei, auf ber kein Graspeim 
wachſt. Man defugte in dee Naͤhe einige Dörfer, deren Beweb⸗ 
ner nie Europäer ſahen; fie begleiteten ihre feltenen Saͤſte bit 
zum Ufer zuruͤck. Gtürme jagten hier das Schiff hin und be, 
und führten es an einer großen Stade Hacmun, die fonk m 
bekannt, vorüber, die man nur aus der Ferne liegen fabe. 

Am 26. März Morgens erblidte man das Hochtand ber 
vortiegenden Infel Nan Gaou (Mamo ber Eingebornen), und 
den ganzen Meereshorizont überall mit Bifherbooten bebedt, 
von denen man vom Edjiffe aus wenigftene bis 1200 zählen 
tonntez am Nachmittage erblickte man am Ufer die Stadt Ching 
hae (Kinghae ter Eingebornen, Ching hai bei D’Anrilk), 
welche auf einer der Infeln, an der Mündung eines großen Ks 


-  flenfluffes liegt, dee ſich nach dee Iefniten« Karte unterhalb der 
. Gapitale Tenao tcheou b. D’Anrille, zum Meere ergießt. Ade 


Zindſay und Güglaff?s*) nennen nicht biefe, fondern Ching 
hae die Gapitale dieſes Diſtrietes, mit mehr als 200,000 Eins 
wohnern, eine der erften Handelsſtaͤtte von Kuangtom, neh 
Canton die zweite, am der Dfigrenge der Provinz, unter 23° 2% 
NR.Br. 5), "Der Fluß, welcher die Stadt durchſchneldet, mlumt 
Schiffe von 300.bi6 400. Tonnen Laſt auf. Die Stadt "weit 
auf ihren zahlreichen Junken einen fehe bedeutenden Handel, nnd 


®5%) Lindsay Report I. c. 9 7. **) Aslat, Journ. New Ber. 
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der Infel Halnan, nad) ben nördlichen Chinefiſchen Häfen, 
und nad den Colonifationen im Gunbifden Archipeiagus. 
Jaͤhrlich gehen von hier fehr ſtarke Emigrationen nad dem Wes 
fen, die gewöhnlich in Wohlftand und mit Meichthum heimkeh⸗ 
ren. Im Localdialect heißen diefe Einwohner Taytfhu lang, 
d. i. Männer von Kaptfhu. Gie find durch ganz China 
berühmt durd ihren Unternehmungsgeift‘ und ihre Ausdauer ; der 
Miffionar Güglaff50) kannte iprer fehr viele in Siam, wo er ihren 
Dialect fprechen lernte, die er hier in Chinghan als Bekannte wieder 
traf. Da der Zoll des Fremdhandels bier fehr hoch iſt, ſo ans 
teen viele Junken in einer” Heinen Wucht der Vorinſel Namo 
(Ramao oder Ran Gaou), von wo Ihre Waaren leicht einges 
ſchwuggelt 'zu werden pflegen. In der Stadt find fehe große, 
tefpectable Handelshäufer, doch wurde fie diesmal nicht befucht, 
Das Hanptlandesproduct zu Erporten iſt Buder. 

Die Infel Nan Gaou (oder Namo)5”) if faft 3 Meilen 
lang und über 2 Stunden breit, hat am ber Mordfeite zwei tiefe 
Baien mit großen Dörfern und Aderland. Sie iſt bergig, aber 
öde; doch wird anch hier der Fleiß Chinefifher Cultur ſichtbar. 
Der Mandarin reſiditt in der Oſt-Stadt, bie Nan tfze heißt, 
und nur zur Hälfte in der Provinz Kuangtung, zur andern 
Haͤlfte ſchon in Fukian liegt. Es iſt der zweite Kriegshas 
fen in der Provinz Kuangtung. Hier iſt die Reſidenz eines 
fung ping Ban (Admiral), mit einer nominellen Macht von 
5237 Mann Goldtrhppen. Davon 4078 zu Canton, 1159 zu 
Zutian gehören, ber größte Theil aber nur auf Papierliften ſteht. 
Man konnte nur 7 bis 8 Meine Kriege:Junten, von dem Gehalt 
der kleinen Kauffahrer aus Fukian, erbliden. Zwei Forts, jes 
des mit 6°bi6 8 Kanonen befegt, folen den Eingang zur Bai 
beherrſchen. Die Fremden erhielten Beinen Zutritt auf den Krieges 
ſchiffen. Es fiel dort fehr auf, von Barbaren ihre Mutterfpeache 
fo gut ſprechen zu hören, Kenntniffe ihrer Inflitutionen, Literas 
tue ihrer Heimath vorzufinden. ' Die Herren von dee Kriegöflotte 
Liegen fi) nicht austeden, daß der Miffionar Gäglaff ein Eins 
geborner des nahen Amoy ſey. Der Admiral hatte offenbare 
Ungft vor dem Ueberfalle einer Engliſchen Kriegeflotte. Die 
naͤchſte Fahrt von diefer Station Nam o (Nanmgotching 
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bel D’Anville) führte am mehren ſchoͤnen Haͤfen voruͤber nad 
Amop (f. oben ©. 784). 


2. Capt. Purefoy’s Landweg auf-der Küfte von der Jnfıl 
Hainan, oftwärts, bi6 Canton (1804). 

Das Schiff des Handelöhaufes Abbot und Maitlanbiz 
Madras, the Friendship, auf dee Rüdfahrt von Macas 
nad dem Hafen Turon in Cochin China, hatte, unter Capr. 
Putefoy's Commando, das Unglüd an ber Küfte der Iufe 
Hainan, duch einen jener dort nicht feltenen Tyophome, am 
41. Nov. 1804, zu ſcheitern z dod wurde die Mannfhaft auf ber 
Inſel gerettet, und von da durch die Mandarinen Polizei nah 
Canton zurücgeführt, ‚bei welcher Gelegenheit der gagse Kü⸗ 
ſten ſtrich, welchet zwiihen der Infel und diefem Hafen liegt, 

| von den Verunglüdten während ihres Landtransporte® näher en 
kannt wurde. Es ift dies der er ſte, friſche Blick in jene bis 
dahin den Europaͤern faſt unbekannt gebliebene Kuͤſtenlandſchaft. 
Vom Tage des Schiffbtuche an, bis zum 16ten Januar 1805, 
mußten die Geretteten, von Ort zu Drt, bis zur Nordkuͤſte und 
dur Gapitale Khiung tſcheu fu (Kiuncheou "bei D’Anville), 
welche Capt. Purefoy ’°°), wahrfheintich nad dem Landesbias 
lect und Englifher Schreibart Huſh eon nennt, vorchdenb, auf 
der Inſel Hainan verweilen: Erſt an dieſem' Tage kam bie 
langerwartete Chineſiſche Kriegsflotte, welche in den dortigen Ge 
waͤffern gegen bie Küften- Piraten, die in großem Auftuht 
‚waren, haste kreuzen müſſen, sum Nordhafen von Hainam, 
um die bafige Handelsflotte zur Ueberfahrt nach ber Küfte von 
Ganton gu escottiren. Sie befreite auch die geſcheiterte Schiffe: 
mannfhaft aus ihrem Eril, indem fie Diefelbe aus dem Flußha⸗ 
fen von Khiung tfcheu fu über den Canal, ber die In: 
fel-Hainan vom Gontinent fcheidet, und gewöhnlich Canal 
der Junken genannt wird, zur naͤchſten Hauptſtadt Enis 
tfcheu fu Eouch deu van bei Putefoy, Loui tcheou ki 
D’Anville) überfegte. Dies gefhah am 15ten Januar, am 
Word von 5 Funken, auf denen auch mehrere der Cochin Cpine 
ſiſchen Piraten als Gefangene eingeſchifft waren, die in Canton 





Te0) Capt. Jam. Parefoy Diary of a Journey from Manchao on the 
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bingerichtet werden follten. Die Junke, auf der Capt. Pures 
fod ſchiffte, hatte 300 bis 400. Tonnen Laſt. Die Zurüdbleibens 
ben am Ufer nahmen mit Hetzlichkeit Abſchied von ihren veruns 
glücten Gaſten ; die Mannfchaft der Escorte betrug ſich ſehr 
wohlwollend gegen. die ihnen Anvertrauten, Die Flotte pafficte 
die Flußbarre, und durchſchiffte, in fehr regulaͤtem Zuge, den. ber 
Chineſiſche Commodore durch Eignale dirigirte, den feihten Ca⸗ 
mal, welcher dem Gapt. Purefoy, deſſen Berichte wir bier fols 
gen, viel breiter erfhien, als er auf den befannten Landkarten 
niedergelegt iſt. Hier foll einft Perlenfifhereise) geweſen 
ſeyn, und im vieler Hinſicht ſcheint dieſe Hainan⸗Straße 
auch der Manar-⸗Straße bei Ceplon analog gebildet. Bald 
erdlictte man bie Küfte von China, flach und ſandig mit eis 


nem Riff gegen Oſt ſtreichend. Man ankerte in der Nähe eines 


runden Küftenforts, das die Einfahrt von Lui tfheu fu bes 
Thügt. Eine Menge von Flachbooten umfhmwärmten fogleich, 
von der Kuͤſte her, bie Flotte, und boten Lebensmittel aller Art, 
Betelnuͤſſe, Salz, Zuder u. a. zum Verkauf. 

Bon Euitfheu fu begann, am 16ten Januar, die Lands 
reiſe des Schiffervolkes, 55 Mann an der Zahl, wobei aber 
aud bie gefangenen Piraten, die in Ketten in Bambustäfigen 
traneportist wurden, mitgezählt find; daher der Zug nur langſam 
fortſchritt, und einen vollen Monat Zeit gebrauchte, ehe ex den 
Golf von Canton erreichte, obmol dazwiſchen viele Rafttage eins 
traten. Eigentlich waren es nur 15 Tagereifen, die man von 
der Stadt Luitſcheu fu erſt gegen N. und N.W., dann gegen 


ND. und D. im großen Bogen um die gekruͤmmte Geftadelinie' ' 


zu Lande zurüdiegte, dis man am 1. Febr. die Stade Charts 
Lone(?) an einem ſchiff daren Küftenfluffe erreichte, von welcher 
man wieder auf Ju nken theils den Fluß abwärts, theils duch 
viele Infeln hindurch, und wieder über kurze Landſtrecken 14 Ta— 
gereifen weit teansportire wurde, bis man endlich, am 16. $ebr., 
Die Englifhe Faktorei in Canton erreihte, nachdem man in 
allem 20 ummaustte Städte und 256 Drtfhaften berührt hatte, 
Der Bericht, zumal über dieſen legteren Theil des Weges, zeigt, 
wie unvolltommen unfere bisherige jefuitifche Kartens 
zeichnung von biefem Theile der Provinz Kuantong ſeyn 
muß, indem es unmöglich iſt, fih nad dem angegebenen Rous 


®°) Du Halde Deser. T. 1. p. 237, 
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tier auf derſelben in jenem vielfach zerriſſenen Kuͤſten⸗ und Je⸗ 
ſelgeſtade, welches der Suͤdweſt ſeite von Canton verlag 
gu otientiren. Hier nur die Reſultate des Berichtes, durch dieſn 
ungemein devoͤlkerten, bebauten, mit vielen Ortſchaften dichtbeſch 
gen Kuͤſtenſtrich, durch welchen die große, bis dahin mmbrkanm 
gebliebene, ftarkbefahene Heer: und Handelsfteafe gan 
Suͤdweſten, offenbar nah Hainan und Zunfin geht, vn 
der uns auch fonft gar nichts weiter bıfannt worden if. Di 

Schreibatt der Namen, nach des Briten Tagebuch iſt, wahrfäcn 
lich im Landesdialect, gewiß ſehr fälfchlicy wiedergegeben, und au 
an wenigen. Etellen mit den bekannten Ortſchaften zu identiſä- 
zen, body führen wis fie in Ermangelung des Beſſeren folgen 
maßen auf: 

ifte Tagereife’®), Von Luitfhen fu, gegen RB, 
durch ein ganz flaches Land, mit roͤthlichem Boden, bee triih 
bebaut ift. ‚Die Straßen gut befchattet von-2 Baumalleın) u 
mehren großen Städten vorüber, zur Stadt Hoiom. 

2te Tagereife. Nah Lodun, 6 geogr. Meit. weit, dach 
treffliches Aders und Weibeland, viel Zuderrohrpflangen 
gen, von ausgezeichneter Schönheit, " 

Ste Tagereife Nah Hoch-un, eben fo weit, bunhun 
abfehbare, ebene Felder, auf Fahrſtraßen für Karren mit geheus 
men Steinen gepflaftert; über einen ſehr breiten Kuͤſtenſich, ie 
der gleichnamigen Stadt, die ſtark bevölkert, “viele große Saß 
Im Flußhafen vor Anker hatte. Die Straßen der Stat ie 
eine Engliſche Meile lang, breit, vol Waarenlager, in denen zum 
auch einige Ballen Baumwolle von Bombay bemerkte; in ber Bikx 
dee Stadt eine Pagode, 200 Fuß body Diefe Stadt ik cf 
D’Anvilles Speeialfarte ber Proving Kuangtung nike» 

„gegeben... . 

Ate Tagereife, 18. Ian., nah Hoihun, gegen RRB, 
durch ebenes Land, ohne ale Hügelz' alles grün überzogen mon 
Weiden und Feldern. Das Landvolk, noch nmeugierigr ef 
auf der Inſel Hainan, begleitet den Zug. der Ftemdlinge auf wer 
Strecken ; es zeigt ſehe große Verſchledenheit von den Inſulaeca 
it nicht fo gut, ja fo ſchoͤn gebildet, und weniger gut gar 
det als fie. " 

te Kalgereife, 19. Jan., nach & groge. Meilen Vari 


***) Capt. Parefoy Diary of a Journey I. c. Vol. XX. p Gl. 
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zur. Stadt Suiki (Sui kihien b. D’Anville); über eine große 
Edene, davon ein Deittheil grünes Weideland, das übrige 
mit Anbau von Reis und Zuckerrohr bedrdt. Won da an 
aber veränderte ſich die Landſchaft, und nun erſt Reigen fanfte 
SDügel auf mit Heinen Feldern und Gärten bedeckt; der Boden 
wird fteinig, und verliert von feiner bisherigen großen Fruchtbar⸗ 
Beit. Die Zeichnung der ſchmalen Halbinfel, die fih nad der 
Sefuitenkarte gegen Süd, nach ber Hainan⸗Inſel als ein Hoch-⸗ 
gebirgsland, ganz mit Bergen befegt vorfchiebe, iſt alfo 
Hier eine völlig falſche Vorftellung der Kartenzeichnung, nad 
Der beliebten Hppothefe, überall die Bergketten zwiſchen ben Fluß 
zuͤgen wie Ripper der Erde auslaufen und ihre Vorfprünge bil⸗ 
den zu laſſen. Diefe niedere, flache Halbinfel, Yainan 
gegenüber, ſcheint in dieſer Hinficht eher denen von Flor ida aber 
Juͤtland verwandt, aber in ihrer Act weit fruchtbarer und bes 
voͤlkerter, bebauter zu fen; der von Norbholland analog. Die 
@tadt Suitt iſt im Lande berühmt, wegen des feltfamen Hans 
dels mit weiblihen Schönheiten, die aus den fernften Provinzen 
hierher ganz jung gebracht werben, um fie in Mufit, Geſang und 
Tanz zu unterrichten, wie in allen Kuͤnſten zu gefallen und zu 
bezaubern. . Daher die hiefige Niederlage für die reichen und hoͤ⸗ 

hern Stände, das ganze Reid; mit Corrubinen biefer Art verforge. 

6te Tagereife, 21. Jan. Nah Sud fung (wel Hoa 

teheou b. D’Anrille), durch eine ſchoͤne grüne Ebene von weiter 
Ausdehnung, auf braunen Sandboden, der im der zweiten Tages- 

hälfte überall Reis dau zeigte, dazwiſchen aber Waͤldchen von 

Pinus und Pfirfipbäumen. Uberall, in beflimmten Difanzen, 
zeigten die Raifershäufer, d. i. Raftbäufer ober Kara- 


wanferais, vom Gouvernement für die Meifenden und bie " 


Neuppenzhge erbaut, daß men eine Kaiſer ſtt a ße beiseten hatte. 
Meitenzeiger, 7 Fuß hoc, mit angemagelten Brettern, gaben 
die genaue Entfernung ber Stationen und bie Namen ber Haupta 


orte an. Bei jeder Iren Li (3 Enge. Miles nad Purefoy) - 


iR eine Meine Barade errichtet, mit Wachtthurm und Signale 
flange; in ber Gerne waren 3 weiße Pyramiden (wol Pagoden?) 
erkennbar. In der Stadt Sudfung, mit mehr als 70,000 
Einwohnern, die am Fuße einer großen Gebirgskette (uns 
ſtreitig dee Suͤdabhang bis Jh Ling, f. oben ©. 730) liegt 
wurde man in einen Miao, ober Tempel, einquattitt. Die 
Maueta der Stadt, die an einem Berge emporgebaut find, ſchlie - 


B - x 
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Sen außer den Häufeen auch noch Pinuswätder, Gärten, Teiche 
uf. w. ein. Die Steaßen ber Stadt find enge, aber alle ges 
„pfloftert, reinlich; der Markt mit Lebensmitteln gefült; Zuk⸗ 
Ber und Del aus eines eigenen Mußart bereitet, find berühmte 
Landesproducte. Der Civitgouverneur der Stadt, ein gelehrter 
Mandarin, war abweſend, der Militaircommanbdeur ber Garnifor 
fehe artig, lud den Gapitain zue Mittagstafel ein, am welcher 
aud.die Damen Thell nahmen, die ihren Spaß an der Unge— 
ſchieliceen des Weiten im Gebrauch) der Ehitödchen hatten, aber 
zugleich" Wohlwollen genug, ihm Löffel bringen zu laffen. 

Tte Tagereife, 2. Ion. Nach der Stade Suns 
nong 61) im Gebiegelande einer füdfichen Verzweigung des Ih 
Ling. Ein feuchtbares, ſtark bevölterted Thal, durchſetzt zwei 
Bergketten, die noch eine Stunde weit auseinander bleiben; 
in dieſem Thale geht der Weg bie zur Stadt Sunnong (?y 
welche dutch den ſtatken Durchgang der Fremden als Paffagrort 
bedeutend wird. Die Zahl der Wirthehäufer iſt hier febr groß; 
eins derfelben, in welches Gapt.SPurefoy einttat, war zwar nur 
einftödig, aber 300 Fuß lang, mit Tifhen, Baͤnken, Kochflätten, 
Bädern u. f. w. verfehen. In allen Wirthéhaͤuſern hätt man 
bier warmes Waffer zum erquicklichen Fußbad, fuͤr die vielen ans 
Tommenden Fremden bereit. Van erhält In diefen ſtets volen 
Reflaurationen alle Speifen, die man verlangt, auf das treff⸗ 
lichſte bereitet; der Marqueur wartet auf, und bringt die Karte 
zur Zahlung der meift fehe billigen Zeche. Als der Caritain Pas 
refoy für fih und die Seinigen zahlen follte, kam einer der 
Säfte zu Huͤlfe, und fand die Rechnung zu groß. Er ſchalt dem 
Wirth, daß er die Fremden uͤberiheure, und fagte ihnen, was 
rechtmaͤßiger Weife ihre Beche ſey. ö 

Ste Tagereiſe, 4. Jam. Zur Stadt Faſtcheou en 
(wol Kao tcheou fu bei D’Anville), nur 3% geogr. Meile fern, 
gegen N.N.D., auf ziemlihen Wegen, durch ein bergiges, rauhet 
Land, deſſen Thaͤler jedoch nod gut mit Berg:Reis bebaus 

find; die Werggehänge mit vielen Sarenkräuteen und Gebuͤſch bee 
det, das von Gold- und Silber: Phafanen mwimmeln. 
Hier Über diefen Gebirgspaß zogen ſehr viele Fuhrleute mit i⸗ 
ven Waaren auf beladenen Räberkarren. In der Stadt, die an cds 
nem DBergabhange erbaut if, und ein antikes Anfehen dat, 


"e1) Capt. Purefoy Diary lc. 9.69. . > 
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2 &tunden im Umfang mit verfallnen Stadtmauern umgeben, 
wurbe bee Zudrang des ungemein neugierigen, obgleich immer 
fehr wolwollenden Volks, doch fehr befhwerlih. Die mit großen 
rohen Badfteinen (18 Zou ins Gevierte) gut gepflafterten; rein⸗ 
lichen Straßen ber Stadt, hatte man gegen ben heißen Eonnens 
ſtrahl mit Schugdeden von den verfhiedenften, bunten Farben 
uͤber ſpannt. 

He Tagereiſe, 3. Ian. Ueber den ſchiffbaren Fuß 
Sui fan miu, gegen N.O., durch ein ungemein pitoreskes, 
zomantifches Gebirgsland, das von vielen Baͤchen bewäffert, tref⸗ 
lich cuftiviet iſt, voll reicher Gärten und zerſtreuter lieblicher Rande 
fu bis zur Stadt Nam [hing 2) (mol Yangtschun hien 

bei D’Anville). Hier erbiidte man das erfte Weitzenfeld 
mit feinen Halmen ganz regulair in Linien gepflanzt 
Das Wirhehaus in diefer Stadt, bie an 76,000 Einwphner hat, 
war fo'groß, daß jebe der 55 Perfonen, die daſelbſt einquartiet 
wurden, ihe eignes Zimmer hätte einnehmen können. 

10te Zagereife, 26. Ian. Nah Cautheomw(?) gegen 
DO.RD. 4 geogt. Meiien. Sehr große und höhe Webirge ers 
biidte man in weiter Gerne (dee Ju Ling tm Norden? f. oben 
&. 757). Die große Straße führte durch eine ſchoͤne Ebene, 
vol Acker, die mit Reis, Weisen, Tobak, fühen Pata—⸗ 
ten, Rüben (Turnips) bebedt waren, Die Stadt, mit teits 
läuftigen Vorftädten und 80.000 Einwohnern, liegt am Weſtufer 
eines großen ſchiff baren Fluſſes; das Wirthehaus war mit allen - 
möglichen Bequemlichteiten für die Meifenden virfehen. Unge⸗ 
achtet die Stadtmauern fi 30 Fuß hoch, aus Badkeinen aufs 
gebaut, erheben, haͤlt Capt. Purefay doch dafür,‘ daß dies 
ganze Land für ein Britiſches Heer von 10,000 Mann, nur eine 
leicht · Eroberung ſeyn würde. 

11te Kagereife, 7. Ian. Gegen R.R.D. und O. N.O. 
an mehreren Bergen mit roͤthlichen Felſen vorüber, zue Stadt 
Zifi, wo man mit“ einquastieten Chineſiſchen Dfficeren zuſam⸗ 
mentraf, die ſich die ganze Nacht mit Kartenfpiel unterhielten. 

1%te Kagereife, WB. Ian. Gegen D.S.D. 4 geogr. Mei⸗ 
len durch wohfbebautes Land, fanfte Hügel, weitläuftige Bambuss 
waͤlder, über 2 Ktüffe, dis zue Stade Zui ponge?) deren Ums 
gegend durch Aquäducte, bie von Waſſermuͤhlen verforge werden, 
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teit und breit bewaͤſſert und befruchtet witd. Die MWafferräber, 
12 bis 14 Zug im Durchmeffer, find aus Bambusropr , gebaut 
mit irdnen Schaufelgefchire an den Querbretieen zum ausfhöpfen 
bes Waſſers. 

18te Tagereife 9. Ian. Nach einer turhen Strecke durch 
ſandigen, ſchlechten Boden, trat man wieder in deſto bebauteres 
fruchtbares Gelände ein, das an der Nordſeite, zur Linken, von 
einer felfigen Vergreihe begleitet wird, die mehrere Mare Sewaͤſſer 
herabgießt, auch einige warme Quellen erzeugt. Durch mehren 

- Netfchaften, von. Bambuswaͤldern umgeben, nah Timpock (?} 
eine große Handelsſtadt an einer tief einfegenden Meeres bucht ger 
Tegen, mit 2 guten Häfen, einem Innern und einem äußern, 
denen mehrere Infeln vorliegen. Viele große Junken flatiomirten 
hier; fie führen bedeutende Ladungen von Salz nah Macao 
‚und Canton. Die Stadtmauern haben 4 Engl. Meiten ins 
Gevierte, find 35 Buß hoch, treflih erhalten, mit aumlaufenden 
Graben; ‚die Thore find mit Eifenbarren verfehen. Die Gäfe 
wurden in einen Miao einquartirt, in welchem einige 80 Idole 
gtoͤßtentheils Trunkene und Berauſchte vorftelten,. in den umans 
ſtaͤndigſten Situationen. 

" 14te Kagereife, 30. Ian. Gegen O.N.D., durch abweq ⸗ 
felnde Hügel und Ebenen, zwifhen ein paar öden Bergen hin, 
44 geogr. Meilen weit, zu einem Wirthshauſe, dem größten feis 
nee Art, in dem an 800 Menſchen Raum fanden. 

15te Tagereife, 31. Ian. Durch wohlbebaute Thäler, und 
guted aber holzarmes Weideland; über 3 Flüffe gefeht, bis man 
nach 5} geage. Meilen die Stade Thipong (?) erreichte , 

16te Eagereife, 1. Febt. An diefem Tage kam man zur 
Stadt Chuck Io ne, am Ufer eines ſchiffharen Stromes, we 
die ganze Geſellſchaft eingefchifft wurde. 

Die folgende Reife’) vom 2. bie 16. Fedruar, über ein 
von Hüffen und Mervesarmen fo durchſchnittenes Terrain, des 
bald feicht, fandig, fumpfig, aͤrmlich, bald wieder fruchtbar und 
fort bebaut war, und in folgen Ktuͤmmungen, daß die Berichte 
eftattung darüber nur fehr ungenügend erfheint, und keine ges 
nauere Drientitung erlaubt, als eben nur das. allgemsine Teſul · 
tat, daß die Speclalfarte der Provinz Kuangtung, Tab. Xiv., 
ber Jeſuiten, bei D’Anville, im deſſen Atlas de la Chine, hiedurch 
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in ihrer großen Duͤrftigkeit erſcheint. Won den dort genannten 
großen Städten Yung cone, Yung tdheo, Thy wone, 
Sun hung, Su hung, Sam ſui, Sinam (die 150,000 
Einwohner haben fol) und Bacon (mit 1,000,000 Einwohner) 
iſt keine Spur auf derfelben zu finden, noch weniger von dem 
vielen eineren namenlos gebliebenen Städten, Feſtungen, Haͤ⸗ 
fen, Ztüffen, Gebitgen, Kormmagazinen u. f. w. bie hier paffict 
werden mußten. Daß nicht einmal eine Stadt, wie Facon (ob 
Fo chan bei D’Anville?) fo bit in Weſten, volkreicher als 
Canton, ben Europäern bekannter ſeyn foll, würde in jedem 
andern Lande, wie China, kaum glaublich ſeyn. Capt. Pures 
foy findet die Angabe der Iegtern, von einer Milion Einwohner 
nicht übertrieben, da feine Leute mit ihm 81 Stunde Zeit ges 
brauchten, um, fie von Weften nad Oſten zu. durchziehen. 
Die Häufer waren zweiftödig, nett, mit. Glasfenfleen verfehen, 
den Europäifcen fehe ähnlich, voll Gewerbe und Fabriken. Des 
Fluß, 2 Engl. Meilen breit, war gedrängt voll Junken, auf des 
men Überall die Handwerker ihre Werkfätten aufgefhlagen hate 
ten. Unter den Junken bemerkte man ſehr viele große, reich ‚ges 
fhmüdte Schiffe mit Zimmern, bemalt und vergoldet, in den 
Straßen viel Tempel, vol Sänger, Känzerinnen u. ſ.w. Mache 
dem fie das oͤſtlichſte Ende diefer Stadt verlaffen hatten, ‚erbiigfs. 
ten fie ſchon in Zeit vom einer halben Stunde in weiter Gerne 
die Flagge der Britiſchen Kactorei in Canton; in Zeit von eis 
ner Stunde Ianbeten fie, und wurden von ihrem Chefs Supers 
go, damald Mr. Drummond, mit großes Leutfeligkeit em⸗ 
Nangen. J 


UI. Canton; das Welt-Emporium; Macao, bie Eus 
topders&tation. Der Verkehr der Chinefen 
mit den Fremden. 

Die. Portugiefen verloren zwar buch eigne Schuld ihre 
Niederlaſſungen in den öfttichen Chineſiſchen Häfen in Fukian, 
Tſche kiang u. ſ. w. ertvarben aber. durch bie Umflände begn⸗ 
Rigt, einen feſten Punct zu ihrem Handel mit China und 
Japan, auf der felfigen Iufel Macao, die dem Hafen des 
Emporiums von Canton, außerhalb der Mündung des Ta 
Sikiang vorliegt. Unter dem Schutze der Portugiefen 
blühte ſeit ihrem beginnenden Verfall, duch Ihre Kämpfe mit 
der Holländifcen Marine, hier, der Handel verſchiedenet Natio— 
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hen, zumal der Engländer mie ihrer Golonteflaaten 
auf. Diefes Infeihen Magao wurde durch feine Welrftellung, 
im Indiſch⸗Auſtraliſch-Chineſiſchen Orient, zum Anfaspuncte 
eines Handelsfeimes, der ſich ſeit ein paar Jahrhunderten, 
auf das großartigfte zu einem mädtigen Frubtbaume entwidelt 
bat, der Millionen in Bewegung fegt, und Milionen Gewinz 
giebt; auf deſſen Verzweigungen fi der Saamen des Verkehro 
erzeugte, ber ſeitdem den ganzen Erdball umflogen, und die comes 
mercielle Thätigkeit aller feiner Bewohner in ein den ganzen 
Welthandel umfclingendes Meg vermebt hat. Das Intereffe 
alter feefahrenden Völtee Europas, wie Nordamerikas und 
vieler Ind iſch-Auſtralifchen der Weltcuftur entgegen: reifens 
den Völker und Colonifationen, war und ift an diefes Welt⸗ 
Emporum geknuͤpft, weil ihm eine Population von mehr als 
300 Millionen Menfchen, das heißt ein faft verdeppeltes Europa, 
fm Rüden liegt, zu der es bisher nur die einzige Eingangs 
: Pforte bildete. Das Monopol der Englifh:-Oftindifen 
Handele Compagnie, welche feit einem halben Jahrhundert 
Biwerberin dieſes Verkehrs geworden war, hat, in Beziehung auf 
ber Chinas Handet, feirdem nach dem Beſchluß des Parlas 
&entes, nad dem 1. April 1834, fein Ende erreicht. Es beginnt 
Affd*feitdem der Freie Handel der Briten und ihrer Goloniem 
AM-Ehina von ihrer Seite; ob: den kuͤhnen und minder cons 
fäuehten Unternehmungen Eünfitter Privaten, denen die prä⸗ 
pardtoriſchen Werfuchereifen des Schiffes Lord Amherfk vorher 
gingen, e& gelingen ierbe fih mehrere Eingangspforten 
für den Europderhandel mit dem Himmlifchen Reiche der Mitte 
zu bahnen, und auch einen freieen Handel von ber Chines 
ſiſchen Seite wirklich zu erringen, wird die Zukunft iehren. 
Wie der Theehandel den Nordametikaniſchen Freiſtaaten die 
BVeranlaffung zu ihrer veränderten politiſchen Geſtaltung gab, 
folte daffetbe Intereffe des Theehandels, der feltſam ale 
eivslifirten Voͤlker der Erde umfchlingt, vielleicht eine raͤck⸗ 
wirkende Kraft, oud auf die Heimath feiner Erzeugung 
(f. oben &. 777) auszuüben beſtimmt ſeyn, und die Männer 
von Fukian wie von Tfche tiang von ihrem Mandarinens 
joche befreiend, zum felbfifiändigen Verkehr mit dem Aus 
lande führen. Die Zukunft wird dieß lehren. Wir bleiben hier 
vorzüglich, nach einer officiellen Quelle, bei einem kutzen Abrif 
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der Verhättniffe 768) ftehen, die Santons geographifhs 
Stellung'zum Weltverkehr überhaupt, im Verlauf der. Zahıs 
hunderte, dis zur Auflöfungsacte des monopolifirten Chinahans 
dels durch das Englifhe Parlament, gewonnen bat. B 
Die Portugiefen waren zwar fon im Jahre 1517 wor 
"dem Hafen Ganton) bei der Infel Zamang (oder TZamu), 
drei Meilen fern vom Feſtlaude gelegen, unter Fern, Perez) 
und fpäter unter deſſen Veuder Simon Perez vor Anker ges 
gangen ; fie hatten in ben folgenden Jahren, durch Geſandte, 
Unterhandlungen mit dem Kaiferhofe zu einem Handelduerlche 
mit China über Canton begonnen. Aber im Jahre 1520 ware 
fie, da fie bei dem erfolgten Tode des Kaiſers fi nicht, der 
Londesfitte fügen wollten, nad welcher dann alle fremden 
Schiffe in der Trauergeit die Chineſiſchen Häfen verlaffen: müffen, 
mit Gewalt durdy ein moͤrderiſches Gefecht aus dem Hafen von 
anton herausgejagt worden. Won der Erfüllung ihres Ge⸗ 
füches » dort eine Factorei anlegen zu. bürfen, konnte alfe nun 
nicht mehr die Rede fepn, und fie wurden als verbäcdhtige 
Barbaren, die nur auf Croberungen, wie fie es in: Indien ge 
macht, auch in China ausgehen wollten, und als eine Ast.Pis 
Taten, welche von jeher jenen Suͤd⸗Chineſiſchen Geftaden :gefähe 
Hd) gewefen find, fie übten ‘auch wirklich Gewalt gegen Chinzfis 
ſche Kaufleute aus, und machten junge Chinefen zu Sclaven, 
gänzlich zurüdgemwiefen. — Dies tfi.bie erfte Bekauntſchaft 
dee Chinefen zu Canton mit Europäern, bie in ihren Fol⸗ 
gen Jahrhunderte nahgemwirkt hat. Alle folgenden Verſuqs. 
» anfiedlungen in den oͤſtlichen Haͤfen Chinas, waren bei dum-ins 
confequengen und willtüpslihen Benehmen der Portugiefen nur 
temporär, dennoch ließen fie fi aud von dem Verkeht mit 
Canton oder vielmehe beffen Uferlande, nicht ganz zuruͤckſcheu⸗ 
chen; fie wagten es fogar auf einer der vorliegenden Infeln auf 
&Sandoan (Chang tehuen bei D’Anrille, Sancian bee 
Sefuiten 6) auch St. John der Briten) im S. W. des heutigen 





70°) Pet. Auber, Secretary to the Hon. the Court of Directors 
of the East India Campany, China an Outline of its Govern- 
ment, Laws and Policy, and of the British and Foreign Em- 
bassies to, and Intercourse with, that Empire. London, 
8. 1834; 419 pag. ) De Barros Asia b, Soltau Th. IM. 
p· 71, 203 etc. **) P. Atlıanas. Kircher China illustrata Am- 
stelod. 1669 fol. lib. li.c. VI. p. 96. 
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Möcao, einige Hätten”zu errichten, bie zwar öfter zerſtoͤrt teurn 
ben, bie fie. aber immer wieder erbauten, weil ihre vorüberfegelns 
den Schiffe dieſelbe gern zu ihrem Erfrifhungsorte erwaͤhlten. 
Sie wurde von größerer Bebeutung als 1642, Ant. de Mote 
wit feinen Gefährten, durch Sturm gegen M. O. verfchlagen, Jos 
dan entdedte, das seihe Zipangu (Dſchepen) M. Polo“, 
das nun zahlreichere Schaaren von Schiffen, Handelstens 
sen, und bie Jeſuiten mit ihren Miffiouen, auf jene ſtarkbe— 
voͤlkerten Culturs Infeln lockte, die am Äußerfien Oſtende Afiens 
in diefee Periode wie hellglänzende Puncte im Kranze feiner zahle 
zeichen .maritimen Gliederungen hervortreten. Als der ſchwaͤrme ⸗ 
zifche Ordensgefaͤhrte Ignatio Fopolas, nämlih Francis 
cu6 Zavier, der Apoſtel Indiens genannt, von feinen ſtuͤrmi. 
ſchen Miffionen im Otient (1542 — 1552 9) durch den Tod zur 
Mühe gebracht, auf dee Infel Sanciam fein Grab fand, blühte 
dieſe als Paffageflation und als MartyrersInfet noch 
mehr wie vocher auf, obwol bie Chinefen alles anwendeten, fie zu 
Berbrängen, oder auf andere Klippen (5. B. auf Sampas 
€ 00) überzufiedeln. Das Fiſcher⸗ und Piratenichen vieler 
dortigen Geſtadenbewohner, führte -Öfter den Einwohnern vom 
Canton kritiſche Momente herbei. Im Jahre 1657 Hatte 
dee -Gorfarens Admiral Thunfilao (Tchang fi lao bei Du 
Dalde) alle dortigen Käften und Juſein verheertz er bedrohte 
ouch Canton und. zwang deſſen Behöxden, bei den Portugies 
. fen Beiſtand zu ſuchen, die ihm, in mehreren Gefechten verfets 
gend, auf der Kuͤſteninſel Macao-aud vernicteten (nad) einem 
Manufcript im Genatpaufe in Macao, das im CantonsRegis 
ſter bekannt gemacht it 8). -Bur Belohnung dieſes Beiftandes 
wurden fie dem Wicekönige von Canton vorgeficht, und uns 
ter dem Vorwande, ihre Ammunition und Vorraͤthe trockaen zu 
müffen, blieben fie an der damals noch unbewohnten und oͤden 
Juſel Macao, richtiger Ama Bao, nad) einem Goͤtzenbilde 
genannt, die ihnen zue Belohnung ihres Beiſtandes gegen Abs 
gaben von Tribut und Zoll von den Waaren, unter dem elf: 
sen Kaifer der Ming: Dynaftie, Chitfong oder Kiatfing 
Er ſtirbt 1567), auch uͤberlaſſen biieb. Dort erbauten fie Daͤu⸗ 





!*7) N, Trigantii de Christina Expeditione apod Sinas etc. Col 
- 1617. p. 163. «*) Asiatic Journat N. ser, 1831. Vol, V. p 
143; Du Halde Doser. de la Chine T. I. p 241. 
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fer, Gapelien, und fuben ihre Landsleute zur Anfleblung von den 
Verſuchsſtationen, zumal ven Sancian, dahin ein. So blühte 
-aun Macao ſchnell auf, zum Haupt-Emporium der Portugies 
fiſchen Darinez in dem eben damals der claſſiſche Heldendichter - 
der Portugiefen, € amoand, einige Jahre in der Berbannung 
lebte. 

Als die blutige Portugiefenverfolgung in Japan, zu Arte_ 
fang des XVII. Jahrhunderts, gegen ihre bortigen babfüchtigen” 
und verbrederifchen Miffionen zum Umſturz · der einheimiſchen 
Dymaftie begonnen hatte, blieb ihnen als naͤchſtes Aſyl ihrer Sees 
unternehmungen, feit 1689 60), im Außerfien Oſten nur Macao 
übrig. Sanclan ſank ſeitdem wieder zut einfamen Infel einiger 
Fiſcherdoͤrfer U) herab, auf der nur nod eine St. Zaviers 
Capelle, von den Portugiefen am Grabe ihres Heiligen erbaut, 
flehtz; aber aud Macao erlitt den verderblichen Schlag duch 
die völlige Vernichtung des einträglihen Handels mit Japan, bes 
feit der Mitte bes XV. Jahrhunderts ausſchließlich in die Hände 
der Holländer, der mit China vorzüglich in die der Engländer 
uͤberging. 

As nun in ber Mitte dieſes Jahthunderis aber in China 
der Verfall der Ming: Dynaftie begann, unterflügten bie 
Portugieſen, von Macao aus, die ſiegende Partei dee 
MandfhurErsberer gegen bie Patrioten, bie ber eins 
heimifchen Dynaſtie getreu bleibend, ſich an die Suͤdgeſtade Chis 
nas zurüczogen, wo fie ben Mandſchu, die noch Feine Ger 
macht hatten (die feit 1658 ihre erften Flotten zu bauen bes , 
ginnen konnten) auf ihren Schiffen den Iängfen Wiberfiand 
teigten. Hier wurden fie unter dem Namen dee Piraten vers 
folgt, und das breite Geftadeland laͤngs dem Meere verheert und 
verwüftet, um ihnen jede Stüge und Vorrath abzuſchneiden. 
Auf Vorbitte ber Jefuiten?t) fol damals Macao erhalten 
und der Beſitz den Portugiefen von dem Mandſchu⸗Kaiſer bes 
ſtaͤtigt worden ſeyn. 

In jener Periode (1608) ſahe der beruͤhmte Weltreiſende 
Gemelli Careri?2) bie Anſiedlung von Macao; er giebt 





·) E. Kampfers — und ——— von Japan) Ausgb. 

. 2» Dohm, Lemgo 1779. Ih. IL. 4. ©. 66. '0) Du Halde 
Deser. de ia Chine T. I. p. 242. ?4) Zufäge zu-Dn Halde 
1756. Th. V. p. 150. 5 Fr. Gemelli Careri Giro del Mondo 
ed. Venezia 1719. 8. T, IV. p. 5 etc. 


850 HDf-Ufen. Wafferoftene. I. Abſchn. $. 82. 


’ \ iht 5000 Portugieſiſche und 15,000 Chineſiſche Einwohner, das 


Ghinefifhe Gouvernement geftatte ihnen, gegen jaͤhrlichen Tribet 
von 600 Toel, zwar eigne Gerichtsbarkeit, aber legte ihren, Hau: 
del und Wandel gewaltige Laſten auf. Er nennt, aufee dem 
Zefuiten» Collegium, dafıibft noch 6,andere Chriftliche, zum 
Theil fehe geſchmackvolle Kirchen; doch meint er, die Stadt ſey 
ſehr arm bei ihtem Druck von den Mandarinen, die fie ſtets zu 
verpflegen haben, wenn fie auf Macao erfeinen, durch ihre Abs 
haͤngigkeit von Gen, gegen deffen Vicekoͤnig fie oft rebelliſch ver: 
fuhren, und dadurch, daß fie feinen Fuß breit Acker befigen und 
nur allein vom Meere leben müffen. Ihr Verfall ſchritt mit 
dem Valuſt ihtes Handels auf Japan fort, und der Handeie 
neid von ihrer Station auf Macao alle andern Europäifgen 
Nationen ausſchließ en zu wollen, ja fie bei den Chineſen ſtets 
als Piraten anzufgroärzen, hat ihnen auch keine Frucht gebradt. 
Die Engtänber, bie noch unter Königin Elifaberh ?’?) (in 
den im Jahre 1696 von Sie Rob. Dudley ausgefandten 
Schiffen, in demfelben Jahre, wo der Holländer Barenz bie 
Mordoft:Paffage nad China fuhte, und auf Nova Zem 
Bla einfror) den Weg nad China nicht hatten.finden tin 
nen, und nad) vielen Jerſalen endlich nach Weftindien verſchla⸗ 
gen waren, wo faſt die ganze Mannſchaft elendiglid) umkam, 
* machten bald Fortfehritte in der Indiſchen Marines eben diefe 
noch unfceinbaren Mebenbuhler der Hotländer, die damau 
kinander fehr feindlich entgegen ftanden, nahmen die Portugie 
fen jedoch eben darum buch einen Freundſchaftste actat 
fon im Jahre 163670) in Macao mit auf, wo fie der jungen 
Engliſch Oftindifgen Compagnie gefatteten, ihre Schiffe 
zu fiationiren, bie mit China Handel treiben wollten. Diefer 
Kractat wurde 1654 durch Olid. Crommelt zum Beſten dei 
Britiſchen Hanbeld erneuert, und 166% erhielten biefe auch ihe 
‚erftes Haus in Macao, womit Ihe Fortſchritt begann. Die 
Portugiefen, bie fih wie fouveraine Gebieter gerirten, wars 
den von den Cpinefen jedoch angewiefen, aud den Holländer 
Häufer dafelbft zu geflatten, und zu manchem andern verpflichtet, 
was wol zeigte, daß Macao, nah Chinefifher Au ſicht, 
keinebwegs als ausſchließliches Eigenthum ber Portugiefen: ang 
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fehen werde, ſondern die zur Landung der Fremden übers 
haupt von Chinefen beflimmte Infel fey, falls diefe mit China 
Handel treiben-wolten, wie aud Documdnte in den Factoreien 
‚anderer Nationen in Macao’5) dies beflätigen. Daß, aber 
bieraus viel Feindfhaft und Misverhältniß unter rivalificenden 
Handelsmächten entſtehen mußte, die alle dem Commando ber 
Mondarinen : Polizei und bem früher feſtgewurzelten Drud der 
Portugiefen nicht ausweichen konnten, wenn ihnen ihe Vortheil 
lieb war, ift begreiflih ; Macao blieb indeß des fhönen Namens 
einer infularen Refidenz der Stemden an der Pforte des Himms 
liſchen Reiches ungeachtet ſtets nur im Angefiht von Canton, 
ein von Mandarinen umſtelltes, weites Gefängniß, voll Bewegung 
für mercantile Tätigkeit, die zu erweiteen das Embaffaden« 
mwefen dee Europäer nah Peking begann, welches die Quelle 
zut nähern Kenntniß der Chinefen, und bes Chinefifhen 
Landes und Staates wurde, aber im, Allgemeinen ſtets 
fruchtlos für den Hauptzweck abtief, und faft gar keine vor 
theilhafte Ruͤckwirkung auf den freiern Handel in Macao 
oder Canton ausübte, ‚ 
Poreugiefifhe Gefanbefhaften”®) gingen nach bee 
eiſten verunglädten, von Thom. Perez unter Fern. Perez, 
im 3. 1520 und 21, nur noch von, Goa aus, im Jahre 
1660, die aber nicht einmal bis zuc Reſibenz Yordrang, und 1754 
eine von den Portugirfifihen Prieftern in Macao, zu ihren Brüs 
bern in Peking abgefandt, die mit gelſtlichen auch für mercantite 
Intereſſen unterhandeln folte, aber fo fehr ohne allen Erfolg 
biieb, daß die Pottugieſen kurz nachher in Macao nur noch 
mehr gedrüdt wurden, durch Einſchtaͤnkung ihrer Gerichtsbarkeit, 
durch Peoceffionen von Gögenbildern u. a. m. Die‘ Holläns 
der; die fi) früher damit begnuͤgt hatten, die Krämer der Ins 
diſchen und Chinefifgen Waaren zw ſeyn, welche fie von dem 
Portugieſiſchen Weltfiffeen auf dem Gewuͤrzmarkt zu Lifs 
fabon auflauften, und dann durch Europa verteilten, eben 
bdieſe rüfteten, feit dem Verbot Philipp des II. als König von 
Portugal, aud) ihnen den Hafen von Liffabon zu ſchließen 
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Lim Jahre 1894), ihre etgmem Handelsſchiffe nah Oft 
dien und China aus, bie von- jeder kinzelnen Stadt dee 
7 Vereinigten Republiken bald in fo großer Anzahl in den Sas 
diſchen Gewaͤſſern umherſchwaͤrmten, daß ſie ſich ſelbſt nur ge⸗ 
ſchadet haͤtten, wenn ſie nicht durch die Generaiſtaaten dazu ver⸗ 
anlaßt, ſeit dem Jahre 1602, in die Eine Oſtindiſche Com⸗ 
pagnie zuſammen getreten wären, bie nun freilich allen andern 
Mitbetverbern des Gewinns ein um fo maͤchtiger Dorn im Auge 
werden mußte. Ihre Verſuche, birecten Handel mit China zu 
getoinnen, mislangen, feit 1607 eben ſo wie die der andern En- 
ropaͤer; von ihrer Anfeblung auf Zormofa 1624, wurden fie 
4661 wieder mit Gewalt durch den Piroten Coringa ausge 
trieben; ihr Werein mit Portugiefen auf Macao konnte nidt 
gedeihen, biefe Hochmoͤgenden Heren hatten andre Hauptmaͤrkte 
in Batavia und Nangaſaki in Japan, in denen fie fih 
eben fo abſchloſſen wie jene. Ihre Gefandtfhaften?7) zw 
Huldigung der neuen Dpnaftie des MandfhusKaifers, von 
Canton ausgehend, durch Pet. be Goyer und Jac. de Rap 
. fer 1655 bis 1656 ausgeführt, bie 3. Neuhof befchrieben het 
(f. Aſien Bd. II. ©. 231), welche mit der Moscovitifchen der 
Peter Baikow, vom Norden her zufammentraf, (f. After 
Bd. I. &. 549), blieb ganz fruchtlos, obwol fie fi der neunmes 
ligen Profternatione:Geremonie untertvarfen, an welcher die Lord 
Amherſtſche Embaſſade ſcheiterte (ſ. ob. S. 570); ihre Geſchenke 
wurden als Tribut angeſehen, und ihnen, wegen ihrer großen 
Entfernung, nur erlaubt, alle 8 Jahr einmal mit biefem Tribet 
fi wieder bei Hofe einzuftellen. Dies Refultat, das ihnen Die 
ſerläͤumdungen ihrer Seinde, ber Jefuiten in Peking, weiche 
fie als Ketzer und Handelenebenbuhler haften, zugezogen haben 
ſollen, brachte keine Veränderung in Ihrem bemgten Handel mit 
China hervor, und nachdem fie ihre Feſtungen auf Sormefs 
verloren hatten, brachten ihnen ihre wiederholten Embaffaden 
nad Fukian, 1661, und die glängenderen nach Peking, 166% 
duch Pet. von Hooen keinen größeren Erfolg, eben’ fo wenig 


> wie die Embaffade zur Gratulation der 60 jährigen Jubelftict 


, 


Khien Longs 179, von Ih. Tiging, melde Ban Braam 
und Deguignes beſchtieben haben. Die Ruſſiſch en Gefande 
haften find immer auf den Norden Chinas beſchraͤnkt geblieben, 
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und das erſte Erſcheinen Ruffifger Schiffe im Hafen von 


Canton (das aus Kamtſchatka entflohene Schiff, unter. des 


Abenteurer Benjomwstis Commando, flationirte im Sept. 
4771 nur in Macao, um mit Framzoͤſiſchen Schiffen weite 
nach Europa zu fegeln), unter Capi. v. Krufenfleens Befehl, 
erregte bie größte Verwunderung am Pelinger Hof, über das 
Vorbringen jenes Polarvolkes, dee Golofe, d. i. Ruffen, im 
Süden, und‘ das Kaiſerliche Edict, welches biefer Nation, bee 

ſich China von der Landfeite öffnete, den Zutritt von ber Sees 
feite gänzlich unterfagte. Indeß waren bie Briten in 
Indien, feit einem Jahrhundert zu einer fouderainen Macht 
im Drient herangewachſen, und ihe Handel hatte ſich vers 
dehnfacht. Wenn im Jahre 1747 die Zahl ’®) der Eurapäis 
ſchen nad China, handeinden Schiffen das hoͤchſt ſchwache Vers 
bältniß, freilich zu einer Kriegezeit, barbot, da Frankreich und 
Großbritannien in Fehde fanden, nämlid in Summa nur 0 
Chinafahrer nah Egnton, davon 2 Dänifde, 1 Schwe⸗ 


difhe, 6 Hollaͤndiſche, 8 Engtifhe: fo war daſſelbe 


mad 42 Jahren bedeutend geſtiegen. Im Jahre 1789 rechnete 
man bahin 86 Chinafahrer: davon 1 $ranzöfifhes Schiff, 
1 Dänifhes, 3 Poreugiefifhe, 5 Hollaͤndiſche, 15 bee 


Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, 21 der Enge 


liſch⸗Oſtindiſchen Compagnie, und 40 Schiffe von Brise 


-tifhen Unterthanen in Indien; fo daß alfo 61 Schiffe - 


unter den Cantonfahrern Beitifhen Unterthanen ges 
hörten, davon 21 der Oſtindiſchen Compagnie, überhaypt 
die größten Kauffahrer des Dceans, und von ben übtis 
gen 40 viele derſelben ihnen an Größe zunaͤchſt flchend, von 
dem Reſte aber noch 16 duch Britiſche Abkoͤmmlinge in 
Nord⸗Amerika, und ein Theil davon nod mit Beitifchen Cas 


pitafe geführt wurden; daß Englands Macht baducdh,"geftüge ß 


durch ihre Herefchaft vom Indus über den Ganges zum 
Burremputer und der Mündung des Jrawadi, über Cey⸗ 
lon bis Singapore, den Vorlauf in Canton behauptete, 
und den Verſchleuß ber Chinefifhen Waaren für die lbrigen Erd⸗ 


theite faſt ausfchließlich gewinnen mußte, ergiebt ſich hieraus von . - 


ſelbſt. Daher auch defien größte Anfteengungen buch Em bafe 


#%) Dar. Macpherson Annals of Commerce I c, T. IR. p. 269, 
TV. pe 106% . 
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- faben (Lord Macartnev 1792—1794 und Lord Amber 
1816 — 1817 7°) wie duch Unterhandlungen aller Art, fi 
freier in feinem Verhaͤltniß zu China zu bewegen, und endlich 

die Reihe von Misverftändniffen, die feibft in Fehden ausarteten, 
und die neue Verſuchsreiſen, ſtatt des einen Eingangs fi) durch 
Kühnheit und Gegentift, no mehrere derſelben zum Waarens 
abfag zu erringen. 

Die völlige Dppofition in der Entwidiung des Driem 
tes und Decidentes tritt zwiſchen den beiden größten Hans 
deisftaaten der Alten Welt Cbei dem gewinnreichften 
Verkehr, der auf der ganzen Erde auf keinen andern Punct 
‘derfelben wie hier concentrirt erfheint) eben bier, in unab. 
weigpbar fefigemurgelten Landesgefegen®) und Landesges 
dräuden auf eine fo ſchlagende Weiſe hervor, daß eben diefe 

ununterbrochenen Misverftändniffe nur allein duch den großen 

Gewinn wieder ausgeglichen werben konnten, den beide Theile 

dadurch unverkennbar. genießen. Die Zeit wird hier allmaͤlich 

vollfuͤhren, was weder das Beſtreben der Chinefen noch ber Cu⸗ 
sopder unmittelbar ins Werk rufen kann. ' 

Der Handel der Briten in Canton S1), gefichen die 
Beamten diefer Nation felbft, beruhte mie auf Rechten und Pris 
vilegien oder Ttactaten, die zwifchen beiden Nationen auch nur 
wie die Copitulationen mit den Tuͤrkiſchen Mächten flipulirt was 
ven, fondern nur auf Gonceffionen und Herkommen *2). Nie 
iſt ein Handelstract, nie ein Uebereintommen über die Bob 
gebühren, über die Zulaffung ber Chinefiihen wie der Europdis 
Then Handelsleute abgefchloffeh worden. Man kann daher auch 
ſtreng genommen, fo lange man bie Gerbpfändigeet des Chine 
fiihen Reiches anerkennt, keine Forderungen madyen, und China 
= hat daher in feinen Augen immer und ewig Recht; was es thut 

iſt wein nur Gnade gegen fremde Barbaren, oder vaͤterliche Mohk 
that feines Beherrſchers gegen Läftige Fremdlinge, die nice felten 
durch ihr Europäifches Benehmen als freche Rebellen, als fremde 


. Auber Chios an Outline p. 193— 202; 254 — 280, 

. #9) Sir. G. Staunton Pcnal Code of China; deffen Miscella- 

neous Notices relating to Clina and our commercial Intercourse 

2 Ed. Lond. 1822. 8. etc. ®ı) H. Ellis Journal of the Pro- 

ii ‚of the late Embassy to China etc. Lond. 1817. 4. p. 43. 

”) Al Remasat sor 1 Synmerce des Anglais d’apres le Che- 

nalier George ınton- iouveaus Melan Asiatig. Paris &. 
1820. T. 1.p. 900 324, 
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Barbaren gegen das Chinefifche Reich erfhlenen, und auch als 
ſolch⸗ noch mit Milde behandelt werden. Als Beiſpiel nur hier 


J der Anfang der Streitigkeiten, welche der Embaſſade des 


Lord Amherſt die naͤchſte Veranlaſſung gab. Die Handlung 
eines Engliſchen S chiffscapitains des Kriegsfchiffs Doris, der 
ein Ameritaniſches Schiff innerhalb der Grenzgewaͤffer des Chi⸗ 
neſiſchen Gebietes, nach den Grundſaͤtzen bes Britiſch⸗ Europaͤl⸗ 
ſchen Seerechtes caperte, empörte die Regierung zu Canton. 
Sie verlangte von dem Select Comittee der Britiſchen Super⸗ 
cargoes dieſen Raub zu hindern, das Schiff (ein Kriegeſchiff 


der Königlichen Marine) nad) Europa zuruͤckzuſchicken, und vers ' 


fagte Zufuhr von Lebensmitteln, und bedrohte die Briten, fie mit 
Gewalt aus dem Hafen von Canton zu vertreiben. Die Ants 
wort, baß eine Yanbel6: Compagnie nicht für das Krieges 
THIFF ihres Königs refponfabel gemacht werden koͤnne, war nas 
tuͤrlich für einen Tfung eu, das heißt fo viel ale Generals 
gouverneurin Canton, unfaßlich, und die Europaͤiſch ges 
fegmäßige Form hinderte wiederum den Vorftand der Oſtindiſchen 
Compagnie, da „fhuldig” über die Caperei eines Capitains der 


- Königlihen Dorine auszufprehen. Nun wurde allen Chinefen 


der Dienft bei den Rebellen ‘der Englifchen Factorei verboten; der 
Chinefifhe Linguift ( Dolmetſcher), der für die Compagnie das 
Portrait des Prinz⸗-Regenten zum Geſchenk an den Minifter 
Sung ta jin nad) Peking gebracht hatte, wurde wegen feines vers 
trauen Umganges mit den Fremden Barbaren geprügelt, und in 
das Gefaͤngniß geworfen; der Handel flodte, alle Remonftcatios 
nen halfen Nichts, großer Verluſt entſtand auf beiden Seiten 
— bi6 nad) einiger Zeit der Gouverneur zur Verföhnung genelg⸗ 
ter, den Vorftellungen Sir ©. Stauntons Gehör zu geben, 
und alles’ zur alten Ordnung zuruͤckzukehren ſchien. Aber dis 
Tfong tu Bericht fhwärzte die Briten, und das Recht war 
nach Chineſiſcher Anfiht auf feiner Leite, bei dem Kaifer in 
Peking anz der Erfolg (den man erft durch die Embaffade in 
Peking 1816 ſelbſt erfuhr) zeigte ſich in erneuerten fulminiren⸗ 
den Edicten des Kaiſers gegen die Chinefen, die mit Chriſten in 
nähere Verbindung traten, und in Kritifirung der Methode der 


‚Handelsführung in Canton. Die jüngern Hong Kaufleute folls 


ten, weil ihnen Capitalien fehlten, vom Handel mit den Briten 

entlafjen werden, Sie G. Staunton fep al6 zu genauer Ken- 

ner der Innern Angelegenheitm des Chinefifhen Staates unter 
82 
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firengere polizeiliche Surveillance zu flellen u. a. m. Unter bie 
fen ungünfligen Umfländen wurde die letzte Embaſſade Lord 
Amherſts *82) (bie aber von dem verlaͤumderiſchen Berichte des 
Gouverneurs: noch. keine Ahndung hatte), nad Peking, in ber 
Abſicht geſchickt, die Wahrheit bei Hofe geltend zu machen, 
und bie Mittel anzugeben, wodurch die Hemmungen des Verkehrs 
in Canton vermindert werben möchten, ja man ſchmeichelte ſich 
ſelbſt, die Erlaubniß eines Englifhen Refidenten in Peling (wie 
bie Ruffifce Miſſion) und den directen Handel dahin, über ben 
Golf von Petſcheli, zu erlangen, wurde aber durch das gaͤnzliche 
Mislingen bes Unternehmens, wovon die obflinate Wertveigerung 
der neunmal wiederholten Geremonie der Profternation (Sans 
kwei dew kow, ober das Kotow nach Clarke, richtiger Khe o u⸗ 
theou ber Chineſen nach Abel Remufat) 82), nur dem Schein 
nach als Urſache angegeben tar, voͤllig enttaͤuſcht. Bei der Rüds 
kehr des Schiffs Alcefte, welches den Gefandten nach Peking 
getragen hatte, wurbe ihm Behufs der Ausbefferung deffeibem, 
bie Einfahrt in ben Fluß von Canton verfagtz der Capt. Mars 
welt aber, biefe* Verfagung ber perfönlichen Feindſchaft des 
Tſong tu von Canton zuſchreibend, achtete fie nicht, und beadjte 
das Chinefifhe Feuer der Kriegs: Funken, wie des Forts, am ber 
Einfahrt, durch eine einzige Salve. aus feinem Geſchuͤtz ſchaell 
sum, Schweigen 8); hiermit biieb es beim alten Zuſtande. 

Die Stadt Canton (Kuangtfheou fu), die Gapitale. 
der Provinz, liegt, nah Pat: Gaubils Beobachtung 86), unter 
31’. Br. und 109° 20’ D.L. v. Par. (nad Engl. Aufnepam 
113° 16° D.R..d. Gr.) 37), faſt einen Breitengrad im Norden von 
dee Infel Macao (unter 22° 12!’ N.Br.), bie zu welcher fid) Die 
Mündung des großen Si Kiang in 2 Hauptauınen direct geen 
Süden ergießt. Zwiſchen dem nördlichen Haupterm Lies 
tiang (d.h. Tigrisfluß, Bocca Tigris der Europder), uad 
dem Pekiang, ober Tſchhing kiang, iſt die Stadt Gans 
ton, nahe dem Wendekreife erbaut. Die Vorflädte mb 
Bärten liegen im Oft, Süd und Welt, bie eigentliche Stade im 





7%) Abel Remusat sur ’Ambassade du Lord Aınherst a ia Chinas - 
en 1816. in Melanges Asiatiq. T. I. p. 431—451. **) Clarke: 
‚Abel Narrative 1. c. ch. IV. p. 93— 97, 104 etc. “.) eeih 
7 207. ®*) P. Gaubil Plan de Canton in Souciet Obserrat. 

fath. Astron. etc, Paris 1729. 4. p.123—125.. *7) Chart of 
the Canton River constr. b. J. Horsburgh red. b. Auber. 
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O ſt mit Ummanerung iſt durch eine Quermauer, die von Oſt 
nach Weft paralfel mit dem Fluß Läuft, in zwei Hälften getheitt, 
die Chinefenftadt am Ufer des Stromes liegend, bie Tas 
tarerſt adt ihr im Norden vorgelagertz bie Brelte von beiden 
iſt eine halbe Stunde, ihr Umfang-4 Stunden, In der Tas 
tarenftabt refidirt der Tfang kiun, Militaie- Chef der Pros - 
vinz, in welcher 40,000 Dann Truppen ftationirt ſeyn ſollen. 
Diefer Stadttheil war damals (1723) ſchlecht bewohnt, und hatte 
noch viele Ieere Räume. Die Chineſenſtadt iſt dagegen gut 
gebaut,'mit fhönen Strafen, Triumphdogen, Promenaden, Tem⸗ 
peln und Palaftgebäuden, in denen Confucius verehrt wird, wo. 
die Gelehrten-Schüten find, die Staatsexamina gehalten werben, 
wo ber Tſongtu ober Generalgouverneur, wo der Militair⸗ 
Commandant wohnt und andere mehr. Die meiften Wohns 
haͤuſer find einftödig, die Straßen nicht fehe breit, aber dicht 
gedrängt voll Menſchen, bei einer Bevölkerung, bie man.’ 
‚auf 800,000 Seelen, alfo fo groß wie in Paris angiebt. Im 
Sabre 4822 zerflörte eine Feuersdrunſt In kuͤrzeſter Zeit 10,000 
Wohngebäude, und Heß 70,000 Menſchen ohne Obdach; aber 
nach 2 Jahren war des unberehenbaren Verluſtes der Chineſi⸗ 
ſchen Waarenmagazine ungeachtet faſt alles wieder aufgebaut, 
Ganton®), als Capitale der Provinz, ald Grenzfefte 
des Reihe, als Haupt-Emporium mie dem Auslande, als 
Fluß: und Ser: Hafen ift eine der bedeutendſten Städte Chi: 
nas. Au ihrer Menge der Wohnhäufer, bie in Ähren unten 
Räumen faft insgefamt nach vorn,.oft mit den brilfanteften Kauf: , 
Läden in Porcellan, Steinfhneidereien, Mineral: 
farben, Glaswaaren, Apothelerwaaren, Kupfer, 
Opium, Zabad, Geidenzeuge, Büchern, Mora u. byl., 
verfehen, nad) hinten Waarenmagazine für das Chinefifhe Reich 
fiod, kommt, den fhiffdaren Etrom und befien Hafen, 2 Stun⸗ 
den entlang, der Wald von Maften, bie dicht gedrängte Schif⸗ 
ferftade, in welcher Schiff an Schiff in allen Größen, in lan⸗ 
gm Linien aneinander gereiht liegt, bie zwiſchen fih nur fhmale 
Safen zum hin» und herfahten der Junken übrig laſſen. Dan 
rechnet, daß wenigſtens 10,000 Fahrzeuge aller Art hier vor Ans 
ker liegen, unter ihnen lange Straßen von Chinefilhen Gaſthaͤu⸗ 





..) Macartoey Voy. ed. Castera Tom IV. p. 286 etc, H. Ellis 
Journal 1..c. pe 410; Clarke Abel Narrat. L 0. pı 207 eicı 
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fen auf Schiffen, die des Nachts auf das gläniendfle erleuchtet 
und befuche find. Hunderttaufende von buntgefärbten Pamaprn 
erleuchten des Nachts diefe Schifferftadt wie die Straßen inne: 
halb der Mauern . 

Ein ſehr ſtarker Thell der Population von Canton, m& 
feinen Familien, wohnt hier auf dem Waffer, und betritt fetten, 
oft nie das Land. An der Flußſeite des Tſchu Kiang, gegen 
Sid, liege die Vor ſta dt mit den Gebäuden und Magaziam 
dee Europäifchen und anderer Afiatifhen Factoreier; 
fie conttaſtiten duch ihren [hönen Bau und die Anordnung ia 
geraden Straßenlinien, mit Hallen und Promenaden, wie durch 
die wehenden Wimpel der verſchiedenen Nationalflaggen, gar ſebt 
mit der Chineſenſtadt. Nur allein hier kann jedes Europäi 
ſche Handeisgefhäft mit den Chinefifhen Handels: 
leuten abgemacht werden, mie eimft nur einzig in dee Pit: 
ſchen Hafenfladt, Naukratis (’IFv dE zönalasdv onen 
Nadxgarıg dundgıov, xul UM oddi» Aıyöazov. Herodot Li. 
U. c. 179)7%), an der Canopiſchen Nilmünbung, jedes Gefwäft 
der Griechiſchen mit ber Aegpptifhen Handelswelt 
Hier ift aber das merkwuͤrdigſte und emſigſte Getuͤmmel und Ge 
draͤnge aller Nationen der Wert, aller Sprachen, sie 
Religionen. Die feefahrenden Nationen Europas (di 
Golopa nach Chineficher Ausſprache), aller Indifhen Gemäl: 
fer, von Arabien duch Inder und Malayen bis Gian, 
Cochin China, Tunkin, über die Sunda-Inſeln und Me: 
niten bis zu den Liquejo's, und nah Auftralien, Hana 
die Amerikanifhen Seeſchiffe. Man zäple im diefe 
Vorſtadt am Flußufer entlang die 13 Schy fan hang, ee 
Saktoreien, Logen, Comptoire, der verfhiedenftien Matienen, 
die jede ihre Namen haben, der Engländer, der Holtämper, 
der Parfen, der Motos ober Araber, bir Sqhwiden 
Eſchenkmo), Dänen (Tan), Sranzofen (Bolangki), vor ⸗ 
tugifen (Pu kiuh ya), Maniltabewohner, Amerikäue, 
ſelbſt Deftreid) hat hier fein Ma yng Hang, oder Maytus 
bong, d. h. Gomtoie des Doppel:Adlers, die im Jahte 5 
Kaffee Klakings, d. i. im Jahre 1781, zum erflen male nah 
Chinefifcher Statiſtik Hierher gekommen ſeyn follen, deffem Kanfı 


7®9) J. Rennell the Geographical System of Herodotı . 
Lonson 1830. 8. T. II. p. 162 — 166. erodotus ic. 21. 
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leute Zatfchen (Teutſche) genannt werben, bie die Religion des 
Herm des Himmels angenommen baben, und Brüder find bes 
Zanping, oder einfachen Adler⸗Koͤnigreichs (d. i Preus 
$en), bie auch in neuefter Zeit dorthin Handel zu treiben kom⸗ 
men. Hietzu bie alles uͤberbietende Zahl einheimifher Schif⸗ 
fer, Geſchaͤftoleute und Junken aus Chinas Häfen, oder aus 
B feinen weitgerfipeuten Colonien im Acchipel. Jedes dieſer frem⸗ 
den Europäifgen Etabliſſements beſteht aus vier und mehreren 
Häufern, aus gewaltigen Magazingebäuden, Gärten u. f. w. Das 
Leben umd Weben gehört, hier, durch die ſeltſamſten Gontrafte, . 
wie durch bie Größe der Gefhäfte und Mannichfaltigteit der Ras 
tionen aus allen Theilen der Erde, unftreitig zu dem großartige 
ſten Gemälden menſchlicher Gewerbthaͤtigkeit. 

Unterhalb der Stadt, zwiſchen vielen Flußarmen und durch 
Ganaͤle bewaͤſſerten Reisfeldern, liegt die Inſel Whampu, oder 
Whampoa (Huang phu der Ehinefen), im Fluß von Cans 
ton, dem TſchuKiang, wo bie Dowanen für die Europäifhen 
Seeſchiffe find, die den Strom (Bocca Tigris der Europäer) nicht 
weiter auffegeln dürfen, und daher hier vor Anker liegen bleiben: 
Zwei Forts auf den Infeln, und drei Forts an den Flußſeiten, 
ſollen die Stadt vor Ueberfällen fihern. Suͤdwaͤtts, unterhalb 
Whampu, eröffnet fi die Mündung des Fluſſes von Gans 
ton immer mehr, 'und wird almälidh zu einer weiten Meeres 
bucht, der fehr viele, zerſtreute, größere und Bleinere Infeln vos 
legen, deren eine auch die an fi unbedeutende Macao (Ama 
Sao bei Gemelli Careri, Sao mun in ber heutigen Schifs 
feefprache) iſt. 

&o wie ein Europäer Schiff %) zwiſchen dieſen Infeln en 
ſcheint, welche der Einfahrt vorliegen, zeigt fi ſogleich ein Pilot, 
der es in bie Macao: Strafe geleiten fol. Die Einfahrt iſt 
ohne ale, Gefahr, auch fegeln die meiften Schiffer weiter, ohne 
den Piloten abzuwarten, der bei ſchlechtem Wetter zumeilen an 
Bord kommt. Deſſen Name wird aber im Keun min fus:Bü- 
tan, bei Macao, aufgezeichnet, und für die Licenz der Eins 
fahre Hat das Schiff 600 Dollar zu zahlen. Der Pilot iſt haͤu⸗ 
fig nur ein gemeinee Fiſcher, zue Meidung beim Büreau beftellt, 
das num den Paß auszufertigen hat, welcher zur Einfahrt in bie 





*°) P. Auber China an Outline ch. IV. British interoourse with 
China p. 123 etc. 
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Bocca Tigrieé, tole Überhaupt bie bereite Münbung des Gans 
ton⸗Fluſſes von den Europäern genannt wird, und nah Whams 
pu nochwendig iſt. Auch die Griechiſchen Schiffer mußten, wenn 
fie in irgend einem andern Hafen der Aegyptiſchen Küfte extappt 
wurden, ſchwoͤren, daß nur widrige Winde fie dahin getrieben, 
und fich fofore zum Einlauf nad Naukratis bequemen, mie 
alle Europäer Schiffe nah Whampu. Einem Befig kann rin 
Europäer weber hier noch in Canton haben, fondern jede Stelle 
iſt dort nur von den Chinefen gemiethet. Die Fremden kin 
nen hier keineswegs mit jedem Eingebornen nad) Belieben ver 
kehten, nicht von den Producten des Landes nad; Belieben kaun⸗ 
x fen, nicht im Lande umbergehen wie fie wollen. Sie find überall 
befchräntt, gehemmt, bewacht 21), wie es jn der platonifdyen 
"Republik, nad den Staatseinrihtungen dee Epidamnier, 
ald Mufter galt, daß der Staat -felbft den für den Handel und 
Austaufc der Producte nothwendigen Betrieb in Händen behalte, 
damit tie Sitten der Bürger duch ben Verkeht mit den Fremd⸗ 
lingen nicht verderbt würden. 

Jedes Europäer Schiff muß ſogleich elnen Paobing,d.L 
einm Sicherheits:Kaufmann%), von Staatewegen annth⸗ 
men, einen Linguiſten (Dolmetſcher) und einen Maͤkler, che ee 
ausladen barfz es muß eine gefchriebene Declaration, in Dupfs 
eat, über feine Waaren abgeben, und oftenfibel bezeugen, daf «6 
kein Opium enthalte (das officiel als Gentrebande gilt, aber eb 
nen Hauptartikel des Verkehrs mit China ausmacht), vom melde 
Erklaͤrung nur die Compagnieſchiffe ausgenommen find. Der 
Linguiſt beſorgt alle kleineren Geſchaͤfte, und erhält, von jeden 
Schiff, dem er gedient, vor deſſen Abfahrt 173 Dolar. Dee 
Pao hing iſt vefponfabel für jede Pflichterfuͤllung, ſowol his 
ſichtlich der richtigen Abtragung der Zollgebühren und Abgaben, 
als aud für das uͤbrige gehorfame und ordentliche Betragen ber 
Mannfhaft des ihm zugetheilten Schiffe. Die Hongs ad 
aber bie einzigen Kaufleute in Canton, welde durch das Lais 
Tertihe ausfhließlihe Privilegium des China 

detls mit den Fremden, das Monopol diefed Verkehrs im gan 
zen Beſitz "haben. Hong, hang heißt im Chineſiſchen Handel 
treiben, und bezeichnet zugleich die petoltigiete Chinefifge 








seı) Reumann, Die sinefen und bie Gngländer a. a. O. s · 10. 
ij P. Auber a 0. D. 
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HandeldsEompagnie, weldhe Im Auftrag bes Staats den 
Europäifcen Compagnien entgegen tritt. 
Der erfie Verſuch von Seiten der Chineſen dieſes Monopol 
in die Hände eines einzigen kalſerlichen Kaufmanns (Hops 
po) 3), der große Summen dafuͤr an den Staat zahlen mußte, 
niederzulegen, datirt ſich erft vom 3. 17025 er wurde damals von 
den Supercargoes ber Europäer das Handels: Monftrum 
genannt, und man hoffte auf feinen baldigen Sturz. Auch fahe 
er fi bald gendthigt Andere an feinem Gewinn Theil nehmen 
zu laſſen; zur Führung deffelben kamen nad) und nach beftimmte 
Megulicungen. Bei Befteigung des Throns zeigte Kalfer Khien⸗ 
long ein Beſtreben, den Handel mit den Fremden auf eine ges 
rechte Weiſe zu ordnen (im Jahre 1736). Den Englifhen Schif⸗ 
fen wurde beim Ausladen der Waaren zu Whampu der Zoll 
von 10 Procent Abgaben duch ein kaiſerliches Ediet erlaffenz 
dagegen die Auslieferung ber Kanonen und Amunitionen wähs 
tend bes Aufenthaltes anbefohlen. Die Mandarinen proclamizs 
ten das Edict ) öffentlich, unb verlangten von ben Briten das 
bei, wie von den Chinefen, die Geremonie ber neunmaligen Pros _ 
ſternation, als vor einem Act der Faiferlihen Gnade. Da dies 
von den Briten vertveigert wurde, erließen bie Beamten auch die 
Befreiung vom Zoll nicht, und die Engländer unterliegen «8, ihr 
 _ Gelhig auszuliefern. Die baldige Erſcheinung bes berühmten 
F Onglifhen Commodore Anfon, mit dem erfen Britiſchen konig⸗ 
lichen Kriegsſchiffe, im Hafen von Canton (im I. 1741 
und 1742), um daffelbe zu verproviantiren und autzubeſſern, 
füpcte neue Misverfändniffe herbel; fein Andenken wurde im der 
Benennung der. Anſons⸗Bahy, in einer Flußverengung unters 
Halb der WhampoasInfel, erhalten. In jener Periode (1767) 
wurde jeder Verkehr der Ausländer in ben andern, mehr oͤſtlichen 
Häfen, durch neue Edicte völlig abgeſchnitten ; alle Verſuche bee 
Engländer, fid) noch anderweitige Stationen auszuwirken, miss 
- Langen. Die Kaufleute von Canton thaten alles, ſich dies 
Monopol zu erhalten, und bie Generalgouverneute ber Provinz 
hatten ihre guten Gründe ebenfalls beim Gouvernememt dafür 
au ſtreiten. _ 
Außer dem Baiferlihen Kaufmann, für ben das Ges 
ſchaͤft mit dem Fremden allein zu beſtreiten unmöglich ward, Leg 


3) P. Auber I. c. p 150. **) ebenb. p. 162, 164. 
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die Chineſiſche Stantöverwaltung ein neues vaͤterlich lautender 
Edict ergehen: Angeſehene, reiche, treffliche Männer ſollten her⸗ 
vortreten, denen biefer-Handelözweig übertragen werben koͤnne, bie 


" zugleich die Bürgfchaft Übernehmen könnten und wollten, für 


‚alle babei etwa vorfallende Unbil. So entfland die urſpruͤnglich 
aus XI Mitgliedern beſtehende Yang bingfhang (Yangs 
hing nad der Gantoner Ausfprahe Hong, daher die Hong 
Kaufleute des Oceans), d. i. die privifigirte Chinefiſche 
Compagnie für den auswärtigen Hanbel®), die zwar, 
in Corpore, für das gefegliche Betragen der Fremdlinge Buͤeg⸗ 
ſchaft Ieifken muß, die aber ben Pao hings wiederum für das bes 
fondere Schiff VBürgfchaft auferlegt. Mit irgend andern Nichts 
privilegirten Leuten zu handeln, iſt gefegwideig; die Hong 
fegen daher ganz nach Welieben die Preife der Waaren fe; die 
GContrebande wurde baher norhwendig, um diefe Privilegirten 
zu zähmen, und ben Markıpreifen nur einigermaßen näher zu 
tüden. Die bortige Contrebande, d. h. der Handel mit Nichts 
privifegisten, ift aber eben fo unficher als gefährlich, weil dem 
Chinefifgen Banqueroteur und Betrliger zwar bie Strafe trifft, 
aber dem Fremden kein Recht nad Klage und fein Exfag des 
Verluſtes; denn die Gonfiscation ber Waaren gefchieht zum Vor 
theit des Chineſiſchen Fiscus; der Verluſt ifk jedesmal auf Seite 
des Fremden, Die eigenthümlichen Einrichtungen ber Chineſiſchen 
Staats wirthſchaft gegen die Fremden, haben in unuͤberwindliche 
Schwierigkeiten verwidelt. Die Vürgfhaft der Paohing für 
die Schiffswelt einer fremden Marine, voll roher, unſittlicher Set ⸗ 
teute und Handelsvolk, das am Geſtade von Canton nur auf 
feinen größtmöglichften Gewinn, ausgeht, ift, im Verhaͤltniſt zu eis 
ner fo mistrauifchen Polizei und eines fo eigennügigen einheiml⸗ 
Then Gouvernements, eine fo gefährliche Aufgabe, daß ſich nur 
felten bazu wohlhabende und babei zechtlichgefinnte Männer vers 
ſtehen werben; wer aber einmal dazu vereidet ift, kann fi nah 
Cbhineſiſcher Staatöpraris nie wieder davon losfagen, und er muß 
fi von feinen eignen Stoatöbehörden alle nur möglichen Ernie⸗ 
berigungen gefallen lafien, bie den wenig geachteten Raufmannds 
Fand in China Überhaupt treffen, zumal dem mit dem Ausland 
in Verkehr tretenden, daher in biefem Verdaͤltniß alles vol Lug 


und Trug. 
198) Reumann, bie Ghinefen und die Engländer a. a. D. ©. 142162. 
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Die Europäer verlangen von ben Chinefen, ‚einem 
freien Handel, feine privilegiete Monopoliften, fie wollen ihre 
Proceffe von den ‚Chinefifcen Landesgerichten, nicht von ber 
Handelstammer (Kongfo) des Hoppo, oder Ta Höp⸗ 
po%), fo Heißt in neuerer Zeit die Behörde, welcher bie Gene: 
ral-Jatendanz über den Seehandel übertragen wurde, und 
der Hong gefchlichtet: fehen. Aber bie Manbarinen fagen: 
Keineswegs; die Gnade des Kaifers vergoͤnnt euch fremden 
Barbaren die Producte bed Mittel: Reichs einzutaufchen, ohne 
Die ihr micht leben koͤnnt. In ihrer väterlichen Fürforge weiſet 
fie eud die ehrenmwerthen Männer zu, mit denen ihr handeln follt 
und müßt; mit euch Barbaten felbft will fie nichts zu thun har 
ben. Wir kennen euch nicht; ihe folle euch auch nicht um uns 
befünmmern, nicht um unfern Staat, um unfere Sprache und 
Ziteratur, deshalb geben wir euch die Tongffe (die Linguis 
ſten), die eure Sprache verftehen. Fuͤr euer gefegliches Betra⸗ 
gen bürgen une unfere Hong. — 

Wirklich iſt es firenges Verbot, den Fremden in ber Chines 
ſiſchen Sprache Unterricht zu geben, es iſt firenges Verbot, für 
die Ftemden in der Ehinefifhen Sprache?) ihre Petitios 
nen an bie Behörde des Hoppo am Khore von Canton felbft 
abzugeben, dies kann nut in ihrer eigenen Mutterſprache gefches 
ben, aus der fie von den Linguiften erſt überfegt wird, und nur 
allein der Präfidene der BritifhDftindifchen Compagnie bat, feit 
1814, dieſes große Vortecht, in Chinefifher Sprache feine 
Petitionen einreichen zu dürfen erhalten. Es ift ferner ſtrenges 
Verbot irgend ein gedrucktes Chineſiſches Werk an bie, Frem⸗ 
den zu verkaufen. Prof. Reumanns in Canton mit felle 
nem Eifer zufammengebtachte, reihe, Chinefifhe Biblio⸗ 
the, deren woblwollender Mittheilung mancher ihrer Schäge 
auch mir ‚in gegenmwärtiger Arbeit mandes intereffante Datum 
verdanken, konnte nur unter ber Mubrit als „Ballen weißes 
nicht bedructes Papier“ durch die Thore von Canton mit gros 
Fer Gefahr ausgeführt werden. Ihnen ift es Herabmärdigung, 
wie den Bygantinifhen Griechen, ihre erhabenen Geifteswerke dem 
Barbaren in die Hände zugeben. Andere Artikel find aus Staates 





®*) Two Edicts from the Hoppo of Canton to the Hong Merchanis 
20. Oct. 1825. transl, b. Fr. Davis in I'ransact. of the Roy. As. 
Soc. Vol, I. p. 641. »?) ebend. p. 644. 
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grömden auszuführen verboten, wie 4. B. das Eifen, wie bi 
Römern, wo Kobesftrafe darauf fland, obwol das Chinefifche Eis 
fen ſchlecht ift und defien Ausfuhe nuc mit Bambusftreichen ber 
ſtraft wird, Nur Tauſchhandel (Mob ih) iſt erlaube, d. }. 
bie Fremden bürfen baares Geld mitbringen und bamit zahlen, ' 
aber Leine Wechſelgeſchaͤfte, keine Geldanleipen machen; edle Be 
tale, wie Gold und Siffe, d. i. reines Silber (Siffe 
heißt eigentlich fehe feine Seide, in Canton ift dafür der Aus 
druck Wanyin gebraͤuchlich) auszuführen, iſt fireng verboten. 
Dem ungeachtet wird nirgends mehr gewuchert mit Gelde als hict; 
Europaͤiſches Geld wurde häufig zu fehe hohen Procenten, is 
Canton melft 12 bis 18 Procent, an die Hong Kaufleute ſelbſt 
antergebracht, wobei die Europäifchen Wucherer ſehr große Capitas 
lien gewannen, oder wenn Unglüd fie traf auch wieder nerlorem, 
ein Hazardfpiel, das dazu beitrug die Hongs zu verderben, mb 
ihre Banquerote zu mehren, bie in der neuren Zeit ungemein ze⸗ 
genommen haben. Gegenfeitige Exbitterungen, Streitigkeiten, Zanf 

- amab Hader nahmen natürlich hierdush immer mehr zu, fo wis 
dee Vorwurf der Europäer gegen bie Chineſiſche Falſchheit, daß 
fie die Betrüger nicht vor Gericht zögen, ihnen den Aufenthalt in 
Ganton nicht verweigerten, den fle doch ben Europäern verfagtem; 
daß fie ſtatt der fallirten Hongs Leine neuen, honetten Glieder 
in biefe Affoctation aufnähmen u. dgl. mehr. 

Wirklich ift die Stellung ber Hong, bei der privilegirs 
zen Compagnie, keine des nationalftolzen Chinefen würdige; 
das Chinefiihe Kaufmannshaus jebdoch, daß den großen Gewinn 
derfelben zu theilen begierig iſt, laͤzt das unbrauchbarfte und 
dümmfte Glied feiner Familie in die Hong- Compagnie eins 
ſchreiben, über diefe beiht nun in den vorlommenden Misverhälts 
aiffen, an denen es nie fehlen kann, der ganze Zorn und das 
Unmetter, alle Schmähreben der Gouverneute, Groß: Mandarine 
und Ereellenzen los, wenn bie Barbaren irgend wie empoͤreriſch 
umb zebelifch erſcheinen. Ale nominelle Hongs, welche biefe 
Compagnie wenigſtens zepräfenticen, rechnet man zu den bormies 
teſten der Chinefen, und nur ein’ paar Schlaukoͤpfe follen e& uns 
ter ihnen fepn, bie fletd bie Angelegenheiten Leiten, 

Diefe privllegirte Compaßnie- der Yang hing (hong) [hang 
erhebt den Boll. der Staatsverwaltung von dem Handel 
der Fremden; aber außerdem auch noch befondere Abgaben von 

den vorzuͤglichſten Handelsartikeln, wie von Tuch, Baummol: 
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woaren u. a, um davon bie Schulden dee einzelnen Glleder der 
Eompagnie zu deden, bie etwa fallirenz auch unterflügen fie das 
mit die. Summen, bie fie für ipe Privilegium zu geben has 
ben, den jährtihen Beitrag, ben fie zuc Befoldung ber Ars 
„mee tiefen, oder noch auf außerordentliche Weiſe beitsagen (fe 
Aſien Bd. 1. ©. 471), die Abgabe die ihnen zue Ausbeffes 
zung der Uferbauten des Hoangho auferlegt iſt, das bes 
deutende Jahresgeſchenk an den Kaifer u. ſ. w. Durch die 
\ Falliſſements der Hong Kaufleute, bie in biefer Corporation nice 
felten find, verringert ſich natuͤtlich ihre Zahl immer mehr, die 
Concurtenz vermehrt fih wie der Gewinn der Zuruͤcbleibenden, 
aber zugleich auch die Abhängigkeit und der Verluſt der Fremden, 
ech unzählige Urſachen zu Klagen entfichen mußten, 

; Die Verſuche der Briten gingen in. neuerer Zeit dahin, , " 
von dieſer Abhaͤngigkeit zu befreien, nicht mehe für Warbas 
gu gelten, und nicht wie Picatengefindel behandelt zu wer⸗ 
3 fie wollten eine neue Handels⸗ und Fremden-Ordnung von 

den Chinefen ergwingen (a fundamental reformation of the-old 
System) 7%); alle andern Nationen ſchloſſen ſich, in ihren desa 
falſigen Eingaben, an fie anz nur die Nordamerikaner nicht, die 
ſchiau einen Bruch der Briten mit Chinefen erwarteten, der auch 
nahe genug ſchien, um babei ihren Wortheil zu ziehen. Der Ges 
neralgouverneur, Li Ercelleng, in Canton gab in kalter Mäßie 
gung bie Antwort: er koͤnnte wol bie Petitionen ber Fremden, 
ihnen, mit Verweis zuruͤckſchicken ; aber als Zeichen feiner Patteis 
Tofigteit ‚gegen bie Fremden, fende. er fie nach Peking. Doch gebe 
er ihnen zu bedenken, wie vol der Herbſt in China fey, wie rei 
feine Berge und Thaͤler, wie überfirömend fein Nationalſchatz, 
wie aͤrmlich der Zuſchuß bee Abgabe der Fremden zu folder Fuͤlle, 
wie wenig Werth koͤnne fein Kaifer darauf legen. An den Kais 
fer berichtete Li: Wir haben in Canton Amerikaner, Inder 
Zientſchu), Parfen, Engländer aus Indien (Keang keo odet 
Kiang heo, d. 1. Engliſche Schiffe aus Indien), Spanier (Schi⸗ 
pa nipa, aud Liufon von ber Manilla⸗Inſel Lugong), Hola 
Länder (Holan. oder Yungmaou, d. h. Rothhaarige, nämlich 
Blonde), Franzoſen (do lang fi, d. L. Kranken), Portugifen 
(Pukiuhyu) u. a. m. Obgleich deren Betragen, insgeſamt in 
Weyiefung auf Ruhe umd Unterwürfigkeit viele zu wünfgen . 





- 799) Canton Register 1829. 
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Abeig laͤßt: fo find fie doch bei weitem beffer als die Engläns 
der (Sing ili). Die Hettſchſucht und Unverträgtichkeit dieſes 
Volks ift nicht auszuhalten; das beweiſen bie Vorfälle unter dr 
Regiesung des vorigen Kaiſers (Ke a King). Sie geigen nur 
nad) Gewinn; obmol nun von ihnen nichts zu fürchten iſt, ſo 
müffen wir doch vorbereitet fen, fie koͤnnten wol einmal wieder 
Madcao angreifen 7) (es ift die Einnahme von Macao durch 


Admital Drurp 1807 gemeint). Der Baiferlihe Hof ließ einige 


mildernde Regufative ergehen; er vermehrte die Zahl der Beifiter 
des Handelsgerichts (Kongfo), befahl Auszahlung von Sauldes 


an die Fremden, fegte den hohen Sold der Linguiften und Mib 
. bet herab, erlaubte nach gelöften Päffen den Ftemdlingen mit & 


genen Booten von Canton nad Macao zu figeln u. a. m. Die 
heftigſten Streitigkeiten ſchienen zu ruhen, als die Englifgen Han 
belöhersen durch Mitnahme ihrer Frauen aus Macao, in It 
Zactoreigebäube na Canton, während ihrer bortigen Handeik 
gefchäfte im September 1830, ohne darum beiden Chinefilden 
Staatsbehörden um Etlaubniß anzufeagen, die feeitich nicht gg 
ben worden wäre, von neuem als Empörer gegen das Hintmf: 
ſche Reich erſchienen. Denn in deffen Gefegen ift den Kanfı, 
dv. 1 din Weibern der Barbaren, jeder Zutritt zu bemfes 
ben abgefchnitten, aus Furcht, ed möchte dutch Vermiſchung der⸗ 
felben mit den Eingebornen eine antinationale Bevöfkerung end 
fichen, weil fie nach ihrem officiellen Ausdruck ſchon Mänler 
genug haben, und teil ohne das bei ber übermäßigen Prpules 
tion, und bem Ueberfluß von Weibern, jährlich ein geofer Theil 
der neugebernen Mädchen im Lande ausgefegt mird. Dem Ben 
brechen ber eingefhwärzten, fremden Frauen, das dem Chb 
nefen um fo barbarifgjer erſcheint, da niemals Ehineſiſche Kanfe 
leute ihre Familien mit in die Fremde nehmen innen, die fh 
(nämlich ‘die angefehenen Engländerinnen) auch in den Bst 
der Englifchen Factotei in Canton fehen ließen, wurde foglih 
durch ein fcharfes Placat begegnet, in welchem ber Befehl ande 
ging, die Barbaren- Weiber auszutreiben (derfeie Ach 
deu im Chinefiihen, womit man das Austreiben der Thiere auf 
den Reisfeldern bejeichnet): Zwar Lam es nicht zu Thaͤtlichtä⸗ 
ten; nad) der Ruͤckkehr der Britiſchen Geſchaͤftsleute aus fr 


— 


1°») Canton Register Nr. 7. 1830. 
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Canton Factorei nad, Macao, begnügte man fih nur bamit, bie 
Sactoreigebäube zu befhimpfen, und Staketen der Gärten einzu 
reißen ; die Erbitterung wuchs durch diefe und andere Scenen. 
Die Kaufleute von Macao trugen in biefer Spannung beim 
Parlamente darauf an, weil in dem Factoreiſaale auch das Pors 
zrait de6 Königs durch den Gounerneur beſchimpft worden war, 
—— ee hatte ſich ihm mit den Rüden vorgefegt, — fie aus bies 
ſem unerträglichen Zwange zu befreien, mit Gewalt zu verfabs 
ven, eine Infelftation als Eigenthum an ber Chineſiſchen 
Küfte zu erobern. ‚Sie ſchlugen dazu die Infel Zinting von 
die im N.D. von Macao, in der Mitte der Mündumg des Ganz 


ton: Fluffes liegt, und als Kriegsſtation deſſen ganze Einfahrt - 


beherefcht. Andere ber Vorſtaͤnde der Oſtindiſchen Compagnie 
gingen auf neue Verfuchsreifen aus (nah Marjoribants 
Vorſchlage, wie Lindfay im Schiff Lord Amherſt, f. od. &.814), 
um andere Handelseingänge in das Mei ſich auf Privatwegen 
zu eröffnen. Noch Andere, denm Canton von allen Deten, 
wegen ber Entfernung vom Centrum des Reiche, von ben Thee⸗ 
psovinzen, und ben Fabrikſtaͤdten, wie von der Mordrefidenz, dee 
unpaffendfte zu ſeyn ſchien, ſchlugen die Häfen von Zus 
lan und Tſchekiang vor, um bort den Handel zu erzwingen, 
oder wie Urmflon ®), die Befignapme dee Kfhufan-Ins 
feln, zue Uebertragung der Englifhen Factorei von Macao 
dahin, um jenem Hauptcentrum ber Seiden-In du ſtrie und 
der Ehee-Erzeugung am nädften. zu ſeyn. Man rechnete 
dabei wahrſcheinlich auf die Zuftimmung der Fuklanlang und 


der Tſche kian lang; auf die Theilnahme der ungebänbigten Berge" 


voͤller, van denen fic diejenigen aus ber Provinz Kuangfi die 
vor einiger Zeit iin Canton getvefen ſeyn follen, noch Mings 
ſchin, d. 1. Leute der Ming-⸗Dynaſtie nannten (f. ob. ©. 773); 
ferner auf den Haß der Chinefen überhaupt gegen die Oberges 
walt dee Mandfhu, auf den Gewinn der Nation und ihre 
Einſicht in ihren eigenen Vortheil, auf den Beifall der zwar 
unter Raifer Reakiing verfolgten, aber keineswegs ſchon ausges 
rotteten, veformirenden Secte der Sanhohwuj, d. h. der 
Treias-Societaͤt (bie dert Principe: Thien, Te und Zin, find 





*°0) Jam. Brabazon Urmston late President of (he East India Faotor. 
at Chine, Pamphlet, Lond, 1834. f. in Asiat, Journ, N. Ser. 1834, 
Vol. XII. p. 120. f 
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Himmel, Erde, Menf&)®), die in viele den Greimaners 
orden verglichenen Brüderfchaften vereint, duch das Bias 
nenfand von China wie durd feine Colonifatiomen bis 
Java ſtark verzweigt fryn foll, und auf Anderes mehr. Don 
eine gewaltfame Verlegung des Chineſiſchen Xerritoriums 
würbe nicht ohne Erwiderung bieiben, und die Beſitznahme der 
Heinften Infel, koͤnnte nur mit. einem Kriege gegen bie ganze Die 
naftie enden. J 

D5 dieſe Briten den Gewinn ihres Handels, ber für fie 
ſehr geoß iſt, micht bei dieſem Calcul zu hoch für das Chineſiſche 
Reich auſchlagen, und dadurch zu falſchen Speculationen gelass 
gen, und ob das Chineſiſche Gouvernement, das ſich durch ſeine 
nabile Conſequenz nur allein ſcheint fügen und halten zu Eins 
nen, deshalb auf Ausnahmen eingehen würde, bie es biöher gäuj- 
uch von des Hand wies, find andere Fragen, dien Beantwer 
tung nur and der nahen Zukunft hervorgehen tönnte, in welchert 
ber freie, don den Sagungen bee Oftindifhen Compass 
nie entfeffelte, Britiſche Handel allerdings eine neue Aera herbei 
führen mag. Ob ein freigegebener Britiſchet Handel nach Chins 
aber eine bieffere Aera deffelben herbeiführen wird, wird ebens 
falls von den bisherigen erfahrenen, obern Leitern des Gormpags 
niehondels wenigſtens bezweifelt. Auf jeden Fall, ſagt man, wird 
er nur ſchlecht et n Thee für höhere Preife liefern. Das bit 
herige Handels ſy ſtem der Oſtind. Compagnie brachte 4 
Millionen Pfund Sterling. Revenuͤen ein, und beſchaͤftigte eine 
Slotte mit 2600 Seefahrern z es war in ſich trefflich organiſict 
nach der Erfahrung von zwei Jahrhunderten, und buch das Bes 
dürfniß fo entſtanden wie es if?) Die Amerikaner hats 
ten alle Vorthelle im Handel mit China duch das Englifge 
Spftem erhalten, fie handelten in China, bisher, unter Englanbs 
Schutze, und beffen Seftigkeit und Oppofition gereichte auch ihuen 
zum Vorthell bei ihren Unternehmungen. Bei einem freien Ve⸗ 
ehe von, Seiten ber Briten, muß dieſes Verhaͤltniß ein andecs 
werden, bie Stellung ber Löniglihen Beamten in Macao wid 
ganz andere Aufgaben zu löfen haben, und die größte Energie ge 
gegen genöthigt ſeyn; es iſt die Frage, ob ſich Chinefifche Haug 


01) On the Triad Society in Transact, of the Roy. Asiat. Soc. dl 
Gr. Br. Lond. 1826. Vol. I. P. IL; und Asiat. Joura. Vol. XXL 
1826. p. 3785. ) J. Fr. Davis Mem. concern. tlıe Chinese Le. 
in Transacions of the Roy. Asiat, Soc. T. L p. 16. 
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Kaufleute finden werben, bie ſich für die Privasfchiffer der 
Fremden bei ihrer Regierung in der Art verbürgen werden, wie 
dies bei dem Handel mit den Compagnieſchiffen der Fall war. 
Ein feifher, unbefangener Beobachter und Forſcher ber fo 
eigenthuͤmlichen Natur umd Literatur dieſer Chinefen, unſer verches 
ter Fteund, Prof. Fr. Neumann, dem wir, in Beziehung auf 
Canton, das er fid eine längere Zeit zu feinem Beobachtungss 
puncte wählte, ſchon manche ber oben mitgetheilten intereffanten 
Notizen verbanten, bemerkt, daß in dieſem Lande nicht ber Zus 
fall, fondern die Vorſchrift die Lenkerin der Dinge ſey; daß Die. 
Dynaſtien zwar wechſeln aber die Politik in China, wie beim 
Roͤmiſchen Stuhle, dieſelbe blaibe; Fremde bleiben ihnen Fremb⸗ 
linge. Sie erkennen zwar wol auch andere civiliſirte Staus 
ten (Wai kue) an, ja fie rühmen fie in ihren Schriften; aber 
China, ſich felbft genügend, reich an allen Producten, Zabricaten 
und an einer nad) ihrer Anficht claffifhen Bildung bedarf th⸗ 
zer nicht. Wollen fie aber durch ihre Unterthanen mit der Mas 
jeftät des Himmlifchen Reiches Verbinhungen 3) eingehen, ſo müfs 
fen fie vor allen Dingen ihre barbarifche Widerfeglichkeit ablegen 
und ſchweige nden Gehorfams fi an die teibucbringenben 
Staaten anreihen: denn Chinas Grundgefeg, in feiner aus⸗ 
waͤrtigen Politik, iſt ed, nicht mit unabhängigen Stans 
ten zu verkehren, benn die Chinefifhe Sprache hat 
kein Wort für Bölkerreht*). Der Europaͤiſch⸗ diplomatl⸗ 
ſche Ausdruck Fatias, in einem früheren Schreiben, den König von 
Portugal einen Bruder des Kaifers von China zu nennen, ex 
Tegte einſt die größte Wuth ber Chineſiſchen Mandarine. Die 
ftemen Gefandten der Völker haben bis heute eiſt bei dem fair 
ſetlichen Sitten⸗Tribunale (dem Lipu) anzufragen, ob 
und wie fie zugelaffen werden koͤnnen, und dann önnen fie 
nur tributbringend erſcheinen; felbft von ber glängenbften 
der Britiſchen Geſandſchaften, die von dem Kaiſerhofe auf das 
allergnaͤdigſte empfangen twurde, aber body für die Verhaͤltniſſe 
des Handels ohne Erfolg blieb, heißt es in den gefammel« 
ten Sogungen ber regierenden Dynaſtie (Tay tsing hoei tien 
LUb. CECXCY. p. 12), bag: Ma fa or ni (d. 1. Lord Mas 
— - . . 
. *) Abel Remusst sur l’Ambassnde da Lord Amlıerst 1816. in Me- 
langes Asiatig, Paris 1828. T. I. p. 431451. *) Br. Reue 
‚Mean, die Ghinefen und die Engländer a. a. ©. 1832. ©. 188. 
Ritter Erdkunde IV. . 955 l 
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eartney) fein Piao (d. 1. unterthäniges Schreiben) 
ehrfurchtsvoll Eniend überreicht habe. 

Es iſt in China Prineip den Sremdhandel, aus Staau— 
sweden, gu erfäweren; die Chineſiſchen Staats wirt he und 
Hpitofophen fagen: Thee und rohe Seide, zur Rahrumg 
amd Kleidung dem Lande unentbehrlich, werden ausgeführt ars 
China, indeß die Beduͤtfniſſe des Volks durch die fremden Eeb 
tenheiten (Uhren, Spielwerke, Bilder u. a. m.) nur vermehe, 
und die guten, alten Shen verderben werden. Der auswärs 
tige Handel, von dem ber Schleichhaudel (zumal mit 
Opium) ungerttennbar, bringt China nur Nachıheil; das Laud 
AR übervöltert, der Boden reicht kaum für bie Nahrung hin, die 
Wegierung muß daher zuerſt für das Nochwendige und Muͤt⸗ 
liche. ſorgen. Fremdſchiffe mit Reis ladungen find daher ze 
allen Jahreszeiten frei von Abgaben, ja dieſe Zufuhr von Godie 
China und den Philippinen ſucht man auf alle Weife zu fir 
dern. Die Importen aus Indien und Europa beflchen aber faR 
insgeſamt aus Luxusartikeln, wozu aud das Tuch gerechnet wer 

den kannz denn die Chinefen brauchen kein fo feines, engliſches 
Tuch, im Süden gar keines, und im Norden Chinas kaun man 
daſſeibe aus Tuͤbet beziehen, wo genug Wollenzeuge geiwebt wer- 
den. ' Die Einfuhr von Eifen und Zinn find vieleicht die ein 

ı zigen dem Lande wahren Vortheil bringenden Producte. Als im 
Jahre 1831 die Britiſchen Erporten nad China im Baum: 
wollengaen (Cotton Twist) 85) fehr zugenommen hatten, be 
zichteten die Supercargoes den Ditectoren der Oſtindiſchen Com: 

_ pagnie, daß in drei Diſtricten der Umgebung von Canton ba 
über bei dem Volke Empstung ausgebrochen ſey. Sie kiagten 
laut, daß man ihren Weibern und Kindern den Naprungszweg 
mehme, den fie bisher durch das Gpinnen gehabt, und ihe Ent: 
Fluß fey, alles fremde Garn, das. man ihnen zuführen werde, 
binfüro zu verbrennen, , 

Bei einer immenfen Population, bei einer unter allen 
Arten ber Climate und auf dem verſchiedenſten Boden ſehe 
weit gebishenen Agricultur, bei einer faſt auf das hoͤchſte ge 
ſteigerten Jnduſtrie, in den verfchiebenartigften Bedürfniffen, bei 
dem Ueberfluffe fo vieler der koͤſtlichſten Producte, bei dem Ums 
fange eines Reiches burch alle Climate und Productionen, das 
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Ti feine geograpbifhen Lage und Beſchaffenheit 
nad voltkommen felbfi genügen kann 6), in allem mas 
Waſſer und Land, Berg und Thal, dee Norden und Suͤden dars 
bieten Tann, zwifdien 20 bis 50° NR.Br., und bei einem aufers 
oedentlichen, unermeßlihen Binnenbandel nad allen Direc⸗ 
tionen, ſey es du Lande, von Korea bis Klachta, Ili, 
Kobjend, bis Yünnan, Awa, Afam, H'kaſſa, Ins 
dien, Kaſchmir und Bochata, oder duch Binnenfdiffs 
fahre auf den Fluß: und Ganal:Gpftemen, oder durch 
Tabotage an dem reichentiwidelten Küftenfaume, von den as 
paniſch⸗Koreaniſchen Gewaͤſſern, hin, bis Tunkin und Siam, — 
bei allen diefen Vortheilen eines Staates, wie ber Chineſiſche, 
tanz man wol in den anmaßend fheinenden aber wahren Aus⸗ 
ſpruch deffelben mit einkimmen, er bedarf wirklich ber Waas 
ven deu vier Meere, d. i. bes Auslandes nicht, fo we⸗ 
nig wie fo manche andere, reich begabte; ſuͤdliche Länder der Erbe 
(4.8. aud) Japan, Indien u. a.) derfelben keineswegs bebürftig find. 

Das Beduͤrfniß des Chineſiſchen Handels iſt daher mehe 
auf der Europäer Seite, denen auch bie eingebildeten Bedürfniffe, 
wie Theo, Tuſche, Seide u, a. m., zu wirklichen geworden 
find, wie dies bei den Chineſen dis jegt noch nicht mis den Eng⸗ 
uſchen Waaren (nur eine, da6 Opium ausgenommen) der Fall 
war, es aber mit ber Zeit wol werden koͤnnte. Der Gewinn 
an Zollabgaben von einiger 100,000 Taels, fagt aber, das Ta 
Hoppo Edict?) vom 20. Det, 1825, wäre für den Chineſiſchen 
Schatz eine zu große Kleinigkeit, um ihn nicht leicht entbehren zu 
Ennen. Der Wegweifer der Provinz Kuangtong (Canton) 
giebt zwar die Einnahme des Seezolles, daſelbſt, nur auf. 
48000 Ungen reines Silber (Leang) am, dies iſt freilich vlel 
zu wenig; aber auch noch fo hoch tarist wird fie ſtets gering blei⸗ 
ben, gegen die Staats-Einnahme des ganzen Chineſiſchen Reichs, 
die Neumann, nad ben neueften Autoritäten auf 60 Milios, 
nen Leamg anſchlaͤgt (mach der Chineſiſchen Staatsgeographie 
vom Jahre 1790, an 40 Millionen) 8). 

Das junge Beduͤrfniß des Theetrinkens dee Europaͤer, 
feit dee Mitte des XVIil. Jahrhunderts, und der zum Beduͤrfniß 


*) 3. Fr. Davis Memoir Coneerning the Clinese (May 1823) in 
Transactions of the Royal Asiat. Society of Gr. Br. etc. Lond. 
AU. Voll p 118. 7) Dmb. p- Dil.) Kinproth 
Apeiga stetistique de 1a Chine tir6 de Docum. Origin. 1, €. pı17. 
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geroprdene Verbrauch bes beraufchenden-D’pium, bei den Chi: 
nefen, iſt die Hauptangel des Chimahandels in den Gewäffen 
von Canton geworden, befiem fi) vorzugemweife bie Briten in 
Indien und in Europa bemägptigt haben. Wenn auf ber ef 
zu Nifchnei Nowgotod, im Sept. 18%, in Rußland, 
durch den Randhandel, auch für 12 Milionen Rubel Thee um 
gefegt wurden, und ber directe Theehandel der Nordameri⸗ 
Taner!’) mit China nicht ohne Bedeutung (obwol die Quaflık: 
ten geringer find) feyn Tann, da fie auch noch duch Schleigr 
bandet, nod im Jahre 1823, das Beitiſche Ober» und Un» 
ter: Canada mit -5 feines ſehr großen Theebedarfes verſchen 
konnten, den bieſes doch direct don Camton zu beziehen autorift 
iſt, fo fcht die Summe dieſes Verkehrs dennoch in keinem Bb 
gleich zu dem Umfag an Thee, deſſen ſich der Handel der Eng 
Up: Dftindifhen Compagnie bemächtigt hat. 
Bolgende ſtatiſtiſche, vergleichende Angaben über den Handl 
von Canton aus ber Reihe ber legten Jahre, möge zum Be 
ſchluß diefes Abſchnitts In runden Summen eine gebrängte Ueber: 
ficht ‘dee bier herrſchenden Thätigkeit gewähren. In den Jahım 
1828, 1829, 1830 wurde diefer Handel der Ausiänder in 
Canton betrieben, von 162, 205 und 145 Schiffen, davon wer 
ven im letzten dieſer Jahre 1830: Compagnie-Schiffe A, 
Engtifhe Schiffe aus Indien 50, Nordamerikaner &, 
Spaniſche Schiffe 26, Portugififhe 11, Franzoſen, 
Holländer, Dänen, Preußen, Hanfeaten zufanmm 
12, Sandwihs:Infulaner 1 Schiff. Die großen Din 
diſchen Compagnie: Schiffe laden aber in der Regel 3 ih 
4 mal fo viel als bie übrigen dreimaſtigen Schiffe; bie Engik 
fen Schiffe aus Indien bringen zwar Ladungen, nehmen abe 
meift nur Ballaſt zuruͤck, die Spantfen find nicht direct and 
Europa, fondern von den Manila u. dgl. m. Schon Kira 
etgiebt fih das Uebergewicht des Verkehrs in ben Händen br 
Britenz noch mehr geht dies aus bem Werthe ber Waaren de 
Eins und Ausfuhr hervor. 
Nach Durchſchnittszahlen, im Jahre 1826, betrug von Noch: 
ameritanern ber Werth der Gefamt-Einfupr in Cam 
ton, nahe an 4 Milionen Dolar, wovon bie Hälfte (1,841,168 





®*2) Asistic, Joarnal 18M. Vol: XVII, p. 213. ’e) ehal. 
. Vol. XVIRL p. 55.° . 
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Silber in Span. Piaſtern), dagegen die Gefamt-Ausfupe 
3,731,000 Dollar, davon faft 2 Mitionen an Thee, das übrige 
vorzüglih an Nankings u. a. Waaren, auch fehe vieles nah 
Europa, und Südamerika‘ verſchifft wurde. Die Holländer 
fuͤhtten in Canton, im 3. 1829, ein, für 300,000 Dolar, und , 
aus, für 450,000; auf Spanifhen Schiffen werden jaͤhrlich 
6 bis 700,000 Dollar an Werth umgeſetzt, auf anderen Schiffen 
weniger. oo. 

" Dagegen iſt die Gefamtfumme der / Britiſchen Einfuhr in 
Canton 0 bi6 23 Millionen Dolar® an Werth, darunter in 
neuerer Zeit, Opium, ſtets die Hälfte beträgt; die Ausfuhr 
aber diefeibe, zur Hälfte auf Schiffen der Compagnie, zur 
andern Hälfte auf Privasfhiffen mit Erlaubniß der Com⸗ 
pagnie, nad England, Indien und anderen Osten, wobei ber 
There, Silber und Seide bie Hauptſache ausmacht. 

Die Einfuhr des Dpiums in China und die Ausfuhr des 
Sitbers aus China find im dieſem Lande bei Todesſtrafe vers 
boten, und‘ fa alle Monate werden dieſe Merbote in ber Hofe 
Zeitung von Peking erneuert; dennoch findet dieſer Handel im 
weiteftien Umfange ftatt und nimmt täglich zu. Das Opium 
wird im Drient nicht blos ald Medicin, fondern, zumal bei Chi» 
nefen, zum Rauden und zum Berauſchen in großen Mafien 
eingenommen, was bei Europäern ein Gift if, wicd bei Aftaten 
durch Angewöhnung zum täglichen Beduͤrfniß ber Wolluſt. Schon 
die Affafinen berauſchten, wahrſcheinlich, damit ihre Novizen zu 
den Mordthaten; die fo berühmte Sultanfamilie der Baburis 
den, ſelbſt Kalfer Albar, waren bem Lafter bes Oplums Maus 
ſches ganz ergeben 11); es verbreitete fih aus Perfien durch Ins 
dien nah China, und wurde bort, erſt feit einem halben 
Zahrpundert, weit allgemeiner, als im Decident da6 Tabackrau⸗ 
chen, das Bier und Branntweintrinken, aber weit zerſt oͤ⸗ 
render für die menſchliche Organiſation. Doc ſchon der Por⸗ 
tugiſe Bacbofa!?), auf feiner Jndiſchen Reife (1619), meldet, 
daß die Chinefen aus Indien, als Rückfracht, in ihren Jun⸗ 
en (con gran navi che chiamiamo giunchi) fehr viel Opium 
(Ansiam, che noi chiamiamo Opio) mitaahmen. Noch im 





t1) Kasim. Ferislta Hist. of the Mahomed. Power in Indis Transl. 
T. 11. 83, 253 u. a. 1?) Libro di Odoardo Barhösa 


.b. Buggs. 
5. Ramusio Delle Navigaz. Ed. III. Vehezia 1563. T.1. fol. 320b.- 
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Jahre 1794 ſchidten die Engländer aus Indien nur ewe 
200 Kiften (Chest) 213) Opium direct nad China; früher verſa⸗ 
hen die Portugifen Canton mit diefee Waare. In Indien 
aber trat die Dftindifche Compagnie an bie Stelle der Mufds 
männifchen Eroberer, welde den Dpiumbandel als Regale 
befaßen; auch die Compagnie behielt ſich dieſes Monopol von, 
und verfleigerte auf den jährlihen Opium: Märkten in Pats 
na, Malwa, Benares, die Ernten an die Meifibietenden, 
die nun direct ihren teichften Abfag in China fanden, wo die 
Waare bald die größte Nachfrage fand. Das Chineſiſche Sans 
dernement verbot zwar auf daß firengfte die Einfuhr dieſet Maare, 
als bie Geſundheit zerſtoͤtend, bei den ſchwerſten Straſen ; aber 
nach einem Durchſchnitt der 5 Jahre, 1821 dis 1826, wer be 
mittlere Confumtion von Opium!) in China fs 
auf 7180 folder Kiften (Chest), 8 Millionen Dollar an Werth, 
gefliegen, fo daß damit der größte Theil dee Summe der Zahlung 
der Chineſiſchen Waaren aufgetvogen ward, denn manche bieie 
Kiften Opium kann bei hohen Preifen zu einem Werthe von 3000 
bis 4000 Dollar fteigen. Seit mehrern Jahren legt fon eim 
ganze Opiumflotte, von 20 bis 25 Schiffen, zu 400 bie 500 
Zonnen jedes an Gehalt, mit jenee Waare, die nur als Con: 
trebande in China eingefhmuggelt werben kaun, jähe 
lich an der Heinen Felsinfel Linting an, die in der Mitte ver 
der Bocca Tigris liegt, und don bort aus ihre Waare unterbringt, 
Die Dftindifche Compagnie hat von jeher den Chinefen erftän, 
daß fie an dieſem ungefeglichen Handel keinen Antheit nehme, 
daß ce nur von Privathändiern geführt werde, und direct iſt Died 
aud der Fall; aber indirece iſt fie die alleinige WBefigerin des 
Dplum:Monopols in Indien gewefen. Die 500 bis (0 
Chineſiſchen Kriegsſchiffe, die ſtets auf der Bocea Tigris Ereujen, 
und oft bis zu 800 vermehrt werden, koͤnnen doch dieſer Gontee 
bande nicht feuern; denn die Groß⸗Mandarine der Chin 
fen find dabei felbft am meiften intereffiet, Die Pracht und Zehl 
der Schiffe der Opiumflotte und der Schmugglerboote, wimmt 
jaͤhrlich zuz; China wird mit der verberblicften, feine Peyulas 
tion entnervenden Waare vergiftet, und die Zahtung gefhiekt 
gtoͤßtentheils in Chineſiſchem Silber, auf deſſen Ausfupe deh 





*'> Asiat, Journal 1826. Vol, XX. p. 30—33. 1%) Singagens 
Chroricle Jun. 1926. 8. Asiat. Tonraal Vol. XXI, ve 
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Todesſtrafe fichts dies trägt zue Werarmung bed Chinrfiigen 


Volkes, das diefem Lupus ergeben ift, nicht wenig bei. 
In der Chinefifhen Raturgefhichte dem Pen tfao, Gap. XXI; 
23, heißt dieſer Rauſchtrank Ya pien, er komme aus Pers 
fin und war feit langem in China verboten. Man nennt ihn 
daher auch unter dem Volke nicht bei feinem Mamen, ſondern 
mit Spignamen, 5. B. Yen hoa, was auch Tobad heißt, aber 
in den Volksliedern zu Macao wird das Opium unter diefem 
Mamen befungen. Das Opium fleigt und fällt im Werth, je 
nachdem bie Junfen aus dem Innern des Chineſiſchen Landes 
herbeifommen, mit mehr oder weniger Rachfrage und Hemmung 
um dieſe Gontrebande abzühelen; feine Preife vertreten die Stelle 
der Europäifhen Stawtspapiere in Macao und Canton, 
wo, wenn gleichzeitig mehtere große Gontrebandier Junken erfäyeis 
nen, die Fragen nach den Preifen des Opiums von Malwa, 
Patna, Benares, Turkei u. ſ. w., die Maͤtler eben fo in 
Bewegung fegen, wie die Papiere an den Europaͤiſchen Boͤrſen. 
Den Werth biefes verbotenen Handels, ber jährlich umter dem 
Augen der Chinefifhen Regierung geführt wied, ſchlaͤgt man auf 
wenigfiens 3 Millionen Pfund Sterling an. Nach Angaben 
eines der erſten Intereffenten in dieſem Gefchäfte, des Capt. 
Gomer in Macao, betrug er in den Jahren 1826 bis 1827 
faft 10,000 Kiften zu nahe 10 Milion Dollar an Werth, war 
aber im Jahre 1828 bid 1829 gefligen, zu 13,132 Kiften am 
Werth 12.533115 Dollar. 

Die Tee: Ausfuhr aus China war dagegen biöher nach 
England aus ſchließlich Monopol de Oſtindiſchen Coms 
pagnie; ein freier Handel damit, ifk die ziemlich allgemeine Ans 
fit, würde in Europa wolfeileren aber auch ſchlechteren Then, 
und zwar weniger reine Sorten, ſondern viele Verfälfhungen vers 
breiten. Wenn früher Thee in Europa die größte Seltenheit 
war (f. Anmer. Xheeverbreitung Afien Bd. IL ©. 229— 256), 
im 3.1785 die Vertadung des Thees nady Europa nur etwa auf 
419 Mittionen Pfund berechnet wurde, nach Robertfon, fo bes 
tengen bie eintegiſtrirten Summen in England im Jahre 1826 
30 Milionen Pfund, 1827 30,600,000 und 1828. 31,300,000. 
Man rechnete jährlich auf 32 Millionen Pfund Then, indeß 4.8. 

"im Jahre 1830 in. Canton noch 4 mehr, naͤmlich 40 Millionen 
Pfund Thee verladen wurden. Die Berzoltung in England 
vom Thee, gab im Jahre 1830 eine reine Einnabme von 
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3,263,202 Pfund Sterling, und dazu ber Zoll auf rohe Chine 
Fifche Seide, mit jenem eine Summe von 3; Millionen Pfund 
Sterling Eintommen, welche das Engliſche Budget im Fall eines 
Tünftigen Ausfals, bei veränderten feeien Chinas Handel, kaum 
würde verſchmerzen können, 

Die Heine Infel Macao, der Punct, ber durch feine Lage 
einen fo merkwürdigen Einfluß auf den Gang ber commercießen 
Weltangelegenheiten herbeigeführt hat, iſt an ſich gang undedeu⸗ 

tend; die urfprünglihen Beſitzer deſſelben, die Portugiefen, find 
gänzlich verarint, ſeitdem ihren Händen auch der Opiunthas del 
eutſchluͤpft iſt. Nadp-der Zählung vom Jahre 1822315) hatte bie 
Inſel zu Einwohnern nur Freie Leute 604, besgleichen unter 15 
Zahıen-473 5 Sclaven 537 ; Frauen 2693; Chinefen mit Fami⸗ 
lien 45,000 Seit der Vertreibung der Jefuiten:Miffion 
aus China find aud die kirchlichen Inſtitute dee Portugiefen in 
Macao in Verfall, die Englifhen Compagnie Herren, ihr Ce 
mitte, bie Präfidenten, ſtimmfaͤhige Mitglieder, Oecretaire, Com⸗ 
mis und die Kaufhetten mit ihrem Anhange haben dort dm Bor 
rang. Sie leben während des Eommers in Macaoz afl mit 
dem Herbſt fangen ihre Geſchaͤfte in der Engliſchen Factotei in 
Canton an. Sie haben ine Engliſches Leben aud auf Macao 
verpflanzt, das feine Quellen, Bibliotheken, fein Britiſches Das 
ſeum und amdere intereffante Anftalten befigt. Eine der merk: 
mwürbigften iſt unfleeitig die evangelifhe Miffion und die 
Chinefifhe Preffe, durch deren vorzügliche Gönner und Mits 
arbeiter Sir ©. Staunton, Sr. Davis, De. Morrifen 
Miffionae u. a., das Studium der Chinefifhen Literatur und 
der Kenntniß Chinas von ‚hier aus nicht wenig gefördert if. 
Statt vieler Heineren Unternehmungen nennen wie hier nur die 
große, die Herausgabe von Dr. Morrifons Chinefifhem 
Wörterbuch 16) deſſen Lettern hier mit Unterfiügung und uns 
ter der Oberaufficht des Comittees der Compagnie geſchnitten wut⸗ 
den, das hier in 3 Koliobänden geordnet; von 1814 bis 1824 ges 
druckt und herausgegeben warb. Die Preffe wurde ſeitdem auch 
zur Förderung anderer Literarifhen Werke beibehalten, von denen 
dei den Verfuchsreifen des Schiffes Lord Amherſt, manchetlci 
. in Anwendung kam (f. oben ©. 627, 70% 776). 


is ) Canton Register 1830. Nr. 11. %*) P. Auber China an 
Outline I. o. p. 
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Der fehher gehegten, zumal durch Sie itamford Rafı 
fles ausgefprochnen Hoffnung, die Befchmeilihteiten dee Gans 
tonz Handels, durch die Anlage des Freihafens von Sins 
gapore zu umgehen, indem durch die@olonifation der Chi⸗ 
nefen und ihre fleigende Junken-Schiffahet der Handel 
nicht blos von Canton, fondern aud von Fu kian, von den 
Süd: Geſtaden Chinas auf diefen Beitiſchen Fteihafen zu Mas. 
lacca übestragen werden könnte, flanden zu große Schwierigkeis 
sen entgegen, um ben birecten Handel mit Canton etwa zum 
Vortheil jener Bermitttlungsfation in Singapore aufs 
zugeben. So ſehr auch Singapore im Aufblühen ſich zeigt, 
und ſo ſtark auch die Junkenfahrt der Chineſen, dahin⸗ 
waͤrts in Schwung gekommen iſt; fo waͤte doch der geringe 
Tonnengehalt ihrer heimiſchen Fahrzeuge, deren wenigſtens 
3 bis 4 auf jeden Oſtindienfahter zu rechnen find, unfähig, auch 
nur fürd erſte den Bedarf Englands an Thee und Seide dahin 
zu ſchaffen. China koͤnnte auf keinen Fall, fo ſchnell die Zahl 
feiner Kauffarsheifchiffe vermehren, als das Beduͤrfaiß es erheis - 
Them wurde, und die Chinefifche Stantsverwaltung wuͤrde einer 
zu flarten Zunahme bald genug Hinderniffe in den Weg legen. 
Die Chineſiſchen Zunken, melde bis jegt jene Fahrten mas 
hen, find nicht bios mit Waaren, fondern auch mit Bedürfnifs 
fen und Proviant für die Colonifationen und ſelbſt mit Colonie 
ſten ſchon hinreichend beladen. Eo bedeutend die Zahl der.Chis 
nefifhen unten, die den Auswärtigen Handel betreiben, 
auch für die Chineſiſche Gefadepoputation iſt, fo geriug -ifk fie 
doc in Beziehung auf das unermeßliche Chineſiſche Reich, und 
auf den Welthandel mit Europa. Ihre jährliche Zahl, aus den 
3 füdlihen Kuͤſtenprovinzen Efhetiang, Fukian, Kuangs 
song, beträgt: etwa 10 unten nah Japan, 15 nad den 
Philippinen, 4 nad den Sulu-In ſeln, 2 nah Gelebes, 
7 nad den Molucken, 11 nah Borneo, 3 nad) Java, 10 
nad Sumatra und Banca, 10 nah Singapore, 6 nad 
der Malayen Halbinfel, 12 nah Siam, 10 nad Coins 
China, Cambobja u. ſ. w.; in allem in runder Summe 
etwa 800 Junken, die meift an Bangkok hin und her vorübers 
gehen (f. oben ©. 860). Die nady den vorliegenden Halbinfeln 
Korea und ben Infeln Lieu khieu, Kormofa und Hainan 
find aber nicht zu rechnen, weil fie zum Binnenhandel des Chis 
nefifchen Reiches gezählt werden müffen, fo wenig wie bie Juus 
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Ben, welche in der Metel blos bie Eabotage an dem Chimef- 
fen Geftade de 


W. Die beiden Geftabeinfeln Formoſa (Thay war) 
und Hainan. Das Piratenwefen. 

Zwel Geftabeinfeln Formoſa, Hermofa oder Hormofa, 
bie ſchoͤne In ſel, von ben Portugiefen feit ihren erſten Vor⸗ 
überfaheten genannt, weil ihr Anblid aud fon in der Ferne 

durch ihr Hochgebirge und ihr fruchtbares Grün bem Auge ers 
freutih fehlen, und Hainan, beide von nidt geringem lms 
fange, find dem Südgeſtade Chinas fo nahe vorgelagert, daß fie 
als unmittelbar in deffen Bereiche liegend, aud als maritime 
ortfegungen und Gliederungen deffelben angefehen werden müfs 

‚ fenz ihre Geſchichte iſt auch an bie des volkteichen comtimentas 
len Geflades, das mir bisher betrachtet haben, nothwendig ges 
knüpft, und ſtets von demfelben mehr oder weniger abhängig ges 
weſen; doc find beide anderthalb hundert Meilen weit auscin- 
ander geruckt, und ſtehen gegenfeitig unter fi nur im geringer 
näheren Beziehung oder Verbindung. . 


1. Die Iufel Thay wan der Ehinefen, Formofa ber 
Europäer (Hormofa der Portugiefen). 
a) Ueberfichtz Geſchichte von Formoſa . 

Diefe Infel, welche nad) Angabe der Holländer&17) bei 
ben Eingebornen Pekan oder Pat ande genannt wird, zwi 
ſchen dem Eontinent von Zu fian und der Gruppe der Mas 
nillas Infeln gelegen, wird von beiden durch Meerengen 
getrennt, die von der Infel ihre Namen erhalten; im Süden, 
gegen Rucon, der Formofa » Canal; im Norden die For⸗ 
mofasStraße, melde Ieätere man auch den Canal von 
Fuklan nennt. Diefer, an 15 6i6'20 geogr. Meilen breit, muf 
von Amop, ober einem anderen Hafenotte von Fukian aus 
uͤberſchifft werden, um Kormofa zu erreichen. Zwiſchen beiden 
eine Eleine Tagefahrt im Weften von Formoſa, liegt im Canal 
die Gruppe der Heinen Pong hu oder Pheng hu, oder Pet⸗ 





; 917) Beschryvinge van Tayouan, of Formosa en onzen Handel al- 
dasz, in Frangois Valentyn Beschr. van den Handel en Vaart der 
WBG of Tsjina, Vierde Bock fol. 33 —94. in Tom. w. 

imsterd. 
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eabores, b. i. Fiſcher⸗Jnſeln, der Altern Europaͤlſchen Seefahrer, 
welche zu fiheren Hafenfintionen für die Ueberfahrt Bienen. 
Erſt unter Kaiſer Khanghl wurden dieſe Infeln im Jahre 

1714 durdy die Jefuiten Patres für die Kartenaufnahme des Chi⸗ 

neſiſchen Reichs vermeſſen, und jihre Hauptpuncte aſtronomifch 

beſtimmt ; Pat. Mailla 18) gab hierüber den erſten genaueren 

Bericht; aber die Infel war vorher den Chinefen längft bes 

kannt. De Mailla glaubte zwar im Jahre 1430, unter dee 

Ming » Dpnaftie fey diefe Infel zum erſten male!) von dem 

EHinefen entdedt worden, während eine Stuemes, der einen ats 

fertihen Eunuden, Ouan fan pao, dahin verfchlug, welcher nur 

Barbaren dort vorfand, aber reich beladen mit Arzneipflans 

den von feinem Abenteuer zurüdkehrte, die er feinem Gebieter 

übergab, und die ſeitdem noch bei Chinefen in Gebrauch blieben. 

Diefem Jerthum, der ſich feitdem immer wiederholten hatte/zuerft 

Eapt. Burnep ©) widerſprochen; Klaproth?t) hat ihn zuerſt 

widerlegt: denn ſchon den älteren Annalen iſt diefe Infel wol 

befannt, obwol fie unter andern Namen vorlommt, und nur 
felten einmat von ihe die Rebe if, 

. Schon feit langer Zeit kannten die Chinefen den Archipel 
der Pong hu oder Pheng hu (Pescabores Infeln), den zwis 
ſchen Fukian und Formoſa liegt, von dem man bei heiterem Wet⸗ 
ter den Rauch auf beiden Ländern kann auffleigen fehen. Die 

- Einwohner von Formoſa, fagten bie Chinefen, hätten -einen 
fehe großen Abſcheu vor der Schiffahrt und dem Fiſchfang; fie 

. begnügten fi nur mit ihren Flußfiſchen, obwol ihr Meer fehe 
fiſchteich ſey. Es ſcheint alfo wol nicht, daß die Formoſer nach 

* Dpenghu kamen, und daß dort etwa bie Bekanntfchaft der Chine⸗ 

fen mit ihnen gemacht ward. Aber auch die Chineſen waren nicht 

ehe begierig die FormofasInfel zu befuchen, deren ganze Weſt⸗ 
kuͤſte mit Klippen und Felſen bedeckt iſt. Nach der großen Chis - 





4%) Lettre du Päre de Mailla au Päre de Colonla, Aug. 1715; in 
Lettres edifiantes et cur. Nouv. Edit. Paris 1781. 8. T. xvIu. 
p- 413467. Rebft Carte des Isles de Ponghou, und Carte de 
® qui appartient & l’Empereur de la Clıine dans l’isle de For- 

ose, faite par Ordre de l’Eopereur Kamhi Tab. p. 424, 

) De Mailla l.c. p. 449. %°) Jam. Barney Chron 

History . ‚gie Dikcoyeries i in the South Sea. London 4. 1803. 
— ®1) Klaproth sur la Langue des Indigänes de 
Pie ie Formoia ia Journal Asiatiq, Paris 1822. T. 1. p. 194 
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nefifhen Reihsgeographie”?) machte Formoſa che: 
dem einen Theil von Huang fu aus; unter den Han, kurz 
vor der Beit vor Chriſti Geburt war fie unter dem Gollectiv:Ras 
men Manty, d. i. das. Land der Barbaren im Süden - 
mitbegeiffen. Unter den "Monghoien«Kaifsen (1278 — 1368) 
nannte man die Einwohner von Formoſa mit dem Namen 
Zung fan, d. h. oͤſtliche Frem de (wie Si fan Weſtliche 
Fremde). Unter den Ming, die jenen folgten, wurde ſie Ky 
lung genannt, nach einem Hafen (Due long, ſpaͤterhin bei 
den Holtändern) und einem darüber empotragenden Berge 
Ky lung Schan?),.der an ber Nordfpige ber Juſel liegt, 
und die Landmarke für ale Schiffer ift, die von Japan hier⸗ 
her ſegeln z derſelbe Hafen hief in früheren Zeiten Pe kiang, 
d. i. des Norbhafen. Allerdings war alfo die Infel den Chir 
nefen wol ſchon vor dem Jahre 1430 bekannt; fie wurde nur 
von ihnen felten genannt, weil man ihre Bewohner für Barbas 
ren hielt, die den Chinefifhen Kalſern keine Geſchenke, keinen 
Tribut zaplten, fo daß alfo ihr Imfels Königreich nicht zu den 
Staaten gehörte, die das Gluͤck genoffen, den Sohn des, Himmels 
zu ihtem Gebieter zu haben. Im Jahre 1564, alſo 134 nad 
jener vermeintlichen erfien Entdedung ber Formofa -Infel, durch 
Duan fan pao, foll unter Kaiſer Kia tfing, fein Admirat, 
Yutapeon?*), zum eiſten male feſten Fuß auf bee Jnſel 
gefaßt haben. Er kteuzte gegen ben Gorfaren Hauptmann Lin 
tao kien, der fi in jenen Gewaͤſſern der Pong hu-Inſeln bes 
mächtigt hatte, bei biefen-befiegt wurde, und auf feiner Flucht 
neh Zormofa vom Admirale verfolgt, wieder einmal Chinefen 
auf biefe große Nachbarinfel führte, die triumphitend mit bie: 
fer Wiederentdedung nah Canton zuruͤckkehrten; aber fluchbe⸗ 
laden: denn die Barbaren der Jnſel, fo viel fie ihrer nur hatten 
babhaft werden Binnen, hatten fie geſchlachtet, und bes Admiral 
hatte mit ihrem Blute die Schiffe anftreichen laſſen. Von Bes 
hauptung dee Infel ift noch keine Rede. 
Aber Japaner 25), die im Mittelalter noch auf Streifgüge 
in jenen Meeren ausgingen, fcheinen öfter Erpebitionen an bie 





22) Klaproth Description de TIste de Formose extraite de Livres 
Chinois, in Memoires relatifs a l’Asie Paris. 1826. 8. T. I. p. 
Fat ey. » ),ghend. p- 333. De Mailla Letıren edit. 
I». > *5) Kläproth Description de Formose 
Le. Mem. T. L p. 324. . 
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"Mördfpige von Formdſo "gefepldt,"üind zulett, tm Fahre A0RS, 


fi eines Theile der Jaſel demaͤchtigt zu haben. Zu gleicher Zeu 
würden Holtärderz nachdem fie auf den Phenghu(eæber 
Ponghu) In ſein fech die beften Hafınefeı ausgefackt, und 
an ihnen, mit Ehineſiſchen Kriegegefangenen, Feſtungen erbaut 
hatten, um den Handel 2%) der Portugtfen, wie der Spa⸗ 
nier, zwifgen Macao, ben Manillas, China und Fa» 
Han zu unterbrechen und ſich ſelbſt zugueignen, auf riner iyew 
Sapanfahrten durch Sturm auf diefelbe-Küfte von Kormifa 
getworfen, und erhielten nach mancher Unterfandiung die anfänie 
lich von den erſten Japaniſchen Beſitzern verweigerte Erlauduiß, 
Fb) auf eine der Infelen um Eingange des Hafens, der Thav- 
wen hieß, niederzulaſſen -und ‚ein Comptois zu -ereihem.:" Dia 
Jahre 1684 bauten fie daſelbdſt das Fort Belandia au, DR 
Zapaner zogen ſich kurz darauf, wie ans allen ihren ausw bee 
den -Anfleblungen, ſd auch von Form oſf a ganz zuruͤc⸗ und mum 
fahen ſich bie Hotlaͤnder als die: Herren dar Iafel-an. he 
errichteten an ber Nordſpitze ein befeſtigtes Comtoir, und: ein paar 
Heine Forts auf den Phenghu Inſeln. Das Fort-Belamı 
dia 2?) diente ihnen zur Unterhaltung eines ſehr vertheilhaften 
Handels mit Chine, zumal mit Fuklan, von woher, bei den 
damaligen Kriegezeiten im Chineſiſchen Lande, fehr große Aus. 
Wanderungen nad Formo ſa ftatt ‘fanden, welche bie Holländer 
freudig aufnahmen. So fiedelten fichagfeich in einem der erſten 
Kriegsjahre 25,000 Familien aus Fuklan im Hollaͤudet Gebiet 
auf, Formoſa an. Die Holiandiſche Beſitzung wuche dahet mit 
jedem Jahre an Webentung. Auf der andern Seite. des Forts 


* bauten fie ein zweites feſtes Haus.mis 4 dalben Baſtiema das 


bis heute fichen blieb u. a. m. 

Indeß. Hatte fi duch ganz China der fusctbarke Krieg 
ausgebreitet, durch welchen endlich die Ming-Doynaſtie vom 
den Mandſchu geſtürzt ward. Das Ungluͤck waͤlzte ſich wie 
eine Lawine dem Süden zu, und ſetzte auch Formo ſa in Brand: 
Die Küftenpeovingen von Eihekiang, Sultan und Canton 
waren das legte Aſpl der treuen Anhänger bes Wing: Dys - 
wafie, und als mit dem Tode des ietzten Kalſers kein fufler - 
Stand mehr für die Patriosen auf dem Continent zu finden war, 





**) Jam. Barney Chronolog: Hist, 1. c. Tom IH, 1813. 2 Mi 
°”) Plan du Fort do Zelando dei De Mala Leit. abnia tn. 836. 
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warfen dieſe ihre ganze Mache auf ihre Slotten. Cin reicher 
Kaufmann aus Fukian, ber von den Jeſuiten die Taufe er⸗ 
Yaltın, ward Admiral; er verſchmaͤhte den Königetitel, dem ihm 
‚Die Mandſchu Sieger im Fall der Unterwerfung anboten. Seia 
noch kuͤhnerer Sopn..Tfhing.tfhing kung, bei Europaͤern 
-Keringa genannt (f. oben ©. 832), an dem. Chineſiſchen Ger 
geſtade geſchiagen, fegeite zu den Ponghu Infeln, die er bald 
‘mir 100 Schiffen defekte, und drang mit ber uͤbrigen Flotte im 
Jahee 1662 bi6 Kocmofa®®), wo er im Holländer Fort nur 
sine ſehr geringe Barnifon fand. Es waren nur 11. Holländer, 
mit wenigen Schwarzen und Infularen, welche die Befagung 
ansmachten; aber auch, dieſe wenigen, nebſt 4 Schiffen bie im 
Hafen. lagen, verthelbigten fih mit größter Topfesteit 4 Monate 
laug gegen bie feindliche Flotte von 900 Seegeln. Ihre Kane 
zum amd Feuergewehre gaben ihnen ſolche Weberiegenheit, daß fie 
ame anegrhungert werben konnten, und da zuletzt ihnen auch 
5% die Echiffe in Brand geſteckt waren, ſicherten fie fi bed 
nad auf- dem letzten ihren Schiffe mit aller ihrer Habe einen 
freien Abzug aus bem Hafen, und uͤberließen ihre Herrſchaft auf 
dee Infel, die nur 88 Jahre gedauert hatte, bem Sleger aus Fur 
kian. Diefee Tſching tfhing tung 2) tpeilte nun die Lin 
dereien der Weſiküſte der Juſel an feine Truppen aus, legte Gars 
aifen in die Nord⸗Feſte Sy lung tfhai (Quelong der Holdus 
ber, wo auch ber Spanifche Gouverneur der Manilla Infeln, zum 
Schutz feines Handels mit China, im 3.1626 ), eine Feſte erbaut 
hatte), die er leer fand. In dem Fort. der Holländer, Zelan⸗ 
’ dia, nahm er feine Refidenz mit feinem Hofſtaat und nannte 
es Nganping tſching, die Stadt, bie zur Seite am Haupts 
bafın entfland, wurde Tſching tien fu (die fpätere Gapitale 
Thay wan fu) genannt. Die ganze Weftfeite der Infel vers 
wandelte fih in eine Chinefifhe Tolonie, in welder bie 
Emigranten von Fukian vormalteten, Chineſiſche Cultur, Sitie, 
Geſetz, wurden hier einheimiſch, und gaben der Juſel eine ganz 
neue Geſtalt, wenn auch das junge Koͤnigthum bald wieder uns 
terging. Diefe Fukian Könige von Formoſa wurden mit 
ihren Geſchwadern dem n Wandlcuuilch gewordenen Gegengeſtade 


— 


e2s) J. Burney Chronolog. Hist. I. c. 
®°) De Mailla Lettres edif. et car. L 
®°) 3, Burney Chronolog. Hist, L c. T. 
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farchtbar, fie ptuͤnderten und verwuͤſteten baffelbe, von ihrer Ias 
fet aus, die anfänglich noch keiner der Mandſchu Sieger, denen 
die Marine fehlte, anzugreifen wagte, ımd nur durch dem barba⸗ 
riſchen Befehl, jenes ganze Gefkadeland Chinas, von Pes 
tfcheli bis Canton, auf 30 Ly (3 Stunden weit vom Meere) 
ganz zu tafiren und alle Einwohner in das Innere des Landes 


zu verfegen, glaubten fie fich gegen die Formoſauer ſichern und 


ihnen jeden Beiftand abſchneiden zu koͤnnen; doch erhielt auch 
die rebelifhe Provinz Fukian fih noch immer in einiger Uns 
abhängigkeit von den Mandſchu, und hatte eine Zeitlang ſogar 
ihre eigenen Könige. Diefe für. die Macht ber Fukianlang 
unter felbfifländigen, Eriegerifchen. Rönigen (Piraten genannt), bes 
deutende, obwol nur ſeht kurze Periode, benugte die Englifdye 
Dfindifhe Compagnie, welcher der König Koringe 
(Zthingtfhing tung) befreundet war, während eu bie Set 
laͤnder bektiegte, fi) auf Formo ſa nieder zu laſſen. Die Engs 
liſche Präfidenefhaft zu Bantam (f. oben S. 799) legte auf 
Zormofa ein Comptoir und Waarenmagazin an, und begann 
von hier aus ihren Handel mit Amoy (f. oben S. 784), dee 
in kurzem fehr bedeutend ward, aber beiden fortfehreitenden Sie⸗ 
gen. der Mandſchu bald wieder ans Stadt und Infel verdrängt 
“ward. Denn ſchon 1682 fiel Fukian ganz unter dem Schwert 
der Mandſchu, und erhieft feinen Tfongtu, d. i. Mandſchu 
Gouverneur, dem «6 von Hollänbern umterflügt, bie bei Hofe 
in Peking ihren früheren Antheil an Formoſa, gegen die Pis 
zaten, wiewol vergeblich, geltend zu machen ſuchten, auch bald ges 
Yang, die Infel in Wefig>t) zu nehmen (1683). Das dritte Glieb 
der jungen Dynaſtie, ein unmündiges Kind, faß auf dem Thron 
von Formofaz viele der Fukian Emigranten, bie nah 
ihren Familien und ihrer Habe auf dem Continentg ſich von ih⸗ 
zer Colonifation auf Formofa zurücfehnten, folgten gern der vers 
kuͤndeten Amneſtie für alles Vergangene in ihre Heimathz bie 
Dongbu:Infeln wurden beim erſten Ueberfalle erobert, und 
abe noch die Mandſchuiſche Erpedition nah Form o ſa hinuͤber⸗ 
ſegelte, kam ſchon die Unterwerfungsacte dee Infel und des 
Regentfchaftsrathes32)5 ber abgefegte, unmünbige Prinz 
wurde von Kaiſer Khanghi nach Peking beordert, wo er noch 





_ 32) De Mailla Lettren edil. ei car. I. c. T. KV 246 
32) chend. pr 40% 
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Mm De.Maillas Beit, mit dem Titel eined Grafen, unter dem 
Gefolge bei Hofe betacht wurde. Diefe Erwerbung ber Juſel 
fahe dee Mandſchu Katfer für ein fo wichtiges Ereigniß an, baf 
ee..am «Ende feiner faſt 50. jährigen Herrſchaft, in einer Rede, 
mit Steig fagte: felt 49 Jahren bin ich auf.bem Throne, ih 
‘habe die Rebellen zerſchmettert, Formoſa erworben 32), bie 
Kuſſen unterworfen. — . 
. Die Infel blieb ald Provinz dem Tſongtu von Fukiaa 
‚zugetheikt, Diefer erhob: die Ortſchaft mit dem Holländer Fort 
Zelandia zu einer Stabt vom erfien Range (Zu), und 
‚gab ihr: den Namen Thay wan fu, d. i. die Stadt ber 
Bat dee hohen Gipfel’), zin Name, ber ſeitdem von dr 
-Gapitale: ouf die ganze Infel übertragen (Thay wan) if. 
She Hafen erhielt den Namen Ta yuan kiang. Die Jnfel 
werde in. 3 Diſtticte (Hian) getbeitt, In Thay wan hian in 
de Mitte, Sung Shan hian am Sübdende der Infel uud 
FTſchuſllo hian im Nordem des Haupthafens, ben Pongbus 
Duſeln gegenüber, wozu, im Jahee 1723, noch im noͤrdlichſten 
Fheil derfeiden, ein vierter Diſtrict, Tſchang hua hian, hinm 
Lam, deſſen Bewohner aber ſeht zu Empoͤrungen geneigt blieben. 
-Diefer Chineſiſche Antheil der Infel, bie Weftfeite der 
ſelben, welche durch eime fehr hohe, wilde Gebirgskette von 
der Dftfeite geſchieden iſt, und zwifchen 22° 8' bis 25° 20° N. Br. 
ſich, nach Pat. De Maitlas Angabe, vom Südcap Zam aki⸗ 
teou bia zut Morbfpige bei Kilungtfchai (Quelung) ausdehut, 
wurde, im Jahre 1714 im Apri und Mat, von den Sefuken 
Patres zum erſten male aſtronomiſch aufgenommen und verzeich⸗ 
net 26), desgleichen bie Gruppe der Ponghu⸗-Inſeln (Pebcadee 
zes) mit dem Haupthafen, unter 23° 28° 10” N.Br. und 3° 9 
50" DE. v. Peking, und zugleich eine Beſchteibung der Zafel 
gegeben, welche durch frühere Angaben ber Holländer, uͤder Abe 
MWeftfeite. der. Infel, vorzüglich aber fpäterhin durch die Chimes 
Tifhen DriginatseBefhreibungen berictige ‚worden if. 
Die. Europäifchen Seefahrer haben fi) in neueren Zeiten kaum 
nur ſeht kurje Zeit dort aufgehalten, ober find bios daran vor 





*2%) Abel Remusat Melanges Asiat. T. I. p. 444." **) Klaproth 
Descript. de Formosa 1. c. Mem. rel. T. 1. p. 325; Journ. Ast 
Lo T.1.p. 103. **) De Mailia Lettres edil. et cur. Lc. 
T. XVIN. p. 42% ' . . 
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übergefegeitz wie Commodore George Anfon (1742) 3%), La 
Perouſe (1787)3), Capt. Brougbton (197) ), Capt. 
Beechey (1827) 3%), Lindfay und Guͤtzlaff (1832) 20); aber 
durch ihre Umſchiffung iſt die Ausdehnung ber Geſtade vom For⸗ 
mofa mehr und mehr berichtigt, wenn auch nicht überall bes 
fimmt. Die Außerfie Nord ſpitde der Inſel ragt nämlich gets 
ter als De Mailla angab, bis 25° 18N. Br. vor, 121,21’ 
DE. v. Gr.; das aͤußerſte Südende, nad La Peroufe und 
Broughton, aber 21° 53° 30” N.Br. und 120° 57’ DR. v. 
Gr. Die Infel wird dadurch langgeſtreckter, die Oftküfte kann 
aber bis jegt nur noch hypothetiſch nach frühern Hollaͤndiſchen 
Angaben eingetragerr werden. Die Klippe Vele Rete*t), die 
in der Geftalt eines fegeinden Schiffes dem Südende ber Infel 
vorliegt, und fuͤr alle Schiffer, die von den Manillas kommen, 
das Signal für bie Nähe von Formoſa iſt, aber In einem 
fo gefahrvollen Meere dis dahin ganz irrig niedergelegt war, wurde 
erſt von Capt. Broughton genau auf 21° 50’N.Br. beftimmtz , 
das gegen S. W. vorliegende, gut bewohnte Infelhen Lamay 
-auf 22° 27 N.Br.; gegen Wet bie Gruppe ber Ponghus 
Snfeln, wurde viel mehr von O. gegen W. ausgebreitet gefuns 
den, als dies früher gegeichnet war, und ihre Außerften Nord» und 
Südfpigen, nad La Peroufe 2), zwilden 23° 12° und 23° 25° 
M. Br. fefigeftellt. Den Canal zwifden ihnen und Formoſa 
fand La Peroufe nicht über 4 Lieues breit, und bie vielen 
feihten Gründe und Klippen, bie Formofäbänke (Banks of 
Formosa), im S. W. diefer Infel:Gruppe, welche bie Einfahrt 
des Fotmoſa-Canals von S. W. fo gefahrvoll, und bei 
herrſchenden NO. Monſunen die Durchfahrt, nad La Pes 
rouſes und Capt. Broughtons %) Erfahrungen, ganz uns 
möglich machen, in frühen Zeiten viele Schiffbrüche verurſacht 
hatten, zeichnete Capt. Burney nad aͤltern Holländifgen Kar⸗ 





“ se) G. Anson Voyage round the World ed. R. Walter. Lond. 1748. 
. 4 p. 346. _#") La Peronse Voyage autour du Monde. Paris 

1797. 4. T: U. p. 368—375.  *%) W. R. Broughton Voyage 
de Decony. Trad. fr. Paris 1807. 8. T. II, pı 13—17, 283. 

; 8°) T. W. Beechey Narrative of a Voyage to the Pacific. etc. Lond. 
1831. T. IL. p, 129. .*°) Lindsay Report I. c. p. 353 Gützlaff 
Report p. 271. *1yı Broughton Voy, Ic. T. IL p. 15, 26; 
Capt. Beechey Narrat. II. b 0. p. 129. 42) La Peronse Vor. 
1 & TI. p.570- ‚ #?) La Perquse Voy. I. c. II. 9. 868,374; 
Broughton Voy. 1. c. TI. p. 12. 

Bitter Erdtunde IV. _ . su 
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«in (J. Van Keulens Ost Indien Zee Fakkel, wo eine mid: 
dige Korte Formoſas, wie auch bei Sr. Valentyn), und bed 


"genden Beobachtungen bee neuen Gerfahrer, wieder in feine 


eritifhe Karte +) der Chineſijchen Geftade ein. Die Schwie 
rigkeit dee Durchſchiffung des Formoſa⸗Canalé und bie Gr 
alt dee Monfune und Stürme innerhalb deſſelben, melde ae 
biefige Beſtimmungen fo fehr erfhwerten,, ſchreibt ©. Staun: 
ton %5), dee engen Meeresgaffe zwifchen den beiden Hoqch⸗ 
gebicgstetten von Fukian und Formoſa zu, zwiſchen 
welche biefe zufammengepreßten Winde, in Ipre Normal: 
direction, ſowol N.D. wie SW. Monfune recht eigentfih 
gefangen werben, und fi dann nur, zumal in bet Periode ihrer 
Unfegung, durch gewaltige Wirbel, Stürme und Meteore ale 
Art, entladen und Luft machen Sinnen. 


\ b) Beſchreibung ber Infel Bormofa, 

Die Außerfte Südfpige dee Inſel iſt zwar nur ein flachet 
Tanbiges Borland %), aber daneben ſtelgen am Ufer uͤderall ifo 
lirte, große, ſchwarze Klippen hervor, und.fo wie das Ufer ſich 
bebt, wird es fruchtdar, geün, bewachſen, felfig, und über ipm 
richtet ſich fogleich die Kette der Hochgebirge empor, bie ber Jaſel 
in der Gerne von allen Seiten ihe ſchoͤnes Anfehn giebt, von dem 
fie bei den erften Europäifchen Schiffern den Namen (Hormeofa, 
Sormofa, die Schöne) bis heute behalten hat. . 

Diefes Hochgebirge, Ta Schan, d. h. großes Gr: 
birge ber Ghinefen, Tann man mic XL. v. Humboldt) al 
die äußerte ölihfke Verlängerung des. Himalayas 
Spfemes, in defien Normaldirection es wenigfiens- vom 
Hindu Khu an bis zum Ran Ling gegen S. O. ausgefiret 
Hegt, betrachten (Afien Bd. I. &. 45, Bd. II. ©. 4175 [. obm 
©. 665), eine Linie, Die dann durch 73 Längengeade von Weſt 
nach DE ziehend, dee halben Länge der AndessKette gleich kommi 
und nur bie einige Lüde des Formoſa⸗Canals darbietet, bie aber 





#44) Memoir Explanatory of a Chart of the Coast of China 1816. 
eic., Appendix in J. Burney Chronol, Histor. Vol. II. p. 429-431. 

**) G. Staunton Authentic. Account, etc. I. ©. T. I. p. 401. 

**) C. Broughton Voy. 1. c, II. p. 16—17. 47) XL v. Eum ⸗ 
Her über vi Men —8 Tan Fu Inner⸗Aſien; Poggens 
Anzal. de Voy. we An. 0.94. @. 8265 Not. in Kun 
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durch mancherlei Klippen und Untiefen auegtfüͤlt wird. Da die 
fer Ta Schan auf Form oſa, gleich dem Schnechaupte gegen⸗ 
über in Fukiau (f. ob. ©. 666), den groͤßern Theil des Some 
mers hindurch mit Schnee bedeckt bleibt, fo laͤßt die, nach AL 
v. Humboldts Verehnung, für dieſes maritinse Gebirgs⸗ 
Hlied, auf eine abfolute Erhebung von 11,400 Zuß (1900 Teif.), 
etwa Aetnahoͤhe, zutuͤckſchlleßen. Aber dieſer Ta Scan fol 
bie ganze Infel Formoſa von ©. nach N. burchfegen, fie im 
eine Oft: und Wefl: Hälfte theiten, vom der nur bie ietztere 
einigermaßen befannt und civiliſirt iſt, die oͤſtliche als Terra 
incognita noch von Wilden bewohnt wird, fo daß ale Kenntaij 
Sormofas nur auf der weſtlich en, der Cpinefifihen Seite 
deruht, bie weniger bergig, fruchtbarer, bevoͤlkerter iſt a4 jene. 

Dir Ta Scham beficht jedoch micht aus einer Kette, ſon⸗ 

dern aus mehreren Gebirgöjügen, unter denen der Mu kaug 
Schanſ(d. h. Wald ber g) *) des merkwuͤrdigſte, fehr ſteil, ſich 
boch in die Wolken erhebt, mit denen er faſt ſteto gekroͤnt iſt 
nad) ihm wird auch öfter das ganze Gebirge benannt, die wilden 
Infalaner, die ihn bewohnen, heißen bei den Chinefen Thufan. 
Dieſer Mu kang liege jm N.D. von Thay van hian, und 
zieht ſich bis zur Grenze von Tſchuſlo hlau (umter 23° 27° 
86 N. Br.). Biele der einzelnen Betgnamen, in welchen die 
Chineſen die Geſtalten vom Menſchen oder Goͤtterſignren zu ſe⸗ 
hen glauben übergehen wie. Doch find einige der von ihnen am 
Sudende der Infel angeführten durch bie vulcanifhen Er, 
ſcheinungen *) ‚merkwürdig, bie fie begleiten. Der Tſchy⸗ 
Bang, d. h. der Rothe Berg im Süden der Stadt Fungs 
Than hian (d. h. Phönirfkade), bie noch fübwärts des Ha 

fens Thay wan liegt, hat früher Feuer gefpien, und ned 
ÄR ein Ser mit heißem Wafler auf ihm zu fehen. _ 

Dee Phunan my Scan im S. O. derſelben Stadt, ſehr 
body mit fhönen Pinus bewachfen, ſtrahlt bes Nachts einen 
Glanz wie Bewer ans, und if vieleicht ein mur runden, 
Bulcan, auf feinem Nachdarberge follen bie Blaͤtter der großen 
Aranpflanze die Größe eines Hauſes erseihen. Der Kialaos 
Berg der Cingebornen, jenem zue Seite liegend, Khuecy kuys 





4%) Klaproth Description de Ylsle de Formose. extr. de Livres Chi- 
Mois 1. c. Mem, T. 1. p. 32. _**) Nonvalles Annales de Voy. 
T. IV. Not, p. 300; Descr. de Formose Men. T.I. 2. 320-334. 
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Shan ber Chineſen, iſt ihe Grenzberg gegen bie wifben Ja 
"fntanee\im Dften. Seine Gipfel fleigen body im bie Lüfte, find 
mift wolkenbedeckt, werben aber bei Harem Himmel als Lands 
„marken fhon auf den Ponghu (Phenghu) Infeln unserfdies 
“den, und find im vinzelmen benannt. Eben fo liege bee Schar 
matptden Scan, in ber aͤußerſten Sübfpige ber Je— 
fel, noch 17 geogr. Meilen im S. O. von Fung ſchan hias, 
"fell emporragend, wie eine. Mauer, den Schiffern, die von den 
Manillas kommen, aus weiter Gerne zum Signal dienend. 
Ihm zur Seite ſteigen, bei nieberm Meere, Klippen aus brmfe- 
ben hewor, welche das Anfehn von Pferden haben follen. 
2 Im RD. dee Stade Fung (ham hian fpringt am Fu 
des Kuen ſchuy Shan, d. 5. Berg der kochen den War: 
»fer, auf einer Meinen Plaine mit Heftigkeit eine heiße Schwe⸗ 
‚felquelte hervor, bie einen See von ein bis zwei Stumden bil 
det, der tingeum von Bergen eipgefchloffen ift, im welchem deri 
‚dicht bewaldete Inſelchen liegen. Das blaͤulichweiße Waffer kient 
sur Bewaͤſſerung der Felder. 

Aber auch weiter gegen bie Mitte der Iufel werben in den 
Gebiegen noch andere vulcanifhe Erfheinungen aufge 
füpet. So 3.8. liegt die Ho Scan, d. h. der Feuerbeng, 
im S. O. von Tſchulo hian, mit Klippen bedeckt zwiſchen des 
nen Quellm fliehen, aus deren Waffern beftändig Flammen 
‚emporfchlagen (vielleicht ſtroͤmende Mappthaquellen?); dee 
Lieou Huang Shan, d. h. der Schweferderg, noch ade 

Acher dehnt ſich zwifchen den Städten Tſchang hua hiam bi 
Tan fhuyifäping aus; ſtets ficht man Flammen ans fh 
wem Fuße hervorbrechen, und die Schwefeldämpfe find fo 
ſtark, daß fie Meuſchen erfliden können. Auf dem Gipfel des 
Palifen Shan, im Weſten ber zuiegt genannten Get, 
ſoll nad ben Einwohnern eine aus Eifen geſchmoltzene Kete 
tob ein Meseoreifenbto@?) liegen, deren Berührung Kramkpgien 
ereugt. In der. Raͤhe diefee Solfataren, aus benen fehe Die 
Schwefel gefammelt wied, der in hen Handel koͤmmt, llegt Dur 
Panfian Shan im SD. der Siadt Tihanghua hier, 
wo früher eine Chineſen-⸗Colonie bie fruchtbaten Gelder bekam, 
und die Rampferbäume und Matonen, die jene Gehege 
tragen, zue Production, ihte Baumftlämme zum Shiffbam, 
zu Maſten benugte; fpäter fiedelten fih da Piraten an Am 

boehen, unzugängligen Scan tſchao Shan im N.D.. Serfeiben 
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Stadt, haben fi 36 Dorffchaften ber wilben Infulaner an 
deſſen Suͤdgehaͤnge angefiebelt, bie auch nod in dem aubern " 
Bergrevieten zerfireute Wohnungen haben. B 

An der aͤußerſten Nord ſpitze der Infel endet ber Ky 
lang Shan, im Süden des gleichnamigen Hafens (Nuelong 
der Holänder), der 20 bis 30 Seeſchiffe fafien kann, als hohe 
Landmarke für die Japans und Chinafahrer, ben maͤch⸗ 
tigen Gebirgezug Formoſasz und ihm zur Eeite, in Weften, 
legt ein zweiter Berg, dee Kin pao ly Scham mit ausgezeich⸗ 
neten Seifen, die Fahnens Klippen genannt, bie [on aus 
weiter Gerne vom Schiffer erblickt werden koͤnnen. 

Bon fo hohen Gebirgen ziehen eine Menge Ströme und 
Bächesw), gegen Weften, hinab zum Meere, und bewäffen 
reichlich das vorliegende, fruchtbare Erdreich‘, zerſtoͤren aber auch 
dad Land nicht wenig, zumal die Wege durch die Infel, die eis 
ner ſteten Reparatur bedürfen. Der Fluß, der fi zu dem Haupt⸗ 
bafın Thay wan ergießt, gehört zu den geringer der Inſel ; 
der größte foll in der Mitte derfelben, ‚ver Rieou tfhhao Khy 
ſeyn, deffen Mündung füdwärts der Stadt Xfchu lahia aber 
feiht und durch eine Sandbarre verfperrt ifl. Dagegen iſt der 
Tan fhup Khy (d.h. Suͤßwaſſer) im N.O. von Tſchang 
hua hian, gegen N.W., zur Tan ſchuy Kiang Bai flie 
Fehd, an 80 Fuß tief, mehrere Tagereifen aufmärts 
ſchiffbarz feine Ufer find mit wilden Ur» Palmenmwäldern de⸗ 
ſchattetz in feinen Waſſern fängt man den Hung fin yu 
(Rothherz), einen Fiſch der bis 10 Fuß Länge erreicht, Auch 
fehlt es der Infel nicht an Seen; einer derfeiben, Lian hua 
tſchy (d. h. der See der Lotosblume) im Gebirgelande, in 
N. von Tſchang hua hian legend, hat eine von wilden Inſula- 
nern bewohnte Infel, bie auf derſelben treffliches Getreide ernten. 

Auffallend ift die Verſicherung der Chinefifhen, wie der Je« 
ſuitiſchen 52) darin übereinfimmenden Nachrichten, daß bie 
Quellen und Waffer der Infel im Allgemeinen nicht gut 
und für die Fremden fogae nachtheilig und giftig ſeyn ſollen. 
Db dies von dee vulkaniſchen Natur bes Bodens hesrührt? 
ia der Capitale Thay wan allein weird das Brunenwaſſer 

u) Klaproth Deser. de Formose i Mem. Lo. T. I. p. 34 — 
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geruͤhmt: Beodachtungen tiber diefe Quellen, bei den Erbbes 
ben, welhe Formofa öfter heimfuchen follen, twürben lehrreich 
feyn 5 bis jegt fehlen fie. Im Jahre 1782 wurde die ganze Ju⸗ 
fel durch ein furchtbares Erdbeben verwüßlet, auch im game 
zen Canal von Formoſa hob fi das Meer fo gewaltig, daß 
die Ebenen der Infel während 12 Stunden unter Waſſer ver 
ſett, und ein großer Theil dee Capitale gerfiört ward, Mehrere 
hunbert Schiffe im Hafen wurden gänzlich zerfhmettert, und ein 
paar Kriegsfchiffe ganz von den Wogen verfhlungen. 

Die Küften von Formofa find meift ſteil und felfig; die 
Weſtkuͤſte hat viele Heine Baien und einige größere Häfen, die 
jedoch denen der Pong hu Infeln, hinſichtiich der Tiefe, möcht 
gleich kommen. Der befte fol der Hafen der Tapitale Thay 
wan fern, dee Ta yuan Kiang genannt wird, und fruͤhechin 
2 Einfahrten Hatte, davon aber die größere Ta Kiang, den die 
Holländer durch ihr Fort Zelandia beherrſchten, verſandet iſt z de 
geringere Eu eul men, 3 Stunden (30 2i) von der Stadt, het 
bei Fluth nur 9 bie 10 Fuß Ziefe, kann alfo nur für Chinefs 
fe Junken zue Einfahrt dienen, deren innen aber mol 1000 
darin ſicher vor Anker llegen. 

Der Hafın Kan ſchuy Klang im N.M, kann einige 100 
Schiffe beherbergen; auch hier hatten bie Holänder ein Fort dab 
1683 gerflört ward.’ Diefen Hafen beflimmt La Peronfesst), 
obwol er ihn nicht mit Namen nennt, unter 28° 25 R.Br, 
10 Kieues in N. vom Thay wan Hafen! denn er befindet 
fih an dee Mündung eines großen Fluſſes (des Kan fchuy 
Kyy f. obm ©. 869) und hier fahe er die große Chimefifge 
Kriegeflotte den ganzen Hafen fuͤllen, und auch noch einen Theil 
des Fluſſes bedecken, welche damals (1787) zur Dämpfung einer 
Mebellion in Formoſa eingelaufen war, Der Nordhafen 
Pekiang, jegt Ky lung genannt, gilt gegenwärtig (unter Ze 
16' 38" R. Br. 53) fhr den einzig guten umd iſt eine Houptfes 
tion der Chineſiſchen Drarine, wo ein friſcher Handel detrichen 
wird. Aber die Stroͤmung im S. O. dieſes Hafens ift fo fait, 
daß die Ehinefifhen Schiffer +) Hier fih eben fo wenig 
weiter fübwärts an der Dftfeite der Infel hinzufdiffen wagen, 
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tote einſt die Araber ſuͤdwaͤrts des Cap Gorsientes von Zan⸗ 

. 3i1bar55) und Madagascar, oder bie Portugleſen um 
das Cap Nun (Non plus ultra) an ber Weſtkuͤſte Afrikas; doch 
gebt bier an ber ganzen Dftküfte von Formoſa bie ſeht hef⸗ 
tige Steömung nicht gegen Süden, ſondern von ©. gegen N. 
von der Juſel Botol Tobaco bis Pe pheng, mit größter 
Heftigkeit. Hiezu kommen noch fehe häufige Wirbelftürme und 
Wafferhofen, Typhone, die ſich in die Formoſa See hinabflürzen, 
Nach den Altern Nachrichten der Holländer foll bie Oſtküſte vom 
Sormoſa tiefere Häfen und Fahrwaſſer haben; wahrſcheinlich 
iR dort, wo die Gebirge ſich höher heben, auch bie bafenzeidhere 
Stellkuͤſte; aber fie {ft mie unterſucht worden. 

Das Clima der Juſel iſt ungemein lieblich, die Lüfte 
find gefund und rein, die tropiſche Hitze unter dem Wendekreiſe 
wird durch die Gebirge, und buch bas Spiel der Lands und 
Seewinde fehr gemildert. Das Land iſt trefflich bewäffert, der. 
Boden iſt fruchtbar, kurz die Jaſel, fagt De Maillia, verdient 
den Ramen Formoſa, den fie erhalten hat. 

Die Juſel iſt die Korakammer6) für Zukiany fe 
giebt reiche. Ernten an Meis, zumal einer Art Bergreis, treffli⸗ 
Ger Art j aber auch Keen, Hiefe, Mais, Gemüfe alır 
Art, Erüffein. Eine Eofocdfia, eine Art Arum mit efbaren 
Wurzeln iſt im Innern der Infel cine Hauptnahrung, Yu bei 
Chinefen genannt, Gniama bei Europäern. Buderpflans 
sungen find bier in Menge, fie geben einen ſeht guten Zuder, 
der einen wichtigen. Ausfuhrartikel abgiebt, und feibft bis Peking 
verführt wird. An allen Dbflarsen bat bie Juſel Ueberfluß, 
an einheimifchen und Hieher verpflanzten. Ale Indifhen 
Fgrumi find hier, wie Drangen, Ananas, Goyave, 
Cocos, Arecanüffe, der Jacquier (Po lo mire der Chis 
uefen, wol Artocarpus integrifolia? Nangua ber Spanier, 
Yayua ber Portugiefen); aber auch Europdifhe Obſtar⸗ 
tem wie Pfirfih, Aprikofen, Feigen, Weintrauben, 
Melonen, Granaten, Kaſtanien find hier in den fhöns 
fen Anpflanzungen über die Felder verbreitet, die dadurch das 
Anfehen ber Gärten gewinnen; fie bringen bie trefflichſten Fruͤchte. 
Der Bauni Stan, bei Cpinefen genannt, mit einer nierenför« 





*2) M. Polo od. Marsden B. TIL ch. 36. p. 706%. ) Klaproth 
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migen Frucht, die in 8 Varietäten vorkommt, buftend, hetzis 
und fleifchig, ſoll nach ihnen, von den Porkugiefen, aus Japan 
hieher verpflangt ſeyn. Nur grüner Thee wird auf Formo ſa 
gezogen, von wo er viel ausgeführt und in China and als Die 
dicament verbraucht werben foll (ob eine andere Art als der Chi 
nefifher). Von dem wilden Jasmin (San yeou Nun de 
Ehinefen) fehidt man die Blüthen aus Fotmo ſa nah Chine, 
um dem Thee einen lieblichen Duft zu geben. Auch Kamp fe, 
Toback, Pfeffer, Atoe und Zimmerpolz aus den Wal 
dungen, an denen vorzüglich bie nördliche Hälfte der Jufel fehe 
reich iſt, liefern wichtige Ausfuhrartikel. Auch Kaffee, Baum 
mwolte, Seide follen hier gewonnen werden. An Thieren nat 
man Rinder, Büffel, Pferde, Efel, Biegen, wenig 
Schaafe und Schweinez fehr viel Geflügel, Phafanen, Afs 
fen, Hirſche und anderes Wil dz zu dieſem zählt De Mailte 
auf der Dftfeite der Infel auch reißende Thiere, wie Wölfe, 
Ziger, Leoparden, die aber ber Weftfeite fehlen ſollen. 
Salz und Schwefel, der vorzägfid.feit dem Jahre 1819 neh 
China zue Pulverfabrikation verfendet ward, find bie Hauptpres 
ducte aus dem Mineralseihe; von Gold iſt zwar immer viel 
die Rede gemwefen, aber von ben Gruben nichts bekannt. Es fe 
fich auf ber, Dftfeite ber Infel-finden, und die Chinefen weis 
lan fon dor ihrer” Vefignahme Formoſas von ihrem Gold⸗ 
weichthumes57) gemußt haben. Da fie nun auf der Weſtſeite 
dieſes edle Metall nicht fanden, rüfteten einige ihrer Abenteurer 
eine Junke aus, «6 auf det Oſtſeite aufzuſuchen. Doch fanden 
. ſie auch ba keine Goldminen, wol aber in einigen Hütten der 
Inſulaner Goldbarren, auf die jene jedoch nur wenig Werth legten; 
dee gaftlichen Aufnahme bei diefem gutmüthigen Voͤlkchen uı 
tet, beraufchten fie biefelben kurz vor ihrer Ruͤckfahrt, erfchlugen die 
Hüttenbewohner, um ihnen diefes Gold zu rauben, und eilten auf 
die Weftfeite dee Juſel zuruͤck. Die Folge dieſes Räuberüberfals 
les, war ſeitdem Rachekriege zwiſchen beiderfeitigen Bevoͤlkerungen. 
Bu De Maillas Zeit lebte noch der grauſame Anführer jmes 
Morduͤberfalles ungeſtraft. Die Gchiffer der Lieouthieou Je 
Ten 58), fagt man, foßen mit ben öftliden Formo ſaneua 





*67) De Mailla Lettre Le, T. XVIII. p. 425. ° &®) Kleproh 
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in Verkehr fichen, und von ihnen bie Gold⸗Ling ots gegen 
allerlei Producte eintauſchen. B 
Der Handel Formoſas mit China. ifk ſehr bedeutend; 
mit Reis, Zucker und andern Lebensmitten verficht es Fukian 
und eine große Strede des Chineſiſchen Geftadelandes; China das 
gegen ſchickt ber Infel Thee, Seide, Wollwaaren und allerlei Fa⸗ 
brikwaoren, Jeden Monat rechnet man, daß aus den Häfen 
von Sultan über 100 Junken dort landen; bie Ueberfahrt iſt 
leicht, die Anfiedlung fark, bas-Leben auf der Infel wolfeil, das 
Gouvernement erleichtert die Anfiedlung durch Abtretung-von 
Kändereien 59); doch bemerkte De Mailla, daß zu feiner Zeit 
ohne Paß Niemand aus Fukian heruͤber gelaffen wurde, und daß 
biefe dem dortigen Gouverneur viel einbrächten; eben fo aber laufe 
der Angelommene auf Boemofa, wenn ex ben dortigen Mans 
darinen nicht neue Summen zahle, Gefahr bald wieber zurüds 
Befchictt zu werden. Eine Urſache diefer doppelten Controlle ſoll 
die Furcht des. Mandfchus Gouverneurs vor Rebellionen fepn, die 
nirgends leichter als im biefen füdlichen Golonifationen ausbres 
en. Daher lag damals, 1714, eine Sarnifon von.10,000 Mann 
Chinefifcher Truppen unter einem. Tſong ping oder Generallieuts 
nant, mit 2 Futfiong und vielen Dfficieren auf der Infel, die 
alle 3 Jahre abgewechſelt werden. Späterhin hat China 16,000 
Mann Infanterie dahim verlegt, weil die Pferde der Infel für 
Cavalletie zu ſchlecht find; ber Generaliffimus und der Admiral 
dee dort ſtationitten Flotte haben beide zufammen 1600 Unzen 
Silber Gehalt, B . , 
Die Einkünfte des Chinefilchen Gouvernemens von For⸗ 
mofa®) find fehe gering im Beziehung auf die doch ziemlich 
ſtatke Population des unterisorfenen Theiles der Inſel. Nach 
den Liſten vom Jahre 1820 waren «6 nur in allem aus den & 
Diſtticten 143917 Chy Korn (1 Chy = 5 Pinten Engt.), und 
71 Unzen Silber. Vor 1740 waren die Einkünfte bedeutens 
der, aber nach einer furchtbaren Verheerung der Juſel durch Dis 
- Tane milberte Kaifer Khien Long die Abgaben um ein fehr bes 
beutendes, Die Staatsausgaben zur Veßreitung der Veiwal⸗ 
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tungetoſten ber Inſel betragen 30,866 Chy Korn und 5000 Une 
sm Silber. 
Die Etade Thay wan fu) (Tac wan fu im Sutton 
Dialect) unter 23° N.Br. gelegen, am Haupthafen, ift mit eis 
nem Wal, 10 Fuß mächtig, umgeben, und mit Gräbenz der 
! 'all aus boppelten Mauern, im Innen mit Schutt ausgefü, 
bat 8 Xhore mit Thuͤrmen und Wachthäufern, feit 1725 erbaut, 
die Stadt hat 10,000 Mann Garnifon. Ned ſteht ianerheid 
eine alte Hollaͤndiſche Kirche. Die Hauptſtraßen durchſchneiden 
fi in rechten Winkeln, 30 616 40 Fuß breit, und ſiad während 
ber heißen Jahreszeit mit Küchen zeltartig uͤberdekt. Die meis 
Ken find. vol Kaufhäufer und Läden, in denen alle Arten Wars 
sen auf das elegantefte feil fichen. Das zu große Gedraͤnge 
macht fie als Promenade deſchwerllch. Das ſchoͤnſte Gebäude 
dee Stadt iſt das Comptoie aus dee Holländer Periode; es iſt 
fehr groß, dreiflöcig, und wird von 4 Halbbaflionen vertheibigt. 
Bon zwei Haupttempeln iſt einer bem Schutzgotte des Acker⸗ 
baues gewidmet, ber andere ber Göttin Hian fey heou, der 
Beſchuͤtzerin bee Schiffes er ficht im Norden der. Stadt. Dee 
Handet der Einwohner mit China iſt ganz frei, mer aber eine 
Erpedition nah Siam, Cochinchina, zu den Indiſchen oder Ja» 
daniſchen Infeln machen will, bat dazu erſt von Hea mm (f. 
oben S. 784) fi die Etlaubniß und die Päffe zu holen, weil 
‚Kormofa nur al® Provinz unter dem Tſong tu von Zuflan 
ſteht. Die übrigen Städte auf Formoſa haben nur als Hafen 
ſtationen durch ihre Schiffahrt, ober durch Meine Fortificationen 
einigen Werth, find aber an fi) unbedeutend, Die Lage von 
Wu teoou Hang”), ia welder Eindfay und Gügiaff 
(1832) zwei Tage ftatlonirten, nachdem fie von Amoy abgeſegelt 
waren, iſt uns nach früheren Angaben nicht bekannt. Sie fo auf 
iner öden Sandkuͤſte unter 23° 38° M.Br., und 123° 18° O. E 
v. Gr. liegen, und einen ſtatken Zubrang von Volk zeigen; qhe 
Hafen lag vol von Junken aus Fukian. Aus dem Iumem 
der Infel, über dem man bie Gebirge aber ohne Spur von Bes 
getation emporragen fahe, m ſehr viele Ruderkarten mit 
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Buͤffeln befpannt Die Landesproducte herdel, die in Magazinen 
von Bambus mit Matten umhängt und gebedit, aufgehäuft, banız 
amf bie Junken verfaden wurden, zumal Reis und Zucker. 
Man verfprad fi in Handel mit den Fremden einzulaffenz 
aber es geſchahe nicht, obwol hier kein Mandarin war. Die Chis 
neſiſche Anfiediang, hörte man, follte zur Rebellion geneigt ſeyn ; 
ats La Perouſe hies gelandet war (1787®) fand bie ganze 
Jaſel in Auftuhr gegen China. Bon dem Aboriginern der 
Oſtkuſte, die dis heute ihre Independenz behanpiun, bekam Güte 
laff keinen zu erdlicken. 


©) Xboriginer. Die wilden Eormofaner, die Thu fan ber Chineſen. 

Schon vor längerer Zeit ſchaͤtte man die Zahl der Chine⸗ 
fifgen Anfiediung im Formo ſa, auf mehr als eine halbe -. 
Mititons*), meift Emigranten aus den verfciedenften Provins 
wen Chinas, weiche der Gewinn hieher gezogen, vorzüglich aber 

aus Zukianz fie find, wie Überall, fo auch hier ihrer .einpeimis 
ſchen Sitte getren geblieben. Ungeachin ihrer Zahl und der flars 
ten Mannfcaften, die zu ihrem Schutze auf der Infel garnifos 
niren, und flets in Fehde mit den Urbewohnern ber Infel 
Reden, haben fie dieſe Doc dis jetzt noch nicht bändigen oder übers 
wöltigen Sinnen. Zwar follen fie täglich mehr feſten Fuß ger ' 
winnen ;. dennoch iſt aber die ganze Öftliche Hälfte der Inſel 
noch immer frei und Independent vom Jod dee Chineſen ges 
blieben. 

Diefe Freien Aboriginer ber Dfifeite, Rad von den 
Aboriginern der Weſt ſeite zu umterfheiden, weiche untes 
das Joch der Chineſen gebracht find. Bon jmen Freien 
Aborigineen ift wol nur ſeht wenig belannt. DeMailla®) 
der fich im füdlicgen Theilt der Jaſel einige Zeit auf ihrem Grenz⸗ 
gebiete, behufs feimer Kartenvermeſſung verweilen mußte, und des⸗ 
halb zu feinem Schutze eine Escorte von 200 Golbaten mit fi 
führte, erblickte zwar in ber Ferne ihre Hütten anf dem Gebirge, 
auch fahe-er deren 30 bis 40 von bee Höhe mit Pfeil und Bor 
gen berabfieigen, doch wagten fie es micht gegen bie uͤberlegen⸗ 
Baht weiter dorzuſchteiten. Er hoͤrte, daß bie Grenzfehde dort 
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ſchon feit 20 Jahren ununterbrochen beftche, und daß gar keine 

Commimication zwiſchen beiden Infelfeiten flatt finde. Sie fol 

len rin wildes, unbebauted Bergland bewehnen, von Jag d und 

Siſchfang leben, umd in Wildheit etwa ben Irokeſen, die De 

Mailta aus eigner Erfahrung kannte, gleich, aber doch weniger 

brutal ſeyn, weit keuſcher als die Indianer Ichen, und von Mas 

turell weit fanfter als jene, und friedlicher ſeyn. Sie follen ges 
genfeitig ſehr wohlwollend ſich zeigen, ſich unter einander beiftes 

% Ben, nichts weniger als habfüchtig, wie ipre Chineſiſche Nachtara. 
feyn, keinen Werth auf Gold und Silber legen u. a. m. Dage« 
gem aber ohne Geſetz, ohne Regierung, ohne Polizei, ohne alle 
Kenntnig von Bott, ohne Religion leben, aber über die Maaßen 
ſich ihrer Rachſucht uͤberlaſſen. 

J DieunterworfenenAboriginerkrmeDeMaitiae® 
nur als Diener, oder ats Sclaven ber Chineſiſchen Anſiedler 
kennen. ‚Sie find, fagt er, in 45 Abtheilungen, die man Che 
nennt (bourgades, Fleden), gebradht, davon 36 in dem nörblix 
hen, 9 in dem ſuͤdlichen Ahelle der Infel liegen. Jene wohnen 
in Häufern wie bie Ghinefen, dfefe nur in Hütten von Bambus 
mit Sttohdaͤchern, auf Eſtraden, erbaut, in der Mitte mit einem 
Heerd, aber ohne alle Meubles. Meis, Korn und Wildprett if 
ihre Hauptnahrung. Das Wild fangen fie oft als Meifker im 
Laufe. Ich fahe fie, ſagt De Mailia, ſchneller als die Pferde 
rennen (diefe find in Formo fa untauglid für die Cavakerie). 
Die Chinefen geben ald Grund dieſer Gewandtheit an, da fie 
ſich in der Jugend die Knie und die Hüften eng zufammens 
ſchnuͤren (3). Ihre Burgen Lanzen werfen fie 70 bi6 80 Schriu 
weit; mit Pfeil und Bogen erlegen fie den Phafan im Fluge. 
Beim Eſſen, ganz nach der Art ber Affen mit den Händen, find 
fie fehe unreinlich; das Fleiſch genießen fie Halb roh, nur etwas 
geröftet. Ihre ganze Kieidung beficht in einem Leinwandſchutz 
von den Hüften bis zu den Knien. Sie ſchlafen auf einem Las 

"ger von friſchem Laube. Ihr Hauptſchmuck befteht in-den ta to⸗ 
wirten Siguren ihrer Haut; aber nur ben Giegern und Vor 
kaͤmpfern jedes Che, im Lauf und auf der Jagd, iſt diefe Ause 
zeichnung erlaubt. - 

Ihre Geſtalt iſt ſchlank, beweglich, Ihre Hautfarbe olinen« 
farbig. ſchwaͤrzlich wie bie dee Malapenz ihre Büge find ben 
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Ebineſiſchen verwandt, ihr Haar hänge ihnen die Schultern lang 
herab. Sie tragen Ohrringe, Armringe, auf dem Kopf eine Ark 
Krone, aus Saamenkoͤrnern mit bunten Federn gefhmüdt, oder 
in bee nördlichen Hälfte bes Infel von Bananenblättern geflodjs 
ten; ba behängen fie ſich auch mit Hirſchfellen. 

Obwol den Chinefen unterworfen, haben fie doch noch eis 
nige alte Einrichtungen unter fi beibehalten. Jeder Che ober 
Sieden, waͤhlt 3 bis 4 feiner Aelteften gu Häuptlingen, 
die alle Streitigkeiten ſchlichten, und den ſtrengſten Gehorfam ges 
nießen; fie zeichnen die beften Läufer und Jäger durch bie Er⸗ 
laubniß des Tatowirens au, oder daß fie ihre Zähne ſchwarz fir⸗ 
niffen (f. ob. &. 746) in den Ohren Mufceln - oder Edelſteine 
tragen dürfen, u. f. w. Ihre Hochzeiten find ein einfaches Zu⸗ 
- fammenteeten ; die Braut verläßt aber nicht das elterliche Haus, 
fondern der Schwiegerfohn zieht im die Hütte des Schwiegerva⸗ 
ters, um dieſen bei feinen Arbeiten zu unterflügen; daher geben 
die Eltern hier den Töchtern den Vorzug, umgekehrt wie bei dm 
Chinefen. 

Die Chinefen fagen ihnen zwar nach, daß fie insgehein vi 
teen Verfammiungen kannibaliſche Gebräudye hätten, Menſchen⸗ 
fleiſch Aßen u. a. m.5 aber De Mailla 6) widerfpricht Diefem 
und fagt, unter ihnen fey kein Bettug, kein Diebſtahl, kein Pros 
ceß; fie zeigen ſich fehe befonnen und gehorſam gegen ihre Vor⸗ 
gefegten. Nur die Dolmetfcher find ihnen ein Dom im Auge, 
und ihre häufige Revolten gehen dahin, fid) von deren Drud u 
befreien. Bei De Maiila's Anmefenheit hatten ſich 3. vom 
12 Che auf der Gübfeite dee Infel empört, und zahlen ſchon 
feit 3 Jahren keinen Tribut mehr; fie hatten fi an die Freien 
Aboriginer angefhloffen. Die Ehinefen fordern nämlich Tri⸗ 
but von ihnen’ in Korn, Reis u. a. m. Deshalb wird in jedens 
Che ein Chineſe als Einnehmer des Gouvernements beſtellt, der 
azugleich die Sprache ber Eingebornen erlernen muß, um ald Dols, 
metfcher für fie in Belebung auf die Mandarinen zu fungis 
sen. Diefe Dolmetſcher fpielen nun die Rolle der Tyran⸗ 
nen auf ber Jaſel, die auch gegen die Mandarinen hochfahrend 
fi benehmen. Ihre Graufamkeiten und Erpteſſungen find «6, 
welche die häufigen Empörungen auf ber Infel veranlaflen. 
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De Mailta®®) erwähnt, daß man ihnen zu folner Be 
tn Fukian gefagt hatte, es gäbe auf Formaſa Cheiftenz nicht 


"unter ben Chinefen, fondern unter ben Aboriginerm, aus der Per 


tiode bee Holländer Hertſchaft. Der Jeſuit bemerkt, es fünden 
ſich unter ihnen noch mehrere (im Jahre 1714) bie Holländi« 
The Bücher laſen, aud mit deren Schrift ſchreiben Lönnsen, 
Abſcheu vor dem Goͤtzendienſt zeigten, aber kein Gebet hatten, bad 
einiges von der Trinität, dem Suͤndenfall, der Taufe zu fagen 
müßten. Mehr puren von Religion zeigten fie aber nicht, auch 
Tune ihnen von China aus kein Heil kommen; er fpriche des 
Wunfc aus, daß die Miffion ſich einen Hafım an dr O ſt küſt⸗ 
der Infel auderfehen moͤchte, zu ihrem je des Heil. Died 
HR aber nicht geſchehen· 

Allerdings haben bie Holländer während ihres kuczen Be⸗ 
figes fih aud mit Bekehrungen der Abotiginer ©) abge 
geben; ihre Nachtichten darüber find zwar veraltet, bucch fie aber 
bie Speadye bderfelden bekannt geworben. Nach den Unterfas 
ungen und DVergleihungen Klaproth6 mit den Dceanis 
Then Sprahfpfiemen von Madagascar bi zum Stilen 
Deean und dem continentalen Suͤdoſten Aſiens, gehören biefe 
Aboriginer zudem großen Molapifhen Sprahftamme, 
der von dem Juſelgeſtade Oſtafrikas bis zu dem Jnſelgeſtade 
Weftameritas über Auftealafien, von Madagascar und Malacca 
bis zu den Sandwich⸗Marqueſas Infen und Neu » Seeland ver 


"beeiter lebt. Hiemit ſtimmt andy der groje Kenner biefer Bälle 


ſchaften W. Dotsden’U) überein, ber bemerkt, fie gehören gm 
dem Polyneſiſchen Menſchenſchlage; fie würden auf den Meinl 
tm zu den Haraforas nach Geſtalt und Eitte gerechnet wer 
den; ihr Vocabular beftätigt, daß fie nicht, wie man früher wei 
annahm, zur Race ber Yuflcalneges gehörten. Viele ihrer Aus- 
drüde, wie Aulong flatt Drang, d.i. Mann, Menſch; Apsei 
Kate Adi, d. 1. Feuer u.a. m. entiprehen ganz dem Malayi⸗ 





s*°) De Mailla Leitre I. c. T. XVIlf. 5. 

*°) P’Formulier des Christendoms, met de Y. 
inde Sideis- Formosaansche tale. Door 
Amsterdam 1662 in 4. fs Klaproth Mem, relat. a l’Asie T. I. 
53,393; been Vocabnlaire Formosan p, 254 — 368; defkiien 
'hrases en Formosan p. 369 — 374. **) Will Marsden Mis- 
oellaneous Works; On the Polynesian or East Insular 
London 1834. 4 p. 67 ei 


F 
i 


i 


Inſel Formoſa, die. Aboriginer. j 89 


(den Vocabular. Jede Tridus fol indeß auf der Juſel 
ihren eignen Dialect ſprechen. 
Dennod) bleibt die Bemerkung. bee Holländer, bie auch 
Se. Balentyn’!) anführe, immer zu beachten, daß es in dem 
Sebirgen der Infel auch eine ſehr große ſchwarze Race dee 
Aboriginer geben fol, deren Sprache von ber der übrigen, 
Sormoſaner ganz verſchieden ſey; doch ſcheint man über 
fie nicht genauer unterrichtet zu ſeyn. Od dieſe auch gegenwärs 
tig bort noch vorhanden, iſt gänzlich undekannt. Kein Enropder 
dat feit De Mailta das Innere von Formoſa gefehen, Die 
Doltänder fanden die Formoſaniſchen Aboriginer noch 
in ihren mehr einheimifhen Eigenthuͤmlichkeiten, die ſich feit dee 
Unterjohung unter die Ghinefen ſehr vermifcht "haben mögen, 
Sie geben von ihnen. manche auffallende Berichte. Die Mäns 
nee find ſtack, groß, ihre Farbe zwifhen gelb und ſchwatz, fie 
sehen 3 Monat im Jahre, nach altem Gebraudy, ganz nadt, den 
GSötteen zu Eren, die ihnen ſonſt feinen Regen fyiden würden, 
Die Frauen find alle Mein von Statur, die, ſtark von Wuchs, 
„wafchen ſich täglid) 2 mal vor ihren Mpüren mit heißem Wafier, 
find treu, fleißig, ſanft. Poipgamie ift’bei ihnen gebtaͤuchlich 
und Leicht wechfelnde Ehe. Die Männer dürfen ſich exft mit dem 
jwanzigften Jahre verheirathen, bie Weiber dürfen erſt mit dem 
often Jahre Kinder gebären, früher aber müflen fie ihre Frucht 
durch Priefterinnen, die ihnen ben Leib ineten, abtreiben laſſen. 
Sie verehrten viele Bögen, darumter 22 bie vorzüglihften find 
Der eine, Zamagifangae, bat feine Wohnung im Süden 
der Infelz feine Gemahlin Tecarocpoda wohnt im Dften 
derſelben; jenen beten die Männer an, dieſe die Weiter. Den 
Norden ber Inſel behertſcht Sarifang, bee Böfe, der die 
Menſchen durch Blattern Häßlich macht; andere find Kriegesgän 
mu. ſ. w. Ihre Priefker find Weiber, fie heißen Juidus, 
wahre Schamanen; fie verrichten bie Opfer, verbrohen die Augen, 
werfen fich. nieder, haben Entzüdungen, Erfheinungen, Ohnmach⸗ 
ten, erzittern, erzählen Ihre Wifionen, prophezeihen Gluͤck, Sturm, 
dertreiben böfe Geiſter u. ſ. we, die Todten legen fie nad) einigen 
Tagen anf Geruͤſte, doͤrren fie durch darunter angemachtes Feuer, 
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"und bewahren fie, aͤhnlich den Suͤdſee⸗Inſulanern, für fpätere 
Zahre zu: Leichenfelern auf. „Die Böfen, nad) dem Tode, geras 
then nad; einen verpefteten Pfuhl, bie Guten ſchreiten darüber 
hinweg, in ein ſchoͤnes Land. Ihre Hauptfünden find Verlegung 
äußerlichee Vorſchriften, wenn fie 3. B. zu unrechter Zeit Seide 


+ oder Leinwand getragen,. Aufteen zur unrechten Zeit geholt, oder 


etwas unternommen haben ohne vorher den Gefang ber Vögel 
daruͤber zu berathen, die Meiber wenn fie vor ber erlaubten Zeit 
Kinder geboren haben u. a| m. Der Diebftapl wird nur dadurch 
beficaft, daß der Beſtohlne Wgit feinee Partei fi) aus dem Haufe 
des Diebes fein Eigenthum, und was ihm fonft beliebt, gemalts 
fam wieder Holt. Vor ber Ankunft der Chinefen hatten bie Ins 
fulanee‘ einen Rath aus 12 Männern, Quatys genannt (ob 
Kadi? Richter, durch frühen Einfluß, der bis dahin etwa vor⸗ 
dringenden Mufelmänner? f. ob. ©. 812, 779); fie wurden 


u noch zue Holländer Zeit ermählt, wechfelten alle 2 Jahre, mußten 


von gleihem Alter fepn. Sie richteten mit Mildedund beftimms 
sen die Strafen; fie hatten das Vorrecht zur Jahreszeit, wenn 
der Reis halbwuͤchſig geworden, fih berauſchen zu dürfen; aber 
geroiffe Speifen zu genießen war ihnen verfagt, weil fonft die 
Hirfhe und Eher ihre Reisernten herſtoͤren würden. Todesſtra⸗ 
fen tannten fie nicht, aber Rachekriege; ihre Wohnungen (dmüds 
ten fie mit Gebeinen von Pferden und mit den Schädeln und 
Haaren ihrer erfchlagenen Feinde. Statt des Eidſchwures brechen 
fe einen Steohhalm, und das babei gethane Verſptechen iſt ihmem 
heilig. Von den Chinefen haben fie vieles Fremdartige ange: 
nommen. . N. 

Die Heine Infel Lamapy (f. ob. ©. 865), Lang khiao ”°) 
der Chineſen, die dem Südende Formofas gegen S. W. vorliegt, 
und leichtes Anlanden darbietet, wird au von Aboriginern 
bewohnt, bie ſtarke Schaafzucht haben. Die Luft fol dort den 


". geemden nachtheilig ſeyn, bie Chinefen follen die böfen Dämene 


dieſer Juſel fuͤrchten. 

Die Ponghu oder Phenghu Jnſeln ?), Pescadores 
ber Portugifen, im Weſten Formoſas, deren Lage (dom oben bes 
geichnet wurde, ſtehen unter der Jurisdiction von Chapman 
Sie find von jeher den Chinefen bekannt gewefen, weil man [dom 
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Die Geſtade⸗Jnſel Hainan. 881 
von Amen aus Im der Berne Ihre Bertze Bei helterm Wetter er⸗ 
biiden kann. Sm Sabre 1387 wurden bie Ponghu-Infus 
taner vom den Chinefen üͤberfallen, aus ihres Heimarh tegges 
führt, ihre Juſelgruppe aber verwuͤſtet. Cie wurden dann daB 
Aſol dee Piraten, welche von jeher diefe Gewaͤſſer gefahrneß: 
gemacht haben; biefe wurden von dem Hollänberm umterjochl, 
welche aber nicht weniger wie auch die Portugifen dem Chines 
fen in ihrem Benehmen als Serräuber erſchienen, umd daher 
auch feitdem in ihren Hiftorien mit zu dieſer Glaffe dee Barba⸗ 
ten gerechnet wurden. Geit Kaifee Khangbi erhielten fie Gare 
nifonen dee Mandſchutruppen und Seflungsanlagen, um 
dieſe wichtige Station zur Ueberfaprt nad) Formoſa zu behaupe 
sen; doch zuweilen haben biefe Infeln wieder zur Aufnahme dee 
Raubgeſchwader jener zahlreichen Piraten gedient, welche von Zeig 
zu Zeit dem Küftenhandel jener Gewaͤſſer fo ſehr gefährlich wer⸗ 
den, und bie und da Empoͤrungen ber Geſtadeauwohner ver⸗ 
‚anloffen. Es folen, nad De Mailta, 36 größere und Heinere 
JInſein fepn, deren größte einen fehe guten Hafen von meh 
ale 8 Fuß Waffertiefe hat, der zum Anlanden ber Ganalübere 
fahre, die bei hohem Meer und Seeſtirmen, oder während der 
der fo heftigen Monſune und ihrer Umſetzeit, für Kauffahres 
wie für die Kriegeflotten der Chinefen, und für die umzaͤhligen 
Siſcherdatken, die ſtets in diefen Gewaͤſſern umherſchwaͤrmen, nicht 
felten durch Zpphone gefahrvoll wird, unentbeheli iſt. In Die 
ſem Hafen fand De Mailla nur nod bie Erinnerung an den 
einfligen Befig der Holländer, in dem Namm Hung mans 
tſch al cd. d. Rothhanze) zur Bezeichnung der Hafeneinfahtt. 


2. Die Infel Halnan. 

Diefe Geftabeinfel Hailam, eine bloße Verflämmlung 
des Wortes Sainan, d. h. In ſel im Gädmeer (fühwärts 
awiſchen 18° 10% did 20° N.Br.) 7°), wurde unter Kalfır Butt 
ber HansDymaftie gegen das Jahr 108 vor chriſtlicher Zeit⸗ 
rechnung, von den Chineſen entdedt, und dem Reiche unterwot⸗ 
fen. Gpäter kam fie unter die Gewalt der Du (f. ob. ©. 748), 
feit 971 an die Sung»Dynaftie, 1381 wurde fie unter dem 

‚ Ming dem Gouvernement von Kuangtung unterworfen, und 
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bildet, in 13 Diſtricte getheilt, ein Departement beffeiben, dae 
von ber Gapitale dee Infel von Khiungtfheou den Namm 
erhält. \ 

Hainan®”S) fließt gegen &.D. den Golf von Tunkim, 
und ift nur durch ine 4 Stunden breite Meer es ſt ra de, Ca⸗ 
nal der Junken, von der Halbinſel Luitſcheou, ber äußern 
ſten Südſpitze des Chineſiſchen Continentes getrennt (f. obem 
©. 818), der aber noch mit vielen niedrigen Inſeln bedeckt if 
In der Nähe der genannten Capitale liegt das Außerfle N och- 
Gap der Iufel unter 20° 24 N.Br. Die aͤußerſte Südfpige 
Yung kotfui (d. h. dee Papagaien:Schnabel) ragt bis 
18° 935% R.Br., 107° 14 15° DR, v. Par. vor, "Die äußerfle 
Länge der ovalgeftalteten Infel von N.D. gegen S. W., beiträgt 
45 geoge. Meilen, und 27 bie 28 geogr. Meilen Breite, von 
SD. gegen N.D. Ihre R.W.RKüfte, welche Tunk in fügt, 
iſt niedrig, flach, mit Sandbänten und Untiefen belagert, die weit 
in den Golf:hineinreihen; die Oſt kuͤſte iſt meift fleil und fer 
fig; die Kuͤſte gegen Süd mannichfacher entwickelt, gegen bie 
M. O. Monſune geſchuͤtzt, und mit trefflichen Hafen und Baien 
ausgeſtattet. Die Oberfläche. der Inſel beſteht aus ſandigen Eder 
nen, ober bewaͤſſerten Graſungen, Sawannen, hie und ba mit 
Klippenzuͤgen bucchfegt, mit nur wenigen fruchtdaren Kpälerm, 
aber bie ganze Mitte dee Infel iſt mit hohen Urgebirgsbilduns 
gen erfuͤllt. 

Dieſes centrale Hochgebirge, dee Ta UtſchiSchau, 
d. 1. das große.UtfhisGebirge, bis in die Wolken aufſtei· 
gend, verzweigt ſich von der Mitte aus, in vielen Armen durch 
die gange Infel, und fült diefe mit Thaͤlern, fendet nach am 
Richtungen radienartig feine Ströme aus, die an Größe unbebens 
send doch oft ungebändigte Waſſer find, und einer befonderm Ers 
wähnung verdienen. Ihre Thaͤler find zum Theil noch wild, unb 

. wenn auch nicht unbewohnt, doch zum Theil unbebaus, vice 
foen ſierit fepn. . N 

Das am fih Hefe Clima wird durch die Seewinde ſehe ges 

willdert, häufige Nebel, fehe ſtarker Thau geben ſtete Feuctigtee 


*7%) Klaproth Dea. de xIle de Haisan extraite des auteurs Chi- 
nois in Nouv. Annales des Voy. VI. 145 ete.; Dict. Geogr. Univ. 
Paris 1828. T. IY. p. 635; Isle Hainan in Singapore Chronide 
1825. 3 Mars, in Asist. Journ. Lönd. 1826. T. Sr p- 15; De 
Halde Deser. de la Chine I, c. T. 1. p. 237—241 ‚etc, 
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amd halten bie Gewächfe friſch; auch bier find Orkane, Ty⸗ 
phone am den Geſtaden gefürchtet, wie in der Formoſa⸗See. 

Die oͤſtliche Seite ber Inſel Hainan, bie oceanifhe, 
ſoll ſehr ſteril ſeyn; größtentheils mit Areca-Waldungen 
bedeckt; die Weſt feite dagegen ſehr fruchtbar, mit Reis⸗ und 
Kornfeldern, bie dreimalige Ernten im Jahre geben, Auch 
viele Obſtarten, Zuderrohr, Taback, Indigo, Baum 
wolle werden hier gebaut. Die fügen Pataten (Convolrur 
lus batatas) machen die Hauptnahrung bed Volkes. aus. Em 
Hauptseichthum der Infel befleht in den Waldungen der Ges 
birge, bie das trefflihfte Baus und Zimmerholz liefen, und 
viele edlere Baumarten enthalten. Sie liefem Sandelholz, 
Brafitholz, Ebenh olz, Cocos, Buchsarten, Rofem 
holz, Drachen blut und Aloe fo trefflich, daß man es Pfund 
für Pfund mit Sttder aufwiegt (f. unten), .den Braſilbaifam, 
die Feucht Po Lo mi (Artocarpus integrifolia, wie in Kormofa? 
& ob. ©. 871), die von außerordentlicher Größe einen Honigfafe 
geben fol, deſſen Duft eine ganze Wohnung parfümict, Auch 
werden Haithfi, d. i Meerfirniß, genannt, und fehe viele 
Medicinalträuter, auh Giftpflanzem verfchledenee Ark 

Diefelben Wälder und Gebirge find das Aſol ber wilden Raubs 
thiere, der Eiger, der Rhinoceroten u. a., deren Zahl fi 
jedoch fehr verringert hat, ber Affen, darunter eine Act von dee 
Größe ded Drang Utang, der großen Hirſcharten, vielet 
Schlangen, 5 B. ber Boa, vieler Infectenarten. Gehe 
ſtatke Bienenzudt im Lande giebt reiches Wachsproduct zut 
Ausfuhr; eine Infeetenast, Pelatfhhung, probucht ein weis 
bes Wachs, das in der Capitale Khiung tfheou in zig 
giehereien ſtark verbraucht und ausgeführt wied. 

Die Küften find fiſchreich; man fiſcht Perimuſchein, 
ſchoͤne Schmuckcorallen, viele Schildkroͤten mit trefflichem 


Schildpatt. Die Fluͤſſe waͤlzen Goldſand; unter ber Thang⸗ 


Dynaſtie zahlten vier Diſtricte des Landes (Yais, Tſchin⸗, 
Tan-und Wanan⸗tſcheou) ihre Abgaben in Gold. Das 
mals fol es auch im Diſtriet Wanan-tſcheou, jest Wans 


tfheou genannt, Silberminen gegeben haben. Die Sas 


linen des Landes geben reihen Ertrag. Du Halde und Gros 
fier führen im den nörblichen Thellen dee Infel Lazurftein an, 


der nach China zur blauen, Porcellanmaterei verbraucht werben . 


sı2 
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foRs5 Dies wird, wie mande andere ihrer underduͤrgten Rachridie 
den jedoch neuerlich begweifele®"). 

Die Einwohner von Hainan, obwol ben Chinefen am 
Sitte, Gebräuchen, Ausfehn fehr ähnlich, fprehen doc eine gänp 
uch verfchiedene Sprache; esrfheint biefee Menfhens 
fchlag vom dem Continentalbewohner der Provinz Kuangtung 
gang verfchieben zu feyn, ber aber durch allmälige Vefiegung 
und Beherrſchung ihre Civilifation annahm. Won den Abs 
originera follen jedoch noch viele unbefiege und ungebändigt 
im hoben Gentrafgebirge der Juſel leben. Go weit die Briti⸗ 
Shen Schiffbeuͤchigen, mit Capt. Pursfop, die Bewohner ber 
Sufel, auf ihren Ercurfionen bis 15 geogr. Meilen in das Se 
nere kennen lernten, fanden fie an ihnen ein fehr harmloſes Work, 
ohne allen Widerſtand, meift auf ͤdem Boden; den Landımara 
in großer Armuth und Furchtſamkeit lebend, das Land volkreich 
die Menge der Weiber, davon viele mit kleinen Fuͤßen, doch Held» 
arbeit thuend; überall eine Menge von Kindern und Hunden, 
nirgends Waffen beim Volk, oder Wertheidigungsmittel gegen 
Ueberfaͤlle, die vielen Staͤbte und Ortſchaften mit alten, verfalles 
am Mauern, mit Epheu bewachſen, ohne allen Schut. Dech 
find fie den Piratenüberfälten, von Tunkin und de 
Eormofagemwäffer, fehe ausgefegt. Sie find fehr gefprädig, 
gaftlich, hoͤflich; Betel und Areca ift allgemein beiripnen im Ges 
drauch, und wirkt fehe zerflörend auf ihre Zähne. Ihre Tradt 
MR Chineſiſch. Ceitdem dee Handel fid dur bie Fukian⸗ 
Eotonifation am ihre Geſtade verbreitet hat, fo wie der Eins 
Fuß des Piratenwefens bafelbft vorherrſchend zu werben ans 
fing, follen ihre alten, guten Gitien ſehr verändert und fe ſelbſ 
gu Rebelllonen mehr geneigt ſeyn. 

Nach einer Zaͤhlung vom Jahre 1823, ſoll die Juſel, o h ae 
die wilden Aboriginer des Gebirgéelandes, eine Populatien 
von 987,725 Individuen, alſo mit jenen weit über eine Bits 
Lion Einwohner haben. Der Gouverneur der Juſel iſt wu 
ein Civilbeamter des General:Gouvermeurs von Canton; mem 
nzaͤhlt auf der Juſel 14 ummauerte Städte, von denen Khiunge 
tfheou, am Mochgeftade, am Junken: Canal gelegen, die bes 
deutendſte iſt. Won iprem Hafen, wie ‚von einigen andern ber 


ingaporo Chronicl, |, c. Aula, Journ, Vol, ZXL p. 26 0 
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Infel, wird ein ziemlich bedeutender Seehan del getrieben mit 
Canton, Tunkin, Cochin China, Siam, und ſeit den 
lettern Jahren auch mit Singaposze Rah Tunkin und eis 
algen Nord haͤfen Cochin Chinas werben zu allen Jah⸗ 
weszeiten Fahrten gemacht; aber fühmärts von Hainan kann 
dies nur mit Hülfe der Monfune, halbjaͤhrig, geſchehen. 
Rah Siam rechnet man jährlid etwa 40 dahin fegeinde Jun⸗ 
tn, nad) dem füdlihen Cochin China etwa 25, nad dem 
noͤrdlichen Cochin China und Tunkin etwa 505 ihre Größe, 
iſt jedoch nur don 100 bis 150 Tonnen Gehalt; bis jetzt noch 
die aͤrmlichſten unter den einheimiſchen Chinafahrern. 

Von der Capitale Khiung tſcheou giebt Capt. Purefoy 
als Augenzeuge, während feines dortigen Aufenthaltes (vom 7ten 
Dee. 1804 bis 15ten Jan. 1805, f. ob. S. 818) folgende Nach⸗ 
richt. Er nenne fie ſtets Hufbeon 7), wahrſcheinlich nach dem 
Landesdialect; es iſt die größte Stadt der Infel, mit 40 Fuß ho⸗ 
ben, fehr diden Badfteinmauern umgeben. Sie ift ſchoͤn gebaut, 
die Landſchaft umher ſchoͤn, reich eultivirt, dicht gedrängt vol Bes 
wehner. Von den Stadtwaͤllen zaͤhlte Purefo y mit dem Pers 
ſpectiv 41 Städte und Dorfſchaften. Die Einwohner der Stadt 
Find ſehr Induftride; ſeht gefchidt in Wereitung der Kokoenuß⸗ 
ſchaalen, die fie mit Silberarbeit einfaffen und polieren, zu Se 
Tannen und allerlei Arten von Gefäßen. 

Die Stadt, mit den Vorſtaͤdten, hat ficher an 200,000 Eins 
woher, alle gut gekleidet; kein Bettler war zu fehen, die-ätm« 
fien waren befjer gekleidet als die Armen in England. Die Pas 
tiget im beſten Zuſtande, mit jeber Abendglode Punct 8 Uhe wurs 
den alle Stadtthore, alle Straßenthore verſchloſſen, und Patronils 
ten zogen bie ganze Nacht um jede Communication der Einwoh⸗ 
ner zu hemmen. Aber mit dem Eignal des Ranonenfchuffes am 
frühen Morgen, öffneten fih alle Thore zugleich, mit Gekchch, 
das bei fo diel humdert Thoten bee Wirkung bes fernm Donners 
gleicht. Nun beginnt das Gewerbe und ber Handel, ohne Lärm, 
ehe Streit. Unter den Waaren die zue Speife zu Markte ges 
beadzt wurden, fahe man auch Froͤſche, Schlangen (Coluber 
aquatiens? die man deshalb in Teichen näher und für Dekicateffe 
' 





77) Capt. Parefoy Diary of a Journey from Manchao on the South 
art of Hainan to Canton 1804-1806. in Aslat. Journ. VoL.XX. 
1825. p. 025. 
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bil), Schneden, Muſcheln, getrocknete Häute einer Berg⸗ 
ſchlange werden pulverifirt als Arznei verkauft. Unter ben Kauf⸗ 
laͤden fielen dem Engländer vorzüglich einige große Buchhands 
tungen mit einer Menge fehe netter Bücher auf, die in For 
men gefcpnittene aber eine den Stereotypen fehe ähnliche Schrift 
haben, Eine Academie mit. den fhönften Gebäuden, Gärten, 
Bädern zeichnete fih aus. Vor der Stade fieht ein ſehr großer 
Miao, oder Tempel, mit einem coloffalen weiblichen Idol, reich 
- vergoldet, mit 54 Armen, deren jeber ein anderes Symbol trägt; 
in dee Nähe eine andere Pagode im Zwoͤlfeck, 130 Fuß hoch ges 
baut, 12—14 Fuß im Durchmeſſer, mit 6 Fuß mächtigen Mauern, 
"in deren Mitte eine fleinerne Wendeltteppe auf die Höhe fühe. 
Ihre Idole find unzaͤhlbar; deſto gleichguͤltiger feinen fie gegen 
dieſelben zu ſeyn. Sie erlaubten den Englaͤndern, die mehrmals 
An die Tempel einquartirt wurden, ſtets bei ihren Opfern gegens 
waͤrtig zu ſeyn, aud von ben Epeifen mit zu effen. Als einige 
der Matrofen, in einem ber Tempel, einem ber Gögen, durch Uns 
vorfichtigkeit mit Pulver die Hinterbaden weggeſchoſſen hatten 
wurden fie nicht böfe, fondern brachen in eim lautes Gelächter 
"aus. Sie find voll Aberglauben, fehen auf glüdliche Tage und 
gute Omina. Ihre Priefter werfen Bambusftäbchen, die mit 
Characteren befchrieben find; wie dieſe fallen, fo deuten fie ſich 
die Worte und Zeichen, nach ihren Buͤchern und Kalendern. Ihe 
Liebingsfpagiergänge find zu den Grabmäleen ihrer Vorfahren, 
deren Inſchriften fie gern frifh anmalen, das Unkraut umher 
auegaͤten u. ſ. w. Eine Unterhaltung für diefe Staͤdter war ein 
muficalifhes Pfeilſchießen; fünf Fuß lange Pfeite mit 
hohlen Köpfen und Loͤchern verfehen, die eigenthuͤmliche wed: 
felnde Töne in den Lüften beim Aufs und Adfeigen von ſch 
geben. — ’ B 
Keine zwei Stunden von biefer Gapitale entfernt , Liegt die 
Refidenz des Gouverneurs von Hainan, auf eine lan 
gen, engen, gut verfchanzten Halbinfel, die mit einem Mole unb 
Bollhaus verfehen iſt, ber mehrere Inſelchen vorliegen, Gapt. Pur 
sefoy nennt fie Homi how, es iſt wol Hai Kheomfo ber 
Chinefen , eine Stadt die mach ihm nicht viel größer als Die Ges 
pitale (alfo auch mit 200,000 Einw,), aber von hoͤherm Alter IE. 
Einige der gepflafterten Straßen fand Capt. Purefop anbats 
halb Englifhe Meilen lang, fie waren bei dem heißen Genmens 
ſtrahl mie Tuͤchetn überfpannt, die Häufer zweiſtoͤckig, ungemein 
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benöikere. Die Lebensmittel fehe wohlfell, in Ueberflußz es ſoll 
die. erfte Handelsſtadt der Infel Haiman feyn. Ihre Aus⸗ 
Fahr befieht in Zuder, Betel, Kokos, Kokosöl, Salz, 
gegerbten Häuten; ihre Einfuhr in Baummollenzeus 
gen, Englifden Zeugen, Feuerſtein, Opium, Chi: 
nefifhen Woaren, Die Junken, welhe hier die Labuns 
gen einnehmen, fegein im Mai und Juni abz die Handels: 

ſchiffe kehren. hier mit dem legten R.D.Monfun ein, und fes 

gein mit dem erfien S. W. Mon ſun wieder ab. Aber die 

Piraten ſtoͤren hier oft biefen. Verkehr, plündern die Geſtade, ent⸗ 

führen die Weiber. Eben diefem Umftande war der längere Aufs 

enthalt der Enguiſchen Schiff bruͤchigen hier zugufchreiben (f. oben _ 
©. 818). Der Gouverneur, der von ben Wundern ber Telefcope 

gehört hatte, die ihm gegen bie Annäherung der Piraten fehr nüge 

Ud zu ſeyn ſchienen, lud den Capt. Purefoy fehe freundlich 

zu ſich ein. Die Piraten, fo fagte man hier, Flüchtlinge aus 

Tunkin und Cochin China, waren zwar 1802 befiegt, fehler 

nen aber in den Jahren 1804 und 1805 wieder die Gebieter 

der Hainan:Gee zu werden. Ihre Flotte, 370 Schiffe ſtark, 

großer und Meinen Art, lauerte hier ben Kauffahrern im Hainans 

gewäffee auf, und zwang nicht felten eine Junke ſich zu ihrer 

Partei zu ſchlagen. 

In diefer Zeit wurde eine Peingeffin, Tochter bed Gouver⸗ 
neurs, feierlich vermäpit; die Eitern fchließen die Ehen ohne bie 
Verlobten zu befragen, die fih am Hochzeittage zum erſten male 
zu ſehen bekommen. - Hier herrſcht Polpgamie. Bei. ber: Abfahrt 
aus dem Haupthafen zeigten bie Eingebornen die größte Theil⸗ 
nahme beim Abfchiede der Fremdlinge (f. ob. S. 819). 

Die Reiferoute des Capt. Purefoy, welche die öftliche 
Hälfte der Infel vom Süden nad Norden durchzieht, vers 
fest uns in einen Theil de6 Janern diefer merkwürdigen Infel, - 
wie es keine der bißherigen allgemeinen Befchreibungen zu thun 
vermochte. Die Schwierigkeit die Engländer von Station zu 
Station zu begleiten, liegt in ihrer wahrfcheintih Hainanes 
fifrgen Ramengehung her Dxtfchaften, ganz verſchieden vom 
der wie fie auf der Chinefifhen Karte eingetragen find: 
Bir glauben fie auf folgende Weiſe, was bisher bei ihren Mi 
theilungen unterlafen blieb, nachweiſen zu koͤnnen 878), 


#7) Capt, Purefoy Diary 1. c. Vol. XX, p. 521. 
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Dos Sdiff ſcheiterte an dee Ghdofiläfle von Hainanz 
De Maunfhaft wurde von dem Uferftcande in einem Boote zur 
‚nahen Stabt Manıfhao (wol Wan bei D’Anrille und Grimm, 
Wantſcheu bei Berghaus) Übergefälfft, genau ausgefragt , Die 
Kifte ihrer Namen dem Gouverneur der Juſel iberfchikt, fie ſetvt 
wurden in einen Miao einquartict. Ein vierfeitiges Gebämbe, 
150 Ellen im Quadrat, ward die Wohnung der 55 Gefcjeitertem, 
darin ein gigantifches, figendes Idol im einer Gapelle mit guhms 
feldenen Vochaͤngen, und vor ihm zwei Reihen allmälig immen 
Heiner werdender Goͤtzenbilder. Zur Nahrung erhieien fie Nds 
und etwas Münze. Die umher kreuzenden Piratenflotten $ine 
derten ihre frühere Zortfchaffungs fie mußten in dieſer Seade 
Wantſcheu 20 Tage verweilen, ehe dee Befehl fam, fie weiter 
zu transporticen. Das Land umher war ungemein gut bebaut, 
voll Dörfer und Ortſchaften. Gegen N. W. ſteigt eine hohe Bas 
biegöfette empor ( das Gentralgebirge, ber Utfchi), beffen hoͤchſte 
Spitze fih ald Doppetpik zeigte. Die Stadt, alt, mit 18 Sie 
20 Fuß hohen Badfteinmauern umgeben, mit 4 Thoren nad) bew 
4 Weltgegenden, war einft weit größer, ein Dritthell bavom Liegt 
in Ruinen, Die Männer fand Purefoy beffer geſtaltet ais 
bei den Chinefen, bie Weiber aber nicht, Die Sprache der Hals 
naneſen iſt ganz verfhieben von der Chinefifhen, obwel fie die 
Ehinefifhe Schrift gebrauchen, wie dies bei allen Wölfern, 
Ährer verfhiedenen Sprachen ungeadtet, von Korea, Ja⸗ 
pan, Formoſa, Tunkin, GohinChina und Kambobdje 
der Gebtauch iſt. Die Engländer hatten volle Freiheit umher zw 
ſtreifen wohin fie wollen; die Einwohner fehr gutmuͤthig, Hama 
- 106, wurden ihnen nur dus ihre zu große Neugierde befchmwers 
lich, Ale Dorfbewohner nahmen ben größten Antheil an ihrem 
Ungtöd, und zumal die Weiber riefen ipmen traurig nah: Te 
10 ug chune (d. h. arme, gefcheiterte Männer!) "Der fehr frucht⸗ 
bare Boden der Etadtumgebung, aus ſchwarzem 1, mit wehe 
fen verwitterten Granitförnern, giebt jähelih 2 Ernten. Wilde 
pret und fchöngefieberte Vögel, Schnepfen, Gtrandsäufer, wilde 
Enten und ZaubensXrten, fa) man in Menge, die Loxia oryai- 
vora (Hung tzoy der Chineſen), Kraͤhen m. a. m, 


Abreife von Wantcheu gegen N. nad Khiungtſcheon 
IRe Kagereife (1. Dec. 1805). Mit Führen und Pip 
fen verſehen ging der Bug gegen N. N. O. beittehaib geogr. Neuen 
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en elta fehe großen Set din, der nur Durch female Bandfisch 
fen vom Meere getreunt if. Ueberfegen über mehrere feichte 
Siuͤſſe, die nicht über 5 Fuß tief Waſſer haben, durch 4 Etädte 
und mehrere Dörfer, durch ein ebenes, waſſerreiches, ſtatk bevoͤl⸗ 
#ertes, mit Reis und Pataten bebautes Land. Die Wege fo dicht 
‚amı Geſtade hin ziehend, daß man bie Brandung bes Meeres 
glaubte rauſchen zu hören, waren ſchlecht, das Landvolk ſeht freunde 
Uch, voll Neugier. . 
2te Tagereiſe (2. Dec.). Weiter gegen N.D., an 5 geogt. 
Weiten, durch 10 Drtfchaften, über 3 Fluͤſſe, auf fhlchten- Wes 
gen, aber durch ſtarkbevoͤlkertes, bebautes Land, wo Erin Fußbreit 
undenutzt liegen bleibt, dis zur Stade Lodpoi (3 0b Lunge 
seuen [zu ber Karte). inquartisung in das Fremdenhaus 
(Wirthehaus). Die große Stadt gut ummauert, mit Wällen, 
Thoten, hat wol an 80 bis 90,000 Einwohner. Die Grafen 
gut gepflaftert, mit zweiſtoͤkigen Baditeinhäufern, find vol Kaufe 
laͤden und Waarenlager. 

Zte Tagereiſe (3. Dec). Um 10 Uhe Morgens Abmarſch 
gegen Nord, um 5 Uhr Ankunft in der Stadt Hoithan (9, 
2ohoei hian). Nachtquattier im Fremdenhaus; bie Stadt 

. aummauert, groß, volkceich. 
Ate Tagereiſe (4. Dec). Sehr frühe am Morgen wel⸗ 
ser, gegen N., auf Zähnen über mehrere Ztüffe, durch 6 Städte 
amd Dörfer; durch ein ſehr bebautes und bevölkestes Land, we 
man mehreren Reifenden, in bequemen Palanlinen von, Bambus 
amd auf Räderfarsen, begegnete, bi6 zur Stade Kifee (? Hoeie⸗ 
shung bien). — Wenn wir die Straße richtig gedeutet haben: 
:fo ift dieſes die ledte Stadt, welche Die Reifenden nahe der Oſt⸗ 
kuſte der Infel auf ihrem Küftenmwege berührten, und von ba 
aus, wie es ihre Angabe noihwendig macht, durchſchnitten 
fir, gegen N. N. W., oͤ ſt utch vom Gentraigebirge, die Mitte dee 
Jufel um bie Capitale im Norden und den Nordhafen 
zus Ueberfahrt nad) Canton gu erreichen (f. ob. ©. 886). 
dte Kagereife (6. Dee). In der Richtung gegen N.N. W. 
durch ein fahr ſchoͤnes, herrlich cultivittes Land, voll von Cocos 
und Beteinuß-Bäumen, reihenweis in Felder gepflanzt, und 
wie in Gärten vertheilt; Reisfelder Deut, ein georbneted Eue 
vopälfähes Ausfehn (ein Lombardiſches7). Worzügtich baute man 
eine Art rothen Bergreie, Dame, füße Pataten, aber auch 
vielt dam Curopaͤtrn umbefangte Oriwächfe- Auf dem Wege kam - 
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man am biefen Rriamephpfortn voräbee, bie zum Andenken von 
Dienter Maͤnnet errichtet werden. Man führt fie nady 5 verſchie⸗ 
denen Claffen auf: 1) für hundertjaͤhtige Greife; 2) für Ans 
der, die Bewelſe großer Eiternliebe gegeben ; 3) für Frauen zum 
Ruhm ihrer Keuſchheit; 4) für Mandarine vol Treue und Ga 
echtigkeitz 6) für Erfinder oder Befoͤrderer des öffentlichen Wohle 
Man zog durdy 3 bedeutende Städte, 12 Dörfer, an einem 
ſehr großen Todtenacker vorüber, und erreichte noch Zurücklegung 
eines Weges von beinahe 7 geogr. Meilen die Etadt Th ungs 
ung (?, Tingengan bian). Einquartirung in einem Wias, 
von Götterbilber. Die Stadt iſt ſeht groß, hat 10,000 bis 12,000 
Haͤuſer, iſt ganz Chineſiſch gebaut, hat viel Märkte und Beben 
mittel. Von dem erften Tage des Ausmarfches bis hierher fans 
ben die Meifenden überall Speiſehaͤuſer, Reſtaurationen im ben 
Drtſchaften, und felbft am Wege erbaut, in denen man für eis 
Geringes vollkommen an Speiſe befriedigt ward. Ueberau konnte 
man Pferde, Palankine, Räderkarren, auf eine wohlfeile Art mies 
then. Die Wege find nur mittelmäßig und würden für elgemt: 
Ude Kutſchen nicht fahrbar fen, deren es bier aber auch Eeime 
giebt. Der plumpe Raͤderkarren Iegt in einer Stunde britzchaäh 
Englifge Meilen zuruͤck. 

Gte Tagereife (6. Dec). Nach einem kurzen Macſche 
dutch die Stadt, unter Begleitung eines Pfeifers und eines 
Trommlers, deren Getoͤne die neugierige Menge herdeilockte, kom 
man zum Ufer eines Hluffes, auf dem die Geſellſchaft eingeſchiſtt 
wurde. Der Fluß, deſſen Name nicht genannt wird (offenbar 
ber To Kiang, der gegen Nord nach Khiungtfcheon Flick, 
und fich bei biefer Stadt in den Junken⸗Canal ergießth =, 
doͤchſtens eine Halbe Engliſche Meile an feiner breiteſten Weitump 
dieht gegen NW. und N. Man ſchiffte die Nacht durch, Fink 
über öfter mit den Barken auf deu feihten Grund. Geine few 
digen Ufer waren ausnehmenb gut bebaut, überal mit Hoden 
umgogen, und bie Räume tie in England eingehegt. As 7tes 
December erreichte man die Capitale Khiung tfpeon uch 
derm Suͤdthor man einzog (f. ob. ©. 885). 


"a7%) Klnproth Carte de Tlsle de Hainan. Paria 1827, 


Snfel Hainan, Aboriginer. Zi 


Die wilden Aboriginer im Sebirgstand der Infei 
und die Piraten an ihren Geftaben. 


Mit der kurzen Hinweifung auf biefe doppelten Feinde ber 
Givitifation, welche den Frieden von Hainan nicht felten ftören, “ 
beſchließen wir unfere unvoltommnen Angaben über diefe Juſel, 
Über die Chineſiſchen Gebiete der beiden großen Stromſyſteme und 
der denſelben zugetheilten, weit verbreiteten continentalen, wie Mas 
zitimen Öliederungen, . 

Die Aboriginer von Hainan werben Li) genannt; 
die civiliſitten derfelben bei den Chinefen Jell, die noch in Wilde 
Diß, lebenden aber Sengkis die Zahl der Dorffhaften, von 
denen, welche dig Chineſiſche Dberhoheit anerkennen, wird auf 
1203 angeſchlagen. Diefe Aboriginer find klein von Geſtalt, 
röthlich von Farbe, haben eine von ben Chineſen gaͤnzich ver⸗ 
ſchiedene Sprache; weiche? iſt aber undelannt. Sie follen 
vor der Chineſen Ankunft (om einen gewiffen Grad der Civilie 
fation gehabt haben. In das Imnere ihrer Gebirgsfige, 
die auf bee Chineſiſchen Karte überall mit dem Namen Litung 
bezeichnet find, und eine bedeutende Gruppe des Gentrals 
gebirges von Hainan einnehmen, ſcheint noch kein Beobach- 

"ter eingedrungen zu ſeyn. . 

Die Piraten, oder die zahlreichen Seeräuberflotten, 
welche feit Jahrhunderten die Gewaͤſſer der Chinefen See fo oft 
unſicher machten, haben nicht felten bie für fie zwifhen China, 
Zuntin und Cochin China fehr günflig gelegenen Häfen 
der Juſel Hainan und ihrer naͤchſten Umgebung, zu ipren Afys 
len und ihren Schiupfminteln gewählt, von denen aus fie, 
wie von den PonghusInfeln, am fhnelften die vorüberfes 
geinden Junken überfallen und bie Nachbatgeſtade ungeahndet 
pländern tonnten. Die Gefichte ber von ben Mongholen 
befiegten Sung⸗Dy naſt le, wie bie Gefhichte der von den 
Mandſchu überwältigten Ming: Dynafie, endet bamit, daß 
Die gegen den Süden Berbrängten, wie Überhaupt bei jeder 
Eleinern, nicht feltenen Rebellion in jenen Gübprovingen dee 
Tbineſiſchen Reihe, bie Verfolgten, ſich jedesmal mit ihren 
Anhängern auf das Meer begeben, wo fie noch am längften Wis 
derfland teiften koͤnnen, wo ihre Geſchichte dann nicht felten wit 





®°o) Diet. Geogr. Univ. Paris. 8. T. IV. p. 636. ‘ 
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re allgemeinen Piratenhiftorle und bee Eremblinge aller Art, 
ſelbſt der Europäifhen Schiffer zuſammenfaͤllt. Von ihrer be 
fonderen Beziehung zut Geſchichte Fukians und Formefes 
iſt ſchon oben die Rede geweſen (f. ob. ©. 827, 828, 829). 
Eden fo hatte die Geſchichte der Thronwechſel, in den bes 
nachbatten Reihen Tunkin und Codin China, male dem 
Ende des vorigen Jahrhunderts (feit 1792), eine Piratenmadt 
. am den Sühgefladen Chinas, in den Gemäffern von Tunkin, 
Hainan, Kuangtung und Zukian zur Folge, bie, unter 
fich verbunden, fo drohend wurde, daß fie nur noch durch bie 
muͤhſamſten Anftcengungen der Chinefen und felb nur mit Beh 
Band der Europäer, endlich zerſtreut werden konnte, ins Safer 
1810. Während zehn Jahren ihrer Uebermacht war am biefen 
Geftaden an keinen Frieden zu denken, und ber Berkehr Länge 
der großen, miaritimen Paffage zwiſchen dem Often 
und Welten, wie jene Gemwäffer von Formoſa über Hais 
man bi8 Cochin China von biefen Piraten genannt meerben, 
vöRig geſtoͤt. Es gab eine Piraten Königin, und ihe erſte 
Miniftee Changpaou, war der gefelerte Held, der furdhebare 
Feind der Kriege-Mandarine, bie von ihm faft in allen Biutigen 
Kämpfen auf das Haupt gefhlagen wurden. Geine Herrſchaſt 
hatte ſich in die drei Rivieren, ober Geſt ade, mit dem Ks 
ftenpaffagen, in der Mitte (von Canton bie Hainam) 
im Weften (bit Tunkin) und im Often (bis Formoſa) 
getheilt feine 6 großen Geſchwader mit eigenen Admitalen zummer 
id, und vielen taufend Schiffen, großer und einer Art, warm 
amtee den Namen ber zothen, dee gelben, der grünen, dee 
blauen, ſchwarzen und weißen Fahne, der Scherdem der 
Köftenanmwohner und dee Seefahtet. Endlich nach vielen Thaten 
detr Sraufamkeit, der Tapferkeit, der Verzweiflung, zerſtreute fie 
innerer Hader, Lift befiegte die Parteien, und auf den Flüffen 
wie auf den vier Meeren, heißt es im Chineſiſchen Digi 
nal der lehrreichen Geſchichte diefer Piraten), mare 
Die Ruhe endlich wieder hergeſtelt. Das Volt tebte feitdem (fait 
4810) wieder in. Frlede und Ueberfluß. — Der Piratenheld 


sı) History of the Pirates who infested the China Sea 1887 
I810. transiat. from the Chine:. original with Notes by Ch. Fr. 
ieumann. London 1831. 8. p. 3, 7, 11, 66, 74, 90, 96; vergl. 

Aupendix Rich, Glasspole Captivity amongst the Ladrones. p. W 
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Ehangpaon, mit feinen Nebenhelden zerfallen, war nicht durch 
Gewalt, fondern nur durch Ammeflie gewonuen ; während die Wi⸗ 
derfteebenden nach allen Winden zerftoben, und zumal auf den 
Manillas, in Tunkin und anderwaͤtts ihr Heil fuchten, 
wurde er, mit Dajors:Rang, In ber kaiſerlichen Flotte aufgenoms 
men; dies nannte man in den Edicten Kaiſer Keakinge die 
Pacification ber Piraten, 


Anmerkung. Anhang zu Korea cf. oben S. de 
Menfhenfhlag der Koreer. 

Im Begriff die bisher betrachteten Dftgeftabe Aſiens gaͤnzlich m 
derlafien, um zu den üblichen Halbinfeln überzugehen, kommt uns fo 
eben das zweite Heft. von Fr. v. Siebotds Ishrreichen Unterfucnune 
gen und Beobachtungen über Japan zur Hand, aus dem wir zu 
dem oben fon über Korea Mitgetpeilten nur wenig Erhebliches hin⸗ 
suzufügen haben. Doch fehen wir des Verfaſſers Beobachtungen übee _ 
den Menſchenſchlag der Koreer, und feine Unterfuhungen übes 
dern Sprache als eine ſehr intereffante Bereicherung zur Kenntaiß 
dieſes merkwürdigen Volkes an, woraus folgendes nachträglich hier r 
beigefügt werben mag. 

Aus v. Siebolds Korfhung **) in den Sapanifchen viterien, 
deren Reſultate ſonſt mit den oben gegebenen ganz übereinftiimmen, er⸗ 
giebt es ſich mit Gewißheit, daß ſchon fat 100 Jahre vor Chriſti Bee 
durt und bie folgenden Jahrhunderte, Japan mit bem Süden Ko⸗ 
zead (kamald Mimana, oder Sinra genannt) durch Geſandtſchaften wie 
durch Kriege in vielfachen Verkehr ſtand; daß, im Ihre 285 nad) Chr, 
@eb., bie Lehre bes Gonfucins (wie bie des Bubbha, f. ob. ©. 590), 
über Korea nad) Japan eingeführt warb, und daß uͤberhawpt dieſes 
Land in jener früheren Zeit, für Japan als eine Schule der Cittendere 

feinerung galt, von wo ihm mehr als aus Ghina die Künfte und Mifs 
feenſchaften überliefert wurden. Gpäter erſt warb biefer Verkehr durch 
blutige Kriege abgefchnitten. Jaͤhrlich werben heut gu Tage nicht ſelten 
Bifgperboote und Küftenfaprzeuge mit Koreifhen Mannſchaften el 
Art had) den Japaniſchen Küften verfchlagen 

Die Geftrandeten **) werden nach Rangafaki, dem einzie 
gen den Fremden geftatteten Aufenthalte an bee Japaniſchen Küfte, ges 
bracht, und bafelbft auf Koften bes Zürften von Tſu Sima, der mit 





. . Br. v. Sicbold Rippen Archiv ſchreibung 
Ken: 2 Sonne m MET Guropäil fen ö 
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dem autwaͤrtigen Departement Japans für Korea beauftragt if, a 
rigen eigenen Gebäude, daß dicht der Nieberländifchen Factotti Diyi: 
men nebenan liegt, verpflegt. So konnten hier viele diefer Koreit 
dpn, den verfchiebenften Ständen von v. Siebold beobachtet warn, 
Denn fie müffen daſelbſt oft Iängere Zeit verweilen, biß fie mit gif 
dim S.D:Winde, der fich erft im Mat zu erheben pflegt, wichr a 
ihte Heimath zuruckſegein konnen. Bis dahin bringen fie die Zeit bank 
zu, ihre Schiffe und Schiffergeräth auszubeflern, und in Stand zu kim 
€o 3. 8. wurden im Mai 1828 an 36 biefer ſchiffbrüchigen Imre 
vielſach befucht, unter denen «bie Angefehenken ein Kaufmann, cin Dis 
metſch, einige Gteuerleute ſehr fertig waren, ihre Gebanten in im 
Eprache und Chinefifhen Gharacteren ſchriftlich mitzutpeilen. Jar 
vhufifhe Natur wird auf folgende Weiſe von einem Raturferide 
weiftezhaft geſchildert. 
ı Der. @eftalt nad iſt der Koreer größer ald ber Japantt, jach 
fehten über 54 Zuß Par. hoch. Der Körperbau iſt ſtarter , Erden, 
ebenmäßiger gebildet, züfig, behende. Das Geſicht hat bie Monat 
yueiten und grobeh Züge, ſtark vorftchende Backenknochen, ftark Lux 
Jaden eingebrücte Nafenwurzel, breite Nafenflügel, großen Mund, ke 
Rippep, und bie eigenthuͤmlich, ſcheinbar · ſchiefe Augenbitbungs fra, 
dichtes, ſchwaͤrzliches ins rothbraune ſpielendes Kopfhaar, flarke Au 
bisauen, dünnen Bart, zothgeibe, weigenfarbige Geſichtsfarde, gleich ka 
Vewohnern Norboft-Aftens. Obiwol dies die Züge der Mehrzapl uuer 
den Koreern find: fo-finden fi) body auch Spuren von zweierlei 
Boltsftämmen bei ifnen vor. Denn zuweilen ift auch die Reia⸗ 
sourgel bei ihnen erhaben, bie. Nafe gerabrüdiger; dann nähert fd dꝛ 
Sefichtabildung dem Typus bes Kautaſiſchen Schlages, und ung I 
Arsgenbifbung wirb mehr jener ber Europaͤet aͤhnlich. Die Bath 
chon treten dann zuräd, und das ſcharfe Profil, weiches der Bm 
deln Rage überhaupt Fehlt, kommt dann zum Vorſchein. 364 
tritt nun auch der ftärkere Bart hervor, ber Scheitel iſt wenige pr 
fanmengebrängt, bie Stien wird freier, gerader, und es zeigt Ad ca 
gewiſſer Abel, ben man in den rohen Zügen ber Mongholen gänglid wer 
mißt. Die gegebenen ſehr intereffanten Portraits der Koreer, br 
erften Art: Tab. VI. VII. VIIL, und bie der zweiten Art: Tab. . J. 
1X. erläutern dies auf eine ſehr lehrreiche Welle. — Das Bencham de⸗ 
fer nad) Japan verſchlagtnen Koreer war ernft, gelaffen, munter, fs 
nuͤthigz ihr Gang fiher, behende, bie Körperhaltung verricch mdk 
Selbſtſtaͤndigkeit und Freiheit, als die der Iapaner, mehr Gnergie, ib | 
gerifchen Geiſt, als bei Iapanern und Ghinefen. Aber in Verftieccu 
(ber Sitten ſteht der Koreer dem Japaner gleiches Standes fehe and 
fehlt die feine Gewandheit im täglichen Leben, die man bi km | 
japaner mit Recht bewundert. Die Koreer find unreinlich, tiER 


Anhang, Kord, Sprache + MA 


Gfler und’ Trinker, in ihrer Kleldung ſehr einfady, in ihrem Wenehanen 
und ber, Mittheilung ihrer Gefühle achtungswerth, 

Am rihtigften glaubt v. Siebold ben Namen ihrer Heimat 
Koorai zu ſchreiben. Ihre altloreifhe Sprade***) ift durch 
die Aufnahme vieler. Chineſiſcher Wörter und der Chineſiſchen Schrifte 
zeichen nach ihnen ald völlig umgewandelt und verbrähgt zu betrachten; 
æben fo wie die Jatamos Sprache ober das Altjapanifde nur wach 
die Sprache der Gelehrten, der Hiftorie, ber Ppefle, der Bühne und bes 
Sofes des Mitada geblieben, ımb fid-alkein- ba zen erhalten Hat, Die 
von ben verſchlagenen Koreiſchen Gaͤſten mitgetheilten Schniftproben, 
Meine Aufſaͤtze und Gedichte zeigen von Empfindung und einiger literari⸗ 
ſchen Bilbung. Unter den im übrigen Aber Korea mitgetheilten Nach⸗ 
richten, ſcheint in Beziehung auf das von und in Obigem ſchon Aufges 
führte nichts hefonbers Neues zu beachten, als, bie Notiz zweier Pros 
ducte; bed Binfeng, des Arzneigewaͤchſet, wahticheinlich eine Kozeis 
ſche Barietät von Panax quinguefol. (f. ob. S. 698), deren Wurzel 
fo außerordentlich koſtbar ift, daß Heine, Zoll lange Stuͤckchen berfelben, 
in Japan mit mehreren 100 Gulden bezahlt, und dap-eig Pfund wel 
mit 4000 Gulden aufgewogen wird, ‚Berner, daß ſehr viele Tigers 
und Pantherhäute (biefe legtern z. E. von Felis Irbis Pallas) aus 
Korea nad) Japan in den Handel kommen If. 6.6. 593), bie Kos 
veafelle aber weit längere Haare als die ber ſuͤdlichern Zonen haben, , 
Die Kelle der Königstiger aus Korea übertreffen noch, zumal an 
Dichtigkeit des Haares, weit bie 'von Bengalen und ben Gtunba = Infeln. 
Dieſe fonft tropifchen Rawbthiere verbreiten ſich alſo auf biefer Halbinfel 
fehr weit gegen den Rordoften Afiens hinauf. Ale übrigen Kach⸗ 
richten v. Sieb olbö über Korea ſtimmin im Weſentlichen mit damen 
von uns im obigen, auch ſchon Öfter nach Japaniſchen Dam miogee 
teilten gut überein, 


ss) ueber ‚ade und Schrift der Koreer, ebend. Heft 2 S. ) 
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weiter Abſchnitt. 

Die Uebergangsformen des oͤſtlichen Hoch-Afiens 
zum Tieflande, oder defien Waſſerſyſteme, Stu 
fenländer und Gliederungen zum Süden, in 
Hinter» Indien, 


ueberſicht. 
= 


Unter den Divvipab oder Halbeilanden der Indiſchen Erde 
"welt, der Padma (f. Einl. Aſien Bd. J. S. 6), nimmt das cos 
tinentale Hinterindien, an bem Eüboftende Afiens, de 
Geſtalt eines dreifach getheilten, vielfach eing eſch ait⸗ 
tenen Lotosblattes ein, und weiſet mit ber aͤußerſten lang 
geftzedten Eüdfpige hinüber auf die Sundifhe Infelgrupne 
und durch diefe auf fein Verhaͤltniß zur Auftralmeie Es 
trennt bie Chinefifchen Gewäffer im Dften von den Bengatifchen 
dm Weften, der Sundiſche Archipelagus lieget ihm im Schden 
vor; as tritt gegen den Morben in immer breiteren Zufammens 
bange mit dem continentalen Stamme von Gentral:Afien har 
vor; es ſteht dort unmittelbar in Verbindung mit bem üb 
'sande des gemeinfamen Hochlandes, und diefes ſendet feine vice 
fachen Glieberungen, fey «6 in Bergs wie in Stroms Sys 
men, in Bergrüden, Ehalfurhen, Abfiufungen de 
mannichfaltigſten Art, durch dieſe Halbinfel aus in meridige 
nen, unter ſich mehr oder weniger parallelen, oder rabirms 
astig auseinander gehenden (f. oben ©. 428, ‘und Eins 
teitung Afien Bd. 1. &.49, 53) Richtungen, gegen Süden uud 
Südoften. Hiedurch, wie durch die vielfachen Wechfel der Sims 
gen und Breiten der unter ſich wieder abgefonderten hocizo a⸗ 
taten Räume, fo aud nad) Tiefen und Hoͤhen ber verticas 
den, erhält die Halbinſel ihre plaftifhen Schaltungen 
und, verbunden mit ihrem Hinausragen aus ber Gontimentak 


— 
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weit in bie maritime, im Kranze des Geftadegürtels 
(f. oben &. 427, Einleitung Aſien ®b. I. S. 56), tie durch 
ihre klimatiſche Verbreitung aus dem fubtropifhen buch das 
tropiſche Gebiet, bis zur Aequators Mähe ihre vollftändige 
seogtaphiſche Characteriſtik. 

Der Patallel des Wendekreiſes, welcher nahe uͤber 
Caltutta und Canton hinwegziehend bie ganze noͤrdliche 
Breite dieſer Halbinfel durchſchneiden muß, giebt im allges 
gemeinen tig Grenzlinie an, von der ſuͤdwaͤrts bie teopis 
The Halbinſel fih ausdehnt, von welcher Lage auch die ganze 
Oſtſeite berfelden Kong king, Cohin-China und Kams 
bodja) unter Chineſen, bei denen ber Sonnenzeiger 
(Snomon) eine fo große Rolle fpielt, fhon in antiker Zeit 
den Namen Ngan nan (Genan, Anan), b. h. Süden der 
Sounet), weil zus Sommerzeit bafelbft der Schatten fübs 
wärts zu fallen beginnt, erhielt. Folgen wir der Direction, 
weiche bie Plaftit der Hochgebirgstetten am Gübsande 
des Himalaya Syſtemes für die Mordgrenze dieſer Halbins 
felbitdung votfchreibt, in dem von bier an das gemeinfame 
atpine Hochland in bie gefonberten Ketten und Gruppen bes 
Halbinfellandes libergeht, fo find es unter gleichem Parallel! die 
Wer: und be Oft: Wendungen ber beiden großen Stroms 
ſyſteme des Bradmaputsa nah Bengaten, unb bes 
Grofen Kiang. nah Ma Tſchin, oder Südoft: China, 
nebft den ihnen im Süden vorliegenden Paralelen bee 
Gebirgsbarrieren, bis zu denen wir, von Weften nad 
Dften, uͤberall in feinen Einzelnheiten ſchon im obigen, ben 
fädtihen Srenzfaum Hoh=Afiens buchforfht haben, 

Im Werften, bie füdlihe Grenzkeite Afams (f. oben 
©. 2%, 310, 414) von den Garombergen (©. 321, 837) 
au, über das Bergland der Nora (©. 307), der Nagas 
(©. 359) und die Gebirgemand Munipurs, nah Ober⸗ 
Afam zu der fangen Schneekette Langtam, als dem fübs 
Uhften Vorfprunge des Himalaya-Zuges (27° 107 N.Br.), von 
wo die Jrawadi⸗Qu eile und bas Bhor Khampti Land 
beginnt (S. 346, 391, 396), bis zur Urheimath der Sinhphoe, 





2) P. Gaubil Memoire historigtie stir le Tong king extrait des Liz 
vres Chinois in Mailla Hist. Gen, de la Chine, Paris. 4. 1788 
T. X p. 10. 
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ihrem Paradieslande, gegen die Schneeberge von Kaltfı in 
Yüannan nordöftlih von Bhan.mo (©. 378, 748, 750 x.) 
und dem Hinabwege nah Mien (S. 746). Won ba an aber, 
‚ofiwärts, auf der Grenge von Ober⸗Laos und Yünnen 
gegen Tong ling, die füblihften Hochgebirge der Schnee 
ketten zwifhen 3 und 24° N. Br. (©. 350, 402, 753, 764) 
im Lande der problematifhen Stromdurchbruͤche der Hinterindifchen 
Stromſyſteme (f. oben &. 401) bis zum füblichften Gebirgepas 
tallel Süd Chinas, dem Küftenzuge des Ih Ling (S. 407, 
757). Diefelde natürliche Grenzlinie ſcheidet hier, mehr ober 
weniger (darf, aud) die policifchen Reiche der füdlihern Birma 
nen, Siamefen, Tungkineſen und dee untergeorbnetem 
Gebirgsfürften von den nördlichern Staaten Afams, Tuͤbets, 
dem Lande der H’Lotba und Nui, fo wie. China’s umb die 

Tübetiſchen und Chineſiſchen noͤrdlichen Wölterkämme 
von. den ſuͤdlichern Hinterin diſchen, eben fo deren Spta⸗ 
hen, die Geſchichten, die Sitten und Lebensweifen. 

Wie verſchieden aud die Kenntniß ‚der Natur umb der 

Völkergebiete im Innern dieſes Halbeilandes fi darlegt 
und bei näherer Unterfuhung der Räume, wie bee Spradem, 
dee Zeiten und ber Schriftquellen, aus benen fie herbors 
witt, gleich einer bunten Moſaik, aus dem verſchledenſten Jahr⸗ 
hunderten, aus dem Munde ber verſchiedenſten Völker, mit den 
vderfchiebenften Augen, wenn nicht felbft Brillen des verfchiedens 
artigſten ‚Individuen erfpäht zu. Tage tritt: fo iſt es doch gewiß, . 
Daß bei allm Scattenpartien, bie noch immer viele Stelles die 
fer Erdſtrecke bedecken, doch feit den festem Jahtzehenden ein mei 
helleres Licht über diefelbe nad vielen Theilen, zumal gegen bie 
maritime Seite hin verbreitet wurbe, obwol nicht wenige berfels 
ben, zumal der Binnenlandſchaften, noch mit einem Halbaebel 
umbüllt blieben. Diefer Zuſtand macht, daß keineswegs ae 
Theile einer gleichartigen Behandlung fähig find, daß wir ned 
nicht den ganzen orgamifchen Zufammenhang biefer Planetenfiche 
volllommen uͤberſehen, nur etwa im Gegenfage ihrer meftiichen 
Nachbarin, des Dwipa' s von Dekan, ahnden (f. Einleitung 
Aſien Bd. I. &. 63, 29, 59; f. oben S. 428, 808), und babe 
die Betrachtung des ganzen Naturtypus, fürs erſte nur eine bisf 
aͤußerliche nur theilweiſe, eine aufzählente, eine mechaniſche few 
Sonn, deren Intereffe nur allein durch ben hiſtoriſchen Bufams 
menhang in ber Darftellung gefteigert werden mag, [o lange ber 
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innere, bee organiſche, ſich noch nicht wiffenfhaftlih in allen 
feinen Thellen verfolgen läßt. Im biefer äußeren Beziehung je- 
dod haben wis im Verfolg unferee Mittheilungen den Morzug 
einer fehr dankenswerthen, Hinfihelih des kartographiſchen, 
kritiſchen und klaſſiſchen, früher nirgends in folhem Umfange 
verfuchten Vorarbeit, an unſers geehrten Freundes Prof. H 
Bewghaus?) trefflichen Karte von. Hinterindien 1832, 
und dem dazu gehörigen geo⸗hydrographiſchen Memoir, 
welche beide im Verlauf der folgenden Betrachtungen vorzugs⸗ 
weiſe zu oͤrtlichen Grundlagen dienen werden, wo wir nicht 
fpeciel unfee Abweihungen hie und da davon bemerklich machen 
(wie oben ©. 223, 351, 750 u.a. D.). Der Dank aller Freuabe 
Afiatifcher Geographie kann dem mnermübeten Kuͤnſtler und Tor 
ſcher hiefuͤt nicht entgehen. 
Dieſe oͤſt lich ſte der drei fühlihen, großen Halbinſeln 
Afiens (f. Einleitung Afien Bd. 1. ©. 63) welche von dem 
Gtandpuncte der Decidentalen im Gegenfage der mittlern dies 
fer drei, der Vorder-⸗Indiſchen, eben die Hinter⸗ Jn diſche, 
auch die Halbinſel jenſeit des Ganges genannt worben 
iſt, hat in ‚ihrer dreifachen Gliederung des Lotosblattes, drei 
deffen Südfpigen bezeichnende Vorgebirge, bie neuerlich 
folgende_ genauere, Beflimmungen ihrer Lage nad erhielten), 
Die S. W. Spige, gegen die Bengaliſche See vorfpringend, das - 
Cop Negrais (Pagodafpige), unter 15° 68° N.Bi. mit deg 
vorliegenden Kette der AndamansInfeln, als ihrer fübliche 
ſten Vorlagerung; die &.D. Spige Kambobja, 8’ 40N. Br., 
mit der vorliegenden Heinen Pulo Ubi Infel, und die aͤußerſte 
Süpdfpige der Halbinfel Malacca, welcher die Singapore 
Inſel mit dem gleichnamigen Freihafen zunaͤchſt, und viele ans 
dere ungemein große, zumal das füdöRlihe Ende von Sumas 
tra in etwas größerem Abſtande vorliegen. Nimmt man. es ges. 
nau, fo ift nicht ba6 ©.D. Cap von Malacca, im Dften von 
Singapore, das ald CapRomania (unter 1°27'30”N.Br,) 
bekannt, das fuͤdlich ſt e von Afiens Continent überhaupt, wofür 
«8 früher galt, fondsen das minder berühmte Cap Buros(Bus- 





’ 8 Afia, Sammlung von Denkfchriften ac. 4 Gotha 
in, Fr ee, Qnneonrap iſches Memoir zur Erklärung und. 
Srläuterung der Karte von Hinterindien, Nr. 8. von Berghaus’ 
Atlas von Aſien. ®) Rach Horsburg India Directory etc, fr 
Berghaus geo⸗ hydrogt. Memoir d. eier I 9 
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Ins ober Tandjong Burus), im S. W. von Singapore, 
weil es unter 1 15 N.Br., alfo dem Aequator noch mehr ges 
naͤhert Liegt. Hier umſpuͤlt das Suͤdende ber Malaccas 
Strafe das aͤußerſte Suͤdglled des Erbtheils, an dem fo eben 
der Erdgleicher voräber ſtreicht. Die Südfpige von Decan, das 
bekannte Cap Comorin, unter 8° 5 N.Br., liegt minder fühs 
ld) und mit dee Kambodja-Spige unter gleichem Paral⸗ 
tel Diefe Brei Südenden fpringen aud in dreifachen Abs 
fügen, von Immer 7 6188 Breitengraden von einander, gegen den 
Mordoſt und Nord weſt im immer erweiterten Breiten vor, 
fo daß das felfige 2000 Fuß hohe Cap Aravelia auf der Küfe 
"von Codin: China, unter 13° N. Br., der öftlihfte Punct ber 
Halbinſel unter 107° 4 16” DL. v. Paris Liegt, die nordweſt⸗ 
Tihften Geſtade von Arracan und Dfdittagong fi aber bis 
gegen ben 88° zur Suͤdwendung des Brahmaputra und fer 
nes Bereins mit dem Ganges, old Megna, in ben Sunben 
bunds Hinziehen, während Singapore (unter 101° 30° 45" 
O.E) auf der fang gefitedten Landzunge von Malacca die 
mittlere Meridianlänge’des gangen Halbeilandes bezeich⸗ 
net. Nimmt man bie beiden nördlichen aͤußerſten bivergivenden 
Flußlaͤufe an iheen Mündungen, als Naturgrenzen der Halb⸗ 
infel an, fo find «6 bie Oſt⸗Ganges-, ober vielmehr bie 
Megna:Mündungunter 23°N.B. in Bengalen, und bie des 
beit kleineren Grenzfluffes, zwiſchen Tong king und China, 
der Provinz Kuang tong, nämlich dee Ryan nan Kiang, 
unter 22° N.Br., deren gegenfeltiger ditecter Abftand, von 
Weſten nah Dften, an 230 Deutfche Geographiſche Längen» 
meilen beträgt, weiches die größte Breite der Halbinfel 
bezeichnet. Weiter ſuͤdwaͤrts nimmt diefe Breite ab; im Parals 
lel des Golfes von Martaban (unter 17° N.Br.) beträgt 
fie, von Weften nad Oſten, nur noch 180 geogr. Meiten; ime 
Parael des Golf von Siam (unter 14° N.Br.) nur nech 
etwas über 160 geogr. Meilen: Bon da an ſchwindet fie aber 
in der noch uͤber 200 geogr. Meilen, gegen Shdofl, ausgefiredte 
ten Molayifhen Halbinfel plöglid auf fehr geringe Di 
menfionen zufammen: denn biefe behält mur eine mittlere. 
Breite von etwa.25 geoge. Meilen, obwol fie auch davon aech 
8 zu einem Minimum von 10 geogr, Meilen (unter 9° N. Be. 
in Ligor und ber Landenge Krah) ſich verengt; das Mark 
mum ihrer wachſenden Breite gegen das. Suͤdende, gegen Mas 
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lacca beträgt unter 4° 50 N.Br., an 43 Deutſche geogr. Mech 
ten. Die ganze Länge des großen Halbeilandes, von dem 
großen Gebirgstnoten ber Schneeketten zwifhen ben 
Langtam und Talifu Bergen, füdwärts, bis zus Südfpige 
von Singapore beträgt über 400 geogr. Meilen, und man 
fieht Hieraus, daß dieſe Gliederung Suͤdoſt-Aſiens, in ihren ho⸗ 
tizontalen Ausbehnungen, der weftlihften Halbinſel 
der Alten Welt, dem ganzen Europäifhen Gebdirgslande 
(vom innerfien N.W. Winkel des Adriatifhen Meeres und dem 
Suͤdweſtwinkel des Baltiſchen Golfes an der Travemuͤndung 
bie zut Suͤdweſtſpitze Portugals an räumlicher Größe nicht weicht. 
Nah Berghaus forgfältigfter Berechnung ber überall beriche 
tigten Kartenzeihnung, enthält der Flaͤheninhalt?) dieſer 
Hinterindifhen Halbinſel über 40,000 Quadratmeilen 
(40,322) und die Malayifdhe Lanbzunge von etwa 400 
Quadratmeiten abgerechnet, würde für den eigentlichen Stamm 
derfelben noch immer das bedeutende Arcal von 36,000 Quadrate * 
meilen, oder bie Größe von Spanien, Frankreich, Deu tſch⸗ 
land und Italien übrig bleiben, mit der Malayifchen Lands 
zunge aber noch der Raum von England und Schottland 
hinzugerechnet werden müffen — dies zur ſtets gegenwärtig zu 
haltenden Vergleichung der Afiatifhen mit den Europäifchen Raͤu⸗ 
ma — . . 
Bier, von’ Süden gegen Norden, tief in ben Kontinent 
einſchneidende Golfen des Indiſchen Weltmeeres, der Golf von 
Tong king, der Meerbufen von Siam, ber Golf von 
Martaban und ber Bengalifhe Meerbuſen find- es, 
welde das Dwipa Hinterindiens theitweife vom Feſtlande 
ablöfen, es wieder in fi in jene drei Haupttheile, von der 
maritimen Seite her, ſcheiden, von der andern Seite bes aber bie 
herabfegenden Thalbildungen und großen wie einen Stroms’ 
fpfkeme, etwa 7 bi6 8, die alle vom Norden gen Suͤd en 
ziehen, aus der Mitte des Gontinented gleichfam hervorlocken 
(Einteitung Afien Bd. I. ©. 26). Die durch dieſes Eindringen 
dee Golfen bewitkte, vermannichfachte Geſtadeentwicklung 
giebt dem Halbeilande eine Seegrenze von nicht vollem 
1500 Längenmeiten (1967 nach Berghaus) davon die kürzere 





) 9. Berghaus geo⸗ hydrogr. Memolr zur Karte von Hfnterinbien 
0.02.82. B . 


' 


902 Oſt-Aſien. Hinter⸗Indien. II. Abſchn. $. 83. 


Küftentinie von 540 Melten den Bengalifhen Golf be 
grenzt, oder die Weſt kuͤſte der Halbinfel einnimmt, die läns 
gere aber, von etwa 900 Meiten, die Chinefifhe See vom 
Cap Romania norboftwärts bi8 zue Grenze Chinas ım- 
läuft. Kaum 20 geogr. Meilen nimmt die Südküfte der Mas 
laccahalbinſel gegen die Mataccaftraße ein. _Unter dem 
drei Golfen, welche in die Halbinfelform feldft geſtaltend ein: 
greifen, nimmt der von Tong king in feiner Küftentrümmung 
eine Geftadelinie von 163 geogr. Meilen (vom Cap Turon bi 
zur Mündung des Ngan nan Kiang) ein; der noch mehe 
geſchloſſene aber umfangreihere Golf von Siam bie groͤ— 
Bere, von 300 geoge. Meilen (vom Cap Patani auf der Me: 

 layen Landzunge in &.W. bis zur Landfpige Kambobdja is 
N.O.), und ber weltliche, mehr ſpitzwinklich zulaufende Golf 
von Martaban, die kleinſte, nämlic keine volle 100 Ks 
flenmeiten, vom Cap Negrais über die Mündungen des Ira: 
wadi zur Mündung des Setangfluffes im innerften Wins 
kel des Golfs, m o von dä bis zur Mündung des Saluaen 
Sluſſes. 

Ueberſchauen wie, da und bis jegt noch ber Naturübers 
blick über das Halbeiland derſagt iſt, und fomit die Erfenntnif 
des wahren Naturzufammenhanges fehlt, die wohlgeorbnete 
Karte dieſer Hinterindifchen Halbinſel, fo zerlegt fie ſich, ihren 
verticalen Gtiederungen nad), fo weit diefe befannt geworben, iz 
folgende Theile, bei deren Sonderung wir den genaueren Beftim: 
mungen von Berghaus, als dem bisher beften, kattographiſch 
und kritiſch geordneten groͤßtentheils folgen, wobei uns zur Ex 
fparung des Raumes und ber Wieberholung des [dom hinteis 
end Ausgemittelten, ber Vortheil zu Gute kommt, auf jene tells 
liche Arbeit überall zuruͤckweiſen 5) zu koͤnnen. 

An das Hochland im Norden von Hinterindien (f. b. Berg 
haus $. 6.), welches wir früher als Sübrand Hochaſiens Im feis 
nem großen Zufammenhange dur bie ganze noͤrdlichſte Werite 
der Halbinſel betrachtet haben, ſchließt zunaͤchſt fi im Süden der 
Chineſiſchen Reichsgrenze der Provinzen Kuang tung, Kuangfl umb 
DR: Dünnan das 





s) 9. Berghaus — Memoie von Hinterdien ſ. Abſcha. IL 
ae 9 — 52. $. 6. biß 5. 16. Xbfde, II 
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1. Grenzgebirge von Tong ing an, welches wol noch 
als füblihher Parallelzug der Ih Ling Kette betrachtet 
werben barf, weil die bivergente Michtung der Hauptfiröme Tong 
tinge, zumal die a) des Seng ka, (bei Crawfurd auch Sang koi), 
noch die Oſt⸗Richtung mit Neigung gegen S. O. beibehaͤlt, 
welche bei den uͤbrigen Hauptthaͤlern der Hinterindiſchen Stroͤme 
von da an gänzlich verſchwindet. Im Süden des Seng ka 
‚and feiner beiden naͤchſten füblichen Patallelſtroͤme von weit kuͤr⸗ 
zerem Laufe, freicht noch eine kurze Querkette der Berge von 
Weſten nad Oſten, welche das Königreih Kong king in 
einen füdlihen und einen nördlichen Theil ſcheidet, von 
welchen jedoch der legtere bei weitem der größere iſt. Wir kön 
nen fie die übliche Querkette von Kong king nennen, im 
Gegenfag des noͤrdlichen Grenzparallels, und zwiſchen 
beiden breitet ſich die große Ebene des Tongkinefiſchen Geſtade⸗ 
landes aus. Ueber die Gebirge Kong kings herrſcht im übrigen 
noch die größte Unfichecheit (f. Berghaus S. 52). > 

U. Das Cochin-Chineſiſche Küftengebirge ift bie 
erfte, bie Öftlichfte der Meridiantetten melde bie Halb⸗ 
Infel von Norden nach Süden durchſtreichen; wo ihre Verzweigung 
im Norden vom Alpenlande Yünnans beginnt, iſt undekannt; 
wahrſcheinlich zwiſchen dem Quelllande des Seng ka oder 
Tong king Stromes im Oſten, und dem oberen Laufe des Lan 
thſan Kiang (Kiou Long oder Maekhaun f. oben ©. 748) 
gegen Weften, im Grenzlande ber Pape, oder Lolos (f. oben 
©. 764 x. 767); denn eben da, wo ber Meerbufen von Tong 
Ting feine größte Weſtbiegung (unter 18° N.Br.) gewinnt, 
ſcheint fich die Küfenkette am mehrften von der Küfte landein⸗ 
wärts zu entfernen, und dem Hochgebirge von Suͤd⸗Yünnan 
anzufäpließen. Aus dem zultivisten Thale Tong kings find 
mehrere Tagereiſen, weſtwaͤrts, diefe wuͤſten Bergzüge zu überflei- 
gen; um die Landſchaft Laos zu erreichen. Mon diefem Nord⸗ 
ende durchſtreicht das breite maffige Küftengebirge gegen S. S. O. 
mehtere hundert Meilen einer Landſchaft, die völlig "Terra incog- 
nita von ber Weſtſeite gegen das Hauptthal des Stromes von 
Kambobja bleibt, und dort in ihren Witdniffen von dem Wolke - 
der Moi oder Ke Moy bewohnt feyn fol, nur an der oͤſtli— 
hen Küftenfeite iſt fie ans der Zerne von Europäern erblidt, 
und in ihren Borgebiegen hie und da nuͤher erforfcht. Sie ſchei⸗ 
det eben dieſe oͤſtliche Geſtadetandſchaft Cochia⸗Chinas vom 
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dem Binnenlande, das vom Maekhaun durchſtroͤmt wich, mb 
in deſſen oberen Laufe zu Laos gehört, im unten Kam bo dja 
heißt. Als Tüdlihen Grenzflein dieſes großen Codins 
Chinefifhen Küftengebirges kann man im Süden bed 
Cap St. James anfehen, bas nad) Gapitain Roß Beobach⸗ 
tungen untee 10° 16° 4" N. Br. und 106° 4 DE... P. ( 
Verghaus $. 15.) Liegt. 

11. Das Scheidegebirge zwifchen LaossTambobje 
im Dften und Siam im Welten, iſt das zweite große 
Meridiangebirge der Halbinfel im Paralielisne mi 
dem vorigen, welches aber das Längenthal b) des Kambeodja 
Stromes (Maekhaun) im Dften von dem Längenthate ded 
Siam Stromes (Menam) im Weften trennt. Seine noͤrd⸗ 
Ude Wurzel liegt offenbar in den füdlihfien Schneeges 
birgen Yünnans, zwiſchen 23 bis 24° N.Br. (dım Diun 
und dem Thian Hi Schan (f. oben ©. 402), womit auch die 
unbeftimmten Angaben von La Eonbere und Balentyn 
übereinfimmen (f. Berghaus $. 14). Es breitet fich in feinen 
nördlichen Verzweigungen, die aber wenig befannt find, durch Die 
Landfcaften von Ober:Lao6 aus, in feinen mittierem Wilde 
niſſen duch die Wohnfige der Werguölker ber Kas oder Pas 
nongs, weiter ſuͤdwäris durch die eben fo unbebauten der 
Tſchongs, und begrenzt die weite Thällandſchaft des Königreich 
Siam gegen den Oſten. Uebrigens fegt fie keineswegs ſuͤpwaͤru 
bis zur. Kambodja⸗Spitze fort, fondern ſenkt fi fon wid 
weiter nordwärte von da, zwiſchen 12 bis 13° N. Br. im bie 
ebene Landſchaft von Tfhantabon (Chantabond) zum Siam 
Golf herab, von welcher füdoftwärts eine wol 100 Meilen 
lange Niederung, das ebene Mündungsland, oder bee 
kornreiche Deltaboden Kambodjas, dem Berglande vorge 
fHoben, und als Alluvial boden vorgelagert erſcheint. c) Dee 
große Hauptficom von Siam (Menam) if in feiner gans 
zen Länge, deren obere Thalftufe zu Laos (Loctho, oder zum 
Lande der Jün Schan) gehört, die untere zu Siam, ber weh 
liche Begleiter dieſes Gebirgszuges, bis zum innerſten Winkel des 
Golfes von Siam, wo Bangkok die Mefidenz legt (f. oben 
©. 808). 

IV. Das Siamefifhe Gebirge, oder das Scheide⸗ 
gebirge zwiſchen Siam im D;, und Ava im Wehen; oder 
zwiſchen dem Menam und dem Strom von Martaban, iR 
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das deitte große Meribtangebirge der Halbinſel, deſſen 
Wurzel im Norden ebenfalls in Süd: Yüinnan quf der Grune 
von Ober⸗Laos, und zwar ſuͤdwaͤrts bes PaflageortesQ) ung 
fang fu, und im Dften des Lu oder Nu Kiang dee Eh 
neſen, welches der Saluaen ber Birmanen iſt (f. od. S. 748); 
Uegen muß, umfloffen von den nahen Quellen bes. Menum, 
€s find feine hemmenden Vergverzweigungen und Felsbaerieretz 
in dem oberen Laufe, der baffelbe auf der Oſt⸗ und ber Weſt⸗ 
felte begieitenden Stromſyſteme des Menam und Salunen 
im ihren wilden Wafferftürzen bekannt, bie in fegterem bis Kos 
kapet (gegen iS N. Br.) noch Hocgebirgslandfhaft zu durch⸗ 
brechen haben. Won ba an, ſuͤdwaͤrts, ſtreicht dieſes Siama 
fifhe Gebirge noch immer weiter, wenn aud, wie es ſcheint, 
in gemilderten Formen, jedoch immer als Scheidegebirge da 
gegenfeitigen Gewaͤſſer, und in feiner Meridianrichtung, welche 
die Malayiſche kandzunge conflituiet, fort, bis zum 110 N. Be; 
wo fie in dem Minimum der Breite, in der Niederung dey 
Landenge Krah gänzlich abfällt, und eine völlige Unterbrechung 
zu erleiden ſcheint. Sie fegt alfo keineswegs als aufammenz 
hängende Kette noch weiter fühmwärte durch die Malayifpe Halte 
infel fort, ſondern dieſe bildet für fi ein eigenes Gesisge, sa 
wir zum Unterfchlede von jenem 

V. da6 Malapifhe In ſel⸗Gebirge nennen tinnen, wit 
es nur geringer Meereserhoͤhung bedürfte, um die Lüde bee 
Randenge Krah mit Waffer bededend zus Wafferfizaße 
Kra umzugeflatten, wodurch die Infulaeform Malaccas, 
im der gänzlich verändesten Richtung feiner Längenare, nicht mache 
im Meridian wie der Siomefiihe Zug gegen Süden, ſondern 
gegen S. O. deutlich hernortzeten, und die Analogie, wieder 
Darallelism aller orographifhen Verhaͤltniſſe mit ber Mache 
barinfet Sumatra um fo mehr in das Auge leuchten wuͤrde. 
Das Siamefifhe Gebirge hat übrigens in feinem füdlichen 
Deittheite, zwifhen dem Parallel der. Salusen- Mündung 
und dem Abfall an der Landenge Krah drei Uebergänge 
oder Paffagen, die auch neuerlich befanne geworden, und d) ber 
untere Theil des Stromfpflemes von Martaban, dar 
Saluaen iſt, feitbem er Britiſcher Befig geworben, auch ſchon 
beſchifft und theilwelſe erforſcht; er wird die Wege zur weiteren 
Kenutniß des Hinterindiſchen Hochlandes im Norden von Laos 
fon bahnen, [} 
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NT. Das Scheibegebirge zwifhen dem Saluacn uub 
dem Jrawadi, oder das Scheidegebirge von Ava, dab 
auch die weniger befannten Völker der Schanwa im Dfie 
von den politiſch herrſchend gewordenen Mranmas ( Dramas, 
Barmas) oder Birmanen im Weſten, und die von Pegu ge 

gen S. W. in ihren frühern Wohnfigen ſcheidet, iſt das vierte 
Zroße Meridiangebirge, mit vorherrſchender Richtung birut 
vom Norden gegen Süden. Es ift daffelbe Gebirge (f. Be 
haus $. 10.) welches ſich im Norboften der Landescapitale vor 
Ava aus, zu 4000 bis 5000 Fuß Merreshöhe erhebt, und wäh: 
rend bee letzten Britiſchen Miffion, unter 3. Crawfurd, im 
Sabre 1826 vom berühmten Botaniker Dr. Wallih 6) auf ei 
mer, für die Kenntniß der dortigen Landesnatur, Iehrreichen wir 
wol nur zu kurzen Erptdition’gefehen wurde. Weiter morbiwärts 
iſtt es nur hypothetiſch befannt, dis zu feiner Anfhliegung en 
die Schneegebirge im Norden von Teng juetfhu (f ek 
©. 748, 402), wo feine öfttihe Werzweigung im Dften des 
Jrawadi und Pin ang kiang, auf ber Paffage ber 
großen Handelöflraße von Yung tfhang fu, im Wehen des 
Mu Klang über Teng jue tfchu bi6 gegen Bhanmo him 

Aberſetzt werden muß, indeß die nöchliche Werzweigung de 
zect im Nord von Bhanmo fortfegend, fih ats oͤſt licher Be 
gleiter des oben Irawadi (Nam Rio im Nordofien von 
MWäundi, im Lande ber Bhor Khampti genannt, f. ode 
©.:39%) an die Schneeketten von Langtan, und ber oͤſtüches 
Brahmakund oder Lopit Quellen anſchließt (f. &.391. 36, 
885). Wäre dies nicht der Fall, und feßte diefe Morbverzwee 
Hung auf dem Wefufer des großen Jcamabiflsomes als wehs 
rich er Begleiter deſſelben gegen den Norden (nad Klaproth 
und Berghaus Kartenzeihnung) fort, fo würde die Weſtbie⸗ 
gung ded Jrawadi, oberhalb Bhanmo, in einem getwalcigen 
Huerbucchbruche erft diefe Meridiankette durchſchneiden muhffen, 
um in bie tiefere Lanbfchaft von Ava einzutreten; von einem 
folchen Querthale, das in der egel durch wilbpitoreste Raser 
und Felsdildung, Stromhemmungen u. ſ. w. ausgezeichwer zu fen 
pflegt, iſt uns bisher wenigſtens Seine Kunde zugefommen. 

Ueber das Fortfireichen dieſes Gcheibegebirges, ſuͤdwaͤrts ber 





) Dr. Walich Exourslon {n I Crawfurd Journal of an Eanbesy 
® tothe Court of Ara 1826, London 4. 1829. pı 267 — 273. 
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Landes-Capitale Ava bis zum innerſten Winkel des Bolfs von 
Martaban find wir ebenfalls nur hypothetkſch unterrichtetz 
dort führte die ältere Kartengeihnung einen fogenannten Pegu: 
from?) mitten durch diefe Kette hindurch, es ſcheint aber wol, 
daß hier etwa unter 20° N.Br. auf ihrem Rüden eine Eins 
fattlung liegt (f. Berghaus $. 10. ©. 38), welcher gegen 
Norden ein Gebirgswaſſer (Pan laung bei Crapfurd) 
gegen Ava entquillt, gegen &.D. der Yunzalaen (Mobia 
bei Crawfurd) zum Saluaen, gegen S. W. aber die Haupt: 
quelle e) des fenem Nachbarn parallelen, aber ihm an Länge 
weit nachſtehenden Setangfiromes (auch Pan laung im 
oberen Laufe genannt), der in den innerften Winkel des Mars 
taban Bolfes fih ausweite. Nah Cramfurds Karten: 
zeihaung ®) Liegt in diefer Einfattlung dee Bergfee von 
Snaungeue, ben Berghans Karte von Hinterindien nue 
bypothetifch angiebt, und welcher zu den vielen hypothetiſchen 
Anafomofenbildungen In den Ländern der Birmanen, nach 
den Berichten ber. Einheimiſchen, gehört, die Se. Hamilton 
Buhanan gefammelt hat, und wovon ſchon weitet Im Norden 
am mehreren Stelten die Rede war (©. 347, 368, 373). Daß 
aber dieſes Scheibegebirge auch fühwärts von da dis gegen bie 
Meerestüfte am Dftufer der Mündung des Getangftromes forts 
fegt, ift geteiß, da man von bem Tempel ShueModo, nah 
Fr. Hamilton, in der Capitäle zu Pegu, gegen Dften, 
deffen hohe Gebirgsgipfel erblickt, welche dort das Gebirge von 
Bingi genannt wird, und nad Crawfurd auf der Stroms 
Rhede von Martaban, auf deſſen vechter Uferfeite das hohe Ges 
birge von Zingat, welches alfo zwifhen Setang und Gas 
Iuaen bis dicht zum Meeresgeſtade vorfpringt. f) Der große 
Strom von Ava, ber Jrawadi (f. Berghaus 5. 17. ©. 65 
bis 65), der maͤchtige Birmanenftcom, ber ſechste der merk⸗ 
würdigen Patallelſt roͤme, aber unter ben coloffalen For⸗ 
men berfelben, dem Kamrbobjas, Siam: und Martabans 
Gteome, der vierte, (fol er aus Tuͤbet kommen follte, 
der wahre Rieſenſtrom Aftens, und nur dem Ta Klang vers 
gleichbar) bleibt aber auch bei verkuͤtzter Quelle in der Langtan 





7) D’Anville Seconde Partie de In Carte d’Asie etc, 1752. Paris, 
®) John Walker Map of the Burman Dominions to aocompany Mr. 
Crawfurds Embassy $o the Court of Ava. 1829. 
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Sahneebette im Bhor Khampti Lande (nah Witcor und 
Buriton, ſ. oben S. 39510.) immer noch einer ber bedeutendſten 
Stsöme Hiaterindiens. Er begreift das allein in feinem um 
teren und mittleren Laufe genauer durch bie Briten « Erpebl- 
tionen gegen die Birmanen erforfhte, und problemasifh in 
feinem oberen Laufe. bi6 zu einer Quelle wenigſtens bekannt 
gewordene, nach Chineſiſchen Angaben aber bypothetifch meh 
weiter gegen den Morben zum Hochlande Tuͤbets in einem aus 
bern öflihen Quellarme (Pinlan Kiang) fortgefegte hiſt o⸗ 
riſch merkwürdigſte Stromfpftem bes ganzen Halbei- 
landes. 

In ſeinem mittleren Siufenlande find die Cult u rebe⸗ 
nen mit den Reſidenzen von Ava und Umerapura bekauut 
genug geworden, in ſeinem unteren vielfach verzweigten Laufe 
feine Delta nie derung. Diefer zur Seite gegen Dfien aber, 
im alten Königreihe Pegu, lagert fic eine gebirgige, jedoch nies 
dere Stufenlandfehaft, welche das Land zwifgen Ave 
Und Pegu mit ihren mannichfach wechfelnden Oberflächen fühl, 
ſich oſtwaͤrts an das Scheidegebirge von Ava, um den 
Auslifee des Setang mit feiner anaflomofen Vildung anlchet, 
gegen Werften aber, in der Umgebung dee alten Capitale Pegw’&, 
in die Niederung des unteren Iramadi abfält. Wir werben 
«6 dos niedere Plateauland von Pegu nennen (nieberes 
Plateau von Ava, bei Berghaus f. $. 11. S. 38—40), Ges 
hen wir nun endlich zur Weftfeite des Jtawadi über, fo 
tritt un bier 

VI. in ben Küfentetten von Arracan das fünfte 
bee geoßen von R. nah ©. freihenden Meridiangebirge 
entgegen (f. Berghaus $. 9. ©. 31—36), welches vom Gap 
Megrais am Suͤdende, nordwaͤtts ſich in mehreren Paraelzäs 
gen, die gegen Weiten aufänglid unmittelbar zum Meere abs 
flürgen, dann aber zum Thale des ArtacansSluffes fallen, am 
das Bergland von Munipur und Nora anfdlif. Es ME 
während der legten Briten-Erpebitionen gegen die Birmanen ger 

nauer ald die andern befannt geworden, und mehrmals uͤberſtie 
gen. g) Dee Strom von Arracan, Koladyng, ber ficbemie 

dee Ge peratleifröme, gehört zwar nur den kürzeren unter bee 
felben an, ift aber darum doch nicht ganz unbedeutend, entfpringe 
in der füblihen Werzweigung des WBerglandes von Munipur, 
und ſcheldet, weiter im Nordweſt, das Stufenland ven 
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Dſqhittagong (f. Verghaus 6.8.6. 7— 3); werdeß die 
niedrige Berglandſchaft am Geftade des innerfien Winkels des 
Bengaliſchen Golfes, im Dften der Gangesmündungen 
einnimmt, und das Tiefland Bengalens gegen Dften begeen- 
gend, fih an bie oͤſtlich ſten Baromberge, und das Bergland 
im Süden von Afam (f. Berghaus $. 7. S. 26) antehnt, das 
im Nordiveften des Birmanenreiche® von vielen klein ern ſeit 
dem Iegten Birmanenkriege zum Theil unser Britiſchen ‚Sag 
ſtehenden Fürften und Herren beberefcht wich. 

Diefe, Nordweſtliche Gruppe des Berglandes ſchaart ſich bee 
fuͤdlichen Grenzgebitgewand A ſams mehr als eine breite plas 
teanartige Berglandfhaft an, welche bee Brahmapus 
tra⸗Strom im untern Afam, divergirend, von allen 
andern Normaltichtungen der Hinterindiſchen Parallelſtroͤme (mie  , 
‚der Äußerfle nordoͤſtliche Tunkinefiihe Grenzftrom, dee divergl⸗ 
wende Ngan nan Kiang f. oben S. 903), erf gegen Weften, \ 
and von Goalpata an (f. oben ©. 310) gegen S. W. ums 
laufen muß, um die Normaldirection jener anderen Nach- 
barftzöme, wenn auch nur auf kurze Strecke bi6 zur Mündung 
in den Sunderbunds zu erlangen, eine Normaltihtung fo 
Dieler. coloffaler und umtergeorbneter Landfiröme, welche mit dee 
Spyftematik der mächtigen Meridiangebirge über einen fo 
weiten Exdraum verbreitet (f. oben ©. 426), wahrhaft in Erz 
ſtaunen fegt, wenn man bedenkt, daß gleichartige Erſchel⸗ 
nungen biefee Art doch wol nur das Product gleihartig- 
wirkender, hier wol aud nur gleichzeitig entwidelter Kräfte 
ſeyn konnten. Sey es nun, daß gleich urſpruͤngliche gemeinfame 
Emporhedungen und Aufblaͤhungen dee centralen Plateaumaſſe 
Hochafiens, an dem Suͤdoſtrande der Hauptare ber An» 
fchwellung (f. oben S. 427) auch dieſe vorherrſchend fünf, 

großen Hinterindifhen Meridian- Gebirgszäge, wie 
jene vier geoßen Chinefifhen Parallelketten (f. oben 
©. 406), an der ſteilen, pelagiſchen Seite bes Erbringes (Eins 
leitung Aſien Bd. I. S. 65), zu gleicher Zeit aus dem Schooße 
des Meeresbodens durch Dämpfegewalt mit emporeiffen, und ihue- 
Bwiſchenthaͤler, meerdedeckt, fi mit dem Schutte und bem- Mies 
derſchlage der Meere noch fühlten, und anderweit durch bie merke 
dianen Stromſpſteme ausgefpält: wurden, ober daß aus. den dadurch 
ebenfalls von Anfang an bedingten meridianen wie paralley: 
len Sparten bee Crdrinde, durch fuckeſſive Gempartids' 
« 
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dungen ber cyelopiſchen Gewalten erſt na chel nan der bie fee 
ſamen, lang gefttedten Gebirgsketten hervortraten. welche 
in Hinterindien nur bie Fort ſetzungen ber fundifhen und 
auſtraliſchen, von tobenden Reihenvultanen nod bi heute be 
gleiteten, wirklich infularen Gliederungen find, deren ven 
bindendes Mittelglied jene Infularform Malaccas 
recht characteriſtiſch mit dem aſiatiſchen Continente zu bilden 
ſqheint — ſey es auch eine biefer beiden beliebten. Hppothefen der 
Bildungeiweife, ober eine andere, immer wird die Gleich foͤr⸗ 
migteit der coloffalen Erfheinung ber Gliederung 
von Thal: und Gebirgeform hier über fo weite Räume im 
Süuͤboſt · Aſien auf dem Uebergange zwiſchen der gereiffens 
fen Stelle der Planeteneinde in dee Sunda-Gruype, und ber 
compacteften Maffenerhebung berfelben, im cemtzalen 
Hod:Afien (f. Einteitung Afien Bd. L. ©. 28, 34), zumi weites 
zen Nachdenken über die Bildung des planetarifhem Erd⸗ 
ganzen auffordern, und der phyſicaliſche Character des Grans 
diofen in den Geftaltungen, ber und auch in ben plafis 
ſchen Formen des Orientes (f. Einleitung Aſien Bb.L &. 80) 
wie in feinem ganzen Einfluffe auf Natur, Geſchichte und Cal⸗ 
tur anfpricht, ſich bewähren. Iſt auch uns am Schluffe dieſer 
überfichtlichen Betrachtung ber Geflaltung bes Drientes, im weis 
ten Oſten und Süden [Afiens ein hingeworfener Gedanke über 
deſſen Entftehungsperiode bei einer Exdfhöpfung erlaubt, fo wäre 
es der, eben hier in diefer gramdiofen Localität de6 Planeten dem 
. Anfang bes Hervortretens ſeiner Veſte der Alten Welt ans 
den Wafferbevedungen zu ahnden, weil hier die maͤchtigſten 
Zormen mit den maͤchtigſten Gewalten im Conflict, in allen 
Uebergängen zu den weiteften Räumen (Ploteaubildung in allen 
fadökticyen Räumen, f. Einleitung Afien Bd. I. ©. 54), mit 
den größten, inneren und äußeren Kräften und Naturgabem ers 
fÄRL, hervertraten, gegen. welche nach dem Norbiweften und Gäbs 
often hin die anderen Formen nur wie gegliederte Nach w ir⸗ 
tungen durch die Alte Welt, in der Neuen aber als ges 
Bliederte gleihzeltige Gegen wirkunge n erfheinen. 

: Indem wir uns bier der trocknen Aufzählung bee ein zet⸗ 
nen Literarifhen Quelden, die unferer ferneren Unterfuchung 
Vorliegen, deren gewiſſenhafter Nachweis in einer noch fo chas⸗ 
tiſch unsergeorbneten Maſſe für ben wahren Fortſchtitt der Wiſ⸗ 
ſenſchaft unentbehtlich iſt, guͤclicher Weiſe Überpeben können, da 
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fen in Berghaus Memole eine fehr dankenswerche Reberficht 
der wichtigſten Eartographifhen Materialien aus dem 
XV. und XVII. Jahrhundert wie der neueften Zeit (f. I. Abe 
ſchnitt S. 3— 20) niedergelegt iſt, auf-bie wir größtentheils, ohne 
fie zu wiederholen, zurücweifen, fo bleibet und bei mehreren aͤl⸗ 
teren und neueren Zufägen, ober anders ermittelten Daten, die 
ſich im Verlauf der. Unterfuthung von felbft ergeben, nur noch 
das friſche Ergehniß der Forſchung der neueften Zeit über Land, 
Natur, Volt, Eultue und Gefcichte dieſes Hinterindiſchen Thells 
des Oriente übrig, an welchen fi dann unmittelbar die Ins 
diſfche und die Weſtaſiatiſche Welt anſchließen wird. 


Erſtes Kapitel. 


Das Oſtgeſtadeland Hinter-Indiens, Tong ling, Cochin⸗ 
China, Kambodja. Ueberſicht des gegenwaͤrtigen 
Cochin⸗ Chineſiſchen Reiches. 


. 84. 


Bei ben vielen hiſtoriſch-politiſchen Wechſeln ber Herrſchaf⸗ 
ten, wie dee Population und Coloniſation biefer Kuͤſtenlandſchaf⸗ 
ten, von innen wie von außen her, denen eine eigne, einheimis 
Ihe Hifkorie fehlt, die aber von Europäern, ſeit Marco Por. 
106 und der erfien Portugifen Zeiten immer nur temporde, 
mit vielfachen Unterbrechungen befucht wurden, weil mercans' 
tite oder veligiäfe und politiſche Abfihten durch eigne 

Schickſale, vorzüglich aber durch unzählige, bort angefachte, Innere 
Revolutionen fiets in ihrem Fortſchritte gehemmt, zu keiner cons 
tinuitlichen Reihe von Beobachtungen über Land und Volk ges 
langen ließen, fondern nur zerſtreute und im ſich völlig ungus 
fammenhängenbde Notizen, wie wol in nicht geringer Zahl 
und Mannich faltigkeit basbieten konnten, welche jedoch nur ſelten 
von wahrhaften Beobachtern, wie fie das Bebhrfaiß unſerer fort 
geſchrittenen Wiffenfchaft erheiſcht, überliefert find: fo halten wie 
€ diesmal für das gerathenfle, dem ausgejeichneteften, jüng« 
ſt an der Beobachter im größten Thelle diefes Kuͤſtenſtriches, 
dee in jenen Hinterindiſchen Geftadeländern viel erfahrnen 
John Cramfurd zuerft, und vorzugsweife in feines muſter⸗ 


u 
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haften Geſamtbetrachtung zu felgen (feine Gefambefuhefti 
reiſe dahin im Jahre 1822), und an 'diefe erſt unfere Theile 
betrahtungen nad einzelnen Länderräumen, Herts 
Thaften, Beiten, Hiflorien, oder andern Reifenden unb 
Beobachtern, erweiteend und erörternd, unmittelbar oder fps 
terhin anzuſchließen. Da ferner, erſt ſelt dem Anfange dee 
XIX. Jahrhunderts, alfo bee gegenwärtigen Beit, die in 
fruͤheren Perioden vielfach zerftüdelten, und unter verfchiedenen 
Königen geftandenen Herrſchaften, zu eintm gemeinfamen, 
geoßen, dem Cochin Ehineſiſchen Königreihe verbuss 
den find, dag zugleich dem gemeinfamen NatursEppus 
entſpricht, alfo politif wie phpficalifh arronditt erſcheiat, 
fo haben wir bei der Einführung In daſſelbe durch einen friſchen 
Augenzeugen ben Vortheil, mit deſſen ganzem Umfange 
in der Gegenwart, nad) feinen verfhiedenen Beziehungen bes 
Sanne zu werben, unb an bie Specialbetrahtung feine 
Provinzen und Theile, bie jedesmal zugehörigen fpeciels 
"Ien, in dee Vorzeit gemachten, erörternden und auftlärenben 

Beodachtungen und Bemerkungen etwa noch nachfolgen laffen 
‚su koͤnnen. 


L Umfang des Cochin Chineſiſchen Reiches (Koͤnigreich 
\ Anam, Ngannan, f. oben ©, 734). 

Das gegenwärtige Co chin Chineſiſche Rei) befickt 
ans ben früherhin für fich gefondert geweſenen Königreiden 
Dongking und Cochin China (vereinigt Nygannam ede 
Anam der Chlneſen), und aus einem Theile des altern Könige 
weichen Kambodja, nebſt einigen Heineren Gebitgeſtaaten. &6 
wird im Oft vom Daran, im Norden von Chinas Provinzen 

"Ruangtung, Kuangfi und Yünnan begrenzt, ins Weß 
und N. W. von Siam, einem Ueberteſte von Kambobja mb 
ao, aber Laos. Es reiht von 8° 25° N.Br., oder der Si 
ſteninſel Pulo Ubi, nordwaͤrte, biß zum 23° R.Br.; gegen W 
bi6 zum Küftenpuncte, weicher ber Infel Kokong (10° 20 Mi 
108° 13° D.&. v. Gr.) gegenüber liege, Der legte nördliche Geeuge 
— 


-*) Johm Crawſurd Envoy Journal of an Embassy from the Gore 
mor General of India to the Courts of Siam and ——— 
„ „exhibiting a View of tlio actual atate of those 020 Kingoms 
amt Chapt. XVI--XVIIL Geography er China Ro 
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ort gegen bie Ghinefifche Probſaz Kuangtong, wird Kuange 
fai(?) genannt, unter 22° N. Br.; aber von dem dortigen Grenzs 
fäuten (f. ob. &. 771), konnte Erawfurd, in der Refideng 
Hug, keine beftätigende Nachricht erfahren. Schon Pat. Saus 
dil fage in feiner Geſchichte Cochin Chinas 10), daß dieſe bein 
den Kupferſaͤulen, nah den Annalen ber Chineſen, 
durch den Feldherrn Mayuen, dee Tongking im Jahre 42 
nad Chr. Geb. Für die Han:Dpnaftie sroberte, an dem dortigen 
Grenzberge beider Reihe Ken meo, zwar errichtet worden ſeyen, 
daß man aber ſchon in fpätern Zeiten zur Wiederauffindung ders 
felben vergebliche Nachgrabungen gemacht habe. 

Bon Nocd nad Süd beträgt bie größere Ausdehnung des 
Königreiches Über 180 die gegen 200 geogr. Meilen Länge; von 
DE nach Weſt wechfelt fie aber nur zwiſchen 12 bis 36 geogr. ' 
Meilen Breite, da die Herefchaft nirgends „tief landein zeicht, 
amd auf der wildeg, erſten Meridiankette überall ihre nas 
tuͤtliche, noch unüberfliegene Grenze zu finden ſcheint. In dies 
fem Umfange nimmt das Reid, nah Cramfurhs Beredha‘ 
nung ein. Areal von 9800 geogr. Quadtatmeilen (98,000 QM. , 
Engl.) ein. — Nach Berghaus Karten: Berechnung 1) 9703 
DM; nämlih Tongking 83915 Codin China 3413 
Champa 4505 ber Antheil von Kambodja 2905 und das 

Land Moi 416. — 

Die beiden aͤußerſten Suͤd⸗ und Nordenden dieſes 
Meiches, die Landſchaften Kambodjas und Tongkings, bes 
ſtehen größtentpeils aus einem niebern Altuvialboben, des 
nur wenig über das Meeresniveau ſich erhebt; der centrale 
Theil, das eigentliche Cochin China dagegen If gebirgiger 
Matut, hie und da mit Thaͤlern von geringerer ober bedeutenderer 
Ausdehnung, in denen allein Fruchtbatkeit fich zeigt, 

Dieſes Cochin Chineſiſche Reich beſteht gegenwärtig, 
politiſch aus den dreierlei Hauptabtheilungen, aus denen 
«8 urfpränglich hiſtoriſch zuſammengewachſen iſt, welche aus des 
Dpyfik der Naturabtheilumgen hervorgingen. Es find die 
beiden Vice- Königreihe Kambodja und Tongking, 
und die GentralsAbtheilung Cochin Ehina, melde von 





20) P. Gaubil Notice Historiqus sur la Cochin Oklne extrnite des 
+ Livres Chinois in Histor. Generale de la Chine._ Paris 1783. 4 
F. xil. p. 6. —8 Berghaus Dem. a. a. D. ©. 88, 
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dem Könige des Landes ſelbſt abminiſtiiet wir. Diefe deei 
find in 22 Provinzen getheilt, in welche folgender Weberbit 
einführt. “ 


1. Das Vice: Königreich) oder Gouvernement Kambobja 12), bie 
Süd Provinz. 

Es hat gegenwärtig Saigun zur Hauptflabt, und iſt in 
6 Provinzen getheit, welche in der Sprache von Anam, dt 
der Cochin CHinefifhen, folgende Namen haben, denen wi 
in Klammern bie einheimifhen Namen, in dee Kambobja 
Sprache, beifügen. 1) Yateng (Dongnai), 2) Dem fons 
(Quedoue), 3) Fonan (Gadel), 4) Win deng (Mi) 
6) Ho fin (Camao) und 6) Feng chong (Tek ſia). Herite finb 
die eingeflammerten Kambodja Namen, bei den Eingebornen, nd 
mehe im Gebrauch, als die officielien der Godin + Chinefifden 
Statiſtit. 

Dies Gouvernement erſtreckt ſich längs ber Kuͤſte, vom ber 

Inſel Kokong bie zum Cap St. James; ein weite Allus 

vialboden, flach, nur zu beiden Seiten durch einzelne Beate: 
berge begrenzt; landeinwaͤtts unabfehbar, eben; aber im Inners 
unbelannt. Bon dee Siamefen Grenze an zeigen ſich, bis zum 
Hauptſtrome Kambodjas, nur geringere Küftenflüffe, vom demen 
mehrere zu befien Deltaverzmweigung gehören, aber gleich den 
Mündungsarmen .des Nils wechſelnden Schickſalen, Verſchlaͤm⸗ 
mungen und Wiebereröffnungen unterworfen waren. Es find: 
1) bee Pongfom, 2) Kam pot, 3) Kang kao, 4) Kekfie, 
5) Tek mas, 6) ber große Strom von Kambobja, 7) der 
Strom von Gaigun. J 

1) Dee Pong ſom, klein, ergießt ſich noch mit ben & fel⸗ 
genden in den Golf von Siam; ſeiner Mündung, unter 10° S 
M.Br., benachbart foll eine Stadt mit 1000 Chinefifchen Eis: 
wohneen liegen. . Das Land umher if fruchtbar an ſchwetzen 
Pfeffer, Gummigutte (Gamboge), Carbamomen und Firnif. ‘ 

2) Der Kam pot (Eanvot), unter 10° 43' N.Be. in 
Meere, ift noch kleiner; eine Stadt dafeldft if von Kambeije 
bewohnt, auch von Cochin Chinefen und etwa 1000 Matapen, Nie 
umber viel Reisfelder bebauen. Sie foll von der Capitale Kam 
bodias, Penom peng (Ca lom pe), bie mehr landein fiegt, 





32) 3. Orawfurd Journal of an Embassy 1. 6, p. 457460. 
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Tagereiſen entfernt, und mit ihr durch eine Landſtraße durch gut 
debautes Land verbunden ſeyn, die für Buͤffelkatren fahrbar iſt. 

3) Der Kang kao, oder Hatien-Fluß, fällt unter 100 14 
N.Br. und 104° 55° DL, v. Gr. zum Meere. An feinee Muͤn⸗ 
dung ſeht weit und feiht, nur 3 Fuß Tiefe zur Ebbezeit, erhält 
er bei Fluthzeit nicht über 7 Een Waſſer. In der Regenzeit 
tritt er in natuͤrlich ſchiffdare Verbindung mit dem großen Kams 
bodja⸗ Etrome, welche im Jahre 1822 zu einem fdiffbaren Ca⸗ 
nal von Klafter Breite und 15 Buß Tiefe eingerichtet wurbe, 
Diefer Sam während I. Cramfurbs Embaffade zu Stande, 
nachdem feit mehren Jahren 50,000 Arbeiter damit in feiner 
gangen Länge, von 3 Kagereifen und 3 Nähten Schiffahrt, 
beſchaͤftigt gewefen waren. Der Hauptort an biefem Fluffe iſt 
Rang tao oder Hatien (Athien), an feinem rechten Ufer, eine 
kleine Stunde von dee Mündung aufwärts gelegen, mit 5000 
Einwohnern, aus Kambodjen, Codin Chinefen, einigen Chinefen 
und Malayen beftehend. Gegen Anfang des XVIL Jahıh. lag an ' 
dieſem Fluſſe ein Handels ott der Europder, Ponteamas 
(richtiger Potaimat), wo ein bedeutender Ftembhandel war, um 
die Londescapitake, die an 15 geogr. Meil. fern am Hauptſtrome 
lags, mit Waaren zu verfehen. Die Stadt war aber an ſich nie 
bedeutend, und wurde ſeit 1717 bei einem Ueberfalle der Siames 
fen in Kambodja zerſtoͤrt. 

4) Der Tekfia-Fluß bei Chineſen (Kar mun ſa bei 
Kambodjen, Retja bei Cochin Chineſen), unter 9° 46// N.Br. 
zum Meere, iſt ein rechter Mündungsarm des großen Kambodja, 
der für Heine Schiffe fahrbar if. Er iſt wenig bebaut, fparfam 
bewohnt, wegen der Menge det Muskitos und Blutigel, 
welche hier eine Landplage find. Umper wird viel Bienenwachs 
geſammelt. 

6) Der Tekmao (Sämanwaflı in der Kambodja Sprache) 
iſt wie jener ein Mündungsarm, ber ſich der Infel Pulo Ubi 
gegenüber zum Deere ergießt, und für Heine Boote fhiffbar iſt. 
Zwei Tagereifen an ihm aufroärts, liegt eine gleichnamige Stadt, 
mit 2000 Cochin Chineſiſchen Einwohnern ; das Land umher iſt 
voll Meisfeider, der Fluß voll Fiſche, die Luft voll Muskitos. 

6 Der Strom von Kambodja (Maekhaun in feinem 
obern Laufe) ergießt fich hier zwiſchen 9° bis 11° N. Br. in drei 
Hauptmündungen zum Ocean, welche bei den Europäern bie Nas 
'men ‚haben: 1) Bafat (Cuo Bafat), b- i. der weſt liche Atm, 

mm? 
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der größte, am paffendften für bie Schiffahrt, mit 14 bi6 18 Fuß 
Tiefe, über der Barre an feinee Mündung zur Zeit ber Spring 
fluthen. 2) Der oͤſt liche oder mittlere Arm; 3) der Nord» 
arm oder dee Japaneſen⸗Fluß. Nah Crawfurds En 
kundigung follte dieſer große Strom feinen Urfpeung in der Pres 
vinz Yünnan aus einem Eee nehmen, unb fhon vor felnm 
Einteitt in das Koͤnigteich Lao (zwiſchen 22° — 23° N.Be) 
ſchiffdar ſeyn. Hiernach fehiene dies nicht der aus weiter The 
tifcher Ferne herfommende Maekhaun — Kinlong — Lan: 
thfang Kiang feyn zu Binnen (0b. S. 748), wenn iman audes 
dem Briten das Rechte berichtet hätte. Dod-wie werden weite 
unten zur genauern Verfolgung bes Stromlaufes zurückkehren. 
7) De Saigun-Strom. Vom Kangkao bis zum 
Cap St. James, iſt die Kuͤſte ganz flach, ſehr häufiger Uebe⸗ 
ſchwemmungen ausgeſetzt, kein Berg im Innern zus erfpähen, 
- Cap St. James das erfte niedere Vorgebirge, aur 300 bie 400 
\ — hoch, wenn man von Süden kommt, als Landmarke be 
infahrt zum Saigun (auh Dongnal, nad der Provinz ge 
nannt)' bezeichnend. Vielleicht, fagt Cramfurb, iſt dies für 
alle Europäer Schiffe die fhönfte Steomeinfahrt in Afien, bean 
Schiffe von allen Laften können ihn ohne Piloten, 15 geogr. R. 
fromauf, befchiffen. Wentaftens durch 2 Arme ſteht er mit dem 
Japaneſen-Fluß, der öfttichften Mündung des großen Kam 
bodja-Stromes in Verbindung. Seine Quelle jſt den Europaera 
unbekannt; aber mehrere Eingeborne verſicherten, er fey für her 
Slooße noch 20 Tagereifen oberhalb dee Stadt Saigun unk 
waͤrts ſchiffbar. Dies würde eine Ränge des Laufes von 60 16 
80 geogr. Meiten ergeben, und feine Quelle in das Gebirge der 
2ao verlegen. Saigun, bie Gonvernementsfadt, liege 3 gear. 
Meiten aufwärts am Strom von feiner Meeresmünbung. 


2 Die koͤnigliche Provinz Cochin China ir). Die Mittel· Proricn 

Dieſe Provinz, welche als das frühere Königreich deffeu⸗ 
Namens, dieſen nun auf das ganze Reich Übertragen hat, befaßt 
gegenwärtig aus 7 Provinzen, bie von ©. nach N. gercnhuer im 
folgender Weife aufeinander folgen: 1) Binthuon, 2) Ras 
traug, HPhuyen, 4)Quinhon, 5)Quangai, 6) Ausag 
nan, 7) Yun . 


»3) J. Crawfard Journal of en Embassy 1. c. p. 460 — 461. 
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Das mäßig hohe Cap St. James iſt nur der Anfang eis 
mar Gebirgskerter), die längs ber Küfte gegen Nord bis 
Tong king fih ausdehnt, und für dem vom Süden Herbei⸗ 
ſchiffenden das erfte Signal derfelben darbietet. Dieſes ganze 
Geftade Cochin Chinas, von da.an bis zur TuronBai, 
iſt ausgezeichnet duch kuͤhne und pittoreskte Küftenformen, 
durch eine unumterbrochene hohe Gebirgskette!), ein Na— 
turwall gegen die Oceaneinbruͤche, welcher bie ganze Seckuͤſte bes 
deckt, mit feinen Gteilfeiten fo nahe, dis auf viertel und halbe, 
feltner ganze Stunden, zum Meere tritt, daß nur felten etwas 
mehr Raum zwiſchen ihm und dem Strande übrig bleibt, der 

"dann in. der Kegel zunaͤchſt mit Sand belegt, dahinter mit frucht⸗ 
baren aber ſchmalem Küftenfanm wmzogen if. Dennoch find 
- Hier unzählige Lagen der ſchoͤnſten Art.für Dörfer und Städte, 
weil eine Denge Küftenftröme vom Gebirge herabſtuͤrzen, zu ſehr 
vielem, tief eingefcpnittenen Boien und Buchten, deren viele die 


trefflichſten Hafen darbieten. Ehen dieſes Geſtade iſt auf einem 


Burgen Raume von 64 Breitengraden, zwiſchen Gap St. James 
bis zus Turon Bai, beglückt mit der reichſten Hafenforms; 
nicht weniger als 9 der ſchoͤnſten Hafen‘) der Welt, bie 
bei jedem Winde zugänglich find und ſichere Meeretanfahrten ges 
Ratten, öffnen bier ihre Baſſins, weiche im ihren Mitte jeden 
Schiffen die größtmögliche Sicherheit gewähren: Terraſſenweis 
erhebt ſich das Geſtade immer höher gegen das Junere hin, oft 
von klippigen, pralligen, übereinander emaporfitigenden Maſſen 
amd Abpängen überragt. Die Steilwaͤnde und Formen, fagt dee 
treffliche Beobadıter Flnlapſon, fo wie bie ſterilen Höhen, laſ⸗ 
fen keinen Bweifel, da der größere Theil und die ganze weſtliche 
Hälfte aus Granit beſtehe. Gegen die Mitte werden fie weni 
ger fteit, bleiben niedriger, ihre Formen runden ſich auf den Hoͤ⸗ 
ben; damit nimmt die Fruchtbarkeit des Bodens zu, er bedeckt 
ih mit Wäldern und Zimmerholz, das Land wird bewohnbaret, 
.aum kaͤmpft der Anbau mit dem Boden. Zahlloſe Gelder neh⸗ 
men ba bie Flanken der Berge ein, während große, zahleeiche, 


te) John White Voyage to Cochin China (1819— 1820). London 
1824. 8. p. 31, 71. 18) G. Finlayson Journal oſ the Mission 
% Siam Sa Tue 1821 — 1822. wi a Memoir of tie Author by 
Sir Staıford Raffles. London 1826. 8. p. 325. ). Cochin-, 
China Report of Mr. Crawfurd in —8 "Jousa, 1825. Vol XIX, 
123 r 
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Flotten von. Fiſcher⸗ und Handelds Booten die Worgebirge um: 
ſchwaͤrmen, und in den Buchten der vorliegenden See vol Tha— 
tigkeit bie flarke Population auf dem Lande bewrifen. Vor dem 
Geſtade liegen viele bebaute Infelhen den zahliofen Vorgebirgen 
vor, die kuͤhn emporfteigen, wie 5.8. dad Cap Avarelia, 2000 
Fuß body, u. a., mit denen aber die mögliche Sundirung der Tier 
fen zum Unergruͤndlichen bald aufhört. Auf ſolchem Boden sicht 
ſich das Geftadeland hin. 

1) Die Grenzprovinz Binthuon, gegen Saigum, 
iſt nur Hein, fehr gebirgig, reich an Agila= oder Alods pe 
Es ift die Provinz Ziamba bei M. Polo, Tſiampa, Champs 
der verfchtedenen Schreibarten. 

D Die Provinz Nhatrang ıMaran b. de Rhodes) zu 
naͤchſt iſt voll Hochgebirge, ſchlecht bebaut, aber mit 2 prächtige 
Häfen; dem von Camraigne (Gamalgne) im N. W. des fal- 
ſchen Aravela Cop, und etwas nördlich davon dem Hafen Miha⸗ 
trang, mit der nahen gleichnamigen Btadt, die durch einen Ftuf 
mit dem Hafen in Verbindung ficht. Die Stadt iſt unter dem 
letzten Könige, durch Hülfe der Europäer in feinen Dienflen, zus 
mal des Franzoͤſiſchen Ingenieur-Dfficiers Olivier, in eine flarke 
Feſtung verwandelt. Sie enthält das königliche Ger = Arfenal, 

* fie ift das Gentram aller commercielen Thaͤtigkeit in diefem ſüd⸗ 
Ucden Reichtgebiete. Die Provinz iſt durch bie Seide wihdg 
die hier gezogen und verarbeitet wird. 

5) Die Provinz Phupen fol eine der reichften im Lande 
feonz; ihre Hauptproducte find Reis, Mais, ſehr viel Hälfens 
fruͤchte. Ihe gleichnamige Hafen (unter 13° N. Br.), mit deei 

Baien, fol der ſchoͤnſte Am Lande ſeyn. Die Provinz iſt unge 
mein bevölkert und bebaut, uͤberall fleige die Terraſſencuitut das 
Bergland empor, und ſelbſt der Reis wich bis auf die Gipfel 
der Berge gebaut, 

4) Quinhon gehört zu den groͤßern Provinzen dr& Bel 
ches; ihre Hauptſtadt gleiches Namens, ein paar Stunden vom 
Hafen landein gelegen (unter 14° M. Br.), durch einen ſchiffbaren 
Steom mit ihm verbunden, iſt einer der größten Drte im Lande. 

Vor den legten Bürgerkriegen hatte fie fehr bedeutenden Handetz 
unter den Tyſſons, d.-i. den InfurgengensChefö ber letzten Bes 
volution, war fie eine Zeit lang Gouvernementsfig. Gegenwärtig 
iſt fie durch Europaͤiſche Ingenieure ſehr flark befeflige, und nah 
Ausfage eines derſelben auch fehr Fark bevoͤlkert. 
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5) Die Provinz Auangai if ein Gebirgsland, den Ue— 
berfaͤllen eings wilden Gebirgsvolkes, das ihnen im Weften wohnt 
(die Kiobain) ſehr ausgefegt. Sie producist ungemein viel 
Buder. 

6) Die ſehr große Provinz Quangnan iſt durch die 
berühmtefien Häfen von Faifo und der Bai von Turon 
Coder Han) merkwürdig; fie producirt ungemein viel Reis, 
Buder, Zimmet. 

7) Die Provinz Hus iſt nicht befonders fruchtbar, hat 
fandige Ebenen, viel Suͤmpfe, liefert viel Reis, abir wenig Buß 
ter; mar in den von Cramfurd gefehenen Stellen meift öde. 
In ihe liegt die Gapitale des ganzen Königreichs Hué (Phu⸗ 
ch uan ber Eingeboinen, Sun wha ber Chinefen), ein paar 
Stunden vom Meere abwärts, langgeftredt am linken Ufer eines 
gleichnamigen Kuͤſtenfluſſes, aus guten Badfleinhäufern mit Bier 
geldächern, meiſt aber aus aͤrmlichen Bambuehütten befichend, 
mit einer Population von 50 bis 60,000 Einmwohnsen nebft Trup⸗ 
penzahl. 


3. Dos Vices Königreich ober Gouvernement Tongking 17) Die 
Nord: Provinz. \ 

Diefeß weitet ſich allmaͤlich gegen Norden in einer immer , 
breitern Ebene aus, welche den Golf von Tongking umlagert. 
Es ift der beſte und bevoͤlkertſte Theil des ganzen Königreiches, - 
Gramwfurd. fahe es nicht ſelbſt, auch die Framoͤſiſchen Dfficiere 
im Dienfte des Cochin Chinefifhen Könige hatten es felsen bes 
fucht, und wußten während Gramfucds Anmwefenheit in Hu« 
nut wenig barüber zu berichten. Aus früherer Zeit fehlt es uns 
daruͤber nicht an Daten, 

Die Südgrenze, etwa unter 19° 30 N. Br., wird duich 
einen Ort Kega und gleichnamigen Küftenfluß, der von W. nach 
D. ſtroͤmt, bezeichnet. Won ba an breitet ſich die große Ebene 
aus, die ber Fluß von Tongking, der Songta (b. h. geos 
Fer Fluß, Songkoy nach verderbter Europäer Ausſprache), in 
viele Arme ſich zerfpaltend, bewaͤſſert. Seine Quelle fol in ben 
Gebirgen von Yünnan nicht fehe fern legen. In 2 Müns 
dungsarmen ergießt er fidh zum Meere, unter 20° 15° und 20° 6' 
N. Br.; dieſer der füdlichere, wird häufig von den nhiöen 





1") 3. Crawfurd Journal of an Embassy L. cp. 46l. 
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Handelöleuten mit ihren Junken befahren, jener, ber n ð rd liche 
aber, zur Zeit da noch Holländer und Portugifen mit Tongking 
in Verkehr flanden, von den Europäer Schiffen. Damals fol 
die Flußbarre bei hohen -Speingflushen 18 Fuß Waſſer gehabt 
haben, und alfo für beladene, große Europäer Fahrzeuge ſchiffbar 
gewefen fepn. In Cochin China fagte man Erawfurd, vie 
‚fer Arm babe fi) fpäter verfandet und fey jetzt nur noch für 
Schiffe mit WO Tonnen Gehalt fahrbar. Dies Hält Craw⸗ 
furd aber für ein verwechſeltes Datum, das fi nur auf dem 
ſtets ſeichter werdenden Suͤdarm beziehe. Doch wird es ia ben 
neueſten Mifftonsberichten wiederholt. Diefee Songka ift en 
der Mündung eine gute Wiertelftunde breit, und war für gro 
Europäerfchiffe 4 geoge. Meilen landein, wenigftens fahrbar, ms 
fie zu ankern pflegen. Roh zu Hean, oberhalb feiner Bis 
fluenz, wo die'Chinefifhen Junten vor Anker gehen, 16 geogr. 
Meilen landein, fagt Dampier, fei der Strom breiten als die 
Themſe bei Sraveſand, und bei der Gapitale 4 geogr. Bis 
len weiter aufwärts, noch immer fo breit wie die Themſe bei 
Lambeth, doch fo feicht, baß man im Sommer hindurch reiten 
roͤnne. Dennoch if er für das ganze Tongking. kand die Hauyt⸗ 
urſache von deſſen großer Ftuchtbarkeit, durch feine jährlichen Uer 
berſchwemmungen, und ſcheint gegen ben Süben hin eine weit 
verzweigte noch wenig bekannte Binnenfhiffahet barı 
bieten 2), 

Die Gapitale von Kongling Recho (Keſho, Kaas, 
Klaotchi, Keſchi, f. ob. S. 734), bei den Eingebornen Bak⸗ 
than genannt, fol, nach Ausſage der Chinefen, wol drei mal fü 
groß wie Hue ſeyn, alfo an 150,000 Einwohner haben. Dams 
piece gab ihr 20,000 Häufer (alfo etwa an 200,000 Einwohner) 
Der einzige Ort von Bedeutung ift Hean, aber nür vom zweis 
ten Rang, der, nad) Dampier, 2000 Häufer (alfe an 20,008 
Einwohner) hatte. Die Angaben der Provinzintabtheilums 
gen von Tongking, waren fehe verſchieden, nad Zahl und 
Mamen, die beide willkuͤrlichen Umänderungen micht felten unter 
worfen find. Nah Dampier 8, nah Abbe Riarı U, 
nach einer Handfchrift des Franzoͤſiſchen Ingenieure Monf. Chaitz⸗ 
neau, im Dienft des Könige von Cochin China, 9 Provinpens 





38) Cocbin China Report of Mr. Grawfurd in Aslet, Journ. Vol. ‚AR. 
1825. p. 123. ” 
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nach Eingebornen die Crawfurd daruͤber befragte 163 naͤm⸗ 
dh: 1) Kecho, 2) Tenglong, 3) Waitak, 4) Sangſoi, 
5) Kingpak, 6) Singkwang, 7) Hengmwba,8) Kopeng, 
9) Leongfon, 10) Chingmbha, 11) Lanam J., 12) Las 
am IL, 13) Haiyong, 14) Antwong, 15) Munnings 
&ao. Zwei von biefen, die an Cochin China foßen, ſtehen uns 
mittelbar unter dem Könige, die andern haben ihren Bice⸗ 
König, ber in Kecho reſidirt. 


4. Die Beftade:Infeln. 


Dieſem Geſtadelande liegen viele jedoch nur kleinere Fr 
desInfelhen vor, bis gegen N.D. die große Hainan den 
Beſchluß macht; die Meerestiefe der Sunda-See hatte fich, ſcheint 
es, von der Säd-Malacca,Spige, Sumatra und Java, im maͤch⸗ 
tigen Inſelkranze um die Chinefifhe See bie zu den Manillas, 
Luson, Formoſa, im groͤßern Abſtande vom Käftenfaume, 
durch die zahlteichſte l Ju ſelproduction ſchon erfchöpft, um auf 
dieſer Kuͤſtenſtrecke ber Chinefiſchen See, dicht vor dem Conti⸗ 
nente noch mehr als unbedeutende Klippenfplitter hervorſto⸗ 
Gen zu koͤnnen. Diefe begleiten nur ganz in ber Nähe dm 
Küftenfaum. 

Einige liegen bis in ben innerften Winkel des Siameſen⸗ 
Golf, z. B. KoKran (unter 13° N.Br.), dag noch von einer 
Colonie Cochin Chineſen bewohnt if, aber gleich den andern 
.  füdoftwärts bis zur RoKong-Infel (f. ob. &. 912) zu Stam 

"gehört. Die größere Infelgeuppe von da gegen S.O. bis Pulo 
u di dee Kambobja-Epige gegenüber, welche den Namen bes Has 
fingesArdipelagus erhalten hat, bie etwas mehr in hoher 
Ser liegenden PuloPanjang und Pulo We Infeln mit eins 
gerechnet, gehören ganz zu Cochin China. Die meheften find 
‚Mein, ſteil, oͤde, di! bewaldet, unbewohnt. Mit ber ſehr interefs- 
fanten Infel Pulo Condore!9), zu ber ein Dugend kleinerer 

— Klippen gehört, beginne auch in der Infelbildung die Ges 
»dirgsnatur Cochin Chinas; denn es iſt die erfle Steits 
infel mit Hoch gebirg aus Urfels und günftiger Hafens 
bildung, welde die ganze Cochin Ghinefifche Steitifte aus⸗ 
zeichnet, und die Gebirgsart ber Inſel iſt derſelbe graue Gras 





%) J. Crawftird Journal L c. B 196— 2013 €. Finlayson Journ. 
i. 0. p. 288—294; J. White Voyage to Cochin China 1. c. p. 30. 
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nit und Spenit⸗Granmit, nad Crawfurds und Fin: 
kayfons Beobachtung, wie derjenige, welcher den Hauptbeſtand⸗ 
theil der Continentaltette zu bilden feine ; «ben fo wenig 
leicht verwitterbar wie jener, daher überall nur fparfam mis ge 
zinger Erddecke überzogen, kaum mit Erdktume uͤberdeckt. Glide 
artig gebildete Kuͤſtenklippen ziehen fi, von da, fparfam mord: 
wärte, unter denen Aulo Canton (tichtiger Col lao Ro») 
und Cham col lao (richtiger Col lao Cham), vor der Tu: 
roa⸗-Bay, und andere, nur locales Intereffe haben. Der fer 
ner abliegende, gefahrvolle, unbewohnte Klippen⸗Archidel, 
die Paracels ®) (zwilhen 16° bis 17° N. Br. und 114° bis 
413° D.2. v. Gr), berühmt duch Schildkroͤtenfaug ws 
Siſcherei, im S. O. der Halnau-Juſel, vol Sandbaͤnke und 
Seichten, welche der König von Cochin China, feit 1816, als The 
feiner Herrſchaft, ohne allen Widerſpruch feiner Nachbarn in Be 
fi6 genommen hat, ift fhon nicht mehr zu den Geſtade-Jnſeia 
zu rechnen ; fie gehören dem feeien Dceane an. 


6. Clima 21). 


Oduwoi dem tropifchen Gebiete angehoͤtig, ändert fih 
das Landesclima doch hinſichtlich der phpficalifhen Gefat 


» kung, ber maritimen Lage und des Werhfel der Monfune, nah 


‚drei Hauptabtheilungen ab. 

In der Süd: Proving, Kambodja, wilden 8° bi 
11° N.Br., im Flachboden ſcheint derſelbe Verlauf der Witterung 
ſtatt zu finden, wie in den Nebenclimaten gleigartiger Parallel, 
wie in Siam, Bengalen, Malabar; nämlich die naffe Fahr 
reszeit, mit Regenanfang Ende Mat und Anfang Juri, 
dauernd bis September; dies iſt auch hier bie ſtuͤrmiſche, Die 
döfe Jabreszeit. Die trokne Jahreszeit nimmt die ander 
größere Hälfte des Jahres ein, mit milder, klarer, heller Luft. Za 
Saigun fland gegen Ende Aug. das Thermom. im Schatten: 
6 Upe Morgens auf 21° Reaum. (79° Zahıh.); Mittags 
über 22° MR. (82°. F.)3 6 Uhr Abends über 21° R, (80° $) 
alſo fehr gleichmäßig. 

In ber Mittel: Provinz Cochin China, zwifchen 11° 
bis 18° N. Br., wird die Hocpgebirgäfette, bie bis im die Zolkens 


zegion emporfteigt, auch wie die Gentralkette von Dekan, von Ce 


ꝛe) J. Crawfurd Journal 1. c. p 463. »1) ebend. p. 471-472, 
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lebes und andern Xropenländern, bie Wolkenſcheide, und bes 
wirkt die Entgegenfegung ber Jahreszeiten; fo daß in 
CodinChina, bi S. W. Monſun in Malabar die Res 
genzeit bringe), bie teodne Jahreszeit vorherrſcht, bei N. Qu 
Monfun die naffe Jahreszeit. In Cochin China' fans 
gen bie Regen daher exft Ende Detober an, unb dauern bi6 
zum März As wir, fügt Crawfurd, Saigun verlleßen 
(4. Sept. 184, bei S. W. Mon ſun), war die Regenzeit dort 
faſt zu Ende; ehe wir Hue und Turon verliehen (31. Detob.) 
hatte fie mit dem N.D.Monfun, mit dem Anfange des Octo⸗ 
bes begonnen. Dom dten bis 12tem Detober, bemerkt Sinlaps 
fon), regnete es ſchon unaufhoͤrlich, in ſolcher Maſſe, daß bie 
Wegen, die fie in ber Nähe bes Aequators gehabt, und in Siam 
und Bengal, wo fie periodiſch find, wie nichts gegen dieſe exfchies 
nem. Es waren, bei.meift ſtarken NO.Winden, wahre. Süffe 
von wenig Bligen begleitet. Das Barometer hatte vorher faſt 
gar wicht variirt, zwiſchen 29° 8’ bie 29° 85’ im feiner täglichen 
Dscillation geblieben fiel es num aber plögfid auf 29° 635'5 das 
Thermometer varlicte zu gleicher Zeit kaum von 77° 5. . Die 
ganze Landſchaft wurde unter Waſſer gefet. Die Volkstracht 
änderte fi) in jene Oberkleider und Hüte, aus dicht zufammens 
genähten Palmblättern, die Seinen Regentropfen binduch 
loffen, und bei jeder Arbeit hinreichenden Schutz durch Ablauf 
des Woſſers geben. Die Jaden find ohne Aermel, der Hut 24 
bis 3 Fuß im Durchmeſſer und hängt über die Schultern herab. 
Am 2öften Dctober fiel eim fucchtbarer Typhon mit Regens 
guß2), dee 82 Stunden anhielt, und fo gewaltig war, daß er 
Die ganze Turon⸗Bai, die in ihrer ſichern Umſchloſſenheit ges 
gen des Sturmes Wuͤthen geſchuͤtzt blieb, mit einem Stratum 
"Füßen Waffers bededte, aus dem man vom Schiffe Trink⸗ 
waffer fhöpfen konnte, aud am Ufer das Vieh daraus traͤnkte, 
eine dem Britiſchen Beobachter unbekannte fruͤher nie gemachte " 
Erfahrung. 

Nach den Beobachtungen des Framoͤſiſchen General: Eons 
fuls Monf. de Shaigneau?), der 9 Jahre in Cochin China 
gelebt und in Hue gewohnt hatte, war dort die größte Soms 
merhige.nicht über 315° Meaum. (103° Fahrh.) geftiegen, die 


32) G. Finlaykon Journal L c. p. 388. **) 3. Crawfurd Journal 
Lo p 202 4) ebenb. pi 256. 
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geößte Winterkätte nicht unter 11° Reaum (57° Fahch) ge 
funken; obwol die sin für die Empfindung empfinbficher wiss 
als der Tharme metergro fie vermuthen laͤßt, weil damit zugleich 
die Unannehmlichkeit der periodifchen Regen eintrifft. 

In der Nocd: Provinz, in dem flachen Alluvialbeden 
Tongkings, find die Jahreszeiten biefelben, wie in Kam 
bodja, Bengalen und andern tropifchen Continenten Aſiens, bie 
dem directen Einfluffe der S. W. Monſune ausgefegt find 
und nah Dampier, Richard, de la Biffahere, fangen 
dort die Regen im Mai an, und enden im Augufl. Die 
Sommerhige wird hier öfter exceſſiv, die Kälte wird im Des 
cember, Januar, Februar fehr ſcharf und beſchwerüch 
durch die bösartigen Nebel, wie dies in analoger Gituatiom, auf 
ähnlichen Boden in UntersBengal der Hal if. Die Ertreme 
dee Kemperaturen, bie Gontrafte meteoriſcher Erfcheinum 
gem nehmen alfo hier, 'mit ber Annäherung gegen ben 
continentalen Stamm bes Erdtheils, gegen das Hoch⸗ 
Land GentralsAfiens, wie dies auch ber Phpfft nach zu 
erwarten war, zu. Die geößte Wuth ber Eyphome, dr 
Detane, zeige fi (wie in der Japaniſchen Ger) an der Küfe 
von Tongklingsz feltner bricht fie gegen die Küfte von Godin 
Ehina aus, zumal unterhalb 16° N.Br.; und Kambobie 
iſt fogae ganz frei'davon, denn es gehört ſchon mehr der mes 
ritimen Seite des Geſtadeguͤrtels an (f. Einkeitung Afıen Bd. L 
©; 65), den vom Continente unabhängigern Glicderungen, 
die in die offene See vorragen, aus welder bie Gontrafte 
der Eontinentalzone verfhwinden, ‚und Uniformitdt 
aller Erfheinungen mit ber Einerleiheit dee Form, 
der allein fluͤſſigen nämlich, nicht mehe im Gontraft mit der zig 
den, eintritt. Pulo Sapata,,eine ber drei Klippen, weiche bie 

Catwicks heißen, und ber Suͤdkette Cochin Chinas zwiſchen bem 
Cap Pataran und Cap St. James im S. O. vorliegen, uns 
ter 10° N. Br., werden von den Schiffen als die [übliche 
Grenze 23) des dortigen Vorkommens der Tpphone umb Die 
Bone in jenen Gewäffern angefehen. Uebrigens wird das Cims 
von Saigun, wie von Hué, von. den dort angefiebelten Er—⸗ 
ropaͤern (Monf. de Chaigneau und Bannier lebten an 30 Jahee 
dort) als ungemein gefund gepriefen. + 
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6. Wobenbefhaffmheit?%), Metalle. . 

Die Kenntniß hiervon kann bei den wenig beobachteten Ks 
flenpuncten nur fehr dürftig ſeyn; fie beginnt erft mit Crams 
furds und feiner Begleiter Bemerkungen. Wo wir bie Küfte 
detraten, fagt er, fanden wie Urfelsgebilde. Das Hauptges 
dirge von Cap St. James die Hue ſcheint Granit und _ 
Spenit zu ſeyn, die niedern Vorberge befichen aus Quarze 
arten, Kaltftein, Marmor. Die Süd: Provinn Kams 
bodja iſt atm an Metalten und nur fparfam mit Eifen 
verfehen, was daher von Tongking, wie von Siam und Eingas 
pore, eine bedeutende Einfuhr nothwendig macht. Schon der 
Chinefifche Gefandte, der, zu Marco Polos Zeit, von bem 
Chinefifhen Kalfee nah Kambodja eine Miffion 27) erhielt 
(1295), und von diefer einen Bericht zurüdtieß, von dem weiter 
amten die Rede ſeyn wird, fagt: ich glaube daß dieſes Land kein 
Gold und Silber hat, denn beibe haben als Waare aus China 
den erfien Werth. Auch der Mittel: Provinz, bem eigentlis 
chen Cochin China, fehlen die Metalle, obwol die Einwohs 
nee von Silber und Zinn fprechen, das fih am Gap Ava⸗ 
rella (Barella) finden fol. Dagegen erfegt der Metaltceichs- 
thum der Nord» Provinz biefe Metallarm uth im Süden. 
Tongking hat Ueberfluß an Eifen, Gold, Silber, der 
dem Südrand des Hochlandes überhaupt reichlicher gefpens 
det fheint, als den Auslaufenden meridianen tie parallelen Glie⸗ 
derungen duch Hister:Indien und Süd-China, und erft auf den 
JInfular-Gebirgen (mie Malacca, Borneo, Sumas 
tea, den Manillas u. ſ. w.) fi) wieder in deſto größerer Fuͤlle 
einzuftellen pflegt. 

Ein Chineſiſcher Kaufmann in Huc, der Tongking bes 
ſucht hatte, gab von deſſen Etzen folgende Nachricht (alle fruͤhern 
find hoͤchſt unbeſtimmt). Die Eifen- Minen liegen 6 Kages 
zeifen von Kecho, der Capitale. Das Eifen von Tongking 
iſt fo wolfeil wie das von Siam, aud wird bamit das ganze 
Gochin ChHinefifche Reich verfehen, nur Saigun allein erhält fein 
Eifen aus Siam. Die Golds und Sitbers Minen liegen 





%«) J. Crawfurd Journal 1. e. p. 472—473. 2”) . Tehina 
Foung thou ki, d. {, Weichreibung des Landes Tfdjinia (d. I. Kame 
tja), in Abel Remasat Description du Royaume de Camboge, 
Nour.:Melanges Asiatiq. Paris 1829. 8. T. I. pı 135. 
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12 Tagereifen von da gegen Wet (alſo gegen Süb-Yüunen, 
und das Land dee Lowas, Lolos, f. ob. ©. 741, 753, 7. 
Die Sitbers Minen folen jährlih 100 Pikul (213,600 Unyen 
Silber) Kiefern; wieviel an Gold, iſt unbelanut, weil davon cm 

* großer Theil durch Schleihhandel nach dem Chinefifhen Greny 
lande von Yünnan und Kuangfi übergeht. Nach dem Pas 
tee de Marini Romain follen diefe Silbergruben ef 
feit 1625 bebaut worden ſeyn; fie liegen in ‚ben Morbproviugen 
Bao und Ciucanghe. Cochin China fol Zinn 22) haben, 
das aber wenig bebaut wid. 

Auch hier, wie in andern Hinterinbifhen Erzrevieren, wer 
dem dieſe Gruben gegenwärtig nur von Chinefem bebaut 
(f 06. ©. 800 u. a. D.), die aus Fuktan, Kiangnan mb 
Hainan dahin gehen; man rechnet 20 bi6 30,000 diefer Ex 
Arbeiter. 


7. Vegetation? 

Diefe iſt zwar derjenigen Vorder: Indiens unter aͤhn lichen 
Breiten analog, jedoch durch manche Eigenthuͤmlichkeiten ausge 
zeichnet. Das Hauptptroduct der Nahrung, Reis, und zwer 
nicht der Berg: Reis, ſondern Sumpf⸗Reis, giebt auf dem 
großen Ueberſchwemmungsboden des Flachlandes von Kambedje 
und Tongking, einen ſtets ungemein zeichen Ertrag; dagegen 
am ben minder bewäfferten, magern, fandigen Käftengeftaden der 
Gentral:Provinz Cochin China, nur wedhfelnbe, je 
oft ſchlechte Ernten, fo daß die Reis-Einfupr aus den Sa— 
und Nord: Provinzen in jene Mittlere das erfte Beduͤrfniß if. 
Die Reiscultur in Tongking, ſagt der Pate Herta 

- (1766) %), erſtredt fi auf 6 verfpledene Arten, daven die 
eine Art durchſcheinend und Hein im Korn, bie zweite geoß 
und lang, die dritte corh vom Farbe iſt; alle drei Artın bes 

"dürfen fehe der Bewaͤſſerung; dagegen find die 2 Arten Trok⸗ 
Lens Reis für den Handel am wichtigften; biefer giebt in Zeit 
von 3 Monaten, die Saatzeit ift Ende December, ſeht veidhe 
liche Ernten. Aber auch auf hohen alten Bergen ficht man 
Berg⸗Reis (wie oben ©. 822) baum. 


®*) Cochin China ſ. Crawfurd Report Asiat. Journ. 2825. Vol. XIX. 
p 124. ®*) 3. Crawfurd Journal 1. ©. p. 473—478. 

30) Lestre du Päze Horta In Letires Käifanies et ourieuses Gcrites’des 

Missions Etrangäres Nour. Häit. Paris 1781. 6. T. XYL p. 233. 
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Die einzigen allgemeinen Nahrungsmittel, welche Cramws 
furd außerdem noc bauen fahe, waren Mais, die Erdauß 
(Arachis hypogaea), die Igname (Convolvalus batatas); bee 
CHinefifde Reifende (1295) gab, nach Abel Remufat, 
dern Arum esculentum den Namen der Igname>t), er führt 
auch die Wurzel dee Nympbäa, als Nahrung der Kambodjer 
am cf. ob. ©. 672). Auch die Kokos: und Arela; Palmen 
werden viel gerogen, ihre Nüffe nach China. ausgeführt. Von 
der Betelnuß giebt es in Cochin China dreiertei Arten??), 
die rothe, die weiße und eine Meine Sorte, die art nah China 
ausgeführt werden. Die beften Früchte Cohin Chinas find die 
Drange (Apfelfine, der genannte Chineſiſche Reifende, 1295, fand 
fie noch fauer, f. ob. ©. 658), und die koͤſtliche Lit ch (Dimno- 
carpus Jitchi, nad) Ab. Remufat, vergl. oben &. 665, 668), weiche 
beide, zumal von Saigun, im Februar und März nad 
Singapore verführt werben, und diejenigen, welche zu dleicher 
Zeit aus China dahin kommen, an Guͤte weit übertreffen. Die 
Gitrone in Zongting®), fagt man, foll ungefund ſeyn ; 
man gebraucht ihre Säure dort nur zum Färben. Auffallend 
fhien es Crawfurd3*), die Manguftane und bie Durlan 
Feucht in Cochin China nicht vorzufinden, welche auf ben 
Mataifchen Infeln und in Siam fo vielfach gebaut und fo hoch⸗ 
geſchaͤtzt ift, und‘ doch auch in Kambobja ein ſehr pafjendes Clima 
haben tohrde, zumal. ba feit fo langen Zeiten bie dahin die Ma⸗ 
lapen ihre Emigrationen ausgebreitet haben. "Nur in den Koͤ⸗ 
niglihen Gärten zu Penompeng, fagte man, würden einige 
dieſer Fruchtbaͤume der Seltenheit wegen gezogen. Der Chinefis 
ſche Reifende nennt, zu feiner Zeit (1295) 9), auch noch Gras 
naten, Pfirſich, Indifhe Zeigen und einige anbere 
Trüchte, die hier wachfen, aber zugleich den Mangel, baß bort 
viele Obſtarten und andere Gewaͤchſe fehlten, welche China bes 
figes er führt ad mangelnd auf: Birnen, Manbeln, 
Pflaumen, Kiefhen, Jujuben, die Pinns, bie Cy⸗ 
preffe (Cupressus japonica), den Croton Talgbaum, der 





*) Thin la Foung thou ki, b. i. Befreiung des —8 Eidin la 
(Kambobja) 6. Ab. Remusat Nony. Mel. Asia. T. I. 

*°) Purefey Cursory Remarks on Cochin China Asiat. ar 1826. 
Vol, XXL. p. 143. #3) Lettre du Tongking in Lettres Edi- 
fiantes 1. c. T. XVL p. 208. ®*) J. Crawfard Jourk. lc. p. 226. 

) b, Ab. Remusat a. a, O. p. 137. 
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alſo nur auf China deſchraͤnke zu ſeyn fcheint, f. oben S. 67%, 
bie Weide, das Lan⸗Schilf (Limodorum striatum) und ben 
Bimmetbaum (Laurus cinnamomum), welches Iegtere ein Sm 
thum feyn muß, nach dem was wir weiter unten durch Crams 
-fued erfahren. Dagegen rühmt er bie vielen Wafferbim 
men, und bie buftenden Bäume und Pflanzenarten mit ſcheer 
Bluͤthen. 

Der Pater Alex. de Rhodes, welcher, ſeit den Jahena 
1624 bis 1644, einer ber eiftigſten Arbeiter bee Jeſuitenmiſſien 
in Cochin China und Tongking war, ruͤhmt die große Meng 
Ananas 6), welche bort groß wie Melonen in Menge. aus dg 
Erde in Artifcpofen Geftalt hervortreten, und eine faftige abe 
erhigende Nahrung geben, dagegen bie Melonen nody koͤſtühe 

von Geſchmack, und faftig wie in Europa Muscattrauben; « 
füprt einen Ftuchtbaum an, aus defien Stamm nahe der Ede, 
nicht aus ben Enden der Bweige, gewaltige, häutige Saͤcke ken 
vorteeten, in "denen fih öfter 500 Stuͤck einer Baftanfenartigen 
Frucht finden, deren faftige Schaäle man frifd genießt ,. dem im 
nern. Kern wie die Kaſtanien kocht und verfpeife. Es if Dies 
wol biefelbe Frucht, welche ein anderer Miſſionar 37) eine befens 
dere Art vother Feigen nennt. Auch er vermißt in Cochis⸗ 

. Ehina ihm liebe, Europäifhe Product, wie Koen, Wein und 
das Del der Dive, dagegen rühmt er andere. 

Das BZuderrope,.fage Pater de Rhodes, waͤchſt “ 
großer Denge in Cochin China, es koſtet fat nichts, man we 
fpeifet e8-bort friſch vom Stengel, wie in Europa bie Aepfelz 6 
liefert fehe viel Zucker, ber in Ueberfluß nah Japan amige 
führt wird, doc verftand 'man früherhin, im XVII. Japchundets 
wenigſtens, die Raffinerie deſſelben noch nicht befonders. Ne 
Eramfurd:%) wird es auch heute noch fehr viel, zumal in der 
Central s Provinz Cochin China, zunaͤchſt fuͤdwaͤris der Könige 
Mefidenz, in ben nächften Abteilungen Quangnau ab 
Quang ai gebaut, weniger in Kambodja, und ned weniger 
in Tongking. Die Cochin Chine ſen find beides zugichiy 
Eutsivatoren und Zabritanten des Auderö, erhalten aber 





®*) Pre Alexandre de boden Dies Yorsası zn I Ci glazr 
tres Roinumes de l’Orient etc. Edit. sec. Paris 1 —— 
a P- 63. 7) Lettre du Tongkin in Lettres & 
ses etc. Nouy. Edit. Paris 1781. 8. T. XVL p. 208. ' 
— Crawlard Joumal Le, p> 474, 2371." . 
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einen Detſtand geſchickter Chinefiicher Sewerblente, wie in 
ibren Nochbatlaͤndern. Daher leitet Gramfurd die ſchloch 
Tote Qualität des CodinsChinefifhen Buders ab, der 
geringer iſt als ber von Siam, wo ihn Gpinefen bereiten, auch 
seunger als der von den Philippinen und von Java; denw 
er iſt dunkelfatbig and Schlecht gelömt. Doc wich der borsige 
Zucerkand häufig zu Geſchenken an fremde Prinzen verwendet; 
Die Zuder: Ausfuhr fell jährlih 20 bis 60,000 Pikul betragen, 
davon der größere Theil aus dem Hafen Faifo, nahe der Turon 
Wei, nicht mehr wie vorzüglich zu De Rhodes Zeit nah Ja⸗ 
Fan, fondem nah China geht; auch in die Europäifhen Aus 
flebtungen der Malaccaſtraße werden davon jährlich etwa 6000 
Vitul ausgeführt. 

Dar wahre Bimmetbaum (Laurus cinmamomum), deſſen 
Dafıyn fpüher vom Gpinefifgen Reifenden (1296) in Kam⸗ 
bodja geläugnet ward, fol nah Crawfurd hoͤchſt wahrſchein⸗ 
ud in Coch in⸗Ehina einheimiſcheo) ſeyn, nämtidh ie 
defien trockaen und fandigen Diſtricten auf den Anhöpen im 
RB. der Stade Faifo, doch wie es fcheint nur in einem Des 
ſchraͤnkten Vorkommen. Leider konnten ee. und dee Wotanikre 
Eintayfon diefes Faetum nicht in jener Localität genauer des 
tifieiren. Aber auf die Märkte des Landes bringt man dieſen 
Zimmet, von dem nicht weniger ald 10 Varietäten im Hans 
dei bekannt find. Ob dies aber verfchiedene Species, oder nue 
verfepiedene Eulturarten, oder ob fie von verſchiedenen Bubereituns 
gen des Bodens herrühren, war nicht zu ermitteln. Nuc in klei⸗ 
ner Baht findet ſich diefer Zimmerbaum im wilden Zu⸗ 
ſtande; der bei weitem größere Thell des Extsag6, ber in den 
Handel kommt, iſt Product der Cultur. Crawfucbd, der ale 
10 Barictäten ouf dem Markt in Saifo fahe, von mo er nad 
Tong king und China ausgeführt wird, fand fie alle duftend, 
reich am eſſentiellen Aroma und Del. Die Rinde einiger iſt fehe 
dünm, anderer Asten wiederum fehe did; biefe legteren werden 
von dem Chinefen vorgejogen. Keime biefer Bimmetrinden war 
won ihrer Epidermis befreit, wie dies mis dem aus Geplom ge 
Sieht, in fo fern find fie unpaffend für den Europaͤlſchen Hans 
del; Leicht Könnten fie biefe Wrhandlung von den Ghinefen, Die 
damit umzugehen wiſſen, erlernen. Die geöfte Ausfahe gabe 
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noß:6hina; an. 260 bie 300,000 Pfund, Dort ziehe men dem 
Bimmet.von.Baifo dem von Geplon ver. Auf feir Eine 
vorhandene Quantitäten von einer ertes feinen Sorte, Die fie 
dan Gebrauch. der Koͤnigs zefernist wird, legt mem im Godim 
* China einen über. die Maofen Haken Werth, und Prime kom 
wen. davon nur mit großen Schwierigkeiten erhalten. Mit daeſer 
erften Qualität Handel zu teiden, iſt für den Untertpanen ein 
Todesverhrehm. Dom gemeinfen Bimmet zeigte mmma 
Grawfucd in Faifo 1 Pikul im Preis zu 12 Quass, Ws 
befieen Qualisiten zu 60 bie. 60 Quant. Aber jenes fenie 
yatte den Preis, 1 Mitul zu 600 Quava und aussemähtte Side 
daven fdägte man bi zu 1000: Spauifge Dallar an Wh 
Und doch findet auch diefe koſtbarſte Waare noch Abfag ie iS 
Ghpprovingen von Canton und Kuang fi ma: auch Die ges 
singese Bimwmetart,.Laurus Camsin, mie (f. ob. 2.7200 
aud auf dem Goneinente von Indien elnheimiſch iR, ua 
da flatt des Achten Zimmers öfter nad) Exrepa eingsfährt wich 
Von der Theekultut in Long ling und Eo chin⸗ 
Shine im dorigen Vasglende, If fcom fehpen die Lade same 
fen 4f. Tperverbeeitung Aſien Bd. U. ©. 241)3 ia Ga m dodie 
fente-fie, und aud jene iſt nicht bioreichend zur Befcibiguung 
des Beduͤtfniſſes im Lande, umd bedarf man mo ber Kpeige 
fuhr aus China. . 
Sichwat zer Pfeffer von gute Qualität wird im einägu 
heilen der Mittels-Provinz gebaut, aber nur in giringer Meng 
wicht zum erporticen, feine Cultut könnte fehr ermeiterg merbeng 
in ber füblihen Provias Kambodjas dagegen find fehe him 
Gardamomen und Anis:&aamen (Pimpinella Ani- ai 
‘in Siam, bie von Saigun aus ſehr Hast nah Gpins 
. führt werden, die Cardamomen von Kambodia ab: iin 
trefflichſten ihrer Art) Wong ling dagegen preducins aim 
grobe Art Amomum (Chao two im Landısdinlert genuuueh 
de auch nach China ausgeführt wird. Eine Wurzeiaet neue 
“ im äuferen der gemeinen Yam 6 (Dioscoren aleta) glei. 
in Ceqhin⸗China und Tong ling Nao, im Canton: Diele: 
&äu leong beißt, und noch nicht zenauer befanne iR, mid 
ie Sande comfumirt, wo fie wild wächft, geht aber auch als aim 
ober. allgemein verbreitete vo th es Eiicbemateriol mit allem Gele 
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au Wale ſehr Hart ins Audland nach China. Auch für 
Europa wörde «8 ein gutes Faͤrbemeterlal abgeben. Eden fo Lies 
fest Long fing und Rambotja das. Grit Lack (Coecus laoca-f. 
oben ©. 328), wie «6 in Siam einheimifth iſt, md wie wir «6. 
Pehon in Afam kennen lernten. Auch der Firnifbaum ſoll in 
Zong king ned in Menge wachen und giebt daſelbſt Firaiß 
von vorzügiiher Bte. . " - 
Beumwolte wird im gamen Beide gebaut, und macht 
auf den Sanefifchen Junken einen wichtigen Handelsartikel aus ; 
de Melitat Halten die Ehin ⸗ ſen um fo vieles votzůglicher aid 
die Bengatifhe, daß fie auf dem Markt von Canton um 20 
Proc hoͤher fleht. De Daummweollenbaum, ſagt der 
ChHinefifpe Reifende (1296) waͤchſt m Kambodja hauehoch 
> Eimem Hauytteichthum die Kambodja gandfhaften 
maden de Walbbäumer) aus: dieſes Land iR mie gro⸗ 
Bem um guten Blmmerholz reichlich verſehen, und erfege 
daduedy dar faſt gaͤnzuichen Mangel befieiben in Tong king und 
CohtnsEpina, wo dar directe Einfluß“) der Monfung, 
wie üderal: wo er vorherrſchend iſt, bie Baumvegetation verkruͤp⸗ 
pelt und fie hemmt, ja gang unterdruͤcken kann. Die beiden 
Haupearten des Ammerholzes werden im der Anatmeſen wie in 
der Ehinsfifhen Sprade Chao oder Bao und Bo genannt. 
Dirfes &o nennt Loureiso Nunclen orientalin, es iſt hart, (hiwary, 
nimmt eine feine Polkur an, bient zu Furnituren und Geraͤh 
aer Art. Das Ghas Holz dient zum Bau der Junken und 
Haͤnſer; alle Kanonenlavetten in Saigun und Hus fahe Grams 
furd doraus gearbeitet, es iſt nach ihm nicht weicher, und doch 
eben [6 Daumhafe wie das Titd oiz. Der Beite Purefoy*), 
der fih 7 Jahre im jenem Landſchaften aufgehalten, menme in 
Dongwai daffeide Holz, das cr Cham ſchteibe, eine Art Teak ⸗ 
hotz, den Etgenſchaften nach dem Gmglifcen Cihenholz ſehe 
ähnikh ; eine andere Art der E fe ‘ähnticher, gebe treffliche Mubder 
umb Boote; auch Radeihstz (eine Pinus) machte boss, das zu 
Meften die. Auch des bei ben Portmgiefen fogenennten Roc 
fenhotzes erwähnt Gramfurd *), das bie Chineſen vom hier 


+1) J, Crawfard Journal 1. c. p. 476 +7) 6. doar. 
‘Le: p. 285, 288. 2") Parsar m Cochin. 
China Asist. Jopen. 1826. Vol. XXI, p.144. **) CoshinChinn, 
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portisen. Auch Ebenho lz iſt bier'einheimifch, davon bie ge 
- ‚Sen ſchwatzen Tafeln mit Gentengen in Ehiueſiſcher Scheut mit 
‚dem ſchoͤnſten Perimutter, wie Mofait aufgelgt, Den Game 
ſchmud der Patäfte ditden ©). " 
: ‚Dee Teatbaum, Tectonia grandis, der den Warbreiiien 
von Pegu und Slam ausmacht, foll, fo weit Eramfurds & 
fahrungen reiten, voͤllig ein Ftemdliug in Xong fing und 6» 
dyins China fepn, doch bemerkt Gramfurd, daß Dee Weruui« 
Loureiro in der Flora Cochia-Chinas den Shae Mn 
Sao Baum aud als Teakbaum (m nenat ihn Tektonadhek) 
auffäher und bemerkt, in ber Sprache von Anam heiße a Gar 
Ga, d.i. Sao Holz, mas fpnonpm mit dem Dieiapiähe 
Jatus bei Rumplıius Hort Amb. fep. . 

Eine befondere Holzart Adlerh ots, von fehe haben Ei 
bei dem Volle ſelbſt, wie bei den Chinefen, weil es als Wöckheunh 
verbrannt und im der Medicin verbtaucht wied, I bios kien 
uches Monopol im Umſatz, «6 wird aus einer Landſchaft &engk) 
gebracht, von welcher Gramfurd dafür halt, das ige Raw 
identiſch fey mit dem Namen einer Volkerſchaft, weiche die Cie 
wmefen Chong nennen. 

Bioeterieil ſeltſamer Bäume erwähnt-Crawfurd in-fise 
Ueberfiche nicht, deren Heimath jedoch hier iR, wozu und mob 
der obengenannte Firnipbaum %) kommt, der in Kong king 
wegen feines Firniß berühmt, aber nicht näher gelanne if. Dr 
Summigustbaum (Cambogia guttifera oder Garcinia cambe- 
ga), von geoßem Wuqhſe, deffen Früchte gegeffen werben, beflen 
Rinde aber durch Einſchneiden jenes abtropfende gelbe Gummir 
sↄ utt giebt, das im Handel den Namen von dee Deimach tbg, 
Gamboge, und befonders in Menge in dem Siameſiſchen An 
theil an Kambodja vorzulommen ſcheint (f. unten bei. Ginm). 
@ on der Chinefifche Reifende am Ende des XI. Fapcpanders 

es unter dem einheimifhen Namen Kiang hoang") 
mis ein Product Kambodjas auf, und fagt, daß Die eier des 
Sammeln und den Handel mit dieſer Waare befongten. Anh 
füpet er noch eine andere Hatzart Kiang tin am, bed ner 
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in be dichteſten Waldern von einem rothen Gandelholgbaiinie 
gewonnen werde. J 
Das Agita Holz Edarans Aquila Hol, Adlärhatg 
und Alo2holz) auch Calamba und Galambuc (Agnillarla 
agellocha Roxburgh) gehött in Cochia⸗China zu den nitrhe 
wuͤrdigſten Parfüms, baräber noch manche Umbeflimmtheft, 
obwol «8 feit den aͤlteſten Zeiten bi6 heute al6 Hanbelswaare eine 
feße merkwärbige Rolle ſpielt. Schon Dioscortdes Lib. J. 
c. 21: kennt e6, unter dem Namen dyaldoyov), als eine koſt ⸗ 
bare Waare- die aus Indien Lomme; Im weſtlichen Aflen iſt «6 
unter des Namen Ligaum Albe (oft mit dem Saſt ber Atos 
derweqhſelt), Euladcn bei Aetius, als Waare duch das Mitteln 
alter bekannt. In Mekka iſt es die heute der Hauptparfüns 
bei allen Feften, und wird duch die Malapifhen Piler, Be 
damit ihre Meifekoften deden, dahin gebracht aus Malacca, 
Bumatta u.0.D. Die Indifhen Groß · Mogole, die Baburiden, 
Kaiſer Ak bar an ihrer Spitze, weiche immer von Salben bufteten, 
und in Parfuͤms gehhlt waren, conſumirten hlervon unfkreitig ehie 
ſeht große Quantität, denn In hrem Parfüm:Office, diffen Einelähe 
tung Abul Baztt mitthelit, werben einige-30-verfjlebene Arten 
Parfümerien aufgezaͤhtt, nebſt den Zeiten und Umftänben ihres 
Berbtauds und den Preifen, worunter eine Hauptingeebfeng bi 
dem mehrffen" dieſes LignumAloes oder #gallochen, Agita 
Hotz ik, das auch Ketumbec genannt wird. Es wird dort 
diefe® ÄAloeh olz eine Baumwutzel, die fr der Erde vrrmodert 
fep, genannt, welche dem Parfüm gebe, dadon '12 verſchiebene 
Born wnterfäleben werden ; die beſte Dendelg, und mahefcheitis 
tich mad) den Handeleleuten, die fle bringen, werden aud 2 Gore 
sen Gathay und Chiny aufgeführt (f. oben S. 7181, 888). - 
Daß eb and in Afam unter diefem‘ Namen anf ben Brigen * 
von Rainrup Sodiya bekannt iſt, ward oben (f- ©. 293) ange 
met; aus Fintapfon wiſſen wie, daß es auch vorzugttch in 
dee Grenzproding Tſchant a don (Epanttbond) ven Kamdodja 
am Gtom Golf von vorzuͤglicher Suͤte gefunden wirh, und das 
wafelbft geivonnene bem von’ Cochin⸗Ehina geichgehatien “) 





4%) Porcellini Lex. et Schueider Lax. s, v. Agallochon; L» Burck- 
hardt Trar. in Arabia Lond, ‘4. 1829. p. 285; Ayson Akbery by 
Giadwin Ed. London 1800. T. I. p. 79-85, +") 6. Fin- 
Wayson Journ. 1. 0. ꝑ. 258. 
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wird. Das in Cochin⸗China (keinen Gramfucd und Finla 
fon nicht am Baume beobachtet zu haben, mahrfcheintäch weil 
‚fie Die Provinz ‚nicht befuchten, ia der es vorzüglich einheimild 
‚IE und in größter Güte vorlommt; doch erhielten fie, von dir 
‚fen. egftee und ziveiter Qualität als Adſchiedsaeſchenke, dagegen 
Haben fie «6. in Siam genauer engen gelernt (f. une). 
In feiner Heimath hat «6 aud ſchon dee edie Weneriane 
Darcp Polo bei feiner Bereifung der Provinz Zi am ba 
( Iſiampa, f. oben Provinz Bintpuon S. 918) kennen geterat, 
on wo es nach Untsrwerfung bes Landes, unser ben Moungeles⸗ 
Caiſer Khublai Khan, als Zribut nad, China ging & 
‚nennt eb Alocholz Legno d’Aloe 0), In Loyreico’s Flora 
‚Cochinchinens. ed Willden, Aloesylum agallochum genaung, wird 
von bern Naturfotſcher, der lange. Zeit in Geshin»Chiss 
wohnte, als nur einhelmiſch in den Wergen von Efiampa 
‚(Champa) aufgefügre. Der Pater Aler. de Rhodes (16%) 
‚bat es vorzugsweife in der Provinz Mha trang (bei ihm Raus 
‚von St), welche an Champa angsenzt) kennen gelernt, we eh 
‚Die toftbarfte Sorte biefer buftenden Holzart giebt, welche bet 
Gatamba heißt, Ihr Geruch iſt ewundernswürbig, fagt m, 
ſtaͤrkt daB Herz, verwahrt gegen viele Gifte, iſt fehr officinehl, mad 
fo gefhägt, daß «6 im Lande felbft mit Golde aufgemogen wird, 
Da er bemerkte, daß bie koͤſtlichſten der eß daten Wogeinefler 
an den Zelfenklippen des Nha ttang Geſtades gewonnen werden, 
wo man fie Häufig in der Naͤhe der Galamba : Bäume und weiß 
‚wie Schnee mit dem pilanseften. Geſchmacke auffammelt, bä⸗ 
dete er fih bie Hypotheſe, jene Schwalbenatt [auge wahrſcheiauch 
„den Soft ber Galombabäume ein, vermifche dieſen mit dem Mars 
resſchaume, und baus ſich bamit feine Neſter zufammen. Ob 
‚bies eine Vorflellung der einpeimifchen Landısbemohner fen zung, 
laſſen wir dahin geſtellt fepn. Schon die Matepifden Berichte 
fogten, daß dieſes As ilah olz ein vermonense® Holz fey dee 
beim Veennen wie ein Harz zerfchmelge und im koͤſtlichen Duft 
fi auftöfe. Der Naturforfger Finlapfon, deflen zu frühen 
‚Rod wir für die Wiſſenſchaften beklagen, beobachtete ed in Tfgan 
ta bon und Siam; fein duf tender Theil, fagt ex, fep cin 





“#@) M, Polo 5. Kammlo L. DI. 0. 6. fol. GI. ed, Marsden ch, & 
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faworzes, dicktiches contreted Del oder Harz, das in den Sole 
arten dem Hohe ein [drmares, gefledied Anſchen gebe: Doc 
finde fich dieſes aicht in allen Bäumen, fondern. nur bei beten, 
Die Im Anfterden begeiffen- find. Den friſch gruͤnenden fehlt «6. 
Er Hält es für einen Ausweg des Natur, auch noch bie fchwoche, 
abfterbende Pflanzenfafer fiühen zu wollen, wie das Blur ber 
Apiere fich bei aͤußerſter Schwaͤche noch in bie. Auntrn Hautge⸗ 
füge zurädgiehe. Das Det biefer Pflanze haͤufe Ach daher im 
Junern des Baumes und in der Mäde feinen Wurzeln an; bie 
Siameſen nennen & Nuga mal, oder Maiyoam (bie Bes 
fqreibung der Varieiaͤt Colambac in Siam bei Loursico Flor, 
p-327 fep wieder ein gang anderer Baum). Und fo mögen benn 
au@ bie dreieslei bei de Rhodes aufgeführten Sorten Aquila, 
Galambouc und die koͤſtlichſte Calamba noch gang verſchie⸗ 
denen Pflauzenarien angıhören. Es iſt übrigens, wie nach dem 
odın angeführten, fir den Weſten Aſiens, fo ebenfalls für ben 
Den dieſes Erdipeil6 ein fehe wichtiges Handelöprodurt, und 
durch gany Ghina in Gedrauch, wohin es fruͤhreiiig ausgeführs 
ward: Sein Gebrauch geht in ein hohes Alter hinauf, im Tem⸗ 
pel· umd Todten· Gultus. Bei den Leichen der Großen wird viet 
toſibores Agile verbrannt. In Ehina verbrenne «6 jeder Chinefe 
in feinem Hausiemyelz eo wich geputveri, uft Gutumi auf Hoͤlz⸗ 
pen geſtrichen, und dieſe werden al6 Rauchkerzen (mie Schwe⸗ 
feitoͤner / durch das ganze Edineſiſche Reid vertauft, und fo fins 
Det 06 feinen Weg bis nach Europa (vom der tropiſchen Verdrei⸗ 
sang des Agila Holzes, f. unten bei Siem). : 

Die Seide gehört noch zu den Hauptproducten des Cochin 
Edinefifgen Reiches. Der Chineſiſche Gefandte an den 
Oof von Kambodja (1295) bemeskte jedoch damais zu feiner 
nicht geringen Verwundetung, daß mon ie dieſem Lande ven 
Mauspertbaum vetmiſſe, und daß daher auch die Seiden⸗ 
vuct dos unbetanne fen; überhaupt, fagt es, Tonnten die 
Heiden in dieſem Lande nicht nähen, (dueden ,. keine Wauhis 
wellengemge .weben, und mußten nichts vom Seldendau, eine guoße 
Barbarek nach Anſicht der Chineſen (oben ©..232). Eeſt fett 
kurzem, ſagt er, haben Cingewanderte) aus Siam ver⸗ 
fuche/ don Maulbeer baum dert zu pflanzen und Seide n⸗ 





se) Tehinla Foung thou ki, d. i. Beſchreibung von Tchinla, b. 
Abel Remusat I. c. Nourv. Mel. As. T. I. p. 142. 
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wäcmer zu ziehen. In Cochin China dagegen, bemalt 
foon de Rhodes, if dee Verbrauch der Seide (im ZVIL 
Jahrhundert) fo allgemein, daß fie daſelbſt auch zu den Gife> 
negen und dem Tauwerkes?) ber Schiffe verdraucht wich 
Moch heute iſt die Geidenprobuction in Kambebja mis 
deutend, in Cohtn« China fehe bedeutend, aber am widzigfen 
in:Zong king. De Maulbeet baum (Morus alba) is 
beiden lekteren Provingen allgemein cultieirt, und zumal dm der 
Nähe der Gapitale Huc, mie um alle Dorfidaften, fimb ie 
Kimmte Difieiete auf frine Plamtotionen ongewiefen, zus: Im 
Zucht des Seidenwurms willen, bie hier einen wichtigen Zupell 
der Landwirthſchaft ausmacht. . Die Seide von Kong king 
zwar bie beſte im Reihe, aber deunach, wie allek in Diem 
Weiche, was noch einer Beipülfe der Manipulation, der Jaech 
genz und des · Fleißes bedarf, weit Hinter der Seide der Eis 
mefen zurüd, eine Volkes, das ihnen In jeder Hinfict Der Zar 
duſtrie weit uͤbetlegen if. Man wirft diefer Geibe die Kg 
dee Stränge oder Doden (hank-skain).vor,.webuch fie für Em 
ropaͤiſche Maſchinerle unbrauchbar werde. - Auch fehle the Dee 
Glanz und die Schoͤnheit, weil man bie Cocons ia zu Seifen 
Waffer abhaspelt, wodurch ber natürliche Btanzgummi fig anf 
Her. Der Preis der rohen Beide mar gu CodhinsChims 
(4822), für 1 Cattie dortigen Gewichts 35 Bis 6 Quans (1 Cuz 
davon, auf. dem Galcuttas Marke geprüft, haste den Werth nen 
11 Rupies, und wurde etwas beffer als die Bengal= Seide bes 
funden, derjenigen aufgenommen, die.von den Gempaguies ie: 
tuten gewonnen wich). In Zaifo, fagte mar, daß biefee Det 
jaͤhrlich 200 Picul Selde zur Ausfupe liefere, Hus an 60 Bege 
in Zong fing an 800 bis 1000. Auf biefen Artikel Siumte- ie 
Induſtrie dee Cochin-Chineſen -fic mit dem größtem Berl 
werfen, um ihn. zu. verbeſſern, wenn durch einen beirkäuie 
beisverkehr. anhaltende Nachfrage darnach einträfe. Die Zi 
ſiſchen Schiffe, welche in ber neueſten Zeit die Code 
ſchen Häfen heſucht Haben, follen bedeutende 
wopen Seide in Europa eingeführt haben... - 
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Be bierreich. Ten 
" Die Bootopte Cohn Chinas =) hat bis jegt die Wifin: 
ſchaft mit wenig’ Neuem bereihertz bie bißher beobachteten Thies⸗ 
arten weichen nur wenig von denen benachbarter Indiſchee Si⸗ 
biete ab. Die Hawsthiere der Cochin Chinefen find der Bhf, 
Frl, Ver Oche, das Pferd, Schwein, Ziege, Katze, Hund, 
bee Etephant und Geftüget verfihledener Art. Der Bhf 
fer iſt bas affgemeinere Aderthierz der Ochs "wird nur auf Teiche 
tern, trocknern Boden in den Pflug geſpaunt. Det Büffel-in 
Saigun iſt daffelde größe, maͤchtige Thiet wie in Siam und 
auf den Sunda-Infelnz aber weiter gegen ben Morden;; wenig: 
Rene um Hus ward er In jeder Hinficht wieder geringer, an 
Faetum, fagt Erawfurd, das‘ die Erfahtung beftätige, -bidfe® 
Thirr erffltre in feiner Hrößten Vollkoinmendheit nein der i Maͤhe 
des Aequatots. Dre Dh iſt Hier mut en Meines Vier, ak 
von tothbrauner Farbe, ohne jenen Fettbuckel, der bei dem Dinde 
in Hindoſtan fo characteriſtiſch iſt. In Colin China -wird ug 
Bteifd weder des Ocſen noch des Viffels gegeffen auch "dab 
Trinken det Mitch der Heerden wird peihorredciti; fie achten #8 
für eben fo barbariſch, als das eohe Wit ber Where): je - 
trinken. oo. 
Das Pferd tft in Cochin China, wie Aberalt von Bhutan 
on vſtwaͤrts bi6 Formoſa (f. ob: ©. 140, 768, 876 u. A); vom 
ber kleinen Race ber Kiepper, noch getinger in Siſtan und 
Ste als die duf den Sundiſchen Infein, uud weder -für bie 
Agrieultue noch für die Cavallerie, oder als Zugvich brauchbar, 
Der Elephant dagegen zeigte ſich hier in feiner WVoflomnrens 
heit und Schönheit wie im oͤſtlichen Bengalen. In den’ Wit 
dern bed ebenen Kambodjas iR er in groͤfter Bahr und von der 
deſten Qualität. Der Preis einies neugefangenen fol dort nie 
über 40 dis 50 Quans ſeyn. Des weißt Elephant, von des 
fen Vortommen weder in Hue noch Saigun eine Spur zu 
finden war, iſt daſelbſt auch keineewegs wie in Stam, "Pro und 
Avay Gegenſtand der Veneration. Cr wird im’ Kriege zwar ge⸗ 
diaucht, aber in jentm ¶ Lande wie es fwent doch Aue initi wemig 
Eꝛſolg·Erſt bei feinem’ Utberfol'in bas Rönigeih Tomg king 
und Mien (f.ob. S. 734) lernte dee Mongholen Kaiſer, Khube 
laiKhan, den Gebtauch des Glephanten, ale Laſtthier und 
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GStreiroß kennen; 3281 wurden ſheu⸗dus Tfiampa), Ki 
hd: Cohin China, fchoͤne Elephanten ai Aibut gefet, 
feiebena erſt, ſcheiat e&, nahmen Mongholen dieſe Thirze in Iye 
Deere anf. In den Wäldern um Huc 58) fahe Ex aw furd die 
Spuren zahlreicher wilder Elephauten and.Ziger; ia hae 
gebören die gegäpınten zum Glanie des Hofes; denSroß- Bien 
darin der Elepbanten iſt der erſte Ceremonienuaeiſter. Ze 
. Salguns?) gab der Gouverneur der GüdsPreving ma der In 
dienz den Briten einen Kigertampf mit den abgerichteien Ge 
phansen zum Beſten. In einer großen Grande am Paiofı 
waren einige 69 fAne Elephanten in mehrere Bleigen ia Por 
zabe mit Soldaten aufgefeltt, amd der Tiger am Pfedl m 
den Sqhentel gebunden mit dem Maultorbe, ande num feige 
» Jaffen, die Giephansen gegen thu geführt. Bir; ber eufie wuf 
den geimmig onfallenden Tiger mit feinen Steßzaͤhnen wei 
zwongig Gchritt weit durch die Luft, feinen Rüffer unie Vorſch 
unter dem Kinn zufammenrollend uud fichernd; eben fo die m 
Dern,:die ihm folgten, daun machten die mädtigen Geieffe Ir 
Evoiutionen, wobei fie amd im gehaltenen Scheltte zuifken 
Heuerbränden durchzegehen genoͤthigt wurden, mas jedoch zur mi 
den wenigſten gelang. 
: Der: Hund if dem von Ghina Ahnlid, aber Meines An, 
und wird dier wie dort gegeffen. Won Biegen hat men im 
Bande nm eine Beine Varierät, obwol fie häufig find, Ten 
Shaafen ſahe man nur wenig, aͤrmliche Exemplare, Die weit 
der Guriofiät als des Nugens wagen geduldet find, da Die Bel 
tanerpatb der Tropen ferjlich enthehtlier fein. Daggen 
find Schweine, bie cs im Bande überall In Weenge weite gie, 
auch al6 zahme Bucht fehr beliebt, tie allgemein bei Dem Giime 
fen, Bu Hus war übergl thre Gtalfhtterung eingefäger, U 
Race iſt won worzügsiäer Güte und Schoͤnhelt. B 
yı Eben fo das Geftügelz nirgends ſabe Craw furd ſo wite 
and ſchoͤne Hähnes wie in Cogin Chine. Das gemeine Safe 
AR, wie der Phafaz (Phasianus gallus), pie dm BR ip 
in-pen Wäldern (wie auf dım Bor: Himalaye, (Min Bi 
©. 95), wo Sramfurk mb Ginsayfon 6 — 





“-)'M, Pelo’Bd. Märsden Lib.: BA, ch. B. p:-580. Not. 1878. Bi 
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aber au geähant wird +6 in enge schalten, abmpl weniger zue " 
Verfpeifung, al6 zum Hahnengefeht®), dag bei ihm. wie 
bei Ghinsfen zur leidesſcheftlichſien Untethaltung gehört, An 
Wolfervögein kann es am ſorchem Geſtadelande nicht fehlen; 
fie find nur wenig bekannt. Die,gemeine Ente wird fehe ziel 
oczegen, und man fieht fie uͤberall in Heerden zu Tauſenden ;z 
die Gänfe ſahe man nur ollein in Saigun, aber ebenfalls 
in Menge, verſchieden von bee Ghinefifhen Art, immer weiß und 
gtoß. Von-wilben Catenarten und andern Weſſervoͤgeln 
befuchen viele Arten das Laub während. ber Fühlen Jahretzeit ats 
Sitrichvoͤgel, wo man fa in großen Schwaͤrmen ſich auf 
Eüffen, Gern, Eümpfen, yımal Reisfeldern nisdertaffen ficht. 
Sie werden in unendliher Menge, in Mepen und Gchlingen gr: 
fongen, ‚Indem man ipmen Sünflihe Vogsipungen ai Sododget 

doeſebt n. ſ. wh. 

Außer dem Tigern nennt Etaw furd noch geht Less 
parden, Bären, Affen (der. Doug, Simia nemoris Cl), einer 
der fhönfarbigfen) im zahlreichen Schaaten, mehrere Arten wils 
der Hirfhe, Rapen und das Rhinoceros, deſſen Horn jm 
Bonde ungemein gefucht ift amd. auch officinell verbeaucht wird. 
Bu dem Löniglichen Abſchiedegeſchenken an die Britiſche Embaſſade 
‚sphöeten außer dem, koſthariten Zipmet und Girphantenzäpuen, 
auch 4 in. God .gefohte Hörner. des Rhinoceros %). Unter 
den Thieren die dem Lande. fehlen, nennt man dem Eret, vum 
‚Hafen, den Fuchs, Jadelu.v.a 

Des Chineſiſche Reifende am Ende des All. Zaheh. (1286) 
bemutt, def der Singfing®), eine Affomare (ob Ir "Drang 
utang, ober ein Jocko 2), ber Löwe und dab Rameel in Kams 
bodio une fehr foltene Thlete feyans dagegen finde man. dort den 
Dfan,umd Papageien (Euthfemi), bie.in- Ehina fehlten; bie 
Hansgänfe habe man dalelbſt eu aus China, eingeführt, der 
Storch, Kranid, Kormoran (Louffe), Sperber u. a. Bis 
gel feyen daſelbſt wild. Die gemaiwe Eifter (Corvus pica) 
gang die Eurapäife Aut), alaudee Genwfucd zu fdner 
Berwunderung im jedem ar nunEeN a vr 
308, wiedernufinden. 


) J. Crawfurd Journal 1. c. | 282, 480. ") eben. P 283, 

“2, ebend. a am. *s) Tchin ia Foung thou ki b. Ab. Raums 
Naar, Ma. Alt, Tu ep 13. °) I Ciawfard Jotra, Lo. 
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’ De Worffer firt umgemeln beiebt, alle Sen, Stäffe un 
"die Weerebkuiſte Haben einen Uebetfluß von Vewohnern allee Ar. 
a jenen find uͤdttall Mege, Reuſen und Fiſchfaäͤnge angelest. 
An biefen fahe man; fage Erawfuch, jeden Morgen aus den 
"Buchten, Batın und Haͤfrn "grope Fiottiüen und zahferiche Mer 
‘ten und Boote aller Art mehrere" Stunden weit zum Fiſch⸗ 
fang in die offene See ahısläufen, die am Abend mit Ihrem 
Zange heim tehtten. Ar allen Kuͤſten af allen vorliegenden Tu 
fein iſt Fifherteben’%). Die Boote der Cochin Chinefen gleich 
Denen dee Malayen, doth mit anderm Takelwerk, nit greſea 
viereckigen Segeln in der Mitte, und vinene an jedem Ewde, jie⸗ 
ben gewöhntic, In’ Yundeiten jtigfekh Inb-Breie. Diele Sem 
Tridus, in’die'eiendeften Sumpem gekleldet, den ganzen Nag auf 
den Waffen,” mit Viquemlicht eit · anf den Fang lauermd, ofme 
alle Juduſtrie, mit geringer Anfttengung, ohne Auslage von Car 
itotieh, von Ahttm"Familil Begleitet, "le Ahr Dbac) auf bes 
Bodte haben, dro Ganges für dab nädhfle:BedärfniG gemif, 
treiben fle ſich Tag Fhe' Kay Auf den-Wellm am Geftade herum, 
dad fie daum deruͤhren, ein enis woma diſcheeWaffer ie beu 
führend, ohire Hütten, Ohne Dötfer, ohne Heimath. Sein Boet, 
d. i. ſein Haus, kann fich jeder: ſelbſt Aimmen; ſtatt des wi · 
famen Auutoͤhtens eines Baumſiammes flechtet der Cochta Chi 
eſe die Seiten »ſeines Schiffes diche ui feſt genug, daß bie 
Mitte des Booted il Matten unigeben hinreichenden Schutert 
darbieret Auf dieſes Sqiff bringen fie ihre ganze Habe, und 

wandern damit von Wat zu Wat, wagen ſich Unter dem Schet 
Hoher Feikgeſtade und Vorgebirge / oft weit in die‘ offene See, und 
Bringen, wo die Dirtlichkeit dagu / ſich eihnit,- die Nächte umter 
Bunmen :Oder iat Feldhoͤhlen am Ufer gu, ehr ſveies, unabhängle 
eges/ aber hoͤchſt aͤrmiiches Leben führend. Sehr ‚groß iſt Die Zahi 
dleſer· Viſq mvopulation · i 


: Goube um Hana & . 
7Nur. ceing aſt in dieſa Gebiete der Fortſchtitt In würden 
Kräften Andre. Doch ſchon vies bebeutrader ale hei 
den Siamefen und- allen Infufanern des großen · Atchivelo ader 
irgend einem andern 
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Yindn, den Shinefen uns Iopnuefen, welhe.in Iadır. 
Wrie oben on ſtehen. Die Bewohner des Cochin Chineſiſchen 
Reiches find- ferner, im jeher Hinfiche der JInduſteie, nur vech 
6 ſchwache Rachahmer weit — den Ehinefen- mid 
geblieben. 

. Die. Agrieuisge®), — in der Umgegend ver. Dans 
Rabe Hu, obwol gus heben, iſt doch nicht fehe weit noegeſchtit· 
ton; wenig Aderland, weil nur wenig Alluvialboden und nur: 
wenig Reiefelder, deren. fpanfanıes Verkommen in. Troben- 
Ländern immer ein Zeichen ber Armuth des Volke iſt. Auf den 
Zeldera, ans (@iffdarın Hue⸗Fluſſe gelegen, iſt.ein Büffel 
ſchon binzeihemd zum Einpfihgen der großen Meisausfoan Fo: 
gatı Bewäflrrung angebracht wer; ‚Stand die Rarmfaat. ſchan in. 
Uchren ;. obwol für. dem Ylefigen ;; laichten Boden ſehr gut, märde 
fie in Jade, Bengaten, Siam, dech nur für eine ſchlechte 
Gente gegolten haben. Auch muß die Gapitale aus-Gaigun,. 
Tongking mit Reis verſchen werden, wo zumal in letterer 
Drovin diefe Cultur dei dortigen dichterer Population amd .beffes 
ze Bewäfferung des weiten Alluvialbadens auch beſſer: ſeyn mag. 
Der Baummolienbau ift bei ihnen gut und erzeugt hiucei⸗ 
ende Quangität; in Kongkling, zumal werden haran® auch fo 
dauerhafte und wotfella Zeuc⸗ gemsht, daß fie bie Curopaͤlſche 
Baumwolle Waare leicht verbrängen würden, aber feinere Ins 
diennes haben fie nicht, und die Kunſt des Galicos Drades fehlt 
ihnen. Farbige Zeuge werden vom Wolke nicht viel geiragen, find 
item Geſchmocke zuwider, fie Haben keine Zärherdien. Die Geis 
denzucht amd die Seidenweberei find bie -ausgebilbetfte 
Kunft, aber beides, die rohe Seide wie bie Seiten, find weit 
geringer als die Chineſiſche. 

Tonghking war in frühen Zeiten deraet wu des fie 
nen Fieniß und der adirten Waaren, zu denen er verwen⸗ 
der ward, Der Firn iß baum, ben Abbe Richard weitläufig. 
beſprochen aber nicht genam befchrieben hat, in feiner Geſchichte 
won Zongking, wird dert culiviet, und der Firaiß nach China 
ausgeführt; aber auch im Lande verarheitet, Die geringe Sorte 
davon fol, neh Gramfurbs Erkundigung, das Picul 10 bie. 
12 Quans koſten, bie befle 22 bis 23, Die damit in Tong⸗ 





*) 4 Gewand Jernal 1. 6,2 268; 6 Finlayeon Jvural 1. & 
p- 350. 
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Bing varferigte lackiot Waare%) if dafıibk alisentdn im 
Gedrauch. Die koſtbarſte Art, mit Gold ormamentier, ober malt 
Perlmutter, woron Tongking fche ſchöne durchfieige Arten 
einer deſondern Epreles Mya dardieiet (f eK. S. SS0), edet wur 
beiden zugleich, iſt ungemein elegant. Sie dienen z. B. zu Wer 
telbhdsfen ai. a: Dieſe Arbeit Hält Gramfard fin no ſchoͤuer 
ats He Zapanife laciete Wunes, odre wine dieſes auch mid 
fügt Fintayfon, fo ift fie doc; dauerhafter. Sie hatten Gele 
geaheit bei den Grohen in Due name diefe Tongting Baare 
zu fehen, und ſelbſt zu erlangen. 

1 belt langer Zeit: verfichen fie wol bie: Run die Metate 
su fhmelzen umd zu bearbeitens; aber fe find darkı wicht 
weit genug vorgeruͤkt, um ſich 9:0, idee Benawarfen Fribft zu 
märhen, odwol fie in dr Kımfl dee Radatmung wie ae 
Yatdbarbaren «6 in manches Hiaſicht feht weit bringe. Zu der 
Kunft der Ranonengiehevei im Arfenal zu Yac®), babe 
fr 6, freluich mic Hiufe der Grangöffäen Yagemiened, Die fit 
den Zelten der Framoͤfiſchen Mevalıtien, Ihre Marine, Uprem 
Zeſtungs⸗ umb Areiieriwefen- eine ganz andere Geflals gegeben 
baden, in neueſter Beit am weiteflen gebradr. Ak Cramwfued, 
im J. 1823, Beltiſchet Mefidene in Oingapore war, feutse 
er im Ramen des Gentralgouverneurd von Judien, dem Eee 
Mandarin der Etephanten in Huc, ein hädyft volendet geurbehr 
tete Muſter eine Engtifhen doppeiläufigen Wopeifitute. Ete 
wurde von · Turon nad Hue, durch einen Engländer, übers 
ſchickt; aber nad) 14 Tagen wirder zurliöfgegeben, mit einem ae 
dern Ernmpiae einer boppeitänfigen Ftinte, bie in derfelden Ehrges 
fen Belt in der koͤntglichen Werkſtatt des Aefenald fabriciee wer, 
fo genau nachgeahmt, daß es im erſten Augenblicke Amer 
war, fie zu unterſcheiden. Sie fofite ein Beweis ihrer Kauſt feyn, 
fie war ein Beweis iheer Eitelkeit; denn die Identität war wur 
1kufgend. Denn es fehlt ihnen die Kunſt dem Staht gehörig, pur 
Härten; daher And fie ganz aufer Stande gehörige Feuerwajfen 
zu arbeiten, und bei einem hohen Grade der Geſchickuchteit bike 
ben fie Dinfichtlich des Schießgewehes immer von Eurspkeen ale 
bängig. Ein Granpößfges Schiff, das im Jahre 1819 im Eodfiar 


2: Crawfard Joura, I. c. p. 482; Finlayson Journ. L e. p. 39. 
*°) J Crawford I. c. p. 483. 
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China aulaa, fette dort 10,000 Grhd Feurperschee®) ab, und 
ſteta wich deren Einfuhr wertongt: Das einheimifhe.Cifen- 
iſt ſebt woifeit. deunech verbictet weder Siam noch Codin China 
bie Einfuhr des Gucopaiſchen Eifens, dos balm Sqhi⸗den. beſ⸗ 
fer und dan immer auch tw.olfeiter als das einheimifche ik. 
Bon alın Induſteiezweigen baden die Cochin Ghlnefen die Aus 
fänge, ober nicht Me Volendung. . Gtame gu fählen verſtehen 
fie das Eiſen; aber ihre Inſtrumente bieiden fhets. zu weich, ober 
werben zu ſproͤde. @le arbeiten daher beffes weis. ven Aupfer« 
infeumenten, bis fie von dem Chineſen erhalten, als mit Ar 
ren eigenen Stahlinſtramenten. An. Weide und Eitbesarbeiten. 
ſiad fie ſehe geſchiat, z. B. ia Filagtan, aber ohne im Politur 
m geden; es fühlen: ihnen die gutden Modelle. Im der Dane 
Tunft, in dee Fortifitation, Im der Anlage von Koram- 
zalinen, vom Puinesfabsiten u. ſ. m. haben fie Durch dem. Male 
Igub Franzoſtfchear Jogenieute große Fortſcheitte gemacht. Dee 
Britifgen. Geſandeſchaft zeigten mam 9 coloffale Kanonen; 
ım 90 Pfund (were Kugeln zu werfen, die auf kLafetien vom 
Sao⸗Holz im Aeſenal zu. Dus als Mufinpüde?U) aufgefche 
varın, ein Denkmal, das ſich der kriegeriſche Damalige König 
Giateng) ſeldſt Harte, zu feinem Ruhe, errichten wollen. Auch 
ın6 dem Handelsgange und ber Life dee Aus» und ins 
'ubss Artikel ergiebt ſich die geringe Indufttie des Landes, 
Kandel. Die Cochin Ehineſen, fo wenig aid die Sia⸗ 
nefen, düufen nice in die Fremde gehen, was fie vom 
Fremdhandel haben wird nicht von ihnen dettieben, fonbeen 
‚om denjenigen Nationen, mit denen fle in Verkehr ſtehen. Sie 
ind daher keine Kasıfmanneunsion. Doch daͤrfen Gochin Chinse 
iſche Unssschanen mit Licenzen 7!) verseifen, und fo befuchen 
inige von ihnen zumal China, und felt den Ichteen Jahpehenden 
aben fie aud Die Malaccafirafe und Singapore befude . 
Da fie ſeht kuͤhn, thärig, chföhg, gehorfem find, würden fie une 
been Nachbarn vielleicht Die beſten Gerfahese werben können, was 
ie bei dem Mangel ber Uebung bis jege nice find, Es emi« 
‚eieen??) auch bie Gain Chine⸗fen nicht, wis ihre Race 
.) Bachin Chins Crawford Report Asiat. Journal Vol. XIX. 
—W Crevind ham Le — — 
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tern im Often die Epinefin; twahrfchtintid" weil eine zu geebe 
einheimifche Population bazu noch Feine Weramlaffung giebt. Aber 
ach Krenge Geſe de haltta fie daven zueint, umd die groſe 
Verehrung gegen bie Gräber ihrer Verfahren, atfe ite 
Modteneniens, gehört zu dem vielarlei Hemmungen bee Emigen> 
ten. Wäre aber dab Loben zu theuer, und teürbe ber Togleha 

zu niedrig, meine Graisfacd; fo würden- auch die Cochia China 
Am wie ihre oͤſtlichen Nachbarn die Fufiantang, bald genug ale 
Heutige fpremgen, wo gleicher Aberglaube, gieiche Probäkities 
gefte nice ‚im Gtamde waren bie zahlreihien Emigcanten 
ſchwaͤrme feit Jahrhunderten. zurüdguhalten (f. ob. ©. 788 x.). 

Obwol num die Auswanderung verboten iſt, fo iſt Der Wen 
kehe innerhalb dee drei großen. Pravinzen, vom Chben bis 
zum Norden, nit umbebsutend, und bietet wie der Kribut:Zrant 
port yar Gapitale, binseichehde. Gelegenheit, gute maritime Be 
wandtheit zu erreichen. Der Handel Coch in Chinas, come 
weit geringer al6 dee von Siam (in Bangkok), wird dafüt vos 
deſte weheern Puncten auı8 betzichen. 

Die Hauptbandelspläge 7) in Kambodja fiad: 
Kangkao (oder Hatian) und Saigun; in GohinCpine: 
Nathraug (oder Yathrang), Phunen, Auin bene, 
Zaife und Hué; in Tongking nur die Gapitale Kede 
(Cayao). 

‚De Binnenpander wird vorzüglihd auf den gießen 
Strͤmen von Kambodja.und Tongking betrieben, ober die Gem 
Lifte entlang; dadeitch wird die Gapitale Hu mit Reis, Del, 
Satz, Eifen und andern Bsdürfaiffen.der erſten Art vorfahen. 
Bwifhen Saigun und ihr find Kets 2000 JZuntem (die an 
den Tridut für das Gouvernement führen) mit der Kuͤſten⸗Ee⸗ 
dotage deſchaͤftigt. Sie find feeili nur gering von 3 bis 45 
Konnen Laſt Gehalt, koͤnnen jeboch mit Land und Ger Minden, 
gut geleitet, zu allen Jahettjeiten bie Kuͤſtenverbindung herſtellen 

ob auch gegen bie Wonfune fdiffen, obwel diefe hier fehe 
ſcharf find. 

Dee Verkehr zwiſchen der Capitale Hué und ber Nord. Pes⸗ 

vinz Tongking, wird auch theils als Gabotage geführt, teils 
aber auch auf einer Binnenfhiffapee, naͤmlich auf den 
natuͤrlichen Candien der Salz⸗Zagunen, welche Nie an 


*5) 5. Crawfard Journ, 1. €. p. 510. 
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der Geeköfte eine Strecke von 80 bi 40 Meilen weit hinzichen 
"(wovon freitich auf unfern bißherigen Karten noch Beine Spur 
zu finden). Die Cabotage auf enheimifchen unten, zu 60 bis 
75 Tonnen Gehalt, kann bis zur Gapitale Tongkings 3 mal im 
Sabre zuruͤckgelegt werben; man rechnet etwa 60 Junken nrit bies 
fem Transport beſchaͤftigt, ber faſt ganz in den Händen ber im 
Rande amgefiebelten Chinefifchen Kaufleute ift (f. ob. S. 807). 

Den Handel mit bem Auslands fährt Cochin China, 
bis jegt nur mit China, mit Siam und mit den Britie 
hen Häfen ber Malacca⸗Straße, mit Singapore. 

Mit China, wobei Kech o vorzüglich der vermittelnde Markt 
iſt, nach den 3 Shd+ Provinzen, welche ihre Chineſiſchen Waaren 
für die tohe Tongking · Production verhandeln; bach finb im der 
Iegtern Zeit auf diefem Wege, von Ganton aus, auch Englifige 
Waaren, zumal Opium ımd Englifches Tuch 7%), dahin ges 
langt, und dieſe haben Eingang gefunden. Diefer Verkehr geht 
aus. ben aus obigem ſchon bekannten Häfen (mie Amoy, Gans 
ton, Ningpo u. a.) nach allen Emporien, zwiſchen Kech o in 
Tongking und Salgun in Kambodja, und ward (1822) ven 
Eramfurd in allem auf 116 Junken mit 20000 Tonnen Ges 
balt angefchlagen, was jedoch nod weniger iſt, als die Hälfte des 
Hanbeis zwifhen China und Siam. 

Mit Siam ſteht Cochin China”) in einem gefpannten 
politiſchen Vechaͤltniß, wobei die Jaloufie wegen ber zwiſchen beiben 
Maͤchten getheilten Provinzen Kambodjas, durch jaͤhrliche Ce⸗ 
remonien Embaffaben unterhalten, auch nicht ohne Einfluß auf 
den Verkehr bleiben kann. Der Handel iſt auf. Bangtot 
eoncemtriet (f. ob. ©. 803) 5 er geht vorzäglih von Salgun 
(oder Lomgnat) und Faifo (oder Since) aus, au von Hus, 
iſt aber in den Händen der Siameſiſchen Chinefen. Ee befchäfe 
tige jahelich 40 bis 60 Meine Junken, die Eifen, Eifenflane 
gen, Tabad, Opium, Europäer Waaren u. a., nah 
Eochin China führen, und von da Matten zu Gegen, rohe 
und gewebte Seide m. a. mit zuruͤckdtingen z ex fen wm 
geringer Bedeutung ſeyn. 

Mit der Malaccas» Straße, Singapore der Ber 
ten. Aller frühere Verkehr der Holländer, Ftanzoſen, Engländer 


14) CochinChina ſ. Crawford Report Asiat, Journ. Vol. XIX. p:124. 
72) ).-Crawfurd Journ. I. c. pı 414, 513, 
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malt Kongking, im Verlauf des XVII. Jahchunderts, hatte wegen 
Der dauernden Revolutionen im Lande und anderer Auferer Ums 
Hände willen, in der Mitte des XV. Jahrhunderts, gaͤnzlich 

- aufgehört, Doc war niemals diefes Rand dem Zutritt der Frem« 
den, wie China ader Japan, verfchloffen worden; eine Worfels 
hung, die ſich öfter als Irechum in Europa verbreitet harte. Diefe 
Nationen hatten in der Capitale Kech d (Cachao) ihre Factoccien 
gehabtz Ihre Schiffe fegelten ſtromauf bis zur Stadt Domea 
(im Deue des Songla:Etromes liegend), 4 Meiten von de 
Mündung, bie wohin der feihte Strom +6 geſtattete. Nach Co 
Gin China Handeke man nicht. Der erfte Berfuch der Wie der⸗ 
erneuerumng des Handels, wit diefem Reiche von Eeitem der 
Seiten, gefhabe im Jahre 1778, unter dem GenrtalsBeuverurme 
son Iudim Haftings, durh Dr. Chapman”); aber ex traf 
In die Mitte dortigen Würgerkriege und misglüdte. Eden fa mes 
ng gelang ber vor 1804, unter Marquis Wellesiey, um bie 
Eranzöfifge Partei aus Cochin China zu vertreiben, eine Propofis 
sion, auf welche der kluge damalige Beherrſcher des Meiches nice 
einging. 1815 und 1817 hatten auch bie Franzofen vergebe 
liche Verſuche zur Erneuirung von Handelstrattaten ges 
macht, In denen ber Befandte, Achille de Gargarion, ſich 
anf einen Altern von 1787 berufend, die Abtretung eins kieiaen 
TZerritociums an Frankreich zur Aniegung eine Handelsloge vers 
lange hatte. Dennod hatte Fraukreich 7°), in dieſer Periode, 
von einem neuen dort eingeführten Handels Tarif allein den 
‚Wortheit gegogen, und 4 große befadene Schiffe nach Cochia China 
geſchickt, die einen foren Abfag an Beuerwaffen, Eifen, 
Kupfer und Wollwaacen, nebft einigen Guriofitäten füs 
den Hof dafelbft gefunden, und arte Ladungen an Zuder und 
roher Seide an Müdfeacht, genommen. hatten. Aug 1822 
beachte der neueſte Verſuch der Briten, unter 3. Crawfurd, 
für den Handel keinen viel günfigern Erfolg, aber die Miffen 
ſchaft zog defto beffeen Gewinn davon, Die Megociationen ®) 
werben fehr freundlich und feledlih verhandelt, man verſptach 
im allgemeinen ben Briten Handelöfreipeiten zu geflarten, wie 
m 


” Chopman in Asist. Ann. Register 1801. Relation d'un Verage 

la CochinChine in Malte Brun Annal. d. Voy. T. VII. p. 1, 

*”) Cochin China f. Crawfarıd Report in Asiat. Journal. Vol. XIX. 
126. ?*) J.Crawfürd Journ. 1. e. p. 249,257, 272; G. Mie- 
Einon Jona. 1, e p. 364, 372, 306. fl 
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fe diefelben in Canton genöffen (China iſt das große Vorbid 
alter eftafiatifchen Höfe). Die Audienz beim Könige wurde ver 
weigert, weil die Geſandtſchaft nur von Handelsagenten (dee 
Tompagnie in Indien) nicht vom Könige von England ausgehe, 
ver König Cochin China® nehme nur Embaſſaden von Königen 

in. Die Geſchenke wurden zuruͤckgewieſen, weil die Beiten je 

roch Reine Vortheile von ihrem Handel mit Cochin China erlangt 

haͤtten ; alle Häfen’ des Cochin Chinefifchen Reiches follten ihnen 

ndeß zum Handel offen fichen, man wolle ihnen die Tarife 

ıbee die Zollgebühren aller Häfen einliefern, in denen fie gleiche 

Rechte mit allen andern Fremden haben follten, den Chinefen, 

zranzöſen, Holländern, Ameritanern. Doc feyen die 

zoͤlle von den beiden legten Königen ungemein ermäßigt, und dee 

Rinifter verſicherte, er felbft werde fi Immer bemühen bie Ge⸗ 

häfte der Kaufleute fo fehr als möglich zu beſchleunigen, weil er. 
ie Wichtigkeit dieſee ſchnellen Beförderung wol kenne. As «6 

ndeß zum legten Beſchluß kam, wurden die Engliſchen Handels 

hiffe nur auf die drei Häfen, Saigun und Han in dee. 
Euron=Bai, mit Faifo und Hue befchränft, oder vielmehr nus - 
uf_die beiden erfteren Emporien, da wegen der feihten Barre 

te Einfahrt der Europäer Schiffe in den Hafen von Yue fo 

ur wie unthunlich if, In Tongking, fagte man nachher, 

eyen die Fluͤſſe für Englifhe Schiffe zu ſeicht, aud babe der 

tönig für dieſes erſt kuͤtzlich eroberte Land gut befunden, von 

emfelben nad Chinefifher früher nicht gelannter Politit dem 

zuttitt bee Fremden fürs erſte noch abzuhalten. Ale fer⸗ 

‚ern Verſuche, mehr zu erlangen, waren vergeblich; die Briten 

Hrieben ihe Mislingen dem Einfluß einiger Franzoͤſiſchen Herren 

u, die als Ingenieure und Groß:Mandarine im Dienfte des Kös 

196, bei Hofe, in großem Anfehn fanden (Monf. Chaigneaur 

nd Donf. Vannier). Erſt feit 1819 mit der Gründung des 

reihafens von Singapore hatte der Handel mir Codine 

ihina 9) für die dortige Briten Golonie wieder einen Anfang 

mommen. In den Jahren vor Cramfurds Embafjade nach 

yue, waren etwa jährlich 26 Junken (fpäterhin flieg biefe Zahl 

tbeutend) aus Singapore mit einem Gehalt von etwa 2000 

ſonnen Laſt auf Eohin EHings Handel verwendet worden. 

ihinefen, die meiſtentheils zugleich Kauflente m Seite Rab, ” 

— 


. Crawford Journ. Le. p. BI3. 
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führten fie’ hin und her‘; fle verladen nach Cochin China: Opium, 
KRatehu und Gambier (von einer Kietterpflange Uncaria, 
welche diefen Artikel giebt, der, unter dem Namen Terra Japo- 
mica im Handel bekannt ift)%), zut Confumtion der Kanıbodjen, 
und Eifens fie holen dagegen Landesproducte für Singapere. 
Die Cochin CHinefifhen Schiffer wagten fi dis dahia 
Saum über die Grenzen ihtts Landes hinaus, und nur der König 
ſelbſt hatte erſt eine Handelderpedition nad Singapore auf ei 
gene Koften ausgefdidt. 

Bedenkt man aber die centrale und ungemein güns« 
Rige, maritime wie geographifche Lage der hafenreichen 
Küfte SohinCHinas, die Nähe an Canton, wie an Sis⸗ 
gapore und Bengalen, fo ſcheiat diefe6 unſtreitig zu einer Ver⸗ 
mitttungsftation bes Handels zwiſchen Indien und dem 
ſchwerzugaͤnglichen China wie gefhaffen zu feyn (von TZuron 
nah Canton fährt man in 5 Tagen hinüber). Könnte auf 
dieſes Geſtade der bisherige Umfag von Canton übertragen 
worden (wovon ſchon oben vorzüglich Hinfihtlih von Singa⸗ 
pore die Rede war, f. oben ©. 808, 857), fo wuͤrde e6 nicht em 
den wichtigſten Artikeln!) des gegenfeitigen Umfages fehlen, 
und Coch in China würde eine andere Rolle in der Culturges 
ſchichte des Aſiatiſchen Drientes, als bisher, übernehmen; bie Chi⸗ 
neſiſche Emigration böte zur Realifirung die Hand. . 

Das Gewicht in Cochin China ift wie in China, 1 Pitut 
== 1334 Pf. Av. Dup., und in 100 Theile oder Catties getheilt. 
Das Geld heißt hier Sapek oder Sapeque, war Früher ans 
Erz, jegt aus Zink, groß wie ein Engliſcher Schilling, mit des 
Könige Namen: 60 Sapıt = 1 Mas; 10 Mas = 1 Amar, 
600 Sapıt = 1 Kwan auf eine Schnur gezogen, bie Natau 
beißt. Gold und Sitberffüde werden mit Stempeln ven 
fehen, 1 Spaniſcher Dollar hat den Werth von 14 Quan neh 
dem Zolltatif der Regierung. 


10. Das Gouvernement. 


Das Gouvernement®) im Cochin Chineſiſchen Beide 
ganz despotiſch im Theorie und Praris, macht aber, wie das = 





#%) 3. Crawfurd Journ. 1. e. 9.534. ij J. Crawfurd Jearn.l.e. 
p-515; beffelb, Report on CochinChina ia Asiat. Jonre. Vol XIX. 
p 120— 137. *°) J. Oramurd Journ. I. e. p- 490 —490. 
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sfifche, darauf Anſpruͤche, patriarchaliſch und vaͤterlich geſinnt zu 
fepn, und ahmt-jenem auch in bielen Stuͤcken nad. Das ganze 
Reich fol wie eine Familie regiert werben, doch iſt das Bambus 
das Hauptinſtrument dazu. Nur das alte Herkommen und bie 
Zurcht vor einer Infurrection! ift das Band, welches den Herr⸗ 
ſcher zügelt. Der Aber if nur Beamtenabel, dem alle Autorität 
zu guten und böfen Thaten vom Souverain zukommt; es find 
Civil: und Militair-Officlere, wie in China bie Mandarine 
in 10 Grade getheilt, deren beide erfien Gtaffen ben Rath de6 
Könige bilden, Es giebt nur 2 Claſſen von Unterthanen, das 
Wolt und die Mandarine; aber der Sohn jedes Mandarin 
iſt am einen Grad geringer von Adel al6 dee Vater. Die Abs 
nen rettdgradiren, die Enkel können in das Bolt zurüdfinten, 
wenn fie fi nicht neue Verdieuſte erwerben. Bei der neuen 
Megierung find faſt alle Großs Mandarine, die Chefs, die foger 
nannten „Fünf Säulen des Reihe” u.a. m. Empot⸗ 
Bömmlinge aus dem gemeinen Keiegerfiande. Jede Provinz hat 
Ihren Militair⸗Mandarin zum Gouverneur, und 2 Civil· Gouver; 
Neurs, welche alle 3 zuſammenwirken muͤſſen. Jede Provinz 
iſt wieder in 3 Departements (Huyen) getheilt, jedes diefer Hus 


pen in 4 Difriete (Bu), jedes Fu hat feine Dörfer, deren . 


Schulzen von den Bauen felbft erwählt werben, und diefe 
treiben die Abgaben ein. Ein obeefter Staatsrath von 6 Stants« 
Minifeen fieht an der Spitze der Verwaltung. B 

Bum Staatsdienft if, wie in Siam, fo auch hier, ſeit 
alter Zeit, die ganze erwachene Population verpflihtets.baher ber 
Buftand der Abminifteation nicht ſchlechter ſeyn kann. Jeder 
maͤnnliche Unterthan, von 18 bie 60 Jahren, ſteht zus. Dis« 
pofition des Staats. Im eigentlihen Codhin China muß je 
der dritte- Sohn der Familie, Soldat, auf 3 Jaht werden, und 
erhält dann auf eben fo viel Jahre Urlaub; In der eroberten, bee 
Mebellion mehr ausgeſetzten, Provinz Tongking, nur alle 7 
Jaht. Diefe Conferibieten müffen Dienfte als Soldaten thun; 
aber auch als Schiffer, als Arbeiter im Arfenal, kim Steagenz, 
Brüdene, Häufer-Bau; auch zu Webienten der Oberen und ber 
Dffichere werden fie disponist, und ba alle zu allem dienen 
ſollen, taugt feiner zu Etwas echt; daher im Lande ſchlechte Sol⸗ 
daten, ſchlechte Schiffer, ſchlechte Bauleute u. ſ. w. 

Die Kriegsmacht beſteht aus einer Könige: Garde vom 
30,000 Mann, welche ſtets in der Mähe des Monarchen fi bir 


— 
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findet. Die Armee, aus 40 Regimentern beftchend, iſt in 6 Ce 
lonnen vertheile; jebes Regiment zu 600 Mann, jebe Gotonze 
su 4800 Mann, mit Officieren, Elephanten und Troß. Bon den 
800 Eiephanten, bie zur Asmee gehören, find flet6 130 in de 
Capitale flationirt. Außerdem giebt es noch 5 Regionen, jede ju 
5 Regimentern, dazu die Provinzialtruppen, bie der Zabl 
nach fehr varliren, 3 ©. im Vicekoͤnigreich Saitzun firben 16 
dieſer Regimenter. Gavallerie fehle, weil Reiterei nicht für das 
GSebirgs⸗ und Kuͤſtenland paffen Würde. Viele der Truppen wer 
den zu den Öffentlichen Bauten verwendet u. f. w. Eben fa 
wie die Infanterie, iſt die Marime otganiſitt; nur in die Dis 
fen ftationier, Die Flotte beſteht aus Kanonierbooten, mit 16 
bie 22 Kanonen, an 200 Stud, aus großen Galeen a 50 
dis 70 Rudern mit Heinen Kanonen, an 100 Gtüd; aus erme 
600 Galleen kleinerer Att, mit 40 bis 44 Rudern. Die Macs 
des vorigen Königs, nad) der Unterwerfung von Tongking. fell 
aus 150,000 Diann Sotdteuppen beflanden haben; die des jeßis 
gen (1822, König Gnialung) fol nur, effective, aus 40 bis 
60,000 Mann beftchen. Ihr Sold ift Geld und Reis; ihre 
Kleidung Teicht, Musketen ihre Waffe. Die Soldaten find Heim 
von Statur, aber ftark, activ, abgehäctet, gelchrig, gehorfüm. Auf 
Artillerie und Feftungsbau, duch Franzoͤfiſche Ingenienrs, iſt 
geoße Kraft verwendet. Dennoch, bemerkt Crawfurd, würde 
Codin China’ leichter als jede andere Mach. in Afien zu befiegen 
ſeyn, weil die Provinzen KRambobja und Tongking, zu bei⸗ 
den Seiten, zur Rebellion ſehr geneigt find. Wäre «6 den Frame 
sofen gelungen, wie es ihe Plan war, dieſes Reith ganz in ihre 
Gewalt zu bringen, fo würde es freilich eine ganz andere Krafs 
haben entwickeln koͤnnen. 

Die Einkünfte deſtehen In Kopfſteuer, kandtare, Gropme 
dient, Gontriburionen und Zoll auf die auslaͤndiſchen Waaren, 
Jeder männliche Unterthan, vom 19ten Jahre an, zahlt «ine 
Kopffteuer von 1.4 Quan, der Bruch If für die Collectoces, 
bie Einheit für den Schag. Die Landtare wird vom Grunde 
beſitz gezahlt. Die Gontributionen und Monopole fin 
geringer al6 in Siam; bie legtern betreffen den Alleinabfag. gee 
wiſſer Warren, wie Zimmer, Catdamomen, Adlerholz 
u. a. Das Totol ber Einkünfte iſt unbekannt. Dee königliche 
Echat fol groß fepn; es follten 30,000 Goldbarten (jede zu 238 
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Span. Dollar Wirth) darin liegen, d. 1. 7,140,000 Dollar; ie’ 
diel an Gilber u. a. m. iſt unbefannt, 

Die Gefege, fagg Crawfurd, find wie die in Chin, 
aber. ſchlechter ausgeführt und mie mehr Willküͤht. Das Bams 
susrohe und die Baftonnaden find in unendliche Menge 
a6 Zudtmistel, das überall und immer wiederkehtt. Die Eltern 
heilen fie den Kindern aus, die Maͤnner den Weibern, die. Offie 
iere den Soldaten, die Generale ihren Officieren. Der Große 
Mandarin der Elephanten und erſter Minifer, der den Briten 
ine Abfchied6audienz ertheilte, lieh eben bei ihrem Durchzuge feie 
aer ganzen Schaufpieler-Zeuppe®), weil fie durch ihr Spial 
In nie befriedigt hatte, die Bafonnade geben. Uebrigens macht 
>06 Geſetz zwifgen dem Fremden und dem Cinheimlſchen keinem 
Unterſchied. 


11. Einwohner nach Zahl und Abſtammung. 

Ueber. die Zahl der Landesbewohner giebt ed nur ſehr am 
ſichere Schägungen, die nad} den niebrigften und hoͤchſten Anga- 
ben zwifchen 10 bis 30 Millionen ſchwanken ), Mir folgen 
Crawfurds Echägungen, bie noch um die Haͤlfte geringer find, 

Nur De la Biffaheress) hatte Berechnungen über die 
Populationen mitgetheilt, er rechnet auf Kongking 18 Milier . 
nen, auf Cochin China 14, auf Kambodja 1; auf bie äbrie 
gen kleinern Beſihhthuͤmer 1,200,000 Einwohner; alfo in Summe 
on 72 Milionen Einwohner. Aber ungeachtet diefer Miffionar 
18 Jahre lang felbft in jenen Ländern gelebt hat, fo find feine 
Nachrichten doch, allen andern Augenzeugen nad, ungemein übere 
trieben. Hält das ganze Reich 9800 Duadı.-Meiten, fo wirden' 
hiernach auf jede derſelden 2040 Einwohner kommen, eine VPopu⸗ 
lation die nuc dem bevöltereften Theile Europas angehört. Monſ. 
de Chaignean, der Franzoͤſiſche General: Conful in Cochtn⸗ 
China, fhägte, nad einem an Cramfurd%) mitgetheiften. Mas 
nuſctipt, die Population, auf 15 bi6 20 Millionen. Naͤhme man 
alſo das Mittet von 17! Mill, fo minderte fly die Summe bes 
densend; Monſ. Baunier, ber Admiral der Flotte, meinte bie 








4 Sul Journ. LP. 77%. **) G. Rinlayson Journ. 

387. **) De ia Bissachre Etat actnel du Tunkin de 

1a Colin Chine et des Koyanmes de Camboge, Laos « Lactie, 
Trad. d’apres les Relat. origin. etc, Paris 1812. T. I. p. 71. 

*e) J. Crawford Journ. 1. 0. p. 526. 
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ganze Population koͤnne nicht Aber 10 Millionen betragen 5 aber 
die Liften der Abgaben und Militaie-Eonferiptionen, tworauf fh 
ein näheres Urtheil gründen ließe, find. unbefannt gebfieben. Eiw 
Europäifcer Officer im CochinChinefiſchen Dienfe, gab die En 
pen feines Heeres auf 240,000 Mann an; doch ſey aus Begins 
fligungen +. der Dienftpflichtigen fiher. ausgelaffen; die Eom« 
fsription betrage deinnadh alfo 320,000 Mann. Dazu der 
ganze Troß der Beamten und Dfficiere. Dachte biefe Lifte ber 
Erwachſenen über 18 Jahren etwa 4 ber, wahren Popmietiem 
aus, fo wuͤrde fid) die Gefamtpopulation demnach nur auf etwa 
14 Millionen belaufen, was wieder zu wenig wäre. 

Cramfuzxd wähle daher einen andern Weg der Wergieidrung 
mit der Dichtigkeit der Population des benachbarten Epinefifden 
eiches, welche er (zu 150 Mil. Einw. auf 131,000 Q.⸗Meilen 
vertheilt) hypothetiſch zu 1146 Einw. auf jede Q⸗Meile (114 auf 
1 Engl. Q.⸗Mile) annimmt, was er der Dichtigkeit der Popular 
Son im Veitifhen Indien gleich ſtelt. Nach diefee mehr ana 
bogen Berechnungsweiſe würde die Summe ber Population ſchen 
auf die Hälfte von La Biffaheres Annahme, auf Feine 11} 
Millionen herabfinten. Da aber Tongking zwar ſtark, aber das 
gegen Cochin China nur fehr ſchwach bevölkert ift, fo wären aicht 
die bevölkerteften Theile Chinas durchſchnittlich im Maaßſtabe zu 
ehmen, fonbern bie weit geringere Population der brrgigen Chi 
nefifchen Grenzprovinzen, und hiernoch würde bie des Cochin Che 
neſiſchen Reiches noch um die Hälfte geringer werden, umb Die 
ganze Bevölkerung, nah Cramfurds®7) Berechnung, nur 
etwa 5,194,000 Einwohner betragen, was demfelben eher mod za 
viel als zu wenig erfchlen. ” 

Gehen wie zu den Beſtaudtheilen biefer Bevölkerung 
über, fo find mehrere verfgieene Elemente, aus denen fie Yes 
vorgeht. ' 

- L-Dee Stamm der Anamefen, d. I. Kongkinefen 
und Coch in Chineſen vereinigt, mit geringen Differenzen zu: 
ser fih, und mit übereinflimmender Sprade®), Die umh 

noch in abweichenden Dialecten in. verfchiedenen Thelien Kam« 
bodjas im Gebrauche if. Won ihnen rührt der einpeimis 
The Rame Anam (Ngannan ber Chinefen), womit man 





#?) 3. Crawfurd Journ. L. c. p. 628. ) f. das Anam Bocabular. 
h Klaproth Asia Polyglotia pe 33-370. " 
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in Tongking, fowol Tongking wie CohinChina bejeich— 
net, her. Doc nennen fie tnsbefondere ihr noͤrdliches Land auch 
Zongking, (d. db. die Defiliche Refidenz, dre Titel ber 
Capitale Kecho, f. oben S. 920, von Tong, oder im Chine⸗ 
ſiſchen Dung, b. f. der Dften, und King bie Refldenz); das 
ber bie Schreibart der Europder Tonquin, Tunkin u.a. 
Doch Heißt es in der Anam-Speache im Gegenfage auch 
Zong ngoai (Dangngap bei La Biffähere), d.i. das Aeußere 
Land, gegen Tong traoing (Dang trong bei La Biffahere) 
d. i. da6 Innere oder Central Land, womit Coch in⸗China 
bezeichnet wird. Denn der Name Codin:China iſt eine dort uns 
ser bdiefer Fortm unbelannte Benennung, die nur von den Por⸗ 
tugiefen®?) in Gebtauch Fam, welche das weſtliche Cochin auf 
der Küſte von Malabar unterſcheldend, dieſes Oſtgeſtade das 
Ehinefifhe Cochin, oder Cochin-China nannten. Die 
Etymologie diefes Namens ſcheint bieder ganz überfehen worden 
zu fepn, fie ergiebt fi aber aus der richtigen Hollaͤndiſchen 
Schreibart bei Fr. Valentyn (Coestfjenstfjina®) und aus 
der Chinefichen Hiſtorie. Ju ältefter Beit hieß nämlich das 
jegige Codin-Chinefifhe Land Liny, und eben fo deſſen Capi⸗ 
tale (wo jest Sim ae, ober Sin hoa bei D’Anville 91) Liegt, 
d. 1. in der Nähe von Toan hoa nördiih von Hue unter 17° 
M.Br. auf Berghaus Karte). Nach vielen Fehden im VL. Jahr⸗ 
Hundert n. Chr. Geb., zwifchen den Königen biefes Königreiches 
Liny und ihren nördlichen Tongkineſiſchen Nachbarn, wurden 
jeme vom damaligen Chinefifhen Machthaber in Tongking, an 
der Nordgrenze ihres Königreiches überfallen und beſiegt, weil 
ihre eignen Schlacht» Elephanten ihrem Heere verderbli wurden. 
Det Chlneſiſche General Lieoufang 309 in 8 Tagemaͤtſchen, 
füdwärts, bie zur damaligen Landes: Eapitale Liny (bei Sin 
boa), und zerflörte fie. Nach ihrer Plünderung, wobei 18 Gold⸗ 
tafeln, denn Fan efchi, der damalige König, war der 18te feie 
ner Domaftie, aus dem Ahnenſaale bes Koͤnigspalaſtes erbeutet 
wurden, ging der Raubzug nach China zuruͤck. Die geſchwaͤchten 
Könige ſchickten nachher dorthin ihren Tribut, verlegten aber ihs 





®e) I. Crawfurd Journ. Lo. p. 460, 461. Etat actuel du Tonkin 
etc. p. M. de La Bissachtre Paris 1812. 8.-. I. p. 14. 

*) Fr. Valentyn Beschryvinge van Tongking fol. 2. in Tom IV. , 
Ämsterd. 1726. *%) MAnville Seconde Partie de Ia Carte de 
Yäsio etc, 1762. 
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zen Hof, um das Sahe 806 n. Che. Geb., nach ber Küfe in 
den Serhafen Tſchen ) (Chin, Tſjen) neben welchem die Stadt 
Eichen tfhing lag. Seitdem erhielt das Reid) ben Nomm 
Tſchen tfhing (Chin ding). Da nun Kur (oder Cor f. oh 
©. 594 u. a.) auch der Titel eines Königreiches iſt, fo emtfland 
dee Name der neuen Hafenrefidenz Koe Tſchen, d. i. Cochin 
Afpeihh Kotfhin), dem die Portugiefen, ſtatt tſching, dem vers 
wandtern Anklang China zur bequemern Unterſcheidung anbär- 
gen mochten, woraus nun der Name Cogin:China in Ge 
braudy kam. Von Portugiefen ging diefe Benennung auf 
die Übrigen Europäer über, ‚unter denen die Holländer die u 
fprüngticye richtige Schreibatt Coestfien =tfjina bribehielten. Doch 
iſt zu bemerken, daß aus früheren Zeiten bei Chinefen für Tongs 
Ting aud der Name Zu nan im VI. und VII. Jahrhundert 
n. Chr. Geb. häufig in Gebraud war, fo wie für das heutige 
Gentrat:Reid Cochin⸗China, von einer feiner füdlichften Dis 
flticte, der Rame Thſanpan, Biampa bei M. Polo, Ciampa 
oder Champa der jegigen Karten; und für Kambobdja, der 
Name Tfinta, Tchinla (Tſchan lap), woher wahrfheintich der 
Gebtauch der Malayen und Hindu, der auf die frübefen 
Araber überging, jenes Hinterindien, das feiner Dfihälfte 
- nad auch den Chineſiſchen Dpnaftien in frühefer Zeit ungerwers 
fen war, mit dem Namen Thin, Efhina®) oder China 
iu belegen im Gegenfag von dem noch oͤſtlichern Ma fin 
oder Groß:China, ein Gebtauch der aud bis auf Prolemacus 
zuruͤckgeht, welcher bie Hintetin diſche Halbinfel und den Gelf von 
Tongking fhon mit dem Volle der Sinae (Ira) bevölßerte, 
Diefe Namen find es aber, melde vorzugsweife In dem älteren 
Annalen %) und Geographien der Chinefen bie zum XI. Zahrh. 
vorfommen. Auch ergiebt fih aus denfelben Quellen, daß der 
Name der Süd Provinz, im Mittelalter, Kan phu tfche 
bei ben Chinefen heißt; denn im Jahr 1387 war der Titel diefes 
Tribut dringenden Königreichs, der in den Annalen verjeihnet 








#2) P. Gaubil Notice historique suf la Cochin Chine extr. des Li- 
res Chinois in Histoire Generale de la Cline. Paris 1783. 4. 
F. Xp. 8—10. _?*) Klaproth Sur les Noms de la Chine 
in Journal Asiat. T. X. 1827. p. 53— 55. **) Tebinla 
Foung thou ki, ober Beſchreibung von Ichinla in Abel Remusat 
Descript. du Roy. de Cauıboge in Nauv. Mel. Ap T. I. p. 75, | 
77, 79, 023 f. Asia Polyglotta p. 363. | 
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ward: Thfan liei phao pi fie fan phu the, d. 5. König 
von Kan pbu the, woraus die fpätere Europäifche Benennung 
Kam bodſche oder Kambodja (Camboge bei Ab. Remuſat, 
Gam boge bei Engländern) in Gebraud kam. 

"Außer der Anam Nation befichen die Einwohner det 
jedigen Cochin⸗Chineſiſchen Reihe noch aus einigen andern Voͤl⸗ 
Terfchaften, unter denen die wichtigſten unftreitig 

U. Die Kambodjen®) find, die eben fo bei den Mas 
laven mie bei den Chineſen heißen; bei Cochin-Chineſen 
aber Ko men, richtiger Kao men oder Kao mien, in Siam 
KRammen, und in ihrer eignen Sprache fih Kammer nens 
nen. Nah Crawfurds Erkundigang umfofte ihr altes Gebiet, 
alles Land im Wefien und Süden bes Saigunfluffes bie an 
den Golf von Siam, nördlic bis 12°; im Innen wenigfiens 
bie 15° M. Br. Ipre Sprache iſt verſchieden / von ber ihrer 
Machbarn, nach Klaproth iſt dies jedoch nur Dialectverſchieden⸗ 
beit; in Hinſicht ihres Koͤrperſchlages, ihret Sitten, Geſetze, Re⸗ 
ligion, Givitifation, ſtehen fie den Siameſen näher als andere 
Voͤlker. Das ehemalige Königreich iſt gegenwärtig unter bie 
Nachbarn getpeilt; zwar befleht noch ein König von Kambodia, 
aber nur dem Namen nad), des Vicekoͤnig von Saigun iR 
der Gebiete im Lande, und das Volt eure unter dem Militait⸗ 
joche der Codin = Chinefen. 

BL Dos Volt von Tſiampa (Champa). in der Anome 
Sprache die Zope, oder Loiss) (über Loe, Lowa, Laos, f. 
unten) genannt, bewohnt nur eine füdlihe Provinz Cochin-Chi⸗ 
»06, nämlich das Gebiet vom St. James Cap bie Phuyen, 
diefen Diſtriet mit inbegriffen. „ Vor ihrer Unterjohung unter 
Godin: China bildeten fie einem bedeutenden Staat unter einem 
eigenen Könige, deffen Refidenz in der Bai Phanſtye 11° 10 
NBr Ihre Sprache iſt ein befomderer Dialect, der vom Anas ' 
mefifhen, wie vom Kambodja; ſeht abweichend fepn fol. Sie 
folen nad Crawfurds Erkundigungen einem Hinduismus, 
dem Buddha oder Zain Eultus ergeben ſeyn, und feinen 
vor der Belehrung der Javanefen zum Islam auch auf der In— 
fel Jona gewohnt zu haben. Ueberhaupt liegt. die Geſchichte dies 
ſes Volks noch feßr im Dunkel; deffen Namen (Biamba) wird 
aber von Marco Polo Ende des XII. Jahrhunderts hier ale 

‘ 
*) . Crawfürd Joornal I. ©. p. 464: **) ebend. p. 467. 
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lein vorzugeweiſe genannt, teil es dom Hafen Baitun duk 
ſchiffend im Hafen von Tſtampa landete, um von ba fein 
Schiffahrt weiter nah Sumatra fortzufegen. Ob er unter dem 
genannten Namen nur das eigentlihe Xfiampa”), ode 
ganz CodinsChina bezeichneg wollte, bleibt wol zweifelhaft. Er 
nennt es fehr groß und rei, mit eigner Sprache, eignem Ri 


" ‚ nige, der jährlihen Tribut an Alochol; und Eifenbein an den 


Groß: Khan finde; ausdruͤcklich ſagt M. Polo, er habe den Ks 
nig diefes Landes beſucht, der 325 Kinder hatte, deſſen Soͤhne 
meiſt tapfere Krieger waren. " 

Das Volk von Tfiampa®) fheint in früheren Zeiten in 
Verkehr mit verfhiedenen Ländern des Malayen: Achipel geflau 
den zu habenz Mitte des XV. Jahth., ſagen bie Chroniken von 
Sava, daß eine Gemahlin des Oberkoͤnigs dieſer Infel, eine Prin« 
seffin von Tftampa war. Daher kommt es wol, daß die Religion 
und bie Sitten diefer beiden Wölkerfchaften fi verwandt zeigen. 
Ihe Buddhaiem foll aber von dem des benachbarten Cultus ver 
ſchieben fepn. Zahlreiche Tempel aus Stein gehauen, voll Hindu⸗ 
Idole, wie von Siva, Durga, Buddha find dort ebenfalls durch 
das ganze Land zerfireut, nach Ausfage der Eingebornen und eis 
iger Reifenden, worüber aber Saum bie erſten Nachrichten ges 
nauer bekannt find. Im Jahre 1824 Hatte ein Me. Diard des 
Land zwiſchen Hue und Saigun bereifet, und brachte auf «is 
nem jener Tempel nach Gingapore ein 3 Fuß hohes, gut gears 
beitetes Stein⸗Idol mit, das Cratfurd ſogieich als einen Gas 
nefa (Elephantengott der Hindu®) ertannte. Diefe wei⸗ 
tefle DO figrenze ber Verbreitung des Brahmacultus, war fehher 
unbekannt, und iſt unſtreltig hoͤchſt merkwuͤrdig für Boͤlkerge⸗ 
ſchichte. Aus dem Hafen Kam pot (Can vot auf Horeburobe 
Karte ſ. ob, ©. 914) pflegen jährlich kleine Junken dieſes Wolke 
Kammes der Zfiampa, die ſich daſelbſt angefiedelt und mit 
Molayen vermiſcht haben, feit 1823 und 1824 dem Freipafen 
von Singapore zu beſuchen, wohin fie Reis, Galpfifche und 
Stick Lad zum Verkauf bringen. Bon daher die neuere Aufı 
merkſamkeit auf biefen intereffanten Bolkeſtamm. Aud an dre 








N. Polo ed, Marsden 1. c. p. 585. Not. 1164 oc. 

” —8 — le "407. ** )gbenb, umb Hindnism 
in Champa or Tsiompa ſ. in Asiat. Iaı 1. XIX, 

Singapore Chronic. Hay DET Tee e 202 out 
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Düfte von Siam, zwiſchen 11 bis 17° N. Br. feinen fie in 
früherer Zeit ſich angeficdelt und mit Dalayen aus dee Halbins 
ſel vermiſcht zu haben, die Mohammedaner wurden, und auch 
diefe pflegen Singapore zu befuchen, wo fie beide Sprachen das 
Molapifhe und das Tſiampa fprehen. Im berfelben Periode, 

in melden die Cochin Chinefen die Provinz Dongsnai von 
Kambodja abriffen (dor 60 bis 70 Jahren) umterwarfen fie ſich 
auch dieſes Tfiampa; defien Bewohner zogen ſich ſeitdem abes 
in das Gebirgsland im Innern zutuͤck, fo daß das Geſta⸗ 
delond ſeitdem mehr von der Anamefen Race. bewohnt wurde 
fie ſelbſt aber unbekannt blieben. Eben fo hart gedrüdt wie ihre 
Nachbarn die Kambodjer find fie, wie jene, zu Empörungen fehe 
geneigt. Die Cochin Chineſiſchen Truppen bewachen daher duch 
Sarnifonen ihre Zeften, und die Pafeingänge zu ihren Gebirge⸗ 

- defileen, um fi vor ihren Ueberfällen zu fihern. Alle biefe Bere 
ſchanzungen ſollen nach den Principien Eucopälfger Forilfication 
aufgefuͤhtt ſeyn. . 

IV. Die Moi (Moy, Moyb), fagt Crawfurd, bilden auf 
CodinsChinefifhen Territorium eine vierte von den vorigem 
verfhiedene Driginal» Rice, die aber bis jegt nur bem 
Namen nad bekannt ift, ein friedliches Wolke), das noch 
heut zu Tage die Hauptmoffe ber Population in bee Provinz 
Dongsnai, ihrem urſpruͤnglichen Heimathfige ausmachen fol. 

Nah Miffionarberihten wird unter dem Lande der Moi 
ein mehr innerer Gebirgeſtrich von geringer Breite aber größeres 
Ausdehnung im Zuge de6 I. Meridiongebirges, vor S. nah R., 
verfanden, zwiſchen Cohin China und Lao, im Norden von 
Efiampa, wie ipn Berghaus Karte verzeichnet hat. Damis 
fimmen Chapmans!) Berichte überein, der die Mops Abo⸗ 

riginer nennt, welde ſich feit der jlingern politiſchen Hertſchaft 
im’ das innere Gebirgsland gegen Kambodig zurüdgezogen ha⸗ 
ben; fie follen wahte Wilde fepn, Fehr dunkelfarbig, ja ſchwarz 
amd den Kafern (?) in Geſichtsbildung ähnlich ſehen. 

Außer diefen einheimifhen find es noch beeierlei, im 
Gochin Chineſiſchen Reiche angefiedelte, fremde Bewohner; 


1°) I. Crawfard Joumal 1. c. p- 467. Capt. Purefoy Carsory Re- 
marks on Cochin China in Asiat. Journ. Vol, XXIL 1820. 8. 
P.145. 3) Chapmans Relation. dan Voz. & la Cochin Chine in 
Asiat Ann. Register 1801 und Malte Brun Annal. T. VII. « 
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Chinefen, Malayen und Europäer, unter denen bie m 
ſteren die zahlreichſte Claſſe ausmaden, von denen ſchon oben die 
Rebe war (f. ob. S. 807 — 808). Eie find die Gewerbetrei⸗ 
benden!V2) im Lande, die Fleiſcher, die Schneider, bie Cons 
ditoten, die Tabuletktaͤmer, die Handeltleute. Auf jedem Bazar 
In jeder Straße tragen fie ihre Laſten auf elaflifchen Balken auf 
den Schultern umher; fie find die Geldwechsler, die Bangırierd, 
jedes Gefhäft gebt durh Hand. Cie führen die Stoffe, die 
Kleider, das Porcelan, den Three, alle Medicin, die Lakirwaare, 
das Goldpapier, das in allen Tempeln bei Feſtivitaͤten und Tramer 
mahlen verbrannt wird, und vieles andere im Lande ein. Die 
Malaytfhen Anfiedler find auf die Oſtkuͤſte des Gotfe 

von Siom befchräntt, zwifchen 11 bis 12° N.Br., und zwar ne 
auf 2 Hauptpuncte Pongfam und Kampot. Hier haben fe 
ihre Mohammedanifche Religion beibehalten, ſprechen auch ihee 
Matapifhe Sprache, obwol diefe mit- virlen Tfiampa umb 
Kambodja Wörtern vermifcht if. Wan zähle ihrer 4 bis 6000. 
Die von Cramfurd befragten, wollten aus dem Fuͤrſteathame 
Johote ffammen, wußten aber nichts über die Emigration ihrer 
Vorfahren. Mit dieſem Lande Johore, wie mit Pahang, Ras 
lantan und Tſingano, unterhalten fie bi6 heute Handelsverbine 
dungen, und führen dahin Stick: Lack, grobe Wollfabrikate umb 
Geidenwaaren. Schon vor anderthalbhundert Jahren traf der 
Geecapitain Dampier, bei der Infel Pulo Ubi, zwei ihrer 
Schiffe auf ihrer Ueberfahrt nad) Malacca, die er fir die beſten 
und am gefcicteften geführten Schiffe unter.allen erfiärt, die er 
auf diefen Reifen getroffen harte. In dieſes Urtheit ftimmt au 
J. Crawfurd neuerlich 3) mit ein. 

Die Eutopäifgen Anflediungen in CoginChina 
und Tongking fangen mit den Gtiftungen ber dortigen Wif⸗ 
fiorien an, welche ſeltdem an def Bekehrung der Anamefen ohne 
Unterloß, zu arbeiten bemüht geweſen, aber zugleich einen wicht 
geringen Antheil an der politiſchen Geſchichte des Landes gencme 
men’ haben. Fern. Acofta, ein Portugiefe, kam nach Bruce 
fung Cochin Chinas zu-Anfang des XVi. Jahrhunderts mach 
Macao, und forderte die dortigen Jeſuiten (f. ob. &. 828) zu 


1) 3. White Voy. to Cochin China. London 1824. p. 262. 
3. Gawiad Lan #68. 
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einer Miffien dahin auf. Pater Franc. Buzomi*) aus Nea- 
pel, von dem Pater Diego Carauaille begleitet, der dort als 
Maͤrtyrer feinen Tod fand, ging im Januar 1615 dahin ab, und 
blieb einige 20 Jahre im Rande, wo er als Apoftel von Cos 
ch in Chin a verehrt ward. Als bie Pforte von Japan dur 
bie dortige Ausehttung der Chriftenmiffion geſchloſſen war, fagt 
der Pat. de Rhodes, that fid für das Chriſtenthum die Pforte 
von Codin China aufs Pat. Gabriel de Mattos, Pros 
eurator dee $ futtenmiffton dee Provingen im Drient, ſchiffte mit 
5 Patres im Jahre 1624 von Macao nah Cochin China, 
das vom Pat. Buzomi begonnene Werk meiter zu fühten, und 
dlesmal begleitete ihn Pat. de Rhodes, welcher feitdem bis zum 
Zahre 1645 unter den feltfamften Schickſalen einer ber eifrigften 
Ausbreiter des katholiſchen Geremoniales in Cohin China und 
Tongking (wohin er im Jahre 1627 als erſter Apoftel 5) ging, 
da der Pat. Zul. Baldinoti aus Piftoja vor ihm, im Jahre 
1626, eigentlich ohne Wirkſamkeit blieb) ward. De Rhodes 
hatte das große Verdienſt, zuerft die Anamefenfprache genau 
zu erlernen, er gab darüber Grammatiken und Wörterbücher für 
"Portugiefen und in fatelnifher, Sprache heraus, und bearbeitete 
den Catechismus 6) für die Propagande zu Rom, in Anas 
meſen-Sprache, um, wie er fagt, das Evangelium Jeſu Chrifti 
zu fördeen in einer Sprade, die bis dahin nur den Dämonen 
gedient hatte. Beim Eintritt unter das Wolf, meinte er, nur aus 
deſſen Munde ein Gezwitſcher, wie einen Gefang (gazouillement) 
der Vögel zu hören; diefer loͤſete ſich ihm aber bald in eine mos 
nofpllabifhe Sprache auf, voll wechſelnder Betonungen 
derfelben gleichlautenden Spiben, die er dody nad) einem Jahre 
fo gut erlernte, daß er darin, und wie er meint, nicht ohne Er⸗ 
folg predigen konnte. Im Jahre 1625 waren 10 Religiofen der _ 
Sefuitenmiffion,_die als Prediger in allen Provinzen bed Landes 
umdhetzogen, und vielen Eingang zumal unter dem Volke fanden, 
doch auch hie and da unter den Großen des Landes, deren Theil⸗ 
nahme jedod immer nur auf Aeußerlichkeiten begründet war, derem . 
Einfluß (wie durch Geſchenke, Benugung ber Upren mit Schlag⸗ 
werten 7), Krankpeiten, Todesfälle, ſcheindare Mirakel) die für ih⸗ 


*) Alex. de Rhodes Divers Voy. en la Chine et autres Roisumes 
- etc. Paris sec. Ed. 4: 1616. p. 66. ®) ebend, p. 76— 1095 
170-171. - *) ebend. p. 69, 70. ') abend. p. 89 etc. 


p60 Dft-Afien. Hinter-Indien. II. Abſchn. $. 84. 


sen Zweck ungemein eiftigen, unermübligen und tühnen Iefuls 
ten⸗Patres, kiug genug zu benugen verſtanden, aber dennoch de 
beRändigen Anfehtungen, Hemmungen, Wiltühren und Tyrans 
nein der Minifter und Fuͤrſten nicht überwinden-tonnten, um 
auf die Dauer, wonach fie wol trachteten, auch bie Herren im 
Lande zu bleiben. Von Zeit zu Zeit wurden ihre Miffionen, fo 
viele Tauſende ſich auch hatten taufen laffen, und fo viele Gates 
Aumenen und Succurfalen fie ſich gebitder zu haben ſchmeichel⸗ 
ten, doch immer einmal wieder weggeiagt, zumal wenn ihre Leh⸗ 
von der Polpgamie oder der Verſtoßung ber Weiber ©) widee⸗ 
Heitten, oder die allgemeine Landesdärre, und Mangel om 
Wegen, ihnen, ald den fremden Bauberern bie dem Lande Uns 
Heil draͤchten zugeſchtieben wurde, u. a. m., ein Schickſal, das 
den Pater de Rhodes fünfmal traf, bis im Jahre 1646 bie 
ganze Miffion °), die ſich ſchon in vielen Häfen und Staͤdten, 
und zumal auf dem Lande in ber untern Volksclaſſe feſtzuſetzen 
drohele, mit Gewalt aus dem Lande vertrieben wurde. Sie jeg 
ſich aber immer nur nad bem. benachbarten Macao hinüber, 
von woher bie mahe Ueberfahtt, zu ber in ber Regel 14 Kage 
hinreichen, mit jedem Portugiefifchen Handelsfhiffe leicht wieder, 
durch die beiden folgenden Jahrhunberte bis in die Gegemmazt, 
neue Miffionen, an denen es nie gefehlt hat 0), weil ſtete Regler 
rungewechſel im Lande den Einfluß der Partei nehmenden Grm: 
linge begünftigeen, zurüdführte, - \ 

As die Portugtefen aus Japam', und fpäter, 1650, 
aud aus Malacca, mit Feuer und Schwerdt verfolgt und vers 
jagt wurden, fiebelte ſich eine nicht unbedeutende Anzahl jener 
dort ‚entftandenen Mifclingsrace Europaͤiſcher Halbabkunft auch 
an den Cochin Chineſiſchen Küften an, deren Nahlomment) 
dort noch heute exiſtiren, aber von den Randeseingebornen, welche 
auch die Taufe angenommen haben, kaum zu untetſcheiden find. 
Hollaͤnder und Engländer Haben zwar auch als Dandeiie 
leute ihre Factorelen in Kongking gehabt; aber biefe nur tems 
poräven Verhaͤltniſſe firieten fie nicht im Lande, wie die Porta⸗ 





108) Päre le Royer Superior Leitre Tongking 10. Juni 1700. is 
Lettres Kdifiantes et curieuses des Miss. Etrang. Nouv. Ed. Paris 
1781. 8. T.XVI. p.% ) P. Al. de Rhodes 1. c. p. 112, 215, 
123, 126, 127, 145, 227, 245, 251. 10) Lettres Kdif. et ca- 
rieuses des Miss. Etrang. L c. T. XV. p. 2—81; 140—179; 
180-199 et. *') J. Crawfurd Journ. 1. c. p. 459% 


Cochin Chinefifches Reich, Europäer» Miffionen. 961 


giefen aus früherer und die Franzoſen in fpäterer Zeit, bie 
bei dem jüngften politiſchen Revolutionen einen größern Einfluß 
im Lande gewannen. , 

In dem Miffionsbriefen aus der Mitte des XV. Jahrhun⸗ 
derts giebt man bie Zahl ber Chriften mit vielen Religioſen, 
welche Tongking, das ber Größe von halb Frankreich vers 
glihen wird, auf 250,000 12) an, die ber Japaniſchen Mifs 
fion auf 120,000, der Fremden-Miſſion auf 80,000, bie ber 
Miffien der Propaganda auf 30,000. Die Conſecrationen ber 
Biſchoͤfe und Coadjutoren dafelbft gehen bis in die neueſte Zeit 
(1821); aber viel Lehrreiches für Land und Volk ift daraus nicht 
zu fhöpfen 1). Nach einem Bericht des Pat. Joh. Roffler!) 
aus Prag, waren im Mai 1742, In der Miſſion in Cochin⸗ 
EHina, von woher er feinen Brief datirt, 6 Sranzöfifche Clerick, 
2 Spaniſche Franciscaner, 5 Portugiefifhe und 4 Deutſche Je⸗ 
ſuiten Miffionate. 

Nah Eramfurds Erkunbigungen (1822) 15) flimmten Alle 
darin überein, daß die Cochin Chineſiſchen fogenannten Chriften 
zu der aͤrmſten und verachtetfien Volksclaſſe gehörten, daß fie gar 
Beinen politifhen Einfluß ausübten, und daher auch nur geduldet 
wären; Indifferentismus gegen alle Religion überhaupt, 
und bie Sitte dee Polygamie, legten der Verbreitung ber Tas 
apolifchen- Chriften die meiften Hinderniffe in den Meg, und ih> 
zer Ausbreitung wird ſtets einige Misgunft von Geiten des eins 
beimifchen Bouvernements entgegenftchen müffen, weil fie das 
Eindringen der Fremdlinge von außen, gegen bie man eifers 
Füchtig iſt, begünftigen. Man fagte Crawfurd, «6 gebe in 
Codin China an 100,000, in Kambodia an 25,000, in 
Tongking aber an 300,000 Chriften; alfo in Summa an 
425,000, eine Zahl, die freilich ſchwer genauer nachzumeifen ſeyn 
mag. Im Jahre 182016) wil man in Tongking 8492, in 
33) Lettre Edif. et car. I. c. p.180. *#) J. Benj. Rvequo de 

Gortyne Vicaire Apostolique du Tonquin oceid. Lettre Tong. 
5. Aou 1819. in Malte Brun Nour. Ann. d. Voy. T. XV. p. 275 
—283; desgl. Precis de Nouvelles regues des Missions d® Chine 
et des Royaumes Voisins en 1822 {m Journ. Asiat. T. I. 1822. 
p- 118—375 etc. 20) Hat. Joh. Kofler Brief aus der Mifs 
fin Gochin China den 5. Mai 1742 aus einer Abfcprift im Ardive 
zu Bla, im Boten aus ber Grafſchaft Glatz 4. Det. 1831. Nr. 405 
mitgetheitt durch einen unbelannten Freund. 1) ), Crawfurd 
Journ. 1. c. p. 469. '*) Journ, Asiat, lc. Tl. p. 376. 


itter Erdtunde IV. U 
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Cochin China 4682 Kinder, alfo zufammen 13,174 Kinder ges 
tauft haben, und dazu in Tongking noch 1267 Kinder dre 
Heiden, in Cochin China 1293 desgleihen, wo gegemmärtig auch 
12 Kıöfter buch den Biſchof von Veren, berunter auch fär 
Nonnen, errichtet feyn follen, was auf eine gleichmäßig flarke Zus 
nahme fliegen Liege. Einer der merkwürdigfien Männer dieſer 
Miffionen in der neueren Zeit ift der Bifhof von Adram, 
Beorges Pierce Pigneaur de Behalm (aus Brüffel oder 
- aus Laon gebürtig), ein katholiſcher Miffienar des Franciskaner 
Drdens in Cochin China, von Geift und großem Character, weis 
her den ausgezeichnetften Antheil an der Reftauratiom‘ des 
alten, veditmäßigen Regentenftammes auf den Thron von Gos 
GinChina hatte, und durch bie Hülfe, bie er mit Fraukreich 
zu vermitteln wußte, wie durch bie Umgeftaltung, die er ſelbſt 
dem Godin ChHinefifhen Staate durch Franzoͤfiſche Ingenieure, 
Krlegsmaͤnner, Kuͤnſtler, und durch fein eigenes Regiment als 
Pringenerzieher und erſter Miniſter zu geben verfland, feinen 
Kandsleuten, den Sranzofen, den größten Einfluß im Reiche vers 
ſchaffte, und dieſem eine glänzendere Bahn unter den Staaten 
des Drientes eröffnete (f, unter Geſchichtg). Auch als Miſſionat 
ſchreibt man ihm das Verdienſt zu, in ber Gapitale gute Sqha⸗ 
ten angelegt zu haben, in benen die lateiniſche Sprache ges 
lehrt wird, in welcher wirklich die 3 Mandarine, das Mordameris 
kaniſche Schiff des Capt. 3. White, das im Jahre 1819 in der 
Zuron: Bat einlief, eraminirten 117), weil es keinen der Landes 
ſprache Kundigen an Bord hatte. Dr. Purefop 18) berichtet, 
ein Sunfzigtheit der Bevoͤlkerung der Capitale ſolle römifch-tathe- 
liſch geworden fepn, und bie Miſfion, unter des Biſchof vom 
Adran wuͤrdiger Leitung, fehe gute Fortſchritte gemacht haben. 
Er habe. zugleich duch Tolerang, Wohlwollen und Gelehrſamkeit 
ſich fo beliebt gemacht, daß ihm neben deſſen Landfige vom Mb 
nige ein Monument mit einer goldenen Infcription errichtet wer 
den fey, und daß der aufrecht ftehende Grabflein immer mit es 
mem Stuͤck gelben Geidenzeuges behangen fep, was nur ein 
Vorretht der koͤniglichen Familie iſt. 





3 J. White Voyage to CochinChina I. c. p. 78 etc. 
+") Mr. Purefoy Cursory Remarks on CochiaChina in Asiat. Joara. 
Vol. XXI. 1826..p. 144. 
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12. Die Anamefen, d. 1. das Volk von Tongking und 
Cochin China. 

Schon im erften Cochin Chinefifhen Dorfe, das wie bes 
traten, ſagt der treffliche Beobachter Dr. Fintayfon 1%), in 
Kandpu, nahe dem St. James Cap, fanden wir ſogleich 
ganz anderes Volt, andere Sitten, und zu unferer Freude, als 
bisher bei Siomefen, Das Dorf liegt im Sumpfboden zwiſchen 
Mangroves (Rbyzophora gymnorliza); die Einwohner zeigten ſich 
freundlich, aufmerkfam, zuvorlommend, ohne brutalen Hochmuth, 
Meugier, doch mit guter Lebensart. Sie begnügten ſich nur bas 
mit unfere Kleider zu berühzen, obwol fie babei ungemein gefpräs 
ig, ja ſchwathaft bis zum Uebermaaße waren. Der Commans 
dant bes Ortes, obwol Liber 60 Jahr alt, hatte ein zum Erſtau⸗ 
nen lebendiges Geſicht in alle Reidenfchaften und Ausdrüde übers- 
ſpielend bie zum Laden, vom tiefen Ernſt zur größten Angft, und 
von Gedankenieere bis zur Verzweiflung; dabel alle Manieren, 
bis zum Raffinirten höflich. Diefe Beobachtungen wiederholten 
ſich durd ganz Cochin China 2), wo es befonders auffallend war, 
wie wenig bie Individuen diefer Nation, unter fi, in 
Geſtalt und Geſichtobildung differiren z alſo geringere Individug 
litaͤt ber Entwicklung bei genereller Uebereinflimmung bes Nas 
turells und der Charactere, wie dies wol mehr vorherts 
Sende Erſcheinung des Morgenlandes wie des Abendlandes übers 
Baupt iſt. Ihe phyfifher Schlag, dem dr Malayen und 
Siamefen zwar analog, flimmt jedoch keineswegs mit denfels 
ben überein, fondern zeigt fogar in vielen Puncten das Gegens 
t heil. Eine genauere Unterfuhung bewaͤhrt auch ihre Abflams 
mung von der Rage ber Mongholen (Tartaren), dod als 
eine Varietät jener großen, weitverzweigten Menſchen-Abtheilung. 

Die Anamejen find der Statue nad mol der Heinfte 
Schlag?!) dieſer Abtheilung der Bewohner ganz Central- und 
Oſt-⸗Aſiens; ſtaͤmmig, unterfegt, und dadurch noch geringer an 
Größe erfcheinend, als fie wirklich find. Unter 21 Soldaten und 
vielen vom Volke, die Finlayſon meſſen ließ, betrug die mitt« 
lere Höhe nur⸗6 Fuß 23 Zoll Engl. von 11 Perfonen derfelben, 
war das Mittel der Armlänge 12, 4 Zoll, vom Vorderarm 10, 15 





- *®) G. Finlayson Journal 1. c. p. 298. 2°) ebend. ch. X. p.373 
2») J. Crawi u d Journal lc. p. 481; G. Finlayson Journal I. c 


v- 376—37 
Ppp? 
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Boll; der Umfang des Bruſtkaſtens (the girt of the chest) an ber 
breiteften Etelle 2 Fuß, 9300 Engl. Alte find hinſichtlich der Größe 
unter dem Mittelfchlage der Malayen und Siamefen; aber auch 
weniger fhwerfällig und von Toeniger plumpen Formen wie jene. 
Dies find allgemeine, unterfcheidende Auffallenheiten bei den Cos 
in Chinefen. Ihre Gefichtsform ift meiſt rund, kurz, deren 
fentrehter dem transverfalen Durchmeſſer faſt glei. 
Diefe Globularform des Schaͤdels, der eher nach hinten 
ſich ausdehnt, die faft runde Geflaltung, welche bei Grauen 
vorzüglich bervorteitt, und aud in Harmonie mit der übrigen 
Koͤrpergeſtalt dort als die größte Schönheit gilt, und bie 
Kreisform des Gefiyes, find characteriſtiſche Eigenheiten 
bei dieſem Volkeſtamme. Es fehlt ihnen die transver⸗ 
fate Geſichtsbreite der Matayen, es fehlt ihnen die Cy⸗ 
linderform des SiamefensShädels, wie das ſtarke Vor⸗ 
fpeingen ber Unterkinnlade, das bei Siamaſen und Malayen 
fich auszeichnet, obwol aud ihr Kinn groß und breit iſt. Ihr 
Vorderkopf und ihre Stirn iſt kurz und Hein, fie Haben flarke Bak⸗ 
kenknochen, ohne daß diefe hervorträten, wie bei Mongholm; es 
fehlen ihnen die Tang= und fhiefgefchligten, angeſchwollenen Aus 
genlieder, welche bei ben Chinefen fo chatacteriſtiſch ſind. Ihee 
Augen find mehe rund als die der Chinefen und Siameſen, 
auch klein, aber lebendiger, meift dunkelſchwatz, daher ihe Auſe⸗ 
ben weit friſcher, feelenvoller. Die Naſe iſt ein, aber guit ges 
bildet, nicht platt, ohne jene weite Ausbreitung der Nafenflägel 
ihret füdlipeen Nachbarn, auch find bei breitem Munde ihre Lip 
pen nur mäßig die, der fparfame, haͤßliche Bart if ihnen mit 
der Mongholen-Race gemein, nur etwa mit einem Dugend ſteifer 
ſchwatzer Haare iſt das Unterfinn beſetzt; vollftändiger tritt er a6 
Sqnurbart hervor. Das Haupthaar iſt hart, ſchwatz, lang, 
dichtz der Naden kurz, die Hautfarbe wie bei Chinefen gelb, felts 
ner dunkel, die Frauen oft ſchoͤnfarbig, wie bie füdlihen Eures 
paͤerinnen. In ihrem ganzen Habitus if die Affinität mit 
der Mongholens Rage noch unverkennbar, aber nicht fo ent 
ſchieden wie bei Stamefen. Die Differenzen dieſes Wenſchen- 
ſchlages find gar nicht ſchwer im Allgemeinen onfzufaffen, wol 
aber im Befondern die prächfern Ausdruͤcke und Unterfchiede gegem 
andere Abweichungen zu finden und feſtzuſtellen. Die fo hoͤchſt 
intereffante Lehre von der Verwandtſchaft des Körperbaurs der 
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Wölker!2?) Liegt leider noch fehr Im Dunkel, fo fange bie van ber 
gemeinfamen Norm abweichenden Formen, die verfchiedene Spes 
dies oder Rasen heißen, audy mit den Wölkerverzweigungen oder 
Teidus verwechfelt und in Verbindung gefegt werden. In den 
meiften Fällen find die Differenzen mehe fcheinbar als reel, 
mehr imaginär als naturgemäß, und über Urfprung, Geſchichte, 

„innen Bufammenhang jedes beftehenden, gefonderten Voͤlkerzwei⸗ 
ges IR die Forſchung bis jegt gewoͤhnlich rathlos, und muß zum 
Factum jedesmal die Hppothefe zur Ausfihung biefer Lücken hin— 
zuthun. Wir bieiben hier bei Thatſachen ſtehen. 

Ein gewiffee Grad von Schoͤnheit iſt dir Form ber Ge⸗ 
ſichtobildung des Cochin Ehinefen, zumal ben Frauen, nicht abzus 
ſptechen, obgleich fie niemals eigentliche Schönheiten find; er zeige 
ſich mehr in dem Ausdrud, in der Haltung, in bee Harmonte, 
in einem gewiffen Grade der Munterkeit, Intelligenz; dem guten 
Humor, was man bei Chinefen und Siameſen vergeblich fucht. 

Auch ihre Leibesgeſtalt zeichnet fi durch gutproportios 
nirte Formen, und wenn auch im Kleinen doch wolgebitdete Glie⸗ 
der aus. Ihre Bruſt iſt breit, obwol kurz, doch von gehöriger 
Woͤlbung, in den Hüften find fie ſehr breit; die obern Glieder 

+ find lang, bie untern kutz und flämmig. Ihre Glieder find zwar 
die, doch nicht durch Fett angefhwollen, und bei ihnen überhaupt 
"die Tendenz zum Fettwerden weniger einheimifch, wie bei Chines 
fen u. a. Ihr Muscularfoftem ift weit ſtaͤrker, gut ausgebildet, 
ihre Schenkel ſtets ſtaͤmmig und gut gebildet. Die Bergbewoh⸗ 
nee?) in der Mähe der Refidenzftabt Huc, welche bei ber Lands 
teiſe nach Turon als Träger der Palankine 1 
ſtaͤmmige und ſtarke Naturen, deren nur 2 
dienten, und mit diefem nicht ruheten, bis 
weicht hatten. Mit ihrer Laſt fliegen ſie bi 
ſteilſten Höhen mit geößter Leichtigkeit, Schr 
Sie find ungemein wohlwollend, aufmerkſam, 
gegen Fremde, höflich, mit angenehmen Ma: 
mer vom beften Humor, leicht zum Lachen er 
allen die ſtets om fröplichften gefinn: 


— 

122) 7. C, Prichard Abstract of a comparative Review of Phnolo- 
gieal and Physical Researches as applied to the History -of the 
Human Species in Report of tlıe first and socond Mectings of the 
Brit. Associat. for the Advance of Science at York. Lond. 1833. 
8. y.529—54. 2) G. Finlayson Journ, 1. c, p- 409. 
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Doch iſt auch bei ihrer großen Beweglichkeit der Uebergang don 
Freude zur Sorge leicht und ungemein ſchnell, oft unbegreifiich 
dis zum unffnnigen, flastechaften, thoͤrichten ; dieſen ſchuellen 
Wechſel ihrer Aufmerkfamkeit und Beſchaͤftigung nach Innen und 
Außen mit den Gegenſtaͤnden, ſagt Finlayſon, koͤnne man 
nur mit der Natur gewiſſer Affenarten vergleichen. 

Ihre Kleidung ?*) iſt mehr paſſend und bequem als ele⸗ 
gant, bei beiden Geſchlechtern fehr aͤhnlich, im alten Coſtuͤm der 
Chinefen, ehe diefe genöchigt wurden die ſeltſame Tracht ihrer 
Tartariſchen Sieger anzunehmen. Dbwol im warmen Clima ges 
hen fie doch ſtets, die Seeleute ausgenommen, bekleidet, und ſelbſt 
der Geringfte vom Kopf bie zum Fuß; fie zeigen fi barin weit 
anftändiger als die oft halbnadten Siamefen, da fie großen Werth 
auf den Pu legen, und vol Eitelkeit find. Beide Geſchlechter 
tragen weite, hängende Beinkleider, darüber 2 bis 3 Lofe, hän- 


"gende Oberkleiber, mit fangen Oberaͤrmeln und Ueberhängen bis 


an bie Hüften oder zu den Knien. Der Reiche hängt allem noch 
feidene Roben über, häufig einen ſchwarzen Geidenmantel mit 
biumigem Silber. Das Haupthaar wird lang getragen, in Kno: 
tem geſchuͤrzt und auf den Kopf gebunden, wie vor Alters bei 
Chinefen. Durch die Tracht der Turbane unterfcheiber ſich die 
Stände; die Männer von ſchwarzem Grep, die Bı der von 
blauem. Die Krieges und Givilfeute tragen verfdledbine: als 
Trauer, alle von weißer Karbe. Baumwollenkleider werden am 
feltenften getragen, auch das gemeine Volk trägt grobe Seiden⸗ 
enge, welche die Cochin Chinefen ſtets ſchwarz faͤrben. Schuhe 
tragen nur bie Reihen; als Schmuck Armtinge, Braceletten, 
Goldringe, Perlen, Amber, der aus Yünnan kommt und andere 
Bierrath. Zeug, mit emblematiſchen Drachen durchwebt, iſt, wie 
in China, nur Kracht. des Königehaufes und der Maudarinen 
erſtet Claſſez weiß ift allgemeine Xrauerfarbez doch auch die 
Nationalflagge ift weiß, die koͤniglichen Farben find auch Hier, 
wie in China, gelb und orange. 

Das Kauen von Areka, Betelpfeffer und ungelöfcyeem 


Raus, ik ganz allgemeiner Gebtauch bei den Cochin Chinefem, 


doch thun fie keine Catehu (Terra Japonica) hinzu, wie die 
Moloyenz auch Taback rauden und kauen fies jeder Vornehme 


124) J. Crawfurd Journ. 1. 0. p. 486; G. Finlayson Joum. Le 
p- 379. 3. Wlito Voyage to CnchinChina. Lond. 1824. p. 260. 


Cochin Chinefifches Reich, die Anamefen. er 


bat die Cigarre im Munde, umd jeder Teupp Volks iR in Ta⸗ 
badsdampf gehuͤllt. Ihre Wohnungen find groß und bequem, 
aus Erdwaͤllen aufgeführt, mit Ziegeln bedekt, feltner mit Palm: 
blättern; es find nur halboffne Hallen, in denen fie ihre Ge: 
ſchaͤfte abmachen, ihre Waaren feil bieten, die Ftemden empfanz 
gen u. f. w. In dem hinteren Raume iſt ihr Hausaltar, und 
die zweite Hälfte nehmen die Wohnzimmer ein. Beide Geſchlech⸗ 
ter fanden die Britiſchen Reifenden nicht wie bie frühen Franz 
zoͤſiſchen Berichte fie ſchilderten, ſondern in Außern Grenzen des 
Anfandes, wenn auch ihre Sitten fehr locker find. Dagegen das 
Innere ihrer Wohnungen, wie ihre Kleidung, fehe unreinlich, 
widerwaͤrtig, trog ihrer ſchoͤnſten Geibenfkoffe, voll Ungeziefer, wie 
bei Chinefen, Siameſen, Birmanen, und ungeachtet ihrer vielen 
Ablutionen. Diefelbe Unreinlichkeit if dem Fremden Ekel erre⸗ 
gend, bei ihren Mahlzeiten, wohei fie Krokodile, faule Eier, ſchon 
halb ausgebrütete Küchlein, faule Fiſchbruͤhen, Ungeziefer u, f. w. 
ats Delicatefien genießen, und an das Maturleben der Affen er⸗ 
innerten. 

Der Character) der Cochin Chineſen ift, wie oben 
geſagt, freundlich, wohlwollend, gutmüthig, unruhig, immer ſchaͤ⸗ 
kernd, ſchwatzend, lachend, voll Humor, fanft, gelehrig u. ſ. w., 


als lebten fie unter der glüͤcklichſten Regierung, und doch find fie 


das elendefte Schavenvoll. Oft genug muß das Volk für feinen 
Leihrfinn und feine Froͤhlichteit durch die Baftonnaden mit dem 
Bambus büßen. Da die höhern Claſſen der Gefellfchaft den Ernſt 
der Chineſen affectiven, und Jeder bom obern Range dem unter 
ihm fichenden, Bambusftreiche aufzählen zu laſſen das Recht hat, 
dem ſich auch Jedermann mit merkwuͤrdiger Hingebung unterwirft, 
wodurch diefes Geſchaͤft immerfort im Gange bleibt, Bei alledem 
find fie ungemein eitel und halten fi für das erſte Volk der 
Erde, nur den Chinefen laſſen fie den Worrang, das einzige Volt 
zu ſeyn, dem fie Hochachtung ſchuldig feyen. Die Kambodjas, 
ihre Nachbdarn, ſehen fie als Barbaren an, faſt eben fo die Sia⸗ 
meſen; doch find ſie darin nicht confequent: denn aud gegen 
Sremde find fie fehe zuvorkommend, huͤlfreich, munter, gefelig, 
goßlid, bapingegen die Siamefen, den Briten vom Loͤchſten 
bis zum Gemeinflen unter dom Volke wie habfüchtige, freche, zus 
dringliche Bettler erfhienen. Nur die Löniglihen Beamten, uns 


#*) J. Cravſurd Journ. }. 6. p. 438; 6. Finlayson I. c. p. 382. 
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fee den Cochin Chineſen, zeigten ſich gleich raubgierig, der gemeine 
Mann keineswegs gegen die Fremdlinge, fondern er war flets 
barauf bedacht, für jede auch die kleinſte Gabe fid) duch ein Ger 
gengefhent dankbar zu bezeigen. Man giebt ihnen jedoch im 
Lande auch Schuld diebiſch, raubfüchtig zu ſeyn, aber graufame 
Mörder find fie nicht. Im ihren Ehen !26) findet Terue flatt, je⸗ 
der Fehltritt wird eriminell beſtraft; aber die Ehelofen leden in 
feeiefter Vermifhung, ohne Makel deshalb für die Zukunft daria 
zu finden, der Vater verkauft fogar feine Köchter an die Fremd⸗ 
linge auf deſtimmte Zeiten, ohne daß fie diefes hinderte fpäter im 
Ehen einzugehen. Aber die Meinften Uebertretungen der Gaguns 
gen und herkoͤmmlichen Gebräude, wie des Mefpectes u. dergl, 
werden in alen bdiefen Verhaͤltniſſen auf das firengfle befcaft. 
Mr. Purefoy 27), der fieben Jahre lang in Codin China Ham 
delsgeſchaͤfte getrieben, giebt die fonderbare Nachricht, daß bie 
Frauen dort ſtets viel mehr Mädchen als Knaben gebären ſollen ; 
man rechnet auf 5 Maͤdchen einen Knaben ; feibft bie dort vers 
heiratheten Franzoſen haben ſtets mehr Töchter zu Kindern. Die 
Eingebornen fagen, die fey Veherung ihrer Feinde, die ihnen 
ſtaͤrkere männliche Kriegeherre mißgönnten. Nah Cramwfurd®) 
heirathen die Männer dort felten vor dem 20ften Jahre, die Reis 
hen ausgenommen, die es [bon vom 15ten Jahre an chum, füs 
batd fie eine Frau Laufen ober ernähren koͤnnen. Der Preis 
wird an die Elteen der Braut gezahlt, bei den Armen iſt ex oft 
fehe gering, beträgt oft nur 10 bi6 20 Kwans, bei Wohlpabens 
dern 40 bie 50, bei Reihen 100 bi6 200. Abtreibung de 
Frucht iſt kein Verbrechen (wie in Formoſa, f. oben S. 879)5 
Kindermord wird nur felten als folder angefehen. Die Wer 
ber werben nicht eingeſchloſſen wie in China, genießen aber darum 
doch einen größeren Mefpectz der Mann kann feine Frau bis anf 
den Tod prügeln, Liebe iſt felten, die Weiber ziehen die Gun 
der Fremden der der Einheimifhen vor, zumal bie der Chines 
fen, die fie deſſer behandeln. Lelder hat das Gouvernement duch 
Geiz, Iuiberalität, Despotie und flete Wechfel der Parteien, fe 
Jahthunderten, fehr nachtheilig auf diefen Wolkscharacter einges 
wirkt; das Voit iſt dadurch gänzlid) verarmt, erniedrigt, gerfmicht, 


34). G. Finlayson Journal 1. c. p. 309, 283. ) Mr. Purefoy 
Cursory Remarks-etc. Asiat. Journ. XXI. pı 146, 3°) J. Craw- 
fürd Journal I. c. p. 521. 
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jede® eblere Gefuͤhl in ihm erſtickt, duch bauernde Gclanerdt 
und harten Drud verthiert. Die Bewahrung eines gewiſſen Ges 
fühle, unter dem gemeinften Volke, gereicht ihm noch zur Ehre, 
fo wie fein Scharfblick, feine natliclihen Anlagen dadurch doch 
nicht ganz unterdruͤckt werden konnten, obwol fie ſchiefe Richtuns 
gen erhielten. So wurden fie liſtig, furchtſam, betrügerifch, falſch, 
anmaßend, frech, zankſuͤchtig, hochfahrend und tyranniſch; dody 
imponirt ihnen Ernſt und Feſtigkeit des Characters leicht. 

Duich das Verbot der Emigration und des Reiſens in bie 
Fremde wird das Volk in Unwiffengeit und Uniterwürs 
figkeit erhalten. Die frengfte Etiquette und das furchtbarfle 
Spionenmwefen mad fie falſch, tuͤckiſch, boshaftz die Ent 
ſcheidung in ben feierlich und unter dem Schein des Rechtoge⸗ 
haltenem Gerichtshoͤfen gefchieht ſtets nach Beflehung, und 
Fördert die Verdoechen der Reichen ; die Armen müffen kniend fhre 
Bitiſchtiften vor das Geſicht halten, weil fie hie Richter nicht Ans 
fehen dürfen, ihr Elend macht fie gleichgültig, feibft gegen die Todes⸗ 
ſtrafe, die in Enthauptung befteht. Durch das Wilitairfpftem,. 
wobel flets zwei Drittheile der männlichen Unterthanen als ſchlecht⸗ 
abgelohnte Soldaten Kriegs- oder Staats-Dienſte thun muͤſſen, 
wird die große Maſſe faul und unthaͤtig, jede Induſtrie gehemmt . 
und unterbrüdt, zumal da biefe Gonfeription vom 18ten Jahte 
dis zum 6Ojäheigen Greiſenalter (wenn fon viel Urlaub ſtatt 
findet) anpdte. Daher müffen die Weiber 2°) die Arbeiten thun, 
fie pflögen und fäen, bauen und beſchiffen die Flooße, find 
Schmiede, weben die Zeuge, führen ben Handel, und ber Welbet⸗ 

tagelohn wird hier eben fo bezahlt wie die Männeracbeit. Gte 
foßen wahre Amazonen feyn, und ſelbſt im Kriege mit Lauzen 
fechten. Nur wo das Gonvernement‘nicht drüdend eintoickt, role 
3 B. auf bie Küftenfifherei, um die «6 ſich dis jegt gat niche 
beümmert, da zeigt fi Induſtrie und freieres Leben; aber ſelbſt 
die Cabotage ſteht unter dem Drud 30), denn jedes Schiff muß eine 
Anzapi Artikel, meift Reis, Proviant, Holz u. a. für die Trup⸗ 
pen, für den König frei transporticen and am beſtimmten Orte 
abtiefern, wodurch jebe freie Unternehmung gehemmt wird, und 
dabei hat da6 Schiff doch wie jedes andere die ſchwerſten Abgas 





2°) Mr. Purefoy Cursory Remarks on Cochio China 1. c. Agiak, 
Joaraat XXI. p-140.  *°) d. White Voy. to Cochin Clina 
. cı px 260. . 
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den zu zahlen. Natüuͤrlich fucht man buch Liſt dieſem Drud auf 
alle Act zu entgehen. 

Die Religiom 131) hat nichts dazu beigetragen bie Nation 
gu heben; genauer betrachtet, fagt Sinlapfon, iſt fie de facto 
ohne Religion. Es fehlt ihnen jeder religioͤſe Unterricht, fie has 
ben feine Lehrer, Leine Priefter, Leinen Stand, der dem Bette 
vorleuchtete jeder geht feinen eigenen Weg. Darin beſteht ein 
febr großer Unterfhied zwiſchen Codin China gegen Siam und 
Hindoflanz aber auch gegen China. Denn in Cochin China if 
zwar aud alle, wie in China, vol dumme Superflision; 
aber x6 fehlt ihnen die Devotion, fie haben kein Dogma, 
keine Zeloten. Die wenigen Priefler (Ealapoinen) find 
kaum der Rede werth, fie find ohne alles Anfehen. Gie haben 
unzählige, kleine, aber elende Tempel, Gapellen, Altäce, aber keine 
Tempelbauten, Beine Prieſterſchulen. Sie habem nur Schutzsoͤt⸗ 
ter und Daͤmone. Der Theism der Chineſen, die Lehre des 
Gonfucius, bem bie Literaten und Grofen nad auslaͤndiſcher 

Weiſe folgen, ift ganz kaltherzig, ohne alle Wärme, giebt dem 
Gefüpt gar keine Nahrung, befteht in jenem ſchalen Gentengm; 
wefen vol kalter Moral, mit unfihern Principien, in abgeriffe 
nen Sägen, und ift ohne allen Einfluß auf das Handeln, nit: 
gends unter das Volk eingebrungen. Der Gedanke an bie Zus 
Bunft erfüllt fie mit Futcht, es hängt ſich diefer eine Maffe von 
Aberglauben an, beffen Laft los zu werden, fie ihre nichtigen Opfer 
auf den Altären darbtingen, zumal Weihrauch, oder fie breus 
‚men Kerzen, ober Golbpapier am, twerfen bie Schnipſel defieiben 

allen vier Winden, helfen ſich durch anheften vom Zetteln, 

Schhriften an die Pfoften der Wände, über die Thuͤreingaͤnge, 
wiſſen ſich aber über alles dies niemals Rechenſchaft zu geben, 
fondern nur um der Furcht zu entgehen, die ihnen taufend haͤß⸗ 
liche Fratzen vorgaukelt. Andere Gebraͤuche biefer Art haben bie 
Sifcper, andere bie Seefahrer, andere die Küflenanwehner, andere 
die Landieute, bie Aderbauer u. f. w. Nirgende hat ihre Sit: 
Uckeit an biefen Gebräuden bie geringſte Stuͤtze. Mur der 
Kodtencuftus, die Verehrung der Vorfahren und Verwand⸗ 
ten hat bei ihnen etwas Gemuͤthliches; Todtenopfer find ihnen 
pflicht, und fo nothwendis für die Ruhe der Entſchlafenen wie 





vs) J, Crawfurd Journ. lc. p» 499—500; G. Finlayson Joura. 
lc p. 3890-38 
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für das Heil der noch Lebenden; doch AR auch biefer Cultus in 
bloßes Geremoniel nusgeartet, welches das Herz nicht mehr bes 
währt. Dos gemeine Volk folgt der Bndopalehre”), die ih⸗ 
am am wahrfheinlihften aus China zugebracht würde; man 
giebt das Jahr 540 n. Chr. Geb. alo das Jahr der Einführung 
an. Iubeg macht fih aud dieſer Cultus fo wenig fidtbar, 
daß Crawfurd, während feines Aufenthaltes im bortigen Rande, 
kaum etwas anderes davon wahrnehmen Eonnte, und ohne die 
Bubddha-⸗-IJIdole, in den bekannten figenden Formen, kaum deffen 
Daſeyn erfahren hätte. 

Die Sprade?) dei Anamefen iſt menofpabifch, in 
Ban und Eharacter den Chineſiſchen Dialecten aͤhnlich, aber doch 
ganz verfhieden von ihnen; fie iſt wie jene ohne Inflerionen, 
und wird leicht don Fremden erlernt, bi6 auf bie Ausfprache. 
Diefe zu erlernen, meint Crawfurd, fey faſt unmoͤglich, und 
doch ſey dies nochwendig. Purefoy fagt, ihre Sprache fey am 
fid arm, erhalte aber durch den Wechſel der Ausſprache ihren 
Reichthum; z. B. das Wort ma gefchrieben heiße: Mutter, Haut, 
Ser, Ziege, Reis, Teufel, Geift, und alle diefe Bedeutungen wür- 
den nur durch die Ausſptache unterſchleden, durch die Modulas 

. tion bee Stimme. Dies made fie ſchwerer zu erlernen als das 
Ebineſiſche. Ihre Schrift beficht ganz aus den Elementarchatac⸗ 
teren der Chineſiſchen Scheift, doch mit Abweihungen in den 
Gombinationen, Ein Chineſiſches Manufeript if dem Cochin⸗ 

Sbineſen leicht verftändlich, aber nicht umgekehrt, ein Cochin Chis 
nefifhes dem Chinefen. Eine eigene Literatur, eine eigene Scheift 
haben fie nit; ihre Literaten fludiren die Schriften bes Cons 
futſe und die Medicin, ihre Bücher erhalten fie aus Chinaz Chir 
neſen find in allem ihre Lehrmeifter, Pater Aler. de Rhodes 
gab, wierſchon oben bemerkt, das erſte Anamefen Wörters 
bud heraus; ber Bifhof vom Adran bat neuerlich ein meit 
voBfländigeres großes Lericon gefammelt, das während der lege 
ten Jahrtzehende in vollem Gebraud war und im Befig feines 
Nacfolgers des Biſchof von Liot geblichen iſt. Auch foll ber: 
felbe Bifhof von Adran einen Cochin Chineſiſchen Geſetz⸗ Coder 
ausgearbeitet haben und ein Werk für den König bes Landes, 
über deſſen Abminiftration. Der thätige Mann farb während 


#2) 5. Crawfurd Journal 1, & p. 500. 22) eben, p. 4643 Mr. 
Purefoy Ic. XXL, pı 147. 
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der Belagerung” der Stadt Quinhone. Die Cochin Ehinefiihe 
Sprache hat bisjegt noch Reinen genauen Forſcher befcpäftige, 
wie die ganz Ehrzlic mit Ihren weſtlichen Nachbatſprachen der 
"Fall war, 


"Anmerkung Die ältere Seſchichte von Zongling, von 
Coain s diva und von Kambodja, nad ben Annalen 
der Chineſen. 


Die Bufand bee drei gefonderten Königreiche, welche gegenwärtig 

das Eine GohinChinefische Reich bilden, erhält aus den Annas 

‚leg: ber Chineſiſchen Geſchichte einige Erläuterung, welche die 

‚WBegenmart deſſelben, in feiner Innern Abhängigkeit von China und 
„ben Rachbpen, maraeifen.. . 


A. Die Sefgiäte don Tongling, nad Ehinefifhen 
Annalen. 


Das Königreich Tongking (Rantliao, Yuethang ber 
alteſten Beit, das den Namen Kiaotfcdt vom Kalfer Hia Wuti erhal: 
ten haben ‘fol, weil’ deffen Einwohner die Zußzehen *?*) Ereugmeis 
eher liegend haben) wird don 200 Jahre v. Ehr. Gch. 
von dem Chinefifhen Kaifer Wuti **), bem fünften der Han-Dynas 
fie (f. ob. S. 762), ats eine Chineſiſche Provinz in brei Dis 
ſtriete geteilt, welche die Namen 1) Kiaotchi mit ber gleichnamigen 
Stadt (jgt Kech o, f. ob. S. 920), 2) Kieoutch ing mit ber Exakt 
Sfinghoafu und 3) Genan mit der Stadt Kowangnan fu an ber 
Suͤdsrenze bed. Reiche führen. Spaͤterhin erhielt Tongking, im I. 
679 n, Shr. Geb., nach Shineſiſcher Sitte, von ber Lang Dynafie 
ben, neuen Namen Bannan, kam aber in ben folgenden Jahrhunderten, 
inte ſchon oben gefagt iſt, als Provinz in bie Gewalt der Pilste 
Könige von Vuͤnnan in Ta lifu (f ob. S. 733), und erlitt mans 
cherlei wechſelnde Schicſale, bis es nad dem Sturz ber Tangr Dy⸗ 
naſtie, im J. 907 n. Chr. Geb., ſich von Chinas Supremat tloerij. 
In Anarchie verfallend, warb’ ed, ots Beute, ben Ufurpatoren der eins 
deimiſchen Familie der Eing zu Theil, die fi durch Tribut an 
China zahlend auch beffen Anerfenntniß und den Titel Kun Bang (Ri 
nig vom ten Rang) zu verfchaffen wußte. Aber nicht lange, fo tritt 
der König Li Fiente ſchon wieder (im 3. 1075) im Krieg gegen Ghine 





12) Mailla Bist. Gen. t. c. T. IX. p. 420. >%) Pat. Gasbü 
Memoire Historique sur le Tongking extr. des Livres Chinois in 
Hist. Gen. de la Chine. Paris 1783. 4. T. XII. p.19—60; ter. 
{in Eeitrea Edifantes Nonv, Ed, Paris 1781. 8. T. XVI. p 200 

ia 335. 
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auf, und bringt bis Kuangſi vor; Chineſiſche Heere raͤchen die Berwäs 
ſtung, und verheeren das Land bis zum Fu leang kiang (fo heißt in 
den Annalen ftets der oben’ genannte Sangka, f. oben S. 920). Nach 
vielen Fehden wich ber Friede im’ folgenden Jahrhundert vermittelt, und 
"gitientfo wird im Jahre 1164 als König von Gannan (Ngans 
nan) vom Ghinefifchen Kaifer anerkannt ®*), beffen Herrſchaft aber bald, 
durch Erbſchaft, an ein anderes Haus, an bie Dynaftie der Thin, 
- aud ein Tongking Geflecht, überging. Nun aber brach die Mons 
gholengewalt auch in Tong king ein; nach dem Feldzuge gegen Mien 
«im Jahre 1972, f. oben ©. 738, 746) züdte der Mongjoln General, 
Houlcang hotai, plöglid, nach Befegung von Yünnan, audy in bier 
fes Sand bis zum Fulleang kiang (d. i. Songka) vor, ben er in 9 
eiligen Tagemaͤrſchen erreichte, und bie LandessGapitale, im Jahre 1275, 
damals Tongtu (db. i. Tongkling, das jetige Kecho, am Gübufer 
des Stromes) gänzlich zerftörte, alle Bewohner maflacrirte, bann aber 
wegen ber großen Hige zurüdeilte, um mit feinem Heese In Ruangfi zur 
Heeresabtpeillung Khublai Khans, in SübsGhina, zu ſtoßen, auf 
deſſen Eroberung es damals gemünzt war. 
Rad) dem erften großen Schreden, ber das ganze Land erfchlitterte, 
unterwarf ſich jedoch der junge König von Zongling, Zchin koua⸗ 
hing mit Ramen, im Jahre 1977, ben neuen Gewalthabern. Als aber 
darauf ber energiſche Khublai Khan, bie Tributzaplung auf jede 3 
Jahr in Gold, Giher, Glfenbein, Mhinoczrosporn u. f. w. beftimmte, 
ihm anbefahl gefcyiete Mebiciner, Aftronomen, Mohammedaniſche Kaufs 
leute, Schreiblünftter und eine Landkarte Tongkings in China einzus 
zeichen, und bie Aufnahme eines Mongholifhen Großen als kaiſerlichen 
Commiſſar und Reſidenten (als Taloua), am Hofe zu Tongking vers 
langte, gerieth er von neuem in Schrecken; ftarb jebod bald. ein 
Sohn und Rachfolger Tchin ge hiven wagte es, im naͤchſten Jahre 
ſich dem Durchmarſche eines Mongholenheeres, das zur Groberung. von 
SodhinGhina beſtimmt war, zu widerfegen, und fo braden bie drei 
Zeldzuͤge Khublai Khans.über Tongking los, von denen ſchon 
oben (fe S. 734— 735) die.Rebe warz ihre Gefchichte Haben die Ans 
‘nalen ®?) verzeichnet. Das heiße, für Mongholen ‚unbefiegdare Clima 
und die Tapferkeit der Tongkinefen, zwang bie kalſerlichen Heere, jedes⸗ 
mal, mit großem Verluſte zum Rüdzugs die Untertfanen baten den 
Kaifer ſelbſt, jene abenteuerlichen Feldzuͤge in bie Fremde (0b. ©. 782) 
aufzugeben, ber König von Tongking bot die Hand zur Werföhnung, 
indem ex als Sieger die Mongpolifchen Gefangenen und Kranken, die in 
feinem &eiche ‚sueüdblieben, ungemein wohlmollend behandelte, und nach 





se) P, Gaubil Mem. Hist, sur le Tongking LeT. Xu. p. a 2. 
") cm. 27—3.  , 
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der Genefung frei mit den Waffen heimfandte, auch als Tribut eine 
Statue von Bold dem Kaiferhaufe gelobte, Nach beider Tod (Tchins 
ge hiven ftirbt 1290, Khublai Khan 1294) wurbe ber Friede 
hergeftellt, und biefer dauert bis zu Ende ber MongholensDpnaftie, zum 

. Zahre 1368, Die Tongking Könige wurden als folde von China 
anerfannt, dafur ſchiaten fie ihren Tribut, d. H. ihre geringen Gefchente 
regelmäßig bei Hofe ein. Damals, fagen bie Ehinefifhen Annas 
ven, hatte Tongking 13 Departements, mit 52 Gtädten vom erſten, 
und 219 Städten vom 2ten und Zten Range. 

Auch unter der Ming» Dynaftie, feit 1368, ſendet Tongking 
feinen Tribut und Impfängt dagegen den Chineſiſchen Kalender, wie auch 
Cochin China, Siam, Korea und andere Rachbarſtaaten. Die 
Streitigkeiten, welche zwiſchen Tongking und Gochin China entflanben 
waren, furhten die Ming als die Priebensftifter beigulegen, Da tritt, 
in Tongking, gegen das Jahr 1400 !**), der Königemörber Li Eitt 
auf, der das Geſchlecht der bisherigen Thin Könige vernichtet, und als 
Üfurpator die Königögewalt an ſich reißt. Nur zwei Sproffen aus 
dem. Stamme bee Tchin flohen nach China und Laos, und flchten 
um Beiftand, ber ihnen auch zu Theil ward, obwol fie ſelbſt den Ges 
winn beffefben nicht erlebten. Das Chineſiſche kaiſerliche Heer bringt 
auf zwei Strafen, aus Yünnan und Kuangfi, unter den tapfern Se⸗ 
neralen, Schangpu und Mouchin, durch die Grenzpäfle und des 

' birgsengen in Kongking, im Jahre 1406 ein, befiegt bie Rebellen 
und ftelt fchon 1407 den Frieden in Tongking her. Da aber Fein 
Sproſſe der Tchins Dynaftie aufgefunden ward, ben man als rechtmä⸗ 
Figen Erben auf den Thron von Tongking hätte inftalliven Können, 
fo hielt man es für vathfam, das Königreich unter Cinſetzung bes Chines 
fen Thangpus, als Generalgouverneur, in eine Provinz bes Ghis 
nefifhen Reiches zu verwandeln. &o erhielt Zongking feine 
ganze Einrichtung auf Ghinefifhen Fuß, feine Tribundte, 
Mandarine, Gouverneurs von 3 Claſſen, feine Einnehmer, Truppen, 
Gommanbeure, Zeftungscommanbanten, feine Intendanten der Heerſtra⸗ 
#en, der Flotten, des Handels; 7000 junge Tongkinefen wurden an 
den Kaiferhof nach Ehina gefandt, um dort Chineſiſche Bildung aller Art 
für ihre Heimat zu gewinnen. Der Kaifer, überfüllte Tongking mit 
Bohlthaten, penfionirte bie Wittwen und Waifen, machte ben Soldaten 
reiche Geſchenke, belopnte bie treuen Anhänger, die ſich vor den Rebellen 
in das Gebirgsland {gegen Weft zurüdgezogen hatten, ehrte bie Grabr 
mäler der Tchin, und ber neue Vicekdnig Tchangpu überreichte, im 
Sabre 1409, feinem himmliſchen Kaifer bie Landkarte von Tongs 
ing, mebft der Lifte der Einwohner und dem Berzeihnif 

228) P, Gaubil Mein. Histor. 1. c. T. XIL p 41 - 44. 
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von alle dem, was er daſelbſt vorgeftunben hatte. Rach dieſer Lifte **) 
wirb die Ginwohnerzahl “berechnet, auf 312 Duan Familien; jedes 
Duan zu 10,000; alfo 3,120,000 Familien; zu jeder Bamilie 3 Pers 
fonen gerechnet, wuͤrde 18,720,000 Individuen geben (bie Angaben in der 
Ghine ſiſchen Geſchichte dei De Mailla weichen davon ſehr ab +). Auch 
werben eben fo 23 Duan und 590 Ochfen, Pferde, Elephanten u. a. 
aufgeführt, aud) 8670 Schiffe und Barken u, a. m. GE IR dies bie 
erſte Gtatifit von Tongking. Der Einfluß den China, Chinefifche 
HOerrſchaft, Civiliſation und Cultur wie Literatur auf Tongking ausges 
übt hat, wird durch diefe Hergaͤnge hinreichend erklaͤrtich. 

Auch iſt aus jener Periode die Altefke Landkarte von Tong⸗ 
ing genannt, deren Rachbildung unftreitig in der freilich etwas fpäter 
unter Kaifer Kia Tfing (er ſtirbt im Jahre 1567, ſ. oben S. 828) 
für die Chineſiſchen Annalen umgearbeiteten Beihnung +") 
derfelben, und jedoch in 2 Blättern aufbewahrt warb, aber von den bißs 
herigen Kartenzeichnern überfehen worden ift, für jene hiſtoriſche 
Periode jeboch ſchr lehrrelch bleibt. Dee Shinefiſcht Geograph Acho uch e 
hatte, 1314 bis 1320, zu allen Provinzen des Mongholiſchen Kaiferreis 
ches einen Atlas gezeichnet, an deſſen Ausarbeitung bie vielen Gelehr⸗ 
ten, Mathematiker und Andere, die fih aus Balkh, Samartand, 
Bohara, aus Perfien, Arabien und Eonftantinopel am 
Oofe dee Mongholen Kaifer befanden, vieles beigetragen haben mögen. 
Kaifer Kia Tfing ließ bei einer neuen Ausgabe beffelben, aud) die 
Landkarte von Tongking hinzufügen, die er nad; berfelben Mes 
thobe zu derfertigen befahl. Sie iſt in Quadrate jebes zu 100 8i lang 
und breit (300 ei — 2 Lieues marines) getheilt, davon je 3, ber Länge 
wie der Breite nach, einem Aequatoriaigrad gleich find. Dienach iſt das 
ſelbſt die Lage von Tong king, ber Refibenz nach Rebuction beftimmt, 
auf 103° 56' D.2. v. Paris, und faſt 21° R. Br. angegeben. 

Aber jene Ruhe unter Chineſiſcher Schirmherrſchaft war nur ſchein⸗ 
barz ben Tongkine ſen war ber Werluft eines felbftftändigen Königss 
Haufes unerträglich; Unruhen und Fehden traten überall hervor, bie 
Rachbarſtaaten Cochin China und Laos unterftügten die Rebellenhäupts 
ringe; fie wieberholfen ſich ein ganzes Jahrhundert hindürch in Kämpfen 
mit den Ghinefen, dis es dem ſchlauen Ufurpator Lili gelang (1422) 
unter dem Scheine eines jungen Gprößlings des alten Haufes ber Thin 
fich ſelbſt die Souverafnität zu erringen. Gr warb unter dem Titel 





3°) P. Gaubil- Mem. histor. etc. I. c. T. xn. p. 45. Ir) De 
Mailla Annales de In Chine in Hist. Gen. etc. T. X. p. 164 — 
166. ®) Kelsfreisemens sur les Cartes du Tongking neöft 
2 Cartes in Lettrea Räiiantes et cur. Nouv. Edit. Paris 1781. 8, 
T. XVI. p. 835 — 337. 
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des ZiN9), d. h. Souverain, Gründer einer. neuem Tongkinte 
Tifhen KönigssDynaftie, gab feiner Refibenz Tſing hi: 
ben Kitel Gitu, d. h. WeftsRefidenz, ber Gapitale Kiaoscheon 
aber den Titel Tong tu, ober Tongking (bei Chineſen), d. h. die 
DfisRefibenz, und feitbem warb auch das Königreih NRgan nan 
(Gan.nan )‘ mit dem Namen Königreih Tongking belegt. Das 
Haus der Lili oder Li Könige behauptete ben Ihronz der Eriegeris 
ſche Nachfolger König Liha o 1468— 1471, machte ſich feinen Rad 
born in Gohin China, Yünnan, Canton furchtbar; er verheerte 
ganz Laos, deſſen Königehaus er vernichtete. Doch entfloh ein Vricz 
ber Laos in das Land der Pape (f. oben S. 762, 764), das von 
Yünnan abhängig war, unb vom biefen wurde Lihao mit großem 
Berluſt aus dem Gebirgelande zuruͤckgeworfen. Cochin Ghina aber 
war er im Stande durch ſtarke Wlotten, zumal auch durch den Beiſtand 
von Malaccas Schiffen, gegen die Chinefen, die ben Cochin Ghincfen beis 
zuſtehen verfuchten, zu entreigen und als Provinz zu behaupten. 

Bieler innerer Parteiungen ungeachtet behaupteten ſich die Li auf 
dem Throne, und wurden, da fie ihren Tribut an China flets regulär 
einlieferten, auch von ber Mandſchu⸗Dynaſtie ald Könige anerkannt, ab 
mit Diplomen verfehen. Kaifer Kanghi **) verftand es aber, dem 
habfüchtigen, bie ihre Grenzen gegen China gern gu erweitern verfadhe 
ten, frühzeitig ihre Grenzen gegen bas Ghinefifche Gebiet feſtzuſtelica 
(1683). Khanghis Sohn, Kaiſer Yong thing verlieh im I. 175, 
dem König Li ouai tao von Kongking ber Tribut fidte, die ar 
veftitur, und fandte ihm 4 Chineſiſche Charaktere eigentänbig zu ſcinen 
Ehren gefchrichen, gu, und felbft unter Kaifer Kien long blich bas 
gute Vernehmen bed Kaiferhaufes mit den Li Königen von Kong 
®ing, die auch, wenn ſchon nur nominal, die Herrſchaft über Godia 
China behaupteten, bis zur Revolution 1774, mit welcher das Godin 
GChineſiſche Reich die Obergewalt über Zongking davon zu tre⸗ 
gen begann, das nachher nur eine Provinz biefes jungen Kriegerſtaetcz 
wurde, 


B. Die GSeſchichte von Cochin China (Go then thing *) 
nad Ehinefifhen Annalen. 


Dreihundert Jahr vor Chr. Geb, war SohinGhina wie Ton 
Ling, noch unbefannt, von Wilden bewohnt, ohne Geſete, ohne Ei, 








12). P, Ganbil Mem. histor. I. c. T. XII. p. 51. ) dab. 
p- 60. _**) P. Gaobil Notice Historique sur la Cochin Chine, 
extr. des: Livr. Clincis in Histoire Generale de la Chine Paris. 
4. 1783. 'T. XI. p. 3— 18; f_d. Lettres Edifiantes Nouv. Ed 
Paris. 1781. T. XVi. p. 246— 270. 
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ehr Eqrift. Seitdem aber Tſchin Scäiihoangti (f.od. 8.819, 761% 
im S. des Ranking feine Coloniſationen beginnt, tritt alıch dieſes Be enzs 
wub Kkfenland hervor, und wird durch Chineſiſche Aufiedlung aller Art 
bevölkert, cultivivt und bebaut. Beſde werben ald zum Souvernement von 
Sad· China (Provinz Gantom) gehörige Provinzen betrachtet, deren ſdlichſte 
das heutige Cochin China den Namen Lin y fährt, und anfaͤnglich dead 
Schie ſal ihtes nordlichen Nachbarn theilte. Nur aus den Marſchrouten 
ber Ehineſen ⸗ Heert werben biefe Länder bekanntz ans ihnen geht jedoch 
hervor, daß fie ſchon im J. 42 m. Chr. Geb., gegenſeitig unter ſich im 
Süden des Dauptſtromes, des Songka (damals Zu Leang Kiang 
genannt), eben fo geſchieden waren, wie fie es auch in ber Folgezeit bis 
Heute blieben (f. oden S. 919). Der Chineſtſche Feldherr Rahuen 
Heß daleldſt zwei Rupferfäuten ala Grenzfteihe fefftellen. Sad) dem 
Werihte dieſes Feidherrn, der den Gpinefen: großes Anfehen in jeneh 
Gebieten gu erhalten wußte, iſt er ed, der jene Srenzpaſſage ge 
bahnt hat. Er fand zwifden dem heutigen. Ding doa fu (v1. ib 
Sin hoa in Sochin China) und Kouang nan fu-Ch, i. in Zong 
Ting) fehe ſchwierige Dilduuſſe, deren Wälder ex thesen lieh, durqh 
weiqhe ex dann bie Wege bahnte. Die Ghineſiſche Oberhoheit dauerte, 


mit geoßin Uebergeimicht, Dis über die Mitte bes beitten Sahehimberiß 


wadj Chr. Geb, fort, und war hinreichend auch det hangen Eivliſation 
Godhin Ghinas das Ehineſiſche Gepräge zu geden. Im Bahıs 
363 befreit ein Großer im Lande, Kulien, ber bei Chineſen ein Res 
belle heißt, fein Vaterland vom Joch der Ghinefet, uhb hennt' feine 
Herrſchaft das Königreich Lin Hy, das mit manchen Innern Kanus 
pfen, fid) doch auch nach aufeh durch regularr Trlbutſtndung nad; Cylna, 
dor den vielen wechſeladen Dynaſtien jener Ragdarhderrſchaft zu ſchaͤten 
weiß, bis jener Plaͤnderungezug des goldgietigen Kaiſers der zweiten 
SouyDyuaftie, Yangti, eintritt, in deſſen Folge die Reſidenz mir th⸗ 
zen 18 goldnen Apnentafeln- gepländert wird, wıd Sehen, der Seiha⸗ 
fen, Tcheutching, bie neue dieſidenz, den Ramendwethſel bed Seide in 
Soch in China herbeiſuhtt (ſeit 806) wovon oben ſchon bie Kede var 
€. ob. S. 954). dierauf iſt eine große Cie in den Gpinefifchen An⸗ 
nalen ) Aber die Godin Ehinefifche Geſchichte. 

Im Jahre 1166 dis 1170, wird ein thaͤtiger Koͤnig Tfeou Hana 
von Tochin China genannt, dem es darum zu thun iſt, feinem Bolke ei⸗ 
nen Berieht mit Chi zu eröffnens er wählt dazu die Inſel Hai nan 
nicht unpaffend als Mittelſtation (ſ. ob. S. 81)3 aber ſeint Dandels⸗ 

asenten werben dort gu Piraten (wol ih dem Sinne, wie es die Por⸗ 
tugiefen und anbere Europärt f. oben S. 827 ic. 801) zuruͤcgewieſen, 


und obwol der König jeben Schaden zu erfegen bekeit wyr⸗ wurde ihm, 





) P. Ganbil Notios Histo, l. c. x, 2. 16 
Witte Grötande IV. ag 
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dem Brembling, doch jeder Bugang gu China verfagt. Er met Mh 
um als Grobere? gegen Tchinla (d. i. dad Königesih Kambobja) 
das er durch Verheerung fo zur Rache aufreizt, daß Fehden die gogm 
Ande des Jahrhunderts zwiſchen beiben Grenzftanten und theitweife Ge 
oberung Cochin Chinas durch Kambobja bavon bie traurigen Folgen ink 
Au der Monghole Kublai Khan gegen Ende bes XIIL Jahrhundert, 
über die Songs Dynaftie ben Gieg davon trug, Fam ihm ber Dame 
Uge König von Coch in China, Poyeau pou latdheou!**, im 
Zahre 1280, mit Gelandtſchaft und Tributgefäenten zuverz chuennelle 
Aufnagme derfelben hinderte den Kaifer jedoch nicht, wie inXongting 
fo auch in Cochin China, Verſuche zur Errichtung Mongholifder Zxi 
Dundie und Gouvernemmtseinzictungen zu machen. Er ſchicte, fa 
giner feiner Gmbaffaheurs *') bahin 100 Garbiften in Tigerhaͤuten (bie 
Uniform), und 1000 mit Goldſchilden, um gute Mannszucht zu hal, 
wab errichtete Zufpectionen für bie Bier Meere dalelbſt, und mel 
wicht ohne Grund, denn ber legte Sproſſe der Song Dynaftie, fagen die 
Ghinsffcjel Annalen **), war mit feiner Flotte aach Then thing 
Gochin Epina geflohen, das man- von Ghina aus bei günftigem Mäinke 
in 15 Tagen erreichen Bann. Auch bier. folgten blutige Kriege bieen 


Groſecten der. junge Thronfolger rebellirte gegen biefe Gruicbrigung 


. 


Der beruhmte qeneral des Chineſenhetres Sotu, landet mit eine 
ðloite im Daſen von Schen thing, erobert bie Gapitale; die Kdaig⸗ 
yartei flieht in die Gebirge, -befeftigt die bortigen Burgen mit Hülfe der 
Mohanimedaner (2), esmorbet duch Gewalt ad. Lift die fremden Gis 
Weinglinge , bie nicht wübe werben „mit neuen Herren immer wieder new 
Urhepfälle zu machen, und auch das Godin Ghineſiſche wie des Zongkr 
wefifdje Sand, das ihnen den Durchgang zu verweigern ſucht. zu werke 
zen, biß, der Tod Khublais den Frieden und das alte Tributverdiu⸗ 
nis an China herbeiführt, * 

ie bie MingsDynaftis ſeit, 106 den Ahron beſties, Ambipe 
der Kaiſer dieſe neue MWegsbenheit feierlich dem König Ztat aha dom 
chen thing ober Gochin China an, und:ließ ‚in deſſen Lande zu Ci 
ren ber Genien ber Wälder, ber Berge and Fluͤſſe feierliche Opfer brise 
gen, was früher nie geſchehen war. Erſt nad) biefer Geremonie nayın 
ag die Sulbigungen des Könige an, machte hroße Geſchenke, und nafın 
raftr ‚den Dank der Cochin Chinefen entgegen. Itatapa hatte das 
Giad gehabt, kurz vorher die Pirasen, bie fein Bender Ieunrubige 
tem zu befiegen (1373), 20 ihrer Junken ald-gwse-Prife zu amwinam, 


* 3 N 
‘xee) P. Gaubil Notie. Histor. L.c- T. XI. p. 11; ‚vergl. Histoire 
este 1a Chlae 7 IX. 5. AS 42 626 40m 487. 
*’), Tehiala Foung thou ki, b. Ab. Remus. Nour. Mel. Asiat. T. 1. 
p 102. **) Mailla Hist. Gen. de ia Chine he. T.IX. p. 362. 
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weit 70,000 Pfund eines ungemein toſtbaren Oolzto (ob Alocholz), das 
er dem neuen Kaifer zum Geſchenk machte. Derfelbe Itata ha war, 
aber 558 und verhaßt im Landes er fand, wie meift feine Vorfah⸗ 
ven: und Nachfolger, in Fehde mit Tongking, und diefe fortwaͤhren⸗ 
den verheerenden Kriege beider gegenfeitig erbitterten Nacbarftaaten ar⸗ 
teten lets in bie furchtbarſten Radyekriege zum größten Verderben bei⸗ 
der Länder und Wöller ans, Die vielfach wiederholten Ermahnungen 
der Chiseſ ſchen Kaifer an dieſt beiden, von ihnen feitbem ftets wie trie. 
butaire Bafallen angefehenen Staaten zum Zrieden waren natürlidy vere 
geblich,-und- bald neigte fich die Wagfchale ihres Geſchictes, wobei auch 
vom Wefen fer Kambodjas feindliche Stellung mehr ober weniger 
mit einwirkte, auf bie. eine, . bald auf bie andere Seite. Go wurde / 
nach wisten Kämpfen, endlich durch eine entfcheidende Schlacht Koͤnig 
Lohan **) von Tongking, im Jahre 1471, auch Sieger, und blieb, 
 bter Cochin China, deſſen Kdnigshaus groͤßtentheils ermordet ung 
ausagxrottet warb. Vergeblich war das Flehen der Cochin Chineſen Par⸗ 
tei am Taiſerhofe zu China, um Vermittinng, um Grldfung, um Re 
Wung aus der ſchmaͤlichen Gefangenſchaft, Unterjodung und Selaverei, 
in. ber von mum an dies Küftenland feufzte. Die Chineſtſchen Ane 
malen behaupten feitbem völliges Stillſchweigen über diefen zur Pros 
winz herabgeſunkenen Nachbarſtaat, unb erft nad einigen Jahrhunder⸗ 
ten tritt er mit eines Meige von Königen von Tongkineſiſcher 
Abfammung, durch den, fiebenten biefer Neihe wie ein: Phöniz nen vese 
Zängt aus Afdye und Gtaub hervor (feit 1774). . 


C. Die Geſchichte von Kambobia (Tina). 

Die ältefte Geſchichte biefes Landes vor bem VII. Jahrhundert 
nad; Chr. Geb. ift in dm Ghinefifhen Annalen von Funan, 
ober ber Sühländer (wozu auch Tongking gehört) enthalten, in wet⸗ 
hen ſich wichtige Racjrichten *° ) über die Einführung der Indiſchen 
@ebräude und der Brahmanenſchrift in baffelbe vorfinden, wie 
über den Handel ber In dier und ber Tha thfin (d. i. das dfle 
Ude Byzantinifche Reich, f. Erdkunde Afien Th. T. &. 210, vergl. 
oben ©. 519, 798, 813 u. a.), längs dem Indifchen Merre, um biefe 
@eftabeländer bis China, gur Zeit der Dynaſtie bee Yan. Diefe Funde 
grube wichtiger hiſtoriſch « gengrappäfcher Forſchungen ift aber bisher nur 
erſt durch den für diefe Studien zu früh entſchlafenen, trefflihen Abel 
Remufat angedeutet, aber nicht ausgebeutet worden, was wir für eine 





4°) P. Ganbil Notice Histor. L c. T. XII. p. 17. *°) Im Pian 

* tian Band 89. und Yonan kian lou&han Band 233 und 234. bee 

dnigl. Par. Bibl. n. Abel Remusat Deser. du Royaume de Cam- 
boge in Nouv. Melanges Aaiat. T. I. 8. 1820. p. 75. 
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öfter fehlerhaften überfegten Daten, bie Notizen über Kambobja mit 
dem Jahre 616 nach Chr. Geb. an, wo zum erften male der Kribat 
‚genannt wird, ben es an China durch Embaffaben fendet. Damals Hei 
es Tchinta, und wird als abhängig von Bunan (bie Berwaltung wor 
Tongking) gefchilbert, nach den Annalen- wohnte ber damalige König des 
Landes in der Stadt Dichena (?) mit 20,000 Haͤuſern, im derm 
Mitte Ing He große Audienzhalle. Man zählte 30 Städte im Lande, 
die mehrere 1000 Häufer Hatten, jede mit ihrem Gouverneur, bie geiche 
Zitel wie in Ein y (b. i. Cochin China) führten. Alle drei Zage ame 
pfaͤngt der König, ber einen ausgebildeten Hofſtaat befigt, im ber Aus 
dienzhalle, auf einem Divan, der mit 5 Arten Geoärgen, mit 7 Arten 
Edeiſteinen geſchmuͤckt iſt; bie Säulen bes Pavillons beftehen aus geäbens 
tem Holze, bie Wände find mit Elfenbein und Golbblumen gefchmhdt, 
ber Anbirt iſt prachtvoll. Dahin zu gelangen braucht man zu Schiffe 
von Jinan“ Kiun (0b Geman? Ryan nan Tongking) 60 Tagefaßrten. 

In Weſten davon liegt das Königreich Echhithm Cd. 5. rotde 
Erde, bi, Siam), das Kdnigreich Thſan pan (wahrfäeistih 
Xfiampa) iſt ihm enge verbunden, aber mit Ein y (d. i. Gedin 
EHina) führt es beftändig Kriege. Witte der Einwohner, bie Bein ven 
Geftalt und dunkel won Karbe, folgen dem Eultus bes Bubbha, an: 
dere hängen am Geſetz der Tao für (Taou⸗-Sectt ſ. oben ©. 813); 
beide errichten den Relſenden Herbergen mit Obtteritern. — Sk 
ee Bericht äber das Land. 

Auch unter der Zhang Dpnaftte yante Tchinla, des arq 
Kimiei heißt, feinen Tribut an Shinaz thr Staat war, nach 718, bi 
in bie Mitte des Sahrhunderes, in einen Sees» und Land-Gtaat ee) 
getheilt. Dieſer bie nördliche Provinz tft voll Gebirge und Thaler, fein 
König führt den Titel Tftei thin und fandte im Jahre 779 feinem 
Bicekdnig mit Tribut zum Hofe nach Gpina, mit eilf gezaͤtmten @icphen- 
ten. , Zener, der Seeſtaat, bie füdliche Provinz am Meere Hin, weil 
Waffer mit der Gapkale Pho Lo tipa (d. h. Mefidenz) ſchicte bis 
zum Jahre 820 ebenfalls feinen Tribut ein. 





#82) P. Amiot Notice Chronologique sur le Pays de Thinla (i. 
Camboge) extr. des Livres Chinois in Mem. des Mission d. 
king T. XIV. Introdoftion a ia Connaissance des peuples 
&6 sounis a YEmpire de In Chine p. AI -— 121; bh. 
Chronolog. naf} Abel Remusat in Non, Mel, Asiat. T. 1. 
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Auch unter dee SungsDynaftie warb er mehrmals eingefanbts 
bie Geſandtſchaften berichteten, es gebe dort ſehr viele Krieges Giephans 
ten, das Volk lebe in 60 Zribus und in eben fo viele Oriſchaften vers 
theilt, man nannte bafeldft einen Zupfernen Thurm mit 24 Thuͤrmchen 
aus Kupfer, und 8 Glephantenfiguren von Metall, jede 4000 Pfund 
wiegend, als Wächter dabei aufgeftellt, 

In diefe Periode, gegen Ende bes XII. Jahrhunderts, fallen bie 
Kriege zwiſchen Tchinla und Than thing (Godin China), wel 
ches letztere von jenen eine Zeitlang erobert bleibt, weshalb Tchinta den 
veränderten Namen Tchanla erhielt. Auch Thſan pan (d. i. 
Zfiampa), Bunan (db. i. Tongking) und einige andere Staaten 
der Halbinfel (wie Tchin li? Teng lieou mei? Phukan?) waren in jener 
Blütgeperiode demfelben Staate unterthan. Damals galt das Sprich⸗ 
wort „rei wie Tchinla“*) bei den Ghinefen. Dies ſcheint bie 
Blätheperiode Kambodjas gewefen zu feyn. Die Mefidenzftabt follte 
70 % in Umfang haben, ber Palaft darin war ungemein prachtuoll, bie 

* Felder waren ſehr fruchtbar, die Mädchen im Lande verheirathen ſich 
Thon im zehnten Jahre und färben fi, Stirn und Augenbrauen roth. 
Die Geſchenke, welche die Gefandten von ba an ben Hof von Gpina 
brachten, waren: Elephanten, Gifenbein, Iapanholz, Pfeffer, gelbes 
achs, Rhinocerochorner, Ebenholz, gelbabriges Holz, der Parfüm 
Ahdhon kiang hoang (f. oben ©. 932), Edelſteine und Pfauenfebern. Das 
für erhielten fie aiferliche Patente für den König, den Ghinefifchen 
Kalender, ſeidene Stoffe u. a. m. 

In die Periode zur Mongholenzeit in bie Sahre 1295 is 1297 FALL 
alſo gleich nach Khublais Tode, der Reifebericht"*) de (namenles 
gebliebenen) Ehin eſiſchen Geſandten, der an den damals glaͤnzen⸗ 
den Hof von Tchinla geſchict ward, in demſelben Jahre als Marco 
Polo aus Baitan über Ziam pa (f. oben ©. 934) durch Indien nach 
Guropa zuruckehrte, und beide Reiſende hatten, wie Ab, Kemuſat 
‚bemertt, wol, damals don ihrem @ebieter verwandte Mifftonen, gleiche 
politiſche Intereffen, vielleiht daß ſelbſt beide ſich auf ihrer Wanderung 
gegen Weften begegneten. Wir Heben aus bem Bericht des Ghinefen, 
der ung einen Blick im die Mitte cined wieder verſchwundenen Hinter⸗ 
Indiſchen Gulturflaates vergdnnt, folgende merkwürbige Daten übes das 
Sand Tchyinta hervor, deſſen einpeimifher Name Kan phutchi 
d. i. Kambodja, durd ihn zum erften male genannt wird, 

Dee Embaſſadeur ſchiffte **) von einem Hafenorte Wen 
— 


) Notice chronolog. 1. c. p. 90. ___ **) Tehin la Fonng thıon ki, 
d. 1. Beichreibung des Landes Afdinla b. Abel Remusat Nonv. 
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tfcheon (2) ber Küfte Tſche Yang (f. 0b. S. 701) ab, nad Tchea 
tfhing (Cochin China), wo er am 18ten Tage des dritten Monats 
Iandete. Durch wibrige Winde aufgebelten, langte er erft im ſiebentta 
Monate zum Ziel. Cr landete jn ber Küften» Proviny Hambodias, 
welde Tchha nan heißt, wo man die Barken mehfelt, und von ta ia 
10 Tagen viele feihte Stellen ſtromaufwaͤrts durchſchiffend die Capi⸗ 
tale des Landes erreicht. 

Die Gapitale von Kambobja (Kan pbuthi im Jahrt 
1295 wol da, wo gegenwärtig Pontaipret oder Eaume Liegt) mag 
2 ftarke Stunden (20 &i in Umfang haben; 5 doppelte Thore, Graben, 
Wälle, große Brüden umgeben fie. Die große Brüde hat auf jeter 
Seite 54 Idole von Stein, ehr große Statuen, Feldherrn gleich mit dro⸗ 
henden Minen. Die Brückenbogen find von Stein, figurirt, mit Schlas 
gen, die 9 Köpfe haben. Jedes jener 54 Idole Hält eine Schlange. De 
ber den Stadtthoren find große Buddhakdpfe in Stein gehauen, mE 
5 Gefichtern, die gegen Weften ſchauen, das mittlere trägt cine Goldkrone. 
Bu beiden Seiten der Thore find Elephantenſculpturen. Auch die ans 
dern Städte haben Steingebäube und Steinmauern, auf deren Höhen 
man dfter regulär gepflanzte gtoße Bäume ( Rouanglang ) wahrnimmt. 
In einer Gegend iſt ein Goldtyurm erbaut, und umher 20 Steinthürze 
und über hundert Steinbäufer (wol jene puramidalen Tempelbauten des 
Buddhacultus wie in Ava), alle gegen den Dften gekehrt Aud de 
Goldbruͤcke ift hier, mit goldenen Löwen und das Palais bes Königs ik 
voll Goldreihthum (die Goldverſchwendung in dieſen Hinterintis 
fen Reicyen ift bis heute für Bauwerke, wie 3. B. zum plattiren der 
Dächer und Ornamente aller Art, zumal aus ben AvasRefidenzen ber 
Tannt). Auch die Häufer der Prinzen und Mandarinen find groß und 
weitläuftig, aber fie find alle mit Stroh gedcet. An einem Se zig 
man einen liegenden Buddha, aus beffen Nabel eine Quelle herverfpres 
beit (f. den S. 351. Der König bes Landes trägt eine Krone me 
Gold mit Perlen und Diamanten, die Füße und Hände vol Ringe um 
Dpale, er geht darfuß, feine Zußfole iſt roth gefärbt; nur er Kat das 
Vorrecht fein Haupt mit geflicten Tüchern zu umminden. Die Mass 
darine feines Hofes find wie in China ih Glaffen getheilt, doch haben fr 
andere Titel und Vorrechte, wie die Abztichen goldner Palankine, 1,2 
ober 4 goldner Sonnenſchirme, oder nur filberne, die von Ghinefider 
rother Seide gefertigt find u. a. m. Sie find breierlei Religicom 
ergeben, die Panki(?) ober die Bubdbhapriefter, Schonkou, be 
zen Schrift auf Walnrblättern, oder bie der Tao fe, melde hier Pa 
föe Heißen. 

Das Volt ift haßlich, dunkelfarbig, doch giebt es unter den Frau 
auch Schönheiten, helifarbig, fagt der Göfhefifche Embaffadeur, wir Jod 
pis (der freilich gewoͤhnlich ſeht dunkel ift?). Der König hat 5 Zraum 
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und 2000 bis 5000 Gemsubinens biefe gehen nie auß, parfümicen ach 
mit Santal, Moſchus u. a. m. Die Töchter der Beiden verheirathen 
ſich ſchon im 7 bis Yten, die ber Aermern erſt im 1lten Jahre; vor bee. 
Che findet die Entweihung der Jungfrauſchaft durch die Prieſter als 
hertömmlicher Gebrauch ftatt. Ihre Bitten find roh; zum Sclavene 
dienft kaufen die Reichen fi 10, 20 bie zu 200 Wilde, aus den bee 
nachbarten Wüften und Gebirgen. Diefe Wilden '**) nennt map 
Zhung (b. 5. Hunde). Wenn man fie in bie Stadt führt, wagen 
fie'in kein Haus zu treten, auch bürfen fie nur in den untern Zeilen 
vderfelben fich fehen laſſen. Ihre Herrn, bie fie erhandeln, nennen fie: 
Pato (pater) ihre Gebieterin Mi (mater), den Beftrafungen untere 
werfen fie fi) ganz demüthig. Niemand vermifcht ſich mit Ihmens fie 
gelten für unrein, ben einmal Gntlaufenen legt man eiferne Kinge um 
Hals und Arm. 

j Die Sprache der Kanphutdi iſt verſchieden von ber der Sohle 
Shineſen und Siamefen, von denen beiden fie nidyt verflanben werben- 
«Baer Alex. de Rhodes Diction. Annamiticum fagt das Gegentheil, 
es würde die Anamefen Sprade nicht bios in Tons king und 
GodinGpina, fondern auch in den Nachbarländern von Stampa, 
Kamboja, &ao, Siam verftanden, und in Kaobang). 

Ven dem großen Kambodja Strome*?), befien Ramen ex je⸗ 
doch nicht nennt (f. oben ©. 915), fagt der Embaſſadeur, daß er große 
Ylainen voll dichter Waldungen burchiehe, in viele breite Arme getheilt 
fey, die ſich nach allen Seiten mehrere 100 Li weit verbreiten. Die, 
Waldungen voll alter Baumftämme, Kictterpflanzen, dichte Gehege ſeyen 
unzugängli für den Menſchen; man höre daſelbſt nur das Gefchrei der 
Lögel und der Duabrupeben. Hie und da zeigen fich gelichtete Stellen, 
wo BViehheerden weiden, aber kein Gulturland, Bambuswaldungen ziehen 
ſich hindurch. Das Land von hohen Gebirgen auf 4 Seiten umgrenzt, 
feg voll Elephanten und Rhinocerosheerben, voll feltner Wögel und koſt⸗ 
barer Holzarten, ynd an vielen Producten reich. Die naſſe Jahreszeit, 
vom Mai bis Detober, ſchwelle alle Fluͤſſe fo hoch an, daß öfter 
die Bipfel der Bäume im Waſſer ftehen, und bie Landesbewohner ſich 

auf die Berghöhen zurüdziehen müffen; vom November bis April 
dagegen, in der troctnen Jahreszeit, werden bie Flüfle fo ſeicht, daß fie 
nur nod) für Meine Barken fahrbar bleiben. Das Land wird ohne Pflug 
und Hade, ohne Dünger bearbeitet, und bie Ausſaat gebeift vom felbft 
ſchon unter dem Waſſer hervor. 

Dies Land Tchinla oder Kambodija befteht aus 90 Provinzen 
oder Diftricten, deren jebe ihren Commandanten hatz die Ehinefir 


— — 
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ſchea Schiffer bringen dahin fehr viele Waaren *°*), fie haben das 
felöft großen Gewinn, brandyen feine Kleider, verdienen leicht, verheizes 
then ſich dert, bauen ba Häufer, freiben Handel und Gewerbe (alfo Cor 
Ionifation aud) ba ſchon, feit alter Zeit; f. ob. S. 807)5 aber zuglcich 
fuchen viele Yusreißer aus China dort ein Aſol. — Diefe und viete 
andere genaue Angaben über biefed Land der Frem den bemweifen, ande 
fe mandjes oben häufig Angeführte, wie ungegründet das / ned) ſehr alls 
gemeine, nicht wenig hochmüthige urtheil der Europaͤer ift, dem Chlmefen 
Überhaupt, zu jeder Zeit, Mangel an Intereffe für die Kenntniß fremder 
Bänder und MWölker, wie geographiſche und hiſtoriſche Unwiſſenheit tm 
Augemeinen, ftet# immer wieder von neuem vorzumerfen, — 

Hundert Jahre fpäter nad) dieſem Embafladen s Berichte, als bie 
Ming Kaifer $*) ben Thron ſchon behaupteten, ſchickten fie, im Jahre 
1383, Chineſiſche Mandarint nach Kambodja, mit Titeln und Paten 
ten, für deffen König, und dem Xuftrage, jene Ehineſiſchen Meifenden 
in biefem Koͤnigreiche zu infpieiren. Diejenigen, deren Reifepäffe mich 
von Ehinefiihen Mandarinen befiegeft oder fonft falſch befunden waren, 
wurden mit Ginpilligung des Königs bee Kambobjer arretirt, und im 
Wetten geworfen, Unſtreitig waren fie non ber in bie Fucht gefäjlager 
nen Partei dee Mongholen, bie man zu fürchten alle Urſache hatte. 
Für jene Rachslebigkeit in ihrem Territorum wurben bie Könige von 
Kanſphuſtche, vom Ming Kaifer, durch große Geſchenke belehat, 
werunfer 39 Stuͤck goldgewirkte Stoffe und 19,000 Schaalen won Pers 
cellan genannt werden, Darauf erfolgte, von Seiten des Königs, beffen 

"ganzer Zitef alfo lautete Ehfen liei phao pi fie Kamphoutee, 
ein Zrihut, in 59 Glephanten und 60,000 Pfund Parfüm beftehend, 
wofür er ein vergoldetes Silberpatent mit Siegel, und auch bie Kinis 
gin große Geſchente erhielt. Geitdem, heißt ed, wurde BIS zum Safe 
1036, zegeimäßig *°), der Tribut an Ghina gefandt, Das Anfehee 
der Chineſen war bamals in Kambodja fo fehr geſtiegen, daß der 
dort Eingeborne, der im Bande etwa einen Ehinefen töbtete, das 
für wieder ben Tod erleiden mußte; töbtete aber ein Ghincfe cine 
Kambodier, fo konnte er biefen Mord mit Gold bezahlen, und wenn 
Ihm bies fehlte, wurde er nur als Gelane verkauft. Aber fpäter, fi 
1435, hemmten bie Cochin Ghinefen durch ihre Maubübrefälle und feinde 

Uche Stellung gegen ihre weltlichen Nachbarn jenen regelmäfigen Bers 
Fehr mit China, und erſt fpäter, feit 1873, werden bie Lributisikune 
gen *) genauer regulirt und verzeichnet. Aber bie Größe bes Kams 
bodja Reiches iſt verſchwunden, ohne daß uns feine Geſchichte genau 

»**) Tohin ia Fonng thonki ], e. p. 135, 148. #%) Notiog Chry 
polog. br Ab. Kemnsat Nauv, Met, Asiat. T. L. x: 
“o) md pe 6-97 EN) Ehen. px do. 
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a wur ftagmentariſch dekannt wäre. Seit 1717 warb es von den Sia⸗ 
meſen“?) mit Krieg überzogen, nun rief es Cochin China zu Hülfe, 
und nad) feiner Befreiung vom weftlichen Feinde, erkannte es 

Baſall feines oͤſtlichen Rachbars, Cochin China. Aber fein me 
fand war in Anardjie aufgelöft, bis ſich die Cochin Chineſen, im Jahre 
1750, der Provinz Dongnai und einiger benachbarten bemächtigten, 
die unter Saigun ftehen (f. ob. S. 916). Als im Jahre 1786 der 
König Dngtong von Kambodja ſtarb, bemächtigte ſich ein Dffleier feie- 
nes Hauſes, ber fein Schwiegerfohn war, der Megentfchaft, trat unter 
Schug des Königs von Siam, und bradjte die noch unmündigen Thron⸗ 
erben nad Bangkok, Co wurde Kambodja abhängig von. Siam, 
bis zum Sahre 1809, wo ein Neffe des verfiorbenen Königs durch feine 
Partei figgend einen Theil des Reichs wieder an ſich riß. "Da nun ber 
Regent von Siamefen Beiftand erhielt, rief der Neffe die Coch in⸗ 
Ghinefen als Hülfe herbei. So wurde das Königreih Kams 
bodja in zwei Theile bis auf heute zerriſſen. Der Taikun, ober 
Bicetdnig von Kambodja, mit dem Eramfurd im Jahre 182%, zu 
Saigun unterhandelte, hatte für Cochin China den Sieg davon getra⸗ 
gen. Er befegte Kambodje mit 30,000 Mannz auf feinem Marſch 
zur Gapitale traf er das Heer der Siamefen, Diefe, außer Stand eine - 
Schlacht zu Hefern, waren zu Tracttaten bereit. Kambobja blieb trie 
butair an Gochin Shine, bis auf die weſtlicht Grenzprovinz Batabang, 
weiche an Siam abgetteten wurbe, &o blieb der Zuftand Kambobs 
jas, wo der König nur bem Namen nach eriftist, fein Land aber vom 
den Truppen Cochin Chinas befegt iſt. 


3. 8. ’ 
Erläuterung 2 
Befondere Verhaͤltniſſe Cochin Chinas in der Gegenwart nach 
den neueflen Beobachtungen der Briten, Nordamerilaner 
und Franzoſen · 


1. Die Revolution ſeit 1774 und bie Gründung . 
neuen Kalfertbums Cochin China, 

Cochin China war bis in die Mitte des XVIN, Jahrhun⸗ 
derts, nominell, teibutate an Tongking geblieben, fein König, 
Bonus tfoi mil dem Titel Caung fhung, hatte Das Regiment 
in den Händen der Cunuchen gelaffen, bie feine Generate waren, 
Seine Vorfahren harten fich Anhänglichteis im Lande erworben; 
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ihre Sitten waren einfach und patrlarchaliſch; aber Der viele Wem 
ehe mit den Chinefen, die Entdeckung von Gold» und Gifbers 
n, und das Eindringen von Lurus und Weichlichkeit, fühete 
ME an den Hof von Anam herbei. Die Großen bläheten fig 
in Hoffahrt auf, abmten den Stolz und bie Sitten der Chinefen 
nad), vergifteten bie Herrſcher durch Verführung und Schmeiche⸗ 
Tel, und dieſe verſanken ſchnell in Lupus, Schlaͤmmereil. Die Boide 
minen, die neuen Zaren, reichten ſchon nicht mehr zu ihrer Hofe 
haltung hin, die neuen Abgaben wurden mit Gewalt eingetrieben, 
Iprannei nahm überhand, fie war in der Hand der Günftlinge 
des Hofes. Gegen diefe btach in Gaungfhungs 36ſtem Regies 
tungsjahre, eine Empörung aus, die in der Stadt Auinhon 
(f. ob. ©. 918), im Jahre 1774 begann, und nad) unzähligen 
Greueln und 30jährigen Kriegen die jüngfte Reftauration!®) 
des Staates 'herbeiführte. Die Rebellen tiefen anfaͤnglich 
die Tongkine ſen zu Hülfe, die als Feinde der Königepartei 
das Land überfielen, aber zurücigeworfen wurden. ' Die 
theilnehmer der Revolution waren drei Brüber, bie Tay⸗ 
‚fongs genannt (d. 5. Bergleute vom Weft, naͤmlich aus 


- dem Gebirge von Quinhon); der Altefte, ein Eifenfchmied, 


bie beiden andern, tapfere Landleute, die als Räuber fizgreid, 
Bente und Parteien gewinnend die Sahne der Empörung aufs 
pflanzten (Barromw und White fagen, e6 feyen drei Brüder, 
ein reicher Kaufmann, ein Mandarin und ein Priefter gervefen). 
Der ältefte Bruder Nhac, oder Ignack (oder Yinyac be 
Barrom und White), fiegte in einem erflen Gefecht, nahm 
in einem zweiten den König felbft gefangen, deſſen Gchidfal 
nicht befannt geworden, deſſen Thron aber geftürzt umd defſen 
Familie hingerichtet wurde. Nur die Königin Mutter war gläds 
lich in die Waldgebirge entflohen, mit ihrem zweiten Sohae, 
Gialong, demfelben, der durch das Unglüd zum Gründer 
des neuen Cochin Chinefifhen Stäates ausgebildet wer⸗ 
den folte. Die 3 Zayfongs drangen fiegeeih In Tongking 
ein; deffen König China zu Huͤlfe rief; fie eroberten bald auch 
Saigun in Kambodja, wo fie 20,000 Einmohner,. bie auf 
des Seite des Königs fanden, über bie Klinge fpringen liches, 
‚ **%) J Barrow Voyage to.CochinChin® (1792 et 1793). London 
13065 f. Trad. p. Malte Brun T. Il. ch. IX. p. 182 etc; I. 
White Voy. to Cochin Chine (1819 et 20) Lond. 1824. 8. p- 87 
—85; 3. Crawfurd Journal (1822) etc. 1. c- p. 504510. 
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und mo der Ältefle von ihnen die Herrfhaft übernahm. Ehe 
noch Kaifer Khientonge Hülfsheer von Hunderttaufend Mann 
Tongkings Grenze erreichen konnte, hatten die 3 Tayfonge 
ſchon, durch ihre Spione davon benachrichtigt, die Wege dahin 
derftört, den Proviant vernichtet, fo daß das Chinefenheer umkeh⸗ 
zen mußte, und ein Vertrag, dem zweiten der Brüder, Longs 
Nniang, als König von Tongking und Cochin China anerkannte, 
der auch feinen Tribut an China entrichtete. 

Den Pringen und die Königin hatte der apoſtoliſche Vicar 
von Cochin China, Bifhof Adran vom Franciscaner Orden, 
nebft noch einem Miffionar auf ihrer Flucht begleitet; diefer 
hatte am Hofe das Vertrauen de6 alten Königs genoffen, und 
fand nun als Rathgeber dem einzigen Erben des Reichs in der 
Gefahr zut Seite. Zuerſt gelang es ihnen in Saigun Anhang 
zu finden, mo bie Königspartei wieder fiegreih ward, und dem 
jungen Prinzen als rechtmäßigen Echen de6 Reichs unter ben 
Namen Caungfhung, der Sohn, kroͤnte. Hier war es, wo 
damals Dir. Chapman, an der Epige der Miffion des. Britis 
fben Generatgouverneurs Haftings in Bengaten, im Jahre 
1778, um Handeleverbindungen zu knuͤpfen, die Provinz Dongs 
nal im Befig der Königepartei fand, die ihr Anfehn nod nicht 
ganz verloren hatte. Aber Quinhon und Hué waren in den 
Händen der Rebellen. Der Bürgerkrieg wüthete, nad Chaps 
man, im Lande furdtbar, bie Hungersnorh zwang die Cochin⸗ 
Chineſen Seegras zu effen; auf dem Markte von Hus verkaufte 
man Menſchenfleiſch. 

Im Hafen von Saigun flanden damals ein Franzoͤſi⸗ 
ſches Kriegsſchiff, 7 Portugiefiihe Kauffahrer von Macao, und 
eine Anzahl Chinefifher Junten und Ruderboote; dieſe kaufte ö 
Gialong, und überfiel mit ihrer Hülfe die Ufurpatoren im 
Hafen Quinhon, wurde aber (1781) zurüdgefchlagen, und 
mußte zum zweiten male das Reich fliehen. Dit wenig Begleb⸗ 
tern flüchtete er zue Infel Phukot (Quadtol oder Kohtron) 
im Golf von Siam, wo ſich zwar wieder Reifige um ihn fams 
melten, da er aber einen Ueberfall dee Ufurparoren befürchten 
mußte, fchiffte er über nach Bangkok, zum König von Slam, 
der ihn wohlwollend aufnahm. Da dieſer in Krieg mit dem 
Birmanen verwidelt war, that dee toͤnigliche Gaft bei ihm 
mehrere Jahre, mit den Geinigen, Kriegedienfle. Indeß wirkte 
der Bifhof von Adran, zumal buch Einfluß der Europäce 
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in Saigun, vortheifhaft für bie Königepartei, und Eonnte zw 
feiner Freude dem flügtigen Könige melden, daß er in ben Güde 
provingen noch viel Anhang habe. Dem Biſch of hatte der ums 
flete Gialong feinen aͤlteſten Prinzen zur Erziehung (feit 1787) 
anverteaut, und gab ihm nun feine Einwilligung zu einer Reiſe, 
mit demfelben, nach Frankreich zu fegeln, um am Hofe Louis 
XVI. um Huͤlfe fuͤt Codin Chinas rechtmäßigen Hertſcher zu fels 
licitiren. In Siam zeichnete fi) Bialong durch Kriegsthaten 
aus; aber der König von Siam erfüllte fein gegebened Verſpre⸗ 
en, ihm Beiſtand zu leiſten, nicht; beide entzweiten fi und 
Gialong kehrte auf fein Afpt, nah Phukok, zurüd. Biſchef 
Adran mit feinem Prinzen wurde indeß ehrenvoll in Berfails 
les empfangen, aud durch feinen Betrieb ein Off⸗ und Des 
fenſiv-Allianz⸗Tractat mit dem König von Eodins 
» China unterzeichnet, in welchem Fcankreid) Hälfe und Beiſtand 
veiſprach, die Wiederbeſteigung des Cochin Chinefifhen Throne 
der Vorfahren ins Werk zu fegen. Zu den geheimen Artikels 
deſſelben gehörte dafür die Abtretung eines feſten Städ Lans 
des mit Hafengebiet an Frankreich, um eine Colonifas 
tion in Cochin China, analog den Vritifchen in Bengalen, herbeis 
aufühsen, mit der fpätechin noch weiter ausgeführten Abficht 26%), 
ſich eine große Marine in den Indifhen Gewäffern zu fchaffen, 
und den Handel der Briten durch Golonialbefig in China und 
Indien wo möglich zu ſtuͤtzen. Frankteich wollte dafür WO Kriegbe 
ſchiffe und 5 Regimenter Franzoͤſiſcher Eruppen auch 2 ans ihrem 
Aſiatiſchen Anfiedlungen beordern, aud) eine Millien Dollar zeh⸗ 
In, Zur Abtretung an Frankreih wurden die Halbinfel 
Han, die Bai von Turon und die benachbattin Infeln bes 
dungen (zunaͤchſt die Infel Gallao, Campello ber Europden, 
und die Nähe von Fai fo, nad Capt. Parifh und J. Bars 
row, melde diefe Juſel im J. 1793 vecognoscirten) 5), Es if 
ein am ſich ſtetiler Küftenftrih, der 40 Meiten lang und niche 
über 6 bis 8 breit iſt, aber hafenteich. Dazu follten 60.000 
Mann Cochin Chineſiſche Zruppen floßen, und falls die Franzes 
fen in ihren Aſiatiſchen Golonifationen einen Krieg zu führen hi 
gen, ihnen das Ensolement von 40,000 Soldtruppen im Codins 

_— 
36%) Barrow Histor. Sketch of CochinChina p. 250; J. Crawferd 
Joum., l. c. p. 867. **) G. Staunton Aooount L c, ed. Trad. 
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ESbineſiſchen Lande geftattet ſeyn. Guͤnſtige Handelsverfättniffe 
waren mit einbedungen. Zwar Fchrte der Bifhof Adran, ale 
Franzoͤſiſcher Gefandte, mit feinem Prinzen und dem Tractat 
über bie Infel Mauritius und Pondichery nah Cochin China 
aurück, aber — die Franzoͤſiſche Revolution hinderte bie 
ganze Ausfliirung des Projected; body auch ohne diefen Beiſtand 
wurde ber verlorene Thron wieber errungen, Die beiden‘ im 
Freundſchaft verdundenen Männer, der König und dee Bis 
ſchof, zeigten große Kraft des Geiſtes und des Willens, und uns 
ermübete Thaͤtigkeit. \ 

Auch die Uſurpatoren ruͤhrten fich; der Jängfte ber drei 
Bruͤder, Longntang, nahm ben Titel eines Könige von 
Quantrung an, machte fich zum Meiſter von ganz Gentrals 
und Nord: Codin China, benugte einen Bürgerkrieg in Tongking, 
nd’ eroberte diefes Land, 1788, als beffen König er ſich ausrufen 
Geb; er flug fogar im folgenden Fahre ein Chineſiſches Herr 
von 30,000 Dann, das Kaifer Khlenlong feinem Vaſallen dem 
vertriebenen Könige von Tongking zu Hülfe fandte, auf das 
Haupt. 

- Auch die Verhandlung des Virhof von Adran blieb nicht 
gänf ohne Erfolg; er hatte Framzoſiſche Officlere ats Votontatre 
im Gefofge feines Pringenz dee Vater Gialong hatte eine Als 
tade auf Saigun gewagt, er hatte ſich dort mit dem Beiftand 
feiner Partei glüdtid behauptet, und ber Biſchef Adram ſtieß, 
dort, im Jahre 1790, mit dem König zufammen» Etwa 14 bie, 
15 Individuen, Franzoſen, Engländer, Jeländeer, inte 
geſamt Kriegemänner, fammelten ſich bier; durch ihren Bei⸗ 
Fand erhielt Glalong balb eine Flotte, distiplinitte Truppen 
und einige Feſtungen. Geine Macht war nur Mein, mard aber, 
dutch Takrit bald fiegreich Kider den Feind. Bwölf Jahre 
dauerte, don hier aus, der Kampf gegen die Ufurpatoren, bie 
Zapfongs, bis zum Jahre 1802, wo fie völlig befiegt wurden. 
In diefer Zeit. fanden viele Franzo ſen, welche bie Fronpfige 
Revolution aus ihrer Seitnath vertrieben hatte, Aufnahme und 
Süd im Cochin Chinefen Heere. 

Zuerſt wurde Saigun In eine ZFeſtung nach Europäer Art 
vertvandeltz dieſer folgten andere feſte Puncte; 1791 ſtatb der 
Uſurpatot Longahung in Hué (nach G. Staunton 9), 





**) G. Stauatoa Account L „ed. 'Trar. p. Castera. T. I. p. 142, 
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des mis dee Lord- Amberft Emtaffade,. im Jahre 1793, im ber 
Zuron Bai.vor Anker ging, fol er im September 1792 geftorben 
fepn). Die Anerkennung. feines 12jährigen Sohnes, in China, 
old König von Codin China und Tongking, veranloßte Fehde 
iwiſchen den beiden Altern Brüdern, wobei der. aͤlleſte Nhac ims 
mer befiege und in engere Grenzen eingefhloffen ward. 1792 ges 
lang «6 dem König Gialong, deffen Flotte gröͤßtentheils zu zer 
flören, und den Hafen von Quinbon,-wo er feine Refideng 
aufgeſchlagen, wieder zu erobern. Nach deffen Tode drang er 
aud zur Zuron=Bai (1796) vor, und nur Hué blieb ned 
langere Zeit in ‚der Gewalt des Dritten- Ufurpators, bis auch 
deften Sohn im Jahre 1802 von da verteieben nah Tongking 
entflch, deſſen füdliche größsre Hälfte jedoch auch bald.mit Ges 
walt unter dad Ecepter. Gialongs kam. &o kehrte, erſt nad 
Wjährigem Bürgerkrieg, wenn aud nicht voltommne Nuke, 
doch der Landfrieden mit den, rechtmäßigen Thronfelgern 
in Coch in China wieder zurüd. Furchtbat war das Land vers 
heert z die Population gefhwunden, Greuelthat war auf Greuel⸗ 
that gehäuft; noch immer blieb ein nicht unbedeutender Theil des 
Landes im Beſitz der Feinde, durch Gewalt, Lift und Jntrigue, 
6i6 auch diefe Partei, 1809, bei. Gelegenheit von Unrupen in 
Kambobdja vernichtet, und das Reich arrondirt ward. . 
.. WU I. Barrow (1792 und 93) Codin China befucte, 
mar man voll-von dem Lobe ded heldenmuͤthigen Gialongs 
dieſet Reifende vergleicht ihn einem Peter bem Großen; als Felde 
hewe ſey er tapfer, dabei ſeht Eug, human, fein, vol Achtung ges 
gen Scemde, ein treuer Anhänger der Lehte des Confucius; abet 
iolerant gegen die Chriften, mit der Chineſiſchen Litetatur ver 
Kraut, fsine Paffion die Marine, ungemein geregelt in feinem 
Leben und thätig. Der Bifhof von Adran war fein Leiten, 
- fein Orakel; ihm vertraute er feinen einzigen legitimen Prinu⸗ 
zur Leitung an, der abet nad) der Ruͤckehr aus Frankreich im 
ſten Jahre als Gouͤverneut pn Dongnai an ben Poden flart, 
in Jahbte 179. Er war zum Leldiweſen des Vaters ein befsheir 
hrift geworden; aber ohne Energie des Characters, und Hinter 
- Heß keine Erben. — 
. Auf den Rath des Biſchof Adran führte Gialong vice 
BVerbefferungen in feinem Reihe ein; er legie Salpeterfabtir 
"en an, tief Straßen und Candle bauen, legte Pflanzuns 
"gen. von Betels und Arelabäumen an, Buderplantas 


Eochin Cpinffdes Reich, Retouration. POL 


gen, Pechſiedetelen, fepte Preife für-Seidenzuht aus, 
Heß Eifenminen bearbeiten, Hobeöfen anlegen, Gewepes 
Fabriken, Eifenfhmelzen, Stüdgiefereien, führte Eu⸗ 
tropäifche Artillerie in feinem Here ein, Europätfche 
Waktik, fhuf fi eine Marine, Kanonierbarten, legte 
Seftungen an, und folte, nad Barcomwe Angabe, im. Jahre 
1800, ein Heer von 140,090 Mann haben. Er führte eine neug 
Serichtsordnung ein, hoffte die Tortur ab, legte Schus 
len an, ſchickte Miffionare umser die Bergnöller im Nordweſt 
des Landes zu den Miaot ſeu und den Laos, und machte Ane 
ſtalt die Infel: H:ainan in Befig zu nehmen, weil er dem Tien 
«f. ob. ©. 512) einen Schwur gethan, den ganzen Umfang des 
alten Cochin Chineſiſchen Reichts wieder herzuftellen. . Sein 
ner vollfbändigen Unterjochung · Tong ings, wo er ſich auch alß 
Koͤnig keoͤnen ließ, follte ein Einfal ir China folgen, der. aben 
unter. ber. Hand vom Seiten bes kalſerlichen Hofes durch große 
Seidſummen abgekauft 197) worden fepn foR, um dem Ftieden im 
Saden des Chinsfirgen Reiches auftecht zu erhalten. 
Een fo thaͤtig war der Wifhof-von Adran, big zu 
em Tode 1799 ;-der al Mentor .felbft, den. König immerfort 
ieitete. Er überfegte ein Spftem der Europälfheg Militair⸗ 
Taktik zum Behuf der Armee ſeines Gebieters, und viele Arti⸗ 
Bet der Sranzöfifhen Encpclopäbdie in die Anamefen. 
Sprache. Ge forgte für Elementarſchulen Dre Molke, 
führte eine latainifche Schule in Hue eim, und. Militaire 
ſchulen für’die Acmerz eu knuͤpfte Handelsverbindungen 
zeit dem Auslande an, ließ an den gefährlichen Kuͤſtenotten Seen‘ 
marken für die Schiffer aufftellen, die wichtigften Häfen und. 
Buchten durch Ftanzoͤſiſche Ingenieurs aufnehmen, und buch: 
Zraneſiſche Secofficiere die Marine. der Eochin Epinefen. ums 
ſchaffen. So nahm z. B. Me. D’Ayot®), den die Franzoͤſi⸗ 
pe Revolution. nach Hinter-Indien geführt hatte, im Dienſte 
Gialongs zum Mandarin und Admiral emposgeftiegen, in dem 
Jahren 1791 bis 1795 die Küftenktarten und Häfen des 
" Bands auf, deren Zeichnung ex nach Frankreich ſchickte, und 
welche daſelbſt, 1816, auf Befchi Lonis XVIIL in 11 Blatt 








ꝛ) Mr. Porcfoy Corsory Remarks on CochinChina in Asiat. Journ. 
Vol. XXIL. 1826. p. 145. -*®) Ab, Remusat Desez. du Boy. 
de Camboge L. « T. 1. p. 76. . 
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pubtichtt worden find. Nur zu früh ſtarb jeme ausgejeiämate 
Siſchof von Adranz ſeinem Gebieter dem Könige Gialong 
hatte man mehr Lobſoruͤche gefpendet ats er verdiente. Er tar 
ein Mann von Muth, Ausdauer, Verftand, Talent; er war ge 
lehrig und lernte von Europäern bie Führung feines Heeres. Aber 
er derſtand a6 beffer fein Reich wieder zu ewbren; als das ere. 
berte zu tegleren. Denn er- blieb engherzig, egotſtiſch, führte eb 
nen militairiſchen Despotiemus ein, drückte ſchwer fein Volk and 
jog «6 vor, lieber arme ale wohlhabende Unterthanen zu Gaben, 
weil er von biefen weniger Gehorfam erwartete. Kaum hatte ce 
fih auf feinem alten Throne fefigefeht, fo hörten alle frühere 
Epuren feiner Großmuth auf; er ließ die Beiden dee Tay⸗ 
fongs ausgraben, ned Eöpfen und mangichfach deſchimpfen; 
ihre zahlreiche Werwanbtfchaft wurde. dazu veruttheilt von Cie 
Hhanten zertreten zu werdeu, baten Glieder wurden am Resten 
durch das Land zerftreut; auch Weiber und Kinder wurden das 
bei nicht verfchont. Die Bätifhe Geſandtſchaft, welche in der 
Perfon des Beitiſchen Agenten Mr. Roberts!®), im Safer 
1804, an dirfen König durdy Matq. Wellesieg, Genewat:Ges 
verneut von Indien, zus Anknuͤpfung freundſchaftlicher Werhkise 
niffe abgeſchickt war, hatte zwar Audienzen bei ihm erhalten, aber 
keinen Erfolg, da der Feanzöfifche Einfluß dort noch vorwalten. 
Auch waren feine Geſchente die er dem Könige überreichte imdite 
eret genug; unter dem Kupferflihen 3. B. war au bie Vocſtel- 
lung von der Einnahme Seringapatnams und Kippe 
Saube Xod, bei deren Aublick König Gialong austief: „Ad, 
der Gouverneur von Indien will mid in Fuccht fegen, Indem er 
mir das Schickſſal eines Indiſchen Fürften vorhaͤlt.“ Spaͤter 
wurde Bialongs Herefchaft immer verhaßter, vor feinen Geus 
verneuts bie ſich das arme Volk beim Worübergehen in Angit 
und Gclavenfian fo tief, daß fie faſt mit der Naſe die Erde bee 
rühren, und felbft die Mandarine müffen, wenn fie an deren 
Wohnungen voribergehen, ihre Sonnenſchirme herablaſſen 7) 
Dee Xyrann flarb 1819, 68 Jahr alt, und beflimmte feinem Hs 
legitimen Gohne bie Krone, der als fein Nachfolger den Tutrt 
Mengmeng annahm, und im Jahre 1822, zu Cramwfurbe 
Beit im 32ften Jahre Ban. Seine Tprondefeigung gefchahe 





**®) J. Orawfard Journ. 1. c. p.255.- ?°) Mr. Purefoy Cui 
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ohne Blutwergießen, keiner feiner Verwandten wurde ermordet oder 
eingemauert, wie dies bei Thronwechſeln jener Dynaſten der Fall 
zu fepn pflege (4. B. in Afam, ob. S. 317); er vermehrte noch 
ihre Appanogen. In einem Schreiben!) in Cochin Chineſiſcher 
Sprache, meldete er ſelbſt den Thronwechſel dem König Louis 
XVII. ‚von Frankreich, welhes mit den Worten begann: Der 
große Drache (d. 1. Sialoung, Titel des Cochin Chineſiſchen 
Kaifers, wie ex fich felbft nennt, nach Chinefen Art) ſey in die 
obern Regionen entflohen, er felb Meng menh (ober 
Minhminh, d. h. glanzvolles Ziel) habe dem Thron bes 
fliegen. Diefem Schreiben war an Geſchenken für Louis. 
XVIII. beigefüge: ſeidne Zeuge, Elephantenzähne, Rhinocerodhoͤr⸗ 
ner, einige 1000 Pfund Zuder von verfchiedenen Qualitäten, 100 - 
Eiephantenhäute, 10 Tigerfelle, 30 Rhinoceroshäute, 100 Safer 
haͤute, 500 Hitſchhaͤute. Abel Remuſat üderfegte da6 Schreis 
ben des Könige. Er ging im Jahre 182172) nah Tongking, 
um dert von einem Chinefifhen Embafjadeur von Peking bie 
Zaiferliche Inveflitur feines Reichs mit Patent und Siegel, obwol 
nur ald König vom zweiten Range, entgegen zu nehmen, was 
der kriegeriſche Sinn feined Vaters ſtets verworfen hatte. China, 
in deffen Literatur, Gefeg, Sitte und Religion er erzogen ward, 
AR ihm wie allen jenen Drientalen das Mufter der Nachahmung 
geblieben; bee Hof vom Peking fein Ideal. Er hat ſich feitbdem 
felbft den Titel Yoangti (b. i. Imperator autocrator, f. oben 
S. 519) beigelegt. Die geheime Allianz mit dem Franzöfifhen 
Hofe, und ber Einfluß der Franzoͤſiſchen Partei 7), welche uns 
ter dem Water dad Uebergemwicht hatte, wurde von ihm feit der 
Reftauration der Bourbone abgelehnt; kein Franzofe trat feitbem 
wieder in Dienfte bei Hofe. Schon dem Franzöfifhen Envoye 
Monf. de Catgariou, Capitain der Franzoͤſiſchen Ftegatte Sys . 
bille, der vom Franzoͤſiſchen Marine-Miniſter 1817 bedeutende 
Geſchenke an den König von Cochin China überbringen, aber zus 
gleich die Erfüllung des Trastats ”*) von 1787, unter- dem Bi⸗ 
ſchof Adran ſtipulirt, verlangen follte, wurde die Audienz abges 
ſchlagen. Mit den beiden ſchon bejahrten Franzoſen Monſ. be 


#1) Lettre de ’Empereur de 1a Coclin Chine an Roi in Journ. Asiat, 
1822. 8. T.1. p. 117. *°) Precis de.Nouvelles des Missione 
de Chine etc, in Journ. Asiat. 1822. T.I. p.375.  ’°) G. 
kayson Journ. 1. c. p. 354, 3”, 308, 3700 4) 3. Cramlurd 
Joum. L c. p. 257. 
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Shaigneaur, Framoͤfiſcher General-Gonſul, und Wammier, 
Admiral der Flotte des Könige, beide zu Groß-Mandarinem bes 
- Weide erhoben, die legten von einigen 20 im Kriegsbienfte Ge: 
hin Chinas, feit der Franzoͤfiſchen Revolution empioyieten Gran: 
zoͤſiſchen Dfficieren, die nach Europa zurüdzufeheen gefonmen ma: 
ten, meinten die Britifhen Reifenden, Crawfurd und Bias 
Layfon, die ihnen das Mislingen ihrer Erpedition umb cheer 
Mitgunft die Zutuͤckweiſung von einer Audienz beim Könige zu 
ſchrieben, der fogar die Geſchenke anzunehmen abſchlug, würde bie 
Feanzöfifhe Partei in Cochin China haͤnzlich ausſterben. Auch fe 
konnten zum Vortheile Frankreichs nichts mehr erlangen. Ade 
Ftanzoſen kehrten im Jahre 1825 aus Cochin China, Aber Sie 
gapoꝛe 17°), in ihr Vaterland Ftankreich zuruͤck. Die fanguinifhe 
" Hoffnung, eine Europälfhe Regierungeiweife in Cohin Chine, 
durch Framoͤſiſchen Einfluß feftzuftelen, was unfveitig eime Ro 
volution aller Übrigen Staatenverhältniffe im Dften herbeigefüßet 
haben würde, iſt feitdem gänzlich verſchwunden, der fdpetnbar 
Fottſchritt war fon wieder in Ruͤckſchtitt verwandelt; ein re 
Dicale Uebel aller Gouvernemente des Oriens, welches Bein Reide 
thum des Bodens, fein Glima, Beine noch fo günflige Lage en 
fegen ann, wodurch die Nationen des Drientes vom jedem baus 
enden Wohlſtande, von jedem dauernden Fortſchreiten zuckdge 
halten werden, bee Mangel der Sicherheit des Eigen 
ihums, bedinge duch bie Willkahr und Despotie dir 
Regenten, iſt ein unuͤberſteigliches Hinderniß dee Größe up 
des Gluͤcke jener Nationen. Geldft das Geburtsrecht ſichert nur 
wenig den Beſitz der Erbſchaft, die Wigführ unter dem Scheia 
des Rechts, weißt ſtets alle andern Verhaͤltniſſe ein, und gegm 
Gewalt ift kein Recht. Ein orientalifher Weiſer führt ats Pehfs 
fein einer gerechten Regierung an, wenn eine ſchoͤne Frau mit 
Diamanten bededt ohne Sucht umd Gefahr im Lande umher 
fen könne; aber was hätte diefer, meine 3. Barrow, von dem 
Zuſtande eines Landes zu-fagen, wo felbft eine unmändige Waife 
nicht nur alles erhält und wiederfindet, was ihr Eigenchum if, 
wenn fie erwachſen ift, ſondern das Capital fogar duch die Js 
tereffen verdoppelt. Das Exftaunen, weiches hierbei dem Drienia: 
len ergreifen würde, meint er, bezeichne höchft dharacteriftifd de⸗ 
Unterfchieb, ber zwiſchen dem Orient und Decident br 


178) J, Crawfard Journ. I. c. p. 262. " 
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ftehe, eine Betrachtung zu der ihn feine Beobachtung ſchon im 
Jahre 178 in Coch in China veranlaßte. 
Unter dieſen Verhaͤltniffen war es nun, daß, In juͤngſter Zeit, 
das neue Königreich) von Reifenden befucht wurde, bie ihre Hans 
delsvortheile dort zu betreiben ſich bemühten, von dem Norbames 
citaniſchen Schiffocapitain John White”) in den Jahren 1819 
und 20, der vorzüglich in der Ed: Provinz Kanibodja zu Sais 
gun wichtige Beobdchtungen eingufammeln Gelegenheit hatte, und 
von dem Beitifchen Envope I. Crawfurd, nebſt feinem Be 
gleiter,. dem Arzt und Naturforfher 3. Finlapfon 7”, 182, 
deren wichtigfte Speclalbeodachtungen, wir zur Vervolfländigung 
unſeter Landeskenntniß hier nachfolgen laſſen. Wie fchiffen zuerfk 
wit ihnen am Geſtade des eigentlichen Cochin China zur Capitaie 
Hue hin, und kehren dann mit ihnen in der Suͤd⸗Proving 
Kambobja in Saigun eim, welche den bequemſten Uebergang 
sum benachbarten weſtlichern Siam bilder. B 


2 Die Küftenfahet von Cap Er. James nad der 
Zuron-Bai 

Bon dem Hafın Satgun boubliete J. Crawfurds Schiff 

das Cap St. James (f. ob. &. 917), etwa in einer Stunde 

Abſtand, traf aber daſelbſt auf eine Sandbank”), die weder 

in Mr. Dayots noch Capt. Roß Kuͤſtenkarten verzeichnet war ; 

darauf trieb der Sturm noch die erſte Tagefahtt, durch die enge 


Meenesgaffe zwiſchen der Cow⸗Inſſel und dee De Britos - 


Bank hindurch, welche von einem Portugiefen, dee dort Schiff⸗ 
bruch litt, den Namen erhalten hat. 
Bu Lande, von Saigun aus, kann die Reife zur Capi⸗ 


tale Hue in 9 Zogereifen 7°) zurüchgelegt werden ; 4 Tagemaͤrſche 


find bie zur Zwiſchenſtation Nhatrang (f. ob. ©. 918), und 
von da eine biß Phupin, eine bi6 Quinhon, von da noch 
3 die Hude, Bis Phupin follen die Wege fehr gebirgig 
und befwerlih, von Phuyin (untee 13° R.Br.) bis Huc 
in mehe ebenem Geſtadeboden follen fie aber vortsefflih fepn. 





’*) John White Voyage to Cochin China. London 1824. 8. 

?7) J. Crawfurd Journal of an Embassy to the Courts of Siam and 
Cochin China. Lond. 1828. 4..p. 191 — 244; 3. Finlayson Journ. 
of the Mission to Siam and Hu& 1821 — 22. with a Mem. of Sir 
Thom. Stamford Raffies etc. Lond. 1826. 8. p. 267 —412. 

1.) 3. Crawfürd Journ, I. c. p. 227. ?”) ebend. p. 229. 
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Bwar bdrachte Cramfurd vom bten blo zum-2öflen Grptember 
‘zu, um In die Reſidenz, in Hue, einzulaufen; aber ſchon am 

Sten Tage war er dis Quinhon vorgerädt; am Btem kätte er 
die Reſidenz erreichen koͤnnen, wenn nicht Windſtilen und peis 
zeilihe Maaßregeln viele Raſttage verurſacht hätten. 

Auf der zweiten Tagefahrt (6. Sept) wurbe, Mittag, 
unter 11° 20 N.Br, da6 Cap Paddran umfgifft, das iz 
-biefen Gewäffern, weil «8 wegen ber wogenden Ger, twegen feine 

‚offenen Lage und der Windecken fchwierig zu umſchiffen iſt, für 
"das Cap der guten Hoffnung der Cochin Chinafahrer güt. 
Hier ändert die Küfte ihre Direction ploͤtlich von Oſt gegen Noedj 
"Bis dahin ſtreicht vom Cap St. James an ſtets hohes Ge 
birgsland, Immer von N.D. gegen S.W.; Gandberge Liegen 
nadt am Ufer, die Höhen Berge find nus ſparſam bewalbet, Dee 
S. W. Monfun war heftig ‚und. fharf. 

Ef am dritten Tage ber Seefahrt (6. Sept.) verie 
ſich des Monfun; an feine Stelle fegte vor der hohen und fleis 
ten Küfte der reguläre LSan dwind ein in ber Nacht, und am 
Tage dee Seemind. Die umher aufflarrenden Gebirgepiks 
fteigen ſicher bis 3000 Fuß hoc. Im Norden bes Cap Padar 
ran wird die Gteilküfte mehr und mehr durchſchnitten, durchteb⸗ 
chen von Gebirgeftrömen, Buchten, Einfahrten, voll treffücher 
Hafen. Mittage war, unter 12° 6 N.Br, bie Nathrang ⸗ 
Bai (Yathrang oder Raran) mit der vorliegenden Juſel 
Tre, die ebenfall guten Hafen bat, vorübergefifft, Die Etat 
Mathrang liegt an einem ſchiffbaren Küftenfluffe, mit 7 bis 8 
Fuß tiefer Einfohrt. Die dortige Seftung ward von dem Grass 
zoͤſiſchen Ingenieue De. Olivier erbaut; die Stade wird als 
wichtiger Stapelort für den Handel jener Provinz angefehen, und 
fol bedeutende Eeidenfabriten haben. Nach diefem Orte ward 
Me. -Purefoy!®), mit feinem Schiffe von Eaigun aus, im 
Jahre 1802, duch Sturm verfhlagen, und daſelbſt zu dam 
dreimonatlichen Aufenthalte (vom 18. Jun bis 6. Det.) gegwuns 
gen. Cr giebt ihm die Lage 12° N. Br., 107° 30° D.2. v. Ge. 
Der Hafen biete guten Ankergrund, und Gicerheit vor dee 
Binden duch Gebirgeumgebung; aud die vorliegenden Juſa⸗ 
en haben gute Antirpläte. Das Merufe iſt öde, ohne Ge 


80) Mr. Puiefoy Carnory Remarks on Cochin Chins, in As. Jon 
Yor Kt. 1 003. un 
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daſch, nur die Gebirgshöben voll Brennholz, bie Thaͤler voll Nee, 
Mangoet, Fruͤchte aller Art, tropiſches Obſt u. f. w. Das Land 
ungemein reich an Wildprett; Rebhühner, Wachteln, Phafane, 
Kaninchen, Eber, Rehe u. ſ. w. Das Geſtade wimmelt von 
Waffervögeln; dir Jagd glebt den Einwohnern Hauptnahrung, der 
Beſitz einer guten Vogelflinte iR das hoͤchſte Streben jedes dortis 
gen Mandarinen. Die Stadt Nathrang ift befeflige, durch 
Harte Batterien der Framgöfifchen Ingenieure gefchüge. Sie iſt 
groß, fie Liegt in der Mitte der weich angebauten Landfchaft, am 
Ende eines Tales, deſſen ſteile und hohe Gebirgsketten im gegen: 
feitigen Abftande Feiner vollen Stunde 6 bis 8 Stunden weit, 
parallel nebeneinander hinziehen. Dee Gomverneur‘ ber. Stadt 
war in Guropäifchen Angelegenheiten gut 'untereichtet, er nahm 
Me. Darefoy freundlich auf. Die Landſchaft umhet iſt pi⸗ 
torest; das Meer und die Zlüffe geben trefflihen Fiſchreichthum, 
gegen den man Meis vom Süden her eintaufden Tann. Die 
Landleute bee Umgegend waren voll Freundlichkeit und Gafbfreundz 
ſchft; bie Dorfbewohner Tuben überall die nie gefehenen Fremden ‘ 
zur Thellnahme an ihrem Maple ein, ‚Sie waren ohne Waffen, 
fie. Hinderten nie auch bie fernften Ercurfionen in das Ges - 
biege.: Sie ſchienen frei vom tprannifhen Drud, wohlhabend, 
‚elhetich zu leben. J 
Am vierten Tage der Seefahrt (7. Sept.) ſegelte das 
Schiff, am fruͤhen Morgen, um Cap Avarellasij, das ſich bie 
2000 Fuß body erhebt, vorüber, und mit einem Fels auf der 
Höhe, der einer umgeftärzten und zerbrochenen Säule gleich ficht, 
atı6 weiter Ferne ſchon eine merkwürdige Randmarke abgiebt. Auf 
bafber Höhe des Worgebirges, fagt man, follen Heiße Quellen 
feyn; im Innern deſſelben werden Silbergeuben bearbeitet. 
Im Norden deffelben tritt bie Küfte minder hoch, als vorher, zus 
the, und öffnet dei Ihrer Häfen im ber. fhönften Provinz Phus 
ven (Fuyin), mit gleichnamiger Haupiſtadt, auf bebauteftem 
Neisgeflade. Als Lord Macartneys) Embaflade (17%, im 
Monat Mat) hier voruͤber ſchiffte, erregte die prachtvolle Anſicht 
der Kuͤſtenlandſchaft das hoͤchſte Intereffe, fo wie die Klarheit dee 
Merreötoellen, durch deren Cryſtal man vom ber oberften Gallerie 
des Sqiffes gang deutlich bie unterſte Spitze des Steuerruders 





#2 3. Crawfurd Jonrnal 1. e, p. 229. #2) G. Staunton Acc, 
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rannte. Auch J. Whiteis) iſt an biefem Geflsde von der 
Schoͤnheit der wechſelnden Scenen der Landſchaft entzuͤckt. 

‚Auf der fünften Tagefahet (8. Sept.) ging Gram: 
furds Schiff am Hafen Quinhon (Kin npon), unter 13° 41. 
N.Br., vorüber, ber jedoch nur Schiffe einlaufen läßt die 3 bis 
34 Klafter Waffer haben. Hier warb einft, im der Hauptflatien, 
die Flotte der Rebellen, der Tapſongs, geſchlagen. Vor biefer 
Periode war bier eim großes Emporkum ; bie Lage im der ice 
Eochin Chinas, die Zufuhr auf fhiffbaren Flüffen, der Schug des 
Hafens, die Reiscultur gaben im Bedeutung; Cramfarp fand 
den Ort nur noch von geringer Erheblichkeit. Won da an fin 
zu Lande noch 8 Tagereifen zut Reſidenzſtadt Hus, durch ein 
mehr niedeiges Küfeniand, In dem nördlich anliegenden 
Hafen der Mündung bes Tangkwan-VFluſſes, unser 14° . 
N.Be., gewann ber König Gialong, im Jahre 1793, die ige 
vernichtende Seeſchlacht gegen die Rebellenhaͤupter 

Von da kraten, vom 10ten Sept. an, bie Windflißen, 
wechſelnden Winde und Gewitter ein, welche die Kuͤſtenſchiffahet 
vetzoͤgerten. Unter 15° 14 N. Br. ſchiffte man, im Canat, zw 
ſchen der nun flachen Küfte und dem Infelhen Pulo Canton 
(Ealtao Rai genannt) Hindurdy;, die Anfiht des Gomtinenws 
hat fich hier vollig geändert, weite, niedere Sandbünen, fe 
und da mit Baumgruppen befegt, ziehen fi weit am Ufer bin; 
nur in der Ferne zeige fich bebauted Hochland, das Küftenmes 
voll Ereugender hin: und herfihaufelnder Fiſcherboote und grefer 
Haudelsſchiffe verfündet ein ſtark bevölkertes Uferland; aber Me 
an dem vordeen Bauch aller Anamefifhen Schiffe gemalten Aus 
gen lehren, daß dennoch flet6 Vigilanz hier eine 
genfchaft des Schiffets ſeyn muß, um die gluͤckliche Fahet zu 
vollenden. . 

Nahe dem Hafen Faifo vorüber, der einſt am ſtaͤrtſte 
von Portugiefifhen und zumal Japaniſchen *) Sciffern 
befucht wurde, bie feit laugem alle weſtlichen Gewäffer meiden (f. 
od. ©. 860, 590 1c.), liegt die Gruppe Cham Galao, aus 8 
Infeichen beftehend, alle unbebaut, ſteil und öde, mit nadiım 
Klippen und Niederwald bededtz nur Fiſcherbatken mit deppeb 
ten und dreifachen Maſten beieben dies Gewaͤſſer, in dem eine 





"93, J. White Voy. to Cochin China I. c. p- 74. **) P. Alex. de 
Rhodes Div. Voy. Paris 1606. 4. 2 Ed. p. 115, 123. 
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beftige Strömung von D. gegen W. die Einfahrt zur Bai von 
Zuron am Turon:Vorgebirge erſchwert, auf deſſen Offpige ein - 
ausgezeichneter Fels in Geftalt wie ein liegender Löwess), 
der im Begriff ſcheint einen Sptung in das Meer zu machen, 
ein Wahrzeichen für den Schiffer iſt; die Stelle, wo das Auge 
Tiegt, it dutchdohrt N 

Am 1bten September wurde die Turon⸗Bai erreicht, wo 
auch das geoße Britiſche Schiff der Geſandtſchaft Grawfurds 
dor Anker liegen bliebz von da aus wurden bie Erxturſionen nach 
Faifo und zur Capitale Hus gemacht. 

Die Turon-Bai®), richtiger die Han⸗Bal, denn ſchon 
die Lord Macart ney Embaffade bemerkte bei ihter Einfahrt in 
biefe Bat, daß daſelbſt die Namen Turon⸗Bai, wie Cochin⸗ 
China, den dort einheimiſchen Schiffern ganz fremd”) mas 
zen, ift ungemein weit, was ihr jedoch eher zum Nachtheil ges 
reiht, da fie dadurch den Winden mehr bios geflelt if. Ihr 
Eingang iſt im Norden zwiſchen einer vorliegenden geoßen Juſel 
and der Halbinfel Han; biefer Eingangecanal hat an 2 Stun⸗ 
den Breite. Die Tieft der Bai bis zum Dorfe oder zue Stadt 
Turon, gegen We, nach ber fie genannt wird, find 4 bis 6 
Stunden; ipre Breite betraͤgt davon-zwei Drittheile. Die Halb: _ 
in ſel Han gegen OR iſt bergig, aber gegen Weſt ſteigen viel 
höhere Gebirge auf. Gegen ©. und &.DL if niederee Sandbo⸗ 
den. Der nur mäßig große Ankerplag liegt in dem Nordoſtwin⸗ 
tet ber Bai, hinter einem kleinen Worgebirge, innerhalb der gro: 
jen Baiz nur er iſt vor ber heftigen Wranpung geſchuͤtt, weiche 
an die andern Ufer ber Bai anfdlägt und bort das Landen ers 
wert. Wäre ihre ſelbſt ſchwer zu erkennende Einfahrt fo leicht, 
vie ihr Inneres am Anterplag ficher, fo würde fie zu den ſchoͤn⸗ 
tem Häfen der Welt gehören. Ihr Inneres vergleiht Fin lay⸗ 
‘0m 8) der [hönften Eee, ringsum von Gebicgen umgeben; aber, 
bwol unter 16° N.Br., doch ſchon außerhalb der nädhften 
Tequatoriatnähe, über welche nur allein die Natur ihre 
eößte Naturfülle verſchwendet. Hier fehlt daher der Vegeta⸗ 
kon ſchon jene unaueſprechliche, tropiſche Energie und Probuctis 
itaͤt in allen Erſcheinungen. Der Boden zeigt ſchon mehr Dede, 





®s) 3. White Voy. to Cochin China 1. cp. 78&. *°) J. Crawfurd 
Journal 1. c. 9.283. 7) G. Staunton, Acc. I, 0. T, Il. p.133. 
®*) G. Finlayson Journ. 1. c. p. 320. 
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. ſchon erreichen bie Baumformen nicht mehr die eolofſale Größe 


"und Erhabenpeit, uͤberall iſt mindere Vartation, fon tritt Eters 

utaͤt hervor, wo Sanduferftreden ſich hinziehen. Nur die Gera 
mitvorfprünge bilden üppig geünende Inſeln. Dennoch fleigen 
auf allen Seiten die Gipfel pitoresE empor, bas Waffee wicd von 
zahlloſen Booten und Fahrzeugen hin und ber briebt. Obwel 
in Mangel menfchlicher Wohnungen und Mangel an Aderiand 
jenem waldigen Oftgeftade Ceylons analog, fleht das Saleri⸗ 
ſche und Relgende der dortigen Bai von Trincomati doch weit 
über ber Iandfcaftlihen Natur ber Turon:Bai. Auch Kim 
ſichtlich Ührer Größe und Bedeutung ſetzt fie ſchon bie Lord Mer. 
cartney Embaffade, die bort vor Anker ging, unter bie Bei 
von Rio Janeiro 1), von ber fie eben herfam. Hier bemerlt 
man am Ufer nur bie und da Hütten einzelner Fiſcher; aber 
kein Betet, keine Cocos, keine Palmenart iſt mehr ie 
darz wenige Felder mit Reis, füßen Bataten, Sefam (Se 
semum orientale) machen die Culturanfagen aus. Die Flora 
der umgebenden Gebirgehöhen iſt dagegen ſehr mannidfaltig und 
bereicherte mit jeder täglichen Ercurfion das Herbarium des Mes 
“tonifers mit neuen Entdeckungen; man merkte ben Eintritt uns 
der Xequatorial» in eine neue vegetabile Sub: Aequatos 
tialsBone; auch Fiefern die Höhen Zimmer: und Breunhein 
doch von geringem Wuchfe. 

Das Küftengebirge an ber Einfahrt fhäge CSramfurd® 
auf’ 1400 Fuß Höhe, die einzelnen PiEs des Gebirgeamppithees 
ters um bie Bai auf 2000 Fuß; aller Fels, den mam in ber 
Nähe wahrnehmen konnte, if grauer, Meinkörniger Granit, del 
Glimmer und Quarz. Nur bie Gegend gegen den Süden in, 
gen Faifo, iſt ſtaͤtker bevölkert und bebaut. Die Stade Zus 
son (Hanfan der Eingebornen), an ber Mündung eines 00 
Schritt breiten Küftenflügchens, war (1793) nur ein kleiner Fiek⸗ 
en, als Lord Macartneys Embafjade!) dort von Bose 
nement der Rebellen, der Tayſongs, gaftirt wurde; fie ſahen 
an dieſer Flußmuͤndung zum erflen male den großen Kropf⸗ 
pelican, der wegen feiner unerfättlihen Gefräfigkeit bekannt, 
und wo er fih zeigt, ein Zeichen großen a ud der Ge 





2) G. Staonton Acc. \ « ed. Trad. p. Castern. T. U. 14. 
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‚äffer iſt. Die Lanbfelte deo Staͤdtchens iſt mit Waͤldchen vom 
Yrangen, Eitronen, Bananen, Arelabäumen gefhmüdt, umb vom. 
uderpfantagen umgeben. Bei ben bortigen Schiffbauern bes 
ierkte G. Staunton die große Geſchicklichkeit, mit der ſich die 
tochin Chinefen bei der Arbeit ihrer Fußzehen N), da fleiftets bars 
uß gehen und ihnen daher eine Gewandtheit bee Finger beibrins 
en koͤnnen, zu bedienen pflegen. Während fie oben mit ben _ 
yänden arbeiten, find zugleich die hin md her ſich uͤberblegenden 
jußzehen mit Flechten und allerlei Fußardeit befchäftigt. Unftreis 
ig iſt dies der characteriſtiſche Zug, welcher den Kaiſer Hia Wuti 
eranlaßte, den ihm fo ftuͤhe dekannt gewordenen Anamefen, je⸗ 
ıen dleſe Eigenheit bezeichnenden Namen Kiao tchi beigulegen 
f. ob. ©. 972). 

Set Macartneys Beſuch hatte fich dieſe Stadt Tu⸗ 
on®), die ſchon fruͤher weit dedeutender geweſen, aber durch die 
Revolution geſunken war, wieder ſeht gehoben; I. White) 
and ihre Bazars (1819) mit Lebensmitteln gut verſehen, und 
inmaſtige Tonkinefiſche Handelsſchiffe, welche Eifen, Toͤpferwaa⸗ 
en und Zimmerholz ‚hierher führten, um Zucker, Salz und Reis 
sagegen zu laden. Die Stadt iſt abhängig von ber nahen Gous 
vernememtöftadt Katfoz ein Civil⸗Mandarin zepräfentirte ader 
ee und berichtete die Ankunft bee Fremden dahin, ımb von 
Zaife mußte erſt die Erlaubniß abgewattet werben nad der’ 
Sapltafe Hué gu gehen. Turon hat'ein Meines Fott erhalten, 
ft gut vertheidigt und garnifonict; ein Franzoͤſiſcher Kaufmann, 
Mr, Borel, ber hier anfäßig' war, machte feine Aufwartung. 
Der Drt liegt zerſtreut; die netten weißen Häufer find mit Pas 
Hffadeneinfaffumgen umgeben, und nue wenige mit Gärten vers 
fehen. Die Heden beſtehen aus Jatropha curcas; Colophylium 
nophyllum} befcyattet die Wege; einige Convolvulus in Bluͤthe 
machten den ganzem Schmud der Landſchaft aus (25. Sept.; 
jener Orangenhaine, Cocos und Arekopflanzungen, erwähnt Fin⸗ 
layſon nicht). Die gutmüthigen, hoͤflichen Einwohner ſchienen 
[don an den Umgang mit Europäern weit mehr gewöhnt zu feyn, \ 
ats zu Lord Macartneps Zeit. Die Ercurfionen in die Umgegenb 
wurden nicht gehemmt; bie Dorfbewohner umher zeigten fich sah 
lich gegen bie Fremdlinge. 





#2) G. Staunton 1. ©. p. 153. - *°) I. Crawfürd I. e. p. 2335 G. 
Finleyuon L c. 9. 30,e. — °°) I. White 'Vop. L.c. pı Bl. 
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Am 3. Sept. kam bie Nachticht, daß aus ber Mefideng 
HYuc zwei Barken zum Geleit der Emboffade anlangen fellten, 
daß aber davon nur 12 Perfonen bie Erlaubniß hätten, dieſelbe 
zu begleiten ; nach der Etiquette des Hofes von Peling. Wen 
wollte bei Hofe den Eindrud vermeiden, den ber Pomp eimer fo 
anfıhnlihen Fremd: Embaffade auf das Volk der Capitale mas 
den würde. Da Me. Grawfurd nur Envope ded Generals 
Gouverneurs in Indien war, und nicht vom Könige von Eng 
land kam, auch kein Gchreiben beffelben mitbrachte: fo war der 
ollgemeine Vorwand des Koͤnigs von Cochin China „nur mit 
Königen unterhandle ee” bequem, zur Abwehrung auch bes 


Britiſchen Einfüffes. Erſt nach der Rüdkehe von Huc wurde 


dann von Zuron Bay eine Ercurfion zur Gouvernementsfladt 
ai fo gemacht, deren Reſultat wir hier ſogleich geben koͤnnen 


4 Excturſion von der Turon Bay nad Fai fo 
(vom 2 — 24. Det. 1822 1%), 

Die Abtheilung der Proving Quangu an (f. ob. S. 919, 
in welcher Fai fo liegt, heiße Cham (Tſcham), und von biefer 
gilt nie Kaifo, fondern davon etwa gegen 3 Gtunden weſt⸗ 
waͤrts gelegen, Fuchi am (oder Fuchim) als Hauptſtadt, weil 


daſelbſt der Sig des Gouverneurs iſt; die ganze Provinz wird, 


im S. W, der Turon Bap, von der Hochgebirgskette begzemgt, 
und foll an 60,000 Einwohner haben. Aber Sat fo iſt der de 
ruͤhmteſte Handelsplag, ben Mr. Purefop%) 1807 aeg 
in Ruinen fand, aber mit Reſten eines Moloe, von Waarenhaͤs⸗ 
fern und andern Monumenten feiner früheen Größe. Es Liegt 
nut 7 geogr. Meilen (35 Engl. Mikes) in &.D. von Kuren, 
eine Strecke bie auf dem Rüdwege in einem Tage zuruͤckgelegt 
werden konnte. . Die Hinfahrt von Turön nah Fai fo ge 
ſchahe in 2 Booten, auf einer falzigen Lagune, ober einem 
natuͤrlichen Canal, welder parallel mit der Küfle vom Dee 
dus Sandduͤnen gefdieden, da8 Innere der Tuton Bay mit 
Sai fo in Verbindung fest. Die höheren Berge. bleiben ale 3 
bis 4 geogr. Meilen fern im Weften liegen. Aus der Mitte 
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jener Sandduͤnen aber erheben ſich ploͤtlich 6 niedrige, hoch gang 
ſteile, ja ſenkrechte Berge, Klippen, nadt aus criftallinis 
ſchen Marmor gebildet (wol Dotomite?), die nichi ſtratificirt 
find, ſondern in ſenkrechten Säulen emporſtarren; der niedrigſte 
an 212 Fuß von feiner Baſis, bie hoͤhern 300, der hoͤchſte wol 
350 Fuß hoch. Oben auf dem Gipfel des einen fahe man ganz 
bepaglich eine Heine Heerde von Affen umherklettern. Im in 
nern dieſer Mormorklippen, fogte man, gebe es viele Höhlen 
und Einfiebler. Alterdings fand man die Höhlungen in dem 
hoͤchſten und breiteften Theil de6 Zuges, wo er dem Meere am 
nädften iR. Die Reifenden fliegen einen fleilen Sandberg hinan, 
bet die Baſis einer der Kiippen bedeckt, drangen dann durch eis 
nen Spalt in ihre Ditte, und waren überrafcht, dort einige Woh⸗ 
aumgen und Gärten zu. finden. Durch eine halboffne Felsgal⸗ 
lerie, 180 Fuß lang, gelangte man zue Hauptgrotte, in die man 
87 Felsſtufen hinabſteigen mußte, um in die mägtige Höhlung 
zu treten, die nad) oben an mehreren Stellen durchbrochen, mit 
paraſitiſchen Gewaͤchſen uͤberwuchert war, melde bi6 zum Boben 
dee Grotte herabhingen. Im Innern fliegen die Felsmaſſen wie 
rohe Säulen oder Pilaſter eimer gothifhen Ruine empor. :Im, 
nerdöftlihen Theile des Zuges, war eine Tiefung der Grotte 
in einen Buddhatempel verwandelt, in dem man vergofdete Goͤ— 
zenbilder erblicte. Zwei Monfra und 2 Wächter Randen am 
Eingang deffelden. Viele andere Grotten woͤlbten fid jener in 
ſchoͤnen Bogen zur Seite; aus einem bderfelben von anderthalb 
hundert Fuß Umfang öffnete fi ein uͤberraſchender Blick auf 
die blaue Meeresflaͤche und auf die Gruppe der Cham callao 
Saufen. Man fdritt von Grotte zu Grotte, desen mehrere zw 
Zempeln dienten, und einer derfelben, meint Gromfurd, fep eis 
nem der aͤcht ein heimiſchen Cochin Epinefifhen Landesgenien 
geweiht. Im der näcften Umgebung dieſer feltfamen Felsklip⸗ 
pen, bie wol aus der Tiefe emporgeftoßene Dolomitfelfen zw 
ſeyn feinen, fahe man nur Sanddünen (wol aus ihren vers 
wwitterten Umgebungen eiſt entflanden?), mit Dörfern, die nur - 
von Fiſchervoͤllern bewohnt find. Aus dem weißen Marmors 
geflein mit blauen Adern verfehen, aber ſchlechter als der Mars 
mor von Tongking, weil er zu viele Riſſe hat, und daher in Feine 
große Bloͤcke zerfpaltet, fondern leicht zerbrödelt, verftchen fle jes 
doch allerlei Geraͤthſchaften zu verfertigen. Mr. Purefop, der 


t 
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ebenfalls diefe Grottenmerke 197) fahe, fagt, man führe von 
da viel Mermor aus. Die Kühle in den Grotten ſey ausgejeihe 
netz auf einem der Felſen ftche eine Pagode von großem Altee 
mit einer Juſchtift In der Dauer, welche den Eingebornen uns 
Tesbar ſey. Cramfurd führt dies niht an. Auch in Kongs 
Ting fpricht De la Biffachere %) von vielem Höhlen, Die ſich 
dort in ben Gebirgen, zumal von Zutham (2) befinden follen, 
die den Einwohnern in Kriegszeiten als Afple ober zu Tempela 
bienen, andere als geheime, Orte verwahrt bleiben. In mehteren 
derſelden follen große Wafferbeden von gemaltigem Umfange 
ganze Berge tuchhfegen, und in das grofartigfte biefer Grottens 
werke, im der fogenannten Gebirgemäfle, foß ein weitläuftiges uns 
terirdiſches Labyrinth fügen, das man auf Canaͤlen durchſchiffen 
kann. 

Sat fo”), das nur eine halbe Tagereiſe von ba entfernt 
Uegt, iſt ein großer Handelsott; am Weſtufer einer engen Mer 
sesbucht in einer einzigen Straße erbäut, die fehr lang am Ge 
ſtade hinzieht, groͤßtentheills nur eine Anfieblung von Chineſen 
oder ihren Nahkommen. Die permanente Population an 5000, 
darınter an 600 Chineſiſche Familien, fteigt zur Zeit ber Mes 
fers auf die doppelte Zahl, bis 10,000, wo dann hier ein Zuſaw⸗ 
mentreffen vieler Junken, und ein bedeutender Handel gefüßt 
wird. Man zeigte hier zwei huͤbſche Chinefifhe Tempel, 
die den Bögen der Schiffahrt und bes Handels erbaut Find, 
Der bebeutendfie davon ward vor hundert Jahren vom eiuen 
Chinefifhen Kaufmann erbaut, der alles Material aus Chine 
mitbrachte. Darin fühe man eine gewaltige Vaſe aus Eifen, 
8 zuß hoch und 4 Fuß im Ducchmeffer, vor dem Altar füchen, 
eine Chinefifche Arbeit (vergl. aben ©. 684), dahinter liegt eine 
Beine Quelle mit einem Baffin, darin einige 20 Heine Schin 
irren. Dee Bubdpa Tempel in Zai fo iſt der größte, dem 
Cramfurd in ganz Cochin China wahrnahm. Ale hiefigen 
Buddhabilder unterfhieden ſich wefentlih von denen in Giam 
und dem weſtlichern Indien; fie hatten Tartarifche oder Chineß. 
ſche Phyſiognonnen, im Gegenfag ber Hinbubilbung vom jenenz 
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auch ein Gewand uͤber deide Schultern geworfen, flatt nur über 
die eine der Schultern bei del Hindu Buddhas; im uͤbrigen aber 
denfelben in Artitüde, Ropfpug, Ohrgehängen u. f.w. ganz gleich. 
Einige diefee Idole waren in-China gemacht; C:awfurds das 
bei aufgeflellte Hppothefen, eines aus der Tattarei herſtammenden 
Buddha, im Begenfag eines zweiten Hinduiſchen, feine uns 
gänziic) unſtatihaft, wie er ſelbſt auch bemerkt, daß fie jeder his 
ſtoriſchen Gtüge entbehre. Die Priefter dieſes Tempelß waren 
Die erfien Buddhaptieſter überhaupt, die man in Cochin China 
bemerkte; aber die meiſten waren auf eine Pilserfahrt, 6 bis 8 
Tagereiſen weit, in dos Gebirge gezogen. Sie find eheloß, töbten 
kein Thier, tragen eigne Kappen und Haarpug; ihre Drdenskleie 
dung iſt roth oder gelb Crothe' und gelbe Secen, f. ob. ©. 197, 
199, 206, 248, 271 zumal 283). Diefe Buddhiſten in Cochin 
Thina verbrennen bie Leichen ihrer Priefler, aber nicht bie bee 
Vaien. Daß Fai fo nur dee Hauptmarktort, aber nicht die Gou⸗ 
vernementsſtadt ift, ſondern Fuch am, ift ſhon oben bemerkt 
worden, fo wie daß hier ehedem der Hauptmatkt war, ben bie 
Portugiefen von Macao aus beſuchten, vorzüglid aber bie 
Japaneſen Wy, die hieher dem ſtaͤrkſten Handel trieben. Sollte 
- von ihnen etwa der hier verflärkt erfcheinende Buddha⸗Eultus 
berrähten? . 


4. Hué ober Hus Fu, die Capitale und Reihss- 
reſidenz 1). 


Am 24. Sept. kamen bie beiden Koͤniglichen Barken aus 
Hu an, um den Gefandten Cramfurd mit den 11-Perfonen 
feines Gefolges abzuholen, unter denen auch Dr. Finlapfon 
war. Ein alter Krieger, von fchöner Geſtalt, war Commandeur 
der Batken, der firenge Dischplin, und auf pünktlide Er⸗ 
fülung der ihm gegebenen · Befehle vom Hofe hielt. Die Bar: 
ten waren fehr enge, jede zu 60 Rudern, nur mit Flechtwerk von 
Bambus in der Mitte zum Schutz ber Paffagiere- verfehen, das 
sicht einmal hoch genug war, um auftecht darin zu figen, fordern 
mur zum neben einander liegen eingerichtet, hoͤchſt anſicher, wos 

- beider Säifscommanden als Troft nur im Fall dee Gefahr 


°°).J. White Voy. to Cochin China 1. 0. p. 77. ') 3. Crawfard 
denmal 1. 6. p. 238277. .G. Finlayson Jumal p. 67 — 40. 


D 


1006 DfMfen. Yinter-Sndign. II. Abſche. $. 85: 


die vielen, nahen und fichern Haͤfen bee Küfte prieß, in bie man 

einlauf en Bine, 

Das Werer war ungemein guͤnſtig. Am Abend um 6 Le 
‚ruberte man von Turon ab, und obwol der Wind nur wenig 
im die Segel Died, fo war am folgenden Tage, 26. Gept., ſchon 
um 3 Uhr Nahmittags die Einfahrt von Hue erreihe.. Die 
ganze Käftenftrete, gleichartig der bisherigen im Süden, mit forts 
ſtreicher iden innen Granittetten, von gleihen, Yıhnen, wild zen 
eiffenen Formen iſt maleriſch, und waͤchſt nordiwärts gegen ben 
Que Fluß nod an Höhe, Die Pils werben fpiger, ber Antiid 

Üft ſteriler aber gandios, Wollenſchichten Hängen auf hafber Höhe, 
die Gipfel ragen in klarem Aether empor, bie hellen Gulturfleden 
contearftiren mis ven dunkeln Bergwänden, und ſchon früher vers 
guchen die Schiffet dieſen Mechfel von ‚dunteln und been Bam 
dem des geibröthlihen Geſtades den bunfeln Streifen auf einem 
beiten Tigerfelle. Miele Kleine Boote beleben das Geſtade z viele 
Doͤrfer ziehen ſich auf den Sanbfireden der Uferdünen bin, ohne 
Aderbodenz viele hundert Kühne auf das Ufer gegogen, nad Au 
aigtiechiſcher Floten am Trojer Geſtade, bezelchnen das Seeleben 
der Kuſtenanwohner. 

Die Mündung des Hus Fluſſes, 800 bie 1000 Fuß buch, 
bat am linfen Ufer ein eines ort, welches feine Cinfahrt bes 
deirſcht; fie iſt aur eng im Verhaͤltniß zur Größe des Stroms, 

x der in feinen Inneren Theilen bi6 Que nicht geringer an Berite 
iſt, als dee Strom don Kambodja bei Saßzgun, oder ber 
Strom von Sim bei Bangkok; doch weit feichter als 
beide. 

In feiner Mündung Hegt ein Barte harter Sand, den zu 
Beiden Seiten heftige Deeresbrandung in den Fluß deingt, uͤber 
welcher aber nur bei Gpringfluthen 12; Fuß hoch Wafler fleht. 
Die Barre iR zwar nur iO Kiafter breit, was aber hiareichend if 
aujeber Zeit den tiefgehenden Schiffen den Eingang zu eꝛſchwete 

" ja unmöglidy zu machen. Einem Branpöfifgen Schiff, des 12 
Fuß tief in Waſſer ging, gelang es bie Barre gluͤcklich zu Aber 
winden. Mad) Auen wie nad) Innen von der Barre, den Yud 
Strom aufwaͤrts bis zur Gapitale, iſt fein Waſſer zur Gopet 
tief genug, 4} after, auch für die größten Schiffe . Bei RL 
Monfun ift aber die Einfahrt jeder Art ſtets gefahrvoll. 3m 
Innern ber Barre nimmt ber Strom fehe an Breite zu, er erhalt 
mehrere große Zufläfle von feiner Weſtſelte; er erweitert fich Im 
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einen großen ‚füßen Waſſerſee, voll Inſeln, in deffen Baſſin, gang 
vom Meere abgeſchleden, ber ficherſte Hafen liegt von Tauſenden 
von Junken und Barken, meift von Weibern gerubert, durchzo⸗ 
gen. Hier nimmt die Binnenlandfhaft einen fehr intereffanten 
Charakter an. Die Ruderbarken brauchten ben ganzen Abend 
dis Mitternacht, um ben Dre ihrer Beſtimmung zu erreichen; 
ſchon landete bie Gefandtfchaft in ihrem angemwiefenen Quattiere, 
ohne noch die Stadt, ber man ganz nahe ſeyn follte, vor Augen 
39 ſehen ; Schilf umd Riedtvaldung umgab das Ufer, wo eine 
f&pöne, weite, geräumige Wohnung, mit einer Bambusflodade 
and einer Garde von 100 Mann umgeben,-bie Fremdlinge wie 
Gtaarsgrfangene aufnahm. Doc langte ſchon ein Galtgeſchenk 
des Groß: Mandarin der Elephanten (Dber-Ctall» und 
Geremonienmeifter für die Fremden) an, Lebensmittel und etwas 
Geld; ber Lärm der gefhwägigen Mitbewohner des Haufes ließ 
jedoch in der Nacht kaum zur Ruhe kommen. 

Es war gegen die Eriquette, daß irgend einer ber Fremdlinge 
das Haus verlaffen konnte, ehe nicht die Audienz bei Hofe regu⸗ 
lirt war, und den Seapoys wie ben Leuten, welche der Gefandte 
zur Begleitung bei fich hatte, ward niche zehn Schritt Wege, ohne 
Escorte, zu machen geflattet. Das feltfamfte Gemiſch von Res 
fpect und Mistrauen, von Güte und Härte, von Pomp und Ers 
bärmlichkeit, von Ruhmſucht und Eitelkeit, zeigte fich überall in 
der Behandlung des Geſandten ſelbſt. Jeder Reiter, ber vor dem 
Haufe des Embafjadeurs nicht fogleih vom Pferd abflieg, um 
feinen Refpect vor dem koͤniglichen Gaſte zus bezeugen, erhielt bie 
Baftonnade. Während der Embaſſadeur ſelbſt und Finlayſon 
wie Gefangene zu Haus figen mußten, durften die mitgenommes 
men Chinefifhen Diener allein fich frei durch die Stade bes 
wegen. Diefer Vorzug, den die Chinefen in ganz Hinter-Indien 
genießen, gewährt ihnen die. größten Vortheile, und mache fie auch 
den Europäern zu ihren Unterhandlungen unentbehrlih. Die 
Debatten über bie Zutoffung zur Audienz bei dem Könige 
machten das Haupigeſchaͤft aus, und ließen während des halbmo⸗ 
matlichen dortigen Aufenthaltes (vom 26. Sept. bis 16. Det.) . 

mr wenig Beit zu andeen Beobachtungen Abrigs fie wurde end⸗ 
doch nicht zugeftandenz ber geringe Erfolg bes Hanbelötrac- 

tes iſt ſchon oben angezeigt. Der Brief des General-Gou—⸗ 
erneurs an den König folte gegen die Etiquette verſtoßen, 
Weil nur Könige mit Koͤnigen unterhandelten, ‚und alle Scrupel, 
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die man deshalb ſchen in Saigun?%?) gemacht (f. unten), wur 
den bier wiederholt, ja in unchrerbietigen Ausdruͤcken ſey er abges 
foßt weil batin vom vorigen Könige gefagt war, daß er wie am 
dere Menfchenkinder verſt orben ſey, der officielle Ausbrud wir 
freilich die Ruͤkkehr des großen Drachen in den Himmel (f. Dben 
©. 993) gewefen, Man bemerkte, daß allerdings das Ideal Chir 
mas, die Morimen des jegigen Könige gegen bie feines Borgäns 
gers, hinſichtlich ber Ftemden fehe verändert habe; doch verſpteqh 
der Groß⸗Mandarin ber Elephanten ſich bei dem Könige fir 
eine Aubienz der Briten zu verwenden, weil er wol begreife, baf 
ihnen dies das Hoͤchſte ſeyn müffe, was fie zu erreichen hätten. 
Siepätten aber, fügte ex fpäter hinzu, einen groben Reſpectt⸗ 
fehler begangen, indem fie. den Brief an den König, ſchon frhs 
ber zu Saigun, von dem dortigen DBicekönig oder Gouvernew 
hätten eröffnen laſſen, auch war die Zitulatur König von Ancm 
nicht richtig, weil ihn auch Kambodja und Laos unterthan ſeya 
folen u.a. m. Die Audienz bei diefem Hofceremonienmeifter der 
Fremden von Takun, war das erſte Gefhäft am erfien Mes 
gen in Hué. Eine Escorte einer martialiſch armitten Gofbes 
teöle mit Mysleten und 12 Fuß langen Lanzen, geleitete fie je 


. beffen Palais, das erft in faſt 2 Stunden, zu Schiffe erteicht 


- werden konnte; eben fo weit war bas Gefandten- Quartier von 


ber wirklichen Stadt entfernt, die man ganz nahe gefagt hatte. 
Dee Hué Strom zertheiltee fi bier in fo viele Am, 
daß es fehe fehler war von ihm mehr als feine Normal 
sihtung von Weften nad Oſten anzugeben. Die Schiffehet 
ging den Strom aufwärts, und lenkte dann rechts ein, in einen 
ſchoͤnen, künftigen Canal, der drei Seiten der Capitafe umgicht, 
and zu beider Selten in den großen Hué Fluß ftößt, welcher 
am ber vierten Seite die vordere Fronto der Stadt vorüberflicht, 
An feiner engfien Stelle hat der Canal noch 40 bis 50 Ci 
Breite, iſt zue Seite mit Böfhungen verfehen, hat meift 8 Fuß 
Ziefe, umſchuͤtt bie ganze Stadt, und if trefflic gehalten. Die 
Ufer jeigten überall zeigende Landſchaften; es ſchien Finlayfon 
ber veigenbfte der Fluͤſſe im bisher von ihm gefehenen Afien zu 
feyn, duch Naturſchoͤnheit, die Kunſt hatte wenig, hinzugefügt. 
Die fernen Begrenzungen find uͤberall hope, pittoreske Gebitge⸗ 
sipfel, die näheren Ufer find voll Pflanzungen von Gocosmuß 
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und Asecas Palmen, von Bananen, Zuckerrohrwal⸗ 
dungz Bambushecken durchziehen das Ganze nach allen 
Seiten hin, in Linien ihre eleganten Wipfel hin⸗ und herbeu⸗ 
gend. Die ſchoͤnſten Alleen von Hibiscus Arten und im 
Heinen Hainen, verfhöneen die Nähe zahlreicher Drtfchaften, 
de aus metten, reinlichen Häufern beftehend, in mannichfaltigen 
Bruppen umber. vertpeilt Tiegen. Ihre regulairen Ziegeldaͤcher; 
re gute Badfleinmauern, der Moͤrtelanwurf, die Bierbäume, bie 
vohlgeordueten Gartenanlagen, verriethen Geſchmack und Wohl⸗ 
tond, auch Einfluß Eurepäifcher Induſtrie. Doch herrſchte im 
Amer folhen Nähe der Capitale überall nur eine unerklaͤrliche 
Stile, und nur einzelne Reuter fahe man auf Keinen Kleppern 
amberziehen., Sobald die Barke in den Canal einfuhr, ſchiffte man 
wiſchen dem 2 Forte des befefligten Theiles der Stadt hin, welche 
Finlayſon bier cher den Städten von Delphi und Agra als 
vom Fort William bei Calcutta vergleichen möchte, Die 
Forts, na dem Principien Europaͤiſcher Zortification erbaut, 
varen auf jeder dee Quadratſeiten 14 Engl. DM. lang, die Ren⸗ 
»arts 30 Zuß hoch, aus Badfteinen aufgemauert, und befans 
‚om ſich im beften Zuftande. Ihre Thore find im Chineſiſchen 
Styl aufgeführt. Aus dem Canal fhiffte man in den Strom⸗ 
um zurüd, und hier, beim Zufammenftoß beider, ward der land⸗ 
aftliche Blick ſehr großartig‘, auch durch die Mannigfaltigkeit 
»ed Anbaues, und bie weitlaͤuftigen Wohnungen ber Groß: Mans 
yarinen, bie mit Gteinmauern und Bambusgehegen umgeben 
son guten Wegen ducchfcpnitten find. Hier ward auch nad) eis 
ner Heinen halben Stunde Weges, das Palais des Broß-Mans 
darin ber Elephanten, des Takun erreicht, in dem die beis 
den Tranzoͤſiſchen Mandarine, Mr. Bannier der Admiral und 
M. de Ehaigneauz der Generals Conful die Honneurs made 
ten. Jener hatte 33 Jahre in Cochin China verlebt und war ein 
zenauer Kenner des Staats, ein tapfeer, nun fehr bejahrter Mas 
rineoffider ;_ der fegtere hatte feit 29 Jahren das Interefie feines 
Hofes in Cochin China gewahrt, und nach einer Heimreiſe im 
Jahre 1819 war er wieder dahin zuzuͤckgekehrt. 

Die Aubiemzhalle, des Groß: Mandarin, ber Elephanten, dee 
jugleich als Minifter mis Verhandlung der, Sxemben. beauftragt 
if, und deshalb den Titel Takun führt, war zwar groß, aber 
nit ‚einmal fo elegant us toie, die Wohnungen deu. Pris 
vaten in Siam. Diefer Miifiee nei ‚war im Ramın des 

Kitten Grdtunde IV. Sr 
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Könige den Briten Handelsfreiheit für alle Häfen des Nik 
zu, die jedoch fpäterhin nur fehr beſchnitten ertheilt wurde (f. ob. 
©. 97). Nah dem eingenommenen Diner wurden die Gi 
in einee Barke auf ‚dee bieder noch nicht gefehenen Geite ir 
neuangelegten Stadt zurüdgefhifft, um auch biefe auferordeas 
Ucen Werke, denen nichts Anderes im Drient glei komme, do 
wundern zu laffen. 

Der König. ließ darauf fogleich -feinen Admiral Bannier 
zu. fi rufen, und freute fich, daß die Fremden feine Fefung dr 
wunderten; er gab den beiden Ftanzoſen Befehl, dieſelben ım 
folgenden Tage in den Feftungsanlagen =>) herumzufähren. Eim 
Wafferfahre führte zu ihrer Befihtigung von außen; man far 
fie meifterhaft ausgeführt, ein Thor, in Europäer Sp, fühe 
in die neue Stadt. Diefe ift im Quadrat gebaut, ganz für fü 
abgeſchloſſen; auf 2 Seiten vom Fluß, auf zwei andern ma 

x Eandten umgeben, die 30 dis 40 Ellen Breite habenz die nm 
Anlage hat 2 Stunden (5 Engl. Miles) Umfang. Das gehe 
feitige Viereck har an jeder Facade 1180 Toiſen (11,080 Fuß Pat) 
Ränge. Unter Beiftond eines Franzoͤſiſchen Ingenieure ſel da 
König feldft den Plan dazu entworfen haben ; verlor aber fein 
talentvollen Ingenteur ſchon im Jahre 1805 durch den Tab. Bi 
das Aeußere, fo auch ift das Innere der Anlage regulär, forgfüs 
tig, gefhmadvoll, mit geraden Strafen, Ganäten, Moggiem 
verfehen, bie dem Ganzen ein großartiges Anfehn geben, wede 
nur die Chinefifhen zegenfhirmartigen Dächer dem einzigen Us 
beiftand bilden. Doc find bie Bazars mus aͤrmlich defekt 
Der Blick über die Remparts, uͤber Stade und Land if vor gi» 
Fer Schoͤnheit. Den größten Effect, ſcheint «6, machten die Pab 
vermagagine, bie in der Mitte von Zeichen angebracht rd, 
und. die großen Kornmagazine. Bu diefen, fagte man, wit: 
den jährlich neue binzugebaut, aber dadurch die Deisjapre gemik 

” fermaßen begünftigt. Auch -f 
10,000 Wann Truppen erri⸗ 
denz bilden. Das Arfena 
durch fein Mufeum von Arti 
wen: durch die Kanonen im 

Hoffen, nach Euredaͤiſchen Bi 






ı 
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Die größte Zahl aber 18 Pfündige Kanonen enthalte, davon 
der König Gialong 9 Stuͤck ſelbſt gegoffeh und mit feiner Nas. 
mensſchrift verfehen hat. Es befanden ſich unter ben hier einheis 
miſch gegoffenen ſchon welche mit den Jahretzahlen 1664 und 
1665 mit Portugtefifchen Inferiptionen ; aber die neueren aus der 
Sranzöfifden Schule find weit vorgüglicher. Zu den 16 Baſtio⸗ 
nen des Forts follen 126 Kanonen gehören, für das ganze Fort 
800 Stud; die Zahl der Worräche im Arfenal übertrifft jene 
Summe Das For, an dem 17 Jahre lang gebaut ward, 
würde zur Vertheidigung eine Befagung von 50,000 Mann bes 
dürfen, und if In den Augen ber Drientalen allerdings ein eins 
Biges, unuͤberwindliches Wert. Auf dem weſtlichen Ufer des Fluſ⸗ 
ſes zeigte man 5 bis 6 feltfam aus Stein mir Kalk aufgebaute 
Tempel, mit geoßer Ringmauer umzogen, eine Art Pantheon, 
den Manen der Mandarinen vom vorigen Könige geweiht; ein 
Speroentempel. Es fichen barin viele Pfriter mit den Namen 
der Helden, die ihm zur MWiedererlangung des Thrones verhalfen, 
aud die Namen eines Zranzofen und eines Jrländers, eines 
Corporals und Officiers waren babei, bie fehr tapfer gefochten 
und Lieblinge bes Königs gewefen. Der erfte hatte lieber fein 
Schiff in die Luft gefprengt, flatt in die Hände der Tayſongs 
zu füllen. Der Biſchof von Adran, deſſen Denkmal auch bies 
fes Maufoleum ſchmuͤcken follte, verbat fich diefe heidnifche Ehre; 
der König ließ Ihn 2 Stunden fern von Saigun begraben, baute 
ihm aber ein Kenotaph, fehon bei Lebzeiten, und ſtellte bazu eine 
Wade von 200 Mann an. - 
Auf dem Ruͤckwege von dem Feftungebau, bemerkt Finlaps 
fon, begann e6 heftig zu tegnen, und naß, Im bejammernsiwers 
theften Zuftande, kam ihr Zug vor dem Palafte der Refidenz vors 
bei; wo eine Menge von Zufchauern, Dfficiere und Perfonen von 
Rang, den demüchigen Aufzug mit anfahen, ohne den Gäften 
auch nur Regenſchitme anzubieten. Den Königspalaft feibft fahe 
man nicht, well ihm die Barraden der Garnifonen umgaben, die in 
teefflichem Buftande zu fepn ſchienen. Die Gardiften befanden 
ſich in ihren Uniformen blau mit roth, oder weiß mit roth, ges _ 
ſchuͤtt unter Verandahs; die D ffictere waren durch Sticereien 
auf den Schultern und Epauletten ausgezeichnet, Dee Anbtit 
flößte, für Afiaten, Nefpect ein, und man glaubte hier die Vor⸗ 
ſchule einer Beige ifgen, ahnen, otientallſchen Made, wahrzu⸗ 


nehmen. , 82 
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Bei fpäteren Befuchen fand man den Hauptbazar de 
Reſidenzſtadt Hu nur ſehr aͤrmlich mit Kaufläden befegt: nme 
Chinefifhe Waaren, wie Porcellan, ladirte Waaren, Eis 
denzeuge, Creps in Menge flanden feilz dabei unzählige Mebic 
nalwaaren, grobe Regenmäntel aus Polmblättern, Jacken des 
gleichen, grobe Eifenwaaren zu fehr theuern Preifen, vielerlei &, 
berarbeiten, zumal aber Maffen von buntem und Golb-Papie, 
das zu den Opfern verbraucht wird; an Lebensmitteln, vorzägid 
Reis, Obſt, Sage von einer Art Nymphaͤa u. a. m. 

. Man befuchte zwei Tempel; ber eine war ein Chinefifcen, 
der zweite dem Gautama geweiht, befien Idol mit Negerph— 
fiognomie, krauſem Haar, ganz wie in Siam, und kreuzwes 
untergefhlagenen Beinen ba faß, zur Seite mehrere Buddpebi 
der; auf dem Altar ein paar Stoͤrche in Holz geſchnitzt. Rzr 
ein Priefter fungicte im Tempel; man bemerkte fonft gar ki 
nen in der Stadt; fie flehen buchaus in feinem Anfehen, um 
darum mögen fie hier fo ſparſam feyn, was gegen Ihre Schwaͤr⸗ 
in Stam den größten Contraft bildet. 

Bei mehreren Excurſionen in bie naͤchſte Umgebung 
Stadt fand man viele Brüdenbauten in Europäifchem Styl Ab 
unzähfige Flußarme und Candle, die Umgegend teizend und fee 
gut bebaut; in der Berne von ein paar Meilen von der Referenz 
einen Park und Maufoleum?%) für die koͤnigliche Famiäe, 
durch Frohndienſte des Volks angelegt, bee aber von Fremden 
nicht betreten werden barf, weil diefe die Ruhe der Eömigtichen 
Vorfahren ſtoͤren würden. Freilich wenn bie vertrauliche Mit: 
theitung eines Chinefen an Cra wfurd die Wahrheit ausfprad: 
fo koͤnnte man fi diefen der Metempfochofe verwandten Aber 
glauben, wol erftären: die Cochin Chinefen, ſagte derſelbe, fehen 
euch, Engländer, mit roten Haaren und weißen Zähnen (fir 
färben bie ihrigen ja ſchwarz), für geneigt zu Krieg und Beru 
an, weil ihr den Tigern dadurch gleich ſeht. 

Als keine Audienz bei dem Könige zu erlangen, und bie Aut 
des Tünftigen Handelsverkehrs beſtimmt, auch alles Cerewewiel 
bei den Unterbehoͤrden beſeitigt war, trat man am 17. Det. die 
Rücreife an, die bi6 zum Ankerplag in ber Turon Bay 
Landes) gehen follte, weit die Jahreszeit die Kuͤſtenfaher auf 
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bem Deere fon zu deſchwerlich machte. Der erſte Tag follte 
Binnenfahrt auf Ftüffen und Candien ſeyn, für den zweiten 
Tag ſollten Palankine für die Gaͤſte bereit ſtehen; aud zur 
Nahrumg, Ochfen, Schweine, Biegen, Enten, Reis und Zuder 
us Proviant bis zur Euron Way geliefert werden. Dies 
yusch lernte man noch einen intereffanten Theil bes Küftenlans 
ed, zwifchen beiden Städten Hue und Fat fo Tennenz ber 
trige innere Theil diefes Kuͤſtenſtriches iſt fo gut wie Terra in- 
»ognita ga nennen, denn nicht einmal Über die im Morden von 
Lochin China gegen Tongking auf früheren Karten gezeichnete 
he hypothetiſche Grenzmauer 6), deren Dafıyn bie früheren 
Kutoren, bie viel fabelhaftes enthalten, was wir hier nicht wieder: 
yolen, und die felbft Chapman wie neh De La Biffahere 
ıngaben;, ließ ſich Erkundigung einziehen, ob fie wit vorhans 
ven, oder nur Fiction fo. 


j. Küftenfieede zwifhen dee Capitale Hué und ber 
Thron Baynad I. Crawfurd und ©. Finlayfons 
Landreiſe (vom 17. bis 19. Dit. 18227), . 

Erfie Kagereife (17. Det). Die Rädreife geſchahe 
n 2 Borken für bie erfte Tagefahrt, welchen ein brittes Boot 
nie Mititairs Escorte beigegeben war. Am Morgen 8 Uhr, Ab: 
ahrt, ſtromauf an dee Citadelle vorüber, dann links in einen 
Sanal gegen &.D. durch eine fehr ſchoͤne pittoretke Landſchaft, 
refflich bebaut, die mehr einer Europäifchen, ald einer tropifchen 
leich ſieht. An den Wohnungen koͤniglicher Prinzeffinnen vors 
iber, zwiſchen weiten Plänen hin, mit Reisfeldern, die zu 
seien Seiten uͤberſchwemmt waren. Der Canal, an 20 Ellen 
seit, mit fchönen Fußpfaden zur Seite, auf beiden Seiten bis 
wf eine halbe Stunde breit von den Ufern fiart bewohnt, hie 
ind da mit geoßen Gebäuden befegt, ward erſt vom vorigen Koͤ⸗ 
tige in einer ehedem wüften Gegend angelegt, die jegt in Reis⸗ 
elder verwandelt ben größten Mugen bringt, und zugleich dient 
ver Canal zu einer teefflichen Commimicationslinie im Innern 
ed Bandes. Aus der Erde, bie fein Ausſtich darbot, wurden bie 
Badfleine zu den Seflungsbauten und Magazinen gewonnen. 





*) DeLa Bissachtre Eiat acinel du Tunkin de fa Cochin Chine etc. 
Paris 1812. 8. T. 1. p. 23. _ ') J. Crawfurd-Jourm. 1. ©, pı 278 
—_ 286. 6. Finlayson «Journ. 1,-c» p. 404 — 412. 
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Nach den erfien 3 geogr. Meiten ift der Canal wur icregnlak 
weiter geführt, Er tduft in einen Sumpf ame, der mit Rohriät, 
Sparganium , Carex Arten, Melastoma, Pandanus und anderen 
Pflanzen und Buſchwerk dewachſen iſt. Er endet mit einer fat 
abfalienden Schleufe, in einen Salzwaffer-See, der vielmee 
eine roeite, aber durch enge Einfahrt mit dem Merte conaeti 
vende Meeres Bay iſt. Es iſt ein fhöner Wafferfpieget, 
umgeben von ber ſchoͤnſten Alpengeblegenatur, mis trops 
[her Vegetation, uͤberall mit Ortſchaften befegt, mehe em 
Bay als tin See, geöfer als bie Turon Bay, nur abgefonberie 
durch die Meerenge, die nur 2 Riafcer Tiefe batz er heißt Mut: 

* got Bay. Geine Breite gegen Süden zu durchtudern bramdt: 
man 2 volle Stunden, und landete dann im Dorfe Kao Hai, 
in einem großen, feuchtbaren, ſchoͤn cultivisten Thale, das as 
-1000 Familien als Bewohner zählt, am Suͤdende der Bay an 
einem Zufluffe gelegen der mit Booten bededt fand. Man fake 
Meisfelder, die fhon eine Ernte gegeben, und zur zweiten 
die Ausfaat erhielten. Zur Herberge war eine Rarawanferai 
angewieſen, fehe gut eingerichtet, in dem eine große Halle mit 
doppelter Saͤulenteihe, Plattformen mit Schlafftellen darbet, des 
zen hoͤchſte jedoch thronartig, am Ende der Hale für den König 
dei feinen Durdjreifen aufbewahrt wird. Durd) das ganze Rad 
von Saigun über Hué bi6 Tongking, und bis zur Chir 
nefen Grenze find dergleichen, alle 2 geoge. Meilen, ais Gtas 
tionen für die Reifenden erbaut; im diefen hatten die ſchon vee ⸗ 
angefidten drei Dolmetſcher (ein Chinefe, cin Poren 
giefe und ein EohinEpinefifher Chrift) das Nadtquss 
tier vorbereitet, An diefem Tage bemerkte man, aufer Wake 
vögeln, keine andere Thiere, und von jenen vorzüglid) zur eine 
Taucherart (Kulica) in den Sumpfungen. . 

Bweite Kagereife (18. Oct.). Bon Kaohai ging bie 
Weife, in Palankins, weiter, die ungemein bequem umd Leicht ans 
gebogenen Bambusftangen beftanden, darin Baummolennege für 
die Paffagiere tingen, mit Palmblattdaͤchern; weit zmectmäfige 

" bemerkt Dr. Finlayſon, der ſchon ats Kranker in ihnen trank 
portiet wurde, als die Bengalifhen. Die Traͤger zeigten fid bier 
aud weit ſtaͤrker als die Hindus, denn fie ruhten auf der ganıım 
Station von 2 Meilen nicht aus, und doch trugen nur daſſelbe 2 
was dort 4 zu thun pflegen. Diefe tpeilnehmenden Träger pfihd: 
ten \dem Kranken zus Unterhaltung flet® Blumen und Fruͤchtt. 
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Wie zum Buße bes erften niedern Werggugs, ber nur ſchmal und 
on 300 Fuß hoch, hatte man eine Stunde Weges, durch fruchts 
bares, wohlbebautes. Land wo Arefapaimen, Plantains,. 
Füße Bataten, Betel, Toback, aber keine Cocos: Rüffe.: 

" Rad) Ueberfteigung dieſer erfien Huͤgelreihe betrat man ein wei, 
tes Thal Nut mang, (dI dh. Suͤßwaſfer⸗-Ort), ein nettes 
Derf, wo man frichſtuͤckte. Hier wurden die Traͤger gewechſelt. 
Bon da ſetzte man gegen Mittag fiber eine zweite, gleich niedere 
Hüpgelkette, von der man eine überrafhend ſchoͤne Ausfiche 
anf eine innere Meeresbucht, mit fielen Waldbergen wie ein 
See umgeben, gewann; gegen Dfken mar ber offene Ocean, 

- gegen Weſten die Hocgebirgäktte und tm Vorgrund das an» 
gebaute Thal, in das man hinabſtieg. Weiber brachten hier mit 
Sicheln, wie in Europa, die Ernte ein. Der Boden iſt aͤrmlich, 
ranh, die meiſte Nahrung muß von ber Meeresfelts durch die 
enge Einfahrt der Mertesbucht, die Bung dam (di. Hafen 
Dam bei dem Eingebornen) Heißt; In das Binnenland hereinges 
beat werden. Die Wege find trefflih, am ihren. Seiten ſtehen 
Diele Tempelchen mit Votiotafeln, wie biefe aucd an ben Fels⸗ 
Hippen angebracht find, mit Goldpapieropfern wider bie böfen: 
Dämogen. Um 2 Uhr wurde an dieſer Bap, 2 bie 4 Stunden 
+ beeit, 14 Fuß tief, mit ſehr fhmaler Einfahrt, durch weiche von. 
der Merresfeite eine gewaltige Beandung hereinfchlägt , das großer 
Dorf HYaimung erreicht. Hier zeigte fich auf bem mahen gras 
nitifhen Berghöhen eine reiche Eropenvegetaston, vom: 
größter Mannich faltigkeit. Hier nahm man in ben Wäldern viel 
Spuren von Elephanten und Tigern wahr; auf den‘ Bap- 
fern wimmelte «6 von Seevoͤgeln. 

Dritte Tagereife (19. Det). Die ſchmale Demo 
wurde überfhifft, jenfeit aber mußte die ho he Gebirgsterrr: 
überftiegen werden, welche die Vung dam Bay 'von ber Tu⸗ 
zon Bay ſcheidet. Bon Hué an bi6 hieher fahe man, einiges 
Kalkfteine und andere Gebirgsarten in ber unmittelbaren 
Nähe der Stadt ausgenommen, nur primitives Gefein, 
QDuarzfels, Granit, Hornbiendgeftein. Auch dieſe 
Kette, die Über rauhe Felstruͤmmer ſteil zu erſteigen ift, beſteht 
daraus. Bet der erſten Berghöhe von 500 Fuß öffnet ſich ſchon 
eine herrliche Ausficht auf die Bay, und gegen Oſten üiber das 
offene Meer; im Norden tritt felbft noch ein Theil der Muk. 
got Bay hervor, die am erſten Tage überfegt ward. Hier war 
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dem Genius des Berges ein Tempel errichtet. Der Weg Thbete 
am Meere bin, aber auf ſtarker Gebitchoͤhe weit über ihm; bide 
ter Wald hemmte die Fernſicht, bis auf kühne, romantifche Durch 
blide in hochtropiſche Landſchaft. Das Gemurmel der Bäche und 
Quellen unterbrach häufig die Stillez zwei ſtarke Waſſerfaͤlle, bie 
an 200 Fuß hoch, in weißen Schaum aufgeloͤſt, in die Tiefe des 
teopiſchen Walddickichts Hinabftürgen, vermehren die Schönpeit der 
Umgebung. Zwiſchen wilden Granitblöden zieht die Errafe 
anf und ab, zahlreiche Schaaren wilder, buntfarbigeer Affen 
(Douc, Simia nemoris), und auf einer relativen Höhe von 600 
bis 800 Fuß die Culture ber Theeſtaude waren Übestafchende 
Erſcheinungen (f. Aſien Bd. I. &.242). Die Culmination 
Ber Paßhode biefee Gedirgekette bebedkt ein nettgebautes Def 
‚mit einem guten Markte; es liegt In beit angenehmften Eures 
päifhen Climaz in den Kramläden, fand man Thee, Res 
und Erfef gungen aller Art. Viele Refende pafficten hinderch 
alle ohne Waffen, mit größter Sicherheit und Ruhe; auch Wei 
ber und Kinder. Die Ausfiht von ba über die Bai und Halb: 
infel Turotg, wie über die Bai von Fatfo und die zwi 
ſchen beiden Usgenden Marmorfelfen, war von unbefchreibfiher 
Schoͤnheit. Diefe Paßhoͤhe liegt, nach Barometermeflung, 1600 

> Zuß über dem Meere, die Hochgebirgsgipfel fleigen nah 
Cramfurds Schägung wenigftens bi6 zu 4000 Fuß empor. 
Von hier. aus flieg man zu einer Meinen Meeresbucht hinab, we 
man fiyrembarkirte, um das nahe Vritiſche Schiff in bee Tu: 
zone Bai zu erreichen. Das Gebirge, dem Ankerplage nahe, 
bildet die ganze KuronsLalbinfel (Halbinfel Han); 
eine lange Granitkette, auf deren größter Höhe ber vorige 
König, nad) feinen Siegen über die Kapfongs, einen Buddhe⸗ 
tem pel erbaute, obgleich er felbft kein Buddhiſt, fondern cin 
Polptheiſt, ein Confutfiusdiener wor. Die bei ber Ankerſtatien 
des Hauptſchiffes zuruckgelaſſenen Britiſchen Freunde wurden allt 
im Wohlſein gefunden, fie hatten ſich in der Zwiſchenzeit mit 
Jagd, zumal mit der Affenjagd, in den benachbarten Wit 
dern Unserhaltung verfchafft. — Ben hier wurde bald die Räd: 
fahre nah Singapore begonnen. 


D 
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& Die GefadesInfeln Pulo Condor (b. 5. Infel 

—. ber.Kateboffen, bei den Malayen), oder Koh naong 

der Chineſen (Isle D’Orleans der Sranzofen); Pulo Ubi 

und Yulo Panjangz HoncatresGruppe und Phus 
kot (oder Kohtroi) Juſel. 


1. Pulo Condor. 


Wir Haben fon oben biefer Infel-Gruppe als des fühs 
tichften Vorfprunges und maritim abgefonderten, infularen Glie— 
des des meridianen Küflengebirges von Cochin China erwähnt (f. 
ob. &. 921), mit welcher die im Weſten mehr flache, wenn 
auch immer noch bergige, aus Roth: Sand feinsFormation 
deſtehende Natur der Seftabeinfein des Siam: Golfs 
aufhört, und bie fleile Urgebirgebildung aus Granits 
maffen beginnt. Seit W. Dampiers Beſuch 2) diefer bis 
bopin außer dem Wege der Seefahrer Liegen gebliebenen 
Inſel, wo er, im März und April 1687, feine Schiffe aus- 
befferte, und den Wells Monfun zur Ueberfahrt nad) den Das 
nillas abwartete, haben fie nur von Zeit zu Zeit wieder einmal 
die Aufmerkſamkelt der Seefahrer auf ſich gezogen, welche fie als 
Mittelfkation in jenen Gewäffern, wie ſchon Dampier bes 
merkte, und Lord Macartney 6 Verſuch, feinem kranken Schiffs: 
volk, auf ihr, Genefung 9) zu verfhaffen bewies, doch im hohen 
Grade verdienen. I.Wpite!), Crawfurd und Finlapfon tt) 
geben die neueften Nachrichten von ihr, aus der man den Forts 
ſchritt ihrer Civiliſation fieht; aber den längften Aufenthalt machte 
daſelbſt ber gelehrte Sefuiten Pater Gaubil, vom 7. Seps 
tember 1721 bis zum 1. Juni 1722, während feiner Ueberfahrt 
nach China, deffen lehrreichen Bericht 12), fo wie, deſſen erſte 
Kartenaufnahme, die fpätern Berichterſtatter ganz übers 
fehen zu haben feinen. Pater Gaubil wird deshalb vom 
den Neuen auch nicht einmal erwähnt. Indem wie Pater 
Gaubils vollfiändigere Nachrichten, welche ſchon des trefflichen 





308) G. Dampier Voyage antour du Moade. Rouen 1723. T. IL 
P. 78-9. .) G Staunton Account I. c. ed. Trad, p. Ca- 

. stera T. 1. p. 3 —123. *®) 3. White Voyage to Cochin- 
China }. c. ip 30—32. 1) I. Crawfürd Journ. I. 0. p. 196,- 
201; G. Finlayson Journ. 1. c. p. 288—294. 1°) Pat. Gau- 
bil Lettre de Ponlo Condor 23. Fevr. 1722. in P. E. Souciet Ob- 
serıst. Mathem. Astron. etc. Paris 1729. 4. p. 100-122, nebft , 
Pien de Flsle d’Orleans ou de Poulo. Condor. 
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Damphers Angaben iheitioeife berichtigten, zu er ſt anfühen, 
kaffen wie datin die jüngeen Ichrreichen Bufäge der Weiten Abm 
all vervoliftändigend nachfolgen. “. 

P. Gaubil landete auf der Infel Pulo Conder, weihe 
damals vom einigen Franzoſen, die fie wahrſcheinlich gern diefer 
Station vindiciten wollten, Isle d’Orleans genannt wurde, 
nachdem fie erſt vor kurzem von Englänbern gefäubert war, die 
dort früher sin Fott befeffen hatten. Schon Dampier hatte 
bie Anlegung eimes folhen Forts gerathen 213), um eine Dans 
delsloge zu fichern, welche in der Nähe von Manila, wie er mıeint, 
von da aus, den trefflichſten Verkehr mit Cochin China Fühern 
koͤnnte. Die Infel liege auf der directen Fahtt von den Manit 
106 und ber Sundaſtraße, nach Tongking, China, Sapam, und 
zur Erholung der langen Seefahrt finde man dort Maſtholz 
Pech zum calfateen, und frifhes Waffer, außer andem 
Vortheilen. Die Britifh : Ofindifhe Compagnie Kef 
fi) auch diefen Math niche entgehen; fie grimbete dort eine Fac⸗ 
torei, deren zerftörted Fort noch bis heute !*) vom hoher Wats 
dung umwachſen übrig blieb. Aber dieſe war nur von kucze 
Dauer; 1702 erbaut, wurde das Fort von feiner eigenen Garsı 
fon zerfiöet, an deren Spitze Malapın die Meuterer waren (oder 
Macaffaren, in iprem Dienft ſtehend), welche die Engländer 
faſt alle ermordeten, diefelben, welche auch einf die Zactoret der 
Tſchuſan Infeln (ſ. ob. &. 700, 703, 784) zu verlaffen noͤthig⸗ 
ten. Der Ueberreſt diefer verunglüdten Golonifation bildete nach⸗ 
ber die Anfiedlung von Benjermaffin auf Borneo, von 
mo fie, Auch durch Unvorfichtigkeie ihee® Gouverneurs, wieder ser 
jagt ward; morauf bie Flüchtlinge endtich bei dem Könige vom 
Jehor auf Matacca im N.D, von Singapore Schutz fanden. 

Dampier nennt 2 größere Infeln, Puto Condor, De 
beide hoch find, und daher aus einer Jerne von 14 bis 15 Lienes 
erblickt werden koͤnnen. Die noͤrdlichſte, größte, weiche allein ber 
wohnt iſt, ſagt ee, ſey 4 bis 5 Lieues Yang, von D. nah U; 
tihtiger wie P. Gaubils berichtigte Karte zeigt, von S. W. gr 
gen N. O.; an ihrer beeiteften Stelle hat fie aber kaum eine 
Stunde Breite. Die zweite, kleinere Juſel ſey etwa eine Stunde 
lang und keine halbe breit, Hiege jener im W.; richtiger im S. W 





*1%) Dampier Voy.ke. Te. p 8b 1) 3. Cramiard Journ 
lc. p. 198. \ 
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vor, und bilde mit jener eine bequeme Rheede, zu ber man vom 
Morden her einfahre, die aber gegen S. O. nur eine (male Pafs 
fage für Warten übrig laffe. Andere kleinere Juſelchen liegen 
green S. und &.D. umher. Cramfurd beſtimmt ihee Zahl 
auf 12, und bie Dimenfionen der bedeusendfien Infel auf 24 
geogr. Meilen (12 Engl. Dt.) Länge, und feine 2 volle Stunden 
(4 Engl. M.) Breite; die fibrigen find nur Klippen. 

P. Gaubil ſagt, die Einwohner nannten die Infel Cos 
non; Cramfurd 3), mit den Sprachen jener Infulaner ges 
nauer vertraut, fheeibt fie Kohmaong, und fügt hinzu, bie 
fey die Benennung der Anamefen; Pulo Condor, d. h. Ins 
ſel Condor (Condor, d. i. eine Kalebaffe, oder Kuͤrdie, 

in dee MalapensSprade), aber bie Benennung bei Mas 
laven, deren äußerfie Dfigrenze der Seeſchtffahrt 
dieſe Infel, in den Tagen ihrer Macht, geweſen zu ſeyn ſcheine 
wahtſcheinlich vor der Ankunft der Europäer in diefen Gewäffern, 
ehe die oͤſtlichern Küftenanwohner von Kambodja und. Godine 
China durch fie in allgemeinere Fehden verwickelt wurden. ! 

Die Karte von der Infel:Gruppe Pulo Condor, 
denn fo wird die einzelne Hauptinfel wie auch die ganze 
Gruppe !5) genannt, nahmen die koͤniglichen Franzöfifhen Ims 
genieute Mſſ. Didier und Vertier auf, im Jahre 1721, und 
P. Gaubil befiimmte nach mehreren Obfervationen die Breite 
der Granzöfifhen Station, am Südende der Hauptinſet, 
am der Rheede, unter 8° 35° 14” N. Br. (oder nach einem Mits 
tel, 8° 36); bie Länge berechnete ee auf 105° DR. v. Paris; 
Dampiers frühere Kartenflisge fand er falfch orientiet, und bie 
Breite zu hoch angegeben. Während Lord Macastarys Aufente 
halt der Schiffe Lion und Hinduſtan wurde beffen Station 17) 
aber auf 8° 40° N.Br. und 106° 55’ D.E. v. Gr obfervirt. 
Das Centrum ber großen Infel aber nah Cramfurd auf Be 
40 N.Br. und 106° 42 D.L. v. Gr., im Abftande von 9 geogr. 
Deiten (45 Mit. Engl.) vom weſtlichen Arm des Kambobjas 
Stromes beflimmt. 

Der größere Theil der großen Infel Pulo Eonbor if fek 
fig, voll ſteiler Bean | zwar mit fhönen Waldungen bededit, abes 





*%) 3. Crawfurd Jonrn. 1. c. p. 198. **) P. Gaubil’Lettrel. c. 
b. Sonciet p. Il. _177G. Staunton Acc. l. 0. ed. Trad. p. 
Castera T. ii. p. 113. 
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von taufend Riffen und Schluchten durchzogen, das Nordende 
dee Inſel aber eine flache Ebene, mit Moräfen und Lagumem 
dedeat, die durch Anbau in bie fhönften Gärten und Gelder ven 
wandelt werden koͤnnten. Da koͤnnten Reisfelder und Obfigärs 
ten vorzuͤglich gedeihen. In ber Mitte hat die Iufel einem ens 
gen Hals, einen Iſthmus, der kaum eine Viertelſtunde Breite 
batz ihte Wefkfeite iſt ſandig. An der S. O. Seite Tiegen die beis 
ben beften Häfen ber Infel, neben den Ruinen des alten Forts 
. ber Breiten, und im Süden an ber Rheede der Franzoſen⸗ 
fotion. Die. Ebbe und Fluth fleigt In ihnen zu 9 Fuß hoch 
Am volftändigften find P. Gaubils Beobadtungen über bie 
Witterungsperhäseniffe 2) der Infe. Am. 7ten Sept, 
als er dort landete, weheten noch ſehr reguläre S. W. Winde, bie 
aber nach dem Herbſtaͤquinoctium Ende September aufhoͤrten. 
Dann wurden fie auf einige Woden variabel und heftig, 
gingen dann in N, R.W., N. N. W. über, und firirten fich emb- 
U auf RO, NND. und O. N.O., oder den nun andauerss 
dm N. O. Monſun. Nur im Januar und Februar wur 
den diefe durch einige &.D. Winde unterbrochen. Nach dem 
Sruͤhlings-Aequinoctium hörten die Ofl-Winde gängiig 
anf, drei Wochen lang traten varimble und fehe heftige Winde, 
wie gewoͤhnlich auf dem Mebergängen beider Monfungeitem, 
ein, bis fih die S. W. Winde feſtſtellen, die wieder bis zum 
Herbſtaͤquinoctium anhalten. Mit dem 1. Junt fegelte P.Gaus 
bite Schiff nad) China ad. Bei feiner Ankunft auf der Juſel 
fielen anhaltende Regen bis Witte Novemberz daum tat 
auf 3 Wochen un ſichtes Wetter ein, dann bie ſchoͤne Jah⸗ 
reszeit, bie trodene bi6 zum April. Nun meldeten fich die 
Gewitter mit heftigen Donner und Blitzen, und wenig Tage ver 
‚ gingen, fagt P. Gaubil, an denen es niht gehagelt hätte. 
Mit dem Fortfchritt des Mais Monats wurden auch bie Regen 
gewaltiger; vom 10ten oder 12tem Juli am follen fie comtimuicich 
werden. Ende November und Anfang December zeigten 
ſich fehe viele Wafferwicbel; das Meer kochte gleichſam auf, 
die Wellen ſchwollen zu runden Blaſen von 4 bis 5 Fuß Durch⸗ 
meſſer an, und dichte Dünfte fliegen daraus zu 14 bi6 15 Fuß 
empor, dann preften fie ſich in zafch fortſchreitende Wafferfäulen 


“ 220) P, Gaobil Lettre 1. c. p. 24. 
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zuſammen, die 30 bis 40 Schritt weit liefen, und nad) 4 bis 6 
Minuten wieder zerrannen. 

Ein beutlicheres Bild von der Infel geben bie neuern Briil⸗ 
fhen Beobachter. ©. Staunton nennt fie eine Infel in 
Dalbmondsgefalt mit einer Kette von PIES befegt. Craws 
fwed 19) fagt, die ganze geoße Infel iſt mus eine zufammens 
bängende Bergkette, deren höhe Gipfel über 1800 Fuß auffleis 
gen; wo fie dem directen Einfluffe der S. W. oder RD. 
Monfune ausgefegt find, da bieiben ihre Abfäne öde, hoͤch⸗ 
ſtens begrafet, wo aber gegen dieſelben gefchgt, da If Walde 
luxus, wie unter den Tropen; es find Granit» und Syenit⸗ 
wände, ſteil in Winkeln von 45° auffeigend. 

Die Vegetation war fon Dampier und Pater Gau⸗ 
bit überrafchend, der Botaniker Finlapfon ”) fand die Flora . 
nen md ſehr intereffant, viele Gewaͤchſe in Btüthe und mit 
Zrüchten beladen zu gleicher Zeit. Unter dem Echuge einer ho ⸗ 
dem Gebirgekette, fagt er, ankerte das Schiff in einer ſchoͤnen ges 
raumigen Balz das Gebirge genauer beſehen, beflcht aus einer 
Anzah! verſchiedener fleiter Bergketten, die irregulaͤt vertheilt au 
einigen Stellen halbkreisrunde Buchten bilden, an andern dem 
Meere Einſchnitte geftatten, im Innern tiefe Baffins, kleine Ebes 

nen, enge Tobel und Schluchten haben, überall harter Urfelsbo⸗ 
den. An den Winbfeiten zeigt fi nur gebrüdter, kruͤppel⸗ 
baftee Kräuterwuch® in geringer Verbreitung; an den Schugs 
feiten dagegen hoher Wuchs einer luxurioͤſen Vegetation, Aber 
den Gipfelhöähen fehlt ale Pfiangenbededung, und als ein 
befonders auffallender Umftand erfchien hier, wie auf allen bis das 
hin gefehenen intratropifhen Siamefifhen und Coins 
Chinefifhen Infelhen, die geringe Menge der Gramis 
neen, bergen üppiger Teppich der Hauptſchmuck unferer temperir⸗ 
ten Continentalgonen bildet; ein Umſtand ber fich nicht aus dem 
Einfluß der Monfune, wie jene arborefcente Vegetations⸗ 
vertrhppelung erklären läßt, und welcher wol eher-mit ber 
Notar der Urfelsbitdung des Bodens biefer Infelfplitter zuſam⸗ 
menhängt. Am Ufer fand die Barringtonia speciosa In voller 
Bluͤthenpracht, deren Saamen Zintapfon auch ſchon an den 
Küfen der Malaccaſtraße angeſpuͤlt gefunden hatte; aber den 
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Baum fahe er hier zum erſten mole, und ihn beglefteten andere 
ſehr intereſſante Pflanzenarten. In dem Walde wurde die ger 
meine Mango (Mangifera indica) als wilder Baum entdedt, 


“eben da wo fi) auch eine Gpecied wilder Rebe, eine Vit 


Labrusca vorfand, deren Traube von ziemlicher Größe angenchm 
genießbar iſt, odwol weit entfernt der edien Eutopäifhen Traude 
gleich zu feyn. Schon Dampier??t),.der an vielen Drten Ins 
diene den Mango als Eulturbaum kannte, war uͤberraſche 
ihn Hier wild zu finden, mit Löfttihen Früchten, die im April 
telf, und obwol nicht fo groß wie die, weiche er in Pegu, Sumas 


‘tea, Madera und anderwärts aus den Eulturgärten genoffen hatte, 


doch eben fo wohlfhmedend wie jene waren. Er hielt dafür, daß 
diefe wilde Frucht, wie die hier bemerkte wilde Traubenart, 
und fein Goudronbaum (eine Pinus?), dee Infel eigenthuͤm⸗ 
Hd wäre. Schon P. Gaubil bemerkt, daß die wilde Mein: 
traube nur einem Beinen Buſche angehöre, und mehr einer es 
bannisbeertraube zu vergleichen ſey. Sinlapfon ſuchte bie vor 
zuͤglichere Act auch vergeblich. Aber en bemerkte dagegen aflırs 
dings jenen Baum mit Einfnitten, der von Dampiex megen 
feines harzigen Saftes der Theer da um (Goudron; Pinus dam- 
mara?) genanne wurde, den jebody auch der Brite nicht botaniſch 
beftimme hat. Dampier fagt, es fey der höhe Baum der 
Inſel, der nur ihr eigen ſey, er werde 3 bis 4 Fuß im Durch⸗ 
meſſer ſtark, durch Einfchnitte entträuffe ihm ein öliger Saft, der 
durch Kochen zu Theer werde, oder auch ald Pedy ſich verdide 
und in beiden Formen trefflich zum Schiffsverbraucht diene; die⸗ 
fer oͤlige Saft flleße aus den Horizontaleinfhnitten, bie man im 
den Baum made, ein paar Monate ab, nachher erhole fich der 
Baum wieder. P. Gaubil befätigt diefe Angabe; der Baum, 
fogt er, iſt hoch und grade, did, hat hartes Holz, die Blätter find 
dem Kaftanienbaume (alfo keine Pinus?) aͤhnlich. Drei bis vier 
Zuß fiber der Erde ſchneidet man ein tiefes Loc) in ben Baum, 
legt Feuer an feinen Stamm, dann fließt das Del ab, das an⸗ 
faͤnglich wie Nußoͤl it, dann weißlich, roͤthlich, conſiſtent wird, 
wie Butter, von ſehe angenehmen Geſchmack, die man das ganze 
Jahr haben kann. Im September, Januar und Februar iſt die 
deſte Beit des Gewinns. Auch beftreiht man damit Baumeln» 
den, die man In die Scheide der wilden Aloe ſteckt, und trefflich 
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als Zadeln brennen. Detfelbe Baum giebt gute Maſtbaͤume und 
Segelſtangen. Auch beflätigt P. Gaubil die Angabe Dams 
piers, daß die Muscatnuß?2) hier wild wachſe, doch fey bie 
Muß Meiner als die der Molucken von berfelben Geſtalt, doch 
ohne das Aroma in Gerud und Gefhmad; fie wird daher wol 
auch eine andere Species fepn. Außerdem nennt P. Gaus 
bit, der fi am laͤngſten auf der Infel umfehen konnte, auch 
noch viele andere Gewaͤchſe, welche den Übrigen Beobachten ente 
gingen ; fo unter den vielen, immergrünen, hohen Bäumen auch 
bie Arela, Betel, einen Milgbaum, Ebenholzbäume 
von verfchiedenen Arten, den Rotin, den Pigranier (?), viele 
duftende Bäume, von deren einigen Gummata abfließen, des 
zen eins dem Benzoin ſehr gleih komme. Ferner viele wilde 
DPalmenartenl?), Kamarinden, Citronenbäume, Po- 
payers(?), Bananen, Aloe, Ananas, Squolante(?) 
und einige Baummollenbdäume, eine Menge wilder Obſt⸗ 
arten, Mandelbäume, Nefliers(?), Pignons(?), deren 
Früchte geröftet wie Kaſtanien fhmeden, und viele andere, bie 
jedoch ſchoͤner ausfehen als fie ſchmecken. 

* Inder Sauna führt Pat. Gaubil fehr viele Affen an, 
mit langen Echtoänzen, auch das fliegende Eihhorn, Ratten, - 
Ameifen, viele Amphibien, Schlangen, Eidechſen, 5 Arten dars 
unter auch Geckos, ein 7 bi6 8 Fuß langes Schuppenthiee 
und viele Inſecten. Diefe und die Reptilien mehren fi) unge 
‚mein bei bee Regenzeit, wo dann alles von ihnen wimmelt, Wähs 
rend diefer Periode, die wol zwei Drittheile des Jahres gerechnet 
werden könne, meint Pat. Gaubil, fey diefe Infelfation ein 
trauriger Aufenthalt, bei dem fie fehe viel zu leiden hatten, Das " 
Waſſer wird dann ſchlecht, das in ber trocknen Jahreszeit fehe 
fparfam wird; doch bleibt in ber Nähe des Hafens eine gute 
Duelle, für das Bedürfnig der Menſchen. Seibſt das Waſſer 
im Hafen fülle fi) mit Würmern und Brut, welde das Holz 
der Schaluppen zernagen. Fiſche giebt es in Menge von den 
verfiedenften und beflen Arten, viele Sardellen (Anchovis) ters 
‚den eingemacht, marinirt und in Saucen (Man genannt), oder 
au Gewürz der Meiöfpeifen nad Cochin China verhandelt; aber 
‚and Haififche von. außerordentlicher Größe finden ſich ein. 
Meeifgildkrdten machen einen Reichthum der Infel aus, 
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zumal bei Of: Muffon im Januar, Februar, März iſt ihre Beit, 
Im Mai fanden die Schiffe der Macartney Embaſſade, welche 
hier vor Anker gingen, bie eben ausgekrochnen jungen Schilbkeös 
ten?23), die nur noch ‚wenige Unzen ſchwer und 13 300 groß was 
ven, während die außgemwachfenen mehrere Gentner ſchwer werben. 
Sie geben den Einwohnern das Hauptproduct zum Eintauſch is 
ter vielen Bebürfniffe, die fie fi vom Gontinent verfchaffen 
muͤſſen. 
Bon Vögeln, bemert P. Gaubil, daß fie ſchͤne Farben 
haben, aber fade von Geſchmack ſeyen; es gebe wilde Nebhühs 
nerarten, große wilde Tauben u. a., aud viele Waffer: 
falten und Aare, die auf Fiſche flogen u. f. w. Doc fagt 
er auch, daß «6 hier viele verwilderte Hühner und Hähne gebe, 
und — was auch fon Dampier bemerkt hatte — eine Art wils 
der Och ſen, tele die neuern Beobachter nicht wieder aufs 
gefunden haben ; aber der Pater Gaubil giebt ausdruͤcklich als 
ihren Aufenthalt den füdmweftlichen hell ber großen Juſel 
an. Finlayſon nennt nod das ſchwarze Eihhorn, ins 
Schweine und viele Vögel. 

Schon Dampier erfuhr, von einem dortigen Maladiſch re⸗ 
denden, daß die Bewohner der Infel zu feiner Beit Codins 
Chineſen 2%) feyenz wie fie dahin gelommen, fagt er nicht; er 
bemerkt aber, dag fie fich vorzüglich) mit dem Sammeln des 
Theeres von den Bäumen und mit dem Schild kroͤten fange 
beſchaͤftig en. Er fand bei ihnen einen niedern. hölzernen Tempel 
mit Idolen, unter denen er auch das Bild des Elephanten 5 Fuß 
hoch (wol ein Ganefa, f. ob. ©. 956) und ein kleineres vom 
Pferde bemerkte. Hie und da fahe der Weltumfegier auf der 
Infel etwas Anbau mit einer Hütte, aber nur an ihrem Eid 
ende Liegt ein Meines Doͤrfchen mit biefer Tempelhuͤtte. Daſſelbe 
Dorf beſuchte auch P. Saubil, in der Plaine der großen Ju—⸗ 
‚fit, in einem Halbkreis gebaut, nahe dem einfligen Fort der vers 
" teiebenen Engliſchen Factoreiz er bezeichnet dicht dabei, durch ein 
Kreuz auf feiner Karte, die Stelle ber Altaͤre, weiche die Infulas 
nee Zur (d. h. Unfer Here) nennen follen, wo fie die Ber 
ſtorbenen ehren, ihre Prinzen, Helden, Gelehrten (? ob. S. 1011)5 
in jeder ihrer Hütten hatten fie einen Altar (Than genanst) 
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zur Verehrung Ihrer Vorfahren; ihre Pagode, in der ein unwiſ⸗ 
fender Bonze fungite, liege gegen N.D. der Bai, bie zwar gus 
ten Aukergrund habe, aber den furchtbarſten Dſtſtuͤrmen ausges 
fegt fen. . 

As Lord Macartney,s Embafjabe bort ftdtionirte,. fanden 
fie bei diefen Infulaneen in berfelben Localitaͤt, wo ſich feitdem 
Bein Europäer wieder angeficbeit hatte, eine fehr wohiwollende 
Aufnahme; die beiden großen Englifhen Schiffe (Lion und 
Hindoſtan) ankerten aber nicht in biefer Vai, im welcher ein 
Korallentiff der Küfte vorliegt, und dieſe gegen bie Meeresbrans 
dung ſchuͤtt, ſo daß nur kleine Kanots hinter dem Korallenfels 
am Dorfedufer einlaufen können. Auch fie fanden bei den Eine 
wohnen 3) jene Altäre, mit Idolen und allerlei mqnſtroͤſen Fi⸗ 
guren, Banzen kreuzweis geftellt u. ſ. w., es war als hätten fie 
dies ciaſame Voͤltchen bei einer Feſtverſammlung überrafht. Gie . 
waren in blaues Baumwollenzeug gekieidet, ihr abgeplatteted Ges 
ficht, ihre Heinen Augen, ihr ganzed Weſen zeigte fie von Gpines 
filcher Abſtammung; «6 war eine CodinCpinefifhe Colo⸗ 
nifatien, Emigranten, die bei plöglichen Partelungen und Feh⸗ 
ben aus der Heimath vertrieben hier ihr Aſyl geſucht zu haben 
ſchienen. Auf langen Papierfireifen, bie von den Deden ihrer 
Hätten Herabhingen, merkte man, daß fie Ehinefifhe Schtifts 
Züge hatten. Hier zog man Vortheil aus dem feltfamen Um⸗ 
Rande, der allen jenen Völkern, welche die allgemein verſtaͤndliche 
oder iesbare Chineſiſche Schrift”) (eine Art Pafigras 
phie, indem fie bie Objecte ſelbſt, nicht aber ihre Laute dezeich⸗ 
nen, gleih den in allem Sprachen Issbaren Arabifchen Bit 
fern) fid zu eigen gemacht haben, gemeinfam zukommt (tie In 
Sopan, Korea u. a., f. ob. ©. 635,971), obwol fie eine dem von 
Sritiſcher Seite mitgenommenen Chimefifhen Dolmetſchern ganz 
fremde Sprache ſprachen, ſich doch in dieſer Chineſiſchen 
Scherift, die fie nach ihrer Sprache leſen, denſelben verftänd» 
uch zu machen. Man wuͤnſchte friſche Lebensmittel zu Laufen, 
man dbeſtellte Ochſen, Schlachtvieh u. ſ. w.z die gutmuͤthigen Ins 
fulanes gaben alles her, was fie hatten, und gaben Zeichen als 
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würden fie mehe ſchaffen. Als man am folgenden Tage bes 
Boot zur Abholung bes Proviantes abfandte, fand bie Daum 
ſchaft das ganze Dorf ansgeftorben; alle Bewohner waren "en 
flohen, ihr Federvieh lief verlaffen umher; auf einen Zettel hate 
ten fie in Chineſiſcher Schrift bie Nachricht gegeben, daß fie a 
arm ohren, um das Verlangte herdeizuſchaffen; fie flchten, man 
möge, wenn auch alles nehmend, nur ihre Hüttem nicht miete 
- brennen, Trauriges Beiden des Schickſſals, das ihnen amf birfe 
einfamen Juſel wol öfter begegnen mag; das Britiſche Boot ch 
ihnen einige Geſchenke mit dee Nachricht zuruͤck, daß fie De Eugins 
dee und eine civilifiste Nation wären, vor denen fie keine Furcht 
noͤthig hatten. Aber die Hoffnung dee Reifenden bier friſche Em 
densmittel und Bedücfaiffe zu einer Genefungsfiation fir ie 
Konten, auf Pulo Condor, zu finden war verfhwunden, und 
die beiden Schiffe Lion und Hindoftan mußten mad de 
Kuron+Bai überfahren, wo fie mehr Gelegenheit zur Erholung 
und Erquickung fir ihre Patienten fanden. 
Pat. Gaubil gab die Zahl der Infulaner auf 200 bis 
, 309.an; aber ec meint, daß fit zumeilen bis 400 anfleige, zuwei 
len aber bie JInſel, auch ganz menſchenlter ſey, weil fie ein hin: 
und herziehendes Wanderleben führen; der Mangel am eigenen 
Mitteln mache fie vom gegemüberliegenden Feſtlaude abhängig 
Es find arme Fiſcher, welche ihr Leben durch Fiſcherei, Cinfaizen 
der Fiſche, duch Scitdkrötenfang zu friften ſuchen, aud duch 
jenes Det und Theetſammeln, Zadeln daraus bereiten, Geile 
flechten u. a. m., und fi fo einm Abfag an das Gegengeſtade 
verfhaffen, von dem fie ihre übrigen Mahrungsmittel beziehen 
müffen, aber von dem dortigen Mandatinen hart bedruͤckt werden, 
Ihnen ſelbſt fehlt der Reisbau, die Viehzucht, Das Weideland. 
Auch Pat. Gaubil erklaͤtt ſie für Cochin Epinefen Füge 
Unge, unter denen zuweilen auch einmal ein Cochin Chines 
ſiſcher Chriſt vorkomae. Gr fand bei ihnen den Glauben am 
die Seelenwanderung, bis Chinefifhe Schrift, und 
alle zeichneten ſich durch Langes, ſchwarzes Haar aus. Ihr Schic. 
fal während dee naffen Jahreszeit findet er keineswegs beneidend- 
werth. Wenn auch nicht große, fo find doch einige Sortfgeitte 
feit jenen hundert Jahren auf diefem Inſelchen gemacht, das bis 
im bie ve Bir ı nur fehr felten einmal von Europäern befucht 
worden 


Cochin Chinefiſches Reich, Pulo Condor. 1027 


Außee dem Hauptdorſe von 300 Einwohnern, fand Ceams 
farb?) noch 2 andere Anfiedlungen, in alem etwa 800 Infus 
launer, alles Eingeborme, darunter keine Chinefen, keine Kati 
Bodjen, Sie find wohthabend, gefund, obwol viele don Blatter⸗ 
zuarben zereiffen, aber ohne Zeichen eines ungefunden Ciimas, gut 
gekicidet. Gegenwärtig bebauen fie Reisfelder, doch noch nicht 
Hinreihend für ihren Bedarf. Keine Spur jener früheen Rohe 
heit fand ſich bei ihnen vor. Das Dorf an der Bai iſt von 
Bahfreihen Gocoenuß: Pflanzungen umgeben, bie jedoch wegen der 
Monfuneinwirtung niet zur völligen Höhe emporſteigen, deren 
Seucht, fo wie die Milch, nad Fintapfons Bemerkung, einen 
bistern, ſonſt nicht gewöhnlichen Beigeſchmack zeigte. Miedere Ges 
bäfche von Ricinus communis, von Jasmin und andern Pflans 
zungen’ fhlıken jede der Sütten, uͤderall im Dorfe wucherte, wie 
im Indien, die fine, auch In Europa beliebte Vinca rosen im 

größten Eurus, aber nur al6 gefellige Pflanze, denn "außerhalb 
deffelden, nur 100 Schritt davon; zeigte ſich ſchon keine Opus, 
meht von 'disfer Zierblume. Etwas Mais, Gurken, Kales 
baffen (Eondor, woher der Malapiſche Name kommen fol) 
werden gebaut, au Yams, Pumpkins, Gapsicum, Lis 
monen; bie Cultur ift atfo wicht unbedeutend fortgefchritten. 
Seibſt Büffet werben gegentoärtig gehalten; von den wilden, 
oder wie Seamwfurd meint, feit der Britifchen Bei, 
etwa verwilderten Och ſen im Süden der Infel, wollten bie 
Inſulaner alchts wiffen; wol aber wird eine weiße und eine 
fege große grüne Taube auf der Juſel genannt, welde Iegtere 
Gramfurd der Moluckiſchen Taube vergleiht. Der Haupters 
werb der Infulaner Aft auch heute noch die Einfammlung des 
Deis und Pecht (Goudron; Gramfurd nennt es Dammar) 
dee dortigen Waldbaͤnme, wie der Schil dkroͤtenfangz mit Ies 
bendigen Schildktoͤten zahlen fie heute ihren Tribut an den Koͤ⸗ 
nig von Godin China, dem fie Unterthan find. Sie empfingen 
die Briten fehe freumdjich und wohlwollend, fie feierten eben ein 
Tanzfeſt, und befcpenkten ipre Gäfte mit friſchem Proviant, ohne 
Geld dafuͤr zu nehmen; Waaren waren ihnen erwuͤnſchter. Sie 
nahmen aber nichts am ohne Gegengeſchenk; felbſt unter den 
ſpielenden Kindern am Merreöftsande fiel Finlayſon 2%) ihr 





221} J. Erawfard Journ. 1. ce. > 197; 6. Finlayuon | ‚Joara, ho 
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anſtaͤndiges Wenchmen auf, ihre Urbaultaͤt, bie fie vom ihren ED 
teen angenommen. Die Männer fand derſelbe von großer Leben 

digkeit, und alle beſſer geflaltet ald bie mehr plumpen Siaweſen; 
einige ſchlenen ihm darunter dem Schlag dee Malayen fer 
nahe zu ſtehen. Das Oberhaupt der Beinen Population bemerkt, 
daß fie ſehr viele Schiffe vorüberfegeim fehen, aber Leine, fe 
er ſich erinnere, ſey in Ihren Hafen eingelaufenz eim Guxapker 
Schiff ausgenommen, das vor 5' Jahren hierher ein Boot nah 
Erfriſchungen ausgefhide habe. Hainan:Iunten 9, fage 
er, führten gegenwärtig ben Verkehr zwiſchen ber Iufel und Giem, 
und die Cochin Ehinefifhen Junken auf ihren Fahrten nah 
Singapore legten gegenwärtig hier am, um Holz und Waſſer eins 
zunehmen. Man war bier mit dem politiſchen Zuſtande bes Co 
Gin Chineſiſchen Reiches ganz gut bekannt, und die Briten exfnh: 
zen hier zuerſt, daß der neue Kalfer in Hu als Capitals feine 
Wefidenz aufteſchlagen habe; fein mädtigfire Bünfting, Char: 
Tun, Gouverneur der Süd» Provinz aber in Saigum refibien, 
wohin deshalb nun ihre weitere Fahrt ging. Das Oberhaupt deb 
Dorfs bat ſich vom den Briten beim Abſchied eim Gersificat und, 
daß er die Engländer zw ihrer Zufriedenheit gut bei ſich amfge 
nommen habe; ee hoffe died würde ihm für die Zukunft von 
Nugen ſeyn ; ein erfteuliches Zeichen des Fortſchrittes des Ver⸗ 
kehrs ſeit Dampier Zeiten, in jenen Gewaͤſſern, ber wol vor 
wagt der Anlage des Freihafens von Singapore verdankt 
wird. Seitdem die Engländer Veſitz genommen haben van der 
Juſel Pulo Pinang (Prinz WalessInfel), und vom 
Singapore bat bie Gruppe ber Pulo Eonder Infel an 
Bedeutenheit für dem großen Seeverkehr verloren, und wenn bie 
Norbamerilaner %) auch früher den Plan gehabt haben mis 
gen, fie als eine in jenen Gewäflern paſſende Station, für igien 
Dandel in Vefig zu nehmen ‚fo wuͤrde gegenwärtig jeder jdmgere 
Gotonifationsverfuch bafeldft bei.ber firieten Gochin Ghinefen Beaye 
ſchwieriger ſeyn als vordem. 

Im RD. von Pulo Condor Liegen bei Klippen, 
weiche Gatwids heißen, mit ber Großen und Kleinen 
Pulo Gapata Infel?!) (von Portugiefen fo genannt. megen 
ihrer dem Pantoffel ähnlichen Geſtalth, welche die Schiffer ass bie 


2°) J. Oräwfurd Journat 1. c» p. 200:, *°) I White Voy. te 
CochinChina p. 90.  *1) J. Crawfurd Journ, & c. p. 20. 
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fa dlich ſten Grenzen ber furchtbaren Typhone anzufts 
Yen pflegeu. Es find bloße Klippen, mit Tauſenden von Schacß⸗ 
zen gewaltiger Schwaͤrme ber Seevoͤgel; fie llegen auf.ber bivece 
ten Sahıfraße ber Curopaͤiſchen Chinafahrer. In ihrer Nähe ver 
te J Erawfurd, bei feiner Rädfahrt won Godin China nah 
Singapore, am Gten Movember, ben regulaͤren Wonfun, 
und fand ſeitdem nur neh Irreguläre Winde ober Winde 
Men. Etwas noͤrdlich von ihnen, gegen: dad Geſtade, liegen 
zwiſchen dem Gap &t. James und Cap Pabaran, bie Um 
Aefen der Hollandbank, ber Britenbank:und die mäßig 
dehe Klippe-Pulo Ciecer be-Mer?2), bie wegen der Menge 
der efbaren Vogelneſter, bie dort angebaut werben, berühmt 
iR. :Andy wird hier Ambergris gefifht, und viele Sifhe und ef 
date Gtemölusten (Tripang, 1. e. Holothuria; Biche de mer) 
‚gefangen, mit denen ſtarker Handel nach Cochin China getrieben 
de; A J. White bier zum zweiten male paſſirte, am 
22. Sept, von Manila herkommend, hatte die Stroͤmung, weidhe 
Ye Anfang: Juni gegen Norden: ging, und auch Craws 
-feirds Sqchiff im Herbfl mir Gchnekigkeit gegen din Süden 
ang; wit dan RD. Mon ſun gegen ben S.O., gewechſelt, ging 
ruber mit vortingertet Geſchwtndigkeit. 
Dr U. Pulo Ubi. a Er 
. Zaa Weften von Pulo Gonbor, in analogen Verhaͤu⸗ 
nifſen ste fie, me ſchon mache dem flachen Delta Kambodjas vor⸗ 
gelagert, find nod ein paar ähnliche Heine Juſelgruppen, wie 
- Hule Ubi (f. ob. ©. 89) und Pulo Panjang, bie, wenn 
ancı nicht in gleichem Maaße, doch nicht weniger in Beziehung" 
auf maritime Stationen, die Aufmerkfamteit auf ſich sieben, von 
deren Iegteren Dr. Finlay ſo n einige intereffange botanifhe Das 
ten bei feiner Ladung dafelbft mittheilt. Sie liegen nur weiter 
- wefhwärts, fonft in gleichem Parallel mit Paulo Eonber.: 
Puto M5i%), weſilich von einigen oͤden, ſtellen Felatuippen. 
die Brüder (Two Brothers) genannt, welche Myriaden vom . 
Germöven, ſchwarze Pelkane und andere Gervögel umſchwaͤnnen, 
negt recht eigentlich am Eingange des Golfs von Siam, 
»3) 3. White Voy. to Cochin China. p. 73, 197. ?*) G. Dam- 
“ pier Voy. hc T. Il. 9 905 Orawfurd Journ, 1. c. p19; Fin- 
layson Journ. p. 287. 
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eins dee erften waldigen Bergellande mit guten Waffergmelien, 
wenn auch nicht von gleichen Socgipfeln uͤderragt wie Palo 
Condor; eine ondere mwefllichere Ktippe wich bie fal ſche Ubi 
HFalsa Ubi, unter, 8%. 56° N.Br., 104° 88'.D.L dv. Ge.) bei den 
Schiffern genannt. : Dann folge Pulo Panjang, im freiem 
Kingange des Golfes von Siam. Aber dichter an deſſen DR 
Luͤſte zieht fih, ‚gteihfam als Bortfegung ıber genannten zerſtres⸗ 


. den, am. Küftenfaume Kombod}as, noch eine umgepähie 


Menge von. geöfern und kleiners Geſtadeinſeln hin, die fr 
Zechin bei: Eusopdern:vößig unbefonnt waren. -Srin_ Emropdir 
her Schiffer, feit dem Legen Jahrhundert, hatte jenes Diem 
»efahren, allo Karten maren darz fall. gueihnet und Qramı 
furds Mufon machte (1822): von Pulo-Ubi.an, gegen NW, 
bie wichtige Emudecung · dieſer intereffanten Reihe von Khfienie: 


. feln 234), die freilich oft auch nur nis Felſen mit einzelnen Win 


men ſich zeigten , öfter nber-and. größer find, wie Dancotre, 
Dhutota am a - 

- Sintapfon®s), ganz uͤberraſcht von birfer Entbeckung, fand 
:dlefe zahleeichen Inſeln mannichfaltig ia Ihren. Formen, ale ber 
‚Big, pittoresk, voll Mrgetation, ıdie bei:größsr Annäherung ia 
den, Buchten einen luzuriöfen Habitus annahm. „Der Himmel 
war ganz heiter, die See ganz rubig, die Natur hoͤchſt reizend, 
jedes der Infelhen erfhien ihm eine idylliſche Welt für fü. Rue 
waren mandje derfelben, wegen Steilheit der Klippen, zu arm au 
-Erde und Waſſer. Er ſagt, man koͤnne wähnen hier Aber im 
Gipfeln einee untergetauchten, primttiven und, wem 
rder ſich daranlegenden Roth: Sondfleiu:Gormarion 3), aus 
‚ber 4. B. bie große Koberol (Quadrale) Infel gebildet iR, fer 
:eunbairen.;Gebirgsfette hinzufbiffen, von der nur neh 
einzelne Gipfel iherposeagen, in ber Dinwılon von &.D, gem 
MB., der Moemaldirection dee Malacca » Halbinfel glei; nur 
ide im Parallelisimus, weiter gegen den RD, abgerhde, 
‚das :.breite Thal des Siam-Golfes zwiſchen fich Iaflend, Der 
bzeite Infels und Klippenghrtel-begieitet bie Dffrite des 
Siam-Golfes, wie. rin aͤhnlicher die Pßfsite des. Wengel: 
Golfes; nur mic dem Unterſchtade, daß an. letzterem and) eine 


2*4) J, Crawfürd Journ. 1. o. & 62. 2) G. Finlayson Jam. 
pP 89. ®*).J. Crawfürd &eblogical Observations in a Letire 
to H. T. Colebrooke” in Transant, of tle Geolng. Soc. Ser. Ser. 
Vol, I. P. 2, 1823. 'p. 407. ' 
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wemaldige Bergkette auf beim Gontinent binzleht, hier, an der 
Südfpige Kambodjas aber nur eine ungeheure Niederung, 
ein weit ausgebreiseter Alluvialboden, in gleichem 
Miveau mit dem Meere, ſich ausbreitet, auf dem man ſich vers 
geblih nach irgend einer Höhe umfieht. Baͤume treten darauf 
wie aus dem Waſſer hervor (Rhizophora, Mangroves), das 
Waffen an der Küfte von Pul CUbi bis Camas, an der Spige 
von Kambodja, ift fo ſchlam mig wie an ber Ganges: Mündung 
bei Wet: Monfun; daher nennt man den Camao⸗Fluß auch 
Zatmao?”), d. h. dee Schlammfluß. Selbſt in der Diftang 
einiger Stunden vom Gontinent, erblidt man, vom Schiffesver⸗ 
deck oder vom Maſtbaum, auf bemfelben, immer nur Bäume 
amd Wald, ohne irgend einen Berggipfel im Hintergrund wahr⸗ 
zunehmen, dagegen auf den vorliegenden Infeln dod Berge 
bi 1000 Fuß hoch auffleigen, wo ben vom Suͤden herfommens 
den Seefahrer das erſte Vorkommen bed koͤrnigen Granise 
freudig überrafcht. . 

. Auf Pulo Ubi 28), unter 8° 25° N. Br., 104° 502.2. v. 
Gr., wurde zuerſt von Crawfurd gelandet. Dan warf Anker 
vor einer Bai, an deren Hügeln nur eine einſame Kokospalme 
und zwei Sütten flanden, vor denen ein paar Menfchen einhers 
ſchtitien. Der eine trat aus biefer Einfamkeit den Fremdlingen 
relpectvoll entgegen und begrüßte fie. Dan glaubte in ihm einen 
Arabes zu erblidenz aber feine Sprache verftand man nicht, 
Sein Haus glich einer Art Pagode; auf einem Altar mit Mats 
sen dehaͤngt fland ein Irdenes Idol, Machopo, eine Art Ehis 
veſiſchet Amphitrite, eine Schuggöttin der Schiffer, der bie vors 
Überfegeinden für Erfüllung der Gelübde kleine Opfergaben beins 
gen. Ein ernſter Greis, mit grauem Bart, hütete hier das Hei⸗ 
lgchum, vor dem Obſt, Buder, Wachékerzen ftanden, und an Faͤ⸗ 
den gereihet 20 bis 30 Bretten mit Infchriften lagen, mit Chis 
neſiſchen Auffariften dee Junken-Schiffer, die hier frifches Wafs 
fer eingenommen. Nur zwei Zamilien bewohnten die Infel; 8 
CohinChinefen und 2 Ehinefen von der Infel Hainan, 
bie fo eben hier angslommen waren, um den gallertartigen Fucus, 
Agar agar genannt, einzufammeln. Als hohe Landmarke bies 
tet die Juſel den Chineſiſchen Schiffen ein erwuͤnſchtes Signal 





37) J. Crawfurd Journ. 1. c. p. 59. **) ebend. p. 59-61; ©. 
F nlayson Journ. }. o. p. 84 - 89. ” “ 
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auf ihren Geefahrten darz dem fchligenden Genius laſſen fie ecs 
Votivtafel das bemalte Bretten mit dem Mamen ihrer Tunte 
zuruck, die einfamen Infulaner befchenten fie mit etwas Mteiß, 
füßen Bataten, Reis und andern Eleine Gaben. Der unglüdtige 
Hausbefiger war von dee Elephanttafis geplagt; den Saͤſten 
fegte er Reis und Vams vorz er war kein Verbrecher ober Ver⸗ 
bannter, fondern ein Prieer. _ 
Sein Inſelchen iſt aur 2 Engl. Miles lang, feine Höchken 
Berge find 800 Fuß hoch; der koͤrnige Granit hat nur dm 
’ geringe Erddecke, iſt nur geringen Anbaues fühle. Die Weges 
sation erreicht Baum die Höhe ber Waldung; die Baͤume blei⸗ 
ben zwergig, unſtreitig durch das Anftoßen der Monfune. Ziäms 
merholz fehlt daher, auch das Bufhholz iſt ſparſam. Am Dee 
Serküfte ficht man eine Art Pandanus häufig, deffen eimfadher 
Stamm 10 Fuß hoch treibt und dadurch von Pandanus odors- 
Gissima verſchieden iſt ʒ Scaevola iſt hier gemein, wie überall am 
ber Küfte Malaccas. Die einzige Palme, die man, hier fape, 
war Caryota mitis nad) Loureiro. Diefe war der fhiantke 
und Erythrina corallodendron in voller Bluͤthe der Kärkfke der 
Bäume auf ber Infel. Eine wilde Species der Banane ober 
Nlantain, Musa sapientun (Musa troglodytarum bei Grams 
urd), wuchs bier in Menge umher, und war eben in voße 
lüthe. Eine Art Yams (Dioscorea) wäh hier wild, im gres 
‚Ber Menge, an den VBergabhängen, ausgezeichnet durch colofs 
Tale Wurzeln, 40 biß 50 Pfund ſchwet, die beim Auegraben 
große Löcher in der Erde nothwendig machen; doch wirb der Ums 
fang biefee Knoltenwurgeln nod ungemein von denen ber 
euttioirten Dioscorea alata auf ben weſtlichern Sechang⸗Ja⸗ 
feln 2°) äbertroffen. Nur ein Hausthier, da6 Schwein, fahe 
mon hier; nur ein wildes Duabeuped, eine Heine Eihhorns 
art in Menge, und auf den Bäumen zahlreihe Schaaten weis 
Fer Tauben, von boppelter Größe der Curapäifgen, derm 
Slugel⸗ und Schwanzenden 3 bi6 Bol breit ganz ſchwarz Find. 
Anch die Columba litoralis, weiche vielen der Heinen Imfeln des 
Indiſchen Archipels eigen if. Den Namen Pulo Ubi Im Da 
Tapifchen. erhält die Inſel von der Yams (Ubi), die hier fo ande 
gezeichnet iſt. Malapen fanden im alten Verkeht mit Kams 
bobja und beſuchten aud in fpätern Beiten dieſen Oſten als Pb 





®2°) G. Finlayson Journal 1. ©. p. 271. R 
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edten. Bei ben Kambodjen heißt bie Infel KoTambang, 
bei Cochin Chineſen Kongui, bei den Stamefen Komam, 
nur bei Malayen Pulo Ubi, und daher auch bei Portugie⸗ 
fen und Europaͤern. 


II. Pulo Panjang. 

Pulo Panjang*), noch weiter weſtwaͤrts, war bi6 jet 
noch unbekannter gebiieben, eine Gruppe von 6 Inſelchen, deren 
größte etwas über eine Stunde lang und eine halbe breit, von 
den andern umgeben If.” Diefe erregte durch ihre Kafelform, 
ihre centrale Bergkette, und ihee fteilabftärgenden kuͤhnen 
Zelfen ſchon aus ber Ferne Jutereſſe. Bei der Annäherung 
zeigte "fie ſich, von der Bitte did zum’ Geſtade, uͤberall bergig und 
cuppig, aber obwol dewachſen, bach überall, wo ber Monſun bieect 
einwirkte, mit verkrlippelter Vegetation, fo daß ihr Aublick bei als 
lem Gerwäcsreichtgum doch Sierilſaͤt verkündete, Der . ganze 
Jaſeltand zeigte gewaltig zertruͤmmerte, übereinander" aufgeflapeite 
Sandſteinbloͤcke, weiche die Landung obwol bei 18 Faden Mee⸗ 
restiefe erſchworte. Die ganze Infel fchlen als maͤchtiges Sand⸗ 
fleinplateau ſich zu erheben. Da wo ber Sandſt ein anfichend 
war, zeigte er faſt horizontale Strata, aus ber Ferne mit fchlefcke 
gem Anfchn, in der Nähe rother, weißer, grauer Sandſſt ein, 
grobtömig ohne Petrefacten, mit eifenhaltigen Jaspisgängen 
Ducchfept, mit Truͤmmern davon, mit Quarzliefeln, Conglomera⸗ 
ten u. f. w. bededt. Die Juſel if nicht bewohnt, .ipe Inneres 
dicht dewaldet, und bis jegt undurchdringlich. Im dieſer Waldung 
bemeatte man zweierlei Palmazten, einen Gumnibaum 
(eine Garcinia nor. spec,), eine ſeht elegante Begonia (eb cre- 
nata? nach Fintapfon), die im größter Menge zwiſchen den Fels 
fen und an den Bergſeiten wucherte; ferner ben Pandanus, Scae- 
vola, leora, Momordica, Calophyllum, Erythrina ganz gemeinz 
eine Art Scolopendrium von colofjalee Größe, und auf den Walbs 
bäumen eine Art wilder Weinrebe (Vitis Iabrusca) #1) in - 
Menge; die mit vielen Trauben bededt, oft 15 bis 20 Ellen am 
den Bäumen fortsanktz bie Trauben waren noch nicht gang 
weif (19. Auguſt), doch vom angenehmen Geſchmack (follte nicht 
dieſelbe auch Dampiers Bebe auf Pulo Condor feyn?). 
Von Thieren fahe man in der Waldung nur Tauben, Falken, 





0 G. Finlayson Journ. L. c. P.283, *ı) ebend. p. 285. 
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eine kleine Art Flebermaus, und eine niedliche Art des grauen 
Eichhorns. Faſt jede diefer voritegenden Hinter: Indiſchen Ges 
ſtabeinſeln ſcheint ihre eigene Species ber hier ungemein wen 
beeiteten Gattung dee Eihhörner zu beherbergen. Die Jaſel 
ſcheint ganz ungaftlid, nur von Malayiſchen Pitaten befwdcht zu 
ſeyn, von denen auch ˖ der Name Panjang, d. 5. bie Lange 
Yulo'oder Inſel berührt. Der Mangel eines Hafrmplageh, 
die fetten Truͤmmerberge am Geflade, die verderbüche, bieeme 
Einwitkung der Meonfane, geben ber Infel nichts Auzichenden, 
und mur ein. paar durch · die Felſen tröpfeinden Bergwaffer, und 
su: Weſſarquellen wiqhtin Ser fahrer zu ihr berauiodes. J 


W. Jaſel » Geäppe Höncotee. 
5 " Infet:Gruppe Honcotre (oder Honcothton ber Ka 
ten) ein Name der Anamefen, für eine ganze Gruppe von 
Heinen Jufıln, etwa %0, in deren Mitte eine größere liegt. Zeei 
derſelben wurden von Crawfurd befiegen, unter 9° 58 N.Be 
und 104° 37° D.E v. Gr. 5 jede etwa don einer Englifchen Meie 
dm Umfang; nicht über KO Buß hoch. Hauptmafle iſt Then 
fein, Feldſpath mit Quarggängen und Topffleinleger 
auf. beiden; diefelden weißen Tauben, wie auf Pulo Ubi, 
find auch hier. An diefe ſchließen ſich gegen M. unzählige andere 
Jnfelchen an, unter denen jedoch eine von befondeise Größe ſich 
"auszeichnet, im N. W. von jenen, bie Quadtole bes Älteren 
Gaifjitauen. 
Ve; Infei hutot ʒ Kohtrol (Quadrole der älteren Karten) 2"), 
Sie wird von den Siameſen Kohdud, d. h. Fera⸗Ju⸗ 
fol genannt, weil fie von Ihnen am weiteſten entfernt iſt; bie 
Kambodjen nennen fie Kohtrol, d. i die WeberfiffsIns 
(el. Phutok heißt fie bei CodinChinefen. Gie if die größte 
uunier den hiefigen Geſtade-Inſein; an 7 geogr. Meilen lang, 3 
Weiten breit, meiſtenthäls mit hohen Bergen befegt, Die wol 700 
und: 800 Fuß über die Meercesflaͤche auffleigen, und gegen das 
Innere mit den herslichften Waidungen bededt find. Nur eine 
deine Theile der Infel find. bewohnt; man fagte von 4009 bie 
8000 Einwohnern, in mehren ſtark bevoͤlkeeten Doͤrfern, von 
— 
8.2) I. Crawfurd Journal ; 
on, Lo p63— er; 6. Finlayson Joumal 
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ht Soch in Etiu efiſcher face, wenige Ch 
Bufel Hatnam ygebüztige Anſiedler ausgenom 
we ‚man laribete, war. unter 10° 1!:R.Br, 10 
pre. Südfpige deiche bis 9° 59. Ni, un 
wer. Bine große Anzahl Prauen. oder Bart 
we unfcheuiennten idie Jafel,. melde. gaſtlich 
eintuden ; fie waren mit dem Fang von Triep 
se Ard Hölothuria- deſchaͤftigtz durch Zeichen € 
Yan, die oſet gehoͤe dem -Rönig: von Cochin C 
.. Brim Lane: vecſicherten die Infulaner, 
er ſt e urepalſche, was fle:fähens ihre Weiber 
ſich aus Furchti in / den Wald geflüchtet. Da 
fifcgen Dolmetſcher Jahen, wurden fie vertraut 
waren: führe at znabee wilttheitend. : Ihre Spt 
WBeicen. nichtziaber durch die-Chinefifhen Doln 
wen ſich, obindl wicht durch mleudtiches Sprech 
VDantomimeir, buch ‚die Chineſiſche Schtif 
inch bier als Schuffel zur: Corhin.Chinsfifhen 
wraphifcge au Ehncattere far: jene Völken. de 
” Sonne (r0dv@r 9741025). Kornbau fehlt au 
Eisitopheret fich damit Helfen, dem Mei aus 
kammer des⸗ flachen Brgengefiuten sa Kan 
An ihern Goſtaden winamelt es von Astor 
Echinen, Hiolöthurien.(Trepang oder B 
andern eßbaren: Mollueken ; duch von Fiſchen 
lenacten. Fiſcherot: ſchien das · Hauptgewerbe 
wal auf dee. besölkesten Oſtkuͤſte, zu ſeyn, ı 
Siſcherbooten, den gewandteſten Seglern, n 
Mannſchaft mit Lanzen bewaffaet fand, die F 
wie fie ſich auf dena nur wenige. Fuß tiefi 
gen, ſpießen, und...fo- fangen.. Die unzählis 
chen ‚und Klippen, am Südende zählte Cri 
Sandfrininfeln, die ungeheure Maſſen 
glomerase enthielten, welche die große Jaſe 
dieſe vor dem -directen_Einfluffe: dee Monfunfi 
‚guten Haͤfen, und die wierfwürdig hoh e Ilu 
"Zu hoch ſtelgt/ da die gewoͤhnliche ia fadı 
. tropifchen Breite im Golf, hoͤchſtens 9-Fuß bet 
zugänglich, Die hohen Berge ſichern ber Ihfel 
und fo gewinnt fie die intereffanse Fioro un 


D 
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thn en ber fi maleriſch und ungemein nuͤtlich macht. Auf dem 
Geſtabekuppen zeigte ſich eine ungewoͤhnilch große enge von 
Seevoͤgeln, bie fonft in den tropiſchen Meeren minder zehlecich. 
ale in-andırn, zu ſeyn pflegens hler waren 6 vogägäc Latas 
(Guls) und Sterna Aoten (Sternz’solida; Nodaie- umb 
Seiſchwalben genannt Smallow),. die ſich ſelbſt· auf dm Schiffes 
fasgın Gin. 

An · den Ufern entlang, bemerkte Dr. Fintapfen, als des 
Eheranenififgen Hauptbaum, in größter Denge den Ga fmarie 
ambäurz.. (Comwarina. equisetifolia), wie.on allen WeRküfes 
Matateni,.. ber. hier bee Repräfentant dee Yinusarten zu few 
ſcheint; · Erawfurb fahe tinen Baum, Kaſchu Nufsaum 
denannt.. in Anncardium, den man fehhee.zur für einen 
VBetvofaer Amerikas hielt; der aber dier wild:mähfl., Kok oe⸗ 
zufsäume und Bananen ſchiuen Sinlayfen. erſt Seit ums 
Femnhiee ungepflampte Fruchebaͤumd zu ſeyn: hin Dauptpees 
Does der. Infel und das koſtbarſte if das Agiichotg (Ligaum 
Als, Aquüllatiangallecha Roxh., ober Aloezyluoe ag@lochum Low 

’ weron man · jedoch auch hier Erin Eremplas:erhalten Laute, aus 
" eiei:hatanifche Beſchteibuug datnach juni tabonfen, Die 
Wan bildet die hoͤchſten Walder ber Infel; aber am des: gefums 
den Epimmen inar Bein daftendes Agilaholz (1: oben: &..998) 
-ju-fehen. Als Regale, ſagten die Jafulaner, fey es ein To⸗ 
des verbrechen, «6 den Fremden auch nur zu zeigen. Im ds 
mem der, Dörfer fahe man es aber in einem MRörfer wie 6b 
gefpänen detſtampfen ; fo wied <& dasın auf che oder 
geftzichen, um bei Opfern oder ald Weihrauch zu dienen. Dicke 
Waar⸗ If unser dem Namen Jofs Kids bei ben Engländer 
in Handel gekommen. Bon bier an gegen. W. nach Siam, und 
S. W. dis Singapote wird ders Baum häufiger aber damit ſcheint 
darum dieſer duftende Theil ;deffeiben nice in gleichem Moße zu 


en. 

As Ankau fand man ſonſt bier neh Obfiarten, Ges 

müfe und verſchiedene mehlige Wurzeln, vozäglih: Bas 
“taten — batata ) ʒ in den Wäldern giebt eb bier 
viel Wild, Eder, wilde Büffel, wilbe fen (1) um 
anderes, ohne Leoparden und Tigetr. Die Da 
bei den naturhiſtoriſchen Unterfuchungen dieſer Juſel und ühre 
umgebenden neuen Öruppen legten, leider, bei Dr. Sinlayfen, 
den Grund zu feiner Krankheit, bie ihm auf feiner Ruͤckteiſe nach 


[& 
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Europa den Tod beachte. An der Mirftkfte d 
aine Ehinefiiche Junke von der Infel Haina: 
ſchenhandel zwiſchen ihr und Siam Betrich. 
der Phuh kok Jnſel liegt eine ſchiffbare Me 
Gontinentaltüfte vor, und 3 bis 4 geogr. Meil 
ee Gruppe von 7 Infeln, bie Hwi Su bi 
naunt, die, wie. viele andere folgende, zu Siam 
fruͤheren Karten nur auf gut Gtüd und ganz 
waren, und indgefammt neu entdeckt werben, 
neue Kortenzeihnungen erhalten mußten. 


7. Ercurfion nad Saigun, bie Gı 
Rabe der Säds Provinz Kam 


Im Weſten des weit vorfpringenden Cap 
Jacques ber Eeanjofen 3) f. oben &. 904 
Bucht, tief, in das Feſtland ein, mit dem Di 
(Bung tau bei Wpite**) in einem Kokı 
von welchen fie, bei den Britifchen Seefahrer 
Kotosnuß Bai erhalten hat. 

Diefe iſt torgen der guten Lanbmarle des 
in neuerer Zeit der allgemeine Landungsplag ' 

‚ den, von mo man erft gegen den Weſten mi 
die Bai, die feine volle 4 Stunden (9 Mike 
Hinüberfegt, zum Hafenort Kanbpu (Ganje 
der Mündung des Saigun Stromes, um ti 
niß zu defien Einfahrt zu follicitiren. Das he 
mes, die aͤußerſte [übliche Verlängeru 
Kette, von einer mahe landein liegenden $ 
naunt, iR ſchon aus weiter Ferne ſichtbar, u 
ufer des Saigun⸗Stromes feine Grenze 
oder rechtes angefhwenmtes-Uferland H 
rizontalboden. Mor diefem zieht, Im A 
halben Stunde, quervor eine Sandbank, die be 

"zeit dert eigene Erſcheiaungen barbietet, bie ı 





?+4) Carte dn Pays de Cambodge dress&e et £ 
et les Recherches de Mons. Abel Remusat p. 
Noav. An. d. Voy. T. I. gehörig, eine Karte, 
beiten von den neueren Autoren wenig genannt 

**) 3. White Voy. to Cochin China p:31; J. © 
G. Finloyson Journ. I. c, P. 294. D 


1038 Of Affen, Hinter-Indien. IL. Weide. $. 85, 


Masebiven Yufeln, doch nicht in fo Harlem Maaße, wahruimmt, 
Die Wofferriefe bekm Vorüͤberſegein an diefer Bank (23. Auguf 
1822) war 11 Fabenz dabei da6 Waffer gegen das Laub hin 
von ſchlammiger Farbe, und fein Raud gleich einem feſten Ufe 
durch eine Linie bezeichnet. Auf dieſer Grenziinie fand ein kat⸗ 
ser Wellenfhlag oder eine ofellirende Bewegung (ripple) 
ſtatt, die von einem fanften Getöfe begleitet war, aber fo weit 
fi) ausdehnte, als das Auge reichte. Diefe rafhrätteimde 
‚ Bewegung (quick ınotion) tädte dann fewärse vor, und 
Leg dae Schiff in deren Mitte zuräd. 
Die Bat 'ift ungemein ſchoͤn, im Halbkreiſe geiigen, gegen 
Dften von hohem Granit⸗ und Syenitgeſtade umgrenzt, aus glei 
chem Beſtandtheil, wie Pulo Condor, auf gleiche Weiſe vom 
eifenreichen Gangarten durchſetzt, wie dert; nuc nach leichter Ders 
witternd; mit Bambusnfern umkraͤnzt, mit wenigen eleganten 
Gewaͤchſen gefhmädt, wie eine neue Tradescautia, Nipa fruticaums 
m. a., und aud mit Waldhöhen umgeben, aus denen das Ge— 
ſchrei der Krähen, der Waldhüner (g. B. Plasianus galles) 
dherabtoͤntez Ringeltauben börte man girren, Fiſch adler 
ſchwebten in den Lüften, aber Duadrupeden: bemerkte man 
nicht. Aus dem Doͤrfchen Pungcao am Kokoswald, kam eis 
Boot mit guten, höftichen, nur zu ſchwathaften, umd gänzlich von 
den Siameſen verfhiebenen Leuten, dem Schiffe Graws 
furds entgegen, in- Hemden von ſchwarzen umd weißen Zemgen 
umbd weiten Pantolons, mit Tuͤchern um den Kopf gebunden, ihe 
Anführer, dee Drtsbeamte in Geide gekleidet, mit ſchwarzen 
Etep⸗·Tutban, um dem Fahrweg nad) Kandyu zu zeigen, dem 
Brief an den dortigen Mandarin zu befördern, aber zugleich hier 
die erſte Life dee Equipage in Chinefifher Schrift einzupäns 


en. 5 

® Auf der Weſtſeite der. Bai, dem hohen Vorgedirge von St 
James gegenüber, hat ſich eine mächtige Schlammbant, din 
Altuvialboden vorgelagert, ber noch mehr Ufer dee Bai als 
der Flußmuͤndung ift, und bie Einfahrt zum Fluß Saigen 
um eine gute Stunde eingeengt hat. Deſſen Mündung bat je⸗ 
doch gegenwärtig noch immer über eine halbe Stunde (14 Engl 
Beiles) Breite, und überall, weis aufwärts, eine Tiefe von 60 Fuß 
oder 10 Klaftern, fo daß er für die ſicherſte Schiffahrt ei⸗ 
‚men der ſchoͤnſten Fläffe der Wert bilder Die große 
Kiarheit dee tiefen Waſſer (Mitte Auguſt) dieſes mägtis 


⸗ 
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gen Stroms, durch einen weiten Alluvialboden, ſteht in dem merk ⸗ 
wuͤrdigſten Contraſte mit den trüben Waſſern der Gauges⸗ 
und Menam⸗Muündung. 

Kandyu 5), der Ankerplatz, iſt der Sitz eines Mantar 
eins, ber hier über 2000 Unterthanen gebietet, über ein niederes 
waldiges Uferland, vol Infeln mit Bambusdidigten, von Fi⸗ 
Fherdörfeen befegt. Der Hauptort des Namens hat 300 Fa⸗ 
mitten, an 1000 bis 2000 Einwohner, in- niederen Hütten woh⸗ 
nend, an einem Flußarm, die außer ihrer Sifcherei als Hauptges 
ſchaͤſt nur nod Geflügel halten, und eine ſtatke Schweinezucht 
Fähren. Reben dem Orte find ein paat aͤrmliche Pagoden aus 
Baden erbaut, ohne alles Wildwerk, ein Det, wo Verbrecher 
Jingerichtet werden, und ein Gottesader. Den Bazar mit vielen 
Boutiten, in denen Weiber die Gefdäfte führten, fand man 
reichtich befegt. Gleich hier fiel das Eharatzeriſtiſche der Coch iu 
Ebdineſen auf, wovon oben bie Rede war (f. oben ©. 963). 
Die große Kebendigkeit, Gefprächigkeit, Gefticutation ber Einwoh⸗ 
ner fdien den gebraͤuchlichen Ausdruck zu erchtfertigen, welcher 
dieſe Hinterindier die Franzoſen des Oſtens nenne Dee 
Mandarin des Dxtes übernahm ed, den Briten Cramfurb 
aus Saigun in 13 Tagen die Erlaubniß bi6 dorthin zu ſchiffen 
zu derfchaffen ; auch erfüllte er dab Werfprechen. Am 2öften Aus 
zuft lief die Einladung des Vicekönigs*) nebſt 7 Mans 
darinen al Geleiter, auf 4 bequemen Muderbooten zu ihm zu 
kommen ein, und das Verſprechen, bie Fremden dort nicht uͤber 
3 Tage aufzuhalten, was ihnen wegen ihrer Weiterfahrt mit dem 
zuͤnſtigen Monſun nach Hue erwuͤnſcht war. 


J. Whites Auffahrt bis Saigun. 

J. White aus Salem, der Nordamerikaner, der einige 
Jahre fräher (1819) bier zwei mal vor Anker ging (im May 
nit feinem Schiff Srandlin, und nad einer Ueberfahrt in 
ie Manillas zum zweiten male beffelben Jahres: in Be⸗ 
yleitung mit einem zweiten Nordamerikaner Schiff, Mars 
nion, unter Capt: Blandhards Befehl aus Boſton, wie fie 
jofften, um deſto mehr zu imponiren, im September), war 
aicht fo ſchnell befördert worden. Man hatte ihn bei der erſten 






9 Cat Jon. Le 2045 G. Finlayson Joamn. p. 2 
) }. Crawfard Journ. Per: re 
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Randung in Kandyu mehrere Wochen mit ber Hoffnung bie 
gehalten, ihm diefelbe Erlaubniß zu verfpaffen, und ihm zuigt 
fortfchiffen laſſen, weil der König nit in Saigun fep, fon 
dern in Hue, und von biefem Die Erlaubniß ausgehe 
müffe. Eigentiich machte ſich Capt. White davon, weil er uw 
loſen Raub an feinem Schiffeseigenthum zu fürchten alle Us 
ſache haben mochte. Das zweite mal gelang es ihm befie 
fein Ziel, den Markt von Saigun, doch ohne bem vortheil 
' haften Abſatz feiner Wanren zu erreichen. Diefe twieberholtm 
argerlichen Verzögerungen gaben ihn Gelegenpeit zu genaue 
Kenntniß jmd Mündpungslandes am Gaigum 
Strome?). 
Außerhalb der Bal fpielten zahlreiche Schaaren von bunt 
gefledten Deiphinen um das Schiff des Nordamerikaners; 6 
fegelte nach Kandpu (Canjeo), wo der Civilmandarin auf der 
Inſel Dong thrang, in feiner einen Behauſung voll Uneriss 
lichkeit, Unordnung im laͤcherlichſten Pomp feiner Heinen Gef, 
Audienz und Vewirthung gab, nebſt dem Verſptechen, bie Auf, 
fahrt nach Saigun zu bewitken, während der Verzögerung abe 
zit feinen übrigen Collegen die zudringlichſten Bettefwifiten anf 
dem Schiffe wiederholte, um Geſchenke und berauſchende Betränft 
zu erhalten, denen er nur zu fehr ergeben war. Das Dorf Kan 
dyu, fagt Wbite, beficht etwa aus 100 Bambushätten mi 
Dächern von Palmblättern gedeckt, von verfdiedenen Candle 
buchhfchnittenz die Einwohner find ein unreinlihes Work, dir 
Wälder umher find. vol Affen, Papagaten, Taucher, Strandikus 
fer und andere ſchoͤn gefieberte Vögel; die Menge ber Tiger ik 
hier fo dreiſt, daß fie öfter die Menſchen aus ihrem Hütten im 
BDorfe wegfpleppen. Die elende Pagode In der Waldmäge er⸗ 
* baut, mit einem Ganeſa Idol auf ber einen, und auf der 

. andern Seite mit dem brittehalb Fuß langen Modell einer Junke, 
bie auf einem Altar_ftehend in ihrer Ditte in metalinen und is 
denen Schaalen Kleine brennende Kerzen enthielt, llegen ebenfaßs 
toegen der vielem umberhaufenden Tiger Halb verödet. Cine an: 
dere Pagode ganz in der Nähe des Dorfs, auf der Gpige Dak 
jang, iſt dem böfen Geiſte geweihtz aber ſchon ihr Landumgsert 
war wegen des Echlammufers und bed Dickichts eines Man⸗ 
grove Waldes (Blizophora) fehe ſchwierig. Die Kronen dies 


"3#7) I White Voy. to Cochin Obina p. 47 — 68; 107 - 186. 
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fee Bäume find dicht inelnander derſchraͤnkt, an ihren Wurtzeln 
verfane man bis an die Knie in Moraft und Schilficht. Die 
Bäume find nicht ho, ihre Stämme nicht mehr als mannsbdick; 
ıber von haͤrteſtem Holze. Aus ihren Stämmen bis zu Mannes 
hoͤhe floßen fie duͤnne elaſtiſche Wafferreifer oder Wurzeltans 
!en, jeder kaum einige 20 bi630, horizontal bis auf 1 dis 3 Fuß 
veit vom Etamm, dutch die Luft, die fi dann plögii nad 
ınten kruͤmmen, und im feuchten Boden Wurzel ſchlagen, um 
vieder als feibftftändige Bäume empotzuſchießen, und jene ihre 
Wutterflämme zu befchatten, die durch fie wie Dusch Eine Untere 
age von vielen Wurzeiftämmen gehoben erfheinen. Der Sale ' 
sunftrom hat außer feiner Yauptmündung hier noch viele wech⸗ 
elnde Veräftelungen, die im Eeinern Maaßſtabe mit den Euns 
erbunds des Ganges verglichen werden Binnen. Im Draimos 
aat war dieſes Geſtade weit und breit von Barken der Lands 
eute und Fifcherbooten beledt, welche letztere ſtets mit rel⸗ 
hem Fange heimzukehten pflegten. Ein paar Siamefifhe 
Junken, von Chineſen geſteuert, warteten nur auf Erlaubniß⸗ 
heine, um ihren Kram in Boutiken auszubreiten oder ſtromauf 
u ſegeln; die eine hatte 200 Tonnen Laſt an Gehalt, die ans 
re war geringer. Etwas höher auf lag eine einheimifche Flotte 
im ihren Bol zu entrichten und dann weiter zu ſchiffen z noch 
ındere Schiffe fahe man in größerer Ferne; viel commettielles 
!rhen war hier, und boch ward bie eigne Hoffnung zu Schanden. 
Im Heibſt hatten zwel andere Amerilanee Schiffe, die 
‚ie dor Anker lagen, um Gefhäfte zu machen, das Schiff Aus 
ora vom Gapt. Robert Gould, und das Schiff Beveriy 
ıntee Gapt. Sohn Gardner, ein gleiches Geſchick, und muß⸗ 
en, wie Gapt. 3. White, nad) vergeblihem Sollicitiren, von hiee 
1a den Manillas überfahren, um dort ihten Matkt zu ſuchen. 
Die einheimifchen hier bei diefer Nation beobachteten 
Schiffe, bemerkt I. White, haben einen Gehalt von 5 bis 100 
Eonnen 5 die meiften haben die Mittelzahl von 15 bis 30 Ton⸗ 
ven Laſt, und merden mit großer Gefhidlichkeit geführt. Sie 
ind don eigenthümlicher Bauart, ſehr fang und fharf zugefpigt 
iach beiden Enden, und fehe gute Segler. An einem der Schiffe 
‚on mehr als 50 Tonnen Laft Gehalt, demerkte I. White, daß 
8 einem Boden aus Flechtwerk von Bambusfreifen 
yatte, daB fich Heraus nehmen ließ, um durch einen andern Bo⸗ 
en erfegt werden zu koͤnnen. Da jedes des Schiffe diefer Ast 
itter Erdkunde IV. " Uuu “ 
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verengt Hatte, Hien begrgnete die Barke mit dem Wariue 
jaͤhrlich nur eine Fahrt mit dem · Monſun⸗ macht, fo wird dann 
dieſer Boden herausgenommen, um gegen das Verderben, das ihn 


im Waffer treffen würde, geſichett gu werben. Ihre Außenfeite 


"iR einen halben Zoll did, mit einer eigenchümlihen Mafie, Gul⸗ 


gut gemannt, uͤberzogen, eine- Bermifhung von Del, Pech 
(Dammar, f. oben ©. 1022) und Chunam (Kat?) ein fehe 
sähes elaſtiſches Gemenge, welches für das Waſſer voͤlig unburde 
Dringtjch ift, und dem Wurmfraß widerfteht. Die Takelage dies 


"fer Schiffe IR von Cotar (d. i. Kokosfaſer); fie find tee 


= Hche Segler. 


- Im Herdſt, dei feiner zweiten Station zu Randym, em 
hielt 3. Wöypte fon nad) dem fünften Tage feines borzigen 
Aufenthalts den Etlaubnißſchein, den Strom aufwärts um Ro 
fidenz= und Hafenorte Pingeh (Nyaday bi. White 
Ben nghbe bei Purefoy) etwas unterhalb der apitale Sa 
gun zu ſchiffen. Ein Boot mit einem Handelsfeennde Mr. 
Putnam und vinem Portugiefen Dr. Zoahim, ber in 
Siam verhelrathet und anfaffig, geggmmwärtig su Saigun zum 
Deſuche ſich befand, kamen den Strom herab, um den Nordame 
sitantfhen Captain, auf den beiden geoßen Kauffahrer Schiffen, 
Francklin und Marmion, bie Gatgun zu begleiten, ba 
Mr. Zoahim außer Portugeififh auch geläufig Sranzöfifk 
und Anamsfifch (Onam, ſchreibt White) ſprach. Ein Cheif 
und Dolmetfper aus Cochin China, Marianne führte as 


Pulot das Echiff aufwärts durd den Strom, den bie Ports 
- giefen wegen feiner fieben einfahrbaren Mündungen 


(d.h. nah 3, White in ber Landetſprache Nga bap, bie 
7 Mündungen) den Namen „Sete Bocas“ 28) gegeben has 
ben. Am 4. October, wo bie Auffahrt begann, war die Regen: 
zeit noch nicht vorüber; der Fluß war volufrig, goß feinen gel 
ben Strom mit-geoßer Schnelligkeit zum Dean, bie 


Fluth, weiche hier 9 Fuß hoch bei Vollmond flieg, konnte dem 


Stromiaufe nur.momentane Stagmationen geben, inmets 
halb 24 Stunden etwa nur 3 Stunden Stillſtand ; an ber erſten 
Ankerſtelle, in der ſehr verengten Slußmündung bei der Einfahet, 
haue ber Strom eine Tiefe von 25 Klafterz. mad 2 Stunden 
Weges Auffahrt aber nur noch 11 Klafter; biefe Tiefe blieb aber 
meiftentheits dem Strome, der ſich hier etwa auf 4 Engl. Mikb 
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Mandarin, ber mit Papierconvoluten umgeben, genaue Aus⸗ 
forſchung über das Gchiff, deffen Heimach, Ladung, Bewaffnung, 
Bemannung, Equipage begann," alles zu Papiere bringen, und 
von den Liften 13 Copien verfertigen ließ, die Alle vom Schiffe⸗ 
rapitain conteofigniet, ſogleich verfandt werden mußten, 4 an den 
Rönig nah Huẽ, eine an den WVicekönig, die anderen a Dans 
yarine und Beamten. Der Vicekoͤnig war abwefend und 
!ehrte erſt ſpaͤter nach Saigun zurüd, wo ber Nord⸗ 
ameiitaniſche Capitain 0) über ein Wierteljahe verweilen mußte, 
and am Ende doc feinen Hauptzweck, guten Wanrenabfag, vers 
’ehlte. Geht langſam ging die Gteomauffahrt-vom 3. dis zum 
?. Dstober nah Saigunz man rüdte in dee Nacht vom 2. 
‚um 3. Detober nur mit der Fluth um ein paar Stunden weis 
:er ſtromauf. Hier floſſen zwei reißende Stromarme zuſammen, 
and eine lange Reihe von einheimiſchen Flußſchiffen, mol eine 
Stunde long, der Zahl nach 60 bis 70 Schiffe, wartete hier auf 
die neue Fluth, mit ber die ganze Flottile, von 10 Uhr an, wel⸗ 
‚ee aufwärts in ein großes, weites Baffın bed Stromes gefchos 
sen wurde, welches eigentlich ben Ramen Nga bay (d. 1. Sete 
Bocas der Portugiefen) führt. Hier dlies der Wind in bie 
Segel und führte durch die Mitte der Gtrommeltung, deren ro⸗ 
nantiſche Umgebung dichte Hochwaldung ift, von vielen Flußar⸗ 
men tadienartig duschfhnitten, die in ber gemeinfamen Mitte 
des Baffins zufammen treffen, und nad) allen Seiten durch die 
reichgewoͤlbten Kronen ehrwürdiget Baumreihen, reizende Fern⸗ 
ichten über den Waſſerſpiegeln eröffnen. Eine bezaubernde 
Scene %), bie durch dumpfe, aus dem Bauche des Schiffes her⸗ 
yufgitternde, tiefe Drgeltöne, die öfter Aeotsharfenartig kamen und 
'hwanden, und wie von Glockentoͤnen begleitet, auch vom hohlen 
Bequake der Froͤſche accompagnirt wurden, das Geltfame des 
Eindrudes vermehrten. Man glaubte im Gchiffe Vibrationen, 
vie etwa durch electriſche Echläge eines Zitterrochens oder dem 
ihnliches wahrzunehmen, und Toͤne an ber Spige des Schiffes 
vehört, liefen bald unter der ganzen Länge des Schiffet fort. 
Den Dolmetfpern war dies nichts ungewöhnliche; fie ver⸗ 
icherten, «6 kaͤme von den Fiſchſchwaͤtmen her, bie hier in den 
Bere Bocas fo häufig wären, eine Art platter Flunder (3) die 
ih am die Schiffe anfaugen. Ob bies Fiſchconcert aber durch 
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eigne tönenbe Organe, ober nur bucch ihr Anfaugen und bie das 
mit verbundene Vibration der hohlen Scifferäume hervorgebrocht 
werde, wußten fie nicht zu erklären. Als das weite Baſſin win 
der verlaſſen war, hörten auch bie Toͤne auf. Der Strom, 
welcher von ba an Dongnai (oder Donnai, gleichnamig wie 
Provinz und eine Ältere Stadt) genannt wird, iſt num weit vır- 
engter, nur noch 2 Furlongs weit, mit Springfluthen. Nah 
Gramfurd25t) ift dee Dongnat, und wol richtiger, nur bır 
Name des von der Dfifeite herfommenden Zuflufies, der Hier in 
den Hauptfirom einzufallen ſcheint. Dicht am Ufer, in ber tin 
fen Fahrſtraße, (hiffte man von Baumzweigen und Laubgewölbe 
beſchattet vorüber; die Tiefe beträgt bier noch 13 Klafter, die 
: Strömung in einer Stunde 6 Engl. Wil. In der Stromes 
Mitte ift die Tiefe nie unter 8 Klafter; die mittlere Tiefe zwi: 
ſchen 8 bis 15 Klafter. Das Baffin der Sete Bocas hat 12 
bis 17 Klafter Tiefe, man ſpannt hier Nuderboote vor, und muf 
Obacht haben, das Schiff nicht in eine bee vielen Seitenmkas 
dungen eintreten zu laſſen. Die Landſchaft blieb immer dieſelbe 
flache, walbige Niederung, und über das unmittelbare Ufer reicht 
der Blick nit hinaus. Man muß den Mafttorb beſteigen, um 
in ©.D. das Borgebirge St. James und die blauen Berze 
von Bariya in ber Ferne gegen Oſten zu erbliden, die ige 
Dits hoch über die Plaine erheben. Auf den Bäumen dee Wal 
bung fprangen Zaufende von Affen umher, und viele Wögeifpaes 
zen ſchmuͤckten die Laubgewölbe mit ihrem prachtvollen Gefieke. 
Viele Reigen von Funken und Barken, alle gleicher Art beichien 
ben Strom, und [heuchten wol die Fluß⸗Corſaren, die hie 
nicht wenig gefürchtet werben, von den ftemden Schiffen zuräd, 
auf denen. jedoch qudp. jeden Abend Wade ausgeſtellt merden 
mußte. In der Nacht auf den 4. Detober rüdte man mit 
der Fluch wieder um eine gute Stunde (23 Engl Meite) weiter 
vor, und warf bei 11 Klafter Tiefe Anker, nahe dem SHauptarme 
des Dongnai, welcher Donthrang heißt. Auf gleiche Weite 
wurde man zum 4. Detober 'wieber eben fo weit burd bie 
Sluth fortgefgoben, bie zu 8 Klafıer Tiefe; zum 5. Detober 
am 3 Engl. Miles weiter, zu 11 Klafter Tiefe; und zum 6 Du 
tober um 45 Engl, Meilen weiter, in 11 Klafter Tiefe. Hiet 
war man nur noch eine Vieitelſtunde entfernt von dee einzigen 
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gefahrvollen Stelle der ganzen Tlußfahtt. Es iſt eine Sand⸗ 
bane52) des Dongnai Fluſſes, die aus hartem Corals 
lenfels (?) befichen fol, vom Oſtufer, halbwegs, quer über 
den Strom geht, Über eine halbe Etunde lang iſt, und hie und 
da faft von Ufer zu Ufer ftöße, doch ſtets vom Waſſer bededit bleibe, 
und auch bei der niedrigſten Ebbe immer nod mit 3 Fuß Wafa 
fertiefe. Sie iſt das Aſyl ungähliger Alligator, die hier uns 
geſtoͤrt ihre Brut habenz fie liegt auf halbem Wege der Fahrt, 
zwifhen Kandyu und Saigun. Die Fahrſtraße am Wefts 


ufer bed Stromes behält zwar immer noch 7 bie 15 Klafter Tiefe, , 


es bedarf bei ihrer Verengung aber größter Vorſicht, um nicht 
Gefaht zu laufen. Sie wurde diesmal gluͤcklich mit bem großen 
Kauffahrer durchſchifft, und die gefährliche Stelle warb an dem⸗ 
felben Morgen des 6. Octobers gluͤcklich überwunden, wo man 
nad 3 Stunden. Weges (7 Engl. Miles), wieder einen großen 
Arm des Stroms erreichte, wo bie ſeichteſte Stelle noch 7 Klaf⸗ 
ter Tiefe bot. Eine Viertelftunde von demfelben, aufwärts, er⸗ 
biidte I. White, feitdem man bie legten Wohnhaͤuſer von 


Kandyu verlafien, und nur eine weite Waldwildniß, analog 


den Sunderbundwalbungen de6 Ganges: Deltas durchſchifft Hatte, 
zum erften male’ wieder bemohnte Hütten, nur eine niedrige 
links; bald darauf drei andere recht, auf einer von Wald ents 
biößten Stelle, wo Aderfelder mit Pflanzungen von Cocos⸗ 
Palmen und Arela-Nufbäumen. 

Nun traten bald hie und da mehr Spuren menſchlicher Culs 
tur hervor, offene Reisfelder zeigten fih. Die Ausſicht erweiterte 


ſich gegen Welten, über jenen zweiten Stromarm, links, der _ 


gleich groß mit dem, auf welchem das Schtif fegelte, und vorn drei⸗ 
tete fid) vor ben Augen noch ein eine Viertelftunde weiter Som 
in ſtiller Mojeftät zwifhen Waldufsen hinaus, den der Porrugies 
fifche Begleiter den Großen, ten Rio grande, jenen dem 
Soirap, nannte, der wie der Fahrſtrom, auf dem das Schiff 
fi befand, nur ein Arm jenes dritten Rio Grande ſeyn follte. 
Bald ward die Vereinigung mit diefem Rio Grande erreicht, als 
aber das Schiff ploͤtzlich ftill ftand, bei 104 Klafıer Tiefe. Nur 
mit Anftsengung gelag es, nad) dreimaligen Verfuchen, in den 
Großen Strom einzuſchiffen; denn die heftigfte Stroͤ⸗ 
mung war, obwol mit Segel und gutem Winde, faum zu übers 
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winden. Die eigenthuͤmliche Art des Zufammenfluffes beider 
Stromarme, meinte I. White, bemickte. diefen Aufenrhatt 
Am Nachmittage, nur noch eine Viertelfiunde fern dom Eingange 
in denjenigen Stromarm, an weldem die Stade Saigug, 
naͤmlich den Saigunfluß, erbaut ift, uͤberraſchte ein furchtbes 
zer Gewitterſtutm, in defien (dwarzen Dunkel man nur währen 
Blitzen zu fteuern vermochte. Um mit den Maſten nicht im die 
weithin ſich fpreigenden Baumzweige verwidelt zu werben, wurd 
bei 63 Rlafter Tiefe Anker geworfen. Die ganze Atmoſohan 
sollte voll Feuer; die Scene war furchtbar, der Pilot verkroch fi. 
Der 7.Dctober endlich, nad fo viel Abenteuern und Fäaͤhe⸗ 
uchkeiten dee Stromfahrt, auf der fhönfteh der Strommündens 
gen, führte ganz nahe zum Ziele; man hatte am vorigem Tag 
faſt 2 geoge. Meilen (9 Engl. Miles) zurüdgelegt, und am dieſen 
erreichte man den Hafen von Pingeh (Banga bei Wpite), 
unterhalb Saigun, eine Diſtanz, die I. White vom Cap St. 
" James bis dahin nur in Summe auf noch keine volle 15 genge. 
Meilen (595 Engl. Miles) berechnet. Die Zunahme der Hütten, 
der Fiſcherboote, der Meiöfelder, der Buͤffelheerden, der Pflanzun: 
gen von Cocos und Ateka, und noch mehr in_der Gerne ein Wan 
von Mäftbaumen verlündeten die Nähe ber Refidenz, Nah 
15 Meilen Weges (8 Engl. Miles) wurde nur eine halbe Stunde 
unterhalb der Stadt Saigun, da wo der Strom die Breite 
einer Viertelmeile Engl. hatte, Anker geworfen. Links, gegen W. 
ſahe man über das Thor der erhöht Tiegenden Feſtung die weiße 
Fahne wehenz umher ift bie Stadt Saigun in weiter Fläde 
ausgebreitet; das Ufer if} überall mit Hütten befegt, demem zahl: 
loſe Floße und Barken vorliegen, und zunaͤchſt am andern Ufer 
zeigte fich bie Vorſtadt oder vielmehr der Hafenort Pingeh 
(Banga), dem die Flotte der Siameſiſchen Handelsſchiffe der 
lagerte. Unzählige leichte, Iuftige Boote, von einzelnen Weibern 
gerudert, malerifch, flogen an den remdlingen vorüber nach allem 
Richtungen. Unterhalb ihrer Station fahen fie am beiden Ufer 
feiten die Truͤmmer älterer Feſtungsanlagen [dom wieder mit 
Grün uͤberwachſen; fie Reuerten ihr Schiff noch auf die Hafen» 
felte von Pingeh hinüber, wo fie bei 9 Kiafter Anker warfen, 
und bald von Warten und Boten umlagert wurden, 
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3 Cramfurds Beſuch in Gaigun. i 
3. Eramfurds Beſuch in Saig un ivar dagegen nur auf 
!ürzere Zeit berechnet, und ſchon nach einer Woche Zeit (vom 
%8. Aug. bi® zum 4. Sept. 1822) beendigt; feine und ©. Fin 
ayfons Berichse?) geben in kuͤrzern Umriß, die Localitaͤten 
»eſtimmendere und wiſſenſchaftlicher aufgefaßte Daten, die wie 
ven umfländlichern, febendigen Schitderungen I. Whites über 
ven Drt voranſchicken, um duch; jene dann das Bild Diefer, wo 
twa Lüden bleiben, zu vervollftändigen. “ 
Cramfurds Sromauffahet eilt nur von Kandyud 
ım Abend, von 6 Uhr an die Nacht hindurch, und erreicht ſchon 
ım 9 Uhr am Morgen des folgenden Tages bie Hafenftation , 
von Saigunz nicht im fhweren Kauffahrdeiſchiff, fondern auf 
eichten, ſtark bemannten Ruderbarken; fie gab auf biefer Strecke 
weit wenigeg Gelegenheit zu Beobachtung. Die beiden größs 
ion jener 4 Eoniglichen Barken, bie Schiffegefelfchaft dee Frem⸗ 
ben, 33 Dann, zu führen beflimmt, waren jede mit 40 Rubers 
nechten in Scharlach gelb uniformirt, und mit helmartigen Feder⸗ 
muͤtzen gefhmüdt, bemannız ein Militairbetafhement, 
das gut bifciplinire und von den Mandarinen, in Seide geklel⸗ 
det, infpiciet, feine Arbeit raſch vollführte. Die Britifche Fre= 
gatte blieb im Hafen zurüd, die fröhlichen Muderer, auf Coms 
mando, im friſchen Tact, Welle auf Welle ſchlagend, durchſchnit⸗ 
ten die ganze Nacht hinduch, die Flache, tropifhe Waffer- 
landfhaft im Dunkel, und ald man am Morgen umberbiil- 
ken konnte, fahe man ſchon toeitverbreitete Reisfelder, Huͤt⸗ 
ten, Dorfſchaften. Den beſchifften Strom von Saigun, 
Saong nad ber Ausfpeacdhe ber Einheimifchen 5%), vergleicht 
Dr. Zintapfon feiner Größe nad etwa dem Strome von 
Siam; Crawfurd finder ihm nicht ganz fo groß, aber ſchiff⸗ 
bar für Schiffe aller Art, mit weniger Windungen als andere 
Stroͤme gleiche Größe, mit Harerem Waſſer. Seine Ufer find 
meiſtentheils mit Walddickichten von Rhizophoren (Mangro- 
res) bedeckt, darunter, nach des Botanikers Ausdruck, fehr eier 
gante, neue Arten fid befanden. Die Cultur der Steomufer 
duch Reiöfelder fängt erft auf halben Wege zur Hauptftade fünf 
geogr. Meilen (25 Engl. Miles) unterhalb derfelben an; weil 


3%) J. Crawfurd Journal’. c. p. 206 — 2:6; G. Finlayson Journ. 
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Hefee abwärts die falzige Fluth des Stromes, jede füße Be 
wäfferung von Reisfeldern hindern würde. DieBerfhönerung 
berfelben durch gute Wege, Anpflanzungen, Baumallen, Avenuͤen 
Wohngebäude, beginnt nur erft dicht vor derſelben, bei der man 
fon um 9 Upe am Morgen landete. Eie überrafchte durch 
ihre Größe, vieleicht nur um fo mehr nach fo lange durchſchiff⸗ 
ser Wildniß. Ehe man fie erreicht, bemerkt Crawfurd, fall 
etwa 3 geoge. Meilen (15 Engl. Miles) oberhalb Kandyu von 
ber Oſtſeite her, aus den Bergen von Bariha, ein linker Zus 
flug sum Hauptſtrom, defien Name jedoch nicht weiter angegeben 

- Wird, bee fonft unbekannte Dit Baripa, fol Seidenwebereen 
haben, Noch weiter aufwärts führt er einen zweiten Zufaf 
von berfeiben Dffeite an, den Dongnat ber fi} oberhalb bed 
Baſſins der Gete Bocas, defien Crawfurd nicht befonders 
erwähnt, einmünden muß; ben Namen, fagt Grawfurd, jedech 
babe desfelbe von ber Stadt Dong nai, welche in R.D., 2 
gereifen fern von Saigun liege, nad) welcher auch die ganze 
Provinz genannt-wicb, yon ber aber in neuerer Zeit gar mies 
genauer bekannt iſt. 

Saigun, bemerkt Crawfurd, llege 60 Engliſche Mit 
fern vom Deere, beſtehe aber ans zweierlei verfchiedenen 
Städten, melde etwa 3 Engl, Miles weit auseinander firgen; 
davon Pingeh (Ben nghe bei Purefoy, Banna bi 
Woite) das Fort, der Hafenort bei dem große Junkes 
und Rouffahrdei: Schiffe vor Anker liegen bleiben, und 
ie Reſidenz des Gouverneurs am Weſtufer des großen 
Stroms if, und Saigun (Thai Sonne nah Purefops 
Schteibung bei den Eingebornen) bie Kauf⸗ und Hanbelte 
ſtadt, an einem geringern Seitenarme des Hauptfluffes gelegen, 
der jedoch, wenn auch nur für kleinere Schiffe, doch gtrich fihe 
sen Waarentransporst darbietet. Beide Städte hält Grams 
furd für glei Rart bevöftert, ohne jedoch Ihre Populatien 
näher beftimmen zu können (nah I. White hat Saigun 
180,000 Einwohner), wozu ihm alle Daten, tie er fagt, fehlen. 
Dr, Sintapfon2) ſagt, jede diefer beiden Städte-fep fo groß 
wie Bangkok, die Gapitale von Siam; Pingeh fe dir rk 
jünger entftandene Stadt; beide ſeyen ſehr ſtatk bevoͤlkett, und 
—— . 
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aum begreiftih, tie fo zahlreiche Voltsmaffen bei fo 
zeringem Verkehr beſtehen könnten. 

Dingen), die neue Refidenz des Wicekönigs, iſt ihrem 
'eftungsartigem Theile nad in Geftalt eines Para lielograme 
wmf kleiner Erhebung, die Umgegend dominirend, ih geringer Ent: 
fernung auf dem Weftufer des Fluſſes erbaut, der fie von 
Haupttheile der Stade abſcheidet. Die längfte Seite diefes Pas 
talleis iſt wol 1 Engl. Meile lang; die Anlage rührt von dem 
Franzoͤſiſchen Ingenieurs her, blieb aber unvollendet (weil der 
Biſchof von Adram hier zu frühe flarb, und bee König feinen 
Refidenzpalaft, der hier während bes Rebellionektiegs begonnen 
ward, fpäter nach Hue verlegte 5”), Sie iſt mit breiten Graben, 
Waͤllen von Erde aufgeführt, und mit Baftionen umgeben, oben 
mit Eeplanaden, alles mit grünen Raſen belegt, aber ohne Ars 
tillerieſtͤck, odwol hundert Kanonen im Arſenal liegen. Diefe 
Feſtungtanlage iſt ohne Getwinn ; ber begonnene Königepalaft iſt 
unaudgebaut, unbenutzt; das Innere dieſer neuen Stadt aber 
mit netten Etrafen, Barraden für die Garnifonen, Wohnges 
bäubden für Beamte, Mandarine, Ofciere, den Gouverneur u. a, 
durchzogen. Sie ift nur wenig in den Verkehr des Großhandels 
verflochten, ber feinen Hauptfig in der Stade Saigum hat. 
In dieſer Reſidenzſtadt Pingeh nahm Crawfurd fein 
Duartierz man war fhon mehrere Engliſche Miles weit zwifchen 
Erdmauern, zwiſchen Häuferreipen mit Ziegeldaͤchern auf Pfeilern 
von ſchwarzem Sao⸗Holz (f. obeh ©. 932) erbaut, an netten 
Strafen und Canaͤlen vorübergefgifft, und nod immer in ihrer 
Mitte; Ihre Größe war uͤberraſchend 3). Nun erſt traten bie, 
Briten nad) Ihrer Stromſchiffahrt aus ben Barken in die Em: 
pfanghalle, wo die Beamten und Garden fie bekomplementirten 
und dann. zu dem Gebäude führten, das zu ihrem Empfange 
bereitet war. Mit Vorfiht, Klugheit und Anftand wurden die 
genaueften polizeilichen Eraminationen angeſtellt, um über alles 
die volftändigfte Auskunft zu erhalten. Ein ſchlauer italieniſcher 
Miſſionat, Padre Antonio (nah J. White ein ſchlechter 
Prieſter, ein lockerer Gefelle, den Weibern und dem Branntwein 
ergeben 5) machte den Dolmeiſchet in Portugieſiſcher Sprache, 
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die Fintapfon geläufig fprah. Tauſende des neugierig 
Works, gut gefteidet, drängten fid al. Zuſchauer herbei, anflän 
dig, alle mit runden Gefihtern, Mein von Geſtatt. Das Haus 
wurde überall mit Soldaten befegt und mit Wachen umſtekt 
Gleich vom Mittag an begannen bie Conferenzen mit den obers 
Mandarinen von der Juſtiz und dem Gouvernement; fie waren 
in ſchwarze, feidene Roben geteidet, mit ſchwarzen Turbauen. 
Sie freuten ſich ungemein über die frieblichen Beweggründe der 
Miſſion, beftanden aber auf der Einfiht und Deffnung des Brief: 
Inhalts vom General: Gouverneur von Indien an den Kin 
von Hus. Sie fingen ſchon mit dem Tadel wegen feines Eryis 
und der Formalitäten deſſelben an, womit man in Yue fortfaße 
und endete (f. ob. S. 1007). Das Schreiben mußte hierauf im 


die Chineſiſche Sprache nah dem Hofceremoniel uͤberſett 


werden, wobei allerlei langweilige und widrige Discuſſionen =) 
wegen der Etiquette u. ſ. w. vorfielen, bis über jeden Puuct der 
Proces: Verbal in breierlel Sprachen, Engliſch, Portugie 
fiſch, Chineſiſch, Triduplicate aufgenommen und copirt mer 
zen, und das Gefhäft mit der Erlaubniß nah Huc zu Defe zu 
fegeln, beendigt ward. Die darauf erfolgende Audlenz (2. Sept) 
bei dem Vfcetönig, in den Gebäuden des Forte, war unge 
mein wohlmollend; die Converſation freimüchig und ohne Firm 


“ Tigpkeit, ganz frei von jener ſclaviſchen Niederträchtigkeit, wie men 


fie bei Siomefen erfahren hatte, wol nod eine Nachwirkung des 
Einfluffes des Franzoͤſiſchen Spflemes, der Wicekönig hieß die 


_ Briten Willommenebei ſich, bemerkte jedoch, die Cochin Chinefen 


müßten fi in Indien nach Englifhen Sitten richten, alfo au 
die Engländer hier die Cochin Chineſiſchen fi ſchon gefallen Iaf 
fen. Der Seneralgouverneur habe einen Verſtoß gemadt 
an den König zu ſchreiben, ex hätte nur an den Manbaria 
der Elephanten ſchreiben dürfen. Crawfurbit) bemet 
dagegen, daß fein König zu entfernt von dem Orient lebe, um 
eine Gortefpondenz mit den dortigen Königen zu unterhalten. Die 
Converfation wurde in Portugiefifher Sprache gefühe, 
welche aud hier in Hinterdien wie in China, Worderindien, ia 
Mofambit, Congo, Guinea u. f. w., überal aus der laͤngſt ver 
ſchwundenen Bluͤthezeit Portugiefifher Handelsmacht ihren Eins 
fluß behauptet hat. Nach der Audienz ging es zur Arena des 





>20) J, Crawfurd Jourm. Lo. pe 212. ebend. p. 225, 
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Tigerkampfes und der Elephanten (f. oben S. 938). Der Bier " 


Bönig nahm keine Geſchenke an, wie die Siamefen fie forderten, 
und entließ füne Gäfte mit Freundlichkeit und MWohlwollen. 

Der einzige Franzoſe, den die Briten nod in Pingeh vor 
fanden, war ein reiſender Arze und Naturforfcher, Mr. Diaed, 
ber Bengalen, bie Sunda-Infeln, Hinter» Indien ſchon beſucht, 
und feit einem Vierteljahre in Satgun ſich aufgehalten hatte, 
Viele Entdedungen“), 48. 5 neue Arten von Affen, 
eben fo viele neue Species von Sciurus, viele neue Vogelars 


ten, wahrſcheinlich eine vierte Species des Rhinocrros und. 


andere wichtige Dasen waren die Sucht feiner Bemühungen. 
Mehrere Jahre ſchon Hatte er in Cochin China verlebt, aber noch 
keine Erlaubniß erhalten in dad Innere der Länder einzubeins 
gen. Gr begleitete die Briten nach Saigun. 

Die geoße Handels ſtadt Saigun liegt 3 Engl. Miles 
fern von Pingeh, gegen N. W., in ihrer Art für Hinterindien, 
meint $inlapfon, eine fhöne Stadt, große Häufer mit Bies 
geldaͤchern. Die ganze Uferfirede bis dahin ift mie Häufsen bes 
fegt, das Land fehr fruchtbar, beide Ufer bepflanzt mit Cocos 
und Areka, mit Plantains, Jack und anderen Obſtbaͤumen. 
Bahlteiche Canaͤle durchſchneiden die Landflaͤche nach allen Rich⸗ 
tungen, und ſetzen die Anwohner des weiten Deltabodens in die 
leichte e Verbindung. Auch iſt Saigun dee Mittelpunct 
des Landverkehrs, ſowohl nach Außen zum Ocean, wie 
nach Innen zum Continent, bis zur alten Capitale Kambo d⸗ 
jas (Ram butſchat nach Bournoof®) Pon tai pre, 
bie viel tiefer lanbeig, am Maekhaun (Mokan nah Bours 
nouf), etwa umter 12° N. Br. Liegt, aber jegt In Unbedeutens 
heit herabgeſunken feyn fol. Doch waren im Auguft, während 
Crawfurde Aufenthalt, fehe viele Junken auf diefer Binnens 
fahrt in das Innere von Kambodla gegen Norden-und Dften 
beſchaͤftigt. Weber die vielen ſchmalen Candle gehen unzählige, 


mei ſchlechte Stege von einzelnen Planken (fie haben zumeilen 


eine Länge von mehe als 100 Fuß aus einem einzigen Baums 


flamme geſchnitten); auf ben breiten und den Stromarmen 


derrichten Weiber die Ruderarbeit und gewinnen das Faͤhrgeld. 


«®) Finlayson 1. c. p 410. **) E. Bournouf et Chr. Lassen Es- 
di sur le Pali Paris 1826. 8. p. 210. **) 4 Cramfurdl. c- 
p- 466, 223. 
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Die Männer, fagt man ſtets bei Nachfrage, find im Könige 
dienft. In Saigun haben die Chinefen ſich weit weniger 
als in Siams Hauptfladt zu Bangkok (f. oben ©. 808, 807), 
einzubrängen gewußt; der Großhandel iſt hier mehr in den Häns 
den der Cochin Chineſen geblieben. Altes Hindo ſta niſche⸗ 
ſo wie die Hindus ſelbſt, ſind hier aber ſo ganz fremdartige 
Erſcheinungen, daß Cramfurds, als Gardebegleitung, mitges 
brachte Seapoys bie größte Aufmerkſamkeit erregten. 

Die Briten fdifften in die Mitte der Stadt Saigum, 
landeten, und nahmen Quartier im Haufe eines dort feßhafren 
CHinefen 65), der fie gafttid empfing, weil er begierig war 
mit Velten in Verkehr zu treten. Aber faſt in jeder der folgen» 
den Straße, die man durchzog, wurden die Fremdlinge gaftich 
in verfchicbene Häufer eingeladen, wo man ihnen Erftiſchungen 
anbot. Man wurde uͤberraſcht durch diefe Hospitalitaͤt, durch dem 

Wohlſtand, durch bie Eleganz (das Gegentheil von dem, was J. 
Wpite erfuhr) ber Bewohner. Die Straßen fand man gerade 
und weit, die Population gedrängt, bie Bazars mit vielem eins 
heimifden Producten und Chinefifhen Waaren gefüll. Die 
Chineſiſchen Tempel waren ſchoͤner, die Coch in Chinefis 
Then kuͤmmerlicher und Heiner eingerichtet. 

Doch genaupe befehen uͤberztugte man fi bald davon, daß 
der Handel von Bangkok in Siam viel bedeutender war als 
der biefiges der auswärtige Handel von Saigun‘6) lie 
fi, nad) ben angegebenen Schiffer» Daten, nur auf 7000 bis 
’ 8000 Tonnen Luft jährlich fhägen. Die hiefigen Märkte ums 

. terfheiden fi von denen der Hinduſtani's in Vorberindiem, 
wo bie Guropäifhen Waanren ſchon dem größten Theil der 
einheimifhen Fabtrikate verdrängt haben, vorzüglich da— 
durd, daß man diefe hier, etwa bis auf ein paar Glaeflaſchen 
und wenige Glaswaaren, vieleicht auch etwas grobes Tuch ande 
genommen, noch gar nicht einmal anfigtig wird, Hier herrſcht 
noch in Allem⸗ein anderer Gefhmad vor, obwol ber einheiz 
miſchen Sabrirate nur fehe wenige find, die CHinefifhen 
das Uebergewicht haben, vor allem aber durch die Fülle einheis 
mifher Naturprobuete zürädgebrängt werden. Nuc we 
nige reihe Chineſen treiben Großhandel; ber Werth der mei 





vs) Flolagson L 6. p. 316,  **) 3. Crawiurd l. c. p. 223. 
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ſten Kramlaͤden 7) mar ſchwerlich über 40 bis 60 Dollar zu 
ſchaͤtzen; die meiften haben nicht die Hälfte des Werihes; ein 
"großer Unterfhied gegen bie Chineſiſchen Empotien (f. oben S. 
837, 68 u. a.D.). Baummollenzeuge, Indiennes 
u. ſ. m. fieht man hier nur wenig, degrgen Creps, Satins, 
und alle jene Seidenftoffe, die in Codin China und Tongs 
Ting fabrichet werden. Von einheimifhen Fabrifwaaren kann 
man nur nennen: vorzüglich feinere und gröbere Mattenges 


flechte, zu Segeln und anderen Gebraͤuchen, Rorbflehptereien,. 


tackirte Waare, vergoldete Kaͤſtchen und Buͤchſen, ſeidene 
Beutel, Sonnenſchirme, grobe Eiſenwaaren, Schne i⸗ 
derwaaren, Nägel und Weniges ſonſt noch. Alle andere Bes 
bürfniffe von Außen werden vorzüglich gegen bie einheimiſchen 
Producte von Reis; Zuder, Pfeffer, Betel, Elfenbein, 
Cardamomen und verſchiedene Früchte eingeführt, mit denen 
die hiefigen Märkte vorzüglich reichlich verſehen find. Unter jenen 
fremden Producten fällt bier vorzüglich die Menge feidenee 
Beuge aus dem Dften auf, das viele bunte und Goldpapier 
und anderes eben daher, und der grobe Chinefifhe Thee, 
der wie Tobadsblätter auf dem Mackte liegend, in bedeutender 
Maſſen verkauft wird. Es war zwar, während Cramfurbs 
Dortſeyn (Ende Auguſt), fir das Odſt, wie dann überall in 
den Tropen, bie ungünftigfte Jahreszeit, dennoch mar aufer einer 
großen Menge von Aretanüffen, füßen Bataten, jungen 
Bambusfpceoffen, Zuder, Reis, Taback, doch noch Ue— 
derfluß von Orangen, Bananen, Pompelmuſen, Cuſtar d⸗ 
äApfeln, von Mangoes, Lit und vielem anderen Frucht⸗ 
arten, mit denen jedoch Bangkok noch reichlicher verſehen iſt. 
Daß Hier Manguftanen (Gareinia mangustana) und Durian 
(G. Durios) fehlen, ift ſchon oben bemerkt... Auch fahe man auf 
den Bazars zugleich Ueberfluß an anderen Lebensmitteln, zumas 
an Geflügel, Schweinen, Biegen, Schaafe Büffelm, 
-DOdfen, trefflihe Fiſche; aud) das Fteifh von Hunden und 
Alligators wurde von dem aͤtmeren Volkeclaſſen aufgekauft. 
Während 3. Whites nur zwei Jahr vorhergehenden, laͤn⸗ 
geren Aufenthaltes (vom 7. Det. 1819 bis 3. Jan. 1820) in 
Saigun, zeigte fi das Leben an dieſem Drte, deffen Einzelns 
heiten unter ben Privatieuten ex genauer kennen zu lernen Gele⸗ 





*7) Firlayson 1.'c, p- 311. 
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genheit fand, unter wenig vörtheifpaften Verhättniffen. Eben fe 
vieten Beſchwerden war das Geſchaͤfteleben bes Kaufmanns ber 
das Gouvernement unterwörfenz fo daß es begreiflich wird, wie 
unter orientalifcher Wiulkuͤhr und Unficherheit aller Werhättuife, 
opne ‚einen Funken von Fteiheit und Vertrauen, daſelbſt dia 
bauernder Woptfandı aud bei den merfwürbigften momentan 
Anfteengungen, bie hier nicht gefehlt haben, unmöglich emapochibe 
ben könne. 


& Saigun, nad I. Whites Aufenthalt bafeibf Im 
. Sapre 182. " 


Ein Tagali Soldat aus ben Manillas, Pasquali, fit 
% Jahren in Saigun durch Verheirathung mit einer Mande⸗ 
rintochter von Rang eingebürgert, nahm ben Norbamerikanifgen 
Schiffscapitain bei ſich gaſtlich auf?%). Sein Haͤus, unter d 
ner Gruppe Arekapalmen, dicht am, Flußufer ſtehend, war mie 
Dreiviersheite der Wohnungen in Saigun und Pingeh 
eingerichtet. Spanifh und Pottugießſch war hier die herrſchendx 
Eonverfationsfpradpe, denn die Capitains der Macao ſchiffe 
der Portugiefen, bie vordem hieher ausſchließlich (bis 1800) 
den Handel getrieben, hatten in derfeiben Wohnung“ firt® ihe U 
fleigequartier gehabt. . 

RZum ſteilen Flußufer führen dort hoͤlzerne Stufen hinauf, 
mit Plattformen von Planken belegt, die über der Höfen 
Fluth bleiben, die hier bie 12 Fuß hoch ſteigt. Holzplankın, 
mie einer Pforte aus Baumzwelgen, führe in bie Bitte des p 
umzäunten und mit Areka bepflangten Hofraums, in Dem bus 
Wohnhaus ſteht. Auf Gteinplatten fegt man durch die Pfigen 
zum Haufe, das 25 Fuß lang, 30 Zuß tief, dritihalb Faß be 
der Erde erbaut, einftödig iſt, aus tohen Lattenwerk mit Boten 
Aberzogen, mit Palmblaͤttern bedeckt, deſſen Ueberdach dis 10 SuF 
weit über der Hauswond und fo tief vorfpringt, dag man ih 


" päden muß, um in feinen Sqhutz zu treten. Auf Stange 


Sem, dallerieartig umherlaufenden 


‚ züften vorgehängte Matten, bie man herunterlaffen kann, erweb 


teen diefe Wohnung nad) Belieben; durch einen ‚weiten, von au 
Raum. Auf jeder Gehe Der 


HYausıphr find 2 große Feuſter, und vor diefen find’ Efraden mit 
ausgebreiteten Matten, Lederkiſſen mit Reieſtroh gefüllt, der abs 
#08) J, White Voyage to Cochin China 1. c. p. 202. ' 
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yemeine Sitzdlatz des Hausſes, bie Hausflur, das Sprechzimmer, 
vo man bei den Gliedern der Familie und den Gaͤſten die mit 
reuzweis untergefchlagenen Beinen umberfigen, dabei Areka kauen, 
ich niederlaͤßt, fpricht, Thee trinke u. ſ. w. In der Mitte des 
dauſes find Meine Abfchläge zu Schlafſtellen, eine Heine Haus⸗ 
apelle, hier mit der Holzftatue einer Madonna, einigen Heiligens 
ildetn, einer brennenden Ampel davor, fonft aber das Innere 
es Haufes ohne alles Licht, und ohne friſche Luft. Am .Ende 
es Hauſes, auf einer erhöhten Hausflur, einer Thontenne, bie 
kuͤche, der Ort zum Reis flampfen, die Stellung der Waſſerge— 
äfe, zur Sammlung bed Regend, neben dem Kochheerde die 
dängematten für Beine Kinder, vol Schmug und Ungeziefer; 
chlimme Nachbarſchaft. Das Effen, meift Reis mit Enten und 
Bögeln gebraten, geröftete Yams und füße Bataten, flatt Meffer 
nd Gabel, Etöcdhen und Stachelſchweinſtacheln zum Anfpießen 
es Fleiſches, und es in Saucen zu tauchen. Das Getränk iſt Thee 
mb ein Reisbranntwein; aud die Aermſten trinken den 
Ehee von einem großen Blatte (Cha Hué, Thee aus Hué, ges 
ann), der Chinefifche Three ift für die Reichen. Pasquale 
Eochter, 19 Jahr alt, wie alle ihres Gleichen, von Kindesdeinen 


n Betel kauend, und dadurch mit ſchwatzen Zähnen, wenn auch 


onſt gut gebildet, nahm in einer Ede der Eſtraden, am rohen 


Webſtuhle, für gewoͤhnlich ihren Platz ein, ein gelbſeidnes, 8 Zoll 
reites Zeug webend; eine jüngere Nichte des Hauſes, ein ſechs⸗ 
ehnjähriges Mädchen ſervirte ben Thee. In ſchwarzſeidene Schif⸗ 
erhoſen gekleidet, ihr Lockenhaat mit Cocotoͤl geſalbt, und geacid® 
uf dem Kopf über einem Turban zuſammengekuotet, voll Ges 
ud und Schmug, baarfuß und am Vorfinger jeder Hand mit 
unteln, zwei Zoll langen Nagel, als Zeichen des Ranges, der 
onft nur noch bei Damen duch die Menge ber Kleider die 
ıbergemworfen werden, ober durch die Länge berfelben begeichneg 
oied. She aͤhnlich die übrigen Weiber des Haufes, in dem in 
Uen Winkeln und Eden Geflügel, Enten, Schwein, Hunde 
uf. w. freien Durchgang finden. 

Bor der Wohnung Immer neue, wechſelnde Scenen ®), Auf 
em Strom immerfort vorüberfliegende, leichte Boote, aus einem 
inzigen Baumftamme gehöhlt, meift von einer einzigen rau mit 





. White Voy. to Cochin China p. 209 ee. - u 
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langen, elaſtiſchen Rudern ungemein geſchict dirigiert, mit ben 
ſchoͤnſt en tropifhen Früchten gefühlt, und anderen Nahrungsmit 
teln: Ananas, Plantains, Bananen, Drangen ber verſchiedenſien 
Arten, Limonen, Guavas, Jade, Mangoes, Schaddacks oder Pam: 
pelmufe, Pommegranaten, füßen Bataten, Dams, Zudem 
u. a. m. Aud Gonfithren in Koͤrben, gelatinöfe, ſchneeweise Aus 
en aus Reis u. a. m. Die Drangen von fo anßerordentfis 
her Güte, wie man fie früher nicht geſehen; groß, tiefgeld⸗ 
farbig, ohne Kerne, fo faftreich, beim kleinſten Rig tropfend, daf 


. ‚eine einzige Drange einen ganzen Stutzbecher mit Saft fült; 


fie folte hier, wie in Siam und Kambodja, einheimiſch fern. 
Andere Boote ähnlicher Art mit Matten hoch beladen, aber and 
mit Säden, In denen man laut Cha Hug, d.1. Thee, zum Bes 
touf ausbot. Fifherboote von verfchtebener Größe, hatien 
Netze auf Stangen ausgehängt, und thaten nad verſchiedenen 
Dietpoden reichen Fang an Meinen Fiſchen. Mehrere Boote m 
desten mit Pfeilſchnelle nad; Saigun hinüber; die Art zu ruderm 
und bie Pegelförmigen Mügen aus Palmdlaͤttern ber Ruderet 
zeigten, daß fie vom Vorgebirge St. James kamen, dem Bazar 
mit feifhen Meerfifhen zu verforgen. Gie ruderm nicht af 
zugleich im Tact, fondern in beflimmten Succeffionen und' auf 
einander folgenden Tactſchlaͤgen, wodurch ihre auferorbenticde 
Schnelligkeit, fo daß fie von Haufe mit einer und derſelben 
SFluth di6 Saigun vordringen. Rod andere Boote find mit 
Thongefäßen befegt, gefüllt mit Dammar (Pech von Pinus dam 
ara), mit Theer und jenem Holzöl, und in der Mitte des Bew, 


tet lodert ſtets das Feuer, dieſes Pech zum ſchnellen Gebeauh 


warm zu halten; fie dürfen keine Vorraͤthe auf dem Lande bes 
ben, fondern diefe nur auf die Flooße beſchraͤnken, die fie en 
Pfaͤhlen feſtknuͤpfen. Ungehehre Floo ße von Zirmmerhof, von 
Bambus, von Brennholz, und eine große Menge neuer, im den 
verſchiedenſten Diſtrieten der Provinz gegimmerter Kähne liegen 
bier vorrätig. Die Boote, zu den einheimifhen Schiffen gehörig, 
haben feltfame, lange, fhmale und fhiefgefhwungene Formen, 
und jenen fonderbaren Bau mit dem Flehewert und Gulge 
Ueberzuge, find mit irdenen Toͤpfen geziert, in denen man Ari 
oder Lilienarten, Bierblumen 309, als Opfer den Waſſergeiſters 
Die Muße benugten die Ruderweiber ſich zu reinigen, fich gegen 
feitig das Ungtziefer zu lefen, und «8, wie dort durch alle Stände 
gewoͤhnlich, zu vergehen. Diefe, wie mancht andere äffentide 
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Berfpeifung ??°) von Dellcateffen, Ratten, Mäufen, Würmer, 
Froͤſchen, Alligators, bie man deshalb fängt und auch im Hofe 
rält, famt den Eingeweiden der Thiere, weiche die Europäer fonft 
iber Bord zu werfen pflegen, erweckten biefen nicht felten Ekel 
nd Widerwillen. Im Strom fieht man nicht felten Schlatis 
sen Ichwimmen, zumal die Gobra di Capello und bie 
Leine grüne Viper, deren Biß toͤdtlich iſt. Taufende von 
Stooßen und Schiffen bedecken in Schaaten die Flußufer, in als 
en Verzweigungen und Canaͤlen. Ein Theil derfelben wird, weil. 
tee ber maritime Verkehr ganz duch bie Monſun⸗Zeit 
egulirt iſt, in den Zwiſchenzeiten abgetakelt, das Vordertheil abs 
slöft, ober nur das Flechtwerk herausgehoben, theilweiſe ober 
sony in Docken geſchoben u. ſ. w. Ein Thell ber Popula⸗ 
ton lebt hier, wenn auch nicht in fo großer Zahl wie in China, 
‚od ganz auf ben Maffern, dann führt die gange Familie ein 
ꝛemadiſches Waſſerleben, ihre Barke iſt ihr Haus, Hof und Bars 
enfeld, Erwerb und Magazin zugleich, und alle Flußverzweigun⸗ 
sem des weiten Deltabobens find das Gebiet, auf bem fie ganz 
inheimiſch find. Durch die Gewöhnung widerfichen fie ben Ges 
ahren ber tropiſchen Sonne und den nädtliden Miasmatee 
ver feuchten Behauſung. Diefe Schiffer, ſteis zum Dienft und 
Bewinnſt bereit, fprehen Anamefifch und Portugiefifch, 
ienen als Dolmetfher und Fuͤhrer; oft find «6 Mutter und 
Tochter, denen der Sremdling ſich anvertraut. Für eins dieſer 
Boote, von brei Weibern-gerudert, zahlte Capt. White für den 
Monat 15 Quan Miethe. 

Wohin die Europäer die Stadt nur durchſchifften, da drängte 
ich das neugierige Work zum Ufer herbei, mit lauter Werwundes 
ung von allen Selten, und dem Gefchrei: Don ong olan, 
ve Fremden von Weft! oder Dlan ben tai, bie Weißen 
Fremdlingel In Begleitung von ben’ gehörigen Mandarinen 
and Dolmetſchern machten fie ihren Beſuch im Gouverneurs: Pa⸗ 
af, weil der Vicekoͤnig damals abweſend war. Beim Voruͤber⸗ 
Fahren ans Rönigspalaft, der in der neuen Feſtungsſtadt Pingeh 
anvollendet geblieben, aber ſich ſtattlich mit 4 Wachthürmen am 
von 4 Eden erhob, mit glafirten Ziegeln gededt und im Chineſi⸗ 
[hen Geſchmack mit drachenattigen Monfttofitäten 7!) ornamen⸗ 
txt war, mußten bie Sonnenfgirme aus Reſpect vor dem „Bohne . 


270) J. White Voy. I, c. p. 213;:298, 311. ?') ebend, p. 220 
Nitter Erdkunde IV. &rr \ 
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dee Himmels“ niedergeſenkt werden, obgleid er felbft med; mie 
mals denfelben betreten hatte. Der Mandarin: Gouvernrur gab 
die Audlenz auf einer Plattform. unter offener Pfeilerhate mit 
vorhangendem Dad, die Pfeiler don Roſenholz ſchoͤn polist, ee 
figend mit kreuzweis untergefhlagenen Beinen, den Bart fire 
end, von langen Reihen der Mandarinen umgeben, umb bewache 
duch daB gange Gebäude von Goldaten, mit beppelhändigen 
Schwertern und glänzend gefimißeen Schildern aus Büffelpäuten. 
Die Geſchenke, der Empfang, bie Theebewirthung, die Werfprechums 
en, boten Bein neues Ergebniß dar; fondern waren im berfämme 
lichen Styl des Orients. Beim Weggehen führte man die Freme 
ben durch den Theil der Seftungsanlage, bee das Beughaus, 
ein Bungalo, d. i. eine leichte, Freie Bambuspalle mit 250 Sthe 
Kanonen enthielt, am Strafhaufe und der AnamefensFlagge wer 
über, um fie die Gewalt dee Herrſcher anflaunen zu laffen, auch 
duich die in Eifen gegoffenen Tore, und über Zugbrüden und 
Anderes, was allerdings hier in Hinter» Indien eimig grnanzt 
werden mußte, aber freilich nur das Werk jener Frandoͤſtſchen 
Ingenieure war, Alles übrige war im Styl des Forts don Due 
{f. oben &. 1010). Auch die koͤniglichen Elephanten wurden ges 
seigt, wobei man das Blaſen der Wächter auf Hörnerm beuserkie, 
am bie Voruͤbergehenden zum Ausweichen zu ermahnen, weil bie 
Elephanten felbft nicht zum Ausweichen abgerichtet werben ; dage · 
gen fiugten diefe Thiere, eben ſo wie das nengierige Wolf, uber 
die Kleider und die weißen Gefichter der Fremdlinge. 

Bet einem andern Ausfluge, nad) dem Mordoften dee Stade 
GSaigun, wurde bort an einem tiefeinfchneidenden Flußarme das 
‚Arfenal?72) beſucht, wo einige Kriegsfchiffe gebaut wurden, 
und 2 Fregatten nach Curopaͤiſcher Art, unter der Leitung Grem 
söfifcher Schiffsbaumeifter; ein Etabliffement fo gut mit afım 
verfehen, fagt I. White, wie ein Europäifchesz weit beffer aber 
mit dem trefflichften Zimmerholz. Solche gigantiſche Wälder, wie 
die von Kambobja, find nicht häufig Über die Exbe vertheilt, Plan 
ten 109 Fuß lang, 4 Bol did, aus einem einzigen Stamme 
Teakholzes geſaͤgt, find hier nicht felten. Hier fanden 150 
Galeen oder Ruderbarten von eleganter Bauart; 40 bis 100 Fuß 
lang, einige mit 16 Dreipfünbern befegt, andere nus mit 4 bis 6 
Kanonen, vom ſchoͤnſten Metall gegofien, unter ihrem Dbbad. 


32) 5, White Voy. L. e. p. 236. 
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Neben diefen 80 andere in Bereitſchaft zur Ereurfion, die der 
Biceönig nach feiner Rüdkehe in die Stade, den Strom aufs 
voaͤrts zu machen beabfidhtigtez. die meheften davon mit Scqh nitz · 
vert und vergolbet, buntgemalt, mit ihrer fröhlichen, thaͤtigen 
Mannſchaft, ein lebendiges, intereſſantes Schauſpiel darbietend, 
In der Wafſerinduſtrie und der Marine hat das Work 
eine Staͤrke. Ihe Eifen”) kommt in Metalikiumpen von 
Siam, und ift trefflich zur MWerarbeitungz; dem fptäderen aus 
Zongking weit vorzuziehen. Won ber Kanonengießerei, die untee 
vem Biſchof Adran hier in Saigun eingerichtet war, flanden 
we nod die Ruinen, bei I. Whites Anweſenheit. Das zu 
ruͤhzeitige Dahinſcheiden diefed Mannes wurde noch jeht bee 
auert; einer feiner alten Diener, ein Eingeborner, ein Chriſt, 
Potonio?*), zeigte deſſen einftige Wohnung, feine Gärten, jegt 
n eine Salpeterfadtik verwandelt. Ex war ein großer Liebhaber 
ver Jagd geweſen. Die von ihm erbaute hrifkliche Kirche 
tand noch; fein Grabmal im Anameſenſtyl war im Gatten ane 
jedracht. In der Nähe beſuchte man bie größte ber dortigen Pas j 
oben 75), bie einzige der Art, die man fahe, ganz verfchieden vom 
ven Acchitecturen der übrigen Stadt; I. White meint wol ein 
ehr antikes Werk, grandios, eine Art gothifcher Bau, an Druidi 
he Beiten mahnend, ein bewundernswerthes Aſyl von Afceten, 
vie hier grambärtig, zwiſchen ben feltfamften Gruppen ſcheuslicher 
Idole, die cofoffal wie Fieberträume im Zwielicht, die Phantafie 
„6 Beſchauers in Spannung fegen, ihr Leben in Gleichguͤltigkeit 
serteäumen, während der nahende Pöbel durch bie vielerlei Scan 
aem, die Coloſſe, die Menge der Idole, die Thuͤrme, die Gloden, 
Nie Miefentrommeln, die rauſchende Muſik, das geheimnigvone 
Dunkel in Spannung und Furcht erhalten, feinen Reſpect durch 
Teremonien und Gaben darlegt. Manche andere antike Baus 
werte mögen ſich noch in ben aͤlteſten Theilen der frühen, vom 
Beemben unbefucht gebliebenen Etadt, Alt»:Saigun, vorfinden, 
die ſeit der Periode des Buͤtgerkrieges verlaffen ward, Men Pos 
aulation in die meue Anlage nach der Oftfeite 7%) Herüberzog, 
v0 die neuern Bauwerke, Chinefifihe Pagoden, eine chriſttiche 
Rirche Italiaͤniſcher Miffionare und Andere aufgeführt find. Nach 
von Angaben des Pater Joſeph 77), eines nah I. Wiites 
2) J. White Voy. 1. c. p.230. *22) ebenb. m. 272. 78) ebend, " 
275. ?*) cbmd. p. 236,233. '°) a 5,904, 288, 300, 
Fr 2 
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Urtheit frommen, gelehrten und fehr würdigen Prieſters, der dee⸗ 
tigen Mifflon, dem er die beſten Nachrichten über Stadt, Land 
und Bolt verbankte, fol Saigun 180,000 Einwohner baden, 
darunter 10,000 Ehinefen, und in der Provinz Dongmai ınde 
nete er 16,000 roͤmiſch⸗kathollſche Chriften. Auch die vwerlaffene 
Weftfelte der Stade mag wieder neues Lehen gewonnen haben, 
durch Grabung eines Canals 2%), ber 1819 kaum beendet 
war, und weicher den Saigunfluß mit einem Arme des großes 
Kambodjas Stromes, des Maekhaun, im Wehen in Ben 
bindung ſetzen ſollte. Durch ihn war, anf die Strecke von nicht 
vollen 5 Deutſchen Meilen (23 Mites Engl), eine newe Waf- 
ferfteaße, welche die Einwohner Kumaigne(?) wanınten, 
vom Gouvernement eröffnet worden, wahrſcheinlich nicht fowel 
in mercantitifchee Hinficht, fondern in militairiſcher, wei 
«6 fiets das Biel war durch Kriegeflotten und Schiffahrt, auf 
dem Kambobja:Girome, die Domaine des Reiches noch mehr 
weftwärts gegen Siam, und aufwärts gegen Laos md 
Birman zu erweitern. Diefer neue, im Innern des Landes 
geführte Canal (verfchieben von dem zum Geflabe bei Potaimet 
emähnten, f. oben ©. 915), war 12 Fuß tief, 80 Fuß breit, ie 
Zeit von einem Sommer, durch ungeheure Wälder und Morde 
gezogen, wo 26,000 Arbeiter, Tag und Nacht abwechſelad, auf 
Arbeit commanbirt waren, von denen 7000 unter der Noch and 
Laft dabei Ihren Tod fanden. Aber das Werk wurde bembet, 
und die Canalufer mit Allen von Palmerias (3), dem Lichtingee 
baum der Anamefen, bepflanzt. 

Aller Geſchenke und Viſiten bei dem Gouverneur. mb 
Vicekoͤnig, aller Verfprehungen- von Geitm der Manbarine, 
wie aller Bemühungen von Seiten des Rordamerlanifdhen Schht« 
capitains ungeachtet, gelang es doch nicht feine Haaren mit Vorcheil 
abzufegenz das Schiff, Srandlin, von 260 Tonnen Gehatt, folk 
2700 Dollar Bol zahlen; die Saigunſchen Kaufleute, weiche am 
Bord WSqhiffes kamen, ſuchten auf alle Weife zu beschge, 
und bie Preife dee einzuhandeinden Saigunfhen Waarın 
Riegen gleich am folgenden Tage, nachdem die erſte Mımbfenge 
der Maͤkler Mine zum Beginn des Geſchaͤftes gemacht hatte, bei 
alien Verkaͤufern uͤber 50 Procent. Diefe Unzuverläffigkeit der 
Behoͤrden, ihre grenzenloſe Habſucht, und bie Betruͤgerei bes Ham 


37°) 5, White Voy. I. c. p. 237. 
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deleroltes macht dieſen Ort zu einem der ſchlimmſten Märkte, der 
18 biefen Gründen auch ſchon Länzf von Japanefen und 
Holländern verlaffen worden if, und bei fortdauerndem Sy⸗ 
deme von oben auch dem jüngflen Anficengungen weder ber 
Branzofen noch der Briten Gewinn brachte. Wir überlafs 
en den noch Übrigen großen Reichthum ber einzelnen Beobach⸗ 
ungen, die 3. White an Drt und Stelle über Saigun, und 
vorthgeß Leben und Verkehr mitgetheilt hat, dee fpeciellen eigenen 
Interfachung, mit der Bemerkung jedoch, daß feine mehr ine 
Schwatze gehende Zeichnung des Volks in Saigun, als die feiner 
mmittelbaren Nachfolger, doch wol in Etwas durch das völlige 
Distingen feiner dortigen Handelsfpeculstiomen bedinge 
pn mag. : . 
Ueber das Binnentand von Saigun und Kambobja 
veiß weder J. White noch fein unmittelbarer Nachfolger I. 
Stamfurb das Geringſte mitzutheilen; es ift eine-wahre Terra 
ncognita: Auf die einzige Notiz, den innern Lauf bes Sat: 
un⸗Stromes betreffend, hat fhon Berghaus?) aufmerkfam 
macht, wenn man mit ihm bie Erzählung des Mendezs 
Pinto von der Beſchiffung des Grenzfluffes zwiſchen Kam⸗ 
vobja und Champa auf diefen Saigun deutet, an deſſen Müns 
ng er ben fonft unbefannten Namen Catimbaru nennt. 
In demfelben, fagt er, verprovianticte ſich ber Capitain feines 
Piratenfchiffe (1637) Saria, und erkundigte fi nach Land und 
kuten. Dan fagte ihm, der Strom entfpringe 250 Portugichifche 
Reiten (Gramfurb fagte man, er komme aus Laos, 20 Tas 
jereifen Schiffahrt) weit vom Meere, in bem Königreiche Qui⸗ 
van, aus einem Ser, Pinator genannt, der von hohen Ge: 
irgen umſchloſſen werde. Am Zuße des Gebirges liegen 38 Doͤr⸗ 
u am Ser. Das größte Dorf heit Schincalan, und nahe 
abei ſey ein reiches Goldberg werk, aus dem man jährlih 22 
Mittionen (3) Gold ausgrabe. Diefes Bergwerk veranlaſſe ſtete 
driege unter ben 4 Herren von gleichem Geſchlechte, die von Ges 
nuet6 wegen gleiche Anfprüche darauf hatten. _ Einer derfeiben, 
er Radja Hitau, habe in feinem Hofe 600 Bahars Goldſtaub 
n ber Erde vergraben. Unfern den einem andern jener Dörfer, 
Bua guirim genannt, fey eine Diamantgrube, beien Steine 
Yoftbarer wären als bie von Java und Tadjampure u. a. m. 


1°) Berghaus Mm. 1. 0. 0. D. ©. Ti. 
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Nur von bes modernen Capitale Penom peng, oder Gas 
tompe, wo noch ein Schattentönig von Kambobdja, ua 
ter einem Cochin Chineſiſchen Mandarinen 2%), mit Sarnifon, dem 
Namen nacy, feinen Gig zu haben, und ohne Einfluß zu vg 
ten ſcheint, fagt man (f ob. ©. 914), fie tiege am Bufamımens 
fluß zweier Hauptarme des Maekhaun oder Kambodijas 
ſtromes, 8 geogr. Meilen (40 Engl. Miles) unterhalb der neh 
ältern Gapitale Pontaipret, Kambodja genannt bei ben 
Altern Holländern und Portugiefen, bie 16 geogr. Meilen (80 
Engl. Miiles) landein, alfo um 8 geogr. Meilen höher fromazf 
in ihren Truͤmmern liegt und gegenwärtig zu gänzlicher Umbebens 
tenheit herabgeſunken ſey. Pe nom peng foll 25.000 bis 30,000 
Einwohner haben; im N.D. derſelben liegen 2 füße Seen, du 
bei Ueberſchwemmung 3 Klafter Tiefe haben, fie werden Tan iv 
Sap, die Süßwaffers®cen (Tante, d. i. Flaß) genannt; 
bie Malapen geben ihnen den Namen Eri Rama (heilige 
Rama), und fagen, man braude eine Tagereife um hinüber zw 
ſchiffen. Won Pon tai pres, oder der antiken Gapitale Kams 
bodjas, Eeaumek bei den Holländeen, die im Jahre 1637 bis 
dahin ſchifften, auf welche fih unſtreitig jene oben aus den Chir 
nefifhen Annalen des XIV. Jahrhunderts mitgetheilten Nachtich⸗ 
ten Über die Reſidenz und Prachtſtadt von Kan phutche bay 
ben (f. oben ©. 982) iſt neuerlich gar nichts befannt morden. 
Bon einer merkwürbigen Befhiffung des Maekhauns&tres 
mes von diefer Gapitale aufwärts, bis nach Laos, duch ben 
Holländer Gerard van Wuftpof®t), im Jahre 1641, kann 
erſt weiter unten bei Laos bie Rede ſeyn. Wir erinnern bier 
aur vorläufig am biefes merkwuͤrdige, obwol für ſich iſolitte Fec⸗ 
tum, wie tief man ſchon in früherer Zeit dort in das Innere von 
subeingen bemüht war, ohne daraus etwa große Feucht für Me 
Erdkunde gejogen zu haben, Leider fehlen uns daher auch (aufer 
diefem und obigem, f. ob. ©, 04, 915) von hier aus beflimmm 
tere Daten über den Lauf des großen Kambodja-&tromes, 
hflen une unterer Lauf?) nah Amber. Tardicus Karte, nad 


#°°) J. Crawfurd Journ. I. c. p. 447. *!) Fr. Valentyn Beschry- 
Er: an Cambodie {n Opp- T. It. Amsterdam 1720. fo. Ya 
Land der Louwen; Gerard van Wusthof Rınbassade 1641. fol. 
55-58. *2) Carte du Pays de Camboge dresste et grarde 
‚aprda Dayat. ei los Recherchen de Mi Abd Romumt Aukc. 
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Dapyoss Aufnahme, und Ab. Remuſats Cpinefifden Muck 
3enangaben, am beften zu überfehen iſt. 


Bmeltes Kapitel, 


Das Güdgeftadeland Hinter- Indiens; das Königreich 
‚ Siam und die Malayifhe Halbinfel, 


$. 80. 


Sudem wir, den oben angegebenen Gründen gemäß (R oben 
&. 911), auch hier das früher Zerſtreute nach ben in der Ges 
genwart natürlich und politiſch zuſammenfallenden Verhaͤltniſ⸗ 
fen, der Leitung der jüngften, friſchen Beobachtung folgend, ver⸗ 
einige, unter allgemeinern Geſichtspuncten betrachten koͤn⸗ 
nen, um dann die befondern und iſolirt ſtehenden Beobach⸗ 
tungen ber einzelnen Känder und Voͤlkertheile anzuſchließen, deren 
wahrer, innerer Zufammenhang uns auch hier noch fo fremd iſt, 
wie er es uns auch dort war, fo iſt es zuerſt das Königreich 
Siam nad feinem jegigen Umfange, welches unfere Aufmerks 
famteit auf ſich zieht, dem dann bie füblicher gelegenen Anhänge 
und Gliederungen folgen koͤnnen, che wie weiter zum Weſten 
fortſchreiten. 


Erläuterung 1 
Umfang bed Königreihs Siom (T’hai). 
ueberſicht. J 

Das jetzige Siamefifche Reich beſteht aus vier Haupt ⸗ 
theilen: 1) dein eigentlichen Siam von dem Mol ber 
Siameſen (bie fi felbft T'hai nennen) bewohnt; 2) aus 
großen Theilen von Laos; 3) deögleihen von Kambodja, 
und 4) aus den tsibutairen MalayensStaaten eines 
Theiles der Haldinfel Malacca, deren füdlicheres Ende von 
da theil6 einigen fouverainen Malayenfürften, theus 
den Briten gehört. Diefes Königreich nimmt daher recht eigent⸗ 
lich die Mitte und den größeen Theil bes Südgeabelan. 
des ber Halbinfel ein. 

Die äußerften Grenzpuncte des Reis”); denn die 


*%3) L. Orawfard Journ. 1. 0; ehapt. XV. p. 436455. 
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genauere Bichung ber Linien, die unfere Karten ®*) nur etwa ds 
pothetiſch angudeuten vermögen, möchte Ihre größere Schtwitzigkek 
haben, find im aͤußerſten Cüben, auf dem Weftufer dr Re 
lapen Halbinfel, etwa unter 5° N.Br., bei dem Kuͤſtenotte Rus 
3005 auf dem Oſtufer desfelben, nur weniges füblicher, bei Kar 
mamang Die Nordgrenze iſt durchaus nur comjecturak 
nad 3. Cramfurds Erkundigungen im Lande, wahrſcheinlich 
Bis zum 21° N.Be., fo daß ſich dies Ländergebtet über 16 Brei 
tengrade, oder am 250 geogr. Meilen von Süden nah Nor: 
den innerhalb bes Kropengebietes ausdehnt. Die aͤußerſte Weſt⸗ 
grenze begreift noch. bie-97° 60° D.R. v. Gr. mehrere jener Ge 
fabeinfeln, welche dert weſtlichen Küftenfaum der Malayen Daft 
inſel, im Norden der Malacta-Straße, gegen den Martaban · Setf 
hin, begleiten; bie Oſt grenze reicht wahrſcheinlich bis am bem 
mittieen Kambodja⸗Strom, im Norden von Pontaiprer (f. ob. 
©. 1062) etwa unter 105° D.L. v. Gr, eine Ausdehnung von 
MW. nad) D. von etwa 100 geogr. Meilen, 

Die Arealgeöße berechnet Crawfurd auf 11,875 (190,000 
Eng. Miles), Berghaus®s) nach feiner Kartenzeihuung auf 
13330 Quadrat: Meilen; alfo noch etwas größer als der gamge 
Deftreihifhe Kalferftaat in Europa, weit bedeutender am 
Umfang ald Cochin China (f. ob. ©. 913). Davon kommen 
etwas mehr als bie Hälfte auf die ummittelbasen Landſchaftea 
des Koͤnigreiches Siam (Slam 6383 und Kombodja 924); 
naͤmlich 7307 Q.-Meilen; von denen etwas über 7000 auf dem 
Continente liegen, das übrige der Infelbildung angehdet. 
Die tributairen Land ſchaften von Laos werden auf 4916 
aber die ber ſuͤdlichern Malapenſtaaten auf 1107 I:M. 
gefhägt. Die Srenznahbarn der Siameſen find im RM, 
Die von Pegu (Mon) unter der Birmanenherrſchaft, im Nocd 
ſind «6 die Birmanen und Chinefep von Yünmanz im 
Oſt die Kambodjen und Cochin Chineſen. 

Der Boden, einige große AluvialsCbenen im innerkem 
Golf von Siam, am Strom Menam und gegen die Kam 
bobja-Seite pin ausgenommen, iſt wol geößtencheil mit Berge - 
landſchaft, wenn aud nur von mäßiger Exhebung erfühe, Be 


22*) ſ. Map of the Kingdoms Siam and Cochin China to aocome 

Be gumal ri ranlurds Missions Land. 18285 un 

erghaus Karte von Hinter» Indien 1832, **) Berghaus Mi 
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edoch uͤberall dis zu dem vielfach zerriffenen Geſtade und deffen 
Borgebirgen vordringt, indeß ihr nördlicher Bufanimenhang mit 
ven oben fehon unter Nr. I. und IV. —E Meridiange⸗ 
biegen (ſ. ob. S. 904— 906), was das Jnnerſte des Continentes 
beteifft, ziemjid unbetannt bielbt. Bis gegen 18° N. Br. hin iſt 
das IV. Stameſiſche Gebirge wenigſtens als große, primis 
tive Kette an mehreren Stellen bis gu 5000 Fuß abfoluter Eches 
bung erbiickt worden, und nach Ausſage der Stamefen fol gang 
Laos ein Gebirgsland ®%) ſeyn. ö 

Tlüffe. Sehr viele Heine Küftenflüffe, don denen je 
doch bisher kaum noch bie Mündungen, geſchweige ihr innerer 
Kauf, bekannt find, und drei große ſchiffbare Ströme a) der 
Kambodja:, b) bee Siam» und c) bee Martabans 
Strom (f. oben &. 904— 905), bewäffen das Sam» Reich, 
Bon jenem war ſchon anderwärts (ſ. ob. &. 915 u. f.) die Rebe; 
biefer wird mehe im Reiche dee Birmanen zur Sprache kommen, 
weil er biee nur auf einer wenig bekannten, Heinen Strecke im 
Weſten die Grenze des Siam⸗Reiches berührt. 

Dee Menam iſt ber Hauptſtrom von Siam; aber nur 
in feinem Mündungslande befanntz fein mittler und 
oberer Lauf find, wie die feines örtlichen Nachbars, noch faſt 
Terra incognita. Die kurze Strede von der Mündung bis zus 
alten Gapitale des Reiche, Feine 20 geogr. Meilen landein, 
iſt er bekannt und überall beſchifft; weiter aufwaͤrts iſt feine 
Wafferader noch unbekannter als die, des Nigerfiromes ta Gens 
trols Africa. Im der Provinz Yinnan foll er, nach Ausfage 
der Siamefen, unter dem Namen Nankingho entfpringen, 
wie wir fon oben angemerkt (f. ob. ©. 904). Bis Changs 
mai (Zaenmae, oder Yangoma bei Hamilton) was nad 
Cramwfurds Karte etwa unter 20° 1/N.Br. in Dbersfaos 
iegt, iſt er nur für Beine Canoes fahrbar. Won vielen Zuflüfs 
fen waſſerreich wird ee num bei der alten Gapitale Ayuthia 
(nahe 15° R. Br.) ein fchönen, ſchiffbarer Strom, und bleibt es 
die zu feiner mehrfachen Steomfpaltung und dreifachen Müns 
dung am innen Golf zwiſchen 13 und 14° N.Br. Sein oͤſt⸗ 
lichet Mündungsarm ift, von Bangkok an, jedoch der ein⸗ 
sige für Europäifhe Schiffe fahrbare, und alle Kauffahs 
rer mit mehr als 260 Tonnen Ladung; es iſt der große Haupte 





.) I, Oramfurd Joarnal'l. c. p. 497. 
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ba fen von Stam; bies Hl dee Menam im engern Ginze. 
Dir weſtlich ſte Mündungo arm heißt nad einer am dem 
Eir:guß zum Meere liegenden Stadt Meklong. Der mitts 
lee e Münbdungsarm zwiſchen beiden, von einer daſelbſt Liegen» 
den Statt Tach in genannt, iſt durch große Zuderrohrplen: 
tayıen und Zuderfobriten an feinem Ufer, durch die Danpe 
fab rication des ſchoͤnſten Bai⸗Salzes an feiner Mündung, wit 
we.cdem das ganze Königreich verfehen wird, am befanntefien. 
Brride zufegt genannte Seitenmündungen find, wie and 
da größere duch Sands» und SchlammsBarten, nur im 
boͤ hein Maaße gehemmt, ſo daß fie bei geringer Waffertiefe von 
wir 4 bis 6 Ellen (cubits, 8 Fuß?) bei Gpringfluchen, fagt 
Cramfurd, am einer andern Stelle) keinem befadenen Eurepaͤc⸗ 
ſe hiffe ben Uebergang geftatten. Die einpeimifhen Schiffe 
daſſiren fie freilich, und finden an allen drei Puncten ihre Has 
fenfielten. Diefe ſchwimmen aber auch ſchon aus Laos von 
(Shangmai herab, wo der Strom vom Auguft und Geps 
tember an feine Wafferfülle erhält. Dann kommen Flooße mit 
Bimmerholg und Bambus, und Flachboote mit Waaren aller Art, 
ten Etrom herab. Um Bangkok zu erreichen brauchen fie, ſagt 
naar, 2 Monat Zelt; dann iſt bei biefem Emporium dee Strem 
nit diefen Fiorten im November und December faſt be 
tele Der Menam würde, nad der angegebenen Quelle, mit 
feinen Keümmungen nur etwa 200 geogr. Meilen Stroment⸗ 
naidelumg haben, und daher, wenn auch die Länge des Deutſchen 
Wheins (150 geogr. Meilen) weit übertreffen, doch nuc etwa hin: 
Nchtlich der Länge unter den Europaͤiſchen Gtrömen dem Don 
«196 geoge. Meilen) gleich feyn, an Wafferfülte ihn jedech 
weit übertreffen; unter ben coloffolen Aſiatiſchen Stroͤmen büzfte 
ex, feines nicht geringen Calibers ungeachtet, doch nur etwa ga 
den Strömen nom vierten Range gehören, und feinen beiten 
Nachbarn, dem Markhaun wie dem Irawadi, ſcheint ex fehe 
nachzuſtehen. Sein Name Menan (d. h. Mater aquarum kei 
den Ciamefen) ®) iſt nur ein allgemeines Appellatio für großes 
Maffer überhaupt, das ihm vorzugsweife beigelegt wird, Eigene 


387) J. Crawfurds Report on the Mission to.Siam etc. 1822. ia 
Asiat. Journ. Vol. XIX. 1825. p. 12. #4) Deseriptio Regni 
Siam per Jodogum Schouteniam gai fait in ille Director mercam- 
rae numine Societatis Belgicae Indiae Orientalis —⸗ 
anno 1636 hacc seripait Reigico sermone transl. in pr 
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Hußnamen für den ganzen Lanf fehlen; feine einzelnen Strek. 
len werben nad) ben anliegenden Städten benannt, wie Fluß 
Bangkok, Fluß Kam peng pet, Fluß Changmaiu..a.m. 

Dee Golf von Siam mit feinem Geſtadelande ik 
eigentlich der einzige mäher bekannt gemworbene Theil dieſes Koͤ⸗ 
nigeeiches; von ihm geht daher zunaͤchſt deſſen geographifche 
Kenntniß aus, und wir gehen von ber Beſchteibung feiner Oſt⸗ 
Büfte zu der der Weſtkuͤſte über. 


1. Die Oſtküſte des Golfs vor Siam) mit ihren 
Infeln — Kokong, Kotfhang, Zungyat, Tſchan⸗— 
tabun, Kongtaben, Cap eyant ' Bangpofar, 
Gruppe der Sitfhang. 

An der füdlichen Grenze de Siameſen Territoriums gt 
die Infel KoKong (Ro, d. h. Infel, alfo richtiger Kong), uns 
tee. 10° 40° N.Br., betvohnt von Siamefen, aber auch noch 
von Ehinefen, Kambodjen, Cochin Chineſen. Auf dem 
continentalen Gegengeftade wenig Iandeinwärts an einem Kuͤſten⸗ 
fluß legt die Stade Kong, der Gig des Gouverneurs. 

"Die Infel Kotfhang (auch Kokud, Ko mal und Kos 
maſſi) legt etwa weiter nördlich, gleichfalls von einem Ges 
miſch verfchiedener Voͤlkerſchaften bewohnt. Gegenüber auf der 
Continentalkuͤſte liegt Difteiet und Stade Tung vai (d. h. 
große Niederung); am dieſer Stelle iſt die große Küͤſten⸗ 
Lette, bie zu Kangkao (f. ob. ©. 915) beginnt, unterbrochen, 
und mat einem großen, weiten, ebenen Küftenlande Pag, dis 
nah ChHantabun (Tſchan ta don). Ein breiter Seearm führt 
nah Kung yai hinein, zur Mündung dreier Küftenflüffe, an 
denen 8 Stunden vom Meeresfitande die Stadt Tunyai liegt. 
Aud der Canal zwifchen diefer Stadt und jener vorliegenden 
Inſel ift ſchiffdar; an feiner Gontinentalküfte liegt das Städtchen 
Nam chao, wo viele Malapen wohnen. 

Tſchan ta ban, Chantiboona, oder Chantibond bei 
Sintapfon®), Provinz und Stadt, folge etwas weiter nord» | 
wärtö; der bebeutondfte Plag an der Oſtkuͤſte des Golfo; nach 





Berl. Varenium M. Dr, in def Desen Regni Japoniae et Siam 
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Otamefenausfage 12 Stunden vom Meere landeinwaͤrts gelegen, 
am einem mäßigen gleichnamigen Küftenfluffe. Ende bes XVIL 
Jahrhunderts wurden 2 Jefuiten- buch einen Sturm bahin 
verfchlagen, wodurch diefe Küfte bekannt wurde. Der Fluß fell 
nicht tief, aber fein Ufer welt bewaldet ſeyn ; viele Waldbaͤche vom 
nahen Gebirge fallen ihm zu. ‚Die Stadt liegt, von Hochwald 
umgeben, am Zuß der Sobirgsokette, welde von Süd gegen 
Nord zieht, und dort Siam im W., von Kambobja im D. 
ſcheibet. Die Holzplanken der Stadt find mehr gegen die Raub: 
beftien gezogen, als gegen menſchliche Feinde. Ziefe Grafang 
decte dort die Wege ber Stadt bis zum Gommandantens Haufe. 
— Seit diefem Berichte hat ſich der Drt ungemein vergrößest, 
wie auch Tung dal und andere Kuͤſtenotte, durch die Chine« 
fon Aufiediungen, welche feitbern bier die Pfefferplan: 
tagen?!) ungemein ausgedehnt haben follen, Chantaban fall 
Jaͤhtlich an 30,000 bis 40,000 Picul biefes Gewürze produciten, 
Tungyai ar 10,000. Auch if hier der Hauptfig des Gum⸗ 
migutthandels. Innerhalb der Lemfing:Spige, und an 
der Mündung des Chantabun⸗Fluſſes fol ein gut ges 
ſqhuͤtter Hafen ſeyn, und in 5 bi6 6 daden Tiefe Ankergrund; 
aber bie Siamefen laſſen keine Fremden in dieſe Häfen %2) ein 
ſchiffen. Bei Vorüberfahet, unter 12° 38’ N.Br. und 101° 30. 
DR. v. Gr., an biefer Küfte, fahe man im Hintergrunde zivei 
ndiemlich hohe Gebirgsketten emporfeigen, vorm ein breites 
Mieberland, eines der bebauteften und bevoͤllerteſten im Ris 
nigreihe Siam; zumal reich an Reis, Pfeffer, Cat da⸗ 
momen, Gamboge (f. ob. &. 930, 932). Die Küfte if um 
gemein offen, unb wenig durch vorliegende Infeln gefhägt; nur 
eine Heinere aus Granit und Quarzfels, aber unbemehmt, 
bemerkte man hierz ihre Klippen ſchwaͤtmen vol Seedaͤgel, 
ihte Waſſer vol Deiphinenherrden, Mollusten und 
Wal lrath haltende Seethiere (spermacstic animalculae). 
Sintayfon ſchildert diefe ganze Provinz Chantaban”) 
als ein beſondets ausgeſtattetes und pittoreskes Gebirgsland, 
das ober als ein Losgeriffener Theil von Kambodja, umd ge 
genwärtig als öfkliche Grenzproving von Siam gegen das Co 


301) J, Crawfurd Journ. 1. c. p. 440, 68. *°) 3. Crawfard Re- 
port etc. in Journ. Asiat. 1825. Vol. XIX. p. 12. **) G.Fin- 
leyson Journ. I. c. p. 355 — 258, - 
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rin Chineſiſche Reich, große® Misgeſchick durch Verheerung in dem 
‚gten Jahthundert erlitten, feines Unglüds ungeachtet dennoch 
ewundernswuͤrdig durch feine reichen Naturgaben ſey. Mit 
Vaͤldern, fruchtbaren Thaͤlern und Ebenen, nur durch eine Berge 
ette von Kambodja geſchieden, ſteht es mit beffen Gentrallande 
3 naͤchſter Verbindung; feine guten Hafen und zahlreich vorlle⸗ 
enden Infeln fihern und fügen feine Geeunternehmungen, 
der duschziehende Fluß iſt zwar, wie die meiften biefer Kuͤſte, aw 
er Mündung durch eine Barre verfiopft, giebt aber Barken und 
leineren Schiffen den Einlaß. Sein früherhin bedeutender Hans 
el ſank erſt feitbem bie Provinz zu Siam gefchlagen ward 
enn bee dieette Verkehr mit dem Auslande iſt ſeitdem hier 
nterbrochen und Bangkot als Mittelflation augewieſen. Die 
Yauptprobucte der Ausfuhr von hier find: Pfeffer, Benzoim, 
Stick⸗Lae, Elfenbein, Agilahoiz, Rhinoceroshorn, 
tühhaute, Büffel, Wild, auch Gamboge (Gummi⸗ 
utt), Rardamomen, Edelfteine von geringer Qualltaͤt. 
Srawfusd®) fagt, es feyen die fhönften rothen und blauem 
Saphire, bie jedoch in keinem hohen Preife fichen. Pfeffer 
ſt die Hauptcultur, aber ein Monopol des Königs, der allein 
hu auflauft, das Pikul (f. ob. S. 948) zu 8 Tical am Dit, 
ndeß er ihn zu Bangkok fchon zu dem Preife von 18 Tilal 
ür ein Plcuf abfegt. Eben fo iſt es mit dm Karbamomen 
ind dem Agilaholz (f. ob. ©. 934); die Kacbamomen, 
dicht ganz fo gut wie die von Kambobja, läßt der König am Ort: 
u 120 bis 140 Tikal einkaufen, und für das Doppelte in Bang» 
\ot, 270 bi6 280 au wol 300 Tikal verhandeinz fie gehen aus⸗ 
chließlich nach China. Die Pfefferplantagen find noch großes 
Erweiterungen fähig. Die Wälder Hefem das trefflühfie 
Sciffebauhotzz daher hier gute Schiffswerfte, wo viele Junken 
jeginmert werben In geringer Ferne, landen, von bee Kuͤſte 
iegt ein ſeht hoher Berg, Bombafot, der von feinem Gipfel 
inen weiten Ueberblid über Efhantaban und Kambodja. 
varbietet. Dem Hafen von Tſchantaban liegt das Juſelchen 
Banggada mit gutem Hafen vor; auf. ihm .fol man fehe 
Hele Edetfteine fammeln. . Ein anderes Inſelchen, Sa mar: 
sa yat, im Dften bes Hafens, fol Gosdprodfcien u. a. m... 


ya J. Crawlurd Geological Observations etc. "in Transdct: ie 
Geol. Soc. Ber. Berie VoL I. D-22407. 
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Die Population biefer. Provinz wird auf eine Mküfiem, 
nach andern Ausfagen nur auf die Hälfte angegeben. Es find 

' Rambodjen, Cochin Chineſen, Siamefen, aber Ehie 
neſen ber Bahl und dem Anfehn nach bei weitem die meiſten; 
in iheen Händen find die Landeöprobucte und ber Reichthum; eia 
Chinefe von Geburt war bier, als Crawfurd vorüberfhiffte, 
Siameſiſcher Gouverneur dieſer Provinz. Auch fagte man, def 

‚ bier 200 bis 800 eingeborne Chriften lebten, bie zu dene Kinds 
fprengel des damals dort fungirenden Bifhofs von Metellopolis 
gehörten, eines Franzoſen, Joſeph Slorens genannt. Die 
Aboriginers Bewohner dieſer Küflens Provinz von Tune 
yal und Tſchantaban find ein eigenthümlider, wenig befanns 
ter Volkoſtamm, die Tſchong (Ehong)?%) genannt, bie ſich 
wol vor jenen jünger eingebrungenen Gewalihabern in daB ins 
nee Bergland zuruͤckgezogen haben mögen, wie es ähnliche Abes 
tiginerftämme im Dften und Norden, die Tſchampa, bie Mei 
<f. 06.'&. 967), die Lao und andere gemacht. Sie ſollen indeß 
Beine Wltde, ſondern ein mehr induſttioͤſes Völkchen feyn, das die 
Dſttuͤſte des Siam⸗ Golfes, zwifhen 11 bis 12° R.Br., zumal je 
feine Heimath hat. Nur ein einziger Mann dieſes Etammes 
war «6, den Gramfurd auf einer ber Sichang-Infeln ass Be 
fuchet kennen ternte. Er fehlen ihm in Schlag und Gefichtsbik 
dung ganz verfhieden von den Siamefen zu ſeyn. Sein Hasr 
war viel weicher, fein Bart ſtaͤtker, fein Gefichtscontour viel pres 
minitender, ſeine Hautfarbe dunkler. Ob dieß aber nur ihm, als 
Sudividuum, oder feinem ganzen Stamme eigen ſey, Heß ih 
nicht unterfuchen; feine Sprache wich als Deiginalfpradye ganz 
von ber der Siameſen ab, und hatte nur viel von ben KTambed⸗ 
Jen Geborgtes; ſ. Erawfurbs Vocabular a. a. D. 

Die tiefe Bai Kongkaben ©), zumaͤchſt im Nord von 
Tſchantaban, ift die einzige, wie ed ſcheint, ſtark bewohnte 
Käftenftelle, nordwaͤrts bi6 zum weitvorfpeingenden Cap Lyamtz 
aber fie ift nicht Aber 3 Faden tief und dem S. W. Wonfun ante 
geſett ; doch fol bie Meeresſtraße, zwiſchen dem vorliegenden Ius 
Prien Kofamet und dem Eontinent, eine gute Hafenflee fegm, 
fis iſt nicht. dewohnt. Die ganze Kuͤſtenſtrecke dis dahin iſt ber 
sige Waldwildniß, mu duͤna bevoͤlkert, aber mit den herrlichem 





) 3, Oremfurd Joormal 1. ©. p- 440, 448, 180, v.) ehe 


1: 


Koͤnigreich Siam, Siam⸗Golf, Cap Syant 1171 


Ucwäldeen geſchmüͤct, bie zwar kein Teakholz, al6 das beſte 
Schifftbauholz enthalten, bagegem aber eine Fülle von arıdern 
koſtbaten Waldbaͤumen, welche ebenfalls teeffliches Zimme cholz, 
Borken, Fatbhoͤlzer gebm, darunter ouch Mofenholz genannt 
wird (fe. unten. . 

Das Cap (einge, nah Cramfurds Bee bach⸗ 
fung unter 12°.36' 30” N.Br., um ein bebeutenbes (12 (Engl. 
Miles) weiter im Norden vor, als «8 auf den frühern RK asten 
angegeben war; es wurde nach 2. guten Chronometern unter 
101° 11° O. E. v. Gr. bedbachtet, alfo 16 Engl. Miles we fEiis 
her als es fehher geographiſch verzelchnet war: Ehbdoftw ärts 
liegt am bemfelben ber etwas betsohnte Drt Rapung, und füb« 
märtE if} diefem Gap, das die Siamefen Sam mefan nen, 
nen, ein Inſelchen vorgelagert, deſſen Canalberite vom Feſtl and⸗ 
rief genug iſt, 44 Baden, um mit großen Schiffen undden -größe 
ten Junken paffitt zu werden. Die Ufer längs der Durch fahrt 
ind fandige Buchten, Hügelboden, nadt ober waldig, unbe baut, 
nur von Fiſchern ſparſam benugt, bie Hier aber reihe Beute an 
Schildkröteneieen machen, die ein Regale für Siam find, 
Im W. und N. W. liegen demfelben Cap fehe viele Jafülchen 
»or, busch welche Cramfurds Schiff: überall ſicher hindureh ſe⸗ 
jeln konnte. Einige derſelben find bewohnt, wie z. B. Kokram, 
». h. die IndigosInfel, und Kohan die bedeutendſten. Sie 
jaben ein Gemenge von Siamefen und Cochin Chinufen 
m Bewohnern, bie ſich im ihren Anfleblungen bie fo weit gegen 
Weſt ausgebreitet haben. Die Küfte des Continentes wird auch 
Her von einem Gemifd von Siamefen, Kambodjen, 
Lochin Epinefen und Chineſen bewohnt, aber auch vom 
inigen wenig befannten rohern Völkerffämmen). Ihre 
Sriftenz, fo wie das Schickſal der Geftadeinfeln wird fehe un ſicher 
emacht durch häufige Ueberfaͤlle von Malapifchen Plratenfüotten, 
ie von Xeinganu und andern Malayenküſten nicht felten bis 

iecher verfchlagen werden. 

Bon hier an nordiärts llegt an bee Kuͤſte der Dr Bangs 
0 mung, ber Iegten Gruppe ber dortigen Geflädeinfein Si—⸗ 
fang gegenüber, von wo ans man bie flach vorfiegemde Nies 
erung, kaum über ber Meerefläche wahenehmen konn, indeß fern 


») J. Crawfard Journ_l. 0 p. 095 **) I. Oramfurd Joarn. 
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im Dften der hohe Berg Bang pa foe fid Im Innern des Bene 

des erhebt. i 

- Diefen Namen erhält er jedoch nur nad der Rüfienfieht 
‚ Barıg pa foe?%®), bie an der Mündung des bedeutenden Bang 

pa kung⸗diluſſes liege, ber dort die Niederung durchſchneidei 
und nicht viel geringer ald der: Menam ſeyn fol; er hat an fer 
ner Warte wenigfiens diefelbe Waſſeetiefe, und innerhalb behält 
er 24 bis 3 Baden Fahrwaſſer. \ 

. Die Stabt Bang pa foe, eine Holzſtockade, eine Ges» 
verſchanzung gegen bie Cochin Chinefen, ſoll einige 1000 Einweh⸗ 
ner habenz ihre fruchtbare Shlammnicberung flößt ge 
gen Weft unmittelbar an ben aufgeſchwemmten Deltaboden dei 
Menam; beides find Korntammern, ſtatk bebaut mie Rs 
und Zuckerrohr. Bon bier foll eine gute Sahrwafferfizaße, gu 
Lande bis zur Grenzflatton Tungpai gehen. Der Fluß Bang» 
patung entfpringt af dem IL Scheidegebirge, zwifden 
Kambodja und Siam (f. ob. &.904)5 von biefer Richtung herab 
ſcheint der bequemfte Uebergang deſſelben flatt zu finden, wenige 
ſtens hörte Eramwfurd, daß dies die Direction der Her 
resſtraße ſey, auf welcher Siam ſtets von den Kambobjad 
von: ber Lanbfeite her, überfallen worden fey. Nur wenig oben 
halb der Mündung des Stromes liegt 13 Tagereiſen ferm von 
ihr dee Ort Patripu, wo der Gouverneur der Provinz feine 
Wefidenz hat, und nordweſtwaͤrts des Stromes fängt das ganz 
flacht Uferland des Menam Deltabodens an fi) auszubreiten, 
bis zum Hauytſtrom, deſſen Aufuhtt wegen Seichtigkeit und Dans 
gel am Landmarken ſchwierig iſt. Drei Chineſiſche Junken, weiche 
Gramfurds Schiff dort gluͤcklicher Weiſe vorfand, dienten im 
bei nur 3% Faden Fahrwaſſer im fehr verengten Siam = Geif ya 
Wegweiſern. 

Die Sitfhang:Infeln?®).. Die legte Grappe be 
ungezaͤhlten Iu ſelreihen, welche dort gegen das Innere dieſes 
Golfes ihr Ende erreichen, ſind die ſchon oben im N. Wudes 
Cap Lyant angegebenen Sitfhang: Sie machen ben Bo 
ſchluß derfelben gegen N. W., und find durch ihre Enge vor Baug⸗ 

kok, wie durch Ihe gutes Waſſer und andere Wortheite eine dam 


2°®) J. Crawfurd Journal 1. 0. p. 70, 41. $o0) 3. Crawferd 
Joura, p, 187—193; G. Finlayson Journ. p. 267—230; Zub 
der Ei Chipnicle on KosiChang, f. iR Asist. Journ. 
1826. Vol. XXI p. 694—695. ° 
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Befhiffet des Siam-Golfes Intereffante Entdedung der Eraw⸗ 
Furbfhen Miffion, welche auch eine Kartenaufnahmet) 
dieſer Infels Gruppe zu Stande brachte. 


Die beiden größten Inſeln biefee Gruppe helfen Si⸗ 


fang und Kohkam; zwifhen beiden fand Craw⸗ 
Furdbs Schiff eine gute Hafenflation. Als er das Emporläm 
Bangkot und die Mündung des Menam verlief, um nad 
Saigun zu ſchiffen, war es wegen ber ſeichten Barce dee Menam⸗ 
Muͤndung nothwendig geweſen, fein Schiff abzutakeln und zu ers 
eichtern. Die vorliegende Infelgruppe bot eine gute Station 
var, das Schiff wieder in Stand zu fegen, und zugleich ftiſches 
Waſſer und Holz einzunehmen. in Htägiger Aufenthalt auf 
diefer früͤherhin fo gut wie unbefannten Infelgruppe (vom Iten 
»is 14ten Auguſt 1822) machte mit ihrem Naturreihthum ges 
aauer bekannt, und zeigte zueiſt ihre Wichtigkeit für dortige ers 
"abet. Der zweimonatliche Aufenthalt des Schiffes in der unge 
"undeften Jahreszeit, hatte die Schiffsgefelfhaft der Briten, bie 
aus 130 Peefonen befand, in Bangkok und bee Mündung 
»es Menam, fo geſchwaͤcht, daß den Genefenden din’ ruhiger 
Aufenthalt auf biefer Station ſeht erwuͤnſcht warz doch wurden 
jiee zwei der dort Geflosbenem begraben. 

Nur am Ende des XVII. Jahrhunderts waren diefe Si⸗ 
ſchang-Inſeln von dem Britiſchen Schiffer Hamilton (New 
Account of East India 1688—1723 Vol. II.) unter dem Namen 
ee Holländer Infeln (Dutch Islands) genannt; bie 
zroͤßte nennt er Amſterdam; wahrſcheinlich diente ſie den 
Eghiiffen der Holändifch » Oftindifhen Compagnie, die bei S. W. 
Monſun oͤfter in Siam einliefen, zum Scugorte, auch wol zus 
weiten für Britiſche Seefahrer; aber ihre Ratue wurde dadurch 
aicht näher bekannt. 

Die Siamefen nannten die ganze Gruppe, welche im Anges 
icht dee Mündung des Menam liegt, KoSitfhang ¶ Inſel 
Bitfhang). Es find 8 Inſeln, von denen jedoch nur zwei 
zeößere die Namen Ko Kam (oder Ko eram) und Sitſchaug 
haben, welcher Iegtere Name von ber größten Eimzelinſel auf bie 
zanze Gruppe übertragen iſt. 

Sitfhang, die Hauptinfel, Tiegt nah Finlayſon unter 
13° 19 R.Br., 105° 55° D.L, v. Gr., nur 4 Stunden Fahrt 





%) 3. Cramfurd Report in Asiat. Journ, 1325. Vol. XIX. p. 12. 
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fern von der Mündung des Menam gegen S. S. O.; ber Hafen 

iſt dort gut und angenehm. Sie ift zwei Stunden (5 Enge. M.) 

lang und eine gute halbe Stunde (14 Engl. M.) breit, felſig 
bergig, bis an das Meer bewaldet, faſt unangebaut. 

Die Inſel Ko Kam iſt nur ein Viertheil fo groß wie jeme, 
mit einem Dorfe von Siameſiſchen Fiſchern bewohnt, bie einen 

- Zell der Waldung gelihtet und den Boden mit Mais um 
Gemüfe bepflanzt haben. 
, Granit und blauer, Eörniger Kalkſtein zeige fih 
bier und auf Sitſchang laͤngſt der Uferfeite pbantaflifche Hör 
lenbildung ‚mit Stalactiten. Bei niederem Waſſer be 
merkte Finlayfon meitverbreitete Platten oder Lager grobkoͤeni⸗ 
gen Granits, horizontal geſchichtet, mit ſchwatzem Gtimmer 
und vielem Schiefer, der feiner Anfiht nach bie Bafis ber Im: 
fel bildet, aber ſich kaum über das Niveau der Meeresfläche ev 
hebt, und im Innern der Infel gar nicht mehr wahrachmbae if. 
Diefn Granitmaffen find Schichten von Quarz und fie 
nigem Kalt ſtein aufgelagert, die in Schichten oͤfter wechfeln, 
deren Kalkftein wol öfter Dolomit ifl, der die Quarzmaffen bis 
zu den hoͤchſten Piks der Gipfel emporgehoben haben mag. Die 
Bleineen, umherzerſtreuten Infelhen und Rippen befichen aus 
Quarzfeld mit Gängen und negartigen Geflehten von Eiſenetzen 
Die Schidtung dieler Gebirgsarten ift von D. gegen W., fal 
lend gegen Nord. 

Die wilde Flora diefer Infeln iſt fo veih, und geigte ſich 
fo neu für ben Europaͤiſchen Beobachter, als ber Anbau derſel⸗ 
‚den gering, ja aͤrmlich genannt werben muß, doch ift die Baum 
dvegetation keineswegs ausgezeichnet, die Stämme können wicht 
zu Maften verbraucht werden. Auf ber großen Infel Sitfhang 
find aue Spuren frühern Anbaues; viele der kleinern Ktippen 
find nadt; bie Fiſcher der Infel Ko Kam bauten nur Yams 
(Dioscorea alata), Pfeffer, Bataten (Convolvulus batatas), 
einigen Indigo, Bananen, etwas Mais (Zea mais), Cap 
sicum u. a. m. Die ganze Infelgruppe zeigte keine einzige Pals 
me, obwol in ihrer Nachbarſchaft mehrere Arten derfeiben gedei⸗ 
ben. Die arborescenten Gewaͤchſe herefchen hier zwar vor, ehee 
jebody große Höhe zu erreichen. Die Tamarinde zeigte fig hier 
häufiger auf den beiden größern Inſeln; da fie jedoch nur auf 
älter bebauten Stellen vorkam, fo if es wahrſcheinlich 
daß fie Hier nice einheimifch iR, fondern ein hierher 
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verpflangt wurde; jege bringe fie nur wenig Frucht. Wegen 
Mangels an Altuvialboden fehlten hier gänzlich die Rhizopho⸗ 
ven (Mangroves), tie den Reichthum ber Riederungen des Ges 
gengeſtades ausemachen. Dagegen bemerkte Kinlapfon hier 
mehrere fehe ‘hohe Species von Ficus, eine große Zahl von 
Gaprifotien, noch zahleeichere Arten Euphorbien, ſehr viele 
Aroideen,.die f(hönften Apocyneen, darunter ungemein ele⸗ 
gante Species von Hoya u.a. m. Hierzu viele der Infelgruppe 
eigenthümlihe Asparagus Arten (nad Juffien), Eriehende 
Pflanzen. mit eleganten Formen, feinen reihen Blaͤttern, hin» 
auftietternd bis zu den hoͤchſten Gipfeln dee Waldbaͤume, fie wie ' 
at. einem vegetativen Mantel umhuͤllend. Eines biefer Gewaͤchſe, 
eine Art Yams (Dioscorea), eine neue Species, zeichnete ſich 
durch die gewaltige Größe ihrer Wurzelk nollen aus, die eine 
mehlartige Nahrung geben, und bei den Eiamefen Paipuns 
tfhang, d. i. ElephantensYame, heißen. ine dieſer 
Wurzeln weg anderthalb Gentner, eine andere 850 und eine dritte 
fogae 474 Pfund, fie hatte 95 .Fuß im Umfang. Sie find zu 
hart, um zur Nahrung zu bienen, nur ihe Saft wird genoffen. 
Mur ein Viertheil der Wurzel legt umter der Erde, das andere 
Über derfeibenz Ihe Stamm, der aus biefen unförmlichen Knol⸗ 
len hervottritt, hat kaum einen halben Bol Dicke. Diefe Pflanze 
fand man auf 3 bi6 4 verfchiedenen ber Infelgruppe, immer auf 
Felsboden, nicht fern vom Meere unter dem Schatten der Bäume, 
Das Mekhl iſt ditterlich, ſonſt geſchmaclos, die Einwohner genies 
Em es nur zur Zeit dee Noth, wenn ihnen andere Speiſe fehlt. 
Pulverifiet nehmen fie von diefer Wurzel gegen Bieberanfälle ein, 
Die gebaute Yams, Dioscoren alata, bemerkte Finlayfon, - 
treibe hier auch mit befonderer Energie, und verdränge andere ihr 
benachbarte Gewaͤchſe; aber einheimiſch ſey fie nicht; er 
fand fie nirgends einfam, etwa in wildem Zuſtandes ſondern 
immer nur gefellig, als Heerdenpflanze, auf Cultur⸗ 
ſtellen; offenbar ift ſie alfo and; hier erft wie die Tamarinde 
eingeführt. 
So abweichend mie die Flora, iſt aud die Fauna dee 
Inſel, nar noch beſchraͤnkter. Man fand hier nue eine große 
Art Karte, and eine Art Eichhorn einen Fuß lang, milch⸗ 
weiß mit ſchwarzen Pfoten, eine neue Species, in großer Menge 
unter den Saͤugethieren; unter den Wögsin, ſchoͤne ſchwatze 
Bin, bione Rohrdommeln, eine weiße Falkenatt, beſonders 
Opp2 
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abee Kaubenarten, durch welche die Infelgruppe ausgezeich⸗ 

net iſt. Eine Meine grüne Taube mit gelber Bruſt, Columba 
“ Jitoralis, bie allen jenen Hinterindiſchen Küften gemeinfam if} 

aber dazu noch jene große, weiße Specie6 (f. oben &. 1027) mit 

ſchwarzem Schwanz und Slügelfpigen, die fi) auf mehtern jener 

Geſtadeinſeln des Siam Golfes vorfindet, aber nirgend® auf dem 

Continente, und mod 'eine andere Taubenart roͤthlich mit 
“ Metallglang, eine ganz neue Species. 

Eine ſehr fhöne grüne Eidere, stock merkwuͤrdige Arten 
Landtrabben, eine große Menge neuer, feltfam gefkalteter 
Fiſcharten und viele andere Seethiere, geben den Einwohnern 
Nahrung. Fels auſtern find hier häufig, auch die eßbaren 
Vogelnefter (Salanganes) an ben Meeresſeiten ber Klippen; 
aber fie werben nicht vegelmäßig gefwcht, bleiben daher lange haͤs⸗ 
gen und haben dann nicht den guten Geſchmack dieſer frifchen 
Waart. An Hotothurien (Biche de Mer) fehlt es hier 
nicht, doch lohnt ihre Einſammlung bier bie Mäpe nicht. Ja 
dem Fiſcherdoͤrfchen, von 40 bis 12 Hütten auf der Iufel Kor 
kam fanden bie Briten bei ihrem Beſuche eine fehr freuud⸗ 
liche Aufnahme; aber das Voͤlkchen war ungemein arm. Iher 
Hütten warm mit Palmblättern gededt, man fahe nur elende 
Greiſe, atte Weiber, früh gealterte Rinder, es ſchienen ans pas 

tiſchen Urfshen Verbannte gu fepn, bie in diefem Grit ze 
mohnen gezwungen waren, biefen Aufenthalt aber keineswegs als 
ein Ungluͤck für ſich anſahen. Bej Beſteigung eines Berges auf 
ihrer Infel gewann man eine hertlich auegebreitete Ausficht, weit 
über das Infelgeftade und das beuachbarte Continent. 

Auf ber größten Infel Siſtſch ang fand man eine gute 
WVafferquelle am Ufer, und eine zweite auf einer Anhöhe, 
‘bie fi als Bach gegen S. W. zum Meere herabgieft. Eden 
auf diefersHöhe fand man einen Prachidi ober eine Page 
in Thurmform erbaut, mit folider Geundmauer 30 Fuß hoch anfs 
geführt und weiß angeſtrichen, aber keine Einwohner. Diefe Pas 
gobe Liege auf dem Suͤdweſtende der Juſel, und iR um 
ſtreitig von Codin Chinefen Schiffern, ats Landmarke und am 
den Seegöttern Votiv⸗Opfer zu bringen angelegt; bier landen 
fie um Waſſer und Holz bei ihren Ruͤcfahtten von Bangkok 
in ihre Heimath einzunehmen. Schon hatte Crawfurd mem 
Tage auf der Infel angebracht, ohne Einwohner bemerkt zu has 
ben, al6 er zulegt noch tief im Innern ber Infel einen Zußpfed, 
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abe, dleſem folgend eine ibylliſch einfame Culturſtelle, auf allen 
Seiten von Berg und Wald umgeben, wahrnahm. in ficbens 
sigiähriger Greis, ein Chinefe, und feine bejahrte Frau, ein Weib 
aus Laos, beide fhon halbblind, bebauten ein paar Ader Land 
mit Mais, Yams und fühen Batatenz fie fegten biefe wol 
zum Verkauf am Geſtade für vorüberfegelnde Schiffer aus, und 
friſteten fo ihe kümmerliches Leben , dem Grabe fon entgegen: 
ſterbend. Sie ſchienen in den Tagen ihrer Jugend ein hoͤher ci⸗ 
witifieteb Leben gewohnt gewefen zu feyn ; wahiſcheinlich in diefe 
Einfamteit verwieſene Berbannte. 
’ Bu geößeeee Anfleblung bieten die Sitſchang Infeln zu _ 
wenig Fruchtboden und Raum dar; aber ihr geräumiger und ges 
ſchuͤtzter, zwiſchen beiden Hauptinfeln liegender Hafen, bie bie 
10 Fuß ſteigende Fluth, der Strom füßen Waſſers, 
der Holzeeihthum, die Vorlagerung vor dem Deltalande 
des Mmam, würden fie für den Zwiſchenhandel zwiſchen 
Singapore, Siam und Cochin China, zu einer trefflichen 
cemmerciellen Station eignen, .iwie etwa Demuz, Das 
cao und andere analoge Gefladepuncte fuͤr den Kuͤſtenhandel des 
Drients es durch gleiche Beguͤnſtigungen geworden find. 


— 2 Die Weſtkuͤſte des Golfes von Siam; die Sams 
roipot, Cap Kwi, Tſchampon, Pumting und 
Bandon; die Jaſel Tantalem; Ligor, Talung, 
Sungota, Tana bis zum Cap Patani. 

- Die welihe Begrängung des Golfs iſt bis jege 
noch weniger befanne als bie oͤſtliche. Nur dadurch, daß bei 
Cramfurds Schiffahrt von Doublirung der Halbinfel Malac⸗ 
«a8 nach Siam, erfi bei Suͤbweſt Monfun die ganze Breite 
ver Chinefifhen See, zwilhen Singapore in.ber Direcs 
dion’der Natuna:Infeln, gegen N.D. bis Pulo Ubi quer durch⸗ 
kreuzt, dann aber von Pulo Ubi das Küftengefiade ber fo eben 
beſchtlebenen Dfifeite des Siam Golfs dis zur Menam⸗Muͤndung 
deſchifft ward (vom Anfang März aus der Malaccaftraße bie 
sum 2. Mär, wo mon an ber Menam +» Mündung Unter 
warf *2), wurde dieſes genauer bekannt. Indem man aber, von - ' 
Bangkok zurückkehrend, die Sitſchang Infeln aufſuchte 
(im Auguß), um von ba nah Saigun und Hue vorzudrin ⸗ 
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gem, war es am gerathenſten, durch Belhiffung der Wektäß: 
des Siam Golf, erſt fübmwärss, bis zum Cap Kwi (ui) 
vorzudringen (vom: 14. bis 17. Auguſt ®?) um dann von ba ganı 
wie es ſchon vor 150 Jahren biefelde Methode und Fahrfſtraße 
der Hollaͤnderſchiffe *) gewefen, den günftigen S W. Monfun ge 
winnend, den Siam Golf quer zu durch ſetzen (in 3 ie 
gen, vom 17. bis zum 19. Auguft), und zum zweiten male die 
Thon oben befcpriebene Seemarke der Schiffer, Pulo Ubi, ch 
Wegweiſer zur weiteren Schiffahrt nach Codin China · anfichtg 
zu werden. Hiedurch wurde ein Theil jener Weftküfe bei 
Siam Golfé ebenfals Gegenfland unmittelbarer Dbfervaren 
der übrige Theil wurde duch fengmentarifche Ueberlieferung be 
kannt. 

As, man, am 15. Auguſt, die Anker an den Sitſchadz 
Infein gelichtet, fegelte man bald im Angeſicht dee Werküfe 
des Siam Golfeé gegen Süden, quer über die innerfke Bat, 
die hier keine 10 Meiten (50 Miles Engl.) Breite hat Ban 
erblidte man, von der Mitte der Bat aus, zu beiden Gem 
Hochland. Der Anblick ward gegen die Weküfte ungemein 
pittorese, und fehr verfhieden5) von dem ber Dfitäfe, 
weil im Welten alle vorliegenden Infeln fehlen, die an der Dis 
kuͤſte unzäpibar find. Ein niederer, weiter Küfengeum, 
mit dichten Waldungen bebedit, zieht das Geſtade entlaub; hiet 
find es Palmen in Menge, unter denen die Palmpra Palme 
am vorberefpendften ſich zeigt. 

Auch beffee bewohnt zeigt ſich das Geflade, und hinter dem» 

ſelbden fleigen hohe malerifche Gebirgsketten empor, eine 
Suceeffion von Bergzuͤgen, die erſt am fernfien Horitont ie 
Ende zu finden feinen. Es find Gipfelfpigen, die fih, ned 
Crawfurd, bis zu 3000 Fuß Hoͤhe über die Meeresflüche er⸗ 
beben, hinter denen das tiefe Laͤngenthal des Tanafferim 
Stromes, gegen Süden, zum Meere des Bengaliſchen Bolf:t 
sicht. Es find die Samroipot (db. h. die dreihundert 
PiEs) der Siameſen. Eine ungemein chatacteriſtiſche Vers 
nung, don N. nach S. ziehend (f. oben S. 905), fehe body, zanh 
am ihrem Abfällen, in unzählige, kühne Kegel auffartend, mit 


302) J. Crawfurd 1.c. p. 191-194; G. Finlayson_p. 260 — 282. 
+) &. Kämpfer Geſchichte und Beſchreibung von Iapan, Knie. u. 
1771. 9. 1. ©. 60. *) G, Finlayson don. L c. pı 200. 
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Steilabfall gegen Dften, und fanfteren gegen Weſten; alfo ‘ 
entgegengefegt, tie bie Malabarifche Ghat Kette in Dekan, 
Einzefne der hoͤchſten Pils fcheinen faſt ganz iſolitt zu Hegen; 
drei derfelben, bemerkte Finlayſon, als ganz gefonderte, uns 
gemein fleile Kegel, ganz infelartig Hegend, auf Meiten duch 
tiefe Luͤcken von ihren Nachbarn gegenfeitig geſchieden, aus flachen, 
wie e6 fchien alluviafen, Grunde ſich erhebend (ob Bulcan:Kıgel, 
wie der Veſuv?). 

Im Norden biefer Kette, erfuhe man, Liege weſtwaͤrts 
des Menam-MDeltas und feines Weflarmes, Met long, bloß 
niederer Küftenwald, bi6 zum Orte Yifan) wo Reiscultur, 
auf einem ziemlich bevöfkerten Boden. Durch diefen ergleßen ſich, 
füdwärts von Yifan, drei vereinte Arme eines Küftenfluffes 
bei Pripri, das eine gemauerte Feſtung haben fol, zum Golf; 
fie heißen Bangta bun noe, Bangta bunyoi und Bang 
Lem. Die Gegend des Mündungslandes foll ſtatk bevölkert feyn; 
Palmzuder gehört zu den Haupterporten. Der Fluß iſt zu 
ſeicht, um für Laſtſchiffe fahrbar zu fepn. 

Im Süden aber von jener Kuͤſtenkette ber dreihundert 
Piks, fpringe die Spige Kwi oder Kui (auf Älteren Landkarten 
Cut, in fpäteren Cin, Pointe Cin beiD’Anville), gegen S. O. 
hervor; am diefer Stelle konnte man im N.D. die Hoͤhen des 
Cop Lyant erkennen. Als der deusfche Naturforfper E. Käms 
pfer?) an diefem Gap, das er ganz richtig Kui nannte, im 
Sahte 1690 (den 5. Juni) bei’ Regehwerter vorüberfchiffte, erins 
merte ihn der Anblick diefes Geſtades an die rauhen Formen ber 
Schwediſchen Küftez er bemerkte ſehr viele dürce, unbebaute und 
unbewohnte Klippen und Infeln, wie dort, vor denen ſich die 
Schiffer in Acht nehmen müffen, mas aber hier nicht leicht ſey, 
da von benfelben in den gemöhnlihen Seekarten bisher noch gar 
teine Anzeige gemacht ſey. Bon bier ward der S.W.Monfun 
zut Ueberfahrt des Siam Golfes günftig; in 3 Tagen war hier 
Pulo Ubi bei mäßigem, fletigem Winde und wolkigen Himmel 

erreicht, wobei ſtets kleine Schwalben das Schiff umfhmwärmtn. 
Gegen den Süden des Cap Kwi oder Kui fegte die Gebirgs: 
tette fort, fo weit da6 Auge weicht, aber bie directe Beodach- 


— 
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dung hörte hier auf. Cs behält die Ofkuͤſte den Gebitgocharscin 
jedoch mit einigen Unterbrechungen, fübwärts, bi6 zum Cap Ru 
manio. Das Land wird aber von Cap Kwi?) an, fübmärtk, 
immer aͤrmlicher bewohnt. Won dem Gap an aber beginnt 
das Vorkommen der Zinnerzd, melde das Erzgebirge 
dieſer Malayen Halbinfel haracterifirem. 

In der großen Einbucht fübmärts de6 Cap Kwi, eben de, 
wo der ganz nahe Tenafferim Strom feine Kniewendun 
nimmt, legen bie Heinen Küftenftädte Bang iram, Muang 
Lat und Muang mai, mit geringen Populationen, ganz von 
Sapangehölze (Caesalpinia Sapan) umgeben. Bon der Ins 
teen Stade führt gegen Welten zum Tenafferim nad Mer: 
gut eine Militairſtraße, bie vor nun etwa 4D Jahren von 
dem Giam Könige gebaut ward, um dorthin Einfälle gegen das 

> Birmanen Reich zu machen. Gie foll gangbar für Troß und 
Elephanten, ſelbſt fahrbar feyn. Die Gebirgspaffage der Mes 
diankette kann bier alfo nicht mehr fehr bedeutend fen, da man 
aus 3 Tage zum Ueberfegen berfelben gebraucht. 

Bon Muang mai, fübwärts, wird das Gefladeland Arm 
lich und öde; bei Bangtaphan ift eine Goldwäfderei, 
und etwas weiter fuͤdlich, bei Patyu ſoll ſtarker Keabbenfanz 
ſeyn ; dieſe Thiere werden für Malayen eingemacht (als Blaang) 
und ausgeführt. 

Tſchampon (Shampon), an bem Küftenfluffe Zapung 
beißt der mächfifolgende ganze Diſtrict gegen Süden ; eben fe die 
Stadt, die 4 Tagefahtten aufwärts an dem Fluß liegt, und Zinn, 
gutes Zimmerholz und ſchoͤne Rohre liefert. Zwifchen Pums 
sing und Bandon wird der Boden fruchtbarer; «6 if Als 
dialland, guter Reisboden. Ein Fluß, der nur ein, wie 
über-12 Fuß Waſſertiefe hat, iſt doch der bedeutendfte am jenem 
Geſtade, hat 2 vorliegende Inſelchen und guten Hafen, der bei 
jedem Monfun eine fihere Station bietet. An der mördiiden 
Verzweigung feiner Arme Liege der Det Tfhaiya (Chai ya) 
der für die Waaten, die auf dem Landwege über den Malapıne 

Iſthmus tommen, zum Stapelort bient; von dieſem Banden 
Sluffe zum Pongo Fluſſe des weſtlichen Gegengeflades dee 
Malacca Halbinfel, der Infel Junk Ceylon gegenüber, fees 
aus 2 Tagereiſen ſeyn; auf diefem Queswege werden bie 
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roduete bon Junk Ceylon und bie Europäer Baacen quer 
ber die Landenge ber Halbinfel traneportirt, um vom Bandon 
safen oder von Tſchaipa (Chaiya) nah Bangkok gefcifft zu 
erden: 

Bom Point Lem fut, im Norden von Pumring, ſuͤdwaͤrts 
is Bandon, fol fi um bie große, vielinfelige Wucht eine 
seite Miederung, eine wahre Schlamm:Ebene ausbreiten, die 
ei Ebbe die ganze Küfte entlang trodener Strand wird, vol 
trebsarten, Krabben, Seethiere aller Art, Muſcheln, welche den 
Fifchern ſtatke Beſchaͤftigung geben. 

Weiter ſuͤdwaͤrts liegt die große Geſtade-Inſel Kan talem 
ee Küfte vos, die nur durch einen tiefen Canal vom Gontinente 
‚etsenne wird. Es ift bie erfte bedeutendere an diefer Seite, denn 
he. nordwärts liegen nur ein paar Heinere: Ko famuti (ober 
Pulo Earnam), meift von Siamefen auch einigen Ehi⸗ 
zefen von Hainam bewohnt, deren Junken jaͤhrlich, 10 bis 15 
an der Zahl, hieher lommen um Baummolte und Schwalben⸗ 
Mefter zu holen, und noch unbedeutenber bie Infel Kophangan 

(Pulo Sancori der Karten), mit wenig Maladiſchen Eins 
wohnen. 

Die Infel Tantal em (wahrſcheinlich Talung lem, d.h. 
Cap oder Borland der Provinz Talung) iſt zwar weit 
größer, aber doch weit weniger bebaut als jene, und nur an ber 
gebirgigen Südfpige gegen die Kuͤſtenſtadt Sungora hin bes 
wohnt; ihr Nordende ift Sladldnd.:u d der dort vom Con⸗ 
tinent fheidende Meerescanal ungemein icht, ſelbſt bei Fluth⸗ 
zeit nicht über 2 bis 3 Fuß tief, ein mnahbates Gebiet der 
Mos quito Schwaͤrme. 

Im N. W. der Nordſpitze der Tantalem Infei liegt dee 
teidutaire Malayenſtaat Ligor. . Bei den Malayen wird die das 
ſelbſt erbaute Siamefenftadt Lig or genannt, fo wie der zuges 
börige Diſtrict. Die Stamefen nennen fie aber Lakon, der bei 
diefer Stadt vorüberführende Beine, feichte Fluß Heiße Tayang, 
er iſt nie über 3 Fuß tief, der Ligorbach fährt ihm zu. Die‘ 
Stadt fol 5000 Einwohner haben, meiſt Malayen, Chines 
fen, vorzüglich aber Siamefen. Jährlich fegein 2'dis 3 Chis 
nefifhe Zunten nad Ligor, um Baumwolle zu holen, und die 
fogenannten Malayen Waasen, d. 1. Binn, Schwarzer 
Pfeffer, Rohre 
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Talung iſt der Diftrict, der im Weſten der ofen Jaſel 

Tantalem ſich über das Gontinent ausbreitet; eben fo keit 

‚ber Küftenfuß, der ſich dort zum ſeichten Meerescanol gickt 
Einf war dieſe Landfchaft ftark bevölkert; fie ift noch immer gut 
bebaut, aber der Drud brachte die Einwohner zur Emigration nech 
der im Süden benachbarten Infel Pulo Pinang (Peinz 
Wales Infel) wo fie unter Europäifhem Schutze ein geficher 
tes Eigenthum genießen. Don der Stadt Talung, die 6 Zu 
gefahrten (2) aufwärts am Zalung Fluß Liegen foll, quer uͤde 
die Hatbinfel, find bi6 nah Trang an der Weſtkuſte, 6 Tage 
zeifen, die man auf Elephanten zurüctegen kann. 

Sungora bei Malayen, Sungkla bei Siamefen, iſt enb 
lich der ſuͤdlichſte Stamefendiftrict diefer Dalayen » Proviny 
welche den Siam: Golf umgiebt; «6 ift auch eine Stade von eb 
niger Bedeutung mit Hafen. Der Difttict iſt arm; nur bie 
Gegend ber Stadt, um bad Südende der Tantalem Juſel, 
ſcheint ſtaͤrker devoͤllert zu ſeyn. Drei Junken, die jährlich ewa 
in dieſen Hafen einlaufen, holen von da Reis, Pfeffer, Sa⸗ 
panholz. 

Tana liegt nahe dabei, es iſt bie letzte Station Siomef 
ſcher Anfiedlung auf der Grenze zwiſchen dem eigenelihen 
Königreig Siam im Norden, und dem daran flofenden 
tributairen Malapen:Staaten im Süden, bie mit 
Queda im Wehen, füdwärs von Trang, und im Oſten 
mit dem vorfpringenden Gap Patani, das recht eigentlich ber 
Kambodja Spige in &.W. gegenüber liegt, beginnen, 


3 Die Siameſiſche Füße am Weſtgeſtade ber Mas 
layen Halbinfel von Rungu bis Pakchan. 

Diefe reiht vom 7ten bis zum 11ten Breiten » Parallele, vom 
Küftentersitorium Lungu%) längs der Malacca » Etrafe dis 
nah Pakch an auf dem Tenafferim:Gebiet am Martaban Golf; 
eine Küftenficede von mehr als 50 geogr. Meilen, größtenıkeils 
eine Wildniß, nur mit wenig bebauten Culturſtellen, aber mit 
einer unzähligen Menge vorliegender Geftadeinfein. Der bedews 
tendſte Det iſt hie Ponga (Phunga oder Punpin) mt 
8000 bi 2000 Einwohnern, darunter gegen 1000 Ehinefen, die 
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Bier, wie auf der naben Küfteninfel, mit den Seifenwerken 
der Zinn erze vorzüglich befchäftige find. 

Die größte vorliegende Infel iſt Salang, Junk Cedlon 
der Europder (von Ulung Salang oder Sailan der Mas 
laven, d. h. Borland Ceyton), bie auch am beften bevölkert 
und der Sig eines Gouverneurs iſt, der mit dem Titel eines 
Dhya 7 Difkicte beherefcht, zu denen auch Ponga, Bangs 
meti und andere, bis zur Birmanen, jetzt Britiſchen Grenze, bis 
Dakch an gehören. 


4. Die Beſtandtheil? des Königteiches Siam. 

8) Siam, Thay, im engern Sinn, begreift vorzugsweiſe 
das Thal des Menam Stromes und fein Mündungss 
Land, feinen Deltaboden. Es erfirede fi vom innerſten 
Siam Golf mordmärts (vom 14° bie 18° N.Br.), eine Sirecke 
von 60 geogr. Meilen weit, bis zur unbefannten Landſchaft Pis 
tfhay (Pech ah, an der Südgrenze gegen Laos, und nimmt 
nad; Schaͤtzung fiber 6000 Duadı. Meilen Areal ein. Gegen 
Dften und Weſten, buch bie beiden Scheidegebirge 
HI, des Laos Kambodja, und des IV, Ava-Zuges (f. ob. 
©. 904) eingefloffen, iſt es das große Laͤngethal bes Mes 
nam Stroms, der jedoch, wenigſtens nach den Eingebornen, 
auch gegen Often bin mit dem Strom von Rambobja in hy⸗ 
dographiſcher Verzweigung flehen foll, obwol die Ausfas 
gen darıber weder Mar noch tonfequent find, 

As die einzig befannten Hauptorte bes Landes nennt Crams 
furd:0) Bangkok, die moderne Reſidenz, an dem Ufer, des 
Menam, über eine gute Etunde entlang gebaut, in der Breite 
einer halben Stunde, zumal am linken Steomesufer, wo auch 
der Königepalafl. Man giebt der Stadt 150,000 Einwohner, 
obwol fie nach Crawfurd ſchwerlich ein Dristheil diefer Summe 
feiner Schägung nach haben mag. Dann bie alte Gapitale 
Siams, von gleichem Umfang, genannt Aputhia (Judja 
bei Kämpfer) die noch immer die ſtaͤtkſte Population haben 
fol, aber tiefer landein liegt, und im neueren Zeiten unbekannt 
iR: die beften Racriäten darüber gab E. Kämpferit) im 





* 10) 3. Crawfurd Journ. 1.0. p. 446, 47. N). Rämpfers 
a un Sapan Japan, Ausg. v. Chr. W. Dohm Lemgo 17. 4. 


/ 
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Jahre 1690. At Deitte Hauptſtadt mit einer Maxerumge 
dung wird Piſaluk genannt (zwifchen 18 bis 1° RB. be 
Erawfurd; zwiſchen 17 dis 18° auf Berghaus Karte. 

b) Das Land Lao oder £aos, von Einwohnen bie eine Sie ⸗ 
mefifhe Mundart ſprechen bewohnt, ſcheint gegenwärtig gm 
tiffen, und zwifhen Biemanen, Chinefen und Siamefen 
geiheilt zu ſeyn der Augenzeugen barüber find nur ſehr wenige, 
die Berichte find fehe derwirtend und unzuverläffg, gefchidriih 
war dieſes an Culturwechſeln reiche Land ewig den Ueberfis 
len feiner Nachbarn ausgefegt, amd fo weit im das Innere dei 
ſchwer zugänglichen Continentes hineingerüct, daß es geograpifg 
für Europäifhe Beobachtung und Erfahrung noch ungemein im 
Duntet bis heute liegen blieb ff. unten). Crawfurds jünge 
Weript>12) bemerkt daruͤber, es beftche and Pleinen Staaten 
weile jenem drei politiſchen Grenzmädten gegenwärtig (1822) 
Tribut zahlen, aber vier berfelben find der Siamefenperrfgeft 
einverleibe; biefe heißen 1) Chang mai, 2) Lan hang,3) 


Paſak, 4) Luang phra bang. Ihre Obechaͤupter find em · 


liche Prinzen. 

Chang mai (Baen mae, Zimai, Jangmal) bes 
Zangoma früherer Hiſtotien iſt ein Königreich, defſen gleich⸗ 
namige Gapitale (21° 15° N. Br. n. Crawfurd, 21° N.Be bi 
Berghaus) am Menam liegt, der hier aber fo feicht if, daß er 
nur noch für Kanoes ſchiffbar it; von Bangkok aus, fage 
man Crawfutd, braude man bahin einen Monat Zeit, 

Lang Hang (15°45'N.Br. bei Crawfurd, 18° 30/ M. Be 
dei Berghaus), bemerkt derſelde, ſey jedoch ſtets als Die Capiak 
von Lao angefehen worden; fie liege aber am oberen Ram: 
bodja Strom (Maekhaun), ber hier bie Breite des Mer 


.nam bei Bangkok habe, die Stadt fep volkreich wie dieſe, mas 


aber bei dem Mangel einer Refidenz und einesgroßen Handels kaum 
glaublich if. Kein Chinefe, fagte man, befuche diefe Stade a 
Marktort, doch ſolle fie 8000 Anfiedlee aus Yinnan haben, 
welche die Chineſen diefer Provinz Ho oder Hungfeh nennen. 

Außer diefen vier Laos Provinzen, von bem beiden andera 
erfuhr Er aw furd nichts, als die Namen, fogte ein Eingeberner 
von Lao ihm noch zu Bangkok, es liege dort noch 15 Tage 
zeifen in RD. von Lang hang, eine fünfte Stadt Giang 





939) 7. Orawfurd Journ. 1. €. u 
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Twang in Laos, von der dieſer jedoch aur ein Atyhabet unk, 
einige Proben bee dort gebraͤuchlichen Sprache vorzeigen. konnte, 
die Gramfurb ſeht roh au ſeyn fehlen. Die Alphabetiſcha Ord⸗ 
ung wich von ber Nagari Schrift (des Sanſerit) ab. - Die. 
Sie meſen zählen auf ihren Anteil von Lao in Gumma on 
101: große und Heine Ortſchaften. 

©) Bom Koͤnigreich Kambodija deſitzt Siam bie große 
weftliche Provinz, im Weften bes mitten Kambebja-tromes, 
welche Bata bang heiftz der bei weiten größere Autheil deſſelben 
iſt an Eochin China unterihan (f. ob. S. 1014, 1037). Die Berftüte 
kelung dieſes Kambpdia-Meiches beginnt mit dem Innern Bürs 
gerttiege 1808, in welchem ein Theil die Giamefen, bie andere 
Dartei die Cochin Chinefen zu Hälfe rief, welche bie Sieger des 
größeren Theiles von Kambodja blieben. Vom Siameſiſchen 
Antheile ſcheint, außer dem oben bei Tſchantabun zc. ſchon 
angegebenen, nur wenig bekannt zu fepn. 

- d) Die an Siam tributairen Malayen Staaten 
heißen, an der Ofüfte dee Halbinfel: 1) Patani, 2) Kar 
lontanz 3) Tringanoz an der Weftüfte, 4) Queda; 
auch machten die Giamefen feit Jahren Anfprüche auf den bors 
tigen Dalayıny Staat von. Perak, den fie nah ben, ‚unit den 
Briten abgeſchioſſenen Tractaten jedoch zulegt aufgegeben haben. 
Bon Patani und Queda haben bie Siameſen foR ganz die 
Verwaltung am ſich geriffenz über die beiden anbeen Staaten iſt 
ihre Herrſchaſt nur nominal. Ale drei Jahre pflegen die Mas 
ayın- Prinzen, als Zeichen ihrer Tributpflichtigkeit, an Siam Ihe 
ven Baum von Gold und Silber zu fhiden, und in Krieges 
zeiten ihre Gelber, Provifionen und Truppen einzuſtellen. \ 


5. Clima. . \ 

Glima, biefeß bietet auf eimer Ausdehnung von ber 
Arquatornäpe, von 7° bis zu 20° M.Br. allerdings fehe große 
Wechſel darz diefe werben durch Werfchiebenaztigkeit bed Bodens 
noch fehe gefleigert, durch Bergland, hohe Gebirgäkelten mit Urs . 
waldung, durch weite Niederungen mit Alluvial-Plainen und 
periodiſchen Ueberſchwemmungen, wie durch das verſchiedenartige 
Eindtingen der Meere. Crawfurdo 3) Beobachtungen konn⸗ 
ten fi) nur über das Clima von Bangkok erſtrecken. Wie. 


28) J, Crawfußd Journal L c. p. 416 — 417. 
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in andern Tropentändern, fo find aud Bier, fagt ee, me piockn 
lei Jahre dzeiten: die Erodne und Naffe. Im Jahre 182 
fingen die periodifhen Regen früh im May an; erfk leiqt, 
Mitte des Monats fon in Güffen, bei flartem S. W. Mom 
fun, mit Stütmen, Grwittern. Dieß if im Stam⸗Golf⸗ 
der fonft von Stürmen frei iſt, melde andere Theile der Fade 
ſchen See, zumal duch die Aequinoctialſtuͤrme beunruhigen, bie 
einzige Zeit dottiger Stuͤrme, burch welche die Hide dann unge 
mein gemitbert wird; doch flirg bei großer Schwuͤle das Therme 
meter dann von 12 dis 4 Uhe, im chatten bis 28 und 
Reaum, (95 — 96° Fahrh. 31), Dieſer Buftand dauerte bis Am, 
fang Jult. Dann wurde der Himmel heil und heiter, dis DRite 
Auguft, wo Crawfurd ben Golf verlieh. Im März m 
" Aprit war daB fhönfte Wetter; das Clinia im den Pühlerm 
Monaten wird als gemäßigt und ſehr angenehm gerühmte. Im 
December und Januar, den Tühlften Monaten, fätt dad 
Therm. bis 18° Reaum. (72° Bahr.) Dieß find die Ertreme 
vön Higerund Kälte. 
. Die RD. Monfune hirrfhen um bas Winterſolſtiz ver, 
die SW. Monfune, um das Sommerſolſtig mit den befauns 
ten 6 Wochen variabler Winde während der Wechfel md der 
Umfegungen. Am Lürzeften brüdt fih Raempfer!5) üͤber Die 
Belt diefer wechfeinden Winde aus, wenn er fast: man habe zwis 
{hen Malacca dis Japan, 4 Monat im Jahre, beftändigen 
Wind aus S. und SW., die Suͤdweſtfalſonz tanz 
wieder 4 Monat aus M. und ND., die Nordoftfaifem 
Zwiſchen diefen beiden Perioden verlaufen etwa 2 Momate, 
da der Mind befländig wech ſelt, bis er aus feiner vorigen ie 
die gerade entgegengefegte Lage ſich begeben, und barin feſtgeſett 
bat. Hienach richtet fih die Schiffahrt. Ueber die Urſachen die⸗ 
fer Winde ſiche Dove und Kämg!6) Lehrbuch der Meteorolegie 
Bei den Siamefen iſt Ende April und May, wo die Regene 
zeit anfänk, iht fechtter Mona. Ihe Pfingftfek, am tm 
Tage —* bezeichnet ben Anfang ihres Ackerjahres; Die Wer 
ſtaͤttung des Regens geht durch den 7ten, zumal 8 bis 9 uhb 


10) J. Crawfurd p. 157. *) GC, ae ð ae m Beide 
bung von Span. Ausg. dv. Dohm 
us Br A Lehrbduch der Berk Kate wi. 8. Th. l. 
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40tm Monat. Mitte des 12ten Monate, rechnen fie, auf ben 
Eintritt völig trocknen Himmels. Erſt mit dem Wten Monat 
fängt der Menam zu Bangkok an fi zu heben, er ſchwillt 
im 11ten und 12ten bedeutend an; im erften Monas Hat er feine 
größte Höhe, an 18 Fuß, erreicht, und im 2ten beginnt er gu 
fallen, im Aten, bten und Gten Monate des Jahres (April und 
Mat) ſteht er am niedrigften bei Baugkok. Weiter aufwaͤrts 
im oberen Laufe, an der Morbgrenze des Reichs, fängt der Dies 
nam jedoch weit früher, ſchon im 7ien: Monate, zu fleigen am, 

Das Clima Bangkoks in der Niederung, bei periodiſchet 
ueberſchtoemmung, zwiſchen Suͤmpfen und Reisferen if sidae- 
ſehr heiß, doch nicht ungefund 5 die Einwohner find ſtark, ruͤſtig, 
zumal wenn man fie mit den Hindus vergleicht, Waͤhrend des 
4 Monatlichen Aufenthattes im Lande, flarb dort feiner von den 
430 zur Embaffade gehörigen Perſonen, ungeachtet fie ſchlecht ges 
nug !’) logirt waren. Denn ungeachtet des eigens fe die Wels 
tiſche Geſandiſchaft zugerhfteten Haufes, vegnete es nach dem wre: : 
fen Monate der naffen Jahreszeit bald zu allen Enden herein, 
eine Dienge Infecten und Reptilien wählen es zu ihrem Afyt, 
ſelbſt Gecko's, Heßen darin ihr Geſchtei hören, und Schlan⸗ 
gen?) bis zu 14 Buß Länge drangen in diefer Periode bdis zum 
Duͤnerdofe vor, um das Geflügel zu erdeuten. 

Der Ftanzoͤſiſche Envoye La Loubere19) der eine längere 
Reihe von Jahren das dortige Clima prüfen Eonnte, fagt, bag 
die Siamefen drei Jahreszeiten unterfheiden: 1) Nanaou, 
d. h. den Anfang der Kälte (December und Januar), 
oder ihren kutzen Winter; 2) Naron, d. h. Anfang der Hige 
(Bebeuar, März, Aprih ipe Kleiner Sommer; und 3)" 
Ma ron jai, d. h. Anfang ber Großen Hige (May bis Des 
cember) ihr Großes Sommer, in welchem bei ihnen bie _ 
Bäume ſich durch Verdorrung entlauben, wie in den temperitten 
Bonen im Winter, Ihr Winter iſt dagegen noch fo warm tie 
der. Sommer in Frankreich. Der Kleine Sommer if ihr 
Srühling, nur einen Herbſt kennen fie nicht; fie koͤnnten einem 
äieimaligen Sommer rechnen, weil die Sonne zweimal ihmen 





17) G. Finlayson Joura. p. 121. 3°) I. Crawford Jonrn, 
B. 137. * * La Lonbirs Envors —— du Roy aupräs 
ia Roy iam en 1687 — Description da Royaume de 
Siam Edit. Paris 1691. 8. T. 1. p 66— 71, 
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im Zenith ſieht. Ohne die merkwuͤrdigen, den ſenktechten Eon 


nuenſtand begleitenden Wolkenſchichten und Regengüffe, bei * 
tenden Windewehen, würde dieſes tropiſche Land ſicher fo unbe 


wobubot ſeyn, wie ſich die Alten die Ränder in der Negusatormäpe 
umbewohnbar, wegen des Sonnenbrandes, dachten. Go aber 
herefhen im Winter, wenn die Sonne im Suͤden des Argus 
1088 echt, die Nordwinde (N.D. Muffon) und kühlen de 
Lüfte bis zus Friſche; im Sommer bagegen, bei ſenkrechten 
Sonnenſtande, herrſchen die Südwinde (S. W. Muffon) ven 
und daun iſt Regenzeit, ein Wechſel dır atmoephaͤriſchen Bes 
w⸗gungen, ‚ben. eben bie Portugiefen in dieſen Indiſchen Ges 
mäffern mit dem ihnen —— Namen Mongaoe? 
otiones aeris) belegt baben, ber ſeitdem uͤberall im Gebrang 
geblieben if. 

Diefe Wechſel der Binde giebt La Lonbere gemaner in 
folgender Ordnung 3%) an. Im März, April, Map km 
ſchen Süd: Winde in Siam, die fhon im April von heftigen 
Megen begleitet werden. Im Juni dreht ſich der ind gegen 
W. oder SM. und die anhaltenden Regen werben am heftige 
ſten. Im Juli, Auguft und September wird ber Wind 
„sen: Welt, die Wafier uͤbertreten ihre Ufer, bis 10 Stunden 
” breit, und über 150 Lieues ftromaufwärts berefcht Ueberfchremms 
ung im Menam ⸗Thale, wie im Nilthale. Höhe Meeresſiuthen 
dringen «ein. Im Dctober bei R.W. Wind (vom Lande Heads 
afiens kommend) hören bie Regen erfi gänzlich auf, im Decems 
ber herefchte voller Nord, mit hellem, seinem Himmel; dann 
ſind die Meeresfluchen am niedeigfien, das Flußwaſſer erhält feine 
volle Süße wieder, und behält biefe felbft außerhalb feiner Düne 
dung auf eine Stunde meit in fonft ſalzigem Golf. Dann ik 
die Barre des Menamfluffes für betadene Schiffe nicht zu paſſi⸗ 
zen. Im Fanuar wird dee Wind zu D. ober N.D., im Ge 
bruar fhon zu &.D. So vollenden die Winde im Jahre ih⸗ 
zen- Kreislauf um den ganzen Horizont; geſchieht dieß aber mai 
eisemmale in ‚ber Euren Preiode eines Tages, fo wuͤther ein 
Drkan, ein Typhon. 


e),De Ta Lonbire sad, Des Mongons & des Marien da Gel- 
„pie de Siam T. N. p. 80 
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6. Bodenbeſchaffenheit und Metalie 

Nur der weite Altuvialboden zu beiden Seiten bes 
Menamsüfers if von’ Europäern genauer gefehen worden, 
die naͤchſten Gebirge, die ihn umgeben, beflchen, nah Grams 
furd 2), aus Kalk ſtein, weiche die Gapitale mit dieſem Bau⸗ 
material verfehen. Die vielem Windungen des Menam⸗Stro⸗ 
mes, feine Stromfpaltungen und fein Ganalland, bis Yus 
tHia hinauf, zeigen allerdings da® geringe Gefaͤlle des Lortigen 
Scälammbodens, der fih tief landein und tief meerwaͤris 
eflredt; denn auch noch mehrere Meilen von ber Strommim⸗ 
bung iſt der Grund des Golf weicher Thon, oder Schlamm, 
mit duichſtreichenden Lehmbaͤnken 22). Alles Niederland bes 
ſteht dort aus breiten Schlammfpigen, die in der naſſen 
Jadretzeit weis und breit uͤberſchwemmt werden; ja das gange- 
Rand hält La Lombere2) erſt, aͤhnlich dem Mildelta ‚ıfeit jüne 
geser Zeit für ans dem Strom hervorgetretene® Erdreich, in dem 
man bi heute auch nicht das geringſte Steinchen, keinen Kiefg 
wahenehme; deſſen meitläuftige Waldbedeckung nod zur Haͤlfte 
mit Moraͤſten erfuͤllt iſt, in weichem bis heute eigentlich, außen 
den Waſſern, dios bie erhöhten Daͤmme in der Naͤhe der Fiuß · 
ufer bewohnt find, keineswegs aber die ganzen Ebenen, 

Die benacpbarten Gebirge, welche die Niederungen umgeben, 
beſtehen unftveitig aus verſchiedenen Gebirgsarten, bie aber noch 
unbekannt geblieben find; nur bie Metalle und einige Edel⸗ 
Reine, die in ihnen vorlommen, werden genanntz aber die Ans 
gaben darüber find hoͤchſt unvollkommen. 

Die Binnerze, bemerkt ſchen La Loubère 4), wurden 

ſeit aͤlteſtet Zeit bei Glamefen gebaut, und lieferten ein weiche, 
zeined Zinn (Ealin bei Portugiefen), das. im Handel dort 
ſehr beliebt ſey; eine Miſchung davon fey unter" dem Mamen 
Tutenaque befanntz aber mo es gegraben werde, fagt ex nicht. 
Eben fo bemerkt er, fo reich auch der Schmud der Palaͤſte und 
Tempel in Siom an Gold fep, fo wäre doch nirgends ein rel⸗ 
ches Golddergwerk im Lande bekannt, und ein Spanier aus Mes 
‚side, ein Aventuͤrier, der zu feiner Zeit in großer Gunft am Hofe 





22) J. Crawfard Geolog Observ. in Transact. of the Geol. Soc. 
— 3 San 34 Be, 2 Rampe Big une 
8. von . re Deser, da 
. de Siam ı, © T.L p0% 94) abend, T. I. ch Ve 
3 a 
DRK Gröbunde TW . "Bis. 
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u Ciam gewefm, und zwanzig Jahre Tarig dort mit Hoffnung 
von aufzufindenden Goldgruben getaͤuſcht babe, endete nur mit 
Auffindung einer aͤrmlichen Kupfergeube, deren geringes Erz, mit 
etvad- Bold gemifht, das dort Tom bat genannte Metal gebe. 
Ein Framzoͤſiſcher Arzt, Dr. Vincent, der auf gleiche Weiſe ſch 
mit Petauſuchen abgab, wollte zwar Gold» und Silber: Aber 
gefunden haben, auch Stahlgruben und andere Koſtbarkeiten ; 
aber es iſt nichts weiter davon dekannt geworben. 

Sramwfurds Mittheilungen fallen etwas vollſtaͤndiger an. 
Die Binnerze?25), ſagt er, welche ſtets die Granit forme⸗ 
tion begleiten, bier viel weiter verbeeitet als in irgend eb 
nem andern Erdthelle, durch ſchreiten in Ihren Gängen dee 
gange Malayifde Hulbinfel, vom Cap Romania bis in 
das Siameſiſche Territorium, unter 14° M. Br.; am SiemGsf 
dis Tſcham pon (f. oben ©. 1080) und an der Bengalifgen 
Seite bie Kavoy. In. diefer ganzen Strecke kommen fie inne 
als Binnftein vor, als Oxyd in Gängen oder in Geifen 
werten. Die reihften find auf der vorliegenden Inſel Iuuts 
Geylon, wie in Banca unter gleichen Verhältniffen vorkm: 
mend (f. oben &.800), obtwol minder reichhaltig. Aber auch en 
den Oftgeftaden, bi6 zum Cap Rut, von Sungapore über 
Kalung, iger, Tſhampon, Mapa, bis zum Para 
von Kavoy. Das ganze Binnquantum, dad zur Capitele 
Bangkok geliefert und von da jährlich erportiet wird, ſoll 8000) 
ital, oder 500 Tonnen betragen. 

Gold, fagt Crawfard, habe wie das Ziun gleiches gee⸗ 
guoſtiſches Vorkommen, obwol nur fparfam zerftreut, werde abır 
gewonnen zu Bang ta phan (f. oben S. 1080) und zu Re 
dan. Welt aber hier nur Stame ſen bie Etzatbeiter find, bie 
induftriöfen Chinefen fih in Siam nod nicht 27) wie au 
derwärts dieſer Erzarbeiten bemaͤchtigt haben, fo finder and nur 


! noch fehe wenig Erzausbeute flattz denn die Stamefen find träge 


Arbeiter. Bon Kupfer führt Crawfurd nur jenes Dotzm 
La Loubères an, daß man «6 in einem niedern Zuge primith 
ver Berge bei Louvo oder Nukburi, unter 15° N.Be; im 
Mordoft ber altem Capitale Yuthia gefundens Biei fipeime 





926) 5. Crawfurd Journ. 1. ep. 417-410. **) 3. Crawfard 
‚Report etc. in Asiat. Joura. Vol. XIX. i3. ®") ebenb, 1825 
Vol. XIX. p. 13. 
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daͤufiger vorzulommen, weiter norbwärts zu Pakprek, im N. W. 
von Baugkok, im Gebirgelande eines wilden Lawasiiribug, 
die es bebauten, und jährlih 2000 Pikul davon zum Verkauf 
bringen; eben fo finde fih Zink und Antimonium im Dften 
des Menam, in einem Difttict, den man Rapri nennt, werde 
aber nicht gebaut. Diefe Metalle würden im Lande gaͤnzlich uns 
befannt geblieben ſeyn, wenn nicht einige Gebirgstribus in biefen 
Producten ihren Tribut bezahlten. Eifenerze find ‚dagegen 
die am häufigken benugten. La Loubere nennt zu Kams 
deng pet (2) berühmte Stahlgruben, aus denen das Metall 
zu den beften Waffenſchmieden gewonnen werde, zumal zu dem 
Schwerdtern und Dolchen (Crid) ber Siameſen; auch Magnete 
Rein gewinne man in ben Gebirgen von Loudo und auf 
Sonfalam (7 wol Junk Ceylon); das Eifen zu ſchmelzen 
verſtanden die Stamefen doch nur zur Roth, ihre kurze Echmieds 
waare ſey ſchlecht, ihre Anker nur von Holz u. dgl. m. Craw⸗ 
kurd verfichert, das Land fep reih an Eifen, aber die Gruben 
Hägen alle 40 bis 60 geoge. Meilen fern von der Capitalez nur 
ans dem wohlfeilen Preife fhließe er, auf die Menge feines Vor 
Bommens. Die bedeutendfien Eifengruben follen ale gegen 
Morden nahe zu beiden Uferfeiten des Menam liegen; man 
naunte fie Pifilut, La kon ſa wan, Raheng und Meta. 
An dieſen wird vieles Eiſen nur unvollkommen geſchmolzen, und 
fo in die Capitale verführt, wo es weiter verbreitet wird, zumal 
durch die finnreichen Procefje der Chinefen, die neuerlich im 
Der Eifenfabetcation"?2) fehr weit fortgefcheitten find. Geits 
dem find Eifenwaaren zu wichtigen Erporten für Siam ges 
worden; fie gehen zut Malayen: Halbinſel nah Kam 
bodja und Cochin China. 

Auch Edelfteine wurden ſchon zu La Loubere’& Zeit im 
Lande gefommelt, Agathe, Sapphire, Rubine, Diemans 
ten; aber bie Kalapoine, die ihr Vorkommen wiſſen wollten, 
machten ein Geheimniß aus Ihren Fundorten. Nach Craws 
furd find die Gebirge der Provinz Tſhantaban, an ber Dſt· 
felte des Siam» Bolfe, unter 12° N. Br., dee einzige Fundort 
derſelben (f. oben S. 1067). Mau waͤſcht fie dort aus dem Ale 
ludialboden, der Regale iſt, getvinnt fie alfo wie in Ceylon; dee 
Nies wird zur Unterfuhung nad) der Gapitafe gebracht. Auch 





#%) J. Crawfurd Report etc. in Aniat. Journ. 3 ji XIX. p13. 
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Er aw furd bot man davon zum Verkauf ans er bemerkte daus 
nur weit geringere Steine al6 bie von Ava, viele Euclafe, wit 

"bauen Sapphiten, vorgüglih Sapphire, Rubine, orign 
taliſche Topafe von mäßigem Werthe. 

Zu den wichtigften Landesproducten gehört die Wereitung der 
Kuche nſal zes in ben centralen Difkeicten, zumal aber an der 
Wellmündungen ded Menamftromes, durch Gonnenverdün: 
fung. Es werden dadurch bie fehe großen und reinen Salilry⸗ 
falle erzeugt, die nach der Gapitale gebracht und von da burg 
das ganze Königreich verkauft werden, die allgemeinfte Waare im 
Landesverkeht. 


7. Vegetation. 


Tuͤr dieſe öffnet ſich in Siam ein reiches Feld der Unterfn 
chung, dad aber dis jetzt, wegen Beſchraͤnkung jeder Europdifgen 
Beobachtung nur erſt wenig angebaut IR, und leider war ia da 
neueſten · Zeit der treffliche Botaniker, Dr. Sinlayfon, wit 
feines Dortfeyns trank. Die Beobachtung ſchließt fich aber, bi 
allen Europäern, nur auf die mmmittelbare Ufernäge des Et 
mes ein, und bei ben Neuen nur auf bie Niederung um, Bang: 
tot, welche wenig Verſchiedenheit von andern tropiſchen, Jadiſchen 
Culturſtrichen analoger Bildung darbietet. Die älteren Befchtei⸗ 
bungen haben leider wenig botanifhen Werth; Crawfurdeé 
Angaben >29) befichen vorzügli in Bolgendem. Unter den Ger 
zealien ficht der Reis, Kaofan der Siameſen, oben an; 
iſt Oryza sativa, dayon aber wie uͤberall unzählige Waristöten, 
fo outh Hier vorzüglih Berg» und Sumpf:Reis, von weis 
chem letzteren es wieder ſeht · viele Abarten giebt, wie in aben 
Kropenländern, wo feine Cultur in viele Jahrhunderte zurͤcgeht 
Es iſt diejenige, weiche mit vergleihungsmelfe geringker 
Ar belt den größten und regelmäßigſten Gewinn giebt 
Das Clima und die Bewaͤſſetung find hier gang vorzüglich für 
Bie Reiscultur ®),-und, Bengalen ausgenommen, meint Crams 
furd, erpottire fein Land fo viel Reis wie Siam, wie moͤchten 
auch die bewaͤſſerten Theile Suͤd. Chinas Hinzuzäplen. Die Meis. 
folder bei Bangkok geben MOfältigen Ertrag umd jaͤhrlich ſichee 





»*) I. Crawfurd Joum. I. op 420-427. 3%) & Fink, 
Journ. L. c. p. 113, ® z- 
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Ernte, bie ſeldſt ſchon über dem Waſſer nah C. Kämpfer“) 
Verſicherung aus dem Kahne geſchnitten werden kann, wenn das 

Waſſer auch noch nice verfiege iſt. Weit In diefem Lande die 
Eente nie fehlt, fo iſt die Nahrung fehr wohlfeil und die Reiss, 
ausfupe if hier auch erlaube. Das Neismonopot hat In 
Älterer Zeit einen Hauptertrag 32) der koͤniglichen Einkünfte abs 
gegeben. \ 

Mais, Kaopot ber Slamefen, wird fehr viel zumal im 
Gebirgelande gebaut, ohne ein Gegenfland ber Ausfuhr zu fepn, 
wie überhaupt nirgends in Aflen, weil feine Wohlfeilheit den 

"Werth de6 Transportes nicht aufwiegt. Bis jegt ME zwar nur 
eime Species, Zea-Mays, bie Ameritanifche, bekaunt; da aber, 
nad von Giebold 3), auf alten Zapanifchen Gemälden aus 
der Periode vor ber Entbedung Amerikas, ſchon die Abbildungen 
der Maisähren in mythologifgen Scenen vorkommen, fo wäre 
die nähere Erörterung wol über die Wahrſcheinlichkeit einer Of. 
Aftatifhen Species dieſes Wanderkorns wuͤnſchenewerih. 
Unter den Schooten fruͤchten werden am gewoͤhnlichſten Pha- 
seolus radiatus und max, und Arachis hypogaea gebaut; unter 
den mehligen Wurzeln ganz vorzüglich die fühen Batas 
ten, Convolsulus batatas, und viele-andere, unter der Palmen 
nur bie Areka und Cocos: Palme, welde legtere durch ihre 
außerorbentlihe Fruchtbarkeit in diefen tropifhen Niederungen 
böchft ausgezeichnet if. Sie giebt das wohlfeilfte Del im Kante, 

5 Die Frucht arten find ungemein mannidhfaltig, in vteler 
Hinſicht die von Bengalen, Bombay, der Malayen: Halbinfel, 
felbft Ceplon, Java und andere tropiſch- iadiſche Gegenden übers, 
treffend. Die ganze Umgebung von Bangkok iſt eim großer 
Dbftwald mit den trefflihften Arten aller Früchte; die Eins 
wohner find vorzugsmeife Odſteſſer. Schon frühe verfahe dieſer 
große Obftald auch bie Innern Landſchaften, zumal bie alte Nez 
fidenz Juth ia mit Früchten, zur Zeit, da Ftanzoſen Ende be6 
XV. Zahrhundertd dort mächtig waren. Die ausgefuchteften 
Fruͤchte find die Ananas, Mango, Mangufin, Dus 





21) GE. Kämpfer Seſch. und Weiche. von Japan zc, Ih. L ©. 57. 
#2) Jod. Schoutenüi Descriptio Regai Siam (1636) in B. Väreni Med. 
Dr. Dexeriptio Regni Japoniae et Siam. Cantabrigne 1073. 8. 
113, 121. . *?) 9%. gr. v. Giebotd Rippon Archis zur Des 
Fepreibung von Japan ıc. Leyden 1832. Heft I Einteits-— 
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rian, Dreange und Lichi. Die reichſte Obſterate füne in 
die Monate April bi6 Jul Die Manguflane (Garcinia 
mangustana) und Durian (G. Duria) tragen beide in alım 
Britiſchen Vefigungen Hindoftans Feine Frucht; ja der Baum 
tommt im weitern Oſten in Cochin China gar nit mehr ver 
(f. 0b. S. 927); und hier, in Siam, giebt er bie reichlichſte 
Frucht, ſelbſt tief landein bis Korat (zwiſchen 16 bis 17° N. Br). 
Beide Baͤume ſcheinen, nach den Namen, welche bie Siameſean 
ihnen geben, nämlih Malapifche, bei ihnen Fremdlinge 
zu feyn, und erſt eingeführte Eutturgewädhfez durch wen? 
AR unbekannt. 

Die Licht, welhe Crawfurd (nicht wie oben angegeben 
Dimnocarpus, vergl. od. S. 927) Scytalia Litchi nennt, die is 
lichſte Frucht, veift hier Ende März und Anfang Apeit, ud 
AR aus Süd:China, Ihrer wahren Heimath, erſt Hier einge 
führe. Da die älteen Autoren des XVII. Jahrhunderts fie in 
Siam nicht nennen, fo hält fie Crawfurd erſt füc eine jän« 
gere Cultur, und myint auch das an Früchten reichſte Lamd, 
Siam, mußte fi doch erſt aus der Fremde mit manderdi 
Fruchtba umen bereichern. Gegenwärtig zwar ungemein rei 
an mannidfaltigen Obftarten, erhielt es doch feine koͤſtüchſten 

aus der Fremde, wie die genannten; eben fo noch durch Enres 
pier, die Guajava (Psidiun ppmiferum), welche bei den Gier 
mefen noch Maloko, b. i die Frucht von Malacca, ge 
-nanne wird, und die Garica: Feige (Carica papaya) aus Bear 
fitien, welche die Malayen, weil fie ihnen von Europäern zus 
geführt warb, die Kloa Farang, d. i. die Banane der 
Franken nennen. 

Zuckerrohr iſt dort ſeit undenklichen Zeiten befannt; aber 
feine Cultur zur Fabrication des Zuckers iſt ganz kuͤtztich 
erft, zu Anfang des Jabrhundertö’?*), eingeführt durch Chine⸗ 
fiſche Anfiedter, weiche duch halb erzwungene Verteihungen 
bes Gouvernements und den ungemeinen ſchnellen Ertrag fehe 
aufgemungert wurden. Im Jahre 1822 betrug bie Kiefige- Pas 
duction dieſes weißeften und beſten Zuckers in ganz Ja⸗ 
dien, ſchon über 8 Millionen Pfund (60,000 Pikat), die ipren 
Abfag nad China, Weſthindoſtan, Perfien und auf den Eurapk 
fhen Markt fanden. Die vorzäglichften diefer meuen Buderplan 


220). G. Finlayson Journal L 2 p- 167. 
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’agen llegen alle in der fruchtbaren Niederung des Menam, ag 
ven Orten: Bampafoi, Lalondaife, Bangkong, Pes 
ein. Das Rohe pflanzt man im Juni, ſchneidet es im Des 
ember, im Januar wird zu Bangkok der Zuder daraus 
efotten. Der Siamefen bedient man fid als Cultivatoren, 
ie Chinefen haben das Gefhäft der Kabrication. Kür 
Induftele und Fabrication bietet Siam iu vieler Kinfige noch ein . 
ehr weiches, unbenutztes Terrain bar. N 
Der ſchwarze Pfeffer (Piper nigrum) 3), deſſen Stames 
ſcher Name Prikehpat «6 wahrfheintih made, baß ex in 
Siam aud einhetmifch ſey, wie auf der Küfle Malabar, 
»itd in Siam unter ganz gleichen Derhältniffen gebaut tie bort 
uf der Weſtkuͤſte Hindoſtans, umd auf der Weſtkuͤſte Malaccas, 
. DB. auf der Prinz:Wales:Jafel. Der Stamefifhe Pfefr 
er iſt jedoch beffer als der Malayiſche, aber auf den fremden 
Märkten ald Maare ungelannt,' ausgenommen in China, wo 
e vor allem gefhäge if. (Db derfelbe fhon zu Marco Polos 
‚eit dort befannt war? f. oben S. 780) Er wird aber nur an 
er Oftküfte des Golfs von Siam cultivirt, zwiſchen 11 die 
PN. Br, zu Tſchantaban und Tung vai (f.ob. S. 1067), 
»0 feine Cultur gegenwärtig nur in den Händen der Chinefen 
3. Diefe Provinz producirt 80 Millionen Pfund (60 bi 80,000 
ditul); davon müffen 3 an den König von Siam abgeliefert 
»erden, ber ihn dem Plantagenbefiger abkauft, ihn aber im 
Zangtot um doppelten Preis wieder abfegt. Diefe Pros 
uetion ift das vierfade mie die auf der Prinz Waled:Infel, 
ben fo viel als die ganze Ptoduetion der Wefttüfte von Sus 
satra, von ber man bisher mepnte, daß fie bie Haupt: Pfefs 
erproduetion überhaupt in Indien bilde. Der Siamefiſche 
Rinifter verfiherte Crawfurd, dem Könige würden jährlich 
0,000 Pitut dieſes Products als Tribus geliefert; mie dies im 
zethaͤltniß zu obiger Angabe flehen mag, wiffen wir nidt. Die 
anze Pfefferprobuction auf der Erde uͤberſchlaͤgt Crams 
urd auf 50,062,500 Pfund oder 375,000 Pikul (1 Pikul zu 
334 Pf. Ar. dup.). Davon liefere Sumatra auf der Wells 
üfte 150,000, auf der Oſtkuͤſte 60,000, bie Infeln dee Mas 
accaftrafe 27,000, die Malayifche Hatbinfel 28,000, 





3%) I. Crawford Journ. I. 0. p. 423; derſ. in ſ. Report etc. in An 
Journ. Vol. XIX. pı 14. 
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80,000 PituL 


Die Kardamomen (Amomum cardamomum? 3%), wer 
Tide feiner Qualität, werden in demſelben Pfefferdiſtriet Siemt 
und dem anliegenden Kamfobja gewonnen, wie dies auch auf de 
Küfte Malabar der Fall if, Ihr Hauptmarkt if Chine, 
wo inan da6 Pitul des befien Sorte zu 500 Dollar beyaft, 
Aber «6 giebt zimelerlei Qualisiten, deren Preis dad Pikul vos 
60 bis 300 Tikal variirt. In Siam und Kambodia nenut mas 


die zweierlei Species, von zwei verfhiedenen Pflanzen, Ka 


warn und Riu. Die Wälder, in denen fie wachfen, find Regeh 
und werden bewacht. Ale Verſuche fie duch Samen nad Sim 
gapore zu verpflanzen find biebet mislungen, Es iſt nod um 
‚ausgemacht, ob fie zur oben angegebenen gemeinen Art, oder eu 
ner neuen Species von Amomum angehören. Die Fructfapfes 
dir beften Species, bemerkt Cramfurd, waren weiß, und dur 
mal größer als bie fhönften Malabarifgen Kardamomen, de 
Samen ungemein aromatifh. Warum bie Chinefen auf ik 
Siameſiſchen Kardamomen einen fo hohen Werth legen, iR aiht 
ganz ausgemacht, „wol ihtes abfonderlihen Geſchmacks wegen, der 
es macht, daß fie fo hohen Werth auf den Malayiſchen Kampfe, 
auf die efbaren Vogelnefter und auf fo manches andere legen. 

Auch Taback, den die Siameſen nod ver kutzem wur aus 
Java in Menge eingeführt erhielten, wird gegenmärtig im 
ganzen Lande in Menge gebaut, und zwar vom vorzüglich 
Güte in den Difktieten Tfyantaban und Bampafoi Du 
Giamefen nennen ihn Medicin; fie erportisen gegenwärtig feihR 
davon ſchon fehr viel nah Cochin China und in die Ralapını 
länder: 

Die Baumwolle (Ei der Siameſen), die framharie, 
annuelle, eb Gossypium herbaceum oder indicum ? wird vom won 
ſqhiedenen Arten cultioirez doch gedeiht fie nicht innerhalb 
der Niederung, welde der Ueberſchwemmung ausgefeht if. Am 
geringften iſt Ihe Anbau in Ligor, mehr in Pak prek und en 
bern Bergdiſtricten. Crawfurd fahe große Ballen baven nad 
Bangkok bringen, und auch nad der Jaſel Hainan Keites 
man fagte jaͤhrlich 20,000 Pikul. 

Der Pfeffer» und Ratdamomen  Difrics liefert and) de 


"s20) 3, Crawfurd Journ, I. 0, p. 423, 
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ummigntt und Gummata in großen Quantitaͤten, wie au 
6 Alosholz. 

‚Der Guttibaum (Gareinia eambogia, Rong bee Siame- 
3, daher Rom dere Portugiefen) ?7). Das bekannte Pigment 
id die Medicin findet fi wie In Kambodja (f. ob. &. 932), 

auch zwifhen iO bis 12° N.Br., in defien benachbarten Sia⸗ 
efifhen Territorien. Daß «6 aus Einſchnitten der Rinde hers 
traͤufelt ift oben gefagtz es erhärtet ſogleich, wie «6 dann in ben 
auf fommt, Die Pravinzen, beren eigenthümliches Product es 
‘, fammeln jaͤhrlich beftimmte Quantitäten für Kambodja, 
chin China und Siam, die fie als Tribut an die dreiers 
:5 Höfe abliefern. Eine andere Art Harz, im Lande Kam⸗ 
van (mie Malaylſch klingend) gengnnt, das man im Handel 
'ter mit dem Benzoin« Harz vMechfelt hat, foll aus den 
Bapdbifteicten weiter nordwärts bis 20° N.Br., aus ao, und 
var aus ben Diſtricten Raheng, Chiangmoi und. Laton 
»minen. Nach der Beſchreibung foll der Waldbaum, der «6 giebt, 
och verfhieden fepn von dem Walddaume Styrax Benzoin, bes 
ı Sumatra unmittelbar unter dem Aequator den echten" 
zen zoin fiefert. Doch ſchon Schouten (1636) nennt Ben- 
»vinum3®) (daher Benjaminum) als ein Handelsproduct 
Siam. Der Baum muß häufig ſeyn, bie Waare iſt hier 
sohlfeitz früher hielt man dies Harz blos für ein rodurt von 
Sumatra und Borneo. 

Das Alva: Holz (Agila⸗Holz, Kisnä der Samefen, Again 
xia agallocha Roxburgb, ſ. oben ©. 933) ift ebenfalls in jenen 
ingemein ergiebigen bergigen Walddiſtrieten von Tſchan⸗ 
adan, und nordwaͤrts bi6-24° N. Be.; aber auch ſuͤdwaͤrts bis 
um Aequator hin zu Haus. In Menge und geöfter Volle 
ommenheit findet «6 ſich auf der Oftküfte des Siam:Golfs und 
veffen Inſeln, vom Golf von Bangkok, oder bei Bang pa ſoi 
13° HN, Br) an füdwärte, Nur von verfaulten Bäumen 
!ommt da wohlriechende Holz, nach Boden und Clima iſt «6 von 
(ehe verfiedenen Qualitäten. Daß es auch in Afam vorkommt 
if oben geſagt; aus der Bengaliſchen Grenzproving Sylhet (ſ. 
oben ©. 335) verpflanzte des Botaniker Dr. Ropburgh einen 





ꝛij J, Crawfurd Journ. 1. 0. p. 425, 8) Jod Schouten Deser. 
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ganzen Baum diefer Aquilaria agallocha in den botanifhen Gar 
ten von Gafcutta. Er gehört zu Decandr. monogyo. mit eine 
Umbelle al6 Bluͤthe und einer Steinftucht. Seltſam iſt die Mas 
wienverdeehung; im Sanſerit heißt ee „Agutu,“ baraus made 
ten die Malayen, das x in I verwandelnd, Agila (darank 
wahrſcheinlich, die Portuglefen Aquila und Aguillaria; Adlechetz 


durch Ueberfegung Bois d’nigle, Eagle Wood). 


Die Wälder???) machen einen guoßen Reichthum von Siam 
aus, der unſtreitig noch vieles Unbekannte verborgen hält. Ob 
wol die geoße Deltaniederung des Menam, in ihrem Al: 
luvialboden, fo weit die Bewaͤſſerung reicht, auch ſtark Tutti 
wirt it, fo ergiebt ſich dod aus den genautſten Erkundigungen, 
doß der größere Theil derſelben noch mit Waldung bebedt if, 
welche in den Gebirgsiandfchaften uͤberal uorherrfge As € 
Kämpfer *) bei feinem Beſuche in Siam, als der erſte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Botaniker jeden kutzen Anhalt feiner Barke bei der 
Beſchiffung des Menam-VFluſſes benugte, um die Gewaͤch ſe be6 
Landes einzuſammeln und zu ſtudiren, wurde ex in jenen Ufer 
waͤldern nus zu kaͤufig in feinen Ercurfionen durch die weite: 
breiteten Untertwafferfegungen, oder dur die Menge der wilden 
Ziger durldgefchredt. Nur dur die Waarın, welche in ben 
Handel tommen, find einige ihrer Producte belannt, vorzägid 
außer den oben genannten auch noch Farbholz, Gerbheiz 
oder Borken, Rofenholz, Teakholz u a. m. 

Bon diefen Hölgeen kam in frühern Zeiten nur fehr wenig in 
Gebrauch dee Europäer; die Farbhölzer und Gerbfloffe) 
dee Nocdameritanifhen. Wälder waren ben Europdern all 
gemein, biefe hinterafiatifhen aber nur feit undenklichen 
Zeiten den Chinefen bekannt, und durch fie benugtz nur das 
Sapan-Holz, ein rother Fatbeſtoff, kam allein auf Eures 
paͤiſchen Markt; neuerlich erſt das gelbe Sapan= Holz, unk 
duich den Freihafen von Singapore mit feinem mannidfals 


‚tigen Verkehr hat man eiſt die Schäge der Malapiſchea, 


Sundiſchen, Siamefifhen Wälder kennen lernen, ohne 
barum noch jedes der einzelnen Gewaͤchſe, welche biefe Stoffe lies 
fern, jedesmal genau botanifch beftimmen zu innen. Day 


®s®) J. Crawfurd Report eto. in Asiat. Jobra. Vol. XDL & 13. 
+0) E. Kämpfer Gef. und Beſch. von Japan. Th. L ©. 19. 
= Singapore Chronicle [ Asiat, Journ. Vol. XIX. p- 4 
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gehoͤren z. B. die verfhiedenen Borken jener an den Flußufern 
wuchernden Rhpizophoren (Mangrove, f. ob. S. 1041, 1047), 
mit deren Einfammlung Malayen und Siamefen an vielen Ges 
Faden befhäftige find, um bie. Chinefifhen Junken damit zu bes 
laden, die fie faft uͤberall als Ballaſt in ihre Heimath zuruͤck⸗ 
nehmen. \ 

Das Sappan Farbholg (Caesalpinia Sappan), Fang) 
der Siamefen, Faang bei Kämpfer‘), die rothe Garde 
gebend, welche durch ganz China, und vorzüglih auch nad Ja⸗ 
pan eingeführt, und auch feit kurzem in Europa in Gebrauch 
gefommen, macht einen Hauptreihthum der Waldungen Siams 

‚aus. Diefe Wälder bededten das Land zwifhen 10 bis 13* N.Br.; 
die Bäume werden 50 bis 60 Zuß hoch, bis 2 Fuß did, und ges 
ben fehe ſtatke Erporten, zu fehr wohlfellen Preifen. Die größe 
ten Sappan-Waldungen liegen an der Weſt kuſt e des 
Golfs von Siam, um das Cap Kui, aud wol um Bambis 
Lifoi(?) in Kambodja, ſagt Kämpfer. Auf dem Südende 
der Malayen Halbinfel um Singapore, kommt es {don nit 
mehr vor, wol aber weiter weftwärts, in den: Waldungen der 
Birmanen ®), wo es bis jegt nur als Brennmaterial dient. 

Auch Hölzer, die gelbe Farbeſtoffe geben find neuerlich 
aus Siam und den Malayenländern befannt geworden; fie wers 
den aber noch mit dem Ameritanifgen Gelbhetze (Fustic) 
nicht felten verwechſelt. Es find vorzliglid zweierlei Arten: 
Kleh der Siamefen, daß bis jegt nur allein in Wäldern auf 
der Küfte Ligor in Menge bekannt iſt, und and nach Jadien 
ausgefüßrt wird, wo «6 zu eineh bauerhaften, gelben, ſeht beillan« 
ten Farbe benugt wird, und das Holz de6 Yaddaums (Arto- 
carpus integrifolius), welcher das allgemeine Färbemateriät im 
Siaem, das beliebte Gelb der Prieſtertracht giebt; wahrſcheinlich 
iſt es der Staub diefed gelben Holzes, mit dem die obeen Stände 
ber Siameſen duch Aufftteuen ihrer ohne dies gelben Haut eine 
noch erhoͤhteres Gelb wie durch eine befondere Schminke geben, 
fo daß ihre Leiber dadurch oft ganz goldfarbig*) erſcheinen. 

Ein anderes Roth» Holz (Red Wood im Handel), Wais 





#2) J. Crawfurd Journ. 1. c. p. 427; deſſ. Report etc. I. c. p. 13; 
Singapore Chronicle in Asiat. Journ. XIX. 9.424. +?) G. "zäms 
yier 6 Gefdj. und. Befchr. von Japan. IH.1..©.55. *%) J. Craw- 

— Kmbassy to Ava. „London 1829 4 p.45l. *) G. Fin 
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Deng dee Stomefen, iſt durch die Portugleſen unter dem Rus 
men Poa Roa, d. i. Rofenhotz, bekannt geworben, obwel 
es, nach Crawfurd, ein von dem'in Europa ſogenannten Re 
ſenholze gang verfhiedenee Gewaͤchs iſt; aber Im botanifchen Sp⸗ 
ſteme noch unbekannt. Es wächlt in Wäldern, zwiſchen dem 12 
die 13° N.Br., um Petriu, Rayung und Bangpomung, 
als ein ſehr hoher Baum; fein rothgefaͤrbtes, ſehr fein⸗ 
koörniges Holz nimmt eine ſehr gute Politur an, und dient 
zu eingelegter Arbeit. Die Chinefen führen es in großer Menge 
zu ihren feinen Holzarbeiten nad Hainan und Canton aus. 
Teadholz (Tectonia grandis), von berfelben Art wie is 
Ava, denn bisher ſcheint von biefem reichen Genuß erft eine eins 
Bge Species dekannt zu ſeyn (zpandis. oder theca), macht einen 
Hauptreihthum der Siameſiſchen Waldungen aus, der aber neh 
nicht, oder doch nur wenig in den Handel übergegangen iſt. Das 
Holz wird an 50 bis 60 Meile, aus dem Innern des Lan 
des, auf dem Menam, zur Capitale hinabgeflooft, wo es im Sten 
oder Otey Siameſiſchen Monat anlangt, um im 10ten zu Sum 
ten in Bangkok verarbeitet zu werden, deren ſtets eine Anzahl 
auf den dortigen Schiffswerften / im Bau begriffen find. Die 
” Eingebornen unterfdeiden jedoch zweierlei Holzarten, eine häte 
tere Art, die am gefuchtefien- ift, und im Gebirg6iande von 
Maheng und Changmai, alfo gegen Laas wähft, und die 
zweite, weichere Urt im tiefern Lande zu Piſaluk. Auf 
dern Niederlande felbft (heine nach allen Berichten fein Teak: 
holz zu wachen, und feine Werbreitungsfphäre >, nie 
‚füdwärts des 16° N. Be. zu reihen. Ihre Verbreitung iz 
Siam! ſcheint gänzlic derjenigen ber trefflichſten Keakmwälder 
in Ava-oder.Pegu zu cortefpondiren. Wie zum Sciffebau, fe 
dient ed auch den Siameſen vorzüglich zum Aufbau ihrer ZTems 
pelgebaͤude. 


8. Thierteich. 


Auch in dieſer Hinſicht iſt Siam noch wenig umterfuct, 
en Füße und Mannichfaltigkeit dee Thierarten fehlt es nicht, 


. je find fie wenig bekannt. Finlapfon 7) entdedte wäherab 


feines dortigen, wiewol nur fehe kutzen Aufenthaltes, doch im als 
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m Claſſen des Naturreiches ganz neue Species. Die Hause 
biere nehmen hier keine fo bedeutende Stelle ein wie ander⸗ 
särte. Das Schwein), Mu der Stamefen, ift mol: das am 
Ugemeinften verbreitete, durch das tropiſche Hinter Aſien; wild 
n den Wäldern in großer Menge, und gezähmt vorzüglidy buch 
Sorgfalt der Chinefen, felbft überall in den Städten .(f. ob. 
3. 938). Ia Bangkok follen deren jeden Morgen 200 Stuͤck 
eſchlachtet werden; der Speck wird von ben Chinefen fehe appes 
itlich präparket und auch In die benachbarten Eusopäifgen Ans 
ieblungen uusgeführt. 

Der O6 (Bos Taurus) wird wild in den Wäldern Slams 
ejagt, wo fein Fkiſch, Hörner, Häute, einen wichtigen Artikel 
uͤr den Chincfifchen Handel abgeben; aber aud als Zuchtſtier 
int er, zumal in dem nörblihen Provinzen Siams. Das Rinds 
sieh u Bangkok, das Crawfurd fahe, zeichnete fich durch 
urze Beine, gebrängten Bau, Mangel an Hörnern aus, war 
son: Farbe meift roch oder braun, nie weiß oder gram, wie im 
Hindoftan, auch fehlt ihnen der Fettbuckel des Hindoſtaniſchen 
Ochfen. Die Weit iſt unbedeutend und nicht im Gebrauch; nur 
zum Adırbau dienen fie; fie zu fchlachten iſt öffentlich wenigſtens 
verboten. Um einem Ochſen zu ſchlachten, mußten die Briten vom 
Crawfurds Embaffade, immer erſt ein paar Stunden von dee 
Stadt Bangkok ſich entfernen, und das Geſchaͤft in der Nacht 
bornehmen. 

Dre Büffel (Bos bubalus), Kuai der Siamefen, garba 
ber Malayen, beides gebräuchliche Namen, findet ſich weit haͤufi⸗ 
ger in Siam mie jener, er paßt weit beffer wie jener zur Agtis 
tultut auf Marſch⸗ und Sumpfboden, iſt auch weit ſtaͤrker, ganz 
identiſch mit den Buͤffeln der Sundifchen Infelgeuppe, und naͤchſt 
dem Elephant und dem Rhinoceros das größte Quadruped 
Hinter-Indiens, 

Das Pferd, Ma der Siamefen, gehört hier nur zu ſe⸗ 
ner Beinen Race der Klepper (ponies, unter 13 Hand hoch), 
die duch ganz HintersAfien verbreitet iſt (f. ob. S. IT). 
In keinem ber Tropenlaͤnder oſtwaͤrts des Burremputer, weder 
auf Infeln, noch auf dem Continent witd irgend wo bie große, 
ausgemachfene Race des Pferdes, das im Weſten Aſiens vor 
herefät, gefunden. Diefe Eeinere Rare wird aud in Siam mus - 
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wenig gezogen, zablrelcher find fie ſchon in Lao®, und amd dem 
benachbarten Cpinefifhen Yünnan follen fie zuweilen babin eis 
geführt werden. Das große Pferd), weiches die Britiſche 
Geſandtſchaft dem König von Siam mitgebracht, erregte fo fahe 
feine kindiſche Ungeduld ale größte Rarität, daß es fogleid ge 
landet werden mußte. 

Der Efel, der im centralen und weſtlichen, trodnen Am 
fo Häufig und von fo ſchoͤner Rage iſt, fehlt diefem Hinteriadb 
ſchen Wafferlande gänzlich, wie die edlere Race der großen Pferde 

Das Schaaf, Keh der Siamefen, iſt hier fo wenig wie 
in Cochin China [1 oben &. 938), weber einheimiſch noch, nete 
salifist. . 

Die Ziege, Pe der Siamefen, fol ſich in einigen ber den 
tigen Geblege wild finden; man ſchießt diefe ihrer Hoͤrner willen, 
die ald Medicament verbraucht werden; eine kleinere Mare der 
Biegen bemerkt man wol gegähmt in ber Nähe der Temapelbegick,, 
wo fie aber nice geſchlachtet werden dürfen; Milch geben fie 
nur wenig, 

Das wichtigfte Hausthier iſt unſtreitig auch hier ber Eles 
pbant, Chang) der Siamefen, der in allen Theile 
Siams vortommt, aud) in den Malayifchen, in Kam bodje 
und in Lao. Die Shönften werden zwiſchen 14 bis 15° N. Be 
im N. W. dee Capitale, zu Supban, gefunden. Die meiften 
aber foll e8 in 2a085!) geben, wo der Name ber Capitale Lan 
Chang (d. h. zehn Millionen Elephanten) von dem aus 
ſßerordentlich häufigen Gebrauch der Elephanten als Danschien 
zu allen. häuslichen Geſchaͤften hergeleitet wird; dies zu befräfes 
gen verficherte ein Laos, den Cramfurd deshalb befragte, bei 
ihnen dienten die Elephanten felbft zum Transport von Weibera 
und Brennholz. Dies iſt befonders characteriſtiſch, wenn men 
bedenke, daß in dee Capitale von Siam ihre Gebrau zur fir 
Perfonen von Rang, reſervitt iſt, und daß ber Führer des Ki 
nigselephanten, wenigftens zu E. Kämpfers ‚Zeit (1690) 52), 
ſtets ein Prinz von Geblüt ſeyn mußte, der dem dritten Königie 
palaft der Gapitale bewohnte, in welder zu Jod. Schontens 
Beit (1636), 3000 zahme Elephanten. gehalten wurden. Siam 
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wird als bie wahre Heimath dieſes edeln Thieres angeſehen, Im 
der es den hoͤchſten Grad der Vortrefflichkeit erreicht, obwol die 
von Chittagong an der Grenze Bengalens und von Cochin China 
dem Siameſiſchen ſehr nahe ſtehen, und nach Finlapſons ) 
Bemerkung alle von ihm in Siam gefehenen doch kleiner was 
zen als die in Cedlon einheimifhen. Die Siameſiſche Zucht war 
einft am Hofe der Großz⸗ Moghule in Delhi am meiften geſucht, 
zumal unter Kaifer Aurengzeb, wie Bernier berichtete (1663), 
Es fcheint, daß fie von Mergui und, Tanoy (an der Weſtküſte 
der Matapmpalbinfel) damals durch Mohammedanifche Handels 
leute, nad Coromandel äbergefchiffe wurden, "In ben oben 
Kandfhaften von La 08 leben viele Elephantenjäger, welche diefe 
Tiere der Zähne willen erlegen; ihr Geſchaͤft ſol fehr muͤh⸗ 
fom und gefahtvoll fepn. Wan fagt jedoch Elfenbein fey ein 
Regale, doch ſcheint «6 nicht ficeng damit genommen zu were 
den, da diefes jährlich nicht uͤder 400 Pikul Elfenbein rentiet. 
Auch die Eiephantenhäute geben einen flarfen Handetsarti⸗ 
kel nach Ehina ab. Den weißen Elephanten, der in Cos 
ch in China gänzlich fremd ift (f. oben S. 937), nennt ſchon 
Jod. Schouten (1636) als eine Merkwürdigkeit in Siam, 
und der Deutſche Gotthardt Are 5t), aus Danzig, der in Hol 
laͤndifchen Kriegedienften in Stam ſich aufbielt, und manche fels 
ner dort gemachten Beobachtungen mittheilte, erzählt, daß zwei 
weiße Elephanten im Befige des Könige von Siam, im 
Jahre 1568, einen Uebrefall des damals mächtigen Könige von 
Pegu gegen Stam veranlaften. Diefer böt nämlich, teil bei 
Peguern der weiße Elephant eim heiliges Thier war, die 
geößten Goldfummen, um beide zu erhalten, und da fie ihm dens 
noch abgefchlagen wurden, begann er einen Krieg, eroberte die Cas 
pitale von Siam, und nahm mit Gewalt was er’ nicht in Güte 
haste erlangen können. Als Crawfurd und Finlapſon in 
Siam waren, und die Audienz beim Könige in Bangkok vors 
über war, gehörte es zur Eriquette, bie Fremden nun aud zum 
Palafte der weißen Elephanten zu führen, die auch yes 
genmwärtig dort einen Werth haben, ber nicht mit Geld zu bejahs - 
ten, weil fie in allen Buddhiſtiſchen Ländern, wo bie Lehre der 

Geelenwanderung gilt, als heilige Thiere, in deren Leiber die 
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Setlen großer, koͤniglicher Vorfahren verwandelt wurden, verchet 
ad. Sie müffen deshorb in den Wäldern, mo fie ſich zeigen 
jedesmal eingefangen werben; fie werden zu Hofe gebzadkt, uud 
erhalten ihren Stall zunaͤchſt dem Koͤnigepalaſte. Beam wies 
zugleich ſich zeigen, fo gitt dies als gutes Omen für das Könige 
haus. Wer das Gluͤck hat, einen folden weißen Koͤnigs⸗Elephas · 
ten zu entdecken, erhält eine Silberkrone und ein Landgut, dad 
von allen Abgaben befreit if, und bis in das britte Stied im da 
Samille forterbt. Im Jahre 1822 waren 6 weiße Elephen- 
ten 355) im Königsflalle, mehr als je vorher, fagte man und wu 
man meinte ein ſeht erfreulichrs Beichen. Vier derfeiben wurden des 
Briten gezeigt, fie waren alle in den Provinzen von Laos nad 
Kampodja, aber keiner in Siam gefangen, auch bie trjbutak 
zen Malayenſtaaten haben niemals weiße Elephanten geliefert, 
Ihre Seltenheit erhöht daher ihren Werth, und mehrere Um 
‘ Rände begümftigen den Aberglauben, ba fie, wie «8 ſcheiut, mu im 
ben hHöhern Urfigen der Gebirgeſtaͤmme vortommen, wo weht 
ſcheinlich auch die Stammgeſchlechter der Siamefen zus fuchen fin 
Selbſt in der Volksmeinung hat daher jeder weiße Elephant feine 
Verehrung und feinen Königstitel (Rex); der König von Guam 
fetbft reitet nie einen weißen Giephanten, weil berfelbe, zwie man 
einſt einem Jefuiten fagte, eine eben fo große Majeſtaͤt fegw Tians 
als der Regent felbft. Jeder derfelben in Bangkok hatte fir 
nien eigenen Stall, und 10 Wärter zu feiner Bebiemung, iher 
Stoßzaͤhne waren mit Golbringen armirt, und der Kapf zeit d= 
nem Goldnege bedeckt, der Rüden mit einem Gammetkiffen. Dech 
murben fie, wie ihre dunkelfarbigen Brüder, von ihren Wärter 
+ für Diebereien und andere Vergehungen beſtraft. Ihre Face 
hatte den Ton einer hellen Fleiſchfarde, weil, wie Cramwfazd 
fagt, ihe Hawe fo diinn war, daß man die Haut erblicte, der 
einfte hatte nicht über 6 Fuß 6 Zoll Höhe, fonft waren bie ans 
been von ganz gewöhnlicher Größe und vollfommen gefunb. Dr. 
Finlapyſon fogt aber ausbrüdtich, daß e8 Albinos oder Kas 
terladen find, bie alle fehr gut genaͤhtt waren, aber fehz für 
mes, ſparſames, geibliches Haar hatten, eine bisher unbefauute 
Baristät dee gemöhntihen Species, die fon identiſch 
iſt mit der in Hindofan-und Ceylon. Es nennt ihn ber 
Abino:Elephanten %); in Ava traf in Eramfurd fpk 
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er wieber m. Doch demerkte Fintayſon, außer ber Kieinfeit 
ver Siameſiſchen Etephanten, daß auch Ihre Stoßzaͤhne kleiner 
ınd weniger gekruͤmmt feyen, als die der Hinduſtaniſchen; ihr 
virklicher Gebrauch in Bangkok ſey, außer zum Hofſtaate, ges 
Ang, weil es überhaupt daſelbſt nur wenig gangbare Wege giebt, 
ınb das Waſſerleben vorherefchend ifl. Unter den weißen Elia 
»Hanten war auch eim am Mördertheil geflekter, mit erb⸗ 
engoßen, ſchwatzen Flecken; unter den Dunkeln Elephanten 
ahe man vide, die theilweife um Kopf und, Rüffel weiß gefleckt 
oaren. Der größte unter allen 8 Fuß hoch, war wie die weißen 
benfall® in den Wäldern von Laos gefangen, In ben Ele⸗ 
hantenſtaͤllen hielt. man auch Albino Affen”), die man im 
en Wäldern, 10 Tagrreifen am Menam⸗Fluſſe aufwaͤrte in ben ' 
Begend von Piſilluk gefangen hatte, und von denen man \ 
neinte,-ihe Zuſammenleben mit den Glephanten halte von biefen 
ie Krankheiten ab. Aud unter den Buͤffeln bemerkte Kine 
apfon in Siam fehr häufig Albinos, die dan ſtets größes 
oaren als der. ſchwatze Büffelz da e® auch unser dem Rothwild 
dee viele Albinos giebt, fo ſcheint die Leucaethiopifche Aus⸗ 
rtung?e) hier bei fo vielen großen Mammalien auf eine merke 
otıröige Weiſe vorhetiſchend geworden zu feyn, zwar in einer geo⸗ 
raphiſch ſehr limitirten Sphäre, aber innerhalb derfeiben in fehn 
fielen Individuen duch die verfchtedenften Thlerclaſſen. Od auch 
eim Menfchen? davon wurde hier Fein Beiſpiel bekannt. Vom 
Stima, meint Statapf on, müffe doch wol biefe Erſchelnung bee 
ingt ſeyn. 

Affen.giebt «6 im Eiam außerdem fehr viele, nur find fie 
isher wenig befanne geworden. Als E. Kämpfer den Mename 
Strom bis zur Capitale Iuthia (1690) beſchiffte, bemerkte er, 
aß fih in ben Ufermäldern eine unglaubliche, Menge Affen 
eige, ſchwaͤrzliche, ſagt er, fehr große, aud Meine, graue Ars 
un, die auf Bäumen, tie auf dem trocknen Ufer, ganz müßig 
pagiesen zu gehen fcheinen, Adends aber die hödften Bäume er⸗ 
letteen, und deren Wipfel wie anderwärtk die Naben in Klum⸗ 
ven befegen, wobel die Weibchen zumal ihre Jungen ſtets feſtge⸗ 
wüdt an die Bruͤſte bewahren. Ihre Lieblingenahrung iſt hier 
ne Twjaakbaum/ d. i. der große Milchbaum 3), deſſen herbe 
Früchte zuſammangedruͤcten Aepfeln gleichen. — Weder diefes 
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Baumes noch der Affen wird von ben jüngften Reiſenden m 
wähnt, wahrſcheinlich weil fie zu naße am Meereöufer gebfichen, 
und nicht tief genug In das Binnenland vorgebrungen find. 
Das einpörnige Nashorn (Rhinoceros indicus), Ret 
der Siamefen, iſt naͤchſt dena Elephanten das größte Landthiec 
das ſtark gejagt wird; obwol e6 Immer einzeln lebt, nie in Heer⸗ 
den gefunden wirb wie der Elephant, fo rechnet man doch def 
jährtih an 1000 Stuͤck Hörer als Waore außer Landes nah 
China gehen,. die dort zu officinellen Zwecken verbraucht, unb 
wenn fie gewiſſe Zeichen haben zu einem ſeht hohen Preife gef» 
gert werden. Die Rhinocerochaut hat ſtets ben doppelten et 
jeder andern, 
Sonſt machen Tigers und ſchwarz gefleckte Leoparden 
Häute 59) ebenfalls einen wichtigen Ausfuhrartikel nach China 
aus; auch ihre Knochen, bie dort zu Medicin dienen, meh 
mehr aber zermalmt zum Dünger in ben Umgebungen. ber großen 
Staͤdte für die durch vielfältigen Anbau efhöpften Fluten bes 
nutzt zu werben pflegen, um dieſen neue Kräfte zu geben. Dicke 
Raubihiere machen bier überall das Eindringen in die Wine 
gefahrvoll; In ben Nächten rüden fie nicht felten bis in bie friede 
iichen Wohnungen) der Menſchen vor. Ste find nebſt Schlan⸗ 
gen in’ den Käufern bie gefäͤhtlichſten Gaͤſte. Aug Bären 
(früher Ursus malayanus) tie bie ih Borneo und der Malayen 
Hatbinfel werden hier genannt; aber die Art, welcht Crawfurb 
dort kennen lernte, wurde vom Dr. Horfefield für ein neue 
Genus angefprohen und mit dem Namen Helarctos belegt. Auch 
Hunde) fol «6 in den Siameſiſchen Wäldern im wilden 
Buftande geben, wo man fie nit felten im der Art, wie Zudb 
oder Schakal, heulen hört. Der Yaushund If in Siam Ki 
Euch, fpigohrig,.groß, nur dreifarbig, ſchwatz, braun und weiß, e 
iſt häufig in Dörfern und Städten, aber eigentlich nicht gezähemt, 
fondern wie in den Ländern der Mohammedaner frei umher ſtreifend, 
gefelig, den Menſchen begleitend, ohne von ihm geſtoͤrt oder gepflegt 
gu werden. Der Wojf, der Schakal, die Hyäne,der Suchsfed 
bisher noch nicht in Siam gefehen worden, und [einen wol hier, mie 
in allen Ländern zwifchen Atakan und China, Sremdlingezufgu. 
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Die gemeine Katze iſt jedoch hler wiLd und gegähmts auch 
dilde Arten giebt es, wie die in Sumatra, 5° Buß lang, bie 
Seamwfurb in bie Menaperie des Oſtindia Houfe nach Calcutta 
radıte, wo fie als Felis. nuhilus und Fel. maeroselis beſchtieben 
suche. Der Hafe, das Kaninchen find gaͤnzlich in Siam 
ınbefanne; dagegen giebt es hier mehrere Viverren, und die V- 
erra civetta wied von ben Siamefen wegen bes Moſchus gezo⸗ 
en. Es giebt fehr viele Eichhoͤrner, werfchlebene Arten, an des 
sen nur wenig Länder, hinſichtlich dee Arten fo reich fein mögen, . 
sie Hinterindien. Von Stachelſchweinen nennt Grawfurd nur 
Iystrix cristata, unter den zahnloſen Thieren eine Manis penta- 
actyla, deren Haut nad) China zu officinellem Verbrauch geht, 
ınd ſehr wenige Nager, wie eine neue Species ber gemeinen 
dausmaus ahnlich, 2 neue Ratten, dem Mus decumanus nahe 
tehend u. g.m., eine Flußotter Lutra leptouyz nah Horfes 
ietd, deren Haut nad China geht u. a. m. Unter den Wieder⸗ 
Aueen einige Arten Hirſche und Rehe (Cerrus elaphus? Cerr. 
Auntjac, und das Heine Mofhushiefhchen (Moschus pyg- 
naeus, und Javanicus), dit wenigftens zur Beit des blühenden 
Dollaͤnderhandels mit Japan eine fehe wichtige Ausfuhe am 
dirſchhaͤuten barboten, und groͤßtentheils nebſt dem Far b e⸗ 
yolz nad) Japan transportiet wurden. Gaͤnzlich unbekannt iſt 
ver Indifhe Arts Hirſch, fo wie bie Antelopenarten, des 
veftlichen mehr trocknen Afiene, 

VBögel®). An dieſen ſcheint Siam beſonders reich zu ſeyn; 
he Deconomie und Vertheilung dieſer Thiere bietet hier manches 
kigenthuͤmliche bar, und dürfte noch zu mancher wichtigen Ent⸗ 
vednng führen. An Raubvoͤgeln ſieht man hier weiße Adler, 
Dabichte in Menge (Milvus) und Geier wie die in Bengalen, 
ie hler ihren Horſt auf den Siameſiſchen Tempeln haben und 
ın allen Vegräbnißftätten auf ihre Beute lauern. ' 

Die Krähen (Corvus corone, und noch eine zweite Art) 
Ind bier in gewaltigen, Schaaren, und zumal ia den Umgebuns 
ven der Städte wie anderwaͤrts ungemein dreift und ungeſtoͤrt. 
Dee Eiſt er erwähnt aber Crawfurd bier nicht, bie in Cochin 
Shina fo Häufig ſich zeigte (f. oben S. 939). 

Dee Hausfpas (Fringilla domestica) dat ‚fi bie Gießen 
n gleicher Menge verbreitet, er fep dort aoch famitiairer wie in 





*?) I. Crawfurd Journ. 1. e. pı 432 — 434. 
Aana2 


1108 Of-Aflen. Hinter ⸗Indien. IL Abſchn. $. 86. 


Europa, meint Cra wfurd, mit den Menſchen ; ober weiter fü 
waͤrte von Siam gehe feine Verbreitung gegen den Aeque⸗ 
tor nicht, und vielleicht nur einzelne Localitaͤten, mo ee buch 
Europaͤer hingebracht worden, wären von da autzunehmen. 

Die Salangane oder Sawalbe, welche die eßz baren 
Vogelneſt er baut (Hirundo eseulenta), von ber ſchon oben die 
Wede war (f. oben S. 934, 1029, 1076) findet ſich aud Kim 
wie an ber Ofktüfte- von Cochin China, und an der Dfkküße 
von Bengalen, fo aud an der Weftäfle der Siam Way (aife 
Dfküfte ber Malapiſchen Halbinfel), alfo an breieriei com 
tinentalen Hfitüften, aber an der öftlichen Seite der Sim 
Bat wird fie nihr gefunden. Dieß fält Crawfurb ) mi 
Becht ats ein ſonderbares, raͤthſelhaftes Factum hinſfichtlich de 
geographiſchen Verthellung auf; deſtaͤtigt ſich aber von Sie⸗ 

boids in Japan gemachte Eutdecung, daß dieſe eBbaren Ve⸗ 
gelneſter nur aus einer beſonderen Art eines mehleeichen 
Fucue ober. Tang, gebaut werben koͤnnen: fo, iſt es wol eckue⸗ 
bar, daß der marinen Vertheilung diefes“ Tucus ſich end 
aur die Sphäre ber Verbreitung dieſer Shwalben 
art ober ihres Nefterbaues auſchliehen ˖wird. 

Siam iſt das Land ber hühmerartigen Wögel umb ber 
Waffervögel. Der gemeine Haushahn (Phasianus. alles), 

„Ri der Siamefen, Icht hier wild in den Wäldern wie in Co: 
" din China (f. oben ©. 938), iſt aber auch gezaͤhmt ein Reiche 
thum des dortigen Haushalte. Eben fo mehrere Phafanen 
arten, eine neue Species bie Crawfurd (fire backed Phen- 
sant) Phasianus ignitus wennt, bie ee noch vom gemeinen. Fire 
Pheasgnt (Gofdfafon?) umterfpeidet, der in größter Bong, 
"Sönpelt und beſonderer Größe in den Malayiſchen am Siam 
tributaiten Provinzen lebe, und wol auch in Indien zu natural 
firen ſey: denn von dee Prinz Wales Infel verpflanzte ihe 
Cramfurb in, die Menagerie von Calcutta (nad) Barakpoer). 
Desgleichen der prachtvolle At g u 6. (Phasianus Argus) und bavem 2 

" mene Species. Auch der prachtvolle P fa u (Peacoek, Paro cristates) 
iſt in den Wäldern Siams in Menge wild, und eine Heinere Art, 
mit doppeltem Sporn, bie man unter dem Namen Polyplectioe 
biealcaratus als eine neue Gattung beſchtieben hat. Auferdem 
finden fi mehrere neue Arten Rebhäpner in den MRalapifches 
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Provinzen, In Slam ſelbſt aber Beine Spur davon, ſelbſt wide 
von dem Grauen Waldhuhn (Tetrao cinereus), das in dem 
feeitich weit trockneren Hindoftan fo ganz allgemein Iftz ſonſt 
viele neue Taubenarten, aud bie gemeine Wachtel (Tetrao 
coturnix) u. a. m. Won Papageien ſiaden wie Bine [5 
wähnung. 

Dagegen find Baffernöget (Grallae) die yehteiäten un⸗ 
ter allen in Siam, wie dieß feine Waſſernatur mit ſich bringtz 
aber nur wenig gekannt. Die-Küften ſchwaͤrmen vol Möven 
(.arus) Seefhwatben (Sterna) und Pelikane (Onocrota- 
Aus mad carbo, auch sula). Ob «6 in dem unten Sim, im 
Deltaboden des Menam, die gemeine Hausgans (Anna an- 
ser), Ham ber Siamefen (verderbt vom Hinduftanifhen 
Hans, d. i. Gans), und die gemeine Hansente (Anas boschas) 
welde Pet heißt, und von den Chinefen in fd außerordentlicher 
Menge gezogen wird, überhaupt nur gebe, wild oder im za hmen 
Zuſtande, konnte Cramfued nicht ermitteln, Dagegen war bie 
Anas moschata, deren Heimath in Amerika iſt, gegeniwärtig durch 
ganz OR-Afien als Hausthier verbreitet, und wird auch ia Bang⸗ 
®o2, obwoi in geringer Menge gezogen,’ wo ihr frember Name, - 
Pers Manila, noch ben Weg ihre Einwanderung bezeichnet. 
Mur biefe wenigen Enten und bie genannten Hühner füllen den 
Hühnerhof der Siamefen, font fehlt ihnen die Zucht der Gänfe, 
Truthuͤhner, Pfoum u. a. Dagegen fehlt. es ihhen nicht am 
vielen wilden Vögeln, wie Kraniche, Storharten, Pelis 
kanr, Koͤnigefifher und anderen, deren Gedernaudfuhz, 
zumal die der Dfauenfedern naly-Ehina, einen bedeuteaden 
Gewinn giebt. - 

As Eifhervon, feinen bie Siameſen den Eochin Chines 
fen und Chinefen fehe nachzuſtehen; der Menam, wie über 
haupt die Inbdiſch tropiſchen Ströme, haben zwar viele Fiſche, 
aber alle Arten nur vom geringerer Qualität; nur wenig davon, 
und ein paar Rrabbenarten werden gebörtt erportirt. Vor dem 
Zödten der Fiſche haben die Siameſen, wie andere mehr weſtliche 
ober nördliche Buddhiſtiſche Völker (ſ. oben ©. 237) keincewegs 
Abſcheu; wur fangen fie er in gewifſet Diſtanz von ben Könige 
lichen Palais ihre Fiſchereien ) an, 

- Ueber bie Dienge der Reptitien baden alle Europäer in 
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Siam geklagt; zumal in ber naſſen Jahretzeit aimmt ihre Mieng 
quf das beſchwerlichſte zu. Scildkroͤten und Erocabilı 
fand Crawfurd jedoch im Menam⸗Strome nicht fo häufig, mi 
im Ganges. An den Kuͤſten, und zumal auf ben vorliegembe 
Baͤnken und Infeln, an der Dfifeite bes Golfe von. Eiem 
iſt die Hauptſtation dee großen Meer-Schildkeröteaz ige 
Eier, ein wichtiges Regale des Könige, machen eine Hauptask 
zung der Siamefen aus; im vorzüglichee Merge findet fid hie 
Testudo Mydas nad Gramfurb. An Eideren von dem m 
ſchiedenſten und ſchoͤnſten Arten, -twie die Gedos, ift Siam fr 
reich wie Java und andere tropiſche Gefladeländer. Das mes 
tone, rauhe Geſchrei zumal der Geckoe (Tolai der MRalayer, 
Talke ausgefprodien?s) iſt den Europäern bie Abende und gan 
gen Nächte hindurch, sine Yanptplage. Mit der Regenzeit zur 
ren ſich diefe Thiere und auch die Schlangen kommen herbei, ja 
fie drängen ſich bi6 in die Wohnungen, Küchen und Höfe, me fr 
dem Geberoich nachſtellen. Auch giftige fol es hier geben, abet 
Grawfurd bemerkte während feines bostigen Aufenthaltes keine, 
wol aber breierlei Arten großmänliger Schlimger Baa 
constrictor, oder vielmehe Python, deren er zwar nur ven ber 
Länge bis 13 Fuß fahe, die aber eine Länge bis 20 Fuß erreichen 
ſollen. As E. Kämpfer6) in der Gapitale von Siam, zu 
Juth ia war (1690), wurde ploͤtzlich der Befehl im ber Beten 
befannt gemacht, daß fi Niemand im Menam:Fluffe bakız, 
auch nicht wafchen follez bei näherer Erkundigung exfuhz ex, def 
mehrere Menſchen von giftigen, nicht über Fingers langen 
Waſſerſchlangen, die im Fluſſe leben, gebiffen und getädtet 
feyen, und daß ſich dieſe Thieme etwa alle 7 bis 10 Jahe 
einmal in dern Fluſſe einſtelen. Doc konnte er das Fam 
nicht näher erörtern. 

Unter den Jnſecten übergehen, die neueren Beohadter in 
Siam gänzlich den Seibenwurm, auch Kämpfer amäget 
ihn nicht; auch bee Maulbeerbaum wird von einem ber Weobe 
achter dafelbft genannt, und doch foll einſt im XII, Fapckundert 

‚ aus Siam beides mad Cochins China verpflont worden fm 
(f. oben S. 035). :Unter den Einfuhrartitein nad Slam nınmt 
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3. Eramfurd dagegen als das wichtigſte die Seide”); wir 
glauben daraus ſchließen zu wuͤſſen, das Siam gegenwärtig 
gar keine Seide produtirt, und feine Stoffe aus dem Auslande 
erhalten muß; Dagegen wird ber tothe Färbeftoff Stick Lac, 
der im Handel auch Gum Lac heißt, und von einem Infece 
"Coceus Lacca (dem Coccus cacti oder ber Amerikanifchen Coche⸗ 
nille verwandt), das bei Siamefen Krang 8) heißt, in Menge 
geivonnen. Seit kurzem, bemerkt Eramfurd, fep deſſen Werth 
auf den Märkten in Bengal ungemein durch den beffer ermittels 
ten Faͤrbungs· Proceß zeſtiegen, und dieſes Gum Lac aus Siam 
fei weit vorzüglicher befunden, und enthalte weit mehr färbenden 
off, als daſſelbe Product, das bisher aus Pegu und Bens 
gaten (Afam) in ben Handel gelommen. Sein Vorkommen 
iſt vorzüglich in den Wäldern von Piſa luk, von Sokotai 
und Chang mai (Baeng mae); alfo im oberen Berglande 
gegem Laos, aber auch auf dem Gebirge des Zfipmus zwiſchen 
Bengalen und der Siam⸗Bai iſt «6 einheimiſch (wie in Aſ am 
f. oben ©: 328, 931). In Laos fol es von ber feinften Qua» 
te fepn. Nach den Erzählungen der Giamefen mußte Cra w⸗ 
furd den Schluß ziehen, daß in einigen ber dortigen Gegenden 
biefe® Inſect nad Art des Cochenille Infecten (Coccus 
cacti) in Mexiko gezogen werde. Man rechnete, daß jaͤhrlich 
von dieſer Waare an 18,000 Pitul ®) nach China expor⸗ 
tirt wird. 


9. Gewerbe und Handel. 


Sn allen Gewerben, wie in nuͤtzlichen und ſchoͤnen 
Kuͤnſten, haben die @iamefen nur ungemein geringe Foriſchritte 
gemacht. Bei einer Nation, die es ſich vom Erſten dis zum Ge⸗ 
ringſten zur Ehre rechnet, eine Sclave ihres despotiſchen Behetr⸗ 
ſchers zu ſeyn, iſt dies nicht anders zu erwarten; bei einem Bu: 
Rande in welchem die Ration, sin Deittpeit der Arbeit ihres 
ganzen männliden Stammes, dem Frohndienſt des 

aͤrteſten Gouvernements dienen muß, würde das Gegentheil uns 
möglid ſeyn. Ein großer Theil des Thaͤtigkeit muß den Weis 
been überlaffen bleiben, und Ftemdlinge, wie hier bie Chinefen, 





#1) ). Crawfarg Report 1. c. As. Journ. Vol. XIX. 
«*) 3. Crawturd Journ. 1. c. pı 435. “2. — leren 
1. An Journ. Vol. XIX. p. 14 . 





2113 oh alen. Kinten Sad. TI. Abfchn. $. 86. 


werden ben Gewinn ber Induſtrie umd des Handels ziehen, dem 
der einheimifche Bewehner feine Kräfte und feine Inteligenz auf 
Beine dauernde Weife widmen kann. So ſtellt fi wirküch, im 
Ganzen genommen, da6 Verhaͤltniß des Siameſiſchen Wolket, id 
unendlichen Naturreihthume gu großer innerer Armuth. 

Jeder etwa ſich auszeichnende gefhidte Handwerker”) 

- Her Künftter wird fogleih vom Könige oder den Großen (de 
man auch hier mit dem Portugiefifhen Worte Mandarin, 
von Mandar, Befehlen, zu nennen fi gewöhnt hat) im Vefäle 

"genommen, wo fein Geſchick gewöhnlich nun für. bie ganze Erben 
zeit zu bloßen Werken der Dftentation verwendet wird, Dee 
iſt hier bei.dem Privatmann auf Leine Hülfe des Handwecku 
oder Künftters unter Siamefen zu rechnen; nur bei Chinu 
fen oder Cochin Chinefen finder man fie. '- 

Die Siamtfen find in keiner Art der Fabrikation ande 
zeichnet; nicht etwa wie die Hindus In der Baummollenmehrte, 
oder wie fo mande andere Drientalen in der Zumelirtunf, 
in Silber⸗ und Goldarbeit, bie man hier aus China kom 
men läßt, Mur im Königepalak finden ſich geſchickte Ger 
arbeiter, welche bie Königlichen Geſchenke und die Sufigeim, 
den Schmuck verfertigen ; aber ihre Kunſt if ſtationair, ihtt For⸗ 
mn find‘ invariabel, felt La.Louberds Zeit, als die Embefe 
den Louis XIV, dort glänzten, bat ſich darin Nichts verändet 
Ihre Binks und Erzarbeiten erhalten fie aus China. Ihre Zum 
gruben und ihe Zinngeräth im Lande wird von Chinefen bearbeis 
tet, Ihre reichen, einheimifhen Cifenminen find erft durch Chi— 
nefen in Schwung gelommen; tiefe haben im neuerer Zeit det 
überhaupt die meifte Indufteie erweckt, und fo auch viele Eifem 

- Hammer, und in Bangkok aud vice Eifenmaaren:de 
briken angelegt, bie gegenwärtig einen großen Theil der benade 
bazten Malapyiſchen Völker mit ihren Eiſengeraͤthſchaften verſehen 
Doc. find die feinen Schneidewaaren noch ſchleche, Die 
Feuerwaffen zu verfertigen faum verſucht. Die Weberei 
in Seide und Baummolte iſt ganz in ben Händen ber Weis 

> bee geblieben, und weit geringer al6 felbft in Java und Gefebet. 
Ehen fo fhlecht ſteht 26 bei den trefflichſten Farbmatetialien mit 
den Särbereien, und noch iſt hier gar Beine Art dee Drudird 
der Seidens oder Boummollenjeuge nur bekannt. Die Köpfe 





110) 7. Crawfurd Journ. I. 0 pı 828877. 


Königreich Siam, Architectut. 1113 


wet, wenn (dom Über ein halbes Jahttauſend das Chineflfde 
” SPorcelan dort eingeführt ward, iſt ganz mittelmäßig geblichem, 
und fo.fieht es in allem übrigen, 

Wenn aud die Künfte ſcheindaten Anlauf und Protection 
gewonnen, find fie immer wieder in Rüdftand gefommen. Als 
€. Kämpfer, im Jahre 1690, den Andienzfaal des Prag 
Bang 7) (d. i. Minifter der Auswärtigen Angelegenheiten) bei 
Der Audienz betrat, fand er ihn zwar mit den Portraits Louis 
XIV. und feines Hofes reichlich ausgefhmüdt, und mit vielen 
Landkarten behangenz aber bei naͤheter Anſicht waren fie ſchon 
‚mit Staub, Spinneweben und Schmutz zugedeckt. 

In der müglihen Atchitectur find die Slameſen umge _ 
mein zuruͤck; ihre Häufer find für das Clima theilweife ausseie 
hend, aber ungemein aͤrmlich und leicht zerfiöcbar. Wie leicht 
zeigt die Erzählung des Seangöfifchen Gefandten La Loubere??) 
ber der Siameſiſchen Majeftät das Schauſpiel eine Bombe wer 
fen zu fehen, verfhaffen wolle. Da bemfelden aber beim: Auße 
Bid aus feinem Fenſter drei Häufer feiner Unterthanen im Wege 
Fanden, wurde der Befehl ertheitt diefe fogleich wegzuteißen z im 
einer Stunde Zeit war der Platz gereinige. Im Niederland ſte⸗ 
hen ihre Häufer auf Holzpfeilern von Bambus, wie bei Mas 
‚Sapen, um von der Ueberſchwemmung nicht zu leiden; bie Dächen 
Find mie dem Blatte der Nipa Palme (Nipa fruticans, Kaͤm⸗ 
pfer nennt es Gabbe Babbe) gedeckt; Steine, Badfeine, 
Mörtel koͤnnen felten angewandt werden; durch die Rigen und 
Zugen dringen Schlangen und Würmer ein, und die heißhungti⸗ 
gen Tiger zerren Nachts nicht felten- aus biefen Riten”) die , 
Deden oder Kleider der entfegten Schläfee hervor. 

Die. eblere Baukunſt zu üben fehlen im Lande alle Baus 
werke zum Öffentlichen Wohl; es fehlen die Brüden, die Brune 
nen, bie Deiche, die Schleuſen, die Gewölbe, die Karavanferais, 
bie Magazine u. a.m.; bie Brüden, bie in China eine fo wide ' 
tige Rolle fpielen, find hier bloße Holgplanken, bie Kunſtſtra⸗ 
Ben, die dort für Heere und Handel gebahnt find, fehlen hier 
gänzlich. Hier find nur zwei größere Wege bekannt, die 
Communication zwifhen bee neuen Capitale (Bangkok) und 
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im Dften der hohe Berg Bangpa foe fih im Innern des Law 
des erhebt. 
- Dieſen Namen erhält er jeboch nur nad der Kuͤſtenſtede 
. Barıg pa foe2%9), die an der Mündung des bedeutenden Bangs 
pa kung⸗Fluſſes liegt, der dort die Niederung bucchfchneidel, 
und nit viel geringer als der Menam ſeyn fol; er hat an fer 
ner Barte wenigſtens biefelbe Wafjktiefe, und innerhalb behan 
er 24 bis 3 Faden Fahrwaſſer. 
Die Stabt Bang pa foe, eine Holzfiodade, eine Grup 
verſchanzung gegen bie Cochin Ehinefen, fol einige 1000 Einweh⸗ 
nee haben; ihre frucht bare Shlammniederung flöft go 
gen Weſt unmittelbar an ben aufgeſchwemmten Deltaboben bei 
Menam; beides find Korntammern, ſtatk bebout mie RAS 
und Zuckerrohr. Von bier foll eine gute Fahrwaſſerſtraße, zw 
Lande bis zur Grenzſtation Tungpal gehen. Der Fiuß Bang 
pa kung entfpringt auf dem IL. Scheidegebirge, zuifhem 
Kambobja und Siam (f. ob. S. 904); von biefer Richtung herab 
ſcheint der bequemſte Uebergang deſſelben flatt zu finden, wenige 
ſtens hörte Craw furd, daß dies die Direction dee Hee⸗ 
res ſtraße fey, auf welcher Siam flets von ben Kambodjat, 
von: ber Lanbfeite ber, überfallen worben ſey. Nur wenig oben 
hats der Mündung des Gtromes legt 13 Tagereiſen fer den 
ige der Ort Patriyu, wo der Gouverneur der Provinz feine 
WRefidenz hat, und nordweſtwaͤrts des Stromes fängt das gan 
flache Uferland des Menam Deltabodens am ſich auszubteiten, 
bis zum Hauptſtrom, deſſen Anfuhtt wegen Seichtigkeit und Dlams 
gel am Landmarken ſchwierig iſt. Drei Chineſiſche Junken, weiche 
Trawfurds Schiff dort gluͤcklicher Weiſe vorfand, dienten Im 
bei nur 3% Faden Fahrwaſſer Im ſehr verengtin Siam :Geif za 
fen. 

Die Sitfhang-Infeln?®Y). Die legte Grappa be 
ungezaͤhlten Infelreihen, welche dort gegen das Innere biefes 
Golfes ihr Ende erreichen, find die fan oben im N.W. 5 
Cap Lyant angegebenen Sitfhang. Gie machen den Be 
ſchluß derfelben gegen N.W., und find durch ihre Lage vor Baug⸗ 
To, wie durch Ihe gutes Waffe und andere Wortheite eine den 
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Wefchiffer des Gtam s Golfes Intereffante Entbedung dee Crams 
furbfhen Miffion, melde aud eine Kartenanfnahme!) 
diefee Iufels Gruppe zu Stande brachte. . 

Die beiden größten Inſeln biefee Gruppe heißem Sir 
tſchang und Kohkam; zwiſchen beiden fand Craw⸗ 
furds Schiff eine gute Hafenſtation. Als er das Emporium 
Bangkok und die Mündung bed Menam verlieh, um nach 
Saigun zu fchiffen, war es wegen ber ſeichten Barre der Menams 
Mündung nothwendig gewefen, fein Schiff abzutakeln und zu ers 
leichtern. Die vorliegende Inſelgruppe bot. eine gute Station 
dar, das Schiff wieder in Stand zu fegen, und zugleich feifche® 
Waſſer und Holz einzunehmen. in Itägiger Aufenthalt auf 
Diefer früherhin fo gut wie unbefannten Infelgruppe (vom Zten 
bis 14ten Auguft 1822) machte mit ihrem Naturreichthum ges 
nauet bekannt, und zeigte zuerſt ihre Wichtigkeit für bortige See⸗ 
fahrt. Der zweimonatliche Aufenthalt des Schiffes in der unges 
funveften Jahreszeit, hatte die Schiffsgeſellſchaft der Briten, die 
aus 130 Prefonen befand, in Bangkok und dee Mündung 
des Menam, fo geſchwaͤcht, daß den Genefenden in’ ruhiger 
Aufenthalt auf diefer Station ſeht erwünfdt war; doch wurden 
bier zwei der dort Geflorbenen begraben. 

Mur am Ende des XVII. Jahrhunderts waren biefe Si⸗ 
tſchang⸗Inſeln von dem Biitiſchen Schiffer Hamilton (New 
Account of East India 1688— 1723 Vol. II.) unter dem Namen 
der Holländer Infeln (Dutch Islands) genannt; bie 
größte nennt er Amflerbam; wahrſcheinlich diente fie ben 
Saiffen der Hollaͤndiſch-Oſtindiſchen Compagnie, die bei S. W. 
Monfun öfter in Siam einliefen, zum Schubotte, aud wol zus 
weiten für Britiſche Seefahrer; aber ihre Natur wurde dadurch 
nicht näher bekannt. 

Die Siomefen nannten bie ganze Gruppe, welche im Anges 
fit der Mündung des Menam liegt, KoSitſchang (Infel 
Sitſchang). ‚Es find 8 Infeln, von denen jedoch nur zwei 
größere die Namen Ko Kam (oder Ko cram) und Sitfhang 
haben, welcher Iegtere Name von ber größten Einzelinfel auf bie 
ganze Gruppe übertragen iſt. 

Sitſchang, die Hauptinfel, Liegt nad Finlayſon unter 
43° 1% N. Br., 105° 55° DL. v. Gr,, nur 4 Stunden Fahrt 
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fern von ber. Mündung des Menam gegen S. S. O.; der Hafen 
iſt dort gut und angenehm. Sie ift zwei Stunden (5 Engl. M.) 
lang und eine gute halbe Stunde (15 Engl. M.) breit, feifig, 

. bergig, bi6 an das Meer bewaldet, faſt unangebaut. 

Die Infel Ko Kam iſt nur ein BViertheil fo groß wie jene, 

mit einem Dorfe von Siamefifchen Fiſchern bewohnt, die einen 
- Zhelt der Waldung gelichtet und den Boden mit Mais un 

Gemüfe bepflanzt haben. 

. Granit und blauer, koͤrniger Kalkſtein zeige fih 
bier und auf Sitfhang längft der Uferfelte phantaſtiſche Hör 
Lenbildung mit Stalactiten. Bei niederem Waſſer be 
malte Finlapfon weitverbreitete Platten oder Lager grobkoͤrn 
gen Granit, horizontal gefchichtet, mit ſchwarzem Blimmer 
und vielem Schiefer, der feiner Anſicht nach die Bafis der Ins 
fel bildet, aber ſich faum über das Niveau der Meeresflähe en 
hebt, und im Innern der Infel gar nicht mehr wahrnehmbar if. 
Diefen Granitmaffen find Schiäten von Duarz und fie 
nigem Kalkftein aufgelagert, die in Schichten öfter twechfeln, 
deren Kalkſtein wol öfter Dotomit iſt, der die Quarzmaffen bis 
zu den hoͤchſten Piks der Gipfel emporgehoben haben mag. Die 
Heinen, umherz erſtreuten Inſelchen und Kiippen befichen aus 
Duarzfeld mit Gängen und negartigen Gefledhten vom Eifenerjen. 
Die Schichtung biefer Gebirgsarten Ift von O. gegen W., fü 
Ind gegen Nord. 

Die wilde Flora biefer Infeln iſt fo reich, und jeiger ſich 
fo new für den Europaͤiſchen Beobachter, als ber Anbau derſel⸗ 
ben gering, ja aͤrmlich genannt werben muß, doch iſt die Baum 

"vegetation keineswegs ausgezeichnet, bie Gtämme innen migt 
zu Maften verbraucht werden. Auf der großen Infel Sisfhang 
find aus Spuren früheren Anbaues; viele der Heinen Kiippen 
find nadt; die Fiſcher der Infel Ko Kam bauten nur Yams 
(Dioscorea alata), Pfeffer, Bataten (Convolrulus batatas), 
einigen Indigo, Bananen, eiwas Mais (Zea mais), Cap- 
sicum u. a. m. Die ganze Infelgruppe zeigte Beine einzige Pal⸗ 
me, obwol in ihrer Nachbarſchaft mehrere Arten derfeiben gedei⸗ 
ben. Die arborescenten Gewaͤchſe herefchen hier zwar vor, ofme 
jedoch große Hoͤhe zu erreichen. Die Tamarinde zeigte fich bir 
häufiger auf den beiden größern Juſeln; da fie jedoch mur auf 
älter bebauten Stellen vorkam, fo if es wahrſcheinlich 
daß fie hier nice einbeimifh iR, ſondern einſt hierher 
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verpflanze wurdez jetzt bringt ſie nur wenig Frucht. Wegen 
Mangel6 an Alluvialboden fehlten hier gaͤnzlich die Rhizopho⸗ 
zen (Mangroves), bie den Reichthum der Niederungen des Bes 
gengeſtades ausmadyen. Dagegen bemerkte Fialahſon bier 
mehrere fehe ‚hohe Species von Ficus, eine große Bahl von 
Gapeifolien, noch zahleeihere Arten Euphorbien, fehr viele 
Aroideen, bie [hönften Apocymeen, darunter ungemein ele⸗ 
gante Specied von Hoya u. a. m. Hierzu viele der Infelgruppe 
eigenthuͤmliche Asparagus Arten (nad Juffieu), krieche nde 
Pflanzen mit eleganten Formen, feinen reihen Blättern, hin» 
auftietternd bis zu den hoͤchſten Gipfeln dee Warbbäume, fie wie 
mit tinem vegetativen Mantel umhällend. Eines biefer Gewaͤchſe, 
sine Art Yam$ (Dioscorea), eine neue Species, zeichnete ſich 
durch bie gewaltige Größe ihrer Wurzelknollen aus, bie eine 
mehlartige Nahrung geben, und bei ben Siameſen Pal pun⸗ 
tſchanag, d. i. ElephantensYams, heißen. Eine dieſer 
Wurjeln wog anderthalb Gentner, eine andere 350 und eine dritte 
’ogar 474 Pfund, fie hatte 95 Fuß im Umfang. Gie find zu 
yart,'um zur Nahrung zu dienen, nur ihe Saft wird genoffen. 
Rur ein Viertheit der Wurzel legt unter ber Erde, das andere 
ibee derfelbenz; Ihe Stamm, der aus biefen unförmlichen Knol⸗ 
en hervorteitt, hat kaum einen halben Zoll Dice. Diefe Pflanze 
and man auf B bis 4 verfchiebenen der Infelgruppe, immer auf 
Zelsboden, nicht fern vom Meere unter dem Schatten der Bäume, 
Das Meht ift bitterllch, ſonſt geſchmacklos, die Einwohner genies 
ien es nur zur Zeit bee Noth, wenn ihnen andere Speiſe fehlt. 
Putverifiet nehmen fie von diefee Wurzel gegen Fieberanfälle ein, 
Die gebaute Yams, Dioscoren alata, bemerkte inlayfon, - 
reide hier auch mit befonberer Energie, und verbränge andere ihr 
enachbarte Gewaͤchſez aber einheimifh fey fie nicht; ee 
anb fie nirgend® einfam, etwa in wildem Buflandeg fondern 
mmer nur gefellig, als Heerbenpflanze, auf Cultur⸗ 
tellen; offenbar ift fie alfo and; hier erft wie die Kamarinde 
ingeführt. 

So abwelchend wie die gtora, iſt auch bie Fauna der 
inſel, nat noch beſchraͤnkter. Man fand hier nue eine große 
et Ratte, und eine Art Eichhorn einen Fuß lang, mild» 
»etß mit fchwarzen Pfoten, eine neue Species, in großer Menge 

nter den Sängethierenz unter den Wögsin, fhöne ſchwatze 
Alta, blaue Rohrbommeln, eine weiße Jalkenatt, beſonders 
Op? 
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aber Taubenarten, durch melde die Infelgruppe auügegeihe 
net if. Eine Beine grüne Taube mit gelber Bruſt, Columka 
“ itoralis, bie allen jenen Hinterindiſchen Kuͤſten gemeinfam if; 
aber dazu noch jene große, weiße Species (f. oben ©. 1027) mi 
ſchwarzem Schwanz und Slügelfpigen, die fih auf mehrer jene 
Geſtadeinſeln des Siam Golfes vorfinbet, aber niegends auf dem 
Continente, und noch "eine andere Taubenart roͤchlich wit 
Metallglanz, eine ganz neue Species. 

Eine fehe fhöne grüne Eidere, zwei merkohrbige Arten 
Landtrabben, eine große Menge neuer, feltfam geſtaltete 
Fiſcharten und viele andere Geethiere, geben ben Eimmwohners 
Nahrung. Felsauftern find hier häufig, aud die eßbazen 
Wogelnefter (Salanganes) an ben Merresfeiten ber Klippen; 
aber fie werden nicht segelmäßig geſucht, bleiben daher fange bins 
gen und haben dann nidt den guten Geſchmack dieſer feifchen 
Waare. An Holothurien (Biche de Mer) fehlt es hie 
nit, doch lohnt ihre Einſammlung bier die Maͤhe nie Im 
dem Fiſcherdoͤrfchen, von 10 bis 12 Hütten auf ber Iufel Kor 
kam fanden bie Briten bei ihrem Beſuche eine ſehr fremde 
liche Aufnahme; aber das Voͤltchen war ungemein arm. Sie 
Hütten waren mit Palniblättern gebedt, man fahe ur elende 
Greiſe, alte Weiber, früh gealterte Kinder, es ſchienen ans pol 
tiſchen Urfachen Verbannte zu fepn, bie in biefem Eyit zu 
wohnen gezwungen waren, biefen Aufenthalt aber krinetwegs as 
ein Unglüd für fih anfapen. Bei Beſteigung eines Berges nf 
ihrer Inſel gewann man eine hertlich ausgebreitete Ausſicht, weit 
über das Infelgeftade und das bemachbarte Continent. 

Auf der größten Inſel Si tfyang fand mar eine gute 
Bafferquelle am Ufer, und eine zweite auf einer Anhäge, 
‘die fi) ale Bach gegen S. W. zum Meere herabgießt. Eiem 
auf dieferz Höhe fand man einen Prachidi oder eine Pagede 
in Thurmform erbaut, mit folider Grundmauer 30 Fuß bed anf 
geführt und weiß angeſtrichen, aber feine Eintrehner. Diefe E 0] 
gobe liegt auf dem Sübdweſtende der Jufel, und iR un 
fireitig von Cochin Chinefen Schiffern, ats Landmarke um) m 
den Seegoͤttern Wetiv- Opfer zu bringen angelegt; bier landen 
fie um Waſſer und Holz bei ipren Rüdfahtten vom Bangkok 
in ihre Heimath einzunehmen. Schon hatte Gramfurd mem 
Zage auf der Inſel zugebracht, ohne Einwohner bemerkt zu has 
ben, als er zulett mod) tief im Innern ber Infel einem Zußpfab. 
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fahe, dieſem folgend eine idylliſch einfame Culturſtelle, auf allen 
Seiten von Berg und Wald umgeben, wahrnahm. Ein ſieben⸗ 
zigjaͤhtiger Greis, ein Chinefe, und feine bejahtte Frau, ein Weib 
aus Laos, beide fhon halbblind, bebauten ein paar Ader Land 
mit Mais, Yams und füßen Batatenz fie fegten dieſe wol 
zum Verkauf am Geftade für voruͤberſegelnde Schiffer aus, und 
feifteten fo ihe kuͤnmerliches Leben , dena Grabe ſchon entgegen: 
ſterbend. Sie ſchienen in den Tagen ihrer Jugend ein höher. cis 
wüiftetes Leben gewohnt getsefen zu ſeyn; wahrſcheinlich in biefe 
Einfamtelt verwiefene Berbannte. J 

Bu größerer Anfiedlung bieten die Sitſchang Infeln zu 
wenig Sruchtboden und Raum dar; aber ihr geräumiger und ges 
ſchuͤtzter, zwiſchen beiden Hauptinfeln liegender Hafen, die bie 
10 Fuß ſteigende Fluch, der Strom füßen Waffers, 
der Holzeeihehum, die Worlagerung vor dem Deltatande 
des Menam, würden fie für den Zwiſchenhandel zwiſchen 
Singapore, Siam und Cochin China, zu einer trefflichen 
commerciellen Station eignen, ‚wie etwa Drmuz, Dias 
cao und andere analoge Gefladepuncte für den Küftenhanbel des 
Drimts es durch gleiche Beguͤnſtigungen geworden find. 


2. Die Weftüfe des Golfes von Siam; die Sams 
voipot, Cap Kwi, Tſchampon, Pumting und 
Bandonz die Infel Tantalem; Ligor, Zalung, 
GSungora, Zana bis zum Cap Patani. 

>. Die weſtliche Begraͤnzung bes Golfs iſt bis jege 

noch weniger dekannt als bie oͤſtliche. Nur dadurch, daß bei 

Cramwfurds Schiffahrt von Doublirung der Halbinfel Malacs 

cas nach Siam, eiſt bei Suͤbweſt Monfun bie ganze Breite 

Der Chinefifhen See, zwilhen Singapore in.der Direc⸗ 

tion /der Ratuna:Infeln, gegen N.D. bis Pulo Ubi quer durchs 

kreuzt, dann aber von Pulo Ubi das Küftengefiade der fo eben 
befchriebenen Oſtſeite des Siam Golfs bis zur Menam:Mündung 

Defchiffe warb (vom Anfang März aus der Malaccaſtraße bie 

sum 2. Min, wo man an der Menam » Mündung Anter 


warf 2), wurde dieſes genauer befannt. Indem man aber, von - ' 


Bangkok zuruͤckkehrend, bie Sitſchang Inſeln auffuchte 
(im Auguß), um von dba nah Saigun, und Hue vorzudein 





s0®) ]. Crawfard Journ. p. 58, 70, 
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gen, war es am gerathenften, durch Beſchiffung der Weſtküt⸗ 
des Siam Golfs, erſt füdwärts, bis zum Cap Kwi (Ku) 

‚ borzubeingen (vom. 14. 61817. Auguſt ”°) um dann von ba gem, 
wie es ſchon vor 150 Jahren biefelde Methode und Gabrfitafe 
der Hollaͤnderſchiffe *) geweſen, den gänfligen S W. Monfun ge 
winnend, den Siam Golf quer zu durch ſetzen (in 3 Ze 
gen, vom 17. bis zum 19. Auguft), und zum ziseiten male die 
ſchon oben befcpriebene Seemarke der Schiffer, Pulo Ubi, ah 
Wegrorifer zur weiteren Schiffahrt nach Cochin China -anfigeg 
zu werden. Hiedurch wurde ein Theil jener Weſt küſt e bei 
Siam Golfs ebenfalls Gegenſtand unmittelbarer Obfersation 
der uͤbrige Theil wurde buch fragmentariſche Ueberlleferung be 
kanut. 

Als man, am 15. Auguſt, die Anker an ben Siefhang 
Infeln gelichtet, fegelte man bald im Angefigt dee Wekäße 
des Siam Golfs gegen Süden, quer über die in aerſt e Bai, 
die hier keine 10 Meiten (650 Miles Engl.) Breite hat. Ben 
erblickte man, von ber Mitte der Bai aus, zu beiden Seuea 
Hochland. Der Anblick ward gegen die Werkäfle ungemein 
pittorese, und ſehr verfhisden 5) von dem ber Dfitäfte, 
weil im Weften alle vorliegenden Infeln fehlen, die an der Of: 
üfte unzaͤhlbat find, Ein niederer, weiter Küftengeund, 
mit dichten Waldungen bededt, zieht das Geftade entlach; Kir 
find es Palmen in Menge, unter denen bie Palmpra Palme 
am vorberefchendften ſich Zeigt. 

Auch beffer bewohnt zeigt ſich das Geſtade, und hinter dems 

ſelden fleigen hohe malerifhe Gebirgsketten empor, em 
Suceeffion von Bergzuͤgen, die erſt am fernfien Horisont ie 
Ende zu finden feinen. Es find Gipfelfpigen, die fi, na$ 
Cramfurd, bis zu 3000 Fuß Hoͤhe über die Meeresfläche er⸗ 
beben, hinter denen das tiefe Laͤngenthal des Zamafferim 
Stromes, gegen Süden, zum Meere des Bengaliſchen Balfıs 
zieht. Es find die Samroipot (b. h. die dreihundert 
PiLE) der Siameſen. Gine ungemein characteriſtiſche Beam: 
aung, von N. nad ©. ziehend (f. oben S. 905), ſeht hoc, earh 
an ihren Abfälen, in unzählige, tüpne Kegel aufſtartead, mit 


s°3) J. Crawfird I.c. p 191— 194; G. Finlayson p. 20 3 
+)E ‚Kämpfer — und Belebung von Japan, Ausg » 
1771. ih. L ©. 60. ) G. Finlayson Joum. L c. p. 230. 
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Steilabfall gegen Dften, und fanfterem gegen Welten; alfe \“ 
entgegengefegt, wie die Malabariſche Ghat Kette in Dekan. 
Einzefne der hoͤchſten Piks fcheinen faſt ganz ifolitt zu Hegen; 
drei derſelben, bemerkte Finlayſon, als ganz gefonderte, uns 
gemein fteile Kegel, ganz infelartig legend, auf Meiten durch 
tiefe Luͤcken von ihren Nachbarn gegenfeitig geſchleden, aus flachen, 
wie es ſchien alluvialen, Grunde ſich erhebend (ob Vultan⸗Kegel, 
wie der Veſuv?). 

Im Norden biefer Kette, erfuhr man, liege weſtwaͤrts 
des Menam-MDeltas und feines Weftarmes, Met long, bloß 
niederer Küftenwald, bie zum Drte YifanS) wo Reiscuftur, " 
auf einem ziemlich bevöfkerten Boden. Durch dieſen ergteßen ſich, 
füdwärts von Yifan, drei vereinte Arme eines Küfienfluffes 
bei Pripei, das eine gemauerte Feflung haben foll, zum Goif ; 
fie heißen Bangta bun noe, Bangta bunyoi und Bang’ 
Lem. Die Gegend des Mündungstandes fol ſtark bevölkert ſeyn; 
Palmzucker gehört zu den Haupterporten. Der Fluß iſt zu 
ſeicht, um für Laſtſchiffe fahrbar zu ſeyn. 

Im Süden abervon jener Kuͤſtenkette ber dreihundert 
DIES, fpringe die Spige Kwi oder Kui (auf Älteren Landkatten 
Cui, in fpäteren Cin, Pointe Cin beiD’Anville), gegen S. O. 
hervor; am biefer Stelle konnte man im N.D. die Hoͤhen des 
Cop Lyant erkennen. Als der deutſche Naturforfcper E. Kaͤm⸗ 
pfer?) an diefem Gap, das er ganz richtig Kui nannte, im 
Zahte 1690 (den 5. uni) bei Regenwerter vorüberfhiffte, erins 
merte ihn der Anblick diefes Geſtades an die rauhen Formen ber 
Schwediſchen Küftez er bemerkte fehr viele duͤrre, unbebaute und 
unbewohnte Klippen und Infeln, wie dort, vor denen ſich bie 
Schiffer in Acht nehmen müffen, was aber hier nicht leicht fey, 
da don benfelben in den gewöhnlichen Seekarten bisher noch gar 
teine Anzeige gemacht fep. Don bier ward der SW. Monfun 
zut Ueberfahrt des Siam Golfes günflig; in 3 Tagen war hier 
Pulo Ubi bei mäßigen, fetigem Winde und wolkigen Himmel 

erreicht, wobei ſtets Beine Schwalben das Schiff umfhwärmemn. 
Gegen den Süden des Cap Kwi oder Kui fegte die Gebirgs⸗ 
tette fort, fo weit das Auge weicht, aber die directe Beobach- 


a 


) J. Crawfurd Journal 1. c. p. 442. ), €. Kämpfer Geſchichte 
um Betchreibung, von S Sapanı Ausgabe v. er W. Dohm emar. 
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dung hörte bier auf. Es behätt die Dflküfe den Gebirgecharocin 
jedoch mit einigen Unterbrechungen, fübwärts, bis zum Gap Re 
mania. Das Land wird aber von Cap Kwi?W) an, fübwärt, 
immer ärmlicher bewohnt, Won dem Cap an aber beginnt 
das Vorkommen der Zinnerze, welhe das Erzgebirge 
dieſer Malayen Halbinfel haracterificem. “ 

In der großen Einducht ſuͤdwaͤrts des Cap Kiwi, eben bw 
wo ber gang nahe Tenafferim Strom feine Kuiewendum 
nimmt, legen bie Heinen Küftenflädte Bang iram, Muang 
lai und Muang mai, mit geringen Populationen, ganz von 
Sapangehälze (Caesalpinia Sapan) umgeben, Won ber Is 
teen Stade führt gegen Weften zum Tenafferim nah Mer 
gut eine Milttaiefiräße, die vor num etwa 40 Jahren ven 
dem Siam Könige gebaut ward, um borthin Einfälle gegen dad 

> Birmanen Reich zu machen. Gie foll gangbar für Troß und 
Elephanten, ſelbſt fahrbar feyn. Die Gebirgepaffage der Meris 
diankette kann bier alfo nicht mehr fehr bedeutend fern, da man 
aus 3 Tage zum Ueberfegen derſelben gebraucht. 

Von Muang mai, ſuͤdwaͤtts, wird das Gefladeland äcm- 
lich und öde; bei Bangtapban ift eine Goldwäfgerei, 
und etwas weiter füdlih, bei Patyu fol ſtatker Krabbenfang 
ſeyn ; dieſe Thiere werden für Malayen eingemacht (als Blachang) 
und ausgeführt. 

Tſchampon (Shampon), an dem Küftenfluffe Zayung, 
beige dee mächfifolgende ganze Difkrict gegen Süden; eben fo die 
Stabdt, die 4 Tagefahtten aufwärts an bem Fluß liegt, und Zinn, 
gutes Zimmerholz und [höne Rohre liefert. Zwiſchen Pums 
sing und Bandon wird der Boden fruchtbarer; es iR Alu 
dialland, guter Reisboden. Ein Fluß, der nur Elein, nie 
über-12 Fuß Waſſertiefe hat, iſt doch der bedeutendfte an jmem 
Geſtade, hat 2 vorliegende Infelhen und guten Hafen, der bei 
jedem Monfun eine fichere Statiom bietet. An der noͤtdlichen 
Verzweigung feiner Arme liegt der Ort Tſchaipa (Chal yaı 
der für die Waaren, die auf dem Landwege über den Maladen- 
Iſthmus kommen, zum Stapelort dient; von diefem Banden 
Sluffe zum Pongo Fluſſe des weltlichen Gegengeflades der 
Malacca Hasbinfel, der Infel Junk Ceylon gegenüber, fees 
aus 2 Vogereifen fepn; auf dieſem Querwege werben Die 
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“ Producte bon Junk Ceylon und die Europäer Waaren que 
über die Landenge der Halbinfel transportiet, um vom Bandon 
Hafen oder von Tfhaiya (Chaiya) nah Bangkok gefhifft gu 
werden. 

Bom Point Lem fut, im Norden von Pumeing, füdwärts 
Bis Bandon, fol fih um die große, vielinfelige Bucht eine 
weite Niederung, eine wahre Schlamm:Ebene ausbreiten, bie 
bei Ebbe die ganze Küfte entlang trodener Strand wird, voll 
Krebsarten, Krabben, Seethiere aller Art, Mufcheln, welde dem 
Biſchern ſtarke Befhäftigung geben. 

Weiter ſuͤdwaͤrts liege die große Geſtade: Inſel Tan talem 

der Küfte vor, die nur durch einen tiefen Canal vom Gontinente 
getrennt wird, Es iſt bie erſte bedeutendere am diefer Seite, denn 
ihe nordwaͤrts liegen nur ein paar Heinere: Ko fammi (oder 
Yulo Earnam), meif von Siamefen aud einigen Cpis 
uefen von Halnan bewohnt, deren Junken jährlich, 10 bis 15 
an der Zahl, hieher lommen um Baummolte und Schwalben: 
Mefter zu holen, und noch unbebeutender die Infel Rophangan 
(Pulo Sancori der Karten), mit wenig Malapifhen Eins 
wohnen. 

Die Infel Tantal em (mahrfheiniid Talung lem, d.h. 
Cap oder Borland der Provinz Talung) iſt zwar weit 
größer, aber doch weit weniger bebaut als jene, und nur an ber 
gebirgigen Suͤbſpitze gegen die Kuͤſtenſtadt Sungora hin bes 
wohnt; ihe Nordende iſt Flachland, und ber dort vom Gons 

" tinent ſcheidende Meerescanal ungemermgfficht, ſelbſt bei Zluche 
geit nicht über 2 bis 3 Fuß tief, ein nnahdatts Gebiet der 
Mosquito Schwaͤrme 

Im NW. der Nordſpitze der Tantale m Iufer liegt der 
teibutaire Malayenſtaat Ligor. Bei den Malayen wird die das 
feib erbaute Siameſenſtadt Ligor genannt, fo wie der zuges 
hoͤrige Diſtrict. Die Stamefen nennen fie aber Lakon, ber bei 
diefee Stade vorüberführende Beine, ſeichte Fluß heiße Tapang, 
er iſt nicht über 3 Fuß tief, dee Ligor bach faäͤllt ihm zu. Die 
Stade foll 6000 Einwohner haben, meit Malayen, Chines 
fen, vorzuͤglich aber Siamefen. Jährlich ſegeln 2'dis 3 Gpis 
neſiſche Junken nah Ligor, um Baummolle zus holen, und bie 
fogenannten Malayen Waaren, d. i. Zinn, Schwarzer 
Dfeffer, Rohre. 
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Zalung iſt der Diſtrict, der im Weſten ber großen Ind 
Tantalem fi über das Gontinent ausbreitetz ebem fo heit 
der Küftenfluß, der ſich dort zum ſeichten Merrescanat sick. 
Einf war diefe Landfchaft ſtatk bevoͤlkert; fie ift nod immer gut 
bebaut, aber der Druck brachte die Einwohner zur Emigration nat 
der im Eüden benachbarten Infel Pulo Pinang (Prinz 
Wales Infel) wo fie unter Europäifhem Schutze ein gefihes 
tes Eigenthum genießen. Don ber Stadt Talung, die 6 Te 
.gefahrten (2) aufwärts am Talung Fluß liegen fol, quer äte 
bie Halbinfel, find bie nah Trang an der Weſtkuͤſte, 6 Zee 
teifen, die mon auf Elephanten zurüdiegen Bann. 

Sungora bei Mafayen, Sungfla bei Siamefen, iſt ab 
lich der ſuͤdlichſte Stamefendiftrice diefer Malayen » Proviay 
weiche den Siam: Golf umgiebt; «6 iſt auch eine Stadt von & 
miger Bedeutung mit Hafen. Der Diſtriet iR arm; nur ie 
Gegend der Stadt, um das Südende der Kantalem Jaſch 
ſcheint ftärker bevölkert zu fepn. Drei Junken, die jährlich etwa 
in biefen Hafen einlaufen, holen von da Reis, Pfeffen Se— 
panholz. 

Tana liegt mahe dabei, «6 if die letzte Station Siameſ⸗ 
ſcher Anfieblung auf ber Grenze zwiſchen dem eigentligen 
Königreig Siam im Norden, und bem daran ſtohendea 
tributairen Malapen:Staaten im Süden, bie wit 
Queda im Weſten, fübwärs von Trang, und im Ofen 
mit dem vorfpringenden Gap Patani, das recht eigentlich der 
Kambodja Spige in S. W gegenüber liegt, beginnen. 


3 Die Stamefifge Küſte am Weſtgeſtade der Ras 
layen Halbinfel von Lungu bie Pakchan. 

Diefe reiht vom 7ten bie zum 11ten Breiten » Parallele, vom 
Küftenterritorium Lungu x”) länge der Malacca » Etrafe die 
nah Pakch an auf dem Tenaſſerim-Gebiet am Martaban Golf; 
eine Küftenfirede von mehr als 50 geogr. Meilen, größtentheiu 
eine Wildniß, nur mit wenig bebauten Culturſtellen, abır mt 
einer unzähligen Menge vorliegender Geftadeinfein. Der bebeus 
tendſte Det ift hie Ponga (Phunga oder Punpin) mt 
8000 bis 4000 Einwohnern, darunter gegen 1000 C Hinefen, die 





8er) 7. Crawford Journ. p. 448. 
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* Bier, wie auf der nahen Küfteninfel, mit ben Seifenwerken 
der Zinnerze vorzüglich beſchaͤftigt find. 

Die größte vorliegende Infel iſt Salang, Iunt-Gepion R 
der Europäer (von Ulung Salang oder Sailan ber Mas 
layen, d. b. Borland Ceyton), bie auch am beſten bevoͤlkert 
amd der Gig eines Gouverneuts if, der mit dem Titel eines 
Phya 7 Difkricte deherrſcht, zu denen auh Ponga, Bang 
nett und anbere, dis zur Bicmanen, jegt Britiſchen Grenze, bis 
Dakch an gehören. 


4. Die Beſtandtheilẽ des Koͤnigreiches Siam. 

a) Siam, Thay, im engern Sinn, begreift votzugsweiſe 
das Thal des Menam Stromes und fen Mündungs— 
Land, feinm Deltaboden. Cs erſtreckt fi vom innerfien 
Siam Golf nordwärts (vom 14° bie 18° N.Br.), eine Strecke 
von 60 geogr. Meilen weit, dis zur undekannten Landſchaft Pis 
tfhay (Pech ah), an der Südgrenze gegen Laos, und nimmt 
nad Schägung fiber 6000 Quade. Meilen Areal ein. Gegen 
Dften und Welten, durch die beiden Scheidegebirge 
Hl, de6 Laos Kambodja, und bes IV, Ava⸗Zuges (f. ob, 
©. %04) eingeſchloſſen, iſt es das große Längerhal bes Mes 
nom Strome, der jedoch, wenigſtens nad) den Eingebornen, 
auch gegen Dften hin mit dem Strom von Kambobja in bys 
dogtaphiſcher Verzweigung ſtehen foll, obwol die Ausfas 
gen daruͤber weder klar noch ronſequent find. 

Als die einzig dekaunten Hauptorte bes Landes nennt Er a w⸗ 
furd!0) Bangkok, die moderne Refidenz, an dem Ufer des 
Menam, über eine gute Etunde entlang gebaut, in der Breite 
einer halden Stunde, zumal am linten Steomesufer, wo auch 
der Königepalaft. Man giebt der Etadt 150,000 Einwohner, 
obmot fie nach Crawfurd ſchwerlich ein Dristheil diefer Summe 
feiner Schägung nad haben mag. Dann die alte Gapitale 
Siams, von gleichem Umfang, genannt Aputhia (Judja 
bei Kämpfer) die noch immer bie ſtaͤrkſte Population haben 
fol, abes tiefer landein liegt, und im neueren Zeiten undekannt 
iR: die beften Rechrichen darüber gab C. Kaͤnpferu) im 





‘ ae) J. Crawfurd Journ. 1. c. pı 446, 447. 1) 8. Kämpfers 
eg, us an Ausg. d. Chr. W. Dohm Lemgo 1777. 4 
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Jahre 1600. Ale Dritte Hauptſtadt mit einer MR. 
bung wird Piſaluk genannt (zwiſchen 18 bis 1° N.Br. di 
Gramfurd; zwifgen 17 dis 18° auf Berghaus Karte. 

b) Das Land Lao oder £ao8, von Einwohnren bie eine Gin 
mefifhe Mundart ſprechen bewohnt, ſcheint gegenwärtig gm 
tiffen, und, zwifhen Biemanen, Chinefen und Siamefen 
getheitt zu fepn; der Augenzeugen darüber find nur fehr wenig, 
die Berichte find fehe verwirrend und unzuverläffig, geſchichrich 
war dieſes am Culturwechſeln reihe Land einig dem Uecbeefäk 
len feiner Nachbarn ausgefegt, und fo weit im das Innere dei 
ſchwer zugaͤnglichen Gontinente® hineingerüdt, daß es geographifh 
für Europaͤiſche Beobachtung und Erfahrung noch zumgemein im 
Duntet bis heute liegen blieb (f. unten). Crawfurde jüngfe 
Bericht 312) bemerkt darüber, es beftche and Fleinen Staasen 
welche jenen drei politiſchen Grenzmaͤchten gegenwärtig (1822) 
Tribut zahlen, aber vier derſelben find der Siameſenherrſchaſt 
einverleibtz dieſe heißen 1) Chang mai, 2) fan chaug, 9 


Paſat, 4) Luang phra bang. Ihre Dberhäupter find er 


Ude Prinzen. - 

Chang mai (Baen mae, Bimai, Jangmal) des 
Jangoma feüherer Hiftorien iſt ein Koͤnigreich, deſſen gleiche 
namige Gapitale (21° 15° N,Br. n. Cramfurd, 21° M.Be. bei 
Berghaus) am Menam Hiegt, der hier aber fo ſeicht iſt, daß er 
aur noch für Kanoes ſchiffbar if; von Bangkok aus, fege 
man Cramfurd, brauche man dahin einen Monat Zeit, 

Lang hang (15°4HN.Br. bei Crawfurd, 18° 30 N. Be 
dei Berghaus), bemerkt derſelbe, fey jedoch ſtets als bie Gapitale 
von Lao angefehen mworben; fie lege aber am oberen Kam: 
bodja Strom (Maekhaun), ber bier bie Breite des Mes 


.nam kei Bangkok habe, die Stadt ſey volkrelch wie diefe, mas 


aber bei dem Mangel einer Refidenz und eines großen Handels kaum 
glaublich if. Kein Chinefe, ſagte man, beſuche diefe Stade «0 
Marktort, doch folle fie 8000 Anfiebler aus Yünnan haben, 
welche die Chinefen diefer Provinz Ho oder Hungfeh um. 
Außer diefen vier Laos Provinzen, vom den beiden andern 
erfuhe Er aw furd nichts, als die Namen, fagte ein Eingeberner 
von Lao ihm noch zu Bangkok, es liege dort noch 15 Tages 
zeifen in RD. von Lang hang, eine fünfte Stadt Siang 





#19) J, Orawfard Journ. L cp 46. 
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kewaug in Loos, von ber dieſer jedoch nur ein. Alphabet uud, 
einige Proben der dort gebeäuchlichen Sprache vorzeigen konute, 
die Gramfurb fehe roh zu ſeyn ſchien. Die Alphabetiſcha Ord⸗ 
wung wid von der Nagari Schrift (des Sanferit) ab. - Die. 
Siemeſen zählen ‚auf ihren Antheil von Lao in Summa au 
101: große und Heine Ortſchaften. 

©) Bom Königeeih Kambodja befist Siam die geoße 
weftliche Provinz, im Weſten des mittlern Kambodja · Stromes, 
weiche Batabang heißt; der bei weitem größere Autheil deſſelben 
iſt an Gain China unterthan (f. ob. S. 1014, 1087). Die Zerſtuͤt⸗ 
kelung dieſes Kamdodja⸗ Deiches beginnt mit dem innern Buͤr⸗ 
gertriege 100, in welchem ein Theil die Siameſen, die andere 
Partei die Cochin Chinefen zu Hülfe rief, welche die Sieger des 
größeren Theiles von Kambodja blieben. Vom Giamefifchen 
Antheite ſcheiat, außer dem oben bei Tſchantabun zıc. ſchon 
angegebenen, nur wenig bekannt zu ſeyn. 

- d) Die an Siam tributairen Malayen Staaten 
heißen, an dee DOftküfte der Halbinfel: 1) Patani, 2) Kar 
iantanz 3) Tringano; an der Weftüfte, 4) Uuebaz 
aud) machten die Giamefen feit Jahren Auſpruͤche auf deu dor⸗ 
tigen Malayen, Staat von. Perak, den fie nach den mit den 
Briten abgeſchloſſenen Tractaten jedoch zuletzt aufgegeben haben. 
Bon Patani und Queda haben die Siameſen faſt ganz bie 
Verwaltung am ſich geriffemz über die beiden andern Staaten iſt 
ihre Hersfhaft nur nominal. Alle drei Jahre pflegen die Das 
layen- Prinzen, als Zeichen ihrer Teiburpflichtigkeit, an Siam ih⸗ 
ven Baum von Gold und Silber zu fhiden, und in Krieges 
zeiten Ihre Gelder, Provifionen und Truppen einzuſtellen. " 


5. Clima. 


Elima, dieſes bietet auf eimer Ausdehnung von ber 
Arguatornäe, von 7° bis zu 20° N. Br. allerdings ſeht große 
Wechſel darz biefe werden duch MWerfchlebenartigkeit bes Bodens 
noch fehe gefleigert, ducch Bergland, hohe Gebirgskelten mit Ur- 
waldung, durch weite Niederungen mit Alluviels Plainen und 
periodiſchen Ueberſchwemmungen, wie durch das verſchiedenartige 
Eindeingen der Meere. Crawfurdo i2) Beobachtungen konn⸗ 
ten fi nur uͤber das Clima von Bangkot enden. Wie 


ꝛ) J, Cramwfurd Journal Lep de 47. 
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in andern Tropenkaͤndern, fo find auch Bier, fagt er, uur gweier 
14 Jahreezeiten: die Trockne und Naffe, Im Jahre 1872 
fingen die periodifhen Regen früh im May anz erſt leicht 
Mitte des Monats ſchon in Güffen, bei ſtatkem &.M. Mom 
fun, mit Stütmen, Gmolttern. Dieß ift Im Siam: Gerf, 
der fonft von Stürmen frei iſt, melde andere Theile der Zube 
fden See, zumal durch die Arguimoctiaiftärme beunrußigen, bie 
einzige Zeit dortiger Stuͤrme, durch welche die Hige dann tmges 
mein gemildert wird; body ſtieg bei großer Schwuͤle das 
meter dann von 12 bi6 4 Uhr, im Chatten bis 28 und 2% 
Reaum, (95— 96° Fahrh. 31%). Diefer Zufland dauerte bis An, 
"fang Juli. Dann wurde der Himmel hell und heiter, bie Yiste 
Auguft, wo Crawfurd den Golf verlieh. Im März und 
Aprit war das fehönfte Wetter; das Clinia in den Bühler 
Monaten wird als gemäßigt und ſehr angenehm gerührt. Sm 
December und Januar, ben Fühlften Monaten, fält des 
Therm. bis 18° Reaum. (72° Fahr.). Dieß find Die Ertreme 
vön Higerund Kälte. b 
. U DERD. Monfune herefhen um das Winterſolſtiz wer, 
bdie S. W. Monfune, um das Sommerſolſtig mit den befanss 
sm 6 Wochen variabler Winde während der Wechſel und ber 
Umfegungen. Am kürzeften druͤkt ſich Kaempferis) über die 
Beit diefer wechfeinden Winde aus, wenn er fagt: man habe zwi 
fen Malacca dis Japan, 4 Monat’ im Jahre, befiänbigen 
Wind aus S. und SW., die Suͤdweſtſalſonz tanz 
wieder 4 Monat aus N. und N.D., die Nordoſt ſai ſon 
Zwiſchen biefen beiden Perioden verlaufen etwa 2 Momate, 
da der Mind defländig wech ſelt, bis er aus feiner vorigen in 
die gerade entgegengefegte Lage ſich begeben, und darin feſtgeſett 
hot. Hienach richtet ſich die Schiffahrt. Weber die Urfachen Dies 
fer Winde fiche Dove und Kämg 6) Lehrbuch der Meteorefsgie. 
Bel den Siamefen ift Ende April und Day, wo die Regene 
zeit anfän, ihr fecheter Monat. Ihe Pfing ſtfeſt, am Grm 
Tage deffelden, bezeichnet den Anfang ihres Aderjahres; die Wer 
färkung des Regens geht durch ben Tten, zumal 8 bis 9 uud 


s10) 1. Cayfurd p 167. 1) 6. 8, f Gef, und Beiden 
bung von Zapan. Ausg. v. Dohm 
rg gr mg erhebud; der Metsoroisgie Sat ‚wi. &S,L 
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40ten Monat. Mitte des 12ten Monats, rechnen fie, auf ben 
Eintritt völlig teodnen Himmels. Erſt mit dem tOten Monat 
fängt der Menam zu Bangkok an fi zu heben, er ſchwillt 
im 11ten und 1%en bedeutend ans im erſten Monat Hat er feine 
größte Höhe, an 18 Fuß, erreicht, und im 2ten beginnt er gu 
fallen, im 4ten, 5ten und 6ten Monate des Jahres (April und 
Mat) ficht er am niedeigften bei Bangkok. Weiter aufwaͤrts 
im oberen Laufe, am der Nordgtenze des Reichs, fängt der Dies 
nam jedoch weit früher, ſchon im Tim :Monate, zu fleigen am. 

Das Clima Bangkoks in der Niederung, bei periobifchee 
ueberſchwemmung, zwifhen Suͤmpfen und Reisfefeen iſt zwae 
ſehr Heiß, doch nicht ungeſund; die Einwohner find ſtark, raͤſtig, 
zumal wenn man ſie mit den Hindus vergleicht. Waͤhrend des 
4 Monatlichen Aufenthaltes im Lande, flach dort keiner von ben 
130 zur Embaſſade gehörigen Perfonen; ungeachtet fie ſchlecht ge 
nug !?) logirt waren. Denm ungeachtet des eigen® für die Weis 
tiſche Geſandiſchaft zugerhfteten Haufes, vegnete es nad dem wre: 
fen Monate der naffen Jahredzeit bald zu allen Enden herein, 
eine Menge Infecten und Reptilien wählten «6 zu ihrem Afyt, 
ſelbſt Gecko's, tiefen darin iht Geſchrei hören, und Schlans 
gen !s) bis zu 14 Fuß Länge drangen in biefer Periode bis zum 
Hünerhofe vor, um das Geflügel zu erbeuten. 

Der Geanzöfiihe Envoye La Louberer) der eine laͤngere 
Weihe von Jahren das dortige Glima prüfen Tonnte, fagt, daß 
die Siamefen drei Jahreszeiten unterfheiden: 1) Nanaou, 
d. h. den Anfang der Kälte (December und Januar), 
oder ihren Burgen Winters 2) Naroͤn, d. h. Anfang der Hige 
(Februar, März, April) ie Kleiner Sommers und 3)" 
Na ron jat, d. h. Anfang der Großen Hige (May bis Des 
cember) ihre Großen Sommer, in welchem bei ihnen die _ 
Bäume ſich durch Verdorrung entlauben, tie in den temperitten 
Bonen im Winter, Ihr Winter iſt dagegen noch fo warm wie 
der Sommer in Frankteich. Der Kleine Sommer iſt ihe 
Fruͤhling, nur einen Herbſt kennen fie nicht; fie koͤnnten einem 
zweimaligen Sommer rechnen, weil die Sonne zweimal ihnen 





17). G. Finlayson Journ, p. 121. ?*) I. Crawfurd Journ. 
p. 157. %*) La Louböre Envoy6 Extroordinaire du Roy aupres 
du Roy de Siam en 1687 — 1688 Description du Royanme de 
Siam Edit. Parie 1691. 8 T, L. p 65— 71, 
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nienſtand begleitenden Wolkenſchichten und Regengüffe, bei anpah 
tenden Windewehen, würde dieſes tropiſche Land fiher fo unbe 


wohnbar ſeyn, wie ſich die Alten bie Länder in der Aeguatornäkt 
unberohnbar, wegen des Sonnenbrandes, dachten. Go abe 
hertſchen im Winter, wenn die Sonne im Suͤden des Argus 
086 ſteht, die Nordwinde (N.D. Muffon) und Lühlen die 
Lüfte dis zur Friſche; im Sommer dagegen, bei ſenkrechten 
Sonnenſtande, herrſchen bie Südwinde (S. W. Muffom) um, 
und dann iſt Regenzeit, ein Wechſel der atmocphaͤriſchen Be 
vasgumgen, ‚ben chen bie Portugiefen In dieſen Indiſchen Ge 
waͤſſern mit dem ihnen eigenchümlichen Namen Moncasch 
(motiopes aöris) belegt haben, der feitbem überall im Gebrang 
geblieben iſt. J 

Diefe Wechſel der Winde giebt La Loubére genauer ia 
folginder Ordnung ©) an. Im März, April, Map kan 
ſchen · SuͤdWinde in Siam, die [dom im April vom heftig 
Regen begleitet werden. Im Juni dreht fi ber Wind gegen 
W. oder SM. und die anhaltenden Regen werben am heftige 
fin. Im Juli, Auguft und September wird ber Wind 
„gen: Weit, die Waſſer uͤbertteten ihre Ufer, bis 10 Stunden 
” Breit, und über 150 Lieues ſtromaufwäͤrts deriſcht Urberfchmens 
mung im Menam:Xhale, wie im Nitshate. Höhe Meeresfuigen 
dringen ein. Im Detober bei R.MW. Wind (vom Lande Ha 
afiens kommend) hören die Regen erfk gänzlich auf, im Decemm 
ber hertſchte voller Nord, mit hellem, reinem Hlmmel; dann 
find die Meeresfluchen am niedeigften, das Flußwaſſer erhält feine 
volle Süße wieder, und behält biefe felbft auferhaid feiner Mäne 
bung auf eine Stunde weit in fonft faligem Golf. Dana iſt 
die Barre des Menamfluffes für beladene Schiffe nicht zu paſſ- 
im. Im Fanuac wird dee Wind zu D. ode N.D., im Fe 
bruar ſchon zu &.D.. So vollenden bie Winde im Faber ih⸗ 
ren · Kreislauf um ben ganzen Horijont; gefcieht dieß aber mut 
einemmale in ‚der Burgen Periode eines Tages, fo wuͤther die 
Dıtan, ein Typhon. 


#90) De La Loubere ebend, Des Mongons et des Marten da Gol- 
ple de Siam T. Il. p. 80 etc. 
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6. Bodenbeſchaffenheit und Metalle 

Mur der weite Altuvialboden zu beiden Seiten deßs 
Menamsüfers iR von’ Europäeen genauer gefehen worden, 
die naͤchſten Gebirge, die ihn umgeben, beflehen, nach Craw⸗ 
furd 21), aus Kaltkein, welche die Gapitale mit diefem Baus 
material verfehen. Die vielem Windungm des MenamrGtros 
mes, feine Stromſpaltungen und fein Ganalland, bie Yu⸗ 
thin hinauf, zeigen allerdings das geringe Gefälle des dortigen 
Schlammbodens, ber fih tief landein und tief mermwärs- 
erfiredtz denn auch noch mehrere Meilen von ber Strommüne 
tung iſt der Grund des Bolfs weicher Thom, oder Schlamm, 
mit ducchflteichenden Lehmbänten 22). Alles Niederland bee 
ſteht dort ausbreiten Schlammfpigen, die in bes naſſen 
Soprebzeit weit und breit uͤberſchwemmt werden; ja das. gange- 
Rand hält La Eoubere?) erſt, aͤhnlich dem Nildelta ‚ıfeit jüns 
geser Zeit für aus dem Strom hervorgetretenes Gebreich, in dem 
mon bis heute auch nicht das geringfte Steinen, keinen Kisfe 
wahenehme; deſſen weitlaͤuftige Waldbedeckung noch zur Hälfte 
weit Moraͤſten erfuͤllt iſt, in welchem bis heute eigentlich, außen 
den Waffen, bloß die erhöhten Daͤmme in ber Nähe der Fluß⸗ 
ufes bewohnt find, keineswegs aber die ganzen Ebenen. 

Die benachbarten Gebirge, weiche bie Niederungen umgeben, 
beſtehen unſtreitig aus verſchiedenen Gebitgtarten, bie aber noch 
unbetaunt geblieben find; mur die Metalle und einige Edel⸗ 
Feine, die in ihnen vorkommen, werben genannt; aber bie Ans 
gaben barlıber find hoͤchſt unvelllommen, 

Die Binnerze, bemerkt fon La Loubdre?t), murden 
ſeit öltefter Zeit bei Glamefen gebaut, und lieferten ein weiches, 
zeined Zinn (Calin bei Portugiefen), das. im Handel baze 
ſeht beliebt ſey; eine Miſchung davon fey unter"dem Namen 
Tutenaque befannt; aber wo ed gegraben werde, fügt ex -nicht. - 
Eben fo bemerkt er, fo reich auch der Schmud der Palaͤſte und 
Tempel in Siom an Gold fep, fo wäre doch nirgends ein zels 
ches Golddergwerk im Lande bekannt, und ein Spanier aus Dies 
rico, ein Aventuͤtier, der zu feiner Zeit in großer Gunſt am Hofe 





— J. Crawfurd Geolog Observ. in Transact. of the Geol. Soe. 
Ser. Vol. L P. 2. P 407. 2* E. —S Geld. und 
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ws Tiam geweſen, und zwanzig Jahre lang dort mit Yoffaung 
von aufzufindenden Goldgruben getaͤuſcht babe, endete nur mit 
Auffindung einer aͤrmlichen Rupfergrube, deren geringes Erz, mit 
etwas: Bold gemiſcht, das dort Tom bak genannte Metal gebe. 
Ein Franzöfifger Arzt, Dr. Vincent, der auf gleiche Weiſe ſtch 
mit Metalifuhen abgad, wollte zwar Gold» und Silber: Adern 
gefunden haben, auch Stahlgruben und andere Kofibarkeiten; 
aber es iſt nichts weiter davon bekannt geworden. 

Cramwfurds Mitiheitungen fallen etwas volflänbiger aut, 
Die Binnerze?25), fagt er, welche flet6 die Granitformes 
tion begleiten, bier viel weiter verbeeitet als in irgend ch 
nem andern Erdtheile, durch ſchreiten in ihren Gängen bie 
gange Matayifihe Halbinfel, vom Gap Romania dis in 
das Siameſiſche Territorium, unter 14° R.Br.; am Siam-⸗Seif 
Bis Tſcham pon (f. oben S. 1080) und an dr Bengaliſchen 
Seite dis Kavoy. In diefer ganzen Strecke kommen fie immer 
als Binnftein vor, als Oxyd in Gängen oder in Seifen 
werten. Die reihften find auf der vorliegenden Inſel Sunmks 
Eeylon, wie in Banca unter gleichen Berhältniffen vorkems 
‚mend (f. oben &.800), obtwol minder reichhaltig. Aber auch an 
den Oftgeftaden, dis zum Cap Kul, von Sungapore Aber 
Zalung, iger, Tfhampon, Mapa, bis zum Parakel 
von Tavoy. Das ganze Binnquantum, daB zur Gapitafe 
Bangkok geliefert und von ba jaͤhrlich erportict wird, fol 80002) 
Pikut, ober 500 Tonnen betragen. 

Gold, fagt Crawfurd, habe wie das Zinn gleiches gee⸗ 
guoftifhes Workommen, obwol nur fparfam zerftreut, werde abır 
gewonnen zu Bang ta pham (f. oben S. 1080) und zu Ras 
han, Weil aber hier nur Stame ſen bie Erzarbeiter find, die 
Induftriöfen Chinefen fih in Siam nod nicht 27) wie an: 
derwaͤrts biefer Erzarbeiten bemaͤchtigt haben, fo findet auch nur 


noch fehe wenig Exzausbeute Rattz denn die Siameſen find träge 


Arbeiter. Won Kupfer führt Crawfurd nur jenes Dom 
La Louberes an, daß man es in einem niedern Zuge primici 
ver Berge bei Louvo oder Nukburi, unter 15° N.Be; im 
Morboft ber alten Gapitale Yuthia gefunden; Biei ſcheiee 





324) J. Crawford Journ. I. € p. 417410. **) 3. Crawiark 
Report eto. in Asiat. Joura. Vol, XIX. pl: ) ebend, 1825 
Vol. XIX. p. 15. 
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bäufigee vorzulommen, weiter norbmärts zu Pakprek, Im N. W. 
von Bangkok, im Gebirgslande eines wilden Lawasiiribug, 
die es bebauten, und jährlich 2000 Pilul’ davon zum Verkauf 
beingenz eben fo finde ſich Zink und Antimonium im Oſten 
des Menam, in einem Difeict, den man Rapri nennt, werde 
aber wicht gebaut. Diefe Metalle würden im Lande gaͤnzlich uns 
befannt geblieben ſeyn, wenn nicht einige Gebirgetribus in biefen 
Produeten Ihren Tribdut bezahlten. Eifenerze find ‚dagegen 
die am häufigfien benugten. La Loubere nennt zu Kams 
deng pet (2) berühmte Stahlgruben, aus denen das Metall 
zu dem beften Woffenfchmieden gewonnen werde, zumal zu ben 
Schwerdtern und Dolchen (Crid) der Siameſen; auch Magnet» 
Fein gewinne man in den Gebirgen von Louvo und auf 
Sonfalam (? wol Junk Ceplon); das Eifen zu ſchmelzen 
serftanden bie Siameſen doch nur zur Noth, ihre kurze Schmied⸗ 
woare fen ſchlecht, ihre Anker nur von Holz u. dgl. m. Craw⸗ 
furd verfichert, das Land fep reih an Eifen, aber bie Gruben 
"Sägen alle 40 bis 60 geogr. Meilen fern von dee Capitale; nur 
aus dem wohlfeilen Preife ſchließe er, auf die Menge feines Vor⸗ 
tommens. Die bedeutendften Eifengruben follen alle "gegen 
Norden nahe zu beiden Uferfeiten des Menam liegen; man 
nannte fie Piſiluk, Latonfawan,Raheng und Metak. 
An biefen wird vieles Eifen nur unvollommen geſchmolzen, und 
fo in die Capitale verführt, wo es weiter verbreitet wird, zumal 
durch die finneeihen Procefje der Chineſen, bie neuerlich im 
der Eifenfabrication”®) fehe weit fortgefheitten find. Seit⸗ 
dem find Eifenwaaren zu wichtigen Erporten für Siam ges 
worden; fie gehen zut Malayen: Halbinfel nach Kam⸗ 
bodia und Cochin China. 

Auch Edelfteine wurden ſchon zu La Loubare’& Zeit im 
Lande gefammelt, Agathe, Sapphire, Rubine, Diamans 
ten; aber die Kalapoine, die iht Vorkommen wiffen wollten, 
machten ein Geheimniß aus ihren Zundorten. Nah Craws 
furd find die Gebirge der Proving Tſchantaban, an ber Dh: 
feite de6 Siam⸗Golfs, unter 12° N. Br., der einzige Fundort 
derfeiben (f. oben ©. 1067). Mau waͤſcht fie dort aus dem Als 
luvialboden, der Megale iſt, gewinnt fie alfo wie in Ceylon; bes 
Kies wird zur Unterfuhung nad der Gapitale gebracht. Auch 





*®) J. Crawford Report etc. in Asiat. Journ. 182. Yon XIX. p.13. 
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Er aw furd bot man bavon zum Verkauf anz er bemerkte daua 
„mus weit geringere Steine als bie von Ava, viele Euclafe, wi 
blauen Sapphiren, vorzüglih Sapphire, Rubine, orign 

taliſche Kopafe vom mäßigem Werthe. 

Zu den wichtigfien Landesproducten gehört die Wereitung db 
Klhenfalzes in den centralen Difkeicten, zumal aber an dea 
Wellmündungen des Menamftromes, durch Sohnraverdis: 
fung. Es werden dadurch bie fehe großen und reinen Galıfp 

"Falle erzeugt, bie nach der Capitale gebracht und vom da durhh 

das ganze Königreich verkauft werben, bie allgemeinfte Waart im 

Kandesverkehr. 


J 


7. Begetation. 


Fuͤr dieſe eröffnet ſich in Stam ein reiches Feld der Unterfm 
ung, das aber dis jegt, wegen Beſchraͤnkung jeder Europäifeen 
Beobachtung nur erſt wenig angebaut if, und leider war in der 
neueſten Zeit der teeffliche Botaniker, Dr. Sinlapfon, währe 
Feines Dortfepnd Tranl. Die Beobachtung fließt ſich aber, bi 
allem Europäern, nur auf bie wmmittelbare Ufernaͤhe des Etre 
mes ein, und bei den Neuen nur auf bie Niederung um, Bang 
tok, welche wenig Verſchiedenheit von andern tropiſchen, Judifchen 
Culturſtrichen analoger Bildung darbietet. Die aͤlteren Befſchei⸗ 
dungen haben leider wenig botaniſchen Werth; Crawfurds 
Angoben >29) beftchen vorzüglih in Bolgendem. Unter dem Ge: 
zealien ficht dee Reis, Kaofan der Siameſen, oben an; «& 
iſt Oryza satisa, dapon aber wie uͤberall unzählige Varictätre, 
fo auch Hier vorzüglih Berg» und Sumpf:Reis, von wei 
ern letzteten es wieder fehr viele Abarten giebt, wie in abden 
Xropenländern, wo feine Cultur in viele Jahrhunderte zurůckgeht. 
Ed iſt diejenige, welde mit vergleihungsmeife geringer 
Arbeit den größten und vegelmäßigfien Gewinn giebt. 
Dos Clima und die Bewaͤſſetung find hier ganz vorzüglich für 
die Reiscultue %),-und, Bengalen ausgenommen, meint Cream: 
furd, erportice Fein Land fo viel Reis wie Siam, wir mögen 
auch die bewaͤſſerten Theile Suͤd. Chinas hinzuzaͤdlen. Die Reit 
feld bei Bangkok geben Mfaͤltigen Ertrag und jaͤhtlich ſichee 
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Sente, die felbft ſchon über dom Waſſer nah C. Rämpfers =) 
Verfiherung aus dem Kahne gefchnitten werden Kann, wenn das 
Waſſer auch noch nice verfiege if. Welt in biefem Lande die 
Ernte nie fehlt, fo if die Nahrung fehr wohlfeil und bie Reis, 
amsfupe ift hier auch erlaubt. Dad Neismonopni hat fm 
älterer Zeit einen Hauptertrag 32) der koͤniglichen Einkünfte abe 
gegeben. 

Mais, Kaopot ber Siameſen, wird ſehr viel zumal im 
Gebirgelande gebaut, ohne ein Gegenſtand der Ausfuhr zu ſeyn, 
wie überhaupt nirgends in Afien, weil feine Wohlfeilheit den 

"Werth des Transporte nicht aufwiegt. Bis jegt iſt zwar nur 
eine Species, Zea-Mays, die Amerikaniſche, bekannt; da aber, 
nad von Siebold 3), auf alten Zapanifchen Gemälden aus 
der Periode vor der Entdedung Amerikas, ſchon bie Abbildungen 
der Maisähren in mpthologifigen Scenen vorkommen, fo wärs 
die nähere Erörterung wol über bie Wabrſcheinlichkeit einer Of, 
Aftatifhen Species dieſes Wanderkornd wuͤnſchenéwerth. 
Unter den Schooten fruͤchten werden am gewoͤhnlichſten Pha- 
seolus radiatus und max, und Arachis hypogaea gebaut; unter 
den mehligen Wurzeln ganz vorzüglich die füfen Batas 
tem, Convolsulus hatatas, und viele-andere, unter ded Palmen 
nur die Areka und Cocos: Palme, melde Iegtere duch ihre 
außerordeniliche Sruchtbarkeit im dieſen tropiſchen Niederungen 
doͤchſt ausgezeichnet iſt. Sie giebt das wohlſeilſte Del Im Lande, 
J Die Fruchtarten find ungemein mannichfaltig, in vtrler 
Hinfige die von Bengalen, Bombay, ber Malayen : Halbinfel, 
felbft Ceylon, Java und andere tropiſch-iadiſche Gegenden übers 
treffend. Die ganze Umgebung von Bangkok if ein großer 
Dbftwaid mit den trefflichſten Arten aller Früchte; die Eins 
wohner find vorzugsweife Dpfteffer. Schon frühe verfahe dieſer 
große Obſtwald auch bie innern Landſchaften, zumal die alte Res 
fidenz Juth ia mit Früchten, zur Zeit, da Ftanzoſen Ende des 
XV. Zahrhunderd dort mächtig waren. Die ausgefuchteften 
Fruͤchte find die Ananas, Mango, Manguftin, Dus 





= €. Kaͤmpfer Geld. und Beſchr. von Japan ze. Ch. I. ©. 57. 
u 6: Schoutenii Descriptio Kegai Siam (1636) in B. Väreni Med. 
Ir. Dexcriptio —8 apopiac et Siam. Cantabrigae 1673. 8. 
13, 121. 9. Br. v. Siebold Nippon Archis zur Bes 
Kun von Sapaı 1. Leyden 1832 Heſt ĩ? Einteit. —— J 
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rian, Drange und Litchi. Die erihfle Obfternte fäßt is 
die Monate April bis Juli. Die Manguflane (Garcinia 
mangustana) und Durtan (G. Duria) tragen beide in ak 
Britiſchen Vefigungen Hindoftans Feine Frucht; ja ber Baum 
kommt im weitern Dften in CohinChina gar nicht mehr ver 
(f. ob. S. 927); und hier, in Stam, giebt er die reichtichfle 
Ftucht, ſelbſt tief landein bis Korat (zwiſchen 16 bis 17° N. Br) 
Beide Bäume feinen, nad den Mamen, welche die Siamefes 
ihnen geben, nämlih Malayifche, bei ihnen Frembdlinge 
zu ſeyn, und erſt eingeführte Culturgewädhfez durch wen! 
AR undekaunt. 

Die Licht, welche Cramwfurd (nicht wie oben amgegeben 
Dimnocarpus, vergl. 06. ©. 927) Scytalia Litchi nennt, die ER: 
lichſte Frucht, reift Hier Ende März und Anfang Apeit, um 
AR aus Suͤd⸗China, ihrer wahren Heimath, erſt Gier ringe 
führe. Da die Alten Autoren des XVII. Jahrhunderts fie in 
Siam nicht nennen, fo hält fie Crawfurd erſt für eine jän« 
gere Cultur, und meint auch das an Früdten reichſte Land, 
Siam, mußte fid) doch erft aus der Fremde mit manderli 
FruchtbAumen bereichern. Gegenwärtig zwar ungenzein reich 
an mannihfaltigen Obftarten, erhielt es doch feine koͤſttich ſten 

aus bee Fremde, wie die genannten; ebem fo noch durch Eures 
päer, die Guajava (Psidium pomiferum), welche bei den Gier 
mefen noh Maloko, b. i bie Frucht von Malacca, ge 
-nannt wied, und die Caricas Feige (Carica papaya) aus Bra« 
fitien, melde die Malayen, weil fie ihnen von Europäern ze⸗ 
geführt ward, die Kloa Farang, d. i. die Banane ber 
Franken nennen. 

Buderrope iſt dort feit undenklichen Zeiten befannt; aber 
feine Cultur zur Fabricatiom des Zuders iſt ganz kuͤcztich 
erſt, zu Anfang des Jahrhundert63*), eingeführt buch Chimes 
fifhe Anfiedler, welche duch halb erzwungene Werleihungen 
des Gouvernements und den ungemeinen ſchnellen Ertrag fehe 
aufgemungert wurden. Im Jahre 1822 betrug bie Kiefige- Pre 
duction diefes weißeften und befien Zuders in ganz Ius 
dien, ſchon über 8 Millionen Pfund (60,000 Pikut), die iken 
Abfag nad) China, Weſthindoſtan, Perſien und auf den Eurapdi 
fen Markt fanden. Die vorzuͤglichſten diefer neuen Buderpian« 


ꝛ4) G. Finlayson Journal L 6 p. 167. 
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tagen llegen alle in der fruchtbaren Niederung de Menam, ag 
den Drten: Bampafoi, Lakonchaiſe, Bangkong, Pers 
sein. Das Rohe pflanzt man im Juni, ſchneidet es im De« 
ceimber, im Januar wird zu Bangkok der Zucker daraus 
Hefotten. Der Siomefen bedient man ſich als Gultivatoren, 
die Chinefen Haben da® Gefdäft der Kabrieation. Fuͤt 
Induſtrie und Fabrication bietet Siam im vieler Kinfigt noch ein . 
fehr —8 unbenutztes Terrain bar. 

Der ſchwarze Pfeffer (Piper nigrum) 3), deffen Stames 
fiſcher Name Prik thal «6 wahrſcheintich macht, daß er in 
Siam auch einheimifch fey, wie auf der Küfte Malabar, 
wird in Siam unter ganz gleichen Verhältniffen gebaut wie dort 
auf der Weſtkuͤſte Hindoftans, und auf der Weſtkuͤſte Malaccas, 
8 DB. auf dee Prinz-Wales-Inſel. Der Siamefifhe Pfefr - 
fer iſt jedoch beffer als der Malayiſche, aber auf den fremden 
Märkten ald Waare ungelannt,' ausgenommen in China, wo 
ee vor ablem geſchätzt iſt. (Ob derfelbe (dom zu Marco Polos 
Zeit dort bekannt war? f. oben S. 780.) Er wird aber nur an 
der DOftküfte des Golfs von Siam cultiviet, zwiſchen 11 bie 
12° N. Br., zu Tſchantaban und Tung vai (f.ob. ©. 1067), 
wo feine Cultur gegenwärtig nur in ben Händen der Chinefen 
iR. Diefe Provinz probucirt 80 Willionen Pfund (60 bie 80,000 
Pitul); davon müffen 3 an den König von Siam abgeliefert 
werden, ber ihn dem Plantagenbefiger ablauft, ihm aber in 
Bangtot um doppelten Preis wieder abfegt. Diefe Pros 
Duction ift dad vierfache mie die auf der Prinz Wales-Jnſel, 
eben fo viel als die ganze Produetion der Weſtküſte von Su⸗ 
matra, von ber man bisher mepnte, daß fie die Haupt: Pfefs 

“ ferproduction überhaupt in Indien bilde. Der Siameſiſche 
Miniſter verfiherte Cramfurd, dem Könige würden jährlich 
40,000 Pikul dieſes Products als Teibut geliefert; mie dies im 
Verhaͤliniß zu obiger Angabe flehen mag, wiſſen wir nit. Die 
ganze Pfefferproduction auf der Erde überfhlägt Cramws 
furd auf 50,063,500 Pfund oder 375,000 Pikul (1 Pikul zu 
133} Pf. Av. dup.). Davon liefere Sumatra auf der Welt 
tüfte 150,000, auf der Oſtkuͤſte 60,000, die Infeln dee Mas 
laccafteaße 27,000, die Malayiſche Halbinſel 23,000, 





3%) 3. Cramfard Jonrn; I. 0. p. 423; derf. in f. Report etc. ia An 
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80,000 Pikul. 


Die Karbamomen (Amomum cardamomum?)336), von 
ſeht feiner Qualitaͤt, werden in demfelben Pfefferdiftrict Giems 
und dem anliegenden Kambodia gewonnen, wie die® auch auf der 
Küfe Malabar der Fall if, Ihr Hauptmarte ik China, 
800 inan das Pilut der beſten Sorte zu 500 Dollar bezeplt, 
Aber «8 giebt zweierleil Qualisäten, deren Preis das Pikul von 
60 bis 300 Tikal varlict. In Siam und Kamdodja nennt mag 
die zweietlei Specie®, von zwei verfciedenen Pflanzen, Kras 
wan und Riu. Die Wälder, in denen fie wachen, find Regal 
und werden bewacht. Alle Verſuche fie duch Samen nah Sim 
gapore zu verpflangen find bieber mislungen. Es ift noch zum 
‚ausgemacht, ob fie zur oben angegebenen gemeinen Art, ober die 
ner neuen Species von Amomum angehören. Die Fruchtkapſela 
dir beften Species, bemerkt Crawfurd, waren weiß, umd ders 
mal größer als die fhönften Malabariſchen Kardamomen, die 
Samen ungemein aromatifh. Warum bie Cpinefen auf bie 
Siameſiſchen Kardamomen einen fo hohen Werth fegen, iſt nicht 
ganz ausgemacht, wol Ihres abfonderlihen Geſchmacks megem, der 
es macht, daß fie fo hohen Werth auf den Malapifhen Kanıpfer, 
auf die efbaren Vogelneſter und auf fo manches andere Legen. 

Auch Zabad, den die Siameſen noch vor kurzem nur aus 
Java in Menge eingeführt erhielten, wied gegenwärtig im 
ganzen Lande in Dienge gebaut, und zwar von vorzüglichftee 
Güte in den Diſtricten Tfchantaban und Bampafoi. Die 
Siamefen nennen ihn Medicin; fie erporticen gegenwärtig ſelbſt 
davon ſchon fehr viel nah Cochin China und in die Molayen- 
laͤnder. 

Die Baumwoile (Egi der Siameſen), die ſtrauchartige 
annuelle, eb Gossypium herbaceum oder indicum ? wird don vers 
ſqhiedenen Arten cultivirez doch gedeiht fie nicht innerhalb 
der Niederung, welche der Ueberſchwemmung ausgefeht if. Am 
geeingften iſt ihr Anbau in Ligor, mehr in Pat prek und ans 
dern Bergdiſtriceten. Crawfurd fahe große Ballen baven nah 
Bangkok bringen, und aud nad der Infel Hainan fein: 
man fagte jährlich) 20,000 Pikul. 

Der Pfeffers und Katdamomen Dit Kfat auch [3 
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GSummigutt und Gummata in grogen Quanticäten, wie auch 
das Aloe holz. 

‚Der Guttibaum (Gareinia eambogin, Rong ber Samos 
fen, daher Rom der Portugiefen) *7). Das bekannte Pigment 
und die Medicin finder fi wie in Kambobja (f. ob. &. 932), 
ſo auch zwifhen 10 bi6 12° N.Br., in deſſen benachbatten Sias 
mefifhen Zerritzrien. Daß «6 aus Einſchnitten der Rinde her⸗ 
abträufelt ift oben gefagts es erhärtet ſogleich, wie es dann in dem 
Kauf kommt. Die Previnzen, beren eigenthuͤmliches Product es 
if, fammeln jaͤhrlich beſtimmte Quantitäten für Kambodja, 
Cochin China und Siam, die fie als Tribut an bie dreier⸗ 
Lei Höfe abliefern. Eine andere Art Harz, im Lande Kam⸗ 
ayan (mie Malaylſch klingend) ‚g Me das man im Handel 
öfter mit dem BenzoinsHarz vcechſelt hat, fol aus den 
Walddiſtricten weiter nordwärts bis 20° N. Br., aus Lan, und 
zwar aus den Diftricten Raheng, Chlangmai und. Lakon 
tommen, Nach der Beſchreibung foll der Waldbaum, der es giebt, 
doch verſchieden ſeyn von dem Walddaume Styrax Benzoin, bes 
in Sumatrd unmittelbar unter dem Aequator den echten" 
Benzoin liefert. Doch ſchon Schouten (1636) nennt Ben- 
jovinum 8) (daher Benjaminun) als ein Handelsproduct 
Siams. Der Baum muß häufig fepn, bie Waare iſt hier 
wohlfeil; früher hielt man bie6 Harz bloß für ein Protuet von 
Sumatra und Borneo. ’ 

Das Aloe: Holz (Agila Holz, Kiönä der Si amefen, Again 
laria agallocha Roxburgli, ſ. oden ©. 933) iſt ebenfalls in jenen 
ungemein ergiebigen bergigen Walddiffticten von Tſchan⸗ 
tadan, und nordwaͤrts di6-24° N.Be.; aber auch ſuͤdwaͤrts bis 
zum Aequator bin zu Haus. In Menge und größter Volle 
tommenpeit findet es ſich auf der Oftküfte des Siam-Golfs und 
deffen Infeln, vom Gelf von Bangkok, oder bei Bang pa ſoi 
(13° 30 M. Br.) an füdwärte. Nur von verfaulten Bäumen 
Tommt das wohlriechende Holz, nad Boden und Clima iſt «6 von 
ſeht verfpiedenen Qualitäten. Daß es auch in Afam vorkommt 
iſt oben gefagtz aus der Bengaliſchen Grenzproving Syipet (f-- 
oben ©. 335) verpflanzte der Botaniker Dr. Rorburgh einen 
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ganzen Baum diefer Aquilaria agallocha In dem betanifhen Gar 

ten von Calcutta. Er gehört zu Decandr. monogyn. mit ein 

Umbelle als Bluͤthe und einer Steinftucht. Seltſam iſt die Ras 

wirnverdeehung; im Sanferit, heißt er „Agueu,” dataus made 

ten die Malayen, das e in | verwandelnd, Agila (barank, 

wahrſcheinlich, die Portugiefen Aquila und Aguillaria; Adirchelz 
durch Ueberfegung Bois d’aigle, Eagle Wood). 

Die Wälder?29) machen einen großen Relchthum von Siam 
aus, der unſtreitig noch vieled Unbefannte verborgen hält. Dis 
wol die große Deltaniederuing des Menam, in ihrem Als 
luvialboden, fo weit die Bewaͤſſerung reicht, auch ſtark dultä⸗ 
wirt iſt, fo ergiebt ſich doch aus den genaueſten Eikundigungen, 

dasß der geößere Theil derſelben noch mit Waldung bebedt if, 
welche in den Gebitgélandſchaften Überall vorhertſcht. As €. 
Kämpfer *") bei feinem Beſuche in Siam, als der erſte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Botaniker jeden kurzen Anhalt feiner Barke bei dee 
Beſchiffung des Menam-Fluſſes benugte, um die Gewäͤchſe des 
Landes einzufammeln und zu flubiren, wurde ex in jenem Ufer 
wäldern nut zu &äufig in feinen Ercurfionen durch die weitder⸗ 
breiteten Unterwafferfegungen , odes durch die Menge der wildes 
Ziger wuchegefchredt. Nur durd die Waaren, welche im des 
Handel kommen, find einige ibree Producte bekannt, vorzügid 
außer den oben genannten auch noch Farbholz, Gerbholz 
oder Borken, Rofenholz, Teakholz u. a. m. 

Bon diefen Hölgern kam in fruͤhern Zeiten nur ſehr wenig in 
Gebrauch der Europäer; die Farbhoͤlzer und Gerbfkoffe*) 
der Nordamerikaniſchen Wälder waren den Europäern als 
gemein, biefe hinteraſiatiſchen aber nur feit undenkliches 
Beiten den Chinefen bekannt, und durch fie benugt; nur das 
BapansHolz, ein zother Fatbeſtoff, kam allein auf Eures 
paͤiſchen Markt; neuerlich erft das gelbe Sapan= Holz, und 
duch den Freihafen von Singapore mit feinem mannicdfals 
‚tigen Verkehr hat man eiſt die Schäge der Malapifhen, 
Sundifhen, Siamefifhen Wälder kennen lernen, ohae 
barum noch jedes der einzelnen Gewaͤchſe, welche biefe Stoffe lies 
fern, jedesmal genau botanifc beflimmen zu köͤnnen. Dazu 
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gehoͤren 9:8. die verfhiedbenen Borken jener an den Flußufern 
wuchernden Rhizophoren (Mangrove, f. ob. S. 1041, 1047), 
mit deren Einfammlung Malayen und Siomefen an vielen Ges 
Faden befhäftige find, um die Chinefifhen Junken damit zu bes 
Laden, bie fir e faſt uͤberall als Ballaſt in ihre Heimath zuruͤck⸗ 
nehmen. 

Das Sappan Farbholz (Caesalpivia Sappan), Fang) 
der Siameſen, Faang bei Kämpfer), die rothe Farbe 
gebend, welche duch ganz China, und vorzüglich aud nah Ja⸗ 
pan eingeführt, und auch feit kurzem in Europa in Gebrauch 
gelommen, macht einen Hauptreihthum ber Waldungen Siams 

, aus. Diefe Wälder bededen das Land zwiſchen 10 6i619° R.Br.; 
die Bäume werden 50 bis 60 Zuß hoc, bis 2 Fuß did, umd ges 
ben fehr ſtarke Erporten, zu ſeht wohlfeiten Preifen. Die größs 
am Sappan-Waldungen legen an der Vefttäfte des 
Golfs von Siam, um das Cap Kui, auch wol um Bambis 
Tifoi (2) in Kambodja, ſagt Kämpfer. Auf dem Südende 
der Malayen Halbinfel um Singapore, kommt es ſchon nicht 
mehr vor, wol aber weiter weſt waͤrts, in den. Waldungen der 
Birmanen #), wo «6 biß jetzt nur als Brennmaterial dient. 

Auch Hölzer, die gelbe Farbeftoffe geben find neuerlich 
Aus Siam und den Malayenländern bekannt geworden; fie wers 
Den aber noch mit dem Anteritanifhen Geibhelze (Fustic) 
nicht felten verwechſelt. Es find vorzgüglih zweierlei Arten: 
Kleh der Siomefen, das bis jegt nur allein in Wäldern auf 
der Kuͤſte Ligor in Menge befanns, I, und and nad) Jadien 
ausgeführt wind, wo «6 zu einen dauerhaften, gelben, ſehr beillans 
sen Farbe benugt wird, und das Holz des Dadbaume (Arto- 
carpus integrifolius), welcher das allgemeine Faͤrbematerlal in 
Siam, das beliebte Gelb der Prieſtertracht giebtz wahrſcheinlich 
iſt es der Staub diefes gelben Holzes, mit dem bie obeen Stände 
der Siameſen durch Aufftcewen ihrer ohne dies gelben Haut eine 
noch erhöhteres Gelb wie durch eine befondere Schminke geben, 
fo daß ihre Leider dadurch oft ganz goldfarbig*) erfcheinen, 

Ein anderes Roth» Holz (Red Wood im Handel), Wais 





42) J. Crawfurd Journ. 1. c. p. 427; de 
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Deng bee Stamefen, iſt buch die Portugiefen umter dem Res 
mm Poa Roa, d. i. Roſenholz, befannt geworden, obwel, 
es, nah Gramfurd, ein von dem’ in Europa fogenannten Res 
ſenholze ganz verſchiedenes Gewaͤchs Iftz aber im botanifhen Gr 
ſteme noch unbekannt. Es wählt in Wäldern, zwiſchen dem 12 
bis 13° N. Be., um Petriu, Rayung und Bangpomung, 
als ein ſeht hoher Baumz fein rothgefärbtes, fehr fein⸗ 
körniges Holz nimmt «ine fehe gute Politur an, und dien 
zu eingelegter Arbeit. Die Chinefen führen es in großer Menge 
zu ihren feinen Holzarbeiten nad Hainan und Gantom an, 
Teakholz (ectonia grandis), von derfelben Art wie in 
Ava, denn bisher ſcheint von dieſem reichen Genus erſt eine eins 
nige Species befanne zu ſeyn (srandis oder theca), macht einem 
Yauptseihthum der Siameſiſchen Waldungen aus, der aber neh 
nicht, oder doch nur tornig in den Handel übergegangen iſt. Das 
Holz wird au 50 bis 60 Meilen, aus dem Innern des Lam 
des, auf dem Menam, zue Gapitale hinabgeflooft, wo e6 im Bram 
oder Otey Siameſiſchen Monat anlangt, um im 10ten zu Sans 
Ben in Bangkok verarbeitet zu werden, deren ſtets eine Anzahl 
auf ben dortigen Schiffewerften / im Bau begriffen find, Die 
” Eingebomen unterſcheiden jedoch zweierlei Holzarten, eine hät» 
tere Art, die am gefuchteften-ift, und im Gebirgelande von 
Raheng und Changmai, alfo gegen Laos wähft, und bie 
zweite, weichere Art im tiefen Lande zu Piſaluk. Auf 
dem Niederlande felbft ſcheint nach allen Berichten fein Teak— 
holz zu wachen, und feine Werbreitungsfphäree, nicht 
‚ füdwärts des 16° N.Br. zu reihen. Ihre Verbreitung im 
Siam! ſcheint gaͤnzlich derjenigen der trefflichſten Eeatmwälder 
in Ada oder Pegu zu correfpondiren. Wie zum Sciffebau, fo 
dient es auch den Giamefen vorzüglich zum Aufbau ihrer Tem⸗ 
pelgebaͤude. 


8. Thierteich. 
Auch in dieſer Hinſicht iſt Stam noch wenig unterſucht, 
en Füler und Mannichfaltigkeit der Thlerarten fehlt es nicht, 
aur find fie wenig bekannt. Fintapfon 7) entdeckte währen 
‚feines dortigen, wiewol nur fehe kutzen Aufenthaltes, body im als 
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- Ten Claſſen des Naturreiches ganz neue Species. Die Haus« 
tbiere nehmen hier Beine fo bedeutende Stelle ein wie ander⸗ 
waͤtte. Das Schwein‘), Mu der Siamefen, if wol ba6 am 
allgemeinften verbreitete, durch das tropiſche Hinter-Afien; wild 
in den Wäldern in großer Menge, und gezaͤhmt vorzüglich durch 
Sorgfalt der Chinefen, felbft überall in den Städten (ſ. ob, 
©. %8). Ia Bangkok follen deren jeden Morgen 200 Stuͤck 
geſchlachtet werden; der Sped wird von den Chinefen fehr appes 
titlich präpartet und auch in bie benacpbarten Eusspälfchen An⸗ 
fiedlungen uusgeführt. 

Dee Ds (Bos Taurus) wird wild In den Wäldern Siams 
geiagt, wo fein Fkifh, Hörner, Häute, einen wichtigen Attikel 
für den Chincfifchen Handel abgeben; aber aud als Zuchtſtier 
dient er, zumal im den noͤrdlichen Provinzen Siams. Das Rind» 
vich uf Bangkok, das Crawfurd fahe, zeichnete ſich durch 
kurze Beine, gebrängten Bau, Mangel an Hörnern aus, war 
von: Sarbe meift roth oder braun, nie weiß oder gram, wie in 
Hindoftan, auch fehlt ihnen der Fettbuckel des Hindoſtanlſchen 
Dchſen. Die Milch iſt unbedeutend und nicht im Gebrauch; nur 
zum Ardırbau dienen fie; fie gm ſchlachten iſt öffentlich wenigſtens 
verboten. Um einem Ochfen zu ſchlachten, mußten die Briten von 
Cramfurds Embaffade, immer erſt ein paar Stunden von bee 
Stadt Bangkok fid entfernm, und das Gefhäft in der Nacht 
vornehmen. 

Dee Büffel (Bos bubalus), Kwat der Siamefen, Sartu 
der Malapen, beides gebräuchliche Namen, finder ſich weit haͤufi⸗ 
ger in Siam mie jener, er paßt weit beffer wie jener zut Agtis 
eultar auf Marfch= und Sumpfboden, iſt auch weit flärker, ganz 
identiſch mit den Buͤffeln der Sundifchen Infelgruppe, und naͤchſt 
dem Elephant und dem Rhinoceros das größte Duadenped, 
Hinter⸗ Indiens. 

Das Pferd, Ma ber Siameſen, gehört hler nur zu je⸗ 
ner kleinen Race ber Klepper (ponies, unter 13 Hand hoch), 
die duch ganz HintersAfien verbreitet iſt (f. ob. S. [73% 
In keinem ber Tropenlaͤnder oſtwaͤrts des Burremputer, weder 
auf Infeln, noch auf dem Gontinent wird irgend wo bie große, 
ausgewachſene Race des Pferde, das im Meflen Aliens vor⸗ 
herrſcht, gefunden. Diefe kleinere Nase wird aud in Siam nur 
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wenig gejogen, zahlrelcher find fie (om in Las, und aus dem 
benagpbarten Chineſiſchen Yünman follen fie zumeilen dahin eins 
geführt werden. Das große Pferd), welches bie Britiſche 
Geſandtſchaft dem König von Siam mirgebradht, erregte fe ſehe 
feine kindiſche Ungeduld als größte Raritaͤt, daß «6 Fogleid ge 
landet werden mußte, 

Der Efel, ber im centralen und weſtlichen, trodnen Afım 
fo Häufig und von fo ſchoͤner Rase iſt, fehlt diefem Hinterledi 
ſchen Wafferlande gänzlich, wie die eblere Race der großen Pfecde. 

Das Schaaf, Keh der Siamefen, ift bier fo wenig we 
in Codin China & oben S. 938), weder einheimifh noch, mat 
raliſirt. 

Die Ziege, Pe der Siameſen, ſoll ſich in einigen der den 
tigen Geblege wild finden; man ſchleßt diefe ihrer Hörner teilen, 
die als Medicament verbraucht werden; eine Kleinere Race der 
Biegen bemerkt man wol gegähmt in der Nähe der Tewmpelbezitke, 
wo fie aber nicht geſchlachtet werben dürfen; Milch geben fie 
nur wenig. 

Das wichtigſte Hausthier iſt unſtreitig auch hier der Ele⸗ 
phant, Chang) der Siamefen, der in allen Theilen 
Giams vortommt, auh in den Malapiſchen, in Kambodja 
und in Lao. Die fhönften werden zwifhen 14 bis 16° N. Be 
im N. W. der Capitale, zu Suphan, gefunden. Die meiſten 
aber foll es in 2a065!) geben, wo ber Name der Capitale Lan 
Chang (d.h. zehn Millionen Elephanten) von dem aus 
ſherordentlich häufigen Gebtauch der Elephanten als Hamschiese 
iu allen. häuslichen Geſchaͤften hergeleitet wird; dies zu dekrafü⸗ 
gen verſichette ein Laos, den Cramfurd deshalb befragte, bei 
ihnen dienten bie Elephanten felbft zum Transport von Weibera 
und Brennpolz. Dies iſt befonders characteriſtiſch, wenn men 
bedenkt, daß im der Gapitale von Siam ihe Gebraudy wur für 
Perfonen von Mang veferviet iſt, und daß ber Führer des Ks 
nigselephanten, wenigftens zu E. Kämpfers Zeit (1690) 52), 
fiet ein Prinz von Geblüt ſeyn mußte, ber dem dritten Königds 
palaſt der Gapitale bewohnte, in welger zu Job. Schoutens 
Zeit (1636), 3000 zahme Elephanten. gehalten wurden. Siam 


34°) J. Crawfurd Journ. p. 82. 0) J. Crawfard 1. c, p. 429, 6. 
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wird als die wahre Heimath dieſes edeln Thieres angefehen, In 
„ber ed den hoͤchſten Grad der Vortrefflichkeit erreicht, obwol die 
von Ehittagong an der Grenze Bengalens und von Cochin China 
dem Siameſiſchen Tehe nahe leben, und nad Finlapfone 5) 
Bemerkung alle von ihm in Siam gefehenen doch Eleiner was 
yeen als die in Cedlon einheimiſchen. Die Siameſiſche Zucht war 
einft am Hofe der Groß-⸗Moghule in Delhi am meiften geſucht, 
zumal unter Kaifer Aurengzed, wie Bernier berichtete (1663). 
Es Scheint, daß fie von Mergui und,Kavoy (an der Wefttüfle 
der Malayenhatdinſei) damais duch Mohammebanifche Handels: 
leute nach Coromandel übergefchifft wurden, In ben obern 
Kandfaften von Laos leben viele Eiephantenjäger, welche dieſe 
Thiere der Zähne willen erlegen; ihr Geſchaͤft ſoll ſehr muͤh⸗ 
fem und gefahrvoll ſeyn. Man ſagt jedoch Elfenbein ſey ein 
Regale, doch ſcheint es nicht ſtreng damit genommen zu ters 
den, da dieſes jaͤhrlich nicht uͤber 400 Pikul Elfenbein rentirt. 
Auch die Elephantenhäute geben einen ſtarken Handelsarti⸗ 
kel nach China ad. Den weißen Elephanten, der in Co⸗ 
Hin’China gänzlich fremd ift (f. oben ©. 937), nennt ſchon 
Sod. Schouten (1636) als eine Mertmürdigkeit in Siam, 
und der Deutfche Gostharbt Art t), aus Danzig, der in Hol⸗ 
kändifchen Kriegedienften in Stam fich aufpielt, und manche feis 
ner dort gemachten Beobachtungen mittheilte, erzählt, daß zwei 
weiße Elephanten im Beſitze des Königs von Siam,‘ im 
Jahre 1668, einen Ueberfall des damals mächtigen Königs von 
Pegu gegen Siam veranlaßten. Diefer böt naͤmlich, weil bei 
Peguern der weiße Elephant ein heiliges Thier war, bie 
größten Goldfummen, um beide zu erhalten, und da fie ihm bens 
naoch abgefchlagen wurden, begann er einen Strieg, eroberte die Gas 
pitale von Siam, und nahm mit Gewalt was er nicht in Guͤte 
haste etlangen koͤnnen. Als Crawfurd und Finlayſon in 
&iam twaren, und bie Aubienz beim Könige in Bangkok vor 
über war, gehörte «8 zur Etiquette, bie Sremden nun aud zum 
Palaſte der weißen Elephanten zu führen, bie auch yes 
genmwärtig dort einen Werth haben, der nicht mit Geld zw bezah⸗ 

ten, weil fie in allen Buddhiſtiſchen Ländern, wo bie Lehre dee 
Seelenwanderung gilt, ats heilige Thlere, in deren Leiber die 
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Seelen großer, koͤniglicher Vorfahren verwandelt wurden, verchet 
find. Sie müͤſſen dechath in den Wäldern, wo fie ſich zeigen, 
jedesmal eingefangen werben; fie werben zu Hofe gebracht, und 
erhalten ihren Stall zunaͤchſt dem Königepalafe. Wenn vice 
zugleich ſich zeigen, fo gift dies als gutes Omen für das Könige 
haus. Wer das Gtüd hat, einen folhen weißen KönigesElephan 
ten gu eutdecken, erhält eine Silberkrone und ein Landgut, dad 
von allen Abgaben befreit if, und bis in das britte Glied im da 


* Samilie fottetbt. Im Jahre 1822 waren 6 weiße Elephan⸗ 


ten 35) im Königeftalle, mehr als je vorher, fagte man und wi 
man meinte ein fehr erfreulichts Zeichen. Vier derfeiben wurden den 
Briten gezeigt, fie waren alle in den Provinzen von Laos umd 
Kambodja, aber keiner in Siam gefangen, auch bie trſdutab⸗ 
sen Malayenſtaaten haben niemals weiße Elephanten geliefert, 
Ihre Seltenheit erhöht daher ihren Werth, und mehrere Um 


* Rände begünftigen ben Aberglauben, ba fie, wie es ſcheint, aur ka 
"den höhern Urfigen ber Gebirgeftämme vortommen, wo wahr⸗ 


ſcheinlich auch die Stammgefchiechter der Siamefen zu ſuchen fiab, 
Selbſt in der Volksmeinung hat daher jeder weiße Elephant feine 
Verehrung und feinen Königstitel (Rex); Der König vom Giem 
ſelbſt reitet nie einen weißen Elephanten, weil berfelbe, wie man 
«inf einem Jefuiten fagte, eine sben fo große Majeflät ſeyn Kane 
als der Regent ſelbſt. Jeder berfeiben in Bangkok hatte feis 


. nen eigenen Stall, und 10 Wärter zu feiner Bedienung, ihee 


Stoßzaͤhne waren mit Goldringen armirt, und der. Kopf mit ce 
nem Goldnege bedeckt, der Rüden mit einem Sammetliffen. Dech 
wurden fie, wie ihre bunfelfarbigen Brüder, von ihren Waͤrtern 
für Diebereien und andere Vergebung beſttraft. Ihre Garbe 
hatte ben Ton einer hellen Sleifhfarbe, ‘weit, wie Cramfurd 
fagt, ihe Ham fo dünn war, dag man bie Haut erblidie, der 
Meinfte hatte nicht über 6 Fuß 6 Zoll Höhe, fonft waren die ans 
bern don ganz gemöhnlicher Größe und volllommen geſund. Dr. 
Einlayfon fagt aber ausbrüdlich, daß es Aldinos ober Ka⸗ 
terladen find, bie alle fehr gut genaͤhtt waren, aber fehr fri⸗ 
nes, ſpatſames, gelbliches Haar hatten, eine biöher unbefannte 
BVarietät bee gewöhnlihen Species, die ſonſt identiſch 
iſt mit der in Hindoftan-und Ceylon. Er nennt ihn ber 
Albin: Elephanten 5); in Ava traf ihn Eramfurb fpir 
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ter wicher m. Doch bemerkte Finlanfon, außer ber Kleinhelt 
der Siameſiſchen Eiephanten, daß auch ihre Stoßzaͤhne Meine 
und weniger gekrümmt feyen, als die ber Hinduftanifchenz ihr 
wirklicher Gebraudh in Bangkok ſey, außer zum Hofſtaate, ges 
Bing, well «6 überhaupt daſelbſt nur twenig gangbare Wege giebt, 
und das Waſſerleben vorherefchend iſt. Unter den weißen Ein 
Phanten war auch ein am Vorderthtil gefledter, mit erb⸗ 
fengtoßen, ſchwatzen Sieden; unter den Dunkeln Elephanten 
fahe man vide, bie theilweife um Kopf und, Rüffel weiß gefleckt 
waren. Der größte unter allen 8 Fuß hoch, war wie die weißen 
ebenfalls in den Wäldern von Laos gefangen. In ben Ele⸗ 
phantenſtaͤllen hielt. man au Albino Affen 57), die man im 


den Wäldern, 10 Tagereiſen am Menam⸗Fluſſe aufwärts in ben 


Gegend von Pifiluk gefangen hatte, umd von denen man \ 
weint, Ihr Zuſammenleben mit ben Giephanten halte vom dieſen 
die Krankheiten ab. Auch unter den Bhffeln bemerkte Fine 
Tapfon in Siam fehr häufig Albinos, die dann ſtets geößen 
waren al6 der. ſchwatze Büffelz da e® auch unter dem Rothwild 
dier viele Albinos giebt, fo ſcheint die Leucaethio piſche Aus⸗ 
artungS®) hier dei fo vielen großen Mammalien auf eine merke 
wiudige Weife vorhersfchend geworden zu fepn, zwat In einer geoo 
graphiſch fehr limititten Sphäre, aber innerhalb derfeiben in ſehs 
vielen Individuen durch die verfchledenften Thierclaſſen. Ob auch 
Beim Menſchen? davon wurde hier Fein Beiſpiel bekannt. Vom 
Glima, meint Sintapfon, müffe doch wol diefe Erſchelnung be⸗ 
dingt ſeyn. 

Affen.giebt «6 in Eiom außerdem fehr viele, nur find fie 
bisher wenig befannt geworden. Als E. Kämpfer den Menam⸗ 
Strom bis zur Capitale Juthia (1690) befhiffte, bemerkte er, 
daß fi in den Uferwäldern eine unglaublihe Menge Affen 
zeige, ſchwaͤrzliche, fage er, ſeht große, aud Meine, graue At⸗ 
tm, die auf Bäumen, wie auf dem tiocknen Ufer, ganz müßig 
fpagieren zu gehen feinen, Abends aber die hoͤchſt en Bäume er⸗ 
Hettern, und deren Wipfel wie anderwärtk bie Naben in Klum⸗ 
zen befegen, wobei bie Weibchen zumal ihre Zungen ftet6 feſtge⸗ 
drüdt an die Brüfte bewahren. Ihre Liebtingenahrung iſt hier 
dee Tiaakbaum / d. i. ber große Milchbaum (?), deſſen herbe 
Fruͤchte zuſammengedruͤckten Aepfeln gleichen. — Weder dieſes 
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Baumes noch der Affen wird von ben jüngften Meifenden en 
wähnt, wahrſcheinlich weil fie zu naße am Merredufer gebfichen, 
und nice tief genug in da& Binnenland vorgedrungen find. 
Das einhörnige Nashorn (Rlinoceros indicus), Ret 
«ber Siamefen, iſt naͤchſt dem Elephanten bas größte Lanbehie, 
das ſtark gejagt wird; obwol es immer einzeln lebt, nie in Heer⸗ 
den gefunden wird tie der Elephant, fo rechnet man doch baf 
jährlich am 1000 Stuͤck Hörner als Waate außer Landes nah 
China gehen, bie dort zu officinellen Zwecken verbraucht, und 
wenn fie gewiſſe Zeichen baden zu einem ſeht hohen Preife gef 
gert werden. Die Rpinocerospaut hat ſtets den doppelten Werch 
jeder andern. 
Sonft maden Tigers und ſchwarz gefledte Leoparden, 
Häute 59) ebenfalls einen wichtigen Ausfuhrartikel nach China 
- aus; auch Ihre Knochen, bie dort zu Medicin dienen, neh 
mache aber zermalmt zum Dünger in ben Umgebungen. der grefen 
Grädte für die dutch vielfältigen Anbau erfhöpften Sluren ber 
nugt zu werden pflegen, um biefen neue Kräfte zu geben. Diefe 
Raubtpiere machen bier überall das Eindringen in die Wine 
gefahrvoll; In den Nächten ruͤcken fie nicht felten bis Im bie Friede 
Hohen Wohnungen ©) der Menſchen vor. Sie find nebſt Schiam 
gen in’ den Haͤuſern bie gefährlichften Gaͤſte. Auch Bären 
(früher Ursus malayanus) wie die in Bornto und der Malayes-⸗ 
Halbinſel werden hier genannt; aber die Art, welche Grawfurh 
dort kennen lernte, wurde vom Dr. Horfefield für ein ment 
Genus angefprochen und mit bem Namen Helarctos befegt. Au 
Hunde) fol «6 in den Siameſiſchen Wäldern Im wilden 
Zuftande geben, wo man fie nie felten in der Art, wie Zub 
oder Schakal, heulen hört. Der Haushund If in Siam Ki 
üch, ſpitzohrig, groß, nur dreifardig, fchtearz, braun und weiß, e 
iſt häufig in Dörfern und Städten, aber eigentlich nicht gegägum, 
fondern wie in den Rändern der Mohammedaner feei umher fireifenh, 
gefelig, den Menſchen begleitend, ohne von ihm geflört oder gepfioge 
ga werden. Der Woyf,der Schakal, die Hyäne,der Zuhsfd 
bisher noch nicht in Siam gefehen worden, und fheinen mol bier, tele 
in allen Linden wwifchen Aralan und China, Sremdlingezufun 
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Die gemeine Katze iſt jedoch hier wild und gezaͤhmt; auch 
vilde Arten giebt es, wie die in Sumatra, bi Fuß lang, die 
Seawfurd in die Menggerie des Oſtindia Houſo nach Calcutta 
achte, wo fie als Felis. nuhilus und Fel. mmacroselis beſchrieben 
vurde. Der Hafe, das Kaninchen find gänziih in Siam 
inbekannt; dagegen giebt es hier mehrere Vivetren, und bie Vir 
erra civetta wird von den Siameſen wegen bes Moſchus gezo⸗ 
en. 6 giebt fehe viele Eichhörner, verfchlebene Arten, an des 
ven nur wenig Länder, hinfichelich dee Arten fo reich fein mögen; . 
vie Dinterindien. Bon Stachelſchweinen nennt Erawfurd nue 
Iystrix cristata, unter den zahnlofen Thieren eine Manis penta- 
lactyla, deren Haut nad) China zu officinelem Verbrauch geht, 
ınd ſehr wenige Nager, wie eine neue Specles ber gemeinen 
hausmaus aͤhnlich, 2 neue Ratten, dem Mus decumanus nahe 
tchend u. q. m., eine Flußotter Lutra leptonyz nad Horfes 
field, deren Haut nad China geht u. a. m. Unter den Wieder⸗ 
auern einige Arten Hirſche und Rebe (Cerrus elaphus? Cerr. 
Muntjac, und das Meine Mofhushiefhhen (Moschus pyg- 
naeus, und Javanicus), die wenigſtens zur Beit des blühenden 
Holländerhandeld mit Japan eine fehe wichtige Ausfuhr am 
Hirſchhaͤuten darboten, und größtentheil® nebft dem Farb e⸗ 
holz nad Japan transportiert wurden. Gaͤnzlich unbekannt iſt 
dee Indiſche Aris Hiefch, fo wie bie Antelopenarten, des 
weftlichen mehr trocknen Aſiens. 

Bögel®). An diefen fheint Siam befonbers reich zu ſeynz 
die Deconomie und Vertheilung dieſer Thiere bietet hier manches 
Eigenthuͤmliche dar, und dürfte noch zu mancher wichtigen Ents 
detung führen. An Rauboögeln, fieht man bier weiße Adler, 
Habichte in Menge (Milvus) und Geier wie die in Wengalen, 
bie hler ihren Horft auf den Siameſiſchen Tempeln haben und 
an allen Begräbnigftätten auf ihre Beute lauern. “ 

Die Krähen (Corvus corone, und nod eine zweite Art) 
find hier in gewaltigen, Schaaren, und zumal {a den Umgebuns 
pen ber &tädte wie anderwaͤrts ungemein deeift und ungeſtoͤrt. 
Dre Eifker erwähnt aber Crawfurd hier nicht, die in Cochia 
China fo Häufig ſich zeigte (f. oben & 939). 

Dee Yausfpas (Fringilla domestica) dat ſich bis tieher 
In gleicher Menge verbreitet, er ſey dort noch famillairer wie im 
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Europa, meint Crawfurd, mit den Menſchen; aber tweitze fit 
wärts son Siam gehe feine Verbreitung gegen ben Aeque 
tor nicht, und vieleicht nur einzelne Localisäten, we er bank 
Europäre hingebracht worden, wären von da auszumehmen. 

Die Salangane ober Schwalbe, welche die efbarın 
Bogelnefter baut (Hirundo esculenta), von bee ſchon oben be 
Wede war (f. eben S. 984, 1029, 1076) findet fi auch kim 
wie an ber Dfiküfte- von Cochin China, und au ber Dfkäf: 
von Bengalen, fo aud am der Weſtkuͤſte der Siam Bay (ae 
Dfklüfte der Ralapiſchen Hatbinfel), alfo an beeieriei cam 
tinentalen Dfitüften, aber an der öflihen Seite der Ehm 
Bat wird fie nicht gefunden. Dieß faͤlt Crawfurb’oymi 
Beche als ein ſonderdares, räthfeihaftes Factum hinfichtüüch de 
geographifcen Verthellung aufs beflätige fih aber von Gin 

+ b01d6 in Japan gemachte Entbetung, daß dieſe eFbaren Be 
geineſter mur aus einer befonderen Art eine mehlceigen 
Fucue oder. Tang, gebaut werben koͤnnen: fo, iſt es wei eiio 
bar, daß der marinen Vertheilung diefer Tucus go 
aur die Sphäre der Verbreitung dieſet Schwalbes 
art ober ihres Nefterbaues anfchliefen wird, 

Siam if das Land ber hühnerartigen Voͤtel umb ber 
Waffervögel. Dee gemeine Haushahn (Phasianus gales), 

. Ri der Siomefen, lebt hier wild in den Wäldern wie in Go: 

chin China (f. oben ©.938), iſt aber auch gezaͤhmt ein Meide 
thum des dortigen Haushalte. Eben fo mehrere Phafamım 
arten, tine neue Species die Er aw furd (fire backed Phen- 
sant) Phasianss ignitus nennt, bie ee noch vom gemeinen. Fre 
Pheasant (Goldfafan?) unterſcheidet⸗ der im größter Dinge 
"Schönheit und befonderer Größe in den Malayiſchen an Ciem 
teibutairen Provinzen lebe, und wol auch in Indien zw matmals 
firen ſey: denn von des Prinz Wales Infel verpflange cha 
Gramfurb in, die Menagerie von Calcutta (nach Barakpeer)- 
Desgleichen der prachtvolle Xrg u 6 (Phasianus Argus) und baven 
neue Species. Auch ber prachtvolle Pfau (Peacoek, Paro —— 
iſt in den Wäldern Slams in Menge wild, und eine Heiner It, 
wit doppeltem Sporn, bie man unter dem Namen Polypleetios 
bicalcaratus als eine neue Gattung befchrieben hat. Außerdem 
finden ſich mehrere neue Arten Rebhühmer in deu Matayifden ' 


ses) J. Crawlurd Joam, p. 42. - | 


adnigtelch Clam, Gifhe. 1100 


Provinzen, in Slam felbft ader Feine Spur davon, ſelbſt ide 
von dem Grauen-Walbhuhn (Tetrao cinereus), das in bem 
freilich weit trockneren Hindoſtan fo ganz allgemein iſt; ſonſt 
viele neue Taubenarten, auch bie gemeine Wachtel (Tetrao 
coturoi) u. 0. m. Won Papageien finden wie Eeine dire ' 
ahnung. J J 

Dagegen find Waſſervoͤgel (Graltae) die zahlreichſten un⸗ 
ter allen in Siam, wie dieß feine Waſſernatur mit ſich bringt; 
aber nur wenig gelaunt. Die-Küften ſchwaͤrmen vol Moͤven 
(l.arus) Seeſchwalden (Sterna) und Pelikane — 
jus nd carho, auch sula), Ob e6 in dem unten Siam, im 
Deltaboden des Menam, bie gemeine Hausgans (Ange an- 
ser), Ham der Siamefen (verderbt vom Hinduſtaniſchen 
Hans, d.i. Gans), und bie gemeine Hansente (Anas boschas) 
weiche Det heißt, und von dem Chinefen in fd außerorbentlicher 
Menge gezogen wird, uͤberhaupt nur gebe, wild oder im za hmen 
Bufkande, konnte Cramfurd nicht ermitteln, Dagegen war bie 
Anas moschata, deren Heimath in Amerika If, gegenwärtig durch 
ganz DfisAfien als Hausthier verbreitet, und wird aud) in Bang⸗ 
&o2, obwol in geringer Menge gezogen,' wo ihr fremder Name, 
Pet⸗Manila, nod den Weg ihre Eimmanbderung bezeichnet. 
Mur bdiefe wenigen Enten und bie genannten Hüͤhner füllen dem ı 
Huͤhnerhof der Siamefen, ſonſt fehlt ihnen die Zucht ber Gänfe, 
Zruthühner, Pfauen m. 0. Dagegen fehlt: es ihhen nicht am 
vielen wilden Vögeln, wie Kraniche, Storcharten, Pelis 
tanı, Königefifger und anderen, deren Feder na usfuhr, 
zumal die der Pfauenfedern nach China, einen bedeutenden 
Gewinn giebt. 

Ks Fifhervort feinen bie Siameſen den Eochin Chine⸗ 
ſen und Chineſen fehe nachzuſtehen; dere Menam, wie übers 
haupt die Indiſch tropiſchen Stroͤme, haben zwar viele Fiſche⸗ 
aber alle Arten nur von geringerer Qualitätz nur wenig davon, . 
und ein paar Krabbenarten werden gebörrt erportitt. Vor dem 
Zödten der Fiſche habem die Siamefen, wie andere mehr weſtliche 
oder nördliche Buddhiſtiſche Völker (f. oben ©. 237) keinetswegs 
Abſcheu; nur fangen fie eiſt im gewiſſer Difkanz von den Könige 
Uchen Palais ihre Fiſchereien ) an, 

- Ueber die Denge ber Reptilien baden alle Europäer 'in 
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Siam geklagt z zumal in bes waffen Johreszeit nimmst ühre Bkeage 
auf das beſchwerlichſte zu. Schildkroͤten und CErecatile 
fand Crawfurd jedoch im Menam⸗Strome nicht fo häufig, we 
im Ganges. An den Kuͤſten, und zumal auf ben vorlieg nden 
Baͤnken und Juſeln, an der Dfifeite des Golfa von. Eiam 
iſt die Hauptfiation bee großen Meer: Schildkröten; üw 
Eier, ein richtiges Regale des Könige, machen eine Hauzte⸗b 
zung der Siameſen aus; in vorzüglides Menge finder fi hie 
Testulo Mydas nad Crawfurd. An Eideren von deu m 
ſchiedenſten und ſchoͤnſten Arten, wie die Geckos, iſt Sumh 
sei wie Java und andere tropiſche Geſtadelaͤnder. Das ms 


tone, rauhe Geſchrei zumal der Geckos (Tolai der Rain 


"Zalke ausgefprodien?S) if den Europdern die Abende und gen 
gen Nächte bindurd, eine Yauptplage. Wit der Regemzeit mer 
zen fich diefe Thiere und aud die Schlangen fommen herbei, ja 
fie drängen fid bis in die Wohnungen, Küchen und Höfe, me fr 
dem Gebervich nachſtellen. Auch giftige foll «6 hier geben, ae 
Grawfurb bemerkte während feines dortigen Aufenthaltes Eins, 
wol aber bdreierlei Arten großmaͤuliger Gchlimger Boa 
constrictor, ober vielmehr Python, deren ex zwar muz vom ber 
Länge bi 13 Fuß fahe, die aber eine Länge bis 20 Zuß ereien 
ſollen. Als €. Kämpfer‘) in ber Gapitale von Giam, zu 
Juthia war (1690), wurde plöglid ber Beſehl im ber Keſtden 
betannt gemacht, daß fi Niemand im Menam:Fluffe baden, 
aud nicht waſchen folez bei näherer Erkundigung erfuht ex, def 
mehrere Menſchen von giftigen, nicht über Fingers langen 
Waſſerſchlangen, die im Fluſſe leben, gebiffen und getötet 
feven, und daß ſich dieſe Thiere etwa alle 7 bis 10 Iapıe 
einmal in dem Fluſſe einſtelen. Doch Eonnte er bas Zacmım 
nicht naͤher erörtern, 

Unter den Juſecten übergehen, die neueren Beobacheet in 
Siam gänzlich den Seidenwurm, auh Kämpfer amätet 
ihn nicht; auch bee Maulbeerbaum wird von keinem ber Wende 
achter bafelbft genannt, und doch fol einft im XIII. Jepchumdert 

‚ aus Slam beides nach Godin China verpflangt worden faz 
¶. oben S. 035). :Untee den Einfuprartitein nach Siam nennt 
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I. Eramfurd bagegen als das wichtigſte die Seide); mir 
glauben barans ſchließen zu wuͤſſen, das Siam gegenwärtig 
gar Beine Seide produtirt, und feine Stoffe aus dem Auslande 
erhalten muß: Dagegen wich der rothe Faͤrbeſtoff Stick Lac, 
der im Handel auh Gum Lac heißt, und von einem Infect 
Coecus Lacca (dem Coccus cacti ober der Ameritanifchen Coches 
aille verwandt), das bei Siameſen Krang®) heißt, in Menge 
geivonnen. Seit kurzem, bemerkt Crawfurd, ſey defien Werth 
auf den Märkten in Bengal ungemein durch den beſſer ermittels 
sen Faͤrbungs· Proceß geſtiegen, und dieſes Gum Lac aus Siam 
ſei weit vorzüglicher befunden, und enthalte weit mehr färbenden 
Sioff, als daffelbe Product, dab bisher aus Pegu und Bens 
galen (Afam) in den Handel gefommen. Sein Vorkommen 
iſt vorzäglich in den Wäldern von Pifaluf, von Sokotai 
und Chang mai (Zaeng mae); alfo im oberen Berglande 
gegen Laos, aber auc auf dem Gebirge des Iſihmus zwiſchen 
Bengalen und der Siam⸗Bai iſt «8 einheimifch (wie in Alam 
f. oben S: 328, 931). In Laos fol «6 von bes feinften Qua 
ltaͤt ſeyn. Nach den Erzählungen der Giamefen mußte Craws 
furd den Schluß ziehen, daß in einigen der dortigen Gegenden 
dieſes Inſect nady Art des Cochenille Infecten (Coccus 
cacti) in Mexiko gezogen werde. Man rechnete, daß jährlich 
von 'diefer Waate an 18,000 Pilul®) nah China erpors 
tirt wird. 


"9. Gewerbe und Handel, 

In allen Gemwerben, wie in nüglichen und ſchoͤnen 
Künfien, Haben die Siamefen nur ungemein geringe Foriſchritte 
gemacht. Bei einer Nation, die es fi vom Erſten bis zum Ger 
zingfien zur Ehre rechnet, eine Sclave ihres despotiſchen Beherr- 
ſchers zu fepn, iſt dies nicht anders zu erwarten; bei einem Zu— 
Rande in weichem die Nation, sin Dritiheil der Arbeit ihres 
ganzen männlihen Stammes, dem Frohndienft des 
härteften Gouvernements dienen muß, würde da6 Gegentheil uns 
möglidy fepn. Ein großer Theil der Thaͤtigkeit muß den Weis 
bern überlaffen bleiben, und Fremdlinge, wie hier die Chinefen, 
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werden den Gewinn ber Induſtrie umd des Handels ziehen, dem 
der einheimifche Bewehner feine Kräfte und feine Inteligenz auf 
Feine dauernde Weife widmen ann. So ſtellt fid wirklich, tm 
Ganzen genommen, das Werhättniß des Siamefifhen Wortes, bet 
unendlichen Naturreihthume zu geofer Innerer Armuch. 

Jeder etwa fih auszeichnende gefhidte Handwerker") 


- sber Kuͤnſtler wird ſogleich vom Könige oder den Großen (bie 


man aud hier mit dem Portugtefifhen Worte Manbarine, 
pon Mandar, Befehlen, gu nennen fid gewöhnt Hat) in Beſchieg 


"genommen, wo fein Geſchic gewöhntid nun für. die ganze Ledente 


zeit zu bloßen Werken dee Oſtentation verwendet wird, Dehe 
iſt hier bei dem Privatmann auf keine Hülfe des Handwerker 
oder Künftters unter Stamefen zu rechnen; nur bei Chines 
fen oder Cochin Chinefen findet man fie. 

Die Siamrfen find in keiner Art der Jabrikation ausge 
nichnet ; nicht etwa wie bie Hindus Im der Baumwollenmehrrel, 
oder wie fo mande amdere Otientalen in ber Jumelistunfl, 
in Silber⸗ und Goldarbeit, die man bier ans China kom 
men laͤßt. Nur im Königepalaft finden fi gefhidte Gens 
anbeiter, welche die koͤniglichen Geſchenke und die Infiguien, 
dm Schmud verfertigen 3 aber ihre Kunft iſt ſtationait, ihre Fo 
mm find‘ invariabel, felt La-Louberts Zeit, als die Embaſſo⸗ 
den Louis XIV, dort glänzten, bat fi darin Nichts verändert 
Ihre Zink⸗ und Erzarbeiten erhhiten fie aus China. Ihre Ztum 
gruben und ihe Zinngeräth im Bande wird von Chinefen bearbeis 
tet. Ihre reichen, einheimifhen Gifenminen find erft dur Chi 
nefen in Schwung gelommen; dieſe haben im neuerer Zeit dect 
überhaupt die meifte Indufteie erwect, und fo auch viele Eiſe a⸗ 
hammer, und in Bangkok au viele Eifenwaaren.de 


öriken angelegt, bie gegenwärtig einen großen Theil ber benad« 


baten Malapiſchen Völker mit Ihren Eiſengeraͤthſchaften verſehra. 
Doc find die feineen Schneidewaaren noch ſchleche, Die 
Feuerwaffen zu verfertigen kaum verſucht. Die Weberei 
in Seide und Baumwolle ift ganz in den Händen der Weis 
ber geblieben, und weit geringer als felbft in Java und Geledes. 
Even fo ſchlecht ſteht 26 bei den teefflichften Garbmatcrialiem mie 
den Särbereien, und noch iſt hier gar Beine Art der Druckerci 
der Seidens oder Baumwollenzeuge aus bekannt. Die Töpfer 
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wet, wenn ſchon her ein halbes Jahttauſend das Edineſiſche 
Porcellan dert eingeführt ward, iſt ganz mittelmäßig geblleben, 
und fo.fleht es in allem übrigen. 

Wenn au die Künfte ſcheindaren Anlauf und Protection 
gewonnen, find fie immer wieder in Ruͤckſtand gefommen. Als 
€. Kämpfer, im Jahre 1690, den Audienzfaal des Praps 
Bang!) (d. i. Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten) bei 
bee Audienz betrat, fand es ihn zwar mit den Portraits Louis 
XIV. und feines Hofes reichlich ausgefhmüdt, und mit vielen 
Landkarten behangenz aber bei näherer Anfihe waren fig ſchon 
mit Staub, Spinneweben und Schmutz zugedeckt. 

In der nüglichen Architectur find die Siameſen unge _ 
mein zuruͤck; ihre Häufer find für das Clima theilweife autrel⸗ 
end, aber ungemein aͤrmlich und leicht zerſtoͤbbar. Wie Teiche 
zeigt die Erzählung des Franoͤſiſchen Geſandten La Loubere”) 
bee der Siameſiſchen Majeftät das Schauſpiel eine Bombe wer⸗ 
fen zu fehen, verfhaffen wollte. Da demfelden aber beim: Aus. 
dlick aus feinem Fenſter drei Häufer feiner Unterthanen im Wege 
fanden, wurde der Befehl ertheilt dieſe fogleich wegzureißen z in 
einee Stunde Zeit war der Plag gereinigt. Im Niederland ſte⸗ 
hen ihre Häufer auf Holzpfeilern von Bambus, wie bei Das 
.layen, um von der Ueberſchwemmung nicht zu leiden; die Daͤcher 
find mit dem Blatte des Nipa Palme (Nipa fruticans, Kaͤm⸗ 
pfer nennt es Gabbe Gabbe) gedeckt; Steine, Badfeine, 
Mörtel koͤnnen felten angewandt werden; durch bie Rigen und 
Sugen deingen Schlangen und Würmer ein, und die heißhungri⸗ 
gen Tiger jerren Nachts nicht felten- aus diefen gen >) die, 
Decken ober Kleider der entfegten Sqchlaͤfer hervor. 

Die edlere Baukunſt zu üben fehlen im Lande alle Baus 

werke zum öffentlichen Wohl; es fehlen die Brüden, die Brune 
nen, die Deiche, die Schleufen, bie Gewölbe, die Katavanferais, 
Die Magazine u. c.m.; die Behden, die in China eine fo wich⸗ 
tige Rolle fpielen, find hier bloße Holzplanken, die Kunftfirae 
Sen, die dort für Here und Handel gebahne find, fehlen hier 
gänzlich. Hier find nur zwei größere Wege bekannt, die 
Gommuntcation zwifchen dee neuen Capitale (Bangkok) und 


7) , Kämpfer Seſch. und Beſcht. v. Japan IH. I. ©, 32. - 
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ber alten (Juthla), und die Straße zwiſchen Tſchantaban 


nad) Tungyai (f. oben S. 1067). 

Die Wege um Bangkok werden erfegt durch das Waffen 
netz der Steomarme und Ganäle, dad eine zeihe Binnemfchife 
fahıt darbietet; daher hat nur der Schiffbau hier einigen Ger 
ſchritt erlangt. Mäderkarren, Wagen u. f. w. giebt es bier gar 

‚wicht; Eiephanten find nur privilsgirte Transportipiere für des 
Hof, und im Gebirgsiande Laos gebräudlid. 

Nur allein auf Tempel (bie Palaͤſte des Könige find in 
Chime ſiſchem Bauſtyl aufgeführt) iſt eine eigne Kraft der Act 
tectur vertvendet, wie etwa in Geplon und Ava; berem Zahl ik 
dier fehe groß, daher bei ihrem Aufbau einige Kunſt bewirfen; 
aber nur auf Aalaß des Despotism und ber Superflitien. Nur 
in der Menge ber Tempel und der Zahl ber Idole uͤbertreffen 
fie bie Geplonefen >’*), deren Architectur und Gculptur von 
meht Kunffinn zeig. Der Siamefen Tempel ficht che 
einem Kinderputzwerk gleich, ald einem Haufe der Devotiom, ba 
hingegen in den Tempein auf Ceylon die finnige Benupung 
von Licht und Schatien der Gculptur und Architectur vieles zum 
felerlichen und ernften Eindrud beiträge. Die Terupelmanın 
und Unterbauten ad von Bacſteinen mit Mörtel; der Oberben 
von Zimmerholz, die Ornamente und zumal bie viefen Khärme 
find vergoldet. Diefe Pyramiden und Gpigen find oft duferft 
Tünfttich, aber geſchmackios, ohne Würde. Es fehlt dieſen Tem 

. pelbauten mit ihren vielen hundert Statuen und dem Flier⸗ 
flaat, die Höhe, die Eleganz der Formen, das Gewölbe, bie Bes 
gen, die Säulenwerke, bie Colonnaden; in ihrer Geringfägigkrit 
und Vergänglichkeit fichen fie im größten Conttaſt gegen Die che⸗ 
würdige Größe und Dauer der Yindu und Aegyptier Aschitectus 
ven. Was fie auszeichnet iſt ihre erhabene ſchoͤne Lage, das 
tuͤnſtliche aber phantaflifhe Holsfhnigwert und Ne ruhe 
vielmehr überfadene Wergoldung, bie doppelt zu bewundern 
iſt, da die Goldminen im Lande Unbefannt find.. 

Noch beſchtaͤnkter find die Siameſen in dee Bildnerei, 
und gängtich in der Malerei zuch geblieben; fie fertigen nur 
fioende Buddha-⸗JIdolez nur zwei bis drei nahm Crawfurh, 
aus Stein gehauen, wahr; diefe waren aber aus China einge 
führt. Die meiften von jenen degnuͤgt man ſich aus einer Art 
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Sortmaffe zu mobeliten, bie mit Harz und Dei vermenge iſt, 
und mit Haaren zufammen gehalten, bie dann überfirnift und ı 
vergoldet werden. Die beften und dauerndſten werden aus Erz 
gegoflen, und darin zeigen fie bie meifte Kunſt. Sie gießen die 
Theile einzeln, fegen fie dann zufammen und vergolden fie reich⸗ 
Uch, oft von toloſſaler Größe. Doch auch dieſe follen felten haus 
ende Monumente abgeben, da man fie öfter umzuſchmelzen 
Pflegt; in den Birmanenkriegen find viele dieſer Denkmale ale 
Beute aus dem Lande Siam entführt worden. Ihre Buddha⸗ 
bitder haben alle die Mongholiſche Gefihtsbildungs Ihre 
Verfertigung iſt verdienſtlich. Um die Frömmigkeit des Könige 
von Siam zu beweifen, bei bem Cramfurd eine Aubienz ers 
Bieit (1822), fagte man ihm, daß derſelbe jeden Tag mit eigner 
Hoher Hand gin Heined Bild des Gautama vergotde?s), daß 
gt dann irgend einem Tempel zum Geſchenk mache. Indeß dies 
jenigen Handwerke und Künfte, welche biefen religioͤſen, buddhis” 
ſtiſch⸗ cetemonlellen Zwecken bienen, bei den Siamefen geblies 
ben find, gingen alle nüglihen Arbeiten für die Lebenszwecke im 
die Hände der Weiber ynd bee Chinefen über, welche bie 
induſttielle Population des Siamefiſchen Landes ausmas 
pen (f. oben ©. 803). 

Handel Diefer kann alles Mangels, an Energie der 
Bewodner ohngeachtet, bei folder Naturfülte, fo bedeutender ' 
Population und fo gunfliger Stellung zu benachbarten 
Handelsnationen, wie zu China im Dften, Indien im Weſte 
und dem großen Archipel im Süden, nicht ohne Bedeutung 
ſeyn; zu welcher höheren Wichtigkeit koͤnnte er ſich aber nody uns 
4er andern Verhältniſſen emporfhwingen. „Welches Feld der 
Entwicklung für Völker und Menfhen:Verhältniffe bietet nicht 
die ernfle Betrachtung des Drientes bar (f. oben ©. 808), wie 
betruͤbt find dort fo viele verfehlte Anfagpuncte für die ediere . 
Entwickelungsgeſchichte der Menfchpeit (f. oben bei Canton ©. 
8236 1c., Cochin China 988, unten u. a. m.). 

Der Binnenhandel wie der Küfenpandel”) von 
Siam ift aller Hemmungen ungeachtet fehe bedeutend. Die 
Hauptader des Verkehrs im Lande if der Menamfirom 
mit feinen Zuflüffenz auf Plattbooten und breiten Bambusflooe 
Sen werden diefe vielfach befchiff. Da, wo der obere Menam 





78) J, Crawfurd Journ. p. 130. ”*) ebenb. p. 406— 411. j 
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ſchiffdar wich, in dem gebfegigen Ea06, gehen biefe Eahezeuge Im 
Auguft und September ab; die Boote kommen erſt imRovem 
ber und December in Bangkok an, wo fih dann Shif 
an Schiff drängt. Korn, Salz, Baunmwolle, Sapım 
holz, Det, Zimmerholz, find die Hauptproducte, bie der Gas 
pitale zugeführt werden; nur weniges wird aus dem Betalande 
durch Elephanten transportict. 

Der Handel mit den fernen Binnenländern geht meh 
"Mord und Säd, nad Laos, Kambodja, Yinnan un 
nah dee Malapen Halbinfel; gegen Weſt zum meiſt feind⸗ 
feligen Pegus und Birmanen⸗Reiche ſcheint gar Bein baw 

urnder Verkehr Statt zu finden. 

2aods führt nad Siam ein: Stil Lad(Sumkacf. ca 

&,1111), Benjovin (wol Benzoe? auch Benjamin im 
dortigen Handel genannt), etwas rohe Seide, Elfenbein, Bienen⸗ 
wochs, Hörner, Häute, Felle; dafür fendet Siam nah Lans zw 
shd: Salz, Sauͤfiſche, Chiaefiſche, Indiſche und Europaiſche Mo 
nufacturwaaten. 

Kambodjas Binnenhandel mie dem Innen Siam if 
burd den Waffertranspoet eines Stromes begünflige, dee‘ 
nach der Ausfage den Gooßen Kamdedja Gtrom mit dem Me 

“nam in Verbindung ſetzt, und durchaus don einem zum amberm 
‚Wafferfapre >77) darbietet (alfo ein Zwitterfizom, der 
beide vertnüpft). Er wird Banpaktung- (cam Bang pe 
foe f. ob. S. 1072) genannt; aber auf unferer Kartenzeidinung 
entquilt er dem jeidegebirge zwiſchen beiden Stroͤmen um 
Khan Rahafuma (bei Eramfurb) im Lande der Ras (bei 
Berghaus). Erawfurd fogte man, daß er in dee Megengeik 
überaß 5 Een (Cubits) Tiefe habe, in der trocknen Jaheecheie 
1 bis 13 Een Tiefe, und für ſtark beladene Boote im jener dad 
ganze Jade hindurch für Leicht beladene diene. Auf ihm kom 
men aus Kombodja nah Siam: Gummigutte, Kardamemem, 
Eid Lad, Firniß, Hörner, Haͤute, Selle. 

Der Landhandel zwiſchen Siam und China geſchiche 
durch Laos und Yuͤnnan, Länder welche durch ſtarke Names 
barrieren von einander geſchieden find, Gebirge und Waldans 
gen über welche die Waaren mühfam, anf den kleinen Kley⸗ 


a) J. Crawford Journ. u cp 4. 
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pern), als Saumpferdon, transpertht werdan mäffen. Ching 
ſendet auf. diefens Wege nach Siam: grobe Wollenwanten, his 
neſiſche und Eugliſche Tuͤcher, Zeuge, allerlel Kutzwadren, wie 
Madein, Zangen, Geraͤthe und Kupfer, Blei, Bold (ſ. ob. S. 764, 


- 744, 641, 738) ꝛc. 


Der Küſten⸗Handel, oder bielmeht der Haudel der 
Jegigen Eapitale Bangkok, melde das einzige Centrum 
des Serverkchrs mit dem Auslands if, ſowol mit den Ges 
ſtaden der Chineſen See im Dften, wie mit den .Beflaben bee 
Malayen und des Bengalifhen Goifs Im Wellen, wird durch 
Desieriei Querpaffagen über den Matapifhen Iſthmus 
von D. nad) W., vom einem Meere zum andern ungemein ges 
fördert, wodurch die Umfchiffung der lauggeſtreckten Halbinſel 
durch die MalaceasEtraße vermieden werben kann. Sie dienen 
alle drei zu Waatentrans porten, legen alle drei zwiſchen 
UHR. Br 

1) Der noͤrdlich ſte Maladiſche Querpaß iſt bie 
Transportſtreqſe zwiſchen Tfhaiya, oder Bandon im 
DR, und dem Hafenort Punpin (oder Ponga) im Weſt, ber 
Mordſpitze der Inſel Junk Ceylon gegenüber (ſ. ob. Sʒ 1088). 
Auf ihm braucht man 5 bis 7 Tagemaͤrſche mit Elephariten ale 
Lofktpiere, weiche hier nur allein dazu angetwendet werben Lnnen. 
Ben Bandon, oder Tſchaiva, werden bie fo geförderten Waa⸗ 
sen durch Gabotage weiter zut Capitale geſchifft; die beiden ans 
den Querſtraßen liegen fchon entfernten, wie 2) bie mitte 
Lere Transportfiraße zwifhen Ligor oder Kalung und 
rang (f. ob. &. 1082), welche die befuchtefte iſt, und 3) die 
fuͤdlichſte Transportſtraße zwiſchen Sungora und 
Quäeda, zwei nicht undedentende Hafenorte. Auf dieſen Wegen 
kommt vorzüglih Binn und Eifenbein on ZuntGeylon 
nad Bangkok, dann aber auch Opium, eß bare Vogels 
neſt er (Salangane), Indifche und Britiſch⸗ Baumwoll⸗ 
webereien, und einige andere Britiſche Manufactur⸗ 
waaren. Als der Phraklang, d. i. der Miniſter der aufs 
waͤrtigen Angelegenheiten in Bangkok, feine Depefchen 77) nach 
> iger und Queda ſchicttt, Tonnten bie Briten auf diefer Rune 





'7*) Route pat Terre de Siam jüsgu’ a Ia Chine tirda des Memoi- 
res de quelques Chinois en ont fait le Chemin 6. Du Halde 
Dez Ge Tulın ?°) J. Crawfurd fard Journal 
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ficaße Ihre Briefe in kutzer Zeit nad) ber gegenübeeliegenden Bri. 
üfgen Inſel Pulo Penang (Prinz Waled:Infel) zu ihren 
Freunden befoͤrdetn, wodurch fie mit jenen Querpäfien genauer 
Befanıft wurden. J I 

.. Die Hauptnachfeage?%) nach Europäifhen Waaren in 
&arh beftcht vorzüglich In weißen Baummollengeugen, 
In wohlfeiten wollnen Tuͤhern, in Feuerwaffen uns 
Glaswaaten; damit iſt bedeutender Gewinn zu machen. Debs 
haib tuͤhmte der Prahklang oder Slameſiſche Miniſter vorzügs 
ti die Amerikanerz dieſe Leute, ſagte er, bringen was wir, 
drauchen, Feuerwaf fen und Gold, und nehmen dafür Zuk⸗ 
ir und Landesproducte zuruͤckz er erwarte in biefem Jahre (1822) 
noch 8'518 10 Amerikaner Schiffe). Die Baummoltenges 
webe (zumal Chintzes) ſind von jeher dorthin eingeführe, und 
in ber Umgebung ber Capitäle von Stamm wenigften® zur allges 
meinen Landestracht geworben ; fie wurden früher von Bataviſchen 
Schiffen und auf Chineſiſchen Junken duch die Malaccaftrafe 
eingeführt. Im der jüngern Periode der Verwirrungen auch der 
Indifdien Aptgelegenheiten, durch Bit Fehden während der Frans 
öficchen Revolution, am Ende des vorigen und Anfang des ges 
enwartigen Jahrhunderts, mo aller Handelsverkeht der Turopoͤr 
mit didfen fernen Staaten mehr‘ oder weniger unterbrochen war, 
hatten zufällig die Kaufleute von Bombay und Surate doch 
ihre Fahtten nad Siam fortgefegt. Jaͤhrlich betrieben 2 bis 3 
Surate Schiffe den Verkehr mit Bangkok; bie Superearger 
berſelden waren melft Parfis oder Mohammedaner, weiße 
den Briten Die Wege bahnten, wodurch dieſe feit der Wieberbelt⸗ 
bung Ihrer Sundiſchen Schiffahrt, zumal burch die Begrändung 
don Singapore, auf mannichfaltige Weiſe jenen Verkehr im 
Aufnahme braten. Auch I. Crawfurds Embaffade (1822), 
und Capt. Bueneps Miffion (1825) nah Siam haben, wie 
inauche· andere Umftände, denfelden gehoben. Im Jahre 1828 
waren ſchou auf biefen Querſtraßen, allein von Pulo Pinang, 
öder dir Prinz Wales: Intfel nah Stam, an Indifgen und 
Europaiſchen Waaren an Werth, für 122,000 Dollar Span. pe 
portitt worden; einen richtigen Anthell daran hat das Optum, 
aus Bengalen, das früher zwar im Lande nicht ganz unbefannt 


* 386): J; Chawfürd Meport im Asist. Journ. Vol. XIX. p 15 
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war, denn es wurde uͤber Ava und Loos bort eingeführt &2), deſ⸗ 
fen Gonfumtion aber in neuerer Zeit ungemein zugenommen hat, 
obwol es aud hier wie anderwaͤrts (f. oben S. 868) Eoneren 
bande®) ift, die aber von Chinefenfihiffen mic größter Reichtige 
keit eingefhmuggelt wird. - 

Der .bedeutendfie Küftenhandel mit dem Auslande 
wird auf Chineſiſchen Junken duch bie Chinefifhen 
Dandelsleute und Anficdlez geführt, deren Verhoaͤuniß in 
Bangkok ſchon oben beſprochen iſt (ſ. oben S. 808 — 807). 
Den einzigen birecsen Verkehr ber Siamefen mit China 
führt alleis der König von Siam &) ſelbſt, ber den. Titel Was 
fall von China, wel nur des Hamdelsuortheils mil 
len beibehält. Jaͤhrlich ruͤſtet er unter dieſer Kategorie der Tei⸗ 
dutzohlung 2 große Junken auf eigene Rechnung aus, jede 
von 900 bis 1000 Tonnen Lat, die nad, Canton gehen und 
Bollfreipeit genießen. Nur geringe Geſchenke werden dabei 
an ben Vicekoͤnig von Canton gezahlt, und nur alle drei: Jade 
der Tribut an Peking gefandt, der in einem Baum beſteht. 
deſſen Blätter und Bluͤthen aus Silber gefertigt find, und in 
eimem zweiten deögleichen aus Gold gearbeitet. Ueberhaupe rech⸗ 
met man, daß der König von Siam jaͤhrlich 10 bis 12 Junken 
auf biefe Weife feld als Handelsmann In bie verſchiedenen 
Aftaifchen Häfen ausfendere; doch ‘fol der gegenwärtige König, : 
der 1824 den Thron beflig (Rroma Chiat), dieſes Handelöfge 
Kem aufgegeben haben 35), vielleicht weil die Slameſen für feene 
Sdhiffahrten durch unbekannte Meere noch zu unwiſſend ſind. 
Ein Beiſpiel davon gab die misiungene Ausrüftung eines Ius 
dien fahters nach Calcutta, vom dem ber König den größten Scha« 
den hatte, wie dies bei bes Mückünft des Schiffes der Miniſter 
an J. Crawfurd (1822) vorklagte &). Die modernen Sia⸗ 
mefen, bemert-Gramfued.37), Haben eben fo viel Abſchen vor - 
dem Meere wie die alten Peefer, die als tein continentales Work 
detannt find, Die Landesinflitutionen Siams find gaͤnzlich dee 
Untsenehmungsgeift in die maritime Fremde zerflörend, Nue 
Geiz hat fie zuweilen in die Srembe geteieben, doch hoͤchſtens nur 
die Bengalen, aber ſtets begleitete fi Unglüd. Dem größten Ans 


**) Du Halle}, c. T. 1.1208 *%) 1. Crawfard Jon. 1, c. 
. 176.  **) ebend» p- 400. #8) Asiatic. Nems Onlcutta 
827. 23. Jan. p. 406. As. Journ. *°) J. Cramfard Jburn. Le 
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theil am ſolchen Entreptiſen daben immes CHiaefen- ober Sißen 

gehabt. 

Ceamwfurb giebt den jährlihen Serhanbel auf Sie— 

meſtſchen und Chineſiſchen Junken nad) China in folgenden Sum 

men an, die er im Ganzen auf 140 Junken mit 35,000 Tonzer 

Laſt anfläge. Nämlich 1) an Siamefifden JZunten ” 

hen jaͤhrlich 3 große und 50 kleinere Junken nah Canteaı 
2 von mittlere Größe, wie alle übrigen nah Tfangliun, 2 
nach Fukian, 8 nah Ningpo, eme nad Sotfheufu eb 
15 nah Schanghai (f. oben ©. 701). An Ehinefifdes 
Sunten von Slam eben dahin 6 nad Kiangmui im Ruanp 
tong, 1 nad Tſchaugliun, 2 nah Amoys und an 50 Ium 
In nad) Hatnanz auffallend if «6, daß mit den größten Barke 
seren wie Canton, Ringpo, Schanghai u. a. aus Giam, un 
Ebineſiſchet Flagge, kein dieetee Verkehr Statt finden fol. Dee 
geringfien Gewinn fol für Slam überhaupt der Umfag im He 
fen von Canton barbietenz einen weit gröfern in dem übrigen 
mehr öftlichen. 

\ Die mehr einheimiſche Cabotage Bang koke verdei 
tet fich über die Siameſiſchen Häfen im O. und W., wie übe 
bie von Kambodja, Cochin China umd den Malayen Archipel; ed 
Rad’ Hier die Haupthafen an der Ofttüfte det Siam: Gnle 
fest: KoKong, Zungyai, Tſchantaban, Paffes (eo 
füch) Royong und Banpomung zu beiden Geiten des Gap 
Ryant (f. oben ©. 1072), Bangprah, Banpatung zei 
VBonpafoiz ferner die Haupthafen an bee Wertäfßg des 
GtamsGolfes nämlich Tfhampon, Efhaiya, Bas⸗ 
don, Ligor, Sungora und Zalung. ® Hauptgefhäft iR fire 

das Auffammeln der Randesprodueste für Chinefilhe Erpen 
ten, zumal Pfeffer, Kardamom, Gummigutte, Eifeno 
bein„Agilars Holz (Altehoh), Faebhoͤlzer, Borken va 
Geehftoffen u.a. Vorzüglich find es Lönigliche Junken, bie Diefen 
Verkehr zwiſchen der Oft» und Weſt⸗Kuͤſte betzeiben, der auch des 
ganze Jahr hindurch im Gange ſeyn kann, weil die Menfune in 
dem mehr gefchloffenen Golfe, hinter dem Winde keine Schwie⸗ 
tigfeiten bei Ben Ueberfahrter und Küftenfahrten barbieten. Dee 
Küftenpander mit Kambodje beſchtaͤnkt fih auf die Hafenmte 
Dongfom, Kongkao, Tekſia und Kamao, die nur im 
Weſten des KambodigsDeltaß liegen. Die dahin geſchifften Mass 
sen find Indiſche und Europäifhe Manufasturtsansen, und eins 
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beimiſche Bantesproducte, unter denen Elfen das wichtigſte If; 
Vom geringen Handel mit Cochin China war oben (f. S. 945) 
ſchon die Rebe, 

Der früher gang unbedeutende Handel mit dm Mas 
Lapyen Archlpelee) hat fi durch die Veränderung der Dinge 
isn den Sundiſchen Gewaͤſſern und ber Malaccafizafe ungemeis 
gehoben und erweitert. Am bebeutendfien iſt er mit den Hafene 
oeten, beren Lage erſt weiter unten befprochen werden kann, 
mit: Potani, Kalantan, Tringano, Pahang, Mhio, 
Singapore, Malacca, Penang, Batavia, Sama⸗ 
zang, Cheribon, Palembang und Pontianat, Die 
Erporten Siams dahin find: Zuder, Salz, Del, Reid n.a.mz 
die Importen von da nad Siam: Indiſche und Britiſche Das 
nufacturmaoren, Dplum, Glas, einige Wollwaaten für China, 
Pfeffer, Zion, Drachenblut, Trepang, Matten, eßbare Vogelne⸗ 
Fer, Malapiſcher Kampfer u. a. m. Im Jahre 1824 kamen 28 
Slameſiſche Junken bie nah Singapore; eine früher uner⸗ 
hörte Erſcheinung; fie find freilich meift Hein, oder von mitten 
Größe, weit leiter benannt als bie Chineſiſchen, doch behalten _ 
fie für die weitern Fahrten ftts die Form Chinefifcher Funken 
bei. Die Summe der 200 Junken, die diefen Kuͤſtenhandel bes 
treibt, (häpt -Cramfurd auf 28,125 Tonnen Gehalt. L 

Die Zahl der Stamefen, die in der Marine als Seeleute 
befchäftige find, berechnet derfelbe auf 10,000 bis 12.000 Mann. 
Namlich für den Chinefifhen Handel, zu 24.562 Tonnen 
Ladung (wobei man auf 100 Tonnen an 10 Matrofen zut Fahrt 
rechnen muß) an 4912 Matrofenz; zum Küftenhandei mis 
Kambodjo, Cochin China und die Malapenländer (be - 
geringerer Bemannung ber Stamefifhen Schiffe, auf 100 Tone 
nen nur 8 Matrofen), an 4600 Matrofen, was eine Summe 
von 9412 Marrofen giebt. Hierzu noch auf Ehinefifhen 
Sunten (ju 10,531 Tonnen), etwa an Siameſiſchen Mattoſen 
1063 Mannz vieleicht aud; mehr, was mit den Schiffsherren, 
Gteuerleuten u. a. über 11,000 dis an 12,000 Siamefifhe ° 
Seeleute) giebt, welche allein dem Hafenplag von Bangs 
Lot angehören, dee dadurch fon jeden andern jener o ſt⸗ 
afiotifhen Häfen, Canton ausgenommen, an Bedeutung 
Aberteifft. 


®20) 3. Cramhurd Journ. he pe äld. *9) chend. p. Ai 
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Wäre der Handel mir hieſet Capitale daher frei umd fie, 
fo würde er ſeht fehnell von Bedeutung werden, felbft unter der 
Loft der Doppelt fo großen Abgaben, welche die Eurapäifgen 
Schiffe dort im Verhaͤliniß der Chineſiſchen Schiffe, ſetbſt der 
Hainan Junken, zahlen müffen. Nicht die Ausfcliefung de 
Fremden und das Mistrauen, die Polizei und Politik gegen fie, 
iſt hier, wie in Canton, das Hinderniß bed Auffhmunge ; dran 

das Eigenthum des fremden Kaufmanns if zu Bangkok af 
dem Menam:Steome, eben fo ficher wie in Hooghly am Banger- 
Strome, auch wuͤnſcht das Gouvernement gar fehr den Fremi- 
handel; aber hier iſt ein anderes, gleichverderbliches Uebel, des 
Monopol:Spfkem, als Eigenthum bed Könige. Dam, 
wenn nicht in allen, body den wichtigen Landesproducten 
fi feloft den Großhandel ausſchließlich vorbehalten hat, fe 
tie über fehe viele der Importem durch Fremde, fein BRone: 
pol über den weitern Verſchleuß ihrer Waaren dur das Sam 
land in Anſpruch nimmt, oder doch überall den Verkauf beheup: 
tet, fo iſt e8 dem Privaten unmoͤglich, am Fremdhamdel 
auf eine andere Weiſe als durch Unteefchleif Theil zu nehmen. 

Die Gewinnſucht ift fo groß, daß man den Fremden zum 
Einkauf feiner Waaren einladet, aber ohne fein eigenes Me 
nopolſyſtem aufgeben zu wollen. &o entfichen zahlloſe Nece: 
teien, Plackereien ©), Lügen, Hinhaltungen, Berderbniffe für den 
Ausländer, ohne Gewinn für den Einheimiſchen. Die fonft en: 
ſcheinend liberale Zulaffung der Fremden, ohne einen befondern 
Druck über fie auszuüben, kann bei der allgemeinen Lähnzung, 
welche jenes Princip für den Verkehr zur Folge haben muß, da: 
her doch keine vortheithafteren Verhäteniffe für da6 Ganze herbei 
füheen. , Bei’aller Luft und Begier nad) fremden Waaren giebt 
das Gouvernement feinen Stolz und Geiz in dem, was es ſcheu 
befigt, nicht auf; Uebertreibung der Forderungen, bemerft Kinr 
Layfon, fey der gemeinſchaftliche Character aler Hinterindiſchen 
Nationen; nicht Güte und Ergebenheit, fondern Energie und 
Trotz mache fie erſt mild. Die niedrige Kriecherei der Eurepier 
Nationen nad Handelsgewinn habe fie bei jenen Völkern über 
veraͤchtlich gemacht, und biefer Nachtheil hemme den Verkehe, und 
fey nur nach und nad) zu überwinden. Der Gewinn, den der 
Dritiſche Handel duch Cramfurds Emboffade erhielt, war zu 





0) L Crawfurd Journ. p. 125; G. Finlayson I. c. p. 168 etc. 
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gering, als daß ee die ſtolze und veraͤchtliche Weiſe mit der fie des 
handelt wurde, hätte aufwiegen koͤnnen. Die fpätern Miffionen 
feinen etwas mehr Vortheile erlangt zu haben 9). Man hoffte, 
die Briten würden noch gleihe Handelsfreiheiten wie die Chine« 
fen in Bangkok gewinnen. 


_ 10. Das Gouvernement?). 

Dieſes if ganz Despotie, ohne den Zügel dee Sagungen 
ber Väter wie bei Chinefen, ohne den der Priefterfagungen wie 
bei Brahminen oder andern Buddhiſtiſchen Vörkeenz denn bie 
Religionslehre und Priefterwürbe hat bier durchaus einen Eins‘ 
Aug auf das bürgerliche Leben gewonnen, wie dies doch anders 
vaͤrts der Fall war. Wie man wol anderwärts den Namen des 
zoͤchſten Weſens, der Gottheit, aus Eprfucht nicht auszufprechen 
vagt, fo wird fein Siameſe den Namen feines Königs zu nens 
zen, verſuchen, er wird niemals yefhrieben, um ihm nicht zu 
mtweihen, ja er ift nur wenigen Öliedern feiner Familie bekannt, 
Bieleicht, meint Crawfurd, hat er gar keinen Namen, als nur 
jene furchtbaren und gewaltigen Epitheta, bie feine Majeftät bes 
eichnen folen. Man darf nie fragen, wie er fich befinde; denn 
x Sonn nür feei fepn von koͤrperlicher Gebrechlichkeit (etwas aͤhn⸗ 
iches f. ob. S. 317, 1008). Es wäre daher Majeftätöverdrechen, ı 
hin bei Lebzeiten einen Thtonerben zu beflimmen, denn ce iſt 
ımfterblich, fo lange er herrſcht. Die Verwirrungen der Thron⸗ 
’olge find demnach unvermeidlich. Sein Titel, bei dem «€ ges 
aannt wird, iſt: Kongluang, d. i. Herr über Alles, auch 
Infehlbarer, Allmaͤchtiger u. a. m. Jedes feiner Glieder, wie 
eine Beine, Naſe, Mund, Open, dürfen nie ohne den Titel 
Phra, d. f. Heiliger Gebieter, genannt werden. An ihm 
ſt alles golden; Audienz haben heißt „feine goldnen Süße 
wreichenz” er hat es gehört Heißt „es iſt an feine goldnen 
Inren gelangt” u. f. w. Der Glaube des Volks iſt «6, daß 
ein Leib ſchon von einer feeligen Seele bewohnt werde, und „ein 
Tönig fepn” wird auf Erden ſchon als Verdienſt einer frommen 
Seele aus frühen Perioden der Geelenwanderung duch andere 
Ehierformen betrachtet. Daher Können auch dem weißen Elephan⸗ 


#2) Capt, Burney Mission to Siam (1825) Asiat. Journ. Vol XXIL 
p- 1645 Asiatic. News Bangkok, Calcotta 1827. 23. Jan. p. 408. 
93) 3. Crawfurd Journ, p: 372—398. 
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ten ähnliche Ehren zu Thell werden. Die BubdbasFigur®, 
in welche nach der Verbrennung ber koͤniglichen Leiche, bie Afge 
des Verſtorbenen geformte zu werben pflegt, wird wie die 
Buddha Idol feldft, göͤttlich verehrt. Sie wich vergoldet und ie 
Tempeln aufgeftellt. Die Etiquette am Siameſen Hofe iR ge 
+ biieben, wie vor Jahrhunderten bei der erſten Bekanntſchoft mit 
Europäern. Es beftcht In Siam ferner kein Adel, kein erbiider 
Rang (mit wenigen Ausnahmen erblider Gürften in den Pr= 
vingen), Leine Ariftocratie ber Geſchlechter, oder des Meichehumeh, 
durch welche die Rönigliche Augewalt gejligelt würde. Die reise 
Despotie macht Alteh gleich, tritt Ales mit Süßen; das game 
Bolt vom Niedrigſten bis zum Höcften iſt hier Sclawe, um 
titulirt fich auch fo. 
Jeder Erwachſene gehört ber allgemeinen Gonferig« 
tion zu allen Arten des Staatsdienſtes an, fey es Hausbienf, 
Ackerdienſt, Seedienſt, Kriegedienft. Jeder Untertyan, vom Zifies 
Jahre an, aufwaͤrts, muß ſtets + jedes Jahres (4 Monat) ach 
ven Staattdienſt leiften, und nur die Priefter (Kalapeine) 
find davon ausgenommen. Daher ber Gebrauch fid, algemeiz 
feftgeftelle hat, eine Beit lang wenigſtens bem Orden ber Tales 
polne anzugehören. Nur die Chinefifhen Anfiedier km 
von biefem viermonatlichen Srohndienfte ausgenommen, weit fie 
auf eine andere Weife, durch eine Kopffteuer, ihre Schuld iäfen. 
Ueberhaupt find die Chinefen und fremden Anfiebdler dert gkas 
fliger geſtellt als die Einheimifchen. Wei der Einfahrt im dem 
Menam, auf einer Chinefiihen Junke, ſagt ber evangelifife 
Miffionae Tomlin 9), den Guͤtzlaff hier im Jahre 18 ber 
gleitete, zahlte jeder unſerer Matrofen 3 Dollar Abgabe. Jeder 
fremde Dann erhält beim Eintritt in Siam einen gefirgelien 
Strick um feinen Leib, den er als Zeichen feiner berichtigtem Abs 
gab? flet6 tragen muß. Jeder Chinefe hat biefer Abgabe Ki 
zu unterwerfen. Vom Frohndienſt find außer: pen amp 
noch die Sclaven freiz ferner ale öffentlihen Beamten uub 
"jeder Familienvater, der ſchon drei dienſtfähige SöHme Mer 
Auch kann man fi durch Stellung von Gclaven, ober dech 
Geldfummen, von der Verpflichtung ibetaufen, und In den Pre 


WB 
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vingen laͤßt fi das Gouvernement abfinden durch Ablieferung 
von Naturalien, wie Sapanholz, Alocholz, Salpeter, Eifenbein, 
Häute u. dgl. m. Zur Zeit dee Embafjaden Louis XIV., am 
Hofe zu Siam (1687), fagt La Loubere®%), war die Hälfte bes 
Sahres (6 Monat) der freien Unterthanen zu Frohndienſt 
beftimmt, da hingegen bie Eöniglichen Sclaven das ganze Jahr 
dazu genöthigt waren. Der Großvater des jegigen Königs (1822) 
fol nad Craw furd, um ſich populaie zu machen, die Hälfte 
auf ein Drittheil des Jahres teducirt haben. 

Die dienende Volksmaſſe iſt In 2 Adtheilungen gebracht, 
welche die rechte und die linke Hand des Königs heißenz jede 
derſelben in Unterabtheilungen von 1000, 100, 10, dern jsder 
ein Raipan (über 1000), ein Nairoe (Centurio), Näifip 
(Decurio) vorftehen. Der hohen Würbenträger im Lande find 9 
Abtheilungen, bie durch ihre Titulaturen 8) von einander uns 
terfchleben find: Chao, d. h. Prinp für die Söhne und Bruͤder 
des Königs, wie für einige dee Malayen Prinzen und etliche Gou⸗ 
virneure entfernter Provinzen in Siam und Las. Chao Pie, 
eder Phria, für den Premlerminiſterz Phria für die folgen 
dem Dinifier und ihre Äſſiſtenien; LuangKhun, Muan u. 
a. m. für bie geringeren Rangordnungen u. f. w. 

Die Capitale ficht unter der directen Verwaltung des Koͤ⸗ 
nigs, die Provinzen unter Vicekoͤnigen TChaomuang), oder 
die entfernteren unter erblichen, tributaiten Fuͤrſten. So heißen 
die 4 Chefs von Lao, nämlih Chiangmai, Landang, Pas 
fat und Luangprahbang ſtets Wieskönige; eben fo die 
der füblichen Provinzen Ligor und Sungora, Denfelben Ti⸗ 
1 (Chaomuang) gab der König von Siam bei dee Aubienz 
dem Generalgonverneur von Indien Mr. Haflings, von dem 
Gramfurd ausgefandt war. Diefe Vicekönige, Chaomuang, 
haben Recht Uber Leben und Tod; bie bloßen Provinzlal⸗Gouver⸗ 
neure 5. B. von Piſiluk, Tfhantaban und andern nähern 
Diſtricten haben weniger Gewalt. Die Malayiſchen tributäiren 
Türen haben, Patani ausgenommen, das zur Provinz redu⸗ 
ciet iR, ihre Erbfuͤrſten behalten, mit dem Titel Phria, und 
nur der König von Queda bat die höhere Zitulatur Chad 
Phria. Wird außer den genannten Chargen noch, waß zuwei⸗ 
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ten gefchleht, eine Art Broßvegier creitt, fo. wirb biefer Bangına 
(d. i. Re Secondo dee Portugiefen) genannt. Der 1822 gie 
sende König hatte 4 Großofficiere feines Haufe ernannt, denn 
es die Titel Krom beilegt, 3. B. Kromdiat. Wei cum 
Vangena erhielt bee Gapt. Burney ?”) bei feiner Miffie 
1825 (19. Dee.) eine Audienz, wobei der wefentlicye Unterfhid 
nur darin befand, daß vom ihm flatt der 3 Wädtimge vor dem 
Könige, hier nur einer durch die Eriquette vorgefchrieben mer; 
es war der Bruder bes verfiorbenen Könige, dem die Generals 
Jntendanz über die füdlihen Siameſiſchen und bie Mai 
fen Provinzen des Reiches übertragen war; er zeigte ſich gegen 
die Europäer ſehr wohlmollend. 

Die Art dee Haupteinnahmen geht aus den früher «m 
gegebenen Verhätmiffen im Beziehung auf Feohnarbeit, Rır 
galten, Monopote, Antheil am Handel u. f. w. herum, 
wozu noch die vielen Arten deu Abgaben, Zölle, Karen um 
kommen, die von der Willkuͤhr dictirt werden. Die Nataras 
lien, die Verpachtung der Fiſchereien, die Monopelc wm 
Buder, Pfeffer, Benzoin, Alocholz, und foſt allen Waaten we 
Werth, die Fabrication des Branntweins (Arrat), der 
bie Ehinefen deflillisen, u. a., find die Haupteintünfte. Züz bes 
Peivileglum ber Areal: Defillation erhält der König jähetig 13 
Pikul Silber (= 72000 Tical). Eben fo viel bringe das Per 
vilegium ber Leiphäufer ein. Jeder Ob ſt ba um muß in Elm 
eine Abgabe zahlen; das Verzeichniß davon führt Fimlapfın 
im einzelnen auf. Jever Mangoeba um zahle 1 Fuang (= 
+ Kicaf), jede Manguftane eben fo viely jeder Durianbesm 
1 Tical; 8 Cocosbäume zahlen 1 Fuang; 100 Aretabäume 1 
Zuang; 100 Pfefferpflangen 1 Fuang; 100 Tabadpflengen 2 
Fuang ; desgleihen ein Beet Zuderrope 2 Fuang u, fm. De 
Abgabe der Dpfibäume fol 7000 Cattis Silder betragen. Ex 
neuerer Beobachter in Bangkok (1825) fhäst die Einfhnfte auf 
24 Million Tical, die aber meiſt wieder an dem Hoffiaat ed 

das Königehaus ausgegeben werden, zu dem man an 2000 Pain 
zen zählen fol. Jede andere Ausgabe 5 B. zum Bau einer Pa 
gode, zu einem Kriegtzug u. ſ. ww., micd durch befondere Gern 
ausgefchrieben. Aus dem von Gramfurd gemachten Ueben 
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ſchlage %) biefer Verhaͤltniſſe ergiebt ſich, bag in Hiuſicht be 
Agricultur, Induftrie und Civilifatton, dee Siamefe bem Ja: 
vaner näher fleht, als iegend einem andern Afiaten, und daf 
man bie Population Siams, nad dem Abgaben, hoͤchſtens 
auf 5 Millionen Einwohner [hägen kann. Die Totaleinr 
nahme fol zu 3,144,000 Pfund Sterling zu fhägen feyn, wor 
von aber gegenwärtig nur 658,000 Pf. St. an Geld gezahlt wird . 
(u 8a Louberes Zeit nur 83,000 Pf. St.), das übrige in Nas 
tutalien. Die Einkünfte haben daher, feit hundert Jahren, bei 
dentend zugenommen ; der Staatsſchatz enthält aber feine großen 
Vorraͤthe, wie man gewöhnlich dafür hält, nad Gramfurds 
Schaͤtzung felten über 240,000 Pf. St. an Werth. 

Die Juftizverwaltung kann nur ſehr unvolllommen 
fepn, wo Despotie ift, kann kein Gefeg hertſchen, wenn aud für 
die untergeorbnetem Verhältniffe alles regulirt erfcheint. Gerichte 
giebt es nicht, als bei Appellationen, oder in befondern Fällen; 
fondern die Juſtiz ift in den Händen derſelben Perfonen, weldye 
die Beamten des Finanzs, Civil, Militaie» Wefens find. Sie 
find zugleich die Magifieate und Richter; die oberſte Local: Autos 
tität hat auch die erecutive Gewalt. Diebftah1N) wird ſtreng 
befraft, duch Wiedererſtattung, Gefängniß, Einkettung und daus 
ernde Schaverei; Ehebrucd ward ehedem von dem belridigten 
Theile durch den Tod gerächt, ann gegenwärtig durch Geldfirafe 
abgetauft werden u. a. m. Der Gefegcoder foll, nad Capt. 
Lohn Lowe, der ein Studium daraus gemacht hat, allerdings 
alt ſeyn; es find deren verſchiedene, einer vom Jahre 1063 nach 
Chr. Geb , und ein zweiter vom Jahre 1614, ein beitter vom. 
Jahre 1773; In dieſem begieht man fi auf einen weit ätteen, 
vom Jahre 561 nach Chr. Geb. 

Die Eonfeription des Heeres 9%) iſt zahlreich, abe 
die Organiſation ift fehe mangelhaft; in der Taktik flchen fie 
weit umter ihren Nachbarn, fie kennen nur Attaden und Schar: 
müge. Dan meldet die Haltung eines großen fiehenden Heeres 
aus Furcht vor Rebellionen, und bringe jedes Kriegeheer erſt durch 
Ausfreibungen zufammen. Etwa 30,000 Mann follen mit 
Schwerdt, Spieß / Muskete bewaffnet ſeyn, die ihnen zumal von 





**) 3. Orawfurd Jaurn. 1. © p. 378— 39%; G. Finlayson Jonfn. 
9.247. 17) G. Finlayıon Journ. p. 240. +°°) }. Crawlurd 
Tourn. p. 396 —508. 


x 


1128 Oft-Aflen. Hinter ⸗Indien. II. Abſcha. $. 86. 


Gugländifhen und Ameritanifhen . Schiffen zugeführt werden, 
Es iſt meiſt nur Infanterie; wenig Reiterei auf Eleinem Ki 
pern kann nur von Laos und Yünnan aus beritten gemacht mer 
den. Die Garden des Koͤnigspalaſtes ſelbſt zeigten fi ſche 
ſchlecht organiſirt. E. Kämpfer, in feiner offenherzigen Rebe, 
fogt als Augenzeuge 1), nachdem er Audienz beim Könige gehabt, 
an allen Thoren und Bugängen des Palaſtes ſchwaͤrmten viele 
‚madte Kerls umher, die auf ihrer kaſtanienbtaunen Haut FG 
durch eingeäzte, fhwarze, würfelartige Figuren (glei) den hrs 
pintades „ wie die Portugiefen ſolche Pilger des gelobten kander 
wit tatomirten Figuren nennen) auszeichneten. Das if die üb 
nigliche Garde, das find die koͤniglichen Ruderkaechte. Gtatt bed 
Icharfen Gewehre if jeder mit einem dicken Rnüppel bemaffad; 
fo durchziehen fie die Stadt als Müßiggänger. Die Eranzbs 
ſiſchen Embaffaden wiſſen alles in ein zefpectabieres Ges 
wand zu Heiden, um dem Hofe Louis XIV. zu ihrer Zeit dedurch 
nicht zu nahe zu treten, dee mit dem Hofe von Siam im Freunde 
ſchaft zu fichen ſich druͤſten wollte. Die Militairmaqht fies 
auch Capt. Burney bei feiner Miſſion nach Siam (1825), fee 
unbedeutend 2) zu feynz man hatte Soldaten gegen die Birnmes 
nen Grenze zu einem Streifzuge ausgeſchickt, aber dies mer aus 
am durch Lift und Hinterhalt Gefangene zu machen, nd 
Dies iſt der ewige Grenzſtreit beider Reiche von jeher gemein, 
der oft mit den größten Verheerungen und Graufamteiten vo 
fuͤhrt wurde, und beiden Staaten hoöͤchſt verderblich ward. Dead 
bie mit den Briten regulitten Grenzverhältniffe der MWirmenm 
boffte man dieſem Werderben ein Ende gu machen. 

Von dem vielen in- feüherer Zeit gerühmten Feſtungen, weist 
Crawfurd, gebe es gegenwärtig etwa nur mod an 20 mit 
Willen umzogene Städte in Siam; aber nach den Verfcheanzum 
gen der Capitale Bangkok zu urtheilen, muͤſſen fie ſich im fchiede 

‚tem Vertheidigungezufande befinden; dran bie Kanonen in 
—Bangkok hatten eine Lavetten und lagen zum Schutz gegen 
das Wetter in Baracken. In der Kunft der Metakgieperei ab 
die Siameſen wenigſtens nach dem neueſten Bericht (1825) wit 
ſehr behende. Der Britiſche Werichterftatter bemerkt, daß Die Ihe 
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sen 2 Momate ſeines Aufenthaltes in Bangkok (1827) >) 2000 
Siameſen dabei, befhäftigt geweſen, eine Metall» Kanone von 80 
Ditul (Gentner) zu gießen, und daß fie noch 2 Monate daran bie 
zu Ihrer Beendigung beſchaͤftigt ſeyn würden. " 


41. Einwohner nad Zahl und Abflammung. 

Das Siameſiſche Reich wird von einer nicht geringen Zahl 
eindeimifcher, aber verfhiedenartiger Wölkers-Racen 
bewohnt, unter welche ſich viele Anfledier aus verfchledenen frems 
Den Nationen gemifcht haben. Zu jenen gehören dem Mamen 
nad 1) die Siamefen, 2) die Lao, 3) die Kambodjen, 
4) die Malayen, 5) die Kariang, 6) die Lowa, 7) die 
Ra, 8) die Chong, 9) die Samangs, von denen ftellich 
mehrere no fo gut wie unbekannt find. Bu den fremden 
Anfiedierm werden vorzüglich zu zechnen ſeyn, die Chinefen, 
Mohammedaner, Hindus ans dem vordern Indien, bie 
Degsaner (Mon) und die Portugiefen, Die Bahl-der eis 
Bentlihen Giomefen nach den Liften, welche die Dienſt⸗ 
pflichtigen fe die Gtantsarbeiten verzeichnen, betrug nad) Graws 
furds *) Ertundigung 300,000, was eine Population von 1,260,000 

würde. 


Die in Lao einheimifhe Population warb der von Siam 
gleich geſchaͤtt, Er aw furd, dem wir hier überall für die Gegen» 
wart nur allein folgen koͤnnen, [hägte ein Dritiheil weniger, am 
840,000 Einwohner. Von den Mon oder Peguanern, derem 
viele Emigranten in Siam, die aus Martaban und andern Weſt⸗ 
Ländern durch Birmanen Gewalt vertrieben wurden, find 6000 
im den Fteohndienſt⸗ Liſten verzeichnet, ihre Zahl alſo auf 26,000 
zu berechnen. Eben fo ſtark iſt die Zahl der Kam bod jen im 
Siameſiſchen Antheil an diefem Königreihe. Die Zahl der Mas 
Lapen feine nicht bI6 zu 20,000 zu fleigen. Queda follte vor 
der Decupation durch die Giamefen, im Jahre 1821, an 50,000 
Einwohner zählen, von denen aber feitbem an 10,000 in das bes 
wachbaste Britifche Territorium emigeirt find, Eringano und 
Kalantan an ber Oſtküſte der Halbinſel, hatten, ohne bie Chi⸗ 
wefifchen Anfiedier, 85,000 Malayen zu Bewohnern. Patani, 
der größte und bevoͤlkertſte Malapenſtaat auf der Haldinfel, kanu, 
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nach Schägung, an 60,000 beherbergen. Außer biefen redmet 
‚man noh aus Queda und Patani menigfiens 10,000 ge» 
fangene Malayen, die man in und um Bangkol ange 
fiedelt Hat. 

Die Karlang, Lowa, Ka und Chong find wilde 
Wander: Völker. Die beiden erfteren bewohnen auch ver 
ſchiedene Diſtricte des Birmanen Reihe, wo fie beffer Dekanat 
worden find ale in Siam; fie find aber nur auf einige Gebirge 
portien von Lao befhräntt. Die Ka (d. h. Sclaw der Cie 
meſen) %5), welche bei den Kambodjen Panong heißen, bemei- 
nen an ber N.O. Grenze Siams nur das Gebirgsiamb zwir 
ſchen Lao und Kambodja, in roher Unabhängigkeit; vem ih 
rer Helmath iſt faſt gar nichts befannt. Durch einen Manz 
dieſer Race, der in Bangkok zu Cramfurd gebracht wurde, cm 
fuhr er, daß die Siameſen auf ihren Raub ausgehen, und fe 
viele als fie deren habhaft werden koͤnnen, torgfangen und als 
Sclaven in die Copitale zum Verkauf bringen. Diefes Imbipis 
duum war vor 3 Jahren fo eingebtacht; Crawfurd fand ben 
Mann weit Elüger als ee erwartet hatte, feine Gefichtsbiltung 
aber von der der Siameſen gänzlih verfgieden. Neon ben 
Chong iſt das von ihnen bekannt gewordene ſchon obem ange 
führe (f. ©. 1070). 

Au von den Samang) if nur fehe wenig bekannt; fie 
finden fid nur in dem ſüdlichen Malayen-Diftricte von 

‚Queda, wo fie zweierlei Tribus bilden, welche man Gas 
mang und Bila nennt. Sie gehören zu ber kleingeſtalteten, 
wilden, fogenannten NegersRage, bie von den Andbamans 
Snfeln ofiwärts bis Neu: Guinea, in fo vielem vereinzels 
ten, vieleicht erſt dahin verdrängten, Tribus zerfireut lebt, unb 
duch dunkle Farbe, wie duch kraufes Wollpaae (daher 
bei den Malayen papuah, d.h. kraushaarig, genannt) 7) aus 
gezeichnet, aber von den im Innern dee Malapen:Halb« 
infel tebenden, einheimifhen, wilden, gelbbraunen Malayens 
Tribus (Jakong und Benna) völlig verfhieden iR 
Die Bilo, nur im Gebirgslande, ſtehen in gar keinem Be: 
kehr mit dem Geflabslande, aber die Samang befuden and 


+02) J. Crawfurd Journ. p. 448, 177. *) J. Crawfurd Le. p 49, 
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Die Einwohner ber Ebenen, und treiben in ihren Dörfern etwas 
Handel. Beide haben keine feften Wohnungen, durchziehen bie 
Wälder, leben von Jagd, eſſen alle Thierfleiſch, was ihnen vors 
kommt, Quabrupeben wie Reptifien, und find ein harmlofet, vers 
ſch uͤchtertes Geſchlecht. Im Jahre 1824 wurde ein folher Sa⸗ 
zmang, ein junger Mann, von dem Radja von Kalantan nad 
Singapore an Crawfurd zum Geſchenk geſchickt, ber ihn 
Dem evangelifhen Miſſionar Mr. Thomfen zum Unterricht 
Uvdergab. Er biieb in geiſtiger Entwicklung und Empfaͤnglichkeit 
gegen feinen feinee Mitſchuͤler zuruͤck. Es ſcheint bis Zahl diefer 
Samangs, auf der Maloyen » Halbinfel, nur gering zu ſeyn. 
Defto merkwuͤrdiget if die mod ganz im Dunkel liegende Ges 
Fichte der Verbreitung dieſer auftralifhen Negerrage 
Durch die zerſtteute große Sundifche Infel- Welt. 

Bon den Chinefifhen Anfiedlern iſt ſchon oben“die 
Vede gewefen (f. oben ©. 803), wo vorzüglich von denen in 
Bangkok, nad) der jüngften, obwol officielen, jedoch wol Übers 
triebenen Zählung vom Jahre 1828 gefprohen wurde... Der in 
feinen Schaͤtzungen fehr erfahrene und befonnene Geamfurd, 
giebt einige Jahre (1822) fruͤher, außer den oben angeführten 
noch folgende fummarifhe Daten: , Die wenigern Chineſiſchen 
Emigranten gehen durch Yünnan, und bleiben in den noͤrdil⸗ 
hen Theilen von Lao; die meiften kommen auf bem ſuͤdlichen 
Seewege nah Bangkok, wo ſie ſich häufig mit Stamefinnen 
verheirathen, den Buddhacultus annehmen, viel Almoſen zahlen, 
Temwpel errichten, öfter ſelbſt Prieſter werben, ihren koſtbarern 
Kodtencultus aufgeben, und die ihrigen durch die Verbrennung, 
wie die Siamefen, zur Erde beſtatten. Sie zahlen ihre Zolltare, 
und behalten ihre Chineflfche Tracht bei. Dergleihen Steuer: 
pflichtige zählte man, 1822, in Bangkok 31,0005 mo man die 
Hälfte der Population als Chinefen annimmt, was nicht zu viel 
ſeyn fol. Die Summe der Kopffteuer, im ganzen Siameſi⸗ 
ſchen Reiche, die Malayenſtaaten ausgefcloffen, gab man auf 
400,000 au, wozu eine Population von 420,000 Perfonen gehoͤ⸗ 
ren würde, die man jedoch wahrſcheinlich übertrieben zu 750,000 
angab. Jene oben von den evangelifchen Miffionaren mitges 
theilte Population der 310,000 Chinefen (f. oben ©. 803) muß 
daher mol nicht von der Gapitale,-fondern von dem ganzen Lande 
Siam verfianden werden. Die Chineſiſche Anfiedlung in den 
Siameſiſchen Malapın: Staaten (hägt Cramfurd auf 20,000. 
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Auch viele Cochin Chineſen haben ſich In neuerer Zeit im 
Siam angeſiedelt, woraus ein Siameſe den Schluß ziehen weite, 
daß ihr Regiment body welt beffee ale Dad in Hue fep. 

Auch aus den füdlichen Thelten der Malayen: Halbs 
infel find viele Anfiedler in Siam; weniger Hinbus, abe 
viele Mohammedaner (Malapifhe), von denen die einfluf 
zeichften, wenn auch sticht die zahfreihften, von der Secte Alis 
find. Die Hindu müflen doch nicht unbedeutend geweſen fegm, 
nach den drei Tempeln zu urtheilen, die Gramfurd *S) in ber 
Naͤhe der Stadt Bangkok befuhte; fie waren zwar jegt dems 
lich, fanden aber in großen ummauerten Wempelbezicten, umd ia 
einem berfelben fahe man noch 1500 große, ſchoͤn gearbeitete Gets 
terſtatuen, mit ihren Amuleten, Kronen und Attributen vom Er, 
vergoldetz ein Mahadema 9 Fuß had, eben fo Parvati, 
Bifpau, Padmiu. a. Der zweite Tempel war dem Ga» 
nefa geweiht, der dritte ein Lingas Tempel. Alle Bilder fell 
tem aus Vorder: Indien ſtammen. Gin Priefter nannte ſich einen 
Brohminen, von fünfter Abftammung feines Vorfahren, ber 
von ber heiligen Inſel Ramifferam (am der Ceilonſtraße) hier 
ber verfege ſey. Die Priefter haben zwar ihte Mutterſptache ver⸗ 
geſſen; aber. fie befoßen noch ihre Sanfcrit:Büder, dech 
war ihnen Gautama auch «in Ganctus geworben. Sie befigem 
wur. geringe Kenntniffe, find aber doch gegenwärtig Me Hof⸗ 
Aftrologen, ba den Talapoinen das Studium ber Afroies 
gie verboten iſt. Dem ungeachtet brachte La Loubere von be 
ber, zu feiner Zeit, die Indifhen Tafeln mit nad) Europe, 
Diefe Prieſter fagten ihe Idol fey im Jahre 1406 m. Chr. Geh 
(765 der vulgaicen, Siamefen Aera) nad Siam gebradyt; alfe 
ſchon volle 100 Jahr vor der Ankunft der Portugiefen im Jas 
dien, beftand ein directer Verkehr zwiſchen Geplon und Giam 
in Hinter: Indien. Die Mohammedaner müffen umter dem 
idolanbetenden Siameſen fon saufendmal von ber firengeren 
Befolgung der Gefege ihres Koran abweihen. Diejenigen, weis 
Ge die Briten zu den Tempeln begleiteten, büdten ſich fehe ze» 
ſpectvoll vor den Buddhaibolen ; gern zahlen fie den Walapeinen 
ihre Almofen, um fie zu Parteigängern zur Erteihung ihrer Pi 
vatabſichten zu flimmen, und geden ihre Töchter ohne Scrupel 
aud den Ungläubigen zur Ehe, ober zum Harem. Man zählte 


es) 3. Crawfurd Journal I. c. p. 119, 149, 10. 
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500 Mohammedaniſche Familien in Bangkok, in ber als 
ten Gapitale aber an 3500. Als E. Kämpfer feine Aubiengen 
am glänzenden Hofe?) der alten Gapitale Jushia hatte (1690), 
waren Mohren, d. 1. Mohammedaner und Chinefen die 
Groß: Mandarinen, auch heute noch find die Mohammebaner die 
Geſchaͤftsleute des Hofes. 

Die ChHriften !0) in Siam Find die Nachkommen dort 
fehber angeficdelter Portugiefen, oder folder, die wenigſtens Pors 
tugiefifche Namen angenommen haben. Gleich der eiſte Dols 

metſch, den die Weiten, bei ihrer Einfahrt nah Bangkok ers 
hielten, war ein folder, erkennbar, fagt Sinlayfon!), an feis 
nem Hut und an ein paae Europaͤiſchen Kieidungeftüden, womit 


ſich jeder Schwarze, oder Meſtize von Halbblut, ſogleich ben is - 


tel eines Europaͤers anmaßt, fonft aber durch feine Gefichesbils 
bung und alles übrige als Siameſe characteriſitt iſt. Doc fpres 
hen fie ziemlich geläufig Portugiefifh und gebrochen Engliſch. 
Diefe Portugieſiſchen Nachkoͤmmlinge find ganz dunkelfarbig 
von Haut, weit ſchwaͤrzer als Giamefen und Chinefen, wahr⸗ 
ſcheinuch weil fie mit JIndiſchem Blut vielfach gemifcht, und viele 
Convertiten des Landes unter Ihnen befindli find. Don de 
Sitveico, Conſul des Vicekoͤnigs von Goa !2), hatte feit einis 
gem Jahren hier eine Portugiefiihe Factorei In Bangkok anges 
legt und auf Schiffewerften Schiffe zu baum begonnen, wozun 
ihm da6 Bouvernement Ländereien angewiefen hatte, Aud lief 
„während Cramfurbs Anweſenhtit in Bangkok ein Portugiefis 
ſches Handelsſchiff aus Macao ein?) Die Portugiefifhe 
Factorei fehlen fehe von Schiffen belebt, und zumal vol klei⸗ 
ner Fahrzeuge zu ſeyn, die den Binnenhandel mit den Gens 
tralprovingen betrieben. Portugiefen!*) find bie Aerzte am 
Hofe zu Siam, wie am Hofe des Schattenkoͤnigs von Kam⸗ 
Dodjaz durch beide Wege erhielt Crawfurd lehrreiche Aufs 
ſchluͤſſe über die Geſchichte beider Höfe, In der neueſten Zeit (die 
beiden Leibärzte, welche Crawfurd kennen lernte, hießen Pass 
cal Ribeiro de Alvergarias und Cajetanus Liter, 
Bater und Sohn). Diefe Portugiefen find eher den Helden als 
den CEhriſten zuzuzaͤhlen. 





»)Q.8 Ib Beſch. 1. 8. 
2 impfee Geſch. und Veſch. an mu 


2°) J. Crawfurd Journ. p. 461. 
12 3 Srmfurd © p 104,136, ° F2)- ehemb, p. 106. 
0) end. p 
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Die fruͤhern chriſtlichen Miſſionen ſcheinen bort, m 
deren Wirkſamkelt die Altern Berichte fo viel Aufbebens machten. 
gänzlich in Stoden gerathen zu fepn. Nach der Verfolgung der 
Franzoͤſiſchen Miffion, bei der Verſchwoͤrungegeſchichte dee 
Üdenteurerd Conft. Phaulkon (f. unten Gefdichte), ſcheint die 
Zefuiten-Miffton daſelbſt ihren Todesſtoß erhalte zu haben. 
As E. Kämpfer*1s) in Siam mar (1690), lebten bie Sefuitens 
potres mit ihrem Metropolitan Bifhof Louts, daſelbſt, noch au 
Gefangene in ihren aͤrmlichen Schilfhuͤtten, nachdem ihre Prat 
paläfte der Plünderung preis gegeben waren, in Froͤmmigkeit, tie 
der Deutfche fagt, und Gelaſſenheit ihr elendes Leben; aber & 
hatten fid auch mehrere jener Jeſuiten in der Nähe der Buddha⸗ 

. tempel niebergelaffen, unter dem Wortvande Pali, die heilige Pries 
ſterſprache zu lernen, aber fie waren verſchwunden; fie hatten, 
fagt Kämpfer, den gefhormen Kopf und bie Drbendffeibung 
Siameſiſcher Buddhaprieſter vorgezogen, unb fi fo ihres «lem 
den Zuſtande entzogen. Eramfurd feine wenig von den ke⸗ 
tholiſch⸗ chriſtilchen Mifftonen in Bangkok bemerkt zu haben 
Er ſagt nur 16) die meiften Portugiefen find Dolmet ſcher uud 
beim Handelsdepartement angeflellt; man zäpfe bern 
etwa 2000, davon 800 in Bangkok, 700 in der alten Gapitek 
und 500 in Siam Kambobdja. Doch beſuchte er den katho⸗ 
tifhen Bifhof in Siam ?7), der, aus Avignon gebürtig, feit 
34 Jahren daſelbſt gelebt, noch vor der Franzöfifchen Revolntien 
fein Vaterland verlaffen, und hier wie eingebürgert war. Er fir 
tuliete fi Episcopus von Sozopolis, war aber oft ohne Be 
bütfen geblieben. Sein Episcopat foll feit 1659 für ganz Siam 
und Molacca gegrlindet feyen. Er zählte in der Capitale 1000, 
im ganzen Reiche 3000 katholiſche Chriſten. Die drei Kirchendia 
Bangkok, Sta Cruz, Sta Anna und Sta Afumpcion 
find aͤrmlich, und die legtere noch nicht beendigt. Aus der chris 
lichen Kirche in der alten Gapitale haben die Siameſen einen 
Buddhatempel gemacht. Der Biſchof meinte, nur felten ließen 
fidh don feinen Chriften welhe zum Buddhathum als Talapeis 
nen verführen, felten bekehrte fi) einmal ein Siameſe zum Treu, 
weil ihmen, wie fie fagten, der Meg zum Himmel zu ſchwer ſey. 
Den juͤngſte der Britiſchen Beobachter bafelbf findet, daß bie 





*18) GE, Kämpfer Geſch. und Beſchr. von Japan. L 6. N. 
20) 5. (os Ar —X Bi. I) Fe 102. 
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Eheifen und die Chulies (Hinduſtaner) in Bangkok, dem 
dortigen Britiſchen Kaufmanne die größten Beſchwerden erregen, 
durch ihre Angeberei bei den ohne das fo mietrauiſchen Bes 
hoͤrden. Die Siamefifhen Chriſten, ſagt er i8), find dee 
Babt nad etwa ein Tauſend; fie find das aͤrmſte Volk, das von 
Fiſchfang lebt, indem «6 ſich mit feinem Erwerbe den Reis er⸗ 
handelt. Als Güslaf und Tomlin !9), im Jahre 1828, der. 
evangelifhen Miffion in Siam den Weg ju bahnen vers 
ſuchten, mußten fie auch die Trauer erleben, von ihren Fatholle 
ſchen Miichtiſten bei den Behörden verlaͤumdet zu werden. Da 
ihr für das Evangelium begeiftertes Wirken in der Capitale eini- 
ges Auffehn und unter dem Wolke ſelbſt Bewegung und Wißbes 
gler erregte, gerieth der Phrallang (Minifter des Auswärtigen) 
mit feinem Gouvernement in Schtecken; er hielt ihnen ernſtlich 
das Muſter der gutem Padres Missionares Apostolicos vor, die 
hübſch zu Haufe ſich hielten, gar keinen Aufdape erergten, keine 
Bücher vertheilten, Feine Kranken curisten u. a. m. Die große 
Begier der Siameſen, doch mehr noch der Chinefen, Cochin Chir. 
nefen, Peguer, Laos und Birmanen als der Giamefen, nad) den 
Büchern des alten und neuen Teflamentes, die am ſie reichlich 
vertheilt wurden, aus den hoͤchſten Ständen, den prinzlichen Ges 
ſchlechtern, wie von den Aermſten, und felbf von Buddhaptie⸗ 
Feen, Mönden (Zatapoinen) und Nonnen, die in Dienge herbei⸗ 
ftrömten, auch von allerlei Schäden und Uebeln des Leibe cutirt 
zu werden, war rührend, und ein Zeichen, daß bei diefem gebräds 
sen Volke viel Noch und Drang nad Exlöfung jeder Art iſt. 
Der Gmonatlihe Aufenthalt der beiden twefflichen Miffionare war 
freilich zu kutz, um mehr als nur anzuregen; bie politiſchen 
Xractaten mit England waren zu unſicher, um noch länger zu 
verweilen, den Miffionaren der Nordameritaner, bie fi zus 
gleich dieſes Feld ihrer Ausſaat auserfehen, wuͤnſchten fie Hell 
und Segen, und ſchritten von da weiter gegen den Oſten fort. 
Die weſtlichen Nachbarn endlich, die Peguaner (Mon 
oder Moan) und Birmanen ſind nur durch die letzten poli⸗ 
tiſchen Bedraͤngniſſe nach Siam uͤbergeſiedelt, wol groͤßtentheils 
als Ungluckliche, Bedrängte oder Gefangene; wenigſtens fand, 





⁊) Asiat. News Calcutta 1827. 23. Jan. Asiat. Journ. p. 406. 
2°) J. T(omlin) Journal kept during a Voyage from Sagen to 
Siam etc. Singapore at the Missions Press. p. 9, 1, 64. 
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Cramfurbd*%0) viele der letzteren in Ihren Gefängniffen im Get 
von Bangkok noch eingekerfert; den Pegmern hatte man, al 
Fluchtlinge aus ihrer Heimath, vor den graufamen Ueberfähes 
ihrer mörblichen Feinde, der Birmanen, bier in der Naͤhe der 
Gapitale, gaftlige Unterkunft gegeben, und ihnen in ber Nie 
der unvollendet gebliebenen Verfhanzungen, welche Cramfuch 
die Pegu Forts nennt, als Colonie anzufiedeln erlaubt. Gie ne 
terſcheiden fi von den Siameſen leicht, durch das lange Haryt · 
haar der Weiber, und durch die gemalten ober tatomwirten 
Schenkel?!) des Männer, deren. Bruſt auch gewoͤhnlich mit 
Degufchrift, Im gleicher Art, dededt zu ſeyn pflegt. Jeber Bade 
fabe iſt zollgroß eingeägtz fie find ein gutmuͤthiges Boͤlkchen 
Man ſchaͤtt ihre Zahl auf 25,000. 

Nach diefer gefonderten Aufführung der Volksmenge in 
&iam ergiebt fidy ihre Zahl, na Crawfurds Schägung, neb 
ohne die wilden Tribus, auf etwa 2,790,500 Einwohner; oder 
nad) under Summe hoͤchſtens an 3 Milllonen. Zwar fleiget 
ber jüngfte Britiſche Beobachter feine Schägung (1827) bis auf 
5 Miliionen 22), indem ex für Siamefen und Laos 3; Ms 
Von, auf Ehinefen fogar 14 Millionen zu sechnen ſich derech ⸗ 
tigt glaubt. Dennod würde auch biefe Summe für eim fe gem 
hes Reich nur gering fepn, und den Zuſtand einer Umenitur für 
den größten Theil feiner Ausbreitungen beweiſen. Im Iekteren 
Zale würden auf.bas Areal jeder deutfhen Auabrarmeii, 
in Siams Königreich, nur 375 Bewohner kommen ; im co 
Feen Falle fogar nur 225 Serien. Selbſt mit andern Afſiatiſchen 
Reichen verglichen, wie mit China (f. ob. S. 951) und Inbim, 
iſt dies eine ungemein aͤrmliche Bevölkerung, und jener Gefandes 
des kieinen ober ſtatk bevölferten und cültivisten Königreichs Gol⸗ 
tonda in Indien, der im XV. Jahrhundert über MR ergai 
Taum die Siameſiſchen Wälder und Wilbniffe dis zus Gapiisie 
SIuthia durchdringen konnte, hatte wol Recht, ald er in der 
Audienz vom König von Siam wegen des kleinen Reichs ven 
Golkonda genedt ward, zu fagen: „Ja, da6 Gebiet mind 
Herten iſt Hein aber von Menfchen dewohnt, das Reich Ex. ie 
jeſtaͤt von Siam aber meift von Affen.“ Bel dem Natur 
seihthpum des Landes kann bie Menſchenarmuth mu che 





\ 2%) 1. Crawfurd Journ. 1. ep. 110. 91) ebemb. p. 168. 
2) Anictı News Calouka 1827. 23. Jan. Ast, Journ. p. 407. 
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Bolge der verheerenden Nachbarktiege don außen, und der 
Despotie, mie der verkehrten Regierungsmeife von innen ſeyn. 
Die durchgehende Conferipeion der rüftigften Kraft des 
ganzen Volkes, für die despotiſchen Willkuͤhren des Etaatsbienfted, 
die Unficherheit des Eigenthums und aller beſtehenden Verhaͤlt⸗ 
niffe, die Hemmung jedes freien Verkehrs nad) Innen und aueh, 
find die naͤchſten Utſachen des Menfhenmangels und ber allges 
meinen Armuth. Der wohlfeilen Lebensmittel ungeachtet iſt das 
Tagelohn fehr theuen, denn ale Kraft ift im Dienft der Verwal⸗ 
tung gehemmt, und dabei träge und laͤſſſg. Ehen werden des⸗ 
Hard hier, für Aſiatiſches Clima, nue fehr fpät geſchloſſen. Durch 
Männer felten vor dem 2iften Jahre, die Mädchen nicht vor 
dem 18ten Jahre, ausgenommen bei den Reihen. Doch ift bie 
Nahrung und das Leben, wie die Wohnung leicht zu haben und 
bequem, weil die Natur fo ergiebig. Eigentliche Arme, Bettler, 
fehlen; man findet nur Kranke. Verſtuͤmmelte und alte Weiber 
die Almofen begeheen, bei den Tempeln und Kloͤſtern, deren 
Baht fehr groß ift, und deren Bewohner man freilich ‚al6 bie pri⸗ 
veligirten Bettler des Landes anfehen kann, bie demfelben nicht 
wenig zue Loft fallen. In Bangkok gab man die Zahl der 
Zalapoinen 2) auf 5000, im ganzen Lande auf 50,000 an, 
was etwa „1, der ganzen Buddhiſtiſchen Population betragen mag, 
bei demjenigen Theil dee Population Siams, welcher allen jenen 
verderdlihen Einflüffen niet unterworfen iſt, bei der Chinese 
ſiſchen Anfiedtung, zeige fih die fhmeltfte Vermehrung, 
Entwidiung, Bereiherung. Sie zahlen nur keichte Kopfſteuer, 
find frai von dem Mititairdienft und der Civil» Confeription, ges 
ben ihrem freien Ermwerbe nach, jeber feinem Talente gemäß, ver⸗ 
beicathen ſich früh, gewinnen Wohlſtand, Reihthum, find bie Ges 
bitbeteften bes Landes, haben ben Verkehr mit dem Auslande in 
ihren Händen, und ziehen jedes Jahr eine zahlreiche Emigranten⸗ 
ſchaft Aus ihrer Heimath zu ihrer Golonifation herüber. . 
In dem gefunden Landesclima haben fi nur zwei Würge 
engel der ſchnelleten Bevölkerung. des Landes entgegengeſtellt, und 
zwar erft in neuerer Zeit, die Pocken und bie Cholera Mon _ 
bue. Die erfteren find ſeit längerer Zeit von den Giamefen fehe 
gefürchtet, fie kommen oft über das Land und find bösartig, fie 
werben wie bei den Chinefen, Tuͤbetern, Koreern (f. ob. S. 248, 





i) J.. Crawford ‚Journ. 1. e. p. 464. B 
Bitter Erdkunde IV. \ Ccce 
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645 u. 0.) und anderen Afaten, auf eine gleich ‚umvermünfäge 
Weiſe behandelt. 
Die Cholera iſt eine jüngere Plage, die ſich bier zum e 


ſten mole, im Apritmonate 1820 gezeigt, nachdem fie ſchon fiks 


her Hindoftan drei Jahre hindurch verheert hatte, 

Sie wanderte *?*) vom Süden her, aus den Malayiſchen 
Staaten Über Sungora, bie Küfte entlang, ein, an be 
Mündung des Menam, von wo fie nad) 6 Zogen fhen Bang 
tot erreichte, dafelbft mit größter Wurh nut 15 Tage vermeile, 
aber während berfelben von 5 Lebenden einen, ober 4 ber games 
Population wegraffte. Noch ſprach man mit Schander von die 
fee Periode, in der täglich viele Hunderte der Leichen dem Hluchen 
des Menam übergeben wurden, in denen fie, wie Flooßolz andas 
ander gereiht, fortirieben. Diefe Krankpeit, die zerſtoͤrendſte des 


Menſchengeſchlechtes, durchſchtitt von da ganz Laos von der es 


nen, und Kambodja wie Cochin China von ber ande 
Seite. Sie hatte fid) von Arabien bis China über 90 Lim 


gengtade auegebteitet, und von Java nocdwärts bis 40° über des 


Himalaya hinaus, und mehrere Milionen gemähet. Ja der 
Mitte des Maps 182225) fing fie an nach zmeijäpriger Aber 
ſenheit ſich in Bangkok zum erflen male wieder zu zeigen. (in 
Chineſe Außerte .fich gegen Cramfurd zu Bangkok in feine 
mechaniſch vegetirenden Denkweiſe darüber, er meine, weil die , 
Keiege Ausgeblieben, fo hätte die Natur eine andere Peſtilen 
fehieten müffen, um das entfiehende Misverhättniß der Verzeheer 
zu dem Verzehrten, der Population zu den Lebensmitteln wieder 
in das rechte Gleichgewicht zu bringen. 


2. Die Siamefen, die Thay. 

Die Siamefen nennen ſich felbt Thap, die Birmanın nen 
nen fie Shan, die Chinefen, Kombodjen und Malayen nenne 
fie Saam (oder Tziam bei Kämpfer”), woraus der bei Em 
ropaͤern gebräuchliche Name Siam ) entſtanden if. 

In den Eöniglichen Briefen, welche in die Länder dee Femme 
den außgefertigt. werden, wird dee Name des Rönigspalafiet, oder 
ber Reſidenzſtadt auch dem ganzen Lande gegeben; nämlich Sir 









J. ee era anf Ber 3#) ebenb. p. 146, 158. 
. Kämı ſchreibung dom L 
. 85. ®”) 3. Orawfürd Journ. p- Fr Sum, 3 
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Ur’Hipa, wol der Sanferit:Mame der Judiſchen Rama 
Mefidenz am Ganges, Sri Ayudhya, da die Siameſiſche 
Legende fid eben fo wie die Hindulſche dee Koͤniggeſchlechter auf 
den Ramayana und feine Daten flügt. Aus dieſem Sanſerit⸗ 
namen entflanden die Verdrehungen des Namens ber alten Cas 
pitale Yuthia, Juthia, Odia, India, Ayuthia, u. a. m. 

Schon La Lo ubère bemerkte, und Dr. Leyden in feinen 
Eprach forſchungen beflätigte e6, daß die Siamefen ſich in 2 Klafs 
fen teilten, 1) die Xhayyai, d.i. bie Großen, oder bie ans 
titen Thay und 2) in die Thay noi, ober die Kleinen bie 
jüngere Thay. Aber die Thay yal, bemerkt Lepden, feyen 
faſt gänzlich verſchwunden, nur einige antike Bauterke im Ins 
nen des Landes follen nach feiner Hppothefe, in welcher er das 
hope Plateauland von Laos für den Olymp und die antike Cul⸗ 
turheimath Hinterindiens zu halten geneigt war, noch Denkmale 
(? noch unbefannt) ihres verfhwundenen Dafepns ſeyn. Aber 
diefe Hppothefe hat Widerſpruch, und bie jegt Feine Stüge%) 
in hiſtoriſchen Dosumenten gefunden, und die Differenz ber von 
jenen Thay ya aufgezeigten Sprachreſte ſcheint nur uns 
bedeutend von ber Sprache der Thaynoi abzuweichen. Zu 
bemerkenift, daß das Volk der Lao, welches einen Siameſiſchen 
Dialect fpricht, öfter mit dem Namen der Thay yai belegt wied, 
wie 3. B. von den Chinefen 29) (f. unten Laos). Da jedoch 
die Hifkorie bee Stamefen nicht viel weiter als in ihre er ſte 
Bekanntſchaft mit den Europäern zuruͤckgeht, und die Annalen, 
welche in ihrem Königehaufe als Tageschroniken Niebergefchrieben 
werden follen, bisher unbelannt blieben, und wenigſtens noch 
von keinem Fremden, weber einem Chineſiſchen noch einem Cu⸗ 
topdifchen Literator gefehen wurden, fo bleiben Aber ihre Anfänge 
nur Vermuthungen oder Wahrſcheinlichkeit übrig, die fi nur 
aus item Sprach⸗ und Religionsfpfieme etwa fliegen 
laſſen. 

Die Slameſen, oder die Thay (aach La Loubère, die 
Serien; Muan Thay, das Land oder Reich ber greien ©), 





20) E. Bournouf et Chr. Lassen Essai sur lo Pali ou Langue sa- 
«&e de la Presquile au de ia du Gange. Paris 1826. 8. p. 65. 
2°) Route vr var Terre de Siam Jusgn'a Ia Chine, tiree des Memoiren 

Chinois gi 'en ont fait le Chemin 5.“ Du Halde 
nn p. 126. %°) La Loubäre da Royaume de 
Sim Leo Tip Po ec. 


, Ce? 
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in ihrer gegenwärtigen Verbreitung, kilden eine Hauptgruppe 
unter den civilifieten Nationen der Tropenlandfdafs 
woifhen Hin do ſtan und China, welche man wol ebem wegen 
dieſer geographiſchen Stelung mit dem brquemen Names 
der Indo⸗ Chineſiſchen belegt hat, ein Auedruck, bee allerdings eis 
was ſchielendes hat, da fie weder Chinefen oder Hindu mod cin 
Gemifche von beiden find, weshalb Klaptoth und Abel Res 
mufat biefe Bezeichnung, bie Dr. Leyden u. A. gebrauchten, mit 

Recht verworfen haben, worin wir diefen Autoritäten auch germ folgen, 


Gefammts Charatteriftit des phyfifhen Scählagıs 

- der Teansgangetifhen Völker, zwiſchen ihrer 
Ertremen den Malapen und Chinefen (nad Fim- 
lapfon). 

Foſſen wir bie nicht unbedeutende Zahl ber verſchiedenen Ras 
Gonen dis jenfeltigen Indiens oder des Trans: Gange 
tifgen Halbeilandes, zwilden Bengalen und Chine 
sufommen, fo zeigt fi allerdings in ihren am Individuen nigt 
geringen Summen (zwifhen 22 bi6 23 Millionen), zwar unden 
kennbar eine geoße VBölker-Familie, bie auch geogre 
phiſch neben und ineinander geuppirt erfheint; dennoch terten 
aber bei gennuerer Beleuchtung ihre einzelnen Glieder fen 
nach phyſiſchem Schlage wie nach Völlergefplehtern und Sprach⸗ 
fämmen, in fehe gefonderte Gruppen auseinander, die sie 
les Gemeinfame befigen, aber noch meht VBerfhiedenan 
tiges. Das Alten Gemeinfame ſcheint in der größeres 
oder geringeren Annäherung an den phyfifden Grund- 
(lag der Mongholengeftaltung Central: Afiens m 
liegen; die Berfhiedenartigkeie macht aber bie Gtieder ber 
großen Voͤlker-Foamilie zu beftimmten Bölfer-Smdividuen, 
bie in den Reihen ber Hiftorien und der Civilifatienen 
ſehr verfhiebene Bedeutungen gewonnen haben. Zu ben keines 
wegs unbebeutenderen unter denſelben gehört daß Bolk ber Gier 
mefen. 

Das Allen Gemeinfame laͤßt fih nur durch "bie Ichem 
Hige Anſchauung und dur vertrauten Umgang an Drt mb 
Stelle hervorheben: wir glauben in des trefflichen Beobachtert 
Fintapfon Scharfblick, manchen Iehreeihen Fingerzeig hierge 
wahrnehmen zu muͤſſen, ehe wie zu bee beſondern Characteriſtik 
der Siameſen fortſchteiten, Wir geben deſſen Bemerkungen nad 


Siamefen, allgemeine Characteriflif, 1141 


Tenm "eignen Worten, weil und alchts defferes darůber de⸗ 
kannt iſt. 

Die Stiomefen®t) gehören offenbar zur Mongbolen⸗ 
Race; wenn fie auch nicht bis auf das genaueſte die Formen 
mit ihnen gemein haben, fo find fie doch, fügt Fintayfon, 
Deutlich genug als ihre Copie zu erkennen, und eben fo iſt es 
mit den Berohnern von Ava, Pegu, Kambodja und GCos 
chin China, welde letztere den Chinefen wiederum mehr ald® 
aBen andern gleichen. Alle find derfeiben Quelle entfprungen, zu 
der, nad Finlayfons Anſicht, auch bie Dalapın zu rech⸗ 
nen find. 

Hierzu, demerkt ein anderer berühmter Kenner diefes Dim 
28, Sir Stamford Raffles 32), vergleihe man biefe Mas 
Layen mit ben fchärfern Gontouren, einerſeits mit dem Mon⸗ 
ghoten- und dem Cpinefenfchlage, andererfeits mit den Aras 


"bein und Hindns, die ihre Infeln häufig beſuchen, fo fep 


man allerdings geneigt, fie, wie auch die herkömmliche Anſicht 
will, für eine eigme von den andern verfchiedene Race zu 
halten. Aber bie Verwandtſchaft (Affinität) ihres phpfie 
hen Schlages mit den Hinterindifchen Voͤlkern ſey wiederum 
fo verfdieden, daß fie durch jene Hinterindifche Völkerfas 
wmilie der Mongholen:Race fi anteihen. \ 
Beide flimmen barin überein, daß man den Malapen 
Hberhaupt in Beziehung auf phufiihe Form und Phpfiognomte - 
keinen fo ensfhiedenen Nattonal-Charaeter bes Menfchens 
ſch lages beilegen könne, der dazu berechtige, fie als eine von als 
dern ganz gefonderte, abfolute, eigne Menfchen:Race aufzil⸗ 
führen; am tenigften von dem hier zu bettachtenden Stamefen 
und andern Mitbewohnern der Hinterindifchen Halbinſel. Wo 
ſich auch die färfie Differenz dee Malapen von dioſen zeigt, 
meint Fintayfon, da deſtehe biefe mehr in den geiftigen Eis 
ernfhaften als in der Körperformz; mehr in Sprache, Lebensart, 
Sitte und allem, was durch die Gemüthsart bedingt ſey. Dieb - 
giebt au ©. Stam ford Raffles zu, und ſchreibt dies ihrer 
‚großen, Vermiſchung mit andern Tribus ihrer Vorgänger zu, die 
vor ihnen ſchon im Befig der Malapifhen Halbinſel oder der 
won Malayen bewohnten Infeln waren, und: dem Umflande, 





«11) G. Finlayson Journ. ch. VI. p. 224 — 231. 2) chend. 
Not. p. 225. 


v 


1142 Offen. Yinter,Indien. IL. Asfcn. $.86. 


daß fie überhaupt zu einer Höhen Givilifatien und Culture ges 
langten, welche auch dem phyſiſchen Schlage fehr mobdificirte Foe⸗ 
men allmällg, von Geſchlecht zu Geſchlecht, zu Äbermachen im 
Stande ſey. Um zu einem emtfcheidenden Urtheile zu gelangen, 
muͤſſe man ben phyfifhen Schlag der Malayen, be fh 
überhaupt erſt weiter nordoſtwaͤrts verbreitet haben, im ihren zes 
befien Stämmen und entſcheidenſten Chatacteren auf Su 
matra, bem Suͤden Malacıas und einigen ber umgebenden 
Infeln und Meergaſſen dafelbft (3. B. ber wilden Jakong unb 
Benua, wie der Dranglaut #) u. a.) ſtuditen. Finlap 
fon hatte bei feiner Behauptung offenbar aud dieſe im Cinz, 
die er mit Crawfurd bei dem Aufenthalt in Singapore kes⸗ 
nen gelernt, und welche beide wieder auf das entſchiedenſte vom 
den in ber Nachbarfhaft, fowol im Weſt auf dem Nicobat 
SInfein, als im Norden der Halbinfel Hinterimbiens 
haufenden ſchwarzen, negerartigen Voͤlkerſtaͤmm en mi 
dem Wollhaar (ſ. oben &. 1030-die Eamang ?) abrseichen. 
Sintapfon feldft fagt, daß er die Spuren dee roheflen, wib 
den Malayenffämme in dem Gebirgäbifricen ber fübligen, 
Matoyenflaaten gefehen, daß aber feine Kenntnif derfelben zu 
deſchraͤnkt geblieben. fey, um beren Verwandtſchaft wit üben 
Nordanwopnern wirklich nachzuweiſen. Obwol es allgemrime Ans 
nahme ſey, exiſtire doch gar kein Beweis dafuͤr, daß fie Uches 
wohner jenes Suͤdendes der Malacca-Halbinſel ſeyn, wenige 
ſtens von keiner der andern Partien, als jener der noch undeech⸗ 
drungenen Urwaͤlder daſelbſt, ließe ſich dies behaupten, als bie, 
in denen man fie noch heute als wilde Stämme vorſiade. 

Aber wenn wir auch mit Finlapfon Körper: Affints 
tät zugeben, fo ift doc noch von gar keinee Spread: Anates 
gie zwiſchen diefen Malayen und den noͤrdlichen Siame 
fen und Hinterindifhen Völkern die Rede, noch weniger eine 
gemeinfame Familtenabtunft wahrfceinlich gu machen, weihe 
dreierlei Werhältniffe indeß in einer ethnegeaphifgen 
Syſtematik erſt auf ihren wahren Werth teducitt ſeyn maß 
fen, um überhaupt nur vom Zuſammengehoͤrigen oder aicht 
Bufammengehörigen geroiffer Voͤlkerabthellungen mit eine 
gem Grunde fpeehen zu Ennen, 


” a. Crawfurd Joura. 1 0, pi Au #1) chend p. 37, 48. 
G. Finlayson p. 226 Not. v. St. Raflies, 
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So wenig wie mit der ſuͤdlich anwohnenden Völkern 
geuppe, können wir auch noch mit den noͤrdlich anmwohs 
wenden, den Kübetern, Mongholen, Chineſen, und 
fo mandyen der unbekannteren Bergvoͤlker, hypothetiſchen Verknüs 
Pfungen nachgehen, und wir-bleiben für jegt rein bet ben Beob⸗ 

ach tangen ſtehen, die uns Finlayſon und Crawfurd mits 
theiten, ohne noch einſeitige Theorien darauf zu bauen, bie in den 
Et hnographien bis jegt noch nur zu herkoͤmmlich find, weit 
man bie Thatſachen noch viel zu wenig kennt. ' 

Folgende Thatſachen haben ſich aber aus Finlayfons vers 
gleichender Beobachtung der vorzüglichfien Nationen der Hinter⸗ 
indiſchen Halbinfel ergeben, die benachbarten Chinefen mit indes 
geiffen, die derfelbe als den Prototyp der ganzen Race, wie ee 
fagt, anfehen moͤchte. Es follen jedoch nur die vorhert ſchen⸗ 
den Züge, die den ganzen Schlag characteriſiren, hier 
begeinet ſeyn, wenn fie ſich auch in keinem der einzelnen Indiz 

‚widmen auf diefe Weife alle beifammen finden möchten, 

Die Geſtalt if bei allen gleihartig, bie ber Monghos 

Len Ragez die Chinefen find vielleicht etwas ſchlanker als die 


andern, die Malayen find etwas Heiner als die übeigen. Die ‘ - 


Größe der Individuen in der ganzen Völkerfamilie, mit 
iheen Ertremen, ben Chinefen im N.O., den Malayın im 
S. W., if bei allen ſtets etwas geringer als bei den Völs 
Bern der Kaukaſiſchen Rage. 

"Die Mittlere Höhe der Siamefen nad ben Weſſun⸗ 
gen vieler Individuen bie Fin la yſon vorgenommen, giebt b Fuß 
3300 Engl. (gleich gering, wie bei Anamefen, vergl. oben ©. 
963 1.). Die Hautfarbe, biefer ganzen Voͤtkerfamilie iſt 
im Algemeinen heller als bei den Afiaten im Wellen des Gans 
ges; bei den meiften gelb, bei den oberen Ständen durch gelbe 
Saminke faft zum goldfarbigen erhöht. Die Tertur der "Haut 
iſt ſehr weich, fanft, glaͤnzend. Bei allen, insgefammt, ift eine 
gewifie Tendenz zung Fettwerden vorhertſchend. Die naͤhten⸗ 
den Gefäße gehen meiſt zus Oberfläche, dehnen und überladen 
das Zeligewebe mit einer großen Maſſe Fett. Die Muscular 
tertue if im Allgemeinen weich, lax, ſchlaff ſelten feiner ges 
formt. Bei den Arbeitern, Handwerken, z. B. unter den Cdi⸗ 
nefen gehalten die angeſtrengten Muscularpartien ein großes Wo: 
lumen, felten aber jene Derbheit und Gtafkicität, tie bei den Eus 
ropaͤern; daher überfchägt dee Eusopder, dem Ausfehen nad), ihre 
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Muskelkraft, und bald bemerkt “ das Misverhältnif ie 
Kraft zum Volumen. 

Die Glieder find oft gleich, fa noch größer als bie ber En 
zopderz die Hüften zeigen ſich flärker,; jedod nur aus cbigm 
Gründen , wodurch bie ganze Körpergeftalt eine ‚unverhättsifmd 
“Sige Schwerfätligkeit erhält, und die unterfente, käme 
mige Geſtalt (Squat rage) bie haracteriftifche wird. 

Das Gefiche ift bei allen fehr breit, platt, bie Backenker. 
hen beeit, prominirend, fanft, gerundet. Der Zwifchenraum pas 
ſchen den. Augenbrauen (Glabellum) iſt ganz floch und uugrmäges 
lich beeit, die Augen dagegen find Hein. Die Oeffuung ber Im 
genlieder ziemlidy linear, bei den Malayen und Hinter » Iabiera; 
aber, gegen die Naſenwurzel, ſchief winklich bei € dinefi un, 
dem äußern Ende aufwärts gerichtet. 

Der Unterkiefer iſt lang, unter dem Gelenk ſehe vol, 

"fo daß er ein vieredige® Anfehen giebt. Die Rafe iſt meh 
Hein ale platt, die Nafenflügel find nicht befonder& ausgedehnt, 
bei vielen Dalapen-dod; gegen die Spitze zu am breiteflen. Dee 
Mund ift breit, die Lippen find dick, ber Bart ſeht diem 
nur aus wenigen Haaren beitehend. 

"Der Vorkopf ik an fi ſchmal, nur nad ben Eier 
dreit werdend, der Haarwuchs reicht aber befonbers tief 
berab in das Geſicht. Die Form des Sqhaͤdels if ſche 
befonder63 der Durchmeſſer von der Stirn ruͤckwaͤrts iſt fehe kuz, 
daher feine Cplinderform. Das Foramen oceipitale feht fe wet 
jurüd, bag von da zum Genid des Halſes öfter nut eine gerade 
Linie iſt. Det Obertheil des Schaͤdels if oft ganz ungewäpanh 
flach. Das Haupthaar if dick, grob, fhlaff, bei einigen mit 
einer Tendenz am Vorberkopfe fich zu kraͤuſeln, doch iſt dies bi 
Malayen nur indbefondere der Fall. Die Haarfarbe iR fe 
De Schwarze. 

Die Glieder kurz, did, flämmig, find von umverhitsife 
mäßiger Länge gegen den kurzen Körper; zumal die Teme find 
bei den Malayen, nach Art des Baues des Affen, fehe Lang, der 
Fuß meift klein, die Hand dagegen weit größer gebildet als bei 
den Bengalefen, wo fie verhättnißmäßig ſeht Mein zu ſeyn pflegt 

Der Körperflamm iſt mehr quadratiſch, faft fo breit iz 
"den Hüften wie in den Bruftmuskein; darin der größte Umter 

ſchied von den Bewohnern Vorberindiens, die durchgehende m 
„gen ihrer ſchmalen Tallle mestwürdig find. Dre Durchmeſſer m 
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Becken iſt ſeht breit, die Dimenfiouen der Höhlungen wuͤrden bei 
bei andern Rasen größer ausfallen. 

Nach dieſer Beſchaffenheit des phyſiſchen Schlages zu 
urtheilen, meint Finlayſon, könne man ſich denken, dieſe Voͤt⸗ 
Ber ſeven weniger zu ſtrenger, als vielmehr zu muͤhſamer Arbeit, 
zu Verrichtung nicht geiſtiger, ſondern mechanifher Geſchaͤfte ges 
ſchaffen, die das Loos ber arbeitenden Volksklaſſe find; fie haben 
die Geſtalt der Londnet Laflträger, ohne jedoch ihre Energie und 
Kraft zu befigem. Die größere Zahl unter ihnen iſt ausgezeichnet 
durch mechaniſches Geſchick und Geduld in Durchführung mühfes 
liger Unternehmungen; keineswegs durch den Flug der Imagina⸗ 
tion, der Gapacität und Erfindungskraftz dagegen iſt der andere 
Tdeil derfelben gaͤnzlicher Indolenz und Ardeitſcheu ergeben. 


Specielle Characteriftit der Siamefen nach Craw⸗ 
furd und Finlapfon®5), 

Obwol ber genannten Völker: Familie, und zwar dem 
eenträlen Theile berfeiben, angehörig, bilden diefe Thay doch 
ein für fich beftehendes, von den übrigen dürch diſt inctide 
Charactere in phyſiſchem Schlag, Speahftamm und ' 
Culturgang für ſich perföntich, gleichſam abgerundetes Voͤlker⸗ 
glied, das fi ſeiner genealogiſchen Verwandtſchaft nach 
nur etwa auf hiſtoriſchem Wege, an die Laos anzureihen ſcheint. 
Wenn früherhin die ethnographifche Beobachtung fo duͤrf⸗ 
tig für die Menſchenkunde ausfiel, daß felbft ein Meifter der Als 
teren Periode, wie E. Kämpfer es für Hinzeihend hielt, die 
Slameſen bei feinem Beſuche mit folgenden Worten zu ſchildern 
„die hieſigen Menſchen find fehr Elein, und fehen 
alte aus wie die Meerfagen 6)” ohne das geringfie weiter 
zur Gharacteriftiß ihres phyſiſchen Schlages hinzuzufügen: fo müfs 
fen wie den Foriſchtitt preifen, den bie wiffenfhaftlihe 
Beobahtung in neuerer Zeit, in Beziehung auf den Mens 
ſchen, auch in diefer Hinſicht gemacht hat, deren Refultate wir 
aud im bisherigen, wie im folgenden auf das gewiffene 
hafteſte zu verfölgen, für einen nicht unwefentlichen Theil unfes 
ze ertandliden Verſuche anſehen. 


20) J. Crawfurd Journ. p. 300 — 316. G. Finlayson p. 103, 108, 
118, 119. se)G. Kämpfer Sc “und Beſchr. von — 
Td · 1.3. 
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An Geſt alt find die Thay oder Siamefen kürzer ca 
Ihe Nagdatn, die Chinefen und Hindu, wie die Eurapder, ab 
größer als die Malapın. Die Mitcelgröße iR mad me 
als 20 gemeſſenen Indigiduen, wie oben gefagt, 5 Zup 3 Bel 
Engl. Die Gröften harten nur 5 Fuß 8 Bol, die Kieinfien 5 uf 
2301; die Mittelzahl ergiebt, daß fie um 1 Zell ſchlanber find 
als die Mittelgröße der Malapen, um 1 Bol Bürger. 
die Mittelgroͤße der Chinefen. 

Die Gliederbildung if, wie oben bei der Befametchasen 
teriſtik angegeben warb, gut proportionirt, doch ohne Brwanie 
"beit, ohne alle Gragie, welche die Hindus auszeichnet, dagegen 
doch Leichter und weniger feifig und beſſer propertioniet, ei 
es die Infulaner des nahen Archipels find. 

Der Scäädelbau iſt wie oben, im Allgemeinen angegeben, 
beſonders ausgezeichnet, durch die gerade Fläche des Simteropfe, 

Das Gefichteder Stameſen, ſehr verſchieden von dem 
der Curopaͤer oder der Hindu, iſt nie prominicend, mit Citwen 
Bügen, ſondern mache durch feine Breite auffallend. Die Naſe 
ein, nad) vorn rund, nicht platt tie bei dem Megerz bie Se 
ſenloͤcher nicht parallel, ſondern ſeht divergirend. Der Mund 
nicht befonders vorſtehend, obwol die Lippen did. Die Augen 
find Hein mit ſchwarzer Iris, da6 Weiß des Auges hat einm 


* gelblichen Tom, dee Hautfarbe gemäß. Die Aeußeren Auges 


‚wintet find mehr nach oben geſchlitzt, als bei den weſtlichen Bit 
een. ° Die Augenbrauen find toeder befonders vorſtehend med 
marquirt. Am meiften ift die Geſichts f orm characterifiet deeh 
die breiten, weit vorfichenden Backenknochen, wodurch dab 
ſchoͤne Dval des Ideals der Abendlaͤndiſchen Völker verſchwinden 
und die vieredige, mehr Rhombusgeftalt (Lozenge) be 
Dftafiotifhen Phyfiognomie hervortritt. Doch laͤn ah 
dieſe bei Siameſen Wohlgebildetheit zu, obwol in ihrer Aut mb 
mehr ale bei Chinefen. Der Siamefe, zur Zeit fa Lonbe 
826, am Hofe Louis XIV., wie in neueſtet Zeit zu Cramfurde 
Bett in Calcutta, findet natürlich, daß Europaͤiſche Schönheit 
feine Bewunderung verdiene 7). Ganz befonders eigentpämäd 
iſt beim Siamefen bie weite Verbreitung der behaan 
ten Haut in das fonf glatte menſchliche Seſicht 

mehr, fagt Dr. Sintayfon'bei ihnen, als bei irgend einem as 


«7 J. Crawford Journ. 1. cu p- 3ll. 
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dern Wolle. Sie tritt auf beiden Seiten vor, bedeckt bie ganzen‘ 
@gläfen, zieht ſich bis einen Boll Aber die Augenbrauen, und 
vorwaͤrts eben fo weit, bis zum äußern Augenwinkel. Bei einem 
Ipätern Beſuch in Ava lernte Crawfurd (1826), daſelbſt, eis 
sen im ganzen Gefihte langbehaarten Mann?) aus 
daos kennen, der am Birmanenhofe die Function eines Affen- 
Danewurſtes hatt. Das Haupthaar der Siamefen iſt 
ibrigens ſchwatz, ſtraff, grob, reichlich; auf der übrigen Haus 
aber fparfam, wie bei Malayen und Amerikaniſchen Aboriginern. 
Der Bart iſt daher auch nirgends als Schmuck angefehen, und 
vird Rets-amsgerifien, wie dies auch bei allen Infulanern des 


Archipels der. Fall if. Die nach dem Hintergelenk und nad) aus - 


jen gehende Breite des Unterkiefers ik bei Siamefen 
’o auffallend. und entſtellend für. das ganze Geſicht, daß dieſes 
sort daß Anſeha einer Kropfbildung, oder doch wie von geſchwol⸗ 
enen Mandeln erhält. Won den Zähnen ’%) diefes Volks iſt 
Yaum bie Rede, da fie diefelben ſchon in früheſter Jugend volle 
ommen ſchwatz und glänzend beige, doc) ohme das Email der= 
elben wie die Infulaner des füdlichen Aschipels zu zerſtoͤren, waͤh⸗ 
‚end ihre Lippen ganz roth gebeizt find, vom beftändigen Kauen 
»on-Betel, Gatehu und Kalk, was ihnen ein fehr widrige® Anz 
ehn giebt. Sie haben einen ensfchiedenen Widerwillen gegen 


veiße Zähne (f. ob. &.1012). Ihre Hautfarbe ift hellbraun, 


ım einen Zon noch heller als bei Malayen; aber um vieles 
vuntlee old bei Chineſen; niemals dem Dunkel des Hindu, 
och weniger des Negers gleich. Die Phyfiognomie dee 
Siameſen ift im ganzen büfter, ohne Anmurh, graͤmlich, wie 
bee ganze Haltung träge, ſchwerfaͤllig, ohne alle Grazie; darin 
sitden fie den Gegenfag der Cochin Chinefen (f. ob. S. 968), die 
yon, an den Dftgrengen Siams, unter lebendigern und annehm⸗ 
ichern Geftalten auftceten, wie ihre weſtlichen Nachbarn die Bies 
nanen, und zumal bie von Arcatan, Gaflap und Andere, fo wie 
ie Bd) Hindoftan nähern, zwar dunkel farbiger werden, aber 
ch mehr ſcharfes, weftliches Profil, ſchoͤnern Bart, mehr innes 
es Leben gewinnen. 

Ian Kleidung) find die Siameſen ſeltſam; das Volk 





22) J. Crawfard Journal of an Embassy from the‘Governor Geao- 
ral in India to the Court of Ara. Lond, 1829. 4. p. 185. 

#») G. Finlayson Journ, p. 107; J. Crawfurd Journ. p. 314. 

se) J. Crawfurd Jouro p. 312, G. Finlayson p: 109. 


” 


1148 Df-Aflen. Hinter-Sndien. II. Abſcha. {86 


geht meiſt hald nackt, und auch die hoͤhern Staͤnde bed Gr 
ſqhlechtet tragen wenigen Kleidung, als irgend ein auderet ib | 
firtes Volk im Oſten, die ſich oft nur zu fehe bamit'behängn 
Audy die wenige Kleidung iſt gefhmadios, dutleek. Kepf um 
Fuͤße bleiben immer unbededt, aber au die Bruſt und de Die | 
did find meiſt eben fo. Nur die jungen Weiber bebedn ie | 
Bruſt; die alten gehen auch da unbededt, und winden een 
die Hüften und Schenkel ein Stud blaues Zeug; dies if Id 
Haupikleid. Die Reicheren tragen ein Stuͤck Seide dr Bu 
mwollerzeug, 5 bis 7 Ellen fang, das fie faltig umwickela, bi wf 
die Knie, die wieder frei bleiben, eine Roheit und Unaufinie 
keit in den Augen ihrer Malayiſchen Nachbarn, bie ihnm di | 
nie vergeben können. Nur darin unterfheidem fidy vorzägid Fr 
Vornehmen vor den Aermern, daß fie die Enden dieſet Zum 
Hang berabhängen laffen. Der Arme fledt fie aber zwiſchen in 
Weinen nad hinten duch, und muß dies thun, denn auf de 
Vernachlaͤſſigung dieſes wider die Eriquette verfloßenden Gh 
ches fteht die Strafe der Baſtonnade. Ein zweites Gewend # 
ferner eine bloße Schärpe, oder aud ein Oberkleid bei den Be 
Gern, da6 um die Schultern hängt und aud die Brüſte dar Kei 
bee leicht bedeckt. Die Lieblingtfarben find ſtets dank ee 
ſchwatz; heile Farben, zumal weiß, find mur ſelten. Beift 
die Kraustfarbe, und der Ornat ber Tempeldiener wie da 
Drdens der Bettelnonnen. Der Kopfpug if grotest, ein sum 
tahl gefchorner Kopf iſt die größte Eleganz, doch muß auf ie 
Krone ein 3 bis 4 Zoll großer Haarbüfcyel, im Kreiſe eines Zei 
ſtruppig ſtehen bleiben. Die Weiber ſchneiden das Haar fan 
ab, haben immer ein wildes Anfehn. Gie tragen flatt dei Tun 
bang, tie andere ihrer Nachbarn, phantaſtiſch hoch zugefpikt: Se 
gelmügen, oder gar feine Kopfbedeckung. Ihre weftihen Rab 
kan in Pegu und Ava laffen ihr Haar wachſen und ummis 
den das Haupt mit Tuͤchern. Eine merkiwücdige Giete iſt d bi 
Kindern, am gefchornen Vorderkopf eine Haariode, bit 

‚ ba6.1äte dis 1hte Jahr, ſtehen zu laffen, die dann mit fariher 
Geremonien, Beſprengung von Weihwaſſer unter Gebetm ehe 
f&onitten wird, ein mehr Hindu-Brahminiſchee als Bu 
dhiſtiſcher Gebraud, der auch fon in Menue Geſehttn 
der) geboten iR, und zu den mancherlei Beapminifger 


+1) G. Finlayson J Boumouf ia Joorsd 
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Zebefuchen gehört, die als Antiquität bei den Buddhi— 
tiſch gewordenen Siamefen geblieben find. Die Briten’ wurs 
ven zu einer ſolchen Ceremonie (Rhon hot genannt) zum Bei⸗ 
vohnen eingeladen. 

Putz und Ornamente tragen die Siameſen wenig, nur ſel⸗ 
em Ohrringe, Juwelen, von geriggem Werth; aber zum Range 
jehört es, bei beiden Geſchlechtern, die Nägel lang wachſen zu 
aſſen, und die Haut mit Sandelholz oder Gelbholz einzureiben. 
Der Gebraud) des Kauens von Areka und Betel, iſt gang 
allgemein, noch häufiger wie bei Malapen, jedody ohne Catechu ; 
die Miſchung dabei iſt wie anderwaͤrts; dazu kommt noch häufig 
das Kauen von Kabad und Tabackrauch en. Selten, ſagt 
Erawfurd, fit man ben Siamefen ohne Cigarre im Mund, 
ober hinter dem Ohre. 

Im Character der Siamefen *2) finden die Europäer mehr 
Schatten als Licht, eine Kolge des ſclaviſchen Lebens unter dem 
tpranniſchen Scepter ihrer Despoten. Sie find knechtiſch gefinnt, 
babfüceid, saubgierig, träge, Rumpffinnig, feig, eitel, hochmuͤthig. 
Die ſclaviſche Unterwürfigkeit unter ihre Obern, und bie einges 
füpeten, ſervilen Gebraͤuche entfremden fie von jedem auftichtigen; 
maͤnnlichen Betragen, jedem Heroismus, der fonft bie kriegeriſchen 
Stämme ganz Weſt-Aſiens auszeichnet. Ihre ganze Geſtalt, ihe 
Betitagen, ihre Sinnesweife haben duch ihre Niedertraͤchtigkeit 
jede Art von natürlicher Freundlichkeit, Männlichkeit, Ernſt, Arte 
much, Grazie verloren. In ber erften Audienz bei dem Miniſter 
zu Bangktoß fiel den Briten die kuechtiſche Unterwärfigkeit ) . 
feiner Leute auf, die in feiner Gegenwart nur proſternirt zu 
Boden vor ihm lagen, und ihre Antworten kaum den Kopf em⸗ 
porhebend Leife wißperten; nur auf den Knien rutfhend 
durften fie vor dem Winiſter bie Stühle und Tiſche berbeibeins 
gen, und doch war es (SuriWangMontri, d. I. im Sans 
ferit Surya Vangſa Mantei, d. h. Rath des Ges 
ſchlechtes dee Sonnen ſoͤhne) nur ein Minifter vom fünfe 
ten Range. Er felbft mußte bei einem Beſuche, den er einem 
natuͤtlichen Sohne des Könige, dem ChromaChit, zu machen 
hatte, gleich ben andern Geheimes Mäthei, wie ein Hund krie⸗ 
Gen. Schon biefe Eeiquette, daß Jedweder, vor feinem Dbern, 





+2) J. Crawfurd Journ. Le. p. 342. 42) G. Finlayson Journ. 
pP 125—127. 
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auf allen Wieren riechen muß, vwlrdigt bie ganze Marin ja 
Selaven herab. Der Premierminifter, der Prabklang, de 
taͤglich zweimal · nothwendig feine Proflernationen dor dern Kinig 
zu machen genoͤthigt war, hatte davon ganz ſchwarze Fiede aa 
den Knien und Eübogen; eben fo viele Andere. Die Andien 
bei dem Könige giebt den chaugcteriftifchen Stempel, der der gen | 
gen Nation ihr Gepräge als Sclaven aufdrüdte Die ofe | 
Schwierigkeiten machte das Geremoniel; man wollte den Bir | 
ten keine Siameſiſchen Palankinträger geben, weil dirs je e 
niebrigend ſey. Dann mwar- bie Hauptforderung, es träcftem ie | 
Briten ihre Beine und untern Erteemitäten überhaupt dem BE | 
Gr. Mojeftät nicht außfegen, weil das zu deſpectirlich fep. \ 
. Die Wafferfahrt ging zum Palafte des Könige"), m 
großen Gebäuden aus Badftein erbaut; als Thorwachen fielen 
6 bis 8 Elephanten mit. Reutern in ihrem Drnat. Dos Bel 
drängte in die Vordergemaͤcher, die zue Vorhalle, wo man IE 
fremden Geſandtſchaft Sige gab, Betel und Kabad reichte, pe 
gleich aber durch Peitfchenhiebe den Pöbel zu zähmen fuchte Boa 
da wurden die Botſchafter durch ein Spalier von Mugketicen ge 
führt, deren jedoch keiner auf feiner Flinte einen Zeuerflein hen 
Dann ging «6 durch Höfe auf Pflofterwegen zum inneren de 
bäude, aus dem Pfeifen, Trommel und Tamtam Muſtk eaige 
gen rauſchte. Wachen mit ſchwatzen, glänzenden Schildern ed 
Streitaͤrten flanden im Audienzfaanl, eine Halle von 0 Fb 
Länge, 40 Fuß Breite, 30 Fuß Höhe, von doppelter Reihe vn 
Holzpilaſtern getragen, reich mit bunten Farben und Zinneber ge 
malt und vergoldet, mit Feſtons und Englifhen Krenimdws 
und Spiegeln gezlert. Nur vor dem Goldthrone, ber am Eike 
des Saales, 15 Fuß hoch, wie sin Altar mit Yeiligenfchrein fs 
vorragte, war ein feier Raum gelaffen, umber war dem gang 
Dofe, vom Thronerben bi6 zum unterfien Gliede, feine Ranges 
"nung angetviefen, aber Alles tag zur Gde profternist, Erin Ei, 
kein Glied bewegte ſich, Bein Auge richtete fi) auf bie eintıiı 
den Fremdlinge, kein leiſes Gefläfter der Worte war, wie ie 6 
‚wem Gottehaufe vernehmbarz denn wirklich rauſchte am fees 
ein Vorhang, und hinter deffen Dunkel, aber buch ein Ligt @ 
leuchtet, trat wie aus einer Niſche der koͤnigliche Thron Hawk 
*44) . Crawfurd Journal 1. €; p. Ss - 98; G. Finlsysen Kuna 
p. 14—153. . “ 
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auf dem der Gebieter wie eine Buddhaſtatue unbeweglich, und 
mit den Augen flare. vor fi) blickend ſich zeigte. Welche Schande 
bem Volke, ruft Finlapfon hier aus, das feinem menfchlichen 
Beherrſcher wie eine wirkliche Gottheit anbetet. Das ganze Ges 
remoniel war vom Buddhacultus copitt; aber mit irdiſchem Flit⸗ 
ter angethan. Der König, ganz in Goldbrocat gekleidet, war 
ohne Kopfſchmuck, ohne Juwelen und Perlen, hatte aber Krone 
und Gcepter, und Fliegenwedel zur Seite flehen. Die Führer 
ber Embaſſade ſtuͤrzten ſich im Angefichte des Throns zur Exde, 
und krochen zu demfelben hin, während die Europäer die Hüte 
abmahmen und ihre Verbeugung machten. Hierauf wurde die 
kiſte der Geſchenke verlefen. Die Fragen des Könige über gang 
gleihgüttige Dinge wurden durch die Reihe der Throndiener, die 
alle auf der Ede krochen, leiſe fortgewiepert bis zum Dolmetſch, 
roorauf die Antworten auf gleiche Weiſe zurücgingen. Die Uns 
terredung endete ber König mit den Worten:- „ic bin erfreut eis 
nen Gefandten des Gouverneurs von Indien zu fehen, was ihe 
zu fagen habt, theilt «8 dem Minifter Sari Wang Kofa mit; was 
wir von euch vorzüglich brauchen find Feuerwaffen.“ Mun 
saufchte der Vorhang zu, das Verſchwinden des Könige war mit 
lautem Schall blafender Jnſtrumente begleitet, und. mit einem 
lauten Geſchrei des Volks, das nebft allen vom Hofe wild nie⸗ 
berffürzte auf Knie und Angefiht, und mit der Stirn die Erde 
Hopfend feine 6 mat wiederholten Proflernationen in knechtiſcher 
Weiſe vollfuͤhtte. Nun erſt nahmen die bisher kaueruden 
and kriechenden Prinzen und Miniſter in ſttzender Poſitur 
ihre Polſter ein, was ftuͤherhin keiner Hatte wagen dücfen. Und 
fogteich loͤſte ſich die Audienz ohne alle Geremonie in wildes Auss 
sinandergehen auf. Der Dolmetfcher aber fagte zur Embaſſade: 
„nun erholt euch von der Bewunderung und dem Glanz unſers 
Hofes." Judeß war Regen gefallen; der König hatte befohlen, 
den Fremdlingen feinen Palaſt zu zeigen; er ſchickte jedem zum 
Befchent einen Chineſiſchen Regenſchitm; aber die Schuhe, welche 
vie Gefandten vor den koͤniglichen Gemaͤchern hatten ausziehen 
müffen, durften fie im Koͤnigthauſe nicht tragen. Sie mußten 
alſo im bloßen Struͤmpfen zwei Stunden lang die ſchmutzigen 
Höfe, Waflerpfügen und Elephantenftälle durchziehen, und bie 
Eußbelleidung wurde durchaus verweigert, weil auch den Prinzen 
vom Gebläse bie nicht geflattet fey. Bulegt mußte man im Hofe 
soch 7 große Kanonen bewundern, deren einige zwar dis 18 Fuß 
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lang, doch bloße Curiofitäten find, gut gegoffen mit Süberinfaie 
‚tionen, die es wahrſcheinlich machten, baß fie einft vom Modem: 
mebanern in Hindoſtan gegoffen waren. 

Diefe Verkehrtheit der menſchlichen Einrichtungen Kat fh 
durch das ganze Volksleben Bahn gemacht, und bis in bie sen 
borgenfte Tiefe feſtgewurzelt. Die beutatfte Tyrannei gilt für pas 
triatchaliſch vaͤterliche Sorgfalt, die Unterdrüdung des Werts für 
den Willen der Gottheit; nach Freiheit de Gedankens, oder dei 
Verkehrs, des Handels u. f. w. zu ſtreben, fält Niemand ca, 
Alter Wechſel der Dinge fcheint hier hoffaungplos, da der Wie 
flreit jeder Vernunft, die groͤbſte Ungerechtigkeit, bie Abfurbinie 
ſelbſt, die öffentliche Meinung für fi hat, und dem Bohlwei 
len, der Gemüthlichkeit gar kein Raum gegeben iſt. 

Das einzige Afpl, das für die menſchliche Empfindung ge 
blieben, iſt da6 häusliche Lebents), die Liebe zu dem Kim 
dern, der Umgang mit den Grauen. Diefe leben ohne Eiferfug, 
von Seiten der Männer, ohne Schleier, in freierer Gitte; obmel 
Pologamie dort herrſcht. Doc, fehlt jede Verehrung weibiter 
Tugend, Eheſcheidungen find leicht. Des Könige Harem hat 300 
Frauen zu ernähren, ihr Benehmen iſt ungeniet. Der Brite (eb 
Mr. Gillie6?), der nach Capt. Burneps Miſſion mehrere Jehee 
fih in Siam aufhielt (bie 1827) *), fagt ats Refultat ferner 
Beobachtung über fie: die Siameſen find fehr friedfertig, vermeis 
den Zank und Streit, während meines’breijährigen Aufencpains 
fond ich nur wenig Spuren von Diebflahl. Aber das Lügen 
iſt allgemein; die Verſchlechtetung des Volks nimmt zu mit der 
hoͤhern Ständen. Das Alter wird allgemein gechrt; vom thera 
Kindern find die Siamefen auf eine kindiſche Weife cingenem 
men. Leſen und Schreiben iſt unter ihnen. algemein. 

Habfucht, Raubgier, Schaamiofigkeit nah Gewinn, find de 

" " eacteriftifche Züge von den hoͤchſten bis zu den niedrigſten. Die 
Habgier #7) des Könige ‚nach den Geſchenken der Embaſſade war 
fo gemein und ſchmubig, wie der Mangel an Fürforge für Wie 
Embaſſade niedrig und unanfländig Eine Dame vom Bang 
berlangte von einem der Engländer fein Kleid, und da we. 
Entſchuldigung fogte, nackt könne er doch nicht heingehen, fe 


***) J. Crawfard Journ. p. 348. **) Asiatio. News Calcstis 
aa. 225. Jan. Asist, John. p. 406, +7) G, Finlayson Jon. 
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meinte fie, Hemd. und Wefte weiche für einem fo kutzen Weg 
ſchon hin. 3 
Aus dem Mangel jeder Induſtrie geht ſchon hinreichend die 
"rägheit und Indolenz der Siameſen gegen ihre öftlihen Nach⸗ 
darn hervor (f. ob. S. 963); fie kennen ben, Wetth der Zeit 
nicht, es fehlt ihnen jede Axt der Pünktlichkeit, der Treue. Sei 
der erſte Minifter, dee Prahklang, und der Königefohn, Chroms 
ch iat, damals der erſte Guͤnſtling bei Hofe, wurden auf Rügen 
ertappt. Schon ber Abbe Gervaife, in feiner Hifkorie von 
&iam, fagte, vor 150 Jahren, fehr richtig: Verſtellung ſey die 
Hauytkunſi der Siamefenz als Feinde wären fie indeß nicht ges 
faͤhrüch, weil fie feig, als Freunde nicht nüglich, teil man ihnen 
auch nicht trauen koͤnne. Bei ihrer felavifhen Unterwuͤrfigkeit 
amd dem allgemeinen Verbot Waffen zu tragen, koͤnnen fie keine 
Helden ſeyn ; Feigheit wird ihnen allgemein Echuld gegeben, doch 
iſt dieſe mit Grauſamkeit gegen den Feind gepaart. Im Kriege 
machen ſio alles nieder, oder führen bie Gefangenen in Sclave⸗ 
zei, Unter den Siameſen ſelbſt giebt es keine innere Fehden ; 
Beine Selbſtrache; jede Beleidigung zeigen fie bei ber Obrigkeit - 
an. Diefer Mangel biutiger Rachgier giebt ihnen einerſeits gro⸗ 
Een Vorzug vor den Malayenz anbererfeit® iſt er nur Folge ih⸗ 
wer Characterſchwaͤche. Ale ihre Tugenden find negativer Art, 
wie die Mäßigung, Friedfertigkelt, Enthaltfamkeit, Gehorfam u. 
a. m. Mur im Trunk follen fie ausfchweifen. Doc, find biefe 
Bemerkungen über den Volkscharaktet in ber Mefidenz gemacht 3 
Dee in den Prodinzen %) ſoll vortheilhafter für bie Nation aus⸗ 
fallen. 
f Ihres halbnadten, in allen Zweigen der Induſtrie, der Kunfk, 
der Wiſſenſchaft zurhdgebliebenen Zuſtandes ungeachtet, hält ſich 
dieſes Volk, mit dem knechtiſchen Sinne, dennoch vol Verach⸗ 
sung gegen andere Nationen, für das er ſte ber Welt, Muſik 2) 
ſcheint die einzige Kunſt zu ſeyn, im der fie vor ihren Nachbarn 
"fi auszeichnen. Sie find große Liebhaber berfelben; und auch 
die Großen ſuchen darin zu errelizen. Ihre Muſik ift vol Los 
ben, dem Europaͤiſchen Ohre angenehmer als jede andere Orlen⸗ 
taliſche, zumal ihr Gefang, den Crawfurd mit dem Schottie 
fen und Jriſchen vergleihe. Ihre Inſtrumentalmuſik fol ihnen 





#8) I. Crawfurd Journ. p. 349°) ebend. 9.392; G: Finlayson 
Journ. p. 189 —193. 
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jedoch erft von Peguern überliefert ſeyn, die (dem Gymes, dB 
die Erfinder mancher Inſtrumente, die den Europaͤiſchen fehr nehe 
Eommien, nannte, Ueberhaupt find alle Malayen:Bölkı 
durch Mufit ausgezeichnet. 

Die Priefterfchaft bei den Siamefen bat nicht einmal, 
wie in andern Bändern des Drients, das gümflige Vorrecht, det 
Mynopoi der Einſicht und nügliher wie gelehrter Kay 
aiffe, ausſchließlich, vor den uͤbrigen Ständen im Befig zu be 
ben; ihnen als Bubbhadienern iſt jede Beſchaͤftigung mit Is 
geittichen Dingen unterfagt. Daher find auch hier die ihnen [uf 
"zufallenden Künfte, wie auh Medicin, Aftronomie wu 
Aftrologie, dem Zufall uͤberlaſſen. Alle Aerzte in Bangtet 
waren, zu Crawfurds Beit, nicht Einheimifche, fondern Ask 
länder, Chinefen, Cochin Ehinefen, Portugiefen. Die Aſtrolo⸗ 
gie war ſeit Tangen Beiten in Siam in den Spänden ber In 
angefiedelten Brahminen (f. od. S. 1132). Won biefen kamen 
zuerſt die Indiſch-aſtronomiſchen Tafeln nach Europa, aber ik 
von ben Stamefifhen Prieftern, die Ba Roubere :) mitgehik 
bat. Und auch darin find bie jegigen ganz ignorant. Ihten La⸗ 
tender machen fie nur nach dem Peking Almanach 5), fa 
Ankunft man jährlid) mit der erften Chinefiihen Junke, bie ge 
wöhnlih von Yainan kommt, aͤngſtlich entgegenficht. 

Ihre Tagesrechnung *2) fängt mit Sonnenaufgang ak 
der Vormittag ift in 6 Wachen getheilt, eben fo der Node 
tg bis zum Sonnenuntergang. Vom Untergang bis Mittw 
nacht find 2 Wachen, eben fo viele bi6 zum Aufgang. Die Tag 
wachen heißen Mong, die Nahtwadhen Thum. Ike 
Woche hat 7 Tage, wie bei andern Nationen. Der Gematss 
Arhie, Montag Chan u. f., Angkhan, Phut, Prahat, 
Sut, bis zum Sonnabend San. Ihre Donate wedfein mit 
9 oder 30 Tagen; ihr Jahr hat 364 Tage. Die Monctrim 
richten fi nach den Zahlen. Ihrem Sonnenjahre wird fh 
dritte Jaht ein Schalt: Monat nad, dem Bten Monat zupefkg 
Ihr Jahr fänge nicht mit dem erfien Monat an, fondern kam 





480) Regles de l’Astronomie Siamoise pour calculer les Morvenes 
du Soleil et de la Lune, traduite dn Siamois et expligndes pr 
Mons. Cassini de academie Roy des Sc. b. La Loubärelc 
T. IL p. 142295. 2) G. Finlayson Journ. p. 351. 
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Shineſiſchen gleich, 3. B. Im Jahre 1822 mit dem A1ten April. 
Ihre Chronologie hat einen großen Cyclus von 60 Jahren, und 
ben Beinen von 12 Jahren, mit den Thiernamenz berfelbe, 
weicher von den Hakas erfunden ſeyn fol (f. Aſien Bd. I. 
&. 1124), und fi fo weit uͤber Dft:Afien verbreitet hat. Auch 
n Siam beißt da6 dritte Jahr Tiger (Khan); diefelben Thiers 
namen tie bei jenen fommen barin vor; auch ber Affe (Wok), 
ie große Schlange oder der Drache (Marong), und die Beine 
Maſeng), was hier weniger auffallen kann, als daß auch in 
Siam daſelbſt ganz unbedeutende Thierarten, wie die Matte 
Chuat), der Ochs (Chalu), der Hafe (Tho), das Pferd (Mas 
nia), die Ziege (Mami) darin aufgeführt find, was eben auf eine 
Annahme deffelben aus dee Fremde hindeutet. 

Die beiden Epochen (Sakarat) 5°), nad denen bie 
Siamefen zählen, find 1) die heilige Aera von Gautamas 
Tode (im Jahre 1822 am 11ten Aprit war es bie Jahreszahl 
7365, alfo nad) ihnen fällt Buddhas Tod um das Jahr 543 vor 
She. Geb.), für ihr Religionsſyſtem, die Jahreszahl der Tala⸗ 
»oinez und 2) die Bulgaie Aera, zur Erinnerung an bie 
Einführung bes Eultus des Gautama a Siam, b, t. 
m Sabre 1181 der heiligen Aera (= 638 nad) Chr. Geb, ; nach 
iner andern Anficht fol die Zählung erft 3 Jaht nach der Eine 
ührung beginnen). Im Jahre 1822 am 11. Aprif ſchried man, 
m Gefhäftsieben in Siam, das Jahr 1184. 

Sn der Arithmetik haben die Siamefen nur geringe 
Renntnif, fie gebrauchen das Chinefifhe Rechenbrett (San pan) ; 
ie kennen das Decimalfpftem, ſchreiben «6 mit eigenen Zeis 
hen, bie verfhieden find von denen in Lao, Pegu, Ava, aber 
ıbereinflimmend mit Kambodja und den Sanſcritſchriften. Ats 
DR üunze find bei ihnen die Kauris in Gebrauch, und Silber⸗ 
münze; aber Gold und Kupfergeld haben fie nicht. Schon La 
2oubere5®) fagt, daß fie die Kauris, welche E. Kämpfer 
Towers (der Concha veneris verwandt) nennt, bei Ihnen Bia 
jeißen. Ihr Gebrauch ift uns aus Marco Polos Zeit (der 
fie Porcellana nennt, ſ. oben S. 742) befanntz er mag früher 
veſtwaͤrts mir Aſiatiſchen Völkern fich bis nad) Ungarn verbreitet 


— — 


#2) J. Crawford —* N 367.. __**) La Louböre du Roy. de 
Siam 1. c. T. I. p. 222. €, Kämpfer Geh. und Beſchr. von 
Sapan, 34.1. ©. 51 Net. 
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haben, wo die Schlonge nkör ſchen (Cypraca monets) fe 
deſchmuck geblieben find. E. Kämpfer und La Lonbere fe 
gen, daß fie in unendlier Menge um die Malediven geffht 
werden, van Schouten, nad Varenius %5), daß ® 
auch aus den Manitlas von Borneo und ben Liguejet 
bringe. Die heutige Münze giebt 3. Crawfurd fo an: 20 
Kauries ‚oder Bia find = 1 P’hainung; 2 Pia 
= 1 Songp’hais 2 Songp'hai = 1 Suang; 2 Zumg= 
1 Salung; 4 Salun = 1 Bat = 1 Tilalz; 80 Ziel 
1 Catti; 100 Gatti = 1 Pilul (= 133 Pfund Av. D.). & 
Bar haben die Europäer mit dem Namen Tikal belegt; de 
wirklichen Münzen find nur ſchlechtes Silberblech mit eins 
Stempel; das Gold wird zugewogen, Die Siameſiſche Klaue 
beträgt 65 Fuß Engliſch. Ihe Bahlenfyfem 9) ik nad Fir 
kapfon dem Sanferitifchen nachgebildet. 

Die Geographifche Kenntnig ber Siamefen ik = 
gemein befheintt; kaum find ihnen die Länder derjenigen Re 
tionen befannt, bie mit ihnen Handel treiben; nur mit des 
‚Chinefen fichen fie- in genauerem Verkehr, und erkennen beran 
höhere Civilifstion an. Bon einem ſeht rohen Verſuche der Sa— 
mefen zu einer einpeimifchen Kartenaufnahme, ſpricht Craw- 
furd, ohne jedoch etwas näheres darüber mitzutheilen; er 
nur ihr neueres Namenverzeichniß der Fremden am, mit bene 
fie in einigem’ Verkehr fichen. Nach ihrer Ausſprache find 
folgende: Mon (Pegu), Pama (Birman), Lao (Lane), Kye ⸗ 
men (Kambodja), Cham (Kfhampa), Yuan (Anam), Zangı 
Cia (Tongking), Chet oder Chin (Chino), Yapım (Ta) 
Khek (Malapen), Chowa (Java), Mungnge (Celcheb), Has 
pret (Afcitaner, Neger, d. h. Pfeffees Köpfe), Piam (Diebe 
Han), Eher (Telingana, bie Kuͤſte Coromandel), Lange (Ep 
ton), Sarang (Franken, Europaͤer), Srangfit (Framefm), 

‚Wilande (Holänder), Ängkrit (Engländer), Markan (nge 
Amerikaner). 


Sporache, Literatur, Religion. 


Die Sprache und Grammatik ber Siamefen (das Kia) 
foß, nad Crawfurd °”), fehe einfach ſeyn, und in bem Cyfen 





+42) B, Varenii Deseriptio Regai Iaponiae et Suml.epn. 12 
**) Winlayson Joorn, p. 240.  *°) I. Crawfurd —8 2 
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anderer Hinterimbifcher und Chineflſcher Sprachen, ohne Inſlerio , 
en. Sie if vol Redensarten und Phraſeologlen, die aus der ' 
Selaverei und dem Deöpotism hervorgehen, voll Schmeichelreden 
nd nichtsſagender Worte, vol Formen, bie mit dem Gebieten 
‚ee Despoten und dem Unterweifen ber Scläven zuſammenhaͤn⸗ 
em; daher fie für diplomatifche Megociationen eigene Schwierig · 
eiten barbietet. Das Alphabet fol 38 Gonfonante und fehe 
abteeiche Vocale und Diphthonge habenz dennoch fehlen ihm 
aauche Zöne, wie das Engliſche ſh, bie Perfiihen und Acabis 
hen Gutturalen Eh mit z und vz g und d haben fie aus dem 
seftlichen Hinduſtani entiehnt, aber es wird wie k umd 2 gefpros 
yenz daher fie Kanka flatt Banga fagen, Tewata ati Des 
yata (Bott) u. a. m. 

Die gesgraphifhe Sprachgrenze ®) biefe® Thap ver 
zeiten fi im Norden bis Yünnan, denn die Sprache von 
aos iſt Identifch mit ihr, und nur in Dialecten unterſchie · 


ar; gegen Dften reicht fie bis Tongking; gegen Weſten dis 


u den Birmanen. Klaproth hielt das Idiom der Pape oder 
dei für identiſch mit dem Thay, ober dem heutigen Glas ' 
sefifchen (f. ob. &. 765), und damit ſtimmt E. Bouenoufs 
ritiſche Unterfuchung der von Dr. Leyden gefammelten, und in 
Eerampore niebergelegten Bocabularien überein. Nach ihm 
nd die meiften Siameſen Wörter einfilbig, an welche aber 
ine zweite Sylbe angehängt wird, um bie Stellung ber ers 
en in ber Phrafe zu bezeichnen. Mach den in den Pariſer 
Schag der Manufcriptfammlungen niebergelegten Handſchriften, 
3 das Ehap keineswegs homogen, ſondern mit vielen Wörs 
ern ber Pali Sprache gemengt, bie feit dem IV. Saec. aus 
ieyfon nach Hinter: Indien ſich verbreitete. Aber zugleich enthält 
e auch viele Sanfcritwörter, die neben dem Pali in 
m veligtöfen Büchern in Siam (im Verhaͤltniß des Pali zum 
Sanferit wie 3:7) im Gebrauche find. Eine Lifte biefer Wörter 
at Bournouf mitgetheilt, im Journ. des Savans, a, 0.D. Wie 
ie Sprache, fo find auch in der Giamefenfarache bie Pali und 
ie DevaNagari Schriftcharaesere gemiſcht. Außer dem 
indichen find aber au viele Chinefifche Wörter mit bem 
Siamefifchen gemifcht, und obwol ganz verſchie den von 


er Sprache der Birman und Pegu, hat das Siamefifhe 


_ 
*s) E. Bournouf im Journ. des Savans. Paris 1828. 4. p. 48. 
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doch auch mit!dieſen viele Wörter und Conſtructionen gemeis 
fam #9. 

Der Literatur dee Siamefen fehlt es am höhere eiges⸗ 
thuͤmlicher Entwidtung, fie ift mager, ohne alle Smmoginarien, 
ohne Erfindung, ohne Kraft der Rede und Gorrectheit; fe Bat 
tief unter derjenigen der weſtlichen Völker, der Hinde, Per 
fer, Araber; faum um eine Stufe höher als die federn 
Vetſuche ber Inſulaner des gsoßen Hinterindiſchen Archipet 
Ihre Literaturwerke in der Vulgairſpache, dem Zhap, de 
nen ihnen zur Unterhaltung, fie wird zu Verhandiungen mi 
Briefen gebraucht, in ihr find Gefänge und Romanen, und > 
florien abgefaßt, die etwa bei Feſtlichk eiten abgeſungen werden 
Aber auch eigentlihe Annalen, ernſte Choniten, fagte muum 
würden jedod bei Hofe gehalten; aber Niemand hat fie nad m 

ſehen befommen. 

Verſchieden hiervon iſt bie heilige Literatur umb dir 
Pali Sprahe (Bali), die aber nidt bios hier in Siam, 
fondern durch ganz Hinter»Indien die gemeinfame Gals 
turfprache ift, welche fi mit dem Buddhacultus aus Cey⸗ 
Ion durd das Land der Birmanen, Siamefen bis Auam 
verbreitet hat, und das religiöfe Band der Dierardie in 
dee Halbinfel und auf den Infeln bilder, wie das Ganı 
ferit in ben mehr noͤrdlichen Gontinentalgebieten der Budeda. 
diener (f. ob. ©. 133, 38, 277 u. f.). Die ältern, einpeis 
Then Volkéreligionen find dadurch fo fehr in den Hiasm 
grund verdrängt, und ihre Spuren zum heil fo ganz wersäfkt 
worden, daß fie fi nicht elnmal mehr nachweiſen laffen; age 
gen iſt bie ganze Weisheit der Buddhiſtiſchen Kloͤſter, der Prie 
fer, der Hinterindifchen Philofophie in den Schriften der Pati 
Sprache niedergelegt, daß fi nur aus diefen die Religiendick 
zen jener Völker von Arrakan und Ava bis Tfhampa za 
Anam fludiren laſſen. Freilich if das Studium des Paliak 
ganz feit kurzem aud den Driginalquellen in Europa befaazt ge 
worden, und darin dem Studium ber ihrem Inhalte nad wohl 
verwandten, wenn auch in-vieler Hinficht wieder verſchiedenen S. 

tetatur in der Tuͤbetiſchen Sprache ſchon vorangeeilt @). 





..) J. Crawfurd Journ. I. ©. p. 3441. *°) K. Bonraoaf dCi. 
Lassen Kssai sur le Pali ou Lange sacr&o do la Presgeiie m 
dels du Gange, Paris 1826. 8. 
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Die Pali Sprache, welche Dr. Leyden, der zuerſt · auj 
fie aufmerkſam machte, wie Bali anszufprechen- Ichrte, weiche 
die Feonzififen Miffionare Bali ſchrieben, aber bemerkten dag 
die, Siameſen b und p verwechfelten, hat eine feappante Aehn- 
lichkeit mit dem Sanſcrit, hat fid auch wie daſſelbe in fich ganz 
rein erhalten, woraus man den Schluß zog, daß fie wol auch bie 
mit ihe überlieferte Buddha sDoctein rein erhasten habın wuͤrde. 
Daß die. Pati Alphabete aber erſt ihren Urfprung' aus dem 
Deva Magari Alphabet genommen haben, und als Mittels 
Bliedes st) zu ben neuern Scheiftzügen dee Thay und 
ber Hinter: Imdier Hberhanpt wie ber Kübeter und Jar 
Daner hinleiten, ſcheint gegenwärtig durch philologifhe und his 
Bogifche Unterfudungen eben fo ausgemacht, wie, daß die drei 
Syrachen Pali, Prakrit und Zend, vom melden Iegteren bei 
Werder» Jndien die Rede fepn wird, nur aus dem Sanſetit in 
aler Zeit ſchon herporgesretene Dialecte find, und daß bie in dies 
fon Dialeeten gelchrten Dogmen der Bubbha»Doctrin ihre 
gemeinfame Heimath im Gangeslande, in Magadha 
oder Behar hatten. . 

Pali Sprache, Schrift und Buddha-Doetrin find, 
nad: philologiſchen und- hiſtoriſchen Argumenten zu urtheilen, 
nicht einkeimifch in Himer⸗Indien, in einem wol nur er⸗ 
dachten ‚Enlumiande nah Dr. Leydens Hppathefe, nicht in 
20086), deſſen antite Bau-Denkmale wenigftens bis heute, wo 
es noch ohme höhere Cultut ſich zeigt, von kein em Forſcher nach⸗ 
getwisfen, oder deſſen antiker Gulturfig wisder aufgefunden wäre, 
obwol gewiffe Sagen im Munde bes Volks darüber vorhanden 
feyn mögen, und (don Marſhman der erfie war, welcher die 
Verbreitung der Buddha-Docttin in Laos 6) um 300 bi6 400, 
Jahr vor Chr. Geb. anfegte, was jeboch allen übrigen chronolo⸗ 
giſchen Angaben ber fpätgen Einführung bei Peguern, Birmanen, - 
Siemefen u. f. w. wiberfpricht, 

‚Aus H. Wilfons Unterfuhungen, der sine ‚Anfiht Ley⸗ 
dens unterflügte, ergiebt fih, daß biefe heilige Spracye ba6 Pati. " 
der Hinterindifchen Ränder mit der Buddha · Doctan, eigentuch 
— — 

*ı) v. Bolen Rec. von Bournouf und gafın in Saprbücher für ‘ 
wiffenfchaftl. Kritik. Ian. 1829. Nr. I. und 2, *?) E. Bour- 
mouf et Chr. Lassen Essai „sur. le Pali. p. 64 ete. *3) Hor. 


Wilson in History of Buddhissh in J. Grawiurd Mission (0 Siam, 
ci. All. p. 363 ec 
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GBautamas Muttetfprache, Im Magadhi oder Die: 
ect %) von Magadha, d. 1. das heutige Behar, war, ch 
niche erſt ein aus dem Sanſcrit heransgebildeter Dialect, fordern 
ein fihon vorhandener ſey, bee fih von dem Magadhei, eier 
Pratrit, wie ſich dieſes in den Ganferit Werken dorfindet (m 
mal den Natacs, oder dem Theaterſchriften, bie Wil ſon fie 
dirte) ©), nur durch feine Ausfprache unterfcheibet, die Kiöpelmter, 
weicher iſt, bie Nafalen wegläße und die rauhen Wine abfhtdf 
dader 3. B. Sakya Sinha, Dherma Radia, Sautımı 
ſagt, ſtatt Sata Siha, DhemmaRatja, Gotama u. f. m. De 
zeit ſtimmt auch v. Botens%) Wertung, der das Pakt dem 
Sonifden Dialecte bes Sanferit vergleicht, mit dem Haus 
princip der Affimiliation, worin es der Analogie neuerer Spee⸗ 
en folge, die letto, scritto m. f. w., ſtatt lectus, scriptus ee. 

. fhreibenz zur Vermeidung ber Härten. Hor. Wilfen Tate 
‚9 zugleich ireig, die Sprache Pali zu nennen, teil Dies nur der 

” Name der Schrift ſey, in ber ‚fie zeſchtieden werde; Dagegen 
ſey Magadhi, odie Praktit, der Name der Speage, in 
Ausbrüden Ragari (für Schifth und Sanfetit (für Spede) 
entfpuchend. Das Pali erhatte fo erſt Im Segenfat des Mes 
gari Bedeutung; es ſey die Schrift der Palli oder Dörfer; 
dagegen Nagari Die Sqhtift der Gtädter, von Neger fiir 
Stadt) war, wie Prakrit einen sermo rusticus und Sa n ſerit 
eine feinere Sprache bezeichnen. . 

Dieſes Pali num, das auch ſchon in Magadpa sn 
den wurde, ſagt H. Wilfen am angeführten Orte, ſey um 
»igt von dem Ceplonenfifhen PaLli verfieden, wie Bu- 
"anan früher annahm, oder auch nicht erſt aus jenem Saufıık 
Magadhas als Dialect hervorgetzeten, vielleicht durch feine ale 
glöfe Verpflanzung gegen den Süden, wie dies fi au Wen: 
nonf und Laffens Unterſuchungen zw ergeben ſchiene. Dem 
fey indeffen wie ihm wolle, denn auch das Pali wird einmal fin 
Ausbildung erhalten haben, fo bleibt die Hauptſache, für Siem 
mb Hinters Indien, worauf es uns jett amfonınat, Diefefke, 
miich die Merkwüudigkelt ihere Tradition aus Werder 
Iudien nad Hinter Indien, Es allän fih daraus, wenn 


‚ 





E. Bournouf et Chr. Lassen Essai sur lo Pali p. 147166. 
u) pafisn in History oie, b. Orawlard L c. p. üb. 
” ap 
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Pali die Mutterfprahe Bantamms (oder Bubbhas) feihE 
war, um fo mehr, die Heiligkeit, weiche dis heute beide 
Länder Behar, wie Ceylon, in ben Augen der Bewohner 
inter: Indiens befigen. Ju einer Audienz Grawfurds bei 
dem Prinzen Kromdiat, dem erfien "Günfling am Hofe zu 
Siam, der für fehe devot galt, war biefer ſehr begierig mit Nach⸗ 
fragen über Eepion 67), weil diefe Infel vol ber Religion Gaus 
samas, alfo heiliger Boden fe; der Prahklang, ber erſte Mir 
after, forſchte beſonders nach Magabha, dem Geburtsorte Gau⸗ 
tamas in Behar, we Buddha⸗Gyae) Liegt, und wänfcte 

zu wiſſen, ob bie Weiten wol den Siameſen dahin zu reiſen er⸗ 
Tandın wirden. 

In welder Zeit und auf welchem Wege-abes die 
Buddha⸗Religion nah Siam gekommen, und wie es zu⸗ 
sehe, daß. dee eine Cultus zugleich zweierlei Sprach⸗ 
dentmale, Palt und Sanferie nebm einander, in Wort 
and Schrift, in die fonft rohgedliebene Maffe des Hfmterindie 
ſchen Volks, als Culturelement, mit hinüber gebracht, war 
Früher ein Mäthfel, deffen Loͤſung nur durch Hypotheſen verfuche 
wurde. Die fortgefcjrittenen phliologiſchen sd hiſtoriſchen Unter 
fuchungm des Studiums der orientalifhen Literatur zeigen aber 
gegenwärtig ſchon mit Sicherheit, daß Gautama Bubbhas 
Rod wenigftens in den Anfang des VI. Jahthunderts vor Chr. 
Geb. zu fegen ift, 625 v. Chr. Geh; wenn nicht früher, wie die 
Japaniſche Legende ben Tod des Shakya Muni, b. i. des 
erien Buddhas, in das Jahr 950 v. Chr. Geb. angiebe. 
Es zeige ſich aber ferner, daß die er ſte Belehrung ber Inſu⸗ 
taner auf Ceylon zum Bubbhatfum, in den Anfang bes IV. 
Zahıhunderts v. Chr. Geb, um das Jahr 322 v. Chr. Geb. 
fältt, wo der König Deveny Paetiſſa von Ceylom (bes 
IX. der Eingatefifhen Gefcichte)®) der erfie der Bekehrten 
su Buddhas Lehre ifl, von wo bie Belehrung nach Hinters 





*') J. Crawfurd Journal p. 123. *) Dr. Bachanan Hamilton 
Description of the Ruins of Baddha Gaya. in Behar Asiat. Journ. 
1826. VoL XXI. p. 773. *’) Rah dem Lankänatäram, 
d. 1. Geſch. des Yohtära, ober der Incarnation von Lanka; Le livre 
‚revel6 a Lanka (d.i. Ceylon), b, Ab. Remusat Rech, sur les Lan- 

gues Tartares etc. Paris 1820. 4. p.206; in Melang, Asiat. T. I. 
r 1; und Rabjtvati, d. 1. Gefdidite vom Geylons ‚Röntaen, 

- had) Bir Alex. Johnstone, in Annals of oriental, Literat. 8. ut. 

p 388 etc. in Essei sur le Pali p. 42 — 72. 
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Yrdien Weiler fhreiter Die Cingaleſiſche Seſchichte 
ertennt es aber an,..daß fie ihre Offenbarumgsichze, mb 
mit diefer ihre Givilifatton,:einee Colonie Jadiſchet 
"Emigranten aus dem Koͤnigreiche Kalinga (Kalingaratıa, 
d. i. jest Kalingapatnam, im den noͤrdlichen Citcars; ans 
gtenzend an das alte Magadha) verdanke. Won daher zunigk 
«(und wahrfcheiniih längs der Küftenfahet, über die Hafenerie 
Bardermahalanka am der Mündung des Godadery ums 
über Ramiifferam) ging die Buddha» Miffton birect nah 
Ceylon, buch Verfolgung der herfhend werdenden Braps 
minen Kafte im Gangetlande. Doppelte Emigra- 
- sion der Bubdhadiener gegen den Norden zum Tüberifgen 
Hoch lande verbreitete dorthin (f: oben S. 133) umd vieleicht 
ſchon auf friedlichem Wege in früherer Zeit, die Sanfcrits 
ſchriften des Burdhathums, und gegen. den Süden chen 
baffelbe, mit bee Pali Literatur nady Ceylon, das feit ber 
voͤlligen, blutigen VBertilgung ber Buabbhiften duch Bea 
minen im Gangeölande, nach fuichtbaren Religionskriegem beider 
BMeligionspasteien, eben fo wie Nepal im Norden, zum Afyi 
des verteiebenen Buddhathums ward, und als daß zweite Land 
der Dffenbarung Buddhas ein heiliges Lamd für gang. 
Hinter» Indien bis heute geltend blieb. Die Ceylonenfifde 
Legende nennt einen Königsfohn Indiens, aus frommen Ge 
flechte (Sohn dis Dharmaſhoka, Souverain von Jamba 
diwipa, ein Beitgenoffe des Deveny Paetiffa, Königs von 
Geylon), mit Namen Mipindu Kumara (obere Mahinde 
Maha)*”), der, fhon feit dem 18ten Jahre Priefter, ſich duch 
feine guten Werke zu einem Sanctus vom erſten Grade empers 
gehoben. Er wollte, heißt «6, nach Geylon gehen, uud flieg im 
den Himmel, weil alle Sancti feines Grades damals diefe Gabe 
hatten, prebigte bann auf ber genannten Infel bie Beligien 
Buddhas, bekehtte den genannten König, baute Dagobas 
(Dagop8, d. 1. Heiligthuͤmer, unter welchen Reliquien, eder 
Bilder Buddhas, niedergelegt werden) 71) von Drt zu Ort; auch 
den großen Tempe, Tiſſa mehä vihära, Iieß ans dem 
Himmel den rechten Backenknochen des Buddha herablommen (der 





“ 5 Boumuoet Chr Lamen Es sor le Pali p. #5. 
) Wild. v. Humbel eher die Verbindungen zwil Indien 
und Java Bud I. ©. 10— 168. 
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in Ceylon al Keliqule verehrte Budbha Zahn) that Wunder, 
und Lehrte nach Indien zurüd. Hierauf baute der. König Des 
venp Paetiffa an einem Drte, der vom-genannten Prieſter 
den Namen zu tragen fcheint, zu Mihintola (d.h. Palaſt dep. 
Mihinda) einen Tempel, und farb nad) 36 Regierungsjahren. 
Ihm fhreibt man die Erfindung der Screibfunft zu, und unter 
ihm wurden zum erfien male die Büder des Bubdha in 5 
HauptzAbtheilungen gebracht, da er ſelbſt feine Lehre nies 
mals niebergefchrieben hatte. In jene frühere Periode zu Anfang 
des IV. Saecul vor Chr. Geb. fällt eine große geiflige Bewegung 
in Indien zur Verbreitung der Buddhalehre, und zwar nach ber 
Verjüngten, geläuterten Form eines großen Bodhifatma, d. h. 
des erſten der Gottmenſchen, vom erſten Range, der mit Namen 
fo wenig wie alle feine Nachfolger genannt wird, aber nach dem 
Verſchwinden Shakya Munas oder, Buddhas des Stifrers, 
als erſter Patriarch, als Erneuerer feiner Lehre, als Refor⸗ 
mator feiner Doctrin, als Redacteut feiner Sagungen gilt, die 
bis dahin nur den Gefahren, Verfälfhungen und Wechſeln der 
Praͤdication ausgefegt geweſen waren. Mancherlei Umftände mas 
hen es wahrſcheinlich, wenigſtens möglich, baf von ihm als bems 
felben bie Rede ift, der als der erſte, eiftige Miffionar die neue 
Lehre nach Ceylon beachte, vielleicht war es aud nur einer feis 
ner Zeitgenoffen. Seitdem füllte fi, wie gefagt, die Infel mie 
Zempeln, Kloͤſtern, Reliquien; fie wurde das Seminarium für 
die weitere Verbreitung dee Budbbhas-Miffionen gegen Diten, 
und bei der Heiligkeit, welche die Infel und ihre frommen Herr⸗ 
ſchet gewannen, tie nach der Metempfphofis und ber Lehre 
von den Incarnationen (den Avataras) war es kein Wir 
derfpeuch, wenn in ber fpäter von da ſich verbreitenden Lehre bie 
Tradition ſich bildete, Buddha ſelbſt, der Stifter Des Cultus, 
fey dee Sohn eines Könige von Ceylon geweſen. 

Auf diefe erfie Hauptbegebenpeit für Ceylon, bie 
Mittheilung ber Buddhal ehre duch ben erſten Bodhis 
ſatwa, folgt, etwas fpäter, im V. Jahrhundert, eine zweite 
Hauptbegebenheit 72), welhe uns Siam und Hinters 

‚ Indien näher führe, Naͤmlich bie Mittheitung Buddpiftis, 
fher Bücher in Pali-Sprache an Ceylon, die Vers 
teeibung der Buddpiftenmus Indien, die Abreiſe des 





”),E. Bournouf et Clır. Lassen Essai sur le Pali L ©. p. 62. 
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letten Bubdda Patelachen aus Hindoflan, feine Are⸗ 
wandesung nah China, und bie Ankunft der Bubbhis 
ſtiſchen Lehren und Bücher in Pegu, Siam und axdern 
Drien, wo überall die Chronologien und Anneten, fowel 
Geylons wie Hinter-Inbien® fi hierin übereinftimmenk 
gegenfeitig erläntern und begegnen. Cine: neue Dymaflie, bie 
Sourpavansha,d.i das Sonnengeſchlecht, beherrſche 
Ceylon, als unter dem bten diefer Rönigreiche, unter dem Mes 
nam Radja, zwei Priefter, Buddhiſtiſche Bücher aus indes 
Kan kommen Urfen, die in Pati (Panlie) Sprage verfaßt 
waren, und in diefer eine nene Medaction erhielten, in wel 
qer Form ihre Verbreitung nun bie allgemeine ward. Dies 
geſchabde in den Jahren 407 bie 427, wo alfo bie Pati Sprache 
ſchen in Indien Beſtand hatte. Im dleſelbe Periode fallen mich« 
were andere Buddhiſtiſche Begebenheiten zugleich, weiche für die 
“ seligtöfe Givilifation von ganz Hinter» Fadien von dem größten 
Ginfinf winden. In berfelben Zeit lebte der fieben und 
swanzigfie der Buddha⸗Patriarchen (Panjotols der 
Banneyadara in den Japaniſch-Buddhiſtiſchen Vergeichwiffen 
genannt) *’3), der nach dem füblichen Indien kam, wo er ba6 
Ente eines Sanctus auf dem Scheiterhaufen fand, im $ 457 
mod) Chr. Geb. Mit feinem Tode begiunt nun eine gemaldge 
Emigrasion, weiche bie Buddpiftifcgen Miffionen vom 
neuem über dat Merr, und num auch ſicher fchom nach Hinte⸗ 
Indien verbreitete. Denn mach ihm ſchiffte ſich der letzee jener 
BubdhasPatriachen in Jadien nad, Chine ein, wer 
Bodhi Darma genannt, der erfle Verkuͤnder feiner Leer 
wach, und im Jahr 495 nach Chr. Geb. dafeldit fein Ende fand 
¶ Aſien Bo. U. ©. 239). 
Es war dies die Perlode der blutigſten Verfolgun: 
gen, und ber Jutoleranz wie bed Triumphes ber 
Brahminen über die Bubbhiften, aus welder jeme Zeilen 
eines Sanſeritiſchen Lobgedichtes der ſiegenden Partei in Kürze 
den ganzen Hergang vor Augen ſtellen, wo es heißt 7%): 
nBon ber Bräd’ an bie Schneeberg’ hin, wer bie 
Baudd ha's, fo Greis, wie Kiub,- 


413) A, Remusat sur la Successian des Trenie trois premiere Paz 
wiarches de la Religion de Bouddha in Mel. Asiat. T. L. p. 
etc. ebend. p. 136. ) A. W. v. legel Einleitung zw le 
bien in ia Hauptbegiehungen. — der 1829. ©. 56. 
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Nicht erwärgt, ſoll erwürgt werben!” rief der 
Zürft feinen Dienern su. — 

9. Wilfon?s) has, aus einer gewiffen Anzahl von Pronuntens _ 
ten, als Schauplag diefer blutigen Verfolgung, ganz. Indien ins 
V. und VI. Jahthundert nach Chr. Geburt nachgewleſen, welche 
den Cultus des Buddha aus Nord: India nah Ceylon hin 
verdrängte. Die Geſchichte ſchweigt von dieſen Schandihaten, 
denn nur von den fpätern, bie zumal auf Malabar fehe blu⸗ 
tig werden, bie endlich im X. und XI. Jahrhundert unter Mala⸗ 
barifhen Zürften auf Ceylon felbft den Buddhiſten unheilbare 
Wunden ſchlagen, und von wenigen andern iſt zerſtreut in Ans 
maten die Rede. Ader bas Radiavali, ober die Annalen 
Ceylons, nennen in dieſer Zeit bie Ankunft der Buddhiſti- 
[hen Bücher; eben damit flimmen bie Annalen ober doch andere 
Zeugniſſe und Sagen anderer Hinterindiſcher Voͤller wenigſtens 
im Allgemeinen überein. . 

Die Driginal:Annalen ber Birmanen find von Europqaͤern 
noch nicht eritifch fudirtz aber der Reifende, Pater Carpanus, 
fogt 9), die Birmanen=Hiftorie Mahäraznen (d.i. Maha 
Radja, der Sanferit), lafe die Buddha⸗Buͤcher in Pali 
SYeift aus Ceylon, duch den Brahman Buddhaghoſa 
Guddhagocha im Ganfcit, d. 5. Buddhas Stimme, f. 
ob. ©. 1161) im Jahre 397 ſchon nad Pegu einwandern, und 
da auch fon um das Jahr 407. diefe in Ceylon hiſtoriſch anes⸗ 
Tannt if, aber unſtreitig auch ſchon früher davon dog Kunde 
vorhanden war, ehe die neue Redaction berfeiben dort zw 
Stande tom: fo ſchließt ſich dieſes Factum bez Birmanen Hiſto⸗ 
vie (fie ſebt dom diefer Zeit ricwaͤrto den Tod Bubdhao in bie 
Mitte des VI. Jahrhunderts vor Chr. Geb.) ganz gut an bie ae 
gemeine Geſchichte des Buddha: Cultus in Hindeflan an. Das 
mals war ber blutige Kampf ſchon in vollem Gange, und bald 
nachher wurde der legte Bubbha Patriarch, das fihtbare Obere 
Haupt diefes Gultudy in Indien proferibiet, und fand im_fers 
nen Dften fein Afyl, in China, \ . 

Dies ift das wichtigſte Datum, als das ältefte, fie bie Wer» 
beeitung bee neuen Budbha:Meligion nad Peg, dem 
damals mächtigfien Reiche in ber Halbinfel Hinter» Inbiene, 


22) H. Wilson ‚Sanserit Diction. Pref. XX._ 6) E. Bonmonf 
& Chr. Lassen Essai zur le Pali I. 2, p. 63, 
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törfche die verfolgten Budhiften mit gleichem Antheit gegen 
ihre Brahminiſchen Widerfacher aufnahm, wie die Neftvrionis 
ſchen Chriſten bei ihrer Verfolgung aus dem katholiſch-by⸗ 
zantiniſchen Kaiſerthum Europas und Weſt-Afiens im 
oͤſtlich aungrenzenden Perfifhen Reihe duch die Saffanis 
den empfangen wurden, wodurch bie Neſtorianiſch-chriſt⸗ 
die Kirche durch ganz Mittels und HintersAfien fe 
Aſol Fand (f. Afien Bd. J. S. 286). Eine gleich großer 
tige Begebenheit für das Menſchengeſchlecht in Afiem, 
von welchen beiden unfere bisherigen Hiftorien dieſes Erdthei⸗ 
76 In ihtem ganzen einflufreihen Bufammenhange 177) faum 
ine Ahndung zu haben pflegten, trug ſich alfo faft gleichzeis 
tig mie jene im Norden fo diefe im Süden des Erdt hei⸗ 
J les zu. J 
Der ſpaͤtere Beitifche Reifente, Colonel Symes, wfahe 
bet feinem Aufenthalte in Ava, als Beflätigung, daß die Bie— 
manen ihren Cultus über Atakan?e) aus Geylon (das fir 
Bebao nannten) erhalten hatten. Kurz vor feiner Antuaft 
(1796) hatte der König von Ada zwei Prieſter nad Ceplen 
geſandt, um dort Driginalfgriften der Buddhiſten nadjzuforfchen, 
als derem reinere Quelle, bis heute, bei allen Hinter-Indiern diefe 
heilige Lanka, d. i. Ceylon, gilt. Der Urfprung bes Buds 
dhiamus in Siam 7°) fhelnt nun derfelbe zu feym. Di 
wol die.einheimifhen Annalen dafelbft noch unbekaunt find, 
fo flimmt doch ihre Chronologie damit überein; denn bei een 
Hinter: Inbiern werden die Jahre nach der Buddha Aera ge 
‚zähle. Bon diefer, der Sakarat der Siameſen, war oben fon 
die Rebe (f. ©. 1155). Auch den Siamefen gilt bie Sufel 
-Eeyloh; welche fie mit ihrem Sanfcrit Namen Deva Lanka 
nennen, al® ber erſte heilige Sig ihrer Religion, obwol fie die 
Eingafefen felbft erſt in einer viel moderneren Zeit fennen ferne 
tm. Die Siamefen:Chronologie ſetzt das Todesjahr 
VBuddHas, nach weichem ihre Aera ſich richtet, in das Jahr 644 
vor Chr. Geb., fie leiten aber zunaͤchſt die ihnen zugefommene 





477). 8, Ritter bie Vorhalle Europaͤiſcher goitergeſchihien * nr gan 
dotus. Berlin 1820. 8. Einleitung ©. 1: ’*) 6 
lation de l’Ambasgade dans le Kohaame % Ava 179. Trad.p = 
stera. Paris 1800. 8. T. II. ch. VIIL p.163 etc. )E on- 
nouf &t Chr. Lassen Kssai sur le Pali l. c. p. 64. Crawfurd Jours. 
p- 367 — 368. 
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Behre von Kambodja und Lao her. Sit Rimmt-alfo-mit.der 
Angabe der Birmanen und Gingatefen, welhe bad Jahr 
543 amgeben; und aud für fie iff daher Ceyton mit allen 
übrigen Völkern Hinter: Indiens das gemein ſame Eivilifas 
tionscentrum, mit welchem, weiter {m Often, nur China 
(f. ob. ©. 971) in die Schranken tritt. Daffelbe gilt aud) für 
Lade, wo ebenfalls das Pali ve Budd hiſt enfprach n wie 
in Kambodja, Siam und Pegü ih wit aber das Suns 
ſerit die Buddhiffenfprahe im über, woraus fich ſchon 
von ſelbſt die Hypothefk einet Einwanderung des Buddhis⸗ 
mus in Hinter:Indien vom Tüber Plateaü, und eines aus 
der Tartarei flammenden Buddha’ (f.' 0b: &.'1006) widerlegt. 
Dieſelbe Widerlegung ergiebt ſich aus, be Schrifihäractes 
zen ber Siameſen Literatur, welche: Erylönenfitiy®), 
nicht aber Tübetifch find; und eben fo dat ſchon Martini bes 
merkt, daß der Name Talapoin (vom’Sanfait. Wort Talıs 
pas, d.h. Sonnenſchirm ode Faͤcher, ein Palmpräbfatt, 
den fie flet zu tragen haben), den bie Einwohner von Laos 
iheen Prieftern geben, erfk aus Pegu zu ihnen ängefäget 
iſt, daß ihr ganzer Cultus wol ebenfalls, wie Ihre heilige Bücher: " 
fprache und Schrift, auf demfelden Wege zugefommen feyn mag. 
Talapoinen heißen aber die Buddhaprieſter ih Pegu wie in. Siam. 
Altes vereinigt ſich übereinfimmend, auch in ben Volksges 
beduden, zur Annahme bdiefes gentetnfamen Her Ms 
mens, wie 3. B: daß ben Hinter: Indierm' nur bie Zafet 
Ceylon das heilige Land der Offenbarung iſt, weil bi dahin 
ihre dire cte Tradition geht, nicht aber der GangesftromSt), 
der bagegen ben Tuͤbetiſchen Buddhiſten Heiliger Strom 
diled, weil von ihm aus, "zunähft Nepal und Tuͤbet, thie 
Lehren erhielten, und Benares und bie Heitigtälimer von Mas 
gadha, daher von ihnen bewallfahrtet werden, dagegen die 
Siameſen und Hinter-Judien nur etwa ihre Rellquien 
und Urquellen ihter heiligen Schriften in Ceylon aufflicen. 
So war des Königs von Siam angelegenitichfter Wunſch, den 
er Crawfurds?) mittheilte, den Zahn des Elephanren In 
Ceylon zu haben, ber dort als Retiquie des Sautam a ver⸗ 





"Es: Bournonf et Chr. Lassen Easpi sur Ie Pall etc. p. 67; 
Marini Vor. du Roy. de Lao. p. 377.  *%) v. Bahlen Ic. 
p-15.  *9) 3. Crawfard Journ. Bez 2." 
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abet ſey· Im Früher Jahrhunderten. hatten bie Könige vom 
Degu für den vermeintlichen Zahn *%) des Bautama feahk 
ungeheute Geldfummen geboten. Nur ein einziger Punc if 
blerdurch noch nicht erledigt, nämlich das oben bezeichnete Bee 
Kommen ber vielen Sanfcrit Wörter neben den Pali 
Wörtern in bee Siamefen Sprache, welche gegenfeitig un» 
aitetirt, nebrmeinander ihre Stellung behauptet haben. Died 
täße- ſich, da Reime Hiforie barüber Aufſchluß giebt, eine Pe 
‚siobe ber Einwanderung des Buddhismus im V. un 
VI. Jabrhuundertt mit. dee Pali Schrift, aber, hiße⸗ 
riſch 17 nachgewieſen jeigt, vieleicht nur duch bie Annahme 
eines noch früheren, fon einmal vorbergegangenen, 
aber im Gedaͤchtniß und den Geſchichten duch die zweite Mif: 
fionsverbreitung twieber verbunfelten Uebertragung bed 
Buddhismus mit, der Sanferit Sprache erkläcen, die 
alfo auf dem mit Tuͤbet verwandten Wege, der ältıkın 
Ausbreitung, gefchehen feyn mag, zu, einer Zeit, da Buddy 
tpum und Brahmathum nod im Frieden im Gangeklane 
‚nebeneinander Beſtand hatten, Bon diefer ſchweigt zwar bie 
Geſchichte Hinter » Indiens gaͤnzlich, vieleicht aber nur weil wir 
ihte Literatur noch nicht gehörig kennen. Vieleicht daß die Ge 
ſchichte des Chineſiſchen Buddhiſten Pilger, Fokue ki, die wie 
aus Ab. Remufats Nachlaß von Klaproth erwarten, deti ⸗ 
ber einigen Aufſchluß giebt. Daß fpäterhin dieſer Baddhe⸗ 
verkehr zwiſchen Tuͤbet und China Statt fand, if befanzt, und 
daraus, daß Chinas Bubdpiftentehre, die aus der Sanferit:Qute 
und aus Tübet wiffenfhaftliher nad China, und von de 
wieder zuruͤck nach Tongking und Cochin China Üübertnagen 
‚warb %), als bie von Ceylon in Pali nah Pegu und Siam, 
leitet fon Fr. Hamilton die im Altgeinen Höhere Eis 
viltfation dee Einwohner ber Dfküfe Hinter-JIs⸗ 
‚diene mit vieler Wahrſcheinlichkeit bes, als die der Weſtkuͤſte dar 
felben. Wenn ſchon im Jahre 292 vor Chr. Geburt Budapifik 
fe Diffionen nordwaͤrts, bi6 Baktrien 5), vecbrangen, 





«®3) K. Bournouf ete. Easai sur Ie Ppli Not. p. 63. =) Fr 
Hamiton Buchanaa Account of ihe Maps ce. in Eäisburg Pi 


Tosoph. Journal Vol. II. p. 92. ib, Remusst sur 
Penples dn Tibet & de Ia Bo ti de 10e 'Ourrage de 
tonan lin, et trad, du Chinois in Nouv, Mel, Asiat. T. L. 
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fo koͤnnen vor der Pali Einwanderung gegen Ofen auch 
Sanfcritredende Buddhiſten aus Behar über Arakan 
zu Lande did Siam und Kambobdja vorgebrungen, und von 
ſolchem Einfluffe geworden fepn, daß doppelt fo viel Sans 
feritwörter als Paliwörter in der Stamefenfprache (f. ob. 
©. 1157) zurüdbtieben, daß der aͤlteſte befannte Name des Lans 
bes am Maekhaun-Strom Kan phu tfhe (Rambobja, f. 
ob. &. 955,981) ein Name Sanferitifher Herkunft ®), dort eins 
heimiſch, blieb; oder follten diefe Sanfcrit Dentmale mit Brahs 


mabienft vor dem Buddhacultus dorthin eingewandert ſeyn, wo⸗ 


von in Chineſiſchen Annalen (f. ob. S. 979) Daten aufzuſuchen 
wären, und woraus fid dann die Altern Reſte Brahminiſcher Ido⸗ 
atrie bis Tſiampa (f. ob. S. 956) erklaͤren ließen. Doch iſt 
nie von einer Foitſetzung ber blutigen Rache ber Brahminen und 
Buddhiſten jemals, wie in Vorder-Indien, fo in Hinter-Inbien 
die Nede. Die directe Verbindung Hinter:Indiens mit dem Gans 
eiteedenden Buddhiſtiſchen Vorder⸗ Indien mußte wol mit den 
Rachektlegen bee Anhänger Brahmas gegen die von Buddha uns 
erbrochen werden. So intereffant die Gefchichte der Ue⸗ 
verlieferung dieſes Buddhathums und der Heiligens 
!iteratpe in ber Pali Sprache an Siam auch für die Pen 


iode dee Vergangenheit, feyn mag, fo gehalilos iſt das Beſte⸗ 


en beider in der Gegenwart in Siam. , 
Die Literatur iſt nur koſtbar duch die äußere Pracht 
nit welcher Siameſiſche Schriften verfertige find, auf 
Datmbiätter mit Goldfieniß überzogen u. a. A., wie fie feit den 
Befandifhaften Louis XIV. an den Hof von Siam in die Pas 
iſer Manufceipten: Sammlungen kamen, wovon Bournouf®) 
inige Beſchteibungen gegeben hat. Nur auf ihre heiligen Buͤ⸗ 
jer, ſagt Cramfurd 3), Iegen bie heutigen Siamefen Werth; 
'e nennen fie Bali (nit Pali), auch Paſa Makatta (d. i. 
Zahaſa Magadha), oder auch Kamkom (d. i. Kambodja), weil 
ıan die Schrift von da her uͤberkommen habe Nah Craw⸗ 
urd iſt der größte Theil der Pali-Literatur auf 1 bie 14 
uß lange Palmblätter (von Borassus flabelliformis) geſchrieben, 
urch Einrigen mit einem eifernen Griffel, und die Büge werben 


®e) Journal des .Savans I. c. 1828. p. 52.  *”) E, Bournonf ete 
Essai sur le Pali 1. c. Appendix 1, 190—213. ) J, Craw- 
furd Jonrn. 1. c. p. 338 
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durch eingeriebmes, ſchwatzes Pulver lesbat. Auch giebt dd 96 
piermanufctipte, und jeder Kempel hat feine Bibliochek in Pl 
Gäriften. Dicht neben dem Haupttempel in Bangtot befek 
©. Hinlayfon*“®) ein eines ppramidale® Tewpelgebaͤude, bed 
gar Aufbewahrung der heitigen Buͤcher beſtimmmt war. Dax pair 
die Flur mit Zinn geplattet, auch bie Treppenflucht, melde mw 


- oben Gage führt, war mit Binm belegt; aber bie Zahl der Die 


cher, bemerkt der Beobachter, konnte nicht groß ſeyn, da fr ek 
aur in einem Schranke verwahrt wurden, den man rit 
mutter ausgelegt hatte. Die Scheiftzüge zeigen vielerlei An 
ungen, obrol daſſelbe Schriftſoſtem, find bie Character da 
Stam: und Geplonfihriften fehe verſchieden, und widem 
abmeichend von denen aus Pegu, Ava, Lao, fo bafman ım 
ter ben wenig’ Lefenden noch weit weniger findet, weidhe Diele vr 
ſiedenen Sqhiiftzuͤge zu leſen Im Stande wären. Derlach ie 
Zatapoinen in Siam, gegen bie ihrer Nadbaren, für be 6 
lehrteren gelten, fo fand Ctawfurd doch auch bei ihnen große Us 
toiffenheit, und bei keinem weder Palj Grammatik neh Yeti 
Wörterbud. B 

Die Buddha-Doctsin iſt in Siam dieſelbe, wie I « 
ten andern Wudbpiftifchen Ländern, in Ceplon, Anam, I 
bet, China, Japan und der Mongoleiz aber de rel: 
giöfe Euttus bat fehe viele Abweichungen erfahern- Ds 
Dauptlehre iſt bie der Berlenwanberung%), welche da 
geößten Einfluß auf das Lehen gewinnen mußte, daher and de 
‚ausgebildete Todtencultus der Siameſen. Daher Ihe Slaube — 
ner Art von Unfterblichkeit, einer Vergeltung, Bohn ober Car 
nad) dem Tode. Die Guten nach einer Anzahl von Tranduign 
tionen fommen in den Himmel, in eine ewige Geräghit (Bi 
pan), wo Gantama und bie Heiligen; aber die Wöfen kommt 
an einen Hölenort. Deren giebt es aber viele 3 nach der Angeht 
eine® Siamefen 22 Himmel, 6 obere, 16 untere, aber naz 88 


len. Sie kennen kein hoͤchſtes ewiges Wefen, Teinm Chiefs 
und Erhalter dee Welt. Der Oberpriefier am Tempel des Pak 


Bang meinte, Oautama fep der höchſte; aber auch fen Ru 
fen nach 5000 Jahren vorüber, die Weit buch Zufaß enckenden 
werde auch durch Zufall wieder vergehen und wieder enrfichen Es 


«s*) G. Finlayson Jonm. 1. c. pl! ·) 3. —2 
2.350. ıyson Jonen. e. p: 160. 9) I. Crawlerd 
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Hindu⸗Pantheon fehle ihnen, fie preifen in ihren Denkmalen nue 
ihre Eroberer, Könige, Heroen, bie fie in Legenden, Romanzen 
befingen, in Tempeln, Bildern abconterfeien, wobei ihnen bie 
Bilder der Chinefen wie die ber Inder und der Europäer gleis 
hermaßen zur Decoration dienen. Ein Siameſe ſagte zu 
Crawfurd, alle jene vorgegebene Götter des Hindus Pantheon 
ſeyen Menſchen geweſen, einer der Miniſter, dee Suri mung koſa 
ſagte laut, daß die ganze Hiſtorie Ramas (welche jedoch die 
Hauptſchilderelen in ihren angeſehenſten Tempelhallen ausmas 
den) vol Lügen ſey; der König von Siam hatte, nach La 
Loubere Bericht, die Chriſt us- und Madonnen>Bilder, 
die er buch die Embaffade Louis XIV. vom Pabf zum Gefhent 
halten, als Putz in feinen Zimmern aufgehängt, aber bie Taufe 
abgelehnt. Ihre ganze Moral if in dem Buddha-Catechismus 
der X Gebote enthalten. 

Der Religionscultus iſt ihnen nur Gefchäftsfacye und 
Unterhaltung; ben einzigen Eenſt zeigen fie den Kobten?). 
Deren Behandlung ift nach dem Range ſehr verſchieden. Die 
Leihen ber Aermſten werden ohne alles Geremoniel in das Wafs 
fee geworfen, die Wolhabenderen werden verbrannt, den Reſt ihs 
ter Gebeine bleicht man in dem Feldern, ober giebt fie den Raub⸗ 
thieren zum Benagen preie. Beide, die im Buftande der 
Schwangerſchaft flarben, werden erfl begraben, dann aber nah 
einigen Monaten nod verbrannt. Auch alle andern höhern 
Stände koͤnnen verbrannt werden; gewöhnlih auf pyramidal 
aufgebauten Echeiterhaufen. Sehr häufig wird aber vor dem 
Verbrennen alles weiche Fleiſch abgefchnitten, um bamit den Hun⸗ 
den, Geiern und anderen Raubthieren von denen ihre Tempelpyras 
miden auf eine efelhafte Weiſe voll find, ein verdienftliches Als 
mofen zu fpenden. Diefer widrige Gebrauch hat hier, wie andere 
waͤrts in Buddhiſtiſchen Ländern, durch bie Lehre der Mesems 
pfychofe Eingang erhalten. Aber bamit verbindet man -in den 
höheren Ständen, wie einft bei Argypten, das Einbalfamis 
ren 9), obgleich die Mumien nachher body noch ‘verbrannt were 
benz biefe Läuterung duch Feuer geſchahe bei den frühern Bud⸗ 
dhapatriarchen aus Froͤmmigkeit im Leben (f oben ©, 1164), 


®4) G. Finlayıon Journ, p. 160 **) 3, Crawfurd Team. p- 308 
—320. ’*) G, Finlayson Journ. p. 231 — 240; |. 3. Oraw- 
fand Touran 2 26-10. 
Er? 
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die fpätern Srommen haben es bequemer gefunden, biefe Line 
- zung ihrer Körper nach dem Tode zu verordnen. Nur felten, 
. body zumeilen, kommen nech bie verdinftlihen Selb ſtopfee 
durch Verbrennen*) vor; bie Hinterlaſſenen eines folden 
Maͤrtyrers fallen dem Schutze des Königs anheim. Db der Ge 
deauch des Einbalfamirens etwa älter if, als ber des made 
berigen Verbrennens? feltfam iſt wenigſtens diefe Smconfequeug 
Das Einbalfamisen ift nah Sinlayfons Beobachtung hoͤa 
unvolllommen. Man gießt der Reiche Queckſilber oder Honig ia 
den Mund; bringe fie in kaleende Stellung, die Hände nach vom, 
umwidelt fie mit Bandagen und preft fie, das Flüffige herante 
gubräden. Dann wird bie Mumie in ein Gefaͤß von Holz De 
tall, Silber oder Gold gefegtz In den Mund und den After wer 
den Bambusröpren zur Ableitung ber Feuchte gefiedht, die gefams 
meit, gekocht, mit Del verfegt wich, damit man bei einem Prins 
gen deffen Abbitb beſtreicht, das nad) feinem Tode im Tanpe 
aufgeftellt wird. Diefe und andere ekelhafte Proceduren mäffen 
vorher gehen, ehe die Leiche austrodnet, worauf dann erſt ihre 
Verbrennung unter den Geremonien der in gelbe Talate geus 
deten Talopoine.erfolgt. Die Aſche wird dann mit anderem Zeig 
gefnetet und zu einem Heinen Buddha: Idol geformt, das man 
vergoldet oder gefienige in den Tempeln aufftelle 

Das Priefters und Tempelmwefen, das bei ben Anımes 
fen faſt gaͤnzlich fehle, hat bier in Siam, ungeachtet ihm de 
innere Grund’ der Weihe mangelt, auf eine feltfame Weiſe in 
Bas Volksieben Eingang gefunden Jede männliche Perfon muf 
im ganzen ‚Siamefifchen Reiche einmal”), wenn and ner 
temporär, in den Prieſterſtand treten, ſelbſt der König muß auf 
2 oder 3 Rage Talapoine fepn, bie edann zu Almofen fans 
meln verwendet. Die Minifter muͤſſen es einige Monate feym 
und «6 wird als eine Art fpiritueller Firmelung angefehen. De 
Mann kann in ben Prieſterſtand ein» und wieder austreten, wie 
und wenn er will. Zur Einweihung gehören die Tonſur, die Abe 
Tution, die Talopoinen halten Gebete, Proceffionen,, Tefte, fan 
meln Almofen und theilen «8 aus an Priefter und Arm. 

Die Kalapoine leben zu 10 bis zu mehreren 100 beiſam · 
men in Kloͤſtern, bie ſtets einem Tempel angehören, deren Zahl 
febe groß iſt. Sie find nach 6 Rangorbnungen getheilt, baden 





0). 3. Crawford 1. cp. 322. 8) ebend. p- 368 
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ihee Prlore, Aebte, voftändige Dischplin. Sie müffen ehelos le⸗ 
ben, alle weltliche Geſchaͤfte ganz unterlaſſen, fo daß fie zum 
Nichtethun veruetheitt find %) fich des Toͤdtens alles Lebendigen 
enthalten, der Mebitation übergeben, Almofen einfammeln, Ges 
bete, Hymen, Predigten in ben Capellen halten u. f. wm. Ihre 
Drdensteidung iſt biefelbe der Buddhaprieſter in Ava und Ceye 
ion, gelb, aus 4 Stüden Zeug befichend, ohne alle Kopfbedek⸗ 
kung, zu deſſen Schuge nur der Meine Sonnenſchitm oder Faͤ⸗ 
her, Talapat, vom Palmyra Blatte dient, der ein nothwen⸗ 
diges Sthd-iprer Tracht ift, weil fie fih aus Demuth. auch die 
Augenbrauen 9) abraficen müffen, und von dem fie den Namen 
führen. Zweimal jeden Monat ſcheeren ſich diefe Priefter, bei 
Reus und bei Vollmond, Kopf und Augenbrauen, zum Zeithen 
des Selbfiverfäugnung, da jeber derfelben ſich ein Stellvertreter 
des Gautama zu fepn duͤnkt. Daher ihe Titel Phra, Here 
(nah €. Bournouf aus bem Sanfcit prah, prior, bes 
Erſte 8), der auch fiet dem Buddha-Namen, wie oft anderen 
Würden, z. B. Prap lang, Premier» Dinifter u. a. vorgefegt 
wird. Ihnen muß alle gehorchen ; ‚fie zahlen Feine Abgabe, bei 
weitem bie mehrſten Ta lapoine kehren, nad) einigen Monaten 
oder Jahren ihres Lebens im Diden, in das MWeltieben und zur 
Ehe zurüd. Nonnenkloͤſtet fehlen hier im eigentlihen Sinn; 
aber es bildet ſich hier ein Verein armer Weiber, Lungki ges 
nannt, die von Almofen leben und fi zum Geſchaͤft machen, 
die Talapoine zu bedienen, 

Auer zahlloſen Tempeln haben fie auh Wa Ifapetsorte 
zum Prahbat”), d. i. zur Heiligen Sußtapfe®w); eine 
derfelben, ähnlich den Prahbat auf dem Adamspik in Ceylon, 
iſt befonders berühmt zu Patomwe (?) in ao, auf dem Gipfel 
eines dortigen Berges an einem See; ein zweiter zwiſchen 
Pripti und Mergui (ob erwa den Weg der Einwanderung 
vom Weften her bejeichnend 3), der berühmtefte aber liege eine 
Zagereife im DO ften der alten Gapitale Yuthia, und heißt vor« 
augtweiſe der Prapbat. Auch in Bangkok !y wird in einem 





NR Les Principales Maximes des Talapoins de Siam traduites da 
is b. La Louböre 1 oT. er —57. *7) La Lou- 
bere a, a. D. T. I. E. Bournouf etc. Essai sur 
3e Pali L. c. p. 197. Kr 6 —* Vorhalle Europaifcher Vol⸗ 
tergefch. eto. 1. 0. p. 332—342 dic. *°°) J, Crawfurd Jvure, 
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Gautuma Tempel ber Prahbat verehrt; das Gebaͤude fie 
einen Berg vol Höhlen vor, :auf deſſen oberfien Gipfel fi ie 
Prahbat befindet. 

Bon der Tempelarditectur in Siam ift (dom oben die Ride 
geweſen, und bemerkt worden, daß ihnen die Würde ber heiligen 
Bauwerke anderer Nationen fehlt; wol aud mit darum, weil bi 
ihnen der gefellfchaftliche Zuftand auf keine längere Zeit Dame 
und Beſtand zuläßtz die Motive- dee Gründung bauerades 
Denkmale für folgende Geſchlechter fallen weg, weil aud bat & 
genthum unſicher if. Nur der Günftling des Augenblicks, eme 
ſey es der Regent. ober deſſen Echügling führt einen Pradeden 
auf, der nad) einem halben Jahrhundert ſchon wieder im Berfel 
iR, weit auch der Prieſterſchaft der innere Zuſammenhang und 
Die Tradition von Geflecht auf Gefhicht fehle. Die mei 
Prachtbauten, die von Europäern am Ende de6 KVIL Safehem 
derts in Siam von sen Embafjaden Lonis XIV. und der fie ber 
gleitenden Jeſuiten befchrieben. wurden, fand Gramfurd am 
Anfang des XIX. Jahrhunderts, in Ruinen verlaffen und bie 
Hauptidole daraus entführt, in andere jüngere Bauten pm 
Schmuck aufgeftellt, viele andere auch zu andern Gebrauch zu 
gegoffen. Won mehreren Tempeln hat Gramfurd Befderibuns 
gen 2) gegeben. Den Haupttempel in Baugkok num a 
Prah ſchet tap pon, d. h. Kempel des Volks; jebe Zum 
pelfeite fey 650 Engl. Fuß (100 Siam. Klafter) lang, im Genzab 
gebäude ſtehe ein Buddha Goloß; in einem Nebengebäubde, ber 
drei Reihen von einer großen Tempelmauer umzogen, umperiaufen, 
erhebe ſich ein anderes Buddhabild, 355 Fuß hoch, aus Erz wuik 
vergoldet, deſſen Zehen über 2 Ellen fang find u. ſ. w. Fin 
Lapfon?) bemerkte am diefen Idolen immer ben Lodentepf mt 
dem mild laͤchelnden contemplativen Ausbrud einer Katarifpen 
Phyſiognomie, mit fharfer Nafe, dicken Lippen, ſchief gefchäigum 
Augenwinfeln, verfdhieben von ber mehr Athiopifhen Bubdherhe 
fiognomie der Ceylonenſiſchen Sceulptur; 31 Thürme gehoͤren zu 
dem Gebäude; an dem, 4 Hauptringaͤngen fichen jedeömat Pass 
weis Riefengeftalten u. f.w. An Feſttagen fühe ſich biefer Dem 
pel mit Volk älter Art, Männer, Weiber, jung und alt, Sie 


nt Geawfurd — F w208, 107 — atı, 117, 138, 1, 
w a. D. vergl. G. Finlayson Journ. p. IN u 
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mefen, abe auch Cochin Ehinefen, Kambodier, Raos, 
Chinefen, die in fröhlicer Gonverfation begriffen, ihre Weihe . 
rauchkerzen anzuͤnden, babei ſelbſt ihre Gigarte rauchen, ſſich pros' 
ſterniren, ihre Geremonien machen, ohne alle Scheu umbertummeln, 
ihre Opfer bringen, ſeidene und andere Stoffe, Schleier, den Ido⸗ 
ten anhängen, ihe Bolbpapier verbrennen, ein Liedchen auf eine _ 
Pfeife blafen u. a.m., und dann wieder abziehen. : Die Weiber 
zeichnen fid am meifien durch ihre Devation aus, 'audy aus ben " 
oberen Ständen, bieten fi) aber zugleich zu temporären Ehen 
an *), Viele unzuͤchtige Schildereien dienen dem Gebäude zu 
Deyamenten, . 

Im Tempel fieht man keinen der Katapoine, nur in bee 
Tempelbibliothek zeigen fie fih; den Gautama nennen fie ge« 
wöhnlih Kotamo, feiner Puttha. Gecten haben fie nicht; 
von Kaften wiſſen fie nichts, doch vermuthet Crawfurd, daß 
ihre Verbrenner ber Todten eine Art verfkoßener Kae 
fey ©), wie dies auch in Ava der Zoll fey. Sie nennen einen ge» 
wiffen Tavitat, einen jüngeren Bruder de6 Gautama, ber 
gegen ihn cebelliet haben foll, und darum mit Dieben gefreugigt 
worden (ep; die Talapoine der Siamefen follen wegen ber ent⸗ 
ernten Achntichkeit mit dem, was fie von Chrifli Tode von den 
Sefuiten gehört haben, die Chriften für deſſelben Glaubens, wie 
jenen Rebellen halten, und dies foll ihnen Schwierigkeit in ber 
Annahme des Evangeliums machen. So erzaͤhlt Cramfurbd., 
Sie felbft folen flolz auf ihre Convertiten feyn; doch bemühen 
fie fig nit viel darum, und find nicht eifrig, genug um intoles 
rant zu feyn. 

Die Theocratie der Talapoime hat gar keinen Einfluß - 
im Lande gewonnen, um den furchtbarſten Despotiemus der 
Souveraine zu zügeln, ober ipm ein Gleichgewicht zu bilden 5 fie . 
beßätigt felbft den Despoten und befeftigt ihn nur in feinen Une 
ternehmungen, ba er zugleich an der Spige derfelben ſteht, indem - 
er ſelbſt temporäzer Priefter wird, und auch allen Prieftern wie 
den Laien gebietet. Diefe Laien können daher auch mit allen geis 
ſtigen Woffen von jenen zum Gehorfam unter ben weltlichen 
Scaeptet gezwungen werben, woburc bie Autorität des Despoten 
ihre furchtbare Vollendung erreicht. Daher Hat die fanfte, aber 
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wichtige Lehre ber BudbhasReligion, berem Werber de 


Blutvergie ßens im rohen Mongholifgen Morden ofen 


ſchon Verſittlichung herbeiführen konnte, hier keine Geb 
des Characters, keine Humaniſitung des Volks bewirken Linz, 
und es ift durch die Unwiſſenheit feiner Priefterfhaft, duch ie 
Despotie feiner Gebieter und bie Srivolität und Lügenhaftiskit 
feiner Richtung auf einer fehe niedrigen Etufe im Medanitous 
feines Cultus, wie feines übrigen menſchlichen Daſeyns zurädye | 
blieben. Ihre Hiftorien zeigen, daß fie, gleich ihren Nechten. 
in Pegu und Ava, der fanften Buddhaichte ungeachtet zu da 
‚graufamften Voͤlkern des Drientes gehören, und ba nicegende dat 
Leben des Menfchen veraͤchtlicher behandelt wird ale bei ihnen, | 
die das niedeigfte Thier zu tödten für fündli halten. Deqh u 
«6 anerkannt, daß der Volkscharakter *6) in den Provis⸗ 


‚sen weniger Gchattenfeite darbietes als in ben Refidenien, 


und daß im Gegenfag der Großen hier die Claſſe des gemtis 
nen Volks mehr zu toben ift als jene Tadel verdiene. Des 
Volk ift, wo es den legten Briten in feiner Unabhängigkeit zad 
Einfachheit begegnete, wohlwollend, treu, ceblich, gegen feine Gike 
die es mit Eifer bedient; es ift aufmetkſam, zuvorkommend, nit: 
theilend, hoͤflich, zeige ſelbſt manche liebenswürdige, auftachente 
Seite, und lebt unter ſich friedlich. Selbſt die Talapoincn wide 
nieten ſich noch ſeht vor den Mandarinen zu ihrem Bortheil euk- 


. 


& 87. 
Erläuterung 2. 
Beſondere Verhaͤltniſſe Siams in der Gegenwart, nach der 
neueſten Beobachtungen. 


1. J. Crawfurds und ©, Sintayfons Befugir 
Bangkok. 

Mus wenige Zufäge zu dem vorigen bleiben und zur Be 
vollftändigung unferer Kenntniß, in Bepichung auf die mebeae 
Refidenz von Bangkok, übrig, bie erſt feit einem halben Sehe 
hundert ſich zu dem erhoben, hat, was fie gegenwärtig if. Gras 
furde Schiff paffirte am 25. März 1822 gluͤcuch die af 


®ee) G. Finlayson Journ. p. 265, 
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Echlammhatre, in der Mündung des Denam: Stromes, von 
ber «6 bei Fluthzeit gelang wieder flott zu werden, da fie bei 
Edbezeit nur 6 Fuß Waffer hattes bei der Rückfahrt 7), Ende 
Zutt, machte die Ueberfchiffung dieſer Barre größere Schwierige 
keit; man brauchte 7 Tage Zeit dazu, um das Schiff: über den 
Schlammgtund ber Barse hinaus zu bugſiten in die freie Ser, 
ungeachtet die Strede nur 4 Stunden Wegs beiträge. Die Aus 
Fenfeite dee Barıe, fagt Crawfurd, ift härter, als ihre weiche 
inmere Schlammſeite; fie ſelbſt iſt nur wenig über 200 Yards 
breit. Im ihren weicheten Theile ſank das Schiff öfter 5 Fuß 
tief in Schlamm ein. Im Februar bis September ift die 
größte Waffechöhe 135 Fuß; in den andern 4 Monaten 14 Fuß, 
bei Anhäufung durch S. W. Monfun, und bei ſtatker Regenmens 
ge. Nur Schiffe von 200 bis 250 Tonnen Laft können regel⸗ 
mäßig in den Strom einfahren. Innerhalb wird ber Ettom weit 
tiefer, und bleibe es auch gleichmäßig zu beiden Uferfeiten bis nach 
Bangkok hin, ſelbſt dis zur alten Capitale foll er gleich tief 
bieiden, - Die einzige unfichere Stelle ift bei niederem Waffer eine 
Sandbank bei Padnam, wo man nad Crawfurds Abreife 
eine Batterie errichtet hat. 

Nur eine Etunde von der Mündung landein liegt Pads 
name), d. h. erfler Poften an der Flußmündung, ein 
Dorf in der MWaldniederung am Steom, der hier 4 Engl, Miles 
Breite hat, Das Dorf ſteht mit feinen Häufern halb im Wafı 
fer, ſcheint aber wohlhabend zu fepn. Der Gouverneur des Out, 
der über 60,000 Seelen des Difrictes das Commando führt, gab 
in feinem Haufe, nah Crawfurd, elender al6 die Hütte eines 
Writifhen Bauern, bem fremden Gefandten ein Diner auf Eus 
ropaiſchem Geſchirt; in demfelben Zimmer lag hinter einem Vor⸗ 
hange bie einbalfamirte Leiche feines Vorgängers, der vor 5 Dos 
nat geſtorben war. Seine Inquifiion über die Abfichten der 
Miſſion erſchienen unausſtehlich; dieſe halbofficiellen Verbands 
lungen geſchahen umringt vom zudraͤngenden Poͤbel des Ortes. 
Ein einziges Bodt war von Bangkok zum Empfang der Gaͤſte 
gefhidt. Am 28. März wurde in dem Ruderboote [ho die Cas 
pitale Bangkok erreicht. Der Strom verengt fih von Pads 
nam fehr bald bie zur Hälfte dev Breite, und erhält ſich in bere 


\ 
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felben dis Bangkok. Zur Seite ziehen fid ‚viele Wehnunge 
hin; es zeigte ſich ſtarke Population, mehrere Tempel, die Ua 
find malertiſch bedflanzt mit Attap (?), dahinter Betel umd Pak 
men, bie freimillig zwifhen dem Saume von Schilf, Bambus, 
Kalmus und andern Sumpfgewächfen, zu treiben fcheinen. Des 
jwifden fahe man bie Ruine eines alten vor 150 Jahren gebum 


ten Holländer Forts, das gegenwärtig bei hoher Fluth unter 


Waſſer gefegt wird. Die Kanonen einer alten Batterie, weide 
einft die Einfahrt beherrſcht hatte, waren ganz in Erde verfunten 
und unbrauchbar. Um Mittag ſchiffte man an einer Gtrommm 
engung vorüber, der zu beiden Seiten kleine Forts erbaut find, in 
deren Nähe die Colonien von Emigranten aus Pegn m 
2ao angefiedelt find, welche die swifhen Siam und Bir 
ſtreitigen Territorien verlaffen mußten. 

Bis 5 Stunden aufwärts am Menam fdeint das Ufer we 
gen Satzigkeit des Meerwaſſers, das bi6 dahin auffleigt web 
uͤberſchwemmt, zur Landescultur unfähig zu fepn; nur Waldum 
gen von Rhizophoren und Cocos nypa, 'welde die Blt 
ter zum Dachdecken liefert, breiten ſich über bie falzige, ber Fin) 
zugängliche Niederung aus. Dann erſt folgt etwas höherer Ufes 
foum; einzelne Hütten zeigen fih mit Pflanzungen von Areka, 
Plantains, Cocos u. a. Das rechte Fiufufer bleibt gegen 
die innere Deltainfel nody mit Bambusdidicht bedeckt; viele Bis 
get, [höne Taubenarten, Waffervögel, dee Abjntant, 
Falkenarten ſchweben umher, dichte unerträgliche Retquites 
ſchwaͤrme, zümat bei Windftile, und giftiger %@) als ale frühe 
ergrobten, belagern die Schiffenden. Wald zeigt ih Eulturbe 
“den, wo die Domaine des fügen Waſſers beginnt; umabfehbere 
Reisfelder'beeiten fi aus, deren Ernte, Ende März fen 
laͤngſt eingebracht warz daher fie ein ſteriles Anfehen barbeten. 
Doc) liege Dorf an Dorf, in Obfigärten aneinander geveiht, und 
auf den vielen zwifchen gebreiteten Wiefengründen weideten zahle 
weiche Büffelpeeeden. Die Landfchaft wurde immer Liebiider 
und bebauter bis zur Gapitale hin. 

Bangkok!), die moderne Gapitale des Königreiches Gham, 
iſt zu beiden Seiten des Menam erbaut, und zahliofe Ahr 
den, Spigen, Vageden, voll vergoldeter Pyramiden und Oca⸗ 








so®) J. Crawfurd Journ. p. 186. 10) J. Crawfurd Journ. p. 7& 
G. Finlayson Journ. Le p 15. ” r 


Siam, Bangkok die Capitale. 1179 
mente, zwiſchen denen die niederen Wohnungen und. Hütten der 


Staͤdter in Palmmwäldern, und Obftgärten, von-Banianen (Fi-. 


cus religiosa) uͤberſchattet liegen, geben dem Ganzen ein uͤberra⸗ 
ſchendes Aeußere. Zweiſtoͤckige Wohnhaͤuſer fehlen gänzlich, weil 
man es gegen die Etiquette hält, angefehenern Perſonen über dem 
Kopfe zu wohnen; alle Wohnungen auf dem Lande find auf 
Pfäten gebaut. Unzählige Eleine Kandes, mit einem Ruderet, 
Burchkreugten, e8 war Markttag, nach allen Richtungen die Stadt, 
und Buddhapriefter mit ihren Glagen, in gelber Orbenstracde 
ſchifften dazwifhen herum, unb fammelten Almofen ein. Beide 
Uferfeiten des Syomes waren mit flotticenden Reihen von Wohn⸗ 
hütten auf Bambusflooßen, oder auf Barken bedeckt; davor las 
gerten bie unzähligen Schiffe der Marktleute mit iprem Kram, 
an Obſt, Gemüfen, Früchten, zumal mit Betel und Kokos 
beladen. Die netteften Wohnungen find bie flottirenden Haͤu⸗ 
ſerreihen, von 8 bis zu einem Dugend und mehr, bie aus Brets 


tern aufgefchlagen, auf Plattformen aneinander gereipt find, weit‘ 
in den Fluß hineintagen, nur ihn zur Communicationsiinie has “ 


ben, und aus Chinefifhen Krambuden beſtehen, in denen 
Mes, Früchte, Toͤpferwaare, trodne Fiſche, Tpierfpeifen, zumal 
Schweinefleifh, auf bie mannichfaltigfte Weife feil geboten wird. 
Auch die Kromladen anderer Kaufleute und Wechsler, die Werks 
fätten der Schneider, Schuhmacher, Zinngießer, Eis 
fenfhmiebe, Lederarbeiter, Gerber, Pofamenticer 
und vieler andern Handiverfer, meift Chinefen, bie aud nad 
FHintapfons Urtheit, drei Viertheite dee Population 
ausmachten (f. oben S. 1083), find hierz alle haben ihre 
Kanoes, alle find Waffernomaben, bie leicht nad Zeit und 


Umftänden ihre Stellen wechfeln. Die fremden Anfiedier in, 


Bangkok, mie die Cpriften, Peguer, Birmanen, Mas 
layen und Laoe, wohnen in eigenen Quartieren 11). Der große 


Menam:Strom iſt hier in Bangtok 4 Engl. Meile breit, ohne 


den Raum der, flotticenden Häuferbreiten mitzurechnen. Sein 
Boben hält viel weihen Schlamm; er hat 36 bis 60 Fuß Tiefe, 
gewährt alfo ungehinberte Schiffahrt ; feine Schnelligkeit ift 3 Engt. 
Miles in 1 Stunde. Dee größere Theil der Population ſcheint 
ſich Hier auf dem Waſſer Hin und ‚her zu bewegen ; die Häuschen 
find nur Mein, 20.56 30 Fuß ins Gevierte, die Communication, 
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nur zu Waffe, kann nicht zu allen Zeiten bequem fegn, [3 
Hemmungen, viele Wechſel treten ein, die geringfle Popnlarien 
bedarf eines doppelt fo. großen Raumes als auf feſten Beten; 
olle Wohnungen find eng, aͤrmlich, unfiher. 

Nur ein geringer Theil von Bangtof, ein ſchmaler Am 
faum, des nicht über 100 bis 200 Schritt landein weicht, Acht 
auf dem Lande, es iſt eine wahre Waſfſerſtadt; fie it af 
weiten Alluvialbodens!2) erbaut, der jedoch nicht fumpfig iR} 
aber von zahllofen Waffereinnen durchzogen. Eine Art Cand 
umgiebt den Palaft des Königs; ein Canal führt unter den go 
, Mficationen bin, überall machten Barten die Communicasien. 

Am 16. Aprit machte man eine Ercurfion auf das Wehufe 
des Menam, wo die Ruinen de alten Portugiefifgen 
Zort643) liegen, gegenüber lag da6 Fort der Sranzefen im 
XVII. Zahıh., das nad) des Minifier Conft. Phaulcon und 
des Zranzöfifhen Generals De Fargues Sturz zu Beiten Zenit 
XIV. zerftört ward. Weiter “aufwärts am Strome Liegen bie 
Ruinen der Chinefifgen Dynaſtie (Phya tak’s), dam 
Regiment durch den Water deö jegigen Regenten (1822) geſticx 
word; die Ruinen, obwol erſt 40 Jahre alt, waren zerſtoͤtt, as 
hätten fie viele Jahrhunderte etlebt. Schon Phparat ieh 
den Det, der früher unbedeutend und nur feines Ob ſtreich⸗ 
thums wegen befanne war zu feinem Wohnfige; bisher Ja 
man aus deſſen Obſtgaͤtten nur die Gapitale Ju thia mit Frhshe 
ten verfehen. Die Einnahme und Plünderung Juthias, dech 
die Birmanen (1760), entvölferte die alte Capitale, und Hab 
Phyataks neue Reſidenz, ber hier bie Reſte der zerfiremien 
Macht Siams von neuem um ſich verſammelte. Er baute hier 
ein Fort am rechten Flußufer; fein Gluͤckeſtern gegen die Die 
manen hob Bangkok, und füllte e6 mit Tempela und Path 
ſten. Der jüngere Königepalajt, der nachfolgenden 1822 he 
ſchenden Dynoftie, wurde auf dem linken Slußufer, dem tue 
Poilaſte Phyataks gegenüber, erbaut, auf einer 1 Gtunde tan 
gen aber fhmalen Infel, die mit einer Mquer umzogen wurde 
Auch; liegt der größere Theil der Stade am linken Ufer. Em 
Beines Häuschen fahe man, das den flügtigen Prinzen vom 
Kambodia zur Wohnung angetsiefen war (ſ. oben S. 986). 


812) 7. Crawford p. 117, G. Finlayson Journ. p. 200 — 
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Bel einer Ercurſion den Menam Fluß aufwärts, kam mar 
in einem breiten Arm deſſelben, dee in der Nähe des Königer _ 
palaſtes Bangkok Pat heißt, dann aber die 3 Hauptarme des 
Menam vereint. Auf dem bortigen Hauptasme, Bang Luang, 
iſt ſehr ſtarker Verkehr, da auf ihm der große Transport vom 
Salz, Sapanholz, Teakwaldung u.a. m., aus bem 
Dberlande zus Stadt geht. Im der Nähe des Königspalaftes 
find im Strome durch weiße Pfeiler die Stellen bezeichnet, 
wo das Suͤndigen erlaubt zu werben beginnt; denn näher him 
gegen den Palaft des Könige barf kein großes, kein kleines Thier 
getödtet, kein Fiſch gefangen werden; erſt außerhalb biefes 
frommen Weichbildes ift das Schlachten und Fangen der Thiere 
geſtattet. 

Bei dee Schiffahrt, bie im dieſem oberen Hauptarme des 
Menam bis auf zwei flarke Stunden fortgefegt wurbe, fahe 
man beide niebere Uferfeiten immer ftark bebaut; man zählte 22 
Kempel1*) die alle von ziemlicher Größe dort errichtet find, zus 
legt den neueften, welchen ber Prinz Kromchiat erbaut hatte. 
Er wurde Wat han tong, d. I. her Tempel bes golde⸗ 
nen Sandelbaums genannt, Er war in Styl und Nettige 
keit allen andern weit überlegen, wol weil der Prinz als Gönner 
der Fremden, und des Fremdenhandels überhaupt, den Forts 
Tcprite aller Art zu foͤrdern 10) ſuchte. Doch par er noch nice, 
beemdigtz das Hauptbild, eine coloflale MWubbhaftatue 22 Zuß. 
doch, in Metall gegoffen, lag noch in Stuͤcken umher; viele Riffe 
des ſchlechten Guffes machten Nacharbeiten nothwendig. In den 
Bimmern des Priors hingen als Schmuck viele Coplen englifcher 
Kupfer, von Chinefen gemalt, wie 3. B. Porträts Englifcer, 
Schönheiten, Jagdſtuͤcke, ſelbſt engliſche Kupferftiche, Glaswaaren, 
Luſtres, Spiegel u. ſ. w. 

Die Wohnung dee Embaſſade i0) lag auf dem rechten Ufer 
des Menam, hinter weichem alles vol Candle mit übergelegten 
Planken flatt der Brüden, voll Felder und Obſtgaͤrten, fo weit 
der Blick reichte, vol Wohnungen und Anfieblung; ein Gias 
mefe, der die alte Gapitale Juthia befucht hatte, die 15 geogr. 
Meilen entfernt ſeyn follte, fagte, das ganze Uferland bis dahin 
ſey ſtets auf gleiche Weife bewohnt, leider gefkattete das Mistrauen 





29) 7. Crawfard Jours. 1. c. p. 130. 18) ebend. p. 85— 88. 
20) chend. p 140, 143. 


1182 Hft-Afien. Kinter-Indien. IL. Abſchn. $. 87. 


der Regterung bie Ausführung ‘von Grawfurds Wüuͤnſche nicht, 
biefed Juthia zw befuchen. 

Der größere Theil der Zeit in Bangkot (vom O. Min 
bis 15. Juli) verging mit den befhmwerlihfien Negociatie: 
nen®7), die anfängli nur durch gemeine Spione oder Beträs 
ger, mit dem offenbarften Bewelſen des Hochmuths und der Gr 
tingfhägung, begonnen wurden; viele Zage wurden mit ben De 
flimmungen des Ceremoniels bei der Audienz verloren, vide 
andere durch Die Tächerlichften und aͤrgerlichſten Kleinigkeiten, vide 
durch die. zwei am Hofe herrſchenden SParteiungen, auf deren eis 
ner bie das alte Regime begünftigte, der Prinz Chaofa (Her 
des Himmels), der Ältefte, Iegitime Sohn des Könige, auf ber 
andern, ber Prinz Kromchiat, ber Günfling des Königs 
und fein nachmaliger witklicher Nachfolger, ein Beguͤnſtiger der 
Meuerungen der Fremden und ber Prahklang der Premiermints 
fer fanden. Bald ward am Hofe ein großer Spiegel zerbess 
hen 18), was ſogleich die Negoclationen unterbrach; bald verlegte 
dee König feinen ig in einen andern Palaſt, wozu die Bene 
dictionen der Talapoine nothivendig waren, bald war ein hizdlis 
ches Feſt bei einem Minifter, bald wurde eine Embaffade des 

nieuen Königs von Cochin China angekündigt, bald fchächterten 
die erflen Anzeichen der wieberfehrenden Cholera Morbus ein, 
bald brachte diefes, bald jenes Ereigniß eine Stodung in bie Der: 
handlungen, bie dann ſtets abgebrochen wurben. Die Audienz des 
Königs geſchahe verächtlich, ohne die Krane auf dem Haupte zu 
haben; die Einführenden der Briten waren nur Wuͤrdenttäge 
vom flinften Grade; Ihre Geſchenke wurden als ein Tribut 
von den Dolmetfchern übergeben, bie Behandlung von Seiten 
des Gouvernementd war ſehr ungaſtlich, veraͤchtlich, fogar empbs 
rend und der Würde Großbritanniens unangemeffen. Der Mis 
nifter-gab der Embaffade ein Diner, nicht in feinem Palais, 
fondern in der ſchlechten Behauſung des Gefandten ; die Embafs 
ſade mußte, als bie Audienz zur beflimmten Stunde bei dem 
Prinz Kromchiat angefagt war, noch mehrere Stunden anti: 
chambriten, weil er fein Gebet vereichte; biefer war nur Prinz 
vom Aten Range, hatte aber die Handelsangelegenhriten zu befors 
gen, mit den übrigen Prinzen vom höhern Range kam man im 





"er, G, Finlayson Journ. p. 121, 181 108-170, 196, 302 — 
4; Crawfurd Joum. Dr 135,10, 146, 15 19, 186, 26 
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gar keine Berüprung. Der Embaffade von Codhin China!) 
fehite dagegen der Hof bie praͤchtigſten koͤniglichen mit Farben 
und Gold pruntenden Barken zum feierlichen Einholen entgegen, 
die ſchon fo fehr der Eitelkeit der Embaffade Louis XIV. beim 
Empfange ſchmeichelten; ale Verfuhe der Briten, ben Eos 
hinChinefen einen Beſuch zu mahen, wurden dagegen ver⸗ 
eitelt, ihre Wohnung mit Wachen umftellt, und jeder Ausweg ads 
gewieſen. Dennoch zeigte man Begier mit den Ftemdimgen im 
Dandel zu treten, es wurden 39 Artikel, die Crawfurd vorzu⸗ 
Gegen hatte, mit Iutereffe angehört und darüber debattirt. Dies 
geſchah in Matapifher Sprache, melde dort die biplomatis 
ſche iR. Dem Briefe des Befandten wird in der Eriquette der 
Siameſen die größte Ehre erzeigt, der Embafjadeue gilt nur als 
gemeiner Bote; ber Brief wurde daher in goldenen Vaſen übers 
reicht. Der König verfagte ©) aber bicect ein Antwortſchreiben 
an den General-Gouverneur von Indien, von dem dee 
Brief gelommen war, weil dies unter feiner Würde ſey. Er 
hatte früher bei der Aubienz ſich erfumdigt, ob ber General:Gous 
verneue von Indien etwa ein Bruder des Koͤnigs von Großbris 
tannien fey. I. Cramfurd dagegen erflärtt; daß er Keinen 
Brief won einem Minifer an feinen Gebietee annehmen wuͤrde 
nur zu gem brang ihm ber Prahklang aber fein Schreiber 
auf, um ſich felbft dadurch im Rang dem General: Gouverneur 
von Indien gleich zu fielen. Ein dritter Mittelmeg wurde aufs 
gefunden; ein Schreiben bes Pia Radja Chula, dei Ober⸗ 
BollsDirectors, an Cramwfiied ward anzunehmen belicht, 
mit den Conceffionen, welche der Hof zu Siam ben Briten züges 
ſtehen wolle; es folte unfimitirte Bulaffung der Deitiſchen 
Handelsfiffe in den Hafen von Bangkok feyn, und die Bers 
minderung des Zolls von 8 auf 6 Procent, fofeen jaͤhrlich 6 Engs 
ufche Schiffe einfaufen würden. Aber dies wurde bald: wieder 
verworfen. Die-Minifter verlangten jederzeit ferien Vers 
kauf 2i) für den König (d. b. für ſich, um felbft ben Gewinn’ 
davon zu ziehen),. und beffanden- darauf, ehe der König feinen 
Sande nicht abgeſchloſſen, könne kein Privammann einkaufen, und 
eben’ daffelbe verlangten fie beim Verkauf. Das Handels mo⸗ 
nopol des Gouvernements auf bie wohlfeilſte Weife einzulau« 





»°) J. Crawfurd Journ, p. 171. G. Finlayson Journ. p. 179. 
®°) ĩ Crawfurd Joarn. p. 100. 2") ebend. p. 144, &. 
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fen umd auf bie fheuerfte ihre Waare lotzuſchlagen, muß natke: 
lich jeden Fremdhandel flören. Die Hauptforberung blich babıl 
noch immer, die, ob zur Belohnung fuͤr diefe wohlwollenden Ges 
ceſſionen auch die Siameſiſchen Schiffe, die etwa nad) Gakutia 
Tommen würden, dort aud zu jeder Zeit Waffen und Mu- 
nition einkaufen koͤnnten, worauf die Antwort: Sa, aber mar 
» in Stiedenszeiten, und nicht, wenn fie in Krieg mit den 
Birmanen ben Bundesgenofien der Briten ftänden, ihnen keinc 
wegse zuſagte. Auch die Richehrrausgabe des gefangen Res 
layen Könige von Queda, der das Gaſtrecht ber Prinzs 
Wales-Juſel genoß, und für deffen Befreiung man umterhen: 
delte, gaben nebft allem übrigen der ganzen Embafjade ein vr 
fehltes Refultat. Der Embaffadeur von Cochin China 
biele feine Abſchiedsaudienz bei bem Könige. von Siam, um 
ſchiffte mit Pomp om 11. Juni in feine Heimach zurüd. Ang 
Crawfurd, der die Negociationen, bie zu keinen reellen Ben 
sheifen führen konnten, abbzach, verlangte nun feine Abſchicte. 
audienz beim Könige, bie ihm auch zugeflanden wurde, aber dech 
nicht erfolgte, obwol fie zur Etiquette de6 Hofes gehörte, 
Waͤhtend des Aufenthaltes des Miffion fiel, am 11. Apck, 
bie Feier des Rateenenfeftes52), Sungkram ber Sum 
fen, das fie. wie die Chinefen duch nächtliche Erleuchtung ußer 
Schiffe und Ufer mit Tauſenden von Laternen und reichlichen 
Almofen an bie Zalapoine feiern. Am 27. April wurde 
das Feſt des Pfiugführens gefeiert, wie in China; cheden 
zog auch bier der König die Ackerfurche, aber bie iſt ſchon längk 
abgekommen, und ein Stellvertreter des Könige laͤßt, im einem 
Weisfelde, durch einen Bauer, eine Kreisfucche um ſich ziehen 
Das Hauptfeft fol mit dem Jahresfchluß gefeiert werden, 
das Feſt aller Seelen und der Todten, wobei man br 
Elementen, euer, Luft, Waffer und Erde Opfer bringe, Reis 
and Früchte in ben Strom wirft, und Zaufende von Lampen 
anzündit. 





222) FR Crawford Journ. I. e. p. 106, 135; G. Finlayson Jeum. 
D- 250. 
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2 Gpätere Befuche der Briten und Miſſianare 
in Bangkok, Capt. Burney (1825), 8. Güglaff 
" (1828 — 1830). 

x Capt. Burnep 2°) lief im Jahre 1825 auf ber Brig Guar⸗ 
dian mit einer Miffion ähnlicher Art, wie Crawfurd, in den Golf 
von Siam ein, und erreichte am 17. Nov. die Mündung des 
Menam, bie er bei Springfluth, in einer Waſſertiefe von 114 
Fuß kreuzte. Das Fort Palnam fand er ſeit Crawfurde 
Abreife verftärkt, und durch eine Batterie von 100 Kanonen zur 
Seite unterfügt. Die Flußkarte Kämpfers, bis Bangkok, 
fand Burmep fehr core. Am 4. December landete er zw 
Mioangmat (Neuſtadt), emem großen Dorfe, ans rechten Ufer, 
von Pegu:Coloniften bewohnt. Hier geſchahe die felerliche 
Emdarkirung des Capitains mit feinen Begleiter, Capt. Macs 
farqubar und Zofe Pedrada, nah Bangkok, wo fie bei 
einem dort feßhaften englifhen Kaufmanne Mr. Hunter Quars 
tiee nahmen, Schon hatte ‚dee Prah Klaug amgefangen ein 
eigenes Haus für die Engliſche Embaffade zu bauen, was man 
für fehe ehrenvoll hielt. Es war in ber Mähe des Chriftenguars 
tiereh errichtet, und wurde vom 10. Dec. an von der Miffion bes 
wohnt. Bei der Aubienz, bie in demfelben Style dei dem Kö⸗ 
nige (dem felihern Prinz Krom Chiat, dem idegieimen Bohne, 
der nach dem Tode des Waters [20. Juli 1824] den Thton bes 
ſtiegen hatte, während der rechtmaͤßige Thronerbe fi in ein Klo⸗ 
fer zurücjiehen mußte), wie bie der vorigen Miſſion, erfolgte, 
fielen Gapt. Buenep, unter dem fremden Höflingen, wie Chis 
nefen, Codin Chineſen, insbeſondere bie reich gekleideten Laos 
Dfficiere auf, die in ihrem Aeußern an die Gorkhas ungemein 
erinnerten. Die Fragen des Könige bei ber Audienz waren alle 
frivoler Art; man zeigte nachher bie weißen Eiephanten, einige 
Tempel, es erfolgte eine zweite gleich prunkvolle Audienz dei dem 
Wangna, Bruder des verſtorbenen Königs, den man ben zwei» 
ten König nannte, dann bei dem Prinz KromMeanSurim, 
dem Oheim des Königs, der gegenwärtig den aͤußern Handels⸗ 
verhättniffen vorfand. Alle 8 thaten Mefeiden Ftagen; der Ems 
baffade wurde ehrenvoll begegnet, fie konnte fih unbewacht und 
in Freiheit umher bewegen, und erhielt Lebenemittel die Eüde. 





23) Capt. Burney Mission to Siam ſ. Cakutia Gov. Gaz. Febr. 
, 1825; in Asiat. Journ. Vol. XXIL p. 166—167. 
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Die Siege der Briten über die Birmanen hatten den Siamtſen 
Refpect eingeflößt. 

Aus dem Berichte eines ungemannten Briten, der nad) Capt. 
. Burneps Miffion dort in Bangkok, bis zum 1. Aptil 1877, 
zurheblieb52*) , ergiebt ſich der große Eindrud, den ber glädtihe 
Ausgang des Birmanenktieges auf das Siameſiſche Gouvere 
ment gemacht hatte. Die Furcht vor ähnlichem Schickſal fee 
die laͤſſigen Siamefen in Bewegung, bie Eingänge ihres Weiches 
beſſer zu ſichern. Man verfhangte die Einfahtt des großen Siam: 
Stromes, unterhalb Bangkok, buch Batterien ; der Prah: 
Klang ſelbſt leitete diefe Unternehmungen. Der König infpk 
ciete mit einem Gefolge von 100 Prinzen die Bauten, unb be 
zeugte feine Zufriedenheit. Am großen Fort zu Pak nam hate 
man 200 Kanonen von verfchiedenen Kalibern ausgeladen, und 
eben fo viele bei dem Fort Pakklant. Dan hatte fehr vieles 
Geſchuͤtz in den Gießereien zu Bangkok gegoffen; aber bei dem 
Proben zerſprengten die meiftens nur wenig brauchbares bled 
übrig, und die Nachfrage nah Europäifgem Gefhüg mar 
fehr groß geworden. Um ben Palaſt zu Bangkok hatte man 
den Anfang zu 18 Beinen Verfhanzungen gemacht, im dena 
noch keine Kanonen angebracht waren. Die Afttologen wer 
mehrten durch ihre ominöfen Drutungen in Siam die Furcht vor 
der Zukunft; im ihren Büchern follte «6 gefchrieben ſtehen, ba 
die Briten einft Siam erobern würden. An Baumzmweigen 
der Pegugrenge wollte man Warnumgstafeln vor dem Ueder- 
fällen der Briten aufgehängt gefunden haben, und die Singa- 
pore-Junken, die in dem Hafen von Bangkok eintiefen, 
beftätigten ſolche Ausfager. Die größte Ang und Berwiruung 
bemädhtigte fid) der Bewohner diefee Hauptſtadt. Die fchlanın 
Chinefen benugten biefe Schwaͤche zu ihrem Vortheil; verſtaͤrk 
ten die Geruͤchte; fie erfinden neue hinzu, um bie erregte Ang 
und Roth zu Abzwingung neuer Privilegien zu benugen, die man 
ohne das aus Eiferfucht, die ſchon gegen ihren Wohlſtand erwache 
iſt, nicht zugefichen würde. Berichte zum Vortheil der Eu: 
ropaͤer werden nie geglaubt, mol aber die abgeſchmackteſten zu 
ihrem Nachtheile, weiche die Eiferfucht Chineſiſcher Yandeisinute 
verbreitet, 

Aus Zucht vor einem Ueberfall der vermeintlichen Feinde, 


*2*) Asiat, News Caleutia 1827. 23, Jan, As. Joan, p· 406 — 19. 
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mußten, ſelt dem Auguſt 1826 beſtaͤndig 3 Siameſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe vor der Barre des Siamſtroms, unterhalb Bangkok, kreu⸗ 
zen, und bei Todesſtrafe auch von ber Annäherung der geringſten 
Barke Bericht geben. Das große Herbſtfeſt, Catin genannt, 
das mit dem Neumond im Detober beginnt, und eine längere 
Zeit dauert, während welcher der König. ſich eine ganze Woche 
tang, Öffentlich, beim Befuche der Tempel und Feſtungen fehen 
zu laffen pflegte, wurde in diefem Jahre, in Beziehung auf die 
Derfon des Könige, fehr verkürzt, um bie Belt auf wichtigere Re⸗ 
gierumgsgefchäfte zu verwenden. Anfang November wurde des 
kannt gemacht, daß «8 gelungen fey, die Mündung bes Met: 
long zum Theil gu ſperrenz fo dag nur no eine 10 
Fuß tiefe Einfahrt im daſſelbe Abrig bleibez eben fo follte die 
Barre bei Paknam noch gefperet werden. Golde Angſt bes 
mächtigte ſich der feigen Siameſen, von denen das Gpeicmwort 
fagt, ein. Birmane ſchlage feine 3 bis 4 Siamefen in bie 
Fiucht. Vorzüglich war der neue König auf Verſtaͤrkung feiner 
Kıiegsflotte bedacht; er legte oberhalb feiner Gapitale ein neues 
Arfenal an, in meldem 138 Kriegsboote, jedes 60 Fuß lang, 
7 Zuß breit, zu 30 Mann Befagung, ſtationiren follten, und ein 
zweites bergleihen, ganz in ber Nähe feines Palaſtes, ſollte am 
NairFtuffe, wol ein Arm bes Menam, angelegt werden. Die 
Abreiſe dee Breiten, am 1. April 1827, war dem Siameſiſchen 
Sonvernement fehe erwuͤuſcht; deren Aufenthalt im Lande war 
ihrem mistrauiſchem Sinne doͤchſt beſchwerlich, weil fie fätchteten, 
Daß jede ihrer Unternehmungen genau ins Ausland derichtet werde, 
Die Siameſiſchen Priefter follen damals mit einer neuen Ueber⸗ 
fegung ihrer heiligen Buͤcher fuͤr den König befchäftigt gewe⸗ 
fen fepn. 

Aus I. Tomlins und Shelaffss2s) noch ſpaͤterm ſeche⸗ 
monatlichen Aufenthalte dafelbft (1828), haben tie einige Bes 
merkungen in Bezlehung auf das Innere Seelenteden ſchou 
oben angeführt, Über den davon getragenen Sieg der Siame⸗ 





2) J, T(omlin) Journal kept during a Voyage fram Bingapore tb 
Siom and while residing 9 Months in that Country. Printed at 
the Missions Press in Singapore 1829. 8.; Verslag van een Drie- 
jarig Verblifk in Siam en van eene Reize langs de Kust van 
China naar Mantchon Tartarjje door Karel Gutzlaff (naar het ta 

. Canton in China utgegevene Engelsck). Met een Levensberigt 
ete. Te Rotterdam 1833. 8. 
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fen über die Laos, wird weiter unten bie Mebe ſeyn. Wir füh 
een bier nur die Populationstifte von Bangkok, mT. 
1828, aus Komlins Bericht an, die auf einer Zählung bw 
bet, wobei jedoch obige Stellen (f. ob. S. 803) wicht zw überfe 
ben find. 

Die Einwohnerzahl iſt auf 401,300 angegeben, meh 
alle in Siam angefiedelte Chinefen auf 310,000 mitgerechaet 
zu ſeyn ſcheinen, nebſt 50,000 Chineſiſchen Ablömmlingen 
Hierzu werden an Siame ſen Einwohner, in Bangkok, neh 
gerechnet 80005 Coch in Chineſen 1000; Rambeopjen 2500; 
Peguer 5000; Laos, bie erfk feit der Jepten Unterjochung eins 
‚gebracht find 7000, fruͤherhin dort ſchon angefiedelte 9000. Hienn 
2000 Birmanen (Bramas genannt), 3000 Tavoys, 300 
Malapen und 1000 CHriften (katholiſche, einheimiſche, Com 
vertiten). 

Unſer Landsmann Güglaff vollendete, während feines Auf- 
enthaltes (1823) in Bangkok, feine Ueberfegung bes Nemın 
Teſtamentes und der hifkorifhen Bücher bes Alten Te⸗ 
ſtamenté in bie Siamefifhe Sprache, befongte bem 
Drud in der Miffionspreffe zu Sincapore, und kehete 1830 
zum gweiten male nah Siam jurüd, um daſſelbe für bi 
Kambobja Sprade und die Sao Sprache zu thum, mes 
ihm audy unter dem treuen Beiſtand feiner frommen Gactis, Die 
ein Cochin Chineſiſches Woͤrterbuch gefammelt hatte, aber frühe 
tig flach; gelang; worauf die heilige Begeiſterung zur Belchzung 
der Heiben, den unermübeten Miffionar, am 22. Dec. 1830, na 
Macao 52) führt, von wo wir beffen Bewunderung efregente 
Wirkſamkeit für die Verbreitung des Evangeliums fen 
im obigen vielfad, kennen Iernten. 

Nach dreijährigem Aufenthalte in Siam heilt Guͤt⸗ 
laff noch einige Bemerkungen mit, in feinen für das Mifkond 
weſen hoͤchſt Ichrreichen Berichten, von denen wir eine voll⸗ 
ſtaͤndige Sammlung und Deutfhe Ueberfegung, ai 
Hand: und Lehr buch für alle diejenigen Juͤnglinge wänfgen 
möchten, bie ſich zu Heidenbefehrung, im wahren Ginze 
des Evangeliums, mit derſelben Chriſt lichen Liebe im 
Herzen, berufen fühlten, um fhe ihte Ausrüflung zur maßchaften 


#34) Verslag van een Drijarig Verblilk in Siam etz. deor Karel 
Geil 1°. Intedning m 6. 
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Lehrweispeit einen würbigen Maasftab zur Gelbfipräfung au 
gewinnen, was für fo hohen Beruf vor allem in eigenee Zucht 
und unerläßlier Erkenntniß Roth thut. 

Aus diefen Bemerkungen haben wir hier nur Weniges an: 
zuführen, weil das hierhergehörige bebeutendere ſchon im obigen - 
witgetheilt iſt. Doch zeigt fih aus dem Ganzen, daß keiner der 
bisherigen Beobachter ber Voͤlker der Halbinfel, von dem Zuſtande 
des Verderbens berfelden, im der Grgenwart, fo tief durch⸗ 
drungen iſt, als diefer würdige Miffionaz, Beiner aber zugleich fo 
voll Liebe, Hingebung und Hoffnung für fie war wie er. Er 
hatte den mertmärdigfien Zugang zu den Paläften der Prinzen, 
zu den Herzen der Priefter, wie zu den aͤrmſten Hütten und 
Schiffen des Volle. Diefes fand er leichtſinnig, wankelmuͤ⸗ 
thig Im hoͤchſten Grade, voll Seldſtgenuͤgſamkeit, vom König bie 
zum ärmften Unterthan, tolerant, vielmehr gleichgültig gegen jede 
Zehre, feldft in ihren Buddhatempeln gewährten fie Guͤtzl aff die 
Predigt des Evangeliums, viele ließen ſich jedoch auch Tag 
und Rat in Geſpraͤche uͤber Religion mit ihm ein. Die Prin⸗ 
sem von Gebtät, die erſten Talapoine, der Beichtvater des Könige, 
Der oberfte Hofgeiſtliche felbft, brachten im Dunkel ber Mitter⸗ 
nacht viele Stunden in Geſpraͤchen über die neue Lehre, und mit 
der Wißdegier nach den Schriften des Neuen Teſtamentes, in der 
befcpeidenen Behauſung der Miſſion zu; aber ihr Buddhismus, 
der nah Güglaff zu vollkommnem Atheismus führt, etſchwerte 
ihnen das Verftändniß ungemein, und in ipten Herzen, fagt er, 
zeigte ſich viel Miderfpenftigkeit wider bie seine Wahrheit 27). 
Dennoch wurde fo Wander erwedt, und bie auch dort fich zei⸗ 
genden Regungen durch den heiligen Geift des lautern Evange⸗ 
ums, werden zu feiner Zeit nicht ohne Ernte bleiben, wenn die 
weitere Ausſaat nicht fehlen wird. Noch, ſagt Guͤtzlaff, bat 
Siam diejenige Aufmerkfamkeit ber Europder nit gewonnen, 
die es verdient. Geit 1622 haben die Portugiefen dort zwar. 
angefangen bie Lehen der Chriſtlichen Kirche 2) zu verbreiten, 
ober in feinem Lande des Orientes mit weniger Erfolg; fon 
haben (fi) gegenwärtig junge Gtamefen gefunden, die in das 
Ausland den Evangelifhen gefolgt find, um, in den Kenntniffen 
den Europäer unterrichtet, bereinft ihren Landsleuten Lehrer zu 


werben. 
37) ebend, in Verslag p. 1-46. **) chende p. 28. 
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As Zuſatz zu dem Wenigen, was wie von ben Kambod⸗ 
jen529) wiffen, fügen wir Güglaffs Urtheil hiazu, der auch die 
Sprache dieſes Volkes ſtudirte, und bemerkte, daß fie minder 
wohllautenb als die von Siam fep, aber reicher, und eine weit 
reichete Literatur befige. Ihre Schriftart nennen fie ſelbſt Khomi 
6 fep diefelbe, welche die Siamefen in ihren Bali: Bädern ge 
braugen. Die Cultur der Kambodien, bie fi ſeibſt Kar 
web nennen, fagt der Miſſionar, fep, wie fi aus allem ergebe, 
weit älter als die von Siam, und fon im alten Sauſctit Epes 
werde des Reiches Kambodja (Kan phurfce) gedacht. Des 
hiſtotiſche Studium dieſes, obwol gegenwärtig in fich zerfallenen 
Königreiches, möchte daher wol von größerer Wichtigkeit für die 
Geſchichte der Civiliſation der ganzen Halbinfel ſeyn, als mem 
bisher ihm gewidmet dat. Saigun, bemerkt Güpiaff, were 
von den Eingebornen Lukn ooi genannt, was uns bisher wabe 
kannt war, 


Anmerkung. Hiftorifhe Rotiz über Siam. 


Die Hiftorie Siams reicht, bei dem Mangel einheimifcyer Eites 
vaturkenntniß, kaum über bie erfte Zeit ber Bekanntſchaft mit Cureyera 
surüd, Im Archive bed Königöpalafted zu Bangkok follen zwar 
Reihsannaten °°) niedergelegt und täglich fortgeführt werben; aber 
kein Fremder hat fte je geſehen. Man möchte die fr dlos eitie Rufas 
redigkeit Halten, um es ben Chineſen gleich thun zu wollen; bemm ferhk 
ber Prahklang, und andere hohe Staatsbeamte, waren in ihren His 
ſtorien gang unwiffend, fo aud über den Urfprung der Molanen 
ſtaaten ihrer Nachbarn in Siam, ober wollten abfichtlich nichts fogem 
Ihre Mebe war immer, das ſey von Anfang an fo’gewefen. 

Sie wußten nur von der Einführung ber Gautama Religion 
unter einem Könige Krek in Slam zu veben, im Jahre 638 m. Ge. 
Seb.3 dan biefem an, bis auf die Gegenwart (1824), follten 60 Segen 
tem auf den Thron geſeſſen haben. Aber in keinem Lande hat es vis 
leicht eine fo ungeregelte Thronfolge und fo viele Dynaſtienwechta 
gegeben, wie in Siam, wodurch allerdings auch ſchon die Kührung ker 
Reiches Annalen fehr fchwierig geworben feyn mag. Im Jahre 1487 
hatte der 2ſte der Siamefen Könige feine Refldenz zu Lakontai (nahe 
an 20° R,Br.) an ber Grenze von ao, Wie am Rilſtrome warden 
ten bie Reſidenzen auch vom Hochlande zum Deltaboben des Deenam 
hinab. Im Jahre 1350 wurde, vom ZTften Könige ber Regentenrrihe, 








) Gmalaft In_V. 25 ee. **) I, Crawierd dem 
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bie Gapitale Yuthia (06. &. 1083) gegründet. Im Yahre 1502 kam 
die erfte Nachricht vom Siam⸗Reich mai} Guröpa, welche von ei: 
ner unglüdlichen Erpebition befelben gegen Malacca ſprach. Rach 
Albukerkes Eroberung von Malacca 1511 traten die Portu— 
stesen zum erften male im Berker mit Siam *'), wo indeß Revo 
lution auf Revolution folgte. Im Jahre 1567 uͤberfielen Birmanen 
das Reih Siam, unter fehr aͤhnliſchen Umftänden, wie 200 Jahr fpäs 
ter, und in ber neueren Zeit, behaupteten es aber nur bis 1696. Schon 
im Jahre 1612 ſchiffte ein Englifches Handelsſchiff bie zur Gapitale 
Yuthia md Inhpfte Handelsverhältniffe an. 1691 ſchicte der Wiees 
ednig von Goa eine Portugiefifche Miffion von Dominis 
canern und Franciscaner Mönchen nach Siam, bie feitdem dort 
eindrangen. 1627 feßte eine Revolution eine neue Dynaſtie auf ben 
Thron; der Sohn des Ufurpators ift der SDfte Regent in ber Keihe der 
Siamkoͤnige, ein ausgezeichneter Regent, her in den Embaſſadenverkehr 
mit Louis XIV. trat. 

Die Portugiefen hatten, ein volles Jahrhundert, während ihrer 
Bluͤthenperiode in den Indiſchen Gemäffern, ben vollen Gewinn bes 
Siam=Hanbels bavongetragenz bie Bicekdnige von Boa, die Gou⸗ 
verneure von Malacca und ihre Geſchaͤftetraͤger, nebft den Cpiscopen, 
waren dort am Hofe ftets ehrenvoll empfangen, reich beſchenkt, zu gros 
sen Ehren erhoben, fiebelten ſich an, hatten freien Handel, freie Relis 
gionsübung durch das ganze Reich, bauten Kirchen, deren Reſte bis Yus 
thia und Tfhantaban >*) mod) heute chen, und auch den Glas 
mefen war freier Handel mit den Portugieſen in Malacca ges 
ſtattet. Aus dieſer Zeit batirten fich die Anfiedtungen ber Portus 
gifen im Lande. Aber ihren Nebenkuhlern, den befonnenem Holläns 
dern **), mußten fie faft Überall, fo auch hier, bald weihen. Die 
Gapereien ber Portugiefen gegen Hollänbifhe Hanbelss 
ſchiffe, die fih in den Menam:Strom hinauf wagten, zu Behauptung 
ihres Alleinhandels in Siam, dekomen ihnen ſchlecht (1624), weil bie 
Siamkönige bie Partei der mehr biegfamen Holländer gegen die Ins 
fotenz der Portugiefen ergriffen. Es wurde von Siam auf Portugies 
ſiſche Schiffe Befchlag gelegtz dagegen erklärten die nun mit Por tu⸗ 
gal vereinten Spanier, von ben Manillas aus, dem Krieg gegen 
Stam. Seitdem verloren bie Portugiefen den freien Zutritt zur 
Refidenz und zum Palaft, den fie früher befeffens ihre Anſiedlung ſank 
in Armuth herab, bie neuen Portugiefen blieben aus, bie Ueberrefte ber 





st) Hieron. Osorii Lusit. Eyisc. De Rebus Emmanuelis Regis Lu: 
sit, etc. Coloniae Agrippin. 1575. 8. Lib. VII. in fin. p. 228 eic. 

#3) Gutzlaff in Verslag I. c. 1. 28.  **) Jodoc. Schouten Die 
rector Mercaturae Descriptio Regni Siam 1636. ed. B. Vareni 
N. Dr. 1. e. Cantabrigac 1673. 8. 1.-124— 126. 
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aͤltern Luſitaniſchen Anfieblung in Siam, meiſtens Meftigen, vermifien 
fi) immer mehr mit den Einheimiſchen, und wurben zu jener veracht 
ten Glaffe katholiſcher Chriſten, Dolmetfcyer, Unterhändler, Spione, wa 
che dem Guropders Verkehr bis Heute nicht zur Empfehlung gereichen 
Die Kaufleute der Holländer gewannen Eingang in Siam, cc 
durften in dee Gapitale ein Waarenhaus erbauen, fegten bald dert 
viele Waaren ab, zumal Zeuge und Stoffe aller Art, Tauften dagegm 
Siamefen Producte, zumal Epierfelle und Sappanholz in gee⸗ 
Her Menge ein, bas fie nad Japan überführten, fo wie Lebensmitit 
für Java, woburd Siam fih zu einer wichtigen Wittelftation 
für ihren Verkehr zwiſchen Golonialbefig und ihren Handelslogen in des 
DOftsIndifgen Bewäffern von Geylon bis For mo ſa und Ja⸗ 
pan erhob. Unter dem Director biefer Handelsloge zu Vathia, 
Jobſt Schouten®**), der ihr 8 Jahre ruͤhmlich vorſtand, erreidte 
fie ihre befondere Bluͤthe. Unter ihrem Schutze war es, daß E. Kims 
pfer dort gegen Ende bes XVII. Jahrhunderts feine lehrreichen Bobs 
achtungen einfammelte (1690) **). 

Die Hiftorie Stiams felbft if ein fteter Mechfel innerer Verwir ⸗ 
zungen, Parleiungen, Revolutionen, Dynaſtien, bie mit größter Cds 
ligkeit abgemacht zu werben pflegten, ohne bem Sande und Wolke deches 
andere Gepräge zu geben, und mit ben furchtbarſten Graufamkeiten vers 
bunden, immer wieber in das alte Gleis zurüd, aber zu neuer 
Despoten hinführen. Doch bleibt bag eigentlihe Siam felbks 
fändig, ohne auf eine längere Zeit wie etwa feine Radjbarftaaten 
von andern Beherrſchern unterjodht zu werben; ein Vorzug, dem ab 
Wei feinen natärlihen Umgrenzungen, und bem geteilten 
Intereſſe feiner naͤchſten Nachbarſtaaten zu verbanten hat, bie weg 
eigener Schwäche oder Abhaͤnglichkeit und Parteiung nach aufen, Häufig, 
wenn auch nit immer, neutrale Zuſchauer biefer Begebenheiten a 
ihrer gemeinfamen Mitte blieben, wie died von Laos, GodhinGpis 
ma, KRambobja, Pegu, Aracan, Birman ber Fall war, b# 
dieſe letteren weſtlichen Grenznachbarn ihre herangemadhfene politifde 
Macht in neuerer Zeit wiederholt empfinden ließen. 

Die glänzende Periode bes Franzdfifhen Einfluffes, zw 
Beit Louis XIV., war nur von fehr kurzer Dauer. Gin Abentemer, 
ein Grieche, Gonftantin Phaulkon, eines Gaſtwirthe Gope au 
Sepfallonien, war aus Engliſchem Seedienſt nady Yjährigem Xufentak 
in Siam, dort, von ber Stelle eines Sciffsquartiermeifters dech 


*24) Jod, Schouten b, Varenias 1. c. p. 107—129; Fr. Vakstyn 
Beschryvinge van Siam em onsen Handel aldaar. in App. T. IL 
Amnertan 172,10. Zesde Bock 2,5000, 1°)°5. kim 
pfer Seſch. und Beſch. von In, » m. Lemgo 1777. 
4. 31. ©. 19— 58. 
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ſchlaue Gewandthelt zur Höhe des Prahklang, oder 

ſters, emporgeftiegen. Er war aus einem griehifchen Chriſten 
in England Proteftant geworben, in Siam durch die Iefuitenmiffios 
nare' zum Katholicismus übergegangen, und wurbe. von biefen, we⸗ 
‚gen feiner erbaulichen Frömmigkeit, hoch gepriefen. Gein Ehrgeiz ging 
darauf aus, durch Verbindung mit Europäern ſich zur hoͤch ſten Ges 
walt zu erheben. Gr wußte ben König von Siam, der ein andges 
zeichneter Aftatifcher Prinz, vol Empfänglickeit und Wißbegier war, za 
bereden, eine Siamefifche Botfchaft nah Krantreid an dem 
aud bis in bie Ferne glänzenden Hof Louis XIV. zu ſchicken (1684); 
die auf das fehmeichelpaftefte duch 2 Franzoͤſiſche Embaſſaden 
erwibert warb (Du Chaumont ’*), 1685—1686, mit Guy, Tas 
chard 27) und noch 5 Zefuitens De la Loubere ?*), 1687 — 1688, 
mit 1% Jefuiten 29) zur Ginrihtung einer Eöniglihen Sternwarte 
in Siam beftimmt); mit einer Flotte und 500 Wann Franzoſiſcher 
Truppen, unter dem Befcht bes General De Kargues, dem der See⸗ 
hafen von Bangkok als Schluͤſſel bed Neichs zur Wertpeibigung übers 
geben ward, dort zu garnifoniven und Feſtungswerke einzurichten. Aber 
die ſchlauen Machinationen der Zefuiten und die Verſchwoͤrung 
des Betrüger Phaulkon, gegen ben König, ber an dee Waſſerſucht 
krank darnieber lag, und nad) deſſen Tode bie Kranzöfilde Partei das 
kdnigliche Haus in dem rechtmaͤßigen Thronerben ermorden, einen ſchwa⸗ 
den Adoptiv⸗Sohn als Rachfolger ausrufen, den Miniſter Phaulkon 
ſelbſt aber zur Beſteigung des Throns verhelfen ſollte, wurden der Ge⸗ 
genpartti zu fruͤh verrathen, und ber Abenteurer mit feinem ganzen Ans 
hange bald nach des Geſaudten La Loubere Abreife geſtuͤrzt, und 
grauſam zu Tode gemartert, Der General De Fargues mit feinen 
Zruppen mußte entfliehen, bie Jeſuiten⸗ Patres wurden als Gefangene 
gurücgepalten, viele Mitſchuldige ober Werbächtige der koͤniglichen Prinzen 
mit Knuppeln von Sandelholz (aus Gtiquette gegen konigliches Biut) 
zu Tode geprügelt. Der König farb vor Aerger, fein Oberfeldherr, 
Vetratja, riß bie Gewalt an fi), proclamirte fd) ſelbſt 1689 dum 





2 Relation de PAmbassade do Mr. le Chevalier de Chaumont a 
ia Cour da Roy de Siam, avec ce qui West de plus remar- 
quable etc. Paris 1686. 8. *?) Second Voyage du’Pärs Ta- 
chard et des Jesuites, envoyez par le Roy au Royaume de Siam: 
Contenant diverses Remargues Sisteire, de Physique, de Geo- 

graphie et d’Astronomier Paris 1689. #*) Du Royanme 
de Siam, par Moas. De la Loubire, Envoy6 Extraordinaire‘ du 
Roy auprös du Roy de Siam en 1687 et 1688. Vol. I.etil, Paris 
1601. 8. °) Voyage de Siam des Pöres Jesuites Envoyda par 
le Roy aux Indes a la Shine, Aveo leurs Noervations X 
möques et lonrs Remaryubs de P’hysigne; ie Geographie, d’Ay 
grapbie et d’Histeire, Amsterdam 1688. 8. era, 
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König von Siam, bie Luftfchlöffer der Franzdfifhen Partei, 
eine Herrſchaft im Drient zu gewinnen (vergl. ob. ©. 988, 994), gem 
gingen, ihe Einfluß war vernichtet, wie ber ber Portugiefen, ſe 
erholte ſich auch nicht wieder; auch bie Engländer mußten bamalı 
ihre Zactorei in Yuthia aufgeben, nur die Holländer blichen fort 
während im Befig des Vertrauens bei Hofe. In biefer Periobe befudee 
G, Kämpfer dit Gapitale (1690), und kann für fie als guter Xuge- 
weuge gelten. 

Von 1690 bis 1767 erhielt ſich die neue Dpnaftie auf bem Zier 
von Siam, welche nad) den gemachten Grfahrungen ben Berbinbungen 
mit Europäern nicht fehr hold ſeyn konnte, und auch keine näßere um: 
mercielle Verhoͤltniſſe anknuͤfte; nicht felten füheten anbere innere Ber: 
Yaltniffe Anarchie herbei. Im der Mitte des XVnI. Sahehunderts exheb 
Bd) der fiegreiche Alompra **9) als Gtifter des neum Birmancens 
eiches; er eroberte Ava unb Pegu, und drang unter dem Ben 
wande, daß ein Peguifcher General ein Aſhl bei den fühlichen Madyhar 
gefucht, auch in den Hafen Mergui ein, von wo er ben Beißand ber 
Sranzofen in Pondich erv ſuchte. Darauf ſchritt er fiegreih gm 
Lande nach Martaban und Tavoy vor, und befegte Kenafferim 
das damals unter Siameſiſcher, wie jenes unter Peauifcher Gercfäeft 
geſtanden. Dann war es ihm leicht zur Gapitale Siams, nad Ya= 
thia ſelbſt vorzuräden (1767), we er den König zum Gefangem 
machte, ohne jedoch bie Gapttake felbft einzunehmen; aber ganz Giem 
warb von ihm mit Feuer und Gchwert verpeert und anögeplänbert. 
Alompras plögliher Tod, und ber zu große Haß der Glamefen gegem 
ihre Nachbarn nöthigte fie zum Kuͤckzuge. 

Alompras zweiter Sohn wiederholte, 1766, die Ereberungspläet 
des Vaters; es gelang ihm, dutch die Wilbniffe und Wälder um 
Zavop, Mergui, Tenafferim vordeingend, bie Siaweſen gäny 
lich zu ſchlagen, und bie Gapitale Yuthia mit Sturm zw ereben. 
Wie in Troja ward das ganze Königspaus ermordet, famt ben Bewohe 
mern ber Reſidenz, oder als Gefangene und Gelaven gefeffelt wegge 
ſchleppt, ſelbſt die Buddhatempel ihrer eigenen Gonfeffion wurden wicht 
‚gelchont. 

Ohne irgend befondere Vorkehrungen zur Behauptung ber exeber 
ten Provinz zu faflen, kehrte das Zirmanen⸗Heer, im Juni bes Taherk 
1769, aus Cam gegen Weſt zuruͤck. Sogleich erhebt ſich in Eiam ce 
allgemeine Inſurrection. Gin Ghinefe, ber Sohn eines Kaufmanns, der 
große Reichthuͤmet gefammelt, fc; beim Birmanen-Ginfall nady Zfdes 
ta ban zuchdgezogen, und durch feine Verſchenkungen bei der ciaire 


*+0) 3. Crawfurd Tomi hc 408 eir.;' G. Finlaysom Journal 
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enden Qungersuoth zahlreiche Volkerſchaften vom Tode gerettet haben 
‘ol, tritt an die Spite; verjagt bie Birmanen völlig, maffacrirt ihre 
Partei, proclamirte ſich ſelbſt unter dem Namen Phiatak, abgekürzt 
son Phria Metak Cd. i. Here von Metak oder Muongtak (bei 
Finlavſon), wie bie Grenzprovinz gegen Lao heißt; Phaiathae 
»ei Zurpin, Pietidfing bei Col, Symes), oder Pe ja tat (bei 
Finlayfon), und Vegte Bangkok als Feftung und neue Capitale feines 
Reiches an, 

Diefer Ufurpator, fagt Sramfurb, war tapfer, verftändig, Bug, 
x fland dem Volke in ſeiner Roth bei, er unterbrüdte die Empörung 
tines Siameſiſchen Prinzen gegen ihn gluͤckuich, der aus Geylon zur Bes 
bauptung feines angeftammten Thrones zuruͤckkehrte. Er befiegte und 
>andigte bie Provinzen Pifelut und Ligor, deren Gonverneure ſich 
vaͤhrend des Birmanenkrieges unabhängig gemacht hatten. Nach den 
Biegen gegen Außen wandte er fi zu ben Ginrichtungen im Innern, 
zab zumal feinen Sandsleuten den Ghinefen große Prärogative, galt 
ibrigens für ſehr gemäßigt, und als das Mufter eines gerechten Herrs 
chers. Der wieberholte Kriegezug der WBirmanen gegen Siam, im 
Jahre 1771, misglüdte, durch Meuterei. Aber gegen bas Ende feines 
ꝛebens ward Phiatak capricids, voll Grillen, torannifch, geizigs man 
zielt ihn für verrät. Sein eigener General, Chakri (der Großvater 
6 Königs, der Im I. 182% regierte‘, der ein Armercorps in Kambodja 
ommanbirte, zog wieber ihn zu Felde, zur Gapitale, ſtuͤrzte ihm, ließ 
on hinrichten, und bemächtigte ſich felbft des Throne (1782). Won 
riefem neuen Nfurpator iſt font wenig bekannt, ex ſcheint felbft kurz 
»arauf geftorben zu fepn, und das Reich feinem Sohn, der ihm auf dem 
Throne bis zum Jahre 1809 folgte, hinterlaſſen zu haben. Unter ihm 
verfuchten die Birmanen, im Jahre 1785, bie Beſitnahme der Juſel 
Junk⸗Ceylon, bie aber nur temporaiz gelangs 1786 bie Groberung 
»on Siam auf den gewöhnlichen Wegen, durch 3 Armees Corps, über 
Zavoy, Wartaban von Welt und Chiangmai (Barngmar, 
». i. Laos) vom Rorden, bie auch zuruͤckgewieſen wurde. Dagegen 
‚lieben bie Birmanen nach erneuerten, blutigen Kämpfen, in ben Jahren 
1786— 1793, Meifter im Befig von Tenafferim und. der ganzen 
Beetüfte, die feitbem ihnen andy verblieb. 

Im Jahre 1809 beftieg deſſen Sohn, ber bis 1824 wegierte, ben 
Ehron, berfelbe, bei dem Crawfurd Audienz hatte. Sogkeich lich er 
117 Häuptlingen bee Slameſen, meift tapfern Delden, die ſich gegen bie 
Birmanen Ruhm erworben, denen er aber nicht traute, die Köpfe abs 
lagen, darunter auch dem Prinzen Chao Ba (Chanpha bei Fin 
ayfon) feinem Neffen, mit dem er als Bruder gu leben noch am ode 
sette feines Waters verſprochen hatte, Die Popularität biefes Prinzen 
HU fein Unglüd herbeigeführt haben. Der König konnte hierdurch nicht 
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bellebt werben, body ‚regierte er fpäter mit Wilde, und man rüßue, 
"daß es unter feinee Herrſchaft nur 3 leichte Rebellionen gab. Gr bite 
keine Jeiner Provinzen ein, obwol er faft unabläffig in Krieg zit ken 
Birmanen verwidelt war. Er vernidhtete, im Jahre 1810, eine wieher: 
holte Attake der Birmanen auf Junk⸗Ceylon. Auch bie Malanın, 
und andere von ihm abhängige Staaten, haben Beinen Verſuch gemacht 
das Joch abzufcütteln. Ale gemachten Kriegsgefangenen führt 
er zur Ermeiterung feiner Reſidenz, als Anfiedler nach Bangtel 
Gr eroberte noch Batabang, bie Provinz Kambodjas zu feinem Re. 
che hinzu. Der Heine Krieg zwiſchen Slam und Birman, der vorige 
U in Menfcdenfang und Grenzplünderung beftcht, hat wär 
rend feiner gangen Regierung kaum einmal aufgehört. Er ſtarb «m 
20. Zuli 1824. Geitbem hat KromsGhiat als König en em 
von Siam beftiegen, ein Begünftiger des Fortſchrittes, des Hanbeis u 
Verkehrs überhaupt mit der Fremde. Bis auf ihn war bie miiteirikhe 
Macht des Siam⸗ Gouvernements fo gering, daß es feine eigeen Mat 
thanen mehr fuͤrchtete add feine Feinde von Außen, und baher Erin ſicher⸗ 
des Heer von Bedeutung zu halten wagte. 


$ 88 
Erläuferung 3. 
Law, Lao, Laos, Land und Voll, Mittel-Laos (Jangeme, 
Chiangmai); Ober⸗Laos (Lowa Shan, Tarut Shen, Loles); 
Unter: Laos. (Laendzang, Lanthſan). — Die Law, Lama, 
Lawcha, Lauho, Lowa, Eoye, Lauwen, Laos, Lolos. — Die 
wilden Lowas und Lolos. Die Shan, Shanwas; Mre Lap⸗ 
Shan, Kofhanpri, Shanmen, Tarout: Shan. 


Veberfide 


Wenn das Geftadeland der Hinterindiſchen Halb⸗ 
inſel, wie fi) aus den obigen Unterfuchungen ergiebt, und and 
die Folge bderfelben am Bengaliſchen Golfe zeigen wird, nicht 
mehr fo. unbefannt genannt werden kann, wie es noch am Am 
fange de6 gegenwärtigen Jahrhunderts der Fall war, fo iR dech 
noch keinesweges daffelbe von dem Binnenlamde derfeiben zu 
sühmen, das je weiter von jenem entfernt, in immer mehe und 
mehe unbeftimmbare Verhättniffe zuruͤcktritt. Dies if vor 
zugẽweiſe der Gall, mit dem Lande und Volke, das unter dem 
Namen Lam oder Lao (ao dei Portugieſen im Plural Laos 
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nad; Dr. Leyden) St) ober Laos, aber auch noch unter fo mans 
hen andern, wie Jangoma (Dangoma), Bangomai (Shan⸗ 
zoway), Chiamay, Jun und Jun Shan, Lawiang (Lau 
Spaug), Lauwen, Lowa Shan, Lau Land, Thay pay, 
Moangmeng, Kiangfeng, Langhang (Lantfhang) 
1 a. m., feit einer langen Reihe von Jahrhunderten an dem 
bern Laufe der Kambobja und Siamſtroͤme, zwiſchen 
Dännan, Tongling, Kambodja, Siam, Pegu und 
1va genannt wird, deſſen Voͤlkerleben in bie Gefchichte der Be⸗ 
vohmer aller jener -Landfepaften eng verwidelt iſt, das aber doch 
oc von keinem Europäer genauer gefaunt, nur von wenigen 
vefucht, noch niemals befchrieben. iſt. 

Wenn Lao ſchon frühzeitig die Aufmerkſamkeit der Chi⸗ 
vefifhen #2) wie dee Europäifhen Hanbelsieute auf 
ich 309, fo find doch feine Zugänge von allen Geiten, durch 
Raturpinderniffe, wie durch politiſche ber umberliegens 
em kriegeriſchen, mistrauifchen und ſchwerzugaͤnglichen Reiche und 
!änber, von jeher, fehe ſchwierig geweſen, da aud der größere 
EHeil des BaossLandes felbft aus Gebirgewildniſſen, weiten 
Valdungen befieht, und mit vielen ſtehenden Waffern erfuͤllt iſt, 
seiche buch Ueberfpwernmungen großer Ströme bewirkt werben, 
ie das Land, welches am Sührand bes gebirgigen Yuͤnnan Hege 
ob. ©. 728), nach ben verſchiedenſten Richtungen vielfach durch⸗ 
hneiden. 

Dennod find nicht ſelten iſolirte Nachtichten von dieſem 
ande und ſeinen Bewohnern, weil dieſe, als Stamms 
Tage mit Andern der Halbinſel, wie z. B. Slameſen gene⸗ 
iſch und ſpracht ich entfchieben zuſammen gehören, jenes 
amd, trotz feiner Unzugaͤnglichkeit, doch das Paſſageland 
er continentalen Handelstouten ward zwiſchen China, Siam, 
)egu und Ava, und auch fo manches von feinem politis 
hen Zuſtande bekannt geworden, weil bie Nachbarn fiets 
‚ine Provinzen gerriffen und umter ſich zertheilten, wie es denn 
sgenwärtig dort von Chinefen, Birmanen und Siames 
en zerſtuͤckelt behertſcht iſt, und vielleicht kaum irgend wie noch 





41) Dr. Leyden in Asiatic, Reseasches Vol. V. und X. in Water 
Gpradproben 1816. ©. Mi. *?) 3. ®. Route par terre de 
Siam jusqu’a ia Chine tiree des Memoires de quelques Cliineis 

ji en ont fit le Chemin (maßefigeinlid vor 1700) in Du Halle’ 
Tl p. 125129. 
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felbſtſtaͤndig vorhanden fen mag. Wir haben daher and fü 
im obigen viele Hauptverhaͤltniſſe in Beziehung auf die Madken 
ſchaften zu berühren gehabt, und es bleibt und hier nur, von des 
geographifchen noch dunkeln Mittelpuncte, der Rocalität fi 
die Berghaus Karte von HintersIndien (f. ob. ©. 
zum er ſten male, hypothetiſch, nad den vorhandenes 
Daten, darzuftelen verſucht zu haben, das große Werbienft kat, 
Adelg, das überall nur befannt getoordene, zeitgemäß und Geil 
vafammıen gu knuͤpfen, um durch das Refultat aus der Ber 
gangenheit einem Fortſchritt für die Gegenwart wb 
vießtiche nächte Zukunft vorzubeeiten. 

Schon oben war von dem Lande Lao und dem Belle in 
Laos im Allgemeinen die Rebe (ob. S. 1084), vom feine 
Lage im Ghden von Yınnan (732) und Tomgking (7 
898); vom Sceidegebirge der Lao6:KambodjacKette 
(904, 1083), der Steomentwilllung des Kambod 
mes (Maekdaun, Zabua, Kiu long, Lan thſeng Mi 
Siam⸗-Stromes (Menam, Nankinho), und Galusın 
Eu Klang), welche Ober:Lao durchſchneiden (f. ob. S 728, 906, 
1066) ; ferner von ber Schiffahrt auf dem Menam dis Sams 
goma (1062, 1065, 1116), von der Lage der Eapitdien Chang: 
mat und Langchang (1084). Es wurden die 
wie Stid>Laf (ob. ©.1111) von ber feinflen Ausaficht, Bes⸗ 
zoin (ob. S. 1007), Teakholz (ob. ©. 1100), die gutm 
Bferbe (1102), die vielen Elephanten in ben eriden Wis 
dern (1102, 1109) und andere Erporten (f. 11) gemaung Us 
durh 2ao6 nad Yünnan gehen, ober als Dutigangtpn 
von Ava nah Siam, als Conttebande, da6 Dyium (II) 





"me dep’ Ehimefen Tranfltos überhaupt roäßfet (ob. ©. DELTER, 


744, 764, 1117). Es wurden verwandte oder benachbarte Mäl 
ter mit den Laorfe, die Miaotfeu und Papefifui geimihl 
(18 u. a.), der Lotos als identiſch mit Laos, Lrogen, 
Zao tſe, Lomas ermäpnt (ob. 708), die äitefte Lupe baruäie 
dem dee Siamkoͤnige (im Jahre 1187) zu Lakontet (be 
0° N.Br.), am der ehemaligen Grenze von Chaos Dein 
(1190), der qriſtlichen Miffion von Codin Chiaa unter Wir 
Adrun nach Lao angedeutet (f. ob. S. 991), Morlber wte Leibe 
keine nähern Nachtichten befigen. Eudlich fo iR der heiltge Brad 
bat auf dem Lao⸗Betrge zu Patome, genannt (1173, a 
die uͤberraſchende Bemerkung Gapt. Burne pe angeführt, br 
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He Lad Dffiere am Hofe zu Siam mit den Geikhali (f. eb, 
3. 76—80) verglichen hat. 


. Aelteſte Nachricht bei Chinefen und Portugiefen, 
bei De Bartoe und den JefuitensMiffionen. De 
Seiras feit 15225 Kriegszug gegen Kambodia; 
bis 1598. 

Die erſte Epur eines Laos:Meiches, das Feine unbeden⸗ 
ende politiſche Mole fpielt, weil es ein Aſol verdrängter Röniges 
jeſchlechter aus Tongking wird, finden wir in den Chinefie 
hen Annalen, mit dem Anfange des XV. Jahrhunderts (fi - 
db. S. 974— 96); die erfie Erwähnung duch Guropäer ges 
chieht bei Portugiefen zu Anfange des XVI. Jahrhunderts, 
De Barros°%) giebt uns die Quelle an, aus ber ihre Kennt⸗ 
up gefioffen. Den Portugiefiichen Commandeur einer Befagung 
u Xenafferim, den Dominges de Seiras, traf das Uns 
luck, im Jahre 1522, von feinen Malapiſchen Feinden mit einl⸗ 
em feiner Leute aufgehoben und im die Befangenfhaft nach 
Siam geſchickt zu werden, wo er 25 Jahre lang verblieb, aber 
ur feine Vapferkeit und Zalente ſich zum Zeldheren des dar 
naals fehr maͤchtigen Siam: Königs emporſchwang. Er theite 
de Barros die Geſchichte feiner Irrſale und feiner Feldzuͤge 
nit, woraus dieſer auch das damalige Siam beſchreibt. Diefes 
sar ein Eroberungsftant in größter Ausdehnung, und beherefchte 
ußer Pegu, Arakan und Malacca, ben größern Theil der 
Rlichen Halbinſel Hinter: Indiens, die.aber im Innern, wie er‘ 
ıgt, mehr von wilden Thieren als vom Menſchen bewohnt ſey. 
im W. und N. W. grenzte Siam an Ava, Brema (Mean 
aa ober Birma) und Dſchaugoma (Jangoma), im Nord 
bee ſaß das wilde, graufame Volk der Dfheos (ums unbe 
annt; ob vielleicht die wilden Dannos der Birmanın auf 
er Grenze gegen DOber:2ao0 ?)), mit dem ber König von Siam 
ets Krieg führen mußte, gegen welches auch Domingo de 
Seiras zu Felde zog. „Der nörbtihe Theil von Siam und 
ie oͤſtliche Grenze, fagt er weiter, werde von ben Laos: Wöls' 
ern umgeben, bie zwar Unterthanen des Königs von Siam 
yen, jedoch nur daun umterwürfig ſich zeigen, wenn fie Schug 





sen) De Barres Afia bei Sollau Th. II. Kap. 5. ©. 57-59, 286, 
**) Crawford Embassy to Ava p. 273. 
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gegen die Dfcheos bebärfen. Damals waren 9 Kinigreike un 
Siam unterworfen, nämlich die beiden 1) Muantep (kk, 
MeuangThap, oder der Thay, mit dem Worfag Muazy, 
d. h. Land, Provinz) mit der Capltale Hudia (t. i Juthich 
alſo die Küftenprovinz im Delta des Menam, und 2) Sqcar- 
muna das 2te im Norden daran ſtoßende Königreich, beffen Rum 
uns fonft unbefannt, wenn es nicht das Xfjamay odm Chie⸗ 
may, wie es Balentpn 5%) wei richtig bezeichnet, von Km 
aber De Barros fagt, daß «6 das eigentliche Reid Sies 
fep. Diefes kann alfo nur das ältere mehr centzale Siem 
fen»Reich ſeyn, wo um das Jahr 1187, zu Lakomtal, de 
ältere Refidenz mar, bie (tie einft Thebae nad) Mauyid 
kinabrüdte) fo, um das Jahr 1350, weiter abwärts, im Re: 
wamsXThale, erſt nach Juthia (Gi t’Hiya, bi 6 
ſeritiſch Sti Ayudhpa, f. ob. S. 1139, 1083) verlegt werd, Dei 
ältere Siam» Reid war alfo vor der Periode ber Cup 
in Hinter-Indien, den Laos weit denach barter, als ine 
fpätern Periode, woraus fi auch fen mie Waprfceinihtit 
auf die nähere Verwandtſchaft des Geſchlecht beider 
Völker in Sprache, Sitte und Cultur fließen läge, ad ad 
dem grgentwärtig fo immer mehr auseinander gerhdten aımmm 
Zuſtande. 

Damals, ſagt nun De Barros, nach Domingende 
Seixras Bericht, folgten norbwärts von Scha um ua (alfe cu 
obern Menam:· Sirome), die 3 Reiche von Laos bemahat IE 
ihre eigerie Sprache haben und von Siam abhängig find, aim 
ld Ztens Dfhangoma (Dangemao), Atens Schomkra Sqcher 
kran (7) und btens Lanſcheng (Lanthfiang oder Lauthſen, we 
von der Maekhaun⸗Strom genannt iſt; oder auch Langdans 
gefhrieben), welches an das Reid Kaſcho Cd. i Konglins 
und Cochin China, f. ob. S. 962, 973) grenzt. Dem Kick 
von Siam werde «8 fehe ſchwer, dieſe und feine andern mie 
taiten Völker im Zaum zu halten ; bamals war Giam eia Kun 
ſtaat. Aus derfeiben Duelle hatte unftreitig der Portuglfe int 
Nachrichten gefhöpft, die ©. B.-Ramufieo %) in fin Je 


®+s) Fr. Valentya Bescryvinge van Siam. Zesde Bock 1. Cap # 
App. T. I. fol 56. . *%) Sommario di Tutti Hi Regni ae 
popoli oriehtali con li traffichi e mercantie etc. dal Mar Ro | 
in alli popoli della China in Ramusio Delle Navigt et Vüsh 
3. Venit, Fol. 1563. T. 1. fol. 336. 
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Ihänifchen Leberfegung, im der Mitte des XVI. Iapefunderes, in 
feiner Collection mittheilt, wo er fagt, baß Pegu up Cams 
bogia in- Krieg fiehe mit Brema (Dreanma, d. i. Birma) 
and Jangoma; Brema aber ſtoße an bee Chineſiſchen Seite 
ın Zangoma und Cambogia. Jangoma liefere ben Mo⸗ 


ſchus; Siam fhide aber dahin feine Waaren auf Paraos- 


Prauen, d. & Kanoes) und Lamcharas (ob Floofe?); die Bes 

vohner feyen gute Reuter, tragen Etiefel (ale Siamefen gehen 
egt barfuß), haben viel Elephanten und Pferde, zope Sitten und 
pneidep ihren Kriegsgefangenen, zumal den Kambodien, die Nas 
Tem ab. Gleichzeitig mit De Seiras durchzieht dee Abenteurer 
Mendes Pinto) bie Gebiete dieſes Jangoma als Ges 
’ähste einer Embaſſade, von Ava, bie geößtentheild auf den gros 
jen Strömen und ſchiffbaren Berbindungsarmen das Ins 
aere dieſer Halbinfel durchſchifft, wobei bie feltſamſten Erzäpluns 
yon, denen manche Wahrheit im Hintergrunde liegt, vorkommen ; 
ıber bis jegt iſt es noch nicht gelungen, und aus bem Labprinthe 
ver fremden Namen ber Flüffe, Länder, Völker und Städte feiner 
verwirrten Berichte herauszufinden. Gein Cala minha hält 
Be. Buchanan für die damalige Gapitale von Koſchanpri 1545 
J. unten), 

Kurz nach der Mitte biefed Jahrhunderts führen bie 
Portugiefifgen Miffionare einen großen Kriegszug 
diefer Laos gegen Kambodja, man mödte fagen eine Voͤl⸗ 
teswanberung berfelben an, worüber fie in ihrer Miffion zw 
Malacca, durch eine Gefandefhaft des jungen Könige vom 
Rambodja, der ſich endlich von biefen böfen Feinden durch Huͤlfe 
Hines tapfern Portugiefen Jacopo Velo ſio befseie hatte, uns 
tereichtet wurden. Die beiden Sefuiten Patres +) ſtimmen in ih⸗ 
rem Ausfagen überein, daß in den Jahren um 1570, ober viels 
leicht noch am zehn Jahre früher (vergt. ob. S. 984), eine Pas 
riode ber großen Verwuͤſtung in Kambodia eintrat, weil es vom 
dem barbariſchen Warte der Laos (Eai), die am oben Mekon 





ferbin. Mendes Pinto wunderliche und feltfame Ri ı. Ams 
1671. 4. &. 294—315, 343 u. a. ©. **) Exemplum 

Patris Emmannelis Caravalli Malacca, Mense Jan. A. 

1500 in Hist. Relat. de India Orientali in Joann- Hayi de Rebus 
Japonicis, Indicis etc. Kpistolae recent, Antwerpiae 1605. 8. p 792 
— 7033 Petr. Jarrici Tholosani Soc; Jesu Thesaurus Rerum In- 
dic, Colon. Agrippinse 1615. 8, T.1. Lib. II. c. 25. pı 726-720. 
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Maekhaun) wohnten, ſehr heimseſucht fep. "Dife Laodn 
dem weitläuftigen, ausgetretenen Waffern des großem Em 
mee, der 1200 Miliorien weit landein entfpringe, und am befien 
Stromufer fie auf.Slooßen und in Holzhäufern wohnten, fegen var 
etwa 20 Jahren begierig geweſen, das Merredgeftade zu befuchen 
Ein Heer von 200,000 derfelben, fey am Gteome Melon, de 
Kambobja, wie der Ni Argppten, uͤberſchwemme und bemäffen, 
derabgewandert, und hätte daſelbſt große Verheerungen angeide 
tet. Nach zehmjährigen Kriegnöthen, in denen aud der King 
von Kambodja umtam, gelang es enblic dem juͤngſten ährig ge 
bliebenen Gprößting de& Fürfienhaufes, ben Thron feine Bi, 
mit Hülfe der Postügiefen wieder zu beſteigen, aud bie kao⸗ 
alle zu erfehlageh, zu erfäufen, gu vernichten ober zu fangen, ſe 
daß keiner in die Heimath zuruͤckkehrte. 

Dieſer junge Privy, dem I. Melofo zur Seite famb, ſcicn 
im Zahre 1598 eine Embaffade nah Malacca, und bat Ah 
von den Jefuiten Miffiomare aus, worüber ber Bericht mach Ges 
ing. Ein Portugiefe, dee bei jeten Ueberfaͤlen ber Laed, is 
Kambobja, gegenwärtig geivefen, verfiherte, am thmen.fo wid 
Schmud von Gold gefehen zu haben, daß bie Kambebier Eh 
durch deffen Beute fehr bereichert haͤtten. Auch käme aus dem 
ande dieſer Laos das viele Gold erft zu hen Chinefen mb 
16 nach Peking, welches durch biefe dann erſt zu ben Kombeifen 
aebragpt werde (f. ob. ©. 738, 741, 744, 753). Die Last, fie 
der Pater Emanyel Carvaille hinzu, find ein Votk von ge 
tee Geſtalt, einer heilen Hautfarbe (colore ad albedimem 
vergente), bei ihnen giebt «6 viele Bold» und Gilberacheiter, fr 
Jaben viel Verkehr mit Siam umd den Kataren, und find a 
viele Tribus getheilt. 


2. Erfie Reife des Englifhen Handelsmannes Kalzh 
Sich nad Laos 1587. 

Der erſte Europäifhe Handelömann, ber Ai ia 
das Land biefee Laos, der Gefdäfte wien, bineinmegee, IR 
der Engländer Ralph Fitch (168750), ber vom Käniuih 
Pegu, das damals ſiegreich gegen Siam war, wie «6 


ses) The Voyage of Mr. Ralph Fitch Marchant of Landen w 
Bengals, Pegu, Jamahoy, Siam etc. in 1583 — 2501 fe Räch. Hac- 
Fre 


J 
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ihne große Schwierigkeit, und vermuthlih am Saluaen Steom 
ufwaͤrts babin gelangte, Ich ging, fagt er in feinem Berichte, 
m Hadlupt aufbewahrt hat, von Pegu nah Jama bey, 
va6 im Lande Langeiannes (Lan ſhan?), bei den unfeigen 
Jangomes genannt wird. Man braucht von Pegu dahin 
gen R.D. 25 Tagereifen, durch fruchtbare und liebliche Lands 
Haften, wo viel Ebenen von ſchoͤnen Strömen durchzogen wers 
‚m. Die Häufer find ſchlechte Hütten von Rohe, die Wälder 
ind voll wilder Büffel und Elephanten. Jamahey (Change 
nai f. oben ©. 1084) ift eine fhöne und große Stadt, mie 
Hönım Gteinhäufern, breiten Strafen, ſtark bevölkert. Die 
Männer find wohl gefaltet, gehen bdarhaupt und barfuß, hängen 
we ein Beug um, Niemand trägt Fußbekleldung. Die Weiber 
ind ſchoͤner als in Pegu. Weitzen fehle hier, Reis iſt allgemein. 
In dieſen Marktort, Jamahey, kommen viele Kaufleute 
us China, und bringen große Vorräthe von Moſchus, Bold, 
Bilber, Chinawaaren. Die Einwohner haben Ucberflug an 
tebensmitteln umd große Vortäthe von Benjamin unb 
Rupfer. Ihre Priefter heißen Tallipoy (Talapoin), weiche 
ri den Kranken die Nächte mit Gefängen zubringen, um bie bös 
im Geifter zu verſcheuchen. Diefe thun Geluͤbde, und feiern nach 
hrer Genefung mit ihren Freunden und Verwandten Feſte, bei 
Yanz und Iärmender Mufit mit Trommeln, wobei die Freunde 
8 Gaben Früchte, wie Cocos, Area, Zeigen u. a. bringen, und 
nit lautem Geſchrei ben Teufel vollends verjagen. "Die Verflors 
venem werben auf gepugten Baaren von 14 bis 16 Männern vor 
He Stadt zum Brandplatze getragen. Macher werden im Haufe 
Schmaufereien gegeben; bie Weiber und Freunde gehen daun 
um Grabe zuruͤck, fammeln in ben Afchenteffen die uͤbrig gebites 
yenen Gebeine, vergraben fie, Lehren in ihr Haus zurück, und lafs 
'en nun alle Trauer fahren; doch ſcheeren fie als Zeichen ber 
Trauer für den Todten das Haar auf bem Kopfe,. auf das fie 
'onft großen Werth legen. Diefem erſten Engländer find auch 
andere des Handels willen gefolgt; denn, fpäter als bie 
Rönige von Pegu dieſelbe Gtabt, melde aber nun Bangos 
map“) gef sw) geſchrieben wird, eroberten, wird unter den daſelbſt ge⸗ 


so 70) Wil. Methold Relation des Royamen de Goloonde, Tannassery, 
'egu, Arecan etc. et du Commerce, que les Anglais font en ces 
Rs in Melch. Thevenot Relations de div. Voy. curieux, 

an äie Paris Fol. 1006: T. LP, IL fol. 13—14, 


©9992 
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*fangenen auch Mr. Samuel, ein Engländer genannt, der ih 
dort große Reichthuͤmer erworben, abre derſelben durch die Peyur 
beraubt ward. Als er darauf im Gefängniß zu Pegu farb, kam 
die Kunde davon an 'die Eaglifh Dflindifhe Compagmie, bie 

durch ihren Agenten in Mafulipatam, einen gewiffen Author 
aiffon, jene Güter auf einer Embaffade nad) Prgu als ide & 
genthum teciamicen ließ. Jndeß erhielt fie, twie zu erwarten Rank, 
wach vielem vergeblichen follictiren, niit einen geringen Theil de 
ver Effeeten wieder, die von ihrem Agenten im Satee 1619 
noch Mafulipatam zurüchgebracht wurden. Jener Eroberung Pe 
gus in Bangomay (Chang mal) war wol eine andere Erobeumg 
des Röniges von Haua (Ava) und Laniangh (Lanfhem) 
im Jahrte 1613 vorpergegangen, ehe biefer nad) Siam und Pays 
309, wovon Pet. Wilt. SIoris fpricht, woraus fid Die Art der 
Berflüdelung von Laos in jener Periode ergiebt. 

WILL Forts nämlich berichtetesst) der Ensliſch Dfimbi 
fen Compagnie im Jahre 1651, daß beſtaͤndige Kriege herrſch⸗ 
ten zwiſchen Rambodja, Bangomap und Stam, weide ven 

Handelsverkehe ungemein erſchwerten. Der König von ECiem, 
der fogenannte Schwarze König, ber im Jahre 1605 ſtech 
babe die Königteiche Pegu, Kambodia, Lauiangb, Zagemay uud 
Kigor erobert gehabt; nach feinem Tode habe es mit bem Zee 

‚ feines Bruders des Weißen Königs ker ſtirbt 1610) Reis 
tionen gegeben, zu welchen vorzüglich 280 Japauiſche Hate 
ven, damals wegen Ihrer Tapferkeit an jenen Höfen ſehr befichte 

Zeibtwachen, die in feinen Dienften flanden, die Beranlaffung ge 

geben; fie hatten dem Palaſt geplündert, ales ermordet, mwerunf 
auch die Könige von Kambodja und von Lauiangh (Eaol) 

Einfälle in Siam wagten, die aber zurüdgetviefen wurden. 


3. Handel der Holländer und Gerards van Bufpef 
Reife in das Land der Louwen. 1641. 


Aber nicht mur Engländer, auh Holländer wurden 
durch ihre Handelsloge in Siam, der Jobſt Scheuten fe 
rühmtich vorftand (ſ. oben ©. 1192) auf bie Laͤnder ber 
2a08 aufmerkfam, die jener Hollaͤnder 5?) feibft als im Norte 


*%1) Journal de Pierre Will. Floris (1651) in Meich. Thevenot Re- 
— 1. c. T. I. P. IE. p. 17, 21, 25. 
* 2) Jodoc. Schonten Descriptio Regni Siam scrips. 1636, ed. B.Vs- 
renü Deser. etc. I. 0, Cantabrigae. 8. 1673. pı 107, 226. 
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liegend Jangoma, Tangu und Langsjangh nennt, die 
ſich unter 18°.R.Br. befinden. Da aber, wie Schouten bes 
richtet, kuͤrztich die Kambobdjen ald Wafallen von Siam abges 
Fallen waren, fo ſuchten feine Nachfolger eben durch Kambobja 
auf dem Maekhaun Strome ige Heil zu den Laos, näme 
lich zu dem oͤſt lich en Theile derfelben, dem Reiche von Langs 
Tiangh (Lau tfjang bei Sr. Valentyn) am Kambodja-Strome 
pa verfuchen. Es iſt die einzige Nachricht, die uns auf bies 
fet Stromlinie dahinwäets (alfo dem Einfall der Laos Voͤl⸗ 
kerwanderung entgegen) zugekommen ift, denn alle amdere Vers 
uche des Gindriugens waren gegen das mehe wekliche Reich 
Jangoma, Xfjamay ober Chiamap am Menam: Strome 
yerichtet. Der fleißige Fr. Valentyn hat dieſe Fahrt in feis 
sem großen Werke uns erhalten. 

Das Königreich der Louven (Laos), fagt er), an 
Rambobja grenzend, fand in Handel mit feinen Landetproducten 
ın Jopan, Siam, Kamhodja. Im Jahre 1641 kamen zum ers 


ten male von biefem Kaufleute nach Batavia, und ſogleich 


befchloß bie Hollaͤn diſch Dfinbifde Compagnie eine 
Befandefpaft zu dem Könige ber Louwen (Lowa, Laos) 
abzufertigen, mit Geſchenken, um ben Handel von Siam und Te⸗ 
zafferim dadurch zu heben. “ 

- Gerard van Wuſthof*) erhielt von der Factorei in 


Rambodja, nebft ein paar Affiftenten, die Leitung und ſchiffee 


nit ginigen Warten aus ber Hollaͤndiſchen Factorei in Kam⸗ 
bodja.(f. oben &. 1062) den Mekon (Maekhaun) Strom aufs 
vaͤtts. Er fuhr am 20. Juli aus, und Hrauchte auf der Schiffe 


Fabet, 250 beutfche Meilen ſtromauf, zur Meife 2 Monat und 


3 Wochen um die Capitale Winkjan der Loumen zu errei⸗ 
den. Der Fiuß war bald fehe breit, bald verengte er ſich ſeht, 
wurde fehe Elippig, und nöthigte durch Teine furchtbaren Wa ſ⸗ 
ferſtuͤrze am mehreren Stellen, bie Waaren aus den Barken 
(Hrauen) guszuladen und zu Land zu tragen, um fie dann wie: 
ber einuſchiffen. Diefen Fluß nennt Wuſt hof nun den Loumfe 
Mivier, dee das Königreich der Louwen durchtiehe, zu 





#3) Fr. Valentyn Beschryvinge van Cambodia in Opp. T.IIl. Am- 
sterd. Fol. 1720. fol. 50 Vantt Land der Louwen en cen togt der 
onsen. ®) Gerard van Wosthof Hmlassade A641 ebend, 
fol. 50 — 55. nn 
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dem auch täglich die Peguaner mit ihren Mubinen und Ei 
feinen famen, um dort Handel gu treiben. Bon Zeir zu Zt. 
traf Wuſthof Doͤrfer, Sieden, bebaute Landſchaften, feinem 
Tempel. Die berüpeten Orte (devem wir bie jetzt jebed Erin 
zu deuten wiſſen) heißen“; Loim, Godeiod, Looim, Simpon, de 
großen Flecken: Sombok, Sombaboer bis Baatsiang 
an 22 Tagereifen aufwärts von Kambodja, wo vor 50 Jake 
(alfo gegen 1600) deſſen König ihre Refidenz hazten. Daun vnh 
viel Wald nad) Namnoy und einigen Tagereiſen weiter, me 
der Grenzpfahl zwiſchen Kambodja und dem Loumen- Band ge 
nannt wird. Bon da über Baſſak, Dumun, Nacwein, um 
Jeden Samfana. Ueber Beenmoek, Saymoen, Tapanıım, 
"ach Lohan (ſprich Lofhang, ob etwa Lantfhangt = 
Unter Laos, das au Koenzang geſchtieben wird, font aber 
auch Bandapuri heißen fol) eine Stade, die Waſthof— 
wit der Groͤße von Schoonpoven vergleicht, wo ein Unten 
Lönig oder Landvogt, wol ein damals ‘an Kambobja trfbuieiwe 
Souverneur oder Häuptling tefidiet, worunter zu andern 
Beiten auch wol ber in Unter-Laos (Lantfdang ) felbffiins 
dig herrſchende König zu verfichen fen mag. Dann nah Yup 
ſoen (ob M. Baen? auf Fr. Hamiltons Karte) we man 
viel ſchoͤne Seidenzeuge fahe, nah Meun:tot (ob M. Ser 
am gleichnamigen. rechten Zufluffe des Hauptfironss gelegen, abe 
.  bafelbft) einem großen Marktorte, wohin alle Loumwen Luk 
leute Handel treiben. . 
J Hie und da waren auch beſchwerliche Berge zu üͤberſeten 
unb mehresen Infeln vorüberzufgiffen, deren eine Sarenpam 
genannt wird, bi6 man Anfang November die Capitale Wink 
jam wirklich erreichte. — Diefe ganze Strece bieibt anf allen me 
fern Kasten Terra incognita. ‚ 

Auch Winkjan kommt in einem andern Werichte au Bio 
fen, als Stade der Laos vor; und wir wiſſen es mur, men 
jene Hypoiheſe von Lohan umd folgenden Drisuomen dei 
Wahrſcheinlichkeit Hätten, mit ber öfter genannten green Get 
Kioinkshaun (Wink:jan?) dem Laute bei dem Kinfign 
Wechſel von K und W zumal aller auch der Lage nach zu de 
gleiyen. Berghaus hält fie für Lantfhangsss), was dir 





) Berghaus Memoir a. a. D. ©, 74. 


\ 
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offenbar noch nicht weit genug noͤrdlich Legt, wenn bie Fahrt die 
Winkjan 250 deutfche Meilen beträgt. 

In Winkijan (Kain khaun?) ber Loumen Capitale an⸗ 
gelangt, wurde den Hollaͤnbern eine ſtattliche Audienz bei dem 
Rönige zugefagtz fie wurden in goldgefhmücken Barken am 5, 
Nov., eine Tagereiſe weit, zur Audienz geſchifft. Das Geremos 
ziel, bie Profternation wurden vorherbeſtimmt. Am 16. Nov. 
vurden fie in großem Pompe mit Giephanten zu Hofe gebracht, 
vo fie ihre Geſchenke uͤbergaben. Nach einem Aufenthalt von 
zahe an 2 Monaten begann Wuſthof, am Weihnachtstage des 
Jahres 1641, feine Rüdreife über Meunkok, und traf nad 
3 Monat und 3 Wochen in der Hollaͤndiſchen Zactorei zu Kamıe 
»odja, am 11. April 1642, wieder ein. 

Er fogt, viele Gefondte am Hofe der Loumen getroffen zu 
yaben, bee wieber in Freundſchaft mit Kambobdja zu treten 
uchte, aber mit Tong king verfeindes war, und mit Pegu im⸗ 
ner im Fehde fand. Die von Siam trieben flarten Handel‘ 
ahinz auf Raͤderkarren von Buͤſſeln gezogen, führen fie ihre 
Waaren dahin, deren Traneport aber 3 Monat Zeit gebraucht, 
veil fie ſchwere Gebirge zu pafficen haben. Doc fahe er ganze 
Züge von 100 folcher Karsen dahin gehen, deren jeber 220 Gati 
Baaren ladet. Der einzelne Wanderer kann benfelben Weg in 
:inem Monat Zeit zurüdiegen, ift aber den Weberfällen der 
Tiger ausgefegt. Die Siam» Gefanbten werben dort fehr eng 
»ewacht. Dit dem Kaifer von China beftcht feſter Sriebez 
ede 2 Jahre kommen Chinefen bit nah Meunswae (?), 
inem großen Grenzmarkt gegen Pegu, da hinab fie auf Barken 

Prauwen) viel Mofhus und Seidenftoffe bringen, Auch mit 
Auinam (Quinhone? f. oben S. 918) ftchen fie in Freund⸗ 
chaft, mit Tſiampa (©. 918) und Kambo dja treiben fie 
Schavenpandel (S. 983). Die Waaren im Lande der Loumwen 
ind: Rofhus, God, Gummi Lak, Gclaven, Rhino: 
:eroshorn, Elfenbein, Benzoin, Selle, Seide, Seis 
venzeug, Chinefifche Korallen, Criſtall (Dfer, Edel⸗ 
teine?), Salz. Für ein Maaß Salz geben fie ein Maaf 
MWaͤßchen ) Gold? — Sehe viel Gold iſt in ihren Fluͤſſen und 
Bebirgen, oberhalb dem Drte (Grenzort) Namnop, ber dem 
Rönige (vpn Kambobja?) jaͤhrlich 10 Cati Bold liefern muß. 
Auch haben fie viel Fruͤchte. Dre König der Louwen ragiet 


1208 Hft-Aflen. Hinter-Indien. II. Abfchn. $. 88. 


fein Land durch drei Statchalter. Der Gouvernme um 
Wintjan (Kiain:thaun?) vefidiet in der Gapitale, wahr 
auch der Benzoin kommt, und wo der Oberfeldherr (Zevinia Ak 
fen) feinen Sig hat. Der zweite Gouverneur Bat allen ten 
Ehrentitel Pra (f. oben wie Phra, Pri, d. 5. prior ©. 113) 
und iſt Unterkönig uͤber bie Landſchaft Nammop. Der deitte 
iſt von geringeren Anfehen ats beide. Das Landheer beſtehe au 
70 518 80,000 Mann; ihe Neujahrötag iſt der 7. Aprii (ſ. obm 
©. 1165). Ihe Goͤtzen die nſt und Priefkerwefen uk 
‚bei Rambobjen; viele geoße Pyramiden (Dagobs f. ob. ©. 1119) 
ſahe Wuftpof im Lande ber Louwen und viele Pricfer 
Eine Portugiefiche Geſandtſchaft von 2 Priefterm 556), die nik 
Seſchenten in demfelben Jahre, 1641, bi6 zum Dofe der Lou: 
> wen vordrang, um ihrer Miffton dort Eingang zu verfhaffen, 
wurde zurhdigeiwiefen. 


"4 Vintent Leblanc 1667 —16073 La Loubere 1088 za 
€. Kämpfer (1690) über Laos. 

Was uns die fpäteren Autoren, wie Bincemt Leblanı 
der 40 Jahre lang, von 1667 bis 1607, fih auf Reifen herummich, 
2a Loubere (1688) und €. Kämpfer (1690) von ben Laot, 

- wie diefelben fie ſchreiben, derichten, iſt nur Wicberhotung mb 
vom Hösenfagen in Siam und unbedeutende. Chiamap (ah 
Kyaim geſprochen 57), die Stabt der Laos, liegt mach La Lem 
bere 15 Tagereiſen auf Barken fchiffend gerechnet, oder 60 du 
70 Lieues norbwärts von ber Nordgrenze des Königeriie 
Siam. ‚Vor 30 Jahren hörte er Calfo vor 1670), warte fe 
vom Siam Könige erobert, das Volk daraus — 
feit dem aber ward die Stade durch den König vom Ava, ir 
fi aud Pegu unterworfen hatte, wieder hergeſtellt. Chebem, 
fogt La Edu bere, habe man den Menam Strom vom deu 
aus einem See hervortreten Lafien (5. B. Mendez Pinte®) 
ſagt, er ſey felbft gu dem See Singapamor gelommen, dea 
man insgemein Ehiammapy nenne), aber ber deſtehe nid, 
oder der Strom fey doch nicht fo groß, wie man ihn fräßer au 
gegeben, denn ſchon 50 Lieues, nachdem biefer in die Grenge dei 


50) Ger. van Wusthof I. c. fol. 55. #7) La Louböre Deser. de 
Siam L c. ed. Paris 1691. 8. T. I. p. 6 etc. 30. *') E. Mm 
des Pinto Reifen ıc. Amfterdam 4 160. u. D. S. 36% 
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Roͤnigreiche Slam eingetreten, trage er Immer nur noch Beine 
Borken. Lange vor La Lonbere hatte Vincent Le Blanc 
von Marſeille ) Pegu befucht, wahrſcheinlich Ende bes XVI. 
Jahrhunderts, denn er erzähle jenem Ueberfal ber Peguer in Siam, 
wegen des weißen Elephanten (im I. 1568, f. oben S. 1108), 


und daß fich die Giamefen ſchon wieder deshalb an ihren Fein: 


Den geeächt haben. Er laͤßt den Strom von Martaban (Gas 
Iuaen), den er mit den Peguern Gappume, mit den nörblichern 
Indern aber Amucherat nennt, aus jenem Ger von Chias 
map, der nad) ihm fehr berühmt ſeyn ſoll, herablommen. Dies 
fer See werde im Oft durch weite Waldungen und undurds 


gehbare Suͤmpfe und Bruͤche begrenzte. Diefee Martabanfluß ' 


dewaͤſſere und befruchte jene® Land, wie der Mil. Ge feibft kam 
jedoch nicht nah Chiamay, obgleich er feine Wanderungen 
weit über die Nordgrenze des damaligen Pegu Reiches fort 
fegte. Die Gefege der Siamefen, fährt La Loudere fort, 
ſchreiben diefe von Laos her, auch follen ihre Könige von dort 
ſtammen; aber dafelbe, bemerkt ſchon La Loubere®), fage 
man in Laos auch, und dieſes bezeuge Feine Priorität, fons 
dern nur Identität, wie dies auch hinſichtlich der Sprache 
dee Fall ſey. 

€. Kämpferst), der doch nur ein paar Jahre ſpaͤter in 
Siam war, hörte, daß der König zu feinen bisherigen 12 Reiche: 
provinzen noch eine dreizehnte, naͤmlich Tſjanimai (Chiang: 
mai), hinzugefügt habe, die er vom Reiche Laos abgeriſſen. Er 
wiirde feine Hersfchaft dorthin noch mehr erweitert haben, wenn 
der breite und damals Ansgetretetene Strom (mol der Menam) 
nicht feiner Eroberung ein Ziel gefegt hätte. Doc) ſey dieſe Pros 
vinz bald darauf von ben Lao® wieder zurüdgenommen, und 
die Folge eines fo koſtſpiellgen Feldzuges nur Erweckung gegens 
feitigen Mistrauen® der Völker in Laos und Siam gemwefen, 
wodurch der früher beſtehende Handeisverkehr geftört worden 
und ſich meift nach Kambodja gewendet habe. Dies iſt wahr: 





#%) Lea Voyages Fameux du Sieur_ Vincent Le Blanc Marseillois 
aux quatre parties du Monde (1567 —1607) etc. rediges sur ses 


Mem. p. Pierre Bergeron. Paris 1668. 4. Part. I. p. 15, ck 


White of Marseilles The World Svarveyed on famous Voyages 
and Travailes 1660, aus dem Branzöf. ins Engl. überfegt, |. Asiat, 
Journ. 1825. Vol. XIX. p. 651653. *°) La Lonbere l. o, 
T.I. p.%ete. *) & Kämpfer Geſch. und Beſchr. v. Japan 
21.0.5. ! 
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t. 

Dennoch konnte auch Kämpfer nur wenig neues Ki 
2ao8 erfahren. Mit Tongking legte man es unter gleiden 
Breitenparallel ; duch Wälder und Einoͤden ſey es vom den Rede 

. barflaaten gefdjieden und ſchwer zugänglih, Won Suthia, ie 
Siam : Refideng, dahin, brauche man einen Monat Zeit, abe 
beide Wege feyen zu Lande wegen ber heben Berge, auf des 
Strome wegen Klippen und Felſen fehe beſchwerlich. Die Einf 
Drauwen oder Borken baute man baher fo, daß fie zufammen 
gelegt und bequem über die Höhen getragen werben Eunten, um 
fo die Wafferreife fortzufegen. Das Land Laos ſey jeboch fruche⸗ 
bar, deſtehe meift aus feſtem Kieiboden, ber jedoch im Gemmm 
fo hart und feſt werbe, daß er gleich einer Tenne zum Autder⸗ 
ſchen des Reiskorns aus den Hülfen diene, daran Ueberich 
fo. Benzoin, Gummi-Lak, Mofhus, edle Stein, 
Rubine, auch Perlen (Mut in Siam genaumt), feyen bie 
Producte des Landet, doch ſchien bieb Iegtere Kämepfer feittem 
da er nicht habe erfahren koͤnnen, daß es im Lande einem Galjs 
fer gebe (ſchon oben nach M. Polo ähnliches, fiche &. 7% 
738). Als Curiofität fügen wir hier bei, daß auf der ſchon abe 
angeführten Chinefifhen Weltkarte (f. ob. S. 898), de 
durch Prof. Neumann in unferm Befige if, in biefer Ge 
gend von Ober⸗Laos, unter andern Brunnen, auch ein Lang- 
yenbfing, d. L, nad der Schotts Ueberfegung, ein Pertew 
Galzbrunnen verzeichnet iſt, was am biefer Stelle beachtunge: 
werth ſcheint. 

Die Religion und Sprache ſey, ſagt Kämpfer, ia 
2008 wie in Siam, nur wenig verſchieden. Die Laos koͤarirn 
jedoch weder das I noch r ausſprechen. Sie freien auf Baum 
biätter, wie ihre Nachbarn, doch ihre bürgerlichen Schriften auf 
Papier, und behaupten, die Siamefen hätten vom ihnen ek 
Religion und Schrift gelernt. An Gefalt find fie den Siame 
fen fehe aͤhnlich, doch gelber und fhlanker, umd ein weit 
ſchoͤneres Volt. Ihre Ohren, fagt Kämpfer, find lang wie bei 
Peguern und andern Einwohnern Hinter-Iudiens; M. Pinto 
fagt om einee Stelle, die Leute mit kurzen Ohren verglichen fie 
mit den Affen. Die Weiber tragen goldnen Ohtſchmuck, und 
laſſen ihre Beine, von unten nach oben, bis über die Waden, 
mir ſchwarzem Laubwert umwinden (tatomist, wie die Beet: 
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vintaden in Siam, f. ©. 1128), zum Beiden ber Religion eb 
Maͤnnlichkeit. Ein Gangedarm, fagt Kämpfer, läuft durch 
Bas Lauland, oder durch Laos, ber ſich hernach im den Flug 
Kambodja verlieet (alfo eine jener Anafkomofen? f. oben 
©. 907, ob eine unbeflimmte Sage von jenem Zwitterſtrome 
Anam, den auch Hamiltons Forfhungen beftätigenz f. unten), 
amd biefen ſchiffbar macht; daher pflegen die Kambodjer 
fährlich mit ihten Prauen hier ihren Handel zu führen, Die 
vornehmften Städte in Laos, das einſt an Siam Tribut 
zahlte, find Landjiam (Lantfhang) und Tfjamaje 
(Chiamapy). 


5. Chineſen⸗Bericht ber Handelswege aus Siam 
dur Laos nad China, im XL Jahrhundert. 


Die gewoͤhnllch genauen, wenn auch dem Umblick nach bes 
ſchraͤnkten Berichte Chinefifcher Reiſenden, deren Verkehr 
aus Yınnan, durch bie LaossLänder, nah Stam und 
KRambodja, wie nad Ava wol ſchon im fehe frühe Zeiten zu⸗ 
rüdgehen mag, koͤnnten und bier tefentliche Belehrung geben, 
wenn uns bi6 jegt ihre Quellen nur zugänglicher gewefen wären. 
Daß dergleichen aber vorhanden find, beweiſen folgende Das 
ten, die aus einer Altern bisher faſt ganz uͤberſehenen Ueberfegung 
aus dem Chinefifhen fon in Du Haldes Compilation 562) 
mitgeteilt wurden, aber leiber noch Leine ceitifhe, der Chineſiſchen 
Sprache kunbigeRevifion im neuerer Zeit erhalten haben. Weber 
das Wert, aus dem fie genommen find, noch die Zeit, in weiche 
der Reifebericht fült, find uns bekannt; wir vermuthen bie 
sweite Hälfte des XVII. Jahrhunderts, und glauben einiges 
Licht für den damals noch blühenden Zuſtand der Laos: Län» 
Der daraus ziehen und vieler leider verbsehten Namen ungeach⸗ 
tet, doch einige Erläuterungen hinzufügen zu können, obgleich dies 
1e0 davon noch dunkel und kuͤnftigen Forſchern zu enträchfeln 
bleibt. 

Des Weg vom Königreih Siam. (und zwar von beffen 
Nordgrenze, in welche damals auch ſchon jenes Chiangmai 
Bangoma], das nirgends genannt wird, mit eingefchloffen ge⸗ 





\ 
*8) Route par Terre de Siam jusqu& is Chino tirde des Memoi- 
“res de quelques Chinois qui en ont fait le Chemin in Du Halde - 
Descr, de In Chine Ed. a la Haye, 1736. 4. T. I. p. 125130. 
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weſen ſeyn mag), durch Laos nah Mohang⸗Binam (Rn 
bang wird jeder Detſchaft zugefügt, daher wir auch ein für dk 
mol nur ein M. flatt deffen vorfegen), d. i. bis an di Chiae 
fen:Grenge, nämlih in Oüb-Yünnam if «6, von im 
Her einige Motigen mitgetheilt werden. 
Die Yauptorte und flärkien Voͤllerſchaften, die man dech 
muß, find von 1) Kianghai nach 2) Kiangfeng, m 
din 7 Togereiſen; 8) Kemarat M. Leng, bie Capital m 
2ao6, wohin 7 Tagereiſen; 4) M. Lee, wohin 8 Tageeie; 
HM. Meng, die Gapitale eines zweiten Baos-Reides, 
wohin 7 Kagereifen, von wo man gegen Norden gehend, mb 
11 Tagen, mit M. Binam fehr bald die Grenze Chinas 
erreicht, da Vinam ſelbſt fhon zu Yünnam gehörig, und uk 
leicht identifch damit anzufehen iſt. Aud Meng ſcheint ui 
Then zu Süd-Yünnan zum Lande der Lolos griogen ja fen. 
Bon den Grenzen Siams, und von ber erſten Cat 
Kianghal, 2 Wohn Weges, bio zur genannten Gepkalı R. 
eng, fogen diefe Chinefifhen Handelsleute wiid nk 
wer, als daß fie durch viele Wälder und Orttſchaften be wide 
Ztäffe kamen, keine wilden Beſtien und Diebe, aber and m 
Schlechte Wege: fanden, die für Näberkarren aumbraudber mich 
weshalb die Reiſe nur zu Pferde zuruͤckgelegt werden kunt 
Sie geben darauf nur vorzuͤglich Macricht von dem beider 
Hauptmärtten, diefer 1) Capitale Leng, um mn 
gweiten Stadt Meng, "bie fie als Hauptortfgafter 
zweier verſchledener Herrfchaften, jedoch beide de 
Zaos angehoͤrig, bezeichnen. Die Namen dieſer beiden ri 
welche fonft in frühen Berichten nicht vorkommen, nadumb 
fen, macht bie erſte Schwierigkeit, obwol ſich aus ben fuafies 
- Düten beftimmt ergiebt, daß Leng im Weſten, dem Reide ut 
Ama genäpet und am obern Laufe des Menam, ml 
Diefee dort noch nicht diefen Namen führt, alfo am Siem: 
Serome gelegen iſt; Meng aber, weiter im Oſt, der Ehiar 
fen» Grenze genähert, am obern Kambedja-Gteom 
ſucht werden muß, \ 


a) Die Capitale eng. 


Wie würden Leng, als die Chineſiſche Benennung für W 
ſonſt immer Chlangmai genannte Capitale des Keiches Jangem 
angeſprochen haben, wenn wicht eine. Stelle aus Ze Yamil: 
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ton Buhanans in Ava gefammelten Notigen, wo bie Laos 
ſtets Shan genannt werben, uns belehrte, daß zu feiner Beit die 
Gapitale von Lowa Scan, oder Ober⸗Laos, Kiaintoum 
Coder Im Heiligen Dialect Kemalatsain)S®) heiße, unter wel, 
chen doppelten Benennumgen fie auch die Sclavenkarte des 
Thtonerden von Ava verzeichnete, und Berghaus fie in feiner 
Karte von HintersIndien, etwas nörblid, vom 22° N.Br. eins 
trug; diefe legt nicht, wie Arr ow ſmith irrig in feiner Karte 


von Aflen angab, an der Weftgrenze, nämlich am Saluaen- 


Sluſſe, fondern in dee Mitte des Landes, zwiſchen beiden Oſt⸗ 
und Weſt⸗Grenzen, umd zwar nur 6 bis 8 geogr. Meilen 
(00 dis 40 Miles) nördiic von der gegenwärtigen Grenze vom: 
Koma Shan (Dber:Laoe); aber Leng, fährt Fr. Hamils 
ton fort, und beflätige es noch andertoärts, Die ehemalige Ca⸗ 
pitale biefes Königreiches, Dritte des XVII. Jahrhunderts, lag 
in einem abgetretenen (d. 5. im Süden, abgetreten am 
Chiangmai ober Siam) Territorium deſſelben. Außer jes 
ner genannten, heutigeh Capitale hat Lowa Scan (Dbers 
2a08) aber auch heute noch 12 Gouvernements, ober Städte, die 
anf der genannten Karte mit Quadraten, bie von ihnen abs 
haͤngigen Ruas, d. i. Difrictsorte, aber durch runde Kreiſe 
begeichnet find. 

Die Chineſen geben uns alfo zuerſt Rachrihe von Ober⸗ 
Laos (Lowa Shan) im Norden von Changmai, vom 
deſſen früherer Capitale Leng, weshalb fie von ſchlechten 
Bergwegen ſprechen, bie keine Mäderkarsen pafficen innen, und 
an keine Stromſchiffahtt denken, die uns aud nur bis Chlangs 
mai, und aud da nur in Elsinen Barken bekannt if. Da 


uns aber andere genauere Nachrichten über diefes DbersLaos . 


fehten, fo find uns biR der Chinefen doppelt lehereich 

Die Capitate Leng °*) iſt nad) ihnen von einer Helgoerfchan: 
zung umgeben, die 400 Seue (1 Gene hat 20 Stamefilhe Klaf⸗ 
ter) Umfang hat. Im Weſten vom ihr ift M. Eofangpii (d. i. 
weil die Chineſen kein © ausſprechen, Kofhanpri 6%), die Pros 


ving im Oſt von Ava), auch noch weiter im Weſt der große” 





ses) Fr. Hamilton Account of a Map of Upper Laos or the Ter- 
ritory of Lowa Shan in D. Brewster Edinb, Journ. of Science 
Nr. L Jul. 1824. p. 72—73. **) Route par Terre de Siam 
etc» tirde des Mem. Chinois b, Du Halde I. c. 1. p. 126. 

*s) J, Crawfurd Embassy 10 Ava l. c. p. 37. 
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Ban Pabimapan. Einf, fagt der Chinefe, war bickd 
Sand im Weften, von den Taipai (d. i. T’hai, Gismecfen) 
einem weiten Königreiche beherrfcht, zu deſſen Umkreiſung man-3 
Monate Zeit gebrauchte; jegt iſt es nur eine einzige Waibiviidaik, 
die fi) an den Wald von Pahimapan anfchlieft, welcher ned 
heute im N.D. von Ava gegen Bhanmo°t), auf dem Dfiufe 
des Sramadi, gegem den obern Saluaen, demfelben Namen 
bei Birmanen führt, deffen Weftabhang von dem Botaniker Dr. 
Wallich befliegen wurde 67). 

Im Dften von Leng werden bie Drtfchaften Lexam und 
Ronfaa, im Suͤden Kemarat, im Norten aber viele, nämlich: 
Paut, Pling, Ken, Kaam, Paa, Goa, Boonoi, Bevial, Ring 
neha, Khan und Ghintai genannt, welche alle vom, ber Gapitale 
abhängig find, welde auch mit dem Zufag Kemazar begeihunt 
wird, offenbar nur jener Epremtitl der Heiligen Sprache, bes 
Ge. Hamilton bei der neuern Capitale von Loma Schan, 
Kiaintoun, das e in l verwandelad, Kamalat⸗ain nes 
um hörte. 

Diefe Capitale Bing, fagen die Chinefen &®), - Liege am bes 
den Ufern des Menantai (oder Menanlai), ber fie dech⸗ 
Keömt, vol Klippen if, aus Norden kommt, aus dem Bege 
Panyeng (ob Dlun Shan? f. ob. &. 904, 402), umd abs 
wärts fließt nad) Kemarat (mol jene neue Gapitale? Kama 
latsain oder Kiaintoun), und dann zum Menanglong 
gegen Bantiop(?). Der Strom von Siam habe feine 
Duelle im Berge Kiangdaou, und der von Klaughal, de 
Sianglai, exgiefe ſich (und dies mögen wol jene alle als abe 
Buflüffe, die und unter diefen Nomen unbekannt find, auf ber 
Map of Zaenmae ber Birmanen heißen deren 2, Macle und 
Maepaen) in den Hauptfirom von Siam, der gemöges 
lich Menam beife 

Wir müffen bier bemerken, daß uns Er. Hamilton ©) eis 
‚zu großes Gewicht auf die Etymologie des Menangtong m 
gen ſcheint, indem ex fagt, dies fey ber Mekong (comtrapirt) 
bar Ghinefen, der Maekha un der Mranmas oder Birmanın. 





‘ s*°) Fr. Hamilton (Buchanan) Acpount of a Map of the Commtzies 

‚sübject 0 the King of.Ava I Blind Phil Joura. Vol. H. p. 206 

#7) Dr. a? to Ava 
—— **) b. Du Halde L. c. T. ae 

*°) Fr. Hamikon Aooouns nt 1.'o. Vob IL. 


= 
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Atſo, fogt en, tft ber Menantat ein Arm des Mackhaun, 
and Leng liegt am obern Kambodja Steome und nicht um 
Siamfirome, aber, fügt er richtig Hinzu, die neuere Capitale 
Riaintoun Hegt im Weſt ded Slamſtromes. Jene erfte Aeu⸗ 
Ferung ſcheint uns aber nicht nur der folgenden Angabe der Chi⸗ 
aefen vom Siamſtrome, zu melden audı ber von Kianghai, 
über welchen Drt der Heraufweg aus Siam führte, entgegen 
m ſeyn ; fondern es wiederſpricht auch völlig der mehr wefttichen 
?oge von Leng in der Nähe von Ava, und der Erzgruben, 
de nur 5 Tage davon im N. W. angegeben werben (f. unten). 
Diefen Schluß halten wir für einen ſehr arten Itithum, dem 
Berghaus Karte leider gefolgt iſt, und Leng fehr weit gegem 
DE an den Maekhoup, den er mit dem Menantai nach 
Hamiltons Vorgang ibentifictt hat, verfegt, am biefelbe Stelle, 
»0 auf Hamiltons Karte (Map of Zaenmae I. ohne Diftangen 
a Edinb. Phil. Journ. Vol. X. p. 66) aber nicht Leng Gapitalie 
deht, ſondern Ze, welche bie zu berührende Station iſt, bie zwi⸗ 
hen dem Siamftrom und Kambodjaftrom in Ober⸗-Laoe, 
veiter unten, vortommen wird. Die dadurch entſtandene Verzer⸗ 
zung biefer fonft ſchoͤnen Karte ſcheint unferer Anſicht nach daher 
am dieſer Localitit von DbersLaos tefentlider Mevifion zu 
jebürfen, weshalb wir hier darauf hingeroiefen haben. 

In der Capitale Leng iſt Ueberfluß an Reiß; er if fo 
vohlfeil, daß man für 1Foua (Heine Münze) 50 bi6 60 Pfund 
viefer Hanptnahrung erhält. Sie haben nur wenig Fiſche, aber 
ver Bazar iſt immer mit Fleiſch von Buͤffeln und Hirſchwild ver» 
chen. In den Monaten Mai bis Zuli iſt die Obſtz eit; dann 
leht man dort alle Obflarten wie in Siam, nur Durlan und 
Manguſtane nicht (f. ob. S. 1094). Auch Er aw furd fahe in 
Kva, wo es feine gute Drangen giebt, die ſchoͤnſten Orangen 
6 dem Dften durch die Laos dahinbringen 70). . 

Die Chinefen ſagen, 5 Tagereiſen im Norden der Capitale 
Beng feym Goldgruben, auch Silber, Kupfer, und ro= 
her ſtinkender Schwefel werde ba gegraben. Dies Bactum erhält 
such Fr. Hamiltons gefammelte Nachrichten in Ada eine 
mtereffante Beftätigung, wodurch zugleich bie Lage von Leng, 
welche Leider Berghaus Karte wicht eingetragen hat, weil ihm ber 


”). Crawford ‚Embassy to Ava l. c. p. 307. 
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Shinefen Bericht, wie «8 ſcheint, unbekannt blied, genauer ie 
ſtimt wird. 

Boduaen, ber Bergwerkéediſtriet, mit bem zeiden 
Gruben, wo Bold, Silber und Kupfer vom dem Chinſen 
bearbeitet wird, liegt 5 Tagereifen im Norde a ber Gapkak 
Leng:”!) von Dber»2ao6. Boduaen liegt aber 15 Tags 
schien im Nordoſt von Ava und 6 im Süden von Bhams 
mo (f. ob. ©. 749). Vordem gehörten diefe Erzgruben deu Ehis 
neſen; felt dem für China unglädtihen Greugfriege gegen 
"die Biemanen (1769— 1781) blieben fie in der Gewalt biefer 
fiegerichen Exoberer (der Meanmas). Die Bewohner jenes Erjs 
gebirges, obwol unter Birmauiſcher Statthalterſchaft (zur Zeit 
von Colon. Symes Embaffade in Ava, 1795, beu Er. Her 
milton Buchanan begleitete) ſtehend, waren doch noch Spas 
(Noms, ben die Birmanen fletö den von den Siamefen foge 
nannten Laos geben), das Land immer zu Lowa Shan, eb 
DbersLaos, gehörig, dad von da gegen Oſt an das Land Las 
!hiaen und bie in dependenten Gremzanwohner von Yüns 
man flößt, die gegen Weit nur dem Babua, d.i. dem Exbfürs 
fien von Bhanmo gehorchen, gegen Dfk aber zu ben wilden 
Lomwas gehören, welde die Chinefen mit ben allgemeinen 
Namen ber Lolos belegen (f. ob. &. 767 ıc.). So wäre bier 
wirklich die Außerfle Nochgrenze ber Laos [dom gegen dem 
S. W. Saum von Dünnan, im der Nähe des Iramadi 
an dee Handelsſtraße von Ava über Bhanmo nad Chan, 
im Erzreviere ber wilden Lowas (kdloe) an bee Norbgremge 
von Lowa Shan, oder DbersLaos, von dein Chinefenbes 

richte wirklich erreicht, 

Kehren wir, nachdem biefe Localltaͤten erörtert fcheinem, zu 
der Berichterflattung der Chinsfen zurüd. Sie führen noch meh 
were Nachrichten von diefer Leng-Capitale von Ober: Laos 
an, das wir mol für De Seiras Reich Schomkta Schentran, 
das uns fonft unbekannt bleibt, zu halten geneigt ſeyn moͤchern 
(f 0b. &. 1200). Nahe im N. von Leng iſt ein tiefer Stein 
druch aus dern man Rubinen holt, bie bis nußgeoß find; and 
ein grüner Stein, ein Smaragd, fol da gefunden werben, deren 
einen der König der Lah o s von der Größe einer Drange befigen 


#2) Fr. Hamilton Account of a ‚of the Couatry North Gcm 
Ava in Kdinb. Philos, Journal Jan. 1821, Nr. VII. p. 78. 
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fol., Auch andersfarbige Edelfteine werben da gefunden; ein 
Bach durchſtroͤmt die Grube, fpült das Muttergeftein los, und 
giebt zumeilen.fo reichen Ertrag. daß man 2 bis 3 Maaf(?) das 
von einfommelt. Aus den Silbergruben zieht der König 
zaͤbtlich 360 Catis; Chinefen bearbeiten fie, und geben dem Mes 
tal afle Formen. Die Kaufleute der Städte Kemarat, Lee, Mai, 
Teugmaa, Meng, Daa und Pan, gehen dahin zum Einhandeln. 
Die Berge umher haben 300 Senes (1 Sene zu 20 Siamefifchen 
Klaftern gäbe 6000 Kiafter?) Höhe; die Gruben follen 100 Ges 
mes (2000 Klafter) tief und 200 Sened (4000 Klafter) fern von 
Zeng liegen. Wären die Siameſiſchen Klofter nur halb fo groß, 
gleich den kaliänifhen Braccio, fo wären bie Berge doch immer 
od) 18,000 Fuß hoch. Sie find, fagen bie Chinefen, ganz mit 
Kräutern bewacyen, bie der Thau ewig prün und ewig friſch 
exhält, alfo alpine Höhen. Dort fammelt man bie officinele 
Wurzel Tongkouei ber Chinefen, welche die Siamefen Cot⸗ 
bouaboua nennen (ob etwa Mhabarber? ſ. Afien Bd. J. ©. 184 
bis 186). Auch ein Baum Wendejang, der fingergroße Blus 
men trägt, und ſeht wohltiechend ift, waͤchſt hiex; bei ihrem Aufs 
blühen haben diefe verſchieden⸗ Barden, wie roth, gelb, weiß, dun⸗ 
kel, die anfegende Feucht hat die Geſtalt einer Ente(?). Da, wo 
diefe Bäume in Menge. ſich zeigen, giebt es auch dem meheflen 
Thau, der dieſe Bäume friſch hält. 

Die Bewohner der Gapitale eng treiben Handel mit ih⸗ 
von Nachbarn, ohne fid) darum vom Flecke weg zu begeben. Ihre 
Woaıın find: Gold, Edelſteine, Silber, Zinn, Blet, 
gemeiner und tother Schwefel, Baum wolle, toh und ges 
fponnen, Eher, Gummi:Lat, Sapan: und Brafiiholz, 
und jene Cot houa boua- Wurzel. Andere Kaufleute führen 
ihnen dagegen allerlei Waaren-zu; fo die von Lee (liegt im 
Mordoft am obern Kambodja-Strom) bringen Elephantenz 
die Chinefen bringen rohe Seide, Seidenfloffe, Bibel, 
Ghowries (f. od. ©. 168), d. i. Dakfhweife, die zu dem 
Putz der Elephansen gehörten, denen fie an ben Ohren als 
Wedel angebracht werden, die bis zur Erde hängen. Die Kaufe 
laute aus E’haiyai (Siam) und dem Weſten von Pamas 

- hang oder Haus (d. i. Land der Mranma, Brama, 
Birma und dem Königreih Ava), bringen Eifenwaaren, 
gelben und rothen Sanbel, Beuge, Baummollenwaaren, 
bunte Indiennes (hing), eine rothe officinelle Erde 

Mitten Erdtunde IV- 9 
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(ob Terra japonica), Opium; überhaupt Waaten aus Jade⸗ 
fan, um dagegen Gold, Silber und Edelfkeine engen 
dein. Die von Kemarat und Klanghai (f. ob. S. 1219 
bringen dahin ihre Büffel und Kühe zu Markte, und nehmen 
dafür Sitber, Zinn und Schwefel zuruͤck 

Dieſes Keng oder Laos iſt tributpflihtig an Hauna ode 
Pamahang (Ava, oder an die Birmanen), und jähelich fe 
den fie eine Karawane zur Abtragung des Kributes dahin. Su 
fegen zwar ſelbſt ihren neuen König ein, melden dies jebod nah 
Ada. Der König dar nur einen Minifler; er bat 8 fehle 
Städte im Lande, deren jede 1000 Mann Garnifon Hat. Aufer 
den ſchon oben genannten 360 Cati Silber, aus dem Erzge⸗ 
dirge, zieht ee noch jähelih deren 860 Catis aus feinem ganyım 
Königreihe. - 

Unter der befondern Provinz Mohang Kemarassıı), 
welche die Chinefifhen Reiſenden als von Leug gefombert dar⸗ 
fielen, koͤnnen fie nichts anders verfichen als den aͤußerſten 
nord weſt lich en Theil von Dber:2ao86, dem ſchon genen 
ten Lowa Shan bei Fr. Hamilton, darin heute die Gapitake 
Kiaineoun ober Remalatsain. Diefe Provinz, fagen We 
" Chinefen, habe 400 Senes Umfang (?), 8 Tageretſen Austeh 
nung, iſt teidutale an Ava (Hauva); ihr König wurde ipmen, 
als die Chinefen hindurch seifeten, Pra tfchiao otamg (ven 
Pra, i. e. primus, f. oben ©. 1125) genannt. Sein jährliche 
Tribut an Ava beftand in zwei Beinen Bäumden nılt Diät 
teen und Blüchen, der eine von Gold, ber andere von Suber 
¶. od. ©. 1085, 1119). J 

Es werden 11 Ortſchaften als von Kemarat abpingig 
aufgeführt, wie Lee im D.; Lang im W.; Kiangfeng web 
Ktanghai im ©. (. ob. S. 1212); im D. noch Bai, Bong 
Ngong, Lahi, Mac, Lanz im M. aber Hang und Kroa, bie eine 
Tagereiſe auseinander liegen, Loey und Giang desgleichen unb 
Hen. Die Einwohner biefed Kemarat haben Feuerwaffen, große 
und Heine Kanonen, Musteten, Langen und Armbrüfte. As die 
Mandſchu China eroberten, vertrieben bie Einwohner von Yam 
nan bie von Kemarat aus ihrer Stadt. Fruͤher brachten fie 

ihnen jaͤhrlich Waaren zum Verkauf, wie Sammet, Seite, 





#71) Route par Terre de Siam etc. tirde des Mem. Chinois b. Du 
Halde le T. 1. p. 120. 
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Samtos, Keppiche, Quedfilber, Rubfhmeife, Müpen, 
Rupfergefhire, Porceltan u. a., holten dagegen Baumes 
vollengarn, Elfenbein, eine officinelle Erde, Jas 
ram genannt, ein officinelles Holz, Mahajug der Stamefen, 
Ingo ber Portugiefen (2); auch jeme officinele Wurzel, Cotfo, 
amd Opium. Diefe Producte wurden über Ava ihnen ziges 
übst. Im Frühjahr, vom Januar an, dutch Februar und 
März, holten bie Chineſen ihre Waare ab, und beachten fie im 
lpril nad China. 


b) Die Hauptfladt Meng. 

Aber die Chinelifhen Reifenden führen, aufer-Leng 
roh eine zweite Laos: Provinz und Capitale, die fie beide 
Meng 7?) nennen, anf, von der fie fagen, daß Ihr im W. Pan 
ınd Kaa liege, im ©. Sſee, im O. Tchlong und Kou, weilche 
elde Iepteren [chem vom Chinefifchen Territorium, Binan, 
bhaͤngig feyen. Diefes Gebiet von Meng liege ſchon jenfeit 
«6 Wendekreifes, wo bie Sonne nie mehr fenkrocht ſtehe, 
006 die fehr nördliche Lage beiweifet, und offenbar es zu einer 
Inelove der heutigen Begrenzung von Yünnan made. Die 
Provinz Meng babe von D. nah W. nur 7 Ragereifen 
Breitez aber von S. nad N. 17 Tagereifen Länge (wol von 
!ee nordwärts, am Maekhaun hin, bis nad Vuͤnnan hinein), 
md 18 Gtädte ſeyen abhängig von ihrer Capitale Meng. 
tin geoßer Strom duschziehe diefe Provinz, ber von dem 
Norden von M. Tchial komme, das bei Ehinefen M. Vinan 
eiße (wahrfheiniih Yınnan), und zum Menang Kong 
ebe (offenbar hier der obere Maekhanm, der aus Yınnan 
envortrite, wie ſich aus ber folgenden Erzählung ergiebt). Es 
egt demnach diefes Meng nicht im Norden, fondern im Dften 
on Leng, oder Lowa Shan, iſt aber ebenfalls noch zu Ober⸗ 
008 gehörig; aber gegen das öfttiche Yannan und Kongs 
ing (Xarut Shan) gelegen, und ber Weg von Leng muß 
sol die 8 Kogemärfche direct oſt ſaͤrts, wenn nicht ſuͤdoſt⸗ 
»ärte, bis Lee, das ſchon an einem Zufluffe des Maekhaun 
iegt, zu rechnen ſeyn. Diefer Zufluß wird von dem Ghinefens 
richte nicht genannt, aber auf der Birmanenkarte, bie Hamil⸗ 
on mittheilt (Map of Zaenmae 1. 1. c.), wird dee linke Zufluß 


*3) Route par Torre de Siam etc. b. Da Halde I. c. T. L p. 12% 
’ 96662 
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des Maekhaun, an welchem Lee angegeben iſt, Maekh oud genanet, 
und bie Lage if faſt tdentifch mit Reng auf Berghaus Ku; 
der daher Lee außgelaffen bat. Diefe Lage Tann keinem Fuck 
unterworfen feyn, da die Chinefen fagen: hat biefer geek 
Strom die Ortfchaften Lee, Kiangfeng-(d. i. Kiainfia W 
Fr. Hamilton, und. auf Berghaus Karte am Hacke, 
wilden 21 und 22° N.Br.) und Lanthang (dher er aim 
bar Lantfankiang, d.i..Strom von Lanıhfan beichade 
beißt, die Capitale des öftlihen Laos: Reiches, basand un 
ter:2aos, im Gegenfag von Lowa Span, Dber-Land, bb | 
Sen foll) paſſitt, fo tritt er ein in das Koͤnigteich Kum 
bobdjs, durch ſchneidet dies und ergieße fi zum Dem 
Dieſer Strom sägt große Barken, fagen diefelben weiter, vom 
Mere an bis Kiangköng und Kiangfeng (Kiainfin id 
Ge. Hamilton; Kiangkong iſt aber Kiainkhaun auf fr 
Hamiltons Karten, und danach bei Berghaus, guifgen X 
bis 21° N. Br., welches alfo nordwärts von Lanthangpe 
legen, und von uns früher für das Winkjan im Lounını 
Lanbe angefprechen ift, ba6 &. von Wuſthof im Sabre Il 
erreichte, |. ob. &. 1206). Aber von Lee (das 7 Tatzemichhe 
fübwärts von Meng liegen muß) an nordwärts I Bir 
nam trägt biefer Strom weder große noch kleine Barlın 
(alſo fein oberer Lauf ſchon im Randgebirge bes alpinen Zued), 
und man Bann hier nur zu Lande reifen. Wär beh 
weit dee Strom zu klein, zu wafferaem, fo könnte die Cie 
neſiſche Kartenzeihnung, die ben obern Maek haun, au Se 
long ang und Lan thfaniang aus weiter Ferne als wafferreihen 
Strom von Dft:Kübet ganz Yünnan durchſchneiden Lift, nidt 
die eichtige fepn, And jener Lanthfan kiang müßte einen aadeen 
Lauf gegen Dften nad) Komgking nehmen. Diefes wer ik 
ättere Anficht, die wie in Erdkunde erſte Ausgabe 1817. IL 
©. 676 theilten, welche Berghaus als problematiſch und mt 
"Recht zu widerlegen fucht, obiwol darin ein Irrthum ehmeist, 
wenn er meint?7), daß ihr die frühere Begründung einer Probe 
wvilttaͤt fehle. Sie iſt fogar in die Zeichnung ber oben fen en 
‚geführten aͤlte ſten Driginalkarte, Tchouchés, bie Ack 
nahme von Tongking: niedergelegt (f. ob. S. 976, Carte da 


. 
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Tongking L c.), wo dee Lan tdfan fiang mit bem Ey fiens 
Hang aus dem füdlichen Grenzgebiete Tchelde(ſ. ob. ©. 768), 
»on Yünnan Eommmend, vereint gegen Of ald Haupt 
Rrom, unter dem Namen SuLeang Kiang, fih zum Golf 
son Tungking ergiefen. Obwol wie nach allem obigen (f. 
8. M, 748), und zumal aud nad Klaproths7) Mittheis 
ungen aus ben Chinefifhen Annaten, wie nah Gr. Hamils 
:0n6 Karte von Tarout Shan”), kaum am der Ibentität 
»ieſes Lanthfangliang und Kambodja Stromes zwei⸗ 
"ein Tonnen, fo bleibt jenes Factum doch immer noch der Beach⸗ 
ung werd. Die Urfache, warum bort Beine Barken im 
»bdern Steomlaufe mehr ſchiffen koͤnnen, muß alſo ein anberee 
18 feine Waſſerarmuth, nämlich cher feine zu reißende Gr. 
valt (vergl. ob. S. 748) und fein Hippiges Bette fepn, was 
uch auf Berghaus Karte in der hypothetiſchen Fortſetzung biee 
es Kambodja Stromes in Laos durch punctirte Linien und Beis 
Heift angegeben if. Nah unfern Chinefifchen Reifenden hat 
ee Strom von Lee an, abwärts, feine Eriftenz beflimmt als 
roßer Kambodjaſtrom; nur aufwärts blieb nad) ihnen noch 
iniger Zweifel hber die Identität oder doch Unbeſtimmtheit bee 
Angabe. 

Die Lage ber Eapitale Meng ſelbſt wird nicht genauer an⸗ 
yegeben. Sie muß 7 Tagerelſen von Lee wahrfheintih im R.D. 
iegen, im Norden von Kiangfeng (Riainfin) ; wir halten fie 
he die Stadt Mainthain auf Fr. Hamiltons General- 
Map 76), im Gebiete von Lowa Shan, ober ObersLaos, 
velche auf Berghaus Karte als Maintpain fon zu Yüns 
an gezogen if. 

Nur Weniges iſt es, mas uns von diefer oͤſtlichen Haupt 
tadt Meng noch von ben, Chinefen gefagt wird; man findet 
safelbfE ale Früchte, wie in Siam, außer Durion und Mangus 
tanın. Gegen Weſt von da liegen die Gruben, wo Galin oder 
Zinn getvonnen wird; gegen Süd find die Salzminen, gr 





+) Memoires relatifs a l’Asie, sur le Cours 'du Yarou Dzangbo 
Tehon etc. T. IU. 1828. p. 399.  ?*) Fr. Hamilton Account 
of a Map of the Tarout Shan Territory in Edinb.. Phil, Journal 
1822. Vol. VI. p. 73. *%)-Fr. Hamilton Account of a Map of 
tbe countries subject to the King of Ava eta. in Edinb. Phil 
Journ. Vol. IL p. 89—95, 262 —271 mit Gen. Map of the Do- 
minions of the ing, of Ava dramn by a slavo of the Kings eldest 
Son at Amerapura 1795. 
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gm Nord die, wo man Silber, Kupfer, Eifen geaiest 
Wir find alfo fhon ganz auf dem metallteichen Boden von Yını 
mans Alpentande. Die Chinefen Kaufleute bringen iher Bau 
won auf Pferden nah Meng. Zwar fängt man aud, hier Re 
fhusthiere, aber noch mehr deren in Pan, Thaidaon um 
Kong, bie jedoch alle 3 von Binan (Yännan) abhängig 
ſind. Daß Vinam, der veränderten Schreibung des Namens 
"ungeachtet , in biefem Berichte dee Chinefen Yünnan fan 
möchte, demerkten ſchon die Jeſuiten, am Schluffe ihrer Ucbere 
gung deffelben, wegen der von da nad) allen Ricgtungen zu vs 
Meeren ausgehenden Ströme. 


6. Fe. Hamilton (Buhanans) Birmanenberidte 
über die Länder der Laos (Shan), im Jahre 17% 
in Ava gefammelt. Weitefte Verbreitung der Bass 
Völker, oder der Shan, duch ganz Hinter-Jadien 

Die wichtigſten Sammlungen zur Berichtigung der Lars 
tenzeihnung ber Klußläufe und Binnenlandfgaf- 
ten von HintersIndien überhaupt, und alfo aud von Lars 
insbeſondere, duch welche wie zuerſt zur richtiger Worfekung 
von Ober-kaos (foma Shan), Mittel:Laos (Yin 

Shan, mit Chiangmat) und Unter:Laos (Laendjarn 

Shan) gelangen, hat der unermüßete Er. Hamilten (Ba: 

hanan) während feines Aufenthaltes am Hofe zu Ava, vom 

19. März bis 27. Nov. des Jahres 1795, gemacht, als er Gelo 

nel Spmes auf feines Cmbaffade dahin begleitete. Ju biefe 

Periode der Eroberungen der Birmanen (Mianmas) hatte diefek 

Volk ſich weit über Pegu, ganz Siam und einen großen Theil von 

Ober-Laos als Eieger ausgebreitet gehabt, und fie waren bes 

her aud im Befig vieler Localtenutniß jener Gegenden. Bick 

von den. bort Einheimifchen gemachte Karten fkizzen und Re 
tigen brachte Fr. Hamilton”) mit nad London, wo fie som 

Dalepmple zur Conftruction der Karte benugt wurden, bie zu 

Col. Symes Werk über Ava’ erfcien. Diefer folgte dann Ars 

somfmith in feiner großen Karte von Afien, und gab die Kü⸗ 

fienumfäumungen, die Grenzen gegen China und Bengalen im 

Allgemeinen gut, auch bie erfle berichtigte Beihnung vom Afam 


#7) Fr. Hamilton Account of a Map of the Countries etc. ef Ara 
eic. drawn by a Slave otc. Kdinb. Phil. Joura. Vol, II. p. 8 
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Rande mit dem Brahmaputeo Laufe, nach Gapt. I. Woods 
Aufnahme (f. ob. &. 305), aber das Detall im Innern des Con⸗ 
tinentes der Haldinfel Hinter» Indiens blieb ſebt incot⸗ 
teet. Arromfmiths Zeichnung wurde aber in alle andern 
Kasten ‚übertragen. 

Hierzu teilte num Sr. Hamilton auf eine zerfireute, ges 
legentlicye Weiſe die Specialblätter der handſchriftlichen Karten 
mtwürfe bee Birmanen aus feinen Sammiungen mit, und 
fügte Ihnen ungemein fehrseiche, bei den Birmanen und anders 
waͤtis eingefammelte Anmerkungen hinzu, welche durch bie forte 
jefegten Forſchungen der Briten im Birmanenkeiege, wie auf den 
Embaffaden des trefflichen Geographen J. Cramfurd, auch 
mehr Licht über den continentalen Theil Hinter» Indiens 
warfen, das zur Zeit der eiſten Portugiefen Entbedung bei Hins 
doſtanern Chin 7°) (daher au die Portugie ſen z. B. Co— 
hin China ſagen konnten) hieß, im Gegenſatz des noch jenſeit ge⸗ 
legenen MaChin, ober großen Chineſiſchen Süd-Reiches, 
wotauf die Europäer ſpaͤterhin dieſen Namen China allein bee 
Idräntt haben. Berghaus Karte hat das ausgezeichnete Ver⸗ 
vienft, biefe Hamiltonfhen Materialien, deren Werth uns 
zleich bei dem’ erfien Erſcheinen derfelben freudig überrafchte, 
merft als Kartograph, nach ihren wichtigſten Refultaten ges 
hörig gewürdigt 1), concentriet und mit Eritif zu einer beffern 
Dorftelung ber Halbinfel duch Fleiß und Kunft conſtruirt 
iu haben. Mer die unfägliche Mühe und die großen Schwierig: 
keiten, bie ſich ſolchen geographifchen Arbeiten entgegenftellen, aus 
Hgemer Erfahrung kennt, wird fo mande Hppothefe und Unficyers 
heit eimem folchen Werke nicht zum Vorwurf machen, und aud 
wir, in unferm bisherigen, verwandten Beſtreben, fehen von Jahr 
zu Jahe auch hierüber wichtigen Belehrungen freudig entgegen, 
denn eben dieſes bezeichnet dem Fortſchritt ber Foiſchung und der 
Wiſſenſchaft. 

Da die wichtigen Reſultate dieſer Arbeiten, von Hamils 
ton und Berghaus, fon in allem Dhbigen vorlagen, oder 
in deſſen Generalkarte ſelbſt niedergelegt find, fo bleiben une hier 
nur.wenige, Laos insbeſondere betseffende Notizen anzuführen 





8) Fr. Hamilton Account of a Map etc. 1. c. Edinb. Phil. Journ. 
dor ii. Au 8. *») Berghaus geogr. hydrogr. Memoiz a. a. 
D. S. J 
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übrig, die, wie die vorigen, vom Siameſiſchen ober Chineſl⸗ 
fen, fo von dem Birmanifhen Standpuncte anim 
betrachten find, wie denn auch deren Ausfprache bee einheimifeen 
Venennungen dabet vorherefchend iſt, bie denn wieder viele Br 
Drehung im Munde der Nachbarn und Europäer erleidet. Se 
ÜR eb z. B. eine Eigenheit, daß die Einwohner von Avo desn 
immer zu einem 9 machen, und daß nur ihre Ptieſter bei beſen 
ders feierlichen Gelegenheiten das r’ausfprechen (daher oben Ke⸗ 
macat, oder Kemalat, Kemapatz Kofhan pri und Le 
Thbanpyi.a.m.). Wenn fie feibft ihre Capitale Ae uwa 
die bei Europäern Ama heißt, ober Aenwa⸗-zit, d. i Ren: 
Ava, nennen, aber mit dem Titel Shue Prido, d. i golbme 
Königshaus, in der Heiligen Sprache aber Harimunza, fo mm 
nen fie auch die oben fon im Älterer Zeit genannte Hauptfabt 
„ber Laos (Chtangmai), mit Zaenmae, die im Bulgatdia 
Iect auch Zimae heißt, worin Niemand ohne diefe Nadwrifung 
das Portugiefiihe Yangoma miedererfennen möchte, iadeh fr 
bei den Einheimifhen ben Titel Sunabuni (Goldfig) hat, was 
denn aud wol nur bie frühere Benennung ber oͤſtlichen Capicek 
Lantſchang, am Kambobjaftrome, die (don Dalcpmple wi 
Saudepora, Berghaus nah Hamilton mit Zante: 
puri bezeichnet, fepn mag. Wenn ferner die heutigen Herrſcher 
am Iramadi-Strome damit affecticen, fi) Mramma zu am: 
nen, was die Nachbarn und Europäer in Barma, Burma, 
Birma, Brahma u. f. w. verdreht haben, fo wurde hierducch 
Thon Dr. Leyden, iweil auch die Hindus fie Brah ma nennen, 
verleitet, fie von einem Hinduftanifhen berühmten Barma:&e: 
ſch lechte hetzuleiten. Hamilton S!) zeigt aber, daß dirfer 
Name nur eine Gorruption von Marama iſt, wie fie bei dem 
aͤltern Gutturvolle der Rakhain (d. i. Arratan) heißen; de 
Name Birman Empire aber, ben Colonet Symes als Ge 
fandter in Ava In bie Englifge Sprache und darnadh dat Bin 
maneh-Reih in bie Europaͤiſche Geographie einführte, der Pers 
fifge Plural von Birma, einer ganz gewöhnlichen Gerz 
sion von Marama fey, da Col. Symes mit dem Gouvers» 
ment von Ava in Perfifher Sprache die Diplomatifgen 


**e) Fr. Hamilton Acconpt of two Maps of Zaenınae or Yangema 
in Edinb. Phil. Joura. Vol. X. 1824. p. 66. *ı) Fr. Hamilte 
Account of a Map eto. u the Counpies of Ara l. c. Edinb. Phil 
Journ. Vol. II. p. 268. 
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Berhandfungen betrieb. Die Aboriginer bes Mranma : 


andes vor dem Einfälen der Chineſen find aber mahrfcheintich 
Ihiaen, deren inbependente Tribus auf der Weſtſeite des Ira⸗ 
»adi Abrig geblieben find; von ihnen haben die Biemanen noch 
en Gebraud) deibehalten, ihre Schenkel zu tatowiren, odwol fie 
je Gefiche damit nicht entfielen. Bon ihnen kanun erft In der 
folge die Rede fepn. 

Solche Verwirrungen und Verſchiebungen der einheimis 
hen Benennungen bei dieſem Wolke, in Namen der Refidens 
em, Völker, Länder, Fluͤſſe mehren fi aber, wenn fie fremde 
Zebiete deſchteiben, und ihre Angaben dabei dem Europdifpen 
Beographen zur Anordnung, wie heutzutage bie genauere 
tenntniß des continentalen Hinters Indiens offenbar von Ava 
usgegangen iſt, dienen muͤſſen. 

Die wichtigſten Daten dieſer Art verdanken wir den Ausfas 
‚en eines armen Mannes in Ava, der fi einen Stlaven 
ns damaligen Eimähe Mayn, d. b. Thron⸗Erben von 
Ita (1795)%), mannte, dem er buch Geldſchuld verfallen zu 
epn ſchien; denn er war von hohem Range und ausgezeichneter 
Bildung. Er zeichnete die Intereffanteften Generat: und Gpes 
ial⸗Karten mit ben Völkerfigen und den Diſtanzangaben ber Ders 
er, wobei Fr. Hamilton fein gebilbetes Gedaͤchtniß zu bewuns 
»ern Gelegenheit hatte; andere Kartenzeihnungen und Nachride 
en ruͤhrten fonft noch von Birmaniſchen Gtaatsbeamten und 
antersihteten Männern her. 

Als Reſultat geht aus allem die Identität des Lukiang 
md Saluaen®) hervor, ben wir ins Weft im Allgemeinen als 
die Grenze des Chiangmai, Jangoma, oder Laos, ger 
nannten @ebleted anfehen koͤnnen. Die Capitale diefes Königs 
seicheß iſt es aber, welche bei den Mranmas, d. i. Birmanen, 
Baenmae genannt wird, und barnad) verderbt Zemee auf Rats 
ten getommen, indeß das Volk deſſelben von den Birmanen die 
Iun, oder Yun Shan, genannt wird, bie im Jahre 1795 nur 
weſtwaͤtts bi6 zum Saluaen reichten. Der Häuptort im mitt» 
tern Laufe des Galuaen heißt Dhanutia Bein, der eis 


®2) Fr. Hamilton Account I. c. Edinb. Phil. Journ. Vol. I. p. 93. 


*:) Fr. Hamilton Account of two Maps of Zaenmae or Yangoma- 


with a, Plate. in Edinb. Phil. Journ. 1824. Vol. X. p. 60 - 63. 
”) —B Account of a Map of Koshanpri end. Vol. X. 
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, nen beräfmten Klußäbergang (Zeip, d. h. eine Zahen vn 

"Ava gegen S. O. auf dem Wege nad) Chiangmai hiliel die 
auch von S. W. von Pegu, über Kaunu, und von Tanın, Zu 
und Chiangmai etiwa gleich weit entfernt, in ber Mitte ale he 
Drte liegt (unser 20° 40° N. Br. nadı Fr. Hamilton). 

Eben fo entſchieden ergiebt ſich aus jenen Birmanın Dam, 
daß die Quelie des Siam: Stromes an die Südgrrag 
der Chinefifhen Provinz Yünnan fällt, wo ein großer Theil da 
Landes zwifhen Saluaen (Lukiang) im W., und Marl: 
haun (Kiowlong ang) im D., von ben wilden Laos“), 
oder Lowas, Lamas, Lolos der Ehinefen, wo fie aud Ci 
neſiſches Territorium in einem großen Theile vom PYännan de 
wohnen, liegt, zroifchen 22 bis 24° N. Br., die ganze Greg ab 
lang zwiſchtn Birmanengebiet bi6 nach Tongking. Von dichen 
ſehr großen Lande dee wilden Lowas wird derjenige weRlihe 
Kheil, der von der Birmanen-Grenze und dem Saluaenfufe of: 
wärts bis zu dem obern Queliflüffen des Siamfiromes vi. 
die Maekhue und Maepraen heißen, zu Ober:Laos ge 
sechnet, und fo weit im Jahre 1795 dort ein von den Birmame 

> eingefegter MilitalsChef herrſchte, Lowe Shan gensmmt 

Der Maepraen, der öftlihfle Quellarm, behält den Rs 
men nach dem Verein beider Quellſtroͤme bei, ben Fr. Hamilı 
ton unter 20° 40 N. Br. angiebt;. dann heißt er, als sur 

Sttom (d. 1. Melt), ao immer Maepraen, bis er mit fm 
oberhalb Zaenmae (Chiangmai) vom W. her, den lungen 
Maele, einen rechten Zufluß, aufnimmt, und dann ef abı 
wärs als Siameſiſcher Sttom Menam (i. e. Mater ag 
rum) tituliet wird. Diefer Quellſtrom des Maepraen ik, we 
Fe. Hamilton bemerkt, der Aufmerkſamkeit ber Sefuiten Par 
tres bei ihrer Aufnahme von Yünnan (f. ob, ©. 751) enigan 
‚gen, wahrfcheinlich weil er eben aus dem Lande der wilden ide 
pendenten Lolos hervortritt. 

Dieſes Lowa Shan iſt aber keinewegs ganz Die 
Laos, das ſich noch viel weiser gegen Oſt, auch über den Bar 
praen hinaus, bie Tongking erſtreckt; es iſt mur ein Dun de 
Meranmas vom Dften abgeriffemes Theil, der unter befonder 


” #88) Fr. Hamilton Acc. of a Map of Koshanpri 1. c. Vol.X.pBH; 
def. Account of a Map of Upper Laos or the Territory of 
>ban. in Rdinb. Journ. of Science by Dar. Bewster Voll p-il- 
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hut der Viemanenherrſchaft geſtellt, im Jahre 1795, ſich vom 
5atuaen®), wo er das Chineſiſche Gebiet verläßt, dis zum 
Raegbue umd beffen Zufommenfluß mit dem Maepraen ges 
en Süd erſtreckt, feinen eigenen Erbfärften von Shan Race, 
»elche bie Birmanen Zabuas tituliren, hatte, und an Ava Tri⸗ 
ut zahlen mußte, Diefee Zabun, nebſt andern teibutairen Za⸗ 
was, vom mehr öftlihen Ober⸗Laos, mußten zur Zeit vom 
io. Symes Embaffade (1795), am Hofe in Ava, zu ihren jaͤhr⸗ 
Gen Huldiguugen in Perfon erfcheinen, und ihren Tribut bringen. . 
der Fürft von Yın Shan aber, der von Zaeum ae (Chiang« 
al), in MittelsEao®, ward zwar aud nur hochmüthig von 
em Birmanenhofe ald Zabua tituliet, aber von ihnen nicht, 
die jene, zu Hofe entboten, und ward auch von feinen Unter 
danen ald König (Pua) genannt und reſpectirt. Sein Reid» 
aeint Fr. Hamilton, babe and ohne einen ihm duch das 
Kerritorium von Lowa Shan abgeriffenen Antheil, damals doc 
och die Größe etwa von Schottland gehabt. Berghaus?) 
tartenberechnungen geben für Lowa Shan in runder Summe 
twa 650 Quadratmeilen Areal; für Mittelstaos (Yün- 
Shan) etwa 2500, für Unter: ober Süb:Laos (Laens 
aeng Shan) eben fo viel, fo daß ganz Laos etwa 5600 
Auodratmeilen enthielte, wozu aber dee oͤſt lich e noch nicht ges 
rannte Antheil an DbersLaos, der gegen Tongling und bie 
Shinageenze von Yünnan fält, ja zum Theil in fie hineingegos 
ven iſt, noch nicht mitgerechnet wäre, 

Jenem teibutairen Chef von Ober-Laos, dem von 
dowa Shan, befien Gapitale nach obigem Kiaintoun (Ke⸗ 
malatain), blieben im Norden noch immer, im Jahre 1795, 
a einem nithe von Birmanen regulirten Zuſtande, gan indes 
pendente Etämme der wilden Lowas übrig, die beiden Chi— 
nefen wahrfceinlih Lolo6 heißen. Dem Zabua (tributairer, 
tinheimifcher Exbfürft) in Loma Shan wurde aber fein ſchon 
früher befeffenee Gebiet von den Birmanen geſchmaͤlert 38), teil 
te fi in deren legtem Grenzkriege wider Yünnam treulos gegen 
fie gezeigt, die Chinefifche Armee mit Lebensmitteln unterflügt zu 
haben befcpuldige wurde, weit er ſich geweigert, den Tribut zu zah⸗ 


.) 1, Deffen berichtigter Lauf in Er. Hamilton Acc. ol two Maps of 
Zaenmae etc. Ed. Phil.J. X. p.62etc. *') Berghaus a. a, O. 
©. 86, 88 *%) Fr. Hamilton 1. c. Vol. I. pı 72— 73. 
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len), und Händel wegen der Gold» und Slider: Gruben gu Be 
duaen veranlafe hatte. Won feiner damaligen Gapitale Kpiais 
(Remalatain, im Norden von Leng und Chiangmat), erfrche 
Tr. Hamilton, ‚daß fie ungeachtet ber vielen Gebirge ber am 
dern zugehörigen Diſtricte, doch in einer großen Plaine liege, ba 
noͤrdlich noch viele Reisfelder habe, daher denm auch ‚dort vide 

Drriſchaften angebaut find. Der Mraenlo⸗Fluß entfpringe ir 
im NW. und fließe gegen S. W., ob zum Saluen, oder ih 
"in den weftlichen Bergen wieber verlierend, bleibt unentſchieden 
Die Schmälerung jemes Zabua Gebietes gefchahe ſehr wa 
ſcheinlich auf der Weftfeite des obern Saluaen, mo dab 
Territotium der Laos in älterer Zeit hinhberreichte zu dem 
Erzreviere von Boduaen (5 Kagereifen im M. W. vom Eng 
f. oben S. 1216), was die Birmanen an ſich geriffen, und der 
von ihnen ſchon längft eroberten Provinz, die fie Kor 
Shanpri5®) mennen, beigefügt hatten. 

Dieſes Ko Shanpri (Land der Mie Lap Shan eder 
Shan Wa) liegt entlang auf dem ganzen rechten, d. 3. we» 
lichen Ufer des Saluaen (Martaban-Fluffes), von der-Rech 
grenze Chinas (Yünnan) mit Bhanmo%), 14 Tagereifen nice 
Ud von Ava, das als die Capitale von Ko Shan pri ee 
Mrekap Shan und der Shan Wa angefehen wird. Won da ade 
Tüdwärts bis nach Pegu bin (Junzaiaen 'eimgefchloffen); « 
bezeichnet ſchon dutch feinen Namen Shan, womit bie Virmae 
nen alle den Laos verwandten Stämme belegen, baf 
andy bier ein Laos Voͤlker (d. i. Siameſiſche Stamm: 
völker, mit Siameſen Sprache) die hettſchenden warem. 

Hierdurch erweitert ſich das Gebiet der Laosdoͤlker m 
gemein, und greift vielfach in das hiſtoriſche Gebiet auch der 

weſtlichen Seite ber Halbinfel ein, worüber erfl weiter unten 
bei Birmanen die genauere Nachweiſung erfolgen Bann. Sie 
aber iſt die Erinnerung daran, hinſichtlich der großen Bedeutung, 
melde die Laos für die centeale Gefchichte Hinter» Indiens ge 
winnen, nothwendig. Es genüge hier nur gu bemerken, daß der 
nördliche Tell dieſes Ko Shanpri eben jenes metall: uns 
edeifteinteihe Erzgebirge von Bobuaen, mit Gen, 





ss*) Fr. Hamilton Account of a Map of Koshanpri ia Käinb, Phil. 
Journ. 1824. Vol. X. p. 246— ®°) Fr. a Pi 
fa Map of Route between Tan Tarary and Amerapara —3 eberd. 
Vol. I. 1 . 
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Suber⸗ und Rubingruben, von mächtigen Walbungen umgeben 
ift, welches deſtaͤndig den Kampfplag zwiſchen China, 
Ava und Laos, wegen feiner Reichthuͤmer gebildet zu haben 
ſeint / und gegenwärtig im Befig der Birmanen iſt, daß eben 
m N. W. deffelden, einerſeits, die große Handels ſt ra e zwi⸗ 
hen Ava und Yunnan daran votuͤbetzieht (f. oden.&, 746 — 
"51)5 andeterſeits, gegen Oſt aber die Völker ber noch wilden 
daos Stämme daran floßen, die fih van da. durch Suͤd⸗ Yüns 
ian ziehen. Gegen Süd aber im Zerritarium eines Exbfürften 
von Sciuni wohnt ein Stamm bey Shan, ber fih Palaum 
mm, und in Theewäldern ), pie dort große Dickichte bile 
‚em ſollen (bei Birmanen Lapaek genannt, bei Portugiefen in 


Indien Champok), die Theeblaͤtter pflüct, um diefe nit wie , . 


vie Chineſen getrocnet durch Aufguß zum Getränk zuzubereiten, 
ondern dur Einfalzen sum Kauen, ein Gebraudy, der durch 
»a6 ganze VBirmanenreich weis verbreitet iſt. Diefe Theewäls 
ver an ber Mordiwefigrenge ber Laos, deren Localität uns früher 
anbetannt geblieben, haben wir ſchon früher angeführt (Aflen 
Bb. II. S. 239 als Lap het Thee) ; das Wortommen würde in 
leichen Parallel mit dem Pou eul fallen (f. ebend.). 
Südwäus aber von diefem waldreichen Erzgebirge 
Acht fi) das Rand der Shan oder Shanwas hin, ein Name, 
ver bei Birmanen im Gebrauch, im Munde der Portugiefen (ſ. 
ben ©. 1138) feit ätteftee Zeit in Siam) verdreht ward, 
ala das damals durch Cultur ausgegeichnetefte Voeik am Suͤdge⸗ 
tadelande ber Halbinſel damit zu bezeichnen, welches fi aber 
’erbft, wie oben gefagt, den Namen Thay yai (Große Siameſen 
% oben ©. 1139) beilegte. Dieſes Shan wa Land, zwifcen 
Itawadi und Salugen, ſtark bevölkert, if in viele Shan 
Drämme vertheils, die von vielen Zabuas (erblichen einhels 
miſchen Fürften) beherefcht, gegenwärtig an bie Birmanen tribut⸗ 
pflichtig find. Als dee Abenteuer Mendez Pinto im Jahre” 
1545 im dieſem Lande umherzog, hält Fr. Buchanan 8) dafür, 
waren alle jene verſchiedenen Erbfuͤrſten noch als Vaſallen untes 





NEFx ———— North from Ava 
in Edinb. Ph. J. Vol. IV. p. ebend. Vel. X. p. 250. 
#>) Fr. Hamilton Acc. of a Map of he Countries subject to the 
of Aya Ed. Phit. & Vol. U. p. 266; ebend. Aco. of Koshan- 
privat. X 1024. 2, 7. ”) Fr. Hamilton in Edinb, Ph, 
X. p 247. Vol. U. p. 286. 
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einem Dberhaupte vereinigt, deffen glänzende Refldeng des 
felbe in Calaminha (mo gelegen?) befuchte und fo abenteun 
Mc) Sefchreibt. Gegenwärtig (1795) hat der Birmanım-Kiug 
von denjenigen, Ihm tributairen Theilen dr Shan wa Prim 
sen, bie Mre Lap Shan heißen, den Titel als Diechau 
(Prah‘ Phriah, Pri) dee 9 Shan Provinzen, b.t Lo 
Shan pri, angenommen. Mod kurz vor dem Jahee 179, 
während bee temporalren Eroberung Siam durch die Biewe⸗ 
nen, war, alfo auch dieſes Reich, als Land der Shanwa Pris 
sed, an Ava untetthan. Die Siameſen felbft umterfchieden kb 
von jenen noͤrdlichern Stamimebverwandten E’Hap moe (Kim 
-Xhap f. oben S. 1139), bei den Mran mae (Birmanen) air 
biegen fle Iudara oder Subaia von ihrer Capitate, Die in 
Pali: Sprache Duarawadi heißt, oder Aynthia (f. eben S. 1066, 
1083, 1139). Die Birmanen betrachteten die Siamefen eub 
ale Race den Shan zugehörig; doch gaben fie ihnen wicht =) 
den Namen Judara Shan, weil fie diefen ſchon frähee ben 
oͤſtlichen Nachbarn derfelben gegeben hatten, welche die Europäer 
und Chinefen Kambodjen (Kan phu tſchi) nanntem. Deut 
heißt, bei Birmanen, die Capitale von Slam Iudara, Yudale 
Die 9 Shan Provinzen (Ko Shan pri) Hatte men 
Aber vor 1795 am Hofe zu Ama, aus Mistrauen ſchon wider 
ta 18 Gouvernements jerfpnittem%), um die Gewalt der tribuseien 
Zabuas, die man fuͤrchtete, durch Theilung zu ſchwächen, und 
auch dieſe, verſicherte dee Selave, welcher die Karte von Ke 
Span A zeichnete, feyen bi® auf 22 vermehrt, fo daß nme a 
hige derſelben noch mächtige, andere fehr geringe Erbfuͤrſten feyen, 
unter denen, tot die von Junzalaen, Snaungrne (f. ode 
&.907), auch der ſchon obengenannte zu Kiaintoun ober Bi 
inehr Kiaintoum, in Loma Shan mit aufgefähre mark 
Diefe Shan oder Shan men wurden in Awa als fehe große 
Zaultenger ansgefchrieen; fit follen nie arbeiten, und Die geöfte 
Schaam fol bie Frau uͤberraſchen, wenn fie ihren Raum bei der 
Atbeit trifft; we fige nur dem ganzen Tag um zu rauchen, fihs 
wol ſeyn zu laſſen und zu fchlafen, indeß die Tram die Geben 
beit verrichten. Diefe feltfamen Cultivatoren ſollen nicht in Die 


“Mm. Banbertiie und Geltfame Reiſen. Amferd. 4 1671 
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en, fonderh überall nur in zerſtreuten Hhtten-wohnen; Ihre 
dauptlinge (Babuas) aber in dem großen Ortſchaften ober 
Zehdten, nad) denen fie fih nennen, und bie fie als Erbeigen ⸗ 
hum befigen. Sie zahlen ihren deſtimmten Telbut an den Kö⸗ 
tig, werden nur felten einmal auf Klage übgefegt, haben am 
dofe von Awa ben Vorrang vor den erfien Minlſtern (dem 
Bungeip), obgleich ſich ihre Autorität nicht über die Grenze 
dres Territoriums hinaus erſtreckt. Sie ſchecren ſich das Haupt 
ahl. 

In dieſem Gebiete, im N. W. von Siam, im dortigen Land 
oll Berge und Wälder, werden auf den genannten Gclaven« 
tarten bie und da auch noch die Namen der Lowa oder Lawa 
yabrgenommen, bie nad Fr. Hamitton aber eigentlich dafelbfk 
beralt, al die Aboriginer 7) anzufehem find. Dieſe vers 
uſchten fi, fagt derfelbe Beobachter, mit andern, den Chinefen 
erwandten Völkern, wie mit Eingewanderten Tribus oder Colo⸗ 
iſationen, aus Borderindim, und wurden fo zu der Race den 
Shan Wörter, bie bald an Siam, bad an Ama teibutpflich- 
9 wurben. Ihnen in Weſten, auf der Wefkfeite des Ira⸗ 
‚ad Stromes, wurden fogar noch Tribus der SpansRase 
om den Birmanen angegeben, in S. W. die Khiain, und in 
.W. bie Kofi Shang”), im Gebiete von Gaffai oder 
Runtpore, was nad Nora binüberreiht.(f. oben S. 307, 
10), wovon erft weiter unten bei Birmanen bie Mede feyn kann, 
> iſt ſchon Hier zu bemerken, daß fie ſich felbk Thay Loun 
mnen, und Stameſiſch ſprechen (vergl. oben S. 377); Ihe 
m im Dften find die Jun Shan oder Laos von Yans 
oma (Chiangmal), deren Landesdialect”), fo viele dechalb 
m Er. Hamilton bei feinem’ Aufenthalte In Ava, wohin fie 
iufig fommen, ansgeforfcht wurden, fih vom Siame ſiſchen 
the unterſcheidet; jedes dee Worte, die Br. Hamilton abs 
agte, mar ganz Siameſiſch, nur ihr Accent fehlen abzuwei⸗ 
en, fonft ſchlenen beide Nationen, die Laos von Yangoma 
nd bie Siamefen, hinſichtlich der Givitifation, der Kunft und 
iffenfhaft fi in ähnlichem Buftande zu befinden. Im Mors 
n vn dieſen Jun Shan aber wohnen die Lowa Shan. 
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&o nehmen die Shan überall dm geoßen, inneren, infos 
menhängenden Landſt rich ein, in welchem aud) die Ruum 
Lowa, Lama, Lao, Lawho, Laha, Lau immer nur wide 
diefelbe Rage bejeichnen, bie in Ihrer ganzen Ausbehnung bi 
weitem den größeren Theil de6 ganzen comtinentalen held 
Yinterindiens einnahm, und in dem verſchiedenſten Zufländen m 
vermiſcht und vermifcht, wilb und cultivict, independent oder ti 
butpflichtig, felbftftändig und mächtig, ober unterwärfig und yo 
flüdelt durch die ganze Halbinfel ſich erhalten hat, aber die den 
Shiedenfien Namen trägt, und zu den verſchledenſten 
volitifhen Herrſchaften gehört. 

Denn auch im äußerfien Dften ber Halbinſel, in der Pan 
vinz Zfiampa, find bie Loy, Loye, Zoe (f. obm ©. 86), 
unter Eochin Chineſiſchem Joche, nad) Fr. Hamilton"), m 
besweifelt, von derfelben Laos Mage, die auch mahe im jefäk 
gen Gebirge, nach dem Binnenlande zu ihre Sitze hat, und Mh 
duch Unten Laos, oder Laenzaen Shan, am bie nidli 
dern Lao, Lolo, Pape (f. oben &. 903, 765, 767) ameriht. 
Auf der Generalarte des Birmanen-Sclaven, war die Stile de 
2oy in Cochin China mit dem Namen Wilde Lama !) bike 
met; biefe gelten aber dort für die Aborigimer des Tfiampe 
Landes. 

Wenn aud) bie Mop tiefer landein von verſchiedenet Rat 
find (f. oben ©. 967), fo folgt doch im mittleen Laufe dei Kam 
bodjasSteomes demſelben zu beiden Seiten, das Untere Lach 
Laenzaen Shan der Birmanen, Lan thfam ber Cpincin 
oder Lanjang, Lantfhang, auch Güd:Laoe gemant m 
der Gapitale Bandapuei, vom dem uns jedoch jede mewere Rode 
sicht fehle. In diefem Gebiete, deſſen Mitte der geofe Kam: 
bodja Strom durchſchneidet, fol aus dieſem, der bet dad 
milden Anaftomofenbildung gemäß (f. oben S. 907), jener meh 
wuͤrdige Zwitterkrom fübweltwärts zum Giamfirst 
hinuͤbergehen, der fchiffdar iſt, umd unter dem Remm 
Anan ?) beide GSteomfpfleme feitwärte mit einander ia 
Verbindung fest. \ 

Im Zapre 1795 hieß es in Ava), daß bie 4 grofen Ehan 


*°°) Fr. Hamilton Acc. of a Map of the Taront Shan Termlery # 
‚Rdinb. Phil. Jonn.. 1822. Vol. VII p. 75. *) ebenh, Volk 
P- 220. ®) ebend. Val. X. pe 66. ®) Eben. Vol IL 2% 
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Reihe: Duns, Lowa⸗, Laenzaen: und Tarout⸗Shan 
von 4 Erbfürften zwar beherrſcht wurden, die aber unter 2 
Birmanifgen Militair-Gouverneurs ſtaͤnden, die ihre 
Garnifonen am Maekhaun hätten, umd zu Kiainfin im 
Norden von Kiain khaun (d. i. Wintjan, f. oben S. 1206), wie 
zu Moin Khain refidisten. Diefes Zulegt genannte Tarout 
Shan Hegt, unter allen Ländern der Shan, am weitefien ges 
gen N.D,, und erhielt biefen Namen bei den Birmanen, welche 
die Ghinefen Tatout nennen; «6 iſt alfo das Chineſiſche 
Span oder Chineſiſche Laos, und würde demnach mit jenem 
Dbers£ao6, am ber Grenze von Shb:Yünnan, uͤbereinſtimmen, 
ju defien Gapitale ber Chineſenbericht die Stadt Meng machte, 
Daß ein folhes Tarout Shan*) oder Chinefen Laos 
xiſtitt, beweiſt bie Karte und Erklärung des Birmanen-&claven, 
we es in den Norden von Raenzaen Shan auf feiner Ges 
terallarte verzeichnete, eine eigene Specialkarte bavon entwarf, und 
uf die Nordofifeite des oberen Maekhaun verlegee, zwiſchen 
Ipina (Tarou Pri China Reich bei Birmanen) und Tongs 
ing (Kiotadin, b.i. Codin China Reid), wovon bie Capitale 
kainrounkei war, welche im 3. 1795 an Ava Xribut zahlte. 
Er. Hamilton hielt daflıe, daß es im N. W. von Tong⸗ 
ng die auch fonft wol genannten zwei Heinen Reihe Laws 
iw a umfaßte, welche man richtiger Law, d. i. Lama Shan, 
ser Laos, oder auch Laktho und Chiwa nenken müſſe. 
Den Namen Laktho oder Lacstho 5) hat auch De La 
jiffadere, der in Tongking lebte, dafelbft als ein Grenzreich 
3 Norden von Lao, das er bis 18° N. Br. reichen läßt, alfo 
ı Norden von Laenzaen Shan, oder Unter:Laos, und im We⸗ 
em zwiſchen Tongling und China kennen gelernt, bemerkt aber, 
8 «6 in Europa noch unbekannt ſey, doch weiß er ſelbſt nichts 
fonder6 Iehrreiche® darüber zu fagen, als daß es ein Gebirge⸗ 
ab ſey. 
Es iſt ſelbſt wahrſcheinlich, daß die Birmanen während ihr 
: fiegreichen Eroberungszüge in jenen odern Quelgebieten bes 
lamıs, wie des Kambodja⸗Stromes gegen das Chineſiſche Yüns 


+) Fr. Hamilton 1. e. Edinb. Phil. Journ. Vel. TI. 269; beffelben 
‚Aocount of a Map of the Tarout Shan Territory in Edinb. Phil. 
Journ. 1822. vol VIL pm 71—75 %) De La Bissachtre Etat 
actuel da Tankin de Ja Cochin Chine etc. Paris 1012. &TL 
pP. 15; 23 etc. J 
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nan hin, ſich auch während der fpätern Periobe der Reveiuies 
in Codin China einen Theil des nordweftlihen obern Tong kien 
(Rio Pri, d.1. Reich Rio, gleichwie Anam Königreich) unen 
warfen, und biefes von ihnen mit dem Namen Tarout Shen 
beiege ward, Diefes Karout, b. i. China, ſprechen fie abe 
wie Crawfurd6) verfihere, Tarug, Taruk oder Tarp 
aus, je nach dem darauf folgenden Confonanntem. Die Ber 
wohner bes Anam Reiches (Kio kachin Shan) bei Bis 
nen, übereinflimmend mit der Altern Portugiefen Beau 
(daher auch die oben angegebene Gchreibart f. ob. &. 953), Ib 
Sen bei den Birmanen Kio; doch unterfceiden fie aüch Diefeiben 
in 2 Abtheilungen, in bie Kio:Biain und bie Kio-Dain. 
Nach der Ermannung und Reflauration des Cochin Chineſiſchea 
Weicyes (f. oben ©. 991 u. a. D.), iſt es aber wol fehe wahe 
ſcheinlich, da jene Provinzen wieder unter die Oberhepeit üpee 
waͤchtigern Nachbarn im DOften der Gohin Chineſen, ober 
im Norden der Chinefen, zurüdgefalien ſeyn mögen. Su je 
mer Periode aber, wo die Zabuas oder Erbfürflen vom Zus 
sout Shan an die Birmanen tributpflichtig geworben waren, 
und ihre Embaſſadeurs zu Ada erfcheinen mußten, towrden Maße 
weit mehr als bie Zabuas von Lowa Shan mb Yin 
Shen geehrt, da man ihnen, gleich den Göhnen des Ava Rh 
nigs, das Vorrecht der goldnen Sonnenfhirme zugeſtand. 
Damale, fagt Fr. Hamilton, habe fi eine Colonie cioitifieter 
Kio, d. i. Bewohner von Tongking, unter den mildern, Lans 
„jenes Tarout Shan niedergelaffen, und vieles angebaut, auch 
Kiain rougri (durch Verdtehung Kiainjunghari bei den 
Mranmas gefchrieben), die Capitale mit ihten Dependenzem bendk: 
tert, deren Entfernung von der Capitale von Unter: Laos, oder _ 
Gandapuri, Sr. Hamilton nad) einer Kartenftizze vom Earmzam 
Shan mit Diftanzangaben auf einen Monat Weges angklt. 
Zwiſchen beiden werden aber auch noch milde Lamas angefhhet 
(wol zufanımenhängenb mit den Zope ſ. ob. &.1232) mie dam, 
“im Norden von Tarout Chan, die Lawas, Lomwas, Lolos bee 
Ghinefen noch figem. Aus die ſem Gebiete iſt es wol, bag ber 
geoße Tongking Gerom, oder doch wenigſtens ein abe 
Arm deſſelben (f. oben ©. 406, 908, 920), der Le fien Kiam, 
voder Epfien Kiamg hervortritt, der hier nach aich t fiplifder 


«e*) J. Crawfurd Embassy ip Ava L c. p. 76. 
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ſeyn ſoll, was and die Mranma Benmnung eines Kblaun, 
d. f Heiner Fluß, der erſt mit der Megenzeit anſchwillt, zu beftde 
tigen ſcheint. Denn bei Birmanen heißt e Main Ilmain 
Khiaun?), oder Main ma, von einer Stadt ma, bie er pafs 
fen fol. Unfere große Unkenntniß biefer entfernten Gegenden 
nacht es noch unthunlich, die Lage jener von Chinefen genanns 
on Capitale Meng (f. oben ©. 1219) in Beziehung zu biefem 
Tarout Shan oder Lac ho näher zu beflimmen, wenn «8 
ucht das ſchon oben vermuthete Main Khain wäre (f. oben 
3. 1221) dem dann Karout Shan im Oſten, auf der Grenze 
on Zongling und Yünnan Kegen, und zu biefen beiderfeitigen 
Rovinzen ſeibſt gehören würde. Hiemit würde bie Lage ‚von 
Hainfin oder Kyanfeng (ſuͤdoͤſtlich von ihr), ganz übereins 
immen, welches nad) Fr. Hamilton im Jahre 1795, die Res 
benz des zweiten Birmanifhen MilitairsChefs®) 
om Ober-Laos, oder der Lowa Shan (oͤſtlich des er ſt ges 
innten zu Kiain toun) war, der zwiſchen dem beiden Quelis 
nen bes obern Rambodja: Stromes, des Maekhoup und 
taethaun daſtlbſt, feine Garnifonen hatte, und zugleich die 
renze von China (Tarout Pri) wie Tarout Shan 
!ac tho) gegen Tongking (Kio Pri) in Zaum hielt. Nach 
ter andern Ausfage follte er feine Reſidenz jedoch auch in Main 
bain?) ſelbſt aufseſchlagen haben. 


3 Crawfurds und Gästaffs Nachrichten von den 
Raos, in Ava und Bangkok eingefammelt 
1827 und 1830. 


Während 3. Crawfurds Embaſſade in Ava (1827) Beide 
e ſich ihm die von Fr. Hamilton ſchon dargelegte Thatſache, 
: die Shans!), identifh mit den Laos Wölkern, 
ide Sprache wie die Siamefen redend, fiber bie ganze 
dliche und nordöftiihe Grenze des Ava Königreiches vertheilt 
men; daß jedoch zwifchen ihnen noch manche andere wilbere 
‚en haufen, die in Peiner Verwandtſchaft mit ihnen ſtehen. 

Theil der vielen Quellſtroͤme des Jraw adi follte aus den 
ſſen der Laos zuſammenfließen, bie zus Regenzeit insgeſamt 





) Fr. Hamilton Ace. of Tarout Shan I. — Wen. 5 
I Er Fr. Hamilton 1. c. Edinb. Phil 3. Vol. X. p 66. _. 
. Hamilton 1. c. Vol, Vil. pe 73. 4%) ), Orawfürd Em- 
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anſchwellen (alſo nicht fehr weit herfommm). Im ben Zhlin 
der Shan (d. I. von dem Lao Gebieten), bie dem Virnenca 
tributbar geblieben, wurden ihm, als bie beiden Hanpb 


ı marktpläge und größeren Städte, genannt: Mond, me in 


Sitz eines Milltair⸗Chefs und Thing nyl, am der Gerne is 
Giamefifhen Antheits von Lao, die wir jedoch beide midt nie 
zu beftimmen wiffen. Der lebhafte Verkehr zwiſchen dieſen Lart 
und der Gapitale Ava, zeigte fih dem Botaniker Dr. Walliq 
bei feiner botanifhen Ercurfion ia die Waldgebirge in RA 
von Ava (Pa hima pan f. oben S. 1214), wo ex auf 3000 54 
Berghoͤhe, Eichenwaldumgen ſahe; über dieſes Sebiche fit 
die große Heerſt ra ße din) von ber Ava-Reſidenz, oſtwoͤrtt, ie 
die Länder der Laos, und ſtets begegneten ihm bort Karauares 
der Laos, welche vorzüglich Ihe treffliches Rindvich im zehleichen 
Herden zur Capitale führten, und bie Laflochfen zum Mass 
transport gebrauchten. Auch fanb Crawfurd viele Shan m 
ter den Truppen des Birmanenheeret. \ 

Ein fpäteree Beobachter!?) bemerkt, der Druck ber Bis 
manen gegen bie Laos ſey zu ungrträglich geworden, und befe 
hätten deshalb Siam um Schutz angerufen; auch hit da 
Chef der 2ao6 feine Schweſter dem Könige von Siam zur ie 
mahlin geſchickt. Hierauf hätten fie mit Hülfe vom Wangkel We | 

Birmanen verjagt, und zweimal hätten dieſe vergebliche Bafae 
zur Wiedereroberung gemacht, bie aber misglädt wärm. De 
oberfte Häuptling der Laos, der Oheim von 7 Vrädern, Mb 
nen Neffen, bie mit ihm verbunden waren, ſoll als Oberfeupt 
den Titel Chu he wit (d. i. Here bes Leben) gehabt, zw 
nominell an Siam untergeben geweſen, ein Alter von 68 Faber 
(00r' 1830) erreicht: haben und fehe vom Wolke geachtet gemefen 
fepn. Nicht er allein, fondern zwei Brüder, einer zu Zimmes 
(offenbar Chiangmai) und der andere zu Logan, dan je 
gem Stadt, hätten das Regiment geführt, 

Unfers Landsmannes Güglaff Berichte aus Baugkek mb | 
haften audy über die Laos neue, wichtige, mit jemem jedoch wit 
in Verbindung fiehende Daten. Ale Miffionae umd rg, fa 
13) kam er viel mit Laos oder Shane (Chans) in Bere | 


4) Cruwfird Embaney to Ara London 4 1020 — « 
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mung, eines Natlon, die in Eutopa fo gut wis unbrtannt iſt. Ce 
miente ihre prache, die der Siameſijchen verwandt IR, und 
noͤchte wol der erfte Europäer. ſeyn, der bie Laos Sprache ſtu⸗ 
Het hat, daher fein Urtheil hier beſonders beachtenswerth iſt. Ihre 
Schrift, bemerkt er, in der gewoͤhnlich ihre heitigen Bücher ges 
chtieben find, iſt jedoch von der Siameſiſchen verſchleden. Diefe. 
aos nehmen einen großen Theil der Population bes oͤſtlichen 
dalbinſel Indiens ein, von ben Nordgrenzen Siams, längs Kam⸗ 
odja und Cochin China auf der DO ftz, wie ber Burmah auf der 
Veſt⸗Seite, und nerdwärts bis zur Grenze von China und 
Tongling. . 

Nach ihrer Hautfarbe find fie in zwei Abthellungen un⸗ 
aſchieden, die man Lau⸗pung kau, d. i. weiße Lau ober 
aos, und in Lau:pungbam, d. i. ſchwarze ober dunkle 
au oder Laos, nennt. 

Sie bewohnen meiſtentheils Gebirgeland, treiben Aderbau, 
agd, leben umter Herrſchaft Heiner Hänptlinge oder Exbfürften, 
e abhängig ſind von den Birmanen (bie Babuas), von Siam 
He 4 zu Siam gehörigen im Jahre 1822, |. oben ©. 1084); 
ee auch von CodinChina (ob gegenwärtig Laenzaen Shan?) 
ab von China (wol Tatout Shan und bie Lolosh. 

Odwol ihr Land viele Producte in Ueberfluß hat, auch diel 
iob, fo loben bie Einwohner doch In großer Armuth, elender als 
e Siameſen; nur diejenigen Laos ausgenommen, bie unter bem 
chute Chinas fichen. 

Sie haben eine National: Literatur, ſtudiren fle aber 
cht beſonders; fie iſt ihnen auc Beine Erkenntnißquelle; Ihre 
Ren Werke find in Profa, Lebensgeſchichten, Riefen« und Gern» 
ärchen. Ihre Religionsbüher in Bali (Pali) Sprache, 
nden von ihren Prieftern wenig verflanden, bie fi) von bem 
alapoinen Siams nur durch noch geößere Unwiſſenheit unters. 
den. Guͤttlaff ſcheint ber oben beruͤhrten Anficht Dr. Eeh⸗ 
:86 beizutreten, wenn er ſagt: das Laos Land ſcheint die Wiege 
6 Bubbpalsmus zu ſeyn, weil die meiflen Spuren des Sas 
ono Kodum (Schamuni Gautma) deö erfien Buddha⸗ 
iſſionats ſich bei ihnen vorfinden; bie dort erbauten Tempel 
tichen denen in Siam nicht, auch find. die Laos nicht fo aber 
lubiſch wie ihre Nachbarn. Ihre Sprache ifk fehr ſanft, me⸗ 

Siam, in Chinese Repository, Asiat. Journal New - Series 1833. 

Vol, xũ. p. 234 235. - 
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todifch, umfangreich genug, um alle ihnen ongehörigen Worker 
gen auszubrüden. 

Die Laos Heben Mufit und Lang; Ihre Orgel ans Mer 

- pfeifen gehört zu den füßeften Inſtrumenten ber Afiaten, und 
würde unter bee Hand eines Europäifchen Meiſters fehr reigende 
- Reiftungen geftatten. Jeder Große des Bolt bat feine Truppe 
von Taͤnzern, die ihn duch ihre Ballette und kuͤhnen Pant 
mimen unterhalten, und bei Muſik die ſeltſamſten Windunge, 
Berdrehungen zue Schau ſtellen. Ihrem Character nach find die 
Laos fehr ſorglos In allen ihren Handlungen, ihr Zemmperament 
iſt ſtets heiter und fröhlich geſtimmt; in Ihren Sitten und Ge 
beäuchen find fie unzeinlih. Ihre füdlichern Diſtricte treiben 
zlemtich flarten Handel mit Siam; in langen, engen Beet, 
bie fie mit Gras überbeden, ſchiffen fie ihre Londesprodacte, wie 
Elfenbein, Gotd, Tigerhäute, officiuelle Kräuter, 
nad Siam, und nehmen von da Emropäifdhe und Indiſche Sa 
britate, auch einige Siamefifche Artikel mit (vergl. ob. S. 1116. 
Diefer Handelsverkehr, bei dem die Siameſen alle BR am 
- wendeten, um die Unterthanen eines der tridutaiten Lao® Für: 
fen, welher Show vin Shan (Chow in Chan b. Güys 
taff) bieß, zu betruͤgen, veramlaßte diefem Ungfüdichem, im 
Sabre 1827, Krieg und Vernichtung. Bei feinem letzten Triben 
beſuch zu Bangkok, wurde biefer Prinz / in vergefdeten Batken 
gefhifft, und auf vergoldetem Throne zu Hofe getragen. Ab 
er fand die Anfprüche und den Drud des Siameſen Gonverneues 
an bee Grenzprovinz gegen fein Territorium (ob etwa mer 
eine Abtheilung von Unter:2ao®) zu unmäfig und feine ds 
genen Revenuͤen gefährdend. Seine wiederholten Beſchwerden in 
Bangkok fanden fein Gehörz er fuchte fich baber feibit Kedt, 
gächtigte den Grenzgouverneur mit gewaffneter Haud, ohne dei 
batb Siam bektiegen zu wollen, 

Sem Ueberfall ſetzte indeß ganz Slam in Schrecken; dei 
Aufgebot dieſes Volks zog wider ihn zu Felde, und wer figuih; 
der Siameſen General, Paya meh tap. voll Grauſamkeit ms 
Habſucht, ließ alles niedermegeln und bas Land ausplündm 
man veebrannte die Detfhaften mit den Menſchen, bie ſich darin 
befanden, ober fprengte die Wohnungen mit Pulver im die keſt 
Bahflofe Gefangene, die dem Blutdergießen entgingen, wurden in 
Geffein auf Flooßen den Menam-Strom nah Siam Yinadge 
ſchwemmt. Die Refte von demen, die nit durch Hunger und 
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Etend den Tod fanden, wurden dort als @claven unter bie Gros 
ken vertheilt, viele der Weiber in die Harems des Könige und, 
ver Großen geſteckt. Der Prinz Show vin Shan floh, vn 
edbem Beiftande verlafen, zu einem henahbarten Laos⸗Chef ; nur 
Tochin China verwandte fih für ihn. Aber die Botſchafter aus’ 
vom Anam ‘Reiche, melde gegen. den Siameſen General wegen 
einer Zerſtoͤtung in Laos Remonftrotionen machen folten, wur 
ven mit ihrem ganzen Gefolge (am 100 Wann) verraͤtheriſch ers 
nordet, und als darauf der erbitterte Hof von Huc, ber aber zw 
qwach war feiner Race freien Lauf zu laffen, in Bangkok 
ourch feinen Gefandten die Auslieferung ber Mörder forderte, aus 


dem Grunde, weil Cochin China fi die Mutter der Laos, . 


Siam abre den Vater derfelben menne, konnte fih Siam doch 
m Miner Gewährung der Forderung entfchließen. Dem fchlauen 
Befondten, den Siam zur Beilegung des Gtreite an den Hof 
son Hus fandte, ließ diefer aber nicht vor, mit dee Weiſung, 
Siam und Cochin China haben aufgehört Breunde zu ſeyn. Man 
fuͤrchtete in Bangkok einen Ueberfall von Cochin China (f. oben 
S. 1060, 1072 u. a.), und baute 100 neue Kriegebarten; abe 


noch vor ihrer Beendigung war das Schickſat des unglüdtiden 


Roosfürßen eutſchieden. Er ward mit feiner ganzen Familie ver— 
rathen umd als Gefangener an den König von Siam ausgelies 
fert. Nach Landesfitte (f. ob. &. 819) in einen Bamıbustäs 
fig gefperrt, mit dem Bid auf die vor ihn gelegten Maͤrterin ⸗ 
ſtrumente, ſtatb der alte Mann, fein Sohn und Exbe entſchlüͤpfte 
(ob dies etwa der oben genannte 6Bjährige Wreis, Chu he wit, 
war, der in fo ehrenvollem Verhaͤltniß zu Siam geftanden hause? 
die Zeitfolge iſt bier ſchwierig genauer zu eimiiteln). Aber man 
fegte große Preife auf dem Flüchtling, er ward verfolgt, man ers 
biicte ihn auf dem Bipfel einer Pagode, von der er, ba jede Ret⸗ 
tung unmöglih war, den Nachfegenden Iebendig zu entgehen, fih 
auf nahe Felfen hinabflürzend zerfchmetterte. So erlofch dieſes 
Königsgefchleht der Shan pung dam (dee ſchwatzen Laos); 
iht Land ward Wüftenel, bad Volt war erfglagen oder an 100,000 
in Sclaverei durch Siam zerſtreut; alles Widerſtrebens der Cos 
im Chinefen ungeachtet behauptete Siam das zerflörte Territo⸗ 
eium, und ſuchte ed zu Guͤtzlaffs Beit mit Eoloniften von an: 
dern Tribus zu füllen. 

Die großen Haͤuptlinge dieſes Laos, welche beim erſten Le: 
ber falle der Siamefen auf deren Seite getteten waren, hielt man 
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za Guͤtt laffe Zeit in einem großen Gebdude ber -Gampiang 
Dagebe, am Menam⸗Etrome, mahe bi Ba'ıgEok gefangen. 
Roc hofften fie wieder in ihre Heimach zurücgefcickt zu werben. 
Suͤz laff beſuchte fie, fand fie ſehr uledergeſchlagen, aber affen- 
hetzig, höflich in Ihrer Unterhaltung, er ſprach ihnen Troſt eim. 

Im Algemeinen, fagt biefer Miffionaz, find diefe Laos mei 
in einem niedern Stande der Civilifation, doch ſtehen einige der 
folben · in ihren wildeſten Gebirgen auf einer noch miedrigenm 
Stufe der Ausbildung. Zu dem friedlichſten von dieſen legteum 
gehören Die Kah (f. oben ©. 1116, 1130, wo es zweifecieR 
fien, ob fle zu den Laos gehören), die wie von Siamfen, ſe 
auch von den Laos zu Sclaven gemacht und nad Bangtet 
um Verkauf gebracht werben. Mehrere derfelben, bie Guͤt laff 
ia Bangkok kennen lernte, fagten ihm, ihr Volk lebe im Fries 
den unter fi) im Gebirge, baue fo viel Reis als’ fie bramden, 
fey ohne Geſetz, ohne Religion und im einem Zuflande der Gefel 
ſchaſt, der dem der Elepbantenheerden am nächken ſtehe 
Sie, meinte Gäglaff, würden für die Wahrheit des Evame 
liums am empfänglichften fepn, und wie zu den Otaheiten umban 
deren, folle auch zu ihnen ſich die Miſſton verbreiten. Gr fans 
dieſes Volk mit zu den Lao6, und zwar zu ihren roheſten Zi 
dus zu zöblenz bie civilifirteften aller Laos, weiche Sit ⸗ 
Laff traf, waren Diejenigen, weiche mit Chinefifhen Mans 
darinen als Srengbotfchafter kamen, aber doch dieſelbe Sprade 
wis andere ber Laos tebeten, die ihm verſtaͤndlich geworben wer. 


8 Dr. Rigardfon’s Befuh in Laos (Chiangmal, 
Sangoma) im Jahre 1830, 

Endlich innen wie zum Schluß unferer Unterſuchungen über 
dad proteusartig ſich ſtets umgeflaltende La 06 auch den jüngkem 
Augenzeugen nennen, dem es gelang die Mitte diefed centraien 
Theiles der Halbinfel zu erreichen, obwol er nme in dem mädfen 
Gebiete von UntersLaos oder Chiangmai zurädbiich, de 
fen Gapitale es nicht einmal zu fehen bekam, und beffem MWeriche 
(vom Mat 1890, die Reife faͤut wahrkheinlih (dom Ende 1829) 
sus Aufttärung fo verwickelter Verdaͤltniſſe, vom denen ber Meifende 
Beine Ahnung und keine Vorkenntniß gehabt zu haben ſcheiat, amd 
nicht deſonders geeignet ift, Im Ganzen ann derſelbe mus wenig 
lehereich genannt werben, ba er ohne Drientizungen, ohne BReffungen, 
ohne aſtonomiſche, phyficalifähe, botaniſche Beobarhtungen geblieben 
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M. Vieleicht daß ausfuͤhrlichere Beobachtungen noch aach fotgen. 
Aber auch fo bleibt die kurze Notiz auf ſolchem Boden dankenewerth⸗ 
weit fie den unbefangenen Bid is eine Terra incognita giebt. 

_ Bor 6 Monaten (alfo 1829), fagt Dr. Richardſon in fer 
nem BriefeiR) an Major Burneys, fhidte ein Laoehäupts 
ling en Schreiben an das Britiſche Souvernement in Mars 
taban (at Dr. Maingy, Civil«:Commifflonae m Meuls 
mein), das feit dem Sriedenstractat (1826) von den Birmas 
nen an England abgetreten war, mit dem Erſuchen, ihm einem 
Breitiſchen Officier zugufenden. Bu biefer Erpedition erhielt Dre 
Riardfon den Auftrag. Er reiſete 4 Tage lang von Mars 
taban den Saluaen-Strom aufwärts, dann aber gegen 
DOR.D. Er brachte 44 Tage auf dem Hinwege, aber davon aus 
27 Tage auf dem Marſche zu, und bis zu feiner Ruͤcktehr nach 
Martaban verfloffen nur 3 Monat Zeit. 

Die Männer von Laos, die ihm zum Geleit gegeben was ı 
ven, fagten ihm ganz offenherzig, fie würden ihn, keineswegs auf 
dem Teichteften und birecten Wege in ihre Heimath führen; deun 
auf dieſem koͤnne es ihm ja dann fpäter wol einmal einfallen, 
ein Engliſches Here zu ihnen führen zu wollen. Ihre Pfliche 
wäre ed, gleich Elephanten, ihn uͤber die beſchwerlichſten Wege zu 
führen, und nur mit’ dem Müffel vorher die Sicherheit des Bo⸗ 
dene auszutaften, auf den man ohne Gefahr den Fuß gu 
feten habe. 

Dr. Riharbfons Wegroute Eonmte alfo nicht fehe beuts 
lich und beichtend ausfallen. Als er bie Mefibenz des Laoss 
Häuptling® erreichte, mußte er fogleich bemerken, baß bie Eins 
iadung an Mr. Maingy ein bloßes orientalifches Compliment 
geweſen fen; denn ber Tuͤtſt hatte (mahrfcheintich dutch veraͤcht⸗ 
liche Vorftelungen über Europäer, die dort allgemein im "Gange, 
tere geführt) gemeint, es würde umd koͤnne gar Eein Engliſcher 
‚Dfficiee im Stande ſeyn, eine folche Reife zuruͤkzulegen. — Leis 
der wird vom dieſem Häuptling gar Beine nähere Kunde gegeben, 
Sollte es der Greis Show vin &han vor feinem Sturze gewe⸗ 
fen ſeyn, dee darauf unmittelbar 1830 hätte erfolgen muͤſſen? — 

Die Ankunft bed Kula Phyoo Cd. h. des weißen 

Srewdlingse) machte alfo im ganzen Lande großes Auſſche, 





91) Dr. Figlarduon Visit to Laos, in Asiat, Soc. of Calcutta 5.May_ ’ " 


18%. f. Journ. New. Ser. Vol. III. 1830. p. 256-256. 
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weil die alte Sage, wie unter den mehrften Hinterimbifd,en Bis 
ten, fo aud bei den Laos im Gange if, daß weiße Min 
ner einſt ihr Land erobern würden. Zu ihrem Gchreden kam 
noch hinzu, daß in Laos während der letztern Jahre gewaltige 
uUederſchwemmungen gewefen, und daß man nad dem Weriaufen 
dee Gewaͤſſer einen weißen Fiſch, eine weiße Kräbe und 
and weiße Thiere (f. oben Albinos ©. 1105) bafetbft wahe · 
genommen hatte. 

Dennoch ward der Britiſche Fremdling wohlwollend empfam 
gen; aber Jedermann zeigte große Furcht vor der Gewalt, weiche 
die Engländer bei Birmanen geübt, und vor ihren weitern böfen 
Abſichten. Zumal daß die Briten es nicht geſcheut hatten, bie 
Stadt Martoban bei hellem, lichten Tage anzugreifen, ſchien 
ihnen bemerkenswerth, weil fie beſſer daran geihan Marhes dem 
Uederfall zu machen, wo fie dann dem ganzen Dre leicht mit defs 
fen Bewohnern in ihren Wetten zugleich hätten in Brand ſetzea 
koͤnnen. Als Dr. Rihardfon bemerkte, die Sache der Weiten 
Fey nicht Hinterhalt, fondern gradezu gingen fie auf den Feind 
108, fo entgegneten fie, „eben deswegen fürchteten fie ſich fe fe 
vor den Briten; denn fämen fie krumm herum, in Schtamgem - 
windungen, wie bie Birmanen, fo könnten fie deuſelben wol ents 

* gehen; aber da fie geradezu auf dem Feind wie ein großes Thier 
losgingen, fo könne man ihnen eben nicht widerſtehen.“ — 

Den Ort, zu. welchem Dr. Richard ſon, als den Gig des 
Häuptlings gelangte; nannte man ihm Laboung (mel ibentif& 
wit Güglaffs Lapung, von Lao und bung ober paung, 

« was nach obigem etwa ein Fuͤrſtenhaus, eine Refidenz ober ders 
gleichen bezeichnen Eönnte). Er liegt eine halbe Tagereiſe (auf 
&e Hamilton® Map of Zaenmae L und U. in S.O.) vos 
der Hauptftade des nördlichen (2) La 06, welche die Laos Mäns 

- ner Ch’haingsmai nannten, die Birmanen aber Zemee 
£d. i. Zaenmae, Chiangmai, Yangoma). Seine Breite feige 
bee Brite zwiſchen 19 und 20° N. Br. (f. od. S. 1084, we ea 

. Dendfehler zu berichtigen, nämlich flatt 21° es unter 20° bi 
Werghaus Karte von Hinter-Indten). Wir hätten demnach hier 
durch die wirklich einheimifche Benennung ber Capitale em 

‚ halten. Reiber wurde dem Dr. Rihardfon die Eriaubaif 
durchaus nicht geftattet, diefelbe zu befuchen. 

Den befien Bericht über diefe Gegend hat nach ihm Ralpd- 
Fitch im XXI. Jahthundert gegeben (f. ob. &. 102); defim 


D 
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Angabın er beſtaͤtigt. Jener braudte aus Pegu 25 Tage zur 
Reife, er 27 Tage aus Martabanz beide kamen durch viele 
angenehme, feuchtbare Landfpaften. Richardfon war der Weg 
ſeht beſchwerlich, gebirgig, er fahe wenig Wohnorte, außer Las 
boung, das nach ihm nur etwa 2500 Einwohner haben mag, 
wenig Dorfſchaften. J 
Das Landes⸗Oberhaupt wurde von feinen Unterthanen 
wie der König von Siam „Herr alles Lebens” (f. oben 
- 6.1123) tirwlistz man verfiherte ihm, er ſey keincswegs tribut⸗ 
plihtig an Siam, fondern ſchicke nur gelsgenslich wol eiamal 
Bimmerholz nah Bangkok. Aber Capt. Burnep üben 
aeugte ſich, wie oben gefage, in Bangkok felbfl vom Gegentheil. 
As Rigardfon in Laboung angelommen, wurde ein erprefs 
fer Vote nach Bangkok gefchidt, um die Gefchenke, welche Me. 
Maingy dorthin für das Oberhaupt von Laos geſchickt, abs 
zuholen , auf defien Rüdtehe man ungemein begierig war. 
Rihardfon ſcheint keine ſeht hohe Gebirge getroffen zu has 
benz; er ſahe keinen Schnee, ſpricht nicht von Froſt, obwol ba6 
Thermometer am Morgen 8 Uhr bi 46? Fahrh. (gegen 6° Reaum.) 
fiel, große Kühlung für jene Breiten, was wol auf bebeutens 
des Anfieigen des Bodens binbentet. Dech iſt es voll vom 
Elophanten und Heerden; Weigen fahe er nicht, Hauptnah⸗ 
sung ift eine gallestreihe Reisart. B 
Die Laos Männer ſchienen von Feine befondern Größe 
oder Staͤtke zu ſeyn; die Weiber, fagt Richardſon, find 
ausgezeichnet ſch oͤn, ohme jenen Mongoliſchen oder Chineſiſchen 
Character, mit geoßen, [hönen Augen. Die Männer tra 
gen mehr faltige Gewaͤnder und Turbane wie Birmanen; ihre 
nntere Tracht iſt dieſelbe wie bei jenen, von Beide und blauges 
Kreiften Boumwollenzeugen. Die jungen Weiber gehen mit ferier, 
nadter Bruſt, aber ihre untere Tracht if etwas anfländiger als 
bei den Birmaniſchen Frauen. > .. 
Ihre Priefer ſtehen in gar keinem Anfehen, ihre Moral iſt 
fehr weit. Die Angabe.ded Pater Marina, daß die Einwops. 
ner von Lanjang (oder Suad⸗La⸗0) ihr Gefluͤgel mit allen Ges 
dern roͤſten umd fo verfpeifen, fand Richardfon hier beflätigt,. 
wo fie nicht einmal bie Eingemeide der Thiere ausnehmen. \ 
Die Sprache iſt bei diefen Laos wie in Siam; nur eine 
geringe (fagt Nichardſon) Dialectvesfhiedenheit war zu 
bemerken. Eben fo if die Mänge hier diefelbe wie in Slam. 
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Von Waaren fahe man bot Baumwolle, Elfenbein, 
Stick⸗Lack, Moſchus und andere, bie jährlid eine Karar 
mwane von 1000 bis 2000 beladenen Pferden und Maulthieren 
aus China nah Laos bringen fol. Vor drei Jahren war fe 
geplündert worden, und deshalb ein paar Jahre ausgebtichen, 
wurde aber wieder in Laboung erwartet. Die Chimefifhen 
Geenzkaufleute, fagte man daſelbſt, hätten eine Depntatien 
‘ an den König von Siam mit einem Geſchenke an Go gefdict, 
. um fr die Bukunft defien Schutz für ihre jaͤhtlich abzufertigende 
Karawane zu erhalten, \ 
Dr. Ridhardfon meint, es gebe in Laos kein Kupfer 
(wol verftanden, daß fein Ustheil nicht uͤber Unter⸗Laos aber 
Jun Span, hinausreichen konnte, obwol er immer von Lach 
im Allgemeinen zu fprechen ſcheint, was zu ganz irrigen Schlaf 
fen führen würde). Alles Metal, fogte.man ihm, werde vom der 
. China Karawane eingebracht (diefe muß aber auch Ober-Laoe, 
ſey es noch auf Chinefifhem Gebiete unter ben Loos, oder am 
berhalb der YünnansGrenze, nämlih Lowa Shan ade 
Tarout Shan durchziehen, ehe fie. Chiangmai: erreichen kann). 
Aber fehr viel Eifemerz gebe es in Laos, und deſſen Beweh⸗ 
ner follen es verfichen ganz gute Musketen zu ſchmieden. Au 
Bleierze and Binnerze gebe es oberhalb Zemee (Baecns 
mae). Die Rinder, von einer trefflichen Art, obwol dom Eiche 
mer Race, find wohlfeil; 50 Etüd kaufte der Brite ſegleich für 
die Werproviantirung der Englifhen Ttuppen in Martabaz 
ein; 300 Stuͤck lief er nah Moulmein nachkommen. 

Aud vor den Birmanen zeigten bie Laos große Beſerg⸗ 
niß und Zucht; die graufamen Grenzfehden und der Mens 
fhenfong (f. oben S. 1196), dem bie Britiſche Befiguckue 
von Tenaſſerim, Tavoy und Martaban überall ein Ende 
gemacht hat, findet noch im Norden zwiſchen Ava gegen Lad 
ſtatt. Die erfie freundliche Annäherung der Briten uab 
Laos warb buch Riharbfons Landreife und beffen Er⸗ 
pebdition überhaupt gebahnt; von der, Befchiffumg, dem 
Martaban ober Saluaen-Fluß aufwärts, kann er tb 
ter unten bie Rebe ſeyn. Möge aber dem von jeher in fh 
netriſſenen Wolle des E06 biefer Verkehr zum wahren Helle ger 
seien. . . . 
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